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Vorwort. 


JedeB  nea  erwachende  Frühjahr  erweckt  auch  der  Botanik,  dieser 
ffiedlichsten  aller  Wisseoftchaften,  neue  Freunde  I  Die  Gewächse,  welche 

schon  innerhalb  emes  beschränkten  Florengehietes  dem  Anfänger  ent- 

gogrntrcten ,  sind  so  zahlreich ,  dass  Mancher,  dem  nicht  ein  kundiger 
luhrer  helfend  zur  Seite  stellt,  sondern  sich  auf  eigne  Faust  in  dem 
Heere  von  Formen  zurecht  zu  finden  sucht,  durch  ihre  Ueberfülle  muth- 
los  gemacht  wird  und  vom  tieferen  Eindringen  absteht. 

Gute-Ahhildungen  gehören  zu  den  heeten  Hülfsmitteln  für  den 
Anfänger  und  sind  in  vieler  Hinsicht  selbst  für  den  Geübteren  Ton  Werth. 
Die  Kupfen^'erke,  welche  Abbildungen  der  deutschen  Flora  liefern,  sind 
jerlnrli  so  hoch  iiu  Preise,  dass  nur  wenige  Glückliche  in  ihren  Besitz 
oder  /'II  iliirr  Benutzung  gelangen  können. 

Es  \saj  schon  seit  Jaiuen  ein  Lieblingswunsch  des  \'erfassers  wie 
des  Verlegers,  den  Freunden  der  heimathlichen  Flora  ein  Handhndi  mit 
Holzschnittahhildnngen  zu  bieten,  das  einerseits  den  Selbstunterricht 
möglichst  linterstützen,  andererseits  durch  einen  niederen  Preis  möglichst 
weiten  Kreisen  zug-lnglich  werden  könnte.  Das  Erscheinen  von  Bent- 
ham's  «Illuötrated  Handbook  of  the  British  Flora»  bot  die  erwünschte 
Gelegenlieit  jenen  Plan  zu  verwirklichen,  Bentham  bietet  seinen  Lands- 
lenten  in  seinem  zweibändigen  Werke  Holzschnittabbildungen  sftmmtlicher 
auf  den  britischen  Inseln  wachsenden  Blüthenpflanzen  und  Gefässkrypto- 
gamen  und  die  Verlagsbuchhandlung  jenes  Werkes  war  erbötig,  Kupfer- 
niederschlnge  derselben  abzugeben.  Die  Flora  Englands  stiinint  mit 
ilerjenigen  Deutschlands  auffallend  überein,  nur  dass  letztere  etwa  drei 
mal  so  viel  Arten  zählt.  Immerhin  bot  uns  jenes  Werk  eine  so  günstige, 
reiche  Grundlage  von  Abbildungen,  dass  es  nicht  allzu  schw^  ward, 
die  föhlbarsten  Lücken  durch  gesdiickte  Zeichneor  äusluilen  zu  lassen. 
So  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt  worden,  dem  jungen  Botaniker  eine 
Flora  Deutschlands  zu  bieten,  welche  ihm  von  ungefähr  drei  beschrie- 
benen PHan/.en  je  eine  in  guter  Abbildung  zeigt.  Mit  Hülfe  der  letzt* m 
wird  es  ihm  leicht  werden,  die  iibngon,  nicht  bildhch  gegebenen,  nach 
den  Beschreibungen  zu  unterscheiden. 

Handle  Pflanzen  sind  sehr  Teranderlich  in  ihrer  Form.  Eifrige 
Systematiker  belegten  alle  dergleichen  Abweichungen  TOn  der  Grund- 
form  mit  besonderen  Namen  als  Varietäten.  Leider  giebt  es,  trotz 
aller  aufgestellten  Regeln,  noch  keinen  mathematisch  sicliern  Maassstab, 
mit  welchem  in  jedem  Fall''  mtIi  ieststellen  lässt,  wo  die  Grenze  zwischen 
Spielart  und  ächter  Art  zu  ziehen  ist.  Es  sind  desshalb  von  manchen 
Bota^em  nicht  wenige  Spielarten  auch  als  ächte  Arten  betrachtet 
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und  die  Zulii  der  1(  Utern  dadurcii  uusserordentlicb  vermehrt  worden. 
Für  den  Anläoger  ist  die  za  weit  gehende  Zersplitteniiig  der  Arten 
nur  störend.  Wir  haben  uns  auch  in  dieser  Beziehung  Bentham's  Vor- 
gange angeschlossen  und  alle  jene  Formen  >  die  durch  Zwischenglieder  - 

lückenlos  verbunden  sind,  als  Varietäten  einer  Art  anfgofassf,  dabei  uns 
jedoch  bescliioden,  nur  die  wichtigsten  der  letztern  namhaft  zu  machen, 
besonders  die ,  welche  in  den  bekaimtern  Floren  als  Arten  betrachtet 
werden. 

Jene,  durch  die  erwähnten,  ans  einander  gehenden  Ansichten  der 
Botaniker  entstandenen  verschiedenartigen  Benennungen  derselben  Ge- 
wächse haben  einen  lUllast  von  Synonymen  hervorgerufen,  rlen  wir  am 
liebsten  gänzlich  über  Bord  geworfen  hätten.  Die  Rücksicht  auf  die 
vorhandene  Literatur  gebot  es  jedoch,  wenigstens  die  gebräuchlichsten 
derselben  mit  aufzunehmen. 

Die  misten  Handbücher  der  Flora  Ton  Deutsdiland  fassten  die 
geographische  Umgrenzung  ihres  Gebietes  nach  den  Feststellungen  von 
1815  auf  und  zogen  dabei  nicht  solten  Istricn  und  lllyrien  mit  dazu. 
Während  unserer  Arbeit  hat  sich  die  geographische  Umgrenzung  schneller 
geändert,  als  es  uns  möglich  gewesen  wäre  deruelbeu  sofort  erschöpfend 
Bechnung  zu  tragen.  Das  Gebiet  des  äusseriitcn  Südostens  trägt  zum 
grossen  Theil  den  Charakter  des  Mittelmeerbcckens ,  manche  der  da- 
selbst seltenem  Arten,  so  wie  solche,  die  sich  daselbst  nur  ausnahms- 
weise über  die  Grenze  verirren,  liaben  wir  der  rwuimersparniss  wegen 
mir  kuiz  erwähnt  oder  gänzlich  ignorirt,  dagegen  die  PHanzen  der 
bchweiz  hinzugezogen,  tia  dieselben  unsern  Sommerreisenden-  gewöhnlich 
näher  liegen  als  jene  von  Triest  und  Fiume. 

Die  Vertheilung  der  1250  Abbildungen  in  den  beschreibenden  Text 
war  bei  der  typographischen  Herstellung  des  Buches  mit  mancherlei 
Schwierigkeiten  verbunden.  Sie  zwang  in  einzelnen  Fällen  zu  einer 
Ausdehnung  oder  Kürzung  des  Textes,  in  andern  auch  zu  einer  etwas 
veränderten  Reihenfolge  der  Artbeschreibungen.  Kur  wenige  Abbildungen 
konnten  nicht  uujuittelbar  neben  den  beschreibenden  Text  gestellt  wer- 
den, fanden  aber  dann  stets  auf  der  nächsten  Seite  ihren  Platz.  Die 
Rücksicht  auf  den  Gesammtumfang  des  Buches  mussto  hierbei  mass- 
gebend sein. 

Die  F^inleitung  nmfasst  nach  Benthan^'s  Vorgange  nur  das  Wich-  • 
tigste  der  Kunt^tspi  aehe  und  der  allgemeinen  l'otanik.  das  dem  Anlänger, 
der  auf  Selbstunterricht  angewiesen  ist,  unentbehrlich  sein  dürfte. 

Jedes  Buch,  das  nicht  wissenschaftliche  Erschöpfung  seines  Objektes 
beabsichtigt,  sondern  sich  einem  bestimmten  Bedürfniss  eines  gewissen 
Publikums  anzupassen  sucht,  erscheint  gcwöln.lich  von  ausschliesslich 
wigsensrhaftlicli  III  S;;nid]>tinkto  aus  beurtheilt  mehr  oder  weniger  mit 
Mäiigchi  bcliaftct.  So  sinil  wir  auch  weit  entfernt,  unsere  iilubtrirte  Flora 
selbst  loben  zu  wollen,  wünschen  aber  von  Herzen,  dass  sie  V^ielcn  ein 
willkommener  und  brauchbarer  Führer  in  die  liebliche  Pflanzenwelt 
unserer  Heimath  werde! 

Der  Verfiisser. 


Einleitung. 


AUgemeine  Pflanzenkunde  mit  besonderer  Beraoksiohtigiiiig 

der  deiatsohen  Flora. 

Kapitel  I. 
Beschreibende  Pflanzenkunde. 

Ein  liaiidbuch  einer  Flora  hat  alle  iiiuerhulb  des  Gebietes  wild  wach* 
sendeii  (mitunter  auch  die  am  hftnfigsten  angebauten  und  verwilderten)  Pflansen 
in  solcher  Weise  an  beschreiben,  dass  sie  danach  sieher  erkannt  und  benannt 
Verden  können.  Die  Beschreibungen  mflsaen  mdglichst  klar,  gennu  und  kura 
gefusst  sein.  Es  ist  dabei  die  Benennun?  mancbfr  Pflrtnzoiitbeilo  tifoider- 
lich,  die  im  gewöhnlichen  Leben  weder  beachtet  noib  benannt  werden.  Ausser- 
dem ist  man  übereingekommen  gewisse  Kigenschalten  der  Pflanzen  und  ihrer 
Tbeile  mit  Worten  su  belehnen,  dk  in  der  Tolkaspraclie  in  mehr  nnbestimni- 
tem  oder  abweichendem  Sinne  gebräuchlich  sind.  Es  ist  auf  diese  Weise 
eine  besondere  botanische  Kunstsprache  entstanden.  Eine  zu  weit  gehende 
Vernithrnng  von  dergleichen  KunstausdrÜLkcn  crscbwert  jedoch  dem  Anfanj^er 
<laa  ^'f•rsf andnisa  der  Pflanz^ nbeKchreibungon  innlir  als  me  ilini  lutzt.  e.s  ist 
dessbulb  geratben,  die  besonderen  botanischen  Bezeichnungen  aul  das  Un- 
entbehrlichste zu  beschränken. 

1«  1.  Ble  Pliaiixe  Im  Allgemeinen. 

Unter  Pflanzen  iui  wissenschaftlichen  Sinne  versteht  man  alle  Gewächse 
vom  mächtigen  Baume  an  bis  zum  kleinen  Moos,  dem  winzigen  öchiunncipilz 
und  dem  kaum  ncbtbaren  Algenfaden  im  Wasser.  Sie  sind  lebendige  Wesen» 
deren  Thätigkeit  sich  jedoch  auf  Ernährung  und  Fortpflansong  beschränkt 
und  denen  Empfindung  und  willkärliehe  Bewegungen  abgeben. 

Jeder  Theil  der  Pflanze,  der  sich  vom  andem  in  Form  oder  Verrich- 
tong  untersclieidet,  wird  als  bc-^ondpres  Oi  gan  odi  r  NVerkzeiig  betrachtet. 

Die  verschiedenen  Kräfte  innerhalb  der  lebendigen  PUanze  und  die  Ver- 
richtungen der  Organe  sind  Gegenstaad  der  Forsehnngen  der  Pflanieo- 
Physiologie.  Der  mikroskopische  Bau  und  die  Betrachtung  der  kleinsten 
Forroentheile  (ForuK nelemente) ,  welche  die  PÜanzenorgane  scusammensetcen, 
werden  Ton  der  Pflanzen' Anatomie  erforscht.   Die  Untersuchung  der 
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ElffittOiitMBtoffe ,  deren  Tersütiiedene  Verbindongen  und  Umwandelangen  be» 

sehaftigcn  die  Pfl an*/ en  -  Chemie.  Die  Leschreihende  und  systema- 
tische Botanik  hat  es  vorzu£i:sw('i.se  zu  thun  mit  der  Betrachtung  und 
Beschreibung  der  äussern  Form  der  Pflanzen  und  ihrer  Organe,  mit  der 
Gestalten-  oder  Formenlehre  der  Gewftchse  (Morphologie),  wir  werden 
sie  deeAfttb  Torzagaweia«  sn  berQcknclitigMi  haben,  eeUieasen  jedoch  aneh 
ans  der  Pflanzen- Physiologie  und  Anatomie  das  Wiohtigste  an,  da  es  bei 
PrfiftiDg  des  Charakters  der  Pflanzen  nicht  gänzlich  entbehrt  werden  kann. 

Bei  den  vollkommeneren  Pflanzen  Insssen  sich  &h  Ilanptorp^nnp  unter- 
scheiden: Wurzel,  Stengel,  Blatter,  Blüthen  und  Früchte,  wenn 
auch  nicht  säniuitlicbe  gleichzeitig  vorhanden  sind.  Die  drei  erstem  haben 
Tonflglich  die  Ernähmng  der  Pflanzen  zu  besorgen  nnd  heissen  danach 
Em ährungs Werkzeuge  (Yegetationsorgane).  Blfltben  nnd  FrOehte,  denen 
die  Bildung  der  Samen  obliegt,  sind  Fortpflanzungsorgane.  Pflamoif 
welche  alle  diese  Theile  besitzen,  bezeichnet  man  als  Bluthenpflanzen 
(Phanerogamen ,  Fig.  1  bis  1209.);  die  niederen  Klassen:  Farne,  Moose, 
Flechten,  Pilze,  Algen  u.  s.  w.  dagegen,  deren  Fortpflanzuugsorgane  ab- 
weichend gestaltet  smd  und  denen  mehr  oder  weniger  anch  manche  der 
übrigen  Oi^ane  feUen,  fatst  man  unter  dem  Namen  blfkthenlose  Pflanzen 
(Kryptogamen ,  Fig.  1210  Ins  1250  )  zusammen.  In  vorliegender  Flora  be> 
schränken  wir  un^  auf  die  Bluthenpflanzen  und  auf  die  Toilkommensten  Ab* 
theilungeu  dtr  Kryptogamen. 

Die  Pflanzen  sind 

Einfrüchtige  (Fig.  17.),  wenn  sie  uadi  einmaliger  Fmchterzeugung 
absterben;  hierher  gehören  die  Einj&hrigen  (Fig.  17.)  oder  Sommer^ 

Gewächse,  welche  ihre  Entwickelnng  vom  Keimen  bis  zum  Fruchttragen 
binnen  Jahresfrist  vollenden.  —  dann  die  Zweijährigen  (Fl'^.  414.).  welche 
er^^t  im  zweiten  Jahre  ihres  Wachsthums  zum  Blühen  und  Fruchttragen  ge- 
langen. 

Wiederfrüchtige  (Fig.  1.),  bei  denen  nach  dem  erstrai  F^chttragen 
die  ganze  Pflanze  oder  ein  Tbeil  derselben  lebenskrftftig  bleibt  nnd  im  fol- 
genden  Jahre  abermals  Samen  erzengt.  Hierher  gehören  die  ausdauern- 
den Kräuter  (Stauden,  Perennen .  Ficr.  ^.).  bei  denen  der  grössere  Theil 
der  Pflanze  nach  der  Samenreife  abstirbt  und  nur  ein  kleiner  Theil  r 
Wurzel  und  das  unterste  Stück  des  Stengeis  als  sogenannter  Mittelstock 
(Wurzclstock)  zurückbleibt.  Bei  den  Halbsträuchern  (Fig.  247.)  verholzt 
der  untere  Theil  des  Stengels  nnd  bleibt  lebenskrftftig.  Bei  den  Stränchern 
(Fig.  242.)  bildet  der  verholzende,  ausdauernde  Theil  den  Hauptbestandtheil 
der  Pflanze  und  treibt  schon  vom  Grunde  an  Zweige,  erreicht  jedoch  ge- 
wöhnlich nnr  Mannshöhe.  Bei  d^n  Bäumen  (F']<x.  237.)  bildet  der  Stengel 
einen  holzigen  Stamm  von  nnselm Iii  !n  rer  Höhe,  der  sich  am  (irnnilc  weniger 
verzweigt.  üüschchen  (Fig.  2i'J.)  sind  kleinere  und  stark  verzweigte 
Strttucber.  Es  kommen  jedoch  genugsam  Fftlle  yor,  dass  Pflanzen,  die  ge* 
wdhnlich  als  einjährige  gelten,  sich  2  oder  8  Jahr  halten  und  eb^  so  oft 
blühen.  Andererseits  blühen  mitunter  ausdauernde  Kräuter  bereits  im  ersten 
Jahr»»  nnl  erscheinen  dann  nlf?  Sommerge'wju'lise.  ^fanrlie  Strilnrher  nt>d 
Bäume  verlieren  jährlich  ihre  Blüthenzweige  gleich  deu  Ualbsträueheriu  i:Ibeuso 


kommen  unter  Umständen  Stitaidaii  ah  Halbsträucher ,  Halbsträucher  als 
Sträucber,  Sträucher  üh  IVAume  vwj  je  JMch  der  Spielarl|<  dem  Stondoxt, 
Klima  und  sonstigen  Verhultiussen. 

Die  Pflanzen  sind  Landpflauseu  (Fig.  3.)?  wenn  eiß  in  der  £rde 
veehsen,  oder  Wasser pfUnsen  (Fig.  18.)»  wenn  sie  sich  Im  Wasser  eni- 
vickela.  IGtiuter  sind  Ihre  Wnnelm  an  andern  Pflansen  aogeheftei  (£p^hy.- 
tan»  Fig.  731.);  dringeii  dieselben  in  jene  Pflanzen  ein  nnd  entnehmon  aus 
ihnen  ihre  Nahrung,  so  sind  sie  ächte  Schmarotzer  (Fig.  4G0. ,  731.), 
heften  sie  sich  blos .  äusserlich  an  diese,  so  eüsd  sie  unk  cht  e  Schmarotzer 
(Fig.  459  ). 

Die  einfachem  Formen  der  vollkommenem  PÜauzen,  die  Sommer-r 
gewSehee,  bestehen  ans 

1)  der  Wurael  oder  der  abwärts  wachsenden  Achse,  die  sich  In  dev 
Erde  oder  im  Wasser  verzweigt,  ausbreitet  und  aus  letzteren  mit  den  äusser- 
sten  Fndei)  der  Verzweigungen  NahroDg  für  die  Pflanze  eiasangti  hünfig  aocb 
zur  Befestigung  der  Pflanze  dient. 

2)  Der  Stengel,  oder  die  aufsteigende  Achse,  welche  nach  oben 
wächst,  oft  sieh  Yeraweigt,  Blitter  treibt»  ein  oder  mehrere  Blflthen  und 
zuletzt  Früchte  hervorbringt.  Er  führl  die  tob  der  Wonel  anfgesangte 
Nahrung  den  Blättern  und  übrigen  Organen  zu. 

3)  iHo  Blätter  sind  meistens  flach,  grün  nnd  wagerecht  ausgebreitet, 
am  Stengel  und  an  den  Zweigen  in  verschiodener  Weise  gestellt.  Sie  em- 
pfangen durch  Yermittelung  des  Stengels  den  Wurzekaft,  nehmen  aus  der 
Luft  KoUwiBiinre  wtt  haoehen  dm  fibenehüssigen  Säuerst«^  ana,  verbinden 
den  KohlttiBtoff  mit  der  aagefOhrten  Bodennabmiig  nnd  geben  den  verinder- 
ien  (assimilirten)  Saft  wieder  an  den  Stsngel  ab. 

4)  Die  Blüthen  sind  meistens  an  den  äussersten  Enden  der  Zweige 
befindlich  und  haben  als  Zweck  die  Erzeugung  von  Sam^  in  ihrer  VQÜ- 
kommensteu  Ausbildung  bestehen  sie 

a)  ans  dam  Stempel  (Pistill),  der  im  ICttelpnnkte  befindlleh  nnd  ans 
^nem  oder  mehreren  FirachthlAttem  (KarpsUen)  gebildet  irird,  laon  denen 
jades  ein  oder  mehrere  Eichen  oder  Samenknospen  trägt; 

b)  aus  einem  oder  mehreren  Staubgefässen  (Staubblättern),  die  sich 
rings  um  den  Stempel  befinden  und  den  Blüthenstaub  (^Pollen)  zur  Befroch" 
tnng  der  Eichen  in  den  Stempeln  erzeugen; 

c)  aus  einer  Blüthenhülle  (Perianthemum) ,  welche  gewöhnlich  die 
Stempel  und  Staubgefässe  (Befruehtnngairorkaenge)  in  der  Jugend  (Knospe) 
oodiflllt  und  sich  später  erweitert  und  ofihei.  Die  vollkommene  und  voll- 
stäodige  Blüthenhülle  ist  doppelt;  die  änasere,  der  Kelch,  ist  gewöhnlich 
grün  nnd  blattähnlich,  die  innere,  die  Blumenkronc,  ist  zarter  nnd  ver- 
bchu'dun  gefärbt.  J:-\  ilw^  Blüthenhülle,  besonders  die  Blumenkrone  ansehn- 
lich und  dabei  auiialieud  gefärbt,  so  wii'd  sie  im  gcvvuhulichen  Leben  Blume 
genannt. 

5.  Die  Frücht  entsteht  aus  dem  Stempel  (Pistill)  oder  aus  den  unteren 
Theilen  desselben «  welche  nach  dem  Bestftnben  und  nach  dem  Verwelken 

der  Blumenkrone  gewöhidich  sich  vergrdssern  und  in  Form  und  sonstiger 
Beschaffenheit  mannichfach  verändern,  Fruohtf&eher  bilden  und  in  diesen  die 
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Samen  eiubchiieasen.  Bei  der  Heile  öffnen  sich  entweder  die  Fruchtfächer 
und  luääeu  diu  Samen  heraustretoa  oder  &ie  bleiben  gesohlosseu  und  fallen 
Bammt  den  in  ihnen  ODthaltenen  Samen  ab. 

Die  aosdanernden  Kräntor  (Fig.  21.)  ähneln  den  Sommergewächaen 
während  des  ereien  Lebensjahres,  ab^  sie  bilden i  gewöhnlich  gegen  Ende 
des  Sommers,  am  tmtern  Stengclcnde,  am  sogenannten  "Wurzelstock,  eine  oder 
mehrere  Knospen,  die  entweder  frei  liegen  und  dann  gewöhnlich  Aut"  n 
genannt  werden,  oder  von  Blattern  eingeschlossen  sind.  Diese  Knospen  Bind 
angelegte,  noch  unentwiekelte  Zweige.  Sie  fiberdauMn  den  Winter  und  eni^ 
falten  sieh  im  nächsten  Frühjahr  zu  neuen  Stengeln  mit  Bl&ttem  und  Blüthen, 
während  der  untere  Theil  des  Wurzelstocks  frische  Nebenwuraeln  treibt,  als 
Krsatz  für  die  aL;,a'.st(»rl)onpn  vorjährii«:en. 

Slräucher  und  Haunie  bilden  ähnliche  Laubknospen,  entweder  an  den 
Enden  der  Zweige,  Endkuospen  (Gipfelknospen)  oder  an  deren  Seiten 
Seiteuknospeu.  Letztere  heissen  auch  Achselknospen,  da  sie  in  den 
Blattachseln  entsteh«!!«  d.  h.  in  dem  oberen  Winkel,  den  das  Blatt  mit  dem 
Zweige  bildet.  Treten  Knospen  an  einer  anderen  Stelle  auf,  so  heissen  sie 
Nebenknospen  (Adventivknospen).  Treiben  jene  Knospen  gleichzeitig  Wur- 
zeln, so  entstehen  neue  Pflanzen,  die  noch  mit  der  Mutterpflanze  in  Ver- 
bindung stehen.  Enthalten  Knospen  auch  Anlage  zu  Hiiithen,  so  nennt  man 
sie  Flucht-  uder  Tragkuuäpeu.  Manche  Nebeukauspen  verweilen  längere  Zeit 
in  Knospenforra,  ohne  sich  au  entwickeln,  msn  beseichnet  sie  als  S&nm^ 
oder  Schlaf  knospen  (Proventivaugen) ;  sie  entfalten  sich  gewöbnlidi  erst 
dann,  wenn  die  übrigen  Knospen  des  Gewächses  durch  Frost  oder  andere 
Umstände  zerstört  worden  sind.  Während  ihrer  Ruhe  nehmen  sie  jedoch 
an  Grösse  zu  und  bilden  in  der  Rinde  vieler  Bäume  dicke  Kugeln.  Theils 
aus  diesen,  theils  aus  anderen  Nebenknospen  entwickelt  sich  am  Stumpfe 
gefUlter  Bftnme  der  Stoekausschlag.  Entstehen  Knospen  an  der  Stelle 
der  Blüthen  und  FrOehte  oder  durch  eine  Umbildung  derselben,  so  beaeieh- 
net  man  die  Pflanse  ab  sprossend  oder  lebendig  gebährend. 

|.  S.  m»  WnneL 

Die  Wuraei  erzeugt  gewdhnlidi  weder  Knospen,  noch  BUiter  odei^ 
Blüthen.    Ihre  Zweige  werden  Wurzelfasern  (Fig.  14.)   genannt,  wenn 

sie  lang  und  dünn  sind;  sie  entstehen  meist  unregelmässig  an  verschiedenen 
Stellen  der  Oberfläche,  irünfig  aind  sie  mit  höchst  aarten  und  feineüW ur 2 el* 
haaren  (Fig.  971.)  besetzt. 

Die  aus  Verlängerung  des  Keimwüiüelchens  entstehende  Wurzel  bezeich- 
net  man  als  Uauptwurzel  (Fig.  447.),  die  übrigen  meist  als  Neben- 
wurzel n unter  letzterem  Namen  begreift  man  auch  im  Besonderen  die- 
jenigen Wurzeln,  welche  i^kh  aus  Stengel,  Zweigt  u,  aus  dem  Grunde  der 
Knospen ,  aus  den  Blattwinkela  oder  anderen  Pflanzentheilen ,  ausser  der 
Uauptwurzel,  entwickeln;  haben  sie,  wie  beim  Epheu  (Fig.  150.),  nur  den 
Zweck  die  Pflanze  zu  ])eiV<tigen,  so  heimsen  sie  K 1  a  ui  lu  f-r  m  n  r  z  e  1  n,  drin- 
gen sie  schmaiolzeud  in  andere  Filuuzen  ein,  ao  ueuui  liian  bie  Saug- 
w  Urs  ein  (Fig.  731.). 
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Wurzeln  sind  faspri«^  (Fig.  1^-,  951.),  wenn  sie  vorzugsweise  aus 
dünnen  Fuseni  beKtehen;  knollig  (Fig.  2(i.).  wenn  entweder  die  Hauptwurzel 
oder  deren  Zweige  sich  zu  einer  Üeischigen  oder  holzigen  Masse  verdicken; 
Pfahl WArzel  (Fig.  14.)  nennt  man  eine  Hftaptwnrsel,  welche  eenkrechi  in 
die  Erde  dringt,  sieh  rübenförmig  oder  epindelförmig  «Umftlig  yertchmälert 
und  nur  wenige  dünne  Ncbenwurzeln  bildet.  T  hau  würz  ein  sind  scbwftchere 
Wurzeln,  die  diclit  unter  der  Erdoberflfiche  verlaufen. 

Der  untere  Theil  des  Stengrls  der  Sommergewächso ,  ausdauernden 
KrÄater  und  ilalbsträucher,  so  wie-  auch  die  untersten  Zweige  mancher  Pflan> 
sen,  w^he  ontwhalb  dnr  Erde  wachsen  nnd  oft  das  Anaehn  von  Wnnieln 
haben,  werden  Mittel  stock  oder  Wura  ei  stock  (Rhizom)  genannt.  Der 
Wnrzelstock  unterscheidet  sich  von  der  ftchien  Wurzel  durch  Gegenwart  oder 
Erseogung  von  Knospen,  BUlttMrn  oder  Sehuppen. 

fi.  8.  Der  Mittelstock. 

Der  Wnraelstoek  (Stock,  Fig.  13;)  der  ansdauwnden  ^Kräuter  be- 
steht in  seiner  yoUen  Ausbildung  aus  einem  kleinen  Theil  des  Grundes  der 
vorjährigen  Wurzeln,  so  Wie  aus  dem  Grunde  der  vorjährigen  Stengel.  Der- 
gleichen Wurzelstocke  emeaern  sich  mitunter  viele  Jahre  hindurch  und  er- 
zeugen daduicfi  dichte  Hasen.  An  ihnen  erhalten  sii^h  oft  während  dns  Win- 
ters einige  Blätter  (Fig.  Ö.),  zwischeu  denen  die  Knospen  (StockkuospenJ  für 
den  niohsten  Jahrestrieb  Terborgen  sind,  wahrend  gleichzeitig  der  untere 
Theil  des  Stockes  neue  Wurzeln  zwischen  den  alten  erzeugt.  Diese  Wurzd- 
atöeke  unterscheiden  sich  von  dem  ausdauernden  Grunde  der  Halbsträucher 
nur  durch  ihre  geringere  Länge  oberhalb  des  Erdbodens  und  durch  ihre 
geringere  Verholzung. 

Bei  manchen  ausdauernden  Kräutern  besteht  der  Stock  aus  einem  Zweige, 
Sproazen  (Fig.  972.)  oder  Ausliufer  (Fig.  339.),  welcher  sich  im  Herbste 
am  Grunde  das  Stengels  entweder  unterhalb  der  Erdoberfläche  oder  dicht 
auf  derselben  entwickelt  und  welcher  eine  oder  mehrere  Knospen  erzeugt. 
Diese  Zweige  oder  Theile  von  ihnen  übei-dauern  den  Winter,  ihre  Knoppen 
erzeusren  im  nächsten  Juhre  die  neuen  Stengel  und  Wurzein,  während  die 
übrigen  Theile  der*  Tflanze  absterben. 

Der  einjährige  oder  ausdauernde  Mittelstock  ist  mitunter  völlig  unter 
der  Erde,  dabei  wbrzelähnlieh  und  wird  dann  im  engeren  Sinne  Wurzel- 
Stock  (Tlbi/.om,  Fig.  13.)  genannt. 

Knollen  (Fig.  31.)  nennt  man  kurze,  dicke,  mehr  oder  weniger  flei- 
schige Mittelstöcke,  sowie  auch  ähnlich  geformte  Wurzeln.  ^lanclic  derselben 
(Orchis,  Fig.  990.)  haben  eine  Knospe  au  ihrer  Spitze,  andere  (^Kartoffel) 
deren  mehrere  seil  lieh  f  Augen). 

Euie  Zwiebel  (Fig.  1027.)  Ist  ein  AGttelstock  Ton  mehr  oder  weniger 
kugeliger  Form,  oberhalb  meist  kegelförmig,  unterhalb  abgeflacht,  in  welchem 
eine  oder  mehrere  Knospen  zwisch«  n  Schuppen  eingeschlossen  sind.  Diese 
Schlippen  sind  entweder  die  Grundth  i'r^  nif^lir  oder  weniger  verdickter  vor- 
jähriger Blätter,  oder  unentwickelte  liiutier  dos  künftigen  .lahrestriebes  oder 
beides.   Die  Zwiebelschuppen  umgeben  den  scheibenförmig  verkürzten  dichten 
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Stengeliheil,  die  Zwiebelscheibe.  Zwiebeln  Bind  einjährig  oder  ausdnuernd, 
gewöhnlich  unter  der  Erde  oder  dlclit  am  Boden;  mitunter  bilden  sich  jedoch 
auch  Knospen  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  2u  Zwiebeln  um,  Brnt- 
zwieb ein  (Brutknospen,  Fig.  81.).  Zwiebeln  können  schuppig  (Fig.  1028.) 
Mm,  wenn  ihre  BUtiigebilde  diok  mnd  und  sich  dachziegelig  decken,  — 
«chAlig  (Fig.  10S6.)t  wenn  dieselben  dOnner,  hftntig,  breiter  und  mneiiuatder 
gerollt  Bind. 

Eine  Knollenzwiebel  (Fig.  1011.)  ist  ein  knolliger  Warzelstock, 
einem  Zwiebel  ähnlich  geformt,  mit  vorwiegend  ausgebildetem  Stengeltheil, 
bei  dem  die  Knospe  oder  Knotspeu  entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  wenigea 
dlbtnhäatigen  Schoppen  bedeckt  sind. 

§•  4.  Stengel. 

Stengel  sind 

aufrecht  (Fig.  3.}.  wenn  sie  sich  von  der  Wurzel  oder  dem  Wnrzel- 
stock  senkrecht  erheben;  rutheuförmig  (Fig.  190.),  wenn  sie  gleichzeitig 
Tersehen  sind  mit  anlirecbten,  dflnnen  Zweigen; 

auloteigend  (Fig.  77.),  wenn  sie  am  Grande  ein  Stüde  wageredit 
niederUegen  und  sich  dann  aufwärts  erlieben; 

nied er  1  it  Lfend  (T'iif.  H31  \  wenn  nie  in  ihrer  guzen LüDge  oder  mit 

ihrem  grossem  Th>-'iie  drm  I^Mii-n  ;iut'li<'L''(-n ; 

ausgebreitet  und  niedergestreckt  (Fig.  833.),  wenn  sie  dicht 
dem  Grande  angedrQekt  sind  and  ihre  langen  dflnnen  Zweige  dieielbe  Bich- 
tang  haben; 

krieehend  (Fig.  330»),  wenn  sie  aagleich  an  den  Knoten  Wurzeln 
schlagen ; 

büschelig  oder  rasenbildend  (Fig.  389.),  wenn  zahlreiche  kurze 
Stengel  dicht  beisammen  aus  demselben  Wurzelstock  entspringen. 

Sohwache,  nnselbstständige ,  emporstrebende  Stengel  hetasMi  windend 
(Fig.  868.),  wenn  sie  sieb  sehraubenfotiDig  (spirsüg)  um  ihre  Stfltse  legen; 
rechtswindend,  wenn  hierbei  die  Stütze  (Achse)  sitr  fechten  bleibt 
(Hopfen .  Fig.  002.);  linkswindend  ,  wenn  dieselbe  zur  Linken  Ideiht 
(nnlme,  Fig.  307.).  Wenn  nnselbstständige  Stengel  einfach  klettern  oder 
klimmen  (Fig.  2.),  ohne  zu  winden,  halten  sie  sich  fest  mit  den  Blättern, 
oder  mit  besonderen  Ranken,  manche  mit  Dornen  oder  Staoheln 
(Fig.  480.),  andere  dnrch  besondere  Klammerwnrzeln  (Epbeo,  Fig.  469.). 

Ausläufer,  Ableger,  Sprösslinge  (Fig.  330.,  972.)  sind  jonge 
Pflanzen,  welche  sich  bilden  an  den  Enden  oder  an  den  Knoten  TOn  krieoiheil'* 
den  Zweigen  oder  Wurzelstö^kf-n,  unter  oder  über  der  Erde. 

Ein  Knuten  ist  eine  Stelle  nm  Stengel,  oder  au  den  Zweigen,  an  wel- 
cher ein  oder  mehrere  Blätter,  Zweige  oder  Blattknospen  entspringen.  Stengel- 
giied  ist  der  Theil  des  Stengels  zwiseben  zwei  nilohstliegenden  Knoten.  Be« 
trachtet  man  den  Stengel  als  die  Hauptachse  der  Pflanzen,  so  bezeichnet 
man  die  Zweige  und  Aeste  als  Nebenachsen  erster,  zweiter  u.  f.  Ordnung. 
Die  Yt  rästelung  des  Stencrcis  und  die  Richtung  der  Aeste  bestimmen  wesent- 
lich das  Gesammtaus ehn,  die  Tracht  (Uabitos)  eines  Gewächses. 
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Zweige  oder  Blätter  sind 

gegenständig  (Fig.  78:^.),  wenn  zwei  den6lbe&  an  demsciben  Knoten - 
und  o,n  entgegengeseiKten  Seiten  o^tspringen ; 

quirlständig  oder  wirtelig  (Fig.  475.  die  Blätter;  in  einem  Quirl 
oder  Iff&iel),  wann  nehxere  an  demaelben  Knoten  rings  um  den  Stengel 
geordnet  sind; 

büBchelig  (Fig.  938.),  wenn  2,  8  oder  mdirere  an  d^^mselben  Kno- 
ten \inä  nn  derselben  Seite  des  Stengels  entspringen.  Ein  Büschel  oder 
Bmidol  Blätter  ist  gewöhnlich  ein  achselständiger  Blätterzweig,  der  jeilorli 
80  karz  bleibt,  daaa  alle  Blätter  au  demselben  Punkte  zu  entspringen 
scheinen ; 

veohteUtfindig  (Fig.  72.),  wenn  die  Blätter  einseln  an  den  Knoten 
des  Stengels  entspringen,  das  folgende  stets  an  einer  andern  Seite; 

kreuzständig  (Fig.  809.),  wenn  bei  gegenständigen  Blättern  jedes 
Paar  mit  dem  folgenden  und  vorhetgehenden  einen  rechten  Winkel  bildet; 

z-Reneihig  (Fig.  1022.),  wenn  die  B1att*»r  regelmässig  geordnet  sind 
in  zwei  entgegensetzte  Reihen,  eine  au  jeder  Seite  des  Stengels;  dreireihig, 
wenn  in  3  Beiben  n.  s.  w.; 

ser streut  (Fig.  34.),  wenn  anscheinend  unregelmflsng  vertheilt  rings 
nm  den  Stengel;  niristrns  bezeiobnet  man  alle  solche  Blätter  und  Zweige 
aSs  wechselstÄndig,  welche  weder  gegenständig  noch  quirlig  sind; 

einseitig,  wenn  alle  an  einer  Seite  entspringen  oder  wenigstens  nach 
einer  Seite  hin  gerichtet  sind. 

Aeste  und  Zweige  sind  zwiehelig  (Fig.  154.,  193.),  wenn  sie  wie- 
derholt sich  in  2  ziemlich  gleich  lange  und  starke  Aeste  theilen;  drei- 
gabelig  oder  dreitheilig  (Fig.  ISS.),  wenn  3  fast  gleich  lange  Aeste  an 
jeder  l%eilang  sind.;  ist  jedoeh^der  mittelste  stärker  oder  lunger  als  die 
seitUehen  und  sofort  als  Haupttrieb  kenntlich,  so  beseiehnet  man  die  beiden 
andern  als  2  gegenständige  Aeste ; 

Boldig  (Fig.  179.),  in  d^i'-tHien  Weise  verzweigt  zu  mehreren,  fast 
gleich  langen  Aesten,  welche  ziemlich  an  demselben  Punkte  entspringen.  Ißt 
jedoch  der  mittelständige  Trieb  ansehnlich  grösser  als  die  übrigen,  so  werden 
letztere  als  qnirl>  oder  wirtelstindig  betrachtet. 

Der  Stengel  kauuäeiu:  einjährig,  zweijährig,  oder  ausdauernd  (Ij.);  ist 
letsterer  Terholat  nnd  Ton  ansehnlieiier  Hohe  nnd  Stfirke,  so  bildet  er  einen 
Stamm  (t^). 

Kraut  Stengel  (Fig.  51.)  nennt  man  ihn,  wenn  er  saftig  bleibt  nnd 
Hiebt  yerhokt; 

Schaft  (Fig.  655.),  wenn  er  keine  Blätter  hat,  sondern  nur  Blütben 

trägt; 

Halm  (Fig.  IIIS.),  wenn  er  im  Innern  bohl  oder  markig  ist  und  ver- 
dickte ringlSrmige  Knoten  bat.  Mitnnter  ersofaeinen  Aeste  blattförmig  (Hftnse- 

dorn) ;  sie  unter.sclieiden  sich  von  eigentlidieu  Blättern  dadurch,  dass  sie  aus 
den  Achseln  kleiner  Blatter  entspringen  nnd  wieder  Nebenaehsen  (Blütben- 
stiele)  tragen. 
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1.5.  Die  Blätter. 

Die  äclitcu  oder  Laub-Blätter  bestehen  aus  einer  flächenformigen, 
WAgeredit  ausgebrtiteten,  meistens  grünen  Blattsp reite  oder  Blattflft che, 
welche  *m  Stengel  entweder  unmittelbar  —  sitzendes  Blatt  (Fig.  51.), 
oder  mittelst  eines  Blattstieles        gestielfes  Blatt  (Fi;,'.  28.)  befestigt  ist» 

Dasjenige  Ende  ,  mit  welchem  ('in  Blatt  ,  ein  Blüthentheil,  ein  Samen 
oder  anderes  Organ  am  Stengel  oder  an  einem  audern  Orpanc  nnp'eheftct  ist, 
heisst  der  Grund,  das  entgegengesetzte  Ende  die  Spitze;  einzige  Aus- 
nahme bilden  manche  StaubbeuteL 

Blätter  sind 

stengelumfassend  (Fig.  810.),  wenn  das  sitzende  Blatt  mit  seinem 
Grunde  den  Stengel  rings  wagerecht  umgiebt; 

durch  wachsen  (Fig.  427.),  wenn  die  beiden  Hälften  des  Blattgrundps 
den  SteDgel  nicht  nur  umfassen,  potkIci  u  auch  mit  einander  verwachsen  sind, 
8u  doss  der  Stengel  scheinbar  mitten  durch  das  Biatt  geht; 

her  ablaufend  (Fig.  716.),  wenn  sich  die  Rftnder  des  Blattes  am 
Stengel  hinab  fortsetzen  nnd  an  diesem  vorstehende  sehmale  Anhängsel, 
Linien  oder  Flttgel  bilden; 

scheidig  (Fig.  1118).  wenn  der  Blattgrund  (.rler  der  mehr  oder 
weniger  verbreiterte  Blattstiel  eine  .senkrechte  Scheide  rings  um  den  Stengel 
bildet,  die  sich  mehr  oder  weniger  oberhalb  des  Knotens  verlängert. 

Blätter  nndBlttthen  werden  als  grundständig  oder  wurzelständig 
(Fig.  661.)  bezeichnet,  wenn  sie  in  einer  Weise  aus  dem  Wurzelstock  oder 
dem  untersten  Theile  des  Stengels  entspringen,  dns^  es  aussieht,  als  hämen 
sie  aus  der  Wnrzel.  als  st  en  r^'eUt  ändig  (Fig.  2.),  wenn  sie  an  einem 
deutlichen  Stengel  entspringen.  (irun(I.standij.(p  Blätter  bilden  eine  Rosette 
(Fig.  113.),  wenn  sie  sich  strahlenförmig  um  Grunde  ausbreiten. 

Blätter  sind 

einfach  und  ganz  (Fig.  686.),  wenn  die  Blattspreite  ans  einem  ein- 
zigen Stück  besteht,  dessen  Rand  unzeriheilt  Ist;  einfach  bildet  den  Gegen- 
satz: 7.n  zusammengesetzt,  ganz  oder  ganarandig  zu  gez&hnt,  ge- 
kerbt, gelnppt,  gespalten  oder  getheilt; 

gewinipert  (Fig.  40().),  wemi  der  Rand  mit  starken  Haaren  oder 
mit  feinen,  haarähnlichen  Zahnen  besetzt  ist; 

gezähnt  (Fig.  612.),  wenn  der  Rand  nicht  bis  zum  Drittheil  dw 
Blattfläche  angeschnitten  ist,  dabei  die  Zähne  spitz  und  die  Winkel  buch^ 
tig  sind; 

cfe^.äo^t  (Fi^r.  7^1.),  wenn  die  Zähne  und  Winlcel  scharf  sind,  ähnlich 

den  Zähnen  einer  Säge; 

gekerbt  (Fig.  794.),  wenn  die  Zähne  abgerundet  und  die  Winkel 
scharf  sind; 

ausgeschweift  (Fig.  585.),  wenn  Zähne  und  Winkel  abgerundet; 

buchtig  (Fig.  592.),  wenn  beide  zugleich  unregelmässig; 

wellig  (Fig.  o74.),  wenn  die  Ränder  de?«  Blattes  nicht  in  gleicher 
Fläche  liegen,  sondern  abwechselnd  gehoben  und  gesenkt  sind,  ähnlich  den 
Wellen  des  Wassers; 
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lappig  oder  spaltig  (Fig.  546.).  wenn  die  Einschnitte  tiefer  als  zur 
H&Ute  der  BlattÜuche  gehen,  ohne  jeduuh  die  Mittelrippe  zu  erreichen;  die 
einzelnen  Abtheilungen  nennt  man  dann  Lappen  oder,  wenn  sie  schmaler 
gind,  Zipfel;  die  Bachten  zwischen  denselben  heissen  Anssehnitte; 

zertheilt  oder  zersohnitten  (Fig.  528.),  wenn  die  Einschnitte  bi» 
»nf  die  Mittelrippe  oder  auf  den  Blattstiel  gehen,  die  Theile  jedoch  am 
Grunde  mit  leizterm  verbanden  bleiben,  also  keine  besonderen  Blattstiele 
besitzen  ; 

zusauimea gesetzt  (Fig.  1.),  wenn  die  einzelnen  Theile  besondere^ 
getrennte,  oft  «nch  gestielte  Blätteben,  Fiederbl&ttcben,  bilden.  Hierbei 
werden  die  besonderen  Blattstaelchen  von  dem  gemeinsamen  Blattstiele 
onterschieden. 

Die  meisten  Blätter  zeigen  mehr  oder  weniger  denttiek  hervortretende 

Rippen  oder  Adern,  welche  vom  Blattstiele  entspringen  und  sich  in  ver- 
schiedener Weise  in  der  Blattf!äche  verzweicren.  Hätjfig  tritt  eine  derselben 
in  der  3Iitte  des  Blattes  besonders  stark  lipvvdr  und  Mird  als  Mittel rippe 
bezeichnet,  die  von  ihr  entspringenden  Stiuiuippeu  verästeln  sich  mein  lach 
nnd  bilden  mitunter  in  ihren  letzten  Verzweigungen  ein  Adernetz  (Fig.  932.). 
Entspringen  vom  Blattstiele  mehrere,  ziemlich  gleich  stark«  Rippen,  die  sich 
Btrahlenldrmig  im  Blatte  fortsetzen,  so  nennt  man  dieselben  3-,  5-  oder  mehr- 
fin gernervig  (hnndnervig,  Fig.  2ß.);  laufen  dir?elben  in  ziendicli  üleiiher 
Kielitung  durch  die  Blattüäche  und  nähern  sich  nach  der  Spitze  hin  wieder, 
80  sind  sie  paral lel nervig  (Fig.  686.). 

Di''  besonderen  Blättchen  des  zusammengesetzten  Blattes,  die  Ab- 
schnitte, Lappen  oder  Adern  des  Blattes  sind 

gefiedert  (Fig.  1242.),  wenn  sie  an  beiden  Seiten  des  gemeinsamen 
Stieles  oder  der  Mittelrippe  vertheilt  sind,  ähnlich  den  Fledem  einer  Feder. 
Ein  fic  derlappiges  oder  fiederspaltiges  Blatt  wird  leierförmig 
(Fig.  617.)  genannt,  wenn  der  Endzipfel  ansehnlich  grösser  und  breiter  ist 
als  die  übrigen;  schrotsägeförmii^  (Fig^.  607.).  wenn  die  gro5»??pn  Seiten- 
zähne mit  der  Spitze  rückwärts,   nach  dem  Hlatt gründe  hin  gckiümmt  sind; 

k  a  mm  förmig  (Fig.  1247.),  wenn  die  seitlichen  Zipfel  zahlreich,  schmal 
und  regelmässig,  älmlich  den  Zähnen  eines  Kammes  sind; 

bandförmig  oder  fingerig  (Fig.  331.),  wenn  die  verschiedenen  Theile 
atrablenartig  von  demselben  Punkte  entspringen; 

dreitli  eilijT  und  d  r  ei  zäli  1  i  (Fig.  »".'i9.)  .  wenn  nnr  3  Theile  oder 
Hiatfclu  ii  von  (]er.<(  Iben  Steile  eiits|iringen ;  ob  dieselben  nls  3  Fingerblatt- 
chen  oder  als  Fiederblättchen  aui/.ufassen  sind,  lässt  sich  häutig  nur  im 
Vergleich  mit  Verwandten  entscheiden; 

fuss förmig  (Fig.  38.,  39.)>  wenn  das  Blatt  snnächst  dreitheilig,  die 
Ijeideii  äussern  Lappen  oder  Zweige  abt  r  wieder  gabelig  getheilt,  sämmtliche 
Xheilongsstellen  sich  aber  genähert  sind. 

Blätter  mit  gefiederten,  tingerigen,  hiuidförmigen  und  ähnlichen  Einzeln-^ 

bliittcben  werden  «jewöhnlich  kuiT.wejif  al«?  grfifdi'rt ,  liandförniig  u.  s.  w.  be- 
zeichnet, ist  dit;  Trennung  der  Theile  dagegen  nicht  vullständig,  so  nennt 
man  aie  nur  fiedertbcilig,   handtheilig,  fusstheilig  u.  s.  w. ,  geht  dieselbe 
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ungefähr  bis  zur  Uälfte,  so  bezeichnet  niaa  sie  alü  fied&rBpaltig ,  handspaltig 
Q,  s.  w.  oder  fiederlappig,  handlappig. 

IMft  Zftluktt,  l4ippeii,  AbMhnltte  oder  Fied«rbliU«heii  lednneii  wiedentm 

gezähnt,  gelappt,  zerschnitten,  gespalten,  getheilt  oder  gefiedert  sein.  To 
letzterpiTi  Fallo  \vprden  sie  2-,  3-  odor  mehrfach-theilig  oder  gefiedert :  irdes 
besondere  ]il  tttchcn  wird  als  Fieder  be?;ejclinet.  Stehen  die  Fiedern  paar- 
weise am  gemeinsamen  Stiele  ohne  ein  fin^^elues  au  der  Spitee,  so  sind  sie 
pMrig  oder  abgebroehen  g«6ed«rt  (Fig.  287.),  —  ist  ein  eimebMs  End- 
Uftttchen  vorhanden,  so  ist  das  Blatt  unpaarig  gefiedert  (Flg.  286.). 

Der  Zahl  nach  bezeichnet  man  die  ßl&tter  ale  l«i  2-,  3-,  4-,  S*,  6-, 
7-,  8-,  9-,  10-  otler  viel-zähnip.  -tlicilig,  -fingerig,  -paarig  gefiedert, 

BHitter  oder  ihre  Theile,  sobald  sie  f lächeniörmig  ausgebreitet) 
ebenso  andere  flächeuförmige  Theile  der  Pflanze  können  sein 

jinealiech  (Fig.  147.),  wenn  äe  lang  und  eohmal,  schliesallch  4«  bis 
6mal  lioger  als  bieit,  einem  Lineal  fihnlioh  sind; 

lanzettlich  (Fig.  23.),  wenn  sie  gegen  3-  oder  mehrmal  länger  al« 
breit,  in  der  Mitte  am  breitesten  sind  und  nach  beiden  Enden  bin  sich  ver^ 
schmälern,  ähnlich  einer  Lanzette  oder  der  Spitze  einer  Lunze ; 

keiliörmig  (Fig.  658.),  wenn  oberhalb  der  Mitte  am  breitesten  und 
nach  dem  Grunde  verschmälert;  wenn  dabei  sehr  breit  und  an  der  Spitze 
abgenmdat,  so  entsteht  fftcherfdrmig; 

a pateiförmig  (Fig.  6Ö7.),  wenn  die  breiteste  Stelle  in  der  NAhe 
der  Spitze  und  kars,  der  übrige  Theil  nach  dem  Grunde  hin  lang  yW' 
schmälert  ist: 

eirund,  oval  (Fig.  95().),  wenn  nngeföhr  dü|ijM  H  j  r>  lang  als  breit 
und  unterhalb  der  Mitte  am  breitesten,  ähuiich  dem  Luugsdurchschuitt  eines 
HOhnereies; 

verkehrteirund  oder  umgekehrt  eirund  (Fig.  666.)  nt  dieselbe 
Form,  sobald  die  brdteate  Stelle  oberhalb  der  IGtte; 

kreisrund,  langrnnd,  rautonfArmig  u.a.  entspredben  den  gleich« 

uamigen  mathematischen  l'iguren; 

sichelförmig  C^'ig.  428.),  wenn  ähnlich  gekrümmt  wie  die  Klinge 
einer  Sichel. 

Mittelformen  awischen  swei  der  genannten  Hauptfonuen  beaeiclmet 
man  durch  Verbindung  der  beiden  Formen:  lineallanaettlich  (Fig.  189.) 
ist  lang  Tind  schmal,  gegen  die  Mitte  breiter,  nach  der  Spitze  und  dem 
Grunde  verschmälert;  linealisc^  langrund  (Fig.  21,)  ist  nicht  schmal 
genug  um  lineaH<tch.  und  nicht  breit  genug  um  langruud  zu  sein,  verschmä- 
lert sich  weder  nach  der  Spitze  noch  nach  dem  Grunde. 

Die  Blatt spitse  oder  das  obere  Blattende  ist 

scharf  und  spitz  (Fig.  189.),  wenn  es  einen  spitsen  Vinkel  bildet 
oder  sich  zu  einem  Punkte  versdhm&lert; 

stumpf  (Fig.  26.),  wenn  es  in  einem  sehr  stumpfen  Winkel  endet, 
oder  niciir  oder  weniger  abgerundet  ist; 

zugespitzt  (Fig.  176.),  wenn  es  sich  nach  der  Spitze  verschmälert 
und  mehr  oder  vreniger  verlängert  au  einer  Spitae  oder  einem  Paukte,  vel- 
cher  entweder  spita  oder  stampf,  linealiach  oder  verschmftlert  sein  kann; 
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abgesiumpft  (Fig.  658.),  wenn  das  obere  Ende  eckig  abgeschmt- 
ten  ist; 

«ii8g«iraadei  oder  eingekerbt  (Fig.  408.),  wenn  das  Ende  an  der 
Ifittelrippe  deutlich  eisgeschnitten  ist;  verkehrtherzförmig,  wenn  das 
Blatt  dadurch  einem  Uerzen  ähnlich,  das  an  der  Spitze  befestigt  ist ; 

stunipfstacbelig  (Fig.  286.),  wenn  die  Mittelrippo  an  der  Spitse  in 
Forin  einer  kleinen  Spitze  lien'orsteht ; 

begrauut  (Fig.  1142.j,  wenn  die  Spitze  einer  Borste  oder  etnem 
Haar  fthnelt. 

Der  Grund  des  Blattes  kann  ebenso  Tersebieden  gestaltet  sein;  man 

bezeichnet  ihn  als  keilförmig  oder  verschmälert  (Fig.  74.),  wenn  er 
nach  unten  scbmal  ral&nft,  abgernndet  (Fig.  966.),  wenn  er  sieb  einfaeb 

abrundet. 

Herzförmig  (Fig.  35.)  ueunt  iüuu  den  Gruud  eines  Blattes,  sei  dieses 
selbst  brdt  oder  lang,  warn  seine  beiden  Lappcu,  die  Blattobren,  ab« 
gemndet  nnd  naob  dem  Stide  an  eingesogen  sind;  wird  das  ganie  Blatt 
bersfönnig  (Fig.  311.)  genannt«  so  muss  seine  Fläche  zugleich  eintndlicb  and 
zugespitst  und  der  Grund  herzförmig,  mit  abgerundeten  I.fippen  verpphen 
sein.  Blattohreu  (^Fig.  35.)  iioant  man  vorzugsweise  die  Crrundlappea  der 
sitzenden  und  stengelumfasscndeu  Blätter. 

Sind  die  Lappen  des  Blattgmndes  etwas  angespitzt,  so  beiast  das  Blatt 
insbesondere  gedbrt  (Fig,  89.,  70.);  sind  sie  griteser  und  oebiifer  sigesj^tat, 
die  Lappen  dabei  abwärts  geriditet,  so  wird  es  pfeilförmig  (Fig.  968.), 
spreizen  ßich  die  Lappen  beiderseits  unter  starken  Winkeln  ab,  80  wird  es 
spiessförmig  (Fig.  751.)  oder  spoutonfürmig. 

Ein  nierenfürniiges  (Fig.  403.)  Blatt  ist  breiter  als  lang,  am  Grunde 
schwach  oder  breit  herzförmig,  mit  abgerundeten  Ohren. 

Beun  sebildförmigen  (Fig.  408.)  Blatte  entspringt  der  Blattstiel  ans 
der  Mitte  der  unteren  Blattfläche,  wenn  auch  mehr  nach  dem  unteren  Kande 
sn;  bei  ihm  sind  die  Hauptrippen  strahlenföcmig;  es  ftlmelt  einem  nieren- 
förmigen  Blnttf^  mit  verwachsenen  Blattolirpii. 

Alle  diese  Theilungen  nud  Ff)rnien  dei  Blatter  gehen  so  allmälifr  m 
einander  über,  da^s  es  oft  schwiurig  wird  festzustellen,  weiche  lie^eickuuug 
die  treffendste  isL 

Blätter,  welche  nicht  fläohenfönnlg  ansgebreitet,  sondern  didce  K5r- 
perbl älter  sind,  ebenso  Stengel,  Frficbte,  Knollen  und  andere  nidbt 
flaebe  Theile  der  Pflanze  sind 

borsteniörmig  oder  haarfürmig  (Fig.  1074.),  wenn  sie  sehr  dünn 
und  schlank,  einer  Borste  oder  einem  lioar  ähneln; 

na d eiförmig  (Fig.  939.),  wenn  sie  aebr  scUank,  aber  sogleieb  an- 
gespitzt  sind,  flbnlicb  einer  Nadel; 

pfriemenförmig  (bei  Fig.  245.  die  Dornen),  wenn  sie  aaeebnBeli 
dicker  und  fester,  einer  Pfrieme  Uhnlich; 

linienförmig  (Fig.  383.),  linealisch,  wenn  sie  sohliesalioh  mehr  als 
4mal  länger  als  dick ; 

laug  rund  (oblong,  Fig.  380.),  wenn  sie  2-  bis  4mal  länger  als  dick 
ond  in  Ltagsc^urdisolinitt  ein  Langrond  ergeben; 
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eirundlich  (bei  ¥}{*.  325.  rlie  Frncht),  wenn  sie  einem  HüTinerPi  ahn- 
lich, mit  dem  stärkeren  Kude  am  Grunde;  verkehrt-  oder  uiiige  kf>  lirt- 
airand  (bei  Fig.  826.  die  Fracht),  wenn  das  stfirkere  Ende  nadi  der  Spitze 
zu  liegt; 

kugelig  (bei  Flg.  309.  die  Früchte),  wenn  einer  Kugel  ähnlich; 

ke /^eiförmig'  (bei  Fig.  304.  din  Kriollfii),  wenn  nacli  dev  Spitze  zu 
versi  hnialert ;  ii  ru  g  c  k  eli  r  t-  oder  verkehrt-kegelförmig  (bei  Fig.  26. 
die  Knollen),  wenn  nach  dem  Grunde  hin  verschmälert;  in  beiden  Fällen  ist 
der  Querdorchschnitt  ein  Kreis; 

kreiselfermig,  ein  umgekehrter,  sehr  verkürzter  Kegel,  ihnlich  einem 
mit  der  Spitze  angehefteten  Kreisel; 

p yra  mid  o  Ii  f o  rraig,  wenn  nncli  der  Spitze  versrhniülert,  umgekehrt 
p y r a mi d (> II  1  ö r m i g ,  wenn  nach  d e in  Grunde  verschmälert,  dabei  der  Qaer* 
duh  8  chnitt  ein  Dreieck  oder  Vieleck ; 

spindelförmig  (bei  Fig.  447.  die  Worzel),  aus  2  tchmalen,  mit  den 
Grundflächen  verbandenen  Kegdn  zosammengesetst,  nach  beiden  Enden  hin 
also  verschmälert ;  ist  das  eine  Ende  stärker,  weniger  verdfinnt,  so  wird  die 
Gestalt  r  ü  b  e  n  f  ö  t- ni  i  g ; 

walzenförmig  ( cyl  in  drisch ,  bei  Fig.  374.  die  Frucht),  wenn  nach 
keinem  Knde  verschmälert  und  der  Durchschnitt  ein  Kreis;  mitunter  jedoch 
auch  ohne  strenge  Rücksicht  auf  den  Querdurchschnitt; 

zusammen  gedrückt  (bei  Fig.  117.  n.  f.  die  Scfiötchen),  wenn  mehr 
oder  weniger  seitlich  abgeflacht;  scheibenförmig  (bei  Fig.  661.  die  KnoUe), 
wenn  die  Abflachung  von  oben  und  unten  her  erfolgt ; 

lin<!enförmig,  wenn  der  abgeplattete  kugelige  Kdrper  von  einer 
ringförmigen  Kante  lungeben  ist; 

niedergedrückt  (bei  Fig,  1010.  die  Zwiebel),  wenn  der  kugelige 
KOrper  an  der  Spitze  verflacht  und  vertieft  eingedrückt  ist; 

gegliedert  (bei  Fig.  139.  die  Schote),  wenn  bei  irgend  einer  Wachs- 
thnmsperiode,  gewöhnlich  bei  voller  Entwickelung,  bei  Früchten  bei  erlangter 
Reife,  eine  Theilnitg  durch  Quei wände  stattfindet,  so  dass  der  eiiiß  Theil 
nach  der  Spitze,  der  andere  nueli  dem  Grunde  zu  liegt.  Die  Stellen,  an 
denen  die  (ilicder  sich  berühren  und  dann  trennen,  heissen  Gelenke; 

.sweikugelig  oder  zweiknöpfig  (bei  Fig.  123.  die  Scfaötchen),  wenn 
schwach  zweilappig,  mit  abgerundeten,  stumpfen  Lappen,  als  sei  er  aus  zwei 
kugeligen  Körpern  zusammengesetzt; 

roseii  kränz  förmig  oder  perl  schnür  förmig,  wenn  in  regelmässi- 
gen Abschnitten  ^iusaiumengezogen ,  die  Aber  nicht  in  getrennte  Theile  zer- 
fallen. 

In  ihrer  inneren  Beschaffenheit  sind  Blätter  oder  andere  Organe 

fleischig,  wenn  dick  und  saftig;  saftig  wird  gewöhnlich  in  denselben 
Sione  gebraucht,  wenn  eine  reichlichere  Saft  menge  vorhanden; 

rindenartig,  wenn  fest  und  trocken;  lederartig,  wenn  zugleich 
zähe;  hautartig,  wenn  dtinn  und  biegsam,  nicht  steif;  dünnhäutig,  wenn 
sehr  dünn,  mehr  oder  Avinigir  durchscheinend  und  nicht  grün. 

Die  Alt  und  Woise  wie  die  unentwickelten  Blätter  innerhalb  der  Knospe 
sieh  eingelagert  finden,  ihre  Knospenlage,  ist  ebenfalls  durch  eine  Ansahl 
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Kunstausdrücke  bea^icbnet  worden,  die  jedoch  bei  Pflanzenbescbrcibangea 
wenig  bacüoksiehtigt  werdea. 

f.  6.  Seluppen,  DeckbliUtr  ud  Ifebenklitter* 

Schuppr-n  (Fig.  1134,)  sind  I'lätter,  jedoch  rücksiclitlich  ilirer  (Jrösse 
sehr  Terkummtrt,  gcwohulich  sitzend,  beltm^  grün,  desshalb  ungeeignet,  die 
«thiiMiide  ThfttiglEeit  der  eigentlichen  Blätter  stu  erfOllen;  es  eind  Organe, 
welche  «war  den  Achten  Blättern  &hneln  hezAglieh  ihrer  Stellung  an  der 
Pflauze,  von  denselben  aber  abweichen  in  Grösse,  Farbe,  Massenbeschaffen- 
heit und  Vcrrichtiinüj.  Sie  finden  f^ich  am  häufigsten  am  ausdauernden  Stock 
oder  am  (iruude  der  Sommert  riebe,  ebenso  als  Uniliüilung  der  Knospen,  denen 
sie  ak  Winterschutz  dienen.  Diese  Knospenschuppen  sind  gewohulich  kurz, 
breit,  liegen  dicht  anf  einander  nnd  decken  sich  mehr  oder  weniger  dach- 
ai egelig  (ihnlich  wie  die  Ziegel  eines  Daches,  Fig.  937.).  Ebenso  Ahnein 
sie  in  ihrer  Form  und  Arordnung  den  Sefanppen  eines  Fisches.  Dachziegelige 
Schuppen,  Duckblutter  oder  Blätter  werden  sparritj  (Fijj'.  936.)  genannt, 
w^nn  ihre  Spitzen  zugespitzt  und  abstehend  ausgespreizt  oder  zurück- 
gekrümut  sind. 

Mitunter  sind  die  meisten  oder  alle  Blätter  einer  Pflanze  zu  kleinen 
Schuppen  Yerkilmmert  (Fig.  737.),  ohne  dass  mit  dieser  FormTerändercmg 
eine  besondere  anderweitige  ThäUgkeit  verbunden  wäre.  Schuppen  nennt 
mau  ausserdem  mancherlei  kleine  scbuppenfürmige  Anhängsel  oder  yei'küm- 
merte  Organe,  die  Bich  in  der  Blüthe  so  wie  auch  an  «andern  Theilen  der 
PÜanüe  vorfiTiden. 

Deckblatter  (Bracteen,  Fig.  775.  die  oberen  Blätter)  sind  die  oberen 
Blfttter  einer  bltlhenden  Pflanae,  entweder  sAmmtlicbe  an  den  Blüthenzweigen 

befindlichen  oder  ein  bis  swei  unmittelbar  unter  einer  Blütbe  stehende,  so- 
bald dieselben  von  den  gewöhnlichen  StengelbUttem  abweichen  in  Grösse, 
Form,  Farbe  oder  Stellung.  Sie  sind  gewöhnlich  kleiner  und  mehr  sitzend, 
eljon.HO  oft  blumenartig  gefärbt  als  grün.  Verkümmern  sie  zu  auffallender 
Kiciuheit,  so  werden  sie  häufig  auch  Schuppen  genuuut. 

Beckbl&ttchen  (Fig.  630.)  nennt  man  ein  oder  2  scbuppenibnlicbe 
Blittebeii  nnter  einer  Blfttho,  wenn  de  in  Grdsse,  Form  oder  SteUnng  anf- 
fallend  abweichen  von  den  übrig.  n  Deckblättern. 

Ne  beul)  1  iltt  r  (Fig.  21)7.)  sind  blattähnliclie  oder  sclinppenahnliche 
Anhiingsel  am  ri-iniide  der  ülattatiele  oder  au  den  Stongelknoten.  Meistens 
sind  sie  zu  2  vorlmuden,  cUxb  auf  jeder  Seite  des  Blattes;  mitunter  haben 
sie  die  Bestimmung  dai>  junge  Blatt  tor  seiner  Entfaltung  zu  bescbfltsen. 
Sie  sind  sehr  ▼erschieden  in  Grösse  und  Form,  mitanter  den  ächten  Blftttem 
Tdllig  ähnlich,  nnsgenommen,  dass  sie  keine  Knospen  in  ihren  Achseln  bilden; 
oder  ähnlich  den  Fiederblättchen  eines  zusammengesetzten  Blattes.  Mitunter 
gind  sie  selbst  die  einzigen  Blätter  der  Pflanze  (Fig.  299.).  In  den  meisten 
Fällen  jedoch  sind  sie  schmal  und  klein  (Fig.  298.),  mitunter  verkümmert  zu 
kleinen  Schuppen,  Knötchen,  zu  Dornen  (Fig.  48.),  oder  dOnnhftntig  nnd 
bald  abCsUend  (Fig.  911.).  Mitonter  Yeraehmeben  sie  nnter  einander  an 
einen  Bhitte,  das  dem  flehten  Blatte  gegenflbenteht,  oder  sie  sind  mehr  oder 
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weniger  verwachseu  mit  dem  Blattstiele  (Fig.  324.)  oder  laufen  am  Stengel 
herab»  oder  bilden  einen  Bing  oder  eine  Bebeide  (Fig.  859.)  liiigs  um  den 
Stengel  in  der  Blattochsel.  Daa  bei  vielen  GraabUitem  Torkommende  Blati- 

häutchen  (Blattzunge,  Pig.  11 7G.),  ein  zarthäutiger  Anhang  an  der  Be- 
rührungsstelle  von  Blattfläche  und  JJIatt;  cheide ,  kann  oln-nfalk  uls  Neben- 
blattbildung aufgefasst  werden.  Hei  einer  grossen  Anzahl  Pilanzen  fehlen  sie 
völlig.  Mitunter  iinden  sich  auch  Nebenblätioben  zweiter  Ordnung  bei  zu* 
aammengeaetsten  Blättmi  an  den  Stellen,  an  dmsü  die  Fiedorblftttdien  entr 
springen. 

I«  7«  Der  BlIltlieBStaBi  nnd  setne  Deekblitter* 

Der  Blüthenstand  einer  Pflanze  ist  die  Art  der  Anordnung  der 
Blüthenaweige  und  der  Blfithen  d^elben;  es  ist  ein  blühender  Zweig  oder 
die  blühende  Spitae  dner  Pflanze  oberhalb  der  letatoi  Steugelblfttter,  sammt 
ihren  Deckblättern,  Zweigen  und  BUtthen. 

Eine  einzelne  Blüthe  oder  ein  mehrblQfh^er  Blüthenstand  sind  gipfel- 
ständig (Fig.  51.,  lOf).),  wenn  sie  sich  an  der  Spitze  eine«  Stengels  oder 
Blattzweiges  befinden;  a  c  lise  ist  an  d  ig  (Fig.  18.),  wenn  in  der  Achsel 
einen  Ötengelblattes  stcbeud;  sie  sind  blattgegenstiiudig  (Fig.  728.),  wenn 
sie  sich  den  Stengelblättern  gegenüber  befinden.  Man  nennt  einen  Blüthen- 
stand auch  begrenat  (Fig.  680.),  wenn  er  an  seiner  Spitae  mit  einer  BIflthe 
abschliesst;  unbegrenzt  (Fig.  876.)  dagegen,  wenn  die  Blüthen  achsel- 
etändig  sind  und  der  Blttthensweig  oder  Stengel  mit  einem  Blattbfisehel 
endigt. 

Blüthcnetiel  nennt  man  den  besonderen  Stiel  der  einzelnen  Blüthe, 
mitunter  aber  auch  den  gcmeingamen  Stiel  des  Blüthenstnndes ,  d.  h.  den 
oberen  Theil  des  blühenden  Zweiges  vom  letzten  Stengelhlatte  an.  Dasjenige 
StQck  des  Zweiges  oder  Stengels,  welches  durch  die  Mitte  des  Blflthenstandes 
geht,  bezeichnet  man  auch  als  die  Achse  oder  Spindel  desselben. 

£in  Schaft  (Fig.  655.)  oder  grundständiger  Blftthenstiel  ist  ein  blatt- 
loser Stiel  eines  Blttthenstandes  oder  einer  einaelnen  Blüthe  (Fig.  647.,  674.). 

Die  Zweige  eines  Blüthenstandes  kdnnen  sein,  ähnlich  wie  die  ge- 
wöhnlichen Zweige  des  Stengels,  gegenständig  (Fig.  151.).  wechsel- 
ständig  (l'ig.  '2b.)y  quiriständig  (l'ig.  474.)  u.  s.  w. ,  sind  jedoch  sehr 
oft  in  abweichender  Weise  geordnet  als  die  Blattzweige  derselben  Pflanze. 

Der  Blüthenstand  ist 

centrifugal  (Fig.  '326.),  wenn  seine  oberste  gipfelstftndige  Müthe  sich 
zuerst  öffnet,,  die  seitenstandigen  oder  tieferstehenden  spftter; 

centripotal  (Fig.  491.,  339.),  wenn  die  untei'sten  Blüthen  zuerst 
aufblühen,  der  Ilauptstengel  aber  während  dem  welter  treiljt  und  Blüthen 
entwickelt,  die  später  aufblühen.  Begrenzte  Blütheustande  >^ind  gcwüluilich 
centrifugal,  unbegrenzte  meistens  centripetal,  beide  können  jedoch  au  der- 
selbcu  Pflanze  vorkommen  und  es  trifl't  sich  häufig,  dass  der  Uauptzweig  das 
Blüthenstandes  centripetal  ist,  während  die  Seitenaweige  centrifugal  sind,  oder 
umgekehrt. 
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Der  B lüt he n stand  ist 

eine  Aehre  oder  ährenförmig  (Fig.  825.),  wenn  die  lilüthen  entlang 
«a  einer  einfadien,  ungeiheilteD  Achse  oder  Spindel  sitsen;  sitaen  mehrere 
kleinere  Aehrehen  wiedemm  an  einer  gemeinsamen  Spindel  entlang,  so  ent- 
steht eine  snsammengesetzte  Aehre  (Fig.  1206.); 

eine  Traube  oder  tr a ul> e nförm ig  (Fig.  4.),  wenn  die  Blüthen  auf 
besoiideitrii  Stielen  entlang  finer  ungetheilten,  einfachen  Aph<?e  oder  Spindel 
stehen;  befinden  i$ich  mehrere  solcher  einfachen  Trauben  entlang  einer 
gemeinsamen  Aehse,  so  bilden  sie  eine  znsammengeeetste  Traube 
<Fig.  44.); 

eine  Biape  oder  rispenförmig  (Fig.  150.,  1153.),  wenn  die  Achse 
in  Zweige  Gfetheüt  ist,  vm  denen  gewöhnlich  mehrere  an  derselhrr)  Stelle 
entspringen  und  J  oder  mehrere  Blüthen  tragen;  eigentlich  eine  Form  der 
zusammengesetzten  Traube; 

•in  Kopf  od«r  Icopfförroig  (Fig.  464.),  wenn  mehrere  litaeende  oder 
fast  sitzende  Blflthen  ansammengedrängt  sind  zu  einem  gesohloseenen,  kopf- 
älndichen  BfischeL  Die  kurze,  meist  verdickte,  flache,  gewdlbte  oder  kegei- 
förmige Achse,  auf  welcher  die  Blüthen  sitzen,  wird  der  gemeinsame  Blü- 
then iM-den  (Fig.  495  —  617.)  genannt.  Die  dicht  gedränfften  Blüthenköpfe 
der  Kurbblüthler  werden  auch  als  Korb-  oder  zusammengesetzte  Blüthen 
bezeichnet.  Sind  die  einzelnen  Blüthen  des  Blüthenkörbchens  in  dem  fleischig 
gewordenen  Blftthenbodett  eingesenkt,  ao  bezeichnet  man  letztere  als  Blilthen- 
knehcn  (Feige); 

eine  Dolde  oder  doldenförmig  (Fig.  314 — 459.),  wenn  mehrere 
Blüthenstiele  oder  Blüthenzweige  von  demselben  Punkte  zw  entspringen  schei- 
nen iiiid  ziemlich  von  derselben  Länge  sind.  Die  ])ül(le  weicht  vom  Kopf 
dadurch  ab,  da.5s  ihre  einzelnen  Blüthen  gestielt  .sind.  Eine  Dolde  wird  ein- 
fach (Fig.  459.)  genannt,  wenn  jeder  ihrer  Zweige  oder  Strahlen  eine 
einzelne  Blüthe  it&gi,  zusammengesetzt  (Fig.  413.)«  wenn  jeder  Strahl 
abermala  dne  Dolde  oder  Döldohen  trSgt. 

Schirm,  Schirmtranbe ,  fibensirauss  oder  Doldentraube 
(Fig.  468)  ist  eine  Traube,  bei  welcher  die  tiefer  stehenden  Blüthenstiele 
«ich  so  weit  verlängeni ,  dass  ihre  Knden  mit  den  obersten  in  derselben 
Ebene  stehen,  die  Blüthen  also  in  einer  Fläche  liegen;  es  ist  eine  verzweigte» 
oben  abgestutzte  Traube. 

Kine  Trugddlde  (l'ig.  465.)  i.st  eine  ver/weiL^fc  und  centiifugiile 
'i'r;\ui)e  oder  Srhirmtraube ;  ihre  mittelste  Blüthe  öffnet  sich  zuerst,  diejenigen 
der  seitlichen  Zweig»  folgen  ihr  allm&lig,  letztere  sind  gewöhnlich  gabelig 
oder  gegenständig  verftetdt;  mitunter  sind  jedoeh  die  ersten  Gabelungen  .der 
Zweige  nicht  minder  zertbeiU,  erzeugen  jedoch  an  ihrem  obem  Theile  eine 
n*nhenfolge  von  Bltithenstielen,  welche  aeheinbar  eine  einseitige  centripetale 
Traube  bilden;  bei  genauer  Prüfung  erkennt  man,  dass  jeder  Blüthenstiel 
anfüTiglich  gipfelständi^r  i^'t ,  später  aber  dadurch  ^eitenstfiiidig  wird,  dass 
unterhalb  des  ßlütheni^tieies  ein  Zweig  entspringt  und  sich  verlängert.  So 
lange  dergleichen  Zweige  noch  Knospen  tragen,  sind  sie  gewöhnlich  an  der 
Spitze  wie  ein  Skorpionsi^wanz  zurflckgerollt  und  jene  Blüthenstinde  werden 
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danach  Skorpiontrauben  (Fig.  710.)  genannt.  Unentwickelte,  dicht- 
gedrängte Tragdolden  bilden  Knäuel  oder  Büschel  (Fig.  716.). 

Ein  Strausa  (Fig.  663.)  entsteht,  wenn  zahlreiche,  gewöhnlich  gegen* 
stündige  Trugdolden  geordnet  sind  zu  einer  schniHlen,  pyramidenförmigen 
Kispe;  er  ist  eine  sehr  zusammPii gesetzte  Tratibe.  Verläncfrrn  pich  die  tin- 
tern Acste  eines  Stransses  so,  dass  sie  die  obern  bedeutend  überragen,  so 
entsteht  eine  Spirre  (l*'ig.  1075.). 

Es  giebt  zahlreiche  Fftlle,  bei  denen  Blüthenstände  die  lütte  halten 
zwischen  zwei  der  genannten  Formen  nnd  yon  verschiedenen  Botanilcem  auch 
mit  verschiedenen  Namen  bezeichnet  worden,  je  nachdem  sie  auf  das  &ussere 
Ansehn  oder  auf  die  Entwickelungstheorie  Rücksicht  nehmen.  Von  einer 
ährenühniichen  Traube  (Fig.  112G.)  sprechen  Manche,  wenn  die  Achse 
sehr  kurze  Zweige  aussendet,  welche  einen  dichten  walze niüruiigen  Blütben- 
'stand  bilden,  Andere  nennen  denselben  Blftthenstand  eine  Aehre  oder  eine 
Traube.  Stehen  die  Blüthen  in  getrenqtten  Büscheln  entlang  an  einer  ein- 
fachen  Achse,  so  wird  der  Blüthenstand  benannt  als  eine  unterbrochene  Aehro 
oder  Tr;iul)(',  je  naclulein  die  Blüthen  fast  sitz(Mid  oder  jjestinlt  sind;  bei 
tren.iuer  Prüfung  findet  man  stets-,  dnss  die  Blüthen  nicht  aus  der  Haupt- 
uciiäe  entspringen,  sondern  aus  kuizeu  Zweigen,  also  eigentlich  eine  Rispe 
bilden.  Yerbreitern  sich  dergleichen  gegenständige  Blüthenbüsehel  so,  d«n  sie 
sich  seitlich  berühren,  so  bilden  sie  einen  Scheinwirte  1  oder  Scheinquirl 
(Fig.  808  ).  Bei  dem  selten  vorkommenden  ächten  Wirtel  (Fig.  370.) 
sitzen  einzelne  BÜlthtn  in  den  Achseln  wirtelständiger  Blätter. 

Die  Kätzchen  (Fig.  917.)  der  Kätzchenblüthler  (Anipntaceen) ,  die 
Kolben  (Fig.  942.)  mancher  Monocotylen  sind  Formen  von  Aehren. 

Deckblätter  (Fig.  027.)  finden  sich  gewöhnlich  unter  jedem  Zweige 
eines  Blüthenstandes  und  unter  jedem  Blüthenstiel.  Deckblftttchen  ssweiter 
Ordnung  sind  gewöhnlich  zu  2  vorhaiid'-n,  eins  an  jeder  Seile,  am  Blüthen- 
stiel, an  einer  Blüthe  oder  auf  dem  Kelche  selbst;  ausserdem  finden  sich 
Dockbläftcheu  häufig  zerstreut  an  den  Aesten  entlang  ohne  achselständige 
Blüthenstiele  zu  entwickeln. 

Wenn  3  Deckblätter  aus  demselben  Punkte  zu  entspringen  scheinen, 
so  ist  das  mittlere  gewöhnlich  das  eigentliche  Deckblatt  und  die  zwei  seit* 
liehen  sind  dessen  Nebenblätter,  oder  es  ist  ein  Deckblatt  mit  2  Deckblätt* 
eben  in  seiner  Achsel.  Entspringen  2  Deckblätter  an  derselben  Stelle,  so 
Biiid  sie  gewöhnlich  die  Nebenblätter  eines  unentwickelten  Deckblattes.  Sind 
die  Zweige  eines  ßiüthenstandes  gegenständig,  so  treten  die  Deckblätter  in 
derselben  Weise  auf. 

Stehen  mehrere  Deckblätter  im  Quirl  oder  sind  so  genähert,  dass  sie 
fast  einen  Wirtel  bilden,  oder  steh^  sie  dachziegelig  am  Grunde  eines  Köpf- 
chens, so  nennt  man  sie  eine  Hülle  (Fig.  461.).  Die  einzelnen  Restandtheile 
der  IIül!«'  bezeiclmet  man  als  Bliittor,  Fioderl)lä(ter,  Deckblätter  oder  Schup- 
pen, je  nach  ihrem  anderweitigen  verschiedenen  Aussehen.  Bei  den  zusam- 
mengesetzten Blütheo  bezeichnet  man  diese  äusseren  Deckblättchen  als  Hüll- 
kelch (Fig.  495.  n.  f.)j  bei  den  zusammengesetzten  Dolden  nnterscheidefe 
man  diejenigen  der  besonderen  Döldchen  als  Hai  leben  (Fig.  424.)  von  der 
Hfille  der  Gesammtdolde.  Wenn  sich  mehrere  sehr  kleine  Deckblätter  ringa 
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um  den  Grund  ein* Kelches  oder  Hüllkelches  befinden,  bezeichnet  van  sie 
auch  als  Au  s senke  Ic  h  (Fig.  700.). 

Eine  Scheide  (Fig.  945.)  ist  ein  Deckblatt  oder  Blüthcnstandblatt, 
wekhes  den  Blfitbenstand  mancher  Monocotylen  elnschliesst. 

Spreuschnppen  oder  Sprenbl ättchcn  (Fig.  -575.,  rechts  unten) 
nennt  man  die  innem  DeckbllÜter  oder  Schuppen  der  Korbblüthler  und 
einiger  anderer  Pflanzen,  wenn  sie  trockenhäntig,  dünn,  dabei  geiröhnlich 
8chll)al  und  Iiieich  sind. 

Spelzen  (Fig.  lOfU  — 1209.)  sind  die  DeckblüUcheu,  welche  die  Blüthen 
der  Gr^er  und  Cyperngräser  einschlieaaen. 

%•  8.  Bto  Bmtke  im  Allgeneinen. 

Eine  vollständige  Bliithe  (Fig.  21.)  ist  eine  solche,  in  welcher  Kelch, 
Blumenkrone,  Staubgefääse  und  Stempel  siimmtlich  vorhanden  sind;  eine 
▼  ollkominene  Blflthe  eine  solche,  in  welcher  alle  dieee  Organe  oder  dio- 
jenigen  von  ihnen,  welche  vorhanden  sind,  ihre  volle  Anshildnng  erreicht 
haben,  so  dass  sie  im  Stande  sind,  ihre  Bestimmung  zu  erfüllen.  Eine  nn- 
voll  stän  di  fje  I?liithe  (Fig.  009.)  ist  desshalh  eine  snlche.  in  welcher  ein 
oder  mehrere  jener  Organe  fehlen,  und  eii»e  un vollkonjmene  eine  solche, 
in  welcher  ein  oder  mehrere  Organe  so  verändert,  dass  sie  nicht  im  Stande 
«ind  ihren  eigenttidien  Zweck  zn  erfQllen.  Dergleichen  untollstillidige,  uip- 
ge&nderte  Organe  werden  auch  als  fehlgeschlagene  (abortive)  bezeichnet, 
wenn  sie  in  ihrer  Grösse  und  Gestalt  verkümmert  Bind,  als  spurenhaft  (rudi- 
mentitr).  wenn  sie  kaum  hemerkbar  sind.  In  manchen  botanischen  Werken 
werden  unter  unvollständigen  Blüthen  solche  verstanden,  iu  denen  die  T^liithen- 
hülie  (das  Periantbemum,  Fig.  1020.)  einfach  ist  oder  fehlt,  un«.  unter  un- 
vollkommenen solche,  in  denen  entweder  die  Staubgefässe  oder  die  Stempel 
fehlen  oder  nDvoBständig  ausgebildet  sind. 

Die  wesentlichsten  Theile  einer  Blflthe  sind  die  Befruchtungswerkzeuge: 
Stempel  und  Staubgefässe;  mehr  nebensllchlich  ist  die  Hülle  (Perianthemum) 
derselbpn :  lotj^tore  kann  sein 

doppelt  (FijT.  r>l.),  wenn  sie  besteht  aus  Kelch  und  Blumenkrone, 
und  beide  deutlich  von  einander  getrennt  sind; 

einfach  (Fig,  1.),  wenn  entweder  Kelch  und  Blomenkrone  mit  einander 
vorwachsen  sind  oder  eins  von  beiden  fehlt;  fehlen  beide  BlfithenhüUen ,  so 
ist  die  Bmthe  nackt  (Fig.  370.). 

Zweigeschlechtig  oder  Zwttterb lüt hf^  fFic^.  102<v)  ]\ci>9.t  eine 
Blüthe.  in  welcher  sowohl  Stempel  als  auch  Staubgefiissi  voiliantlen  sind; 

eine  raäunlicbe  oder  Staubblüthe  (Fig.  914.,  unten  links,  9l5. 
unten  rechts)  ist  eine  solche,  in  welcher  ein  oder  mehrere  Staubgefässe  vor- 
handen sind,  aber  keine  oder  nur  verkümmerte  Stempel; 

eine  weibliche  oder  Stern pelblüthe  (Fig.  914.  unten  in  der  Mitte, 
915.  unten  links)  eine  solche,  welche  nur  Stempel  enthält,  aber  keine  oder 
nur  verkümmerte  Staubgofjisse; 

geschlechtslos,  wenn  beide  Befruchtungsorgane,  Staubgefässe  und 
Stempel  fehlen  oder  nur  unvollkommen  ausgebildet  sind; 
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11  nfruchtbar,  weun  sie  aus  irgend  einem  Grunde  keinen  Samen 
erzengt ; 

fruchtbar,  wenn  sie  Sani«D  eneugt 

Die  Blütlipn  einer  Pflanze  oder  Pflanzenart  werden  genannt  eiu- 
^es  chl  e  c  Ii  t  i  g  oder  j^ptrennt  geschlechtig,  wenn  sie  nur  einerlei  Be- 
fruchtungswerkzeuge enthalten,  also  entweder  männlicli  oder  weiblich  sind; 

eiphäusig  (Fig.  913.)  heissen  sie  dann,  wenn  ötaubgefäss-  und 
StempelUfltben  xwar  getrennt,  aber  auf  derielben  Pflanze  befindlieb  sind; 

sweibSneig  (Fig.  917.  n.  f.),-  wenn  Staubgel&as«  und  Stempelblütben 
anf  verschiedenen  Pflanzen  getrennt  sind; 

w  i  rrh  a  HS  i  n,'  (Vi^.  2"^.)  wpnn  aus«»or  Siftubj^'»'f;iss-  luid  Steinpclblütbon 
auch  noch  zwcigeschlechtige  Blüthen  auf  derselben  oder  auf  verschiedenem 
Pflanzen  vorkommen. 

Ein  Blathenkopf  (liorbblütbe)  ist  verscbieden  ehig  (Fig.  576.), 
wenn  Stanb>,  Stempel- ,  Zwitter-BIflthen  nnd  gescbiechtslose  BIflthen  oder 
nur  2  oder  3  Sorten  dersdben  in  demselben  Köpfchen  befindlich  sind,  — 
gleich  ehig  (Fig.  615.),  wenn  alle  Blüthen  desselben  Köpfchens  von  glei- 
cher Beschaffenheit  sind.  Eine  Aehre  oder  ein  Kopf  ist  mannweibig 
(Fig.  1088.),  wenn  männliche  und  weibliche  Blüthen  gemeinschaftlich  in  dem- 
selben Blüthenstande  vorhanden  sind;  diese  Bezeichnungen  sind  jeduch  nur 
auf  wenige  natflrlicbe  Familien  bescbränbt. 

So  wie  man  die  Schuppen  der  Knospen  betrachtet  als  Bl Atter,  welcb» 
unentwickelt  geblieben,  in  Grösse,  Form  und  Massenbeschaffenheit  umgeändert 
wortirn  sind,  die  Deikblätter  ebenfalls  als  Blätter,  welche  in  Gro<:se,  beson- 
ders Jilier  auch  in  l'arl)nnt,'  eine  Umwandelung  erÜtten,  so  betraclitet  man 
auch  die  verschiedenen  Thcilo  der  Blüthe  als  Blatter,  welche  ebenfalls  um- 
geändert sind  in  Form,  Farbe,  Ifasienbescbaffenbdt  nnd  Anordnung  rings- 
um die  Aebse,  dabei  oft  mebr  oder  weniger  unter  einander  verschmolzen» 
Die  eingebendere  Verfolgung  dieser  Vorst ellongsweise  bildet  die  Lehre  von 
der  Blattumwandelung  oder  Blattmetamorphose. 

Im  die  Anordnung  der  verschiedenen  1  heile  leichter  zu  verstehen^ 
wählen  wir  eine  vollständige  Blüthe,  in  welcher  wo  möglich  alle  verschiedeneu 
Theile  getrennt,  frei,  sind,  in  bestimmter,  gleichbleibender  Anzahl,  dabei 
symmetrisch,  durch  alle  verschiedenen  Bliitbentheile  dieselbe  Zahl.  Ein» 
solche  Blüthe  besteht  gewöhnlich  aus  4  oder  6  Wirtein  oder  Kreisen  von 
wechHelständigeu  Blättern,  die  dicht  an  einander  gerückt  sind. 

Der  Kelch  bildet  den  äusseren,  untersten  Wirtei;  seine  Theile  heisseu 
Kelchblätter. 

Die  Blumenkrone  bildet  den  nächsten  Wirtei,  ihre  Theile,  Blumen- 
bl&tter  genannt,  sind  gewöhnlich  wechselstftndig  mit  den  Kelchblättern,  d.  h. 

die  Mitte  jedes  Blumenblattes  fällt  stets  swischen  je  2  Kelchblätter. 

Die  Staubgefusse  bilden  einen  oder  2  Wirtei  innerhalb  der  Blumen- 
krone; wenn  2.  ?o  wrrhseln  diejeni!;'en  des  Su«;?jeren  Wirte^s  (die  äussern 
Staubgefasse)  mit  den  HUnlienlilättern  und  bind  gewöhnlich  den  Kelchblätterii 
gegenübergeätellt ,  d.  lt.  sie  decken  die  Mitte  derselben;  jene  des  iuneru 
Kreises  (die  innem  Stanbgelässe)  wechseln  mit  den  äussern  nnd  sind  desa- 
halb  den  Blnmenblättem  gegenübergestellt.   Ist  nnr  ein  Kreis  von  Stanb- 
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gefj^sen  Torhunden,  so  sind  letztere  gewöhnlich  mit  den  Blumenblättern 
weehadstindig ,  in  manchan  Fi]leii  jedoch  Mieh  deoBelben  gegenstandig  und 
mit  den  KdehblEttem  weehseleliiidig. 

Der  Stempel  (Pistill)  bildet  den  innersten  Wirtel,  seine  Frucbtblfttter 
dnd  gewöhnlich  wechselständig  mit  dem  innern  Kreise  der  Staubgcfässe. 

Bei  ciiipr  achsel-  oder  blattwinkelständigen  (seitenständigen)  Blüthc 
versiebt  mau  unter  den  oberen  Tbeilen  jedes  Wirteis  diejenigen,  welche 
«m  niebetm  naeh  der  Haaptsebse  des  Skogeb  oder  Zweiges  hin  gelegen 
tind;  die  unteren  sind  diejenigen,  welobe  davon  am  entferntsten  sieben, 
die  mittleren  werden  aach  als  selten  ständig  bezeichnet. 

Die  Zftlilen,  in  welchen  die  verschiedenen  Rlüthenthcilo  vorhanden  sind, 
pflegt  man  von  1  bis  10  namhaft  zu  machen,  darüber  hinuusgeheude  Klengen 
aber  als  viel  zu  bezeichnen.  Nach  der  Zahl  der  Staubgefasse  nennt  mau 
eine  Blüthe  1-  bis  10-  and  vielmännig;  nach  der  Zahl  der  Stempel  und  ge- 
trennten Fruchtblätter  1*  bis  10-  und  vidweibig;  je  naeb  dem  Torbenrschen 
einer  bestimmten  Zahl  in  einer  Blüihe  wird  letztere  2-,  3-,  4-,  6-,  SslUig 
genannt.  • 

Blüthen  sind  unregelmässig  (Fig.  731..  OJ^l.ji  wenn  die  Theile  eines 
Wirteis  von  ungleicher  Grösse  oder  abweichender  Gestalt  sind  oder  sich  nicht 
in  gleichen  Kntfcrnungcn  rings  um  die  Ach^e  vertbeilen.  Am  häufigsten 
wendet  man  jene  Beseiehnung  an  bei  nnregelmässiger  Ausbildung  der  Blumen- 
kronentheile ;  man  nennt  gewöhnlich  «ne  Blüthe  immer  noch  regelmässig, 
sobald  ihre  Blumenkrone  gleichmüssig  ausgebildet  ist ,  wenn  auch  die  Staub- 
gefässe  oder  andere  Wirtel  in  Grösse  und  Richtung  ihrer  Theile  kleine  Ab- 
weichungen zeigen. 

%,  0.   Der  Kelch  und  die  Blumenkrone  oder  die  BiatbenhlUle 

(Perlanthrainm)« 

Der  Kelch  ist  gewöhnlich  grün  nnd  kleiner  als  die  Blumenkrone,  mit- 
unter selbst  sehr  klein,  verkümmert  oder  fehlend,  mitunter  undeutlich  wirtelig 
oder  gar  nicht  wirtelig  oder  2  Wirtel  bildend,  oder  auch  bestehend  aus 
dner  grossen  Anaahl  Kelcbhlfttter,  von  d«ien  die  Äusseren  aUmftlig  in  Deck- 
bUtter,  die  inneren  in  Blnmenbl&tter  fibergehen. 

Die  Blumenkrone  ist  gewöhnlieh  gi^^Hubt  und  zarter  gebaut  als  der 
Kelch ;  in  diesem  Falle  nennt  man  im  gewolmlichen  Leben  die  ganze  Blüthe 
eine  Blume.  Die  Bluraenbliitter  siiifl  s^ültener  in  zwei  Wirtein  oder  in  un- 
bestimmter Anzahl  vurhaudcu,  bcsouders  bei  wildwachsenden  Pflanzen.  Ge- 
füllte Blumen  mit  zahlreichen  Blumenblattwirteln  sind  gewöhnlich  lüsslnl- 
dongen,  bei  denen  sich  die  Zahl  der  Blumenblätter  vermehrt  bat,  h&ofig 
auf  Kosten  der  Kelchblätter,  Staubgelltaie  nnd  Fruchtblätter,  mitunter  auch 
bei  gleichzeitiger  Zertheilung  der  Blumenblätter.  In  manchen  Fallen  sind 
die  Blumenblätter  sehr  klein  oder  fehlen  völlig.  Bei  manchen  Blüthen,  denen 
man  eine  einfache  BiütheuhüUe  (Perianthemum,  Fig.  1034.)  zuaclaeibt,  sind 
Kelch  und  Diumenblätter  von  gleicher  Form  und  sonstiger  Beschafifenheit 
und  stellen  scheinbar  einen  einsigen  Wirtel  dar;  die  Untersuchung  der  jungen 
Knospe  seJgt  dagegen  ofti  dass  die  HftUte  der  Theile  mehr  ausserhalb  steht 
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imd  Uein«  Abweiohiuig«ii  in  ICMsenbeschiiffetilidt,  Qröme  uaA  Fonn  M  der- 
selben stattfinden,  man  kann  desshalb  hier  aucli  zwei  BlflthenhOUen  untere 
acheiden.    Bei  dergleichen  BlSthen  weichen  die  Beschreibungen  in  Tenchiedo- 

nen  Werken  sehr  von  einandor  ab;  während  tler  eine  Botaniker  eine  gewisse 
derartige  BlüthenhüUe  als  einfach  und  Gblättrig  bezeicluKt.  sclireibt  ihr  ein 
anderer  einen  Sblutti-igen  Kelch  und  eine  Sblättrige  Blumcukrone  zu. 

Die  nachfolgenden  Bezeichnungen  werdeu  in  gleicher  Weise  augewendet 
bei  Beschreibung  des  Eetehes,  der  Blnmenkrone  nnd  der  einfaohen  Blflthen* 
hfllle.  Die  BlüthcnhöUen  werden  genannt  einblättrig  oder  verwaohsen^ 
blättrig  (Fiir.  (123.),  wenn  die  Blumentheile  verwachsen  8ind,  gänslich  oder 
an  ihrem  Orunde,  zu  einer  (rloeko.  Röhre  oder  Scheibe:  —  in  ehrblättrig 
oder  f  r e  i  blittr  ig  (Fig.  19.),  weuu  sie  vom  Grunde  an  frei  sind. 

Sind  die  Blumenblätter  theilweise  vereinigt,  so  wird  der  untere  ver- 
wachsene Thefl  die  Röhre  (Fig.  654.)  genannt;  die  oberen  freien  Theile  be- 
zeichnet man  als  Zähne,  Lappen  oder  Theile,  je  nach  der  geringem  oder 
bedeutendem  Grösse,  welche  sie  im  Verhältnias  sar  gansen  Krone  einnehmen. 
Ist  die  Röhre  sehr  kurz  (Fitr  751  —  7G7.),  so  erscheinen  die  BIiancnMiitter 
auf  dpn  ersten  Blick  frei,  ihre  schwaclie  Verbindung  am  Grunde  nuiss  j  mId  h 
sorgfältig  berücksichtigt  werdeu,  da  sie  fiir  die  Klassifikation  den  GewuchüUä 
wichtig  ist. 

Die  Knospenlage  der  Blnmenkrone,  die  Anordnung  and  gegenseitige 
Deckung  der  Blumenkrone  innerhalb  der  Knospe  wird  ebenfsUs  berficksioh- 
tigt;  mnn  nennt  sie 

klapjng,  wenn  sie  in  gleicher  Hohe  einen  Wirtel  bilden,  und  neben 
eiuauder  liegen  ohne  mit  den  Rändern  über  einander  zu  greifen;  sind  dabei 
die  Ränder  ihrer  Theile  im  Winkel  einwärts  nmgeschlagcn,  so  nennt  man  sie 
eingefaltet;  sind  sie  naoh  innen  abgerundet  umgebogen,  heissen  sie  ein- 
gerollt; sind  die  Bänder  im  seh^rfen  Winkel  nach  aussen  umgeschlagen, 
nennt  man  sie  zurückgefnltet;  sind  sie  im  Rogen  nnswHrl.s  umgelegt, 
nennt  Tnan  sie  zurückgerollt:  find  sia  der  Länge  nach  iu  mehrere  i'alteu 
zusammengelegt,  heissen  sie  gefaltet; 

übergreifend  im  Allgemeinen  heissen  sie,  sobald  ihre  Ränder  über 
einander  greifen;  sich  dachziegelig  deckend,  wenn  der  Wirtel  mehr 
oder  weniger  auseinander  ge»>g«n,  nnterbrochen  ist,  dadurch,  dass  einige  der 
Blütlienblätter  sich  auf  der  Anssensolte  der  andei;n  befinden,  oder  mit  ihren 
"Rundern  über  dieselben  greifen.  Bei  der  fünfschichtigen  Deckung  lip^en 
5  JMunienblfttter  so,  daas  zwischen  zwei  äuasern  unbedeckten  und  zwischen 
TTttei  innern,  gan /.bedeckten ,  das  fünfte  mittelete  Blatt  so  eingeschoben  ist, 
dass  es  mit  dem  einen  seiner  beiden  Rändw  über  eins  der  innera  Blätter 
übergreift,  während  der  andere  Band  Ton  einem  der  freien  äussern  gedeckt 
wird.  Abwechselnd  nennt  man  die  Knospenlage,  wenn  zwei  Reilieu  der 
Blüthenhülle  regelmässig  mit  einander  abwechseln  und  einander  bedecken; 
eine  f  ahnen  ff^rraige  Deckung  ("Fig.  251.)  ist  die,  bei  welcher  ein  bedeutend 
grösseres  Blatt  die  tibrigmi  4  unipehl{e«'!t :  zweilippig  (Kig-  780.),  wenn 
zwei  der  Blätter  sich  an  der  luuen-  oder  Ausscuseitc  der  3  übrigen  befinden. 
Liegen  die  Blätter  nnregehnassig  ausammenge&ltet  in  der  Knospe,  so  ist  die 
Deckung  eine  ser knitterte  (Fig.  62.).   Manche  BlumenUättor  mit  fiber* 
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greifender  Deckung  sind  zugleich  schrftnhenförmig  über  einander  gedreht,  und 
heisden  daun  gedreht  oder  gerollt  (Fig.  700.). 
Die  H»iiptforineii  der  Blomenkrone  sind: 

rdhrenförnig  (Fig.  705.)t  wenn  die  ganze  Blumenkrone  oder  ihr 
gröMerer  Theil  wie  eine  Röhre  oder  ein  Clünder  geformt  ist; 

glockenförmig  (Fig.  623.),  wran  eie  sich  ähnlich  einer  Glocke  er- 
weitert ; 

krugförmig  (Fig.  716.},  wenn  die  Rühre  fast  kugelig  aufgeblasen 
ist,  eich  nach  der  Spitze  hin  znsammeniieht  nnd  am  Rande  viederam  echwaoh 
erweitert; 

radförmig  oder  sternförmig  (Fig.  686.),  wenn  die  Blüthenhlättcr 
oder  Blunicntlieile  vom  Grunde  an  oder  fast  von  deni<^<>H)en  an  wngereclit 
ausgebreitet  sind,  ähnlich  den  Speichen  eines  Kades  oder  den  Strahlen  eines 
Stemee ; 

prfteentirtellerfdrmig  (Fig.  711.,  756.),  wenn  der  untere  Theil 
rdhrig  und  der  obere,  der  Blnmensanm,  wagweobt  ansgehreitet  ist.  Die 
Böhre  ist  dabei  gewöhnlich  kurz,  der  Saum  kann  ganz  oder  mehr  oder 
weniger  getheilt  Bein.    Die  Oefihnng  der  Böhre  heisst  Schlund  oder 

Hü  n  d  u  n  g ; 

trichterförmig  (Fig.  701.),  wenn  die  Rohre  am  Grunde  cylindrisch 
ist,  nach  dem  Rande  hin  sich  alhnälig  erweitert  zu  einem  glockigen  Saum. 
Die  Qrenxe  Ewischen  Rdhre  und  Sanm  iet  hier .  schwierig  zu  bestimnien  und 
wird  gewöhnlich  angenommen  an  der  Stelle,  an  welcher  die  Erweiterung 
morklich  wird. 

Unregelmä?!»ige  Bhimenkronen  werden  ebenfalls  nach  ihren  Formähnlich- 
keiten  mit  besonderen  Namen  belegt,  die  gewöhnlichsten  j^ind: 

zwei  üppig  (Fig.  780.  u.  f.),  wenn  bei  einer  4- oder  otheiligeu  Blume 
die  2  oder  3  oberen  Theile  oder  Lappen  ähnlich  einer  Ol>erIippe  entfernter 
gerächt  sind  nnd  den  2  oder  8  andern,  der  Unterlippe,  gegenflbersiehen. 
Bei  den  Orchideen  wird  Lippe  oder  Heniglippe  ein  durch  Grösse  und  Fozm 
ausgezeichnetes  Bhithenlilatt  genannt; 

Masken  b  1  ii  t  h  o  (Fig.  746.)  oder  La  r  vc  n  b  1  ü  the  ist  eine  zweilippige 
Blüthe,  deren  Oeti'nang,  der  Schlund,  geschlusi^ea  ist  durch  eine  an  der 
obem  oder  untern  Lippe  Torstdbenden  Leiste,  welche  Gaumen  genannt  wird; 

rächen  förmig  (Fig.  780.),  wenn  die  beiden  Lippen  weit  geöffnet  sind 
nnd  die  Böbre  offen  ist; 

gespornt  (Fig.  748  ),  wenn  die  Röhre  oder  der  untere  Theil  eines 
Blamenblattes  eine  kegellürmige,  hohle  Verlängerung  hat,  ähnlich  einem 
Hahuenspom ; 

sackförmig  (Fig.  746.)  nennt  man  einen  solchen  Sporn,  wenn  er  kurz 
und  abgemndet  ist,  ähnlich  einem  kleinen  Säckchen;  höckerig,  wenn  er 
nur  in  einer  schwachen  Anschwellong  besteht; 

umgekehrt  oder  verkehrt  nennt  man  einen  Sporn,  eine  Lippe  u.  a., 
wenn  sie  bei  einer  Blume  die  entgegengesetzte  Stellung  haben,  wie  bei  den 
verwandten  Arten. 

Die  aufgeführten  Ktinstausdritcke  werden  meistens  angewendet  bei  ein- 
blättrigen (verwadisenblättrigon)  Blnmenkronen,  manche  sind  jedoch  auch  bei 
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mehrblfttü-igen  gebräachlioh.    Andere  besondere  Blüthenforiuen  werdeu  bei 
den  TerBcbiedenen  natOrlichen  FamiKen  bescbriefaen. 

Die  raeiaten  Kunstausdrikke,      1  lie  bei  den  Laubbttttern  gebratiehi 

werden,  finden  auch  bei  Kelch-  und  Blumenblättern  Verwendung.  Der  aus- 
gebreitete Theil  eines  Blumenblattes  wrd  jcdocb  die  Platte  und  der  sfiel- 
artige  Theil  der  Nagel  genannt;  ein  gestieltes  Blumenblatt  heisst  ein  ge- 
nageltes (Fig.  153.  unten  links). 

f.  10.  DI«  Stanbgellne. 

Nur  in  wenigen  Fällen  gehen  die   iiussern  Staubgefässe  albnälig  in  die 
Blumenlilütter  ülier.  nieislens  sind  die  Staubgefässe  in  ihrer  Form  sehr  ver-  ' 
schieden  vuii  den  üiattern,  Kelchbliittem  und  filomenblättem .  so  wie  sie 
auch  eine  ganz  andere  Beetimmnng  für  das  Leben  der  PflamiB  haben. 

B«i  der  gewöhnlichsten  Form  der  StaabgeAsse  ist  vorhanden  ein  Stiel, 
der  Staubfaden  (Filament),  welcher  auf  seiner  Spitze  den  Stanbbentel 
(Staubkülbchen ,  Anthere)  trä^t.  Letzterer  i^t  gewöhnlicli  in  2  Fächer  ge- 
theilt  und  enthält  in  denselben  Blüthen  stau  b  (Pollen),  d.  h.  kleinej  staub- 
förmige, meist  gelbe  Körnchen,  welche  beim  Oe£fnen  der  Staubbeutel  aus- 
geitrent  werden.  Sind  die  beiden  Staabbentelfftcher  nicht  dicht  mit  einander 
▼erwachsen,  so  nennt  man  den  Theil,  welcher  sie  mit  einander  verbindet, 
das  Mittelband  (Connectiv,  Fig.  779.). 

Fehlt  der  Staubfaden  und  ist  dcsshalb  der  Staubbeutel  sitzend  (Fig.  136., 
4()0.),  so  ist  trotzdem  das  Staubgefüss  vollkommen ;  fehlt  dagegen  der  Staub- 
beutel, als  der  wichtigere  Theil  des  Stnubgefasses,  oder  erzeugt  sich  in  dem- 
selben kein  Blfithenstanb,  so  ist  das  Staubgefäss  unvollkommen,  unfruchtbar, 
verkammert  oder  fehlgeschlagen.  Unvollkommene  Staubgefitose  werden  mit* 
unter  als  Nebenstaubgefftsae  bezeichnet  (Fig.  779.). 

In  ungleichzähligeu  Blüthen  sind  die  StaabgeiÜsse  jedes  Wirteis  mit- 
unter in  gcrins^erer  Zahl  vorhanden  als  Blüthenblätter ,  mitunter  ist  selbst 
nur  eins  vorlianden;  in  manchen  andern  natürlichen  Familien  dagegen  sind 
sie  zu  grösseren  Zahlen  vermehrt. 

EinmAnnig  (Fig.  370.)  nennt  man  eine  Blathe  mit  nur  einem  Staub- 
gefilss;  vielmännig  (Fig,  3.)  eine  solche  mit  sahlreichen  (mehr  ab  10) 
Stanbgeftssen.  Sind  mehrere  StaubgellKsee  mittelst  der  Fiden  unter  einander 
verwachsen,  so  nennt  man  sie  brüderig;  sie  sind 

einbrüderig  (monadeiphisch,  Fig,  213.),  wenn  ihre  Fäden  zu  einem 
Bündel  verwachsen  sind,  das  entweder  eine  Köhre  rings  um  den  Stempel 
bildet,  oder,  wenn  leteterer  ftMtf  die  Kitte  der  Blttthe  einnimmt; 

z  weibrüder  ig  (diadelphisch,  Fig.  246.  u.  f.),  wenn  sie  verwachsen 
sind  zu  awei  Bündeln.  Diese  Bezeichnung  wird  besonders  angewendet  bei 
den  Ilülsensfrüchtlern ,  bei  denen  1)  Staubgefässe  mit  den  Fäden  zu  einer 
ßöhre  vereinif^t  f^ind,  die  an  der  ohern  Stite  aui'geschlitzt  ist,  während  das 
zehnte  Staubgefäss  frei  über  jenem  Spalt  liegt.  Bei  einigen  andern  Pilanzen 
sind  die  Staubgefässe  in  zwei  gleich  starke  Bündel  vereinigt; 

dreibrttderig,  fünfbrflderig,  vielbrflderig  (Fig.  199.),  wenn  sie 
mit  den  Faden  zu  3,  5  oder  mehr  Bündeln  verbunden  sind; 
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verwachsenbeutelig  (Fig.  495  —  617.)  nennt  man  die  Stanbgefasse 
der  Yereinibliitliler  (Syngenesia),  bei  denen  die  Staabbeutel  zu  einer  Röhre 
TenrachBen  eindf  durch  welche  der  Stempel  hindurchgeht;  die  FAden  sind 
dabei  mehr  oder  wei  iL^cr  frei; 

Kweihcrri;^  (Fig.  769  820.)  nennt  mau  die  Staubgefaese  (gewöhn- 
lich diejenigen  der  ?.weilippigen  ülütben)  wenn  von  4  vorhandenen  das  eine 
Paar  länger  ist  als  das  andere;  * 

vierherrig,  wenn  (wie  bei  den  EreuzblUmlem ,  Fig.  64 — 130.)  von 
6  Stanbgeftssen  4  länger  sind  .ala  die  tthrigen  2; 

hervortretend  (Fig.  1 50.)«  wenn  sie  länger  sind  als  die Blnmenkrone 
oder  als  die  Röhre  einer  Bitimenkrone  mit  stark  ansgebreitetem  Sanm. 

Ein  Staubbeutel  (Anthere)  ist 

angeheftet  oder  an. sitzend  ^ig.  2  u.  f.),  wenn  der  ganzen  ^änge 
nach  am  Staubl'aduu  ungewaciieen ; 

aofsitaend  (Fig.  370.),  wenn  nnr  mit  seinem  Grande  anf  der  Spitze 
des  Stanb^iidens  befestigt; 

beweglich  (Fig.  1201.),  wenn  mit  dem  Rücken  oder  Mittelbande  so 
an  der  feinen  Spitze  de.s  Staubfadens  befefitigt,  riags  er  sich  leiclit  bewegt. 

Die  Fächer  des  Staubbeutels  (Antherenxellen)  sind  entweder 
gleichlaufend  (Fig.  1201.)  oder  ausgespreizt  (Fig.  77i^.)  in  geringerem 
oder  gr6eserem  Winkel;  anseinanderfahrend  (Fig.  779.),  wenn  sie,  mit 
einem  Ende  sich  berührend,  mit  dem  andern  sidi  so  weit  von  einander  ent- 
femen«  dass  sie  fast  eine  gerade  Linie  bilden. 

Die  Rtaubbf'utel  liaben  oft  an  ihrem  Mittelbande  oder  an  ihren 
♦  Fücbern  Anhängsel  (Fig.  13().,  498.,  r)3fi.,  ^38  — 642.),  Borsten,  Barte 
Sporne  oder  Schwänze,  Drüsen,  Spitzen  u.  s.  w.,  die  je  nach  ihrer  Aehnlich- 
k(^t  verschieden  benannt  wwden. 

Stanbbentel  erscheinen  mitunter  einfftcherig  (Fig.  780.};  dies  kann 
entstehen  dnrch  Verschwinden  der  Scheidewand  zwischen  den  beiden  Füchem, 
wodurch  letztere  verschmelxen ,  oder  auch  durch  Fehlschlagen  und  Yerkflm- 
mern  eines  Faches. 

Die  Staubbeutel  springen  bei  der  Reife  auf,  um  deu  Pollen  austreten 
zu  lassen;  sie  öffnen  sich  entweder  in  einem  Längaspalt  (Fig.  49.),  oder 
dnrch  besondere  Locher  (Fig.  640  —  642.),  oder  anch  dnrch  Klappen;  sie 
öffnMi  sich  entweder  nach  innen,  in  der  Richtung  nach  dem  Stempel,  oder 
nach  aussen,  in  der  Richtung  nach  der  Blumenkrone. 

Der  B 1 'i  f  ]i  e  n  st  aiib  ist  inVIit  irainer  staubförmig,  mitunter  ist  der 
ganze  Tnbnit  jedes  Faches  durch  eine  wachsähaliche  blasse  verklebt;  diefe 
uud  auderu  Abweichungen  werden  bei  den  betreffenden  natürlichen  Familien 
besonders  erSrtert. 

f.  U«  Der  Stempel  (Pistill). 

Die  Fruchtblätter  des  Stempels  werden  zwar  auch  als  umgewandelte 
Blätter  betrachtet,  zeigen  mitunter  wohl  in  Farbe  und  Form  manche  Aehn- 
liehkflit  nät  denselben,  weichen  aber  meistens  in  ärem  Ban  und  noch  mehr 
in  ihrer  Bestinoinng  sehr  von  diesen  ab.  Sie  sind  gewöhnlich  sitxend,  haben 
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sie  einen  Stiel,  so  wird  (Upper  nls  Fiuchtblattstiel  von  dem  FrnchU-Tiofenstiel 
unterschieden,  der  den  gesammteti  Kreis  der  Fruchtblätter,  Ueu  gauzen 
Stempel  trägt. 

Jedes  Fruchtblatt  besteht  aus  drei  Theileu: 

1)  dem  Fruchtknoten  oder  dem  erweiterten  Grunde,  welcher  ein 
«der  mehrere  Höblimgen  oder  Fftcber  (Zellen)  iimBchUeBBt,  in  denen  sich 
ein  oder  mehrere  kleine  Körperchen,  Eichen  oder  Samenknospen,  be- 
finden, welches  die  ersten  Anfinge  der  späteren  Samen  sind: 

2)  dem  Griffel,  Staabweg,  welcher  gewöhnlich  als  Spitze  des  Frucht- 
blattes sich  fortsetzt,  und 

3)  der  Narbe,  welche  mitunter  gestaltet  ist  als  ein  punktfürmiger 
Körper  (punktförmige  Narbe)  oder  als  kleines  Köpfchen  (kopiförmige  Karbe) 
an  der  Spitze  des  GriHels  oder  Fruchtknotens,  mittinter  aber  andi  unmittel- 
bar auf  letzterem  als  mehr  oder  weniger  Terbreiterter  und  verschieden  ge- 
stalteter Theil  erscheint.  Die  Narbe  ist  ausgezeichnet  durch  einen  lockeren 
Bun  und  häufig  bedeckt  mit  kleinen,  warzenförmigen  Erliebungen.  Der 
Oritfel  fehlt  häufig  und  die  Narbe  sitzt  (Fig.  51.)  danu  auf  dem  Frucht- 
knoten, aber  bei  vollkommenen  Stempeln  befindet  sich  stets  ein  Eiohen  im 
Frnchtknoten  und  eine  Narbe  auf  der  Oberfläche,  ohne  diese  ist  der  Stempel 
unvollkommen  und  unfrnclitljar,  fehlgeschlagen  oder  verkümmert.  Der  Frueht^ 
knoten  ist  der  wichtigste  Theil  des  Stempels;  die  meisten  Bezeichnungen, 
welche  die  Zahl,  Anordnung  u.  s.  w.  der  Fruchtblätter  anheben,  beziehen  sich 
im  Uesüuderen  auf  den  Fruchtknoten.  Sind  mehrere  1*  ruchtknoten  mit  ein- 
ander verwachsen,  so  bilden  sie  einen  zusammengesetzten  Fruchtknoten 
(IV  51.). 

In  manchen  Büchern  wird  jedes  besondere  Fruchtblatt  (Fig.  41.)  als 
ein  Stempel  bezeichnet  und  alle  innerhalb  einer  Blüthe  befindlichen  als  ein 
Stempelstanc!,  hanfiger  jedoch  begreift  man  unter  Stempel  alle  in  einer  Blüthe 

beliudlichen  Fruclitbliitter. 

Die  Zald  der  Fruchtblätter  oder  Fruchtknoten  in  einer  Blüthe  ist 
häufig  viel  geringer  (Fig.  68.)  ak  die  Zahlen,  welche  bei  den  übrigen  Wir- 
tein der  Blüthe  auftreten,  selbst  bei  Blüthen,  die  sonst  gleiehzAhlig  sind. 
Nur  bei  wenigeii  G^attungen  sind  die  Fruchtknoten  zahlreicher  (Fig.  17.  u.  f.) 
vorhanden  als  die  BlQthenblätter  oder  selbst  sehr  zahlreich.  In  diesem  Falle 
sind  sie  entweder  p^ordnet  in  einen  einzigen  Wirtel  oder  sie  bilden  ein 
Köpfchen  (Fig.  22.)  oder  eine  Aelire  (Fig.  17.)  in  der  I^Iitte  der  Blüthe. 

Die  Bezeichnungen  einweibig  (einsfempelig) ,  zweiweibig  (Fig.  83.)  viel- 
weibi«:  (Fip-.  22.)  n.  s.  w.  (mit  einem  Stempel  aus  I,  2  oder  mehr  Theilen) 
sind  häufig  uubestinnnt,  bezeichnen  mitunter  den  ganzen  Stempel,  mitunter 
die  Fniditknoten  od«r  nur  die  Griffel  oder  Narben ;  genauer  müsste  die  Be- 
zeichnung des  Stempels  der  Zahl  der  Fruchtblätter  angepas.st  werden,  aus 
doien  er  zusammengesetzt  ist,  mögen  diese  nun  getrennt,  theihveise  oder 
ganz  v*»rbuiiden  «ein.  'Mnn  müsste  den  Stempel  v  e  rwachse  n bl  ät  t  r  i  g 
(Fig.  51.)  nennen,  wmn  .^einc  Fruchtblätter  oder  .'^einc  Fruchtknoten  mehr 
oder  weniger  zu  einem  zusuiuniengesetzten  Fruciitkuoteu  vereinigt  sind,  ge- 
trenntblättrig (Fig.  47.),  wenn  sie  von  einander  getrennt  sind. 
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«      Ein  zasammen gesetzter  Frncbticnoten  ist 

einfächrig  (Fig.  245.  u.  f.)  oder  einxellig,  wenn  sich  keine  ZwiBdien* 

wände  zwischen  den  Eichen  in  seinem  Innern  befinden  oder  wenn  dergleichen 
Scht'ii.lewiiii<le  nicht  in  der  Mitte  des  Fruchtknotens  miteinander  so  verwach- 
sen sind,  dass  mehrere  geschlossene  Fächer  oder  Zellen  entstehen  (Fig.  ")!.); 

mehriächerig  (Fig.  64.j  oder  mehrzellig,  wenn  er  im  Innern  voll- 
itindig  getbeüt  ist  in  zwei  oder  mehr  F&cher  dnreh  Scbeidewftnde,  die  ge> 
trShnfioh  senkrecht  nnd  strahlenförmig  von  der  Mitte  oder  Achse  des  Fmcht- 
knotens  ans  nach  dem  Umfange  gehen.  Nach  der  Zahl  der  Fftcher  nennt 
man  den  Fruchtknoten  2-,  3-  bis  vielfächerig. 

In  den  meisten  Fällen  stehen  die  Zahlen  der  Fächer  otler  Si^heidewände, 
sowohl  der  vollkommenen  wie  der  unvollkommenen,  ebenso  die  Reihen  der 
Eichen  im  Yerhältniss  zu  der  Zahl  der  Fruchtblätter,  aus  denen  der  Stempel 
znsammengesetst  ist.  Mitunter  ist  jedes  Fruchtblatt  TolUtftndig  oder  nnvoll' 
ständig  in  2  Fftcher  getheilt  oder  trftgt  2  Reihen  Eichen,  so  dass  die  Zahl 
der  Fruchtblätter  doppelt  so  gross  erscheint,  als  sie  in  Wirklichkeit  ist. 
Mitunter  wieder  sind  die  Frnrlitliljif tor  innirr  mit  einander  verbunden  nnd 
bilden  ein  einziges  l'acli  mit  einem  einzigen  Kichen,  wührend  m  AViikliehkeifc 
doch  mehrere  vurliuudeu  sind.  In  diesen  Fullen  iindet  uiau  den  Fruchte 
knoten  in  manchen  Bflchem  bezeichnet  nach  seinem  blossen  Anssehn,  in  an- 
dern nach  seiner  eigentlichen  Zasammensetzung. 

Bei  getrenntblättrigen  Stempeln  sind  die  Grifiel  gewohnlich  frei,  jeder 
mit  seiner  besonderen  Narbe  versehen :  sehr  selten  finden  sich  die  Griffel 
mit  ihrem  grossem  Theüe  oder  die  Narben  vereinigt,  während  die  Frucht- 
knoteu  getrennt  sind. 

Yerwachsenblättrige  Stempel  können  haben 

mehrere  Griffel  (Fig.  153.),  wenn  die  Griffel  von  ihrem  Grunde  an 
frei  bleiben; 

einen  Griffel  (Fig.  87ö.)  mit  mehreren  Aesten,  wenn  die  Gri/fel  am 
Grunde  vereinigt  sind,  sich  aber  unterhalb  der  Narben  trennen; 

einen  einfachen  Griffel  mit  mehreren  Narben  (Fig.  213.),  wenn 
die  Griffel  bis  zu  den  Narben  vereinigt  sind,  diese  aber  sich  von  einander 
trennen; 

einen  einfachen  Griffel  mit  einer  gelappten  (Fig.  358.),  ge- 
zähnten, gekerbten  oder  u nzcrtheilten  (ganzen,  Fig.  654.)  Narbe, 

wenn  die  N;u-1)pti  ebenfalls  mehr  oder  wenii^er  vereinigt  sind. 

Im  Aligenieint  ii  stimmt  Hie  Zahl  der  Griti'el  oder  GrifVeliiste  unJ  Narben 
mit  der  Zahl  der  l'ruchtblätter  ubereiu,  mitunter  ist  ihre  Zahl  aber  auch 
verdoppelt,  besonders  bei  den  Narben*  Mitunter  sind  die  Narben  zweigabelig^ 
oder  fied«rig  Tenweigt  oder  anch  pinselförmig,  d.  h.  getheüt  in  einen  Bü- 
schel haarähnlicher  Zweige  (Fig.  865.).  Alle  diese  Abweichungen  erschweren 
es  häufig  s>'hr  d-'  Zahl  der  Frnclitblätter  genau  zu  bestimmen,  welche  den 
Fruchtknoten  zusammcnset/cii  und  doch  ist  dieser  Punkt  tr^rnde  von  Wich- 
tigkeit, um  iib*  r  die  natürliche  Verwandtschaft  der  Ptlun^n  zu  entsohei- 
den.  Bei  sorgiultiger  Prüfung  hat  mau  Jedoch  in  den  meisten  FäUen 
sowohl  die  scheinbare  als  an<£  die  wirkliche  Zahl  der  Fruchtblätter  aus- 
findig gemacht. 
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Samenleiste  (Placentti)  nennt  man  denjenigen  Tbeil  der  Innenseite 
de«  Froclitkiiotena,  an  velehem  die  Eiehen  angeKeftet  sind.  Dies«  Stelle  er^ 
eebeint  mitunter  als  ein  Punkt,  häufiger  als  eine  Linie  an  der  innem  Wan- 
dung des  Fruchtknotens,  mitunter  als  eine  herrorstehende  Leiste  oder  andera 

geformt e  A  n  s  el i  w  e  1 1  u  n  tr . 

Bio  Öamen leisten  können  sein 

acbsenständig  oder  mittelständig  (Fig.  207.,  654.),  weiui  die  Eichen 
an  ^er  Mittelsftnle  oder  Achse  angeheftet  sind,  d.  h.  in  mehrfikhrigeu 
Fruchtknoten,  wenn  sie  atigolieftet  sind  im  Innern  Winkel  jedes  Faches;  hei 
einfächrigen  einfachen  Fruchtknoten,  welche  einen  seitenständigen  (Triffel  oder 
Karlie  besitzen,  wenn  die  Eichen  aneoheftet  sind  an  der  Seite  des  Frucht- 
kuoLens,  weicht;  dem  Grifful  oder  der  Xarhe  am  nächsten  ist;  bei  einfächrigen 
zusammengesetzten  Fruchtknoten ,  wenn  diö  Eichen  beiestigt  sind  an  einer 
Mittelsfiale,  einer  mittelstftndigen  Anschwellung  oder  Achse,  welche  sich  vom 
Crmnde  des  Fra<ditknotens  erhebt»  Wenn  diese  Mittelsftnle  nicht  die  Spitze 
der  Fruchtknotenhöhlung  erreidit,  so  beaeiehnet  man  den  SamentrSger  als 
mittelständig  und  frei; 

wandständig  (Veilchen.  Fig.  136.).  wenn  die  Eichen  angeheftet  sind 
an  der  Innenseite  der  Höhlung  eines  einfächrigen,  zusammengesetzten  Frucht- 
Icnotens.  Wandsiftndige  Samenleisten  sind  gewdhnlich  schwach  verdickte  oder 
heiTortretende  Linien  (Streifen);  nutnnter  yerbreitern  sich  diese  so,  dass  sie 
fast  die  ganze  Innenseite  der  Fruchtknotenhöhluug  auskleiden;  mitunter  ragen 
sie  als  schmale  Feisten  in  das  Innere  der  Höhlung  hinein  und  erzengen  eine 
theilweise  Fachbildung,  die  selbst  l)i9  zur  Mitte  der  Höhlung  gehen  kann 
(Fig.  52.),  ohne  jedoch  bis  zur  Verwachsung  zu  gelangen.  In  ktzterm  Falle 
ist  der  Unterschied  zwischen  einftehrigen  und  mehrfächrigcn  Fruchtknoten 
nicht  so  leicht  festjrastellen. 

Jedes  Eiehen  (Samenknoape),  welches  Tollkonunen  entwickelt  ist,  be- 
steht gewöhnlich  aus  einem  inneren  Körper,  dem  Fikern  (Knospenkern), 
welcher  in  2  sackförmige  Häute  (EihüUe)  einge.schlossen  ist,  die  als  äussere 
und  innere  von  einander  unterschieden  werden.  Der  Eigrund  (Knospen- 
grund,  Htigeliieck)  int  derjenige  Funkt  des  Eichens,  an  welchem  der  Eikern 
mit  den  Eihäuten  Torwachsen  ist.  Der  E  im  und  (Knospenmund)  ist  eine 
kleine  Oeffiinng  in  den  Eihäuten  über  der  Spitse  des  Eikemes. 

Die  Eichen  sind 

geradläufig,  wenn  ihr  Keimmund  dem  Keimgrunde  gegenüber  liegt, 
■so  dass  die  vom  erstem  zu  Ictzterm  gezogene  Achse  eine  gerade  Linie  bildet. 
Der  Keimgnmd  stimmt  hierbei  überein  mit  dem  Grunde  des  ganzen  Eichens, 
d.  h.  mit  der  Stelle,  an  weleher  dasselbe  an  der  Samenleiste  (oder  an  dem 
Tennittelnden  Südohen)  angeheflet  ist; 

krummläufig,  wenn  der  Keimgrund  ebenfalls  am  Gmnde  des  Eichens 
liegt,  die  Achse  über  gekrümmt  ist,  SO  dass  der  Keimmund  in  die  Nähe  des 
Keimgrundes  zu  liegen  kommt; 

gegenläufig,  wenn  der  Keimgrund  sich  an  der  Spitze  des  Eichens 
befindet,  der  Keimmund  dagegen  in  der  Ktthe  des  Eigrundes,  dabei  die  Achse 
eine  gerade  ist  In  diesem  häufig  Torkommenden  Falle  ist  der  Keimgrund 
(Hagdfleok)  verbunden  mit  dem  Eigmnde  (und  der  Samenleiste)  duroh  ein 
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Band  (Naht),  einer  Fortsetzung  des  Eiträgers  (Knospcuträger ,  Nabelstrang), 
welebes  an  einor  Seite  des  Eichene  dicht  anliegt  und  epftter  mehr  oder  we* 
niger  mit  den  Eihftnien  yenriehet,  lowie  aich  die  Eidten  zu  Samen  ana» 
bilden ; 

halb  gegenläufig,  wenn  das  iMchon  seitlich  angeheftet  erscheint,  der 
Keimmund  und  Keimgrund  an  gegenüberstehenden  Enden  in  gleicher  Entfer- 
nung von  dem  Anbeftuugspunkte  oder  dem  Eigrunde,  die  Achse  gerade  oder 
gekrflmmt. 

f.  lt.  Der  BlIthenMen  nnd  das  YerhlltnlM  der  Blifhenfiieile  ra  ehumder. 

Der  Blütbenboden  ist  das  oberste  Ende  des  Blüthenstieles  (oberhalb  des 
Kelches),  auf  welchem  die  Blumenkrone,  die  Staubgefässe  und  Fruchtknoten 
eingefügt  sind.  Er  ist  mitunter  wenig  grösser  als  ein  Punkt  oder  ein  klei- 
nes Halbhfigelohen,  mitunter  aber  auch  mehr  oder  weniger  Terbreitert,  ver- 
dickt oder  in  anderer  Weise  Teigrössert.  Der  Blfttbenboden  einer  einaebien 
Blüthe  (Fig.  36.)  darf  nicht  yerwechaelt  werden  mit  dem  gemeinschaftlichen 
Blütbenboden,  wie  er  bei  zusammengeselzttn  Blüthen  (Fig.  496—617.)  vor- 
kommt  und  welclu  r  eine  Blüthenstandsfonii  ist. 

Eine  Scheibe  (Diskus,  Fig.  408.)  ist  eine  kreisförmige  Erweiterung 
dea  BMthenbodens,  gewöhnlich  in  der  Form  eines  Näpfchttaa,  entweder  ähn- 
lich einem  flachen  Ring  oder  polsterförraigen  Wnlat.  Die  Seheibe  befindet 
aich  entweder  unmittelbar  am  Grande  des  Fruchtknotens  und  der  Staubgefässe 
Oflf'r  auch  zwisclu'ii  dfii  Staubgpfässen  und  Blumenblattern,  oder  sie  trägt  die 
Biumenblätter  oder  Staubgefässe  oder  beide  auf  ihrem  Rande,  oder  sie  steht 
völlig  am  Rande  des  Blüthenbodens  und  die  Frachtjcnoten  sind  innerhalb  der-  - 
aelböi  in  mnen  Kreis  gestellt,  oder  die  Scheibe  überragt  die  tiefer  innerhalb 
atehenden  Fruchtknoten. 

Die  Scheibe  kann  sein  ganz  (unzertheilt)  oder  ges&hnt  od«  i  ge- 
lappt oder  getheilt  in  eine  Anzahl  I  heile,  gewöhnlich  eben  so  viele  oder 
doppelt  so  viele  als  Staubgefüsse  oiler  Fruchtblätter  vorhanden  sind.  Wenn 
die  Theile  der  Scheibe  völlig  von  einander  getrennt  sind  und  dabei  kurz,  so 
werden  sie  oft  auch  Honigdrüsen  (Fig.  64.  u.  f.)  genannt. 

Honigdrüeen,  Honiggefäs se,  Nektarinen  eind  entweder  Theile 
der  Scheibe  (Fig.  64.),  oder  umgeänderte  Staubgefttsse  (Fig.  405.),  oder  be- 
aondere  Anhängsel  am  Ccmnde  der  Blumenblätter  oder  Staubgefässe  (Fig.  44.), 
oder  einige  kleine  Körper  innerhalb  der  Blüthe,  welche  weder  aussehen  wie 
Blnmenblatter  (Fig.  24.).  noch  wie  Staubgefässe  oder  Fruchtknoten. 

Weim  die  Scheibt^  die  Blumenblätter  und  Staubgefässe  trägt,  so  ist  sie 
hftnflg  yerwachaen  mit  dem  Kelch  oder  mit  einem  Theil  desselben,  der  Kelch- 
r^re,  oder  aie  ist  Terwachaen  mit  dem  Frnchtknoten  oder  verwachsen  mit 
beiden:  r.it  der  Kelchröhre  und  dem  Fruchtknoten  (Fig.  626.)  Es  worden 
hiernach  dr(i  verschiedene  Fftlle  der  bezüglichen  Stellung  der  Blüthenwirtel 
notersciiicden  : 

Blumenblätter  oder  liiütlien  überhaupt  sind  ' 

unterstindig  (hypogynisch,  Fig.  7.  u.  f.),  d.  h.  unter  dem  Fradii- 
knalen  befindlidi,  wann  sie,  oder  die  Scheibe,  weldie  sie  trSgt,  TflUig  frei 
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Bind,  getrennt  sowohl  vom  Kelche  al«  TOin  Frachtloioten.  Der  Fruchtknoten 
wird  dauu  bezeichnet  als  frei  oder  oberständig,  der  Kelch  als  frei  und  nnter- 

stAodig,  die  Blumenkrone  als  eingefügt  auf  dem  BIütlienLuden ; 

umständig  (perygi'nisch,  mittelständig,  Fig.  .lO'J  ),  d.  Ii.  vings  nm 
den  I  l  uchtknott  n ,  wenn  dif  Scheibe,  welche  die  Blumenblätter  trägt,  vöiiig 
frei  oder  getrtmii  iät  vom  i  ruchtknoten ,  jedoch  mehr  oder  weniger  ver» 
waehsen  mit  dem  Grunde  der  Kelchrolire.  Der  Fruchtknoten  wird  dann  bo- 
seiolmet  als  frei  oder  oberatftndig;  dio  mit  der  Kelohrdhre  vereinigte  Scheibe 
kann  mit  dieser  ein  tiefes  Xäpfchen  bilden,  auf  dessen  Boden  der  Frucht- 
knoten steht;  der  Kelch  wird  dann  als  frei  und  unterstftndig  betrachtet»  die 
Blumenblutter  als  dem  Kelche  eingefügt; 

überstäudig  (epigynisch,  Fig.  359.)}  d.  h.  auf  dem  Fruchtknoten, 
wenn  die  Scheibe,  welche  die  BlnmenblAtto*  trfigt,  verbanden  ist  mit  dem 
Grunde  der  Kelchrthre  und  der  Anesenseite  des  Fruditknotens.  Sie  schUeest 
sich  entweder  oberhalb  des  Fruchtknotens,  so  dass  sie  nur  den  GriflFel  hin- 
durchlüs.st,  oder  .sie  iJtsst  mehr  oder  weniger  die  Spitze  des  Fruchtknotens 
frei,  ist  aber  mit  letzterem  stets  verbunden  unterhalb  der  Höhe  des  unter- 
sten Fichens ;  ausgeuommen  sehr  wenige  Fälle ,  bei  denen  die  Eichen  auige- 
bangen  sind  In  der  Spitze  der  Fächer.  In  oberständigen  Blüthen  wird  der 
Fruchtknoten  besehrieben  als  angewadisen  oder  nnterstftndig,  der  Kelch  als 
angewachsen  und  oberständig,  die  Blumenblätter  als  eingefiGlgt  anf  und  ober- 
halb des  Fruchtknotens.  In  manchen  Werken  werden  viele  oberständige 
Blüthen  als  umständig:c  betrachtet  und  der  Bezeichnung  ober.ständig  eine  ab- 
weichende Bedeutung  gegeben;  ebenso  gibt  es  einige  wenige  Pulle,  bei  denen 
keine  sichere  Entscheidung  gegeben  werden  kann,  ob  die  Blüthen  oberstäu- 
•  dig  oder  umstftndig,  umsULndig  oder  unterstftndig  sind. 

Wenn  die  Blumenblätter  in  einer  Blüthe  fehlen,  wird  die  Einfügung 
der  Staubgefösse  benut  t  .  um  den  Untersdiied  zwischen  unter-,  um-  und 
oberständ'L'PTi  Blüthen  teatzusfellen. 

W( na  sowohl  Blumenbliitter  als  Staul^gefässe  in  unterstän  digen  Blü- 
then vorhanden  sind,  dauu  erscheinen  Blumenblätter  und  Staubgefässe  ge- 
wöhnlich v<m  einander  getrennt  (Fig.  1),  mitunter  abw  aneb  am  Grunde 
etwas  verbunden  (Fig.  200.).  In  dem  Falle,  dass  die  Blumenblätter  von  ein** 
ander  getrennt,  die  Staubgefässe  aber  einbrüderig  sind ,  werden  dio  Blumen- 
blätter oft  bezeichnet  als  eingefügt  oder  verbunden  mit  der  Staubgefüsfjröhre ; 
ist  liagogen  die  Blumenkrone  verwachsenblättrig  und  sind  die  Staubgefässe 
von  einander  getrennt,  so  bezeichnet  man  letztere  als  in  die  Röhre  der  Blu- 
menkrone  eingefügt  (Fig.  654.). 

In  ums t findigen  Blflthen  sind  die  Staubgefässe  «ntwoder  gemein-, 
schaftlich  mit  den  Blumenblättern  oder  abwechselnd  mit  diesen  eingefügt  in 
den  Rand  der  Scheibe  (Fig.  313.),  stehen  jedoch  meistou  tiefer  oder  an  dem 
nidkt  ausgebreiteten  Theile  des  Blüthenbodcns. 

In  ol) erständigen  Blüthen,  bei  denen  die  Blumenblätter  getrennt 
sind,  erscheinen  die  Staubgefässe  gewöhnlich  eingefügt  wie  bei  den  umstän- 
digeu  Blflthen  (Fig.  357.);  ist  dagegen  die  Blumenkrone  verwachsenblättrig, 
ao  sind  die  Staubgefässe  entweder  frei  und  nnterständig  oder  ,  am  Grunde  mit 
der  Bturoenrolire  verwaduien  (Fig.  863»). 
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Mitunter  verläugert  nich  der  Blütheuboden  dentlicb  unter  dem  Frucht- 
knoton  und  wird  dann  Fmchtknoton stiel  (Fig.  62.)  genannt*  Findet  eine 
solche  Verl&ngening  etatt  innerhalb  des  Staubgefäst-  oder  BlinoenblattwlrtelB, 

eo  bezeichnet  man  dio  Staubgeffiase  und  Blumenblätter  als  eingefügt  in  den 
Fruchtknotcnstifl  luid  iionnt  fif'  mitunter  auch,  obschon  unrichtig?,  o)H«'-<^trin- 
dig.  W  irklich  oberstündige  Staubgpfilsse,  bt  i  dt  ueu  die  Staubfäden  mit  dem 
Fruchtknoten  verwachsen  sind,  sind  sehr  selten,  ausgenommen  es  seien  denn 
die  übrigen  Blfithentheile  aacb  obemtändig. 

Eine  oberstftndige  Scbeibe  nennt  man  entweder  die  yerdickte  Spitae 
der  Fruchtknoten  bei  oberständigen  Blüthen  (Fig.  455.)  oder  seltmer  die 
^virkliche  Scheibe  oder  Veilängnrun^  des  Blttthenbodene,  wddbe  sich  über 
dem  Fruchtknotrn  zusamiiifn-cliliesst  (324.). 

In  Bezug  auf  die  Stellung  zvreicr  Blfithentheile  zu  einander,  entweder 
innerhalb  deeaelben  Wirteis  oder  zn  denen  anderer  Wirtel,  können  die 
Theile  sein 

zusammen  neigend,  wenn  sie  an  der  Spitae  sieh  mehr  nähern  als 

am  Grunde; 

ausgespreizt,  wenn  sie  an  der  Spitze  sich  weiter  von  einander 

entfernen : 

anhängend,  wenn  sie  durch  verschlungene  Behaarung,  Klebstoff 
u.  B.  ,w.  ftnsserlieh  mit  einander  Terbonden  sind,  ohne  dass  sie  Terwachsen 
sind,  sieh  also  ohne  Zerreissung  von  einander  trennen  lassen.  Man  nennt 
anhängend  besonders  die  Theile  verschiedener  Wirtel ,  während  man  in 
ähnlichem  Falle  die  Theile  desselben  Wittels  als  ausammenh&ngend 
bezeichnet ; 

verbunden  oder  verwachsen,  wenn  sie  so  dicht  zusammenhängen, 
dasa  sie  nicht  ohne  ^rreUsong  von  dnsnder  getrennt  werdoi  kSnnen; 
frei,  wenn  sie  weder  anhängend  nodi  yerwaehsen  sind. 

§•  lü.  Ble  Fracht. 

Die  Frucht  besteht  aus  dem  Fruchtknoten  und  denjenigen  andern 
Thailen' der  BIflthe,  welche  bis  znr  Saroenreife  bleiben,  häofig  sich  Terlfin- 
gero  nnd  mehr  oder  weniger  sieh  in  ihrer  Form  nnd  Massenbesdiaffenheit 

Torfindern.  Sie  umschliesst  oder  bedeckt  die  Samen  (oder  den  Samen)  bis 
»nr  vollen  Entwickelung  (Reife)  derselben,  dann  öffnet  siu  nich  entweder  und 
g#»«tattet  den  Samen  freien  Austritt  oder  sie  fällt  sammt  den  letztem  ge- 
schlossen ab.    Ist  sie  geatielt,  m  beisst  der  Imgende  Theil  der  Fruchtstiel. 

Man  bezeichnet  als  Einzelfrüchte  (Fig.  41.)  solche,  die  aas  einer 
«insigen  Blfithe  entstanden  sind,  als  Samme  1fr flehte  (Fnichtstinde,  Fig.  903) 
aolche,  die  sich  aus  mehreren,  dicht  zosanunengedrängten  Blüthen  erzeugt 
haben.  Wenn  nicht  ausdrücklich  das  Gegentheil  beroerklich  gemacht  wird, 
v*»rpteht  man  unter  Fmcbt  /[gewöhnlich  das  Frzenimiss  Piner  einzelnen  Blüthe. 
Eine  solche  Einzelfrucht  kann  jedoch  ähnlich  wie  der  Stempel  aus  verwach- 
senen (Fig.  öO.)  oder  getrennten  (Fig.  26.)  Fruchtblättern  bestehen.  In 
numchen  Fllkn  tramen  sieh  beim  Entwickaln  der  Flrncht  die  FrachtbUttar 
mabr  oder  weniger,  wihrend  sie  im  Stempel  mit  einander  verwaehaan  waren. 
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für  gewöhnlich  erzeugt  aich  aber  aoa  TerirMllsenbiftttrigeii  Stampelkk  auch  eine 
vwwaehsonMätirige  Fracht. 

Die  Hallblättchen  und  Deekaohupp««!  dauern  bei  zusammtDgeMtEten 

Blttthen  oft  bis  zur  Fruchtreife  aus  und  bilden  Bestandtheile  der  zusammen- 
geaetzten  Fri'ifht«  (Fig.  903.):  sehr  selten  findet  dies  bei  Einzelfrüchton  statt. 

Der  iJlutlienlioden  wiid  häuüg  grösser  und  sfiltifror  (Fig.  339.),  bei 
völliger  Keife  fällt  er  dann  mit  der  Frucht  ab  und  bildet  einen  Theil  der- 
selben; mitnnter  ahmt  er  das  Ansaken  einer  Fracht  naeh  und  wird  dann  als 
Scheinfrucht  bezMchnet. 

Der  ai^wachsene  Theil  des  Kelches  ist  bei  oberständigen  BIfithen  stets 
ansdnufmd  (Fig.  359.)  und  bildet  einen  Besfandtheil  der  Frucht.  Die  freien 
Theile  des  Kelches  bei  oberständigen  Blüthen,  sowie  der  Kelch  bei  umstan- 
digen Blüthen,  bleiben  entweder  vollständig  erhalten  an  der  Spitze  oder  riugs 
um  die  IVucht  oder  w  fallen  ab  die  freien  KdcUappen  sammt  dem  Tbeile  des 
Kelches»  welcher  skh  oberhalb  der  Einftlgnng  der  Blmwoblfttter  befindet, 
oder  es  flÜlt  ab  der  ganze  freie  Theil  des  Kelches,  einschliesslich  der  Scheibe, 
welche  die  Blumenblätter  trägt.  Der  Kolch  unterstiiiuligf^r  Uliithcn  fällt  ent- 
weder gänzlich  al)  oder  lileibt  vollsttindig  erhalten,  im  Ailgemeineii  wird  ein 
Kelch  abfallend  genannt,  wenn  irgend  welche  seiner  Theile  abfallen.  Ist  er 
blefbend,  so  Tergröseert  er  skh  oiitwader  rii^fs  rm  oder  unter  der  Froeht 
oder  er  Torwelkt  nnd  ▼ersehrampft. 

IKe  Blumenkrone  ftillt  gewöhnlich  gftndich  ab,  bleibt  sie  dagegen,  so 
verwelkt  und  vertrocknet  sie,  sehr  selten  TergrOssert  sie  sich  soglsisb  auch 
riugs  um  die  Frucht. 

Die  Staubgefrissc  fallon  entweder  ;\h  oder  grö.ssere  oder  geringere  Theile 
ihrer  Staubfäden  bleiben  stehen,  gewöhuiich  vertrocknet  und  verschrumpft 
(Fig.  313.). 

Der  Griffel  fallt  mitunter  ab  oder  vertrocknet  und  wird  unscheinbar; 
mitonter  ist  er  bleibend  und  bildet  eine  Spltee  an  der  Fracht  (Fig.  455.) 
oder  er  verlängert  sich  zu  einem  Flfigel  oder  anderen  Anhängsel  der  Fracht 

(Fig.  1.). 

Die  Fruchthülle  (Pericarpium)  ist  derjenige  Theil  der  Fracht,  .welcher 
trebildet  wird  aus  dem  Fnii-btknoten  und  was  sonst  demselben  anhängt,  aus- 
genommen den  oder  die  Sa  len  und  den  Blütliciii)oden,  «owie  diejenigen  Theile 
des  Kelches,  welche  zwar  raigs  um  den  I  ruchl knoten  stehen  geblieben,  aber 
nicht  mit  ihm  yorwaehsen  sind. 

Friehto  haben  oft  anfallende  Anhftagsel:  Flfigel  (Fig.  237.),  Schn&bel 
(Fig.  218.),  Grannen  (Fig.  1149.),  Kimme  (Flg.  84.)  n.  a.  w.,  die  je  naeh 

ihrer  Aehnlichkeit  benannt  werden.  Dieselben  werden  entweder  gebildet  durch 
bleibende,  mebr  oder  wen5<^er  umgeänderte  Theile  der  Hlüthe,  oder  sie  wach- 
sen aus  von  dem  Fruchtknoten  oder  dem  bleibenden  Theile  des  Kelches. 
Wenn  der  AuUaug  aus  einem  Kranz  von  LLaaren  oder  Schuppen  auf  der  äpitze 
der  Frucht  besteht,  wird  er  als  Krone  (Pappus,  Fig.  533.)  beaeiobnet. 

Die  Frflchte  werden  gewöhnlich  eingdiheüt  in  saftige  «nd  trockne. 
Sie  heissen  an f springend  (Fig.  48.),  wenn  sie  sich  bei  d«r  Reife  dfinen, 
am  die  Samen  austreten  zn  lassen,  —  geschlossen  (SehUessfrOchie,  Fig.  25.), 
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wem  ti»  tic^  oükt  öfinen,  loiidm  nwami  den  Sansii  aVfallan.  Ssitige  Früchte 
bleiben  gewSbnlidi  geeeUoseen. 

Die  wiohti^gston  Arten  der  •aftigeu  Früchte  sind:  die  Beere 
(Fig.  385.)i  hei  welcher  die  ganze  Masse  der  Fmohthülle  saftig  oder  fleischig 

ist.  mit  Ausnalinif  ler  äusseron  Fruclithnut  (Kpicarpium);  die  Sariien 
selbst  sind  gewöhiiiith  eiugebtsttet  in  das  Fruchtfleisch,  bei  einigen  Ikoren 
jedoch  sind  die  Samen  von  dem  Frachtfleisch  getrennt  durch  die  innere 
Fruebibani  (Endosearpiom),  welcb»  die  FScher  des  Fruobtknoteiie  luu» 
kleldcl. 

Die  Steinfrucht  (Drupa,  Fig.  308.),  bei  welcher  die  Fruchthülle  zor 
Zeit  der  ReilV  ))f.steht  aus  zwei  deutlich  unterscheidbaren  Bestandtheilen, 
nfimlich  einer  aus.seren,  fleischigen,  snftigen  Masse,  dem  Fruchtfleisch 
(Sarcocarpiuni),  das  aussen  ähnlich  wie  die  Beere  Überzügen  iät  von  der  üua- 
eeren  FraebtlMut  (Epicarpium)  and  einer  inaenii  trocknen,  hurten  Fruebt- 
sebiobt  oder  Fmdithant  (Patamen),  welcbe  entweder  pergaMentartig  oder 
hart  and  holzig  ist  ;  in  letaterm  Feile  heiaat  aie  ein  Stein  nnd  die  Fmehi 
eine  Steinfrucht  im  besonderen  Sinne. 

Die  hauptsächlichsten  Arten  der  trocknen  Früchte  sind: 
Die  Kapsel  (Fig.  ib4.),  wenn  sich  dieselbe  bei  der  Reil©  otinet.  Die 
Fmebthäle  springt  bei  der  Bdfe  neiatwiB  in  Ltogsspalten  auf,  gewöhnlich 
in  eben  so  vielen  oder  doppelt  eo  vidi  Stficken,  Klappen,  als  sie  Fieber 
oder  Samenleisten  enthält.  Man  beaäcthnet  die  Kapseln  nach  der  Art  ihres 
Aufspringeus  als  scheidewandlösend,  wenn  dio  Scheidewände  stehen  blei- 
Ijen  und  die  Kapselwaud  sich  völlig,'  von  ihnen  abtrennt;  fachsp altig,  wenn 
die  Scheidewände  in  der  Mitte  der  Klappen  stehen  bleiben  und  sammt  diesen 
abfallen;  scheidewandspaltig,  wenn  sich  die  Scheidewände  in  der 
Mitte  trennen,  an  den  Rttndem  der  Klappen  stehen  bleiben  und  mit  diesen 
abfallen. 

Mitunter  lilsst  die  Kapsel  den  Samen  austreten  durch  Löcher  (Fig.  52.), 
velche  entweder  mehr  oder  weniqer  rcgelmäsy^ig  f^'-eordnet  sind  oder  unregel- 
nia!-si£f  aufrei<:?en ,  oder  sif  üti'net  sich  durch  einen  \va|Qf*»i  e(  hteii  Spalt  und 
zerfallt  dutlurch  in  zwei  Theile;  sie  ist  dann  umschnitten  aufspringend 
und  heisst  eine  Bftehsenfrnebt  (Fig.  825.). 

tKe  Scbliessfrncbt  (Acbeoe,  Nuss,  Fig.  1.),  welebe  nicbt  anftpringt 
nnd  nur  einen  einzelnen  Samen  enthält.  Ist  ihre  FmcbthüUe  im  Verh&Itidss 
zum  eingeschlossenen  Samen  dünn,  erhalt  die  ganze  Frucht  foder  jeder 
ihrer  besonderen  Tlu-üe)  das  An.sehen  eines  einzelnen  Sanicnkonifs  und  wird 
meistens  im  gewöhnlichen  Samen  auch  so  genannt.  I$t  die  Fruchthüliu  duun, 
nmschHsast  aber  den  Samen  iMbr  lose,  so  wird  die  Fmebt  oft  eine  SeblanoH- 
frnebt  (Figr-  1088.)  genannt.  Eine  FIflgelfrnebt  (Fig.  909.)  ist  eäneHnss 
mit  einen»  Flügel  an  ihrem  oberen  Ende. 

Sind  dio  Fruchlbliitter  der  Frucht  tretrennt,  so  ki'mnen  sie  jedes  für 
«ich  ebenfalh  die  Heschaflenheit  einer  Beere.  Steinfrocht,  Kapsel  oder  Schliess- 
frucht  erhalten.  Getrennte  Fruchtblatter  sind  gewöhnlich  mehr  oder  weniger 
seitlich  zasanomiei^edrü«^,  haben  mehr  oder  weniger  hervortretende  innere 
and  iasaere  Binder,  Kfthte  genannt,  nnd  wenn  sie  sieh  Oberbanpt  dfinen, 
eo  springen  sie  geWöbalioh  an  diesen  Stellen  auf.  —  Eine  Balgfrncbi 
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(Fig.  43)  ist  eine  Kapsel,  welche  sieh  nur  an  der  iiineni  Naht  Öffinet.  In 
manchen  Fällen,  wenn  die  Fmchtbl&tter  im  Fruchtknoten  vereinigt  sind, 

trennen  sie  sich  bei  völligfT  Reife  von  einander;  sind  sie  dabei  einsamig  und 
bleiben  geschlossen,  so  heissen  sie  häufipr  Körner  oder  Theilfrücbte. 

Die  Früchte  mancher  natürlichen  Familien  haben  besondere  Xamon, 
welche  bei  den  einzelnen  Ordnungen  erklärt  werden,  so  die  Schoten  und 
Sehötchen  der  Erensblomen,  die  Halsen  der  Sebntetterlingsblatbler,  die  Apfel- 
frucht der  Rosen  und  ihrer  Verwandten,  die  Kürbisfrucht  der  Gnrkengew&obse> 
die  Zapfenfrüchte  der  Nadelhölzer,  die  Grasfracht  der  Grftser  n.  s.  w* 

%,  Ii.  Der  Samen. 

Der  Samen  ist  eingeschlossen  in  die  Fracbthfille  bei  der  M ebrzahl  der 
blQbenden  Pflanzen,  die  hiernach  Verhülltsamige  (Angiospermae)  genannt 
werden.  Bei  den  Zapfenfrüchtlem  and  einigen  verwandten  Familien,  die  man 

Nacktsamige  (Gymnosperniae)  nennt,  sind  die  Samen  nackt,  d.  h.  ohne 
eine  ächte  Fruchthülle,  Diesu  ächten  Nacktsamigen  müssen  j»  doch  unter- 
schieden werden  von  den  Lippenblümlern,  Horetschgewächsen  und  ähnlichen, 
die  mitunter  ftlscblich  ancb  Nacictsamigc  genannt  werden,  da  Ihre  kleinen 
Nnssfrüchte  das  Ansehen  von  Samen  hab«ii. 

Der  reife  Same  besteht  aus  dem  Keimling  (Embryo)  oder  der  jungen 
Pflanze,  wdobe  entweder  völli;^'  oder  fast  die  Höhlung  des  Samens  aasfüllt, 
jedoih  nicht  verbunden  ist  mit  der  äusseren  Haut  des  letztern,  oder  aber 
mehr  oder  weniger  eingebettet  liegt  in  einem  mehligeo,  üeischigcn,  öligen 
oder  bomähnlicben  Körper,  welcher  Sameneiweiss  ^erisperm)  genannt 
wird.  Die  Gegenwart  oder  Abwesenheit  dieses  Sameneiweiss  ist  von  Wicb- 
tigkeit,  kann  jedorh,  wie  die  Beschaffenheit  mancher  Keimlinge,  bei  mebreren 
Samen  erst  deutlich  erkannt  werden,  wenn  let/tcrL-  k(M"iiien. 

Die  Schale  des  Siuncn«!  besteht  s^ewölmlich  aus  2  trennbaren  Hiiuten. 
Die  äussere  Samenschale  (TestH)  ist  gewohnlich  die  wichtigste  und  in  den 
meisten  Fällen  sogar  die  einzige ,  welche  bei  der  Beschreibung  der  Samen 
berücksichtigt  wird.  Sie  kann  sein  hart  und  knutenartig,  bohig  oder 
knocbenäbnlich,  dünn  oder  »rthäutig,  trocken  oder  seltener  fleischig.  Sie 
ist  mitunter  erweitert  zu  Flügeln  oder  trägt  ein  Büschel  Haare  oder  Wollen- 
fnH^rn,  die  Samenwolie  (Fig.  3ö7.).  Die  innere  Samenschale  wird  Tegmen 
genannt. 

Der  Sameuträger  ist  der  Stiel,  mittelst  welches  der  Samen  befestigt 
ist.  Er  bt  mitunter  Terkflrat  und  in  sehr  yerschiedener  Weise  verbreitert 
za  einem  hftnligen,  saftigen  oder  fleischigen  Anhange,  der  sich  mitnntw  über 
einm  ansebnlichen  Theil  des  Samens  ausdehnt  oder  denselben  fest  einhüllt; 
rr  wird  dann  Samenmantel  (Fig.  941.)  genannt.  Keimwüls  tch  i.st  ein 
einlacher,  warüenähnlichor  Aidinng  an  der  Saniciiliaut ,  an  der  Seite  oder  iu 
der  Nahe  des  Samenlrägers.  Nabel  nennt  man  die  Narbe,  welche  bei  Ab- 
trennung vom  Sameoträger  am  Samen  snrflckgeblieben  ist  Der  Keimmund 
ist  am  reifen  Samen  gewöhnlich  als  feiner,  nadelsticbartiger  Punkt  bemedt- 
lieh,  der,  je  nachdem  der  Same  gcradläufig,  kmmmläufig  oder  gegenläufig 
ist,  bald  in  der  Nähe  des  Nabels,  bald  ihm  gegenüber  liegt. 
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Der  Keimling  besteht  aus  dem  Würzelchen  oder  dem  Anfange  der 
künftigen  Wurzel,  aus  1  oder  2  Keimblättern  oder  SariKMi  läppen  und 
aus  der  Stanimknospe  oder  dem  Blattfedt rclicn,  dem  Anfaiiirc  aum  kürsftigen 
Stengel.  In  mauchcu  Samen,  besonders  in  solchen,  die  keiu  Eiweiss  eatlial- 
ten.  Bind  diese  verschiedenen  Theile  sehr  deutlich,  in  manchen  andern  da- 
gegen sind  sie  schwierig  zu  erkennen  und  werden  mitunter  erst  bemerkbar, 
wenn  die  Samen  zu  keimen  beginnen.  Ihre  Beachtung  ist  jedoch  von  Wich- 
tigkeit, da  sich  auf  die  Yersi  liicdenheit  des  Keimlings,  ob  derselbe  1  oder 
2  Keimblätter  b(>sit7t .  die  2  Ilauptklassen  dps  Pflanzenreichs:  Einsamen- 
blättrige  (Monocot^ledouen)  und  Zweisameublättiige  (Dicotyledouen)  gründen. 
Der  Keimling  liegt  bald  in  der  ICitto  des  Eiweiss,  bald  ausserhalb  desselbm, 
seltlieh  oder  an  seinem  Umfange. 

!•  16«  Nebeaergane. 

Unter  dem  Namen  Nebenorfifane  fasst  man  eine  Ajizulil  verschiedener 
Theile  der  Tüanzen  zusammen,  welche  nicht  ala  uothweudig  zur  Ernährung, 
2ttm  Wacbsthnm  und  zur  Fortpflanzung,  also  mehr  nebensAdilicli  erscheinen. 
Man  rechnet  zu  ihnen  die  Banken,  Dornen,  Stachehi,  Haare  und  Drfisen. 

Ranken  (Fig.  301.),  fadenförmige  Gebilde,  welche  benachbarte  G^en- 

stände  umschlingen  und  somit  zum  Halten  und  Klettern  der  Pflanze  bestimmt 

scheinen  Sie  sind  häunjnr  gclähUt  durch  umgewandelte  Blattstiele  erster  oder 
v^weiter  Ordnung  oder  durch  unigcuandclte  Zweigenden,  dabei  entweder  ein- 
fach oder  mehr  oder  wenii^er  veiäi>telt. 

Dornen  (Fig.  309.)  und  Stacheln  (Fig.  323.)  hat  man  auch  wohl 
als  Waffen  der  Pflanzen  bezeichnet.  Ein  Dom  ist  eine  scharf  zugespitzte 
verhokte  Spitze  eines  Zweiges  oder  umgewandelten  Blattstieles  und  steht 
durch  verholzte  Gefässe  im  Innern  mit  dem  Stengel  in  Verbindung.  Ein 
Stachel  dagegen  ist  ein  harter,  scharf  zugespitzter  Auswuchs  der  Oberbaut, 
<ler  also  nicht  durch  Ilolzfrefasssträncre  mit  dem  Stmipfel  in  Verbindung  steht; 
er  kann  sich  beiindeii  aui  iStengel,  an  einem  Zweige,  am  Bbtt?!tiel ,  an  den 
Kippen  oder  Adern  der  Blätter,  am  Blülhenstiele,  selbst  am  Kelch  oder  uu 
der  Bhithe.  Wenn  die  Zähne  eines  Blattes  oder  Nebenblattes  seharf  zuge- 
epitzt  und  stechend  sind,  wie  bei  den  Disteln,  werden  sie  auch  als  Stacheln 
bezeichnet. 

Haare  nennt  man  zarte  dünne  Anhiinge  der  Oberhaut,  welche  ein  Er- 
71  iiffn?^«!  der  letztern  sind  tind  je  nach  ihrer  Aehnliehkcit  wieder  als  Borsten, 
H;iare  im  engern  Sinne,  Wolle,  Flaum  oder  F]h.  ]»e'/i  i(  hm  t  werden.  Die 
ilaare  sind  oft  verästelt;  mitunter  geschieht  dies  schon  vom  Grunde,  von 
ihrem  Befettigungspuukte  ans,  die  Aeste  breiten  sich  dann  dicht  an  der 
Oberfläche  nach  verschiedenen  Seiten  hin  aus. 

Man  nennt  sie  gefiedert  (Fig.  590.),  wenn  ihre  Zweige  an  einer  ge- 
meinsamen Achse  entlaug  einer  Feder  ähnlich  geordnet  sind;  sternförmig, 

wenn  mehrere  Zweite  strahleiif(iriiii<:j  waijerecht  ausgehreifet  sind.  Di  l  dii  sen 
sternförmigen  Haaren  sind  mitunter  die  Seitenstrahlen  am  (liinide  oäcv  auch 
ganzlich  mit  einander  verschmolzen  und  bilden  kleine,  kreisrunde  ächeiben, 
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die  in  ihre!-  ^lifte  bcfcpHgf  sind:  sie  werden  als  Schoppen  bezeichnet  und 
die  Obeillacht!  wird  dann  schuppig  g-enannt. 

Die  Oberfläche  eines  Tflanzentheiles  kann  sein 

glatt,  wenn  eieh  anf  ihr  k^nerlei  Aiuwaehe  nnd  ünebenliMt  be- 
&idet ; 

kahl,  wenn  sie  ohne  jegliche  Behaarung  ist; 

gestreift,  wenn  sie  gezeichnet  ist  mit  gleichlnnfpriflpn  Liingslinien, 
die  ent^refler  nur  einfach  erhaben  o<]cr  zugleich  verschieden  gefärbt  sind; 

gefurcht  oder  gerippt,  weuu  die  gleichlaufenden  Linien  hohlkehlig 
nnd  deutlich  erhaben  sind; 

runzelig,  wenn  gefurcht  mit  winkeligen  oder  unregelmSesigen  Er^ 
hebungen  nnd  VertieAingen; 

eiiic:efro5!<?en,  wenn  vereehen  mit  sehr  unregelmässigen,  tiefen,  ge- 
dehnten Aushöhlungen; 

puuktirt,  wenn  versehen  mit  sehr  kleinen,  kreisrunden  Vertiefungen; 

genabelt,  wenn  versehen  mit  kleinen,  runden  ausgeflachten  Ver- 
tiefungen; 

klebrig,  wenn  bedeckt  mit  einer  klebrigen  Ausacheidung ; 

rnnh,  wenn  sie  sich  rauh  anfühlt; 

warzig,  wenn  bedeckt  mit  kleineu,  stumpfen,  warzenähnlichen  Auf- 
treibungeu ; 

etnmpfstachelig,  wenn  die  Erhebungen  mehr  oder  weniger  erhaben 
und  zugespitzt,  dabei  kurz  und  hart  sind; 

stachelig,  wenn  die  Auswüchse  Ifinger  und  seh&rfer,  meist  stechend 

sind ; 

borstig,  wenn  sie  bedockt  mit  steifen,  pferaden,  starren  Haaren; 

drüsig  behaart  und  drüsig  boistig,  wenn  die  Uaare  oder  Bor- 
sten au  der  Spitze  ein  kleines  klebriges  Köpfchen  tragen; 

hakig;  wenn  die  Borsten  oder  Domen  an  der  Spitze  etwas  haken- 
artig zurückgebogen  sind; 

haarig,  wenn  sie  besetzt  sind  mit  langen,  etwas  strallen  und  entfemt- 
stehenden  Haaren,  welche  die  l'lJiche  nicht  völlig  bedecken; 

zottig,,  wenn  bedeckt  mit  langen,  abstehenden  Haaren,  die  so  dicht 
gestellt  sind,  dass  sie  die  Oberflache  verdecken; 

kurzborstig,  wenn  bedeckt  mit  kurzen,  zerstreuten,  oft  gabeligen 
oder  dreizackigen  Borstenhaaren; 

langboi  stig,  wenn  bededct  mit  ziemlich  langen,  nicht  sehr  entfernt- 
stehenden  Borst  enhaaren ; 

flaumhaarig  oder  we  iclihaarig,  wenn  die  Haare  kurz,  dünn  und 
weich  sind,  dabei  so  vertheilt,  dass  sie  die  Oberfläche  nicht  völlig  ver> 
decken; 

Striegel  ig,  wenn  die  Borsten  zerstreut  auf  Wärzchen  stehen,  dabei 
gerade,  steif  und  meistens  an  der  Oberflftehe  nach  eiMr-Bichtung  hin  ange- 
drückt sind  : 

fil/,  ig.  wenn  bedeckt  mit  niederliegendeu,  oft  verzweigten,  jedocli 
weichen  Haaren,  welche  einen  dicht  verwebten  Ueberzug  bilden: 

wollig,  wenn  bedeckt  mit  langen,  weichen,  abstehenden  Haaren; 
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seideuhaarig,  wenn  die  niederliegeuden  Haare  zugleich  glänzend  sind; 

mehlig  oder  mehlig  bestäubt,  wenn  bedeckt  mit  kleinkörnigen  Ab- 
sondenmgsmassen,  welche  leicht  ab&Uen  und  die  Oberflädte  weiss  bestäubt 
enraheinen  lassen; 

schimme  lig,  wenn  die  Haare  so  knrs  sind,  dass  sie  sich  mit  blossem 
Aage  nicht  deutlich  unterscheiden  lassen  nnd  der  OberflAohe  einen  allge- 
meinen weisslichen  Schimmer  verleihen; 

graugrün,  wenn  graugrün  gefärbt,  was  oft  durch  eine  feine  Haar- 
bedeckung euUteht. 

Die  Beieicbniuig  DrQsen  wird  versdiiedeiuu-tigen  Enengnissen  und 
Thdlen  der  Pflauxen  angelegt,  besonders  nachstdiaiden  4: 

1)  kleinen  warzenflihnlichen  oder  schildförmigen  KGrperchen,  die  mit- 
unter sitzend,  mitunter  gestielt,  von  schwammiger  oder  etwas  fleischiger  Be- 
8chaffoii})»'it.  welclie  lypvvohiälicli  kleine  Mengen  von  öligen  oder  harzigen  Stof- 
fen au^bciit'ideu,  luituntur  jedoch  auch  ohne  solche  sind.  Sic  finden  bich 
mdstMiB  in  geringer  Zahl,  oft  Tersdhieden  geformt  nnd  TSirtlieilt,  Torsogs- 
weise  am  Blattstiel  nnd  an  den  l^mptnaren  der  Blitt«  odor  an  den  Zwei- 
gen des  Blüthenstandes,  den  Blüthcostlelen,  anf  den  Hauptrippen  der  Deck- 
blätter, Kelch-  und  Blüthenldäüer. 

2)  kleinen  vorstehenden  Flecken,  welche  invii^i  -ehwarz,  roth  oder  dun- 
kel gefärbt  und  von  öliger  oder  harziger  Beschafieuhcit  sind.  Sie  sind  ober- 
flftddkh  und  dem  Ansehein  nach  Anssondemngen  der  Oberhaut,  finden  sich 
oft  ssUreich  an  Blftttem,  DeckblMtem,  Kelchbl&ttem  und  jungen  Zweigen, 
auch  an  Blumenblättern  und  StaubgelKssen,  selten  dagegen  am  StempeL 
Stehen  sie  erhaben  anf  dümien  Stiden,  so  nennt  man  sie  auch  mitunter  ge- 
stielte Drüsen. 

3)  kleinen  kugeligen  oder  langmnden  bis  linealischen  Bläschen,  welche 
in  die  Masse  des  Blattes,  der  Blüthen-  oder  Fruchttheile  selbst  eingebettet 
sind.  Sie  sind  oft  sehr  sahlreich  vorhanden,  ähneln  durchsichtigen  Flecken, 
mitunter  finden  sie  alch  auch  nur  zu  wenigen  nnd  in  verschiedenartiger 
Vcrtheilung.  In  der  Fruchthülle  der  Doldengewächse  sind  sie  auffallend 
regelmässig  nnd  in  die  Angen  fallend  und  werden  Striemen  genannt:  sie 
werden  besonders  auch  bei  einem  Querschnitt  und  einiger  Vergrösseruug 
sichtbar. 

4)  Lappen  der  Blflihaiseheibe  oder  kleinen  fleischigen  Answflehsen  in- 
nerhalb der  Blüthe,  entweder  am  Blflthenboden,  Kelch,  der  Blnmenkrone, 
an  den  Sfcanbgefibawk  oder  am  Stempel. 


Kapitel  II. 
KliMifieaiioii  «der  tyttenaUsehe  Botanik. 

Bei  der  grossen  Anzahl  Pflanzen,  welche  bereits  in  einem  etwas  grös- 
seren FlorengeLiete  vorkommen ,  ist  es  Bedürfniss ,  die  Beschreibungen  der- 
selben uach  einem  bestimmleu  System  zu  ordnen.    Mau  atellt  dabei  die  Yer- 
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wandten  zu  kleinern  und  grossem  Gruppen  zusiuninen  und  wird  dadurdi  in 
den  Stand  gesetzt,  sie  leichter  aufzufinden  und  von  den  akulichcn  /.n  uuter- 
Behdiden.  Die  EäiiBellieMhreibiiiigeii  begreifen  je  eine  Fflaraenart  (^Speeles) ; 
jene  Arten  fesst  man  naeh  ihter  Yerwaiidtaohaft  su  Qnippen  und  Abtkei* 
Itingen  zoMiamen. 

Die  aus  den  Samen  einer  Pflanze  erwachsenden  jungen  Pflanzen  gleichen 
der  Mutterpflanze  in  den  Tueisteü  Merkmalen.  .Jen«'  ATprkmale.  in  denen  alle 
von  den  Samen  derselben  iiutierpüanze  urwach»enuu  i/üanzau  übereinstimmen, 
nennt  man  wesentliehe  Merkmale.  Afle  PflanzMi,  die  in  ihren  veaent- 
fiehen  Merkmalen  so  fibereinetimmen,  als  ob  sie  ans  den  Samen  derselben 
Mntterpflanae  eoiatanden  seien,  faaat  man  als  eine  Pflansenart  (ßpoAw) 
ansaounen. 

Manche  Eigenschaften  dagegen  wechseln  sowohl  an  derselben  Pflanze 
je  nach  ihrem  Alter  und  ihrem  Entwickeluugszustaude ,  sowie  auch  an  den 
▼eraebiedenen  Exemplaren,  welche  aus  den  Samen  derselben  Pflanze  entstan- 
den sind,  X.  B.  die  Grösse  und  Zahl  der  Blfttter,  BlQthen  und  Frttcfate,  die 
Behaarang,  die  FarLe  der  Blumenblätter,  der  Gresobmack  u.  a. :  man  nennt 
diese  wechselnden  Ei^^onscliaften  unwesentliche  Merkmale.  Wenn  eine 
grö?.s:ore  Anzahl  Individuen  derselben  Art  in  einigen  unwesentlichen  Merk- 
malen von  den  übrigen  abweicht,  uo  bezeichnet  man  sie  als  eine  Spielart 
(Variet&t).  Pflanzt  sich  eine  solche  Spielart  auch  durch  Samen  fort,  so  wird 
sie  auch  wohl  Rasse  genannt.  Eine  Spielart  kann  anf  längere  Zeit  nnr  in 
ungeschlechtlicher  Weise  fortgepflanzt  werden,  alvo  durch  Ableger,  Stecklinge, 
Pfropfreiser,  Augen  (Knospen),  Knollen  und  Zwiebehi.  Eine  Rasse  kann  bei 
sorgfältiger  Beachtung  der  Nebenumstände:  Klima,  Boden,  Lage  n.  a.,  auch 
wohl  durch  Samen  fortgepflanzt  und  vennehrt  werden.  Eine  ächte  Art  wird 
sich  aus  den  Samen  stets  wieder  erzeugen. 

Die  bekannten  Pflsnzenarten  (auf  der  ganzen  Erde  gegen  100,000)  sind 
viel  za  aahlreieh,  als  dass  es  einem  Menschen  möglich  wäre,  sich  unter  ihnen 
zurecht  zu  finden,  wenn  sie,  jede  mit  einem  besonderen  Eigennamen  ver- 
sehen, ohne  anderwoitif^o  Ordnung  und  Grnppining  aufgeführt  würden.  Man 
hat  sie  Rtit  Linne  je  nach  ihrer  Verwandtschaft  zu  Gattungen  mit  »inem 
gemeinsamen  Gattungsnamen  zusammengestellt  und  dann  die  einzelnen 
Arten  durch  einen  zweiten  zugefügten  Artnamen  (der  oft  eine  hervor* 
stechende  Eigenschaft  bezeichnet)  Ton  den  fibrjgen  Alien  derselben  Gattung 
unterschieden.  Zu  einer  Gattung  vereinigt  man  alle  diejenigen  Arten, 
Molche  in  den  wesentlichen  Eigenschaften  ihrer  Befruchtungsorgane 
(Blülhe  und  Frucht)  übereinstimmen. 

Trotz  der  Eriuiciiterung,  welche  die  Aufstellung  von  Gattungen  ge- 
wählt, sind  dieselben  immer  noch  so  zahlreich  (gegen  6000),  dass  sie  eine 
weitere  Grappimng  nothwendig  machen.  Man  hat  desshalb  je  mne  Anzahl 
Gattungen  nach  ihrer  natürlichen  Yerwandtschalt  zu  grösseren  Gruppen:  Fa- 
milien oder  natürlichen  Ordnungen,  zusammencrefasst,  zu  deren  Benennung 
man  meisten«'  den  Namen  derjenigen  Gattung  \vaiilt,  bei  welcher  die  be- 
trefleiukn  Merkmale  am  deutlichsten  ausgeprägt  sind.  So  nennt  man  z.  B. 
die  liahnenfuasgewächije  (lUuunculaceae)  nach  der  Gattung  Ilahnenfuss  (Ra- 
nunculus). 
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Es  ist  nücl>  nicht  durcli  luiiypr  fortiresetzte  Versuche  festgestellt  wor- 
den, wie  weit  die  Merkmale  eiuer  Art  beim  Aussäen  sich  völlig  gleich  blei- 
ben and  danhalb  alt  wwentiiche  m  beseiehneii  Bind,-  oAev  in  wie  weit  es 
inögHeh  ist,  dasa  Bofillligie  Abweichungen  (anweaentlicbe  Merkmale)  allmftlig 
an  feststehenden  (wesentlichen)  werden  und  dadurch  ans  Spielarten  Raesen, 
ans  diesen  Unterarten  oder  selbst  ächte  Arten  werden  können. 

Nach  Ansicht  mancher  Naturforsclur  besitzt  jede  Art  in  Lrcrhifrerem  oder 
grösserem  (rrade  die  Fähigkeit,  durch  Ktntluss  des  veränderten  Klima,  Stand- 
ortes, Besciiaffenheit  des  Bodens,  Wassers,  der  gebotenen  Nahrungsmittel,  je 
noch  Reife  nnd  Alter  des  Samene  und  aadeter,  noeb  nicht  genügend  bekann- 
ter ürsachen  sich  nach  der  einen  oder  andern  Seite  hin  an  verändern.  Bei 
RQckkehr  in  die  gewöhnlichen  Verhältnisse  kehrt  aber  jede  Art  wieder  an 
ihrer  gewöhnlichen  Form,  ihrem  ursprftnglichen  Charakter  zurück. 

Andere  Naturforscher  inrineii  dagegen  (nach  Darwins?  Hypothese),  dass 
dorcrleiehpii  Abweifchunfren .  v,fnn  sie  durch  vei  änderte  Verhältnisse  längere 
Zeit  hindurch  erhalten  worden  sind,  üu  neuen  Arten  werden  und  dass  sich 
auf  diese  Weise  aus  einer  ursprünglichen  Art  während  längerer  Zeiträume 
aaUreiche  Abarten  und  ans  diesen  aümftlig  eben  so  viele  ächte  Arten  gebil- 
det haben.  Es  ist  einer  sp&tern  Forschung  vorbehalten,  festaustellen,  wie  weit 
jede  dieser  beiden  Hypothesen  Gültigkeit  hat. 

Schon  bei  Feststellung  des  Artbegriffes  Ut  es  leider  häufig  noch  dem 
sogenannten  Takt  oder  Gefühl  der  Naturforscher  überlassen,  dnrch  welche 
Oren^oii  er  denselben  besclirünken  oder  erweitern  will.  Es  ff  hlt  hierbei  noch 
ein  Prüfungsverfahren  von  mathematischei  Sicherheit.  Manche  Boluiiiker  zer- 
legen eine  Formenreihe  von  nahe  verwandten  PBanzengestaltm  in  aahlreiclie» 
vielleicht  10 — 60  Arten,  wfthrmid  Andere  dieselbe  als  eine  einzige  Art  anf- 
fassen,  deren  Abänderungen  durch  Uebergänge  vermittelt  sind.  Aehnliches 
findet  bei  Begrenzung  der  Gattungen,  Familien  und  anderer  Grnppm  statt. 

Von  natürlichen  Familien  oder  Ordnungen  hat  man  iregen  200  —  iOO 
aufgestellt  nnd  dieselben  wiederum  zu  Klassen  gruppirt.  Bei  denjenigen 
der  genannten  Abtheilungen,  welche  sehr  umfangreich  sind,  hat  sich  das  Be- 
dftrfniss  nach  Ui^erabUieilungen  geltend  gemacht,  so  dass  die  Eintheilung  des 
Pflanzenreid»  in  folgender  Weise  durchgeführt  wird:  Klassen  (mit  Unter- 
klassen), Ordnungen  (mit  Unterordnungen),  Familien  (mit  Unterfamillen  nnd 
Gruppen),  Gattungen  (mit  Untergattungen,  Abtheilungen  und  Unterabtluilnn- 
gm),  Arten  (mit  Rassen,  Formen  und  Varietäten). 

Die  Merkmnl»  ,  mittelst  welcher  eine  Art  (Spei^ies)  von  tlrn  übrigen 
Arten  dtrselbeu  Gattung  unterschieden  iat,  iasst  man  zusammen  als  den  spezi- 
liscbeu  Chaiakter  der  Art.  Diejenigen  Merkmale,  durch  welche  eine  Gattung 
unteraehieden  wird  von  den  Oattungen  derselben  Ordnung,  oder  eine  Ordnung 
von  den  flbiigen  Ordnungen,  werden  als  generischer  Charakter  und  Ordnungs- 
Charakter  bezeichnet.  Daa  Getaumtansehn  (Habitus)  einer  einzelnen  Pflanze, 
«  jTier  Art,  einer  Gattung  u.  s.  w.  beruht  auf  solchen  Merkmaleii .  welche  zu- 
erst in  die  Augen  fallen,  als:  (irosse.  I'ärbiniL'.  Verzweicrnng,  Anorduunp:  der 
Blutter,  Blüthenstaud  u.  a.,  und  wiia  iiauptbuchlich  bedingt  durch  die  Yege- 
tationsorgane. 
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Klassen,  Ordnuugeu,  Familien  und  ikre  verschiedenen  Unterabtheilungen 
werden  *Is  nftlftrliohe  beseichnet,  wenn  eie  begrftndei  amd  anf  die  Summe 
•Her  Aelmliehkeitcn  und  Tersduedenlieiteii,  die  bei  ibnen  ▼orketamem,  d»- 
gegoi  bezeichnet  man  sie  als  kflnetlicbe»  wenn  nur  ein  oder  wenige  Merk- 
male benutit  worden  sind,  um  ne  m  Tereoiigeit  oder  voa  einander  aa 
trennen. 

Die  Zahl  der  Arten^  welche  zu  einer  Gattung  zusammengefasst  -werden, 
ebenso  die  Zahl  der  Gattungen,  weldia  man  aa  ebier  Ordnung  vereinigt,  i^t 
sehr  yeraehieden.    Mitunter  bilden  nur  2  oder  8  Arten  oder  selbst  nur  eipe 

Art  eine  Gattung,  in  andern  Fällea  mebrere  Hundert.    Ebenso  ist  die 
der  Gftttungen    in    den    Familien   verschieden.     Nicht   selten    \vird  dieselbe 
Pflanzenart  Ton  den  verschiedenen  Botanikern  zu  ver.schiedeneu  Gattungen, 
dieselbe  Gattung  zu  Terschiedenen  Familien  gerechnet,  je  nachdem  mehr  Ge- 
wicht auf  das  eine  oder  andere  ihrer  Merkmale  gelegt  wird. 

e 

Kapitel  III. 
Pflanzen -Anatomie  and  Physiolegie. 

1. 1.  Baa  and  WacJuthnai  der  Elementarorirane  der  Pflanien  and  ihrer 

Terbindaugen. 

Wird  ein  sehr  dünnes  Scheibchen  von  irgend  einem  Pflanzentheil  unter 
einom  starken  Vergrösserungpglase  hetrachtet,  so  erkennt  man,  dass  dasselbe 
/zusammengesetzt  ist  aus  Kersch iedengeformteu  kleinen  Theilcheu,  die  etwas 
Aebnliehkeit  haben  mit  den  ZsUen  dner  Bienenwabe.  Diese  kleinsten  Tbcil- 
chen  werden  Zellen  genannt;  sie  bilden  doreh  ihre  Tereinigunif  die  ver> 
achiedenen  elementaren  Gewebe,  aus  denen  die  ganze  Pflanze  sieb  aufbaut. 

Eine  Zelle  ist  in  ihrer  einfachsten  Form  ein  geschlossenes  Bläschen, 
bestehend  aus  einem  umgebenden  Iliiutchen,  das  eine  Flüssigkeit  einschliesst 
und  prevvöhnlich  ohne  Poren  ist.  Jede  Zelle  ist  ein  besonderes  Individuum, 
für  sich  entstanden  und  mit  besottdem  Kräften  ausgestattet,  steht  jedooh  im 
Znsanunenhange  mit  den  benachbarten  Zellen,  bildet  mH  diesen  ein  Gewebe 
und  hetheiligt  sich  als  Glied  desselben  an  dem  Gesamratleben  der  ganzen 
Pflaume.  Die  Uftntehen,  welohe  die  einaelnea  Zellen  amschliessen,  nena^  man 
Zellenwände. 

I)ie  Botaniker  unterscheiden  folgende  Gewebearten  des  Pflanzeukör- 
pers  als  die  gewöhnlichsten: 

1)  Zelliges  Gewebe  oder  Parendiym  besteht  meistens  aas  dünn- 
wandigen Zellen,  die  mehr  oder  weidger  randhch  geformt  sind,  oder  deren 

Länge  ihre  Breite  nicht  bedeutend  übertrifft  und  deren  Enden  sich  nicht  ku- 
spitzen.  Aus  dergleichen  Zellgewebe  bestehen  alle  Aveir!if>i^  .  Ffiftigen  Theile 
der  Bliitter,  das  Mark  des  Stengels,  das  Fleisch  der  Früchte  und  alle  jun- 
gen, im  Wachüea  begritienen  Ftlanzentheile.  Es  ist  das  ursprUngUche,  ersto 
Gewebe,  das  sich  an  allen  waehsendan  Organen  fortwlhrend  bildet  und  bei 
dessen  Absterben  der  Tod  der  Pflanze  fiberhanpt  erfolgt. 
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2)  Holatpros  Gowfbp  ndcr  Prosencliym.  weicht  vom  von'p^pn  dadurch 
»h,  das8  Beine  Zellfii  liedeuteud  länger  ah  breit,  dabei  an  den  Kndcii  zuge- 
spitzt und  in  einander  geschoben  sind.  Biese  Zellen  sind  gewöhnlich  dick- 
wBiidig«  Die  Ztähwiwtä  ist  verdickt,  feds  wtä  elagtisoh.  Diesee  Cktirebe  bil- 
det Httnptbesteaidtheil  des  Hobes,  der  inaeni  Binde,  der  Adern  nnd 
Nerven  in  den  Blüttern  und  stellt  überhaxipt  das  feste  Gerüst  der  Pflesse  der. 

3)  Röhriges  G(;wel)f?  oder  daa  (iefaf?ssyRtem  der  Pflanze,  so  pc- 
nannt  ans  der  irrigen  Vorstellung,  das»  die  Thätigkeit  dieses  Gewebes  dem 
Adergeflecht  (Arterien  uud  Yeuen)  im  thieri^heu  Körper  ähnlich  sei.  Ein 
Gefttes  in  einer  Pflanze  entsteht  aus  einer  Reihe  senkrecht  über  einander  ge- 
etellter  ZeBen,  deren  ZwiBchenseheidewftnde  Tersdiwind«ai ,  eo  dees  sie  eine 
nomterbrochene  Bfiltre  bilden.  Alle  phaneroganien  Pflanzen  (Biälhenpflanzen)» 
ebenso  die  Farne  und  einige  andere  der  voUkommnem  Fainilien  der  Krypto- 
gamen  (Idüthenlosen  Gewftchse)  besitzen  Gefässe  uth?  werden  danach  als  Ge- 
f  ji  RS  j)  f"l  an  zen  bezeichnet;  datref^en  besteht  die  .Mi.luzald  der  Kryptogamen 
nur  aus  Zellgewebe  uud  wird  daher  Zellenplianzen  genanut.  Die  bcituu- 
w&nde  der  Gefftsse  sind  in  ibrem  Antseben  sehr  verseiiieden ;  mancbe,  Spi- 
raigefftsse  goiaiint,  baben  eine  Spiralfioser  an  ibrer  Innenseite  abgelagert, 
welche  sich  aufrollen  lasst,  sobald  man  das  Gefuss  zerreisst;  andere  sind  ge- 
zeichnet durch  Lüngsstriche,  Kreuzbänder,  schräge  Tfiiige,  kleinere  oder  grös- 
sere Flecken  und  Punkte  und  tragen  danach  verschiedene  Namen.  Pie  (udssc 
der  Gei'ä^äe  ist  ebenfalls  bei  den  verschiedeneu  Pflanzen  sehr  verschieden; 
bei  einigen  sind  sie  ansebnlich  gross  nnd  schon  leicbt  mit  Uossem  Ange  anf 
einem  Stengeldnrcbsehnitt  ericennbar,  ba  andern  kann  man  sie  nnr  onter 
starker  Vergrösserung  mtbrnehmen. 

Ijufträunie,  Harz-  nnd  Oelbeliiilter  u.  a.  sind  entweder  Höhlungen,  die 
zwi'^^rhrn  den  Zellen  und  durch  Zerreissung  derselben  entstanden,  oder  selbst 
auüatlend  grosse  Zellen,  welche  mit  Luft,  Harz,  Oel  u.  a.  gefüllt  sind. 

Sobald  Grewebe  innerhalb  der  Pflanze  gebildet  sind,  wachsen  und  ver- 
gröesem  sie  sieb  nicht  dnreh  Yergrftsaemng  sSrnrntUcher  Zeilen,  ans  denen 
sie  bestehen,  sondern  durch  Zellentheilung,  d.i.  dnrch  Theilni^  der  jun- 
gen, lebenskräftigen  Zellen  und  durch  Vergrösserung  der  entstandenen  Ab- 
theilungen. Bei  der  Entstellung  des  Keimlings  (Embryo)  werden  die  ersten 
Zellen  zur  jungen  Pflanze  nicht  durch  ThHlnncf  bereu»  vorhandener  Zellen 
gebildet.  Der  iubalt  einer  grösseni,  in  der  Sameukuuspe  liegeudeu  Zelle, 
KeinuMok  (Eiubiyosack)  genannt,  gruppirt  sieh  ia  besondem  Abtholungen, 
welche  sich  mit  einer  Zellenhant  umgeben;  diesen  Vorgang  beseiiibnet  man 
im  Oegensata  aar  ZeUentheilung  als  freie  Zellenbildung. 

Eine  junge  und  noch  lebensthätige  Zelle  besteht  1  /  aus  der  äusseren 
Zellenhaut;  diese  wird  gebildet  aua  einem  mehr  oder  weniger  durchsichtigen 
Stoffe,  der  Zellulose,  welche  für  Flüssigkeiten  durchdringltch  ist  uud  aus 
$  chemischen  Grandstoffen  (ternflre  Terbindnng):  KohlenstolE^  Wasserstoff  und 
Banerstoff  besteht;  —  2)  ans  dem  Zelleninbalt;  dieser  ist  gewöhnlich 
schleimig  und  etwas  klebrig  und  wird  Protoplasma  genannt;  er  ist  eine 
Substanz,  welche  au<?  4  chemischen  Grandstoffen:  KohlenstofT,  Wasserstoft', 
Sauerstoff,  Stickstoff  (quaternäre  Verhinduiiü;) ,  z:usammen£r(  .setzt  ist  und  eine 
wichtige  Bolle  bei  der  Zeltentheilnug  und  dem  Wachsthum  spielt,  innerhalb 
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<irr  Zeile,  entweder  in  ihrer  Mitte  oder  mehr  seitlich,  ifit  grwdlmh'rh  ein 
kleiner,  weicher,  halbgallertartiger  Kurper  bemerklich,  der  Zeilen  kern, 
dessen  Bestiminaiig  in  engem  Znsammenhftnge  mit  der  Bildung  neuer  Zellen 
m  stehen  eeheint.  Wenn  eine  Zelle  ihre  yolle  Ordsse  erreicht  hat,  verdickt 
eich  meistens  ihre  Wand,  das  Protoplasma  nnd  der  wässrigo  Zollinsaft  wird 
Aufgesaugt  oder  vertrokrut  und  nur  die  aus  festem  Ztllstofl  (Ztllulose)  be- 
j-tt^hende  Zellwand  bleibt  als  ein  dauerndes  Erzeugniss  ü])ii^.  cntwci^er  !ef*r 
oder  mit  verschiedeneu  organischen  Stoßen  erfüllt,  die  sich  dariu  erzeugt  oder 
abgelagert  hab«a. 

Die  hanptsftchHehsten  organischen  Ersengnisse  der  Zellen  sind : 

der  P f  1  an zen 8 aft;  er  ist  als  erstes  Erzeugnis»  durch  Eiusaugung 
erlialten  worden  und  enthält  die  Ghmndbestandtheile  für  das  Wachsthnm  der 
Pflanzen  in  flüssiger  Lösung; 

Zucker;  von  diesem  unterscheidet  man  2  Arten:  den  Rohrzucker  und 
Trauheuzncker;  er  findet  sich  gewdhnHcb  ebenfalls  im  Safte  aufgelöst  und 
zwar  Torzngsweise  in  solchen  Thailen,  die  im  Wachsthum  begriffen  sind, 
«benso  in  Früchten  nnd  keimenden  Samen; 

Dextrin  oder  Pflanzenschleim,  eine  gummiartige  Substanz,  welche  die 
2ditte  hiilt  zwif^chen  Schleim  und  Stärke; 

Stärke,  einer  der  am  häufigsten  vorkommenden  jind  am  leichtesten 
bemerkbaren  Theile  des  Zellen-Inhalts.  Stftrke  ist  oft  so  reichlich  enthalten 
in  den  Zellen  mehliger  Wurzeln  und  Samen,  dass  die  ganze  ZeUenhdhhmg 
davon  erftlUt  wird.  Sie  besteht  aus  kleinen  Körnchen  (StärkeklSmchen),  ver^ 
schieden  in  Qrosse  wid  Gestalt  je  nach  den  Pflanzenarten  und  gezeichnet 
mit  mehr  oder  weni|Drer  deutlichen  concentrischen  Linien,  welche  die  verschie- 
denen Ahlanrerungschichten  liezeii  Imon.  Die  chemische  Zusammensetzunf;  der 
Stärke  ist  dieselbe  wie  jene  der  Zellulose.  Die  Stärke  ist  unlöslich  in  kal- 
tem Wasser,  quillt  aber  in  kochendem  Wasser  zu  Stirkekleister  auf  und 
fiSrbt  sich  bei  Anwendung  Ton  Jod  blau;  völlig  aufgelöst  wird  sie  zu  Dextrin; 

Chlorophyll  oder  Blatttjrün  kommt  vor  in  sehr  kleinen  Körnchen; 
diese  sind  stickstoflfhaltiir  und  färben  sich  bei  Einwirkung  des  Sonnenlichtes. 
Gewöhnlich  finden  sie  sich  in  ZelU  nschichten,  weiche  unmittelbar  unter  der 
Oberhaut  der  Blätter  und  jungen  Kinde  liegen.  Die  grüne  Farbe  lässt  ^icli 
durch  Alkohol  ausziehen;  die  zurückbleibenden  Kömchen  erscheinen  dann 
farblos. 

Ausserdem  finden  sich  auch  noch  mehrere  andere  Farbstoffe  in  den 
Pflanzen  vor.  Wachs,  fette  und  ätherische  Oeb  ,  Kampfer  nnd  harzige  StoflPe 
sind  enthalten  in  Zellen  oder  in  Hohlräumen  der  (iewebsscbichten  7.wipcben 
den  Zellen,  ebenso  iinden  sich  verschiedene  miaeralisciie  Substanzen  entweder 
in  formlosem  Zustande  oder  in  Gestalt  mikroskopischer  Krystalle. 

9.  t,  Terblndniig  <Ier  dementargewebe  zu  (Organen.  Bau  der  Pllanien* 

Blätte7\  .pinire  Spitzen  der  Stengel  und  Zweifre,  «sn\\ie  die  meisten  Tb«  Ile 
der  iihanerogameu  Pflanzen  während  des  ersten  Jahres  ihres  Lebens  bestehen 
anatomisch  aus 

1)  einem  Zellensystem  oder  einem  zusammenhängenden  Zellgewebe, 
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welches  bicIi  ausbreitet  sowohl  in  senkrechter  Bichtung,  d.  h.  in  der  lifings- 
vichtivDg  des  Stengels  und  der  andern  Organe,  als  auch  in  wagereohter,  d,  i. 
in  der  Breiten-  und  Bickenrichtnng  der  Organe.    Es  nngibt  und  darohsetst 

das  Faser-  oder  Gefässsystetn »  oder  es  t  auch  a«sschliettlieh  einzelne 
Theile  der  rhanerogampn ,  sowie  viele  Kiyptogainen. 

2)  einem  < ■  ei ähasy ätem  oder  einem  zusamraenLiingenden  Gewebe  vou 
holzigen  und  rülirigen  Fasern,  welches  sich  allmaÜg  Iii  dem  Zellgewebe  ver- 
fiateli  und  dasselbe  verbindet.  Es  setst  sich  vom  Stengel  aus  onnntwbroeheB 
fort  in  die  Blattstiele  und  in  die  Adern  der  Blfttter,  in  die  BlQtheusiide 
und  in  einzelne  Theile  der  Blüthe.  Bei  phanerogamen  Pflanzen  iehlt  es 
nie  völlig. 

3)  einer  Oberhaut  (Epidennisj ,  gebildet  aus  einem  oder  mehreren 
Lagen  von  wagerecht  abgeplatteten,  fe^t  zusammeuhaugeuden  und  gewöhnUch 
leeren  Zdlen,  welche  entweder  dfknne  und  durchsichtige  oder  dicke  und  un- 
durchsichtige Wände  haben.  Sie  bedeckt  gewohnlich  alle  Theik  der  PAanse, 
welche  der  äusseren  Luft  ausgesetzt  sind,  und  bescliützt  die  Innern  Gewebe 
vor  deren  Einwirkung,  fehlt  jedoch  denjeTiipen  Theilen  der  Wasserpflanseo, 
welche  fortwährend  im  Wasser  nnter<xetauLht  v  rlilt  ihen. 

Die  Oberhaut  ist  häuGg  durchbohrt  von  kleinen  Ueünungen  zwischen 
den  Zellen,  den  Spaltöffnungen.  Biesdben  sind  oval  oder  mundähnlich 
umrandet  von  Lippen,  welche  gebildet  werden  aus  2  oder  mehreren  elaati- 
sehen  Zellen,  die  so  eingerichtet  sind,  dasB  die  Bpaltöfl'nungen  «icdi  offnen  bei 
feuchtem  und  sich  schliessen  Lt  I  trockuem  Zustande  der  Atmosphäre.  Sie 
stehen  in  Verbindunjr  mit  Ihihlungca  des  Zellgewebes,  und  sind  hcstimmt. 
das  Ein-  und  Ausathmeu  der  I'Üauze  zu  regeln.  Sie  wrrdon  vorzugsweise 
an  den  Blättern,  besonders  an  der  Unterseite  derselben  geiuuden. 

Wenn  eine  pbanerogame  Pflanze  ihre  erste  Wachsthamsperiode  (die  des 
ersten  Jahres)  vollendet  hat,  so  ist  der  anatonische  Bau  ihres  Stengels  oder 
anderer  ausdauernder  Theile  bereib  zusammengesetzter  geworden,  und  zwar 
Ia?«t»n  sich  in  Hezui,'  auf  Verschiedenheiten,  die  hierbei  vorkommen,  alle  pha- 
nerogamen Prian/.tn  in  2  grosse  Klassen  cintlioileu  :  in  A  ns  sen  \v  ü  chsi^ro 
(Exogenae)  und  J  u  n  eu  w  iic  I» h ige  (Eudogeiia!'),  welche  mit  wenig  Ausnah- 
men der  Eintbeilung  in  Zweisamenblättrige  (Dicotyledonen)  und  Einsamen* 
blftttrige  (Mouocotyledonen)  entsprechen,  die  auf  den  Bau  des  Keimlings  ge- 
gründet  ist.  Bei  den  Aussen wüclisigen  (Zweisamenhlättrigen)  ist  das 
Tlolzyiystem  pfpordnet  in  concentrisc-lie  Lniren  zwischen  dem  in  der  Mitte  ht^- 
findlichen  Marke  und  der  iiusseru  abtrennlmren  Rinde.  Bei  den  Innen- 
wüchsigen  (Elusameublattrigen)  erscheint  das  llolzsystem  gesondert  in  kleine 
Böndel  oder  Fasern,  weldie  ohne  besondere  Ordnung  das  Zellgewebe  durch- 
setzen. Es  ist  hierbei  gewöhnlich  weder  ein  centrales  Mark  noch  eine  be< 
sondere  äussere  Rinde  vorhanden. 

Der  anatoniische  Brm  fernor  Hienfalls  etwas  verschieden  in  den  ver- 
schiedenen Organen  der  l'Hanze,  In  der  Wurzel  ist  er  zwar  im  Alliieineinen 
ähnlich  wie  im  Stengel,  die  regelmässige  Anordnung  und  dpsshalb  der  rnter- 
schied  zwischen  Aussenwüchsigen  und  luneuwüchsigcu  ist  liäuiig  mehi'  oder 
weniger  verwischt  und  gestört  durch  Unr^elmässigkeiten  des  Wadistbums 
oder  durch  Bildung  einer  grobsen  Masse  von  Zellgewebe,  welches  mit  Stärke 
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oder  andern  Stoffen  erfaHt  ist.  Et  findot  dcli  l»ei  ihnen  selten  ein  bemerk- 
bares Mark,  die  conceutrisohen  Lagen  ans  Geftesbündeln  sind  bei  den  Anasen- 
wüchaigcn  oft  sehr  undeutlich  zu  erkennen  und  zeigen  keine  denltieiien  Jek- 
resringe;  die  Oborlüuit  (l*»r  Wuizp!  hat  keine  Spaltüfinungen. 

Während  des  ersten  Jalires  udtr  der  ersten  Wachsithumsperiode  ist  im 
Stengel  und  in  den  Zweigen  der  Unterscliied  ^^vischen  AussenwücbBigen 
ond  Innenwfiehsigen  gewöhnlich  nieht  sehr  in  die  Angen  fallend.  Bei  baideä 
erseheinen  die  Gef&ssstringe  giemlieb  kreisförmig  geordnet  and  lassen  awisehen 
sich  und  der  Mitte  entved«r  eine  Höhlung  oder  füllen  diesen  Raum  mit  Zell- 
gewebe (Mark)  aus.  Eine  Auasenrind*^  i^t  mehr  oder  weniger  auch  hei  den 
InnenwüchsTgen  bemerklich.  Deutlicher  wird  dagegen  der  Unterschied  schon, 
wenn  die  erste  Wachslhumäperiode  geschloBseu  ist  oder  wenigstens  sich  ihrem 
Ende  nähert.  Bei  den  Innenwäohsigeu  Terftsteln  sich  dann  die  Geßlssbandel 
g#wdhnlioh  etwas  und  gehen  aUmilig  in  die  Zweige  nnd  Blätter  über;  bei 
den  AnaaenwUcIisigein  bildet  dann  der  Kreis  der  Gefässbündel  einen  mehr 
:;^nsnmmcnhängcnd(7n  Cylinder  aus  einem  Neti^eflecht)  welches  Seitenzwe^fe 
in  die  Aeste  und  Blätter  aussendet. 

Nach  Vollendung  der  ersten  WachstbuiDsperiode  ist  der  aoBsenwüchsige 
(exogene)  Stengel  zusammengesetzt  aus 

1)  dem  Mark,  einem  Cylinder  aus  Zellgewebe,  welcher  die  Mitte  oder 
Längsachse  des  Stengels  einnimmt.  Er  ist  lebenskräftig  nur  in  den  jungen 
Stengeln  und  Zweigen,  wird  trodcen  und  susammengedrttektf  sobald  die  Hols- 
theile  verhärten,  und  verschwindet  schUesslich  häufig,  so  daes  es  in  älteren 

Stämmen  .selten  bemerkbar  ist. 

2)  der  Markscheide,  welche  das  Mark  umgn>t  und  einsohUesst.  Sie 
enthält  sehr  zahlreiche  8piraltrenisso  nnd  steht  in  der  Jugend  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  den  Biattknospf^n  und  Zweicren.  mit  den  Blattstielen, 
den  Adern  der  Blatter  und  sonstigen  Verzweigungen  des  Gefässsystems. 
Aehnlich  dem  Mark  versehtnndet  sie  idlmäUg  im  alten  Holze. 

3)  dem  Hots,  welches  unmittelbar  ausserhalb  der  Markscheide  liegt. 
Es  wird  gebildet  aus  holzigem  Oewebe,  durch  welches  in  den  meisten  FällcB 

(ausgenommen,  bei  den  Couifercn)  Gefässe  in  verschiedener  Anordnung  hin- 
durchziehen. K.s  ist  in  kreisahnliclien  (cünceiitriychoM)  Rinf^en  preordiiet^ 
welche  gewöhnlich  mehrere  Jalire  lebenskräftig  bleilien.  In  idtereu  Stammen 
werden  die  inneren,  älteren  Lugen  hart,  dicht  und  unthätig  und  gewöhnlich 
dunkler  gefärbt.  Sie  bildeu  das  Uerzholz  oder  im  Kern,  während  die 
äussern,  jungen,  gewöhnlich  heller  g^ärbten,  noch  lebeastbätigen  Lagen  das 
Junghola  oder  den  Splint  bilden. 

4)  den  Markstrahlen;  diese  bilden  senkrechte  Platten,  welche  im 
Mirko  entspiingen,  von  diesem  ans  strahlenförmig  durch  das  Holz  hindurch- 
f<et5^pn  tind  in  der  Rinde  enden.  8ie  werden  aus  Zellgewebe  fjeljildet  und 
luiterhalteu  den  Safleaustausch  zwischen  dem  noch  lebeuBthätigeu  Tbeile  der 
«SteugelmiUe  und  den  Aussenlagen.  Sobald  das  Kernholz  gebildet  ist,  hören 
auch  die  in  ihm  liegenden  Thdla  der  Markstrahlen  auf  thätig  zu  sein,  blei- 
ben aber  selbst  im  alten  Holze  noch  sichtbar;  sie  werden  von  den  Holz- 
orbeitem  gewöhnlich  als  Spie  gel  fasern  bezeichnet 
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5)  dtr  Rinde;  dloMÜM  Uegt  aoaterfaalb  d*i  HobBM  imd  nntatlMlb  der 
OborliAiit  (Epidennia).    Bm  ist,  ttknliok  wie  das  Hole,  nuammengeMtkt  ens 

COBcentrisclien  Jahresringen,  tou  denen  die  äusseren  älteren  hart  und  trocken 
werden,  die  äussern  Borken-  und  Korkschichfen  Mklen,  wclclie  Lelm  Dioker- 
werden  des  Stammes  häufig  zerreisßeu  und  sainmt  dor  oTitbfhrlicli  gewordenen 
Oberhaut  abblättern.  Unter  den  Kork-  und  äm^sereii  Borkenschichten  liegt 
die  mittlere  grüne  Rinde,  gebildet  aus  lockeren,  dtuin wandigen,  saftigen  Zel- 
len, welefae  Chlorophyll  enihaltea  und  welohe  gew^Jlinlieh  das  Ergelniiae  der 
TOi^fllirigen  Waohsthumsperiode  sind.  Die  innersten  und  jfin^ten  Rinden* 
]«g«ii  zunaohat  dem  jungen  Holz  bezeichnet  man  als  den  Bast  oder  die  in- 
nere Rinde;  sie  wird  gebildet  aoa  langen,  sähen,  holzigan  Faaem,  welohe 
man  Ba^^tzellen  ut-nnt. 

Der  innenwücbbige  (endogene)  Stengel  zeigt  bei  höherem  Alter  in 
Minem  Innern  keine  «onoentriaehen  Jidiretfinge.  Sein  Hols  beatoht  ms  einer 
Grandmease  von  Zallgewebe,  welehe  nnregelmfiasig  dnrdhsatct  wird  durch 
senkrechte  Bänder  oder  Bündel  holziger  Geisse,  welche  in  Verbindung  mit 
den  Blättern  stehen.  Diese  (lenissbündel  ändern  ihren  Bau  und  ihre  Rich- 
tung, während  sie  in  dem  Stengel  hinabziehen,  verlieren  allniiilig  ihre  Gefässe 
und  behalten  schliesslich  nur  noch  ihre  Bast-  oder  langen  üolzzelleu;  sie 
krOmmen  sieb  gewöhnlieh  auswärts  nseh  dem  Bande  sn.  Das  alte  Hol«  wird 
dichter  nnd  härter  nach  dem  Umfange  als  nach  der  Bütte,  Die  Oberhaut 
oder  Binde  verhärtet  entweder  und  verhindert  jede  Dickeusiunabme  des  Sten- 
gels, oder  sie  dehnt  sich  aus,  ohne  dabei  selbst  merklieh  dicker  zu  werden, 
oder  einige  ihrer  äusseren  Lagen  reissen  auf  und  trennen  pich  los. 

Bei  den  Blättern  ist  der  Bau  der  Blattstiele,  der  Hauptrippen  und 
Adern  derselbe  wie  bei  den  jungen  Zweigen,  von  denen  sie  als  weitere  Ver- 
ästelungen ausgesendet  sind.  In  den  ausgebreiteten  Theilen  des  Blattes  ser- 
spaltet  und  Tersweigt  sich  das  Gefässsystem  gewiHinlicb  sehr  und  bildet  ein 
feines  Adernetz,  Diese  Adern  sind  umgeben  von  einem  saftigen,  sehr  lebens- 
thätigen  ZeUgewebe,  das  auch  die  Maschen  des  Gewebes  ausfüllt.  Die  Mehr- 
zahl der  Blättf'?-  i«t  wagerecht  ausgebreitet  und  hat  au  der  Oberseite  einen 
»bweicbeudereu  Bau  als  an  der  Unterseite.  Die  Zellenschicht,  welche  die 
obere  Seite  bildet,  besteht  ans  dicht  aneinandergedrängten  Zellen,  welehe 
senkreeht  gestellt,  mit  ihren  dünneren  Enden  nach  der  Oberfläche  gerichtet 
sind.  Die  Oberhaut  der  oberen  Seite  hat  wenige  oder  gar  keine  Spalt- 
öffnungen. In  den  Zellensebioliten.  wel'^li'-^  die  unteren  Lagen  des  Blattes  bil- 
den, liegen  die  Zellen  mehr  oder  weniger  wagerecht,  sind  viel  lockerer  und 
haben  gewöhnlich  leere  Hohlräume  zwischen  sich,  welche  in  Verbindung  stehen 
mit  doi  tahlreiohen  SpahAfihungen  der  Oborhant  anf  der  Unterseite.  Bei  den 
senkreeht  gesteltten  Blättern,  wie  solche  bei  einer  grossen  Ansahl  aostrali- 
seher  Pflanien  Torkommen,  dnd  beide  Seiten  von  liem&di  gleidieni  auatonii- 
schen  Bau. 

Wenn  die  Bliftpr  zu  Scliuppen  verkümmert  sind,  die  nur  als  Schutz 
lur  die  jungen  Knospen  dienen,  oder  welche  wenigstens  nicht  tliatkräftig 
thcilnehmen  an  dem  Wachsthum  and  der  Kmährung  der  FÜanze,  ist  ihr 
amtoioisdher  Ban  swar  auch  nadi  desaelben  Grondanlage,  aber  sehr  Ter- 
einfaeht;  die  Geftaastränge  sind  weniger  ▼enweigt,  das  Zelleneystem  ist 
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mehr  'gleichtiüg;  Spaliöffinuigeii  sind  nur  wenige  Torhaaden  öder  fehlen 
gtaslich. 

Deck  Matter  und  BlüthenhüUen,  welche  grün  und  anselmlich  ent- 
wickelt sind,  ähneln  den  Blättern  in  ihrem  anatomischen  Jiau-  nl.pr  in  dem* 
selben  Maosse,  als  sie  zn  Schuppen  verkünmipm  oder  zu  BJumeublattern  um- 
gemmdelt  werden,  verschwinden  ihre  SpaltoflViungen  und  ihre  Systeme,  so- 
wohl die  Geftetstränge  ab  auch  das  Zellensystem,  werden  einfacher  und 
gldehförraiger  oder  mehr  dfinn  und  zart. 

In  den  Staubgefüssen  und  Stempeln  ist  der  anatomische  Bau  ftet 
der«pll)e.  Das  Gefässsystem ,  umgeben  und  untermischt  mit  Zellgewebe,  ist 
gewohnlich  in  den  Staubfäden  und  dem  Griffel  einfach,  dagegen  in  den  ffächen- 
fürmig  ausgebreiteten  Theilen:  den  Staubbeuteln,  Fruchtblättern,  Fruchtkuoten- 
wAaden  n.  s.  w.,  mehr  oder  weniger  veraweigt.  Der  Blüthenstaub  besteht 
ans  kömigen  Zellen  von  verschiedener  Form,  Zdchntmg  nnd  Zusammensetzung, 
ftbereinstinimend  bei  derselben  Species  oder  oft  selbst  in  grossen  Gattungen 
und  Ordnungen.  Der  Narbeuthcil  des  Stempels  ist  eine  Masse  von  lockerem 
Zellgewebe  ohne  Obeihant  und  steht  gewöhnlicii  iir  Verbindung  mit  den 
Eichen  durch  einen  iianai,  welcher  sich  in  der  Mitte  des  Griffels  hinabzieht. 

Knollen,  fleischige  Verdickungen  des  Stengels  oder  anderer  Theile 
der  Pflanze,  fleischige  Bl&iter  oder  Zweige,  die  fleischigen,  holzigen  oder  bein- 
artigen Theile  der  Frucht,  das  Eiwciss  nnd  die  dickflefschigen  Theite  des 
Keimlinge  bestchmi  hnuj)tsücli]ich  ans  eingesfhlopysenpm  Zellgewebe,  gefüllt  mit 
St&rke  und  andern  Stoffen,  welche  in  den  meisten  Füllen  dai-in  aufgespeichert 
sind  als  vorräthige  Nahrungsstoffe  der  Ptianze  für  eine  künftige  Wachsthums- 
periode. 

Haare  sind  gewöhnlich  Ausdehnungen  oder  Forts&tze  der  Oberhaut 
nnd  bestehen  aus  einer  oder  mehreren  über  einander  gestellten  Zellea.  Auch 

wenn  sie  zu  Borsten  nnd  Stacheln  verdickt  und  verhärtet  sind,  bestehen  sie 

nur  ans  Zellgewebe  allein.  Domen  dagegen  enthalten  mehr  oder  wenirrer 
Gefassstrunge  und  stehen  dadurch  mit  dem  Innern  der  Zweige  und  Stengel 
in  Verbindung. 

Drflsen,  im  ursprünglichen  Sinne  des  Wortes,  bestehen  gewöhnlich 
aus  einem  sehr  lockeren  Zellgewebe  ohne  Oberhaut  und  sind  oft  bedeckt  mit 
herzigen  oder  andern  Ausscheidungen. 

§•  S.  Waebstknm  der  Oivaae* 

Die  Wurzeln  wachsen  bei  regelmässigem  Verlauf  ununterbrochen  in  die 
L&oge,  sowohl  an  den  Enden  der  Hauptwuraeln  ala  an  jenen  der  Neben, 
wnrxeln,  so  lange  sie  die  erforderliche  Kahrung  hiensn  finden.  Sie  erzeugen 
keine  Kiospen,  welche  eine  Anlage  zu  einem  künftigen  Triebe  enthielten. 

Ihm  Fasern  entspringen  von  einem  beliebigen  Theile  ihrer  Olx  rflache ,  ge- 
wöhnlich ohne  bemerkbare  Ordnung.  Hat  ihr  Wa«  hsthnm  eine  Zeit  lang  ge- 
ruht, entweder  völlig  während  der  ungünstigen  Jahreszeit,  oder  t heilweise 
wenn  die  geeignete  Nahrung  an  irgend  einer  Stelle  mangelte,  so  wird  bei  Rückkehr 
gflnstiger*  Umstftnde  das  Waehs^uin  an  derselben  Stelle  wieder  aufgenommen 
und  fortgesetzt,  vorausgesetzt,  dass  keine  Verletzung  der  wachsenden  Spitzen 
stafttgefUnden  hat.   Ist  jedoch  durch  den  Winterfrost  oder  eine  mechaniachd 
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Ursache  die  wachsende  Spitse  Terletzt  woVden,  ist  sie  durch  einen  Fel&eu 
oder  auf  andere  Weiae  gehindert,  Ihr  Weehsthnin  fortraeetsen,  lo  eneogen 

sich  an  den  noch  lebenskräftigen  rückständigen  Theile  neue  SeiteofaBera. 
Hierdurch  wird  die  Wurzel  befähigt,  sich  auf  ansehnliche  Entfernungen  hkk 
auszubreiten  und  bIcK  besonders  an  den  Stelleu  reichlich  SU  entwickekl,  wo 
entsprechtiude  Nahrungsmengen  vorhanden  sind. 

Das  Wachsthum  der  Wurzeln  geschieht  nicht  durch  unuuterbrocheue 
Neabildnng  von  Zdlen  an  den  ftiuwrsten  Wuradi^itsmi  und  AuadahutB  der- 
•olbea  hu  zu  ihrer  vollem  Grösse.  Die  Zellen,  weleh«  zuerst  an  einer  Wur- 
sslfaser  gebildet  werden,  die  ihr  Wachsthum  beginnt  oder  erneuert,  vertrock- 
nen häufig  und  bilden  eine  Art  von  endständiger  Haube.  Diese  Wurzelhaube 
scheint  beBtinimt,  die  imtpr  ihr  liegende  Stelle  zu  schützen,  au  welcher  die 
Neubildung  der  Zellen  statlhudct. 

Die  Wnradn  der  Ausaenwttobsigen  (Exogeneo),  welcha  ausdanemd  siBd, 
aahman  an  Dicke  au,  ihnlieh  den  Stengi^,  durch  Neubildung  von  ooncaatri* 
sehen  Lagen;  diese  snil  aber  gewöhnlioh  weniger  deuUieh  unterscheidbar. 
Bei  '^iiier  grossen  Anzahl  ausdauernder  Auficenwüchsi^'or  und  bei  den  meisten 
Inneuwüchsigen  sind  die  Wurzeln  nur  einjiUirig,  sterben  am  Ende  der  ersten 
Wachsthomsperiode  ab,  und  vom  ausdauernden  Stocke  entwickeln  sich  neae, 
iobald  daa  Wachrthom  des  neuen  Jähret  wieder  beginnt. 

Der  Stengel  und  seine  Aeate  wacheen  in  die  Linge  durch  Kenhfldung 
von  Zellen  an  der  äussersten  Spitze  und  Ausdehnung  derselben  zur  normalen 
Grösse.  An  den  Stengel-  und  Zweigenden  bleibt  ein  vorhiütnissmäsHig  viel 
grösserer  Theii  im  wachsenden  und  sich  vcrgrössernden  Zustande,  als  dies 
bei  der  Wurzel  der  Fall  ist.  Die  Anhäugsul  des  Stengels:  die  Blätter  und 
blattartigen  Blüthentheile,  haben  den  Sitz  ihrer  Zellenyermehrung  vorwiegend 
«n  ihrem  Grunde.  Sie  hebe#  eich  ndt  ihren  Spitzen  snerst  von  dem  Aobsen- 
organ  ab,  während  die  Neubildung  der  Zellen  an  ihrem  Grunde  lebhaft  fort- 
geht. Beim  Schluss  einer  Wachsthumsperiode  sind  Knospen  oder  Samen  ge- 
bildet worden,  er^tere  mit  je  einer  Anlasre  zu  oiupin  neuen  Zweif?,  letztere 
mit  dem  Keimling  zu  einer  neuen  Pflanze,  beide  beritmunt,  im  nächsten  Jahre 
sich  zu  eotwickeln.  Schon  iu  einem  sehr  frühen  Jugcndzustande  haden  bich 
in  dieeen  Knoqien  und  Samen  manche  Blltter,  die  tie  später  herrorfaringen, 
in  den  meisten  Einzetnheiten  angelegt,  die  aie  nachmals  kennzeichnen:  Jedea 
£inzclblättchen,  aus  denen  sie  zusammengesetzt  sind,  jeder  Lappen  oder 
Zahn,  welcher  am  Rande  befindlich,  kann  hflufig  schon  in  kleinem  Maass- 
stabe deutlich  erkannt  werden  und  verweilt  in  dieser  klenicu  Gestalt  eine 
geraume  Zeit  ruhend,  bis  er  sich  uachmaiä  weiter  entwickelt.  Die  Zweige, 
Blattitiele  «.  a.  w.  waehien  dann  und  dehnen  aieh  ana  in  allen  ihren  Theilen. 
In  einigen  FaUen  erreicht  jedoeb  der  untere  Theil  dec  Zwdges,  aeltener  auch 
der  untere  Theil  eines  zusammengesetzten  Blattes  (wie  bei  einigen  MeÜaeeen) 
seine  volle  Grösse  schon  bevor  die  jungen  Blätter  oder  Fiederhl&tter  an  cm- 
nem  Ende  angelegt  sind. 

Der  ausdauernde  Stengel  aussenwächsiger  Pflanzen  wächst  iu  die  Dicke, 
indem  er  in  jeder  Wachathnmsperiode  eine  neue  Lage  oder  einen  Bing  von 
Hols  awiicben  der  ftuwenten  voihandenen  Holabge  und  der  Innenaeite  der 
Bande  hinauilkgt   GleichieiAig  bildet  er  eine  neue  Lage  oder  einen  Bing  von 
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Binde  innerhalb  der  innersten  TOi^ährigen  Rindenlage  und  aOBBerbalb  det 
jüngsten  Holzringes.  Hierdurch  entsteht  elno  Reihenfolge  von  concentrischen 
Ringen.  Der  Nahrungssjift,  der  in  den  Blättern  verarbeitet  worden  ist,  nimmt 
Beinen  Weg  vorzugsweise  iunerhalb  des  sogenannten  Bildungsringes  (Cam- 
binros),  einer  Lage  sehr  dünnwandiger  Zellen,  welche  das  Holz  mit  der  Rinde 
verbinden.  Die  Zellen  dtesee  Bildnngsringea  vermehren  rieh  durch  Theilung 
mnd  dehnen  sich  sue;  sie  sondern  aich  in  Schiebten,  deren  innere  den  neuen 
Holzring,  und  deren  äussere  die  neue  Bast-  oder  Kindenschicht  ergibt.  Bei 
den  meisten  aussemviuhsigen  B;iinnen  gemässigter  Kliniate  fällt  eine  Wachs- 
thumsperiode mit  einem  Jabreslaufe  zusammen,  und  jene  Hulzringe  gehen 
desshalb  ein  gutes  Hülfsmittel,  das  Alter  der  Gewächse  zu  bestimmen.  Bei 
manchen  tropiachra  und  einigen  immergrflnen  Bttuman  jedoch  werden  2  oder 
mehr  Holzriuge  in  einem  Jahre  gebildet. 

Bei  dem  ausdaueinden  Stengel  Innenwuchsiger  Pflanzen  werden  das 
neue  Holz  oder  die  holzigen  Fasern  mehr  In  der  Mitte  des  Stengels  gebildet 
oder  unregelmässig  zwischen  den  iUttuea  tiugomischt.  Der  Stengel  wird  in 
Folge  dessen  entweder  nur  dichter,  ohne  merklich  an  Dicke  zuzuuebmeo, 
oder  er  verdickt  aich  dnrch  allmftllge  Aoadehnung,  die  jedoch  nie  ein  be- 
deutendes Maass  erreicht.  Er  bietet  deaahalb  in  seinem  Bau  keinen  aichera 
MaasBstab,  um  das  Alter  eines  innenwüchsigen  Baumes  zu  bestimmen. 

Die  Blüthen  haben  gewöhnlich  schon  in  sehr  jugendlichem  Knospen- 
zustande  ihre  sämmtUchen  Theile  als  kleine  Anschwellungen  oder  Wärzcheu 
aus  Zellen  angelegt.  Diese  Theile  erächeineu  dann  häufig  viel  regelmässiger 
angeordnet  als  qfi&ter  in  der  ausgebildeten  Blftthe.  Manche  Theile,  wekbe 
spftter  mit  einander  verwachsen,  und  im  frtthen  Enospenzustande  noch  ge- 
trennt; manche,  die  spftter  nicht  weiter  zur  Entwickelung  kommen,  finden 
sich  deutlich  angelegt :  noch  andere,  die  späten  sehr  ungleich  gross  und  ver- 
schieden geformt  erscheinen,  linden  sich  in  der  ersten  Anlage  von  überein- 
stimmender Beschaffenheit.  Manche  neuere  Botaniker  legen  auf  die  Unter- 
snohung  der  Blüthen  im  frühesten  Znstande  und  die  Entwiekehmg  der  Theile 
(Organogenesis)  grossen  Werth  und  haben  durch  dieses  Hfilfsmittel  die  Yer^ 
windischaft  mancher  Pflanzen  und  Pflanzengruppen  auch  glucklich  nachge- 
wiesen; nur  darf  die  Organogenesis^  nicht  allein  bei  Beurtheilung  natürlicher 
Verwandtschaften  massgebend  sein,  sundern  muss  mit  der  Betrachtung  der 
Vöüig  entwickelten  Blüthe  Hand  in  Hand  gehen. 

Die  Blüthe  wird  Knospe  genannt,  bis  sie  ihre  Blathenhüllen  (Peri- 
anthemum)  ausbraitet.  Die  Blfitheseit  rechnet  von  dem  eraten  CNfihen  der 
Bltthenhttlle  an  bis  zu  der  Zeit,  dass  der  Stempel  sich  zu  vergrCssem  be- 
ginnt, oder  wo  dies  nicht  geschieht,  bis  die  Stauhgefasse  und  Stempel  welken 
und  abfallen.  Nach  diesem  beaeichn^t  man  den  vergrösserten  Fruchtknoten 
als  junge  Frucht. 

Sobald  eine  Wauhsthumsperiode  geschlossen  ist,  die  Blattknospen  oder 
Samen  gebildet  worden  sind,  welche,  die  Anlage  an  künftigen  Zweigan  oder 
Pfianaen  enthalten,  finden  sich  bei  manchen  Pflanzen  ehenfalla  in  oder  nah« 
bei  den  Knospen  oder  Samen  ansehnliche  Nabnu^gsvorräthe ,  vorzugsweise 
aus  Stärke  b.  stehend.  Viele  dieser  Ansammlungen,  z.  B.  in  den  Knoll' n  <]vt 
Kartoffeln  u.  a.,  in  vielen  Wurzelstöcken,  in  den  Schuppen  und  dem  verUiokteu 
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Grundtheile  iler  Zwiebeln,  im  Eiwei.ss  oder  in  den  riicken  Keirnlappen  eines 
äaiueuH ,  dienen  augenscheinlich  ab  Vqrrathsmagaziuo  von  Nahruiigästoffen, 
velclie  bestimmt  sind,  nachmalB  wie'der  verflüssigt  und  aufgesaugt  zu  wer? 
den  Yon  den  eich  entwickelnden  Zweigen  oder  Keimpflansen  und  ihrem 
Wachstliwn  bis  ^u  dem  Zeitpunkte  zu  dienen,  wo  ihre  Wurzeln  genügend 
ausgebildet  sind.  In  manchen  andern  Fällen,  so  bei  den  fleischigen  An- 
schwellungen mancher  Stenpel  und  Blattstiele,  der  FruchtliüUe  mancher  Früchte, 
welche  lange  vor  der  Keiumog  (dem  ersten  Erwachen  des  Samens)  ver- 
«eh winden,  iit  ein  bestimmter  Zweck  dieser  Yorrftthe  bis  jetst  noch  nicht 
erkannt  worden. 

4»  Die  Thfttigkelten  der  Oryane. 

Die  Bestimmmung  der  Wurzel  ist  1)  die  Pflanze  an  den  Boden  oder 
«ine  sonstige  Stelle  sa  befestigen,  2)  die  Nabrang  aus  dem  Boden,  ans  Was- 
ser oder  Luft,  in  denen  ihre  Fasern  ausgebreitet  sind,  aufzunehmen  (bei  den 
Schmarotzern  aus  andern  Pflanzen).  Die  Aufsaugung  geschieht  durch  die 
jünp:sfen.  "wachsenden  Enden  der  Fasern  und  durch  eine  eigonthümliche  Art 
von  Ilaaren,  welclie  an  jenen  jüngsten  Enden  oder  nahe  an  (U-nselben  ^.^rbildet 
£inU.  l>ie  J^eituug  des  aufgesaugten  Saftes  nach  dem  Stengel  geschieht  durch 
die  Gewebe  innerhalb  der  Wnrsel  selbst.  Die  aufgenommene  Nahrung  be- 
siteht  aus  Wasser,  in  welchem  mancherlei  mineralische  Salze,  kohlensaure  und 
stickstoffhaltige  Zusammensetzungen  aufgelöst  enthalten  sind.  Die  Wurzeln 
scheiden  gleichzeitig  kleine  Mengen  von  Stfiflfpn,  besonders  kohlensaure,  ans, 
Tim  <I?u]i]rch  die  Bestandtheile  des  Bodens  aufzaschiiessen  und  aur  Aufb&hme 
befähigter  zn  machen. 

Der  Stengel  und  seine  Zweige  tragen  die  Blatter.  Blüthen  und  Früchte, 
leiten  den  rohen  Saft  oder  die  Budeunahrung,  welche  durch  die  Wurzein  auf- 
gesauj^  und  mit  versehiedenen  organischen  Stoffen  gem^iht  worden  ist,  nach 
<len  BlAttem ;  dann  leiten  sie  den  von  den  Blättern  verarbeiteten  (assimilirten) 
Saft  zu  den  wachseudeu  Theilen  der  Pflanzen,  in  denen  er  c  ntwrder  sofort 
verbraucht  oder  als  Vorrat  Ii  für  die  Zulcuiift  aufgt-spciLliert  wird.  Die  Lei- 
tung de?  aufsteigenden  Saftes  geschieht  vor/.ugsweise  durch  verlängerte  Zellen 
in  Verbindung  mit  den  Gefüssbündeln.  Der  Saft  geUngt  von  einer  Zelle  zur 
andern  und  von  einem  Pflauzentheile  zum  andern  durch  das  Bestreben  des 
oagleicliartigen,  verschieden  dichten  Zelleninhalts  nach  Ausgleichung  (Endos- 
mose) ,  durtli  (las  Aufquetlungsbestreben  der  Zellenhäute  (Imbibition)  und 
4lnrcli  Haarröbrcbenanziehnng  (CapUlarität). 

Die  Blätter  gehfiren  zu  den  für  die  Ernährung  und  das  Wachsthüm 
der  Pflanzen  am  meisten  thätigen  Organen.  Sie  haben  vorzugsweise  die  Ver- 
arbeitung (A.s.similafioti)  des  ihnen  durch  Wurzel  und  Stengel  rugeführten 
rohen  Saftes  zu  ))esorgnu  und  es  lassen  sich  hierbei  besonders  folgende  ^  er- 
ricbtnngen  nntcrscheiden: 

1)  Die  chemische  Zerlegung  der  sauerstoft hakigen  Stoffe  des  Saftes, 
die  Aufnahme  der  Kohlensäure  aus  der  Atmosphäre  und  ihre  Zerlegung  und 
^e  Ausscheidung  des  reinen  Sauerstoffes  in  die  atmosphärische  Luft.> 
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2)  Pi9  . vdt«r»  Yararb^uBg  d«r  frsfifigten.  S^ffe ,  >  W  welcher  e'u^ 
Qttlooh  v«rbilUiuiiiiiSwig  gei^ng?m)/Theil  j^ea^ttt.i^f»^  ,Bn!^  der  .Atmo- 
aphäre  nufgeoommeii  und  oiU  jeaim  vf^l^nad^a  di^i'Wird  eii^e.kleUi^ 
Monge  Kohl  eil  säure  erzengt  tind  ausgehaucht. 

3)  Die  Umbildung  der  Bestaudtheile  des  rohen  Saftes  in  f)rfranischp 
Substanzen,  welche  die  Baumaterialien  der  Pflanze  bilden.  Die  Auijßcluudun'j 
des  Sauerstoffs  findet  statt  anter  d^  Einfluir  der  Winne  und  des  Lichtes 
der  Sonne,  hauptt&chlieh  an  der  Unterseite  der  Blätter  nnd  wird  vermittelt 
dnreh  die  daaelbst  beßndlichon  Spaltöffnungen.  Die  Aufnahme  von  Sauerstoff 
wird  besonders  beraerklich  im  Duukcln,  in  einigen  Fällen  jedoch  auch  wäh- 
rend des  Tages.  Die  Umwandelung  des  Saftes  wird  bewerkstelligt  in  den 
Geweben  des  Blattefli,  findet  9>hf^  tiusserdem  waUrscheinUch  auch  mehr  oder 
weniger  statt  innerhalb  aller  lebeusthätigen  Theile  der  ganzen  Pflanze. 

Die  Blathentheile  wirken  nur  selten  und  wenig  mit  zur  Ernährung 
desjenigen  Pflanze,  auf  welcher  sie  sich  befinden;  ihre  Thiitigkeit  ist  tß^ 
aosscblieealiioh  auf  ErzeagKOg .  koonfitbiger  Samen  für  künftige  Pflänsen  ge- 
riohtet. 

Die  BlüthuuUüUe  (Kelch  und  Blomenkrone)  hat  die  Aufgabe,  die 
Staubgelasse  und  Stempel  während  des  frühesten  Zustandes  ihres  Wachsthume 
zu  beechütsen.  Die  eigentbfimliehen  Formen  nnd  die  anüfallende  F&rbung, 
welche  oft  den  geöffneten  Blftthen  eigen  sind,  der  sOssf  oder  starke  Geruch» 
dem  viele  aushauchen,  sind  in  ihrer  Bedeutung  für  das  Leben  der  Pflanze 
zwar  nicht  völlig  erklärt,  sie  scheinen  aber  vorzugsweise  bestimmt  zu  sein, 
diejenigen  Insekten  herbei  zu  locken,  welche  hei  IJebertragung  des  Blütiiea* 
stadbes  von  den  Staubbeuteln  nach  der  Narbe  behüÜliuh  sind. 

Sobald  der  Stempel  doreb  die  Einwirkung  des  Blfitbenstanbes  be- 
fruchtet iat,  erzeugt  und  evnilirt  er  die  jungen  Samen.  Die  verschiedenen 
und  zusammengesetzten  Einrichtungen  und  Vorgänge,  durch  w^t^a  der  Blü- 
thenstauh  auf  die  Narbe  übertragen  wird,  sind  Gegenstand  zahlreicher  Be- 
obachtungen und  Versuche  der  berühmtesten  Botaniker  geworden  und  noch 
längst  nicht  erschöpft.  Es  geschieht  jene  Uebertragung  u.  a.  durch  die 
elastische  Thätigkeit  der  Organe  selbst,  femer  durch  Mithälfe  dts  Windes, 
gewisser  Insekten  u.  s.  w. 

Die  Frucht  ernährt  und  beschützt  die  Samen  bis  2«  deren  Keife,  in 
vielen  Fällen  wirkt  sie  auch  noch  dazu  mit,  dicFselben  auszustreuen.  Letzteres 
geschieht  auf  mannichfache  Weise,  z.  B.  durch  e'astisrhes  Autspringen  der 
Klappen,  welches  die  Samen  aui  ausehnlicho  Eutieruaugen  schleudert;  durch 
Mithülfe  von  Federkronen,  Flügeln,  üakett  und  anderer  Anhängsel,  durch 
welche  sie  leicht  vom  Winde  oder  von  anstreifenden  Thieren  weiter  getragen 
werden  können.  Manche  sind  so  leicht,  dass  sie  im  Wasser  mit  der  Strö» 
mang  schwimmen,  andere  locken  Vögel  durch  ihr  Fruchttlei.sch  zum  Ver- 
zehren an  und  vpranlassen  dadinrh  d^n  Weitertrauaport  der  unverdaulichen 
Samen.  Die  Samen  selbst  sind  mitunter  mit  Wolle  oder  andern  Anhängseln 
versehen,  welche  ihre  Verbreitung  erleichtern. 

Die  Ha-are  haben  einen  verschiedenen  Zweck;  jene  an  Stengel^  und 
Blättern  mögen  die  Theile,  wdohe  sie  bekleiden,  vielleicht  gegen  ungOnatig!» 
Einflösse  der  Atmosphäre  schütsen,  besonders  in  jugendlichem  Zustande.  Bi* 
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WnrzplhnniT  sind  thätige'  Anfeatigeorgane }  die  Haar«'  «m  Griffol  und  an 
manchen  andern  Theiteu  der  Bl&thd  8chein6n  oft  bei  der  Uebertrsgung  und 
Festhaltung  des  Biatli«DBUni1>eri'iiittMArMc€B.  Di«  AusMiheidungeii  4w  DtrOaeB« 
haare  dnd  oft  au  reichtich,  ala  dam  «ie  olloa  Beäeatnog  -fllr  das  lAhm  dar 
F&anae  sein'  soUtan,  -der  Zweck  jener  AosMbeldnngeB  ist  jedoeli  noch  an 
weidj;  iMlciaitit.  •  - 

"    '  >"  •     •  •     /     •     •  ,  'S"  '     '  <  • 

'         Kapitel  IV. 
'  '    '      Sammeln,  Zubereiten  und  Untereueben  der  Pflanzen. 

Eine  Pflanze  läsat  sich  am  besten  und  erfolgreichsten  untersuchen  und 
botanisch  beätimmen,  wenn  sie  noch  lebend  und  frisch  ist,  es  fehh  jedoch 
detn  SkradniW  Unfig  liimn  die  ööthige  Zeit,  maiattns  ist  er  gea^nngen,  die 
gesammelten  Pflanzen  auf  ap&tere  2Ieiten  aafzubewahren,  die  ibm  die  erfordere 
liehe  BTosse  hierzu  gewähret. '  Er  rouss  &i  desshalb  verstehen,  seine-  Lieb- 
]mt*p  ?.n  trocknf!)  iivA  in  -  geeigneter  Weise  aufaubewabren ,  d.  1.  sich  «in 
Herbarium  air/iüfgtn. 

■  ■  Eine  für  da«  Herbarium  bestimmte  rilanze  soll  niögliclist  vollständig 
aeUl,  ^.  b.  de  soH,  wenta  fhiittHch,  Wurzel,  Stengel,  Blätter,  Blfithea  (geöff* 
ilblf''nttd  ala  ffiiospe)'  und  Frfiebte  (sowbbl  jnnge  ala  «dllig  anagebfldete)  be» 
«Ifaen.  'TMUicfa  ist  e4  liitebt  immer  mögliob,  jene  Vollsftändigkeit  zu  erreichen, 
allein  der  Sammler  mms  s5e  \vfni;<stens  nn^.iislreben  miclien.  Rruchstüeke 
Von  Pflnnzen,  R.  solche  nur  mit  Bliitteru  iiher  ohne  Blütlun  oder  mit  Blü- 
then  und  ohne  Blätter,  gewähren  gewöhnlich  nur  geringen  Nutzen.    "  * 

;  Ist  eine'Pflrfnse'  niebt  grösser,  als  «He  Länge  einee  geiröbnlichen' Bekreib- 
ptipidrbogene  beträgt,  od€t  Iftsst  sie  sich  durah  Umbiegen  oder  Einhniebeii 
iiuf  jenen  Raute  zosammendrfiiigen,  so  \v"i\\\t  man  für  die  Sammlung  «in  voll- 
<l:indicres'  Kxeirp];ir  sfimmf  den  Iluiipttheilen  der  Wurzel,  l^t  sie  jedoch  zu 
gross,  so  begnttsft  man  sich  mit  einem  Blütlieii/,weig  und  so  vielen  Blättern 
an  demselben,  als  der  Raum  gestattet;  dessgleichen  ist  os  bei  vielen  Pflanzen 
"itethig,  einige  der  grutidständigeu  od^  Wonselblätfer  binzUanfftgen,  da  diese 
iA'  ibm'FoHB  eft  bfldetfteod-ftbweioben.      '  •  i 

'  Am  liebsten  wMilt  mnn  für  die  Sammlung  gesunde  und  unverletata 
Pflanzen  von  mittleicr  Grösse.  Weicht  ein  Eicemplar  in  seinem  Anssehn  etwaiä 
fih  von  der  Mehrzahl  derselben  Art  fn  seiner  rnigebonu.  wühlt- ^man  anoh 
iron  der  gewöhnlichen  Form  em  .Stfick  mit  zur  Vergleichung. 

Um  die  gesammelten  Pflanzen  gut  nach  Hause  zu  bringen,  ist  es  am 
Ihldedi'^eittk  tean  'sie  kokfet  in  Rogen  Yon  etwas  starkem  Papier  legt)  die  in 
^IttiAr, 'lttft'*B>ndem  almi  ZtAaimnenschnüren  verdebenen,  Tieileicllil  Mcb  noeh 
Wlt'ellli^ih^  Tragriemdn*  «nJfgestatteten  Mappe  liegen.  Bei  zarten  Pflanzen  ist 
<Hpsf'  Transportart  jener  in  Blecbkap «-^'n  vf>rziUTehen,  die  jedoch  von  härte- 
ren, holzigen  und  trocknern  Gewitclist  ii  el)enralls  gut  Tertra!?en  wird.  Reim 
Transport  in  der  Blechkapsel  sucht  nmn  es  jedocli  zu  vurnieidea.  saftreittbe 
^^AaMt'^Uai^we  Mt"4ieiM,  BeiMlnimen  ^gesehlMSea  sti«  laasen ,  «da  al»'  sonsl 
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•chwitzen  und  nachninl«:  Bchwarz  werden.  ArVeun  möglich  vermeidet  man  auch 
Pflanzen  einzusammeln,  auf  denen  Thau  oder  Kegen  liegt;  ist  letzteres  nicht 
«u  Twmdden,  so  lisftt  man  das  Waaaw  -enl  abttooknen,  ehe  man  sie 
einlegt 

Die  far  daa  Herbariam  bestiifimte  Fflanse  vird  dabeim  mit  einem 
Zettel  versehen,  auf  welchem  dos  Datom  -dea  Aufifindent ,  sowie  der  Standort 

bemerkt  wird.  Bei  solchen  Pilanzen,  von  denen  man  nur  Zweige  einlegt» 
uotirt  man  ferner,  ob  die  PÜauze  ein  Baum,  Strauch.  Schiinggewäclis  u.  s.  w. 
ist,  welcher  Art  die  Wurzel,  welche  Farbe  die  Uiuthen,  genug  alle  jene 
Merkmale,  welche  an  dem  Bruchstück  nicht  za  erkenneu  oder  die  sieb  etwa 
beim  Trocknen  Terlieren. 

Um  diePflansen  zu  trocknen,  legt  man  rie  flaeb  in  dnen  Papierbogen,, 
bringt  diesen  SBwiscben  Lagen  aus  mehreren  (2  bis  6)  Bogen  von  leerem» 
trocknen,  am  besten  gewärmten  Papier  und  wechselt  jene  Zwisckenlagen 
gegen  frische,  trockne  aus,  bis  die  PHanzen  selbst  völlig  trocken  sind.  Bei 
saftreiehen  Ptiauzeu  wechselt  man  die  Zwischculagen  wälueud  der  ersten  Tage 
mehrmals,  später  täglich  nur  einmal.  Ob  eine  Püanzti  völlig  trocken  ist, 
prOft  sieb  in  Eweifelbaften  Fftllen  am  besten  mit  der  Lippe;  so  lange  sie 
sieb  nocb  lalt  anffiblt,  ist  sie  noch  feudit. 

Beim  Einlegen  einer  Pflanze  muss  mSglidist  Sorge  getragen  werden» 

die  natürliche  Stellung  der  einzelnen  Th<  if'^ ,  trotz  des  flachen  Ansbreitens, 
bei/nbphriUen.  Manche  Pflanzen  sind  in  frischem  Zustande  sehr  sparrig  and 
widei  atrebf  nd :  diese  legt  man  zunächst  vorläufig  ein  und  giebt  ihnen  ihre 
regelrechte  Lage  erst  am  folgenden  Tage,  nachdem  sie  etwas  welk  und  füg> 
samer  geworden.  Sonst  vermeidet  man  es  gern,  wäbrend  der  ersten  Tage 
den  Bogen,  weleber  die  eingelegte  Pflanze  enthalt,  an  offnen,  da  sich  ibr»  . 
Tbeilo  leicht  verschieben  and  aerreissen.  Man  begnügt  sieh  mit  dem  Wechseln 
der  Zwis(  lienlagen,  die  man,  nm  sie  leicht  von  den  Pflanzen  enthaltenden 
Dogen  unterscheiden  zu  können,  mit  dem  Kücken  nach  entgegengesetzter 
>   Seite  legt. 

Ist  eine  Pflanze  stark  baschig,  so  müssen  die  hinderlichen  Zweige  ab- 
geschnitten werden,  jedoch  stets  so,  dass  ibr  früheres  Yorhandensein  erkenn- 
bar bleibt.    Auch  bei  m  aahlreichen,  dicht  gestellten  Bl&ttem  and  Bl&tbea 

entfernt  man  diejenigen,  welche  die  übrigen  decken,  mit  ihnen  zusammen- 
kleben und  sie  uudeuthch  machen  würden,  jedoch  stets  so.  driss  die  Ansatz- 
stelle bemerkbar  bleibt.  Das  Uebereinanderliegen  von  saitigen  Pflanzen- 
theilen  sucht  mau  möglichst  zu  vermeiden.  Von  solchen  Theiien,  welche  za 
dick  sind,  z.  B.  dem  Kopf  einer  Distel,  der  Knolle  oder  Zwiebel  eines  Ge- 
wächses, schneidet  man  einen  Theil  der  hinteren  Seite  hinweg;  ebenso  mnsa 
man  mitunter  ganze  StMigel  der  Länge  nach  spalten. 

Pflansea,  die  sehr  fleisclilg  und  lebenszähe  sind,  wie  die  Maoer- 

pfefferarten,  die  Orchideen  and  viele  Zwiebelgewächse,   taucht  man  einen 

Allgenblick  in  knr1ioiKlei=;  Wasser  (gewöhalich  ausser  der  Rlü(he).  Man  fasst 
.'iit^'  dahei  bequem  zwischen  die  Zinken  einer  Gabel.  Üie  werden  hierdurch 
sofort  getüdtet,  trocknen  schneller  und  behalten  ihre  Blüthenfarben  besser 
als  ohne  diess. 
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Hat  ein  PAckch«i  eingelegter  Pflansen  nebst  ihren  Zwlschenlagen  etwa 

5>paTiTiendiclcc  erreicht  ,  «o  bringt  man  es  in  eine  mit  Schrauben  versehene 
PlianÄenprePse  oder  zwischen  ein  Paar  gleich  groKsu  IJrettchen,  die  eut- 
fipreohend  beschwert  werden.  Biess  Pressen  hat  den  Zweck,  die  Theile  der 
eingelegtM  Pflanaen  in  der  gegebenen  Lage  platt  zu  erhalten,  es  darf  deea- 
halb  niebt  ao  stark  geaebeben,  daaa  die  saitern  Theile  serqnetaebt  nnd  ftr 
di«  Untersnchong  nntaaglich  gemacht  werden,  nodb  so  lose,  dasa  sie  ver- 
schmmpfen  können.  Je  nach  der  Widerspenstigkeit  der  Pflanzen  ist  die 
St&rke  der  Pressung  zu  ermessen.  "Wer  virlc  Pflanzen  sammelt,  sueht  die 
saftreicheru ,  welche  längere  Zeit  zum  Trocknen  brauchen,  in  besonderen 
Presspaketen  von  denjenigen  zu  sundern,  die  wenig  Salt  enthalten  und  dess- 
balb  eobaeller  troeknen.  Sehr  larte  Bifithen  sebAtat  man  ancb  wobl  dnreb 
{änadüagen  in  Seidenpapier.  Dicke,  saftige  BlOthttD,  irie  jene  der  Teich- 
rose, umgiebt  man  seitlich  mit  stärkeren  Faplerlagen,  bis  sie  aich  alhnälig 
flach  gewöhnen.  Klobricre  Pflanzontheile  werden  durch  zwischengelegtes 
Firuispapier  vor  dem  Verkleben  l  ewahrt.  Zum  PflanzeTi trocknen  kann  man 
ebenso  gut  Schreibpapier  wie  ungeicimtes  Druckpapier  verwenden,  nur  ist 
ea  rftthlieb,  knotige  Papiere  an  vermeiden,  da  dnrcb  diese  die  Pflanaen  fleckig 
und  nnanaehnlieh  werden. 

Die  Tellig  troekne  Pflanae  wird  mittelst  sehmaler  Papietstreifen  auf 

ein  Blatt  steifes  weisses  Papier  aufgeheftet  und  ihr  der  oben  erwähnte  Zet- 
tel beigefügt.  Dann  erhält  pie  einen  Bogen  als  Umschlag  und  wird  zur 
Untersuchung  in  Gemeinschaft  mit  andern  in  einer  mit  Bändern  versebenen 
Mappe  aufbewahrt. 

Um  später  eine  Blüthe  oder  Frucht  einer  getrockneten  Pflanze  unter- 
aneben  an  Id^nnen,  Ist  es  meistens  erforderlieb,  sie  wied«r  anfaowdeben.  Bei 
den  meisten  genflgt  aehon  ein  kflraeres  oder  längeres  Einweichen  in  kaltsoi 
Wasser,  bei  SHUU^en  dagegen  ist  kochendes  Waaser  erforderlich.  Man  be* 
nutzt  hierzu  gern  kleine  Kochs  Ii. liehen  und  Probirgläsclicn  über  der  Spiritus- 
flamme. Sehr  harte  Früchte  oder  Samen  müssen  so  lange  gekocht  werden, 
bia  sie  hinreichend  erweicht  sind,  um  sich  zergliedern  zu  lassen. 

Zur  Untersucl)ung  der  Rlüthen  im  Freien  beguüc^t  man  sich  mit  der 
Beihülfe  eines  eini'acheu  oder  doppelten  LinsenglascH  (Loupe)  von  etwa 
0,02  bis  0,04  m.  Brannweite  nnd  eines  Federmessers,  Daheim  verwendet 
man  am  besten  ein  Linsenglas,  daa  in  einem  Gestell  befestigt  ist,  nnter  wet- 
ehern  man  auf  einer  in  Brennweite  entfernten  Glasplatte  die  Blüthe  aus- 
breitet und  zergliedert.  Zu  letzterem  benutzt  man  zwei  Messerchen:  eines 
mit  schmaler,  spitzer  und  scharfer  Klinge,  mit  welcher  man  einzelne  Theile 
abschalen  und  abschneiden  kann;  das  andere  einer  starken,  mit  Heft  ver- 
aebenen  Kadel  äbnllob,  dient  zum  Festbalten  und  Anseinanderlegen  der 
Bl&ftben-  und  FracbitbeÜe.  Ein  stärker  Tergrfiasemdea  Mikroskop  ist  nnr 
beim  Untersnoben  des  anatomischen  Baues,  so  wie  bei  den  niedem  FamÜien 
der  Kryptogamen  erforderlich. 

Bei  dem  Zergliedern  einer  Blüthe  beginnt  man  mit  dem  Abtrennen  der 
änsferen  TTieile  und  geht  dann  sorgfältig  nach  Innen  weiter.  Dabei  beachtet 
man  genau  die  Zahl  und  Stellung  der  Theile  zu  einander  bis  zum  Stempel. 
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Ucber  den  Bau  des  Fruchtknotens  belehrt  man  rieb  durch  einen  Querschnitt 
und  piudii  Langsachnitt  durch  denselben.  Sehr  Matlieillialt  int  es.  die  er- 
kannten Th^ile  nnd  ihre  StelluDgaverhaltnisse  durch  Zeiuhuung  it&izuhaltea 
und  sich  teiiBMdicli  daan  Liagadorehacluiitt  ctureh  die  ganze  BlMhe,  sme 
einen  Onlndris»  ilendben  sn  ^tweifen.  IKgeii  waA  im  An&agifBMiidierl^ 
hrthfOBier  bei  AuiTassung  der  BUtheatfadle  und  deren  Bedeutung  Torkommen, 
90  wird  einige  UehnnL'  den  Unverdrossenen  bald  in  Rfand  BBtaip^  sLcli.mrMht 
2a  finden.    Uebung  macht  auch  hier  erBt  den  Meibter.  .  *• 

Die  in  dem  Handbuch  einer  Flora  gegebeneu  Beschreibungen  rmf\  Ab- 
bildungen der  Pflanzen  -  Arten  sind  zunächst  der  vorherrschenden,  gewöhu- 
lichern  Form,  dem  Haupttypus,  angepasst.  Der  Pflanzeusamniler  wird  bei 
sein»  Ansgäugen  und  Fonebnngen  jedoch  vielfach  Eiemplare  finden,  die 
mehr  oder  weniger  von  dw^  Hauptform  abweichen.  Dergleichen  Abweichtin- 
gen  können  mitunter  ana'  erkennbaren  tJraachen  erUÄri  werdoi,  s.  6. 
folgende: 

f  Ein  sehr  sonniger,  luftiger  und  ofiEher  Standort,  besonders  in  ansehn- 
licher Erhebung  über  riera  Meere  oder  in  weit  nach  Norden  gelegenen 
Gegenden,  der  dabei  weder  zu  niiss  noch  zu  trocken  ist,  erzeugt  gewöhnlich 
Blüthen,  die  sich  durch  Grösse  uud  Lebhal'tigkeit  der  Färbung  auszeichnen, 
wihrend  der  Oesawniwnoha  nnd  die  Blattentwickdnng  der  Pflanse  vetMlt^ 
nisamlMig  anrttckbleibi. 

Sehai4age  Standorte  mit  tiefgründigem,  feuchtem  Boden  enteogen  fippige 
grosse  Blätter,  einen  höheren  Stengel,  dagegen  wenigere^  kleinere  und  nafttor 
geOrbte  Blathen. 

An  hetssereu  und  trocknern  Stellen  bildet  sich  gewöhnlich  die  Behaa- 
rung stärker  ans:  Borsten  und  Stacheln  und  ähnliche  Erzeugnisse  der  Ober- 
haut entwickeln  sich  reichlicher:  die  Zweige  werden  oft  kurzer  und  starrer 
und  ihre  Spitzen  verkümmern  zu  Dornen.  Schattige,  wasserreiche  Lagen  mit 
fruchtbarem  Boden  bewirken  das  Gegenthefl  hiervon. 

Die  Nachbarschaft  des  Meeres  oder  der  Salinen  erzeugt  eine  dickere, 
fleischigere  Bescimffenbeü  der  Blätter  und  der  meistMi  ührigen  Theile  der 
Fflanae;  die  Blfithen  erBcheinen  hierbei  8war  weniger  sahireich,  aber  nicht 
kleiner.  Nicht  selten  dauern  nu  sol^n  Stellen  anob  Pflanzen,  die  anderorts 
einjährig  eind,  während  des  Winters  ans. 

IHe  üeppigkdt  von  Pflanzen  auf  fettem  Boden  und  die  Zwergfonnen 

derselben  Arten  auf  dürftigen,  dürren  Stelion  sind  allgemein  bekannt;  ebenso 
ist  es  bekannt,  dnss  dieselbe  Pflanzenart  kleiner  und  zwerghafter  wird,  je 
mehr  sich  ihr  Standort  zu  bedeutender  Höhe  über  den  Meeresspiegel  erhebt 
oder  tich  bedeutend  dem  Pole  nähert.  Ans  Nlchtbeaohtnng  dieter  Terhäli- 
nine  igt  die  Aufstellung  sahlreicher  unäohter  Arten  hervorgegangen,  so  dase 
man  üppige  Formen,  bei  denen  entweder  die  ganze  Pflanze  oder  einzelne 
ihrer  Theile  eine  bedeutende  Grösse  eireiohten,  f^mn  rriksere  Anzahl  Zweige, 
Blätter  oder  Fiedorli^Stter  cntwickeltLMi .  die  Behaarung,  Stachchi  oder  Dor- 
nen stärker  ausgebildet  waren  u.  s.  w. ,  häuhg  als  besondere  Species  be- 
nannte. 


Digitized  by  Google 
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ffirpHiiln.  welche  ^rührend  ihres  WaalwÜHims  auf  dem  UuVth^  Boden 

anfliegPTi ,  werden  häufig  grösser,  fleiacliip^cr ,  und  sind  dann  weniger  ge- 
neigt auizaspriagen,  als  Mkhe,  die  dem  KinftMB  der  Bodeofestehtigkeit  ent- 
zogea  sind. 

KHltilar,  mldbe  Tom  Weid^eli  abgefressen,  abgeschnitten  jodor  aonat 
iMntlich  TBflstst  irordea,  ebenao  Steinolier  vad.  Bft«ine«  velgh«  abgflisipcp 
lAmdan,  bewBders  solche  anf  gigrfism.  Boden ,  troibra  häufig  öj^fige  S«it«l^ 
sprossen,  deren  Blätter,  Yerzweigang  «ad  BUttbfllWUade .  nolanter  8fhr  TOB 

dv  ^gewöhnlichen  Form  abweichen. 

Einjährige  Gewuchse,  welche  im  Frühjahr  keimten  und  ohne  Störung 
bhiheteu,  haben  oft  ein  ganz  anderes  Ansehen  als  Ex^pla^e  derselben  Art, 
welche  ent  «p&t  Im  Jahre  smn  Keimen  kamen  oder  tn  ihrer  Blttihenientwicke- 
Ipng  wihfeBO  des  Sommers  gehindert  wurden;  diese  überdaneni  häufig  den 
Winter,  erreichen  erst  im  nächsten  Jahre  ihre  volle  Ausbildung  und  werden 
dann  oft  ansdaucmden  Gpwruhsen  ähnlich. 

Bastarde  (Hlendlinge.  Hybriden)  entstanden  aus  der  Kreuzung  (gegen- 
seitigen Befruchtung)  zweier  verschiedener  Arten,  müssen  hier  auch  mit  er- 
wftlmt  werden.  Siii  finden  sieb  hftüfig  in  nnsem  Gtrten  und  werden  Ton 
den  GSrtnem  künstlich  erzeugt  und  vennebrif  seltener  dagegen  sind  lio  im 
Freien  vorhanden,  £m  völlig  sicherer  Beweis  für  die  Abstamniung  einer 
wilden  Pflanze,  also  auch  für  die  Entstebunc?  eines  wilden  Bastardes  ist  un- 
möglich, man  bezeichnet  jedoch  als  Blendlinge  oder  Bastard©  gewöhnlich 
solche  Pflaa2en,  weldie  in  ihrem  Charakter  die  Eigenthümlichkeiten  zweier 
Attm  TMT^i^B.  merbei  wird  ToiaaqrMtlBt,  dM*  derglei9hea  Bastarde 
nur  in  geringer  Anaabi  an  Stellen  vorkommen,  an  denen  beide  vermutbete 
BSUefn  sich  finden,  dass  sie  einmal  mehr  der  einen  Stammpflanse ,  dann  wie- 
^r  anrl.r  rlcr  andern  ähneln  und  selten  keinifälilge  ^niiieii  erzeugen. 

Finden  sich  dagegen  zwei  nahe  verwaiulte  Arten  an  demaolhen  Stand- 
orte mit  zahlreichen  JVIittelformeu ,  die  keimfähige  Samen  en£eugen  und  all- 
mäUg  sowohl  in  die  eine  wie  in  die  andere  Art  fibergehen,  so  betrachtet 
man  sftmmtlicbe  als  dune  Formenreihe  ein  und  derselben  Art,  von  welcber 
die  beiden  Terroeinäicben  Arten  nur  die  Endglieder  bilden. 

Tlicran  schHo«5sen  sich  noch  mancherlei  andere  AbweichUBgeu  von  d^r 
Hauptform,  deren  Veranlassung  man  noch  nicht  kennt. 

Bei  den  meisten  Pflanzen  mit  gefärbten  Blüthen  treten  einzelne  Exem- 
plare mit  weissen  Blüthen  auf. 

Maudbe  BlOtben  finden  sich  auoh  an  wilden  Pflansen  gefiillt,  d.  b.  mit 
einsr  grfisaem  Aniahl  von  Blumenbl&ttem. 

Pflanzen,  welche  gewöhnUch  deatliche  Blumenbl&tter  besitzen,  erzeugen 
mitunter  Blumen  (manrbe  regelTir'iKsig  während  einer  bestimmton  jabresieit), 
die  sehr  verkuiumerte  uder  gar  keine  Blumenblätter  haben. 

Blumen,  die  gewöhnUch  sehr  unregelmääsig  gebildet  sind,  outwickelu 
flSeh  bei  nncben  SzemplareB  r^pehntosl^fer  oder  in  sebr  verinderter  Form. 
Sporne  versdiwindon  nntunter  hierbei  viflUg  oder  erseugen  sich  an  allen 
Blamenblfttfeem  statt  nur  an  einem.  Ebenso  erscheinen  in  BUitben  mitunter 
weniger  oder  mehr  Theile  in  irgend  einem  ihrer  Wirtol;  verwaohsenhLftttrige 
Blomeukroneu  treten  mitunter  als  getrenntblätthge  auf. 
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Pflanzen,  die  gewöhnlich  einhäusig  oder  zweihäusig  sind,  erzeugen  mit- 
unter zweigeschlechtige  Blütiien  (Zwitter),  oder  umgekehrt:  Pflanzen,  die 
als  Regel  zweigeschlecbtige  Blüthen  tragen,  bilden  in  ihren  Blüthen  nur  eine 
Art  der  B^nebtnngawerkzenge  ans,  wfthrend  Stanbgeftase  oder  Stempel 
TerkttmiKerii* 

Blätter  erseheincn  manchratil  ^rrschnitten  und  zertheilt,  während  rie 
P'^'W'.hnlich  paiu^ranfliL^  ind;  andere  treten  gefleckt  und  bunt  atif,  die  ge- 
wükulich  nur  eintürbig  sind.  Alle  diese  Abweichungen  tind  nicht  genügend, 
um  auf  sie  neue  Pflanzenarten  zu  begründen;  die  Pflanzen,  welche  sie  zeigen, 
werden  su  denjenigen  Arten  gezogen,  adi  denen  sie  in  der  Mehnehl  ihrer 
sonstigen  Eigensehslten  flbereinstimmeii. 
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Uebersieht  der  Familien  der  deutschen  Flora 

nach  natürlichem  System. 


Masse  I.  Zweisamenblättrige  Pflanzen.  DtootyMsnen. 

Dm  Stengcispitzchen  des  Kei]n]iii|;*  liegt  zwitchen  swei  {selten  mehr)  Sttmeablatteni 

oder  in  einer  Einkerbang  der  Spitse. 

Unterklasse  1.  Bodenbllithige.  Thalamiflorae. 

untwatindig. 

a.  irocdf&nofen  oefrennlftflltfrio. 

1.  HahnenfagHgenUclise.    Hanunculaceac  (Seite  1).    Blumenblätter  in  bestimmter 

Ansshl.  Stimb'rf^ fasse  zahlreich. 

2.  Saufirdorngewächse.  Berberideae  (30).  ßlüthenhülle  unJ  Staul»f,'fnisse  zu  zwei 

oder  drei  oder  deren  Mehrfachen.  Staubbeutel  öffneu  sich  durch  rückwärts 
anftpringende  Klappen. 

8.  SeerosenippwSchHe.  Nymphaeaceae  (81).  Wasserpflanzen  Titit  7:>>ilr*'if  }i  n  THumen- 

blättem  und  Staubgefassen.  innere  Blumenblätter  gciicu  aiimaiig  in  uussero 
Staubgefasse  ftber. 

b.  «fcudjtünotfii  ocrn]ncf)rcn(j(ättcig.  Samenirägec  oandfländtg  (aus« 
genommen  öie  ^Bitterlinge). 

4.  Mohngew ftchse.  Papavomceae  (88).  BluthenhiUlen  zegelmassig,  2-  oder  4sihljg. 

Staub^eiasse  zahlreich. 
6i  Erdmnehgewlchse.  FumeriaceM  (87%  Blnthenhülle  sehr  nnregefanissig,  S-  oder 

4zrihlig.   StauLtjcHisse  H,  in  2  Biui<lf'hi. 

6.  Kreuxblflmler«   Cruciferac  (40).  Kelchblätter  und  Blumenblätter  je  4.  Staub- 

getasse  6,  davon  3  kflrser. 

7.  ReMedengewftchse.   Resedaceae  (85).    Blumpnlilütter  klein,  unorleich,  mitunter 

jteriheUt.  Staubgetässe  wenige,  in  unbestimmter  Zahl.  Kapsel  öffnet  sich  an 
der  Spitse  schon  vor  der  Reife. 

5.  Cfstusgowilclisc.  Cistinoar  fSni.    Kelchblätter       1  (  hgross  oder  mit  2  kleinen 

Deckblättern.   Blumenblätter  5,  re^relmässig.   titaubgefasse  zahlreich. 

9.  Tolleh«n9ewiel»e.  Yiolarieae  (88).  Staubgeftese  &.  Staubbeutel  an  der  Iimen- 

.<ieitü  kurzer,  breiter  StaubfMen,  gewöhnlich  ra  einer  Röhre  verbunden.  Kaped 
3klappig. 

la  BlttarllDge.  Polyealaeeae  (93).   Blftthenhalle  sehr  unregelnMg.  Siaubgefasoa 
acht,  in  zwei  Bändeln,  mit  den  Blomenblättnn  verwachsen*  Kapsel  iwei- 

fikchehg.  ■ 
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üclMidcht  '4w  Fuiillan  4w  deitidmi  Tim  «te. 

e:  ^cQffinofen  öennodirenSffttfn'^.  Somenfetllcn  acfjfcnflau^tV  • 

11.  NelkengewBehse.  Caryophyllaceae  (94).  Blättet  gegenständiff,  ungeH»eilt,  Blü- 

then regelmässig.  Staubgeßsae  in  bestimmter  Anzahl.  Kapsel  ein&dirig, 
mit  freiem  mittclstündigen  Samcnträger 

12.  PortalakgeiTächse.   Portulaceae  (126;.   Wie  vorige,  aJicr  nur  2  Kelchblätter 

und  5  oder  mehr  Blumenblfttter. 
18.  TamarIgkengewKehso.   Tamurisrlnrae  (12R).    Striiucher  mit  wechselstiimh'gcn, 

grünen,  schu|)peaiurmigen  Blättern.  Blüthen  regelmäeeig.  Kapsel  cinfacbiig. 

Samen  mit  emem  HMtfbfiiohei  n  i     ^  •  • 

14^  Tlnnelkratitor.   Elatinaceae  (129). .  Wie  Kelkeagewichw,  aW  ^•Kapsel  in 

Fächer  getheilt.  '     "  ' 

16.  Earthengewldis«.  Hypericiiißae  (130).  Bl&tter  gegenständig.  .Blfllben  ^gel- 

Tnassin;.  Kelchb]&tt«r  dacihziegeUg.  StaubgeftsBe  zahlreich,,  in  3  oder  mehr 

Bündeln. 

16.  JLeipgewIelM.  Linaceae  (185).    Blätter  gahzrandig.    Blamenblätter  in  der 

Knospe  rrodrcht.  jr- trennt.    StaubgefiMse  in  bestimmter  Zahl.    Kapael  aer- 
:  springt  in  die  Fruchtblätter  ohne  «imi  Mittelsäule  /.urückzulassen. 

17.  MurengewIehM.  Malvaceae  (139).  Kelchblätter  klappig.   Blumenblätter  se- 

dreht,  am  Grunde  mit  der  Slaubgefiissröhro  verbanden.  Statibgefaase  aahl- 
•reic^  fiiabrt»deri(;,  mit  einfächrigen  Staubbeuteln.  •  ,     '  v 

18.  Lindengewielweb  Tiliaceae  (143).  Bäume.  Kelchblätter  klappig.  Blumenblätter 

frei.    Stau))^'^efi"is8e  zahlreich.  •  . 

19.  Storcbschnabelgewächse.    Geraniaceae  (145).   Blätter  gegenständig,  gezähnt 

oder  zertheilt.  Blumenblatts  gedreht.  StaubgofasBe  in  bestimmter  AneahL 
Sapeel  mit  mehreren  Fächern  und  Lappen  rings  um  eine  bleibende  Mittel- 
säule (Gattung  Halsamine  mit  unregelmässiger  BlüthenhüUe,  5  Staobgeiasaeni 
deren  Beutel  eine  Röhre  bilden.  Kapsel  elastisch  aufspringend).  t!i..il  • 
SO.  Baateilfevriellse.  Rutaceae  {166^  Kelch»  und  Blumenblätter  4^zählig,  letz- 
tere in  fleischiger  Scheibe  eingefügt,  Staubgefässe  doppelt  80  vieL  Fracht 
njehrlaclirig,  ihre  KlaiH)en  scheidewandtragend, 

21.  SeifenbaomgewächHe.   Su.j^>iiidadea«  (157>.   lilAtt er  gegenständig.  ;;Btaubgefösse 

in  bestinimter  Zahr,  jedoch  meist  ungleich.  Frucht  mehriachrig,^ verschieden- 
gestaltet. 

Unterklasse  2.  Eelchlslüthige.  Calydflorae. 

Blumenblüttor  gewöhnlich  getrennt.    ätAubgetusfo  unu>täuUjg  odvi  obor^tindlc. 
•  ,       ,  .  .       'i.-:A  ^ 

.  .     Sfou6oetoffe  unb  AfpiiiifnOratler  meiflons  uml^mihig  (att6gen0mmen 

22.  Beb^npflaAzen«   Ampclideao  (168).  ■  lUnkengcwüchso  mit  .  eorth eilten  BläUcrn. 

Kelch  4^5zählig.  Blumenblätter .  und  ,  Staubgeiasse  A-ö.  aui  umstindiger 
Scheibe.   Frucht  eine  4  — Gfächrige  Beere.  ;  •  . 

Sft,  TerpenthinpfliUiZOO.  Terebinthaceiie  (lt>3).   Bäume  und  Stväuehct.'lllit.  M'^giiselr* 
•  ständigen  Blättern.  Blüthen  ott  eingeschlechtig.  Kelch  3— Ttheilig.  j^lumen- 
blätter  3    7.  hinfällig,  nebst,  den  (oft  doppelt  so  vielen)  Stiiubgelassen  auf 
umständiger  Scheibe.    Fracht  oft  eine  Steinfrucht. 

24.  Kreuzdorngewäohse.   Rlmmnar/>«<^  (166).   Sträucher  oder  Bäume  mit  kleinen, 

regclmässi'jri  n,  grünlichen  Illuihcn.  BlumenbUitter  und  Staubgelasse  auf  flei- 
sehiKcr  Sc]ieil)e,  die  mit  dem  K^lchgrunde  verwachsen.  ... 

25.  Schnietterling.sbintlili'r.  Papilionaceac  (170).   (Abtheilung  di  r  nüls.urt  Ck  htler, 
.,    Leguuiino.«ae.)    JUütheii  sehr  uuregohnüs.'^ig,  schmetteriiujjsforniig.  Stuubger 

.        fas^e  10.  davon  0  odw  alle  verwaclisen.    Fruchtknoten  einl)lättrig. 

26.  Bo'»Mlg«wäclisp.   Rosacoae  ^228  .    niüthon  regelnui«<sig.  Staubgefässe  «al^raich. 

Frachtkuotuu  (wenigstens  in  der  Jugend)  getrcnntblatlrig. 
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ü«lMnlolii  in  flMBllI»B  dar  ImliAm  Um  «ie. 

27.  Nachtkerzengewächse.  Onagraoeae  (271).  Blatbenbülle  2-  oder  4zählig,  Staub- 

gefäjise  in  bestimmter  Anzahl.   Friwshtknoten  unterständig.   1  GrüJ'el. 

28.  WeWerfch^ewfichse.   Lythrarieae  (281).   Stanl'ir"ni?^sc  <7ow(»hnli{h  in  bestimm- 

ter ^'i'^^''!'  sammt  den  hlumcnblattcru  eingrlügt  au  der  iSpitze  der  Kelch- 
röhre.  Fruchtknoten  verwachsen  mit  dem  Gründender  Kcichrönre.  1  Griffet 
Untere  Blättt-r  gepronständig. 

29.  Gnrkenjrewächse.    ('ucurbitaceae  (284).    Rankenpfewäcbse  mit  "Wickelranken, 

Bliithen  eingeschlechtig.    Fruchtknoten  untersliindig. 

30.  IMckblättrIge  fiewUchse.   Crassulaceae  Hlitter  fleischig.    Keh  hlilätter, 

ßlunieublatter  und  Staubgelassc  in  1  oder  2  ^Yirtcln  und  freie  Finicbtblatter, 

alle  in  gteibhdn'  Zhhlen. 
81.  StachelbeergewÄchse.     Ribesiaceae  (295),    Sträucher.     Blüthen  regelmässig; 

Staubi^erusse  in  bestimmter  Anzahl.  Fruchtknoten  unteri»tundig.  Saroenträger 

wandständig.  1  (iriffVl. 
98.  Steinbrechgewächse.   Saxifragaoeae  (298).   Blüfhpn  regelinäs«i<r.  StaubgeHisso 

in  bestimmter  Anzahl.   Fruchtknoten  am  Grunde  verwachsen,  aber  jede» 

FmehtbUtt  mü  getrenntem  Griffel. 

b.  £Cumfiif)rä((iM:  unö  Stau^gefaffe  umflaiiitHi  (cingsum  auf  o6er- 

ftöiiOtgec  ScOeißc).  ..      .  ' 

83w  Doldengewächse.   Umbelliferae  (318).   Blätter  wcchselstiindig.  Fmdlt  trodceny 

trennt  sich  von  der  Achse  in  2  eamenähnUcben  Schliessi'rüchten. 
84.  Epheugewäelise.  Araliaceae  (968).   Blätter  wechralständig.   Friieht  fleischig. 

•         Fruchtblatt t  r  oft  mehr  als  2.  siih  nitlit  trennend. 

8fi.  Biemenblumeugewächse.  liorautbaceae  (a64).  Scbmarotzergewächse.  Staub- 
gefasse  an  oder  gegenüber  den  Blnmenblitteni.  Blätter  meist  gegenständig. 
Fruchtknotpn  piniTii-lirir: 

36.  HArtriegelgewächiie.  Coruaceae  liiöG).  lilätter  gewöhnlich  gegenständig.  Staub- 
gefasee  abweehselnd  mit  den  BlomeBblättem.  1  Oriffd, 


Ünterklasse  3.  Verwachsenblumige.  Monopetalae. 

Blame&bl&lter  g&otlich  oder  wQnjgstons  am  Qruocio  rerwubsen. 

§.  1.  Xfumenicoiie  oUtfMi^  Ut  Cifatt6gefS|fe  frugcnb. 

8T.  Cf«ltbUittgewieliM.  Caprifoliaceee  (368).  Blätter  gegenständig,  ohne  Neben- 
blätter.   Fruchtknoten  2-  oder  mehrfächrig. 

38.  Kreupgewächse.  Kubiaceae  (373).  2iebenbliittcr  den  Blättern  ähnlich,  mit 
diesen  Wirtel  bildend.  Fmohtknoten  Mehrig.  jedes  Faöb  mit  eiiien  Mnen. 

89.  BalAriangewächse.  Valerianeac  (38.S|.  Staubgefässe  weniger  «Is  Theflo  der 
Blumenkrone.    Fruchtknoten  und  Frucht  einsamig. 

40.  Mttr4eagewl«km.  IKpsMeae  (888).  BiatliolieD  in  diäten  KMiMB  oder  Aehren. 

Staubgefässe  von  gleicher  .SnzaU  wie  BlomensipfeL  Stuibseutel  frei.  Frochfr' 
knoten  und  Frucht  einsamig. 

41.  Korbbifltkler.  Compositae  fS^).  Blüthchen  in  dichten  Kj^nKhen.  St«idi)geftsse 

in  gleicher  Ani^alil.  wio  Blütht^nzipfel.  Staubbeutel  verwacbBen  IQ  einer  RölufO' 
rings  um  den  Griffel.  Fruchtknoten  nnd  Frucht  einsamig. 

§.  2.  Sfau6gefa|]re  oon  ber  Sfumenfiroae  gefrennf. 

^  Glockenblumengeirtehse.  Campanulaceae  (497).  Kräuter.  Staubgefässe  eben 
so  viele  als  Blomencipfel.  Staubbeutel  fiffhen  sich  in  Längsspalten. 

48.  HoidekraOtgewärhse.  Ericaceae  friO").  Sträucher.  Staubgemsse  meist  doppelt 
so  viel  iüs  Blumenzipfel.  Staubbeutel  öffnen  sich  in  Löchei*n  oder  mit^ 
Klnppeil. 


uiyui^L,ü  Ly  Google 


Lxn 


§.  3,  XCumenKrone  unier|Mnbig,  hit  SfaußgefSlfe  (ragenü. 

a 

*  Samexkträger  miitdatändig,  frei. 

44b  SchlfisselblameagewScIise.  Primvlaoeae  (519).   Staabgefiase  von  glwcher  An- 

zahl  wie  IHumpnzipfel.  diesen  pepenüberstRhend. 

45.  KugelbluiiicngewäckH«.  Globulariuea^i  (!j'66j.  Blütkea  kopfi^.  Blumonzii^fel  zwei* 

lippig.   Staubg^iae  von  gleicher  Ansahl  wie  Blumenstpfel,  mit  diesra  «b- 

wecliselnil. 

46.  WaiMer8elilauehgeHäehi»6.    Lentibulueeae  Blumeukronu  sehr  unregel- 

vi&sttg.  Htaubgeflsse  weniger  «le  Blttmeneipfol,  mit  dieeen  ebwediielnd. 

**  Samentriiger  waaidständig  oder  im  innern  FachwiakeL 

«.  Blnmenkrone  regeln^ässig  oder  fast  regeltt&eelg. 

47.  SteehpalmengewIfiliBe*  Aqaifoliaeeae  (537).  Biume  oder  Strftacher  mü  Ueinoi 

Blüthen.  Frnclitknoten  vier-  odw  mdufiebrig,  mit  einem  Eichen  in  jedem 
Fache. 

48.  Oelbramgewlelwe.  Oleaoeae  (538).  Bftnme  oder  Str&noher.   Stanbcefftaee  2, 

wcclist'lstruidig  mit  den  Fmchtlmotenftdiem,  ohne  bestimmte  Bestehnng  mr 

Blumen  kröne. 

40.  Smdsgiftgewlcliee*    Apocyneae  (5  )1)    Blumenkrone  gedreht.  Stanbgefvese 

von  gle'u'lii'r  Zahl  wie  Biüthenzipfel.  Fruchtknoten  ans  2,  f^invöhnlirh  sich 
trennenden  Fruchtblättern,  während  die  Griffel  an  der  Spitze  vereinigt  blei- 
ben. Blüthenstanb  «tanbartig. 

■60.  8eidenpflriU7oiigo»aohsi>.  Asclepiadaccac  ("421.  ]?1uinriikroiie  in  Kimspenlage 
dachsie^elig,  Staubgeiasae  oft  mit  den  Fäden  verwachsen.  Blüthenstanb 
durch  eine  -wacheartige  Masse  YerÜebt. 

■51.  EaxiangeiT&ohsi'.  Gentianeac  (543).  Bittere  Pflanzen.  Blumonkrono  rrcdrcht. 
Staabgefäflse  von  gleicher  Zahl  wie  ■blumenzipfel.  Samenleiaten  waudständig, 
selten  mit  der  Achse  sosammenhlagend. 

52,  SperrkraDtgewächse.  Polemoniaccao  (552).  Blumenkrone  gedrpht.  Sfaul)» 
gefässe  von  gleicher  Zahl  wie  Blumensipfei  Fruchtknoten  dfäcberig  mit 
mehreren  Samen. 

63.  Windengewäciise.   Convolvulaceae  (553).   Blumenkrone  gefaltet.  Staulj^rofasso 

von  gleicher  Zahl  wie  Blumenzipfel.  Fruchtknoten  2— 3fachrig,  mit  zwei 
(selten  einem)  Eichen  in  jedem  Fache,  oft  durch  falsche  Scheidewände  ge- 
trennt. 

64.  Boretschgewächse.  BomsriTirar'  (5f)7).    Staubgefusse  von  gleicher  Zahl  wie  Blu- 

menzipfel. FruehtkuoLcn  2-  bis  Iluppig.  mit  je  einem  Eichen  in  jeder  Ab- 
thcilung. 

65.  IfachtschattengewUchse.   Solaneac  (fjOO).   Stauhgefasse  von  gleicher  Zahl  wie 

Blumenzipfel.  Blumenkrone  gclaltet  oder  dachziegelig.  Fruchtknoten  zwei- 
&eherig,  mit  mehreren  Eichen  in  jedem  Fache. 

b.  Blumenkrone   unregelmässig,  Staubgefässe  1  weniger  oder 
3  weniger  als  Blumenkronensipfel. 

56.  Sommerwurzgewäch»C.  ürobancheae  (575).  Blattlose  Schniar-ttzerpflanzen. 
Sameideisten  wandstandig.  selten  mit  der  Achse  zusaiinnenliaiigend. 

67«  Braun worsgc wach «;e.  Scrophularineaa  (ß79).  Fraohtknoten  Sfächerig.  mit  meh- 
reren Eichen  in  jedem  Fache. 

58.  Llppenbinrnlvr.  Labiatae  (006).  FVnchtknoten  4theilig,  mit  einem  Eichen  in 

jeder  Abtbrihintr. 

59.  £i»enkrilater.    Ycrbenaceae  (ii37).   Fruchtknoien  ungetheilt,  2-  bis  4tächerig, 

mit  einem  Eichen  in  jedem  Fache. 
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*^  Abweichend  gestaltete  FamiUen. 
♦  • 

60.  BMimrsf^ewächse.  Plumbagineee  (688).   Fruchtknoten  Iftoherig  imd  leiig, 

aber  mit  mehreren  Griffeln. 

61.  Wegerichgewächse.    Planta^eae  (640).    Blamenkroiie  häutig,  StaubgeOsse 

ebMi  80  viele  wie  BlamennpliBL 

VnterUaBse  1  SinlifLUbltthige.  UonoolilamTdm. 

BlAlbMMII«  viAliek  «te  «uduluad  «laAwli  ote  fiUm«. 

62.  Sujftlkrautgewilehs«.    Paronychiaceae  (G43).    JilütheuhüUe  kleiu,  oft  hauug. 

Fruchtknoten  1  fächerig  und  leiig,  aber  mit  2  oder  mehreren  Griffeln  oder 
GritVt'lääten.    Bliitter  meist  gegenständig,  mit  häutipen  Nebenblättern. 

63.  A.niArantgewÄchse.   Amarantaceae  ^647;.   BlüthenUüUe  trockenhäutig,  häufijr 

gefärbt.  Hlutter  Wechsel»  oder  gegenstiindig,  ohne  NebenU&tter.  Frucht- 
knoten 1  fächerig  mit  einem  oder  mehreren  Eichen  nnd  einem  Griffel  mit 
einer  oder  mehreren  Narben. 

64.  GliiBefassgewftchse.    Chenopodiaceae  (648).   Blütiieah&lle  klein,  StanbgefisBe 

deren  Zipfeln  ^egenüburstehLiul.    Fruchtknotf^n  mit  einem  Fach  und  cin^ 
Eiclwn  aber  mit  2  oder  mehr  Grift'elu  oder  Narben;  ohne  Nebenblätter. 
66^  KnSterIchfewftchs«.   Polygonaceue  (661).    Blüthenhülle  klein ,  Fruchtknoten 
Ifächerig  und  leiig,  aber  mit  swei  oder  mehr  Griffeln  oder  Narben.  Neben- 
blätter scheidenartig. 

66.  Seidelbastgewlehse.   Thymcleaceae  (671).   Staub^efasse  eingefügt  in  die  Röhre 

l  r  Blüihciiliüllo  und  gewöhnlich  doppelt  so  viel  nU  deren  Zipfel.  Fracht' 
knoten  frei,  mit  einem  hängenden  Eichen  und  einem  Griffel. 

67.  MweMengewAehse.  Eloeagnaoeae  (678).  Str&Qcher  oder  Bäume  mit  beechupp- 

ten  Kluttern.  Blütlion  meist  eingoscldcchtig.  Fruchtknoten  frei  anf  dem 
Bodi^n  der  BlüthenhüUrohre,  mit  einem  aufregten  Eichen. 

68.  Santelgewlehse«  Santalaceae  (674).  BIQthenhnllBipfel  klappig.  Fmehtknoten 

iwit  r  t;  II  Ii::.  !f  ifheri^r  mit  2  oder  3  hängenden  Eichen.    Griffrl  riiifach. 
Otitcriuzeigewächüe.   Aristolochiaceoe  (676j.  Blütbenhülle  unregolmässig  oder 
Slappig.   Stftubge^krae  6  oder  19.  Frachtknoten  nntereUndig,  9~6fileherig, 

''iiif  zmilreiehen  EiLhon.  ^ 

70.  »  olTi^mUchgewächse.  Euphorbiaceao  (677).  Bluthcn  eingeschlechtig.  Frucht 
verfallend  in  3  (selten  2  oder  mehr)  Vraohtblätter^  "welche  eine  tnittelstSudigc 
A'  Ir     ,'111  ili        ' ;  inles  Fruchtfach  mit  1  —  2  hän^^enden  Sumcn, 

71«  Kräbenbecrgewächae.  Empetraccae  (686).  Von  vorigen  abweichend  durch 
anfireehte  Eichen  nnd  Samen. 

18.  Wassersterngewächse.  CaUitrichiiu>at>  (r>86).  Wasserguwächse.  BIftthenhfiUe 
fehlt.    Fruchtknoten  mit  1 — 4  Fächern  und  je  einem  Samen. 

7S.  Hes^ielcrewlebee.  ITrticaceae  (688;.  Bldthen  eingeschlechtig,  klein,  grün.  Staub- 
gi'fiissc-  (niei.st  4)  den  Blütheii/ipfeli]  gegenüberstehen^  Frnditkaoten  frei, 
mit  1  Eichen  und  2  (selten  1)  Ghöeln  oder  Narben. 

74.  Rlütergewächse.  Ulmaceae  (692).  Bäume.  Blüthcn  oft  zweigeschlechtig ,  die 
Staubgcfasse  den  Blüthenzipfeln  gegenüberstehend.  Fmchtnioten  fra,  awei- 
fachen?,  mit  einem  aufrechten  Eichen  in  jedem  Fache. 

70.  KätzchenDlttthlge  Lanbhöker.  Amentaccae  (694).  Ii  iiume  oder  Sträucher, 
Blüthen  eingej^thleclitig,  die  männlichen  in  Kätzclieii  init  unvollkommener 
Blüthenhülle  oder  ohne  polchc.  Frucht  der  weil)lichen  lilülhpn  eitifftcherig. 
,76.  Zapfeufrflchtler.  Coniferac  (713).  Bäume  oder  Sträucher  mit  steifen  oder 
■chuppenartigen  Bliittprii.  BlütheO  eiimedlledltig;  die  männlichem  in  Kätz- 
chen, ohii«;  I{lüth>Mihülh'.  Kichon  und  Samen  dpr  weiblichen  BlüÜien  nicht 
von  einem  Fruchtknoten  oder  einer  Fruchtschale  umschlossen. 
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DebMiielii  dar  FM»ili«B  d«r  d—t^fhM  noc»  tiU. 


Klam  ik'  vEiniameaUällfige  flaiuB«i  ;llDi)QMt]^tataen. 

Du  Stengdipitachen  liegt  beim  keimen  hi  eiuer  bchndetuurtigen  HöUaiig  »a  der 

Seite  4e8  Keimlioygr^ 

.*  3HUMUHe  feblt  oder  ward  gebildet  m  vier  UflÜMii  Sel«k*  oäm  i 

*  DeeltbIXrtteheii. 

97.  BobrkolbenirewKchfte.  Typhaceae  (720).  ]ilathen  eingeschlechtig,  untermischt 

mit  Dcc'kschuiipou  in  dicliten  Köpfen  oder  Aehren.  Frucht  eine  trockne  Nuss. 
78.  Arong'ewäciiHe.    Aroidene  (722).    Ulüthen  ein^reKchlecfatipr,  oft  unteimiecht  mit 

Dockschuppen  in  dichten  Köpfen  oder  Aehren,  mei&t  umgeben  vou  einer 

Suluide.    Frucht  gewöhnlich  fleischig. 
7d*  Wa«serIinReM.   Lemnarene  (724).    Ohne  dr  utlichen  Stenpt?!.    Bluthtu  («ebl  eetr 

teu)  am  Rande  des  kh-inen,  blattahnhcbeii,  schwaiinieuUen  Laubes. 

80.  Hixeskraotgrewlchse.  Najadeue  (72(j}.  Schwimmende  oder  untorgetauchtc  Pflan- 

zen, bl&then  einzeln  udcr  in  lockereD  Aehren.  BtSEl^geCuao  1,  2  oder  4. 
Fruchtknoten  1,  2  oder  4. 

**  BlüthenhttUe  g&nzlioh  oder  tlicilweiso  blumenkrooeiiartig.  Fruchtknoten 

getrenntblättrig. 

81.  Fraüchlöffelgew&chge.  AUsmaceae  (733). 

***  Blatfaenhfllle  glaslidi  oder  theUweise  blumenkroneiiilinlich.  Fniebtknotea 

unterständig. 

88*  Fro8chbl88jfewächse.  Hydrocharidoae  (737).  Schwimmende  oder  untergctfluehte 
Pflanzen.  Blüthen  eingeschlechtig.  Ülütboubüllo  regelmässig,  mit  schlanker 
Röhre. 

88.  Knabenkrantpr.   Orchidcae  (740).   BlüthenhüUe  sehr  ungleichmässig.  Staub- 
beutel 2fächerig,  verwachsen  mit  dem  Griffel  zu  einer  mittelatändigen  Siüile. 
84.  Sehwertelffewlebee.  Irideee  (760).  Aehnlieh  den  folgendeil,  eber  drei  Stenb- 

gefäsf-'i  .    HÜitt'T  oft  in  zwei  ^c'g'cn«;tä.ndifjen  R'-ihen. 
86.  AmAryllibgewächäe.  Amaryilideae  (7ü5).   Landpflanzen.   BlüthenhüUe  6theilig. 
Stanbfifel&mie  8. 

86.  Yamwnr/£rewärtase.  Dioscorideae  (767).  iSelilinggewiebte.  Bl&tlita  «ngeeeUedi» 

tig.  BlütbenhüUe  regelmässig,  Btheibg. 

****  Blathenhfllle  regelmfts.si^.    Fruchtknoten  ▼erwaehaenbUttrig, 

über.stSndig. 

87.  Llllengewichse.   Liliaceae  (768.)   BlüthenhüUe  bUimonkronenartip. 

88.  Siflftsengewftchse.    Juncaoeae  (789).    BlüthenhüUe  starr,  trocken häutis;  oder 

kelehartig.  Kapsel  Sfftdierig,  mit  mehreren  Samen  oder  mit  «nem  anfreehteo 
Semen  in  jedem  Fache. 

*****  BlatkenhOUe  TerkOmmert  oder  fehlend,  ereetit  dnroh  tprenige  Deck- 
hUttcben  (Speisen),  welche  die  BlOthen  einechHeeseo. 

88.  Cypeivräser.  Cjperaceae  (799).   Blattscheiden  nngetheilt.  Jede»  Blftthehen  in 

der  Achsel  eines  Deckblättchens  (Spelze). 
90.  (itrftser.    Oramineae  (835).    Blattscheiden  den  Blattspreiten  gegenüber  au{- 

geecbUtit  Jedes  Biaihchen  befreitet  von  swei  Deekbl&ttchen  (Speisen). 
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■'iJUam'itti^^Alnenb}attiose  PfianzoD.  Jtodyleloimu/N 

(Kryptogameiu) . 

Ohn«  ftchie  filütben,  d.  h.  ol^e  StanbgeAsae  und  Stempel. 

91.  WüSSerfarii.  RhiBOCpenneae  (896).    Wassergewächse  mit  imssuhnlidien  Früch- 

ten, welche  zweierlei  Sporenkapseln  enthalten. 

92.  Bärlappgrewftehse.   Ljcopodiaceae  (898).   Moosähnliche  LandpHanzon  mit  ein- 

fachen Blatten.  Sporenkapscln  in  den  Blailwinkeln  oder  auf  liceoudcreu 
Aehren. 

98»  Schacht elhtloifeiT&cliBe.  Equiaetaceae  (902).  Stengel  gegliedert,  mit  >Yirt öli- 
gem Aesten.  Sporen  unter  schildförmigen  Schuppen  in  gipfelständigea  Kupf- 
chen  oder  Aehrcn. 

M.  Farne.  Filier  (906).  Sporen  in  kleinen  Kapseln,  die  als  Hiwifoheai <l>4er.>B<ichid 
auf  der  Unterseite  oder  am  Kande  des  LaubtiS  liegen. 

'  IHe  thtagn  FaailiHi  der  Eiyptogamen  sind  in  nnnnil  Handbnebe  nioht 

berücksichtigt. 
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E£klärupg  4^  Abkürzung  yoii  Aatoreimaini^iir 


>  < 


:  h  t 
.  II 

'  n 

•j  .  ! 


Adans.  =  AdiäMliir^   '  ^' 
Afe.  =  AfteH«*.  J  / 
Ait.  =  Aitoni  '  <  =  »  ' 
A.  Br.  =  Alexander  Brate. 
Alfld-  =  Alefeld*' 
AD.  =  AUiotti.       -  ' 
Andr.  ■=»  Andrew«. 
Andrz.  =  Andrzejo^Rpdgf. 
An».  s=  Anffelis. 
Arav  t±s  Armrino. 
Asekrsn.  =ä  AscheriOn. 
Ant.  =  der  Antorai. 

.:i  ^ 

Babingt*  s=!  Babi^tffeOD. ' 
BiAb;  »  Balbi«.  •  ' 
Baldng.  =  Baldiirter. 'i 
Barth  =  B*rtUiltf.  -   J  >• 
Bast.  =  Bastard. 
C,  Bauh.  =  Caspar  Bauhin. 
J.  Bauh.  ^Johann  Banhin. 
Baumg.  =  BauTngarten. 
P.  B.  s:  Paliso«  «6  Beauw 

•  voi«.  ' 
Bechst.  =  Bechstein 
Bellr.  =  BellardL  -  f-'-i^ 
Benth.  =  B^nthffÄ.= 
Btrnh.  —  iJernhardt-^'^i!^ 
Bertol.  =  Bertelröyi-'f'i*' 
Besl.  =  Besler.  "  -   '  i  ? 
Beas.  =  Besser.    ~-  .in:  !  i 
Bieb.  =  BiebflfMÜKx  .11  ' 
Bill.  —  m\ot!  ''^  — -  .J  .•J<1 
Bir.  =  Biria.  "-  l^-  .v  .:  !.-{ 
Bisoh.  SS  BfBclibffi  !'-; 
Biv.  =  BivöiM''Bbndiatdi. 
Bk.  =  Becker.      ^  - 
BL  V  Vitt.  a^^Bhifi  «tta 

Fingenmtä 
Boenng&.  s  Boenning^n* 

sen.         '  i  fu 
Boerh.  =  Böorha«Ve*- 
Bod.  —  Bodard,  '  I/: . 
Borkh.  =  BoiiflMMiiu 
Brid.  =  Bridels^i  — 


Brign.  =*  Brignoli. 
Brit.  Fl.  =r  British  Flora 
von  Ilooker  u.  Arnott. 
Britt.  =  Brittinger.  . 
Brogn.  =  Brogrüart;- ll 
Brot.  =  Brotero., '  ; 
Bv.  =  Beauvai»;,-  - 
Bung.  s=s  Bunge. 

Camb.      CambeMödes.  1/ 
Caap.  =E  Caspary. 
Cass.  =  Cassini.     -  f 
Cav.  =  CavanilleS. 
Cham,  u,  SchldL  »  Cha- 
nusao  u.Schlbchitendfd. 
Chois.  =  Clioisy.  [ 
Clairv.  «  Ciairville.  . 
Clar.  =  Clariotf/  _-.  .  v 
Crap.  —  Campdom^rrr 
Coss.  u.  Germ.  =  Cosson 


r-r  .-n  . 
Xt't 


n.  Gennaia.  / 

Coult.  =  Coult«r,' 
Cmt^ssfcCrimU*/. 
Cart.  =  Qiwti9<  >:  i 
Cass.  =  Cusson.  ' 
Cttst.  =  Custor. 

'  D.  C.  =  De  CandpUe. 
Delarb.  =  iWPSlvP 

Oesf.  =  Desfontai^es. 

Desr.  =  Desrousse^uz. 
Desr.  i±:  Besvanx.  ' 
DeiL  ss:  Detliardipf. 

Dill.  =  DiUeifiSrti~  = 

'Dl»  SS  Detei<Ä«rt;/ 
Dod.  =  Dodohaeui. 
DoU.  =J  DoUiner. 
Don.  =  Don. 


.1': 


Faeo.  s=  Facclum. .  '    '  || 

Fleischni.  =  Fleisclnnann. 

Äl}"«"»  *»" 

Flk.  =  Flörke.  . , 

Forsk.  =  ForskaU,  ' L. '  [' 
Fnk.  ===Funk.  /  l.""  '  r 
Fr.  =  Fries.      ,  "  . 

Frey.  =  Freyer/  '"^ 
Fres.  =  Fresenius.    ,  .{., 
Fisch.  =  Fischer.    ._  '.j..  ^ 

Gaw.  =  Gawle?.     ^  j^.^ 
Ger.  =:  Gerard.  i 
Gilib.  =  GiUbert,,  J^^Z^ 
Grcke.       Gairok^,!  ■ 
Gmel.  =  Gmelin.  j  _1  lUA 
Gochn.  =  GQchMi._ 
Öodr.  u.  Gren.^GSaroii 
und  Grenier. 

Gou.  SS  Goi|aÄ,.„,,j  „  , ,  1 

Gren.  =  Grenief„.  i  "J^  i 
Grev.  =  Grevilldi"  _  Am^\ 
Grf.  ==  Grat  .  1'  i^  j 
Qrisl).  =:  Grisebacb^ 
Gron.  =  Gronoyius.  t;-»  H'  l 
Ouer.  =  Guersen^ 
Uun.  =  Gunner. 
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Hartm.  =  Uartmaniu 
Hannn.  3=  Haasmaon. 
Haw.  =  Haworth. 
Hayn.  =  Hajne. 
Hobst  8  HoofaiCettor. 
Hegetsch.  =  Hegetodifrei- 
1er. 

Beirt.  s  Heister. 

L'Herit.  =^  L'HeritittP. 

xieynD.  ss<  neyniioiB. 

St.  Hil.  =  Saint  HiUn. 
UlAdn.  =  Hladnik. 
Hoflbi.  ^  HoAnami. 
rioffmsg.  =  Hoffmannsegg. 
Uook.     James  Hoqker. 
Hof;  sss  Hotiiiriig. 
Hörnern.  =  Homeikli(|^ 

118b.  =s  nuwi. 

Humb.  =  Humboldt. 

H.  B.  K.  Uümboldty. 

HouS»     BniAon.  ,t 

Jaeq.  =  laoqithv  '  ' 
Jnr.  s  Jitniuika.  , 
Jos«.  =s  Ant.  La^r. 

Jossieu.  '  _~ 

Adr.  JtMs.  SS  AjdHoi  'de 
Jnssieii..  .,j 


r=  Ol 
^  ..1  •  ".'t  • 
>    .1  i..f.Jl 


Ker.  =  Kemor.  ■  ' 

Kit.  =  Kitaibel. 

KL  n.  Orcke.  ==  jQotsicli 

und  flarrke,',.  ~ 
Kitt.  =  Kittel.  • 
Klngrgf.  =  Klin^i^iWr. . 
Koe!.  —  Koeler.         *  . 
Krk.  =  Krokcr. 
Kfh.  K  Kunth. 
Kats.  ^Kfitsini 

r.nrtrcn)  —  -^f 

L.  od.  Linn.  =  LinnS. 
L.  f.  =  Linn^,  SolilC_-^  ' 
Laif.  =  Lagasca.  ■-— 
Lap.  =  lAwjyrötiw.  ■''■'] 
Lamb.  =  LambÄiL 
Lmk.  =  Lamarfe""^  —  • 
Ledeb.  s^K^deböur.     '  ' 
L'Herit.  Heritier. 
Itehm.  =  LelimamL 
Lej.  =  LejeiMfi^  =  -"^ 

Lestib.  =  LestlnotidoiB. 
Leyb.  »  Iiejrboldp 

Leyss.  :  -  Lej-fescr. 
Lgbtf.  =.  Lightfoot. 


Li^eb.  s=  Li^jeblad. 
IdodL  s=  Lindley. 
Lk.  od.  Lnk.  =  Link. 
LöfL  =  Löfling. 
Lotsl.  s  Loiaelenr-Des- 

longchamp. 
Lomn.  =  Lumniiser. 

Mart.  =  Martins. 

Mass.  =  Massara. 
Maz.  =  MazQgatti. 
Med.  SS  Medieos. 
Mcr.  =  Merat.  ^  ^  .,. 
M. .  tt.  K.  =7  .yeHei|S;  lufid. 

E.  Mey.  =  Emst  Meycffv, 
G.  Mey.,=  G.  F.  W.  Meiyer. 
Mdix.  'SS  Micbatuc. 
Mett.  =  Metteniujf4 
Mich.  =  ÄCpbelL  „     n  ; 
Mik.  =  Mikan,     ~  ^ 
MiU.  =B  Miller.  ' 
Moehr.  =  Moehritig."  • ! 
Mnch.  =  Moench.  -~  ' 
Mol.  =  Molina.  i  '  - 
Monn:  a»  Monnier. 
Moq.  Tand.  =  Moqain* 
Tandon.  ^'  " 

Moric.  =  Moricand. 
Morls.  ==  Morison.  -  • 

Murr.  s  Mäitfty. '  —  ! 

Naeg.  =  Naegeli.    '  ' 

Neck.  =  Neoker.' 

N.  oder  N.  v.  E.  =  Nee»" 

von  Eseiiheck.  ~ 
Nestl.  =  Neatler.     —  •  ' 
Neil.  =  Neilreiolu'  ■- ■  ' 

NU.  =  Npite.  >    a{  :rz     )  .>[ 

Katt  »  KAtlaL.  . 

Oliv,  sss  Oiivier.  ,  i 
Ortm.  ==  Ortmana. 


^  P.  B.  =  Paj,i^&Qt  Beau- 
I,       vois.     '  ' 

Fall.  =  Palk.s. 
,  Patr.  ßr.  =  Patrii^  i^rown, 
,  PefS.  SS  PeC80Oll;  t  < 

Perp.  =  Perpenti.    __  '{.• 

Poir.  =  Puiret.   i  i,,„, 
PoU.  =  PoUich,  ...n"  -:  . 
,PoUin.  =  Pol1iäi.g  Z 
jPort.  r=  Portenscf^ig^ 
Pour.  =  Pourreü 


P.  M.  E.  =  Patze,  Meyer 

und  Elkan. 
Pnsl.  sx  FMbL 

Big.  =  Bajas. 
R.  Br.  =  Robert  Brown. 
Bam.  =  Bamond. 
Bohb.  CSS  Beiehenbaoh. 

Bcbb.  fil.  =  II.  G.  Beidien- 

■  bach,  &ohluf ; '[ 
Bbt.  od.  Rebent.  SS  Beben- 
tisch. 
Bdid.  =  Reicbard. 
Ben.  SSS  Reneaulme. 
Bets.  s  Betsiivi.  — 
Bey.  =  RejTiier. 
Bhd.  =  Robdq.        --  .r,  ; 
Bich,  =  Biotwrd^  ^  .  . 
Riss.  =  Risso.  :  • 

Riv.  =  Rivinua.    ■  '  -  / 

B.  u.  Schult.  =z  Boennv. 

und  Schultes. 
Rth.  =  Roth. 
Boetk.  u.  Scbm.  =  Rost«. 

kovius  und  Schmidl*- 
Rottb.  =  BottböU.    .  .  \ 
Roz.  =.  Rozier. 
Roxb.  Ä  Roxlnirgh. 
R.  u.  Pav.  =  Ruiz  und 

Pavon.  ,  ..il  1 

Bttpp.  =  .Bappiufl.  -  ! 

"        I  -     .  . 

nad.  =  Sadler.       ,,!i  j.M  . 
Saüsb.  =  Saliabwy.       i  ' 
Saut.  =*  Sauter.l       .  .  .  '1 
Sav.  ssi  S#vL     .  M  ..J 
Schmi>.  u.  Sp.  ~  Scbimper 

und  SueaiMV.  ^  .•:<>.: 
SohiE     aebiC«.  -  - 
Schk.  =  Schkuhr. 
dchldl.  .3fr  Sehlecbtendal. 
Schleiche  sa  S^ifeieber.><-«-  : 
Schnl.  =  Schräder. 
Schruk.  =  ächrauk. 
»chtt.  =s  Sebott,  M 
Schreb.  =  Schrebor. 
bchbL  tt.  Mart..;:?3  Scbtth« 

1er  und  Martens. 
Schult.  s=r  Schultet.;    r  . . 
Schlz.  =  Schulz.  r 
Schrach.  s:  Schumacher. 
Schw.  =  Sehweigger. 
Schw.  o.  Kört.  =3=  Schweig«  ' 

ger  und  Körte. 
Scop.  =  Scopoli. 
Seb.  u.  Maur.  s  Sebastiani 

und  Mauri. 
Ser  =  Seringe^'.'i'i  —  J  , 
Sibtb.  =  Uibthorp. 
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Sieb.  =s  Sieber. 

Sni.  r=  James  Smith. 

Hol.  =i  Solander. 

SonuD.  ^  Somnienuier. 

Sond.  =  Sonder. 

Soy.  WilL  =  Soyer  Wil- 
lemet. 

Spenxi.  =  Spomier. 

Spr.  sss  SprengeL 

St.  Stunn. 

St.  Hil.  =  St.  Hilaire. 

Sternb.  =  Sternberg. 

St.  u.  Hpp.  ==  Stember^f 
und  Hoppe. 

Stev.  =s  SSteven. 

Steph.  =  Stephan. 

Sutt.  =  Sutton. 

8w.  ==  Swartz. 

Ten.  as  Tenore. 
Thom.  =  Thomas. 
Thor.  =  Thore. 
Thuill.  =  ThuilUer. 
Thb|;.  sst  Tbtmberg, 


Thrin.  =  Thrindiu, 
»  Torr.  u.  Gray.  =  Torr^ 
und  Gray. 
Tomm-  Tommasini, 
Tourn.  =  Tournefort, 
Trev.  =  Treviranus. 
THn.  =  Trinii». 
Trtt.  =  Trattiniok. 
Tech.  =  Tatuch. 
Tnrr.  =  Torr», 

Vaill.  =:  VaUlant. 
Vent.  ==  Ventenat. 
Vhl.  =  Vahl. 
VilL  =  ViUar«. 
Vis.  =  Yisiani. 
Viv.  =  Viviani. 
Vitra.  =  Vitman. 
Vst.  =  Vest. 

Wahlhg.  =  Wahlberjf. 
Walilnbg.  =  Wahlenberg. 
W.  K.  =  Waldstein  o.  lü- 
I  taibel. 


W.  v.  K.  »  Weibe  vnä 

Nees. 

WaUm.  s=  Wallmann. 
WaUr.  =r  Wallroth. 

Web.  =  WeLer. 
Weih.  =:  Weihe. 
Weig.  =  Weigel. 
Wendl.  =r  W'eiKlland. 
Wender.  =  Wenderoth. 
Wib.  =  Wibel. 
Wigg.  =  Wiggers. 
Wickatr.  ss=  Wickstroem. 
Wimm.  =  Wimmer. 
W.  od.  Willd. = WiUdenow. 
W.  u.  Grab.  =  Wimmer 

und  Grabowski. 
Wirtg.  =  Wirtgen. 
With.  —  Withering. 
Wulf.  od.  Wulff.  =  Wulfen 

oder  Widffeii. 

Zahlb.  =  Zahlbruckner. 
Zftnt  s  ZaatedeaebL 


Klasse  I.   Zweisamenblattrige  Pflanzen. 
^  DicotyledoBen. 


T)or  Stengel  bcstfht  im  Innern  ans  einem  Mark,  das  umgeben  ist  von 
einem,  oder  bei  mehrjährigen  Stengeln  aus  mehreren  RiDjTfen  zupammenhängendpr, 
faseriger  GefUsse,  aussen  umschlossen  von  der  Kinde.  Die  Samen  keimen  mit 
swei  oder  mebreren  Sttmenblftttem.  Das  junge  Stengelspitzchcn  des  Keim- 
pflänschenB  liegt  im  Samen  swisehen  jmen  Sunenlappen  oder  in  einer  Ein- 
kerbung der  SpitsGe  deB  Eeimlinga. 


I.  Familie.  Hahnenfussgewfidise.  Ranuneuiaoeae. 

Kräuter  mit  abwechselnden  oder  grundständigen  Blättern  oder  in  einer 
Gattung  Klettursträucher  mit  gegenüberstehenden  lilätteru.  I)er  Blattstiel  in 
beiden  Fällen  meistens  am  Grunde  erweitert,  ohne  Nebenblätter.  Die  Blatt» 
•preite  häufig  zertheilt.  Die  Blflihen  emseha  oder  in  gipfelstindigen  Knospen 
oder  Traaben.  Kdebblätter  getrennt,  mehr  als  2,  meistens  fi«  Blnmenblätier 
getrennt)  meist  5,  aber  bei  manchen  sl>weichend  gestaltet,  bei  andern  sehr 
klein  oder  gänzlich  fehlend.  Staubgefässe  in  unbestimmter  Anzahl.  meiFtens 
viele,  nntersiändig.  Fruchtblätter  mehrere,  getrennt  uder  nur  theilweise  ver- 
einigt. Jedes  trägt  einen  besonderen  Griifel  und  enthält  ein  einzelnes  Fach 
mit  1  oder  mdireren  Eichen  oder  Semen,  weldie  am  Qnmde  oder  an  der 
inneren  l^ath  angeheftet  sind.  Die  Samen  enthalten  rdchliehes  Eiweiss  mit 
einem  kleinen  Keimling.  Keimblättchen  sehr  klein,  gerundet.  —  Die  meisten 
Gewächse  dieser  Familie  enthalten  eine  flüchtige  Scharfe,  durch  welche  sie 
zu  Giftpflanzen  werden,  äusserlich  und  innerlich  Kntzündungen  und  selbst  ge- 
fährliche Zufiille  hervorrufen  können.  Bei  manchen  wird  jedoch  jene  Schärfe 
schon  durch  Erhitzen  zerstört. 

Die  HahnenlnssgewichBe  sind  weit  ftber  die  Erde  Terbreilet,  die  meisten 
derselben  jedoch  in  den  gemässigten  und  kälteren  Klimaten  v  ili  u  len« 
Innerhalb  der  Tropen  werden  sie,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  ^Valdreben, 
beeondor«  nuf  den  höheren  Bergketten  gefunden*  Die  meisten  der  wichtigsten 
Gattungen  sind  in  unserer  Flnra  vorhanden.  Eine  ziemliche  Anzahl  ein- 
heamischer  und  au^iläudischer  Arten  werden  wegen  ihrer  schöneu  Blüthen  in 
den  Oirten  als  Zierpflansen  gepflegt. 
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DiMi]rl«<«Ma.  —  HfthatafiufftviehM.  BuuciIamm. 


L  Waiarebe.  Clemfttls. 


Stengel  meist  kletternd,  oft  am  Grunde  holzig.  Blütter  entgegengesetzt. 
Kelchblätter  4  bis  5,  iu  der  Knospe  klappig,  gefärbt  und  blumeukronen- 
illinlich.  Blnmenkrone  feUt.  SUmbgeftase  uhlnieh.  ScUiessfraehte  zahl- 
reich,  Isftinig.  Eine  artenreiche  Gattung,  die  weit  fiber  die  Erde  verbreitet 
und  Hftuptvertreter  der  Familie  innerhalb  der  Tropenländer  ist.  Mehrere 
europäische,  asiatische  und  nordaraerikanische  Arten  sind  in  den  Gärten  ala 
hübsche  Schlingpflanzen  geptiegt.  z.  B.  Cl.  flnn'da,  azurea.  viticellfi  etc. 

1.  Qemeine  Waldrebe.  Clematis  Vitalba, 
Linn,  {l  ig.  1.).  (Teuielszw  iru.  Heckeureiter.)  Kletter- 
pflanze. Stengel  am  Grunde  bis  0,04  n.  dick  und 
mehrere  Meter  lang.  BlattoUcle  sich  wickehid.  Blät- 
ter  gefiedert,  mei.stong  mit  5  eimnden,  gestielten 
Fiederblättchen.  Rlüthen  grünlich  weiss,  in  lockern 
Trauben  an  den  Enden  kurzer,  achsel-  oder  end- 
.stäudiger  Zweige.  Kelchblätter  auf  beiden 
Seiten  filsig  behaart»  Die  reiftm  Frttchte  sehr 
anfPallend  durch  lange,  federartige  Grannen.  Saft 
brennrnd  scharf,  blasenziehend,  giftig. 

An  Hecksn.  in  Gebttschen  und  olTenon   Waldungen  dM  abd- 
lich«n  Europ«  bu  zum  Kankuni.     In  KorddeutachUBd  Mntnvt, 
ti'inteln,  fehlt  in  Kgt.  SsdiMi  nd  ia  flehlMiM;  im  flUdantwldMid  Uiflgw,  bMvndan  mmf  KalkbodMU 
J^  Jali — September. 

2.  Aufrechte  Waldrebe.  Clematis  recta,  Linn.  Stengel  krautig, 
1 — 2  m.  hoch,  auirecht,  nach  oben  verästelt,  Blätter  einfach  getiedert,  mit 
«inmden,  zugespitzten  Fiederblättchen.  Blattstiele  nicht  rankend.  Blttthen 
veisslich,  in  Tmgdolden,  langgestielt.  Kelchblftttchen  zu  6,  nur  aussen 
am  Rande  weichhaarig,  sonst  kahl.  Schliessfrftditchen  gelbbraun,  mit 
langer ,  federiger  Granne. 

An  trockMn,  steinifca  Udg«la,  W»ldr&nd«rn  und  KluMufcrn  in  ü&deuropft.    In  KorddeutaekUad 
<«(lw  la  Otrtta  mlavt  «ad  iMkairaiM  TwwUtet.  ao  la  SeUMlM  M  HaltoclUa.  M  ThaiB.  aa 
Elba  Ua  Barbj,  aa  Blwla  bU  VrairM.  4  Jaai-JaU. 

3.  Qanablättrig0  Waldrebe,  damatia  integrifoUa,  Lim,  Stengel 

«ufrecht,  einfach,  0..'^  ro.  hoch.  Blätter  einfach,  elfiffmig,  zugespitzt, 
sitzend:  auf  der  Unterseite  flaumig  behaart.  Blüthen  einzeln  am  Ende  der 
Zweige,  an  lani^en  Stielen  nickend.  Kelch  4bliitttig,  glockenfiirmig  zu- 
«ammengeueigt,  violett.    Schliesäfrüchte  mit  laugen,  lederigeu  Gramieu. 

Amt  aamvflgaa  Wltaaa  ia  flSdMxata,  v»a  daa  Vfmilm  Mm  mm  alttkiaB  Btbtaka.  In  Mddaataeli- 
Baad  aa  dar  BnilaNia  Daaa«  (Faaasa,  LIadaa),  la  HarddaatMUaad  OartaaySaaM.  4  Jaai— Jali. 


Fig.l. 


n.  Alpenrebe.  Atragene. 

Stengel  kletternd,  am  Grunde  verholzend.  Blätter  entgegengesetzt. 
Kelchblätter  4,  blumenkronen-ähulich.  Blumenblätter  klein,  spatelförmig,  in 
unbestimmter  Aniahl  (moist  12)  yorhanden,  aOmilig  in  die  S^bgeftsse  über- 
gebmd;  letrtsre  aablreich.   Schliessfirflchie  viele. 
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1.  Gemeine  Alpenrebe.  Atragene  alpina,  Litni.  (Fig.  2.).  Klet- 
ternder Strauch,  bis  2  m.  hoch,  mit  lierabhängeuden  Zweigen.  Blätter 
langgestielt,  doppelt  Ssfthlig,  Fiederblittchen 
^•stielt,  eUansettlich,  sogespHat,  getigt,  unter- 
seits  behaart.  Kelchblätter  Uuizettlich,  blau, 
violett,  rosa  bis  weiss,  am  Ramie  behaart, 
ein  Kreuz  bildend.  Blumenblätter  zahlreich,  halb 
so  gross  als  der  Kelch,  gelblich,  spateiförmig. 
Bhltben  bis  0,05  m.  im  DnrchmeMer,  einzehi  an 
•0,1  m.  langen  Blfitbeostielen,  wdehe  ans  den 
Blattachselu  entspringen ,  nickend.  Die  rost- 
gelben Schliessfrüchtchen  verlängern  ihre  Griffel 
in  lange  fadenartige  < »rannen.  Die  Kelchl)lutter 
jieigeu  sich  anfänglich  glockenförmig  zusammen, 
breiten  sich  jedoch  später  mehr  aas. 

An  F^Imd  und  in  G«b6scheii  .Sibiriens,  XordfluropftV,  der 

mittlem  e'iropAinrhi'n  Alpen,  beüoti'lor-i  iinf  Kalk,  z.  B.  in  Ona- 
■bftnden.    In  Gürton  al«  Ziarpilauze  cultivirt.   4   Joni — JalL 


Fig.  2. 


in.  Wiesenniiite.  Thalletnnn. 


Kräuter  mit  kurzem,  ausdauerndem  Wurzelstock,  alljährlich  abster- 
benden, aufrechten  Stengeln  ond  mehrfach  verswdgten  Blattatiden,  wdche 
die  Fiederblättchen  tragen.  KelchblSttchen  4  oder  5,  gefifarbt.  Blnmenblitter 
fehlen.    Staubgefitae  sahireich,  mit  langen  Staubbeuteln,  wdche  weit  aus  dem 

Kelche  hervorragen.  Schliessfrüchtcben  mehrere,  Isamig,  gefurcht  und  nach 
beiden  Kuden  bin  zuifospitzt.  —  Eine  ansehnliche  Gattung,  die  hauptsächlich 
über  die  nördliche  Halbkugel  verbreitet  ist.  Die  einzelnen  Arten  sind  ausser- 
•ordentlich  Terttnderlich,  deshalb  nnr  schwierig  durch  Beschreibung  von  ein- 
ander absugroiixen.  Zahlreiche  Spielarten  sind 
Ton  mehreren  Botanikern  als  besondere  Arten 
i>enannt  worden,  die  wir  möglichst  zosammien- 
ziehen. 

1.  Akeleiblättrige  Wiesenraute.  Thalio- 
tnun  aQUilegifoUum,.  Xtitn.  (Fig.  3.).  Der 
Stengel  wird  0,8 — 1  m.  hoch,  ist  röhrig,  kravt- 

-artig  und  gestreift.  BüLtter  bis  0,a  ni.  lang, 
2-  bis  3Tn;il  3/.;ihlig  oder  selbst  mehrfach  gefie- 
-dert ,  graugrün,  den  Akelei  -  Hlättern  ähnlich. 
An  den  Verästelungen  des  Blatt.stiele.s  sind  2 
eiförmige  Nebenblättchen.  Die  Blüthenstiele  ent- 
^ringen  aus  den  Blattaohseln  und  Tenweigen 
■sich  EU  einer  doldenähnlichen  Rispe.  Blftthen  bis 
0,01  m.  lang;  die  Kelchblättchen  blassgrün,  mit 
Tothen  Adern.  StaubgefJisse  sehr  lang,  lila;  sie 
verleihen  der  Pflanze  in  Gemeinschaft  mit  den 
flchöuen  Blättern  ein  sehr  zierliches  Ansehen,  weshalb  sie  häufig  im  Garten  gelogen 
wird.  Schliessfrachte  gestielt,  hängend,  mit  3  geflügelten  Kanten. 

1* 


Fig.  8. 
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la  selMtllff«!  Wulm  «»1  nf  ^MMI  «Ullcnwcise.  üUr  iUn  grrfttsten  TMl  IPitoltlWfas  rtr- 
Initet ,  ^sondem  in  den  Yoralpen  8n'l<loat8cblands,  dwfUicllM  im  BieMBCebifg«,  BnfaUig«,  Itehtal- 
gckiiv«  bis  Posen  und  Ostpreouen.   4   Mai— Juli. 

a.  Alpen -Wiesenraute.  Thaliotnun  alpinum,  Linn.  (Fig.  4.). 
Stengel  meist  einfftcb  und  gewöhnlich  blattlos,  0,10 — 0,15  m.  hoch.  Blätter 

meist  wurzelständig,  bis  zur  Hälfte  der  Stengel- 
höhe reichend,  der  Blattstiel  L'inal  in  3  oder  5 
Zweite  getheilt.  Fiederblüttchen  klein ,  gegen 
0,004  ni.,  rundlich,  gekerbt  oder  gelappt.  Blüthen- 
traube  sehr  einfach,  nur  ans  6—8  knr^estiel- 
ten,  nickenden  Blflthen  bestehend,  jede  mit  4 
kleinen  Kelchblättern  und  10 — 20  Stanligofüssen. 
Kelohbliitter  grfln,  oftröthlich  anfrolinuolit.  Sclilicss- 
früchtchen  am  Grundt«  in  ein  kurzes  Frucht- 
stielchen verschmälert,  das  sich  auch  bei  der 
Reife  abwärts  krümmt,  fast  hängend,  an  der 
^^fi>-  Spitze  geschnäbelt,  nur  2—3  vorhanden,  gestreift. 

Ist  die  kleinste  Art  der  einheimischen  Wiesenrauten.  Die  Wurzel  treibt  Ans» 
l&ufer  und  v<  raulasst  dadurch  das  truppweise  Vorkommen. 

Eine  Alp«npttaDze,  eb«n  ao  rorbaadea  auf  den  Bergua  dvo  nördlichen  Earop«  nud  Aliens,  isie  auf 
in  Alpm  HHt«!-  nait  md-Bat«pas  and  C«itnI>A«imt.  Auf  den  ■SddeatMiwB  Mfm  «nr  ra  eioMlmen  Stallau, 
■ikar  ÜHalbal  liiaflg  t.  n.  in  BtaiaB  auf  dem  JoaU-Joch  nnd  nntar  der  ButTaloraipitza  4  ^iomnier. 

3.  Kleine  Wiesenraute.  Thalictrum  minus,  Ll>fn.  (Fig.  f).).  (Th. 
majns,  Eng.  But.,  Th.  flexuosum.,  Th.  vulgare,  Kitt.).    Kinc  sehr  veränderliche 

Art,  die  auf  trockuem  Kuikboden  oft  nicht  mehr 
als  0,3  m.  hoch  ist  und  dabei  graugrüne  Färbung 
annimmt,  mitunter  sich  sogar  schlaff  niederstreckt, 
—  au  feuchten  Stellen  mit  Humus,  an  denen  sie 
jedoch  seltener  auftriü.  üppiger  gedeiht,  grösser 
und  lebhafter  grün  wird.  Von  den  Spielarten  der 
gelben  Wiesenraute  unterscheidet  sie  sich  jedoch 
durch  die  lockere  Blüthenrispe ,  welche  einen  an- 
sehnlichen Theil  der  ganzen  Pflanse  ausmaeht.  Die 
niuthenstiele  sind  so  lanir  oder  länger  als  die  Blü- 
then  und  vor  dem  Aufblühen  der  letztern  abwurte 
gekrümmt,  zur  Zeit  der  Fruchtreife  aufwärts  ge- 
Fig,  5,  richtet.     Der  Stengel  ist  gewöhnlich  im  Zickzuck 

gebogen,  bei  jedem  Knoten  einen  Winkel  bildend. 
IHe  Blattstiele,  besonders  bei  den  unteren  Blättern,  8-  bis  4ma1  fiederig  ver- 
zweigt, mit  sehr  zahlreichen  kleinen  Fiederblättchen,  die  rundlich  oder 
breit- keilförm  ig,  ^.^spaltig  oder  gezähnelt  sind.  Blüthen  gewöhnlich  grünlich- 
gelb, mit  einem  röthlichen  Anflug  am  Grunde  der  Kelchblättchen.  Staubgefässe 
zahlreich,  mit  langen,  schmalen  Beuteln.  Schliessfruchtcbeu  zu  3 — 6,  scharf 
uud  deutlich  gefurcht. 

Am  «naknan  Stallte,  taaoadaw  avf  Kalkbadaa,  durah  SoM^ft  «ad  nuaiaeli  Aaiaii  tarbiattafe, 
ausgenommen  den  hohen  Norden.  Vcrschii-tlf  ne  Spielarten  ,  abwcirhcnd  in  Grösse,  Firbnng,  Beha&mng^. 
Deppigkeit  der  BlätUr  n.  dgl,  andere,  bei  denen  die  untern  Bl&tter  rolütUndif  entwickelt  oder  bia  auf 
ite  BlattadMdaa  vaAtnaiart  aiod,  kat  onm  «la  taaaadwe  Artaa  laailhrfitai  lad  baaiamt;  Du  Ckanktar 
cl  Am  labMMavt  «md  uwlahar.  4  Jani— Jmll. 
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4.   Cttliikioiid«  WSMMinmte.  ThftUotram  fdettduin,  Lhm,  StMigel 

0.  3 — 0,6  m.  hoch,  saromt  den  Blfltteni  Ton  abstehenden  Drflsenhaaren 

weichhaarig.     Unterste   Blätter  bis  auf  dne   Btattecheide  verkämmert, 

Tiiittlpro  ^ — Ifnrh  j^pfiedert ,  Fioth'rblättchen  rundlicli.  tfezahtit.  cÜp  Oclirchen 
<ler  Hlattscheiden  kurz,  ganzraiulif,'.  Blüthen  in  lockerer  Rispe,  langgestielt, 
nickend,  blassgrfln.  Karb  en  purpurruth,  f r  a  usig  gez  äh  nelt ,  mit  hinter- 
wärts an  einander  geschlagenen  Selten. 

Eiae  Alpcnpflauze.  di«  anf  Felsen  d«r  Schwaiier  Kklkgcbirge,  iu  TcHlI*.  ia  BteilM.  Mitfl«!»  — 

im.  Xordea  nur  bei  St.  Iran  bei  l'r;i;r  vorkommt.   4   J«»''  —  AuK'unt. 

6.  Gelbe  Wiesenraute.    Thaliotrum  flavum.  Linn,  (Fig.  6.).  Die 
grOsste  nnsrer  einheimischen  Arten  0,5  —  1  m.  hoch  und  von  dnnkleran  Grftn 
als  die  Torigen.    Stengel  straff  aufrecht  nnd  ge- 
furcht. Blätter  gross,  Blattstiel  2-  bis  3mal  ver- 
ästelt.   Fiederblättchcii  viel  weniger  als  bei  der 
kleinen  W..  aht  v  nn^clinlicli  Lfro^aer.  oft  0.02  ni. 

1.  fluide  erroichend,  cirniid  init  kpillVirmigem  Grunde. 
Rispen  gedrängt  und  mehr  traubeu förmig. 
Blfithenstiele  kQrzer  nnd  schon  vor  dem  Anf- 
blfihen  der  Blumen  aufrecht  stehend.  Blumen, 
besonders  die  Staubgefä.sse ,  lebhaft  gelb. 

A«f  feui-ht<Mi  WiMU  und  »■  WiMeBgrftben,  in  Baropa  nnd 
foulMli  Asien,  jedoek  nlebf  ■«  «dt  mok  Korten  f^eni,  di« 
1ct<fine  W.  Bei  «li>-«er  Art  haben  mehrtre  Botaaikir  «banfalla  «ine 
Anxnkl  Spielnrtea  ala  besondere  Hp«ci«s  abgetronnt,  j«  nnehdtsi 
4er  WnrMlatock  iD«hr  oder  weniger  kriechend,  am  Oraude  dar 
BUllstielthüilung«!«  Tiebenblättrheu  vorhan'l.  n  «der  nicht  u  d^l. 
Kine  Form  ,  w^lcbf  zwinrhfn  dieser  Art  und  dt  r  kleinen  W.  faat  die 
Jfitte  hAIt,  ist  di«  einfochti  W.  Tk.  simples,  L.  4  ^oni  -  Jnli. 

6.  Sohmslbllttrige  WlMenrauta.  Thaliotmin  aoguitifblimn,  Jaequ. 
Ist  der  gelben  W.  ähnlich:  Stengel  einfach,  aufrecht,  gefurcht;  Blätter  2- bis 
3fach  zusammencresetzt ,  die  einzelnen  Fiederblättchon  aber  schni.illanzrttlich 
bis  lineal.  Staubgefiisse  goldgelb.  Die  Verzweigungen  der  Blatt  stiel  o 
ohne  N  ebe  nbl  ä  1 1  c  he  n.  Kine  Almrt  mit  besonders  feinen  Fiederblattciiea 
irird  als  labkrautähnliche  Wiesenraute,  Th.  galioides  Nestl.,  unterschieden. 
Ausserdem  sind  noch  eine  gnnse  Reihe  Hittelformen  als  besondere  Arten  aaf- 
l^estellt  wordm. 

So«. 'hl  an  feuchten  al«  .•vurh  »n  trockenen  !<t>>llen,  bc»nnd>TS  in  >l<>n  Voralpt-n  '  fi ddllutillTllMda. 
swiaf'bea  UebutfcU,  in  NQrddi'.it.srhl..u<l  auf  foui'ht«n  V\  iu«en  stellenweise.   4   Juoi  — Juli. 


Fig.  6. 


lY.  Windrosehea.  AnemoBe« 

Wnnelstook  ansdanemd.  Blättor  grundst&ndig.  BlQthensteugel  nackt, 
ausgenommen  eine  HflUe  von  8  Blätteni,  welche  sich  in  ansehnlicher  Ent- 
fernung unterhalb  der  BIftthe  befindet.  Kelc}d)lätter  5  oder  mehr,  häufig  6, 
gefär\)t  und  bhunenkronen-ähniicli.  länger  als  die  Staubgefässe.  Fruchtblätter 
zuhlnich,  einsaniig;  mit  d«ni  kurzen  (iiifVel  oder  mit  einer  federigeii  (Jranne 
gekrönt.  —  Kiue  grosse  Ciattuog,  welche  über  alle  gemätisigt  warmeu  (jegendeu 
der  Erde  verbreitet  ist.  Sie  ist  haoptsftohlieh  gdkennseiolinet  dureh  die  ans 
8  Blättern  gebiMete  Holle,  die  meistens  nagefthr  in  der  Mitte  des  Blatiien- 
Stengels  steht,  manchmal  jedoch  auch  der  Blfithe  näher  rückt.   Diese  HfiU- 
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bl&tier  sind  oft  vielfftdi  Eertheilt  uiul  scheinen  dann  in  grösserer  Zahl  vor- 
handen, untersucht  man  sie  jedoch  im  halb  entwickelten  Zustande}  so  findet- 
man  die  Theile  an  ihrem  Grunde  stets  zu  3  Blättern  vereinifjt.  —  Mehrere 
süd-europäische  und  ausser- europäische  Arten,  z.  B.  die  azurblaue  Apeiuiineu-A.. 
(A.  apennina),  die  purporroihe  Pfanen-A.  (A.  pavonia),  die  weiM  und  rothe- 
Kronen-A.  (A.  coronariaX  die  lila  Qartan-A.  (A«  liortenais)  a.  a.  werden  neben- 
elnadnen  einheunisehen  all  Zierpflansen  gesogen. 

1.  xachenaehelle.  Anemone  Fulsatüla,  Linn.  (Fig.  7.).  (Puliatflla. 

vulgaris,  Mill,.  Knhaehelle.  Osterblume.  Wolfspfote.)  Wurzelstock  dick  und  holzig. 
Wnnelblfttter  an  langen  Stielen,  in  der  Jugend  mit  langen  Seidenhaaren  bedeckt, 

2 — 3 mal   in    s  c h mal liueal e   Theile  zer- 
spalten.  Blüthenstengel  0,1 — 0,3  m.  hoch;  die 
Hülle  ist  anfänglich  der  Blüthe  genähert,  so  wie 
letstere  aber  snr  Fmchtreife  ▼orrflckt»  verlAngert> 
«^^^i^  ßicb  der  Stiel  und  sie  entfernt  sich  von  jen«r. 

^^^^r^-  .  y.  .  ..iftfimt']^    Die  Hülle  besteht  aus  3  sitssenden  Blättern,  welche 

tief  in  liuienförmige  Theile  zerschnitten  sind.  Blü- 
then  cinzehi,  gros*?!,  mit  5 — 10.  meistens  ()  Kelch- 
blättern von  lebhaft  violett-purpurner  Farbe,  aus- 
8«ii  didii  addenartig  behaart,  gewöhnlich  dop- 
pelt 80  lang  als  die  Stanbgeffteae.  Grannen 
der  Früchtchen  lang  nnd  federartig,  Ahnlieb  wie* 
bei  der  Waldrebe. 

Aaf  ofSMn  bteUen  mit  Kalkboden,  &l«r  den  grös^t«u  Th<iil  Luropa'a  uud  de«  rnsiUchea  Asiens- 
wlNttot,  Jtdock  Bldii  w  iraU  aMltek.  UUt  s.  B.  im  BchMlaaiL  4  Min— IUI. 

Gilt  als  scharf  und  betänbend  giftig.  —  Ist 

eine  sehr  veriindfrliche  Pflanze.  Im  östb'chen 
Deutschland  sind  die  Blattzipfel  ])reitei-,  die  Blume- 
erscheint  vor  den  Blättern;  im  westlichen  Deutsch- 
land sind  die  Blattzipfel  scbnial  linealisch,  die- 
Blume  erschmnt  mit  dm  Blftttorn  gleicdiseitig. 
In  letzerem  Falle  ist  der  Blüthenstiel  schon 
beim  Blühen  der  Blume  verlängert,  letztere  über- 
häiiprend,  an  der  Mündung  gesohlns.-en.  Mitunter 
blüiit  sie  im  Hochsommer  oder  Herbst  zum  zweiten 
Male,  dann  sind  die  Blumen  auf  kurzem  Stengel  zwi- 
Behenden  grossen  gmndftftndigenBlittemTersteckt. 
Q         Jpr  ^*  'VioMn'Kfichenschelle.  Anemone  pra» 

I  MWk'^       tensis,  Xmw.  (Fig.  «.).  (Pulsatflia  pratensis,  Mill.) 

\        W  v-^'  wie  bei  der  vorigen  Art  2— 3  fach 

f  i  e  de  rs  p  a  1 1  ig  mit  liiiealischen  Gipfeln,  dagegen 
sind  die  Blüthen  meist  schwarz  violett,  selteu 
weisslich,  gelblieh  oder  grünlich,  kleiner  nnd  nie- 
derh&ngend.  Blflthenstengel  0,8—0,4  m.  hoch. 
Kdchbl&tter  achliessen  glodcenförraig  msammcn  und  sind  mit  ihren  Spitzen 
etwas  zurückgerollt,  nur  wenig  länger  als  die  Staubgefässe.  Frücht- 
chen mit  langen  Federgrannen.  4  April. 


Fig.  8. 
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Anf  »aiidigen  Hftgcin  and  H«d«n  in  Frankreich ,  Deutschland  und  Dtnemark.  Im  nord^ftlicWn 
DcntschUad  terttreut  Torkommead,  dagegea  im  weetlichan  und  uftdUcbra,  Mwie  in  EagUad,  f«y«ii* 
flekwf       bM«%m4  ftfUf .    Off.  kerU  PsImÜIIm  nlfrteuilli. 

3.  Frühlings-WindrÖBchen.  Anemone  vernalis,  Linn.  (Pulsatilla 
vemalis,  Mill.)  Aelinelt  im  Wüchse  der  Küchenschelle.  Grundständige  Blätter, 
sind  jedoch  nur  einfach  gefiedert,  die  Fiederblättchen  eiförmig,  drei- 
spaltig, die  Gipfel  ungetheilt  oder  2  —  Bzahnig.  Kelchblätter  weiss,  auBSfiD 
violett  angeflogen.    Blüthenstengel  0,6 — 12  m.  hoch.  4  April. 


Aaf  traelrwuB  WeiltpUtam       «MinteehMi  Alpm  Us  m  9«00  X.  Brfcdm^.  nf  jMar 

Gestcinrart  (t.  B.  auf  de«  Pilatn»),  anf  den  niitt«»ld»nt9rhen  (tcMrpen  »tcllenwei-ie  ,  ebento  in  d«B 
Uatdflii  NorddemtMhlanda.  Ein«  Alp^nform  mit  aUrker  behaarUn  and  mehr  urach&ittenea  Bl&ttera, 
vtokttn  BUUm  M  Iblbr*«  W.,  k.  Ballwl,  AU. 

4.  Ausgebreitetes  Windröschen.  Anemone  patens,  Linn.  (PuU 
satilla  patens,  JUIl.)  Aus  dem  ausdauernden,  holzigen  Wurzelstock  entwickeln 
Bich  3  zii  h  Hg e  B  1  li  tt  er ,  deren  einzelne  lUättchen  3  the il ig  zerschnitten, 
die  läiigliciieu  Zipfel  an  der  Spitze  eingeschnitten,  2 — Szähnig  bis  nieluspaltig 
mnd,  Blathensiengel  0,1 — 0,2  m.  koch,  trägt  bkn- 
violette  Blütfaen,  jenen  der  Kftehensdielle  Alinlidi. 
Früchtchen  mit  Federgrannen. 

Aaf  MlBlgM  Uftgeln  und  Heiden  ßatlicb  Ton  der  Elbe,  m- 
(ebUch  aack  iwiachea  M&ach«  nad  MoMch.  4  April,  Hai. 

6.   Alpen -WlndidMlMii.   Anmnone  sl* 

pina,  Linn.  (Fig^  9.)  (Pulsatilla  alpina,  Pelarb. 
Teufe]s])art.  Schneehündel.)  Eine  beliebte  Alpen- 
blume mit  ausdauerndem ,  holzigem  Wurzelstock. 
Untere  Blätter  3zählig,  doppelt  zusam- 
men gesetzt,  Zipfel  eingeschnitten.  Blütheu» 
Stengel  0,15  m.  hoch.  Htdlblitter  kurz  gestielt, 
den  grundständigen  Blättern  ähnlich.  Kelchblätter 
ß — 8,  aussen  seidenartig  behaart,  weiss  bis  fichwefel- 
gelb  (A.  sulphurea  L.).  Früchtchen  mit  langer, 
geschweifter  Federgraune. 

Avf  BergtralAta  dar  altddaataehaa  Alpaa  «att  wteaftat  (i.  B.  Elfi),  Vm  «tallaavri«  aaek 
geU-"  Torrn  ;  im  Norden  nur  auf  dem  Kieaeogebir;^ ,   Babla  Gai»  «sA  dMB  BfoekaB*  4  Mai— Jall,» 

6.  Narsissenblütbiges  Windröschen.  Ane- 
mone narciflsifolia ,  iJuti.  (Fig.  K>,).  (Derg- 
hähulein.)  Liebliche  Alpenblumc ,  deren  grund- 
ständige Blätter  5theilig,  Zipfel  Sspaltig  and 
eingesehnitten  sind.  Die  mittleren  Zipfel  der  Blätter 
legen  sich  mit  ihren  Rändern  über  einander,  die  sei- 
tenständigen verschmelzen  häufig  mit  einander.  Der 
Blüthenstengel  wird  0,3  —  0,4  ni.  hoch  und  tragt 
in  der  Mitte  drei  sitzende  Hüllblätter,  die 
tief  eingesehnitften  sind.  Aus  dieser  Hfille  entsprin- 
gen mehrere  Blfithenstiele  mit  weiraen  stem- 
ISmiigen  Blomen.  Keldiblätter  meist  5  ( — 7),  kahl, 
weit  geöffnet,  aussen  roth  gestreift.  Früchtchen 
brann,  mit  kurzer  Spitze. 

Auf  den  «üdlichcn  Aljx-n  (Ri^i  und  den  V'ogesen) ,   im  Norden  nur  auf  dem  Kie^engtbirge  und 
«MI  »Oriarlmi  Ovaanka.  4  MaI~J«U. 


Flg.  9. 


Fig.  10. 
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7.  Wald-Wir^dröschen.  Anemone  sylveotris,  Linn.  (Fig.  11.). 
(Nonnenblome.  Waldhähnchen.)  Die  aas  dem  holzigen,  büscheligen  Wurzel- 
stocke entsprinpeiulen  Tlliittfr  5theilig,  die 
Zipfel  3»p  uliig,  beiderseits  sainiut  dem 
Blfithenstiel  angedrüdct  behaart,  Stepgel  unten 
von  abstehenden  Haaren  weichzettig.  Der  Blü- 
thenstengel  0,15 — 0,3  m.  hoch,  in  der  Mitte  mit 
einer  Hülle  aus  3  gestielten  Blättern,  welche 
den  grundHtiindi<reii  Hlättem  ähuehi.  Ulütheu  ein- 
zeln, aufrecht  oder  etwas  nickend.  Kelchblätter 
0,01 — 0,02  m.  lang,  abstehend,  Terkehrteiförmig, 
stampf  oder  etwas  ansgerandet,  ireias  bis  gelb- 
lieh weiss,  aussen  am  Grunde  mitunter  bläulich 
angelaufen,  seidenhaarig.  Früchtchen  kugelig- 
eiförmig,  silberhaarig,  wollig,  mit  sehr  kur- 
zem Griifelspitzchen ,  ein  kugehges  Köpfcheu 
bildend. 

Auf  aonnigen,  trocknen  Ubgoln,  beaonders  K»lkbodra, 
Frankreich,    NordiUlten  bis  Sibirien.     In  der  Schvoiz    nur  bei 
ÜMel,  Bonat  Aber  Sbd-  and  NorddenUckland   zerstreut.   4  April 
Ml  Wifd  »ick  als  StonlMM  «ultMit. 


Fig.  11. 

8.  Baldisches  WlndrSMdien.  Anemon«  bttldonBis,'  Lim,  Grnnd- 
stftndige  BUtter  Ssählig,  die  Blftttohen  Stheilig,  die  Zipfel  2— Sspaltig. 
HflUbl&tter  doppelt  Stheilig;  BlQthen  sternförmig  ausgebreitet,  weiss,  aussen 
violett.  Die  Früchtchen  sind  dichtwollipr  und  schliessen  so  aneinander,  dass 
der  Fruchtstand  das  Ansehen  einer  Erdbeere  erhält. 

Anf  deo  köclut«n  Alpenplätzen  Sbdtjrola  und  Bteyermarka  (Mont«  baldo,  Grusi^k>ckner ,  Qama- 
gnto).  Toa  dea  8kf«|«r>B«l««B  dueh  4to  Waadtttaiw       WaUMV-AlpMu  4  Ml— Avsuk 

0.  Bnsoh-Windrösehen.   Anemone  ne- 

morosa.  Lim»  (Fig.  12.).  Wuraelstock  schwarz, 

wagrecht ;  von  seinem  Ende  entapringen  2 — 3 
I5!ätter  und  ein  IJlüthenstengel ,  alle  platt  oder 
nur  spärlich  behaart.  lilüthenstiele  lang ,  mit 
3  eirunden  oder  lanzettUchen  Eiuzelblätteru,  welche 
gezahnt  oder  gelappt,  oder  selbst  bis  fast  snm 
Grande  in  8  Absehnitte  getheilt  sind.  Blflthen- 
stengel  0,1 — 0,2  ni.  hoch.    Hüllblätter  in  ^/a  sei* 

f/  !  I      Nr7i|i^^^      ner  Höbe ,   ähneln  den  wurzelständigen  Blättern, 
^^Pig£#  lU^*^ ♦ÄP^i^^    sind  aber  kleiner;    ihre   Stiele  fast  halb  so 
\       ^™  lang   wie   ihre    Spreiten.     Kelchblätter  Ü, 

weiss  oder  auf  der  Aussenseite  rosa,  völlig 
glatt.  Frflobtehen  flanmig  behaart,  mit  kuraer 
Griffelspitse,  die  nicht  federig  ist.  Die  Kelchblätter  sind  mitunter  ganz  rosen- 
roth  (rubra,  Mack.),  oder  bläulich  (coerulea).  oder  blassgelb  fsulphurea). 

Gumoin  in  und  an  Lftttbwaldungon  durcb  Earop»  «ad  roMUch  Asien,  »aegttnommda  den  höhera 
Norden.  H&uti«  auch  in  Orottbritannion ;  steigt  an  tea  Alpn  und  dui  Jua  Ut  1600  B.  4  A|aril, 
MbL  BUtter  mitunter  to>  Landlentoa  la  Waallktoa  atatt  BtaMaplMtar  UB««eadrt.  gtlmtaul  wf- 
IwwakH  mmd  dau  wiedar  saftfvMliiet. 


Fig.  12. 
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lO.  GMbM  WladvOMsheii.  Anemone  nuumonloldefl,  lAm*  (Fig.  18.). 
Afthaek  in  Wnehs  und  Blattform  der  Bosch- Anemone  bei  den  BlSttern  der 

Hfille  ist  der  Stiel  jodoch  Tielmal  kürzer  als 
•das  Blatt,  die  Blättchen  selbst  sind  viel  schma- 
ler. Die  grundstandivren  Blätter  sind  3 — r)zühlig, 
ihre  Kiuzelblättchen  länglich  lanzettförmig,  vorn 
eingeaclimtten  gesägt;  die  Zlhnohea  Iran  rage- 
«püst.  Dee  mittlere  Bltttohen  ist  dreispaltig,  am 
4}rande  keilförmig  verschmilerti  die  seitlichen  sind 
zweispaltig,  am  Grunde  etwas  fschief.  Die  BliUhen 
«ntspringen  gewöhnlich  zu  2  aus  derselben  Hülle, 
Kelchblätter  goldgell>,  aussen  weich  behaart. 
FMehtckenoluieFedergraune,  wd«hlMHa%.  Stellen- 
weise  findet  s&di  anch  ein  Bastard  des  Bnach-W.  nnd 
gelben  W.  (A.  rannunculoidi  —  nemorose,  Kunze., 
A.  intermedia,  Winkl.). besonders  an  solchen Loralen, 
«Ti  d'Mjen  beide  Arten  in  .Menge  zwischen  einander 
wachsen.  Bei  demselben  sind  die  Blüthen  nur  ein- 
aeln  vorhanden  und  verbleichen  schliesslich  in*s 
Weissliche.  Frficlitchen  ersengen  sicli  entweder  gar 
nicht  oder  nur  weiiige(l— 4),  welche  sparrig  abstehen. 


In  Liubwttldun;;i>n   liätifli,',    obuchon  wenigor 
Bmrop« .   in  KnifUnJ  vt^rwildcrt,  in  KusiiUud  fehlend. 

11.  Leberblümohen.  Anemone  Hepatica, 
X«»».  (Fig.  14.).  Hepatica  triloba,  CiL,  H.  no- 
bilis,  Rchb.  Yorwitzchen.)  Der  schwarse  aus- 
dauernde Wurzelstock  treibt  einoB  Bftschel  grund- 
ständiger Blätter  mit  0.05  m.  langen  Blattstielen 
lind  niereni"<ir  ni  igen,  8 lappigen  Blättern, 
deren  Lappeu  ganzrandig  sind.  Biiltheusteugol 
mehrere,  dünn,  bis  0,16  m.  hmg.  Die  HflUe  ist 
dbUttrig,  am  Chrunde  yerwachsMi,  kleiner  als  die 
Blüthe  und  dieser  8o  nahe  gerückt ,  dass  sie  alri 
K''lch  erscheint.  Kelchblätter  ')— 9.  innen  himmel- 
blau, mitunter  rosenroth  oder  weiss,  aussen  heller. 

iu  schattigoa  Wäldorn  od«!  U»iBen ;  in  SudJuutschland  bU 
ia  di*  Tor«lp«n  UlMCrtaigend,  in  MitteldeotschUnd  Htellenwei»« 
k4afl(r.  •'("1  Klicin«!  nnr  anf  dorn  Algeskehner  Berge  hei  Hiiii^on.  Wird 
vMfach  in  üirten  mit  ((üc'ullter  Bl&tli«  gezogen.   4    ^^rz,  April. 


;tlk'--iii.  in  \\i  rorig»Art,  d«Wll  dM 
4    .M.r/— M»i. 


gMiu  a^ttl•n 


Fig.  14. 


Y.  Adonisröschen.  Adoiiis. 

Gattongscharakter  wie  bei  Hahnnifiiss,  jedoch  sind  die  Blüthenblätter 
am  Grunde  ohne  Honigschuppen,  dagegen  meistens  daselbst  dunkler  gefärbt. 
Da.s  Samenkorn  ist  im  Fruchtfache  nicht  aufrecht ,  sondern  hängend.  Die 
(iattuiig  enthält  nur  wenige  Arten,  vi»ii  denen  die  meisten  in  Süd-£aropa 
uud  in  West -Asien  vorhanden  sind.    Blüthen  meist  roth  oder  gelb. 
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Fig.  15. 


1.  Qemeines  AdoniaröMhen.  Adonii  mtHiWlirtIt,  Linn.  (Fig.  15.). 
(Blotströpfehea.  ChnstaSMige.  Teufelsaugo.  Fasaiif^nauge.  Köhlchen  im  Feuer.) 

Aus  spindellonuiger  Wurzel  erhebt  sich  ein  ein- 
jähriger, 0,2 — 0,3  m.  uder  mehr  hoher,  glatter 
—  mitoiiter  aneh  ■ddaff  niedergestraekier  Stoii- 
gel,  d«r  ioiiwr  gtaauk  Liag«  nach  mit  entfcnii 
und  abwechselnd  stehenden  Blättern  besetzt  ist. 
Letztere  sind  fein  pefiedcrt.  Die  Kelchblätter 
sind  grün  oder  nur  schwath  gefärbt,  unbehaart 
und  stehen  von  den  kugelig  zusammengeneigteD. 
BlnmenbUlttflni  etwas  ab.  Laiita«  tind  m  6 — 
Twhaiiden,  scbarlaoli  bia  diui1c6n»liitroth,  mit  blaa- 
aohwarzem  Flecken  am  Gi-unde.  Die  Frnditkno- 
ten  sind  zahlreich  vorhanden  .  versrrössem  sieb 
beim  Reifen;  sie  sind  in  ein  eirundes  oder  liinglichrundes  Köpfchen  geordnet, 
das  sich  oft  ansehnlich  walzenförmig  verlungert.  Die  einzelnen  Früchtchen 
(Nü8schen)haben  einen  geraden,  ungezähnten  SchnabelTonglefeber  Farbe. 

Ib  lUntMm  Witel-  und  Sbd-Europ»  ■  nnd  We»t-Asi«M  •IbmIb,  1b  Oiltm  kivlg  ■!>  Ste- 

klWM  und  Ton  hier  ans  verwildernd.   Ijahri^r.     Tui.i  — S.  ].! .  mber. 

2.  Sommer-Adonis.  Adonis  aestivalis,  Linn.  Der  einjährige,  krau- 
tige Stengel  0,2—0,4  m.  hoch.  Blätter  dreifach  gefiedert.  Kelchblätter 
nnbebaart,  den  ausgebreiteten  Blumenblftttem  anliegend.  Schnabel  der  Frflcbt- 
cben  aufrecht,  gleichfarbig,  mit  2  Zähnen  versehen.    Blumenblätter  in 

Grösse  nnd  Farbe  veränderlich;  von  schwefelgelb  bis  mennigroth  und  dunkel- 
roth,  am  Grunde  schwarz;  kommt  vor  mit  kleinen  bis  dreimal  so  grossen  Blüthen. 

Unter  dur  but  besonders  in  Müddeutschland  »nf  Kalk-  und  Lehmboden,  in  Norddeut«chliind  zer- 

•Inai;  IJHvif.  Juü— JvU. 

3.  Brennendrothes  Adonisröschen.  Adonis  flammea,  Jacqu.  Stengel 
0.3  —  0.5  m.,  Blätter  gefiedert.  Kelchblätter  behaart,  den  ansgeV)reiteteii 
Kroneiiblättem  angednirkt.  iJininenblütter  in  der  P  ärbung  veränderlich : 
strohgelb,  feuerroth,  blutroth,  roth  und  gelbstreifig,  —  am  Grunde  schwarz,  zvt 


8 — 8  Torhaaden.  Frflchtehen  mit  anfstrebender, 
sehwachgesfthnelter,  schwarser  Spitse. 

Vr\\fT  dea  Odnlde.  U-iconderü  der  Wintersaat,  darchü  gmnft 
(iebiet  zerstreut,  jedoch  meist  elnuln;  Ij&hrig,    Mai  — Juli. 

4.  IMIhlings- Adonis.   Adonis  TttmAlis» 

Lmn.  (Fig.  16.).  Wimebtocfc  aosdanemd,  Sten- 
gel 0,15  —  0.24  ra.  hoch,  am  Gininde  mit  Schup- 
pen, olierbalb  mit  Blättern  besetzt.  Aus  dem 
^Vurz<lstock  etit'ijiiiiigen  mei.st  mehrere  Stengel 
A        ^  jJi  bilden  ein  kleines  Büschcheu.    Blätter  ge> 

I       Vft^  fiedert  Kelch  weichhaarig.  Blnmenbl&tter  gross» 

I  I        l^—^^^i  hellgelb,  Blüthe  0,06—0,07  m.  im  Durch- 

^  ~  '  messer.    Früchtchen  verkehrt  eiförmig,  fast  ku- 

gelig, weichhanrig.  mit  hakenartiger,  ab- 
wärts gekrümmter  Schnabelspitzc. 
▲af  sonoigeo,  meist  kmlMfm  Htgeln,  von  Frankreicb  durch  DentschUnd,  die  Sthweis  nnd  Italien 
Ifi«  vwtadtat,  JcM  abfrads  Uolr;  ia  SM-  «ad  JUtta^Dratoddaiid  mllmvdM.  A 


Fit?.  It» 


GoogleJ 


M/osanu.  C«ntoc«pl»taa. 


YI.  MäQsescIiwiUizcheii.  Myosurus. 

Einjährige   Kräuter  mit    gatuuandigen  Blattern.    Kelchblätter  5  mit- 
•pornartigMii  Fortaats.    BlmnanUfttter  6,  Uein,  linienfSBnnig,  mit  langem,« 
rdhrenföivugem  Nagel.  Staubgeflaie  wenige.  Frachtchen  klein,  Isamig,  sehr* 
mdilreich,  geordnet  in  eine  lange  und  dichte,  cylindrisbhe  Aehre.  Eichen 

angeheftet  in  der  Spitze  des  Friichtfaches.    Eine  Gattung,  welche  ausser  den 
euioj)iiisclien  Arten  auch  einige  westauierikanische  unifasst  und  haupteächliclt 
von  den  kleinblüthigen  Ilabiieufussarten  unterschieden  ist  durch  den  rühren- 
förmigen  Nagel  der  BlomenU&tter,  von  den  andern  Gattungen  dnrdk  die» 
Anordnnng  der  Frfiebte. 

1.    Xlflinate«  MiniiiiMihwioiehwi.  Xyo> 

suras  minimus,  Linn.  (Fig.  17.)«  Ein  kleines, 
Ijährige-  l'llänzchen  mit  linealen,  grundständigen 
Blättern  von  Ü.02  —  0,06  in.  Länge,  rings  umstehend 
den  langen  Fruchtstiel.  Letzterer  ebenfalls  grund- 
ständig, länger  als  die  Bl&tter,  oft  anfgetrieben 
und  hohl  nach  der  Spitie  so.  BIfithen  einaeln, 
klein,  gelUicb.  Kelchblättchen  von  ihrem  An- 
heftungspunkte  abwärts  verlängert  in  eiiu!  Ai-t 
Sjiorn.  Bhinienblütter  selten  länger  als  der 
Kelch  und  sehr  schmal.  Früchtchen  sehr  zahl- 
reich, ein  Köpfchen  bildend,  welches  sich  allmälig 
▼erlftngert  in  eine  dichte,  schlanke,  zugespüste 
Aehre  Yon  0,02 — 0,0S  ».  Länge. 

Auf  feui'htcn  «and!(;en  Feldern  und  wfistrn  Plätzen  in  K^'.ropa.  riiMiicll  Alhtt,  Novi-  mnA  WMt^ 
Amerika  und  Attütralien;  in  Dentschlaud  genieio.     Ijährig.    Mai,  Juoi. 

YII.  Uorukopfchen.  Ceratocephalus. 

Ei^jihrige  Kr&oter  mit  fiederspalttgen,  gnmdatftndigen  Blittem.  Kdch- 
blätter  5,  bleibend»  Innzettlich.  Blumenblätter  5,  in  einen  Nagel  verschmä- 
lert, der  an  seinem  Grunde  eine  Drüsengrube  mit  Honigschuppe  besitzt. 
Staubgefitsse  5 — lä.  Fruchtblatter  /.ahlreich,  frei,  einluclierig ;  mit  1  auf- 
rechten Eichen  und  fast  sitzender  Narbe.  Schli^sfrüchtcheu  zahlreich,  zu 
dnott  Kfipfehen  geordnet,  das  sieh  beim  Reifen  »i  einer  dichten  Aehre  Ter- 
lingert.  Jedes  Früchtchen  am  Grande  mit  2  hohlen  Höckern,  oben  in  einen 
langen  Schnabel  auslaufend,  auf  dessen  Innenseite  die  Narbe  ist.  Samenkom 
im  Fruchtfach  aufrecht.  Die  wenigen  Arten  sind  vorzüglich  in  den  Ländern 
de<'  Mittelmeergebietes  verbreitet,  in  unserer  Flora  nur  an  wenigen  Stelleu 
aaltretend. 

1.  Sichelfrüchtiges  Hornköpfchen.  Ceratocephalus  falcatiis,  Pers^ 
(Ranuuculus  falcatus,  Linn.)  Ein  kleines  Kräutclien  mit  gi-uudsiäudiger  Ro- 
aeite  ans  fnssförmig,  vieltheiligen  Bl&ttchen,  die  kars  wollig  behaart,  mit- 
nnter  fast  kahl  sind.  Sie  haben  0,01 — 0,02  m.  Länge.  Aus  ihrer  Mitte 
erheben  sich  mehrere  Blttthenschafte  von  0,02 — 0,06  m.  Höhe,  jeder  mit 


Fig.  17. 
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•«iner  kleinen  gelblichen  Blume  von  0,004  m.  Durchmesser.  Früchtchen  mit 
^ohelfftmug  «ufwärts  gebogenem  Schnabel,  swischen  den  Höckern  rinnig. 

Aul  lirachfoldorn,  an  Rainen  nnd  Wegen  in  S&dAwtekluid  ftollMlNiM,  bei  Wtoa,  Vln,  U« 
iMCk  TbnriDgun  (TennHtädt):  1jAhrif(.     März  —  April. 

2.  Gerades  HornkÖpfohen.  Ceratocephalus  orthoceras ,  T).  C. 
Einjähriges  Pflüozchen,  im  Wuchs  und  Blattbau  dem  vorigen  ähMÜch,  unter* 
.-schieden  dureh  die  Früchtchen,  welche  zwiBchen  den  Höckern  hsbnenkamm* 
•«rtig  sind  und  einen  geraden,  sohwertförroig  sngespitaten  Sehnabel  tragen. 

Auf  IhallekM  SMlra  U«1ite  bw  M  Win  %xA  Pnv ;  IJlhrif.    Hin— ApriL 

Yll.  Uahneufuss.  Kauuuciilus. 

• 

Eiig&hrige  oder  aosdanenide  Kiintor,  einige  davon  WaseerpflaiiMO. 
Blätter  entweder  ganz  oder  häufiger  mrltr  oder  weniger  zertheilt.  Blumen 

gell)  oder  weiss,  Kelclibliitter  5,  sehr  selten  3.  liluinenl)lätter  5.  mitunter 
mehr,  jedes  mit  einem  Crrübchen  am  (irunde,  oft  bedeckt  mit  einer  soge- 
nannten Ilüuigschuppe.  Staubgefässe  gewöhnlich  zahlreich.  Stempel  zahlreich. 
Scbliessfruohtdien  ohne  Grannen,  in  ein  kugeliges  oder  längliches  Köpfchen 
Tereinigt,  einfiUsherig,  mit  je  1  Samenkorn,  das  in  der  Nfthe  des  Onindes 
■angeheftet  ist.  —  Eine  artenr^ohe  Gattung,  weit  verbreitet  über  die  ge- 
mSasigten  Gegenden  der  Erde ,  zum  Theil  auch  über  die  Tropen.  Von 
Anemone  unterschieden  durch  die  lelilende  Tfiille.  von  Adonis  durch  das 
Iluniggriibchen  und  die  Schuppe  am  Blattgrunde.  Der  Garten- Hahnenfuss 
^Kauuuculus  asiaticus  L.),  aus  der  Levante  stammend,  und  einige  gefüllte 
Formen  vom  kriechenden  H.  (Gk>ldknöpfchen)  und  eiBenhntbl&ttrigen  H.  wer- 
den als  Zicrblumen  gepflegt.  Die  meisten  Arten  enthalten  eine,  flüchtige 
Schftrfe  nnd  gelten  deshalb  als  giftig. 

1.   Waner-Halmenfüss.    Ranunculus  aquatilis,  Linn.  (Fig.  18.). 
(Batrachium  aqnatUe,  E.  Meyer.    Froschkraut.  Ilaarkraut.)    Eine  sehr  ver- 
änderliche Art,  al)er  leicht  zu  erkennen  an  ihrem 
schlaffen,  im  Wasser  schwimmenden  Stengel,  der 
mit  seinem  nntermi  Ende  im  Sohlamme  wunelt,  an 
seinen  milchweissen,  innen  gelben  Blüthen  und  sehr 
^  kleinen,  eirunden  Früchtrhi  n,  welche  steif  Ixbaart 
()d(M-  kahl  sind.     Alle  übrigen  Theile  sind  Cflatt. 
Dir  uiiteicn  Blätter,  mitunter  alle,  untergetaucht 
und   in  zahlreiche  sehr  feine  Abschnitte 
aertbeilt,  die  Kusammenfallen,  sobald  man  sie 
ans  dem  Wasser  nimmt.  Die  über  Wasser  befind- 
Fig.  18.  liehen  Blätter  in  3 — 5  eirunde,  rundliche  Lappen 

zertheilt.  deren  Rand  wieder  mehr  oder  weniger 
zerspalten  ist.  Die  veränderliche  Gestalt  der  Blätter  hat  zur  .Vufstellung  zahl- 
reicher Spielarten  Veranlassung  gegeben,  die  selbst  als  Arten  betrachtet 
worden  sind.  Andere  Botaniker  vereinigten  in  ganz  entgegengesetzter  Weise 
sämmtliche  im  Waaaer  waohsenden  weiisblühenden  Arten  an  einer  einngefi 
Speeles.  Blumenstiele  blattwinkeletlndig ,  ibUUbig.  Blumenblfttter  5  oder 
mehr,  ohne  Homgschnppe,  nvr  mit  einem  Grübchen  am  Chronde. 
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Fig.  19. 


:n  UekMM  OfttM.  fMtMi  «.  t.  w.  inek  ffun  Buop»,  nariMk  AiIh,  IwA-AmiII»,  Im* 

«^truh.n,  oft  K>i>ze  Wasserflä'Ti.Ti  Wdi-rVcnd.  4  Blüht  den  f^anzen  Sommer  hindurrh.  Bm  Jhmt  Foc» 
m«n  mit  höchateoa  12  Staubgtfiiüsen  nnd  grünlicben  BlftthenbliUern ,  dt«  kaum  Uagir  alt  dar  Katebt 
alad*  iit  B.  pnaiataailBaaa,  T.;  ackwlnaania  Bttttar  feldan 

a.  Bplieablittriger  Hafanenftias.  Banimou- 

lus  lieddraoeus,  I.'/nn.  (Kig.  19.)  (Batrachium 
hederaceum,  E.  Meyt  r.  )  Ist  doni  Wnsser-ITnlnienfuss 
nahe  venvandt ,  vielleicht  nur  eine  Spiehirt  des- 
selben, und  wird  wahrscheinlich  dadurch  hervor- 
gebracht, dan  er  auf  ScUamm  wichet»  Hier  treibt 
sein  Icriechender  Stengel  an  jedem  Knoten  Neben- 
WQTzeln  und  schwimmt  nur  selten  in  flachem  Was- 
ser. Die  Blätter  sind  deshalb  süninitlich  mit 
vollen  Spreiten  ver.-^ehcn ,  die  nierenfürmig 
und  ö lappig  siudj  sie  ähneln  den  obern  Blättern 
des  Wassep-H.  Blüthen  gewöhnlich  klein.  Frücht- 
chen nnd  Fmchtboden  kahl. 

Itnrrh  g^m.  W>  Kt  -    und  N<.rd  -  Jim in 

»Mklbn  SeUaanitapda,  TOfsogawaiaa  ia  Oablift- 

gegenden  über  260  w.  Krlichunj,-.    4    April —Juli. 

4.  Gespreiztblättrigor .  Hahnenfuss.  Ranunculus  divaricatus,. 
Schrk.  (Batrachinni  divaricatum.  Wimm.  Ran.  circinaius ,  Sihth.  etc.)  Die 
Blatttripfel  sflmmtHcher  Blätter  sind  za  einerstarren,  kreisrunden  FUehe- 
ansgebreitet  nnd  bleiben  auch  steif,  wenn  man  sie  ans  dem  Wasser 
herausnimmt;  sie  sind  borstenförroig  vielspaltig.  Staubgefässe  wie  bei  den 
beiden  vorigen  Arten  länger  als  die  Fruchiköpfchen.  Früchtchen  steifhaarig^ 
Blüthen  weiss. 

Ib  atalwBdaB  Qawftaaani.  4  Jvai— Avgvat. 

8.  Flnthender  KahTumHiwi.  Banunoalns 
floltana,  Link.  (Fig.  20.)  (Batrachium  fluitans, 
Wimm.  Ran.  pencedanifolins ,  All.  etc.)  Stengel 
in  schnellfliessenden  Gewässern  f)  —  7  ni.  lang  flu- 
Üiend,  mit  0,1 — 0,15  m.  langen  Bltittern  besetzt; 
natergetandite  Blätter  in  saUreiche,  verlängerte, 
gleichlaufende  Zipfel  zerspalten;  schwim- 
mende Blätter  selten  vorhanden ,  fächerförmig,  2- 
bis  Mthoilig,  mit  keilf<'»nnigeii,  abgestutzten  Zipfeln. 
rJeräth  der  Stengel  ausser  Wa.sser,  auf  Schlamm, 
eo  werden  Stengel  und  Bältter  kür/er  und  flei- 
schiger (R.  fluviatilis,  Wigg.);  die  Art  ist  jedoch 
an  den  kahlen  Früchten  und  gleichlaufenden  Blatt- 
sipfeln  kenntlich,  welche  keilförmig  nnd  Yorn  zwei- 
zilinig  sind.  Blüthen  5— 12blättrig,  rein  weiss, 
sehwachgelb.    Frurhtrlien  kahl. 

In  PlÄMcn  durch»  ganzo  üebiet  lergtri-nt.    4    Juni  —  August. 

6.  Wegetrittblättriger  Hahnen  tu  ss.  Ranunculus  pyrenaeus,  Linn- 
Ttiederas,  ausdauerndes  Kraut  der  Hochalpen.  Stengel  0,06 — 0,18  m.  hoch,, 
meistens  einfach  und  Iblüthig.  Blätter  grundständig  lause ttl ich,  bi» 
0,12  n.  lang,  gansrandig,  mit  glcicUanfenden  Nerren,  jenen  des  Wegericlk 
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■fthnliek,  aUmilis  in  den  Blattstiel  ▼«rlaufend.  Blatbe  weiss,  0,02  m.  im 
Durchmesser.  Blumenblfttter  5,  am  Grunde  mit  tatenfönniger  Sehnppe  über 
•der  DrÜ8eni,n-nl)0. 

Anf  stoiuigdn  AlpenwiMWB  dar  PyreiUMB,  der  achiroix«r  und  aftddsutMken  Alpim.   4   .luni  — Juli. 

6.  BlnbUUSlinlioher  Habneiifkun.  Baauiumliis  pamassifoliua, 
XtnM.  Alpenkraut,  dem  yorigen  ihnlioh,  jedocb  gnuidständige  BiAtter  bers- 
fdrmig,  lederig,  langgestielt,  mit  gleichlaufenden  Nerven,  ganzrandig. 
Die  wenigen  Stengolblütter  sitzend  ,  eilanzettlich.  Kelch  röthlich.  Blume 
weiss,  bis  0,02  ni.  breit;  Blumenblätter  mitunter  fehlend.  Früchtchen  ver- 
kehrt eiförmig,  glatt. 

Aaf  iMiiifsn  AlfMiwltMa  d«r  Pyraatoa  u4  ■ftddMtochaB  Alpei.  4  JvBi.  JvU« 

7.  Gekerbter  Hahnenfuss.  Banuneotus  orenatus,  TT',  et  Kit.  Alpen- 
kraut  von  0,06  —  0,12  m.  Hüho  mit  •  intachem,  gewöhnlich  Iblüthigcin  Stengel. 
"Grundständige  Blätter  rundlich  herzt  Orinig  bis  nierenförmig .  gekerbt. 
•0.02  m.  breit.  Am  Stengel  gewöhnlich  ein  linienfönuiges  Blatt.  Kelch  kahl. 
Bluthe  weis.s,  0,02  m.  breit.  Blumenbl&tter  verkehrt  eiförmig,  am  Kande 
owbwach  gekerbt.  FrQcbtchen  glatt,  ohne  häutigen  Rand,  mit  gestreiftem 
Sebnabel  und  hakiger  Spitse. 

Aof  dm  lUkbfltn  AI|mwImm  dar  taUteken  Alpen.  4  Juni— Juli. 

8.  Oletscher  -  HahnenfUss.  Ranunculus 
glaciälis,  Linn.  (Fig.  21.).  Der  0,02 — 0,12  ni. 
hohe  Stengel  iät  am  Grunde  von  einer  Rosette 
gestielter  BUtter  besetzt  Die  Spreite  derselben 
3 — Öspaltig  bis  Stheilig,  die  Abtheiluqgen 
ganz  oder  wiederum  3  —  ötheilig.  Das  eine 
sitzende  Stcngelblatt  gan'/  oder  2  -  .'»t heilig. 
Blüthen  zu  1 — 3  am  Ende  des  Stengels.  Kelch 
zottig  behaart.  Blumen  0,01 — 0,02  m.  breit, 
weiss,  mitunter  röthlich  angehaucht.  Honigdrüse 
mit  IftngUcher  Schuppe.  Schliessfirficbtchen  mit 
einem  häutigen  Rande  (Kiele)  umgeben.  Fmdit- 
Schnabel  gerade. 

Am  Rando  der  Uletacher  und  der  SchneogroaM,  k««>adera 
auf  grMlIiacham  OMtatn  dar  Al|a».  4  Jali— AvgMi. 

Mehrere  Abänderungen  mit  auffallend  zer- 

theilten  Blättern,  gröst^ern,  ro^rnrothen  Blumen 
sind  besonders  benannt  worden.  Eine  solche 
Abart  ist  wahrscheinlich  auch  der  italische  U., 
K.  Seguieri  Vill.  mit  mehreren  Blilthen,  schwachem  Kiel  und  hakigem  Schnabel 
•der  Frucht. 

0.  Alpen -HaluieiifkiM.  Banunoulus  alpeatris,  Lm».  Alpenkrant 
mit  mehreren,  0,04 — 0,18  m.  hohen,  saftigen  Stengeln,  die  gewöhnlich  Iblathig 
•sind.  Gnmdständige  Blätter  3  — öspaltig.  die  Lai)pen  keilförmig, 
vorn  gekerbt.  Am  Stengel  meist  ein  einzelnes  lanzettföraiiges  Blatt,  das 
ganzrandig  oder  5theilig  ist.  Kelch  kahl.  Blume  big  0,02  m.  breit,  Blu- 
menblätter 5,  weiss,  glänzend,  am  Grunde  gelb. 

ni  Atpranaidwi  dir  Mkvaiiar  «ad  •feddaBtaebaa  Alpan  «nd  Katfatkaa.  gara  fai 
I,  U  dMM  dar  8<h«M  liofW  ^MM.  4 


Fig.  21. 


S 
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10.  BantwiMlttriger  Hahnenftui.  BamtBOUliu  ratMEfloUua, 

<Ga]liMitli0imini  rntaefoliam,  Rcli.)  NisdlieliM  Kraat  mit  0,06—0,12  m.  hohem 
oft  niederliegenden  Stengel,  gefiederten  und  fiederthe il igen  Blütterii, 
velche  denen   der  Wiesenraute   ähneln.    Bliithen  zu  1—3.    Kelchblätter  5, 
iprünlich  weiss,  0,016  m.  lang,  am  röhrigen  üruude  ein  goldgelber  Fleck. 
Auf  den  h4cb>ten  MimlMr  «ad  ftdltstaelwa  KalMy»  tlwr  Sft90  a,  4  Jvlt,  Aognat. 

II.  Eisenhutblättriger  Hahnenfuss.  Ra- 
nunoulufi  aoonitifoliua,  Linn.  (Fig.  22.).  Wur- 
lelstook  Mudanernd,  oben  mit  Haarachopf.  Sten- 
gel  krantartig,  röhrig,  0,06 — 1,3  m.  hoch. 
Grundständige  Blätter  sehr  lang  gestielt,  3-  bis 
Ttheiliir.  bandförmig,  die  Zipfel  Sspal- 
tig.  zugespitzt,  eingcsclinitten  gesägt. 
Der  Stengel  theilt  sich  wiederholt  2  —  3spaltig 
in  Aeete,  die  an  langen  Stielen  die  sahireichen, 
ireifsen  Blüthen  tragen.  Stengelbl&tter  gefingert 
eiugescHnitten.  Kelchblätter  5,  klein,  hinfällig. 
Blumenblätter  verkehrt  -  eiförmig,  Drüsengruhe 
mit  länglicher  Schuppe.  Früchtchen  eiförmig, 
aderig,  kahl,  nicht  gekielt,  aber  mit  dünnem, 
hakigen  Schnabel. 


Fig.  22. 


12.  OroflMT  Halm«iiAiM.  RmmeuliiB 
Uaguft,  Linn.  (Fig.  23.).  Wnnelstock  ane- 
^aaemd ,  treibt  dichte  Büschel  von  Nebenwur- 

-zeln  und  Auslänfcr.  SttMii/el  aiifreclit .  steif, 
hohl,  I  m.  hoch.  An  den  unteren  Knoten  ent- 
springen Wirtel  von  Wurzelfasern,  Blätter  0,06 
i>i8  0,2  m.  Ung,  ntsand,  bis  0,02  m.  breit,  auf- 
recht stehend,  lansettlich,  gansrandig  oder 
mit  einxelnen  schwachen  Zähnchen,  glatt,  mit 
wenigen ,  gleichlaufenden  Nerven  durchzogen. 
Blüthf'ii  getren  0,02  m.  im  Durchmes.scr,  eine 
Art  h)ckere  Traube  bildend.  Kelch  gelb  gefärbt, 
hinfällig;  Blüthenstiele  walzenförmig.  Blumen- 
blfttter  gltasend  gelb,  Frflchtchen  endigen  in 
«inen  knrien,  sichelförmig  gebogenen 
und  schwertförmig  zusamme ngedr flck- 
ten  Griffel.  Fruchtköpfchen  etwas  niedergedrückt  kugelig ,  ein  wen^f 
grösser  als  eiue  Erbse. 

Im  B«mpfM,  «•  Vftta  TM  WaMMfithM.  TMshwi  nmi  8«m,  U«r  Am  frtMwn  TImU  Buop»*« 


Auf  4m  AlfMVriira  der  «uddeuUcben  Alp«n,  g'Tn  in 
der  Nähe  von  Waiiter,  bi»  zu  dun  Elwiiaa  h*nb;  fitnu  im  dsa 
Otfbirgswildisrn  Böhmeuti,  SchleaieiiB  Vb  xvm  1I«n  ud  der  BiMia- 
provinB.  4  — August.  Aeadert  mehrfach  ab  io  der  Blatt- 
^t-rthf'ilnng  «n'l  Itl  lthnnzahl .  «o  eine  Form  K.  platanifoHaa ,  L. 
mit  b»adf6rmig  gethuiU«n  Ulittem,  «chmal  zni^pitztea  Lappen,  Ungea  Blfttkaastisleu :  dann  U.  nanua 
Cut.  ur  O.OS— 0,1       hock  aad  SUStUg. 


Fig.  23. 
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13.  Brennender  Hahnenfüss.  Bananc\ilu8  Flaaiinula,  Linn.  (Fig.  24.). 
Bin  glattes,  ausdauerndes,  mitunter  jedoch  auch  IjuhriGres  Kraut,  viel  kleiner 

und  schwächlicher  ak  vorige  Art.  Stengel  nm 
Grunde  gewöhnlich  niederiiegend  und  au  deu 
unteren  Knoten  wnraelnd,  selten  Aber  0,8  m. 
hoch,  mit  wenigen  schwachen  Zweigen.  Unterste 
Blüttor  mitunter  eirund,  obere  lanzettlich  bis 
lineal,  alle  schwach  und  entfernt  gezülnit.  IJlii- 
then  gelb,  un  langen  Stielen,  selten  uhtr  0,01  m. 
im  JJurchmesser,  oft  kleiner,  i  rüchte  iu  einem 
kleinen  kugeligen  Köpfchen,  jede  nit  einem  kur^ 
xen,  stumpfen  Schnabel. 


Fig.  24. 


In  Sfirapfen,  auf  nasncn  Wiewn  ud  udern  wa8i«i'rri  i,  hf  n 
Stellen  durch  gaas  Kuropa  gemein  ,  amgWM'mmen  den  oOdlich- 
■Im  Theil ,  vwtmlM  «bw  nraliefe  Aslra  Ua  te  416  HHerm 
Ooffcndcn  Nordamerikas.  Btfiht  den  (ganzen  l*<nnnur  hiinlurrh. 
Üi««e  Art  ist  voranderlich  iu  (iröitae  d4sr  Titeile,  Breit«  der 
Butter  n.  ».  w.;  ein»  aafavAkiiUelw  Ponn  nlk  Mshtaitam, 

Icricrhenden  ??U"n){i'l.  Ausliiuforn  ,  wclrhf  d«»nj«'ni(fHn  der  FrdlHHri- 
ähneln    und  kleinen  Blättchen  iet  als  sr bleichender  ü.,  K.  r«ptan»,  Linn,  beschrieb«^  wordeo.  ächarf 

14.  Natterzungenblättriger  UhnenfUss.    Banimculus  ophiogloe- 

8lfbllll8t   VüL  (Fig.  25.).     Nahe  der  vorigen  Art  vei'wandt,  besonders  der 

breitblättrigen  Form  dernelben,  jedoch  1  jäh- 
rig, der  Stengel  straffer,  mehr  verzweigt. 
Untere  Blätter  breit  eirund,  mitunter  selbst 
herafdrmig,  alle  breiter  als  bei  der  Tori* 
gen,  dagegen  die  Blumen  kleiner,  etwa  nur 
hall)  so  gross  als  beim  brennenden  H..  gelb. 
K^Mihliitter  polb  gefärbt,  aussen  weichhaarig, 
ai/stehend.  kurz  nach  dem  Entfalten  der  Blume 
abfallend.  Blumenblätter  kaum  den  Kelch  über- 
ragend. Blathenstaele  kantig.  FrOehtehen  schwach 
gcük&nelt,  gestielt,  verkehrteiförmig,  mit  einem 
Spitzchen. 

In  SAmpfen  dM  stdUdwn  Enropa  durch  Weatf^aukreicli 
bis  EngUad;  in  DMtdriMMi  aar  im  Stdortea;  Krata.  1  jährig. 
Mai— ivni. 

15.  Gift-HahnenfuBS.  Ranunculus  Thora,  Lhni.  Wurzeletock  aus 
einem  Bü«^chel  länglicher  Knollen  bestehend,  mehrjährig.  Stengel 
0.08"0,:^(i  III.  hoch,  am  Grunde  nur  mit  einem  Blatt  oder  einem  Paar 
Schupprn.  Stengelblätter  1—3,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  bis  0,01  breit  und 
0,06  laug,  gekerbt,  oberstes  2 — Sspaltig,  Blfithen  1 — 3,  goldgelb, 
0,02  m.  breit  Kelehblitter  gefärbt,  mit  h&utigem  Rande,  surQckgebogen. 
FMIchtchen  wenige,  kahl,  gekielt,  mit  langem,  hakigen  Griffel.  Scharf 
giftig. 

In  GebirgiwaldungM  der  Kalkalpen  »adtjroU  und  äteyennarks.  4  Mai  —  Juni.  Vielleicht 
Baitard  der  Abart  tob  fiawr  Alt  M  B.  hybridii  B.  (B.  PMhMa  BAk)  ntt  tegfartUtaa  Otaai- 
bÜttern,  ei 
Sakaif  giftig. 


Fig.  25. 
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16.   Feigwura-HabnenftiBS.   Baniinoiiliu  Ficaria,  Linn,  (Fig.  26.). 
(Fieuia  rannntialoides,  DiU.,  F.  Yema  Huda.,  Seharboek.  HimmeLqgento). 

iVunieUtock  kurz,  mit  einer  Anzahl  langronder, 
walzenförmiger  Knollen  (verdickte  Neben- 

wurzeln).  welche  sich  alljährlich  erneuern.  Blät- 
ter meii^t  wurzelständig,  herzförmig,  stumpf 
gelappt,  gekerbt,  Üeischig,  glatt  und  gl&n- 
send  grün.  Blfithenttengel  kaum  länger  als  die 
iniraelstftndigen  Bl&tter,  besetzt  mit  1—2  kleinen 
Blättchen  ,  und  eine  Blüthe  tragend ,  welche  3 
{selten  '))  Kelchblätter,  8 — 9  Blumenblätter 
bat.  I)if.sf  sind  laii<rrund  und  glänzend  gelb. 
Fruchtchen  verhältnisäuiässig  gross,  ein  kuge- 
Üges  Kdpfehen  bildend. 

A«f  Weld«ii.  wttston  PIMmb,  hi  fl»«elit«i  »IbM«  Wal- 
dungen sehr  ireiiuin  durch  ganz  Enropa  und  We?it-A~i -ii.  Kinc 

dar  «raten  früt^abrapflaoMn.  t^'ui  rarUrt  mit  scbUff  uieUvrlitgunden  Steiig«ln  voa  U,  16  — 0,18  m.  L4ii^. 
Ward  eh«4tm  ala  Mittel  s«ff«B  Skwtat  anfftUm  u4  alt  FrSklhigaMlBt  fenoaaan.    Bsda  Ibt  «»4 


Fig.  86. 


Juni  »terban  bereits  die  nl'-ren  Theile  di 


ic        lind  nur  die  WnricHiiiHll.Mi  M.  iK-n  in  dtr  Krd  ■ 


sarAck.  l>urch  Oewitt^rrugcn  aiud  lctst«ra  fakfentlicb  sUilSenwttiaa  in  Menge  blosgesp&hU  vordea  uad 
haken  daiweh  U»  8afa  tvbi  GatiaUartgan  Tanalatat.  laaaer  dar  Blttkaaali  dad  diaaa  Ka«ll«i  «Aarf 
«ad  blaaaulalwad.  aar  Blftthanlt  «ad  galuMlit  dagagaa  nildar. 

17.  SeUeriablftttriger  HahnenAua.  Ra- 
nuncnlna  aoeleratiis,  Linn,  (Fig.  27.).  Stengel 

«nfrccht ,  sehr  ästiu.  0,3 — O.G  m.  hoch,  kahl 

oder  fast  kahl,  dick  aber  bohl.    Untere  Blätter 

gestielt,  zertheilt  in  3  oder  mehr  sturapfgezähiitc 

Lappen.     Obere   Stengelblatter  sitzeud,  in  3 

«ehmale  Theiie  zerschnitten.  Blüthen  zahlreich, 

•her  Uein.    Blnmenbl&tter  bleichgelb,  wenig 

länger  als  der  Kelch ,  ohne  Schuppe  über  dem 

Orübchen.      Frücbtrhen    sehr    klein  und 

zahlreich,    ein  dichtes  Köpfchen  l)ildend, 

das  sich  beim  Reifen  walzenförmig  verlängert. 

An  den  IUß<U-rn  von  S&ntpfon ,  Larben ,  Wassergräben, 
tut  Sbar  gani  Europa,  mssinch  Alien  nnd  Ceatral-Aaien,  gegan- 

■wirtig  auch  in  Nordamerika;  Ijäbrii^.    Juni  —  September.  Scharf 

giftig,  blsMOxiebend ,  aelbat  bösartige  Entzündungen  erzeugend.  Ist  in  friitcbem  Zustande  alti  i'utter 
Ikr  BavatUaia  giflit.  Tarliart  Jadeeh  aalaa  Selilrfb  sraasaa  ThaOi  Mm  TraekaaiB. 


Fig.  27. 


18.  Illyrisoher  Hahueufuss.  Baaunoulus  iliyricus,  Linn.  Stengel 
gegen  0,4  m.  hoch,  seidenwollig  behaart,  ebenso  audi  die  Blätter.  Unterste 
Blätter  lanzettfiBrmig,  ganzrandig,  die  nächstfolgenden  8~5zählig, 
Blittchen  lineaVsoh-lanzettlich ,  ungetheilt  oder  2  — 3theilig,  Kelch  /Urück- 

gesdüagen.  Wurzeln  mit  zahlreichen  kleinen  Knollen.  Blumen  gold- 
gelb.   Früchtchen  gerade,  kurzgeschnabelt,  za  einem  länglichwalzenfürmigeu 

Köpfchen  gehäuft. 

Anf  graaigan  HAgeln  and  Triften.  In  badost-Doutschland  öfter,  seltener  in  Schlesien  (Ülogan), 
(DvMdam  SehtaatMk).  4 
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Dkotyledooea.  —  Hahueuftt«»t;c«ick!e.  K«nuncal»ceM. 


YiiT.  28. 


-19.    Ooldblumiger  Hahnenflus.    Banunoulus  •artoomas,  Linn^ 
(Fig,  28.).    Ein  ansdatisnideB  Kraut  mit  grossen ,  prächtig  gelben  Blüthen^ 

_  dem  scharfen  II.  jilinlich,  jeducli  nicht  so  hoch 

^BP^^^         j^\[''r.f-'~\  dieeer,    \veniL'<r   rauh,   mir  an  den  oliern 

'  \    ^      ^W-^^y^^     Theileu  mit  aug^driickteu  eiuzehien  Haaren  be- 
<i    .  .     W'i-SLi^    }    gg^t^  unteren  Bl&tter  nmdlieh,  weniger 

tief  eingeschnitten,  die  Zipfel  abgestampft.  Sten- 
gel selten  über  0,3  m.  hoch,  aulrecht  und  ästig., 
(irundständige  liluttfr  langgestielt,  Blattstiele 
am  (i  runde  st- heidig.  Stengplblütter  we- 
nige, sitzend,  getheiit  bis  zum  Grunde  in  schmale 
Lappen  ,  welche  ganzraodig  oder  sparsam  ge- 
zähnelt  sind.  Früchtchen  aammthaar ig, 
bauchig.    Griffel  vom  Grunde  ao  hakig. 

Im  WitM.  rii  niid  (Siba<«<'hcn,  Mf  Viox-n  in  Noid-  Okd  lIUtel-Enrop«,  Bottlui  Uid  W«ti-Aräll ^ 

dorcb  gauz  ItcutHchland  gemein.  4  Apv^  — 

20.  KaMQbisoher  Hahnenfiafls.  Ranunoiütta  OBBsubicus,  Llnn^ 
Dem' vorigen  ähnlich,  allein  unterstes  Blatt  meist  ungetheilt,  hers- 
förmig,  faf^t  kreisrund  oder  nierenförmig;  unterste  Blattscheiden  hintig,. 
blattlos;  Früchtchen  bancluLr,  snninirthanriLT-  4 

21.  Berg  -  Hahnenfuss.  Bauunculus  moutauus,  WiUd.  Grund- 
tt&ndige  Blätter  bis  über  die  Mitte  getheiit;  nntere  Stengelblfttter* 
Stheilig,  obere  Stheilig,  Frachtboden  borstig.    Stengel  0,06 — 0,12  m. 

hoch.   Kelchblätter  linealisch;  h&lt  mit  seinen  zahlreichen  Spielarten  die  Mitte- 
zwi.sdi'Mi  doin  g<ddbluniigpn   und  dem  srharfcii  II.,  unterscheidet  sich  aber- 
vou  beiden  schon  durch  den  behaarten  Fruchtbodtn. 
A«f  den  Bbddentscben  Alpen  und  Voralpen.   4   Miii— Angnitt. 

82.  Scharfer  HahnMifitu.  Banunetüua. 

acris,  Liuu.  (Fig.  20.).  -\u.sdauernde8  Kraut, 
fiehr  veränderlich  in  der  Grösse,  (1.3 — 1  m.  hoch. 
Stf'iigel  unten  auL^edrii«  kt  behaart .  nach  oben 
kahler.  Jihitter  fa^t  .simniitlich  gestielt  und  tief 
geschnitten  in  3 — 7  bandähnliche  Theile,  welche- 
wiederum  in  mehrere  3  zähnige  Lappen  gespal- 
„         ^.  ten  sind.    Die  einzelnen  Abtheilungen  lauzett- 

IA^I  "  -  lieh  und  scharf  gespitzt,  an  (b  n  unteren  Blätterni 
4k  il  ^^^fi  wl  llli  keilförmig  und  breit,  an  den  nl^crn  SLhmäler  und. 
^^f)      ^^'li('''\U^      weniger   zahlreidi.     Blattstiele  weiehhaa- 

rig.  Blüthen  ansehnlich  gross,  leuchtend  gelb,, 
auf  langen,  gipfelständigen  Stiden,  eine  locker» 
Traube  bUdend.  Kelchblätter  gislblich  grün, 
gehöhlt,  kürzer  als  die  Blumenblätter;  wagrecht  ausgebreitet,  nicht  nach» 
dem  Blüthenstiele  znrück?e.«chlagen,  Früchtchen  eirund  — .  zusammengodrückt, 
kahl,  in  ein  kuiroliges  Köpfchen  vereinigt.  Fruchtschnabel  viel  mal  kürzer 
als  das  FriicliLcheu. 

Aaf  WInM  ud  OmplUnB  adur  gWMia  dntfli  gus  Burop«  vad  rauiieh  Atits,  ttofMohleppk 
asA  HewhirllB.  Ja  gun  Dntodduii  f«MiB,  vrai  FMl^dur  U«  Bvrtet  UAWad.    OUt  giftig. 


Fig.  29. 
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23.  Kriechender  Hahnenfuss.  Ranunoulus  repens,  Lhin.  iFip.  30  ). 
Diese  Art  ähnelt  in  Blütheu  and  Früchten  dem  scharfen  U.,  ist  aber  sofort 
zu  nnterscheideii  darch  die  AnsUufer,  welche 
ana  den  Achseln  der  unteraien  Blätter  entspringen, 
an  den  Knoten  "Wurzeln  und  neue  Pflanzen  bilden. 
Der  blühende  Stengel  ist  sflten  über  0.3  m.  hoch 
und  .spiirlich  verzwfi'gt.  Die  Bcliaaiung  ist  liiiiLfor 
und  mehr  abstehend,  die  Blätter  sind  getheilt  in 
drei  kurzgestielte  Abschnitte,  deren  jeder 
wiedemm  gelappt  nnd  gezähnt  ist.  Das  Mittel- 
blättehen überragt  ansehnlich  die  seitb'chen,  so  dass 
das  gan'/e  Blatt  einen  langrundt  n  I'mri.-^  trliiilt, 
nicht  kroisl'ui niig  wie  beim  .schaiien  II.  Frücht- 
chen fein  eingestochen  puuktirt. 

4«f  WletDB,  MNUitoiB  vtA  «ftftrai  Lud«  iwrdi  Bvwp«,  nstlMk  A«Imi  «ai  «Inm  TMl  HM» 
uwriku.  4  BUU  «ikniiA  «m  g*aMn  BrnnaMs  Us  in  dn  Spltlwrbrt. 

24.  Vielblüthigcr  Hahnenfüss.  Ranunoulus  polyanthemus,  Linn. 

Stenj.'el  0..'^  —  <!.<>  ni.  lioch,  unten  mit  a1> s  t  eh p n den,  oben  ni  i  t  a n g  e  d rück- 
ten Haaren  iiesetzt.  (^iitere  Blätter  liandtörniiL^  zerspalten,  Zipfel  otlieilig 
und  eingeschnitten.  Kelchblätter  den  Blumenblutteru  angedrückt,  Blüthen- 
stiele  gefurcht,  Blume  goldgelb.  Griffel  der  Früchtchen  kurz  haken- 
förmig. 

Auf  Ir  i.  V.  iim  Wio*<u  Hu'l  WaMrrtadMni  hinfi;;.  tosniirler-  in  nrliir^-ieoffemlrn.  4  Mai — Jali. 
Eine  Form  mit  weuigoa  Bluthea,  apiralig  g^bofuon  Fracktgriffela  und  rerkehrt  eirnndaa  ZipAln  der 
mtom  Bltttar  «M  tob  «anelmi  BotanlkMii  ml«  W»1d-H.  B.  iwBorMiw,  I>.  C.  «bgetremt. 

25.  Wolliger  Hahnenf\iBS.  Banunculus  lanuginosus,  Linn.  Der 
0,3 — 1  m.  hohe  Stcugel  ist  mit  abstehenden  steifen  gelblichen  Haa- 
ren beeetzt.  Untere  Blätter  handfiSnnig  getheilt,  die  breiten,  verkehrt 
förmigen  2Spfel  2— %paltig  und  spitz  gezähnt.  Blüthenstiele  nicht  gefurcht. 
Blumen  goldgelb,  0,02 — 03  m.  im  Durchmesser.  Fmchtboden  kahl,  die 
Griffel  der  Früchtchen  machen  eine  ganze 
Windung,  sind  nicht  blos  hakig. 

In  OtUrffwiMttagMi  t«B  dm  A1|*b  bit  aaeU  VoffddratMk- 
iHa.  4  Mai— Aagut. 

26.   KnolUgw  HahneiiAMs.  Bannnoiilus 

bulbosus,  LI  im.  (Fig.  31.).  Ein  ausdauerndes 
Kraut,  dessen  Stcuu'«'!  kaum  0.3  m.  liorh  -wird 
und  an  seinem  Grunde  zu  einer  Art  Knolle 
verdickt  ist,  stärker  behaart  als  der  scharfe  Ii., 
mit  welchem  eeine  Blflthen  Aehnlichkeft  haben. 
Blätter  ähneln  jenen  des  kriechenden  H.,  sind  aber 
kleiner,  in  8  mehr  oder  wenige  tiefe  Abtheihingen 
zerschnitten,  welche  zwar  zngespitzt.  aber  breiter 
als  beim  scharfen  H.  sind.  Von  andern  behaarten 
Arten  unterscheidet  sich  diese  durch  die  bis  zum 
Blüthenstiel  zurückgeschlagenen  Kelchblätter. 
gUtt,  Griffd  kon,  fast  gerade. 


Y\g.  31. 
Frftebtehen 


2* 


uiyiii^L-ü  Ly  Google 


20 


Fig.  83. 


A«f  traekmii  WkMB,  Rtfite  md  «taln  PIUmb  4uaii  etaai  gtoMra  Thail  Bvroy»*»,  bmIi 

Vordosten  verHchnindend.  nur  an  wt'niK'ni  Stellen  \m  in'8  WMtlidw  AsImi  fvhaail,  abw  tbWgMeUtppt 
uell  Hoidanwrik» ;  in  DeatechUnd  geraeiu.  4  April— Mai. 

27.  Rauher  Hahnenüiss.  Hanunculus 
PhUonoUs,  Ehrh.  (Fig.  32.).  (Blassgelber  H. 
R.  hinatas,  Engl.  Bot.  —  R.  sardons,  Crnits.) 

Ein  aufrechtes  ein-  bis  zweijähriges  GrewftdiS, 
0,12 — 0,30  m.  hoch,  mit  den  Blattfonnen  und 
dem  zurückgeschlagenen  Kelche  des  knolligen  H.. 
aber  zahlreicheren  B 1  ü  t  h  e  n ,  welche  klei- 
ner und  blassgelb  sind.  Der  Steugel  ibt 
spärlicher  and  kOrser  behaart,  jedoch  sind  beide  , 
Arten  hierin  veränderlich.  Die  Früchtchen 
sind  gezeichnet  mit  einer  Reihe  kleiner 
llöckerchen.  die  besonders  beim  Trocknen 
an  dem  breiten  i^'ruchtrande  entlang  sichtbar 
werden. 

Auf  Fddwa,  tabaatm  nad  wftitoA  Plittea  Ib  Mitt«l>  uaA  Sftd'Ewop»,  MUcli  Ut  nm  Kan- 
ktiu.  alrdlldi  bU  SeliinaaB  nwi  Sad-Schoitlaad;  «iihrlg.   IUI— Avfut.- 

28.  Kleinblüthiger  Hahnenfuss.  Ranun- 

culus  parviflorus,  Linn.  (Fig.  o3.).  Ein  rauh- 
haariges einjjihriges«  Kr;iutchen .  mit  schlaftem. 
niedergestrecktem  und  aulsteigeudem  Stengel  von 
wenig  Centimeter  bis  0,3  m.  Länge.  Bl&tter 
fast  kreisförmig;  die  unteren  5 kerbig  bis 
5  lappig,  die  obern  getheilt  in  3 — 5  Alisrhnitte, 
welche  mehr  oder  weniger  gelappt  sind.  Hlüthen 
klein  und  gelb;  Hhitnenhlätter  schnial,  selten 
länger  als  der  Kelch.  Früchte  bedeckt 
mit  kleinen  Uückercheu. 

Auf  b«b«at«m  and  iinb«bftoton  Mitm  ia  Westr  md  Slld-Ximp»,  AofhllMder  WeiM  »fich  ia 
AuHtralieu  und  Keu-SeeUnd.  In  Denttcblaad  BW  ia  Krain,  aoU  bei  Karlinba  mkomaaB,  fehlt  ta 
»orddaatMblMid;  Ij&hrig.    Mai— Jaal. 

29.  Acker-Hahnenfuss.  Ranunculus  ar- 
vensis,  l.iu)>.  (Fig.  34.).  Fin  auirechtes.  ästi- 
ges, fast  kahles  Sonunergewuchs,  von  bieich- 
grflner  Färbung,  0,15—0,45  m.  H5he.  Blätter 
tief  in  schmale  Fetsen  geschnitten.  Blüthen 
klein,  blassgelb.  Frfichtchen  su  wenigen  bei* 
snmmen  stehend,  auseinander  sparrend, 
rings  bedeckt  mit  kegelförmigen,  geraden 
oder  liakenfurmig  gebogenen  Spitzchen. 


Fig.  83. 


Ein«  b«i  Ilona  vorkomuwade  Form  dts  Aclwr-U.  mit  lub- 
fom  9t«Bfe1,  n0ttad«ri0Mi,  MelMrlfan,  jadoeb  stiehelloNn  Frtirh- 
ton  \ni  von  Mani  hi'ii  ul-  liusonJort'  Art  R.  reticulatiis ,  Si-bm. 
a.  Bg.  (r.  inerinU,  Koch)  nntaricbieden  worden.  Ein  g«m«lBM 
«ad  ▼«rbaattM  Vakrant  unter  dam  Oatralda,  iai  mittlnaa  aad  rtdUchaa  Baropa  aad  naifUebaB,  mHt- 
liNB  Aalni.    BlAht  aad  raift  »tl  dm  Oatnüa  gMekidtlg. 


Fig.  34. 
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Caltha.  TrolUoa. 


IX.  Dotterblnine.  Caltha. 

Ein  glattes  Knut  mit  anadraenidem  Wurzelstock  und  einjährigen  Bten* 
geln.  Kelchblätter  gegen  5,  groBs  und  goldgelb .  ähiiHrh  den  Blumenblättern 
des  Ilahnenfuss;  eigentliche  Blumenblätter  fehlen.  Staubgefässe  zahlreich. 
Früchte  5 — 10,  seitlich  zuBammengedrückt ,  jede  mit  mehreren  Samen.  — 
Eine  Gattung  mit  wenigm  Airten,  welche  die  gemässigten  Lftncler  der  nörd- 
lichen and  sfidlichen  Erdhftlfte  bewohnen. 

Sumpf-Dotterblume.  Caltha  palustris, 
Xjftll.  (Fig.  35.).  Ein  ausdauerndes  Kraut,  das 
grosse  Büsf  hel  bildet  und  ganze  Flecken  be- 
deckt, mit  einem  dicken,  fast  knolligen  Wurzel- 
stock. Stengel  gegen  0,3  m.  lang,  aufrecht  oder 
theilweise  niederliegend,  oft  an  den  nntem  Kno- 
ten Worzel  treibend.  Die  grundständigen  Blätter 
langtrostielt.  rundlich  bis  heiaformig,  am  Rande 
gekerbt.  StenL^^lblutter  kurzgestielt  oder  sitzend, 
kleiner.  Blumen  gross,  von  prächtigem  Goldgelb. 

Auf  SnnpfirieMii  und  M  aiidmi  bmwb  8ldlra  Anrcli 
Earopa,  Nord-  und  )Iitt«1-Asien  and  Nord-Anerili«.  Ownein  in 
Deat«chland.  Ut  eine  der  enton  FrtthUBgiptuMA  «ad  VMA 
mitanter  bis  in  den  Sommer.  Ist,  wto  Mck  viele  der  gtXk- 
blftbenden  H^hnenfuss  -  Arten  ,  unier  den  BMWn  Butter-  od«r 
Schmalzblnm«  bekannt.  Die  Kawpea  mitanter  n»  VerfiUeoben 
der  Kapern  Terwendet. 

X*  Trollbliime.  TroUins. 


Fig.  35. 


Ansdanernde  KHnter  mit  sertheiUen  Bltttwn  vnd  gelben  Blüthen« 
Kelchblätter  5 — 15,  gross  nnd  bivmenblattähnlich  geftrbt.  Eigentliche 

Blumenblätter  ebenso  zahlreich,  aber  kleiner  und  linealisch,  am  Grunde  röhren- 
förmig,   mit  einem  Honiggrübchen  ohne  Deckschnppe,  oben  flach.  Staub- 
gefässe zahlreich.    Früchte  zahlreich,  mit  meh- 
reren Samen  in  jedem  Fache.  —  Die  Gattung 
enthält  nur  noch  wenige  andere  Arten  in  Nord- 
Asien  nnd  Nord-Amerflca. 

1.  Gemeine  Trollblume.  Trolliiu  enro- 
paens,  Linn.  (Fig.  36.).  Eine  kahle,  anfirechte 
Pflanze.  0.3  —  0,(5  ni.  hoch,  Stengel  sparsam  ver- 
ästelt. Grundständige  Blätter  handfV'trniiL:  zcr- 
tbeilt  in  3  oder  5  Blättchen,  welche  wiederum 
gelappt  nnd  eingeschnitten  sind.  Stengelbl&tter 
wenige,  kleiner  nnd  fast  sifsend.  BIflthen  gross, 
hellgelb,  mit  10 — 15  grossen,  gewölbten  Kelch- 
blättern, welche  fast  eine  Kugel  bilden  und  die 
Blumenblätter,  Staubgefässe  und  Stengel  ein- 
schliessen. 

A«f  llndrteB  mtmm  and  Beifweiden  in  Vmrd«  «nd  Wtlrt-Emra  «ad  aaf  dea  BeAfiMfg«» 
Btdeanya's  ble  wtm  Kankaeat.  4  Xd— Jall. 


Fig.  36. 
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XI.  Winterstorn*  Eranüiis. 


Kleine  Er&ater  mit  aasdraeradeiii ,  knolligen,  wageredhten  WnrsdBtock 
ttnd  emihrigen  Stengeln.  Kdcliblätter  6  —  8,  gelb,  bluroenblattfilinlicli,  um- 
geben von  einer  Hülle  aus  grünen,  tief  zertheilten  Blättern,  wie  von  einem 
Kragen.  Blumenblätter  6  —  8,  röhrenförmig-,  an  der  Mündung  zweilippig,  go 
lang  als  die  Stnuli^'pfa^se  und  halb  so  lang  als  die  Kolcliblätter.  Zahlreiche 
Früchtchen  gestielt,  bei  der  Keife  aufspringend  (Kapael)  ,  einfächerig ,  aber 
zahlreiohe,  in  eine  Beihe  gestellte  Samen  enthaltend.  Die  Samenkdrner  ka- 
gdig,  an  der  inneren  Nath  der  Eepsel  befestigt.  Die  wenigen  Arten  sind  in 
den  Waldangen  der  mittelenropftiechen  Hockgebiige  nnd  in  Sibirien  einheimisch. 

I»  Gemeiner  Winterstern.  Eranthia  hie- 

malis,  Saliiib.  (Fig.  y>7.).  (Winterling.  Helle- 
bonis  hiemalis,  Linn.)  Kleines,  0,05—0,12  m. 
hohes  Kräutcheu  mit  Iblüthigem  dünnem  Sten- 
geL  Gmndatändige  Blätter  langgestielt,  3  bis 
7theilig,  hersförmig-rundlicb.  Kelchbl&tter  an 
G — 8,  länglich,  stumpf,  etwa  dreiviertel  so  lang 
als  die  Blütbenliülle.  Sie  bleiben  nicht  bis  zur 
Fruchtreife,  wie  dies  bei  der  Niesswarx  der  Fall 
ist,  sondern  fallen  vorher  ab,  goldgelb,  gross. 
Blumenblätter  gewöhnlich  G,  goldgelb,  halb  so 
lang  als  die  Kelcbbl&tter.  Die  zahlreichen  Staub- 
gefnsse  sind  wie  die  Blumenblätter  unterhalb  der 
Fruchtknoten  befestigt.  Die  Staubbeutel  sehen 
nach  aussen.  Stempel  5—6,  jedoch  creweihnlich 
nur  3  7X1  Kap««pln  ^uh  auslrildencl.  GrilVel  kurz, 
mit  einlacher  Narbt?.  Der  Blütheusteugel  und 
die  Blüthen  entwickln  sich  früher  als  die  grund- 
ständigen  Bl&tter. 

vegca  seiner  nngewölmlichen  Blütlwzeit  in  Gärten  gepflegt,  hie  und  da  in  Buscbwaldnogen  verwildert.  4 
Itftonar,  lUrs. 

Xn.  Nlesswon.  Helleborns. 

Ausdauernde  Kräuter  mit  handfürmig  oder  fussförmig  zertheilten  Blät- 
tern Ton  bleichgrüner  Farbe  nnd  derberer  Beschaffenheit,  als  bei  den  meisten 
andern  Hahnenfiumgewftehsen ,  fast  lederartig.    Eine  BlüthenhüUe  ist  nicht 

▼orhandon.  Kelchblätter  5,  gross,  weiss  oder  grünlich,  in  der  Knospen- 
läge  sich  dachig  deckend,  bleibend  bis  fast  zur  Fruchtreife.  Aechte  Blninen- 
blätter  8 — 10.  sehr  klein,  röhrenförmig,  an  der  Spitze  zweilappig,  am  (Trimde 
mit  einer  Honigdrüse.  Staubgefässe  zahlreich,  bodenständig,  mit  den  Staub- 
beuteln nach  aussen  sehend.  Stempel  mehrere,  ansehnlich  gross,  am  Grunde 
aosanunenhftngend,  erwachsen  zu  einer  einf&chrigen,  mehrsamigen  Balgkapsel, 
welche  lederartig  ist  nnd  an  d«  i  iimem  Nath  aufspringt.  Samenkörner  länglich- 
nmdi  in  2  Keihen  gestellt.  Narben  kreisförmig.  Eine  gut  gekennzeichnete, 
nber  nrtenarme  Gattnng,  hauptsächlich  in  Süd-Koropa  und  West-Asien  ver- 
breitet   Scharf  giftig. 
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Fig.  88. 


1.  OrQne  Hiewwun.  HeUebonui  viridis,  Linn.  (Fig.  88.).  Gitmd- 

«tändige  Rliitter  gross,  langge.^t i'  it .  getheilt  in  7 — 11  laugliclirunde ,  zuge- 
spitzte, gezahnte  Abschnitte,  welche  o.Ofi — 0,08  m.  liMg  sind.  Der  miitelate 
-dieser  Lappen  ist  frei  .  die  f-eitlit  hi  n  <higegeu 
«iud  an  ihrem  Grunde  verbunden  und  dadurch 
-fussförmig.  Dia  Adern  treten  stark  her- 
vor. jStengel  kaum  I&nger  sIs  die  BIfttter, 
Irägt  2^4  grosse,  nickende,  sckwnch  wohl- 
riechende Biiitlien  von  hlass  gelblichgrttner  Faibe. 
A  n  jeder  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  ein  s  i  t  /.  e  n  d  e  s  H 1  a  1 1 . 
-das  fingerig  zert heilt ,  jedoch  kleiner  als  die 
grundständigen  ist.  Kelchblätter  auf^gebreitet, 
<le8hnlb  die  BlOthe  geöfTnet. 

Avf  W«MtB  «nd  io  WaldnngHB,  be«oa.l( m  auf  Kalkboden 
in  «MMlekn  «•<  «iUlmro  Barap»,  Jtdocli  BicM  ««it  g«c*> 
{hi  «b4  Kord  TerbraHat.    In  dan  «tddeatiielMB  Oebbf««  öfWr; 

-iu  M>tt<:-M>  uiHi<bUii)t  nur  •teilen weii>f  <Hiriic)iberg  in  Scblenien.  an 

Han,  in  der  Eifel  n.  a.  w.)  nud  d^iBii  niloBtar  mm  U&rt«B  rer- 
•wndnrt.  4   Hin.  Aprtt.  —  Dta  nidtx  Ballebort  otgri  Ttelar 

Apotliakea  «oll  von  dieaer  Art  Btamroen  niul  dann  zur  IWreitnng 

^U»  Estractum  Hallabori  diaflaa.  2b  Westfairn  beaaUea  die  Laadlaata  die  Warsal  (..Wta^aawfial**) 
«la  ThieraRBcL    Mmtf  and  Wtlabend  giftig. 

2.  Stinkende  Niesswnn.  HeUebonis  Ibetidaa,  Linn.  (Fig.  39.). 
<LfiusekrMit.)  Untere  Blätter  niel|t  alle  grundständig,  sondern  zum  Theil  an 
de  n  über  der  Kr  de  befindlichen  Stengel- 
knoten entspringend,  mit  kurzem,  scheidi- 
^en  Stiel.  Sie  bilden  oinm  dichteren  Rusch  als 
die  vorige  Art,  ihre  Abo.linitte  sind  schmaler, 
Mreitlüufiger  und  schväeher  gezähnt ,  lederartig, 
^l&nzendgrüft,  dabei  übelriechend.  Blüthensten- 
gel  0,3  m,  hoch,  mit  grosser,  gp.«!chlossener,  reicb- 
Wüthiger  Traube,  und  niclienden  Bliithen  von 
l^lassgruiif^r .  aussen  mitunter  röthlicher  Farbe. 
I)ie  gewoiltten  Kelchblatter  neigen  sich  glocken- 
furmig  zusammen.  Die  lUätter  am  Grunde 
der  Stengelverftstelnngen  schupp enar^ 
tig,  eiförmig,  mitunter  ander  Spitze  21appig. 

An  pteini^en  <irtfti  .  besonder.'*  anf  Kalkboden,  in  8öd- 
Auopa,  ftusserdüm  ler^treul  iu  MitUl-Lnropa.  1b  tifid-  u&d 
mtUldeatocIilaad  aar  ataUaawalaa,  *.  B.1bi  Bkalatbala  «ad  aaiaea 

HiabaatiUl«m.  Ki  MfiblhanM-n  in  Tbt.rinr-ti.  V>  i  KiMnub.  l  t..» 
W.  a.  W.    All'  h   in  <;irtcn  i;<'biUt  und  d.raii-  v,  rvn l.l.  rnd  'uftijf. 


Fig.  89. 


3.  Schwarze  Hiosswurz.  HoUeborus  niger,  Liun.  Grundständige 
BIfttter  8— 98paltig,  fuesformig  getheilt,  glänzend.  Der  Blüthenstengel  er- 
scheint Tor  den  Blattern,  ist  0,12 — 0,16  m.  hosli;  am  Grunde  mit  2  bis  8 
eiförmigen  Blattschei den  und  an  den  RlQthenstielen  mit  einer  eifdr- 
juigen  Deckschuppe  beselzt.    I>lumen  1 — 2,  schneeweiss,  gross. 

1b  acbattigen  üebirg^wilderD  SüldeutschlaBdo ,   Ib  NorddeaUcbUad  aur  ia  üartea  ala  beliebte 
malatWaa«  caHagl.    Ma  asadaaarada  sehvana  Waiael  i^fUf,  off.  lad.  Billakairi  algri.  4 
Ma  läbnv. 
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IHettjrMoiiM.  —  nrtiaftmgwidM».  BanaMbcM*. 


Zarte,  der  Wiesenraute  ähnliche  KrSnter,  mit  aiiMbiQerndem  Wnnel^ 

stocke,  schlanken,  einjährigen  Stengeln  und  kleinen,  weissen  Blüthen.  Die 
5  Kelchblätter  blumenkronen  -  ähnlich ,  weiss  trofärbt,  abfallend.  Aechte 
Blumenblätter  5,  sehr  kurz,  am  Grunde  röhrenförniii/.  21ippig.  äussere  Lippe 

Sspaltig.  Staubgefässe  zahlreich,  Stempel  2 — 20^ 
getrennt,  zu  riteenden  Balgkapseln  sich  ausbildend, 
die  einflcherig,  aber  mehrsamig  und  mit  Inmem^ 
hakenförmig  gekrfimmtcn  Griffel  gekrönt  sind. 
Die  wenigen  Arten  sind  durch  die  Waldungen 
Mittel  europa's  und  Mittelasiens,  von  den  Pyrenäen 
bis  Japan  verbreitet. 

1.  Wiesenrautenähn liehe  Tolldocke.  Iso- 
pyrum  thaliotroidaa,  Linn.  (Fig.  4U.).  Wui-zel 
kriechend,   mit  bflsöheligen   Fasern.  Stengel 
^         0,15  — 0,3  m.  hoch,  ästig.  Blathenttiele  aus  den 
i^^^j^  ^  Blattachseln  entspringend,  vielblfithig.  Blumen- 

'  '  blätter   stumpf.    Blätter  denen  der  Wissennnte 


Fi?.  40. 


ähnlich,  doppelt  3zählig  gefiedert. 


la  lichten  Ltabwäldern  d««  nordöstlkhvn  l>«nt«chUnds ,  von  üohmeu,  durch  Scbltalra  vaä 
•  Mt  FkmiwB  santitat  TorironiMBi.  4  UfB— Mai. 


XIY.  Sehwarikümmel.  NigelU. 

Einjährige  Kräuter  mit  feinsertheOten  Blättern,  gipfektändigen  bläu- 
lichen Blumen  und  schwarzen,  pcharfaromatischei  Samen.  Der  5blättrige 
Kelch  ist  blumenkronenartig,  abfallend.    Die  5  —  10  ächten  Blumenblätter 

sind  klein,  fast  Slippig.  am  Grunde  mit  einer 
Drüseugnibe  verseheo.  Staubgefässe  zaliheicli, 
Fmchtblättor  5 — 10.  mit  ihren  untern  iheile« 
mehr  oder  weniger  ^erwachsen.  Jedes  bildet  ein 
Fruchtfach  mit  einer  Reihe  zahlreicher  Samen, 
verlängert  sich  in  1  Griffel  und  springt  bei  der 
Reife  oben  an  der  innern  Xath  auf  i  Bal^'kapsel). 
Die  sämmtlichen  Ai'en  der  Gattung  sind  in  den 
Ländern  ums  Mittekieer  einheimisch  und  von  da 
aus  nach  Westarien  und  Mitteleuropa  verbreitet. 

1.  Veld-SebwankOmmel.  IHgella  arwnais« 
Loiii.  (Fig.  41.).  Der  Stengel  wird  bis  0,15  m. 
hoch,  trägt  2-  ofad  gefiederte  Blätter  mitlinealen 
Blättchen.  Eine  Blithenhülle  fehlt.  Die  Kelch- 
blätter sind  weiss,  nach  der  Spitze  zu  bläulich, 
auf  der  ünterseit«  grüngestreift  Die  Staub- 
gefässe sind  stftchelspitzig.  Kapseln  am 
Grunde  bis  zur  Mite  zusammengewachsen,  glatt» 
Samen  höckerig. 
A«f  Atcktni  Bit  lUlk-  nad  Ukabodui  Mintiwit.  iMnidMaktMit.  Ijikitf.  Jmü- 
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2.  Gebauter  SohwenkfinmieL  IHgellft  Mttva,  Lbm,  Ut  d«r  vorigeii 
Art  ähnlich,  his  0,8  n.  hoch,  die  KdchhUtter  sind  Uinlicbweias,  die  Stanb- 
gefässe  ohlie  StaeheUpitze,  die  Ki^psehi  drüsig  rauh,  vom  Grande  bis 

zur  Spitze  zusammen £re wachsen ,  Samen  qucrrunzelig.  Wird  mitunter  ange-^ 
baut,  um  die  Samen  als  Gewürz  und  Volkshcnliuittel  zu  verwenden.  Ijähritr. 
Juni — Juli.  lu  den  Gärten  wird  als  Zierblume  öfter  der  türkische  Sch.  (^Ni- 
gella  daasaeeeitt,  linn.)  gepflegt,  der  auch  sie  »Brut  in  Haaren«,  »Jangfrau 
im  Grfinon«  oder  »Gretehen  im  Bosch«  bekannt  ist.  Seine  heUblanen  Blflthen 
sind  von  einer  Hülle  aus  feinsertheilten  Bl&ttern  nmgeben;  die  Kap- 
seln glatt  und  bis  zur  Spitze  verwachsen. 


XT.  Akelei*  Iqnflegia. 


Ansdanernde  Kräuter,  deren  meiste  Blätter  grundständig,  mehrfach 
zusammengesetzt  und  tretheilt  sind,  Kelchblätter  5,  blumenbluttartiir  gefärbt, 
regelmässig.  iJlumeublätter  5,  jedes  in  einen  Sporn  verlängert,  welcher  den 
Kelch  überragt.  Staubgefäsf:e  zahlreich.  Fruchtkapseln  5,  jede  einfächrig, 
aber  mit  mehreren  Samen.  Eine  kleine,  aber  ausgezeichnete  Grattnng,  weit 
vorbreitet  aber  die  gemissigten  Linder  der  nördlichen  Halbkngel,  besonders 
in  gebirgigen  Gegenden  sowohl  in  der  alten,  wie  in  der  nenen  Welt. 

I.  Gemeine  Akelei.  Aquiiegia  vulga- 
ris, Linn.  (Fig.  42.).  Grnndständige  and  un- 
tere Stengelbl&tter  bilden  einen  grossen  Bü- 
schel, sind  langgestielt,  1,  2  bis  3  mal  drei- 
zäh^ig  getfieilt.  Die  Theilblättchen  luvit, 
31appig  und  gekerbt,  von  graugrüner  Fär- 
bung, kahl  oder  au  den  uutereu  Theileu  mit 
spirlichen  Haaren.  Blfl&enstengel  0,5  bis 
0,6  m.  hoch  oder  höher,  sertheOt  sich  in 
eine  lockere  Traube,  deren  Aeste  am  Grund 
mit  weniger  zertheilten,  kürzer  gestielten,  klei- 
neren Blättchen  besetzt  sind.  P'üthen  gross, 
httugeud,  blau  oder  dunkel  purpui'u. 

fa  hOfelifCB  nui  lieblmi  WaMnsgeii  let  mittlerni  nnd 
•fidlkhi  u  Europa  und  MitUl-A«i«n ,  bi«  n.irh  .S<  hwe iK-n.  Oft 
mmch  in  Oarien  ia  Ci«ineiiMeha(t  mancher  anderer  Arten,  s.  B. 
4m  euadlMlieii  A.  (A.  «aMtenia)  !•  uiintclwa  Aliwatekna- 
gtm.  w»p§tf(t.  4  Juni— Jnll. 

Eine  Form  der  Voralpen  mit  purpurbraunen,  massig  grossen  Blumen 
wird  als  A.  nigrirnns.  Baunigt..  oine  kleinblumige  mit  braunviuletten  Blüthen 
als  A.  atrata.  Ko^h.  und  viuv  kleinstenglige  mit  einzelner,  aber  sehr  grosser, 
Bchönbluuer  Blume  als  Alpeu-A.  A.  alpina,  Linn,  von  Manchen  als  besondere 
Arten,  von  Andern  als  Spielarten  angesehen. 

Der  pyreni^ho  A.,  A.  pyrenaica,  D.  C,  eine  seltene  Pflanze  der  sfid- 
Uchen  Alpen,  weieht  ▼on  dem  gemeinen  durch  zarteren  Ban  und  dorch 
linealische  Stengdblltter  ab.   Der  klebrige  A.,  A.  viseoea,  Oonan.,  der  nor 
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in  den  warmen  Thilern  Sftdtyrols  vorkommt,  Ahnelt  dem  gemeinen  doreh 
'Blattfonn  und  blane  BlfitIi«if«rVe,  ist  aber  drfisig  klebrig  behaart. 


XTI.  Rittersporn.  Belphinliini. 

Einjährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  vielfach  zertlioilteu  Blattern, 
zieren  Abschuitte  entweder  haudlürmig  oder  linienförmig  sind.  Kelchblätter  5, 
gefärbt,  das  oberste  rückwärta  in  einen  langen  Sporn  verlängert.  lilumeu- 
blfttter  kleiner  als  die  Kelchblätter,  entweder  2,  die  miteinander  Terwachsen 
aind  und  sich  rttokwarts  in  einen  Sporn  veilüngern,  welcher  in  den  Kelch- 
sporn hinein  reicht  ,  oder  bis  4,  deren  beide  oberste  jenen  Sporn  bilden. 
Staubgetiisse  ;:ali1reich.  bodenständig,  die  Stauhbontel  aufwärts  pehend.  Stem- 
pel und  Frucht k;ip.«eln  1^ — ö,  mit  einer  Doppelreihe  von  mohrereu  bamen  au 
-der  inuern  Nuth.    Samenkörner  kantig. 

Eine  ansehnlich  grosse  Gattung,  welche  weit  äber  die  nördlidie  Halb- 
kugel verbreitet  ist;  sie  ist  gut  unterschieden  von  Akelei  und  Eisenhut  durch 
die  Unregelmässigkeiten  im  BIfithenbau. 

1.  Feld-Bittenporn.  Delphtnium  Oonso- 
lida,  Linn.  (Fig.  43.).    Ein  zierliches  Sommer* 

gewächs .  mit  aufrechtem  Stengel  von  ().?>  m. 
ll«jhe .  kald  oder  spiirlich  behaart,  in  wenige, 
aber  sparrig  abstehende  Zweige  getheilt.  Die 
wnrzelständigen  Bl&tter  kurz  gestielt,  die  St  e  u  g  e  1- 
bl&tter  sitzend,  sämmtUch  Ötheilig  und  in  feine 
linienförmige  Fetzen  zerspalten.  Rlüthen 
blnu,  seltener  rcithlich  oder  weiss,  niclit  zahlreich, 
eine  lockere  llispe  bililend.  Kelchsporn  ebenso 
lang  als  die  übrige  Blume  (jedes  0,01  m.).  Blu- 
menblätter nur  2,  mit  ihren  obei'en  Riiuderu 
verwachsen  (1  blättrig),  rückwärts  einen 
Sporn  bildend.  Balgkapsel  in  jeder  Blüthe  nur  eine. 

Ein  if-nuim-i  Unlirant  unt*r  di»ni  iiftreide,  das  mit  jenem 
gemeinscbttltlicb  uiiil  noch  in  den  ätoppelu  blubt,  verbreitet  über 
dMi  grAMten  Tlwil  voa  Eturop»  and  BaMiadt-Aalra,  mlinclwiiiUek 

2.   Hoher  Ritterspom.    Dolphinium  elatum,  Linn.    Der  einfache, 

1  2  m.  hohe  Stengel  trägt   nspaltige  Blätter,  deren   Zipfel  ospaltig, 

"breit  und  einireschnitten  tresägt  sind.  Unterhalb  der  Blüthenstieb-  stehen 
2  lineale  Deckbiattcheu.  Blumenkruue  4blättrig,  Saum  der  2  unteren 
^spaitig  und  gebartet.  Kelch  blau,  Blumenkrone  russfarben.  Kapseln  in 
•derselben  Blüthe  zu  3. 

Hohe-*  UcInrgHkruiit  oImtIhIIi  r  W.il.K-r.  nZ':  :uif  i1-m  b.'Oiiiiisr],,  ii  iiti,l  M-hlesiscb..-n  Gol.irgo, 
Stoflengebirge  (Elbgrund,  PaaUchofill.  Agueleudurl.  Kruramhübel,  im  Gesenke,  am  AUvater).  4  Juli  bis 
Avgvst. 

Der  gemeine  Garten-Rittersporn  (D.  Ajacis)  erhielt  seinen  Namen  nach 
€iner  Zeichnun<r  auf  den  Blumenblättern,  welche  fast  wieAJA.I  aussieht.  Kr 
besitzt  eine  dichte  Blüthenähre  und  einen  kürzern  Sporn.  Ausserdem  werden 
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Bodi  einige  grdeeere  euadraerade  Arten  in  den  Girten  gesogen,  so  der  drei- 
finglige  B.  (D.  exaltatum,  Ait.)  aus  Nordamerika,  mit  düster  rother  BUMie; 
der  groesblomige  E.  (D.  grendiflorum,  Linn.),  blaublfihend,  ane  Sibirien. 


XYIL  Eisenlmt.  Aeonitmn. 


Ausdauernde  Kräuter  mit  mehrfach  tief  zerthcilten  Blättern  und  hand- 
ionuig  zerspalteueu  Bhittabschnitten.  Kelchblätter  .") .  gefärbt,  das  oberste 
heim-  oder  kapuzenförmig,  die  zwei  oberen  seitlichen  grösser  als  die  beiden 
untersten.  BlnmenblAtter  2  bis  5,  eingesoUoasen  in  den  Kelch;  die  swei 
obem  stellen  kleine,  gespornte  Körper  (Neeterien,  Honiggefisse)  dar,  welche 
aa  luDLTen  Stielen  in  das  oberste  Kelchblatt  hinein  ragen,  die  drei  unteren 
sind  sehr  klein  und  linienfiirmic:  oder  fehlen.  Stimbirefässe  zalilreich.  Halg- 
kapseln  3 — 5,  jede  mit  einer  Ileihe  von  mehreren  Samen.  —  Eine  gut  ge- 
kennzeichnete Gattung,  deren  Arten  vorzüglich  CiebirgspÜanzen  sind,  die  sich 
aber  den  grOssten  Theil  Enropa's  and  Gentral-Asiens,  sowie  einige  anch  über 
Kordamerika  aasbreiten. 

1.  Aechter  Eisenhut.  Aconitum  Napellus,  Linn.  (Fig.  44.).  (Wolfs- 
Int.  Hfindiskappe.  Yenoswagen.)  Wonsel  rflbenförmig.  Stengel  krütig, 
strsff  aufrecht,  0,45—1,30  m.  hoch.  Untere 

Blätter  gestielt,  ül)ere  fast  sitzend,  dunkelgrün, 
kahl  oder  schwach  flaumig  behaart,  bis  zum 
Grunde  in  5  —  7  Theile  zerspalten,  die  wieder 
in  linealische  Fetzen  zerschnitten  sind;  letztere 
sind  schmaler  als  der  Stengeldurchmcsser.  Blü- 
then  bilden  eine  dichte,  ansehnliche,  gipfelstün- 
dige  Traube,  stehen  auf  aufrechten  Stielen, 
Kelch  gross,  dunkelblaa.  Helmförmiges  Blatt 
halbkuL'clig.  mit  vorgezogener  Schimbolspitze, 
nicht  L'mal  so  hoch  als  breit.  Die  in  ihm  ver- 
borgenen Iloniggefttsse  (oberen  Bluiueublät- 
ter)  haben  gebogen^Stiele  mit  wagrecht 
liegenden  Kdrperenen  nnd  kors«n  Spcnm. 
Balgkapseln  gewöhnlich  3 ,  am  Grunde  thcil- 
woi«e  verwnrh«en.  schon  iuni,'mit  den  Grif- 
fe 1  u  auseinander  spreizend. 

Auf  feachten  Weiden,  in  Walduncea  nad  auf  w&jt«a  PUImb  in  Uabirgtigegeuduu  MUtol*  «al 
aUmntm't  W«  SkuilnTteB;  nt  4m  Alpm  «■«  MittoldmtoelMii  OebirKen,  Titlfeek  ««ek  la  «ba  Giitoa 

gepflanzt.  4  Juni— August.  —  Ist  iOi«)ti>o  ^''^'K'  ">"'l  arzn.  ikräftin  wi.-  folg-mde  Art,  scharf  und  be- 
Unbend,  wird  vom  Yiah  wnchmiht,  lut  girUgou  Uonig,  wirkt  »olbüt  durch  UorCihrang  tt«chlh«Uig  (Aaf- 
•chwdka  in  Vmni  htA  Ungmu  Tngsa  «ad  xartor  Baal). 

2.  Gobräuchlicher  Eisenhut.  Aconitum  Cammarum,  Linn.  (A. 
neoniuutanum,  Willd.  —  A.  Stoerkeanum,  Bchb.  —  A.  intermedianif  D.  C.) 
Im  Gesammtwuchs  dem  vorlgeo  fthnlioh.  BIfttter  8— ötheilig,  die  Lappen 
breiter  ab  der  Stengel.  Helm  des  Kelches  2— Smal  höher  als  breit,  Un^kh, 
in  karsen  Sehnabel  endigend.     Honiggefüsse   mit   nar  schwach 
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gebogenem  Stiele  anfreofat  abstehend,  mit  hakigem  Sporn.  Junge 

Früchte  einwärts  gekrümmt,  zu  ^  am  m  pti  gen  ei  i?t.  Blüthen  blau 
und  violett.  Eine  Abart  mit  geschückten  BlomeUj  die  jedoch  mitunter  völlig 
weiss  werden,  ibt  A.  variegtitum,  Linn. 

Lklit  die  Mlieren  BergwlMer  nnd  Ut  Im  Osaien  seltener  als  vorige  Art,  auf  den  Alfen  nr.d 
den  mittoldL'ut-i  hen  Gebirgc-u  HUllenwetRe.  Ebenno  giftig  aU  vorige.  Off.  herba  Aconiti,  ianM  Bx- 
tractnm  und  Tiuctnra  Aconiti.  Zu  gleichen  Zwecke  »neli  die  Bl&tter  der  Tor%m  Art;  frftlier  wum 
Vergift«a  der  W61fe.   4  Juli— August. 

3.  Wolla-filsonhut.  Aconitum  Lycoc- 
tonum,  Lim,  (Fig.  45.).  (A.  Telyphonum, 
Rchb.)  Der  Stengel  wird  0,30 — 1,30  m.  hoch- 

verästelt  sich  uml  trägt  handfiSnnig  5 — 7spal- 
tii^o  Blilttei  mit  breiten  Lappen.  Die  Blü- 
then .sind  grünlichgelb,  der  Helm  walzirr.  ^^nch 
oben  verdickt.  Die  oberen  Blumenblatter 
(Honiggefässe ,  Nectarien)  tragen  auf  geraden 
,  Stielen  f&dliche  Körperchen,  deren' Sporn 
zirkelförm  ig  zusammengerollt  ist.  Balg- 
kapseln goMöhnlich  zu  3  vorhanden.  Xach  der 
ftbw  fif-benrlen  Form  des  Helmes  sind  mehrere 
Abarten  luiterüchiL'den  worflen ,  z.  R.  A.  Vnl- 
pai'ia,  Kchb.  mit  walzeniurmigem  Helm  uuU 
schneokenfönnigem  Sporn.  A.  Telipboniun« 
Rchb.  mit  verlängert  kegelflBrmigeni  Helm  und 
schneckenförmigem  Sporn,  A.  Myococtonnm, 
Rchb.  mit  kurzkegelförmig^  T^i  Helm  und  gems- 
hornfönuig  zurückgebogenem  Sporn. 

Oebirgewaldiuigen  dar  Vonljien  und  aitteldeuteeben  Oo- 
Uige.    Qintg.  4  Jidl— SeplemW. 

4.    Feinblättriger  Elsenhut.   Aconitum  Anthora,  Linn.    Der  ein* 

fache  Stengelj  wird  0,3 — 0,fi  ra.  hoch.    Die  Blätter  sind  vieltbeilig  fiedcr- 

spaltig.  die  linealen  Fetzen  zugespitzt.  IHüthen  weisslichgelb.  in  urniblütlugen 

Trauben.    Kelch  bis  zur  Fruchtreife  bleibend.    Helm  des  Kelches  kegelförmig 

oder  halbkugelig.  Sporn  der  Honiggef&sse  spiiÄlig  zurückgerollt. 

Ab  Faleea  vbA  stBliilge»  HBgeln  der  BAdtatUchen  Alpen  «ad  des  «nUkbea  Jiinu  ta  Korft> 
denttelilMid  ftUend.  4  Avgiwt,  Septeaiter.  —  Giftig.    eiBintliebe  Arten  ▼ariiren  vtelfeclL 


XTm.  ChristophKkrant.  Aetaea. 

Ausdauernde  Kräuter  mit  Vorzugs weif-o  gniudständigen  Blättern,  die 
niehrziihlig  zu.-anmiongesetzt  sind.  Kelchblätter  -1—5,  klein,  blumenkronen- 
ähnlich,  vertieit,  stumpf,  in  der  Knospe  sich  dachig  deckend,  bald  nach  den» 
Oeffnen  der  Blüthe  abfallend.  BliunenblAtter  4 — 6,  klein,  langgenagelt. 
Stanbgeföste  sahlreicfa,  so  lang  oder  linger  ab  die  Blomenbl&tter,  mit  schma- 
len Staubbenteln,  welche  einwirt«  aufsprincren.  Stempel  einzeln,  bildet  sich 
beim  Reifen  zu  einer  Beere  an«',  vr^'^cho  mehrere  Samen  enthält.  Kine  kleine 
Gattong,  welche  über  die  nördliche  Halbkugel  zerstreut  ist  und  im  Gesammt- 
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maeheii  an  die  WiMennate  eriuMri,  tod  Wtstarer  noh  jodoöh  dareh  di« 
GegeDwmt  der  BlumenbUtter  und  die  Beerenfinioht  untendieidei.  Giftige 
Krftnter. 

L  Oemeines  Ohristopheknut.  Aotaea 
spicata,  Zum.  (Fig.  40.).    Wurzelbl&tter  gross, 

an  diejenigen  mancher  DoIdengewäch8e  erinnernd. 
Blattstiele  2  —  3inal  Sziihlig  getheilt.  Fieder- 
blattcheu  eirund,  zugespitzt,  oft  Slappig  und  ge- 
sägt, dunkelgrün  und  kahl.  Stengel  0,3  —  0,6  m. 
hodi,  mit  wenigen,  kleineren  Blättern.  Blflthen 
klein,  weiss,  in  einer  kurzen,  lockern,  Iftnglich- 
runden,  gipfelständigen  Traube.  Beeren  klein, 
soletzt  glänzend  schwarz. 

in  Bergwaltloru  in  Hitt«I-  uud  U^t-Europa,  rus«UcU  Atiou 
maA  Kord-Aimrilw ,  MafAMmniaa  II«  ■SfdltehsUa  TlwUa.  Dsfdi 

fifi-i-  und  Nnrd'leutschUnd  hinfljf.  4  '''^i-  T'-lw-lriecbtld,  (iftif. 
Die  Wurzel  war  früher  aU  »urk  abfuhr«&dt»i  Mitttl  im  Ot- 
VtwKlk, 

XIX.  Wanzenkraiit.  Cimicifuga. 

Ansdanemde  Kräuter  mit  2 — Szählig  gefiederten   Bl&ttem,  weissen 
BlOthen,  die  gipfelstindige  oder  blattwinkelstftndige  Aehren  bilden.  Letztere 

Biellf^n  g<  tneinschaftlich  eine  Rispe  dar,  Kelchblätter  4  —  5 ,  blumenartig, 
gleichförmig.  Blumenblätter  4 — .5,  t  ifruinig,  am  Grunde  mit  napfförmiger 
Ilonigtrnibo.  Stnubgefässe  zahlreich.  Stempels  —  frei,  einfächrig,  bilden 
beim  Keifen  der  zahlreichen  Samen  trockne  Raltrkapseln .  die  an  der  innern 
Nath  aufspringen.  Kleine  Gattung,  welche  sich  vom  nordöstlichen  J;luropa 
durch  das  mittlere  Asien,  Aber  Kamtschatka  und  Japan  durch  das  ndrdlidie 
Amerika  ausbreitet. 

I.  BtinlceBdM  Wamenkraut.   Oiinioifuga  Ibetida,  Xtfin.  (Actaea 
eimicÜnga,  L.)    Der  1 — 2  m.  hohe  Stengel  trigt  doppelt  Ssfthlige  Blitber, 

die  kahl,  glänzend,  klebrig  und  übelriechend  sind.  Von  den  Früchten  ent- 
wickeln  sich  meistens  nur  zwei.    Blütheuuhren  schlank,  grünlichweiss. 

In  Wildern  und  Gebbischeii  im  nordftitlichen  Enropa   durch  Mittelasien  bU  tUnUelwtk».  In 
I>«atKhIand  nur  «tolleniroiM  ia  äcUaaien,  Poaen  nad  rrttauen.    Giftig.  4  Juli— 8«ptuib«r. 


XX.  Pfingstrose.  Paeonia. 

Groese  Standen  und  Halbstrincher,  die  mit  ihren  grandständigen  Blät- 
tern ansehnliche  Bflsche  bilden.  Blätter  zusammengesetzt,  BlUthen  gross  und 
schf'ni.  Kelchblätter  5,  krautig.  Blumoublätter  5  oder  mehr,  viel  grösser 
als  der  Kelch.  Staubgefässe  zahlreich,  eingefügt  in  eine  tleischi'jre  Scheibr. 
Bslgkapseln  2  —  5,  jede  mit  mehreren  Samen.  Die  Gattung  ist  noch  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  die  Stempel  vor  ihrer  TölHgen  Entwiekelnng  umgeben 
nnd  ▼on  einer  Hflllkaut,  die  später  serreisst.  Die  wenigen  Arten  der  Gat- 
tung geh<(ren  Sfldeuropa  nnd  dem  gemässigten  Asien  an. 
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IMeotjledonen«  —  SaBerdorngew&chs«.  Barb«ridcM. 


1.   Gemeine  mngttarose.    Paeonla  offleinalls,  X^n.  (Fig.  47.). 
(P.  ooralHiiA,  Bets.)  Der  ausdauernde  Wurzelstock  besteht  aus  einem  Bfiacliel 

dicker,  knolliger  Wurzeln.  Stengel  0.3 — 0,n  ni. 
hoch.  Grundständijre  Blätter  doppelt  dreiziih- 
lig,  die  Theilbliitter  eirund,  ^ranz  oder  iu  2  bis 
3  Lappen  getheilt.  Blumen  duukelroth.  Kap- 
seln gross  und  dick,  stark  behaart  und  bei  der 
Reife  mehr  odw  weniger  gekrflmmt. 

Auf  HÖH"  ''«'S  sOdlichen  Kiiropi  mid  mittl.rn  Asiens», 
vou  den  Pyrenien  bia  zum  Kaukasus  und  ilimalaya.  In  Dfiaisch- 
l»ii4  «Od  aar  an  XtU«nbMrg«  bei  Itektbsalian,  Oberbajan  aad 

in  Pfirlkrain;  in  XonLU  utsrhland  nur  in  <;3rt.  n,  daaelblt  wtirt 
mit  gufuUten  Blutbt»n  und  in  »«brenn  äpielarton. 

Die  wildwachsende  Form  mit  langgestielteu 
Knollen,  2 — Sspaltigen  BIftttchen  und  nur  2  bis 
8  Kapseln,  wird  anch  als  gemeine  Pf.,  P.  pere- 

grina,  Mill.  von  obiger  Kulturform  unterschie- 
den, als  deren  Stumnipllanze  sie  gilt.  4  ^lai.  Juni.  Au.sserdem  werden  noch 
andere  Spielarten  und  Arten  als  Garteugewäclise  gezogen,  z.  B.  die  P.  ^loun- 
tan  ans  China,  mit  stranchigem  Stengel ;  P.  alhiflora  aus  Sibirien,  mit  weissen 
bis  reihen  Blathen,  schwach  rosenartig  riechend;  P.  tennifoh'a  ans  Sibirien  etc. 


II.  Familie.  Sauerdorngewttclise.  Berberideae. 

Sträucher  oder  Krauter  mit  abwechselnd  oder  grundständigen  Blättern, 
ohne  Nebenblätter.  Kelch-  und  Blumenblätter  getrennt,  je  2,  3,  4.  (5  oder  8, 
aber  nie  5.  Staubgefässe  von  gleicher  Zahl  wie  die  Blumenblätter  und  die- 
sen gegenflberstehend.  Staubbeutel  dffiien  sich  durch  Klappen,  die  von  unten 
nach  oben  aufspringen.  Der  Fruchtknoten  ist  gebildet  durch  ein  einaelnes 
Fruchtblatt  und  enthält  2  oder  mehrere  Eichen,  welche  am  Grunde  oder  au 
einer  Seite  der  Höhlunfr  angeheftet  sind.  Srinien  eiweisslos.  —  Kino  kleine 
Familie,  welche  au^^gebieitct  ist  über  die  gmiässigtcn  Zonen  uiul  über  die 
Gebirge  der  Tropen.  Die  Zusammenstellung  einiger  krautartigen  (tattungen 
mit  den  Berberitsen  gibt  der  Familie  ein  etwas  kfiastiiches  Gepräge. 

I.  Sauerdorn.  Berberis. 

Sträuchor  mit  gewöhnlich  stachligen  Blättern.  Kelchblätter,  Blumen- 
blätter und  Staubgefässe  zu  (!.  Frucht  eine  Beere.  Eine  ziemlich  unifrui er- 
reiche Gattung,  welche  meistens  asiatische  und  amerikanische  Arten  enthalt. 
Mehrere  aud&ndische  Arten  werden  als  Ziersträucher  in  uusem  Gärten 
gepfl^,  besonders  solche  ans  der  Abtheünng  Mahonie  mit  gefiederten 
Blättern.  Hierher  auch  Epimedxnm  alpinmn,  Linn.  Soekenblume  der  sfld- 
östUchsten  Alpen. 


Fig.  47. 
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B«rberis.  MjmpbM». 


/ 


1.  Oemelner  aauerdoro.  Borb«ris  Tiilgaris,  Zum.  (Fig.  48.). 
(Saurach .  Berberitze.)    Ein   Stranch  von  2—3  m.  Höhe  mit  gebogvneik 

schlanken  Zweigt  n.  deren  Hiult  n  abwärts  {jeneigt 
sind.  Die  jyrauirrünen  RUitter  stehen  in  liüsclu'ln ; 
an  ihrem  Cirunde  stehen  ästige,  meist  3theilige 
Stacheln  (Kreuzdorn).  Die  einzelnen  Blätter  sind 
•imnd,  seharf  gesihnt.  Die  gelben  Blathen 
bilden  «chöne  hängende  Trauben ,  riechen  aber 
unangenehm.  Die  Staubfaden  sind  reizbar;  an 
ihrem  Grunde  berührt .  sclinellen  sie  nath  dem 
Stempel.  Die  kleint  ii  si  liarlachrolhen  Beeren  sind 
langruud  und  enthaiun  je  2  oder  3  Samen. 

!■  HeclieB,  OeUMbm  «ad  OwtviiMbfmi  ftter  iam  grto- 

sern  Th>il  Kiiropa'ü  iiihI  •I--'*  ifouii-^^iirti-u  .Vsieri'*  bi-i  ftim  Ht;.(;\- 
laj»  Terbreitet ;  in  Tiel«n  UcgenJeu  anfADgUch  augoiifiauit,  nacbbcr 
v«nriM«rt.  ^  Vai — Juni.  Frther  •»■•ilkh  baecM  Btrtoran. 
Dio  liitUn-  RiiiJe  kann  xain  (i,  !bf^TU-n  lunutit  werJt  n,  «Ii«  «aurui 
Boeren  di«nea  eiugemarht  za  Cou&turun  ,    friich  tum  rntzeu  det  Fig*  48* 

Sfibera.   Ihr  «vf  fen  Blftttern  hMig»  gtXhe,  iHinlrtflhmlfe  Wamn» 

bramli'ilz  (  VoriJiuui  Bfr1"'ri>lihl  theilt  t^e'ine  Sporen  gern  tU'ii  ' i>  treid.  iirtcn  mit  nn>l  entwirlt<>It  (ilescllxTk 
<M<-b  TaiauM  nnd  dv  iUry;  auf  dwae»  za  Brandpilzen  (l'nsdu):  man  vermeidet  deshalb  die  Ikrberitz» 
te  dar  NilM  voa  Cbtrddarddeni. 


III.  Familie.   Seerosengewächse.  Nymphaeaceae. 

Wasserpflanzen  mit  einem  liegenden ,  im  Schlamme  eingebetteten  Wnnel- 
stock ,  randlichen  oder  schildförmigen ,  langgestielten,  schwimmenden  Bl&ttem 
und  einzelnen  grossen  Bluthen.  Kelchblätter  wenige,  Blumenblätter  znhl- 
reich.  in  mehreren  Ileihcn.  alhniihli^f  in  die  Staubyeias^e  ü!»ergehend,  welche 
ebenfalls  znhh-eich  vorhanden.  Stauhlieutel  breit  mit  den  l-nden  verwachsen. 
Fruchtblätter  zahlreich,  aber  eingebettet  in  eine  bodenständige  tleischigu 
Seheibe  nnd  unter  rieh  Terbnnden  an  mnem  kugeligen  Fnichtknoten ,  der 
innen  zahlreiche  Zellen  mit  vielen  Samen  enthält.  Jedes  Fach  von  einer 
■itzenden  Narbe  gekrönt.    Samen  eiweisshaltig,  mit  sehr  kleinem  Keimling. 

Die  Seerosen  (Wasserlilien)  sind  nicht  gerade  artenreich:  finden  sich 
an  den  Ufern  langnam  fliessender  Str<ime  oder  in  stehenden  Gewässern  ver- 
breitet über  die  njeisten  Theile  der  Welt.  Mehrere  \\  erden  in  unsern  Wann- 
häusern kultivirt,  so  die  riesige  Victoria  regia  aus  Südamerika  und  die  ele- 
gante Lotoeblome  (Nelumbia)  ans  dem  tropischen  Asien. 

I.  Seerose.  Njrmpliaea. 

KeUhblAtter  meistens  4,  ähnlich  den  äussern  Blumenblättern,  jedocU 
■anen  grflnlioh.  BlnmenblAtter  ohne  Honiggmbe.'  Fraehtblittw  zahlreich, 
am  Grcmde  eingefOgt  in  eine  fleischige  Seheibe,  so  daas  rie  strahUfe»  in 
einem  Mittelpniät  ansammentreffende  Scheidewände  darstellen,  während  die- 
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Dicotjrl«don«n.  —  SterMengaw&chae.  Njrmphae*cM«. 


Fig.  40. 


Staubgefässe  und  Blumenblätter  an  der  Aussenseite  jener  Scheibe  fa-st  an  der 
l5pitze  der  Fruchtzelleu  entspringen.  Narben  eben  so  viele  als  Zellen,  strahlen- 
förmig auf  der  Spitze  der  Frucht,  eine  schildförmige,  gespaltene  Scheibe 
bildend,  jede  endigend  in  einem  aufwärts  gekrümmten  schmalen  Anbang. 
Frucht  fleischig,  nicht  aufspringend,  mit  zahlreichen  Samen. 

1.  Weisse  Seerose.  -Nymphaea  alba, 
Linn.  (Fig.  49.).  (Seelilie.  Wasserlilie.  Nixen- 
blume, Castalia  alba,  Lk.)  Blätter  tief  herz- 
förmig, ganzrandig,  glatt,  0,14-0,28  m.  im 
Durchmesser.  Die  schönen  weissen  Blumen  sind 
geruchlos,  schwimmen  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  und  haben  0,07—0,1  m.  im  Durch- 
messer. 

In  Seen  und  andern  stehenden  Wasaern  oder  langsam- 
fliessenden  t?irömi>n  üher  ganr  Kuropa  und  Mittel- Aiiieu  rer- 
breitet,  jedoch  in  manchen  LaudHchaften  fehlend.   4  Sommer. 

Sie  ändert  vielfach  ab  in  Grösse  der  Blume, 
Gestalt  der  Frucht  und  Narbenscheibe  ,  der 
Narbenanhängsel,  Breite  und  Färbung  der  Staub- 
beutel. Mehrere  dieser  Abänderungen  sind  als 
besondere  Arten  betrachtet  und  benannt  worden,  so  N.  biradiata.  Som., 
N.  Candida.  Presl.  etc.  Ehedem  galt  der  Wurzelstock  (rad.  Nymph.  alb.) 
jils.  arzneikräftig. 

II.   Nixenblunie.  Nupiiar. 

(Munimel.)  Kelchblätter  5 — G,  gehöhlt,  dottergelb,  bedeutend  grösser 
«Is  die  äusseren  Blumenblätter.  Fruchtblätter  zahlreich  und  strahlend  wie 
bei  Seerose:  aber  zu  einem  Fruchtknoten  verwachsen,  welcher  oberhalb  auf 
der  fleischigen  Scheibe  steht,  nicht  eingesenkt  in  letzterer.    Narben  eben  so 

viele  als  Zellen,  mit  ihren  Verbreiterungen  zu 
einer  flachen,  ganzrandigen  oder  ausgeschweiften 
Scheibe  venvachseu.  Die  Arten  dieser  Gattung 
sind  europäisch,  eine  in  Nordamerika. 

1.  Gelbe  Nixenblutne.  Nuphar  luteum, 
Linn.  (Fig.  ')().).  iNymphaea  lutea,  L.  —  Nenu- 
phar  luteum,  Hayne.J  Blätter  ähnlich  der  weis- 
sen Seerose.  Blumen  gelb,  sehr  selten  blutroth, 
0,04 — 0,06  m.  über  das  Wasser  ragend .  aber 
weniger  gross,  schwach  duftend.  Die  stark  ge- 
wölbten Kelchblätter  verleihen  ihnen  eine  kuge- 
lige Form.  Blumenblätter  mit  einer  rücken- 
ständigen Iloniggi  ube.  Frucht  kugelig,  gekrönt 
von  der  10—20  strahligen,  ganzrandigen  oder 
ausgeschweiften  Narbenscheibe;  sie  bleibt  ge- 
schlossen oder  zerreisst  unregelmässig.  Stellen- 
weise häufiger  als  die  weisse  Seerose,  mit  welcher  sie  gleiche  geographische 
Verbreitung  hat.    Sie  variirt  ebenfalls  in  Grösse  der  Blumen  und  in  Zahl 


Fig.  50. 


Digitized  by  Google 


33 


«der  NurbenttoaUen.  EiiM  iMsonclera  klamUfiftlug«  Form,  mit  ti«f  «n- 
^feBchnitkener,  lOstt  ahliger  NarLeiischeibe  ist  K.  puiiUam,  Sm.,  oder  N.  im- 
nimDm,  Spemi.  4  Juni — September. 


IV.  Familie.  Mohngewfichse.  Papaveraceae. 


Kräuter,  deren  Blätter  grundständig  und  abwechselnd  etengelfltftndig, 
meist  mehrfach  zerthoilt  sind.  Nebenblätter  fehlen,  Blumen  regehnüssig. 
Kelch  2-,  selten  ^blättrig,  beim  Oeffnen  der  Bliithc  abfallend.  Blumenblätter 
der  europäischen  Arten  zu  4.  in  der  Knospenla^fe  knitterig  gefaltet.  Staub- 
^etäme  zahlreich,  frei.  Fruchtknoten  gewöhnlich  einzeilig,  mit  zahheiclieu 
^ielsamigen,  getrennten  Samenträgem,  welche  oft  so  wdt  in*8  Innere  Tor- 
-treten,  dass  sie  sich  im  Mittelpunkte  fast  berfihr^  und  dadurch  den  Frucht- 
Imoten  in  mehrere  unTollstandige  Fächer  theilen.  Die  Kapselirucht  öfinet  sich  in 
Löchern  oder  Klappen.  Samen  eiweisshaltig.  mit  kh  inem  Keimling.  —  Die 
Molingewächse  sind  fast  ausschliesslich  bfischränkt  auf  die  nördliche  ijcniassigte 
TiOiw  der  ulieu  und  neuen  Welt.  Der  mexikanische  Stachelmohn  ist  auf 
tropische  Länder  beschiinkt.  Die  califomische  Eschscholtaie,  in  tmseren  Gftrtwi 
gemein,  gehört  hierher. 

!•  Holm.  PapATer. 

Kapsel  kugelig,  eirund  oder  schwach  langrund,  gekrönt  von  einer  kreiä- 
Tonden  Schübe,  wdche  gebildet  wird  durch  Verwachsung  der  strahlenförmigen 

Narben.  Innen  sind  eben  so  viele  Zellen  als  ^ — 
iSarljcustrahlen,  sie  öffnen  sich  in  eben  so  viele 
I^ticher  unterhalb  der  Scheibe.  Blumen  anschnlic  h 
gross,  roth.  weiss,  purpurn  oder  blassgelb.  —  Kino 
kleine  Gattung,  welche  vertheilt  ist  über  Europa 
«ind  das  gemäsdgte  Asien,  durch  den  Getreidebän 
aber  vielfach  verschleppt  worden  ist  fiber  die 
noisten  Länder  anderer  £rdt heile. 

1.  Garten -Mohn.  Fapaver  aomniferura, 
Ijinn.  (Fig.  51.).  (Schlaf-Mohn,  f)j>iuin-.Mi.lm.) 
Aufrechtes  Sommergewächs  von  graugrüner  l  ur- 
"bung,  glatt  oder  mit  «naehien  Haaren  am  Blathen- 
stiel,  wenig  verästelt,  g^en  0,6  m.  hoch,  auf 
Onrtenland  höher.  Die  Blätter  umfassen  den 
Stengel  mit  herzföniiigem  Grunde,  sind  langrund, 
unregelmässig  gezähnt  und  schwach  eingeschnit- 
ten oder  gelappt.  Blumen  gross,  weisslichviolett 
mit  dunklem  Nagelfleck  am  Grunde.  8  taub - 
gei9kBB9  von  der  IGtte  aufwärts  verbreitert.  Kapseln  gross,  kuge- 
lig, kahl. 

3 


Fig.  51. 
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Küheimiffh  in  SaJrnrfp»  nnd  der  Lermnt«,  aber  Twifsrh  in  Otrton  nad  Mf  FtUmru  cvltiviri. 
•toUeairaite  TerwUd«r(.        Jali— Auctut.    Wird  in  Gart«n  ia  tahlreicben  gefbUten  und  Teracbiedeo. 

gefärbten  Spielarten  ceiogen:   nnf  den  Feldern  weg«n  der  ftl» 
haltiiTHn  Samen  grbaDt ,  die  zq  Speisen.  Backwerk,  Vogelfutter* 
nnd  zur  Gewtnnnng  dea  fetten  MahnAU  dienen.  Im  wju-merea  Asian 
<^^^  A     \lk  jH^i^  "« nnd  AccTptea  erbilt  mna  an«  dem  «ingetrockuetea  bitiera  Mllck— 
^f^l       \     ^/"^m^V^U  lA  geritzt<-n   janifpn    Kapstela    d:i»    Opinna.    OS.  mmXwm 

\    f   ^^"""""^j^iS       P»pftveria  nlbi,  von  TeiMkoralger  SpieUrt  mit  l6ch«rlo*en  linp«BtB_ 

V   ^  \/  Ulf/  Md-MoliB.  BftpftTer  Bhoeas,  Linn. 

(FSg.  52.).   (KlaUch-SL,  Kktschrose.)  Ein  auf- 

rechtrs,  vejästeltes  Sommergewüchs.  0,3  —  0,6  m. 
hoch,  mit  j^teifen.  abstehenden  Borstenhaaren  be- 

f-^tu  j  41  TVr.:>      J  setzt.  Untere  Bliitter  gross,  g  -stielt,  1  —  2nial  fiede- 

^Sml  I         !nV  zertheilt,  die  Lappen  lanzettlich ,  zugespitzt 

tI    ^Sfl///     mid  mehr  oder  weniger  sencliiiitt«ii.Biaihen  gross, 
IT        lebhaft  scharbchroth  mit  dunklem  Nagdfledc 
Staubfäden  pfriemlich  zugespitzt.  Kap> 
8  V  1  Völlig  kahl,  k  u  if  el  i  L'  oder  kurz  verk »  h  rt  e i förmig,  mit  8 — 12  Narben* 


•trahlen. 


Amf 


Die  Narbenlappchen  decken  sich  mit  ihren  Rändern. 

Amf  Aecken  ud  wftaten  PUtnen  ia  Mittel-  and  S6d- 
Eai*tA  mad  WeatMiea,  fcUt  {•  Mtfrdea.  0  Sommer.  Spial» 
arten  mit  geftllten  Blftthea  nnd  nraelüednm  Firbaagen  v^rd^u 
in  Oirtea  alt  Zierpflnasen  cnHivirt.  Of.  tor.  BkaaadM.  Blfithoa- 
blattet  al»  Firbemittal  WM  Bi  Ml  III  ■■■Um  .  TlartMM ,  Oyrmp^ 
aack  mm  Brastthif. 

3.  Zweifelhafter  Hohn.  Fapaver  dubium» 
Linn.  (Fig.  53.).  Diese  Art  ist  dem  Feldmohn 
sehr  ihialich,  jedoch  meist  kleiner  nnd  sehlanker. 
Die  Blätter  sind  mehr  serschnitten,  mit  sehma-' 

leren  Lappen,  die  Haare  weniger  sparrig,  die* 
Staubfädt-n  p  fr  ie  ml  irl).  l'nterschieden  vom 
Torigen  ist  iliest»r  Mohn  durch  die  1  JtUirlich«» 
Terkehrteil'ormige  Kapsel,  die  olt  zweiuml 
SO  lang  als  breit  Ist,  sich  am  Grunde  Terschmft- 
lert  nnd  nur  mit  wenigen  NarbenstrsJüen  Ter- 
sehen  ist.  Die  Narbenl&ppchen  sind  dent- 
lieh  yon  einander  gesondert. 

Aaf  kekaatam  nnd  wüstem  L*nde  ia  Earopa  aad  West- 
AdM,  «attar  aadi  Hatdra  f^hnd  als  d*r  P«U<]laha.  akar  w 
aifar  binfi^        '.  -  -    •    M  >  t-^u 

4.  Bastard  -  Mohn.  Papaver  hybridum, 
Linn.  (Fig.  Ö4.).  Fa^t  eben  so  gross  als  der 
Feldmohn,  aber  weniger  yeristelt.  Dm  Blfttter 
sind  kleiner,  mit  steifem  nnd  kOraem  Lappen^ 
Borstenhaare  weniger  zahlreich  und  küner.  BlO- 
then  kleiner,  ziegelroth.  Staubfaden  von  der 
Mitte  nach  oben  verbreitert.  Kapseln 
fast  kugelig,  besetzt  mit  steifen,  aufwärts 
gekrümmten  Borsten. 

IB  MlUal-  «ad  8td-Bat«f«  M«  na  Saaka««*.  ia 


Fig.  »1. 


aad  «tctem 

■t  k«i  FkMa,  Bttoi.  Vaamkaif .  Svickaa,  Balle.  Hafdakaif  a. 
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5.  Sand-Mohn.  Fapaver  Argemone,  Linn.  (Fig.  55.).  Die  kleinste 
vnd  aehwiehliebite  der  rotliblülienden  Mohnarten.  Die  BIStter  haben  nur 
wwuge  und  schmale  Abschnitte,  die  Blflthen  sind 
viel  kleiner  and  dunkebroth,  oft  mit  schwarzem 

Natrelflcck.  Staubfäden  nach  oben  verbreitei-t, 
wie  beim  liastard-Mohn.  Kapsel  lang  rund, 
keuleufür mig ,  am  Grunde  verschm uiert, 
beietsfc  mii  einseinen  geraden  Borsten- 
baaren,  besonders  an  ibrer  oberen  Hilfte. 

0«osraphiBche  VerbreitnnK  «»1  fHl»<l«rt»  vl*  Wim  F«U- 
Xokn«  fMMiii.  0  Mai  —  Jnli. 

e.  Alpen -Mohn.  Papaver  alpinum, 
Jjinn.  (Fig.  5t).).  (Feinblüttriger  Alpen -M.) 
Jülin  kurzstengeliges ,  stattliches  Alpcnkraut  mit 
aosdaaemdem  Worzelstock ,  welcher  kriechende 
Andinfer  treibt  Die  doppeltfiederig  ein- 
geschnittenen  Blütter  Sbneln  denjenigen 
des  Erdrauch-  Blüthenstiele  0,10  —  0.25  m.  hoch, 
meistens  etwas  geschweift.  Die  Blätter  sind  nur  spärlich  mit  einzelnen 
Borsten  besetzt,  die  Illüt  henstiele  mit  aufrechten  oder  anliegenden 
Borsten  bekleidet.  Blumen  weiss  oder  gelb, 
bald  mit  dunklem,  oder  bald  mit  gelbem  NageL 
Beim  Trocknen  werden  die  gelben  Blüthen 
orange.  Kapsel  entweder  kürzer,  fast  halb- 
kugelig oder  länglichrund,  steifborstig. 

Auf  Oer6U         höchsten  •üdd«iitachen  Alp«n,  bcüoadvra 
»af  Kalk  bia  8000  Fvm,  «o  in  Bern  »nf  dem  Brienur  Both- 
%m  fOatw  aa  te  Stad-  «ai  Biagfak.  4  Jaai'— Aafi*^ 


Fig.  55. 


7.  Pyrenttsolier  Mohn.  Fapayw  pyre- 
aalonm»  Linn.  (Breitlappiger  Alpenmohn.)  Die- 
ser Alpenmohn  hat  einen  g  e  d  r  ii  n  g  t  e  r  o  n 
W  u  r  Ii  s  .  die  Blätter  sind  weit  w  e  n  i  g  |  r 
feiuspaltig,  dagegen  viel  rauhhaariger. 
Der  Blüthenstiel  ist  etwas  kürzer,  weniger  ge- 
aebweift  vnd  mit  reichlichem,  mehr  abstehen- 
den Borsten  besetzt. 

Inf  KftlkKcrMI  der  höchsten  Alpenth&lor,  z.  B.  !n  den 
Bfidtaw  B«iv»B  Onabaad«M,  dea  SchUern  in  SAdtjr«!.  4 
JmI— Au«t.  Fig.  56. 

8.  Wohlriechender  Alpenmobn.  Fapaver  suaveolens,  Lap.  Dieser 
Alpenmobn  ist  eine  kleine  Pflanse,  deren  Bl&tter  ün  Znscbnitt  dem  Pyrenften- 
Mohn  ftb^In,  gewöbnlieb  aber  nocb  -viel  gröbere  Borstenbaare  tragen.  Die 

Bltttbenstiele  sind  um  die  Hälfte  kürzer  und  von  abstehenden  Borsten 
sehr  rauhhaarig.  —  Die  Blüthenfarbe  wechselt  Ixi  allen  drei  Alpcnmobnen 
und   gibt   deshalb   kein   sicheres  Unterscheiduiigszcii  hen.     Manche  Autoren 
betrachten  sammtliche  drei  Arten  nur  als  Formen  des  Alpen-Mohn. 
kmt  KsIIgMail  iar  MckHra  rtMMtaAaa  Al|«i.  4  Jaal— Ai«ait. 

8* 
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Dtcotyledoiea.  —  UokagawickM.  Paparenc«««. 


n.  Sdiellknivt.  CheUdcmhuii. 

Der  linealiMlie  Fruchtknoten  endigt  in  einem  karaen  Chriffel  mit  kleiner, 
aekwech  sweOsppiger  Kerbe.  IKe  Kepeelftiiebt  ist  lang  und  lineeKsek,  apringt 

vom  Grunde  an  in  zwoi  Klappen  auf.  Der  scheide wand.irt ige  Samentrüger,  welcher 
in  der  Mitte  hefimllich.  ist  durchscheinend,  bleibend.  Nur  eine  einheimische  Art. 

1.    Gemeines  Schollkraut.    Chelidonium  majus,  Li)in.  (Fig.  57.). 
(Schwalbenwurz.)  Wurzelatock  ausdauernd.  Stengel  aufrecht,  dünn,  verzweigt, 

0,3—0,6  m,  hoch,  strotzend  angefüllt  mit  gelbem, 
fttsenden  und  achwaeh  narkotiachem  Safte;  mei- 
Htens  besetzt  mit  einzelnen,  abstehenden  Haaren. 
Hliittor  dünn,  auf  der  Unterseite  graugrün,  1  bis 
Üfach  gefiedert.  Fiederbliittchen  oder  Lappen 
eirund,  stumpf  gezahnt  oder  gelappt.  Blattstiele 
oft  verbreitert  in  eine  Art  falscher  Nebenblättchen. 
BIflthen  Uein,  gelb,  3 — 6  in  einer  lockern  Dolde 
beisammen  stehend,  langstielig,  4blättrig.  Der 
zweiblättrige  Kelch  fast  kahl.  Staubgefässe  zahl- 
reich. Schoten  fast  walzenförmig,  kahl,  0,03  bia 
0,05  m.  lang. 

An  W«gm  «b1  Raelmi  dmek  Eirep»  «al  tmiImA  Astea, 
nuügunommen  den  höhern  Norden.   4     ll'^i — Angust.     Giftig.  In 
der  Arzneikande  gebriachlich  herb.  Cbelidonü  n^i.  —  Die  t«t- 
Fig.  57.  wanflte  Lappenblume ,  Hjrpeconm  pendnlam .  ein  Knnt  «it  gelben 

Blumen ,  derun  iwei  innere  i<lnmcnbl&tt«r  halb  dreiepAltig  und 
rothbrann  f^cupronkelt  sind  und  deren  Oliederecheten  hiBgen,  findet  Mich,  dnrch  flreoide  Sinereien  ein- 
geschleppt, einzttltt  til»  Uukrant ;  anf  OemfteeMlflra  M  Oienseen  (Thttringen)  vaä  BllwtUdt  (Hheinpfalz). 

Iii«  Honunolm.  OlMicilim. 

Fruchtknoten  linealisch,  nach  der  Spitze  sich  verschmälemd  mit  zwoi- 
lappiger  Narbe*    Wenn  bei  der  Reife  die  beiden  Klappen  abgefallen,  bleiben 

in  der  Mitte  2  feine,  linealische  Samenträger  übrig, 
welche  auü  eiuem  schwammigen ,  trocknen  Marke 
bestehen,  in  daa  die  Samen  mehr  oder  weniger 
eingebettet  rind.  Die  meiaten  Arten  der  Gattung 
gehören  dem  Gebiet  des  Mittelmeeres  an. 

1.  Golber  Hornmohn.  Glauoium  lutoum, 
Scop.  (Fig.  58.).  (Ct.  Havuni,  Crntz.,  Chelid.  Glau- 
ciuni,  L.)  Ein  derbes  Sommergewächs  mit  harten, 
sparrigen  Zweigen,  an  allen  Thailen  graa  bereifl. 
Stengel  faat  kaht  Blätter  dick,  die  gmnd- 
ständigen  gestielt,  fiederig  gelappt  o  b  i  <retbei1t, 
die  Lappen  eirund  oder  lanzettlich,  wiederum  ein- 
geschnitten oder  gelappt,  rauh  durch  kurze  dicke 
Haare.  Die  oberen  liiiitter  kürzer,  breiter,  we- 
Fig.  58.  niger  getheilt,  mit  herzförmigem  Grunde  stengel- 

umfassend,  weniger  behaart.  Blflthen  kurzgestielt,  gross,  gelb.  Blnmenblitter 
a^hr  hinf&llig.  Schoten  0,15—0,60  m.  lang,  knotig  rauh,  gekrönt  mit 
den  ausgebreiteten  Karbenlappeu. 
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An  sandigen  K6*t«natellen  rings  nm't  Miit«lme«r  gemeia,  eb«afO  an  der  Weatkfiete  Europa**  bis 
England  nnd  ScandinaTiea.  Auf  Sandh&geln  in  Unter- Steiermark  ,  Oesterreich,  Miliron,  Bayern.  Att 
der  Kaste  der  Nord-  nnd  Ostsee  einuln,  desgleichen  in  Th&ringen,  Sacbsen,  Hessen  in  der  Käbo  altar 
tugMi;  6fler  als  Oartenbinn«.    1 — 2j&brig.    Juni — Jnli. 

2.  Bother  Hornmohn.  Qlaucium  comiculatum ,  Curf.  (Glane, 
phooniceum.  Gat'rtn.,  Chelid.  cornicul.,  L.)  Stengel  und  Blätter  stärker 
behaart.  Obere  Blätter  am  Grunde  abgestumpft,  fiederspaltig.  Schoten 
borstig  steif  haarig.  Blumen  hochroth,  am  Grunde  mit  schwarzem  Fleck. 

BlBBaln  aaf  Aaekcrn,  ia  Wt/Ubugn.  la  OtttmMkt  BfkMB,  Thteiactn,  Pkvfiu  8m1m«b,  Blab»* 


V.  Familie.  Erdrauchgewächse.  Fumariaceae. 

Zarte ,  kahle  Kräuter,  entweder  finjährifr  oder  mit  ausdauerndem 
Wurzelstock.  Blätter  vieltheilig .  ohne  Nel)eiihlätter.  Blüthe  sehr  unregel- 
müssig;  Kelchblätter  2,  klein  und  schuppenuhnlich.  Blumenblätter  4,  in 
2  PMuren.  Die  2  intieni  nn  Grande  ▼«rwaehsflo,  oft  eine  oder  beide  ge- 
epornt.  Die  swm  Innera  scbmii],  ihre  echwiellg  verdiekten  Spitsen  vereinigen 
sich  über  der  Narbe.  Staubgefässe  6,  je  3  zu  einem  Bündel  vereinigt.  Der 
mittelste  Staubbeutel  jedes  Bündels  hat  2  Fächer,  jeder  seitlicho  nur  1  Fach. 
Fruchtknoten  einfächrig,  jung  mehrere  Eichen  enthaltend,  von  denen  sich 
jedoch  nur  eines  zu  einem  Samenkorn  ausbildet.  Frucht  eine  einsamige 
NoBS  oder  mehrsamige  Schotenkapsel.  Keimling  klein,  am  Grunde  des  Samen- 
eiweisfee.  —  Eine  klone  Familie,  enmebrettet  über  diie  geminigten  Gegenden 
der  ndrdliehen  Erdhälfte,  selten  bis  an  die  Tropen  reichend,  aber  wieder 
auftretend  in  Südafrika.  Einige  Arten  von  Dielytra  oder  Dieentra,  einer 
nordamerikaniseben  und  ostasiatiadien  Gattung,  werden  in  nneera  Gürten 
cultivirt. 

I.    Erdrauch.  Fumaria. 

Eines  der  äusseren  HlunienbUitter  hat  eine  Aussackung  oder  einen  Sporn 
am  Grunde.  Frucht  eine  kleine,  rundliche,  grüne  Nuss  mit  einem  Samen.  In 
aebr  jungem  Znttande  Bind  im  Frochtioioten  3  bis 
4  Eichen  vorhanden.  Die  wenigen  Arten  der  Gai- 
tnsg  sind  besonders  unra  Mittelmeer  verbreitet. 

1.  Gemeiner  Erdrauch.  Fumaria  ofQcina- 
lis,  Linn.  (Fig.  59.).  Ein  zartes,  völlig  kahles 
Kraut  von  graugrüner  Färbung,  mitunter  ein  klei- 
nea  Bflaehehen  von  Spannenhöhe  bildend,  unter 
gilnatigen  Yerbältniaaai  aber  sieb  entwiekehid  an 
einer  Höhe  von  1  m.  und  dann  sich  haltend  mit- 
telst der  zertheilten  Blattstiele.  Blätter  zertheilt 
in  zahlreiche  Abschnitte.  Die  Blättchen  gewöhn- 
lich 31appig,  die  Lappen  veränderlich  von  schmal 
linealisch  bis  breit  lanzettlich  und  langrund.  Blü- 
then  in  Tranben  von  0,02 — 0,05  m.  Länge,  an  den 
Spitzen  der  Zweige,  oder  den  Blättern  g^enüber,  anfibiglich  die  Blütheii 
gedringt,  allmAlig  sieh  entfernend.  Blütboiatiele  küs,  aus  den  Aehiialn  einea 


Fig.  59. 
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Dieotflcdwan.      BtitMdtfWiifflhie.  Pobm1mm6. 


sehr  kleinen,  weissen  oder  gefärV»ten  Deckblättchens  entspringend.  Kelch- 
blätter klein,  weiss  oder  gefärbt,  den  Deckldättem  ähnlich,  oft  gezähnelt. 
Blumenblätter  laugruud  bit»  liuealisch,  scbliestieu  sich  aneinander  in  Form  einer 
Bdhre,  mit  donkolgefilrbter  Spitze.  HOMcIieii  0,002  m.  im  Durchmesäer, 
etwas  seitlich  snsMuneii  gedrückt. 

Oeniein  auf  liebkutem  'BoAmn  und  wb8t«n  Plätzen  in  Europa  und  Hitl«lasi«n.  nach  dem  höherem 
Korden  >a  Tsnchwiadead,  aher  mit  tj»merei«a  von  kaUirirten  UcwAcbten  als  Uakntttt  weit  verbt«it«t 
tber  flill«  Uwler  MdMcr  Srdtteil».  0  Ibl  —  H«rb*t.  BIwdvn  «b  »rtMlliek  In  0«Vcm«eli:  beute 
FttnadM. 

Diese  Art  ist  sehr  veränderlich  in  l'orni  der  Kinzelljlättchen,  Grösse  und 
Farbe  der  Blüthen,  weiss  bis  dunkeiroth,  Grösse  und  Form  der  Kelchtheile  und 
in  der  Fom  der  NüMchen.  Eb  sind  mehrere  dieser  FiMnnen  als  Ai-teu  be- 
namtt  wordm,  sie  gehen  aber  durch  sahbeiche  Zwischenglieder  so  ineinander 
über,  dass  sie  als  Spi^rten  derselben  Art  betrachtet  werden  können.  Alu 
Haoptfonnen  wfirden  nachstehende  au  bemerken  sein: 

Baakendeir  BrdnmolL  Fumaria  oapreolata,  Lum,  Eine  grosse, 
üppige  Fonn,  bis  1  m.  hoch,  mit  breiten  Blattabschnitten,  s  liliesslich  zurück- 
gebogencn  Fruchtstielen,  0,010 — 0,015  m.  langen  lilüthen,  weiss  oder 
blassroth.  Kelchblätter  gross,  Nuss  fast  kugelig,  glatt.  Untere.s  Kron- 
blatt au  der  Spitze  mit  einem  Höcker,  welcher  sehr  schmale,  aufrechte  Räuder 
besitzt,  die  jedoeh  die  insserste  Spitae  nicht  erreichen. 

Vmx  stellniNlM,  Mittnnt,  M  M  Wntnibnn,  Bvn!»«,  limbuf,  C«iUmx,  W«lBl«r. 

]IaiMr>BrdrttOCh.  Fumaria  muralis.  Sonder.  Dem  vorigm  fihnlieh, 
aber  die  Blflthenstielchen  abstehend,   Schötchen  fast  kugelig, 

eiförmig. 

Kur  Aiii  Manorn  K'i  Uaiabnrg. 

Feld- Erdrauch.  Fumaria  agraria,  F.  media.  Blättchen  weder 
besonders  breit  noch  bchmal,  Blüthcheu  0,005  m.  lang.  Nüsschen  sehr 
stampf,  breiter  als  lang. 

Weuigblüttiiger  Erdraadi.  VUmaria  tenulllora.  Fr,  Schötchen 
stumpf,  aber  mit  einem  kleinen  Spitachen,  nicht  anbrandet.  Blfithe  parpurroth. 

!■  ThtilflffMi. 

Dichtblüthiger  Brdrauch.  Fumaria  densiflora,  D.  C.  (F.  micrantha. 
Lag.)  Blattabschiiitte  sehr  klein,  lint-aliscli.  Blüthen  kleiner,  in  einer  dich- 
teren Traube  aLs  beim  vorigcii.  Deckblätter  fio  lang  als  die  Frucht- 
Btielchen,  Nüöschen  an  der  Spitze  mit  2  rundlichen  Grübchen. 
Kdohbl&tter  auffallend  gross  im  Yerhältniss  anr  Blnmenkrone. 

Uknigm  In  atdmroy*.  Im  Vwim  ItostoebliBdi  v«hr  idton,  nur  ^bai«,  WuMnftada. 
auf  Helgoland. 

Kleinblüthiger  Erdrauch.  Fumaria  parviflora ,  Linie.  Kelch- 
blätter 6 mal  kürzer  als  die  Bluraenkrone  und  so  breit  als  das  Biüthen- 
ßtiekhen.    Nüsse  heu  eiförmig,  rundlich. 

In  Bbtta-,  lbiu->  nmt  KMd-Tbal«. 

Vaillants-Erdraueh.  Fumaria  VidUaatii,  XoisL  Kelohblfttter  sehr 
klein,  kaum  erkennbar,  schmaler  als  die  Blüthenstielchen.  Schötchen  kagel^g, 

stumpf,  in  der  Jugend  spitzig. 
Auf  lUlkbodflit,  Mltan. 
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Fig.  60. 


II.   Lerchensporii.  Corydalls. 

Eins  der  äussern  Blumenblätter  besitzt  eine  AusBackung  oder  Sporn  am 
<jrunde  wie  bei  Erdranch,  aber  die  Frucht  ist  eine  schmale  Schotenkapflel, 

welche  in  2  Klappen  aufspringet  und  mehrere  Samen   

•enthält.  Letztere  besitzen  am  Kabel  einen  kamm- 
artigen Anbang.  —  Die  sahMehen  Arten  der  6ai- 
itnng  nnd  Terbreitot  Aber  Europa,  nuriaeh  und 
Mittel-Aaien  und  Kord-Amerika. 

1.  Gelber  Lerchensporn.  Corydalis  lutea, 
D.  C.  (Fig.  60.)-  (Fumaria  lutea,  L.)  Eine  auf- 
rechte (liier  aufft(  i^'ende  PHanze  von  0,12—0,18  ni. 
Hohe,  die  mitunter  einjährig  ist  oder  einen  mehr- 
jährig ausdauernden  Wurzelstock  bildet,  der  ästig 
und  faserig  ist.  Blätter  zart,  blaasgrOn,  dr«>i- 
2fthlig  bis  dreifach  fiederig.  Die  Theilblättcben  einmd  oder  keilförmig 
und  zerschnitten  in  2  bis  3  Lappen.  Deckblätter  lansettlich,  haar- 
«pitzig.  Blumen  in  kurzen  Trauhen,  blassgelb,  ^ 
gegen  0,01  m.  lang,  mit  kurzem,  breitem  Sporn. 
^bote  0.005 — 0,006  m.  laug.  Samen  glänzend. 

Ab  ■teini^en  PUtsen  in  BOdMmpik,  Mit  toag«  %htt  Im  (HrtoB 
40r  •Mttebern  Länder  cultivirt  nnd  vielfach  nn  Alt«n  Mnuera  nnd 
Bninen  Y«nrild0rt  und  eingebürgert.  Sftdtjrol.  italienische  Schweiz 
liäutig.  StolleBweiw  b»i  Trier,  LIbi  a.  Rh.,  Dreiden,  Ooth»,  Zerbat, 
XSutor  u.  a. 

2.  Kletternder  Iierohensponii  Corydalls 
olaTionlata,  2>.  C.  (Fig.  61.).  Eine  zierliche 
Kletterpflanze  von  0,3  —  0,6  m.  Höhe,  welche  sich 
mit  Hülfe  verzweigter  und  in  dünne  Ranken  um- 
gewandelter niattstiele  aufrecht  halt.  Wurzel 
einfach,  faserig.  Blätter  doppelt  gefie- 
d  e  r  t,  Fiederblättchen  Uein,  einind  oder  langrund, 

gezähnelt  oder  eingeschnitten.  Weisslicbe,  Uein- 
blütbige  Tranben  oder  Aehren  kons  und  gedrängt. 

Auf  HtiMiiipfii  H&ffeln  Wi'iteuropa's,  verbrciUt  eich  hia  Nord- 
<l«tatflchlaud ,  ebenso  am  Mittvlmeero  ontlaag.  In  tiebAaehaa  tob 
WMtlklw  Ua  SehlMwIc  mwA  Dradg.  0  Jaiil->S«|itoiBbar. 

8.  Qemeiner  Iiorohenapom.  OorydaliscaTa, 
Sehwff.  n.  JT.  (Fig.  62.).  (HoUwun.)  Wu'rzel- 

«tock  knollig,  hohl.    Blätter  doppelt  drei- 

zuhlig,  Tluilhliittchen  eingeschnitten,  Stengel 
0.15 — 0,30  m.  hoch,  am  untern  Theile  ohne 
Schuppe.  Biüthen  düster  purpurroth  bis  weiss. 
Fruchttraube  aufrecht.  Fruchtstiel  3mal  kürzer 
«Ja  die  Fmehtsehote.  Fig.  63. 

la  WMna§n  vml  OiMielM  Vtttot-Boropa'a,  iMMaim  anf  Kalk%*dea, 
Afia—lUI.    Dto  WamlkMll»  frit  AUim  tU  BrntniAk:  nilt  ArMtlMUM  eatn. 


Digiiizea  by  Google 


40 


Dkotjrletlon«a.  —  Kreniblamler.  Crnciferae. 


4.    Bohnenfirüohtiger  Lerchensporn.     CorydaUi  flbtMMea,  Pers, 
(Fig.  63.).  (C.  intermedia,  P.  M.  E.,  Fuinaria  InilLosn,  var.  intennediR,  L.> 

W«r7p!knolle  nicht  liohl.  Stengel  0. OS  — 0,01 2  m. 
hoch,  am  untern  Theile  mit  einer  Schuppe  besetzt. 
Blüthen  purpurröthlich.  Fruchttrauhe  nicht 
▼erlftngert,  wenigblQthig,  gedrungen, 
llberhängend.  DedcbUtter  gansrandig  oder^ 
nur  wenig  eingeschuitteo.  Fmehtstiele  8mal  kfir-t 
zer  al5  die  Kapsel. 

In  OeMUclwB  a&d  Hocken  Mittel -fcnropa's,  von  den  Alpen 
Vta  Dtnwitrk  vad  flehvaiife.  Ib  attM<4lMteeUiad  afcbl  mHmi^ 
am  BlMiB  aar  ta  der  Eifel.  4   Min— Mai. 

5.  Gefingerter  Lerchensporn.  Corydalis 
solida,  !Sm.  (C.  digitata,  Fers.)  Wurzelknolle 
nicht  hohl,  Stengel  uuten  mit  Schuppe.  Frucht- 
traube Terlftngert,  aufrecht.  FrlLclite- 
entfernt  stehend.  Deokbl&tter  so  lang  als  die- 
Blflthenstielcben,  tief  fingerförmig  getheilt. 
f^porn  j?c1crünirat.  Griffel  rechtwinklig  abwärt» 
gekrümmt,  dann  aufsteigend. 

Büae.  Gcb&scho  Mittekaropa'o  »teUeaiKite  wie  voriger,  b«- 
«aadm  aaf  fiaodM««.  4  lfvn> 

6.  Zwerg-Lerchensporn.  Coiydalis  pumila,  Bdtb.  Stengel  0,08  bi» 
0,015  in,  liocli.  BI  ü  t  h  011 1  r  aub  p  wpiiigblüthig,  gedrängt,  bei  der 
Reife  iibei  luingend,  Dockblättt  r  zertheilt ,  länger  als  die  Blütheu- 
stielchen,  welche  3mal  kürzer  als  die  Früchtchen  Bind.    Sporn  gerade. 

In  Baiaea  «ad  0«MwMh  sMtoamlw;  ia  TObma,  M  Ot«fa«,  ftaakAirt  a.  0.,  ll*gdebarg„ 
BaUa  a.  8.,  BSfiB  a.  a.  0.  4  Wit— AfrO. 


Fig.  63. 


VI.  Familie.  KreuzbiUmler.  Cruciferae. 

Ivrjiuter.  selten  Ilalbsträucher .  mit  aljw erlisclnd  gestellten  Blattciiu 
ohne  2sebenblätter,  Blüthen  iu  endständigen  Trauben,  welche  beim  Beginn 
des  Blübens  eine  Schinatraube  bilden,  sieh  spfiter  verl&ngern.  Kelch  vier- 
blättrig.    Blumenblätter  4,  gleichgross  oder  zwei  derselben  grosser.  Staub* 

gefässe  6,  davon  zwei  gewöhnlich  kürzer  oder  selbst  Teikflmmrrt.  Fnicbt- 
knoten  einzeln,  zweifilclirig.  Griffel  einzfln.  «ff  solir  kurz  und  Inst  fehlend, 
mit  kopfförmiger  oder  /woilappigor  Najl)^.  Frucht  eine  Schote,  xvelche  dnrrh 
eine  dünne  LungSKcheidewaud  ia  zwei  Fächer  getheilt  ist.  Nur  bei  wenigen 
Gattungen  ist  die  Schote  eiosamig  oder  durch  Querwände  in  mehrere  Fächer 
getheilt.  'Samen  ohne  Eiweiss,  in  jedem  Fache  abwechselnd  am  rediten  und 
linken  Bande  der  Scheidewand  aufgehangen.  —  Eine  auBge/.eichuete  Familie, 
welche  weit  über  die  Frde  verbreitet  i?t.  vor^ngswoi'sp  auf  der  nördlichen 
Halbkugel,  seltener  in  den  Tropen.    Für  Deutschland  ist  sie  mit  ihren 
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200  Arten  did  dritte  an  Hlkihtigkdt,  bildet  16,4  d«r  Flora.  Die  Aufstellung^ 
dn*  Gattungen,  welche  vorzugsweisn  die  Sclioten  und  Samen  berücksichtigt, 
ist  ziemlich  Rchwieri^.  Es  ist  hierzu  unbedingt  uöthig,  die  zu  untersuchenden 
FHanzen  mit  reifen  Früchten  zu  besitzen.  Um  die  Samen  gehörig  zu  prüfen, 
weicht  luau  »ie  ein,  öffnet  sie  dann  und  legt  den  Keimling  frei.  Daa 
WflnelelMai  detselben  ist  «itweder  anliegend,  wenn  es  am  Bande  der 
Keimbl&tter  entlang  gebogen  Ist,  —  oder  anfliegend,  wenn  es  anf  dem 
Rücken  des  einen  Keimblattes  entlang  liegt.  In  letzterem  Falle  wiedenun 
können  die  Keimhliitter  eniweder  flach  oder  der  Liiiigo  iinrh  cfefaltet  sein. 
Mitonter  zeigen  die  beiden  untern  Kelchbliitter  an  ihrem  Giundo  Ausbauchungen 
oder  Aussackungen.  Die  Früchte  benennt  niuu  Schoten,  wenn  sie  linealisch, 
schliesslich  wenigstens  3 — 4mal  Iftnger  sls  breit  sind,  Sehötchen  dagegen,, 
wenn  ihre  Lftnge  nicht  das  Doppelte  der  Breite  flbersteigt.  Die  Ademng^ 
der  Schoten,  welche  bei  den  Gattungsbestlmnniiüi n  ittituiter  berücksichtigt 
werden,  tritt  bei  trocknen  FrüchtrhfMi  di  utHclicr  liprvor,  als  bei  saftigen, 
jungern.  I)ie  Samen  bezeichnet  man  als  einreihig,  wenn  sie  in  Folge  der 
geringen  Schoteubreito  oder  bedeutenderen  Länge  der  Samenstielchen  in  der 
Mitte  der  Schote  liegen  und  so  in  einer  Beibe  erseheinen.  Zweireihig 
nennt  man  sie,  wenn  beide  Beiben  nicht  ineinander  greifen,  sondern  dentlicb 
getrennt  bleiben. 

L  IiOTkoye.  lUttUola. 

Kinjiihrige  oder  mehrjährige,  bereifte  Kräuter  mit  panzrandig'pn  oder 
ausgeschweiften  Blättern,  ßlüthen  gross,  roth.  Kelch  aufrecht,  am  (irunde 
banchig.  Blnmenblitter  ausgebreitet,  langgeuagelt.  Sdiote  lang  nnd  sdunal, 
msammengedrfickt  odw  fast  walsenförmig.  Narben  sitsend,  gleichlaufend 
aufgerichtet.  Samen  flach,  von  einem  Hanteing  umgeben;  einreihig. 
Würzelchen  anliegend.  Hdstens  Seestrandpflansen  Westeoropa's  und  des 
Mittelmeergebietes. 

T     Verschiedenfarbige  Levkoye.    Matthiola   varia,  J).  C.  Der 

flache  Stengel  (».15 — 0,20  m.  hoch,  nm  Grnnde  mt  einem  Büsciud  linealer 

Blätter,    oben   mit    1   Platt    oder   nackt.     Blüthen  fast  sitzend,  geruchlos, 

schmutzig  violett  bis  purpurn,  0.015  m.  breit.     Schoten  .stumpf. 

Anf  Ger6H  aii<l  Fui««u  in  »üdtjrol;  in  aubalpinen  Thalern  tob  Wallis  <Kand«r-  aad  NicolM- 
TIhI,  M  BtaB).  4  Msi— Jttni.  Hlfrkmr  ffdrtraa  a«ch  dl«  SMaonf»  ■taatnadn  StMiMr-L. 
(IL  «mm)  mv4  WiRt«r-L.  (X.  Ibcmui)  «Menr  OirtM. 

IL  Goldlack.  CkeiranlJiiui. 

Stimmt  im  Ge.siuiHiitanhehen  und  Einzelbau  mit  Levkoye  iiberein,  jedoch 
.sind  die  Blumen  gelb  oder  orange,  die  Schote  ist  mehr  oder  weniger  flach- 
gedrückt, die  sehr  knrsen  Narbenlappen  sind  wager  echt  ausgebreitet,  der 
Griffel  ist  dentlieh  vorhanden.  Samen  ohne  Hantrand.  Die  wenigen  Arten 
der  Gattung,  von  Manchen  sogar  zu  einer  cnsanunengesogen,  finden  sich  in 
Sddenropa  nnd  den  Kanarischen  Inseln. 
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1.    Oenseiner  Goldlack.    Cheiranthus  Oheiii,  Linn.  (Fig.  64.). 
^Gdbreildicn.  Ck.  frotkalosus.  Engl.  Rot.)  F^in  Kraut  mit  hokigem.  mehrere 

Jahre  aasdauerndem  Wurzelstock,  mehr  verzweigt 
uiiU  weniger  behaart  als  Levkoye,  die  Haare  am 
GroDde  gabelig  gethcOt  «nd  auf  die  Oberhaut 
medcfgadrOelcl:  adtintar  die  Pflaaae  fiMt  naakt 
und  daim  lebhaft  giün.  BUtter  schmal,  ngeapitat, 
fast  ganzrandicr  Blumen  ansehnlich  gross,  mei- 
stens lebhaft  orangegelb,  sehr  anuenehm  duftend, 
übergehend  bis  ins  Dunkelrothitraun.  Schoten 
lt\  ^  -"V//  ^^Ü^>\\  II  0.04— 0,06  ».  lang,  Klappen  mit  hervortretender 
Ig  Jf  V*/  l!  Mittelrippe. 

ksltar  ak«r  «ät  verkmut  nmi  Mit  Uag«  aa  vMtm  Oitaa  r«r- 
wfUm.  WM*4er*      Bviaaa.  »Um  Mmmcb  mal  P«b«a,  t.  B.  ia 

Thie  im  JUkt.  Vo»«!,  its  Rheia«.  Wi  AiLen.  Biti'-Md .  lUIU  ».  a.  •.  O.  4  Mal,  fm^.  In 
<i4rlea  att  geAUUa  Blttkm  mt,4  taklnicbM  FftrbemtpieUrteB  ridfack  gvM^ 


in.   >Vii^terkre88e.  Bärbarea. 


Eitater  Tom  Ansdieii  der  Bninnenkresse,  jedodi  mtenehiedeii  dnrcb 
die  langem  Schoten  mit  dentliehen  Mittelnarben  und  einreihigen  Samen. 
Von  Erv^imum  und  Sisvmbrium  unterschieden  durch  das  d  em  Rande  der 
Keimblätter  anlie;;ende  Keiniwürzelchen.  —  Eine  kleine  Gattopg,  die  vor- 
zugsweise iiber  die  gem;i?.*i^'leu  Länder  verl)reitet  i^t. 

1.  Gemeine  Winterkresse.  Barbarea 
▼nlgwris,  Br.  (Fig.  65.).  (B.  lyrata,  Aaehre.  — 
Erysiimim  BarlMurea,  Linn.)  Ein  straff  anfireehtea 
Kraut  mit  sparrigen  Zweigen,  grün  und  kahl, 
0.3 — 0.6  m.  hoch.  Blatter  meist  gefiedert  oder 
li°der.spaltig.  le_\ eilornuij .  mit  jQTOs?em  Endblätt- 
cben,  das  breit  uud  abgestumpft  ist.  Die  übrigen 
Fiederblätter  wenig  aahlieicfa,  kleiner  und  schma. 
1er;  seltener  sind  sänuntliche  Blftttehen  oder  Lap- 
pen Ton  gleicher  goinger  Breite,  noch  seltener 
das  ganze  Blatt  langrund,  ganzrandig  oder  nur 
am  Grunde  tiefirezahnt.  Blütheu  klein,  lebhaft 
gelb.  Schoten  zahlreich,  aufrecht  oder  nur  wenig 
abstehend,  vereinigt  zu  einer  dichteu  Traube,  jede 
0.015—0,04,  selbst  0,06  m.  lang,  gekrönt  Ton 
einem  anfirechten,  meist  sagespitaten,  0.001  bia 
0.004  m.  langen  GriflFel. 

Ab  Z4«ae»,  Weg«»,  anf  Wieaea ,  Wtoatet  aa  feachtea 
SteOm.  ffmtia  la  fui  Bavpa,  naaM  Aatai  maA  N«rdaai«rika. 
Sjihrif.    Mai— JalL 

Tariirt  sehr  in  den  Grössenverhältniüsen  der  Blattlappen,  Grfiese  der 
Blumen.  Länge  tind  Dicke  der  Schoten.  Lünge  de.^  Griffe's  u.  s.  w.  Eine 
Form  mit  sehr  korzem,  dickem  Griffel  und  tief  fiederspaltigen  Blättern  ist 
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als  besondere  Art :  frühblühe ii de  W.,  B.  praecox,  R.  Br.  (B.  venia,  Asch.) 
benannt  worden,  allein  es  finden  sich  von  ihr  Uebnrgänge  bis  zu  jener  andern 
P'urni ,  bei  welcher  der  zugespitzte  Griffel  l),()()4  in.  erreidit,  und  welche 
ijbeulalld  ak  Art:  steife  W.,  B.  stricta,  Audrz.,  genannt  worden  ist.  Bei 
letzterer  sind  die  BlnmeiAlitter  war  ein  Drittel  länger  ab  der  Kelch ,  die 
Schoten  aufrecht,  an  die  Tranbenspindel  angedrfldct.  Eine  Form  mit  bogen» 
förmig  aafsteigenden  Schoten  wird  all  k rn m ms c hotige  W.,  B.  arenata, 
£chb.,  beseichnet. 

IT.  Bnuineiikresse.  Nasturtium. 

Kable  Kräuter  mit  gefiedertoi  oder  fiedertheiligen  Blittem  und  kleinen 
weiaeen  oder  gelben  Blomen.    Keloh  sehr  locker,  Karbe  kopfig,  fket  sitaend. 

Schoten  linealisch  oder  langrund,  meistens  gekrümmt ;  bei  einigen  Arten  kons, 
«inem  Schötchen  ähnlich.  Die  Klappen  stark  gewölbt .  die  Mittelrippe  wenig 
bemerklich.  Samen  mehr  odw  weniger  deutlich  in  2  Hpihen  in  jedem  Fache, 
ohne  liautrand.  Würzelchen  den  Keimblattern  am  liande  anliegend,  —  Eine 
kleine  Gattung,  die  jedoch  weit  ül)er  das  ganze  Gebiet  verbreitet  ist,  von 
Siqrmbrinm  nntersehleden  dnrcb  die  Lege  des  Keimwflrzelehens;  vom  Sehaom- 
krmt  durch  die  sweireibige  Anordnung  der  Samen. 

1.  Gemeine  BrunnenkroMO.  Nastnrtiam  ofliolnale,  ..Br.  (Fig.  $6.). 

{N.  fontantim,  Asch.,  Sisymbrium  Nasturtium,  Linn.)  Stengel  vielästig,  mit- 
unter selir  kurz  nnd  krierhend  oder  im  Wasser  schwimmend,  mitunter 
zwischen  andern  Wasser-  und  üler  -  I'tlaiizen 
emporsteigend  bis  0,6  m.  und  mehr  Hohe. 
Blätter  gefiedert,  mit  entfernt  gestellten  Fieder- 
blfittchen.  Endbl&ttchen  •  gewöhnlich  gröeser, 
eirund  oder  rundlich,  am  Grunde  fast 
herzförmig.  Blumen  klein,  weiss,  in  ver- 
kürzter Traube.  Schoten  gegen  0.01(1 — (),()1,5  m. 
lang  oder  langer,  auf  sparrig  ab.-,tehenden  Stielen, 
leicht  aufwärts  gekrümmt.  Die  zwei  Reihen  der 
Samen  sehr  deutlich. 

In  aad  au  Quellm  «nd  Bächen,  ii>>  nicht  leicht  g^früm, 
darek  faas  Kurop«  «ad  nrndsoh  küm,  »aageBoniniea  d«a  tai- 
wmüUm  Voidea,  eingabirgnt  ia  Vorisaierik»  «nd  mbnrm  iwilani 

Gefenden.  In  80d-  nnd  MittcMeotschland  häaflger,  ilaK''>g4*  Iv 
SrhlcsUn  (IUrKhb«rg,  Banzina),  Pomb  (Kntuwiesen)  nnd  Foantrn 
(M«  CAalia)  nnr  •tollenweiae.  in  Prranan  f«hl«nd.  4  •'oni  hin 
Stfieaiber. 

Aendert  in  Grösse  der  Blätter  nach  dem 
Standorte  sehr  ab,  z.  B.  auf  dem  Lande  sehr 
kleinblättrig,  N.  microphyllum,  lichb.,  im  tiefen  Fig.  66. 

Wasser  sehr  grosabUttrig,  N.  süfolium,  Rchb.  — 

Bas  junge  Kraut  besixt  einen  gewürshaft  scharfen  Geruch  und  Geschmaek, 

gilt  deshalb  ehedem  als  blutreinigend  und  scorbutwidrig ,  wird  vielCsch  als 
Frühjahrssalat  verspeist  und  deshalb  bei  Erfurt  u.  a.  0.  in  Wsssergriben 
mit  dem  bittem  Schaumkraut  zusammen  gepfiegt. 


Digitized  by  Google 


r 


44 


I>k«tykd<)»tB.   —  EreukIftaiWr.  Cncaien«. 


Kastartium  sylvestre,  2).  T.  (Fig.  67.). 
Bon'pa  sylv..  Rchb.)  Stengel  am  (irunde  krie- 
chend, die  blühenden  Zweige  anfrc  cht  oder  auf- 
«teitrend.  0.3  m-  und  höher.  Blatter  sämmt- 
lieh  oder  die  meisten  fiedertheilig  bis  ge* 
fiedert,  die  unteren  Lappen  edinwler,  das 
Endbiftttdben  grösser  md  breiter.  Bhimen  gelb 
und  klein .  obschon  ansehnlich  länger  als  der 
Kelch.  Schoten  ähnlich  wie  bei  voriger  Art, 
aber  ?ich!ank.  linealisch,  «o  lang  als  der 
Fruchtstiel.  Itie  beidt  u  Keibeu  der  Samen 
weniger  dentlieb  getrennt. 

9Mtai  ttar 

o  weit  Back 


Bo^*  **i  roMiJch  Aitaa  verbreitet 
liw4>«  fahea4  als  wig».  1» 
iaai^JalL 


3.   Sumpf  -  Brunnenkresse.  Xiastortium 
palustre,  D.  C.  (Fig.  68.).  (Sisymbr.  terrertre. 
Engl.  Bot.  —  8.  pahnfa«,  Lejee.  Roripa  pal. 
Rchb.)    Sehr  ähnlich   der  Wald-Br.  aber  ge- 
Flg.  67.  wöhnlich   zarter   und  kleiner .    die   Zipfel  der 

Blatter  breiter  und  stark»  r  gezahnt.  Blüthen- 
b lutter  kaum  so  lang  als  der  Kelch,  Schuten  so  lang  als  ihr 
Stiel,  etwa  0,005  m.,  leicht  gekrümmt,  gedunsen.  Samen  dicht  gedrängt, 
deotUeb  sweirdhig. 


As  OTHpIfHI  Hlilll  iwch  fWU 

A-ien  Tom  Mitttlmet-rc  bis  znin  PoUrkivin«  ,  in  NordameriVa 
und  Australien.  4  Juni— Septeaber.  Bildet  mit  N.  syltreatre 
BMtarie,  4to  sir«l«cliBei4ff •  Br..  H.  uMf«,  D.  C,  ton 

lanzettlicbe  Sch^trben  an  beiden  Rindern  xa<'ammrnpt drftcki, 
künar  aU  ihr  Stiel  und  mit  langem  Griffel  gtkront  sind. 

4.  Ocstorroichische  Brunnenkresse. 
Wftsturtium  austriacum,  Cntiz.  (Roripa  au.str., 
Rchb.,  Armoracia  austr.,  Bl.  et  Tg.)  Blätter 
schmal  lanzetÜich,  gezähnelt,  mit  tief  herzförmig 
geröhrtem  Grande  sitzend.  Scbötcben  knge- 
lig,  viel  mal  kürzer  als  sein  Stiel;  Griffel  so 
lang  als  das  Schötchen. 

An  nas.«en  Stellen  bcMmJ^rs  im  ri.bi.  t  dar  OWr-Bke  (Us 
Magdeburg)  und  Ober-Oder.   4   Juni  — Juli. 

5.  Pyrenäen-Brunnenkresse.  Nasturtium 
pyrenaicum  R.,  Br.  Unterste  Blätter  lang- 
gestielt, eirund,  einfach,  die  untern  steugelständigeu  leierförmig,  die  obern 
tieffiedertpaltig.  Zipfel  linealiseh,  gansrandig  oder  gexäbnt» 
Scbötcben  eifdrnig  oder  l&nglicb,  3nial  kflraer  als  sein  Stiel. 

Auf  rins5t^e«eW«be  nnd  Wiesen  der  Alpenth&kr  i.  B.  im  Ao^tatb»!.  Ober-Wallis.  M  BimI,  im 
0Urk«4ca,  OWr«l>M«,  im  EIMlwl«  swJmImb  Dean«  u4  Mifdetarg.  4  J«ii— lagut. 


Fig.  68. 
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6.  Tenebiedenblftttrige  BrunnenkreBse.  Nasturtium  amphibium, 
Br.  (Fig.  69.)-    (N.  aquaticnm  und  riparium,  Wallr.,  Si^ymbr.  ampk.,  Linn., 

Armoracift  ampli.,  Meyer,  Roripa  amph..  Rchb.) 
Stengel  Ausliiufer  treibend.  Blätter  weni- 
ger zertheilt,  mitunter  schmal  lauzettlich,  0,06 
bis  0,010  m.  lang  und  nnr  sdiwacli  gea&bnelt, 
bftofiger  tiefer  genhnt  bis  fiederig  gelaippt, 
aslbfli  bis  lur  Mitielrippe  in  echniate  Zipfel 
zerschnitten.  Blumen  gelb,  grösser  als  bei  den 
swei  vorigen  Arten.  Blumenblätter  länger  als 
der  Kelch.  Schoten  gerade,  elliptisch, 
gegen  0,003  m.  lang  oder  kflner  und  last 
kugelig,  2 — 8  mal  kfiraer  als  ibr  StieL 
Grifft  lang. 


Auf  naüiien  Wiesen,  ft>nclit<'n   Plitzcn   durcli  Ku 
VWUch  AaiflD,  io  I)«aUcbUud  gttmoia.   4         — J"''- 

Eine  Spielart  mit  abstebenden  Frucht- 
stielen und  aufwärtsgebogenen  Scböt- 
chen  ist  als  besondere  Art  meerrettigartige 
Br.,  N.  armoradoides,  Tausch.,  benannt  worden. 


Fig.  09. 


T«  Gänsekresse.  Arabis. 


Eiigibrige  oder  ausdauernde  Kräuter,  meist  behaart,  mit  grundständiger 
Blattrosette,  deren  Blitter  häufig  gelappt.  Stengelständige  Blätter  ungetbeilt, 

sit/.end  oder  st  engelumfassend.  Blüthen  meist  weiss,  seltener  röthlich,  lila 
oder  blau.  Schoten  lant;.  liimali<cli :  Na rl)e  fast  sitzend;  Schotenklappen  flach 
oder  schwach  gewölbt,  oft  mit  deutlicher  Mittel- 
rippe oder  mehreren  Längsadern.  Samen  melxr 
oder  weniger  flach,  oft  getlügelt.  Würzelchen 
um  Bande  der  Keimblätter  anliegend,  seltener 
diesen  aufliegend.  —  Eine  artenreiclie  Gattung, 
weit  verbreitet  über  die  gemässigten  Länder  der 
nördlichen  Erdhälftc .  mit  einigen  Arten  in  der 
8üdlich<'ii  {^'eniässigten  Zone. 


1.  Glatte  Gänsekresse,  Arabis  perfo- 
liata,  (I"  ig-  70.).  (Turritis  i,dabra,  Linn.  Tlmrm- 
kraut.)  Kiu  straff  aufrechtes  Kraut  von  0,U  m. 
und  mehr  ^he  und  graugrüner  Färbung,  oben 
vdDig  ^att,  nur  am  Grunde  etwas  behaart. 
Grundständige  Blätter  auigebreitet,  au scresch weift 
bis  schrotsätrezähnig,  Irinirnind.  durch  3,i,'abeHge 
Haare  rauh.  Stongelstandige  Blätter  langrund- 
lanzettlich  ^  gttuzraudig,  mit  tief  herzpl'eil- 
förmigem  Grunde  den  Stengel  nmfas-  Fig.  70. 

send.  Blumen  klein^wsiss  oder  sebwasb  strobg^licb.  Sdioten  sehr  lang 
und  sebmal,  aufreebt,  eine  lange  •  sehmale  Traube  bildend. 
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Ab  itcintgen  Ort«n  und  in  lirhten  Waldnnfren  z«ntrettt  flb«r  Bmif^  ni  rSMladl  Aaian,  Mffe 
AwMte*  im  Mkarm  Mvrdras;  ÜHraw  in  JiMdMiwikft  und  Aastrmlien.    2^3aig.    Jani  — J«li. 

2.  Thurmkraut  -  Gänsekresse.  Arabis 
turrita,  Ltmi.  (Fig.  71.).  Ein  strafl"  aufrechtes 
Kraut  T0ni  Ansehen  des  vorigeu,  dabei  aber 
nah  «a  allen  Tholen 

Haaren.    Warsebtindlge  Blittar  gaitielt  und 

ftupgeljreitet,  stengelständige  langmnd  bis  lan^ 
Zfttlich.  sitzend,  den  Stengel  mit  tief  herz- 
förniigem  Grunde  umfassend,  sämmtliche 
schwach  gezähnelt.  Blütheu  klein,  schwach  gelb- 
lich weiss.  Schoten  gegen  0,07  m.  lang,  flach, 
in  der  Mitte  höckerig,  am  Bande  verdickt,  auf 
kurzen,  aufrechten  Stielen,  aber  sämmtlicb 
abwärts  gekrümmt  nach  einer  Seite 
bin,  eine  lange  n  i  c  k  en  d  e  T  ra  u  b  e  bildend. 
Samen  luugrund,  mit  einem  II  au  tr  an  de. 

HMkvB,  whattitm  r«lMii,  te  1i«R»llg«n  Ooccndaa  itm 
Fig.  71.  mittlem  und  «öillirlim  Eoropa  .  lH  M,..l.  lt  Ruinen  aneli  im  ■Atd» 

lichorn  Gebiet«  nad  findet  »icli  auch  in  den  Alpm  AmatnUens. 
Im  Dratfdihal  ia  VMuMuniUh  vnä  SM^l,  teiek  ito  giwM  raMplM  Etflmi  te  wliwdMr  Alpea 
«ad  «M  Jita,  ta  BnUgma,  ab  DraamWig»,  Im  BImIb-  mmi  Mi— Ubak.    9||lhitf.  Hai— JviL 

3.  Mauer- Gänsekresse.    Arabis  muralis,  Bcrtol.    Ein  Alpenkrant» 

das  aus  dem  au.cdauemden  Wurzelstocke  jährlich  mehrere  0,08 — 0,010  m, 
hohe  Stengel  trt  ibt  ,  welche  unten  rauh  behaart  sind.  Blätter  von  dichten 
Sternhaaren  graugrün;  die  wurzelständigen  eine  Rosette  bildend,  verkehrt- 
eirund  oder  länglich,  in  den  Blüthenstiel  verschmälert,  geschweift  gekerbt; 
die  stengelst&ndigen  länglich,  aufrecht,  sitaend,  fast  gansrandig.  Blüthen 
weiw.  Schoten  aufrecht,  zosammengedrackt,  bis  0,03  m.  hmg.  Samen 
mndlich,  mit  breitem  Hautrande. 

Anf  8teiager«U  der  westlicbea  SehweU,  hftvflg  am  SaMr»  bei  Genf,  bai  St.  Triphoa,  TUaaeav» 
«ad  TMS.  4  Mai— Jnnf. 

4.  Niedrige  Gänsekresse.  Arabis  pumUa,  Jacqu.  Ein  ausdauerndes 
Alpenkrant  mit  0,04 — 0,15  m.  hohem  Stengel,  von  Gabelhaaren  weichhaang, 
Blätter  mit  glänxenden  Stemhaaren  besetat,  die  gmndständigen  verkehit- 

eiformig,  fast  spateiförmig,  einzeln  schwach  gekerbt ;  stengelstandige  abstehend, 
eil&nglich  ,  sitzend,  am  Grunde  abgerundet.  Bliithen  weiss.  Kelch  weiss 
gesäumt,  am  Grunde  hückerig.  Schote  aufrecht,  auf  abstehenden  Stielchen, 
0,03  m.  lang.  Fruchtstiel  \i  so  lang  als  die  Schote.  Narbe  flach, 
mit  zurückgerolltem  Rande.    Samen  mit  breitem  Hautsaum. 

Ia  dw  rtdlkhra  Kalkalpen  BentaeUaada  «nd  der  Schweix.  4  Jani,  Jnll.    Ala  «ina  laMaiaia 

frroMc,  fett«  nnd  Icshle  Form  dieser  Art  erscheint  die  m  a  a  k  s  1  i  «•  >>  en  b  Ut t r i  (f  o  0.,  A.  bellidifolia, 
Jacqu.,  welche  bis  U,15  m.  hock  wird;  ihre  Blnthen  gehen  mitanter  in  bl&nlich  -  weisa  ftber.  Si» 
W««Aai  aaiM  atdln  Ut  alptaM  Wddaa. 

6.  Blaue  Oänaekresse.  Arabis  ooenitoa,  WuHff,  Ausdauerndes 
Alpenkräntchen  von  0,04 — 0,08  m.  Höhe.   Der  aofreehte  Stengel  behaart. 

Blätter  glänzend,  vom  mit  3 — 5  Zähnen,  schwach  gewimpert :  grund- 
ständige Terkehrteiformig,  fSiUBt  spateliiBraug;  stengelständige  kleiner,  länglich. 
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mtiend,  halbmn&ssend.  Blütben  blau,  0,004—0,005  Bi.  lang-,  0,002-  m. 
breit,  in  gedrängter  ^chirmti^iibe  beinmmaiRtehend,  niekend.    Schote  auf« 

recht»  0,015—0,020  m.  lang. 

Aaf  (ieröU  der  aadlicbon  deutschen  Kalkalpen,   auf  FelMQ  aller  faöbern  Alpen  der  Schweis.  4. 
JaU— Aagwt. 

6.   Alpen-OinBokz«8ae.  Anlbim  alpina»  Linn,   Ein  Alpenkrant  mit 
ausdauerndem  niederliegenden  St&mmdien,  welches  alljährlich  Blüthenstengel 

treibt.  Blätter  von  ästigen  Hanron  rauh,  unten  verkehrtei förmig, 
obere  langrund,  ganz  oder  3  lappig.  Hlütlicn  nicht  zahlreich,  aber  ansehn- 
lich gross,  weiss.  Blumenblätter  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  Schoten 
abalehend,  flach;  Mittclnerr  der  Klappen  nndaulilich. 

Auf  diti  Alleen  HuddcntsrhtevAi,  1er  Sdiwais,  iMi  Jm,  BOrdlick  Bir  in  BkNogaMrf»  (kMn» 

flehawgrnb«)  unil  Uim  iFl'ir'u-h). 

7.  Rauhe  Gänsekresse.  Arabis  hirsuta, 
3r.  (Fig.  72.).  (Turritis  hirsuta,  Linn.)  Ein 
steifanfrechtes  Kräntchen  yon  0,3  m.  Höhe  oder 
kSrser,  siemlich  einfach,  durch  knrse  Haare 
ranh.  Wurzelständige  Blätter  ausgebreitet,  ei- 
rund oder  langrund,  schwach  gezähnt;  stengel- 
ständige meistens  anfrecht ,  langnind  oder  lan- 
zettlieh,  am  Grunde  mit  kurzen,  abstehen- 
den Ohren.  Blumen  klein,  weiss.  Schoteu 
schlank,  0,03 — 0,05  m.  lang,  aufrecht,  veremigt 
aa  einer  langen,  dichten  Tranhe.  Samen  ohne 
Hantrand. 

Aar  UOgtUi,  FdieB,  in  lichten  Waldnnfra  gemeia  im 
frftaston  Theil«  Ten  Barop«  umi  wul^ß^S^  Asien,  jedoch  nicht 
weit  nach  Norden  gehend.  In  DenlwUtBd  gemein,  selbst  ^ie 
mut  die  höher»  Theile  dee  Ri«MBg«Ui|M  Xkui  Jan  verbnitet. 
Sjihrig.  Xai—Jvol. 

Aendert  mehrfach  ab,  so  mit  tut  yer- 

schwindendem  Mittelnerv  der  Schotenklappen 
und  langen  abstehenden  TJlattohren,  als  Art : 
pfeilblättrige  G.,  A.  sagittata.  D.  C. ;  ferner  mit  fast  perlschnurförmigen^ 
nervenlosen  Schoten,  kurzem,  am  Stengel  abwilrts  anliegenden  Blattohren, 
netzig  punktirten  Samen  als  Art:  Gerard's-G.,  A.  Gerardi,  Bess. 

8.  Felsen-Oänsekresse.  Arabis  rupestris,  Hoppe.  Alpenkraut  mit 
0,08 — 0,020  m.  hoben  Stengeln,  oben  kahl,  unten  behaart,  grundständige  , 
Blätter  wenige,  TerkehrteifSrmIg,  schwach  gewimpert;  stengelständige  sitsend, 
am  Grunde  abgerundet,  beiderseits  kahl,  am  Rande  gewimpert.  BIfithe 
blasslila  oder  weiss.  Schoten  abstehend,  wenig  gebogen,  linealisch,  mit  deut- 
lichem Mittel  nerv.  Griffel  kurz,  ^ai-be  kreisförmig.  Samen  mit  schmalem 
Uautrande. 

ABf  Silkalyn  hi  OMtamUb,  tu  Solsbn^Mhea.  4  April— Kai. 

9.  Sand-GinaekmM.  AnbiB  ftrenoaa,  8eop.  (Sisymbrium  arenosom, 
Lam.)  Kräutchen  mit  0,16 — 0,80  m.  hohem  Stengel,  welcher  von  ein- 
fachen Haaren  rauh  ist.  Blätter  mit  ästigen  Haaren  besetz^. 
Untere  Blätter  gestielt,  leierförmig  bis  schrotsägeförmig  eingeschnitten. 
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G  bis  9  Zipfel  auf  jeder  Seite;  ober«  BUtter  guana/däg,  BlOthen  röthlich 
bis  weiss.    Schotm  abstehend,  linealisch,  flach. 

stellen veiase  snf  sandigen  und  atainigen  Orten,  in  den  Alpea  ftuf  dorn  Flnngeaehieb«,  ia  Bhata» 
tlwU»  in  Weinbergen  mitunter  «lo  h&ufig,  da««  letsterc  ^'^lu  ItU  «nehdUB.    'ij&hrig.    Hai — JvU. 

10.  Hallers-Qänsekresse.  Arabis  Halleri,  Linn,  Stengel  0,15  bis 
*0,30  m.  hoeh,  Ton  unten  an  ästig.  Blfttter  ganzraodig  oder  sehwach  ge- 
s&hnelt;  untere  gestielt,  eifdrmig  oder  herzförmig  -  rundlich,  mit- 
onter  am  Stiel  mit  einzelnen  Seitenläppchen,  —  die  folgenden  eiförmig,  obere 
lanzettlich.    Blüthen  weiss.    Schoten  abstehend,  gedunseji. 

An  tenchton  Oraaplitxen  und  an  nauen  Felsen  der  «adUcben  Alpou;  tselteaer  und  nur  stellea- 
«dM  In  dai  BMIUeksni  EbeiMm:  BAnni,  fkklMim,  SaclMea,  Dewa,  Tbftriafrai  Hm,  Hmmmiw, 
3nMUUchweig,  Berlin. 

11.  Steife  (Gänsekresse.  Arabia  stricta,  Ificls.  (Fig.  78  ).  Ein 
4nehrjähriges  kleines  Alpenkräutchcn,  das  viel  Achiilichkeit  mit  dem  l'"elsen-G. 

besitzt.    Die  wurzelstaudigeu  Blätter  bilden  eine 
kleine  ansgebrdtete  Bosette,  sind  länglich,  «m 
Grunde  verschmälert,  bnchtig  sägesähnig  bis  fiederig 
I"       ^  eingeschnitten  und  rauh  durch  steife  Haare.  Stengel 

|\  I  vtj  gegen  0,15  m.  hoch,  aufrecht,  fast  einfach,  nur 
I  I         I         Y      mit  sehr  wenigen  kleinen,  am  (irundo  verschmä- 

Icrten  Blüttchen  besetzt.  Blüthentraubeu  schmal 
und  aufrecht,  'weiss  bis  röthlich.  Schoten  auf- 
recht auf  abstehenden,  ebenso  dicken  Stielchen, 
gegen  0,02  m.  lang.  Klappen  mit  deutlichem 
MittelnerT.    Griffel  kurz,  halb  so  dick  als  die 

Schote.    Samen  an  der  Spitze  genagelt. 

Fig.  73. 

Skt  knf  EalMUtmi  Amt  «ufflabwi  BekwvlB,  M  Oonf  un  Battre  und  ftber  Tbotry;  ttrel-  U« 
•änl^ihtig.  Hai. 

12.  Qewimperte  Gänsekresse.  Arabis  ci- 
liata,  7?;*.  (Fig.  74.).  (Turritis  alpinu,  Engl.  Bot.) 
Sehr  ahnlich  der  rauhen  G.,  jedoch  kaum  0,15  m. 
hoch,  Stengel  gewöhnlich  glatt  und  die  Blätter  nnr 
am  Bande  besetzt  mit  wenigen,  steifen  Wimper- 
haaren. Obere  Blätter  am  Grande  abgmuidet, 
nicht  geöhrclt.  Die  Blüthen  sind  grösser,  die 
jungen  B  1  üth e  n t  raube  n  umgebogen,  die  Scho- 
ten weniger  strali  aufrecht. 

Am  attlnlfMi,  fUilgen  PlitMn  4er  ■ittdwwopHicbMt  Chblii«: 
In  dor  Si'hweiz  und  den  süddL-utsrhon  Alpen  TarbNitrt  V«B  dar  Eli*M 
bis  zur  .\lpe11r0gion.     2jabri({.     Mi»i — .Fmii. 

Wahrscheinlich  nur  Spielart  hiervon  ist  die  V  oralpen-Ci.,  A.  alpestris, 
'Schleich,  deren  Griffel  walzenförmig,  so  lang  als  die  Breite  der  Schote ;  Narbe 
abgeetuzt,  kreisförmig  yertieft.  Auf  den  A^>en  der  südlichen  Schweis. 

13.  Quendelblättrige  Gänsekresse.  Arabis  serpyllifoUa,  VüL  Aus- 
dauerndes  Alpenkraut  mit  mehrköpfigem  Wurselstoek,  von  Gabel-  und  Stem- 
haaren  rauh.  Stengel  hin-  und  hergebogen.  Grundständige  Blätter  gestielt, 
-verkehrteiü^ig,  gansrandig  oder  wenigsahnig;  stengdständige  sitaend,  mit 


Fig.  7i. 
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Fig.  75. 


abgerundetem  Grande,  länglich,  gftnsrsiidlg.  Blftthtn  kkin,  wein. 
Schoten  abstehend,  fadenförmig  dünn,  bis  0,02  m.  lang. 

Am  FalMn  dtr  wMtUcbmi  8c)iir«iB«r'Alp«it  Mit«,  uf  4«r  Döl«,  b«i  81.  0*«ifw  im  Jum.  fm 

14.  Tbals-GMisekresfle.  Arabis  Thtltona, 

£jfHi.  (Fig.  75.).  (Sisymbrium  Thal.,  Gay  u.  M., 
Conringia  Thal.,  Rchb.)  Ein  schlankes  nufrech- 
^tes,  ästiges  Kriintchen  mit  O.IT» — 0,30  in.  Hüho, 
meist  bt'<l»'ckt  inil  steifen,  2  —  3gaheligon  Haaren, 
mauchuiul  last  kühl.  Grundständige  Blatter  bilden 
«ineBosette,  stnd  anagelnpeitet,  langrund,  gegen 
<0,0 1—0,03  m.  lang,  kara  ges&hnt.  Stengel- 
ständige Blätter  wenige,  klein,  sitzend.  Blumen 
klein,  weiss.  Schoten  auf  sparrig  abstehenden 
Stielen,  eine  schlanke  Traube  bildend,  schmal 
linealisch,  in  der  Grösse  scliwankend  von  0,01 — 0,02  m.,  Samen  klein;  die 
jswei  Reihen  verschmolzen  zu  einer.  Die  Keimblätter  schief  gedreht,  so  dass 
das  Wfirxelchen  anf  den  Rflcken  des  einen  xn  liegen  kommt 

Aaf  Braciarkern  ,   stvini^en  PUtien ,  alten   Maiit  rii   K-  mein   dnrch  gant  EaiOfk 
Ama.  viel  rerbreit«!  auch  in  Nordamerika.     Ijähri;;.     Vr.m  •Tston  Frftlgahr  bis  HvlMit. 

15.  Stein-Gänsekresse,  Arabis  petraea. 
Xam.  (Fig.  76.).  (Cardamine  hastulata,  Engl. 
Bot,  Card,  petraea,  Linn.).  Ein  ansdanemdea 
Crftntchen,  das  die  Mitte  hält  zwiachen  Gänse- 
kresse  und  Schaumkraut.  Stengel  am  Grunde 
verzA\eicrt,  ein  lockeres  Büschchen  bildend,  oder 
ausgebreitet .  fast  liegend  ,  selten  länger  als 
D,15  m.  Wurzelbtäudige  und  untere  stengcl- 
«i&nd^  Blfttter  eirondlicli  oder  langrund  nnd 
gestielt,  meist  fiederig  sertheilt  Der  end- 
ständige Zipfel  grösser,  die  nächststehenden  ihm 
ähnlich.  Obere  stenj^'elstäntlige  Blätter  wenige, 
schmal ,  ganzrandig ,  am  Grunde  verschmälert. 
Biiitheu  wenig  zahlreich,  ansehnlich  grösser  als 
bei  der  ranken  G.,  weiss  oder  schwach  purpurn. 
Schoten  abstehend,  schliesslich  mehr  als  0,02  m.  v  -a 
lang,  die  Samen  einreihig.  * 

In  (iebirgsgcifendi'ii  il  ^  (K.rdlirhon  Kiirop»  «ad  auf  den   h6h?rn   Gebirgen  Mittel  -  Karopa'i 
WMt«t  h'iB  roMiiach  Aaien.    KalkfvUea  ia  OMtamkll,  Steiamurk,  BAkmea,  ObwfnnkM,  TktK^agm. 
Ab  Oypakwfn  4m  Htm«  iwiMhm  V«rtta«iMi  vaA  (Mund», 

16.  Oedhrte  CMnaekfeBse.  Arabis  aturieulata»  Link,  (A.  patoU, 
Wallr.,  Tnrritis  patnla,  Ehrh.)  Ein  Kr&ntchen  Ton  0,08—0,26  m.  Höhe, 
Ton  ästigen  Haaren  rauh.    Untere  Blatter  länglich,  in  den  Blattsttel 

verschmälert,  meist  ganzranrlic^.  Blüthen  klein,  weiss,  eine  gesrh^ängelte 
Traube  bildend.  Schote  etwas  abstehend,  fast  3 nervig,  kaum  dicker 
als  ihr  Stielchen.     Ijährig.  Juni. 

A«r  toMtata  lUlkbergea  atollanwelM ,  in  Oe«t«rrelch.   B6bmen.  Rhainpfalx,   bei  Laubanheia. 

TfcilkkU  Mr  Abftrt  tfi  «•  Staln-O.,  A«  Mzatüte.  AH.. 

4 
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wag«recht  abitU-ben.    Nur  auf  den  Alp«n  der  büdlichen  ächnwis« 

17.  Kohlartige  Gftnsekreaae.  Ariliia  bfueffiftefönnis,  Wallr.  (A.  pauci- 
flom»  Garck.,  TnrrHiB  pancifl.,  Grimm.,  Brasnca  alpina,  L.)  Ein  aiudaiienidea 

Kraut  von  0,3  ni.  Höhe,  mit  kahlen  ^fauzrand ige  n  Blättern,  die  grund- 
ständigen länglich  oder  rundlich,  in  den  langen  Blattstiel  verschmälert,  die 
obcni  mit  herzförmigem  GiuTidf  den  Stengel  unilassend:  Blüthen  weiss.  Schoten 
aui  sparrig  abstehenden  Stielen,  auirecbt,  Klappen  mit  starkem  Mitteiuerv. 
OoMaete  In  ttoialgeB  Oebirgag«cmdMi]DttolAwtMUudB|  Im  BkalatlMk  «ad  tem  Hcbwtkltem 
Mul  vif  iMlkamiM      WMtflkkii,  Kumq,  Baun,  Tkftxiagn,  BÜhmii.  4  Mfti— Jvoi. 

Tl.  SehamnkrMt.  Csrdamiiie. 

Kriuter,  welche  einjährig  sind  oder  einen  ausdauernden  Wui'zelstock 
,  kahl  oder  nur  sparsam  mit  einfachen  Haaren  hekleidet.  Bl&tter 

gefiedert  oder,  wenn  ungctiieilt,  an  langen  Stielen. 

Blumen  weiss  oder  röthJich.  Narbe  kopfig  oder 
verschwindend.  Schote  schmal-linealipch.  die  Klap- 
])<  n  flach,  ohne  hervortietenden  ^littelnerven ,  hei 
der  lieilü  elastiscii  abspringend.  .Samen  in  jedem 
Fach  eine  Beihe  hildend.  Wärselchen  am  Rande 
der  Keimhl&tter  anliegend*  —  Eine  artenreicho 
Gattung ,  welche  weit  über  die  gemässigten  und 
kälteren  Länder  Iteider  Krdhülften  verbreitet  ist. 

1.  Bittores  Schaumkraut.  Cardamino  amara^ 
Linn.  (Fig.  77.j.  Wurzulhtock  dünn,  mit  kriechenden 
AmdAnfem.  Stengel  0,3  m.  und  mehr  hoch,  dünn 
und  anfsteigend  oder  fast  aufrecht.  Blätter  gefie- 
dert,  mit  5  oder  7  Fiederblättehen,  sämmtlich 
eiförmig  oder  rundlich,  iniregelmässig  eckig 
gezähnt,    das    Kndfiederclien  oft  ((.02   ni.  lang. 

Traube  weuigblüthig.  Blumenblätter  weiss,  wenig  länger  als  die  Staub- 
gefässe,  flach  ausgebreitet,  Staubbeutel  violett.  Schote  gegen  0,02  m.  lang. 

Auf  nasacB  WiMen,  an  Ufeni  von  BAehcn  «ad  FltoMB,  tralt 

verbreitet  Aber  Europa  niid  nisfis*-h  Asien,  ntisffenoiiimpn  'Ion  h'>i<ra 
Norden,  im  ^^&d«n  Uubirt^Hpflanzt!.  4  April  — Juui.  her  Uruanen- 
kKM«  mlff  ikalich  (leUtere  hat  gdb«  StaabWotal)  «ad  «tetl  der> 

Milien  Hucli  als  Saliitpflanzi-  i;'''-'''t  "H'l  K-nutit. 

2.  Wiesen-Schaumkraut.  Cardamine  pra- 
tensis, Linn.  (.Fig.  7.S.).  Wurzelstock  kurz  und 
ausdauernd,  oft  besetzt  mit  fleischigen  Schuppen 
oder  Knöllchen,  ähnlich  wie  bei  der  Zahnwnrs. 
Stengel  aufrecht,  einlach  odtr  verzweigt,  gegen 
0.^  m.   hoch.    Blätter  gefiedert,  I'iederblättchen 

oder    rundlich .  das 


Fig.  77. 


•.Muiidständigen 


eiförmig 


Fig.  7a 

eirund,  ausgebreitet 


»ler 

endstäudigc  grösser ,  an  den  stengelstündigen  da- 
gegen schmal  langrund  oder  linealisch.  Blumen 
gross  und  ansehnlich.    Blumenblätter  Terkehrt 

3mal  80  lang  als  die  Staubgefässe ,  mitunter 


rdthlichweisB,  lila  oder  gesättigter  roth.    Schoten  mehr  als  0,02  m.  lang» 
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Auf  feuchteo  Wiesen,   an  Sürapfon  und  fli« 
Atltn  and  <laM  kältero  Nordamerika.    4    April — Mai. 

3.  Spring-Schaumkraut.  Cardamine  im- 
patiens,  Linn.  (Fig.  79.).  l^in  einjähriges 
Kriiitehen  mit  einein  steif  aufrecht«!!  beblltterteii 
Stengel  von  etwa  0,45  m.  Höhe,  eiii£Mli  oder 
mit  wenigen  aufrechten  Aesten.  Blätter  viel- 
paarig  gefiedert,  mit  zahlreichen  lanzettlichen 
oder  eirunden  Fiedem ,  0.005 — O.Ol  ni.  lang 
und  oft  tiei  gezähnt  oder  eingeschnitten.  Der 
gemeiniame  Blattstiel  bat  an  jeder  Seile  an  sei- 
nem Grande  einen  abw&rts  gekrümmten 
schmalen  Anhang,  der  einem  Nebenblatte 
ähnelt.  Blumenblätter  sehr  klein,  mitunter  feh- 
lend. Schoten  zahlreich,  gegen  0,02  m.  lang. 
Die  Klappen  rollen  sich  bei  der  Reife  elastisch 
zurück.    1 — 2j  ährig. 

Am  ftnekteB  FeUen  «nd  aebattigen  PÜtien  verbreitet  ftter 
«ilMl  groiaen  Theil  von  Enropa  und  nissisch  Asien.  Mai — Juli 

4.  Kleinblüthiges  Schaumkraut.  Cardamine  parviflora,  Zinn. 
Einjähriges  Kraut  von  0,08 — 0.3  ni.  Ilcihe,  vielpaarig  gefiederte  Blätter, 
Fiederblättchen  ganzrandig,  diejenigen  der  untern  Blätter  länglich,  die  der 
obem  linealisch;  Endblättchen  kaum  grösser.  Fruchtstiele  sehr  weit 
abstebend.    Blütben  kaum  0,004  m.  lang,  wöss. 

An  f'  uchten  Stellen  iu  Srhlc^ien,  im  riiltTt,"  biet  bis  FranVfnrt ,  bei  Wittenberg,'  (bei  Pratau), 
Magdt'V'urtr.  lai  Scböncbet-k  nnd  Bur^'.  in  Mooklrn)  iir^'      i  .Sölz),  H<>l.st«in,  ächlofwig  (Apeusd^),  bei  BwUo. 

5.  Behaartes  Schaumkraut.  Cardamine 
hirauta,  Linn.  (Fig.  80.).  (C.  multicuulis,  Hoppe, 
C.  intermedia,  Hornm.)  Ein  dankelgrünesSiiat- 
cben  von  0,15 — 0,80  m.  Höbe,  oft  Tom  Onmde 
an  verzweigt,  nur  schwach,  mitunter  kaum  merk- 
lich behaart.  Blätter  gefiedert,  die  Fiederblätt- 
chen klein,  diejenigen  de  r  untern  Blätter  eirund 
oder  rundlich,  eckig  gezähnt,  die  oberen  schma- 
ler und  mehr  ganzrandig.  Blumen  klein  und 
weiss,  BfomenbUtter  selten  Ton  doppelter 
Lftnge  der  sebr  kleinen  Kelobblfttter.  Schoten 
In  einer  lockern  Tmube,  g^gen  0,01 — 0,02m. 
lang  nnd  0,001  m.  breit. 

An  feuchten  oder  achattigen  Stellen  durch  die  gemässigte 
Z&mt.    Bivfls      BtehgeUti,  MUi  mm  »MlamralM,  ftUt  ia 

Ofldentiichliind.      Ijilirip.     April — J«Tii. 

Diese  Art  variirt  sehr,  gleich  andern  Schaum- 
kräutern, in  der  Länge  und  Stärke  des  Griffels. 
Bei  der  gewöbnlicben  kleinen  Form  sind  meistens 
nur  4  StanbgeflsBe  Torbanden,  eme  üppige  Form 
mit  6  Stauhgefassen ,  aufrechten  Schoten  auf  abstehenden  Stielchen  ist  als 
Art:  Wald-Sch.,  C.  sylvatica,  Lk.,  unterschieden  worden. 
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6.  Besedenblättrigea  Schaumkraut.  Cardamine  reeedifoUa,  Linn. 

Stengel  0,04 — 0,15  m.  hoch.  Untere  Stengelblätter  J^theilig  oder 
nebst  den  obern  2  —  3paarig  gefiedert.  Blättchen  keillunnig.  ganz- 
räudig.  Blüthen  weiss,  Blumenblätter  aufrecht  abstehend,  2 — 3mal  so  lang 
ab  der  Kelch.  Sehoten  nnf  abstehenden,  bogigen  Stielen  fast  aufrecht,  gerade. 

Auf  il<«a  Alp«n  S&ddoatccbUnds,  im  Bi«Miigebirge  ui  Bihrixchen  ÜMenke.    4    Juli— Anfost.  . 

7.  Dreiblättriges  Schaumkraut.  Cardamine  trifolia,  Linn.  Ausdauerndes 
Kräutchen  von  (),ir)m.  llöhe.  Stengel  nackt  oder  einblättrig.  Wurzelstän- 
dige Blätter  lauggestielt,  dreizäjilig,  das  Mittelblatt  etwas  grösser  und  deutlich 

*  gestielt.  Fiederblättchen  rantenf!{niiig,'mn^ch,  geschweift  gekerbt.  Blnmen  weiss. 

Schattigen  Alponwälder  SüddentschUnds ;  Schleskin  bei  Wölforsdurf,    H  iri.  rz,  >'''i:<!ie.  4  JtiBi. 

8.  Alpen-Schaumkraut.  Cardamine  alpina,  ll7//t/.  Aus  dem  mehr- 
jährigen Wurzelstock  entspringen  mehrere  0,02 — 0,04  m.  hohe  Stonpfel. 
Grundständige  BlättcK  langgestielt,  eiförmig,  ganzrandig,  atumpl;  steugel- 
ständige  kurzgestielt,  langrund,  ganz,  selten  dreilappig.  Blumenblätter  2mal 
80  lang  als  der  Keleh.  Schoten  nebst  ihren  Stielen  aufrecht,  deshalb  die 
Frnchttraube  ruthenförmig  zusammengezogen. 

Auf  ili'n  Alpen  SfiiMr'utschland.H  und  der  Schweiz.    4    J"''  '  A"sr"''t 

9.  Haselwurzblättriges  Sohaumkraut.  Cardamine  asarifolia,  Linn. 
Stengel  0,3 — 0,6  m.  hoch.  Blätter  kreisförmig,  am  Gruude  herzförmig, 
am  Bande  geschweift  gekerbt,  malyenartig,  die  ontem  langgestielt,  oberste 
ÜMit  sitsend,  0,04 — 0,1 5  m.  im  Durchmesser.  Blüthen 0,008  m.  lang,  weiss,  Blnmem- 
blfttter  3mal  so  lang  als  der  Kelch.  Schote  0,02  m.  lang,  0,003  ni«  breit,  glatt. 

An  Alpeabicbea  äftdtfrols.  4   Juni— Juli. 

TU.   Zahuworx.  Dentaria. 

Ausdauernde  Kräuter  mit  wagorechtem,  fleischigen,  gezähneltcn  oder 
knotigen  Wurzelstock,  einfachem  Steii^j^el,  mit  wenigen   crrossen,  gefiederten 

oder  geüngerten  Blättern  und  ansehnlich  grossen, 
weissen  oder  rothen  Blnmen,  sonst  wie  Sehaum- 
krant,  jedoch  die  Schote  breiter,  nach  der  Spitse 
Terschmälert ,  die  kleinen  Samenstielchen  breit 
und  flach.  Die  wenigen  Arten  haben  ein  auf- 
fallendes Gesanimtansehen  und  finden  sich  zer- 
streut über  die  nördliche  Krdliälfte. 

1.  Zwiobeltragende  Zahnwurz.  Dentaria 
bulbifera,  Linn.  (Fig.  81.).  (Cardamine  bulbi- 
fera, B.  Br.)  Stengel  0,30—0,45  m.  hoch,  he- 
setst  mit  sshlreichen,  abwechselnd  gestell- 
ten Blättern,  in  deren  Achsdn  oft  kleine  Zwiebel- 
chen sitzen.  Untere  Blätter  gefiedert, 
mit  5  —  7  Ficderhlättclion.  obere  weniger  ge- 
theilt  oder  einfach;  alle  Blättchen  lanzettlich," 
ganzrandig  oder  gezahnt,  am  Grunde  verschmä- 
lert, meist  0,03 — 0,05  m.  lang.  Blnmen  wenige, 
Fig.  81.  aber  gross,  blsssroth.  Die  Sehoten  werden  selten 

ausgebildet,  die  Fortpflansnng  desto  öfter  darch  die  abfallenden  Blattachsel- 
swiebelchen  vermittelt. 
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In  Bchattig«n  Wildern  und  SchlnehteD,  bMondera  in  Ocbiigen,  Terbreit«t  von  SkMidin»Tiea  «ad 
lieh  bis  nm  ■aaftarai.   Tra  an  ttUntodMA  Alf«  mm  •%«  Mittal>  wU  VffrMnMkkaA 

»t«llenwfi«ii'. 

2.  Gefiederte  Zahnwurz.  Dentaris  pinnata,  Linn.  Stengel  0,3  bis 
0,6  m.  hoch,  Blätter  abwechselnd,  gefiedert,  untere  mit  7 — 9,  obere  mit 
3  FMdsrUSttdimi,  diese  hnsettfdnnig,  spitz,  sftgeiiiiiiig,  die  lange  Spitze  gans- 
nBdig.Bl<ltlieii]^iterwei88,r6th1ichangelaiifeii,  doppelt  solang 

Schattige  Wald<r  (tVr»ia<1ons  xtnA  (\<-*  Bn-iü^faii.  4    April — M»!. 

3.  Vielblättrige  Zahnwurz.  Dentaria  polyphyllos,  W.  K,  Wie 
vorige,  jedoch  die  diei  gefiederten  Blätter  im  Wirtel  gestellt. 

Ib  MkMIgn  WlUm  te  sUlteluB  Wkm^  4  Afril— HiL 

4.  Veunblättrige  Zahnwiirz.  Dentaria  enneaphyllos,  Linn.  Am 
Stencfpl  stehen  3  Blätter  im  Wirtcl,  jedes  3  zühlig.  Einzelne  Bliittchen  HU» 
gleich  gesägt.    Staubgefässe  so  lang  als  die  Blumenblätter. 

In  schattigen  Lnnbvftldern  lerttrent,  von  den  Alpen  SOddenUchUnclt  btt  n  den  (Jebirgen 
IBMaMratNchUDd».  4  Jsni— JnU. 

Eine  Form,  bei  welcher  die  '.^  Sten^'elhliitter  auseinander  gerückt,  also 
abwechselnd  gestellt  sind,  ist  die  dreiblättrige  I>.  trifolia,  W.  K.,  Unter- 
steierniarks ;  eine  andere,  bei  welcher  die  Staubgefässe  halb  so  lang  sind 
als  die  purpurrothen  Blumenblätter,  die.  Blätter  in  den  Winkeln  DrOsen  trip 
gend,  ist  die  drflsentragende  Z.,  D.  glandnlosa,  W.  K.,  OberseUesiens.' 

6.  Tflnffingrige  Zahnwurz.  Dentaria  pantaphyllos,  Linn.  (D.  digi- 
tata,  Link.)  Die  abwechselnd  gestellten  Blätter  3  —  5zählig  ge- 
fingert, Blüttchen  lang  zugespitzt,  ungleich  grobgesägt.  Staubgefässe  kaum 
halb  so  lang  als  die  violette  Blume. 

Ib  MkAttigeu  AIp«nwaldangcn.    4   -^^^ — iM. 

Till.  NachtTiole.  Uesperhj. 

Aafrechte,  mehr  oder  weniger  behaarte  Kräuter  mit  gezähnten  Blättern 
und  grossen ,  purpurrothen ,  levkoyenähnlichen  Blüthen.  Kelch  anfireoht. 
Bluinenliliitter  langgenngelt.  Schote  lang  und 
linealisch,  fast  walzenförmig.  Narbe  langrund, 
anfreeht,  sehr  kurz  getheilt  in  2  gtmeUaofende 
Lappen.  Seme  ohne  Haatrand,  in  jedem  Fach 
einreihig.  W'ür/celchen  auf  dem  Bücken  eines 
Keimblattes  aufliegend.  —  Eine  kleine  Gattung, 
welche  über  Europa  und  Nordasien  ausgebreitet  ist. 


1.  Gemeine  Naohtviole.  Hesperis  ma- 
trionalis,  Linn.  (Eig.  (II.  inodora,  Linn. 

Nachtschatten.)  Stengel  0,0 — 1  m.  hoch,  etwas 
verzweigt,  Blätter  kurz  gestielt  oder  am  Grunde 
yerschmälert,  eirund-lanzettlich  oder  lanzettlich, 
0,04^0,06  m.  lang,  die  oberen  kleiner.  Blüthen 
Abends  wohlriechend.  Schote  0,04 — 0,09  m. 
lang,  fast  walzenförmig,  aber  zwischen  den  Sa- 
men stark  zusammengezogen. 

la  HeekM,  QebiUclMn  nnd  oCnen  W&Idnn  in  SOd-  and  Mittelonropa  bia  nuaiach  Aaian.  Ib 
Mm  im  BaKttehm  GtgMlni  tMAmIi  «dtMit  «ad  tob  tet        wiriMaii.  3j4krif.  4  '»L 
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Dicotyladoaen.  —  KmuUbmler.  CraciCHTM. 


KwBnt  tn  Ofittn  «nclt  mit  ^efauteii  wtlbmm  BIvbm  tot.  Bm  kel  Wim  TorfcoaaMiB  IWm,  tea« 
untere  BliU«r  «chrotsigeförmig,  die  oberen  taicfetif  gwlhllt  liml,  Ilt  »!■  Ali  lolirotlttcblittrlf  •  V., 

H.  rnnciiuita,  W.  K.,  benAuat  worden. 

a.  Trauernde  Neohtviolei  Htaperis  trlatls,  Lkm,  Stengel  0,30  bis 
0,46  m.  hoch,  rauhhaarig.    BUtter  eüanzettlich,  zugespitzt,  gansrandjg  oder 

feingozahnt.  Blumenblfttter  eilinealischlänglich,  stumpf,  schmutzig 
gelb,  mit  rothem  Adernetz.  Schote  weit  abstehend,  ziisammengedräokt. 

Kit»d«rösterreich  und  Xikron.    Sj&hrif.    Mai— Juni.    Wird  auch  aU  Gart«npflaiiM  fwogen. 

DL  Bmül«.  Slsymbriiim. 

Einjährige,  seiteuer  ausdauernde,  aufrechte,  kahle  oder  abstehend  be- 
haarte Kräuter.  Blfltlien  klein,  gelb  oder  weiss.  Schoten  linealisch,  fast 
wakmfihnnig,  die  Klappen  mit  mehr  oder  weniger  dentlidiem  Mittelnerven. 

Samen  einreihig,  eirund  oder  langrund,  ohne  Hautrand.  Keimwürselcheu  auf 
dem  Rücken  eines  Keimblattes  liegend.  —  Eine  artenreiche  Gattung,  wekhe 
über  die  nördliche  Erdhälfte  ausgebreitet  ist. 

1.  Gemeine  Rauke.  Sisymbrium  offi- 
cinale,  Scop.  (Fig.  83.).  Stengel  straft"  auf- 
recht, mehr  oder  weniger  flaumig  behaart,  mit 
sehr  steifen,  sperrig  abstehenden  Zweigen.  Blät- 
ter tief  fiedertheilig ,  Zipfel  wenige,  lanzettlich, 
schwach  gezähnt:  Endzipfel  0,02 — 0,03  m.  lang, 
die  übriiTon  kleiner  ,  oft  rückwiii  ts  trelcrümmt ; 
oberste  Blätter  mitunter  ungetheilt.  spiessl■l>^nliu^ 
Blumen  sehr  klein,  gelb.  Schoten  gegen  0,01  lu. 
lang,  vom  dicken  Grmnde  an  gleichmässig  bis 
snr  feinen  Spitze  verschmälert;  behaart,  fast 
sitzend  und  angedrückt  an  die  Axe  der  langen, 
sclilanken  Fruchttranbe.  Mittelrippe  hervor- 
tretend. 

Ab  Wtgiiiiteii,  raf  wAstoa  PUtMB  diureli  Buopa  und 
rawiMh  Ailm  fenaia«  uufMunuMB  4m  hShHtn  Noidm. 

2.  OeeterreioliliBOhe  Hauke.  Sisymbriuin 

austriaciim,  Jarr/.  Stenp^el  0.3 — O.ß  m.  hoch, 
saniiut  den  lJUitteni  kahl  oder  spärlich  borstig 
behaart.  Blätter  schrotsägcförmig;  Kelch  etwas  abstehend.  Schoten  ge- 
nähert, etwas  abstehend,  die  Jüngern  kUrier,  als  der  gewölbte 
Blflthenstrauss. 

Auf  Felson  und  Mauern  in  Niedorö.«t«rroi<  h  .  V.irurlWrif,  Wftrttembcrff ;  iti  Nnrildeutachland  nur 
an  einzelnen  seratioutan  Stellen,  lo  an  Burgruinen  des  SaaltbaU,  bei  Erfurt,  Würzburg,  Neuwied  u.  a. 
2jälirig.  Kai— Jui.    Aeofbrt  in  rora  dnr  BlittMr  «nd  Uag*  dor  Sohotoa  mIw  ab. 

8.  LSsels-Bauke.  Slsymbrinm  Loeselii,  Linn.  Stengel  0,3—1  m. 
hoch,  sammt  den  untern  Blättern  steifliaarig.  Blätter  s  hrotsägeförraig;  der 
endständipe  Blattzipfel  sehr  gross,  spies8fi3rmig.  Kekh  abstehend.  Schoten 
aut^ttrebend ,  doppelt  ?o  lang  als  das  abstehende  Stielchen,  die 
jüngeren  kürzer  als  der  gewölbte  Blüthenstrauss. 

An  alten  Mauern  auf  wOsten  PI&tMB  ttollMiwvia«.  In  VviiMmtm  kiiflf .  lau  M  OsmAm, 
IUI*.  Magdtlnng,  fa  ThtkrIncMi  n.  ». 


Fig.  88. 
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Fig.  84. 


4.  Langbl&ttrige  Bauke.  Sisymbrium  Irio,  Linn.  (Fig.  84.).  Eiii 
'SonuiMrgew&chs  mit  aufrechtem  0,3  m.  hohen,  harten  Stengel,  der  fait  kahl 

ist.  Blätter  tief  fiederspaltig  oder  gefiedert. 
-Zipfel  oder  Fiederbliittchen  lanzettlich,  zahlrei- 
<;her  und  grösser  als  bei  der  geraeinen  R.  Hlu- 
lueu  klein ,  gelb.  Schoten  auf  abstehende  ni 
Stiele,  0,03 — 0,05  m.  lang,  4mal  länger 
«la  ihr  Stiel,  jung  den  BlüthenatransB  Über- 
ragend; oft  simmtlieh  nach  einer  Seite  ge- 
neigt, eine  dichte,  aufrechte  Traube  bildend. 

Auf  wftaltt  PlAtMB,  aa  Wig»a  in  Sad-  uud  Mitteleurop« 
ibis  nm  KftvkiMit.  In  KledasMsmieh ,  Im  StaUlgubirge,  b«i 
Prag,  «initlB  lo  GftrtM  TkiHngMii,  B«r1iiu.  9)Uirig.  Jwti  Um 
Angnst. 

6.  Colunma's  Bauke.  Sisymbrium  Co- 
IwniiM»  Liim.  Stengel  weiohhaarig;  Blfttter 
«clirotaiges&hnig  bis  fiederspaltig,  BlattsipfiBl 
4fei&hnt  spitz,  am  Grunde  mit  aufgerichte- 
tem Oohrchen.  Endzipfel  spiessförinig.  Kelch 
aufrecht,  anschliessend.  Blumen  blassgelb. 
'Schoten  abstehend,  etwas  aufgebogen. 

An  Wism,  8e1i«liha«lim  In  OMtornkli.  Mihi«^  SJihrfff. 
Jnoi^JaU. 

6.  Ungarische  Bauke.  Sisymbrium  Sinapistrum,  Crnfz.  (S.  pan- 
Bomonm,  Jacq.).  Der  vorigen  Art  ähnlich,  jedoch  die  Blattzipfel  schmaler, 
<ler  endstündige  den  übrigen  gleichmd.  Kelch 
weit  abstehend.  Blüthenstielchen  und  Scho- 
ten weit  abstehend. 

Wust«  Plalio,  auf  S;tiiilbodeti  in  NioJerosterreicb.  Mähnn, 
BökMn,  bei  Frunki'art  «.  0.,  Mratrent  in  Pown»  Pommern, 
PMnsMn.  2 jährig.    Mnl— Jnnt. 

7.  ranblittrige  Bsnke.  Sisymbrium 

49ophi8,  Linn.  (Fig.  85.).  Stengel  0,3  m.  hoch 
oder  höher,  krautig,  flaumig  Ixhaarl.  T?lätter 
2  —  Sninl  zert  heilt  in  zahl  nie  he  kurze, 
linieufürmige  Zipfel.  Blüthe  gelb,  klein. 
Schoten  schlank,  kahl,  bis  0,02  m.  lang,  auf 
dünnen  abstehenden  Stielen,  bilden  eme  end- 
st&ndige,  lockere,  aufrechte  Traube. 

Anf  whflten  Putzen.  Mauern,  an  WcKriudern  in  EufDpa 
und  KordAsitiii ,  Tom  Polarkrvi^«-  bis  zam  Mittelmeer ,  dem  Kau- 
katu  und  HimaUjra  (ansgenommen  die  hAharn  QdMtgawgionan) 

■a4  In  Hotdam.Tika.  fftnoiii.     Ij.ilirik'.     M.ii  — H.'TV-t. 

8.  Steifstengelige  Bauke.  Sisymbrium 
strictisöimum,  Linti.  Stengel  1 — 2  m.  hoch. 
BUtter  Iftnglich  lanzettlich,  nngetheilt,  gezfthnt,  weichhaarig.  Keldi 
endlich  wage  recht  abstehend.  Schoten  stielmnd,  etwas  abstehmd. 
Samen  linealisch. 

In  Oeb&achsn  nnd  an  faucbtan  Ostes  dar  sftdlkhen  Alpenkett«,  ftwner  an  Elbnfer  T«n 
bia  Mngdebarf.  «IbmiIb  im  Xnla-  nal  Bktinfhnl«.  in  ThSringen,  Wartbln.  4  Jsnl— JnU. 


Fig.  86. 
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Fig.  86. 


X.  LMcUetoidL  AlUarU. 

•  Dm  flinsige  Art  diewr  Gattang  ward  von  iiiaiielieii  Antoreo  verdiiigt 
mit  Siqrmbriiim,  von  Andern  mit  Erysimum,  unterscheidet  sit  Ii  jedoch  von 

der  erstem   durch   den   stark  lurvortretende» 

I'iS^i  Mittelnerv  der  Fruchtkl!ipj)en,  von  der  letzter» 

durch  die  weissen  ßluinen  und  die  mehr  walzen- 
iillil        T  förmigen  Schoten,  von  beiden  durch  das  Gesammt- 

iSI'UrAr>-^\.        MUsehen  und  dnreh  di«  gestraftea  Samen,  derei» 

korse  Stiele  eich  in  eine  weisse  Haat  Terbreiteni. 

1.   demeiner  Lauchhederich.  Alliari» 
offlcinalls,  D.  C.  (Fig.  8ß.).  (Erysimuni  Allia- 
H      "  "W^VL^S^         )  ^""'^  aufrechtes  Kraut  von  0..T—  1  ni, 

r  ^yjdmm^^x^—  Uöhe,  beim  Reiben  stark  nach  Knoblauch  rie- 

^  ohend,  kaU  oder  am  Stengel  und  an  den  Blatt- 

adem  der  UnteneÜMi  nnd  am  Grande  der  Blatt» 
stiele  mit  einzelnem  langen  Haaren  besetast.  Un- 
tere Blätter  langgestielt,  eirund  und  gckorV)t, 
obere  kurzgestielt .  herztVirmig  bis-  eirund  oder 
dreieckig,  kurz  gezahnt,  0,04  —  0,06  m.  lang  und 
breit.  Bhoneii  klein  nnd  weiss.  Seboten  an  kamen, 
abstehenden  Stielen,  steif  nnd  glatt,  0,02 — 0,08  m. 
lang,  fast  walsenförmig.  mit  stark  hervortretender 
^littplrippe  auf  jeder  Schotenklappe. 
An  Beckaa,  in  MhaUigou  Waldungen  verbreitet  Aber  den  grösaien  Tbeil  roD  Europa  ttud  WeaU 
Aritt,  ftbsr  sieht  te  kölwn  Kbidra.    IjOtrig,  4  Afril— MtL 

XI.  Braye.  Braja. 

Niedere  Erftater  mit  gansrandigen  oder  fiederspaltigen  BIftttem.  Blume» 
in  Tranben.  BInmenblAtter  abstehend,  verkehrt-eiförmig.    Schoten  linealiscb, 

kurz,  dick,  knotiir;  Griffel  kurz,  Narbe  klein,  aus- 
gerandet.  Same  zweireihig,  an  fadenförmigen 
Stielchcn;  Keirawürzelchen  einem  Keimblatt  auf- 
liegend. 

1.  Alpen-Braye.  Braya  alpina,  Hoppe, 
(Fig.  87.).  Wnrselstoek  einen  dichte  Raser» 
bildend;  Stengel  0,02—0,06  ni.  hoch,  nebst 
den  Rlüttcrn  behaart.   Blitter  lineal  lanzettlich, 

O.Ol — 0,02  ni.  lang,  ganzrandig  oder  s^iliwarl» 
gezahnt,  grundständige  gestielt,  stengclständig*« 
sitzend.  Bluthen  weiss  (beim  Trocknen  lila)» 
in.  gedrSogter  Schirmtraube. 

Alf  den  Ali«ii  der  <iiitn«^rubo  und  Leiiea  an  QlMg« 
gUtckner  nnd  auf  di/in  Sfilst.  in  i.,.;  Iiui-ilinn-V.    4  ''nli.* 

2.  Niederliogende  Braye.  Braya  supino, 
ktuh.  Blätter  buchtig  fiederspaltig,  Traubu 
verlängert  mit  blattartigen  Beckbl&ttem. 

Fig.  S7.  Schote  kurzhaarig.    Blume  weiss. 

Ab  FburaftfB  felur  idtoB,  M  MMiriclit,  WlaaiigMi  lai  u  i«r  MmcL  IJIkilf.  Jidi~A«c<ui. 
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XII.  Schotendotter.  Erysimnm, 

Aufrechte  Kräuter,  welche  maiteiu  von  angedrflokten  Haaren  gnut- 

grün,  seltener  kahl  sind.  Blätter  ganzrandig  oder  gezahnt.  Blumen  gelb, 
seltener  gelblichweiss.  Schote  linenlisch,  fast  vierkantig^  durch  die  sehr  stark 
hervortretende  Mittelrippo  der  Klappen.  Narbe  koj)tig  oder  mit  zwei  aus- 
gebreiteten kurzen  Lappen.  Same  eirund  oder  langrund,  die  Samenstiele 
nicht  verbreitert  Wftnelehen  auf  dem  Rfleken  eines  Keimblittchenfl  Hegend. — 
Eine  eelir  artenreiche  Oattnng  der  nördlichen  ErdhÜfte. 

1.  Laokartiger  Schotendotter.  Erysimum 
cheiranthoides ,  Liim.  (Fig.  HH.).  Stenirel 
steif  aufrecht,  0,3 — 0.()  m.  hoch,  grau  von  an- 
gedrückten dreispaltigen  Haaren.  Blätter  zahl- 
xeidi,  breitlansettlich ,  ganzrandig  oder  schwach 
gesfthnt,  in  den  knnen  Blattstiel  ▼ersehmftlert. 
BIfithen  klein ,  bleichgelb.  Scliotm  zahlreich, 
doppelt  so  Inn«,'  als  die  abstehenden  Stiele,  vier- 
kantig, goi^en  0,02  ui.  lang.  Narbe  schwach 
eingeschnitten. 

Aa  trtrtn  StolkB,  uf  MthrlrUai  LmI»,  i«  Novd-  naA 
nittol-Enropa ,  rusiisch  Asien  nn<l  Noniumerika .  dana  la  fli4- 
Sanp«  »U  Ü«birg»pflaiU(3.      Ijibriv:.     Juni —  Herbst. 

2.  Ruthenformiger  Schotendotter.  Ery- 
simum vlrgatum,  Jlt/i.  (E.  altissinium,  Lej., 
£w  longisiliquosom,  Rchb.,  E.  darum,  Presl.) 
Stengd  0,8 — 1  m.  hoch.  Blätter  gans randig, 
etwas  rauh  behaart,  linealisch-lanzettlich,  unten 
stumpf,  oben  spit?:.  Blumen  bellgelb.  Schoten 
4kautig,  flaumhaarig,  rauh. 

Ab  «nbeb»nt«a  OrUn  und  Ufern  in  Bihmeo,  SaehMo,  Hmmii,  ThtrioftB,  «■  Bin»  Ml  Bbola» 
•WlMiraiM.    Vßkrig.   Jul— JaU. 

3.  BAbiohtskrautblättriger   Schotendotter.    Erysimum  hierad» 

folium,  Linn.    (V.  strirtum,  Fl.  W.)    Stengel  0.3—1,3  ni.  hoch.  Blätter 

1  ä  n g  1  ic  Ii  - 1  an/. (' tt  Ii  eil ,    treschweift    L'eziihnt,    etwa.s    rauhhaarig.  Blüthen 

citron-   bi»  dottergelb.     Scholen  weichhaarig,  gleichfarbig.     Platte  der 

Blnmenblätter  keilig-verkehrt-eifönnig. 

Aar  Xsneni.  aa  Uflura.  lai  Q«M«i  te  Odtair,  Bto,  im  BMa,  aaaaardcai  «tdlMiiiaiM  MMtewt. 
^jikrif.    Juni -Juli. 

4.  Wohlriechender  Schotendotter.  Erysimum  odoratum,  Khih. 
(K.  hieiacilblium,  Jacq..  E.  cljeiritlorum,  Wallr.,  E.  lanceolatum,  Rchb.)  Diese 
Art  ist  der  vorigen  sehr  ähnlich,  hat  jedoch  stärker  gezahnte  Blätter, 
doppelt  so  grosse,  bis  0,15  m.  lange  Blnmen.  Bl&thenstiele  halb  so  lang  als 
dbr  Kelch.  Nagel  der  Blumenbl&tter  fast  haarfein,  die  dottergelbe  Platte 
der  Blumenblätter  breit  verkehrteifönnig.  Blüthen  Abends  wohlriechend.  Die 
graue  Schote  mit  vier  scharfen,  grflnen  Kanten.  Narbe  breit, 
sweilappig. 

Aa  atelaigaB .  felsigea  tWUia,  ^>aJ—  änf  KalkMba  ia  Sftd-  aai  WMliMto^aaA,  aaf  tei 
saiMffcM  Alf«,  te  Mai»',  B1V>  aad  Dpaaa-OaUai;  lantmit.    SJIkrIf.   Jaat— Aagatk. 
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6.  AaageBoYkwMue  Behoteiidottor.  Bryatmnm  rapandum,  Linn, 
Stengel  0,15-^,30  m.  hoch.  Blfttter  Iftncettlich,  sugeepitst,  bnchtag 
«der  geschweift  gezähnt  oder  ganzrandig,  an  der  Spitze  zurückgebogen,  etwas 
rauhhaarig.  Blüthen  ockergelb,  Bliitheiistielcheii  halb  so  lang  als  der  Kelch. 
Schoten  stumpf  viereckig,  fast  walzenförmig  rund,  kaum  stärker 
als  die  wagerecht  abstehenden  Stielchen. 

Amt  ftbwtw  iMte.  BmdrfbMmi,  EtlkHgtIa  ■tolinnnlM  imtnnt  la  8U-  «ad  IQttaMmadh^ 
iMd;  im  Oitdft  «ad  Nordda  fehlend.    Ij&hrig.    Jaai— Juli.  ^ 

6.  Pipaublättriger  Schotendotter.  Erysimum  crepidifoUom,  Uchb, 

{F,.  pallens,  Wallr.)  Aehnelt  sehr  der  vorigen  Art,  die  Blüthe  nstielch  ou 
«ind  jedoch  kürzer,  die  Blüthen  hellschwefelgelb,  die  Schoten 
stampf  vierkantig,  vom  Rücken  her  etwas  zusammengedrückt,  gleich- 
farbig, die  kopfige  Narbe  auf  deatlichem  Griffel. 

Aaf  Felsen,  Mauern,  uii  Wugn'iDdern  »teilen weise,  zerstreut  in  .Süd-  und  *^irttMeilttffhl>Bd  %.  B. 
iiei  BilVOn,  am  Kr.nic^tfiii ,  uii  il-.r  ."'.lali',  <l>?r  Kos«traj>iie.     ijäbritf.     Mai — Juui. 

7.  Goldlack-Schotendotter.  Erysimum  Cheiranthus,  Pi^rs.  S^tengel 
0,08 — 0,40  m.  hoch,  mit  einem  grundständigen  Bluttbüschel  aus  liuealun  bis 
lanzettUchen  Blftttem,  die  gansrandig  bis  entfernt  eingeschnitten  gezahnt  sind. 
Stengelst&ndige  Blfttter  linealiseh,  ganzrandig  oder  gezahnt  Blumen  l&nger 
als  ihr  Stiel,  von  der  Grdm  des  wilden  Laek.  Die  vierkantige  Schote  sehr 
lang,  ab.stehend.    Narbe  ausgerandet. 

Auf  Mftueru  uad  Feken  im  Jur»,  den  achweiter  und  saddeutschen  Alpea.  4  Mai— Juli.  Konuit 
in  uhlivielws  Abwwtdiiniffui  vor,  T«n  d«ua  makMi«  ■]•  btMBdun  Artoa  lwtr»e1it«t  wordm  •Ind. 

Eine  Form  mit  einfiMhem  Stengel  und  ganzrandigen  Blättern  ist  von 
Linne  Cheiranthus  alpinus  genannt  worden.  Eine  zweite  Alpcnform  mit 
linealen  cntferntgezühnten  Blättern,  auifallend  langem  Griffel  und  bleicbgelben 
Blumen  ist  der  ockergelbe  Sch.,  E.  ochroleucum,  Gay.;  eine  laugghifeiige 

Form  mit  linealen,  sichelförmig  zurQckgelaranunteii 
Bl&ttem  ist  der  Schweizer- Sch.,  E.  helTeticnm, 
D.  C,  eine  andere  mit  lanzett-linealischen,  entfernt- 
gezahnten  Blättern,  Ton  denen  die  untersten  zurück- 
gekrümmt  sind,  die  stengelständigen  aufrecht  stehen, 
ist  der  rhätischo  Sch.,  IC.  rhäticum .  D.  C. 

8.  Morgen  ländischer  Schotendotter.  Bry- 
öimum  Orientale,  JJr.  (Fig.  8D.).  (Brassica  orient., 
Linn.,  Conringia  orient,  Andr.,  C.  perfoUata,  Lk.) 
Eine  völlig  kahle  Pflanze  yon  0,3  m.  und  mehr 
Höhe.  Grundständige  Blätter  verkehT-toirnnd  und 
gestielt:  stengelständigp  hiiigrund,  0.04 — O.OT»  m. 
lang,  ganzrandig.  mit  abgerundeten  Blattohren 
am  Grunde  den  Stengel  umfassend.  Blüthen 
bleichgelb  oder  weisslich.  Schoten  0,06  — 0,08  m. 
lang,  schlank,  in  einer  lockern  Traube.  Die  Mittel, 
rippe  der  Schotenklappen  stark  hervortretend. 

Auf  Sieinit^en  F<-M«-rn  und  wast«»  Pl&tMn  in  Sftd-  «ad  MilM- 
EaiOp»  nad  Westasieu,  uordltch  bU  SU  OttMe.  Ijfthrig.  Msi — JmU. 

Eine  Form*  NiederSstermchs  mit  aufrechten  Schoten,  8mal  so  langem 
als  breitem  Grifiel  ist  E.  anstriacum,  Baumg.    Dem  Schotendotter  nahe 
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verwandt  ist  die  Grattong  Fadeng rif fei,  Syrenia;  sie  unterscheidet  sich  von 
•rttwar  dadnrcli,  dan  die  Schote  nur  dreimal  ao  lang  ab  breit  Ist  und  die 
Samen  in  jedem  Fach  swei  Reihen  bilden.    In  DenteeUaad  ist  sie  nnr  dnrefa 

eine  Art  vertreten,  den  schmalblättrigen  F.,  S.  angustifolia,  Rchb.  Diese 
ist  f'in  zweijähriges,  0.3 — 0,6  ni.  hohes  Kräutchen.  hedcckt  mit  angedrückten, 
grauen  Haaren,  lineal  lanzettlichen  Hliittern  und  sch\vofelgell)en,  eine  Schirm- 
traube  bildenden  lilüthen.  Dsxa  vierkantige,  zweischneidig  zusammengedrückte 
Schdtchen  ist  fiut  0,01  ul  lang  and  trigt  einen  langen,  vierkantigen  Grilibl 
mit  sweilappiger  Narbe.  Es  findet  sich  nnr  auf  sandigen  Stellen  i^  Nieder^ 
Oesterreich. 

> 

Xiil.  KoUl.  BrMsica. 

Einjährige  oder  aosdauemde  Kräuter,  entweder  kahl  oder  mit  kurzen, 
steifen  Haaren  bedeckt.  Untere  Bl&tter  gewOhnUch  tieffiederig  eingesehnitten 
oder  leierförmig,  obere  mitunter  ganzrandig.  Blumen  gelb.  Schote  linealisch, 
walzenförmig,  an  der  Spitze  in  einen  kürzern  oder  längern  Schnabel  endigend. 
Samen  kugelig  oder  eirund.  KeinihUitter  der  Lunge  nach  gefaltet  und  das 
"SVüizelchen  umschlifssend.  —  Eine  artenreiche  Gattung,  weit  ausgtlireitet 
über  Europa,  Nord-  und  Central  -  Asien.  Wir  haben  hier  nach  Boisaier's 
Torgang  die  Gattungen  Kohl,  Senf,  Boppelranke,  Rampe  nnd  Hirsehfeldie 
«ndwer  Botaniker  vereinigt. 

1.  Dfianblittriger  KohL  Brassica  tenui- 

folia,  Boi^s.  (Fig.  90.).  (Sisymbrium,  L.  — 
Diplotaxis ,  D.  C.)  Ein  iockenistiges  Kraut 
von  0,:5  —  0.*»  m.  llüho.  völlig  kahl,  graugrün, 
beim  lieibeu  uuaugeuchm  riechend.  Blätter  sehr 
verinderlich ,  meistens  anregelmässig  fiedwspal- 
tig,  0,02 — 0,12  m.  lang,  mit  wenigen  lansett- 
liehen  oder  langrunden,  ganzrandigen  oder  kars- 
gezahnten Zipfeln.  Obere  Blätter  ganzrandig 
oder  schwach  gezahnt.  Blumen  ansehnlich 
gross,  citronengeib,  beim  Verblühen  lederbraun. 
Bl  um  enbl&tter  rundlich,  ver^ehrt- 
oifdrmig,  in  einen  knrsen  Nagel  au- 
sammengezogen.  Schoten  in  einer  lockern 
Traube,  gegen  0,03  ni.  lang,  schlank,  abstehend, 
über  der  verdickten  Spitze  de«  Bl üth en- 
gt ielc  he  ns  noch  besonders  kurzgesti  elt. 
Samen  zahlreich,  klein,  in  2  Reihen  geordnet. 

Amt  »Ilm  Mutm,  «trtm  nitwn  In  SM-  md  MHtal- 
Bmp«  bit  tum  KaokMns.  4  Juni — OV-to1i<T 

2.  Dünnston goliger  Kohl.  Brassica  viminea,  7?'j/sv?.  |T)i]ilotaxi8, 
D,  C.  —  Sisymbrium  vim.,  L.)  Diese  Art  ist  der  folgenden  sehr  ähnlich. 
Blätter  buchtig  leierförmig.  Bluthenstielchcu  kürzer  als  dieBlüthen. 
Blamenblltter  l&nglieh-Terkehrt-elförmig,  keilförmig,  allmllig 
in  den  Kagel  Tersckmilert.  DieBlüthen  werden  von  den  jangen  Schoten 
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nicht  überragt,  wie  \m  der  folgenden  Art   Blumen  gelb,  klefaier  als 

bei  folgender. 

Becker,  Welaborga  um  «atern  Maio,  um  Hochheiin  und  Fruukftirt.   —   In  <1(mi  Wi  inborgen  Sfid- 
Tyrola  kommt  als  UnkfEVt  in  nak«  wwanJte  Kaukon-Kohl,  Br.  Eruc»,  L.  (Eruca  »atira,  D.  C.) 

vor.   welcher   leierfftnaic •  fledeiikiOlt*  BUtter  alt  gmttmtaa 

Zipfeln.  ^'.hmutxJfr  welam,  Tiolett  geäderte  Blftthtn  >in<l  kin» 
gestielt«,  angedruckt«  Schoten  hat.     Ij&hrif;.    Juni— Juli. 

8.  Maaer-Kohl.  Brassica  muralis,  Bai^s. 
(Fig.  91.).  (Sisymbriiim,  L.  —  IKpIotaxis',  D.  C.> 
Stengel  gegen  0,16  m.  lang,  vom  Omnde  an 

wagerecht  verzweigt,  ebenso  unangenehm  rie- 
chend wie  die  yoripe  Art.  Blätter  meistens 
grundstäiidi^r.  oder  einige  nni  iinteni  Theile  des 
Stengels,  weniger  zertheilt  als  beim  dünnblättrigen 
Kohl,  oft  bloB  ansgeschweift.  Blüthen  kleiner. 
Blumenblätter  rnndlich  verkehrt- eiförmig, 
in  den  kurze  n  Nagel  zusammengezogen. 
Schote  über  der  verdickten  Spitze  des 
Klüthenstieles  nicht  besonders  gestielt, 
sonst  Schoten  und  Samen  ähnlich  der  Torigen^ 
nnr  kleiner. 


Flir.  91. 


Auf  Feldern,  wflstcn  und  kaltivirt«n  PlMmi  gOMis  In 
äftd-Europa  nud  gtollenweiiw  eiiipesi:lilfi'i>t   iu   Mittel- Europa» 
dnreh  Dentschland  einzeln  bis  Pommcru  und  PrcuKnen.  Ijähiif 
Mai -Oktober. 

4.    Gemüse -Kohl.    Brassica  oleracea,  Limt.  (Fig.  92.).    Die  wild- 
wachsende Pflanze  hat  einen  dicken,  meist  holzigen  WurzelBtock.  welcher  2  bis 

3  Jahre  nusdauert  und  aufrechte  St<  nirel  von 
Oi3 — 0,6  m.  Höhe  treibt.  Die  Blätter  sind 
kahl  und  gran  bereift,  die  untern  gross,  ge- 
stielt, breit,  ausgeschweift  oder  aan  Grunde  ge- 
lappt; die  obern  langrund,  gewöhnlich  ausge- 
schweift, sitzend  ,  mit  breitem  Grunde  den 
Stengel  unifassend.  iilüfhen  ansehnlich  gross, 
blassgelb.  Traube  schon  vor  dem  Auf- 
blfihen  verlängert;  Keleh  aufrecht  ge- 
schlossen. Schoten  tpanig  abstehend,  0,03  m. 
und  mehr  lang. 

la  KUypfn  nni's  Mittelmeer;  einzeln  an  der  Xordk&st« 
WnäkxlUbB,  8lkdk«ate  Englaads,  auf  Helgoland,  hie  und  da  tob 
caltiTirtea  PIumb  Tenrildert. 

Wird  in  sehr  zahlreichen  Abaiteu  gebaut; 
die  wichtigsten  derselben  sind:  iJlattkohl 
(Winterkohl.  Kr.  acephala,  D.  C.)  mit  hohem 
Stengel,  ausgebreiteten  Blättern,  die  keinen  ge- 
schlossenen Kopf  bilden;  sie  sind  beim  gemei- 
nen B.  flach,  buchtig  fiederspaltig,  —  beim 
Grünkohl  gespitzt,  schwach  wellenförmig,  —  beim  Krauskohl  oder 
Braunkohl  fiederspaltig,  kraus,  mit  länglich  eingeschnittenen  Lappen.  — 


Fig.  92. 
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Boseakolil  (Br.  gemmifen»  D.  C),  mit  halbg«ee]ilo«Mnem  Endköf^Bhen  vad 

zahlreichen,  geschlossenen  Seitankdpfchen,  mu  welchen  im  nSchaten  Frühjahr 
die  Bluthenzweige  entspringen.  —  Savoyerkohl,  Wirsing,  Welsch- 
kohl (B.  sabauda).  Der  etwas  verlängerte  Stengel  trägt  unzertheilte,  oder 
nur  wenig  geschlitzte  blasige  oder  krause  Blätter,  die  ein  lockeres  Köpfchen 
bilden.  —  Kopfkohl -Kraut  (B.  capitata),  hat  kurzen  Stengel  mit  gewfilfateik, 
meist  glatten  Blättern,  die  einen  festen  Kopf  bildea  und  nach  ihiter  F&rhoag 
Weisskraut  oder  Rothkraat  heiaaen.  —  Kohlrabi  (B.  gongylodes). 
Der  Stengel  ist  ül)f'r  dem  Boden  zu  einer  kugeligen,  fleischigen  Masse  an- 
geschwollen. —  Blumenkohl,  K  äse  kohl  (B.  botrytis).  Die  oberen  Blätter 
und  Blüthenstiele  verdicken  sicli  zu  einer  weissgelben,  käsigen  Masse,  welche 
die  oft  fehlschlagenden  Blütheu  enthält.  Bei  deoi  Brokkoli  oder  Spargel- 
kohl kommen  ans  den  obem  Blattwmkela  ibnlicke  kurze  Zweige  benror; 
die  obem  Zweige  eparren  anseinandw. 

5.  Feld-Kohl.  Bnniica  campeitoris,  Linn.  (Fig.  03.).  Die  wild- 
wachsende Pflanze  hat  einen  auliochton,  einfachen  oder  schwach  verästelten 
Stengel  von  0.3  O.G  m.  Ihiho.  Untere  Blätter 
schwach  graugrün  bereift ,  mehr  oder  weniger 
fiederig  zertheüt,  mit  einem  grossen  Endzipfel, 
rank  dnrdi  steife  Haare,  welche  mitunter  sehr 
reichlich  vorhanden  .sind,  seltener  fast  fehlen. 
Obere  Blätter  schmal  langrund  oder  lanzettlich, 
den  Stengel  umfassend  mit  abgerundeten  Blatt- 
ohren. Blüthe  und  Schote  sehr  ähnlich  jenen 
des  Gemfisekohl»  aber  die  Blumenblätter  gesät- 
tigt goldgelb. 

Ab  Fdar&ndarn  aad  wftsten  Plitiea  ivnh  Buo|fl>  mai 
vaMiBClt  Asien,  hlofig  caltirirt  in  uhlreichcn  Abarten. 

Solche,  bei  donen  die  Tr  iube  während  d»  > 
Aui1)l(i]iciis  tliicli  ist.  die  gcoflueten  Blüthen  über 
die  Knuüpou  empor  ragen,  sind  vorzüglich: 
Sommer-Bflbsen,  Br.  Rapa,  «anua,  mit  ein- 
jähriger, dOnner  Wnnel,  kleinem  Stengeln, 
Schoten  und  Samen.  —  Winter-Rübsen, 
Br.  R.  oleifera.  mit  dünner,  zweijähriger  Wur- 
zel, grösseren  Samen  und  Schoten.  —  beide  als 
Oelpfianzen  gebaut;  weisse  Rübe,  Br.  Rapa 

aacnlenta,  mit  dickar,  fleischiger,  spindelförmiger  oder  rundlicher  Wurzel.  — 
Abarten,  deren  lockere* Traube  sieb  schon  während  de«  Anfblflhens  rer- 
lAngert,  sind:  der  Kohlraps,  Raps  oder  Rep.s,  B.  Napus,  dessen  meer- 
grüne Blätter  unten  leierförmig,  oben  länglich,  mit  verbreitertem  Grunde 
halbstengelumfii^send  sind.  Winter- R.,  B.  oleifera,  mit  dünner,  zweizähniger 
Wurzel,  Sommer-R.,  annua,  mit  dünner,  einjähriger  Wurzel,  beide  als  Oel- 
pfianzen cultivui;  Kohlrübe,  Steckrübe,  Krdkohlrabi,  B.  esculenta, 
mit  fleisehiger,  kugeliger,  essbarer  Wurzel. 

0.    Lackbluthiger  KoliL    Brassica  Ohetranttuu ,   Vitt,  Stengel 
0,16—0,45  m.  hoch;  alle  Blätter  tieffiederspaltig  oder  gefiedert; 
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Fiedem  länglich,  ungleich  gezahnt;  obere  gMnraodig.  Blome  hellgelb;  Kelch 

geschlossen,  aufrecht. 

Auf  F«U«ii,  Kiea-  und  hauUfcldern  des  linken  KbeiniiArf:  im  Thile        Kahe,  Ahr  uud  Mosel; 
In  ier  Sehnalt  nw  Mltaa  M  BimL    1  — 2jihrig.   Jnni— Augnst. 

7.  Senf- Kohl.  Brassica  alba,  Boiss. 
(Fig.  94.).  (Weisser Senf.  Siniipis  alba.  L.) Stengel 
kahl  oder  mit  spärlichen,  steifen  Haaren  besetzt. 
Blätter  gefiedert  oder  fiederspaltig  gelappt, 
rauh;  Zipfel  eirnnd  bis  langnmd,  kurz  gezahnt, 
der  Endzipfel  d!er  gröeseete.  Blumen  ansehnlich 
gTo<^.  Kelch  wagerecht  abstehend.  Frucht- 
stiel wagcrecht  abstehend  mit  rückwärts  stehenden 
Haaren  besetzt.  SclioteOjOlü — 0,02ni,  lang;  mehr 
als  die  Hälfte  davon  kommt  auf  den  aufgeblasenen, 
kegelföriDigen  Schnabel,  welcher  oft  gekrflnunt 
lat  nnd  mttnnter  nur  ein  Samenkoni  in  aeinem 
Grmnde  enthält.  Die  Schote  nnd  der  untere 
Theil  des  Schnabels  besetzt  mit  steifen  weissen 
Haaren.   Schoteuklappen  mit  5  Längsuervcn. 

An  wftiten  und  enltirtrten  I'l&tzen  im  mittlem  und  säd- 
lichen  Europa  and  West-AHirn.  <it  ant^chant.  Ijährig.  Jaal 
bis  Jali.  Die  Samen  liefern  den  bekannten  Sp«ise-Sunf,  wann 
ehedem  anch  in  der  Heilkunde  gebrftucblich  als  sem.  Sinapeos 
albM  8.  Ernco«'. 

Acker-Kohl.  Brassica  Sinapistrum,  B</is.s.  (Fig.  OT).)  (Ackersonf. 
Hederich*  Sinapis  arvensia,  L.)  Stengel  0,3— (),(!  m.  lioch,  rauh  von  zersreuten, 

steifen,  abstehenden  Ilmireu.  Blätter  mit  sehr  kur- 
zen Haaren  besetzt,  die  unteren  gewöhnlich  mit 
dmem  groaaen,  ieirnnden  oder  langmnden,  kons 
gezähnten  Endzipfel  und  einigen  klemem  seit- 
lichen, die  obem  oft  ungetheilt,  langrunil  oder 
lanzettlich.  Hlnmen  ansehnlich  gross,  gell).  Kelch 
wagerecht  aV>stehend.  Schoten  mehr  oder  weniger 
abstehend,  0,01 — 0,03  m.  laug,  mehr  als  ein 
Drittheil  davon  kommt  anf  den  zweiachneidigen 
PnÄ-  j  j  SfL/^         Schnabel.    Die  Klappen  aind  kahl  oder  von 

"  '  ateifen,  znrückgebogonen  Haaren  rauh.  Mittel- 

nerv deutlich.  Die  Form  mit  kahlen,  glatten 
Schoten  ist  der  ächte  Sinap.  arvensis,  L.,  die 
andere  Form,  deren  Schoten  rückwärts  gerichtete 
kurze  Boraten  tragen  iat  S.  orientalia,  L.  (Sin. 
Schkohriana,  Rchb.);  zwischen  beiden  &iden  aber 
verbindende  Uebergänge  statt. 

WahrRrhi'inlirh  auranKÜch  in  Sttd«nrop«  einheimisrli,  ffegsn- 
wiriig  aber  ein  l.ixtigeH  Arkemnknnt  dnrch  gans  Europa  und 
rawiKll  Alien.     Ijabrit;.     .Tnni— Jnli. 

Pollichs  -  Kohl.  Brassica  PoUichii,  7»'o/.s.s\  (Knica.stmm,  Poll.  — : 
E.  inodorum.  Rchb.,  Sisymbrium  Erucastruni,  Tüll.)  Stengel  0,3 — 0,5  m.  hoch. 
Blätter  tief  fiederspaltig,  Zipfel  läuglicb,  stumpf  gezähnt.  Buchten 


Fig.  95. 
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aibgenindet.  Untere  Blüthen  der  Traube  mit  Deckblftttem.  Blumen- 
blätter gelblichweias,  Kelch  bl&tter  aufirecht  a  b  s  te  h  e  n  d.  Schoten 

abetehend. 

Anf  b«b*alem  and  irött«in  Land«  im  Kb«iu*  und  Mnintbal«,  in  ThttrüifeB,  SncbMO  n.  a.  0. 
Mntrcnt.    SjUurlg.   J«al— Aa(ii«t. 

10.  SchwanorKohl.  Brassica  nigra, 

(Fig.  96.).  (Schwarzer  Senf.  Siimpis  nigra,  L.) 
Tct  wonitrcr  rauhhaarig'  als  der  Spnf  -  und 
Acker -Kühl,  niituntor  gänzlich  glatt,  be- 
sonders im  obern  Theile.  Stengel  uud  untere 
Blfttter  dnd  oft  einfach  behaart.  Stengel  0,6  m. 
und  mehr  hoch.  Blfttter  gewöhnlich  tief  ge- 
theilt .  mit  einem  grossen  eironden  oder  lang- 
runden  ?.ndzipfel  und  wenigen,  kleineren  seit- 
lichen. Die  obersten  Rlätter  oft  klein  und  ganz- 
randig.  Blütheu  gelb,  kleiner  als  beim  Ackerkohl. 
Schoten  kura  gestielt,  angedrückt  an  die 
lange  Tranbenspindel,  kahl,  selten  mehr 
als  0,01  m.  lang,  mit  dünnem  Stielchen.  Klap- 
pen mit  8t.irkem  Mittelnerv.   Samen  pchwarz. 

Auf  b«lNMt«m  nnd  nnbebsatem  Lande,  an  Wegriadorn, 
i»  8t4-  md  1Uttftl-E«n>9«  «ad  Centnl-AateB.  An  im  Uftrn  dM 
Khi  iti,  M  üi'..  >'i  Iv  ir  il.  r  Hooel  »ehr  gemein.   Wegen  seiner 

Samen  vielfack  angebaut.    OfHc.  »««.  Sinapii  nigra«,  geinabka 
»m  fimlWg  «Ii  Bavtnlmtttei.    IJAkrig.  JiikI->J«U. 

U.  Grauer  Kobl.  Braaaloa  adpreesa,  Boisa.  (Fig.  97.).  (Emcastmm 


Flg.  W. 


ineannm,  Sinapis  incana,  L.,  Hxrsehfeldia  adp 

schwanen  Senf  sehr  im  Gesammtansehen  und 
Blatthau.  ist  aber  gewöhnlich  2jährig.  der  Sten- 
ge] am  untern  Theih^  liolzig'er.  die  15Iütter  sind 
weniger  zertheiit  und  mehr  oder  weniger  mit 
knrzen,  rauhen  Haaren  besetst  Blüthen  in  ge- 
wdlbten  Schinnihren,  die  sich  beim  Ansblflhen 
sehr  verlftngem.  Schoten  kurz  und  dicht  an  die 
Tranbenaxc  angepresst.  cndidigeii  in  einen  kur- 
zen, dicken  Schnabel,  mit  einem  Samenkorn  im 
Grundtheile.  Der  Fruchtstiel  ist  dünner,  öamen 
mehr  eirund,  nicht 'kugelig. 

Auf  iMidigta  oder  iMaigm  PlitMa  an  der  Kflste  des 
Mift.  lri.«erwi      DtnUchUnd  nar  in  OtanlfMC.    SJUurig.  Mai 

bi«  Jnli. 

IS.  Stmnpfprlnkliger  K6iil.  Braasieaob- 

ttuangulum,  Boiss.  (Erucastrmn  obt»,  Beichb., 

SisjTnbrium  obt.,  Sehl.)  Der  vorigen  Art  sehr 
ähnlich,  jedoch  die  Blattzipfel  nngleich  eckig 
gezahnt.  Traube  ohne  Deckblätter.  Kelch- 
blätter wagerecht  abstehend. 

.Avctar  »V  B^Ma^  !■  ObvMta;  ta  Wttol 
4  Jrat-JvlL 


Mdneh.)   Aehnelt  dem 


Fig.  97. 
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XIV.   Löffelkraut.  Coiiilearia. 

Eiiijühr;<,'p  oder  ausdauernde  Krauter  mit  einfachen  Blättern  und  weissen 
ßlüthen.  Staubfaden  ohne  Anhängsel.  Schoten  kugelig,  eirund  oder  kurz 
langruud.  Die  Klappen  stark  gewölbt,  aufspringend.  Samen  zu  mehreren 
in  jedem  Fache,  olme  Hantnmd.  Daa  WOneldien  am  Rande  der  EeimbUtter 
«nliegend.  Abgesehen  Ton  dem  gemdnen  Ldffelkraat  ist  diete  Gattung  vor- 
.  .angsweife  dem  südliehen  Europa  und  Arien  angehörig. 

1.   Meerrottis.   Ooehlaari»  Aimoraola, 

Linn.  (Fig.  98.).  (Armoracia  rusticana,  Fl. 
Wett.  Mährrettig.  Pferderettig.)  Der  Wurzel- 
stock entwickelt  eine  lange  Wurzel.  Grund- 
ständige Blätter  an  laugen  Stielen,  oft  0,15  bia 
0,3  m.  lang  und  0,08 — 0,15  m.  breit,  am  Kande 
gesfthnt  and  ansgesohnitten,  kahl  aber  ranh. 
Stengel  0,6—1  m.  hoeh,  atengelatiadige  Bl&tter 
kleiner  und  schmaler,  untere  oft  tief  gezahnt, 
k  a  m  m  ft  r  t  i  g  e  i  n  g  c  h  c  h  n  i  1 1  e  n.  lilüthen  klein 
und  weiss,  in  reichblüthigen  Trauben,  eine  end- 
ständige Rispe  bildend.  Schötcheu  auf  dünnem 
Stielehen,  eirund  oder  langruud,  ohne  If  ittel- 
rippe  auf  den  Klappen.    Samen  glatt. 

UrKprßnglich  im  «fidöMtlichen  Europa  einheimisch,  itit  jedoek 
diuck  di«  Kaliiix  waii  bmIi  WmUu  mmi  Morden  Twbraitot  wordaa 
and  kta  und  4a  tenrÜtert.  OAowaägdk,  Oewttn-  und  Oena*»- 

l>ll:iiue.  Ehedem  anneiUtb  rud.  Ariunrarian.  jjOfji-tiw.irtig  die 
Wurzel  ala  UMtveitmitiel  in  d«r  Volkaheilkaad«  gebr&aeliUek.  4 
JuBi— Jili. 

2.  Felsen-Löffelkraut.  Coohlearla  laxatlHs,  Lamk.  (Kemera  saxat., 
Hehb.  —  Hyagrum,  Linn.)   Niederes  Alpenkrftutchen  mit  Blattrosette  und 

fadenförmigem,  bis  0.3  m.  hohem  Sten^^'cl.  Grundständige  Blätter  verkehrt- 
eiförmig, gestielt,  sc  hw  achgeztt  hnt ,  s trichel  haar  i g ;  steugelständige 
sitzend,  linealisch.  Blüthen  weiss,  in  lockerer  Schirmtraube,  welche  sich 
allmiilig  verlan^'crt.  Fäden  der  läugeru  Staubgefässe  sc  hwanenhals  artig 
um  den  Fruchtknoten  gebogen.  Schötchen  fast  birnenförmig,  mit  dicken, 
fast  holzigen  Klappen. 

Amf  FdMB  mad  StoiacwNl  dar  Mlttliira  AlpMungfam  tob  Jon  Ut  n  daa  «sttielMin  Alfn.  4 

3.  Wurzelblüthiges  Löffelkraut.  Cochlearia  rhyzobotrya,  Walpers. 
(Rhizol)otrvji  alpina.  Tausch  )  Der  0.02  O.OG  m.  lun^c  Stengel  verä.stelt 
sich  zu  einem  dichten  Raseupolster  mit  sp a  t  o  1 1  lir  ni  i  en  .  w  e  is  s sch  u p  p  i- 
^eu  Blätter u.  Die  Blätter  fast  so  laug  als  die  Aeätchtu,  in  den  Blatt- 
stiel yerschm&Iert.  Die  weissen  Blfithen  stehen  in  kuraen  Schirmtraubeu  in 
den  Blattrosetten  fast  Ter  bor  gen.  Blumenblfttter  langmnd,  länger  als  der 
Kelch.  Schötchen  eiförmig,  aufgeblasen.  Samen  mit  Ueinen  Haaren  besetst ; 
in  jedem  Fache  3 — 4. 

▲«f  den  SalkidfM  SAdtTiala  (Alp«  In  Mm  Momid»  bei  Primiero).  4  Jul. 


Fig.  98. 


« 
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4.  Arsneiliches  Löffelkraut.  Coohlearia  ofQoinalli,  Lhm.  (Fig.  99.) 
(Corlil.  irropiilnndica.  L.  Scliurliock.skrnut.)  Ein  niederes,  zartes,  l*— 2j&hrige8) 

sattU'f's  Kniutchen.  dessen  Stmird  selten  mehr 
als  <M')  ni.  lang  ist.  l'ntere  Blatter  gestielt, 
herzr  oder  DiereDJürmig,  gauzrandig  oder  wiukelig 
gezahnt ;  die  obem  entweder  Ähnlich,  oder  eirund 
bis  langruiid,  oft  sitzend,  ßlüthen  in  kurzen 
Traubon.  Dluinfnbltttter  TÄrkehrteirund  ,  ausge- 
breitet. Schote  kiiL."'-iir  oder  einiiid,  ().(M)4 — 0,00.5 
m.  im  I »urchtne^MT,  zu;/espitzt  unil  von  dem  lan- 
gen Grittel  gekrüut.  Mittclrippe  besonders  staik 
hervortretend. 

An  sandigmi,  ■teinigen  und  moorigen  Htellen  der  Sc«kunt« 
innerhalb  der  ganttm  PoUnone,  de»!rlei<-hen  in  Nord-  und  W«ttt- 
Caropa.  Im  BinM&Und«  ni  StIzqueUen,  no  bei  Soden  bei  Pnink- 
ftirt  a.  M.,  AMb«B,  Disaeo.  .^ulzutlen.  Hrilun ;  uuMNcrilem  ffetast 
rar  H<  r-t  ihing  ron  Srnfspiritns.   1 — •Jj.llirig.     Mai  — .Iiiiii. 

\  ariirt  iu  Orösse  und  Form  der  IJlatter, 
Grösse  der  Blttthen,  Grdsse  und  Form  der  Scho* 
ten  und  ist  deshalb  in  2 — 8,  ja  in  8 — 9  Arten 

getrennt  worden.  Die  anffallendsten  dieser  Spielarten  sind  das  dänische  L. 
(C.  danica,  L  ),  mit  lauter  ge.stielten  Blättern  und  da^  ruglischeL.  (C.  ang^ 
lica,  L.)  mit  grossen  Blumen  und  Schoten.   Offic.  herb.  Cochleariae. 

XY.  Steinkraut.  Alyssum. 

Einjährige  oder  niedrige  ausdauernde  Kräuter,  mit  einfachen  oder  kurzen 
Sternhaaren  bekleidet,  weissen  oder  treiben  Blumen.  Staubfaden  entweder 
s.^nnntlich  uder  wenigstens  die  beiden  kurzern 
am  Grunde  seitlich  geflügelt  oder  verdickt  und 
mit  seitliehen  Z&hnen  versehen.  Schdtchen  sitzend 
im  bleibenden  Kelche,  kugelig  oder  eirund.  Scheide- 
wand breit ;  Klappen  gewdlbt,  ohne  Mittelnerven. 
Samen  1 — 4.  selten  m<  }ii-  in  jedem  Faelie.  ^Viir- 
zelchen  <]em  Bande  lU  r  Keiinlilattchen  anliegend. 
Eine  artenreiche  Gattung,  welche  weit  über  Europa 
und  Kord-Asien  ausgebreitet  ist. 

1.  Grauea  Steinkraut.  Alysanm  inoanum, 
Lwu.  (Fig.  100.).  (Berteroa  ine,  D.  C,  Far- 
setia  ine..  Rchb.)  Der  holzige  Stengel  0,30  bis 
(),.'»()  ni.  hoch,  sanunt  den  lan/ettlichen  Bbittern 
und  den  Schötchen  von  Sternhaaren  sjrau. 
Blumenblätter  weiss,  zweispaltig,  doppelt  so 
lang  als  der  Kelch.  Die  Fäden  aller  Staubge- 
fässe  am  Grunde  geflügelt,  die  kleinem  am  Grunde 
jederseits  mit  einem  kleinen  Zahne.  Schötchen 
langnind ,  flachgewölbt;  4 — 8  Samen  in  jedem 
Fache. 

Ab  nadigen,  troekaen  SUUaa  Mbt  felolf.  Jed«eb  im  manäum  laadte^iftfla  ftlüMil,  i,  B.  la 
WwtlWtoB.  iai  BcifMifB.  der  OkcrUariti.    1— Sjikrig.    Jaai— Oktobtr. 

6 


Fig.  m 
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S.  Felsen- Steinkraut.  Alyssum  saxatile,  Linn.  (Fig.  101.).  Elm 
höbsdies,  niederes  Kr&atchen  mit  !:(hiefaufstei<:('i»]pni.  hohiiTpn.  (».15  —  0.30  m, 

langem  Stengel:  lanelii-hpu .  weichtilzicreii  Uluttem. 
Blütheu  iu  kurzen  liispeutrauben.  liluinonhiatter 
doppelt  80  lang  als  der  Kelch,  goldgelb,  zwei- 
lappig. Fäden  der  Stanbgefasse  nngeflQgelt,  nnd 
am  GruiK^e  iiiw  »'lldi^Jr  mit  zwei  siaoijit'en  Ziihnclien. 
Schütchen  kahl,  breit,  viersamig,  Fmchttranbe 
kurz  bleibend. 

Anf  KalkfelMD  in  Ntederöstcirrich,  Mahrea.  ?f>»m.  FnwkwB, 
Saekwa  9mH  Thftiiae»  »telkawüse.  %  Ibi^uL  Wiid  Mek  !■ 
Gtatn  zur  BeVI'-iilnnsr  wn  F<'Ui'»rtirn  an?>'*rif"t. 

3.  Mittleres  Steinkraut.  Alyssum  medium, 
y/'/s/.  (A.  petraeum.  Koch.  —  A.  edeutuluni.  W.  K. 
—  A.  geniouense,  L.)-  Ist  dem  vorigen  ähnlich, 
hat  jedoch  einen  kräftigen,  anfirechten  Stengel. 
Untere  Blätter  verkehrteifdnnig,  stengelständige 
lanzettlich,  sitzend.  Blumentran^  en  vorlüngern 
sich  bei  di  v  l"ruclit«-nt\\  irkehniLT-  Hluint-nbliitter 
doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  dottorgelb.  sticht 
ausgeraudet  bis  halb  zweispaltig.  Schoteheu  kahl, 
}mt  elliptisch,  in  der  Mitte  bauchig,  am  Rande 
gktt,  8-12sanug. 

Aar  «MBlgni  F«lMa  ObarUüratkta«.  Kiaini  aa4  Stoyannrka  ibei  SaU  «tagebtiiart).  SJihiis. 

April — Juni. 

4.  Berg-Steinkraut.  Alyssum  montanum,  Linn.  Der  0,1 — 0.2  lu. 
lange  Stengel  ist  am  Grunde  holzig.  Blätter  grau,  untere  Terkehrteiförmig, 
obere  lansettlich.  Blfithen  goldgelb,  eine  einzelne  Traube  bildend.  Alle 
Stanbgefasse  am  Grunde  geflügelt.  Kelch  bei  der  Fmchtentwickelun|f 
abfallend.  Schdtchen  kreisrund,  gerandet,  von  angedrückten  Stern- 
haaren  grau. 

Auf  Felsen  in  C*e8t«rreich  (Brtel  bei  Wit-n),  im  Kkein-,  Hain-  und  3(os«l-tiebiet.  stvlUnwei^e  ia 
BMuaaa,  üarliMB.  Tktriafta  nmi  SchlMkn.  %  Xai— JaaL 

Nahe  verwandt  ist  Wulffen's- St.  (A.  Wulflfenianum ,  Bemh.)  der 
Steierischen-,  Kärthner-  und  Krainer - Alj^en .  de«pen  Sr'hntchen  verkehrt- 
eirund od(  r  »ival.  bei  der  Ibife  kahl  und  nicht  gerundet  sind. 

5.  Alpen -Steinkraut.  Alyssum  alpestre,  J.iuii.  Ist  Wu1fTcn'.s-St. 
sehr  ähnlich,  hat  jedoch  einen  oben  ästigen  Sttngel  und  fällt  auf  durch 
die  genäherten,  rieh  fast  deckenden  Blätter,  die  durch  filzige  Sternhaare 
silbergrau  sind«  Blumen  unansehnlich  klein,  blassgelb.  Schötchen  eirund, 
zweisamig.    Samen  ungeflügelt. 

Auf  Feb«B  dar  SclmaiMr-  aad  SM^foler-Alfea  Mltra,  «agcblkh  «ach  ia  JUlma  aad  Badra.  2^ 

Mai  — Juni.  " 

6.  Kleinstes  Steinkraut.  Alyssum  minimum,  Willd.  Ein  kleines, 
hartes  Kräutchen  von  0,02 — 0,1  m.  Höhe,  mit  unansehnÜch«! ,  kleinen, 
weisslicligelben  Blumen,  deren  Kelchblätter  bei  der  Fruchtentwickelung 
abfallen.  lUumenblätter  ganzrandig.  Nur  die  beiden  kurzem  Staub- 
gef&sse  am  Grunde  mit  Anhängseln.    Schötchen  kreinrund,  kahL 


Digitized  by  Google 


67 


Anf  Sandboden  in  Untortatemicb  (Wiou).  Mähren ;  fehlt  in  Mittel»  und  K»l4d«BtMh1cn4.  Alyw. 
<-amp««lro  und  A.  argunteum  Icommen  nur  seiton  an  der  >VeBtgr«iM  d«S  GsWatl  Wr,  A*  ntrtevlAtlB»  !•> 

^Veüic&ria,  LinkJ  äusserst  i>«li«n  am  Godi'sbBrif  \>f\  Hann. 

7.  Keiohlrüchtiges  Steinkraut.  Alyssum 
calyoinum,  Linn.  (Fig.  102.).  Ein  li<«l/.ifff.s. 
hartes  Kräutchen  mit  einfachem,  0,06  —  0,1  m. 
langem  Stengel,  oder,  wenn  üppiger,  am  Gnmde 
Tcrzweigt  und  bis  0,15  m.  hoch.  Blätter  I&Dg* 
lieh  Unealisch,  am  Grunde  verschmälert.  Blumen-* 
blätter  unarsehTiliLli .  blcichtrelb.  Schoten  in 
langen  Trauluu  uu  kurzen  SficK-n.  fast  kugelig. 
Die  schmaleu  Kelchblätter  uiuhuHeu  diesel- 
ben hiB  zur  Frnclit reife.  Die  2  kfinern 
SUnbfaden  am  Grande  jederseits  mit  einem 
fadenförmigen  Zehne. 


Fig.  102. 


-xnt 


Auf  traelwDen  PUtMn»  11»««»,  «n  Weffrin4«n  In  Sftd-  «aA  Nlltot-Snrofn  von 
Ktiksfat}  in  Deatoeklaai  fMMln.    IJfthrig.   Vid— September. 


ScbKBdM  Ws 


XTI.  Mond?iole.  LimariA. 

Grosse^  ästige,  weichhaarige  Kr&nier  vom  Ansehen  der  Nachtriole,  mit 

^ckungrüuen  Blättern,  violetten,  wohlriechenden  Blumen  nnd  silberglänzender 
f)cheide\vand  des  Sr]i(U(  lu  nf^.  Rings  um  die  gtöaaern  Stanbgel&sse  eine 
3 — ölappige  Drüse.    Samen  gellügelt. 

1.  Auadauemde  Mondviole.  Lunaria  rediviva,  Linn.  Der  0,3 — 1  m. 
bohe  Stengel  trägt  gestielte,  tiefberzf  irmigc  Blatter,  wclcho  rloppelt  und  sehr 
5pitz  gezahnt  sind.  Schotchen  elli  p  t  i  sc  h- laiize  t  tfi»r  ni  i  g .  an  bpidon 
Kndcn  hpitz,  bis  0,05  m.  laug  und  0,012  m.  breit.  Samen  nierenformig, 
doppelt  80  breit  als  lang. 

In  feuchten,  «rhattiKon  Berifwäldern  gt«llenwei9e,  hilnfig  im  Jura,  einzeln  in  den  Alpeu,  im  Khoin- 
^obMt.  den  Uetoirgvn  ]litteld«utaclünnd«  bU  I^«nj<a«n.  '4  lUi— Juli.  Üi«  »weljikrig«  M.  (L.  bienni«, 
3f<^Acb.K  d«Ma  Spttim  brrit  «f»l  naA  ra  beiden  Enden  etanpf  itnd,  irtrd  dfter  In  Qirteu  als 
2terplsne  laegea  aid  koBint  ■tolleamalae  fenrildert  Ter. 


xm.  Seheibenkrant.  Peltaria. 

Kahle,  bllnlich  bereilte  Krftnter  mit  ftstigem  Stengel,  nisenden  BUttem 
und  weissen  Bionik.  Schlichen  kreisrnnd  nnd  langnmd,  plattgedrüdct,  nicht 
Aufspringend,  dnrch  Fehlschlagen  oft  einficherig. 

1.  Knoblauohsdnftendes  SehetbeiiianHit.  Feltaria  alliaoea,  LHm* 

Die  einzige  deutsche  Art  ähnelt  dem  Waid,  wird  0,15 — 0,6  m.  hoch,  hat 
g^anzrandige  oder  ausgescliw ciff f  Blätter.  Dio  untoron  .^im^  verkehrteiförmig 
}n>  Hinglich,  die  obrri  ii  hoizlauzettförmig,  mit  t  iefherzformifriiu  Oninfle 
«tf agelumfaasend.  Die  Blüthen  stehen  in  kurzen  Trauben,  Blumenblätter 
weiss,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  Schötchen  netzaderig,  0,01  m.  lang 
und  breit,  an  haarfeinen  Stielchen  hängend.    Samen  sehr  klein,  punktirt. 

Id  Ibvehten  FeteepnUeii  aad  u  Bncbnfbm  der  Teialpe»  OMttneiehi  «nd  fltolermarks,  ^  Hai,  Jnal. 
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DieotjMom.  —  IiMisUtaUr.  Crncifen«. 


Xym.  Steinsdiiiitclcel.  Petrocallls. 


Fig.  103. 


Niedere,  dicht»'  K.iseii)  olster  I>il(lende 
Kräutpr.  mit  .lU'^tluuf^rndeni.  vielköpfigen  Wur- 
zeistock,  geluiuttcn,  keiiiörniigen  lihittern  und 
lila  Blumen.  Schdtehen  eiförmig,  zusammen- 
gedrückt,  flach,  netzaderig.  Samen  nicht  be- 
randet;  von  der  Spitze  der  Fächer  herab- 
hängend. 

1.  Pyrcnäischer  SteinsohinückGl.  Pe- 
trocallis  pyrenaica,  Ii.  J>r.  (Vi-r.  K );;.). 
l)ie  dichten  Polster  sind  0,05 — 0,lö  m.  lang, 
die  Blätter  sitzen  gehftnft  in  kleinen  Boscheln, 
sind  dick,  keilförmig,  vorn  3 — Sspaltig,  am 
Itaude  wiuiperig  hehaart.  glänzend,  r»,005  bi» 
O.Oir»  ni.  *'.Oftl  ni.  lir.it.     niuin«'n  in 

\veniLrl»lütlii;.;rii .  giplfl.vtiindigen  Si  hirmt  rau- 
ben; Kelch  mit  rothem  Rande.  BlumenUlatter 
lila  bis  rosenroth,  breit  verkehrteiförmig. 

Im  .St<-ini;<  rMll  i]i>r  hochiten  Alpen  itt  Schmds  nd 
8addeat«chUBil«.  4  Jnni  —  Juli. 


XIX.  Uuugerblüiucheu.  Draba. 

Kleine,  einjährige  oder  mehrjährige  Kräutchen,  oft  durch  Stemhaar» 
fil/.iir,  mit  q-nuidstäiidinrcn  filattrosetten ,  deren  IMätter  jranzrandig  oder  ge- 
zaliiit  sind.  Steogelständigo  Ülätter  wciiii^e  o<1er  f'-hlend.  f^lumen  weiss  <»fler 
gelb.  Stjuibfiiden  ohne  Anhängsel.  Siiiötehen  lan«run<l.  urulerthalb  bis  3mal 
so  laug  aU  breit,  mehr  oder  weniger  flach.  Scheidewand  breit.  Klappen 
flach  oder  ge«rö1bt,  mit  deutlichem  Mittelnerr.  Samen  in  jedem  Fache  zahl- 
reich. Wfirzelchen  am  Rande  der  Keimblätter  anliegend.  —  Eine  artenreiche- 
Gattung,  welche  über  die  nördliche  Halbkugel  der  Krde  au sir^di reitet,  bis  in 
die  Länder  des  Polarkreises  und  zur  SchneeL;renze  der  Hocligeljirge  vertluilt 
ist.  Sie  ficht  durch  den  Norden  aller  drei  iirdtlieile  und  reicht  auf  deu 
Huchgebirgen  Amerika*»  entlang  selbst  bis  in  die  sudliche  llaüikupel. 

1.  Oelbes  Hungerblümchen.  Draba. 
ailoldm,  Linn.  (Fig.  104.).  Wurzelstock 
aosdanemd  und  verzweigt;  seine  Köpfe  ge- 
krönt mit  Büschelchen  dicht  gescblossraer 
niätter,  bilden  ein-  ii  diditen  Rasen  von  0.04 
bis  0,0S  ni.  im  Diirc  linies.ser.  Die  RUitter 
0,005  —0.007  ni.  lang,  sitzend,  liuealisch, 
lebhaft  grün,  am  Rande  mit  steifen. 
Fig.  104.  Haaren  gewimpert.  Blüthenschaft  blattlos, 

0,02—0,10  m.  hoch,  an  seiner  Spitze  eine 
kurze  Traube  aus  wenigen  Blumen.  Rlumenblätter  gelb,  ungetheilt,  3mal 
so  lang  als  der  Kelch.    Schötchen  gegen  0,006  m.  lang,  kahl  oder  schwach 
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behaart,  mit  emem  ansehnlich  grossen  Griffel.  Klappen  stftrker  ge- 
wölbt als  bei  den  flbrigen  Alien. 

in  F.•l^.•nritx^.•n  und  :in  ^tl•inik:«n  l'lätzfn  der  (it-liirgt;  Je»  mitttt^rn  und  südlichen  Europa;  auf 
4en   achwauzer  aad  sadlicben  <i«uucb<»ii  Alpen,   dwgUicb«a  auf  d«B   frijüüsch«B  JkAlkgvbirgea. 
April -Mai. 

Tariirt  in  Länge  des  Fruchtstieles,  Griffels,  der  Blätter  und  Blflthen, 
Behaamng  der  Schötchen.  Eine  korzschaft iure.  t^blOthige  Form  der  höchsten 
Salzbttrger  Kalkalpen,  mit  kurzem  GiitlVl  uml  nu^gcrandeten  BhiuuMiMättem, 
■Welcljo  2inal  lau«;  als  die  Kdchblattor,  ist  Sauter'j^-H.  (Dr.  Sauteri, 
Ho]>pf').  Die  kur/giitii*lige  Fi>nii  tlt-r  IVaiikisrliHii  Kalkgfl)ir!:r«'  i>t  vuii  ^Valilen- 
berg  als  bcsoudere  Art  i,Dr.  Aizoou)  Lc.scl»riel)eii  wordm.  Das  elieiil'alls 
gelb  blühende  Hain*H.  (Dr.  nemoralis*  Ehrh.),  das  nnr  ljuhrig  und  an 
Oesammtansehen  dem  Mauer-H.  sehr  ähnlich  ist,  wachst  nur  bei  Czeis  in 
Mähren. 

2.  Foiaen-Hnngarblümohen.  Brabs  birta,  Linn,  (Fig.  105.).  (Dr. 
rnpestris,  Br.  Tl.)  Wurzelstock  kurz,  ra-onlnldoiid,  einige  Jahre  attsdaaemd. 
Blätter  grundständige  Rosetten  bildend  .  o.fK).') 

bis  0,01  ni.  lang,  sehninl  lang  rund  oder  lan- 
2ettlicli,  ganzraudig  oder  schwach  gezahnt,  mit 
wenigen  steifen,  einfachen  od«r  stern- 
förmigen Haaren  besetzt.  Blflthenschaft 
0,02— U,04  m.  lang,  blattlos,  l>ei  üppigen  Exem- 
plaren doppelt  so  lang  und  mit  1  -  2  kleinen 
Ulattern  besetzt.  Dlunien  weiss,  khin  und  we- 
nig zahlreich.  Sch(»tchen  O.OOo-  U.Oi».j  m.  lang, 
auf  kurzen  steifen  Stielen ,  gewuhulich  schwach 
mit  sdir  kleinen  Haaren  besetzt. 

Aaf  lau  Oebirgeu  Nordk-urup»'-«  und  Aliens,  in  der  NordpoUr-  Kiff  105 

TlfloB  alkr  ini  Erdthoile.    An  FeUsn  der  höhern  schwciter  VBid  ^* 
•SdMralMlMtt  Alpen   4  Jall. 

Ist  eine  sehr  veränderliche  Art  in  Länge  des  Blfithenschaftes,  Behaarang 

und  Färbung  der  Blätter,  Länge  des  Griffels,  und  hat  hierdurch  zur  Auf- 

f^tellung  mehrerer  Arten  Veranlassung  gegeben,   so  Dr.  lapponica,  Willd. ; 

Dr.   tlarliiizpnsiv    nnd  nivalis.   Gaud. ;  Dr.   carinthiacji .   Hoppe:    Dr.  frigida, 

^^aut. :  Di  .  Joliannis-,  Ilust.;  Dr.  confu-a.  Kdil). ;  Dr.  l)ernen>is,  Gaud.  Ebenso 

kommen  Bastard loruau  vor   (Dr.    Traunsteuierij.     Vielleicht  sind   die  zwei 

nil^istfolgenden  Arten  auch  hierher  zu  ziehen. 

3.  Sternhaariges  Hungerblümohen.  Draba  stellata,  Jacq.  Blüthen- 
•chaft  1 — Sblättrig;  grundständige  Blätter  lanzettförmig,  graulich  grün, 
sternhaarig,  hinten  gewimpert;  stengelständige  eiförmig,  beiderseits  mit  2 
bis  3  Siigezähnen.  Schötchen  kahl.  Griffel  kurz.  Blumen  zahlreich,  milch- 
weiss:  Blumenblätter  abgestutzt  oder  ausgeschweift;  doppelt  so  lang  als 
der  Kelch. 

Aul  den  K»lk»)p«!a  äudottt-Deatti-hlaDd«.  1|   Juni  — Juli. 

Eine  Form,  bei  welcher  der  Blüthenschaft  gabelige  Haare  trägt,  die 
Schötchen  eiförmig,  fein  behaart  und  gewimpert  sind  und  einen  sehr 
kurzen  Griffel  haben,  ist  das  filzige'  H.,  Dr.  tomentosa,  Wahlenbergs. 
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I>icot7ledoBeB.   —  Knublftnlcr.  Craciferae. 


4.  Gewlmpertos  Hiing«rblÜiiiclieii.  DralMi  oilimtog  Der  aos* 
dauernde  Wurzelstock  trägt  auf  fadenförmigen,  niederKegenden  Zweigen  Ko- 
aetteBf  deren  Blätter  lederartig,  verkehrt  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  kahl  oder 
bor«ti!?  crcwimpert  sind.  Blüthenstengel  0.04  —  0.1  ni.  liocli.  mit  12  In» 
3  liUttclieii  besetzt.  Blumenblätter  vom  ausgekerbt,  bchutcheu  lauzettlich- 
linealich,  kahl. 

Ab  Ma](«B  Stonen  4u  IniMr  llpM.  %  Juli. 

5.  LangMohtigefl  Hnngerblümofaen.  Draba  stylaris,  Gay,  Ein» 
aBsehnliche  Pflanxe  mit  aufrechtem,  0,15 — 0,3  m.  hohem  Stengel,  welcher 
verästelt,  beblättert  und  krautartig  ist.  Grundständige  Blätter  eine  Ro- 
sette bildend,  von  Stern-  und   (labelhaaren  grau,   verlängert  lanzettförmig^ 


mit  einitfcn 


S;igc/,;ihnen 


fast 


f'estielt 

o 


st  en    fl  ^  t  ii  n  (Ii  ire  sitzend,  obere 


ganzramyg.  Biumeublätter  weiss,  doppelt  !^o  laug  als  der  Kelch.  Scbötchea 
Iftoglichlaiizettförmig,  länger  als  sein  anfreelit  abstehendes  Stielchen,  0,005 
bis  0,007  m.  lang.    Griffol  kurz,  walaenförmig. 

Alf  «MB  ScUmb  Ib  8«4t7i«L    SjIkrSr.  JBBf->JaU. 

6.  Mauer-HuDgerblfimehen.  Draba  muralis,  Linn.  (Fi^.  lOO  ).  Ana 

der  Pfahlwurzel  entspringen  mehrere  aufiei  htc  o.li' — (>.:'..">  m.  hoho,  listige, 

beb  iTi  t  tc  rt  I'  ^tfi!<r<'l.     ^iruiulstimdige  Stengel 
/Xy    "^äH^  liüsette  bildend,  eilOrmig,  bis  0,02  m.  lung, 

^vK/  A.  einfachen  und  Stemhaaren  weich,  grobsäge - 

^  zahnig;  stengelrt&ndige  sitsend,  mi^  stampfherz- 

förmigem Grunde  halbumfassend.  Blüthet» 
klein,  weiss,  zahlreich,  eine  Schirmtraube  bil- 
dend, welche  sich  bei  drr  Fruclitentwii^kclniig" 
stark  verlängert.  Fruchtstielclu»n  schlies-slich 
wagerecht  abstehend,  länger  als  die  auf- 
steigenden, kahlen  Schötchen;  jedes  der 
letztem  Gsamig.  .  Griffel  fast  fehlend. 

Auf  steinii^i-ii  Hn;;i  ln  zwischen  •J.'bii'iclicn ,  auf  alten 
Mauern,  im  gröstum  Tbvilu  Kurupa'a  und  ru.s»iKcb  Atviens,  rOm 
XltMMMN  Us  SkBBdiBavtoa  and  «im  Potizfcfrifl.  Ib  Daatael- 
kB«  JodMh  BBv  «tdlnnral«.  im  BMafebiato  Uaif.  IJUrif. 
Mai. 


Fig.  106. 


7.    Prühes  Hungerblümchen.    Draba  vema ,   Liim.   (Fig.  107.). 
(Erophila  vernu,  JJ.  C,  Dr.  praecox,  Bchb.)  Kin  niedliches  Zwergpilun^che» 

des  ersten  Frfll^ahrs,  das  nur  wenige  Wochen 
lebt.  Bl&tter  eine  grundstAndige  Rosette  bil- 
dend ,  langrund  oder  eirundlich ,  selten  bi* 
0,01  m.  lang,  flach  nusgebroitet.  llliithenstengol 
dünn,  aufrecht,  blattlos,  0.02  —  0,0t)  ui.  lang. 
Blumenblätter  klein,  weiss,  tief  zw  eispal  tig. 
Schötchen  an  dOnnen  Stielchen,  gegen  0,005  m. 
lang,  zahlreiche  kleine  Samen  enthaltend,  deren 
Fig.  107.  Stielchen  ungleich  lang  sind« 

A«f  ÜMMTB,  BB  F«1mb,  tfotkBM  AbUiffeB .  AekerrlateB  BBd  «UiBlfMi  Ptttiai  tBreh  Bai«p» 
maA  WaiteitaB  fMotla,  «n  Mm  Nwdta  «MfoiMiMB.    IJikrtc.  Min-Ibl. 


« 
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XX.  Leindotter.  Cameliiuu 


Aufrechte,  mehr  oder  weniger  rauhe  Kräuter  mit  pfeilförmigen  oder 
geöhrten.  stcnm'l<tämlif^en  Blättern  und  kleiiu-n,  jjflLon  Rliitljcn.  Schütchen 
vei  kclntt  ii-und  ,  birnförnug;  Scheidewand  brt  it.  Klappen  stark  c:e\v<ill)t,  mit 
deutlicher  Mittulrippe.  Die  Hüuder  abgeflacht,  eiueu  schnialuii  King  um  das 
Schötehen  bfldend.  Griffel  »chlank  und  dOno.  Samen  mehrere  in  jedem  Fach. 
Keimwftnnleben  auf  dem  Rücken  eines  Keimblattes  liegend.  Die  Gattung 
enthält  nur  3  oder  4  europäische  und  nordasiatische  Arten,  die  vielleicht 
zn  einer  cmrii^en  reducirbar  sind. 

1.  Gemeiner  Leindotter.  Camelina  sativa. 
Cnit:.  (Fig.  los.).  (Aly.'^.suni.  Flor.  Urit.,  Myag- 
rum ,  Liun.,  Cam.  foetida,  B.  M.)  Stengel  ein- 
fach oder  spärlich  verzweigt,  0,3 — 0,6  m.  hoch. 
Unterste  Blatter  gestielt,  oben  sibcend,  den  Sten- 
gel mit  zugespitzten  Oehrchen  umfassend,  lan- 
zettlich, ganzrandig  oder  gezahnt,  0,02 — 0,0.5  m. 
lang:  Schiitchcn  gegen  O.OO.j  ni.  lang,  an  doppelt 
so  langen  Stielen,  eiue  lange ,  lockere  Traube 
bildend. 

WM  TMIMk  «la  Otlfradii  g«teat;  venrildart  uA  «iU  im 
llltt«!-  und  SSdeorofft  nf  bateatoi  vad  «Sston  LMid«.  Ijftkcig. 

Juii  —Juli. 

Eine    Form,    deren    niittlerp  Steii^Lrellilatter 
buchtig  gezülmt  bis  l'iede  rsp  u  1 1 i g  ,  Schöt- 
cken  -und  Samen  doppelt  grösser  sind,  wird  auch  als  besondere  Art:  ge- 
sfthnter  L.,  C.  dentata,  Pers.,  unterschieden. 


Fig.  m 


XXI.  Pfk-iemeiikresse.  SnbnlMia. 

Kiu  zwerghaftes  Wasserkräutchen,  dessen  Schötchen  jenen  des  Ilunger- 
Ufimdiens  Abneln,  jedodi  stfirker  gewölbte  Klappen  besitzen.  Keimwürzelchen 
auf  dem  Rficken  des  Ketmblättohens  liegend.  Letztere  lineaUsch,  in  der  Mitte 
rarflekgeseUagen.   Nur  eine  Art  bekannt. 

1.    Wasser  -  Ffriemenkreaae.  Subularia 

aquatica,  Linn.  (Fig.  lOO.i.  Das  j^anze  Pflanz- 
eben  ist  mir  (l,()l2  —  {).04.  selten  bis  0,0«)  m,  lang 
und  wachst  tlieils  in  seichtem  Wa.sser  unter- 
getaucht, theils  beim  Zurücktreten  desselben  auf 
Baasem  Schlamme.  Blfitter  sftmmtlich  grundstän- 
dig, £ut  stiehnmd,  dünn,  zugespitzt,  0,01 — 0,02m. 
lang.  Blüthen  wenige,  mit  kleinen,  weissen  Dlumen- 
blüttern.  Schötchen  gegen  0.00.3  m.  lang,  lang- 
rund, mitunter  kürzer,  fast  kugelig,  mit  5 — ti  Sa- 
men  in  jedem  Fache. 

In  IMdm  ud  8mb  fo  Hcfd-Biro»»,  Atln  «ad  AMriln.  la  MflltldMlicUud  JedAch  wu- 
stnat  «ad  Mltea,  s.  B.  M  Briaagea,  la  ThtriagMi.  BtaaaMilnraiSf  Bolatata. 
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XXn.  Pfmniflmiit  Thhwp!. 

KinjähriLfe  «xlt-r  aiisilauenidf  iiit-tlpic  Kiuuter.  tk-ien  I}l;itt<r  niti-tcns 
imgetheilt,  die  ubeiii  mit  ihrem  Grunde  den  Stengel  uuil'ubäeud.  Ulumeu  klein, 
weiss.  Blumenblätter  gleidi  oder  fast  gleichgross.  Sebötchen  kreisrund  odo- 
Terkehrteirund,  ges&umt  von  breitem«  flaohem  Flflgelrande.    Klappen  fast 

bootförmig.  ihre  ]\rittelrippe  oder  Kiel  ausgedehnt  zu  einem  grünen  Rande, 

velchor  das-  Scli<ittlien  umgibt.  S.unen  zwei  oder  mehrere  in  jedem  Fache. 
\Vin/.elchen  am  Hände  der  Keind)I;itf chen  anlif^^cnd.  —  Kino  kleine  (iattung, 
die  über  Europa,  Nord-  und  Mittel-Asien,  und  Nordwest-Amerika  vertheilt  ist. 

1.  Md*Pfi9imlgkraut.  Tblaipi  arvense, 

Linn.  (Fig.  110.).   Ein  aufrechtes,  einjähriges 

Kräutchen,  0,15—0.3  m.  hoch,  einfach  oder  oben 
etwas  verzweigt.  Grundständige  DIätter  gestielt, 
jedoch  bald  verNchw  indend.  Stengelständige 
lungrund  bis  lanzettlich,  mit  starker  Mittelrippe 
und  meist  mit  einigen  kurzen  Zähnen.  Untere 
nach  dem  Grunde  verscbmftlert,  obere  den  Sten* 
gel  mit  vorgezogenen  Oehrchen  umfassend.  Seböt- 
chen in  einer  langen  Traube,  ]»is  0,01  m.  im 
l)urihniesser .  einschliesslich  der  breiten  Flü- 
gel, fa^t  kreisrund,  au  der  Spitze  schn)al  und 
tief  aui>geraiidet,  mit  dem  sehr  kurzen  Grififel 
im  Einschnitt.  Samen  bogig  runzelig,  ge- 
wöhnlich SU  6  in  einem  Fache.  Riecht  unangenehm. 

Auf  bcbantom  und  wfiiteni  Lande  «Inrrh  Eiimpa  uii«l  run- 
sinch  Awitn.  In  l'eutschlaud  «ehr  gemein.  Ijälir.  Mai  —  Si-|.t»  ml>t  r. 


Fig.  110. 


2.    Knoblauchduftendes  Pfennigkraut.    Tblaspi  alliaceum,  Linn. 
Stengel  0,15—0,45  m.  hoch,  oft  ästig.    Blütter  geschweift  bis  buchtig 

gezähnt;  grundständige  verkehrteifSrmig,  läng« 

lieh  .  stengelstiindige  sitzend ,  am  Grunde  ver- 
schmälert .  pfeilformig.  Schötchen  verkehrt- 
eifiirmig.  fii>-t  uugeflttgelt;  vielsamig,  luit  sehr 
kurzem  Griffel. 

A«r  AeelMrn  in  Sftdott  •  DeataeliUna  <Wiea,  SdilraiK). 
3jikrig.  Mii-Ju:i. 

S.  Durchwachsenes  Pfennigkraut.  Thlaapi 
perfoliatum,  Linn.  (Fig.  III.).  Ein  kahles, 
einjähriges  Kräutchen,  einfach  oder  am  Grunde 
schwach  verzweigt.  Stengel  aufrecht  oder  auf- 
steigend, 0.05 — 0.1  ">  ni.  lang.  Grundständige 
Blätter  eine  Plm  tite  bildend,  gestielt,  eirund 
oder  Inngrund,  nnl  grossen,  al) gerundeten 
JUattohreii  am  Grunde  den  Stengel  uniias- 
s  e  n  d.  Schötchen  meist  halb  so  gross  als  beim 
Feld-I'f.,  mit  schmalem  Flügel rand.  Ausschnitt  an  der  Spitze  breiter, 
mehr  geöffnet.  Grüfel  fast  so  lang  oder  länger  als  der  Einschnitt.  Samen 
glatt,  meist  zu  4  in  jedem  Fache. 


Fig.  III. 
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A«f  f tafBlgm  PUtMa  toMute*  Mf  Eilkbolm  in  VHtol-  w»A  8td-Sattt|n  ««4  4»a  ffMiita«%«M 

Thoilcn  rhti  motiaclien  A»ieti.<i.    In  HittoldaBtacUuid  nur  tteUiBiniM ,  iMn»tr«ai,  in  SorlteitMlilMiA 

ftfLielld.      Ijalirii,'.      Aj-ri"  M.ii. 

4.  Voralpcn  -  rtciinigkraut.  Thiaspi  alpestre,  Lii>iK  (Fij.  11*2.). 
Ein  kahles,  zweijainiy  t oder  nifhrjiihriges  Kriiutcheu,  weiches  ciiieu  kurz 
verzweigten,  rasigen  Stock  bildet.  Gnind- 
fit&ndige  BiAtter  verkehrteirnnd ,  eirund  oder 
langrand,  gestielt.  Stengel  einfach,  auf8tei<jrend, 
gegen  0,15  ni.  hoch.  Stengelständige  Blatter 
khinor,  den  Stengel  mit  kkincn  Ohion  am 
<i runde  inntas<t'nd.  Blüthen  grösser  als  l>ei  den 
vorigen  Arten.  Sfnul/Ij<  utel  gelb  oder  purpur- 
yioleti,  endlich  schwarz,  vorragend.  Schöteheu 
gegen  0,005  in.  lang,  nicht  so  breit  als  beim 
durchwachsenen  Pf.,  bej^onders  am  Grunde  ver- 
.schmälert.  T>i<  l"'liii,'vl  vi  i  In  eitern  f^irh  narh 
oben  nnd  lassen  einen  breiten,  aber  nielit  tieten 
Einschnitt  zwischen  sich.  Griliei  deutlicli.  Sa- 
men 6  — A  in  jedem  Fache. 

Auf  Her!;wi«r!'t'D,  tHiüoiidfrH  Kalkboden  in  Mittel-  oad  Sä4- 
Europa,  bi«  Süd-.Schweden.  ustlicli  bi»  7»r  r>««>iacb«n  Gnnza.  lo 
DeDtschland  8«hr  zerstreut.    }\    April  -  M^i. 

Zwischen  dieser  und  der  folgcudeu  Art  hält 
das  nur  in  Krain  Torkommende  fr  flh  e  Pf.  (Tbl. 
praecox,  Wulff.)  die  Mitte.  Seine  Steiigelblätter 
sind  spitz,  Schötchen  herzförmig,  mit  spitzwiiik  1  i  irem  Einschnitt, 
über  welchem  der  fn  den  form  itro  (rriiTel  weit  vriiragt.  l)ie  SiaitbErefsisse 
sind  kür7:er  als  die  iiiumeukroue  und  haben  gelbe  Staubbeutel.  Eelch 
p  urp  ur  ro  th. 

5.  Berg- Pfennigkraut.  Thiaspi  montanum,  Linn.  Der  vielköpfige 
Wurzelstock  treibt  mehrere  Ausläufer- ai-tige  Stämmchen.  Steugelstäudige 
Blfttter  herzförmig.  Schdtchen  rundlich-Terkehrthersförmig.  Griffel  lang, 
Staubftden  gelb.    Samen  zu  zwei  in  einem  Fach.    Kelch  grOn. 

Au  reUi;:<'n.  l>usi-higeii  Orten  anf  Kalkbüduii.    in  Deuts.  hUiid  an  T»rNIII«lt«B  MTltmttMl  Stell««, 

SO  In  Böhiiuii,  Tliuriii^ri  n,  Hesiaeii.  Im  I  Kri'n/ti.^i'Ji  n    a.  Av'i'. 

6.  Alpen-Pfennigkraut.  Thiaspi  alpinum,  Jacq.  Der  vori<,'en  Art 
Khnlich.  Grundständige  Blätter  gestielt,  stengelstündige  sitzend,  stumpf  ge- 
öhrt,  den  Stengel  umfassend.  Schötchen  läuglichherzfönnig,  Samen  zu  4 — 8 
in  jedem  Fache.    Griffel  viel  länger  als  der  Ausschnitt. 

A«f  boben  Alpmir»ia»B  in  •ehweiMr  «ad  sSddentaclMm  Alpra.  %  April— Jvni. 

7.  BundbUttriges  Pemnigkraat.  Thlftspi  rotnndiföUum ,  Gtutd. 
(Iberis  rotundifolia,  L.)  Der  mehrjährige  Wurzelstock  treibt  mehrere  liegende 

Stengel  von  0,04 — 0,1  m.  Länge.  Untere  Blätter  rundlich,  gestielt;  obere 
mit  i^eöhrte  m  Grunde  fttensreliimfassend.  Blüthen  rötblicU-violett.  Schötchen 
länglich,  nicht  ausgerandet. 

la  Kalk<uringcr<Vll  d«r  höcbst4m  Bcrgopitsca  der  8chw«iz«r  nnd  »üdduutix'faea  Alp«ii.   ^  Juli  bis 


1 
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WahrsclK-inHoh  nur  Spielart  derselben  ist  das  fetthennenblüttripre  Pf. 

fThl.  cepenefoliuin.  Koch.),  d»«  nn  den  ( ialmoywi  rken  drs  Rahlthales  der 
KärntluT  Alpen  wacli-t :  es  hat  kleinere  Ülamen  und  an  den  stengelstäudigen 
Blättern  keine  Blattuhren. 

XXIII.  Baueruscuf.  Teesdalia. 

Einjährige  Zwergkräutclien  mit  weissen  Blüthen,  bei  denen  2  Blumen- 
blätter grösser  sind  als  die  beiden  andern.  Die  langern  Staubgefiisse  haben 
einen  schnppenartigen  Anhang  am  (Jrnnde.  In  jedem  Fach  der  Kapsel  zwei 
Samen.    Die  Gattung  enthält  nur  2  eurü])äi<i'he  Arten, 

1.  Gemeiner  Bauernsenf.  Teesdalia  nu- 
dicaulis,  Br.  (Fig.  113.j.  (Iberis  nudicuul., 
Linn.  —  Lepidinm  aeapiferom,  Wallr.)  Blätter 
eine  grundständige  ausgebreitete  Rosette  bildend, 
gegen  0,01  m.  lang,  meistens  fiedcrspaltig.  mit 
grösserem,  vcrkelirtt  inunleii  oder  rundlichen  End- 
ziptel.  seltener  nur  Lrex.alint  oder  ganzranditr.  kalil 
oder  mit  wenigen  steilen  Ilaaren  besetzt.  Bluthen- 
stengel  0,04  0,06  m.  hoch,  aufrecht  und  blatt- 
los oder  mit  1 — 2  kleinen ,  ganxrandigen  oder 
Fig.  113.  ficdertheiligen   Blätteben.     Blüthen   sehr  klein. 

Schötchen  in  kurzer  Traube ,  fast  kreisrund, 
gegen  ().0(K!  m.  im  Durchmesser,  flach,  mit  schmalem  Flägei  rings  am  Rande 
und  einem  kleinen  Kinschnitt  an  der  Spitze. 

Auf  saudigea  riÄtz«o  und  Uatdcbodeu  in  >>nd-  und  Mittel-Korop»  nnd  West- Asien;  in  Dentsch- 
Ini  gteUABiKlM.    Ijibrif.  AprU-Jaai. 

XXIY.  Sehleifeiibliime*  Iberis. 

Kable  Oller  schwii  Ii  tlainiiiL:  behaarte,  einjährige  Krauter  oder  aus- 
dauernd und  am  Grunde  verholzeud,  mit  schmalen  oder  fiederspaltigen  Blät- 
tern, weissen  oder  rothen  Blttthen.  Die  beiden,  nach  dem  Rande  der  Schinn- 
traube gerichteten  Blumenblätter  grösser  als  die  beiden  andern.  Stanbfilden 
ohne  Anhängsel.  Schötchen  rundlich  oder  eirund,  mit  breitem  Flügelrande 
und  tiefem  Ausschnitt  an  der  Spitze.  T)ie  Klappen  kahnformig,  der  Kiel 
oder  die  Mittelrippe  erweitert  zu  t  ineni  Flügel.  In  jedt-in  Fache  des  Schöt- 
chen.s  ein  Samenkorn.  Keimwürzelchen  am  Kaude  der  Keimblätter  anliegend. — 
Eine  Gattung  mit  mehreren  südeuropäischen  und  westasiatiachen  Arten,  deren 
einige  in  den  Gärten  als  Zierpflanaen  gezogen  werden. 

1.  Mittlere  Schleifenblume.  Iberis  intermedia,  Gucrs.  Gruiul- 
atändige  Blätter  eine  Rosette  bildend,  jederseits  1 — Saäbnig;  stengelstäudige 
lansettförmig ,  spits,  ganzrandig.  Schirmtranbe  zuletzt  kegelförmig, 
Schötchen  rundlicheiförmig,  tief  zweispaltig.  Flügellappen  lang  sngespitxt, 
etwas  gespreist.    Blüthen  weiss  bis  lila.    Kelch  violett. 

Auf  TlMiiMhkfer  Wi  Boppard      Umu.    äjftlirif.  Jbiü-J«U. 
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3.  Bittere  Sobleifiuiblume.  Iberis  anuurs»  Linn.  (Fig.  114.).  Ein 
iteif  aufrechtes,  einjähriges  Krautcluii,  0,15—0,3  m.  hocli,  mit  wenigen, 

aufsdebciulcn  Z\vpi<^t'n.  dpirn  fiulstaiidige  Jilüthen- 
stiinde  eine  goniciiis(h;\ftliclu'  St-liiniitraube  bilden. 
Blatter  laDgrund  bis  lauzettlich  uder  breit  liuea- 
Hflch,  mit  einigen  knnen,  stumpfen  Zfthnen,  oder 
schwach  fiederspaltig,  selten  ganzrandig.  Blttthen 
weiss.  Schötchen  fast  kreisrund,  schwach 
aus|Grerandet.  Der  lange  Griffel  überragt  weit 
den  Einschnitt. 

Ä\»  l'nkrant  auf  kuUivirtcm  BoJen  in  West-,  Mittel-  und 
Sftd-Enropa,  besonders  aaf  Kalkboden.  Im  Rbrtn-,  Motel-  «ad  Ssar- 
Tbale  ,  bei  Wnr.'li'iTjT.     Ijuhrip.     ,Inni  —  Anijnst . 

3.  Qeüederto  Schleifonblume.  Iberis  pin- 
nata,  Linn.  Blätter  liuealisch,  fiederspaltig .  mit 
gespreisten,  linealen  Zipfeln,  selten  1 — 2zfthmg. 
Sehirmtraube  znr  Blüthezeit  wenig  verlängert, 
fast  halbkugelig.  Blüthen  weiss.  Schötchen 
eiförmisr,  buchti«;  stumpfwinklig  austj^ernndet.  Flügel 

vorn  dreieckig,  spitz.    Spitzen  abstellend. 

knt  KalkWteii  1m1  Wim  i»  Sadkimln.  ijubrig.  Juit— Avgwt.  Bot  der  la  dea  Oirtea 
kivfiK'^a  <loldentraul*i);en  Ückl.  (I.  «nMlküi,  L.)  bleibm  dl»  TlolvttOD  BMth«Bttdade  Meh  m  Zeit 
dtr  Fnichtraile  oben  flach. 


Fig.  lU. 


XXT.  Hvtcliiiisfo.  Hntehinsift. 

Einjährige  oder  nielirjührigf  Zwergkräutchen  mit  fiederigen  Blättern 
und  weissen  Blüthen.  In  jedem  Fach  des  Scli<.tclienf<  ein  Samen.  Die  wenigen 
Arten  der  Gattung  sind  von  Sud-Eurupa  bia  ruBsiscli  Asien  verbreitet,  zum 
Theil  aaf  den  Hochgebirgen. 

1.  Velsen-Hutohinsle.  Hntöbinsla  petreea,  Br.  (Fig.  115.).  (Lepi- 
dimn,  L.  —  Homnngia  petr.,  Rehb.)  Ein  kahles,  sartes,  einjähriges  Krfint- 
chen,  mit  aufrechtem,  pclton  bia  0,06  m.  hohen, 
vom  Grunde  nn  verzweigten  Steni^el.  Grundstän- 
dige Blätter  0,01  m.  lang  und  gefiedert ,  stent;<!l- 
st&ndige  wenige  und  kleiner,  mit  wenigen  schmalen 
FiederblAttchen.  Blumen  sehr  klein.  Sehöt- 
ehen  eirund,  suletzt  bis  0,002  m.  lang.  Wür- 
zelchen über  dem  Kücken  eines  Keimbl&ttchais, 
nahe  am  Rande  desselben  liegend. 

Aaf  Kalk-  and  OypsberKen,  alten  Manern  in  Süd-  nnd  Uittel- 
■mp«,  von  flekwvden  bis  nr  Krim.  !■  DeataehlaAd  dsMla,  Mr- 

»treut:    Pfalz,    •i^NfpUn«» .    Niedero-ttrni.h .    Sulrburf,  WtfsVUf*  Fig.  115. 

FnakenhaaBcn,  Halle  a.  S.  u.  a.     I jahrig.     April — Mal. 

2.  Alpen-Hutchinsie.  Hutchinsia  alpina,  Ii.  llr.  Der  ausdauernde 
Wurzelstock  bildet  durch  Ausläufer  einen  kleinen  Rasen.  Stengel  einfach, 
naekt,  0,02^0,06  m.  hoch,  mit  kursen  Stomhaaren  besetzt,  filfttter  ge- 
fiedert, bis  0,01  m.  lang.  Blumenblätter  doppelt  so  lang  als  der 
Kelcfau    Schötchen  lansettförmig,  mit  kurzem  Griffel. 
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Aof  den  achweizer  und  «AddailltMlMB  Kalkalfia.  %  Vaä—AvgmtL 

Aendert  nb  in  kleinerer  Form,  deren  untero  Fnicht,<tielp  2 — 3iiud  so 
lang  sind  als  die  obersten:  knrzstengliger  U.  (U.  brevicaolis,  Hoppe.) 


XXYI.  Uirtentisdieheii.  Ctiftsella. 

hinjühiige  Kräutchen  mit  ganzrandigcn  oder  ficderspaltigen  Blättern 
und  kleinen  weissen  Blüthen.  Schütchen  ohne  liuutüügel,  in  jedem  Faclie 
mehrere  Samen.  KeimwOrzelchen  fiber  den  Rücken  eines  Keimblattes  liegend. 
Eine  nur  aus  etwa  3  Arten  bestehende  Gattung,  welche  fiber  Europa  und 
Asien  verbreitet  ist. 

1.  Gemeines  HirtentKioliolMii.  Gapsella 
Bursa  pastoris,  D.  C.  (Fig.  116.).  Die  spindel- 
förmige Wurzel   dringt   oft  bis  in  bedeutende 

i  iefp.  Crrundständige  Blätter  bilden  eine  aus- 
gt'breitete  Rosette,  sind  tit'derspaltig.  mit  einem 
grösseiii  eirundeu  oder  dreieckigen  Kndzipfel, 
selten  ganzrandig.  Stengel  aufrecht,  0,1— 0,o  m. 
hoch,  mitunter  rauh  uud  behaart,  besetzt  mit 
wenigen  langrunden  oder  lanzettlichen,  ganz- 
randigen  oder  gezalmten  Blättern,  welche  den 
Stengel  mit  vorgezogenen  (Jelirchen  unifassen. 
Schötchen  in  einer  langen,  lockern 
Traube,  mitunter  dreieckig,  an  der  Spitze  ab- 
gestttzt,  die  Ecken  leicht  abgerundet,  nach  dem 
Grunde  verschmälert,  mitunter  an  der  Spitze 
Fig.  116.  eingeschnittpu.  dadurch  verkehrtherzfdrmig. 

Samen  zu  10 — l-  in  jedem  Fache. 

Wahrst beinlirh  in  Europa  und  WestoMien  nr*prünglich  einheimisch,  aber  jettt  eins  der  gei- 
niein»t«n  Unl(ränt«r  zicmlit  h  6ber  atlo  Lander  der  Erde  verbreitet,  die  Tropen  «Mgenommen:  1— 2j&hrig; 
USbt  tui  du  g»BM  Jshr. 

2.  Liogendes  Hirtentä8<dichen.  Capaella  procumbens,  Fr.  Stengel 
fadenförmig  liegend,  Bl&tter  tief  fiederspaltig,  Zipfel  ganzrandig,  der 
endst&ndige  grösser;  obere  Blätter  linealisch.  Schötchen  verkehrt- 
eiförmig bis  langrund. 

Auf  na^si-n.  .xahliilti^'t  n  Trift4-u.  s«>br  Mlton.  TliMnf w ,  Ms  nn  HuM;  SlMtAirth,  Artam, 
Magdeburg,  Heeringen  u.  u.     Ijalirig.  Mai. 

3.  Wenigblüthiges  Hirten täschchen.  Capsella  pauciflora,  h'ocfu 
Hasenbildend.  (Tiundständige  Blätter  dreilappig  ficderspaltig;  stongelständigo 
länglich,  in  den  Blattt^tiel  verschmälert,  ganzrandig.  Sclu)t(licn  lang- 
rund, vorn  gestutzt.  Stengel  haardünn  und  gabelästig,  aufsteigend,  kahl. 
Schinuiraube  sehr  locker,  mdst  nur  3 — 4,  seltener  bis  lOblflthig.  Blfithen 
kaum  0,001  m.  lang;  Blflthenstielchen  zur  Fruchtreife  spinnweben- 
faden dünn,  abstehend. 

XalkfelMB  In  Sftdtjrol.    Ijilirif.    Mai— Avgnft 
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XXVII«  Steinkresse.  Aetbiouenia. 

Kahle,  bltlulich  bereJfte  Kritttebeii  mit  sehr  kleinen,  rotenrothen  BlOtben. 
Schötchen  mndlicli,  isamig,  mit  gezfthneltem,  oben  Slappigen  Flügelrande. 

1.  Felsen -Steinkresse.  Aethionema  saxatile,  11.  Br.  Der  aus- 
dauernde Wurzelstock  bildet  niedere  Rasen,  ans  denen  sich  zahlreiche,  0,06 
bis  0,20  m.  höbe  BlUtbenstengel  erbeben,  welche  sich  verästeln.  Blätter 
linealisch-länglicb,  ganxrandig.    BlQtben  in  einfachen  Schinntranben.  . 

Anf  Kalkfclgen  und  Orr^ll  «  Jura  und  U.  r  st^ddMtflChM  AlpMl  «nd  V»l»lp«D;  all  dm 
FUkMan  bia  tar  Ebeae  herab«t«ig«nd ,  bi«  Mancben  and  Wien. 


XX Y  III.  Brilleuscliote.  Biscutella. 


Kahle  oder  steifbaarige,  kleine  Rasen  bildende  Kräuter  mit  aufrechtem, 

ästigen  Stengel,  ganzrancli|jren  oder  ^'ezAhnten  Blättern,  gelben  Blumen  und 
flaclien,  brillen förmigen  Schötchen,  die  von  der 
Seite  her  so  zusainiiifiirredrückt  sind,  dass  die 
Sclif'i<le\vand  auf  der  Mitte  der  Sch<itrlientliiche 
stein.  lu  jedem  Faclie  eiu  tiach  gedrückter 
Same.  Eine  artenanne,  Süd-  und  Mitteleuropa 
angehörige  Gattung. 

1«  OUttArüchtige  BriUdnaohote..  Bisoa- 

toUa  laevigata,  lAnn.  {Y'v^.  117.).  Stengel 
0,3 — 0.1')  in.  hoch.  Untere  Blatter  länplirh 
in  den  Blattstiel  verselinialoi  t  ;  oliere  l.iiit,'licli, 
i^it/.end,  mit  abgerundetem  (iruude  lialbstengel- 
umfassend.  Blfltben  schwefelgelb,  wohlriechend. 
Schötchen  am  Grunde  nnd  an  der  Spitae  aas- 
gerandet.  kahl  und  glatt.  Griffel  fadenförmig, 
bleibend. 

Anf  Feiten  vnd  steinigem  Boden;  hanfiger  in  den  Alpen; 
aanimt  «ad  atellenweise  I«  Mittel-  und  Har4-E«r»im:  Oaatar- 

Toich.  Baiern,  Ftaden.  am  Khein.  an  der  Saale  \<U  Magdeburg.  1^ 
Kai— Angnst. 


Kommt  anch  mit  rauhen  Schötcbea  vor. 


Fig.  117. 


XXIX.  Kres.se.  Lepidiom. 


Einjährige  oder  ausdauernde,  kahle  oder  behaarte  Kräuter  mit  siAl- 
reichen  kleinen ,  weissen  Blfithen.  Blumenblätter  gleichgross.  Staubgefusse 
ohne  Anhiings*  !.  Scluitclion  eirund  oder  kurz  lanjfrund .  seltener  kici-^rimd ; 
«zeitlich  /usaiimuiigedrückt.  Scheidewand  in  der  Mitte  der  Schtitchciillaclie. 
Kluppen  kuhniürmig,  ohne  Flügel  und.  Kiel,  nur  au  der  Spitze  iu  einen 
schmalen  Flügel  erweitert.  Ein  Samen  in  jedem  Fach.  Wärselehen  Uber 
den  Rfloken  eines  Keimblattes  gelegt.  —  Eine  srtenreiche  Gattung.  Die  als 
Sala^flanse  gebaute  Garten-Kresse  (L.  sativum)  ist  in  West-  und  Mittel-Asien 
einheimisdi. 
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Dicotyledonen.  —  KreutblbmUr.    Criu  ilerau. 


1.  Feld-Krene.  Lepidium  oampeatre,  Sr.  (Fig.  118.).  Ein  ein- 
bis  zwegfilunges  Krftntchen,  gegen  0,3  m.  hoch,  mehr  uder  weuiger  besetzt 

mit  kleinen,  scliuppenfünnigen  Härchen,  selten 
kahl.  StPiiirol  einzehi .  zienilich  juifr«»cht .  im 
oberen  Thcile  verzweigt.  Grundstundige  IMätter 
gestielt ,  laugrund ,  gnnzrandig  oder  fieder- 
spaltig,  mit  groasem  £ndsipfel,  obere  laognud 
oder  lanzettlieh,  ganzrandig  oder  ediwach  ge- 
zahnt, den  Stengel  mit  kurzen,  vorgezogenen 
Oehrchen  unif-\«>iond.  Blütlien  sthr  klein.  Schöt- 
chen.  sc  hupp  en  für  n»  ig  punktirt.  .sehr 
zahlreich,  auf  wagerecht  uh.stehenden  Stielclieu, 
breit  eirund,  bei  der  Reife  dick  and  dann  an- 
scheinend von  einem  Haatrande  umgeben,  der 
am  Grunde  schmaler  ist.  nach  der  Spitze  zu 
sich  verbreitert.  Griffel  kurz.  2jährig.  Juni 
bis  Juli. 


Fig.  118, 


2.   Mauer-Kresse.    Lopidiuin  ruderale, 
I/nnt.  (Fig.  1  If.).    v^Stink-Kies.se.)   Ein  kahles, 
einjähriges  Krüutchen,  0,15  —  0,3  m.  hoch,  mit 
sehr  stark  Ters\reigtem  Stengel,  ein  wirres  Bäschehen  bildend,  nbelriediend. 
Die  grundständigen  und  untern  stengektftndigen  Blätter  fiedertheilig  und 

doppelt  gefiedert,  mit  schmalen  Zipfeln; 
die  obern  ganz  oder  fast  ganzrandig,  linealisch. 
Blüthclien  sehr  klein.  Bhnnonblätter  oft  feh- 
lend. Sciiotchen  abstehend,  rundlich 
eiförmig,  stumpf. 

Auf  troeknen  «ad  «udigMi  St«11«ii.  Sebvtt,  ■IImi  ümmtb, 

Hut  Aber  ganz  Europa  und  ruKiiisch  Aüicn  au8g«liirait«(t  WW- 
(•aomiiMn  den  hohen  Norden,  auch  rorhanden  in  Mtaartnpi- 
MhMi  Autntten.    1j»hr!)r.    Frflhjahr  bt«  nerb-tt. 

8.  Durchwachsenblättrige  Kresse.  Iio- 
pldinm  perfbliAtom,  Linn.  Stengel  0,15  bis 
Ü.3  m.  hoch,  Tielfach  verzweigt.  Untere  Blät- 
ter zwei-  bis  dreifach  fiedertlu'ilig  mit  linealen 

Zipfeln:  obere  rundlich  bis  eirund ,  mit 
t  io  f  h  er  z  form  i  g  t*  in  Grunde  den  Stengel 
umfassend.  I51uinenbliitter  gelb.  Schötchen 
eiförmig  bis  stumpf  viereckig,  auf  abstehen- 
dem Fruchtstiel. 
AMlnra  und  »n  W«gitadtn   ia  Untortatoiraieh.     Ij&hrif .  IUI 


Fig.  119. 


Auf  traekMB  WiMcn, 
Jnal. 


4.  Orasblittrigd  Kresse.  Lepidium  gratniailblium ,  Linn,  Untere 
Blätter  spateiförmig,  länglich,  gesägt  oder  am  Grunde  fit- derspaltig :  obere 
linealisch.    Schötchen  eiförmig,  spitz,  mit  kurzem  Griffel  gekrönt. 

Auf  Hftgsln,  Ibmni,  aa  Wcgmi.     Mdtjiol,  im  Bhata-,  Ihta-  «ad  MoMl-Otbtot.  OWrtoiMa. 
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B,  HvngerblümelMii-XmM.  Lepi^om  Draba,  Linn.  (Fig.  120.). 
Ein  ausdauerndos  Kr&tttcli«n  von  0,3  m.  Höhe,  mehr  oder  weniger  bedeckt 

mit  kleinen  Flauinhaaren.  Stengel  steif  auf- 
recht, im  olx-rn  Tlieile  verzweii^t.  Blätter  lang- 
rund oder  breitlanzettlich,  meistens  schwach  ge- 
zähnt, 0,03 — 0,04  m.  lang,  untere  gestielt,  obere 
den  Stengel  mit  vorgezogenen  Blattobren  um- 
fassend. Traube  nicht  stark  verlängert,  zur 
Blüthezeit  einen  flachen  Schirm  bildend.  Schöt- 
chen  h  f  r  7,  f  ö  r  m  i  g ,  gegen  0.004  üi.  breit  und 
ni'  ht  ganz  so  lang,  sehr  dick.  K1h|)|»<  ii  >chnrf 
gekielt  aber  nicht  geHügelt.  Grift'el  ansehn- 
lich lang. 

Auf  «IlsUa  PUtWB,  an  Wegrändern  dnrch  ganz  Mittel- 
ud 8äd-Enrop«  und  das  gemänsigte  muMischti  Xxieu.  In  Mittel- 
««d  Mddvatflchland  aar  stolleaweiae  nnd  unbtstäudig,  z.  B.  im 
BMsffcMtt»  TMringeii.  SMlma.  SehMtB.  %  IUI— JanL 

6.  Diokbiattrige  Kresse.  Lepidiiim  cras- 

sifolium,  Liioi.    Stengel  0.15—0,20  m.  hoch, 

oben   doldentraultitr  voriisteit.     TU /Itter  dick. 

randig;  unterste  spaleUormig.  obere  lineali^ich, 

formig,  sitzend.'  Schötcheu  eiförmig.  Griffel 

kaum  bemerkbar. 

Aar  taoekM  Triflea  ia  Vteanaatomleh,  Mltea.  %  Mal 
Ms  JnnL 

7.  Breitbiattrige  Kresse.  Lepidium  la- 
tifolium,  /Juft.  (Fig.  1:21.),  Kin  steifautrech- 
tes,  ausdauf'i Ildes  Kraut .  bis  0,6  ni.  und  mehr 
hoch,  bleichgrüu ,  aber  kahl.  Stengel  oben 
«tark  versweigt,  eine  grosse,  lockere  Bispe 
bildend.  Grondständige  Blitter  eirund,  ge- 
sAhnt,  anlangen  Stie1<'n;  stengelständige  lang- 
rund oder  breit  lanzettfVlrmii,'.  0,04 — 0,07  m. 
lanir:  untere  rj-estielt.  meist  gezahnt,  obere  sitzend, 
nach  dem  Grunde  verschmälert,  oft  ganzrandig. 
SebStchen  rundlich,  gegen  0,002  ni.  lang  und 
breit.  Die  Klappen  deutlieh  gekielt,  aber  nicht 
geflügelt.    Griffel  meist  unmerkÜeh. 

An  -wfi-iton  Plützen .  K'Hon<1<'r«  auf  ».ilzlialti^fin  Rodea« 
dMkalb  an  Ueareattrand«  nnd  an  2>aUneD,  weit  auagebreitet  &her 

■itttl-  vmä  StA-Sanpa  aad  4as  famiMlgl»  ranlaelM  Attra  Vm  tan  aMlIcbaa  Schwadern.  Ai 
vra  BaMaia,  aaf  Blicaa,  Sahkottea  ia  Wettftilra,  Caaip  M  Bapfard.  %  Jaai-Jall. 


Fig.  120. 

fleischig,  fett,  iranz- 
mituuter  am  Grunde  pfeil- 


Fig.  121. 


XXX.  Feldkresse.  Seuebiera. 

Kiederiiegende.  eiqjAhrige  Krftnter  mit  fiedertheDigen  BlAttem  und 
knraen  Tranben  ans  kleinen,  weissen  Blfithen,  welche  den  Blftttem  gegenüber 
steben.   Blnmenblfttter  nnd  Stanbgeftsse  wie  bei  Kresse.    SchOtcben  breit 
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DicotyledoBui.  —  Kirattlftnl«r.  CradIteM. 


zusammengedrQckt,  kreisrund  oder  breiter  als  lang,  zerfällt  bei  der  Reife  in 
zwei  Niis?.(  heil .  jedes  mit  «'iiicm  Samenkorn.  AVür/.r-lcben  über  den  llüi-ken 
eines  KeimbluttcluMis  lir«<end.  Letztere  (lopp«  it  gefaltet.  Jbliue  aus  wenigen, 
aber  weit  verbreiteten  Arten  bestehende  (iattung. 

1.  Gemeine  Feldkresse.  Senebiera  Co- 
ronopus ,  iW.  (Fig.  122.).  (Krähenfuss. 
Coronopiis  Rnellii,  All.  —  C.  Mjiiamittas,  Asch.  — 
Cochlearis  Comn. ,  L.)  Ein  bleiches,  grangrflneB 

aber  kahlfs  Krüutclieii,  dessen  Stenge!  während 
des  ßlühens  einen  k'einpn.  bu  korn  Rasen  bildet, 
sich  aber  al!niüli;L(  über  den  (irund  bis  zu  mehr 
als  0,15  m.  uu^brt  itet.  Rlatter  1— -2mal  fieder- 
tkeilig ,  Zipfel  nicht  zahlreich,  lineali.seh  oder 
keilförmig,  gan/.randig  oder  gezähnelt.  Blflthen- 
trauben  anfänglich  sitzende  geschlossene  Köpf- 
chen bildend,  bei  der  Fruchtreife  sich  bis  0,02 
bis  0.04  ni.  verlängernd.  Rlüthenstielrheii 
0.001  ni.  lang.  SrhrttcluMi  ^M'^en  U.Oä  ni.  breit 
und  etwrt.s  weniger  lang,  nur  wenig  au  der  Spitze 
eingezogen,  netzaderig,  bei  der  Reife  von  ^nem 
zackigen  Rande  umgeben.  Griffel  pyra- 
midal. 


Fig.  122. 


lul"  bebautem   no't   wö»tein  Lamle  in  .^  i'!-  Mitt»-1  -  Kuro|>a  bis   znn    K  itikasiis   tinil  naeli 

Sehwedea.    In  manchen  tiegeodea  DentachUud«  genuin,  iu  l»<oMilit>  m  t-ibir^'i-n,  fehlend. 

2.  Zweiknotige  Feldkresse.  Senebiera 
didyma,  l'rrs.  (Fig.  123.).  Im  Gesanmitansciicn 
und  Blattwerk  der  gemeinen  Feldkresse  ähnlich, 
gewöhnlich  aber  schlanker,  oft  mit  einzelnen 
Haaren  bes<>tzt.  Rlätter  kleiner  und  mehr  zer- 
theilt.  Blüthen  klein ,  in  lockern  Trauben. 
IMiilben^tieh  lien  lani^fM-  als  die  Blüthen.  Schöt- 
ehen  mehr  als  0.<i02  m.  bieit .  am  Gründe 
und  an  der  Spitze  a  u sg e  r  an  d  e t ,  netz- 
aderig runzelig.  Griffel  fehlend.  Schötchen  zu- 
letzt sich  in  2  eirimde  Nüsschen  trennend. 

All  doli  Met-renkAsien  von  Kord-  und  .Siid-Amerika,  äfid-.Vfrika  nnd  WcAt-Eorotia.    Ia  I>«atseh* 
land  nvHvu  und  .-«ehr  ;ccnti«ttt:  Elbvfer  bei  Hanbuif,  Oftuig,  SchsepfeBthal  in  Tbftringea  «.  a.  0.  0 

I  jährig.    Juli — August. 

XXXI.  WAid.  Isatis. 


Aufrechte,  ein-  cult  r  zui  ijuhrige  Krauter  mit  ungcthcilten  Blättern, 
die  oberen  den  Stengel  mit  den  Blattohren  am  Grande  unifa.sseud.  Bliitheu 
klein,  gelb,  zahlreich.  Schdtchen  flach,  hangend,  verkehrt  eirund  oder  lang- 
rund,  mit  starker  Mittelrippe  anf  jeder  Seite,  nicht  aufspringend:  nur  einen 
Samen  enthaltend.  Würzelchen  über  den  Rücken  eines  Keimblattes  liegend.  — 
Eine  kleine  Gattung,  welche  über  Süd-Europa  und  West-Asien  ausgebreitet  ist. 
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1.  Färber-Waid.   laatis  tiiio(OKi%  Litm.  (Fjg.  124.).  Der  0,45  bis 
0,1  m.  hohe  Sfceogel  verzweig  sich  in  seinem  obern  Theile,  ist  kahl  nnd 

grniiqrün  odei*  am  untern  Theile  mit  wenigen 
lliiaren  liosetzt.  Griiii(lstiiii(]i|^'e  Hlätter  ver- 
kehrteirund  oder  lan|^ruud,  kur/gezuhut  und 
gestielt;  0,04—0,08  m.  lang;  die  oberen 
schmal  nnd  lansettförmig,  mit  vorgelogenen 
Oelirrhen  am  Grunde.  Rlunien  gelb.  Die  Schöt- 
clieu  liiiniren  ftn  dünnen  Stielen,  sind  gewöhn- 
lich 0,01«;  -  O.OIM  m.  lang  und  0,004  l.ia 
0,005  m.  breit,  nach  dem  Grunde  verschmü- 
lert,  in  Grösse  nnd  Form  etwas  veränderlich; 
sie  sind  anfänglich  grfin,  werden  dann  aber 
porpnnriolett  bis  schwarz. 

UrsprADglich  in  S&dost -Earopk  einhaimiach ,  j«doch  al« 
F&rbepflanre  (<l<.'nt-^cher  Indi^u),  Ic  ouilers  frfilu-r  häufig  kul- 
tirirt  und  dadurch  verwildert  ia  audiru  Ttieilen  Europa'«  und 
Aäin»,  bis  nach  Sckwadea.  In  DcntichUiid  Mkr  twstmt, 
lif*/.!i.lfr8  anf  Kalkboden;  bäiifi^  im  Rhiinthiilo ,  HoUtper  in 
Malirtn,  SUiermnrk,  Böhmen,  i»acli*en,  Thüringen.  :2jabrig. 
V^— Juni.    Dfa  BUttw  dM  Waü  «efte  gt^iMftMkt  «a« 

einer   Gähninjf    nntenrorfen,    durch    wi'lchp    sich   ein,  dem 

Indigo  ähnlicher  Farbstoff  in  ihnen  entwiclielt.    Man  bennUt  iesUren  gogenw&rtig  noch  als  AuliOsang 
Mittel  Ar  Im  mMomw  lehttn  ladigo. 


XXXII.  Neslee.  Neslea. 

Steifanfrechte,  oben  verzweigte  Krinter 
mit  goldgelben  Blumen,  kugeligen,  harten,  nicht 
aoftpringenden  Schötchen ,  welche  ein  Samen- 
korn enthalten  und  vom  bleibenden  Griffel  ge- 
krönt sind. 

1.  Rispige  Neslee.  Neslea  paniculata, 
Desv.  (Fig.  125.).  Stengel  0,15—0,45  m. 
hoch.  Bl&tter  lanzettlich;  untere  gestielt,  obere 
mit  pfeilförmigem  Grunde  sitzend.  Blüthen 
goldgelb.  Schötchen  klein,  kugelig,  ein- 
sam ig. 

AU  Unkriut  unter  doin  Getrt-ido  nicht  selten.  Ijährig. 
HU— Jnli. 

Seltener  findet  sich  auch  als  Unkraut  be- 
sonder.s  in  Süddeutschland  der  dur  ch  wachgen- 
bliittrige  Ilohldotter  (M  vag  tum  per- 
foliatum,  L.),  ein  kahles,  bläulich  bereiftes 
Krant  von  0,8' 0,6  m.  Höhe,  mit  l&nglicfaen, 
eine  Rosette  bildenden,  gründet Andigen  nnd 
gn&irandigen  Stengelblättern,  welche  mit  pfeilförmigem  Ghnmde  den  Stengd 
umfassen.  Blüthen  gell».  Srbotchen  birnfürmig,  zusammengedrfickt,  Sfächerig, 
die  zwei  oberen  Fächer  neben  einander  gestellt,  leer. 

(S 


Fig.  125. 
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XXXIII.  Calepine.  Calepiua. 

Ein-  bis  zweijährige  Kr&nter  mit  veiflsm,  aelten  rMhlichen  Blflthen. 
Schötchen  rundlich  eiförmig,  kurz  zogespitst,  einf&dirig,  einaainig,  nicht 
aufspringend. 

1.  Corvin's  Calepine.  Calepina  Corvini,  Dcsv.  Stengel  0,3 — 0,45  m. 
hoch.     Grundständige  Blätter  eine  Rosette   bildend .    buclitig  fiederspaltig; 

obere  länglich,  pfeilförmig.     Blüthen  weiss.     Scluitclien  runzolig. 

Auf  GrMpUtzen  ia  Uuter-Wallis,  Brachfeldern  um  Niedorrhcin  hüufi^;  au  der  Mosel  hvi  Mayen, 
idtMMr  M  C«ln  ud  CMtut,    1  — Sjihriff.    IUI— Jaal. 

XXXIY.  Zackensdiote.  Bunias. 

Aufrechte,  1 — 2j})hnge  Kräuter,  deren  Schötchen  eifönnig  oder  länglich, 
mit  2  über  einander  gestellten  oder  2  Paar  über  einander  gestellten,  1  sämigen 
FAchem. 

1.  SenfbUttrige  Zaokenaohote.  Bniiias 

Enioago,  Linn.  (Fig.  126.).  Stengel  0,3 — 0,6  m. 

hoch.  Grundständige  Blätter  schrotsäjroz ähnig  zer- 
schnitten, fcinbehaart ;  ohero  lanzettlidi .  nnyleich 
gezuliiil  oder  ficdfrsnaltig.  Blütlicn  tsvW).  Scliot- 
chen  hall,  mit  4  kämm  artigen  1  lügolu  und 
mit  ])urpurnen  Drflsen  besetzt. 

Oofltemieh,  bat  Sftlslmrg.    IJIkrlg.    Jnnt— Aofut. 

2.  Orientalisch«  Zackenschote.  Bunias 

orientalig,  T/inu.  Sttni^'ol  0,4-1  ni.  hoch.  Tn- 
tersto  Blätter  länjL^licddaiizt  ttüch.  am  Grunde  l)ucli- 
tig  schrotsägezähnig ,  mittlere  gefiedert ,  oberste 
UttMÜsdL  Blflthen  gelb.  Schötchen  schief  ei- 
förmig, flügellos. 

An  FlnBBufern,  auf  wüst«n  Pl&tzen,  Willm ;  mr  sMlMiillM 

in  NurddeutKchUiul :  Ilolsteiti.  Lübeck,  .Stettin,  Danzig,  Tilsit,  RrOlt- 
Fig.  126.  ^rg,  Ulogan,  wahrscheinlich  eingeschleppt.    2jfthrig.    Juni— Jall. 

XXXY.  Meersenf.  Cakile» 

Einjährige,  verzweigte  Seestrandakräuter  mit  fleischigen  Blftttem  und 
röthlichen  oder  weissen  Blüthen.  Schötchen  langrund  bis  linealiscli ,  etwas 
zusammengedrückt ,  sich  nicht  dor  l,;'mpr(*  nach  tlioilciid .  sondern  bei  der 
Reife  sich  »|uer  in  2  Glieder  trennend,  die  l)eide  zweisrdineidig.  das  obere 
Schwert-  oder  dolchförmig;  jede  mit  einem  Samenkorn,  das  untere  oft  fehl- 
schlagend. Keimwfirzelchen  über  den  Rüdcen,  jedoch  in  der  Nähe  des 
Randes  eines  Keimblftttchens  liegend.  —  Eine  Gattung  mit  wenig  Arten, 
welche  über  die  Seeküsten  der  nördlichen  Halbkugel  in  der  neuen  und  alten 
Welt  ausgebreitet  sind. 
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1.    Oemeiiier  IbenenH    Cakile  maritliiia,  Seop.  (Fig.  127.). 
(Bunias  Cakile,  Linn.)    Stengel  am  Grundo  Iiolsig,  Mifiteigend,  mit  sptirig 

abstehenden  Zweigen,  go^'cn  0.3  ni.  hoch,  kahl. 
Blätter  wenig«',  dick  und  tlcisrliicr,  ficdertheilig, 
mit  wenigen,  entfernten.  lan^Munden  l)iR  linealen 
Zipfeln,  mitunter  fast  gauzraudig.  iilüthen  ähn- 
lich denen  der  Leykoye,  jedoch  kleiner,  vio- 
lett hte  weis».  Sehdtchen  anf  kurzen,  dicken 
Stielen,  entfernt  stehend,  innen  markig,  eine 
lockere,  lange  Traube  bildend;  jung  linealisch 
oder  lanzettlich .  ganzranditr.  liei  der  Reife 
<^uerüber  sich  in  die  beiden  Abschnitte  tren- 
nend. Oh«re  Ahtheilung  dolehfSrmig.  WOrseldien 
tMwehnlich  gross. 


Amt  mM^vm  llwnMtnMid*       In  8»h«t»pllin  m  »Ilm 

OMkBi't«'n  von  Kuropa  und  We»t-AHii-n,  au<i{;cnoinmen  den  hohen 
Kcrdvii.  Am  Straad«  der  Nord-  und  ÖHtMW.  1  jährig.  JoU 
hiM  OkUUt. 


Fig.  127. 


XXXYI.  Seekohl.  €raiiibe. 


Aufrechte,  stämmige,  ansdauemde,  seltener  «^jährige  Krinter  mit  ge- 
zähnten oder  getheilten  Blättern.  Blüthen  weiBB,  in  lockern  Tnmhen. 
Schdtchen  scheinbar  nneb  besonders  gestielt, 
weil  zweigliederig.  Glieder  bei  dt  r  Keife  quer- 
über sich  trennend  .  das-  unterste  htielrund.  das 
obere  kugelig.  Samen  an  sehr  langem  Samen- 
stielohen.  WOrzelchen  Ober  den  Rücken  eines 
Keimblattes  liegend,  welches  Ähnlich  wie  heim 
Kohl  gefaltet  ist.  —  Die  Gattung  enthält  meh- 
rere sMdenropiU<»rbe  und  westasiatische  Arten, 
desgleichen  einige  auf  den  Cauarischen  Inseln. 

1.  Gemeiner  Seekohl.  Crambe  militiins, 

Jjhui.  (l'ig-  1-"^.).  Eine  kahle  PHanze .  grau- 
grün gefjirbt.  einen  dicken,  harten,  ausdauern- 
den Stock  bildend.  Stengel  'verzweigt ,  gegen 
0,6  m.  hoch.  Untere  Blatter  gestielt,  gross, 
apftter  didc,  breit  langmnd  oder  mndlieh,  ans- 
geschweift  nnd  kurz  gezähnt  oder  ficdertheilig; 
obere  IJliitter  wenige  nnd  kleiner.  Traube  gross 
und  stark  verzweigt.  Fäden  der  länirern  Staub- 
gefüsse  oben  gabelig  getheilt.  Schütchen  O.OOti 
bis  0,008  m.  im  Durchmesser;  der  unfrucht- 
iMure  Theil  gegen  0,002  m.  lang. 


Fig.  128. 


An  MBdlfMB  mid  gtotalfMD  SoMtraala  Mtbaff  te  WcslUsto  Buopa;  u  te  OttiM  md 
8ek«»iira  Jbm.  %  Jnü-Jall. 
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DleoljrkdoaoB.  —  Kmnbltaiter.  Cndftite. 


XXXTII.  Bettleh.  lUphanvs, 


Fig.  129. 


TTnrfp.  oft  Ixlmnrto,  1  -  L'jiihrijxe  Kräuter,  rntfit«  Blätter  ficdertheilig 
oder  gefiedert ,  di«^  HUitlu-n  nnseliulith  gross.  Scliötclien  mehr  oder  wenipicr 
verlängert;  dick,  zugespitzt,  sich  uicbt  üfinenc] ,  bei  der  Reife  sich  zwiächeu 

den  Sunen  sosainiueimehend.  Innen  maildg» 
Querscheidewände.  Wünelchen  fib«r  den  Rflcken 
des  einen  Keimblattes  liegoid,  welche!  nm  daa- 
selbe  gefaltet  ist.  —  Nur  wenige  Arten,  welche 
vielleicht  nur  Abarten  einer  ursprüngiicbeu  Art 
bilden. 

1.  Wilder  Hettioh.  Raphanus  Rapha«' 
nistram,  Linn.  (Fig.  129.).  (Hederich.  Rapha- 
nistrom  Lampsana,  Gurtn.,  R.  arvense,  Wallr. 

—  R.  silvestre,  Asch.)  Ein  nufreclites,  ausge- 
breitetes Kraut  von  O.H  — ().()ui.  Höhe,  vielfach 
verzweifit  .  mit  \veni;,ft  n  steifen  Haaren  am 
Grunde  des  Stengels.  iiiutter  fieder  ig  ge- 
tlMÜt  oder  gelappt,  rauh  von  kurzen  Haaren. 
/ v^V  sj)     Obere  Blätter  schmal  und  gansrandig. 

(A^^  Blumen  so  gross  wie   beim  Goldlack.  Kelch 

straff  aufrecht.  Blumenbliittor  weiss,  mit  röth- 
lichen  Adern  ,  bhissL'elb  oder  lila.  Schutchen 
gewühulich  0,02  —  0,03  ni.  lang,  fast  wal/,enlurmig  und  fleischig ,  an 
der  Spitse  aoslanfend  in   einen  langen   zugespitzten   oder  kegelförmigen 

Griffel,  welcher  trocken  mehr  oder  weniger  ge- 
furcht erscheint;  zwischen  den  einzelnen  Samen 
eingeschnürt. 

Ein  gemainea  Uokrant  »af  bobantem  Boden  durch  Earop» 
uni.  nMiMh  Am»,  manftmmmn  des  hokM  Hctdia.  ^jibrig. 
Ihi— JaU. 

S.'  Garten>Rettich.    Raphanus  sativus» 

Lhnt.  (T'ig.  I.SO.).  Stengel  0.6-1,3  ni.  hoch, 
Uliitter  leier  förmig.  Rlüthen  blns^vi<dett 
oder  weiss,  geädert.  Samen  netzig  runzelig. 
Die  wilde  Form  ist  unbekannt,  manche  Botaniker 
betrachten  ein  Paar  am  Mittelmeer  vorkommende 
Arten  a!.«;  Stammpfinnzen.  2j&hrig.  Mai — Juni. 
Wild  in  nuhreren  Spielarten  als  Gemüsepflanze- 
gebaut,  z.  B.  schwarzer  Rettieh  (R.  niger), 
mit  grosser,  aussen  schwärzlicher,  rundli»  hei% 
fleischiger  Wurzel;  Radieschen  (R.  Radiola),. 
mit  kleiner,  runder  oder  länglicher  '(Rariola)» 
aussen  weisser  und  röthlicher  Wurzel;  Oel- 
Rettich  (R.  chinensis),  mit  spindelförmiger, 
nicht  fleischiger  Wurzel  aber  zahlreichen  Samen,  welche  zur  Gewinnung^ 
eines  fetten  Oeles  dienen. 


Fig.  180. 
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XXXTIII.  Rapsdotter.  Baplstmoi. 

Schöten  zweigliederipr.  Glieder  bei  der  Rf  ifo  f^icli  qiiertreniu  lul.  das 
unterste  (iiied  stielrund,  ein-  bis  ni'  hrfanng,  das  obere  eilöriuig  oder  rund- 
lich, eiusamig.    Samenstielchen  stbi  kurz. 

1.  Mehrjähriger  BapsdoUer.  Kapistnira  perenne.  All.  (Windbock, 
Myagrum  per.,  Linn.)  Stengel  0,3  —  1  ni.  hoch,!  buimnt  den  Blntteni  steif- 
hMMig.  Bltttter  fiederspaltig,  Zipfel  l&nglich ,  winkelig  gezähnt. 
Blüthen  citronengelb.  Gtiffel  kurz  kegelförmig,  k  Ars  er  als  das  obere 
Crlied  dea  Soihötchens. 

Auf  h.  r.:int.  ni  l.Ani» .  H^i^olo,  M  W^giikdarn,  mkt  MntMBl.    OMt«rr«iel,  MAlinD.  B«hUM, 

liaokMn,  Tbörincin.         Juni  •luli. 

2.  Eunzeliger  Rapsdotter.  Hapistrura  rusosum,  All.  Blatter 
leierförmig;  (iiillel  iadeDtorniig,  ho  lang  oder  länger  als  das  obere 
OHed  de>  Sehötchens,  stark  gerieft.    Schötqhen  weichhaarig. 

Alt  TJakniii  anter  d«r  SMt.  Hinig  Inf  BsmI,  0«iif,  Am«,  Mlteiur  in  Bhcintlnle  VU  Witgta. 
IJIkriK.    Juni — August. 

Nur  boi  AVif>7i  findet  sich  das  eingeschleppte  syrische  J^chnabel- 
«  c  h  i>t  (•  h  ni  (liuclidiuni  syriacirm  ,  R.)  mit  weisspn  Blüthon  ,  kurzt-n.  dick 
gestielten,  ang«^drückten  Schötchen,  gekrümmtem  Schnabel  und  stachelig  ge- 
sahnten  Randern. 


* 


VII.  Familie.  Resedengewächse.  Resedaoeae. 

Eine  kleine  Familie,  die  in  Deutschland  nur  durch  die  Gattung  Resede 
vertreten  ist;  die  aosländiBchen  Gattungen  weichen  nur  im  Fruchtbau  etwas  ab. 

L  Resede.  Reseda« 

Entweder  einjährige  oder  mit  aasdanemdem  Wurzeletock  versehene 

Kräuter,  mit  abwechselnden  Blättern,  ohne  Nebenblätter  und  klfincn,  prün- 
lii'h  ge!l>fn  oder  \vei>;seii  Blunit-n  in  langen  rndstäiuligen  Trauben  oder 
Anbren.  helobblatter  4  —  ü,  am  (irundo  v<  i  wachsen.  BluraenblHttcr  eben  so 
viele,  klein,  schmal,  einige  oder  alle  tiet  zertheilt.  Staubgei'üs.^e  in  un- 
bestimmter Zahl  (8 — 24),  eingefügt  in  eine  drOsige  Scheibe  unterhalb  des 
Fracbtknotens.  Fruchtknoten  einfach,  mit  kumn  Zähnen  gekrönt,  welche  in 
einen  kurzen  Griffel  auslaifVn  oder  die  sitzende  Karbetragen.  Kapsel  grOn, 
öfTnet  sich  an  der  Spitze  bereits  lange  vor  der  Samenreife.  Die  zahlreichen 
Samen  stehen  nn  der  Wand  des  Fruchtknotens  in  so  viel  I.ängsrcihen  als 
Narbon  vorhanden  tsiud;  feie  sind  eiweisslos.  —  Die  wenigen  Arien  bewohnen 
Europa,  Nord -Afrika  und  West -Asien.  Die  wohlriechende  R.,  R.  odorata, 
unserer  Gärten  stammt  aus  Aegypten. 
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DicotjUdonea.  —  (^■taflgawAchie.  Ciitine««. 


Wau.  R60«da  lutoola,  Lhm,  (Fig.  131.).  Aof- 
rechiea ,  kahles  Kraut  mit  hartem,  steifem,  sparsam  verästelten  Stenge],  0,3 

bis  O.C)  ra.  hoch.  Blüttpr  linealiscli  oder 
1  ;ui /.  1 1 1  i  c h,  0,04 — 0,0(1  ni.  lantr,  am  (1  runde 
1  zahn  ig,  sonst  gau^raudig,  am  Kandu  schwach 
gewellt.  Blumen  gelblichgrün,  in  langen,  steifen 
Aeliren.  Kelchbl&tter  4.  Blnmenbl&tter  4^5, 
lehr  ungleich,  1  oder  2  untere  nnzertheilt,  die 
oberen  in  2  —  5  Zipfel  zerschnitten.  Kapsel 
fast  kugelig,  mit  3*- 4  Zähnen  und  doppelt 
so  viel  Luutrsfurcht'ii. 

An  wüittijn  Plätzen  durch    du  fWDfMigl«   und  nüdlicbd 

loiopft,  V0a  Behmdm  bU  im  IkrtnMiM.  la  DaatieUMd  akki 

M.'it.'ii.  JjLihrig.  Jui— Avffut.  SMÜMiiralM  mgn  ikrw  g«tb«i 

Farb.stitrtes  gebaut. 

2.  Gelbo  Resede.  Resoda  lutea,  Linn. 
(Fig.  132.).  Ist  weniger  hoch  als  vorige,  aber 
stärker  verzweigt  und  mehr  ausgebreitet.  Bl&tter 
sehr  veränderlich,  meistens  2  —  Sfach  fieder- 
8  palt  ig,  mit  wenigen  langrunden  oder  linea- 
lischen ZipH'ln,  am  Rande  ;j;ewellt.  Blumen  an 
schlanken  Stielen  in  langen  Trauben.  Krlch- 
blätter  G,  seltener  5.  Blumenblätter  ebeu  so 
viele,  grünlich  gelb;  die  untersten  ganz  oder 
28paltig,  die  andern  anregelmässig  getheflt  in 
2 — 4  Zipfel.  Kapsel  langrand,  mit  3'-4  sehr 
kurzen  Z&hnen. 

All  •wn^^fon  Plritzen  ,  VM-^on-lers  auf  Kalkboden,  in  Mitt-el- 
und  Süd -Europa  bis  zum  KaukMua.  In  äftddaaUchlnnd  nnd 
Bttnan  Ual^,  •&  Elba  «ad  Bheia,  ia  Wwtfilea  maA  ThAilm- 
g«B  stallnweiM.    ^Jftbrtf.   JbU— Avpirt. 

8.  Kleine  Beaede.    Reseda  Phyteuma, 

Linn.  Stengel  nur  0,15 — 0,2  m.  hoch,  mit 
Bustrebreiteteii  Aesten.  Untere  Blätter  .spntel- 
förmig,  unzertheilt,  obere  halb  38paltig.  Kelch- 
blätter 6.  Kronenblätter  6,  weiss,  klein. 
Kapsel  länglich,  mit  3  Zähnen. 

A«f  ma4affaa  Stalten  u  Wagaa,  Aeteiltidare  4u  BOohUm. 
(OenO.  i»  s»voytt,  HIedartatarwkh.  Btalanuik,  Ktala.  Ijttilf. 
Fig.  132.  Jual-Augu-t. 


VIII.  Familie.  Cistiisgewiclise.  Cistinea«. 

Sträucher  oder  Kräuter  mit  gegenüberstehenden,  seltener  al)wech?elnden 
Bl&ttetn    mit  oder  ohne  Nebenblätter.    Blumen  in  endständigeu  Trauben. 
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K«ldibUtt«r  3,  foat  gleich,  mit  oder  ohne  2  kleiiie  Deckblätter.  Blumen- 
Ufttter  5,  ansgebreitet.  Stanbgefftese  sahlreieh,  nnteratändig ,  frei.  Fmeht^ 
knoten  und  Orriffd  1.  Kapsel  einfächerig  oder  unvoUstindig  getbeilt  in 
mebrere  Fächer,   sich  öffnend  in  3,  5  oder  10  Klappen,  welche  auf  ihrer 

Mitte  entlancT  die  zrihh-eichen  Samen  tragen.  Letztere  zahlreich ,  mit  f?e- 
krümmteai,  im  Sauieueiweiös  eingebet tetpii  Keimling.  —  Eine  kleine  Familie, 
welche  hauptsächlich  über  Süd  -  und  West  -  Europa  und  Nord  -  AU  ika  aus- 
gebreitet ist,  einige  Arten  ancb  in  Nord- Amerika  besitst* 


I.  Sonnenröschen.  Hellanthemnm. 

Niedere,  ziorliohe  Ilallistriincher  oder  Kräuter  mit  hülischen  Blumen. 
Kapseln  in  8  Klappen  sich  o^äiend.   Die  3  Kelchblätter  meist  von  2  kleinen 

DecJtbliittclifii  bci^liitMt. 

1.  Getüpfeltes  Sonnenröschen.  Hoiianthemum  guttatum,  Mill. 
(Fig.  133.).  (Sonnengüneel.  Tnberaria  Tariabilis,  Willk.)  Aufrechtes,  be- 
baartee  Kräntehen,  oft  am  Grande  ▼erzweigt, 
bia  0,0  m.  hoch.  Blätter  schmal,  bis  langrund 
oder  lanzettlich,  oder  die  untern  verkehrt- 
eirund  und  abgestumpft:  obere  mehr  zugespitzt 
and  von  Nebenblütteru  begleitet,  welche  den 
unteren  fehlen.  Trauben  locker,  mit  kleinen 
Blnmen.  Kelche  bei  der  Frucbtreife  anf 
weitabstehenden  Blüthenstielchen  ge- 
rade h  ervo  rg^e  s  t  reckt.  Blumenblätter  sehr 
zart,  gelb,  mit  oder  oline  einen  dunkeln  Fleck 
am  Grunde,  veriinderlich  in  der  Grösse,  ganz- 
randig  oder  gezähnelt. 

A«f  SABthoden  aar  atatlnwaiM  ia  Xard^DntacUMi. 
BcrdwMf,  Lsiuita.    Ijilul^.   Juni— Soplmlw. 

2.  Pulveriges  Sonnenröschen.  Helian- 
tbemum  pulverulentum,  D.  C.  Kleines  Sträuch- 
lein mit  Hneal-länglichen  oder  lan/,ettf(»rmigen, 
steifen  Blättern,  die  am  Kaude  zurückgerollt  sind.  Nebenblättchen  lineal- 
oder  pfriemenfiSrmig.  Bl&tter  und  Kelch  sternhaarig  filzig,  mitunter  mehlig- 
oder  pnlTerig-fihdg.   Blathan  weiss. 

Auf  trodcnen ,  stciiilffcn  nü(fcln  !^ailJ.  ntj.rlilaTi(1s ,  !*teIlenwoi<>»  ,  i.  l^i  Würt^nrjc,  Biagn* 
BotMD.     Ij.  Jutii  —  Anguat.    Aeadcrl  ab  in  KUttforni  und  Behaarung;  (U.  potifoUnm  Koch.). 

3.  Berg-Sonnenröschen.  Helianthemum  montanum,  Viv.  (H.  vineale, 
Pen.  —  H.  oelandienm,  Wbb.  —  H.  incannm,  W.  —  H.  viride,  W.)  Zwerg- 
Halbatranch  mit  vielen  nnfraohtbaren  Stämmehen.  Blätter  mtswod,  oval, 
1  Anglich«  linealisch,  keilförmig,  stompf,  mit  büscheligen  Haaren  am 
Bande  oder  auf  beiden  Seiten,  oder  auf  der  Unterseite  filzig.  Neben- 
blätter fehlen.  Blütlien  in  kurzen  Trauben,  0,008 — 0,02  m.  breit,  gelb, 
Griffel  so  lang  als  der  Fruchtknoten.    Kelch  aufstrebend. 

Am  italaiffMi,  MMÜfaa  BMÜm  4w  liBt«U|«a  nA  f«blrgig«n  a«^adiiB  Ms  In  41»  Alp«>>  >■ 


Fig.  133. 
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Dicotv.«donen.  — -  Yeilchoogew&clue.  Violarieae. 


4.  Gemeines  Bonnenrösehen.  HelianthemimiTiilgSM,  Gürtn.  (Fig.  1 3  4.). 
(H.  GhamMcistiu,  MiU.  —  Ciatus  Helianthenram,  L.)  Niederes,  zartes  Halb- 
sträuchlein, mit  kunem,  verzweigten,  holzigen 
Stengel  und  jährigen,  niederliegenden  oder  auf- 
steigenden Blüthenzweigen  ,  bis  0.3  m..  lang, 
lilätter  kurz  gestielt,  meist  langrund,  aber  ver- 
änderlich Yon  eirund  bit  lansettlich,  am  Rande 
rAckwArts  gekrflmmt,  kahl  oder  schwach  be- 
haart, oberhalb  grün,  unterhalb  mehr  oder  we- 
niger weiss  beliaart.  Ncln'nblättchen  linealisrh 
bis  lanzettUch,  0,002—0, 00<>  ni.  lang.  Traube 
locker.  Blüthenstiele  vor  und  nach  dem  Blüheu 
abwärts  gebogen.  IHe  3  Kelcbbl&tteir  mit  drei 
dentlicben  Nenren  dnrcbxogen,  die  2  Deckbl&tt- 
Fig.  184.  eben  sehr  klein.    Blumenblätter  ausgebreitet, 

schön  gelb,  gegen  0,01  m.  lang  und  breit. 
Auf  trocknen  Berswwsan  und  Gcbingen  dnrcb  Europa  und  Wost-Aaicn,  ausgenommon  den  hobaa 

6.  Dflnnblftttriges  SonnenWieohen.  Heliaathemiun  Fmnaoa,  Miü. 

(F^a&a  procurabens,  Godr.)  Kleiner  Halbstruucli  mit  w ecbselstftndigen, 
linealen  Blättern,  die  feinstachelspitzig  und  schwach  gewimpert  sind. 
Blüthenstiele  seiten^tändig,  einzeln,  fruchttragend  zurückgekrüramt.  Blumen 
goldgelb.    Griffel  3mal  länger  als  der  Fruchtknoten. 

Sonnig«  HItgol,  auf  Ojpt.  Kslk,  Snni,  —  mUm,  ntolteiivlM,  m  M  Dwn^twlt,  Ifnin.  Fvuk- 
tnt  n.  M.,  M  der  Saale  und  Unstnt,  in  OMtanrieh,  SidtjroL 

Das  snlbeiblättrige  Cistusrös  che  n,  Ci.stns  solvifolius,  Linn.,  ein 
Strauch  von  0.3 — o.G  m.  Höhe  mit  0,03  m.  breiten,  weissen,  innen  gelb«i 
Blumen,  kommt  uur  bei  Triest  vor. 


IX.  Familie.  Veilchengewäclise.  Violarieae. 

Eine  Familie ,  welche  in  Europa  nur  durch  die  Gattung  Veilchen  ver- 
treten ist.  nie  zu  ihr  gehörigen  ausländischen  Gattungen  besitzen  ebi  ii falls 
5  Kelchblätter  und  5  Blumenblätter ;  ihre  .5  Staubgefässe  haben  verbreiterte 
Fäden,  welche  die  Beutel  aul  der  Innenseite  tragen.  Die  eiufächerige  Frucht-« 
kapsei  enthäft  an  der  Kapselwand  in  einem  Hittektreifen  die  Samenkörner. 
Die  toopiscben  Arten  sind  meistens  Sträuober  oder  B&ome* 

I.  YeUehen.  Tiola. 

Niedere,  einjährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  Nebenblättern, 
grundständigen  oder  abwechselnden  stengelständigen  Blättern,  grundständigen 
oder  achselständigen,  langgestielten  Blüthen.  Kelchblätter  5,  am  Grunde  mit 
einem  Anhange  Tersehen.  Blume  unreprelmä^^ig,  aus  5  ausgebreiteten  Blumen- 
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bl&ttern  gebildet,  deren  unterstes  am  Grunde  einen  Sporn  trSgi.  Staubgefösse  5, 
die  Fäden  sehr  knrz  und  breit,  die  Staubbeutel  an  der  Innenseitc  tragend 

und  einen  mehr  oder  woniger  zusammenhungendeu  Ring  um  den  Frucht- 
knotfii  Mldfiifl ;  die  2  untern  am  Grunde  rürkwärts  in  einen  Sporn  ver- 
-  längert.  GriflV-1  1.  mit  einer  verdickten  oder  liaktfni'Hini^'cn  Narbe.  Frucht- 
knoten einiiiclierig,  mit  zahlreichen  Samen,  die  uu  der  Mittellinie  der  dr,ei 
K^>Belklappen  befestigt  sind,  in  welche  sich  die  reife  Kapsel  öffnet.  —  Eine 
ansduilidie  Gattung,  weit  über  den  grdesten  Theil  der  Erde  yerbreitet.  Die 
Fruchtkapseln  werden  bei  den  meisten  Arten  durch  eine  zweite  Form  Dlüthen 
f^r/encrt.  die  gewöhnlich  oline  Blumenblätter,  mitunter  selbst  ohne  Staubgef&sae 
sind  und  Hp;itev  im  Jahre  ani'tn  ten. 

1.  Scblitzbiattriges  Veilchen.  Viola  pinnata ,  Linn.  Der  aus- 
dauernde Wuneelstock  treibt  keine  Ausläufer,  dagegen  einen  grund- 
etindigen  BlattbQschel.  Blätter  kahl,  dreitheilig,  die  Abtheilungen 
finge r ig  zerschnitten;  Zipfel  linealii^ch,  untere  gezahnt.  Nebenblätter 
lanzettförmig,  ganzrandig.  Tllume  Ideich  violett;  die  2  obern  ßlumen- 
1)1ütter  fast  ho  gross  als  da.s  unh  rste,  Spom  aufsteigend,  gross.  Narbe  teller- 
förmig vertieft,  bchief  abgestutzt. 

^      A«f  den  tjTVler  AlpM,  dtn  Beilg«*bl«tor  Tftii«n.  %  Mal— 

2.  Sumpf- Veilchen.  Viola  palustris,  Linn.  (Fig.  185.).  Der 
Wurzelstock  treibt  keinen  hohen  Stengel,  wühl  aber  Ausläufer  wie  beim  wohl- 
rierhenden  V.  Die  ganze  Pflanze  ist  kleiner 
als  letzteres,  völlig  kahl,  selten  an  den  Blatt- 
stielen einzelne  Hürchen.  Blutler  nieren- 
förmig  oder  rundlich,  am  Grunde  heraförmig 
•tumpf,  sehr  schwach  gekerbt  BlOthen  kleiner 
als  beim  wohlriechenden,  von  hellerm  Blau,  iu's 
R«ithli(he  s]<ielend  njid  geruchlos.  Die  beiden 
nüttlerii  lilunienhlätter  seitliidi  abstehend. 
Blüthenstiele  in  der  Mitte  mit  zwei  Fig.  135. 
Deckblättchen  besotat.  Kelchblätter 

stampf,  der  Spom  sehr  kurz.  Narbe  in  ein  schiefes  Sdieibchen  aus- 
gebreitet. 

Anf  Rumpfifcetu  Boden,  weit  Tflrbreitet  &b«r  Nord-  uod  Mittel  -  Earop»,  rnstiich  Aaien  nnd 
Scnl-Aiiierika.  2[  BKibt  im  Frftkiing  nad  Anfkuc  Sonmer,  die  blumenblattloaen,  aber  8«ineB  «mngendau 
Btttthn  im  Smumt.    fMelittrafnid«  BISkkeBstlal«  ««freebt. 

3.  Torf-Veilchen.  Viola  epipsila,  Lcdeh.    Ist  dem  vorigen  ähnlich, 

«ber  da.s   untere  Blatt  run  dl  i  c  Ii  -  n  ie  r  e  n  fö  r  mig.    s])itz.    das  zweite 

eib  e  rz  form  ig,   nnterseits   kurz    behaart.    Blattstiel  nach  ohpn  etwas 

flügelartig  erweitert.     Blütlienötieie  über  der  Mitte  mit  zwei  Deckblüttcheu. 

Blumenblätter  lünglich-verkehri-eiförmig.    Kapsel  hängend,  stumpf,  'kahl. 

Auf  ftoektor  B«lMrda  in  WiUmi  4«r  SaMmtgu  Kslkalpea ,  laiffMclm  «af  ttanyMMW  Ib 
B»Utein,  MerklenbnrK.  PrmMm*  Selile^ien.    "^^  Mai. 

4.  Moor- Veilchen.  Viola  uliginosa,  S<hrad.  Wie  vori?es,  aber 
Blatter  h  er  z  -  e  i  f  o  r  m  i  .  kahl:  Blattstiel  ge  f  I  ü  e  1  f .  Nebenblätter 
lan/.ettlich  drüsig  geziihnelt,  bis  über  die  Mitte  an  den  Blattstiel 
angewachsen. 

Auf  SoviffirtMca  slanenwdM  and  •altea.    LAn»its,  ThSringaa.  SehlMia«.  %  Mal. 
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6.  Woblrieohendes  VeUohen.  Viola  odorata,  Linn,  (Fig.  136.)- 
Ausdauernder  Stodc  kunt,  mitimter  verzweigt,  rauh  und  knotig  durch  die 

Ueherresto  der  alten  Blattstiele  und  Neben- 
hlättchen,  lange  kriechende  Ausläufer 
treibend.  Blätter  in  grundstäudigeu  Rosetten, 
breit  henförmig,  an  der  SpKxe  abgerundet  und 
gekerbt,  flaumig  oder  kura  behaart.  Blattetiele 
verliingern  sich  später.  Nebenblätter  schmal- 
lanzettlich  oder  linealisch,  ganzrandig.  Blüthen- 
stiele  ungefähr  eben  so  lang  als  die  Blattstiele, 
mit  einem  Paar  kleiner  Deckblätter  in  der  Mitte. 
Blumen  nicken,  rotblichblau,  seiteuer  weiss,  mehr 
oder  weniger  angenehm  riechend.  Eelchblfttter 
stumpf.  Sporn  kura.  Narbeschief  scheiben- 
förmig. 

Aa  Ueck«B,  uf  OnupUtMn,  m  WieMWindsn ,  in  Wal- 
dvngBii  mit  verbraKet  ftber  Evrop«  ««1  jvMiaeh  Aaita  bis  Back 

SQd -Schwcdtiti.    %    Blüht  im   ersten  Frtljalir,  einige  Garten- 
Di«  Icleinen,  blomenblattloMn  BlfiilieD,  «elciie  FrftcbM  «nenfta,  «ncliwiMn  im 


Fig.  1S6. 


Spielarten  im  Herbst. 
Sommer. 

Wahrsdieinlich 


nur 


eine  Spielart  ist   das  liebliche  Teilchen, 
T.  snavis.  M.,  das  nur  bei  Frankfurt  a.  d.  0.  vorkommt.    Es  unterscheidet 

sich  eigentlich  nur  dadurch,  dass  es  während  des  ganzen  Sommers  Ausl&ufer 
treibt,  welche  sofort  blühen.  Seine  Nebenblätter  .sind  lanzettlich  zngespitst, 
sn 'der  Spitze  nebst  den  Fransen  weichhaarig  gewinipert. 

6.  Behaartes  Veilchen.  Viola  hirta,  Linn.  (Fig.  137,).  Ist  dem 
wohlriechenden  so  nahe  verwandt,  duss  es  von  manchen  Botanikern  mit  dem- 
selben zu  einer  Art,  dem  «März-V,»  (V.  martii). 
vereinigt  wird.  Von  demselben  unterscheidet  es 
sich  nur  durch  Mangel  an  Auslftufern, 
stftrkere  Behaarung  aller  Theile,  etwas  schma- 
lere, weniger  stumpfe  Blätter  und  geruchlose 
Blüthen.  Nebenblätter  nebst  den  Fransen  am 
Kande  kahl.    Kapsel  weichhaarig. 

Hsnptoftelilidi  nf  Xmlkboden,  snf  stsinSfM  PlitMii,  Ib 
offenen  Waldangen,  uf  Waiden  u.  a.  0.,  weiter  usfedehat  als 
da«  wohlriecbende,  «tttar  BitedUflh  in  SkMittBKflam,  fsmeiaei'  in 
Sftdenropa  bis  satt  Knnlaras.    fnrikt  vklAwk. 

Mehrere  Abänderungen  sind  als  besondere 

Arten  unterschieden,  so  u.  a.  schattenlieben- 
des V.(V.  fsciaphila,  Koch.),  ohne  Ausläufer,  Blät- 
ter breit-eiförmig,  am  Grunde  herzfönnig ;  Neben- 
blätter spitz,  nebst  den  Fransen  am  Rande 
der  Spitze  fein  wimperig;  Fruchtknoten  und  Kapsel 
Ferner  Hügel-Y.  (Y.  collina).  Blfttter  breiteiförmig,  tiefhersförmig. 
Nebenbl&tter  lanaettlich  ^verschmälert,  haarspitzig,  nebst  den  Fransen  am 
Rande  fein  rauhhaarig  (V.  umbrosa,  Hoppe.).  Blumen  dunkelblau,  wohl- 
riechend. 


kahl; 
kahl. 


Fig.  187. 


innen  an 
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7.  Wunder- Veildhen.    Viola  mirabUis,  Linn.   Stwgal  aufreebt^ 

0,06<— 0,18  ni.  hoch,  einreihig  behaart;  Blfttter  breitberzfönnlg,  kurz 
zugespitzt,  anfaiif^lich  tutenförmig  zusammengerollt,  unten  feist  rinnenförmig. 
Nebenblätter  iiiul  Kelchblätter  lanzettlich.  Blumen  blasslila,  wohlriechend. 
Die  ersten  Blüthen  mit  Blumenblättern  unfruchtbar,  spätere 
scheinbar  blumeublattlos,  fruchttragend. 

Ib  f«Uiglm  LMtatUm  •«vIlwmiM  (s.  B.  m  MiltolihiiB).  April—lhl. 

S.  Hunds- Veilchen.  Viola  caalne,  XiMti. 

(Fig.  138.).  Wurzelstock  kurz,  grundständige 
Blätter  einen  Büschel  bildend ;  die  Bliitheii- 
zweige  anfänglich  so  kurz,  dass  dio  I'Hiin/.i!  dem 
wohlriechenden  Y.  ähnelt,  aber  .später  sich  ver- 
liogemd  bis  last  0,3  m.,  aufsteigend  oder  auf- 
recht. Blfttter  dmnd,  bensfSrmig,  veränderlich 
von  fast  kreisrund  bis  breit  lanzettlich,  meistens 
kahl.  Nebenblätter  schmal  lanzettlich  und  zu- 
gespitzt. Blüthen  ähnlich  dem  wohlriechenden, 
meist  bleicher ,  geruchlos.  Kelchblätter  zuge- 
spitxt.  Sporn  gelb  oder  weiss.  Kapsel 
abgestntst,   stumpf,  mit  knrxem  Fig.  188. 

Spitschen. 

Sehr  ((iiiiein  .in  verschiedtii'H  StanJortcn  und  sehr  verändcrli'  h.  }|  Mai  —  Juli.  Von  iBMIiAMi 
Botanikeru  werdt-n  aui-h  <li>.'  riH<  h-ti.ii   Arten  (0  —  1  1 )  al§  bld?««»'  Variitatcn  dc!i  Hund.K-V.  betrachtet, 

8.  Wildes  Veilchen.  Viola  sylvestris,  Lani.  Stengel  niederliegeud 
und  aufstrebend ,  bis  0,2  m.  hoch ,  kahl  oder  schwach  kurzhaarig.  Neben- 
blatter lansettlich,  gefranst,  gesagt,  mehrmals  kOrzer  als  der  Blattstid. 
Kapsel  länglich,  spitz.    Sporn  dflnn,  rdthlidi  violett  wie  die 

Blumenkrone. 

In  Wäldern  und  Uebü^hon.   ]|   April  —  Mai. 

Als  Varietäten:  Rivin's  V.  (V.  Kiviniana,  Rchb.),  Blumen  grösser,  von 
hellerm  Blan,  der  Sporn  weiss,  ansgerandet,  Kelchblätter  lanzettlich,  lang 
zugespitzt.  —  Berg-Y.  (V.  montane),  mit  weissem  Sporn,  grossen  Blflthen 
lang  zQgespitsten  Blattern. 

10.  Sand-VeUohen.  Viola  arenaria.  All.  Pflanze  rasenbildend,  fein- 
behaart. Stengel  nioderliegend.  Nebenblätter  eilänglich,  zugespitzt,  gefranst 
gezähnt.    Kapsel  fein  behaart,  filzig.    Blumen  violett. 

IttfflMttote.  %  April— lUL 

Eine  Form  des  Oeestlandes  in  Ostfriesknd  ist  Schultz-Y.  (Y.  Schnltzü, 
Billot.),  Stengel  aufrecht;  Blatter  herz-eiförmig;  Sporn  2  —  3mal  so 
lang  als  die  Kelcli-Aiihängse),  zugespitzt;  an  der  Spitze  aufw&rts  ge- 
krümmt, z  w  e  i  8  p  i  t  z  i  t?,  erst  grünlich,  dann  gelblich. 

11.  Pfirsichblättriges  Veilchen.  Viola  persicifolia,  S^Jik.  (V.  recta.) 
Stengel  aufrecht.  Blätter  aus  ei-  oder  herzförmigem  Grunde  lanzettlich. 
Blattstiele  geflügelt.  Nebenblatter  lanzettlich,  gezahnt,  obere  blaitartig. 
Kelchblatter  spitz.  Kapsel  zugespitzt.  Aendert  vielfach  ab.  Hierher 
Wiesen-V. ,  V.  pratensis,  M.  et  K.  (V.  sagnina,  Kit.,  Y.  lactea,  Sm.), 
kahl,  Blatter  keUIanzettförmig»  kleine  milchblane  Blumen;  —  hohes  Y. 
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(Y.  elatior,  Fr.),  jung  anliegend  behaart,  BIfttter  eflanzetiförmig;  steifes  Y. 
(V.  strieta,  Horn.),  kahl,  Blomen  hellblao. 

12.  Dreiferbiges  Veilchen.  Viola  tricolor,  Lhui.  (Fig.  1.39.).  (Stief- 
mütterchen. DreifaltigkeitBbliiiiulH'ii.)    Eine  sehr  veräjulcrliche  PHaii/.e,  aber 

put  crkonnbnr  an  di-iu  vei/weigtcn  iStfiigel,  den 
grossen,  blutta  h  n  lic  h  en  Nebenblättern, 
/  welche  tief  getbeilt  und  in  mehrere  lineale  oder 

^  VVvi'f  /^Kl  langrunde  Zipfel,  von  denen  der  endständige 

am  grossten,  breitesten  und  am  meisten  ab- 
gestumpft i-it ,  sowie  durcb  den  Gritf^l,  welcher 
jui  der  Spitze  verdickt  ist  in  eiiif  kuj;elige, 
schiel  abgestutzte  Karbe.  Die  Pflanze  ist 
kahl  oder  schwach  flaumig  behaart.  Blätter  ge- 
stielt, sohmallangmnd  bis  eirund  oder  hersf5nnig, 
meist  stumpf  und  schwach  gekerbt.  Bl&then 
l)1au,  weisslich  oder  gelblich  oder  gemischt  aus 
diesen  drei  Farben.  Unterstes  Blumenblatt  am 
breitesten,  meist  am  Grunde  gelb. 

Aar  liftgeliyen  WieMn,  Bergabhingen,  wll»t««i  uui  WmaUm 
Ltnde  dareh  Europa  nnd  rassisch  Asien.  Liiblingspliuisa  dar 
Blameniftebtar.  Off.  herb.  Jmm«  Viola«  tric.  Blftht  Toa  msIm 
Fr&hjahr  bta  Herbtt. 

Ist  das  veränderlichste  aller  veränderlichen  Veilchen,  in  ein  Dntsend 
und  mehr  Arten  zerspalten  worden,  die  zwar  grosse  Verschiedenheiten  zeigen, 
dagegen  aber  alle  Uobcrgänge  bieten.  Die  wichtigsten  derselben  sind: 
Feld-Stiefmütterchen  (V.  arvens^is.   Linn.i.    Kine   schlanke,  einjiihrige 

Pflanze  von  0,Ü4 — U,3m.  Höhe.  Zipfel  der  Iseben- 
blätter  und  Blätter  schmal;  Blumenblätter  klein, 
mitunter  kflrser  als  der  Kelch;  blassgelb,  fast 
weiss,  oder  die  oberen  blassbläulichroth.  Sehr  ge- 
meines Unkraut  auf  bebautem  Lande.  — Garten-St. 
(V.  tricolor).  Grösser  in  allen  Theilen  als  voriges, 
oft  zwei-  l)is  mehrjiihrig,  mit  breiteren  liliitteru. 
Knd2i]jit'i  der  Nebenblätter  grösser.  Blumenblätter 
grösser  als  der  Kelch;  sehr  veränderlich  in  der 
Farbe ;  soll  vom  Feld-St.  durch  Kultur  entstanden 
sein  (Pens«'e).  —  Gelbes  St.  (V.  lutea,  Sm.). 
Gewöhnlich  ausdauernd.  Jilätter  iilinelii  dein  Garten- 
Sticfm.  Hlunien  gross  und  lebhalt  gelürbt.  oft  ein- 
farbig gelb.  Auf  Bergwiesen.  Variirt  mehrfach  (V^. 
grandiflora,  L.,  sudetica,  Willd.).  —  Alpen- St, 
(Y.  alpine,  Jacq.),  ist  eine  Zwergform  des  St.  mit 
grossen  b!auen  Blumen;  auf  den  Alpen  Oester- 
reichs und  Steiermarks. 

13.  Zweiblüthiges  Veilchen.  Viola  biflora. 
Linn.  (Fig.  140.).  Stengel  aufsteigend,  O.OG  bis 
0,15  m.  hoch,  kahl,  meist  2blättrig  und  2blüthig;  Blätter  nierenförmig, 
sehr  stumpf,  gekerbt.  Nebenblätter  ganzrandig.  Blumen  citronengelb. 


Fig.  140. 
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Foncb*.  .  >  liit'ik'-  TbaUr  der  Schweiler  un.l  sucjdouleeben  AljKst»  ut.il  VdralpcB.  Im  MSItol- 
dentschland  --it  i!     ü.  liMK-n,  AächBiHch«  Schwcii,  EiMinuch.        Mai  —  Au^r"-<t. 

14.  liangsporniges  Veüchon.  Viola  calcarata,  T/nnt.  niiittor  ge- 
kerbt, eirund,  oder  ilie  oberen  luiigUcli-lauzettlich.  NebeublHttcr  ganz  i»der 
dreitheilig  oder  fiederig  eingeschnitten.  Sporn  pfriemen förmig,  so  lang 
als  die  Blnmenblatter.  Stengel  einblnmig,  anfredit,  0,06  m.  boeh. 
Blume  bis  0,02  m.  im  Burcbmeseer,  violett,  selten  gelb. 

Auf  Alp««iral4em  der  telmttlHr  ani  BtddMiiMlMa  Alfd*.  %  lui — AvgtMt. 


X.  Familie.   Bitterlinge.  Polygaiaceae. 

Familie,  welche  in  Enropa  nur  durch  die  Gattung  Krensblttmchen 
▼ertreten  ist.  Die  fibrigen  Gattungen  sind  vorzugsweise  tropisch  oder  ge- 
hören der  südlichen  Erdhülfte  nn.  Sie  weichen  ab  dureh  die  Frucht  und 
kleine  Verschiedenheiten  der  Blüthe. 

!•  Kreazblüiucheii.  Folygala. 

Kräuter  cxlcr  ^^tiiuuber  mit  ganzrandigen  Bl&ttem,  gewöhnlich  ab- 
wechselnd gestellt,  ohne  Nebenblätter.  Blttthen  sehr  unregelniässig ,  in  cnd- 
stundigen  Trauben.  Kelchblätter  5,  die  2  innern  dprselh^Ti  pfröseer,  blumen- 
blattühnlich,  Lfpwöhnlicli  als  Flügel  be/a  icliiH  t.  liluiueablätt(  r  3,  4  bis  5, 
die  untersten  hAw  klein  und  pfriendich,  niehr  oder  weniger  mit  den  Staub- 
gef&ssen  verwachsen.  Letztere  sind  zu  2  Gruppen  vereinigt,  jede  mit  vier 
Staubbeuteln,  welche  sich  in  Löchern  an  der  Spitze  öffnen.  Griffel  1 ,  mit 
einfacher  Narbe.  Fruchtknoten  und  Kapsel  flach,  xweiftchrig  mit  einem 
hängt'iidcn  Siimrn  in  jedem  P'achf^.  ~  Kine  sehr  artenreiche  Ciattiing'.  weit 
verbreitet  über  die  mei(<ten  Lander  der  Erde.  Mehrere  südafrikanische  Arten 
werden  bei  uns  in  Gewächshäusern  gezogen. 

1.  Qrossblüthige  Kreuzblume.  Polygala  major,  Linn.  Der  unten 
holzige  Stengel  wird  Iis  0,5  ni.  hoch.  Untere  Ülätter  verkehrteiförmig, 
obere  sitzend,  lanzettförmig  bis  lineaUIanzettlich.  Traube  vielblüthig.  Schiff- 
chen der  Blflthe  an  der  Spitze  pinselförmig  zertheilt.  Flügel  länglich- 
laacettlich,  bis  0,01  m.  lang.  Pfirsichbiutroth  bis  violett,  Blüthe  bis  0,015  m. 
lang,  Stempelträger  viel  langer  als  der  Eierstock. 

Auf  H&geln  in  M4hr«n  und  Niedorö&Urnich.  1).  M.ii-- Jtini. 

2.  Buchsbaumblättrige  Kreuzblume.  Polygala  Chamaebuxus,  Lnm. 
Stf»npe!  O.OR  — 0.2  m.  horh ,  unten  holzig.  Bltitter  lanzett  lich  oder 
langrund,  b  lachelä  pit  z  ig,  untere  kleiner,  verkehrteiförmig,  BlUthenstiele 
blattwinkel-  und  endstftndig,  meist  2blathig.  Blathen  gelb,  vorderes  Blumen- 
blatt 41appig.    Die  blühende  Pflanze  ähnelt  etwas  dem  Ginster. 

Auf  trockiwii,  kiesigen  Heiden,  in  Oebirgawdld«m ;  häufiger  in  Oberbajern  und  den  6et«rreicliA* 
MhM  Alpes.  Mlteur  U  MSbna,  man.  dem  V«iftUiid»,  FnakM,  Olierwbwnbeii.  %  April— MiO. 
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UicotjrkdoDCD.  —  Nelk^ngowAcfase.  C&ryophjrllac«««. 


3.  Gtemeino  Ermublnme.   Polygala  vulcaiia,  Linn,  (Fig.  141.). 
£iB  kfthleB,  anadananides  Krüutchen,  mit  kurzrnsigeni ,  unten  verholzendem 

Stock  und  zalilroiclien  ausgebreiteten  oder  auf- 
steigenden Aesten,  von  0.02  —  0,03  in.  Höhe, 
Grundständige  Blätter  einen  Büschel  bildend,  die 
ontersten  ▼«rkehitdmnd  od«r  fast  kreisrund,  b'e- 
Bondera  bei  jungen  PBanzen ,  die  obern  laognmd 
bis  lanzettlich  oder  fftst  linealisch,  von  0,004  bis 
(».02  m.  lanfj.  Blumen  lebhaft  blau  oder  rnth. 
hangend  an  kurzen,  dünnen  Slielchen  in  scbünen, 
gipfeiständigen  Trauben,  mit  einem  kleinen  l)eck- 
blatte  am  Grunde  jedes  Blüthenstieles.  Die  drei 
AusSOTn  Eelchblfttter  klein,  linealiscb,  grünlich; 
die  beiden  Flügel  doppelt  flO  gross,  verkehrt- 
eirund  oder  langrund,  gefärbt  and  zierlich  ge- 
ädert. Nach  dem  Verblühen  liegen  dieselben  flach 
an  den  Kapseln  und  werden  grün.  Blumenblätter 
vi    Ji/^  kleiner ,   die    zwei  seitlichen  langrund  bis 

linealiscb.    0as  untere  kahnfönnig,  gekielt,  an 
der  Spitze  pinselforniig  zerschlitst.    Narbe  swei- 
spaltig.  Kapsel  grün,  rundlic  h,  gesäumt  von  einem 
l"ig.  141.  schmalen  Flügel,    an  der  Spitze  eingeschnitten* 

Samen  laugruud,  Üaumig  beba&rt. 
A«f  W«14wi*nmt  U  UehtM  WkUnaftn,  ma.  BergabbängtB  u.  ft.  0.  inivh  Bnropa  uad  ninlaek 
dm  iMAta  MMdHU  %  BUlU  4m  gauwn  Sommw  lündmcli. 

Variirt  sehr  in  verhältnissmassiger  Grösse  der  untern  und  obern  Blätter, 
in  Grösse  und  Farbe  derBhithen.  in  Färbung  und  Aderung  der  Flügel  u.  s.  w. 
Manche  Formen,  die  sich  au  gewisaeu  Localitäten  bleibend  erhnlten.  sind  als 
besondere  Arten  betrachtet  worden,  z.  B.  Bittere  Kr.  (P.  amara,  L.),  mit 
mSssig  Terl&ngertem  Stänunchen;  untere  Bl&tter  gross,  verkehrtdf&nnig,  eine 
Bosette  bildend.  Adern  der  FlQgel  spftrlicb  ästig,  nicht  netzig  verbunden* 
Off.  herb.  Polygalae  amarae.  —  K  a  1  k  -  K  r.  (P.  calcarea,  Schultz),  Stümmchen 
sehr  verlängert,  unftr«-  Blatter  veikehrteifönnirf.  irrn«?<!.  Flügel  Snervig;  der 
Mittelnerv  von  der  Mitte  an  aderig  ästig,  mit  den  Adern  der  Seitennerven 
iietziLT  verbunden.  —  Schopfige  Kr.  (P.  comosa,  Schk,),  die  noch  unent- 
wickelten Blüthen  von  den  schopfai'tigen  obersten  Deckblättern  überragt.  — 
Nie  der  liegen  de  Kr.  (P.  depressa,  Wendr.),  Trauben  meist  Dlnfblüthig, 
zuletzt  seitenständig.    Adern  der  Flügel  ästig,  netzig  verbunden. 


Alto», 


XI.  Familie.  Melkengewächse.  Caryophyllaceae. 

Einjährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  entgegengesetsten ,  gans- 

randigen  Blättern,  meistens  ohne  Nebenblätter.  Stengel  am  Ursprünge  jedes 
Blätterpaares  knotig.  Blüthen  nicht  gelb,  gewöhnlich  in  nreitheüigen  Riapen 
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oder  Traaben.    Kelchblätter  4  bis  6,  frei  oder  m  einer  Röbre  Terelnigi. 

BluinenMütter  eben  so  viele,  meistens  gentgelt,  mitunter  klein  oder  fehlend. 
Staubgefässe  fr«'i ,  doppelt  so  viel  ;ilr?  Blumenblüttfr  oder  weniger,  eingefügt 
unterhalb  des  Fruchtknotens.  Griflel  2  —  5,  ptiH-mlicli,  ilie  Nailje  an  ihrer 
innenstiite  entlang,  sammetartig,  F  ruchtkapsel  eiuiuchiig  oder  innen  am  Grunde 
in  Fäehw  getheilt,  an  der  SpilM  eidi  in  eben  so  viel  oder  doppelt  so  viel 
Zäbne  fiffnend,  als  Griffel  vorhanden.  Innen  sahireiche  Samen  an  einem  kOr- 
xem  oder  lüngcm,  in  der  ^Nlitto  stehenden  Säulchen. 

Eine  Änseliiiliclie  Familie,  welche  weit  über  die  Erde  verbreitet,  am 
stärksten  jedoch  in  der  gemässigten  Zone  vertreten  ist,  besonderK  auf  der 
iiordlicheu  Erdhailte,  hineinreichend  bis  in  den  Polarkreis  und  an  den  Hoc  h- 
gebirgen hinauf  bis  zur  Schneegrenze;  selten  dagegen  innerhalb  der  Tropen. 
Die  Gattungen,  za  denen  die  Arten  vereinigt  sind,  beruhen  oft  auf  künst- 
lichen Merkmalen,  so  bftnfig  auf  der  Zahl  der  Kelchblätter,  Blumenblltter 
und  Befruchtungsorgane,  da  aber  diese  VefhAltnisse  selbst  bei  den  verschie- 
denen Blüthon  desselben  Stockes  schwanken,  so  ist  es  nothig,  besonders  bei 
der  Abtheilung  der  Alsineen,  möglichst  zahlreiche  Blütheu  zu  untersuchen. 

I.  Nelke.  DiautliUM. 

Steife ,  ausdauernde ,  selten  einjährige  Erinter  mit  schmalen  Blättern. 
Kelch  r»)hrenfürniig ,  oziihniif,  am  Grunde  umgeben  von  2,  4  bis  6  breiten 
Schuppen  oder  Deckblättern.  Blumenblätter  gewöhnlich  gekerbt  oder  zer- 
Hchlitzt,  mitunter  mit  einem  Bart  (Nebenkrone).  Staubgefasse  10.  Griffel  2. 
Kapsel  gestielt  im  Kelche  stehend,  an  der  Spitae  sich  in  4  Zähnen  oder 
fcnnen  Klappen  Öffnend.  —  Eine  ansehnliche  Gattung,  weit  über  Europa  und 
Asien  verbreitet,  mit  wenigen  sQdafinkanisehw  Arten.  Mehrere  Arten  werden 
in  den  Gärten  gepflegt. 

1.  Steinbrech  -  Nelke.  Dianthus  saxi- 
frags ,  Linn.  (Fig.  142.).  (Tunica  saxifraga, 
Scop.,  Gypsophila  saxifr..  Tiinn.)  Stengel  0,08 
bis  0,25  m.  hoch,  nucii  allen  Seiten  hin  aus- 
gebrütet, oben  ver&stelt.  BUtter  linealiseb, 
spitz.  Kelch  glockig,  stumpf  Safthnig.  Blflthe 
blasepnrpur,  in  rispenförmigen  Trugdold«a> 

Anf  aUiuifMi  UCkg«ln.  kieaifan  Plätzen,  kialgtr  in 
S&ddcotMklMd,  fshU  Ib  ll«rUeatMlil»iid.  %  Jnli— Aagut. 

2.  Alpen- Kelko.  Dianthua  alpinus, 
Ziinn.  Der  ausdauernde  Wnrzelstock  treibt 
ein  oder  raebrere  Stengel  von  0,04  -  0.0><  m. 
Höhe.  Die  grasgrünen  Blätter  sind  lineal- 
lanzettlich,  die  obersten  fmf  spatelför- 
mig,  am  Grunde  verschmälert,  alle 
stampf,  kahl.  Die  2  innern  Kelchschuppen 
eiförmig,  langzugespitzt,  ihre  Spitze  küraer' 
ab  die  Kelchrdhre,  die  zwei  äussern  etwas  entfernt  stehend,  linealisdi  sn- 
geepitst,   so  lang  als  der  Kelch.    Blumenblätter  gross,  leicht  gebartet, 
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ungleich  gezahnt.  Blume  geruchlos,  fleiacbroth,  am  Schlünde  purpnnoth 
gefleckt,  0,02  m.  im  Durchmesser. 

Aar  WeMen  der  K»lkalp«ii  SftddeaUcbUnds.  %   Juli — September. 

Sehr  ähnlich   ist   du    auf  den  höchsten   Irgtbirgs  * 'Alpen  wachsende 
Gletscher-K.  (D.  ghicialis,    Hiinke);  sie  bildet  (]i<-liti>re  Rasen,  kürzere 

Stengel,  0.02  — O.OC  ni.  hoch;  die  Uhitt.r  sind 
liellgrün,  schniuii-r,  die  Llluuieu  einfarbig  rosen- 
roth,  unterseits  grOnlich,  etwas  kleiner. 

3.  Sprossende  Nelko.  Dianthus  proli- 
fer,  Linn.  (Fig.  143.).  (Tunicu  prolitera,  Scop. 
—  Koblrauschia  prol.,  Kth.,  Dianth.  dmunutus, 
Linn.)    Stengel  steif  aufrecht,  glatt,  einfach 

oder  mit  w«  niiren  anfstrebenden  Zweigen.  0,15 
bis  0.3  ni.  lioili.  niütler  wern'ge,  Bchnml,  auf- 
recht, stnclul^jiitzig.  iJlumc  klein,  in  geschlos- 
senen, langrunden  oder  tärunden.  eiulstuiidigeii 
Köpfchen.  Kelch  umgeben  von  breiten,  trocknen, 
durchseheinenden,  häutigen,  sich  deckenden 
Schuppen.  Aus  der  Spitze  des  Hüpfe bens  tre- 
ten die  kleinen,  ausgebreiteten  heilpurpumen 
Blumenblätter. 


Fig.  143. 


Auf  Äini1f.  l<i.  rti ,  HonnifTOii  ,  tr.vknen  Hngeln  ,   licrgabhfinpt'n .   Wi<{;r;indMni  Im  MitMU  «nd  8M,- 
BCTOpa,  von  SörlM-liw.iIi'ti  h\t  zum  Kaukasu«.     Ijnhri^.     Juli — tiepUinbcr. 

4.    Blaugrüne  Nelko.    Dianthus  caosius,  Linn.  (Fig.   114.).  Der 
ausdauernde    Wurzeletock    bildet    mit    nii  in  cren     n  i  edo  r  1  i  e  i;«- n  d  on  und 

wurzelnden  St  am  nie  heu  diclitc  llasen- 
büschel  von  graugrfinem  Ansehen.  Untwe 
BiAtter  btlschelig,  steif,  am  Rande  ranh ,  Ins 
0,02  m.  lang,  sclnnallincHlisch ,  abgestumpft. 
T?!üth»^nf;tengel  aufrecht,  0,1.')  —  0,3  m.  hudi, 
einfach  und  cinhlüt  hiir .  selten  gabelig  getheilt, 
besetzt  mit  wenigen  Blattern,  die  starker  zu- 
gespitzt sind  als  die  grundständigen.  Blumen 
ansehnlich  gross,  wohlriechend.  Kelchzähne 
kurz;  äussere  Kelch^chnppen  4,  breit,  sehr 
kurz  gespitzt,  ein  Viertel  so  lang  a's  der 
Kelch.  Rlumenhhitter  breit,  unregeimässig  ge- 
kerbt, dunkelrcUh. 


Fig.  144. 


Anf  Ktlkb<Kl«a  and  Tnlkuilaahtn  Bodm  Mhr  sarstmt 
«od  •tell«iiw«iM  in  WmI-,  Mittol-  vad  8ftd-E«np«.    In  Nord- 

DeutsctaUnd  einxuln,  in  Schk-Kien,  BAhmea  ,  Tbtkringen,  Hess- 
tnpp«,  Mittelriwin.  1|.  M»!— Juli.  In  den  Qftrtan  »!•  .P&agsi- 
Velke"  mit  ir«ftllter  Bt«t1ie  hlnflg. 


Nahe  verwandt  i.st  die  ans  dem  Mittelmeergebiet  ftauuneude,  vielfach 
ealtivirte  üarteu-N.  (D.  Car^uphj lius,  L.). 


üiyiii^ed  by 
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6.  YTÜdB  Helk».   Diantliiis  aylymtris,  TTid/.   (Fig.  146.)*  Der 
ausdauernde  Wurzelstock  bildet  diehte  Rasen,  ausweichen  ein  bis  mehrere 

einjährige  Blüthenstengel  aufsteigen.  Diese  sind 
Icahl,  1  —  5b]üthig.  Blätter  scbnmllinealisch,  rinuig, 
kabl,  kurz  zugespitzt,  am  Rande  fein  sägezühnig. 
Blüthen  einzeln.  Zwei  obere  Kelchschuppen  rund- 
lieh  eiförmig,  kahl  mit  sehr  karanr,  dreieckiger, 
aufgesetzter  Spitze,  ein  Yiertheil  so  lang  als  der 
Kelch.  Kelchzähne  länglich-rund,  stumpf, 
mit  vortretenden  Rpitzchen.  Blumenblätter  ungleich 
eingeschnitten  gezahnt  ;  doppelt  so  lang  als  der 
Kelch,  nicht  gebartet;  rosenroth  bis  purpurroth, 
dunkler  geädert,  aber  nieht  gefleckt 

IB       Alpan  te  8okw«is  miA  BUdnlMUuili.  %  JaU  Ui 


6.  Seguier's  Nelke.  Dianthus  Seguierii, 
Vill.  (1).  tivlvalirus .  Hoppe.)  Stengel  kahl, 
Blätter  lineal  -  lanzettlich ,  meist  mit  5  Längs- 
nerven  durchzogen.  Blattscheiden  so  lang  als  die 
Blattbreite.  Blflthen  büschelig  oder  zu  zwei. 
Kelchschnppen  aus  eiförmigem  Grnnde  lanzettlich 


Fig.  145. 


zugespitzt,  krautig.  Blumenblätter  hellkarminroth  oder  pnrpnrroth,  am 
Schlünde  mit  einem  Ringe  dunkelrother  Flecken. 

Trocicno  Waldungen,  »eltfii,  in  Tyrol,  Buyeru,  Üvhnun,  Süclisen  (,D«SMS).   ^  JqU — Aagut. 

7.  Deltafleckige  üelke.  Dianthus  dcltoides, 
Jjinn.  (l  ig.  14G.).  Ein  niederes  Kraut  mit  aus- 
danemdem  Worzelstodk,  einen  lockern  Basen  mit 
aasgebreiteten  Bl&tterbttscheln  bildend.  Die  ein- 
jährigen Blüthenstengel  sind  aufsteigend,  glatt  oder 
Bchwacli  behaart.  0.1.') — 0,3  ni.  hoch,  oberhalb  der 
Mitte  gabelig  zertlieilt.  Bliittor  selten  0,01  ni. 
lang,  grün,  kahl,  stumpf,  die  oberu  schwach  zu- 
gespitzt. Blflthen  nicht  gross,  geruchlos,  purpnr- 
roth  oder  weisslich,  gefleckt,  einzeln  oder  zn  zwei 
beisammen,  an  kurzen  Stielen.  Kelch  0,01  m. 
lang,  mit  zugespitzten  Zähnen,  die  äussern  Schup- 
pen breit,  mit  schmaler  Spitze,  welche  ein  Dritt- 
theil  der  Kelchliinge  betrugt. 

An  Hügeln,  Wegr&ndern,  offenen  Grasplätzen  in  Enrop«  and  We«t- Asien,  weiter  nördlich  ia 
BkamUaKtiam  ti»      vwrlMr  gtMBalm  AxUm.  %  JqU— >l«ffast. 

8.  K«rtliftiiS0r*Velke.  Biaatlras*  Oarthiuiaaonmi,  fJim»  Stengel 
0|15— 0,'^r>  m.  hoch,  kahl.  Blätter  liuoalisch.  Blattscheiden  viermal 
lÄnger  als  die  lii  eite  dos  Blattes.  Blüthen  meist  zu  6  ein  endstiliuliges, 
büscheliges  Köpfchen  bildend.  Kelchschuppen  braun,  trockc  nhiiutig, 
lederig,  verkehr teifürmig,  in  eine  pfriemliche  Granne  auslaufend.  Platte 
der  Blnmenblfttter  so  lang  als  der  Kagel,  purpvnroth. 

Onslg«  Btfil,  BMffItliam,  blvlg.  %  Jval— Saftoabv. 


Fig.  146. 


Bayoriacho 
ttaatablbilothak 
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L*icotyledoaen.  —  Nelkengewicbse.  C«rjrophjrlUc«M. 


Fig.  147. 


Ihr  sehr  ftbnlicli  ist  die  danke Irothe  K.  (D.  atrornbeBS,  All.),  bei 
weleber  die  Blütben  dunkelroth  sind ,  za  12  —  30  beiMunmen  in  Boscheln 

stehen.  Die  Platte  der  Blunionl)lütter  itt  nur 
hulb  so  gross  als  der  j^agel  derselben. 

A«r  d«B  tttaUebani  TTroler-Alpm.  ^  Kai— JvbL 

9.  Ban^  llelka.   Dianthiu  AmatiB, 

Linn.  (Fig.  147.).  Ein  aufrechtes,  einjähriges 
Kraut,  das  mehr  als  0,3  m.  hoch,  einfach  ver- 

Äweigt,  mehr  oder  weiiiijcr  sehr  kurz  flaumig 
behaart  ist.  IMiitter  krautig,  0,02  — U.o6  ni. 
laug,  stumpf,  die  oberen  zugespitzt.  Die  Blatt- 
scheiden  so  lang  als  die  Breite  des  Blat- 
tes. Blumen  klein,  in  endstttndigen  Strinssen. 
Kelch  0,015  in.  lang.  Kclcbzähne  fein  nnd  ge- 
spitzt. Aeussere  K  e  1  c h s  c  h u  p  p  e  n  am  Grunde 
breit,  oben  verschmälert  in  1  schmale, 
grüne  Spitze,  welche  oft  den  Kelch  über- 
ragt, rauhhaarig.  Blumenblätter  schmal, 
roth,  mit  weissen  Fledcen,  am  Rande  gekerbt. 

Anf  Weiden,  wfisten  Plätzen,  unttT  Hucken  in  Mittel-  nnd 
Sftd- Barop»  bis  »n  KinkMua  und  Südxchw»den.  1 — äj&hrig. 
Jali<— Avsiut. 

10.  Fracht-Nelke.  Dianthua  auperbns,  Linn»  (Fig.  148.).  Der  zwei- 
jährige oder  ausdauernde  Wnrzelstock  treibt  meistens  einen  einzelnen  Stengel 

mit  2  oder  wnniiren  BliUhcn ,  welche  entfernt 
stehen.  Bläftor  linealisch,  zugespitzt,  lebhaft 
grün.  Obere  Kelchschuppen  eiförmig,  mit  kur- 
zen Grannen  endigend,  ein  Drittheil  so 
lang  als  die  Kelchröhre.  Untere  Kelchschuppen 
(Deckbl&ttchen)  verkehrteiförmig,  stacheli^pitzig. 
Blumen  gross,  hellroth  .  mit  dunk»  Irnf lu  ii  Ilär- 
chon  Ix'scfzt:  srlten  weiss;  wohlriechend.  Die 
riatte  bis  fast  zum  Grunde  fie  der  spal- 
tig eingeschnitten. 

In  troclcnea  B«rg«llil«ni  md  «tf  firaeUm  Wlefen.  SJilirls 

bU  21    Juli— Sept-MuLer. 

Variirt  mehrfach  in  Form  der  Blätter,  der 
äusseren  Kelchschuppeu  und  Zertheilung  der 
Blumenblätter,  Zahl  der  Blumen.  Eine  ein- 
blfithige  Form  ist  die  Voralpen-N.  (D.  al- 
pestris,  Stembg.).  —  Mit  breitem  Mittelfeld  der 
Blumenblätter  erscheint  die  D.  speciosus,  Rchb.  — 
Bei  der  mir  in  Südtyrol,  Kürnthen  und  Steier- 
mark vorkommenden  französischen  N.  ^D. 
monspessnlanus,  L.)  ist  die  Platte  der  Blumen- 
hlätter  bis  Vs  oder  zur  Mitte  zmchlitzt  und  hat  ein  verkehrteiförmiges  Mittel- 
feld. Die  Blüthen  sind  hellrosa  bis  weiss;  die  4  Kelchschuppon  sind  eiförmig, 
bleich,  in  1  krautige  Granne  verlängert,  welche  die  Hälfte  der  Keichröhre  erreicht. 


Fig.  148. 
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11.  Bart-Kelke.  Dianthus  barbBtas,  Linn.  Der  ausdaaemde  Wonel- 
siock  treibt  gewdhnlich  nur  einzelne  Blfithenstengel,  welche  0,15—0,45  m. 
lioch  werden,  oben  sich  mehrmals  gabelig  theilcn  und  eine  reiche  Blüthen- 
riape  tragen.  Die  lanzettförmigen  Hlütter  sind  spitz,  kahl,  am  Rande  sehr 
f»  in  crezähnelt.  Blattschpiden  knrz.  Blütheii  in  Hüsclielii.  Kelchechuppen 
«ii  in,  eiförmig^.  lan ghr  r  im nt.  Granne  halb  so  laug  als  der  Kelch.  Kelch- 
Ziihnc  pfriemeniörutig ,  spitis.  Blumenblätter  gross,  purpurroth  bis  weiss, 
Ifesähnelt. 

A>f  iUk  itUMltacbw  AJp«»*  %  J«li'-A«(ittt.    WM  bftvllff  §»ch  in  den  G&rt«ii  geuftm, 

12.  Feder-Nelke.  Dianthus  plumarius,  Linn.  Bildet  ausgebreitete 
'blnnj'rihip  luison.  Kinjahrige  Blüthenstengel  aufsteigend.  0.1-0,3  m.  hoch, 
einfach  oder  gabelig  getheilt,  2 — Sblüthig.  Kplohschupptn  eiförmig-rundlich, 
mit  kuriicem  Spitzchen  endend.  Blüthen  weiss  hi»  rosa;  wohlriechend;  0,02 
hia  0,09  m»  im  DorchmesBer.  Blnmenhlätter  bis  rar  H&lfte  serschlitzt, 
Ulittelfeld  verkehrteiförmig. 

An  f'^~iv'>n  und  santlisan  HAgelik  Ib  StolarHiik ,  mcdtrtotamlcli  In  Vftlirai.  %  Mai— JnaL 
Wird  häQ§g  in  üärttfn  gvplc^t. 

II.  Oypskmut.  Ojrpsophlla. 

Einjährige  oder  ansdaut  rnd(> ,  verästelte  Kräuter  mit  ganzrandigen, 
ischmalen  Blättern  und  üuLh  eichen ,  weissen  oder  röthlichen  Blüthen.  Die 
wenigen  Arten  sind  auf  saudigem  und  gypshaltigem  Boden  über  Sud-  und 
Mitteleuropa  und  das  mittlere  Asien  yertheilt.  Kelch  glockig,  Szfthnig  oder 
öspaltig,  ohne  Deckblätter  am  (i runde,  mit  eben  so  viel  oder  8mal  so  viel 
Läng.snerven  als  Kelchzähne  vorhanden,  zwischen 
<leii  niiijuni  häntii?.  Bhnnenblätter  keilförmig  in 
den  Nagel  ver.sehmälert,  ohne  Bart  oder  Srhltind- 
schuppen.  Griffel  2.  Kapsel  einfuclii  ig ,  uHnet 
«ich  mit  4  Z&hnen. 

1.  Maaer^Oypaknnit.  Qypeopbila  muf»- 
lis,  Lhw.  (Fig.  149.).  (G.  setotina ,  Hayn.) 
Zarte'-  Kruntclun  mit  ßteifaiifrechtpra .  0,04  bis 
<).15  TU.  hohem  Stengel,  gabelig  verästelt,  Blü- 
then in  ausgebreiteter  Rispe  entfernt 
stehend.  Blätter  Knealiseh,  nach  bdiden  Enden 
Tersf^nültert.  Blomenblatter  rosenruth  mit  dnn> 
kein  Adern,  am  Rande  gekerbt. 

Auf  s-mdlfsa  AackMB,  Wl««»,  MklUTii,  bAoflg.  IJfckiif. 
Juli  —  August. 

S,  EbenatrSumigea  Gypskraut.  Oypso- 
ptaita  fhstigiata,  Linn.  Stengel  0,15 — 0,3  m. 
hoch,  am  Grunde  niederliegend.  aiif-treliond ;  am 
obem  Thi  ile  sich  in  einen  diehlen   Strnuss  Tig,  149. 

verästelnd,    dessen    (Hterseite    eine  eljene 

Fläche  bildet;  klebrig  weichhuarig.  Blatter  linealisch,  nach  beiden 
Enden  verschmälert.  Staabgefasse  und  Griffel  länger  als  die  röthlichen  oder 
weissen  Blflthen. 

7» 
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DlMljMoaMi.  —  HeUnngcwiekM.  CurjrophfUaMM. 


Avf  Q7pib«K«B  «ad  ftuiAlbU«ra,  itollmndM.  «anlnvi:  la  Xilumi,  Sudun,  TMrlagm,  «a 
Hm,  —  MUflstr  In  WcftiMtocblud.  %  JmBi—Angvtt. 

8.  Kriechendes  Qsrpskraut.  Gypsophila 

repens,  Li)i)}.  (Fi«'-  ^^^)-  Stengel  O.OG  bis 
0,1')  71).  lang,  am  Gruiido  niederliegeiul.  mit  denx 
oberu  Tlieile  nufstrei)end,  sich  in  einen  lockern, 
oben  gleichhohen  Stranss  verftstelnd, 
kahl.  Stanbgeftsae  und  Griffel  kfiner  «la  die 
weissen  oder  ruthlichon  nitunenkronen. 

Amf  dca  •ftdieuUcken  Alpu ,  mwI«  auf  dem  FlBMkiM 
der  Tonlpm.  la  NorddaataeUud  «akr  Mltwi,  nur  tm  Han 
b«i  Wttlkonrled  «ad  a»  8aehMa«taia«  aaf  OypMBdMn.  4 

bU  ▲ngust. 

4.  Rispigos  Gypakraut.  Gypsophila  pa- 
niculata,  Linn.  Aus  dem  vielköpfigen  Wurzel- 
stodc  entwickeln  sich  jihrlich  zahlreiche  BlQthen- 
Stengel,  0,3 — 0,6  m.  hoch,  die  sich  rispig  ver- 
ftsteln;  sie  sind  nra  Grunde  kurzhaarig, 
sonst  kahl.  IMattor  lincal- lanzpttüch,  lang  zu- 
goppit/.t,  in^i  Ib  ischiir.  T?lüthpnrispe  wiederholt 
Stiieilig,  sehr  locker.  Blumenblätter  ganzrandig, 
weiss. 

4  JvU— A«s««t. 


Fig.  l&O. 


Anf  Felsen  der  lOddentscben  Alpen 

m,  SelfeBkraut.  SqK>i>*i^* 

Kelch,   Blumenkrone  und  Staubgefässe  wie  bei  Lichtnelke.    Griffel  2. 
Die  Kapsel  öffnet  sich  an  der  Spitze  in  4  Zähnen  oder  kurzen  Klappen. 

Diese,  besonders  durch  die  Zahl  der  Griffel  von 

den  Verwandten  getrennte  Gattung  unifasst  meh* 
rere  europäische  und  we^tasiatische  Arten. 

1.  Gemeines  Seifenkraut.  Saponarla 
officinalis,  lAun.  (Tig.  151.).  Kine  kahle 
Pflanze  mit  kriechender  Wurzel,  mehreren 
steifen,  beblätterten,  aufrechten  Stengeln,  von 
0,8—0,6  m.  Höhe.  Bl&tter  eirund  oder  lang- 
rund,  0,04 —  O.oi;  m.  LftDge,  durchzogen  Ton 
2 — 5  starken  Längsrippen,  am  Grunde  vor- 
schmälorf  in  einen  sehr  kurzen,  breiton  Siio]. 
Blüthen  gross  und  hübsch ,  blassruth  oder  fast 
weiss,  in  dichten  Trauben  oder  Strüussen  an  der 
Spitze  der  Stengel  bogleitet  Ton  kleinen,  lan- 
zettlichen Deckblättern.  Kelch  röhrenförmig, 
ohne  Flügel,  gegen  0,02 — 0,025  m.  lang. 
Blumenblätter  verk<lirt-h('rzfönnig,  mit  zwei 
spitzen  Zähnen  am  Schlünde. 

An  U&geln,  Wegrändern,  Hecken,  auf  w6st«n  Plätsen  durch  Mittel-  nnd  tiftd-Europ«  und  Wwt- 
%  Jaai— Jali. 


Fijr.  161. 
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2.  Kuh-Seifenkraut.  &tponaria  Vaooaria,  Linn.  (Vaccaria  pyra- 
midata,  FI.  W.  —  V.  parviflora ,  Mnch. ,  V.  vulgaris,  Hst.  —  Gypsophila 
Vacc,  Sm.)  Wurzel  senkrecht.  Slengcl  aufrecht,  0,3 — 0,6  m.  hoch, 
Blätter  lauiceitlich,  am  Grunde  verwachsen.  Blüthen  in  lockerem  Ebenstrausae, 
am  Schlünde  ohne  Anhängsel,  fleiach&rbig.   Kelch  mit  6  Flfigela. 

Unter  Oeireid»  «ad  •afs'kMrtn  PaUnkitvtarB,  atoUmniN  MÜtl  ti»  FvttorfdaBM  WaitBl. 
1  j&hrig.    Jnni  —  A  uf^  R  t . 

8,  Rundblättrigea  Seifenkraut.  Saponaria  ooymoides,  Linn.  Aus 
dem  holzigen  Wurzelatock  entwickeln  sich  mehrere,  aufsteigende,  oben  istige, 
0,e8— 0,S  m.  hohe  Stengel,  der  von  rttokwirts  gerichteten  Haeren 

f^chnrf  ist;   oben   nebst  Kelchen  und  Blütheublättchen  drüsig  zottig. 
Blätter  eiförnnf^'.   stumpf  bis  lanzt'ttlich.    Blütlien  einzeln,  gipfelständig, 
gestielt.     Kelch   walzenförmig.     Blumenblätter   verkehrt  -  eiförmig ,  am 
Schlünde  gebartet,  fleischfarbig.  \ 
A«f  dm  ••dliehn  Alfra.  %  JaU— Angaat. 

IT.  Iieiiiikraiit*  Sflene. 

Kelch,  Blumeukronu  uml  Staubgelussc  wie  bei  Lichtnelke.  Grififel  3, 
die  Kapsel  dfiPnet  sich  a(i  der  Spitze  in  6  Zuhneu  oder  kurzen  Klappen.  — 
Eine  sehr  artenreidie  Gattung,  weit  ansgebratet  Uber  Europa,  Bnaslaad, 
Hittel-Aden  und  Nord-Amerika,  mit  einigen  afrikanischen  Arten. 

1.  Btengelloses  Leimkraut.  BUone  aeaa* 
Iii«  Linn.  (Fig.  152.).  Diese  sehtoe,  kleine 
Alpenpflanze  bildet  dichte  Rasen  von  mehreren 
Centim.  im  Durchmesser.  Der  Wurzelstock  ver- 
zweigt sich  vielfach  und  seine  kurzen,  dicht  ge- 
drängten Zweige  tragen  ausgebreitete  Blatt- 
roeetten.  Blfttter  freudig  grOn,  linealisch,  kahl, 
kurz.  Aus  der  Mitte  der  Rosetten  entspringen 
zahlreiche  Blüthen.  Bliithenstiel  kaum  0,02  m. 
hoch,  einblülhig.     Kelch  röhren-,   fast  plocken-  Fig.  168. 

förmig,  kahl,  mit  sehr  abgestumpften  Zahnen. 

Blumenblitter  hellpurpur,  verkehrteirund ,  schwach  eingekerbt,  mit  einem 
kleinen  Schnppenanhang  am  Schlünde. 

Auf  '\-n  Civ]r.ri;vn  <!■  s  iirirk]1i<-tu-n  and  ppUrtn  Enrnpa,  ANien  ud  AaMrikft  mad  ia  der  Alpm- 
Bagioa  d«r  UochgebirK«-  Central-  und  Sad«ai«p«*a.  %  Juli  —  Angnst. 

2.  Bwerg  -  Leimkraut.  Silene  Pumilio,  Wulf.  (Cucubalus,  Linn., 
Melandrium,  Bdhl.)  Niederes,  dichte  Rasen  bildendes  Alpenpfltoschen, 
Blätter  linealiseh  kahl.  Blfithenstengel  kaum  länger  als  die  Blätter,  ein- 
blüthig.  Kelch  aufgeblasen,  länglich-glockenförmig,  fast  0,02  m.  lang, 
dicht  rauhhaarig,  undeutlieh  .SOnervig  und  netzaderig.  Blumen  0,02  m. 
breit,  rosenroth,  mit  Schuppenkranz  am  Schlünde  gebartet. 

Ab  HmcMmi.  febic«»  BMlMi  dw  Urgebirgsalpw  ia  SeddratoeUaad.  %  Jaal-JalL 

8.  VtontfiBigea  Leimkraut.  Silene  quadrifida,  Linn,  Zierliches 
Alpenblfimchen,  dessen  Wurzelstock  kleine  Hasen  bildet.  Bläthenstengel  zahl- 
reich ,  aufsteigend,  oben  2  —  3gabeligästig,  klebrig.  Blatter  spateiförmig 
linealiseh,  stumpf,  kahl,  0,001  m.  breit.  Blüthen  gipfelatäudig  auf  haardünnen 
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langen  Stielen,  aufrecht.  Kelche  verkehrtkugel förmig,  lOstreifig,  klebrig» 

kniil.  Zähne  eiförmig.  RUmiPnlilätter  verkehrteiförmicf ,  vierzahnig.  nn> 
Sdilutuie  gebartet,  weiss  oder  ruthlich.  Kapseln  eben  90  laug  als  der 
Kelch. 

Amt  dm  «ftadratMlMa  AIkb«.^  Jaal-Jalt. 

4.  Alpen-Leimkraut.  Silene  alpestris,  Jacq,    Dem  vorigen  Shnlieb. 

Grundständige  Blätter  linealiscli ;  am  Grunde  lang  verscliinälei  t .  vorn  kurz, 
zugespitzt;  Stengelblätter  am  Tirunde  gewiiupert .  durchscliciucud  pnnktirt, 
0,002 — 0,00G  m.  breit.  Kelch  leiudrüsig  oder  flaumig  behaart. 
Blnmenblitter  weiss  oder  röthlich,  Tierzahnig.  Kapsel  länglich -eiförmig, 
doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 

An  Waldrindern  .1.  r  K;ilki»li't  ii  SiKldeutschlands,  S.ihl  '        ' f  l.    1[    Juni  —  Au(ru>t. 

5.  Steinbrech-Leimkraut.  Silene  saxilruga,  J^inn.  Aus  dem  mehr- 
kupfigen,  raseubildenden  Wurzelstocke  sprossen  mehrere  aufsteigcude  oder 
aufrechte,  kahle  Stengel,  von  0,08 — 0,15  ni.  Höhe,  besetzt  mit  schmalen, 
0,002  m.  breiten,  und  0,02  m.  langen  Blftttchen,  die  vom  xugespitst  und 
drfisig  scli.irf  j-ind.  Blüthen  auf  borsten  form  ige  n  ,  sehr  langen  Stie- 
len, einzeln  oder  zu  zwei,  oben  alle  gleich  hoch.  Kelch  krautartig,  mit  zehn 
drüsigscliarfen  liängsnerven.  ohne  Sei  ten  -  A  de  rn  .  son^^t  kahl.  Blumen- 
blätter tief  2spaltig,  am  Kande  gekerbt,  obeu  weiss  bis  roseuroth,  uuterseit» 
röthlich  bis  grünlich. 

Xm  steinigen,  bebatektea  Orten  dw  rtMratoclMii  Alpen.  %.  Juni — JnU. 

6.  Felsen-Leimkraut.  Silene  rupestris,  Linn.  Bildet  ein  lockeres 
Büschchen  mit  O.Oli — 0.1'»  ni.  holien,  kahlen  oder  aufsteigend«'!!  Stengeln, 
die  obeu  gabelüstig  getheiit  sind.   Blätter  läiiglich-lanzettlich.  oln  re  eilan/.ett- 

lich,  spitz,  kahl.  Do Id e  utra u  b eu  locker. 
Blfithen  aufrecht  auf  haardflnnoi  Stielen,  welche 
l.~3inal  längw  als  der  Kelch.  Kelche  trichtere 
förmig,  lOnervig,  kahl.  Blumenblätter  spatel- 
förnii!.'.  tii-f  a!i«i£rera!id('t.  am  Schlünde  mit  zwei- 
zahuigeu  Schuppeu.   Kapseln  eilänglioh,  gestielt. 

Anf  etein!);cn  Ort«ii  d«r  Alpen  nnd  Voralpen.  %  Juli  bis 

7.  Nickendos  Leimkraut.  Silene  nutans, 
Linn.  (Fig.  l'):}.)  Der  Wur/.elstock  bildet  einen 
kleinen  Käsen,  mit  starker,  rübeuförmiger  Wur- 
zel, treibt  kflnere,  liegende  Schösalinge  und  auf> 
rechte,  0,3 — 0,6  m.  hohe  Blfithenstengel,  mehr 
oder  weiiiL'er  bedeckt  mit  kurzen  Haaren ,  am 
obeni  Theile  klebrig.  Untere  Blätter  langrund 
bis  verkehrteirund,  zugespitzt,  verschmälert  in 
einen  langen  Stiel.  Stengelblätter  wenige,  schmal 
und  sitzend.  Blüthen  nickend  in  eine  lockere, 
schmale  Traube  vereinigt,  3— '5  beisammen, 
an  kurzen,  gegenständigen  Blüthenzweiglein. 
Kelch  röhrenförmig,  0,008 — 0,01  m.  lang,  mit  spitzen  Zähnen.  Blumen- 
blätter weiss,  oder  unterseits  grimlich.  tief  2theilig,  mit  langem  Bart.  Griffel 
und  Staubgefäese  aus  den  Blüthen  hervortretend. 
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▲ttf  Msmigen,  »tt-iniK'ii  Iiagreln.  WiMHi  flut  fttor  (US  Bawp«  ud  ntsisek  Aalra  Ui  nm 

PoUrkrci'ie  anHir<<br.-it»t.    ^   .luni  Juli. 

8.  Garten-Leimkraut.  Silene  Armeria»  Lmn.  Stengel  0,3  m.  buch, 
TdUig  kahl,  obere  Stengelglieder  klebrig.  Blfltben  sabireich,  in  einer 
•ndst&ndigen,  bdsebeligen,  dichten  Rispe,  Keleh  Itaglicb,  mit  10  Lftngs* 
streifen.    Blumenblätter  ungetheilt,  ausgerandet,  lebhaft  roth. 

An  ft'Ui|r<'n  DrUn,  WsonJert  im  RlMiB(«l»iet;  f«iMt  In  (Mrtoa  hi«lg  feplagt  uud  atellMwelM 
▼erwiidert.     1  jährig.    Joli — Aoguat. 

0.  VIftclis-Leimkraat.  Silene  linioolft,  GmeUn,  Stengel  0,15 — 0,4  m. 
hoch,  uhiMi  gabdäitig,  von  kurzen,  rückwärts  gerichteten  Haaren  schärflich. 
Untere  Blätter  verkehrt-eilänglich ,  obere  lineal- Innzettlich ,  spitz,  schärflich, 

am  Haiido  sehr  fein  behaart.  Llüthen  gabelständig,  liuifrcrcstielt,  aufrecht. 
Kelch  trichterförmig,  lüuervig,  bei  der.  Fruchtreife  keulenluniiig  und  geädert. 
Kelchzähne  häutig  berandet,  drüsig.  Blumenblätter  ungetheilt .  ausgerandet, 
gebartet;  wenig  länger  als  der  Kelch,  fleischroth.  Kapsel  kugelig-eiförmig, 
Auf  langem  Fruchtträger. 

I  nkrjut  unt<-r  dem  Fl«cba;  BtelUnweiM  in  Fr«alMBt  Sehwabea,  Oberbayern.  Ijährifc.  Juni— Jnli. 

10.  Grünblumiges  Leimkraut.  Silene  chlorantha,  fJnh.  (("luubalus 
chl..  Willd.)  Stengel  (>,:?— 1,3  m.  hoch,  kahl.  Untere  Blätter  linealiscli- 
lanzetlfürmig.  Blütheu  in  rispiger  Traube,  zu  1 — 3  beisammen,  Aeste 
der  Tranbe  gegenstftndig.  Kelch  röhrig,  mit  stampfen  Zfthnen. 
Blfltben  nickend.  Blumenblätter  am  Grande  mit  Schnppen,  gelblich- 
er fln. 

Auf  Mndiffen ,  (rrasigvn  Hügeln,  in  Nadelwild«rn.  In  NorddentsrhUnd  seltea,  •taUeamiM: 
Schlesien,  NiederUusitz,  bis  lur  Weicht»«!  in  Preau«iu    Thtiringen.  2].  Juli  — Aogntt. 

11.  Fransöaisches  Xteimkravt.  Silene 
salltoA»  Linn,  (Fig.  154.).  (S.  anglica.  Engl. 
Bot)  Ein  haariges,  etwas  klebriges,  ästiges 
Pflänzchen  von  0,15 — 0,3  m.  Höhe,  aufrecht 
oder  am  Grunde  niedf  rliegend.  Untere  Blätter 
klein,  verkehrt-eirund,  obere  schmal  und  zuge- 
spitzt. Blättcheu  klein,  fast  sitzend,  meistens 
anf  eine  Seite  gewendet,  bildet  eine  einfache 
oder  gabelige  endst&ndige  A ehre  mit  linea- 
len  Deckblättern  am  Grunde  jeder  Blume.  Kelch 
stark  behaart,  mit  10  Liuicrsrippen  und 
5  schlaüken  Zähnen,  anfänglich  nilirij;.  später 
eirund  und  an  der  Spitze  zutiamuiengezogeu. 
Bhimenblitter  sehr  klein,  Terkehrteiför* 
mig,  ungetheilt  oder  schwach  eingekerbt,  blass- 
roth  oder  weiss,  am  Onmde  mit  Sdinppen.  Fig.  154. 

Wahrffhcinli.  h  in  Stnl-Kuropa  einheimisrb,  nhvT  jetit  a«f  »»ndiifen  und  Vio(il(f<,'n  Feldern 

Bad  wllaton  I'Utn'n  in  tli-n  im  i-ti  n  a'  kerb»utreiliendcn  Ländern  ilt  r  \V,-lt.     Ij.ihrijf.     Juni —Juli, 

12.  Oabelästiges  Leimkraut.  Silene  dichotoma,  K/trh.  Der  0,3  bis 
0,6  u.  holie  Stengel  gabelästig,  weichhaarig.  Untere  Blatter  spateiförmig, 
obere  eflansettförmig,  lagespitst.  Blfltben  in  den  Winkeln  der  deckblatt- 
artigen  Blätter  der  Gabeläste,  abwechselnd,  einseln,  kurzgestielt,  wage- 
recht  abstehend.  Kelch  langhaarig,  lOnervig.  Kelchz&hne  spitz. 
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Blumenblätter  2spaltijir,  weiw;  am  Schlünde  mit  konen,  stumpfen  Zilinen 
gebartet. 

I>  der  Umgebmif  tob  Wien  TcmUdert.    2jfihrtf^.    Mai— Jnni. 

13.  Kegolkelcbiges  Leimkraut.  Silene 
conica,  Linn.  (Fig.  155.).  Ein  aufrechtes, 
einfaches  oder  schwach  verzweigtes  Kraut,  gegen 
0,15  m.  boeh,  scbwacb  mit  kleinen,  weicben 
Haaren  bedeokL  Grundetindige  Blätter  ver- 
kehrt eirund,  ausgebreitet,  stengelständige  Blftt- 
ter  schmal  und  aufrecht.  Blüthen  wenige,  in 
einer  kleinen  ,  geschlossenen ,  giiifelständigeu 
Dol  deutraube.  Kelch  kegelförmig,  gegen 
0,01  m.  lang  mit  S6<— 80  berTortretenden 
Längsrippen.  Die  Mtlndnng  jederzeit  sn- 
sanunengezogen,  mit  5  schmalen  Zähnen.  Blu- 
menbl  ätte  r  klein,  ver  k eh  r  t -  e i fö r  ni  i  g,  in 
2  Theile  gespalten,  blass  roth.  Kapsei  länglicb- 
eiförmig. 

Auf  undigcn  Feldern  nnd  wüsten  Pliizen,  gemein  in  Mittol- 
nnd  äüd-Enropa  und  Centrai-Asien.  In  NorddeutschUnd  scItMt 
ia  Gebiete  dea  liliein,  bei  Berlin.     Ij&hrig.    Juni— Juli. 

Das  nur  selten  als  Unkraut  eingeschleppte 
k  u  g e  1  k  e  1  c h  i  g  e  L.  (L.  cunoidea,  Linn.)  unter- 
scbeidet  ndi  nnrdnrcb  die  plattkugelige,  langgeschuäbelte  Kapsel  und  nicbt 
ansgwandeten  Blumenblätter. 

14.  Aufgeblasenes  Leimkraut.  flÜMie 
inflata,  Linn.  (Fig.  156.).  (Cucubalus  Beben, 
Linn.,  Sil.  venosa.  Aschr.)  Wurzelstock  locker 
verästelt,  mit  aufsteigenden  Stengeln  von  0.15 
bis  0,3  m.  Uühe,  graugrün,  kahl.  Blätter  eirund, 
langrund  oder  seltener  fast  lineaUsch,  zugespitat. 
Blfltben  wenige,  weiss,  anfrecbt  oder  sebwacb 
nickend,  in  lockerer,  endständiger  Dolden- 
traube. Kelch  gegen  0,01  m.  lang,  zuletzt 
kugelig,  aufgeblasen  und  vi e  1  st r e i f i g , 
stark  geädert,  kahl.  Blumenblätter  mehr  oder 
weniger  sweitbeilig,  mit  kleinen  Sebuppen  am 
Seblunde. 

Auf  Felieim»  fen  Hftgeln,  Wegrindern ,  dorcb  Eoropa  und 
iHMisch  Asien ,  ni^breitet  Us  nm  PoUrkrcb  «Bd  M  itm 

Bocbalpen.  1|.   Juni  —  Angnst. 

16.  Klebriges  Leimkraut.  Silene  viscosa, 
Pera.    Stengel  0,3 — 0,6  m.  boeb,  klebrig 
Fig.  156.  Bottig  bebaart.    Blütbenstiele  gegenständig, 

1 — Sblüthig,  Scheinquirle  bildend,  welche  gemein- 
Bchaftlich  eine  Traube  darstellen.  Blätter  wellenlormig.  Keicb  Walsen- 
förmig,  Blumenblätter  2spaltig,  weiss. 
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Auf  sandigen  Triften,  an  Wegen;  in  Oestamieh, 

Iu0l  Hiddersen  Vi  ÜTi^en.     Ij&hrig.    Juni — Juli. 

16.  Ohrlöö'el-Leimkraut.  Silene  Otites, 
&H.  (Fig.  157.).  (^Cucubalus,  Linn.)  Der  aus- 
dauernde  Stock  bildet  einen  kleinen  Basen  ai» 
schmalen  Bl&ttern.  Stengel  einfach,  aufreckt  und 
steif,  mit  wenig  Blättern,  gegon  0.3  m.  hoch. 
Blüthen  2häu8ig,  klein  und  zahlreich,  bleich 
pell)  1  i  c  hgr  ün  .  in  lockorii.  g  e  ^je  n  ständigen 
liüächeln,  welche  Scheiiujuirie  bilden  und  eine 
lange  schmale  Traube  dai-st  eilen.  Kelch  gegen 
0,003  m.  lang.  Blumenblätter  schmal  und 
^anz randig.  Crriffel  und  Stanbgeftaee  die 
Blüthen  überrngcnd. 

Anf  raadifea  Feldern  nad  Wieaea  ia  Mittel»  «li  8U- 
■ar»pa ,  beaeotan  Ia  Ovt^Saraya,  iareli  gaos  faHlMk  Allna, 
MUCBtir  in  Weet-Boropa,  jedoch  Torhanden  an  dm  Mallgta  Ktltoa 
des  Atlantiiclien  Oceans.  %   Mai  —  August. 

17.  Hain -Lelm  kraut.  Silene  nemoralis, 
IV'.  A'.  (S.  itaiicu,  Pers.)    Stengel  0,3  — Ü,ü  m. 
hoch,  weichhaarig,  die  Blüthen  sn  3  bis 
vielen  beisammen  auf  gegenstlndigen  Aest«i, 

die  eine  aufrechte  dichte  Rispe  bilden.  Untere 

Blätter  rundlich  bis  langnind.     Kelch  kenh-nförmig.    Blumenblätter  2spaltig, 

oben  weiss,   unterseits  mit  heUrothen,  grauen  oder  grünen  Adern. 

Aa  waldig«n  Urien  in  tiudkraia;  ia  Korddenlachland  stellenweise,  selten:  Böhmen,  tJchlesiMi» 
Pres  Im.  0^  Jnai-JaU. 

28.  Vaoht-LfilmkraQt.  SUeDe  nootlllorft, 
Xtffift.  (Fig.  158.)  Ein  rauhes,  aufrechtes,  sottig 

behaartes  und  klebriges  Kraut,  0,8— -0,6  m. 
hoch,  einfach  oder  gabelästig  verzweigt. 
Untere  Blätter  eirund  oder  eirund-lauzettlich, 
kurz  gestielt;  obere  schmal  lanzettUch,  sitzend. 
Blüthen  2 — 8,  selten  mike  beisammen,  in  einer 
loekem,  gipfebt&ndigen,  Stheüigen  Bispe.  Kelch 
gegen  0,02  m.  lang,  röhrig,  mit  10  Rippen  und 
5  schmalen  Zähnen,  später  bei  Entwickelung  der 
Kapsel  aufschwellend,  besonders  in  seiner  unteren 
Hälfte.  Blumenblätter  ansehnlich  gross,  zwei- 
theilig, hell  rosa  bis  weiss,  sich  während  der 
Kaeht  öffnend. 

Wabrwcheinlich  nrspr9nglich  tn  Sftd- Europa  einheiraisrh, 
f^prawirtig  la  UetnidefUdwa  Mittd-Eirop»'«.  IJfthrif.  Jnal 
Hs  Jatt.  Fig.  158. 

19.  Viutulaehes  Iioimkruut.  SUsne  tatarica,  Pers.  (Cucubalus  tat.,  L.) 
Stengel  0,8 — 0,6m.hoch,  dicht  mit  linealisch-lansettlichen  Blüthen 

besetzt.  Blüthen  zu  1 — 8  beisammen  auf  gegenständigen  Aesten,  welche 
eine  aufrechte,  einseitswendige  Traube  bilden.    BUlthen  wihrend  des 
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Aufblühens  auf  aufrechten  Stielehen  nickend,  Kelch  rdhrig,  etwas  kenlen- 
fönnig.     niunienbliitter  zweispaltig,  weiss. 

An  Mttodigen  Flaaaafern.  In  NorddeutM-hluu<l  »n  •Ion  l'fern  «ler  Oder  und  Warthe,  Hemel  und  Weichsel. 
31  Jvll— Atinat. 

V.  Lichtnelke.  Lychnis. 

Kelch  röhrenförmig  odir  aufgeblasen,   r)zähnig.     Rlunienblätter  5,  mit 
aofrechtstehender  Nebenkrone  und  ausgebreiteter    I'latte:   ganzrandig  oder 

2theilig,  meistens  mit  2  Zuhuen  oder  einer 
2theiligen  Schuppe  am  Schlnnde.  Staubgefasse  10. 
Griffel  5,  selten  4.  Kapsel  eiAchrig  oder  am 
Grunde  in  5  Fiioher  get heilt,  öffnet  sich  in  5  bis 
10  Ziilmen  oder  kurzen  Klappen.  —  Die  zahl- 
rt'iclipn  Arten  dieser  (iattuiig  sind  weit  über  die 
nördliche  Halbkugel  der  Erde  verbreitet,  auB- 
genommen  die  TropenlAuder.  Hasche  Botaniker 
haben  die  Gattung  zerfällt  in  eine  Ansahl  Mei- 
nt  rc  :  Melandrium,  Agrostenima,  Coronaria,  Lych- 
nis, Viscaria.  Von  den  ausländischen  Arten  wer- 
den niehnrc  in  den  (Jiirten  als  Zierblunicn  ge- 
pflegt: Lyi^hnis  clmleedonica,  L.  Coeli  rosa. 
L.  ocellata  vom  Mittelmeergebiet,  L.  fulgens  von 
Mexico. 

1.  Weisse  Lichtoelke.  Lychnis  vesper- 
tina,  Sibth.  (Fig.  150.).  (L.  dioica  alba,  L. — 
Melandrium  ])ratense.  Riibl.).  Kin  rauhes,  derbes 


Fig.  159. 


Kraut,  mehr  oder  weniger  klebrig,  drüsig  behaart.  0.3 — 0,fi  m.  hoch 
und  schwach  verzweigt.  Blätter  eirund  bis  lang  rund,  meistens  zugespitzt, 

nach  dem  Gmnde  Terschm&lert,  die  untern  gestielt. 
BiQthen  wenig  sahireich,  in  lockerer  Tranbe  an- 
sehnlich gross,  weiss,  selten  sehwachroth,  öffnen 
sich  Abends  und  sind  wohlriei  hend ,  gewöhnlich 
zweiluiusig.  Kelch  0,01  —  O.dl')  m.  lang,  weich 
behaart,  mit  10  Kippen  und  5  lanzettlich-liuealen 
Zfihnen,  bei  der  Reife  der  Kapsel  bis  zur  Eliform 
.  aofschwellend.  Blomenblfttter  2theilig,  Kapsel 
eirtind,  öffnet  sich  in  der  Spitse  mit  10  Zähnen, 
welche  a  n  f  r  r>  r  Ii  t  stehen,  oder  sich  nur  schwach 
auswärts  krummen. 

An  Hecken,  anf  Feldern  mi  wAsten  PlAtzen  doreli  Enrapfr 
and  ra«i«eli  Asien.    2jithrig.    Jani— iniptemKr. 

2.  Rothe  Lichtnelke.  Lychnis  diurna, 
Sihf/i.  (Fig.  1«)0.).  (L.  dioica,  rubra,  Weigol. 
Melandrium  sylvestre,  Kölil.)  Ist  der  weissen 
Lichtnelke  sehr  ähnlich,  vielleicht  nur  eine  Ab- 
art derselben.  Die  ganse  Pflanse  ist  weniger 
klebrig  behaart,  Blätter  und  Kelche  meistens 
kürzer;  die  Blumen  sind  roth,  geruchlos  und  öffnen  sich  am  Morgen.  Die  Kapsel 
ist  mehr  kugelig,  die  10  Zähne  sind  selir  ausgebreitet  und  rückwärts  gekrümmt, 
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An  fenchtea,  Mk«ttig«n  Pl&tzen , 
bnitBsg  wie  die  welue.    2jilirif.  Jaot- 


in  Gebbsehen  ud 
-September. 


8.  Koni-Idchteftlke.  Ii^ofanis  Oithago, 

Linn»  (Fig.  161.).    (Kornrade.  Aek«rrade.  Gi- 

thago  segetnin.  T>t>sf'..  Agrostemma  Oithago,  T.  ) 
Kill  straftes,  aufrechtos  (Tetreidcuiikraut  mit  ciu- 
facbem  oder  schwach  verzweigten  Stengel,  von 
0,6  —  Im.  Höhe,  beMeidet  mit  laugen,  wdclieii, 
weiflslichen,  angedrQcktoii  Haaren.  Blfttter  lang 
niid  schmaL  Blumen  an  langen  BlaitsUident  an- 
sehnlich gross,  purpurroth,  geruchlos,  ausge- 
zeichnet durch  die  laiifron  linealischen  Kelch- 
zipfel ,  welche  zwischen  den  Blumenbliittern 
weit  hervorstehen.  Letztere  Bind  breit,  unge- 
theilt,  ohne  Nebenkrone  oder  Schuppen  am 
Schlünde.  Die  Kapsel  OSoet  noh  in  fünf 
Zahnen. 

Wekmheinlich  ur«|irüii)(lich  elnlieiiBiaeh  in  Sfidosten,  aber 
jeAst  ein  geneinM  Oetnide«akr»at  teceli  kn»  Enrop»  and  ros- 
■toeli  Asten ,  »nM^noBineB  den  hAera  Verden.    IJlhrif.  Jnni 

bi<>  Juli.  I>i<'  '-.iiiit'M  enthalten  Oithagin,  and  rerleUien  dese- 
hAlb  dem  Backwerk,  in  grteeerer  Menge  beigemiaelit,  anelithiBnife 
Bigenachftft«n,  i-owte  eitt  1»lln1Ie1iea  Aawlien. 


Sehr  ähnlich  sieht  die  in  den  Gärten  gezogene 
und  da  verwilderte  Vexirnelke  (Lychnis  corouaria. 
0,6  ni.  hüber  Stengel  ist  nebst  den  Blättern  dicht  hl 
aipfei  der  Blnmenkrone  sind  viel  IdeuHMf  als  die 
Aber  0,02  m.  breite  Blnmenkrone,  welche  am 
Schlünde  einen  Kranz  von  weissen,  steif  aufrecht 
stehenden,  stedienden  Zähnen  hat. 

4.  Kaoknoka-Liobtnelko.  l^grduiis  Vlos 
oaonli,  Linn.  (Fig.   162.).  (Kuckncksblume. 

Coronaria  fl.  c,  A.  Br.)  Der  kurze,  einige 
Jahrp  ausdauernde  Wurzelstork  t reiht  jährlich 
aufrechte  Blüthenstengel,  die  nur  schwach  ver- 
zweigt sind.  Am  untern  Theile  sind  sie  schwach 
behaart,  oben  an  den  Gelenken  klebrig.  Blätter 
sind  wenige  vorbanden,  schmaUansettHeh,  die 
untern  gestielt.  Die  Blumen  stehen  in  lockern, 
gipfelstänflitren  Trauhen ,  sind  purpurroth,  ge- 
ruchlos und  fallen  auf  durch  die  tiefe  Zerthei- 
lung  der  Blumenblätter  in  vier  lincale 
Zipfel,  von  denen  die  beiden  mittlem 
die  längsten  sind.  Kelch  kurz,  kahl,  mit 
10  Längsrippen  und  6  kurzen  Zähnen.  Kapsel  fast 
6  Zähnen. 


Fig.  161. 

.  in  Sii'ldeutschland  hie 
Link. )  au.s;  ihr  0,2  bis 
zig  behaart ;  die  Kelch- 


Fig.  162. 
kugelig,  dffiiet  sich  in 
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Anf  fenrbt«n  Wieaen,  am  Tunde  ron  WaHorgribw  «.  ft.  0*  Ihu«]l 
ansgeDoiBDen  d«n  instreritton  Norden.  1[  Mai— Juli. 


Fig.  163. 

endatändiges  Kdpfcben. 
10  Adern  und  6 


Ihr  nahe  sifht  die  schirm  trnnbige  L. 
(L.  FlüS  Jovis,  Lamk.),  welche  sich  einzeln  in 
Södtyrol  findet.  Sie  ist  wollig  behaart ,  hat 
Imsettliche  granfilsige  BIfttter.  Die  0,02  m. 
grosM  Blume  ist  parpunoth,  ihr  KelcH  ist  wolligi 
mit  10  Längsrippen  versehen;  die  Blumenblfttier 
sind  fast  bis  zur  Hälfte  28paltig,  mit  Z&hnen  am 
Schlünde. 

6.  Klebrige  Liohtnelke.  Lychnis  Vis- 
caria,  Linn.  (Fig.  163.).  (Pechnelke.  Viscaria 
vulgaris,  Köhl.)  Der  ausdauernde  Wurzelstock 
bildet  einen  Ueinm  Besen,  treibt  j&hriioli 
Blfitbenstengel  von  0,15 — 0,3  m.  Hohe,  Wdie 
kahl,  aber  oben  sehr  klebrig  an  den  Gliedern 
siiul.  Blätter  lang  und  schmal,  die  untern  in 
einen  langen  Stiel  verschniulert.  an  welchem  sich 
oft  einzelne  Haarflocken  befinden.  Blüthen  pur- 
purroth  in  dichten,  sitzenden  oder  kurzgestielten 
Bflsebeln,  bilden  eine  längliche  Traube  oder  ein 
Kelch  röhr«ifDrmig,  gegen  0,01  m.  lang,  mit 
Z&hnen,  zur  Zeit  der  Fruchtreife  in  der  Mitte 
aufjrreschwollen.  Blumenblätter  schwach 
ausgeraudet. 

An  Fels«n.  vat  giMigea,  tioekMii  HflgeU  in  Motd. 
Uttel  4Bnrop».  jodoA  »1^  ti« 


Fig.  164. 


6.  Alpen-Iiichtnelke.  Lychnis  alpina, 
Zinn,  (Fig.  164.)  (Viscaria  alpina,  Fries.)  Ist 
im  Gesammtapsehen  ond  im  Blattbau  der  ge- 
nuinen Pechnelke  sehr  ähnlich,  jedoch  kleiner 
und  nicht  klebrig.  Stengel  selten  bis  0.1:'  m. 
hoch,  Blumen  roth,  kleiner  als  bei  der  Pech- 
nelke, in  einem  geschlossenen  Köpfchen,  der 
Kelch  k&rzer  und  £e  Blnmenbl Atter  schmal 
und  tief  2theilig. 

Am  felsig««  Stollni  iw  aOrdlkAm 

deutend<^n  H^hon  der  Alpmi,   W9  WtS  dM 
Alpen.  '2^  Jnni  — Jnli. 


rar  w- 


TL  TMibenkropf.  HttluierbiM,  CaeabaliiB. 

Kelch   kurz  glockig .   mit   fünf  grossen  Zahnen ,   zuletzt  aufgeblasen. 
Kronenblätter  fünf,  allmälig  in  den  Nagel  übergehend,   tief  aosgerandet. 
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Griffel  drei.  Beere  einf&cherig,  nach  dem  Austrocknen  seitlich  mit  drei 
Z&hiMn  aufspringend. 

L  Beerantragender  Taubenkropfl  On- 

cubalus  baccifer,  Linn.  (Fig.  105.).  Stengel 
1  — 1.3  m.  hoch,  schwach,  kletternd,  sparrig 
verästelt.  Blätter  lüiiglicli  eiionnig.  s{)itz.  Blü- 
theu  in  den  lilattwinkela  oder  endstündig.  Kelch 
|^1ock«Dl5rmig ,  bauchig  aufgeblasen.  Blumen- 
bl&ttef  granlich  weite,  Eweiepaltig.  Fracht 
eine  kugelige,  gltiiizend  schwarze  Beere,  welche 
im  Ansehen  Aehiilichkeit  mit  einer  Vogelkir.sche 
hiit  ,  frei  vom  Kelche  steht  und  im  hohlen  In-  ^ 
nerii  die  dunkeln  Samen  an  der  Mittelsüule 
trägt.  Die  Beere  springt  nach  dem  Austrockueu 
im  Spätherbst  oder  erst  im  niohsten  Frittgahre 
mit  3  stampfen,  lederigen,  zosammengeneigten  ■ 
Zahnen  auf. 

Auf  fanchtea  Boden  ia  Qabftseben,  Haekta,  u  VluM- 
•nd  Baelmtea  dorek  fuut  Eatop»  untfmt.  la  itg  Sehirais 
>ei  Genf  und  Biere  nicht  selten.  In  Sftd-  and  NorddntwUud 
mmt  aUümvni»«  nad  «iasela.  %  Jali— September. 


Fig.  166. 


TU.  Masttamt.  Saglmu 


Kleine,  rasennrtig  aupgebreitele  oder  hüsclulige  Kräuter,  mit  pfriem- 
lichen Blättern  und  kleinen  Blumen.  Kelchblätter  4 — 5.  Blumenblätter  4 — 5, 
ganzrandig  oder  schwach  ausgerandet,  mitunter  gänzlich  verkümmert.  Stauh- 
geiässe  4 — ö  oder  doppelt  so  viel.  Grifft  4 — 5,  die  Kapsel  dfiset  sich  in 
eben  so  viel  Klappen.  —  Eine  kleine  Gattung  die  in  ihrer  geographischen 
VerbreitoDg  mit  dem  Sandkraut  übereinstimmt.  Die  Arten  mit  5  Griffeln 
sind  voh  manchen  Botanikern  zu  Spark  gezogen  worden. 

1.  Niedorliegendes  Mastkraut.  Sagina 
procumbens,  Linn.  (Fig.  1  ♦>(>.).  (Vierling.  S. 
apetala,  L.  —  S.  ciliuta,  L.)  Ein  kleines,  ein- 
jähriges oder  mehijAhriges  Krftutchen,  0,02  bis 
0,04  oder  selten  0,06  m.  lang,  selten  yom 
Grunde  aus  aufrecht,  besonders  in  früher  Ju- 
gend, später  ?i<h  verzweigend  und  auf  den  Bo- 
den niederlegend,  nur  mit  den  Spitzen  aufstei- 
gend, dann  ideine  ausgebreitete  Rasen  bildend, 
gewöhnlieh  kaU,  mitunter  jedoch  besetst  mit 
kleinen,  drüsigen  Haaren.  BiAtter  klein  und 
pfriemlich,  am  Grunde  eine  kur/.e,  breite,  trocken- 
häutige Scheide  leidend  ,  die  grundständigen 
länger  und  oft  busclu'liLr.  Bluthen  sehr  klein, 
an  haardünnen  Stielen ,  welche  länger  sind  als 
die  Blätter.  Kelchblätter  gegen  0,002  m.  lang  und  stumpf.  Blumenbl&tter 
kflrser,  mitunter  fehlend.   Klappen  der  Kapsel  so  lang  oder  länger  als  die 


Fig.  166. 
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Kelcliblfttter.  AUe  Blttihentheüe  gawdhnlieh  in  der  YieriaU  Torhanden, 
jedoch  mitunter  auch  in  der  FOnfzahl. 

Ist  fiW'r  h'M-hst  vcr^^.hifiU'ti.'  i >(r;ii'liV-«'itiMi  vom  Meon-.s.stranrle  bis  zum  Hocligi'birjjf  vir^h-ilt, 
Dttut  auf  wfl<9t<:a,  steinigeu  PliiUeu,  feacht«a  and  trockneu,  durch  Eurup«,  russisch  und  Central-Asiea, 
VwdHMriks,  AnatnlbB  «.  ■.  w.    IjIkHf.   FrBigabr  Mi  Herbtt. 

Nach  Standort  und  Gegend  treten  mehrfache  Veränderungen  auf,  welche 
von  mehreren  Autoren  als  besondere  Arten  betrachtet  worden  sind.  IHumen- 
lososM.  (S.  apptala.  L.V  kleiner,  schlanker  und  kurz  verzweigt,  die  Hlumen- 
blütter  sehr  klein  oder  fehlend.  Blätter  am  Hände  gewimpert.  — (ie  franst  es  M. 

(S.  ciliata,  Fr.),  Zweige  mehr  ausgebreitet,  Blät- 
ter am  Chmnde  gewimpert,  Kelchblätter  mit 
knorpeligem  Spitzchen.  —  Meerstrands-M. 
(S.  maritima ,  Don.),  Blüthenstiele  aufrecht, 
Kelchblätter  gekielt.  Blätter  und  Stengel  stärker 
und  fleischig.  — -  Moosartiges  M.  (S.  bryoi- 
des ,  Froei.j.  Alpenform,  durch  Kleinheit  und 
stärker  wurzehide  Stengelglieder  ausgezeichnet. 

2.  Alpen -Ifastkraat.  Sagina  Tiinnart, 
Presl.  (Fig.  167.).  (f^.  saxatili.s  und  .subulata, 
Wimm.,  S.  saginoides.  Rchb.)  Ist  dem  nieder- 
lieLreiulen  M.  sehr  äiinlich,  V>ildet  jedoch  einen 
ausdauernden  Wurzelstock,  welcher  hüuhg  schon 
im  ersten  Jahre  bläht  Die  gmodständigen 
Blätter  sind  etwas  grösser,  die  Blumenblätter 
viel  ansehnlicher,  gewiihnlich  merklich  länger  als 
die  Kelchblätter,  und  in  den  T^lüthentheilen  ist  die 
Fünfzahl  vorherrschend  :  fi  Kelch- und  Blunienblät- 
ter,  10  Staubgefässe,  ö  Gritlel  und  Kapselklappen. 
Auf  0«Virfs«ieMn  vsd  tteioigMi  PlitMii  im  polmn  md  ii4irdUe1iaa  Evrop»,  AaiM  vnd  AnÄrik», 
VBd  Ulf  d«l  nalstm  Mham  CtoUlS*«  TOn  Xttt«l-  und  .Sii<I-Kiirop:i  Ms  nm  Kaukasus.  Ij.  Juni— JnlL 

Kahles  M.  (S.  glabra .  Rchb.),  ist  eine 
gros.sbluniige .  weitschweifige  Form  mit  läng- 
lichen Kelch-  und  Blumenblättern  und  kahlen 
Blättern. 

Aiotlges  Mastkraut.  Sagina  nodosa, 

/''■;' r/.  (Fig.  168.).  fSpergula.  —  Sag.  glan- 
dulüsa.  Be.>-s.)  Dem  letztern  ähnlich,  bildet  es 
kleine,  ausdauernde  Käsen,  blüht  aber  ebenfalls 
häufig  schon  im  ersteu  Jahre.  Stengel  zahlreich, 
niederliegend  bis  fast  aufrecht,  0,04—0,08  m. 
hoch  und  nur  wenig  verzweigt.  Untere  Blätter 

T^^^  ^^jf^rj)     ähnlich  dem  Alpen-M.,  nur  länger,  die  stengel- 
vL  ^  V  ständigen  oberen  sind  viel  kürzer  und  tragen  in 

/Q  ihren  Acliseln  kleine  Büschel  V(»n  kurzen  Blätt- 

chen. Blüthen  auf  jedem  Biüthenstengel  wenige, 
Fig.  168.  ^  Stielen  von  0,006—0,01  m.  Länge  und  noch 

ansehnlicher  als  bei  den  vorigen  Arten.  Die  au^ebreiteten ,  verkehrt- 
eirunden  Blumenblätter  sind  doppelt  so  htng  als  der  Kelch.  Kelchblätter 
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stampf,  0,002  m.  k&g.    Die  Blflthentheile  in  der  Fünfnhl  vorhanden,  mit 

10  Staub geftissen. 

An  foucbten,  saDdigcB  PUkUB.  H«id«B  ia  Nord-  nnd  Mittol-Etrop« ,  mmUcb  Aaian  «ai  Nord- 
Amerika.       Juli — August. 

Tni.  Cherlerie.  Cherieria. 

Rasige,  moosähnliclie  Polster  bildende,  ausdauernde  Kräuter  mit  dicht- 
geschlossenen  lUättern.  Kelchblätter  .5.  Blumenblätter  fehlend  oder  sehr 
klein,  linealisch.  StnuhL'ef;i?se  KK  (nit^Vl  und  Kapselklappen  3.  Hlüthen 
entweder  völlig,  oder  theilw  eise  ohne  lidi  lu  litungswerkzeuge.  —  Eine  Gattung, 
welche  nur  1 — 2  Arten  enthält  luid  von  Manchen  zu  Sandkraut  oder  Miere 
gezogen  wird. 

1.  VdoMurtfge  Oherlerie.  Oherlevia  se* 
doides,  Linn.  (Fig.  169.).  (Alaine  Gherleri, 
Fenzl.)  AVuraelatock  sehr  diehi  rasig,  oft  meh- 
rere Centim.  im  Durchmesser,  mit  langen  Wur- 
zeln und  sehr  kurzen  Zweigen,  welche  v<illig 
bedeckt  sind  mit  dicht  angedrückten  liueuleu 
Blattern,  die  steif,  0,004—0,006  m.  lang  sind. 
Blfithenatiele  sdüank,  ans.  der  Spitze  der  Zw^ge 
ent.springend ,  jeder  mit  dnzelner,  aufrechter 
IJlüthe.  Kelchblätter  gegen  0.002  ni.  lang,  mit 
drei  vortretenden  Nerven.  Staubgetasse  kürzer 
als  der  Kelch.  Kapseln  wenig  vortretend,  öfi'nen 
sich  bis  zum  Grunde  mit  drei  Klappen  und 
enthalten  nur  irenige  Samen. 

Ba  A^iknat.  nkht  selten  in  bedeatnidM  HMub  dar  PjrraiMi  vad  Alpen  Sarai«*«.  oaMvto 
l>i4  nriechoninnl,  ebenso  in  dm  acboUlacliett  Hochlasden,  alleiB  wtder  in  SkaadfauTioa  Mch  in  Pol»r- 
kr»u.  1^  Juli— Aagnst. 

IX.  Saudkraut.  ArensrUu 

Kleine,  versweigte  Sommergew&chse  oder  rarige,  niedergestreckte,  ans- 

dauernde  Kräuter,  kahl  oder  schwach  behaart,  mit  weissen  Blüthen.  Kelch- 
blätter .5.  Blumenblätter  ö,  ganzrandig.  Stauligefässe  10,  selten  weniger. 
Griffel  .3.  selir  selten  4.  Die  Kapsel  öfinet  bich  in  eben  so  viel  oder  doppelt 
80  viel  Klappeu.  —  Eine  sehr  artenreiche  Gattung  der  nördlichen  Halbkugel, 
ausserhalb  der  Wendekreise,  einige  Arten  auch  auf  der  südlichen  Erdhälfte. 
Die  Gattung  wird  von  manchen  Botanikern  in  mehrere  kleinere  Gattungen 
zerspalten,  welche  sich  jedoch  nur  durch  geringe  künstliehe  Merkmale  Tcm 
einander  unterscheiden.  So  hat  Miere,  Aldne  (Xr.  1 — 20),  eben  so  Tiel 
Klappen  als  Griffel  und  zalilrcicbe  Samen.  —  Salzmiere  (Honckenaya), 
Kapselklappen  eben  so  viele  als  (iriffel  und  wenige,  grosse  Samen;  Sand- 
kraut (Arenaria  im  engern  Sinne),  doppelt  so  viel  Kapselklappen  als  Griffel, 
Samen  ohne  Anhftngsel;  Hdhringic  (Moehringia) ,  Kapsel  wie  Arourla, 
Samen  glftnzend,  am  Kabel  mit  einem  blattwrtigen  Anhange. 

L  lArolienblittriges  Sandknut.  Arenaria  larieifblia,  Linn,  (Alsine 
laricif.  nnd  A.  linifolia,  Linn.)   Der  niederliegende  Stengel  rasenbildend,  am 
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Gmnde  holsig,  verisielt.  Die  Aeete  anfirteigend,  oben  gabelig  getheilt,  nebst 

Blattstielen  und    Kelchen   kurz  bebaart.     Blätter  sehmal  linealisch, 

p fri  e ni II  ch ,  s t n  cli  e  1  s p  i  t  z  i g,  am  Rande  sehr  fein  gesägt,  flaumig  behaart, 
in  den  Blattachselu  am  Stengol  kloinp  Rlä  tt  e  rb  ü  sc  he  1.  Blüthen 
gestielt,  gipfelstii'ulif^  in  Stheiligtr  Kispe.  Kelchblätter  linealisch,  stimipf, 
Snervig,  mit  einem  liautraude,  au  der  Spize  brandig.  Blumenblätter  verkehrt- 
eiförmig, doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  0,01  m.  breit,  weiss,  mit  durch- 
scheinenden Adern.  Kapsel  ual/enförmig,  viel  länger  als  der  Kelch,  bis  snr 
H&lfte  sich  in  6  Zähnen  öffnend,  aussen  drüsig. 

Ant  OwOU,  lw«oii4«n  K»lkgMt43in  der  Alpen  im  1  V.  r  il  [icn  in  TjTfsl,  Oesterreich.       .Tnli  Aiigu-t. 

2.  Surapf-Sandkraut.  Arenaria  uliginosa. 
Schleich,  {b  ig.  170.).  (AJsine  stricta,  Wahlb., 
Alsinantbe  str.,  Fend.)  Ansdanemde  Rasen- 
büschchen,  deren  gmndst&ndige  Blatter  ziemlieh 
dick  und  fleischig  sind.  Stengel  nur  mit  wenigen 
Bhitte?panren  besetzt.  Blüthenstiele  bis  0,02  m. 
und  mehr  lang  und  kahl.  Blumenblätter 
von  der  Länge  der  Kelchblätter,  Kapsel 
3klappig. 

Ib  Sümpfen  nnd  Bergmoranten  im  polaren  und  nArdUchw 
Enrop«  nnd  Asien  nnd  in  einigen  Tltiilmi  der  Hi)oh>jijliirg« 
Mittvl-Europ«'«,  iibcr  nicht  gem«ia.  Anf  den  Torfmoonsn  (Moo- 
MD)  Okertoyaru  «at  4er  taijmltehM  Alpes.  ^  Jual— lall. 

3.  Lanzettblättriges  Sandkraut.  Arena^ 
ria  lanceolata,  3/.  et  K.  (Alsine.)  Polster 
von  moosarfiLTf-m  Ansehen.  Stengel  nied«  rfre- 
streckt,  0,04  —  0,2  m.  lang,  mit  uiifst.  iij^pnden 
Aesteu.  Blatter  lanzettlich,  spiiz,  uiehr- 
nervig,  am  Grunde  gewimpert,  fast  kahL 

Blatbensveige  1— 3blathig.  Kelchblfttter  ffinfnervig.  Griffel  drei,  Kapsel 
dreispaltig. 

Ntir  ;uif  h.Oi.  ri  !i  Alptn  Öftdtyrclii.   %  J«U. 

4.  Mauerpfefierähnliches  Sandkraut.  Arenaria  sedoides,  Fröl, 
(Alsine.  —  Aien.  quadrivalvis ,  K.  Br.j  Stengel  niederliegend,  mit  auf- 
steigenden gleicbhohen,  0,02—0,04  m.  langen  Aesten,  dicht  besetzt  mit 
lineallanzettlichen,  spitzen,  Snervigen  Blättern.  Eahl.  Griffel  4. 
Kapsel  48paltig. 

Hfiherc  Ali---  -n^Uvr-U.   ^}    .Tniii  —  .\\i^;iiHf. 

5.  Oestorroichisches  Sandkraut.  Arenaria  austriaca,  M.  et  K. 
(Alsine.)  Der  nicdcrliegende  Stengel  treibt  ouli«teigende  Aeste,  ist  kahl  oder 
drOsig  behaart.  Bl&tter  schma  1  lin c alisc h,  flach,  1  —  3nervig,  lang 
zugespitzt,  kahl.  BlQtben  zu  1 — 3,  gipfelstftodig,  sehr  lang  gestielt.  Kelch- 
blätter eirund  lanzettförmig,  spitz,  3nervig,  mit  schmalem  Hantrande.  Blumen- 
blätter länglich,  schwach  ausgerandet,  fast  gekerbt,  weiss,  um  die  Hälfte 
länger  als  der  Kolcb,  Griffel  an  der  Spitze  kolbenförmig  verdickt. 
Kapsel  ci-kegeilbrmig,  länger  als  der  Keloh,  zur  Hälfte  3klappig. 

Atif  dm  fatlklMB  MddaatarIwB  Alpen.  %  Juli  — ABfnet.  Das  Ib  der  eftdUchea  Sekvait  vor* 
Iteaaeadt  A.  TUIhiU.  Keeb.,  fet  wakreclninllch  aar  «ine  Atait,  dcr«B  bpeeln  kSner  ale  der  Kelch  atad. 
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6.  Frühes  Sandkraut.  Arenaria  verna.  Linn.  (Fit?.  171.).  f.Alsine, 
Barth  —  Subulina  caespitosa,  Kcbb.)  Wurzelatock  ausdauernd,  kurz,  bildet 
einen  dichten  BOaehet,  am  Grande  bede«^  mit 
alten  Blättern;  die  Blüthenstengel  anfirecht  oder 
niederliogend ,  0,01 — O.OS  ra.  biiig,  verzweigt, 
liliitter  jitViemHcli ,  steit'.  die  obcni  kürzer  und 
brtitor.  IJlüthen  in  lockern,  trabflitfen  Rispen. 
Blütheustielegewubulicli  scliwacl»  liauniig  bebaart, 
sehen  0,006—0,008  m.  lang.  Relohbl Atter 
sngeapitzt,  mit  3  atark  Tortretenden  Ner- 
ven, nm  Rande  h&utig,  Blumenbl&tter  ver- 
keh  rtoiformijr.  mit  kurzem  Nagel,  am 
Grunde  fast  bcrzfö  rmig,  etwas  langer  als 
die  Kelchblätter.    Kapsel  Sklappig. 

Avf  «twiBttni  OsUrfiimMe«,  ttier  UMittea  liader  von 
Europa,  rusiisih  Asien  und  Nordamerika  verthoilt.  In  Dcutsch- 
Und  von  d«n  Alpen  bia  tarn  BiwMiigebirga  iXaatVtlsgirtdiea)  and 
dm  rtdlielMii  BwB.  %  Mal—Jali. 

Kommt  in  mehreren  Abänderungen  vor,  z.  B. 
Sichel  blättriges  S.  (A.  recurva,  Wahlbg.), 
lilittter  der  nii^lit  blüliendon  Triebe  decken  sich, 
sind  zurückgekrünuut  und  nach  einer  Seite  bin 
gewendet.  tierard's-S.  (A.  Gerardi,  Wahlbg.),  Blüthen  1 — 3  an  der  Spitze 
der  0,04 — 0,06  m.  hohen  Stengel.  BlamenblAtter  langrnnd,  länger  ala  der 
Keleh.    Blitter  korx,  atnmpf,  aufrecht,  dem  Stengel  anliegend. 

7.  DünnblAttrigea  Bandkraut.  Arenaria 
tecuifolia,  Linn.  (Fig.  172.)  (Alsine  tenuif., 
Walilbg  )  Pan  sehr  .schlankes,  aufrechtes,  stark 
verzweigtes  Sommergewächs,  kahl  oder  sehr 
lein  flaumig  behaart,  0,06—0,08  m.  hoch.  Blät- 
ter fein  pfriemlich.  Blüthenatiele  aehr 
aehlank,  gewöhnlich  O.Ol  m.  lang.  Kelchblätter 
fast  eilan zeitlich,  fein  gespitzt.  Blüthen- 
blatter  verkehrtfirund  oder  langrund.  selten 
länger  als  die  Hälfte  der  Kelchblätter. 
Kapsel  Sklappig,  länger  als  die  Kelchblätter. 

la  altoB  ]!••«■,  aaf  steinigen  PUtxen  ani  BnaMtliwa 
in  Mittel-  and  Sfid-Europn  ron  S&dschwi-den  bis  zam  Kankuna. 
In  Deatnchlnnd  ateUnnweiM,  seratieat.    IjAhrig.  Juni — Aoguat. 

8.  Büachelblättrigea  Sandkraut.  Arena- 
ria faaciculata,  Jarqti.  (A.  Jacquini,  Koch 
und  A.  rostrata,  P.,  Alsine.)  Wurzolstock  aus- 
dauernd, Stengel  0,04 — 0,1  m.  lang,  borsten- 
fönnig,  in  den  Blattaohaeln  bfiachelig  gehäuft 
Kelchblätter  ungleich,  lanzettlich-pfriemenförmig,  aehr  apits, 
weiaa  knorpelig.    Blumenblätter  kürzer  als  die  Kelchblätter,  weiss. 

Auf  iteinigen  Hfigeln  und  Bandfeldern  in  Österreich,  Milirea.  MddaatMUaod,  T«a  4aa  Alp« 
bin  Kam  MitUlrheia  and  dar  aatani  Doana.  1^  Jani  —  Aafaai.    Tarliri  wfetftMh. 

8 


Fig.  172. 
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Fig.  173. 


0.  Borstenblättriges  Sardkraut.  Arenaria  setacea,  M.  et  K,  (Alsine.) 
Stengel  laseubildend,  am  Grunde  liegend,  aufsteigend,  unter  den  Gelenken 
mit  knnen,  rQckwftrts  gerichteten  Haaren  besetzt  Dl&tter  Hnealisch,  sitzend, 
lang  zugespitzt,  borstenförmig,  büschelig,  nach  einpr  Seite  ^^pwendet, 
3iit  rvii,%  am  Grunde  gewimpert.  Blüthen  langgestielt,  in  8  irMl).  'iL.M  ii  Uispon. 
Kelchblätter  e  i  f  i)  r  m  i  ,£r ,  spitz,  weiss,  fast  knorpelig,  mit  irrimem 
Riukeiistreif  und  a  weiss.-n  Nerven.  Illumenblutter  lünglicli,  etwas 
länger  als  der  Kelch.    Kap.sel  länglich,  über  die  Hälfte  3k]appig. 

A«f  »teiBicta  Bodm  itellMiiniM,  Mntmti  BladarMemieli.  Hilirm.  BtfhntB,  ia  Bkdathato.  % 
J«U — August. 

10.  Portiilakähnliches  Sandkraut.  Arenaria  peploides,  Linn. 
(Fig.  173.).    (bee-l*ortulak.    Salzmiere.    Ilonckeneya  i>ep..  Ehrh.;  Haliantlius 

pep.,  Fries.j  Wurzelstock  kriechend,  mit  kurzen, 
niedergestreckten,  gewöhnlich  gabelAstigenBlfithen- 
zweigen.  Blätter  dichtstehend,  dick  und 
etwas  fleischig.  eiruTid  oder  langnind.  0,01  m. 
lang  oder  mehr,  die  oberen  kürzer  und  breiter. 
Bliitben  wenige,  an  kurzen  Stielen,  in  kleinen, 
beblätterten,  eudstäudigeii  Trauben,  mehr  oder 
weniger  unfrnchtbar.  Kelchblätter  fleischig, 
gegen  0,005  m.  lang.  Blumenblätter  selten  län- 
irir,  Kapsel  gross,  fast  kugelig,  öffnet  sich  in 
i),  seltener  in  4 — 5  breiten  Klappen  und*  enthält 
wenige  aber  grosse  Samen. 
Am  Seuitraudd  du  nördlichen  «nd  polnron  Europa,  Attittn  und  Amerika,  s&dUcli  bii  Portugsl. 
Ab  dar  Kaste  dvr  ÜMrd-  «nd  OiUm.  %  Jaai— Jali. 

11.  Thymianbiattriges  Sandkraut.  Arena- 
ria serpyllifolia ,  L'mn.  (Fig.  174.).  Ein  stark 
verzweigtes,  seblankes.  M-liwachflaumhaariges  Som- 
mergewachs, selten  höher  als  0.15  m.  Blätter 
sitzend,  klein,  eirund  und  gespitzt.  Blüthen- 
stiele  in  den  obem  Blattachseln  oder  den  Gabel- 
theiluugeu  des  Stengels,  0,004 — 0,006  m.  lang 
und  länger.  Kelchblätter  zugespitzt,  gegen 
O.fXl.^  m.  liUiLT.  lUumenblut  t  er  gewöhnlich  kür- 
zer. je(](irli  Yeiiinderlieh  in  der  (irösse.  verkehrt 
eirund.  Kapsel  otiuet  sich  in  ü  kurzen,  sclmialcu 
Klappen. 

Auf  MuDern  und  trockenem  StndbftdM.  «if  sWvIfen.  «üststt 
PUtsea  dnrcta  Euro])«  nnd  rnssisch  Asien,  nnn^nommen  d«n  hohaii 
Morden.    1 — 2j3hriK.    Mai— Angsit.    Variirt  »«hrfach. 

Von  Manchen  als  Varietät  vom  thymian- 

blättrigen  S.,  von  Andern  als  besondere  Art  wird 
betrachtet  A.  ^larschlinsii,  Koch.  (A.  leptodados, 
Rchl).),  das  sehr  gedrängt  ästig,  stark  lu-haart. 
meist  klebrig.  Der  häutige  weisse  Rand  der  injiern  Kelchblätter  nur  halb 
breit  als  der  krautige  Theil.  Bei  einer  andern  Spielart  (A.  viscida,  Hall.  Iii.) 
ist  der  Stengel  sehr  klebrig. 


Fig.  174. 
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12.  AretieDäliniielios  Sandkraut.  Arenaria  aretioides,  M.  et  K. 
(Alsine.  —  Siebera  cherlerioides,  Schrad.)  Stengel  liegend.  Aeste  fast  gleich- 
lang,  ein  dichtes  Polster  büdend,  kahl,  BiAtter  dicht  gestellt,  sich 
deckend,  fleischig,  länglich  lanzettlich,  stumpf,  mit  aufgesetztem  Spitz- 
chen, rinnenförraig,  Snerviir.  kalil .  mit  schmalom  Ilautrande.  Blüthen 
gipfelständig.  c>inz»'hi,  sitzt- ud.  Kelchblätter  länglich  lanzettförmig,  Snervig, 
am  Kande  hüutig,  kahl.  lilumeuhlätter  langer  oder  kür/.(M-  nl»  der  Kelch. 
Kapsel  bis  zum  Grande  Sklappig.  Samenkörner  qucrgefaltet,  mit  borütigem  Kamme. 

Auf  den  Urgebiisaatp«n  iu  Tyrul,  KörntheD,  Stejemurlc  %  Juni — Jnli. 

13.  Grasblättriges  Sandkraut.  Arenaria  graminifolia,  Schrad.  Mit 

eteifiiufifchtcm .   c-infachen   Stengel ,   r  i  n  n  i  g  e  n   V>  1  ä  1 1  c  r  n .    die  am  Rande 
rauh  sind,  die  untern  verlängert.    Kelchblätter  ubgeiundet,  stumpf,  ein- 
uervig,  viel  kürzer  als  die  weissen  Blumenblätter. 
Mw  M  Lyek  in  Pmimm.  %  Jui— J«1L 

14.  Zweiblüthiges  Sandkraut.   Arenula  biflora,  Lmn.  Stengel 

anfliegend,  Blätter  fast  rund,  verkehrteiförmig,  stumpf,  mitunter  mit  einem 
aufgesetzten  Spitzchen,  sitzend  oder  kurz  ge'^tiolt,  am  Grunde  gewinipert.  Aeste 
acbseiständig,  2blüthig.  Kapsel  kugelig,  halb  3klappig.  Die  Klappen  2 spaltig. 
A«f  8*ai  der  Uken  leliiraiMr  «id  flSddMitoekn  üigebirgialpen.  Qj.  Jnli  —  Augiut. 

16.  0«AmisCM  aandknnt.  Arenaria  d- 
liata,  Linn,  (Fig.  175.).  Stengel  am  Grunde 
«asdaaernd,  kurz,  ausgebreitet ,  gewöhnlich  stark 

verzweiirt  und  verflochten.  I^lritheiizweiirc  n.04 
bis  O.o»;  ni.  hoch,  melir  oder  wcuiirer  tiauniig 
behaart.  Ulätter  klein,  eirund,  deutlich  gestielt, 
auf  der  Unterseite  geädert  und  gewShnlieh  .  an 
der  unteren  Hilfte  des  Ban4c8  mit  eini- 
gen steifen  Haaren  gewirapert.  Blüthen 
viel  grösser  als  beim  tliymianblättrigen.  an  schian- 
kern Stielen,  ^velche  ().()<)(j — 0,015  ni.  lang  sind, 
Blumenblätter  verkehrleirund ,  ansehnlich  länger 
als  die  Kelchblätter.  Die  Kapsel  öffnet  sich  in 
6  Zähnen. 

Auf  Berywoiden  im  nördlich«ti  nnd  polarea  Europa  uml  in 
beträchtlichen  Erhebnnsem  auf  des  Oebiig»D  Mittel-  vnd  Sftd- 
Baropa'«.    Sldalg»  SteHek  der  lAddeataelien  «ad  acliiraiier  Vr-  Fig-  175. 

gebiffMlpan,  de«  Jvn.  %  JaU— AngMi. 

16.  Grossblumiges  Sandkraut.  Arenaria  grandiflora,  Linn.  Stengel 
liegend,  aufsteigend,  \n<  0.15  m.  lang.  Ulätter  lanzettlich  pfriemlich, 
stachelspitzig,  Snervig,  sitzend,  am  Grunde  gewimpert,  0,002  m.  breit,  bis 
0,008  ni.  lang.  Blüthen  gipfclständig,  lauggestielt,  einzeln.  Blütheustiele 
mit  Deckblättchen,  drfisenhaarig.  Kelehhlitter  behaart,  stachelspitzig,  mit 
Hautrand.  Blnmenblfttter  Terkehrtdfönnig ,  weiss,  2mal  ao  lang  als 
der  Kelch,'  Blflthe  0,01  m.  im  Durchmesser.  Kapsel  so  lang  als  der  Kelch. 

Auf  «t''ini;r' "  ^^'i'"*' n  "'i'l  FeW.  n  in  Mühnr. ,  Kr.iin         SfultxT»).  im  woHtli.  hr  n  Jur  i   ""l  Juni — Juli. 

17.  Knötorichartigos  Sandkraut.  Arenaria  polygonoidoa,  Wulf. 
(Moebringia  pol..  M.  et  K.)  Stengel  fadenrdnuig,  .0,04—0,01  m.  lang,  am 
Grunde  rostgelb,  liegend,  aufsteigend,  gabelästig.    Blätter  dicht  stehend, 

8» 
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fadenförmig,  fleisch  igr,  kuizLr('i-|Mlzt.  B Iii  in  r ii  1«  1  ii H  c r  weiss,  etwas 
länger  als  die  Kelc hblütter.  Staubgefässe  10.  Samen  fatt  nierenloimig, 
mit  sehr  knnein,  schwammigen,  gezahnten  Nabelanhange. 

Anf  Geröll  der  «üddentschen  Alpen.   ?|    .limi — Juli. 

18.    Moosartiges  Sandkraut.   Arenaria  mtiscosa,  Linn.  (Fig.  17ß.). 
(Moehriugia.)    Stengel  fadendünn   und  vielfach  gHbelästi^',  liegend,  liän^M^nd 

oder  aufsteigend,  0,OG — 0,2  in,  laug.  Bjjiiter 
fast  fadenförmig,  am  Grunde  rinnig,  etwas 
fleischig,  zngespitat,  nervenlos,  freudig  grün, 
unterste  gestielt,  obere  sitzend.  Blathen  ein- 
zeln, an  0,02  m.  lanj^on,  dünnen  Stielen.  Kelch- 
bhltter  und  BiunienbÜitter  4,  letztere  weiss, 
lünglieh,  stumpf,  länger  als  der  Kelch.  Stnub- 
gefässe  meistens  8,  selten  10.  Griffel  2.  Kapsel 
kugelig.    Samen  mit  wnrmfSrmigem  Anhange. 

Ans  den  Ritzen  schattigfcnchter  Felsen  herabUBgmii« 

•onder«  in  den  .«fHlilentsi  lun  Kalk:»lpen.    1|   Juni  -  September. 

Vielleicht  nur  Abart  davon  ist  das  dick- 
blättrige 8.  (A.  Ponae,  Fenzl.),  welches  sich 
besonders  im  Etschthale  Sfidtyrols  findet.  Ee 
ist  grösser  und  dickfleischiger  a!s  voriges,  die 
Blfithen  sind  ^,Mösser,  mit.  vorherrschender  Fünf- 
zahl und  3  (iriöeln,  und  die  Samen  haben  einen 
blattartigen,  gefransten  Nabelanhang.  —  Das 
nur  in  Ober-Krain  und  selten  vürkomroeude 
behaarte  S.  (A.  viHosa,  Fenzl.)  ist  ebenfalls  sehr  ähnlich,  hat  am  Stengel 
kurze ,  abstehende  Härchen  und  an  den  Samen  einen  Szahnigen  Blattanhang. 

19.  Dreineryigea  Sandkrant  Arenaria 
trinervis,  Linn,  (Fig.  177.).  (Moehringia  trin., 
riairv.)  Km  ansehnliches,  stark  verzweigtes, 
niedergesstrecktes ,  oder  spnrrig  aufsteitrendes 
Sommergewächs  von  0,08—0,3  m.  Lange,  etwas 
ähnlich  der  gemeinen  Yogelmiere  (Stellaria  media) 
aber  in  den  Blumen  sehr  abweichend.  Bl&tter 
gestielt,  eirund,  zugespitzt,  0,01  m.  lang 
oder  mehr,  dünn,  hellgrün,  mit  3 — 5  starken 
Nerven.  Blüthenstiele  aus  den  obern  Gabel- 
thei'uugf-n  des  Stengels,  ein  wenig  länger  als 
die  Blätter.  Kelchblätter  sehr  zugespitzt, 
8 nervig.  Blumenblätter  nicht  ganz  so  kug, 
verkehrt- eirund  oder  ganzrandig.  Die  Kapsel 
öfinet  sich  in  6  Zähnen.  Samen  wenige,  glän- 
zend, mit  einem  kleinen  weissen  Anhange. 

In  schattigen  WiUdcrn,  aa  fencbt«a  Plitxen  durch  Evtvp» 
«b4  im  grtait«B  Thatt  tob  rattiicli  Adea,  ■wafiniw 
bohMi  Xorden.    la  g»ni  DenUckland  fessiB.  7^  Mai-Janl. 

20.  Verschiedonblättriges  Sandkraut.  Arenaria  heterophylla,  DoB. 
(Moehringia  diversifoüa,  Doli.)    Sehr  zartes  Fflänzchen  mit  borstenförmigem. 


Fig.  176. 
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gabelistigemi  Stengel.  Grandstftndige  Blätter  eiförmig,  zugespitzt, 
laDg  gestielt.    Obere  Bl&tter  kurz  gestielt,  lineallanzettlich.  Blütli«! 

in  dreiblütliigen,  endstandigen  Gabelti unlnn.  Blftthenstiele  lang,  haardfinn. 
Kpltli1>lütter  zugespitzt,  einiu  rviLT.  mit  lueitein,  woissen  Hanlrande.  Blumen- 
blätter fast  so  Iniii^  als  der  Kelch.  Samen  mit  einem  blattartigen,  vieltheilig 
geschlitzten  Nnbelauhauge. 

An  icluittlgftaehtatt  FsImb  dar  Steyeniuurker^  ud  TTatcrknincr'AlpM.  %  JobI— Jali. 

X.   Moenchie.  Noenehia. 

Kleine,  aber  steiiaulVecbte  Soniniergewätlise. 
Kelchblätter  4.  Blumenblätter  4,  ganzraudig;  Staub- 
ge  fasse  4  oder  8.  Griffel  4.  Die  Kapsel  öffnet  sich 
an  der  Spitze  mit  8  kurzen  Zähnen.  Eine  Gattung, 
wdchc  nur  aus  2  -  3  europäi-cln  n  Arten  besteht. 

1.  Anfl  echte  Mänohio.  Moencbia  orecta, 
SiH.  {V\i^.  17^,1.  (Quirin:».  L.  —  31.  qn;it(iii»'lla, 
JOhrli.j  Kin  kahles,  blaulichgruues  Krautchen. 
0,04-0,08^0,10  m.  hock.  Blatter  linealisch, 
die  grundständigen  spateiförmig  und-  gestielt,  die 
obern  wenig  zahlreich  und  sitzend.  Blüthen  1 
bis  2  am  Stengel.  \vei<s.  im  Verliältniss  zur 
Pflanze  gros.s.  an  laniren  niifreehten  Bliithenstielen. 
Kelchhliittcr  fast  CUlMi  ni.  lang,  breit  lanzettlich. 
zugespitzt,  mit  weissem  Uautrande.  IJiuraeublätter  um  ein  Dritttheil  kürzer. 

Auf  atoiafgeii  ««Ur  «»iidlgvn  wSatra  PUImh  «ad  W«idea,  tber  i»n  gtinvn  TbM  Toa  Vlttol'  aad  Bft4- 
S«r>ta,Jadoeli0th1«d  lB<^tonf0p»aadK«idd«ntMbUad.  lallUtel^BUtitchlaDilstottoawaiM.  IJlln.  Apr.— Mal, 

XL  Spnrre.  Holostenm«  \ 

Kleine  Sommergewftchse.  Kelchblätter  5. 
Bliunenbl alter  5 ,  mehr  oder  weniger  gezahnt 
oder  gekerbt,  aber  nicht  getheilt.  Staubgefässe  ö, 
Griflel  3.  Kapsel  öffnet  sich  in  G  kurzrn  Klappen 
oder  Zähnen.  —  Ausser  unsrer  einheiuu:5chen  Art 
umfa&st  die  Gattuug  nur  noch  1  oder  2  in  der 
Levante  vorkommende. 

1.  Doldenbl&tliiga  Spurre.  Holosteum 
nmtooUatum,  Linn.  (Fig.  179.)  Ein  bläulich- 
ffraiif? .  kah'e«;  oder  bp^imtlfra  im  obern  Thoile 
drüsig  behaartes,  niederes  Kruutchen,  selten  mehr 
als  0,15  m.  hoch.  Stengel  am  Orunde  getheilt 
in  mehrere  aufreehte  oder  aufstrebende  Zweige. 
Grandständige  Blätter  ausgebreitet,  langrand  oder 
rundlich,  die  stengelständigen  sitzend,  veränder- 
lich von  eirund  bis  linealisch,  oft  O.Ol  vn.  lang 
od*>r  mehr.  Der  ob  rst<'  Th"il  dc-a  SfriiLTfl««  ist 
blattlos  und  trägt  eine  Dulde  \un  lüuilien. 
Beim  Verblühen  richten  sich  die  vorher  aufrechtstehenden,  langen  Blüthen- 
stiele  abwärts,  später  beim  Frnchtreifen  wieder  aufwärts.    Die  Kelchblätter 
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sind  last  0,04  m.  laug,  weisshäutig  am  Rande.  BlumenbliltttT  weiss,  etwas 
länger. 

Avf  HndiKcn.  steinigen  FlfttlMl,  Feldern  und  an  Wejiiadern  nehr  gemuin,  in  Sftd-Borop«  «v2 
Wctt-Aalaa,  «wgvbnitft  ftlnr  MitM-Bvroyft  bw  9ftd-Sch««d«B.    Ijibrig.    April— Mtl. 

XIL  HorDkraiit.  Ceragttuiii. 

Einjähiiiro  <)<ler  ausdauernde  Krauter,  meistens  flaumhaarig,  nm  Grande 
verästelt,  mit  weissen  Blüthen  in  endstiindigeu ,  gabeltheib'g«ii  Rispen,  selten 
einseln.  Die  oben  Deckblätter  oft,  gleicb  den  Kelcbblftttern  am  Rande 
häutig.  Kelchblätter  5,  selten  4.  IHumenblütter  5.  selten  4,  meistens  zwei» 
spaltig,  mitunter  klein,  oder  fehlend.  Stau\)geftifise  10  oder  durch  Fehl- 
schlagen 5  oder  weniger,  (hiffel  o.  ceHrnrr  4  ndfr  3.  T»i<»  Kapsel  öfinet 
sich  an  der  Spitze  in  doppelt  >o  viel  kurzen  /.ihnen  als  IhitM.  —  Eine 
artenreiche  Gattung,  weit  ausgebreitet  ülier  das  ganze  Bereich  der  Familie. 

1.  Qemeines  Hornkraut.  Cerastiom  vulgatom ,  Xtfif».  (Fig.  180.). 
£in  katz  flaumig  behaartes,  mehr  oder  weniger  drüeigklebrtges  Kr&ntchen, 

verzweigt  vom  Grunde  an,  mitunter  zwerghaft 
klein,  aufrecht  und  stark  verzweig-t.  oder  pchliifT 
aufsteigend,  bis  0,3  -  0,t>  m.  lang  und  dann  am 
Ende  des  Sommers  einen  ansehnlichen  weichen 
Hasen  bildend,  welcher  in  milden  Wintern  selbst 
grOn  bleibt.  Grundständige  Rlätter  klein  und 
gestielt;  stengelstiindi>j:i'  sitzend,  von  breit  eirund 
bis  schmal-langrund.  Kelchblätter  0.00  1 — 0,005m. 
lai\g,  grün,  flfiumbaariq'.  aber  mit  mehr  oder  we- 
niger ansehniieiien  iiautigen  Rändern.  Blumen- 
blätter selten  die  Kelc  libiatter  über- 
ragend, häufig  viel  kürzer,  mitnnter  sehr 
klein  oder  gänzlich  fehlend.  Staubgefasse  oft 
verkümmert  V)is  5  oder  weniger.  Kapsel  bei  der 
Reife  walzen frtrmig,  oft  gekrümmt  und  den  Kelch 
weit  überragend. 

Auf  cttliivirtcm  Boden  aud  wfistcn  PUUen,  Wcidcu  and 
WiMen,  ftttehtcn  und  trockiMii  S(«n«n.  fbit  Aber  dk  gkaie  enl- 
Fig.  180.  tMrto  W«lt  ▼wbmltet.    Ijilirif.    Fruhlinir  Ms  Bwhflt. 

Es  ist  von  mehreren  Botanikern  nach  seinen  Abänderungen  gespalten 
wordon  in  2  von  andern  in  20—30  neue  Artrn.  THe  "wiclitiq'-tpn  derselben 
sind:  Das  k  n  ;i  u  e  l  blü t  liige  II.  (C.  glomerntuni.  Thuill. ).  lh  ossü  und  üppige 
Form  mit  breiten,  meist  rundlichen  Blättern,  die  Blüthen  in  geschlossenen 
Köpfen,  die  Blüthenstiele  kürzer  als  der  Kelch.  Staubgefftsse  meist  10. 
Auf  gutem  Boden,  an  schattigen  Stellen,  aber  am  Ende  der  BlOthezeit  oft 
übergehend  in  die  schmalblättrige  Form.  Schmalblättriges  H.  (C.  vis- 
cosum,  C.  triviale,  Link.),  stark  verzweigt  am  Grunde,  aber  gewohnUch  weniger 
gross.  Blätter  Inncrrnnd  bis  .schmal.  Staubgefäs.ue  meist  10.  Ist  die  gemeinste 
Fonn  auf  guten  Wiesen  und  Grasplätzen.  Blüthenstiele  oft  verlängert  wie 
bei  den  beiden  folgenden  Formen.  Kleines  H.  (C.  semidecandruro. L.,  C.  pu- 
müum,  Gurt.)«    Stengel  kurz,  oft  schlank  und  stärker  verzweigt,  an-  trocknen 
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Standorten  aufrecht;  an  der  SeekOete  mit  kleinern,  dickem  Blättern,  an 
heieaen,  sonnigen  Tagen  mohr  klebrig  drüng.  Staubgefässe  meist  5,  mit- 
unter mehr.  Knpscl  gewöhnlich  lang.  Sehr  gemein  auf  dürrem,  unfrucHit- 
barem  Bodon.  Vier  m  änni  pres  H.  (('.  tetrandruni.  C'urt.),  ähnlich  dem  letztem, 
aber  stärker  verzweigt,  l'lüthciitheile  in  der  Vierzahl  vorhanden.  Blütlien- 
stiele  oft  laug.  Weniger  gemein  ab  die  zwei  letztern  Formen,  meistens  in 
der  Nähe  der  Seekflst^B. 

2.  ▲oker-Homkrant.  Geras tinm  arrense,  Linn.  (Fig.  181.).  Stengel 
am  Gmnde  stark  veraweigt,  dicht  büschelig  nnd  niederliegend:  Blathenzweige 
aufsteigend  bis  0,15  m.  Höhe,  bei  üppigen  Exem- 
plaren noeh  höher.  Blätter  am  untern  Theile 
tlirht  büsohelig  stehend,  schmal,  lanzettlich- 
linealisch,  mehr  kahl  nnd  weniger  klebrig  als 
bei  dem  geineinen  H.  Blüthen  gross  und  weiss, 
in  lockern  Rispen,  an  kOrzern  Blüthen- 
.stielen.  Kelchblätter  fast  0,006  m  lang;  Blumen- 
blätter doppelt  so  lang,  bis  zur  Mitte  zweitheilig. 
Kapsel  gekrümmt,  gewöhnlich  länger  als  der 
Kelch. 

Auf  trocknen  (prMigeu  Ilügelu,  Feldraineu.  Wichen,  durch 
Barop«  md  rawtteh  Aalen,  «««feiiOHmai  dm  Utom  Korden',  in 

NordAni  rikri  un<l  an  <li'n  Andott  «utlMIg  bll  StdUIMrik».  %  Blftht 

vom  Frühjiihr  hif  Ht-rlst.  Fig.  lf>\. 

Sehr  ähnlich  ist  das  eiblättrige  H.  (C.  ovutum,  Hoppe),  dessen 
Blüthcustiele  2 — 6mal  so  lang  sind  als  die  Blüthe,  aufrecht,  nach  dem  Ver- 
blühen seitwärts  wagerecht  abstehen,  snr  Frachtzeit  sich  wieder  aufrichten. 
Stengelständige  Blätter  eirund.  Form  der  Oesterreichischen,  Kämthner  nna 
Steyersehen  Kalkalpen.  3|.  Juli — August. 

8.  Alpen-Hornkraut.  Cerastlum  alpinum, 
Linn.  (Fig.  182  ).  Stengel  kurz,  stark  verzweigt, 
n i  ♦»  d e r  er  t  r e  c  k t ,  am  G  r  u  n d  e  w u  r /.  e  1  n  d  : 
die  Bliitlien/.weige  aufsteigend  bis  wenig  CeiitinK, 
mit  1  —  2 — 5  grossen  Blüthen,  un  langen 
Blflthenstielen.  IMe  ganze  Pflanze  fast  glatt  oder 
häufiger  bedeckt  mit  langen,  wolligen  Haaren, 
meistens  klebrig.  Bl&tter  eirund,  lungrund,  aber 
breiter  im  Verhältniss  zur  Läüg''  al-<  b^-im  Acker- 
hornkrant.  l)eckblatter  an  der  Spitze  mit 
schmalem  Hunt  runde.  Fruchtstiel  schiefab- 
stehe n  d .  Blumenblätter  grosser  als  bei  letzterem. 
Kapsel  länger  als  der  Kelch,  gerade  oder  fast  gerade. 

Auf  f  raditea  Alponwio-ion,  an  nisson  F.^lHcn  aller  lir>liern  Gc- 
1>irfe  Eoropa'a  und  rnaitisch  Asien«  und  rings  durch  dio  PolArländsr. 
Auf  den  Alpen  hintg.  %  Jonl— Jolt. 

4.  Wald -Hornkraut.  Cerastlum  sylvaticum,  Wi  et  K,  Stengel 
aufstrebend,  unterste  Blätter  eirund,  spitz,  sich  rasch  in  den 
Blttthenstiel  Terschmälernd.    Obere  Blätter  lanzettlich,  Terschmälert, 
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zagespitsL    Blüthen  zahlreidk  in  «iner  magebreiteten  Ritpe.   Obere  Deok- 

blftttchen  mit  äcliiniilem  Hautrand.    Frucbtstiele  sich  verlängernd,  abstehend. 

Iii  feuchten  Willnni^cn  -ti-llonweiso  In  Ostprenssen.     IjAhri)?.     Juli  —  Aui^nst. 

5.  Breitblättrigos  Hornkraut.  Cerastium  latifolium,  JJim.  Nieder- 
liegende  Stengel  bilden  dichte  Ilaten.  Aeste  aulsteigind,  einl'atlu  nebst  den 
Blittern  langrand  bis  liDglicb  lanzettlich,  stumpflich.  Staubgefässe  10.  Traube 
1 — Sblathig.  Blathenstiele  nach  dem  VerblOheii  Uberh&ngeiid.  DeekbUtter  nu  r 

nu  der  Spitze  häutig.     Kelcliblüttchen  mit   Hautrand.  Blumenblätter 
2mal  BO  lang  als  der  Kelch,  verkehrt  lier/.fönnig.    Kapsel  gcrarle,  fast  2mal 
80  lang  als  der  Kelch.    Bei  C.  pednnculatum,  Gaud.  dio  Hlüthenblätt er  kleiner. 
*     Auf  den  aüddeutachen  und  schweizor  Alpen.   ]|   Juli  —  Aii^'ii>t.     VtrMna  rt  sjrh  viiUark. 

6.  Dreigriffeliges  Hornkraut.  Cerastium 
trigynum,  Vitt.  (Fig.  183.).  (Stellaria  eeraatioi- 
des,  L.  —  Dichodon  ceraatioides,  Bartl.)  Stengel 

kurz,  niedergestreckt  und  verflochten  ästig  abor 
.schlanker  als  beim  .\lpen-II.  Ganze  nianze  kahl, 
mit  Ausnahnif  von  kleinen,  flaumigen  llär'  lu-n  an 
der  einen  Seite  der  Zweige,  selten  gänzlich 
behaart.  Blätter  schmal  und  gewöhnlich  nach 
einer  Seite  gekrümmt.  Blflthenzweige  kors 
aufsteigend  mit  1  —  2  grossen  Blüthen,  an 
weniger  langen  Blüthenstielen ,  ähnlich  jenen  des 
Alpen-H.,  aber  Gritrel  gewöhnlich  nur  zu  3.  nur 
Fig.  183.  selten  4 — 5.    Zähne  der  Kapsel  doppelt  so  viel 

al.s  G  rille  1. 

Avf  DraeliteB  SUlton  der  Alpen  md  in  in  LIvdeni  te  VolnrkraUM,  »n  Qn«li«n,  B&ehen, 
OMaelMntedarm.  In  in  Schwris  bei  6  —  7000  Fui  g«B«ii.  %  Jnll— Angott. 

7.  Klebriges  Hornkraut.  Cerastium  visoida ,  M.  B.  (Stellaria 
vi.scida,  M.  B.  —  Dichodon  anomalum.  Rcbl».)  Stengel  aufsteigend,  oben 
verästelt,  gestreift,  klebrig  d  r  ü  s  n  b  a  a  r  i  g.  Blätter  1  ä  n  g  1  i  c  b  - 1  i  n  e  a- 
lisch.  stumpf,  gcwimpert.  unterste  gestielt,  obere  sitzend.  Blüthen  ge>tielt 
in  mehrfach  dreigabelig  getheilter  Rispe.  Blütbenstiele  aufrecht.  Deck- 
blattchen krautig.  Blattränder,  Blüthenstielchen  und  Kelchblatter 
klebrig  drüsig;  letztere  n)it  schmalem  Hautrande.  Blumenblätter  28paltig, 
langer  als  der  Kelch.    Kapsel  kürser  als  der  Kelch. 

Snt  troeknu  W«id«pUtMii  tu  Stfhlarisa  (BvMl»n).  Xibna;  BOkiMB,  OkMrMm.  IJIhrif. 

Mai  — Jii  ni. 

8.  Grossblumiges  Hornkraut.  Corastium  grandiflOTUm,  W.  et  K, 
(C.  soffruticosam ,  Linn.)  Wurzelstock  aosdanemd  mit  liegendem,  holzigen 
Stammchen,  welches  aufrechte  oder  aufsteigende  Stengel  treibt.  Blatter 

linealiseb,  fast  fadenförmig,  0,02  m.  lang,  fleischig,  unterseits  ge- 
wölbt, oben  flach,  grau  behaart,  selten  fast  kabl.  Blütbcn  in  mehrfach  drei- 
theiliger  Rispe.  BUithenstii'lo  sich  verlängernd  bis  zur  dreifachen  Länge  der 
Kapsel.  Deckblätter  und  Kelcliblätter  mit  Hautrand.  Blumenblätter  weiss, 
zweimal  so  lang  als  der  Kelch,  zweispaltig.  Zähne  der  Kapsel  uhr- 
federartig znrückgebogen. 

Auf  4m  Alptn  la  ObMiUgramtrlc  und  Krallt.  %  Jnai — Angvii. 
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Einjährige  oder  ausdauernde,  meistens  kahle  Kräuter.  iJlatter  gewöhnlich 
gespitzt,  oft  herzförmig.  Kelchblätter  5.  Blumenblätter  5.  tief  zweitlieilig. 
StanbgeAsse  10  oder  darch  Fehlschlagen  nur  5  -  oder  weniger.  Griffel  3 
oder  selten  5.  Die  Kapsel  offhet  sich  bis  zur  Mitte  oder  tiefer  hinab,  in 
eben  so  viel  oder  doppelt  so  viel  Klappen  als  Griffel.  —  Eine  artenreiche 
Gatttniir.  nuj^gebroitet  übi  r  fast  das  ganze  geographische  Gebiet  der  Familie. 

1.  Wasser-Sternkraut.  Stellaria  aquatlca, 
Scop.  (Fig.  IS  l  ).  ( (  erastiuni.  L..  .Malachiuni,  Fr., 
Larbrea,  Ser.^  Blatter  herziormig,  au-sehnlich  gross, 
Stark  behaart  und  etwas  drflsig.  Blüthen  klein, 
Ton  allen  andern  Stemkrftntem  Tersohieden  durch 
die  5  (nar  selten  3)  Griffel  und  die  5  Kapsel- 
klappen, wel'he  ungotheilt  oder  nur  kurz 
2  zahnig  sind.  Stempel  schwai^li.  oft  0.3  m.  und 
mehr  lang,  l'ntere  IHiitter  kU-in.  an  langen  Stie- 
len, obere  mehr  »itzeud  oder  den  Stengel  um- 
fassend, oft  0,02 — 0,04  m.  lang,  dflnn  und  schlaff, 
mit  starkw  Hittelrippe,  scharf  zugespitzt.  BlUthen 
in  den  Gabeltheilungen  einer  beblätterten  Rispe. 
Die  IJliithenstiele  nach  doni  Verblühen  abwärts 
g«'krünunt.  Kelchblättor  i^pgen  0.1)04  ni.  lang 
beim  Blühen,  während  des  lieifens  der  Frucht  nich 
verlängernd.  Blumenblätter  schmal,  tief  getheilt, 
um  die  Hälfte  länger  als  der  Kelch. 


Fig.  184. 


An  na88«n  Stell'-n.  an  l'icrii  to»  Tuichen  uml  fliessenden  Gcwussorn,  Hebr  weit  vt-rbrcitet  fiber 
Enrop«,  Ab«r  rnasiach  und  Hitt«l-A«iiea,  auRganororoen  daa  hokm  Norden;  durch  Aaewandurer  Terbr«itet 
Aber  Bdinii*  udare  ThcU«  d«r  Welt.  %.  JanS— Septcimtar. 

2.  Wald-Sternkraut.  Stellarla  nemoram. 
Xtnn.  (Fig.  185.).  Wurzel.stock  kriechend.  Sten- 
gel schlaff,  oberwärt.s  zottig,  vom  Grunde 
kript  hende  Zweige  aussendend.  Blüthenzweige  auf- 
steigend, von  0,15  m.  bis  0,3  m.,  mit  wenigen 
kurzen,  abst^enden  Haaren«  Blätter  hers- 
förmig,  angespitzt,  dünnhäutig,  gewöhnlich 
kahl  oder  schwach  gewimpert  am  Rande;  die 
unteren  kleiner,  an  langen  Stielen,  die  oberu  0.02 
bis  0.04  m.  lanir  mit  viel  kurzem  Stielen  und 
fast  sitzend.  Blunau  in  liid).schen.  lockern.  au.s- 
gebreiteteu  Rispen,  an  laugen,  dünnen  Stielen, 
mit  kleinen  Deckblättern  an  ihrem  Grunde.  Kelch- 
blätter gegen  0,006  m.,  Blumenblätter  fast  dop- 
I  f  it  so  lang,  schmal  und  tief  getheilt.  Griffel  ?>. 
Kap-«el  gerade,  öfl'net  sich  bis  fast  znm  Grunde 
in  3  oder  fi  Klai»p<'ii. 

In  schattig  fenchteu  SVälilern  durch  Kordeurofta,  in  den  gebirgigen  (ivgonden  von  Uittel-  nnd 
«liJftB  Thribn  von  8ftA*B««pB,  4we1i  iwalidi  Act»  «od  Nocdwastentrika.  %  Jmwi—Mi, 


Fisr.  185. 
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Die  Abänderung  St.  uinlnosa,  Opiz,  die  in  Laiilnv  Üldern  Höhmens  wüclut, 
ist  bloss  unterschieden  durcli  fast  lauter  sit/eiulo  Ötengelbltttter.  BltLtneil> 
blütter  von  j^kicher  Lunge  mit  den  Kelrjililiittern. 

3.  Knolliges  Sternkraut.  Stellaria  bulbosa,  Wulff.  Der  faden- 
förmige Wurzelstock  ist  gegliedert  und  trinkt  an  den  Gliedern  längliche 
Knollen.  Stengel  aulVeeht ,  kahl,  mit  einer  llaarleiste.  Blätter  liinglich- 
lanzeitlich ,  beiderseits  zugespitzt,  kurzgestielt,  undeutlich  dreinervig,  kahl. 
Blüthen  endstftndig,  1 — 3 beisammen,  langgestielt.  Blumenkrone 0,01  m.  breit 

Ib  lehatticeB  LavVwBUanfMi  Stagrunurka  vaA  Kralni,  aelieii.  %  April— lUi. 

4.  Gemeines  Sternkraut.  Btellsria  media, 

Vitt.  (Fig.  186.).  (Vogelmiere,  Yogelmeier,  Mäuse- 
darm. Alsine  media,  L.)  Ein  schlaffes,  stark  ver- 
zweigtes Sonimergewächs .  kahl,  mit  Ausnahme 

¥ /'^^.i;>S^MA.|    LJj^      einer  llaarleiste  an  einer  Seite  desSteu- 
; —        /  gels  entlang  und  einzelnen  langen  iiuaren  au  deu 

Blattstielen.  Blätter  klein,  eirund,  kur 8  zuge- 
spitzt, die  untern  gestielt  und  oft  herzförmig,  die 
obem  sitzend  und  schmaler.  Blumen  klein,  an  lan- 
gem, schlanken  Stielen,  in  unregelmässigen  Gabel- 
theilungen, hehlütterteu  Rispen.  Tllumeidihltter  kür- 
zer als  der  Kelch,  tief  getheilt  .  mit  schmalen, 
schwach  gespreizten  Zipfeln.  Stuubgelasfee  durch 
1  ig.  186.  Fehlschlagen  nur  5,  Griffel  3. 

Hiaff  a«f  kaKtTfitem  und  «nbetevl«»  Lande,  an  W^pri^ndern,  den  Ctea  VM  Oevdntni  duck 

Enrop.<i  .  ruv^iiAch  und  MittelaBion  und  durch  Kultur  -  Suuicn  it  ii  \.  rl<r<  tt«t  tWr  all«  g«nii««iffteil  aid 
kalten  Tbaile  der  Erde.    IjAhrür.    Blbht  fant  <I.i-<  ^^mte  Juhr  lümiurch. 

5.  Sumpf-Sternkraut.  Stellaria  uliginosa, 
Murr.  (Fig.  l^T.i.  Kin  schlankes,  schlaffes,  kah- 
les Soramergewachs,  in  mehreren  Heziehungeu  die 
Milte  haltend  zwischen  dem  genieinen  und  dem 
grasblftttrigeii  St.  Stengel  meist  0,15  m.  hoch, 
selten  bis  0,8  m. ,  an  trocknen  Standorten  viel 
kürzer  und  rasenbildend.  Blatter  viel  schmaler 
als  beim  gemeinen,   aber  kürzer  und  breiter  als 

.^»^ rv^^^l^V^      I  beim  urasblattrigen.  länglich  oder  lan/ettlich, 

N^/lK V\     '      C\      niuthtn    klein,    in  lockern,   schlanken,  gabel- 
\^  j  ästigen  Rispen,  welche,  wie  beim  grasblättrigen, 

durch  Weiterwachsen  des  Stengels  seitenständig 
werden.  Kelchblätter  gerren  0.003  m.  lang. 
Blumenblätter  kürzer,  mit  sehr  schmalen,  gespreiz- 
ten Lappen.     GriH'el  H. 

In  ättmpfen.  an  nassen  Stellen,  «alt  mbreitot  ttbor  Europa, 
TttaalMli  A«i«n  «ad  Korduierika.  jedoch  otehi  in  PolarkMia.  !■ 
Sadenropa  anf  den  OeVirgen.  Ij&briy.  Tom  FiftkllBg  Via  Soamer. 

6.  Biokblättriges  Sternkraut.  Stellaria  orawifblia»  JE%rA.  Blätter 
sitzend,  länglich-lanzettlich,  ganz  kahl.    Blüthenstieie  einzeln  in  den 


Fig.  187. 
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Fig.  18& 


Gabeltheilungen  der  Aeste.  Deckblätter  grün,  krautig.  Blumenbl&tter 
sweitheilig,  länger  als  die  Kelchblatter.    Kapsel  Unger  als  der  Kelch. 

Attf  todltMi  WkfMi,  la  StaylbD,  tob  WogUkko  m  duck  KoWUnilMlüABd.  %  Juli— Avgut 

7.  Gnsblftttriges  Sternkraut.  Stellaria 

graminea,  Linn.  (Ficr.  1^-'^  ).  Kiu  kalilcs  Kraut 
mit  kriccUeiulem  Wurzelbtock  und  sohlnnkt-iu  vier- 
kantigen Stengel ,  ausgebreitet  oder  last  auf- 
recht, oft  gegen  0,3  m.  lang.  Blätter  sitzend, 
lineallanzettlich  und  ingespitst,  kahl, 
:im  Grunde  etwis  gewimpert.  Blumen 
klein,  in  grossen  lockern  Trauben,  welche  beim 
Weiterwacbscn  des  Stengels  oft  sfitoiiständig 
werden.  Deckblatter  klein  und  trotkr  u- 
häutigf.am  Rande  gewimpert.  Ktlch- 
blitter  Srippig.  Blumenblätter  schmal,  tief  ge- 
theilt,  selten  den  Kelch  überragend. 

Auf  Wietion  und  Weiden .  an  Heckeu ,   darch  Bni«p»  mid 

rutisch  Asion.     Sehr  gemein.    1|.   Slai  — Juü. 

8.  Fries'-Sternkraut.  Stellaria  Frieseana, 
Ser,  (St,  longifoHa,  Fr.)  Stengel  ober- 
wärts  rauh,  Blätter  1  ineallanzettlicb, 
am  Rande  und  auf  der  Mittelrippe. raub.  B!fithen  in  gabeliger,  fast 
doldentranbiger  Rispe.  Deckblätter  trockenhftutig.  Kelchblätter  beim  Trocknen 
Snervig.  Blumenblätter  2theilig. 

An  funrhten  Stellen  selten,  besonder-  in  •"•••til' nf  «fhlBlldj 
Preussi  n.  (»Iwrsi'lilosien,  ThuriniJi'n,  Tyrolcr-Alpen.  Juli. 

9.  Graugrünes  Sternkraut.  Steilaria 
glauca,  WUh.  (Fig.  189.).  Hält  die  Mitte 
atwischen  dem  grasblättrigen  und  grossblumigen 

Sternkraut,  hat  die  Snervigen  Kelchblätter  und 
tiefgetheilten  Blumenblätter  des  erstem  und  seine 
Blüthen  sind  ülinlich  wie  l)t'i  Ictztrroni.  Es 
weicht  aber  von  beiden  ab  durch  >ein  (ie.samiut- 
aui^seheu  und  die  graugrüne  Färbung;  ist  völlig 
kahl.  Stengel  0,2 — 0,3  m.  hoch,  scharfkantig, 
Terlängert  sich  bereits  vor  dem  Aufblühen  der 
gipfelständigen  Blfithe,  neben  den  Blüthenstielen, 
gewöhidich  nur  an  einer  Seite,  so  das.s  die  Blü- 
then nach  einer  Seite,  die  Sprossen  nach  der 
andern  btehen.  Die  Blätter  sind  mehr  oder 
weniger  regelmässig  linealisch  bis  liueal- 
lanzettlieh,  spitz,  ganz  kahl.  Die  Blüthen 
dnd  ebensowenig  zahlreich  als  beim  grasblättri- 
gen  St.,  die  Deckblättter  trockenhäntig, 
am  Rande  ungewimpert. 

Ab  fonchtoa,  >Bmpflg«a  StaUra,  mii  Terbr«it«t  ttber  dw  fnniMifU  Earop»  and  rnMiseh  Aura, 
«k*BM  in  .\natralien.  1^  JmI— Jall. 


Fig.  189. 
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10.  Qrossblumigefl  Sternkraut.  Stellaria  Holostea,  Linn.  (Fig.  190.). 
Ein  kahles  Kraut  mit  kriechendem  Wurselatock  und  fast  aufrechten ,  aber 

schwachen  Stengeln,  0,3 — 0,ß  m.  hoch,  vier- 
kantig, zcrhrechlich  und  mitunter  schlaft'  nieder- 
liegend.  H  !  a  1 1  er  si  t  z  en  d  ,  I  an  z  e  1 1 1  i  eil ,  sich 
versthnialernd  in  eine  lange  leine  Spitze, 
oft  0,04  m.  und  mehr  laug,  am  Rande  und 
auf  dem  Kiele  rauh.  Blflthen  gross,  in 
lockern,  gipfelständigen,  gabeltheiligeu  Trauben 
mit  hlatt artigen,  grünen  Beckblättern. 
Kelfhblatter  gp'jen  (>.0(M»  m.  lang,  am  Rande 
luiutiLT.  mit  diu  i  lischeineiidi  n  Kij)pen.  lUunien- 
blätter  last  doppelt  ao  laug ,  ausehnlich  breit 
und  bis  gegen  die  Mitte  getbeilt.  Blflthenstiele 
naeh  dem  Verblühen  hakig  zurfickgekrflmmt. 
Kapsel  eben  so  lang  oder  etwas  länger  als  der 
abstellende  Kelch:  halb  (»spaltig;  die  Klappen 
au  der  Spitze  zurücicgebogen. 

An  llecki-n  ,  in  uflunen  Wälikrn,  an  bebaschten  P'jitzen 
durch  Europa  und  rnMinch  AtHta. ,  MigMioBiiMa  dm  kohoA  K«r- 
01  Mti— Juni. 


Fig.  190. 


XIY.  Schiippeniniere.  Spergularia. 

Kleine.  g(  \v«ilinH(]i  niedergestreckte  Kräuter,  mit  gegenständigen,  linealen 
oder  pfricmliclicii  151ättern,  in  den  Blattach.^eln  oft  Iiü.»icbel  kleiner  Blätter. 
Nebenblätter  bcliuppenartig ,  häutig.  Kelchblätter  5.  lilumeublätter  5.,  un- 
getheilt*  StänbgehlsBe  10  oder  weniger.  Griffel  3,  seltener  4 — 5.  Die 
Kapsel  öflfnet  sich  in  eben  so  yiele  Klappen.  —  Eine  Gattung  aus  venig 
Arten  bestehend,  welche  Torzüglich  dem  Mittelmeergebiet  angehören. 

1.  Bothe  Schupponmiere.  Spergularia  rubra,  Pers.  (Fig.  191.). 
(Salzmiere,  Arenaria  rubra,  L.  und  A.  marina.  Hess.  —  Lcjiigonum,  Wahlbg.) 

Jiin  kahles  oder  an  den  obcrn  Thailen  mit  kurzen 
Drüsenbaaren  be.^etzte.s  Kraulcben  ,  mit  zahl- 
reichen Stengeln,  welche  sich  vom  Grunde  an 
veraweigen  und  einen  ausgebreiteten  Rasen  von 
0,06  —  0,15  m.  Halbmeeser  bilden.  Blätter 
s-hmnl-linealisch,  die  häutigen  ^Nebenblätter  am 
Grunde  kurz,  aber  leicht  bemf>rk1»;ir.  Blütben 
in  der  Grc'isse  sehr  veränderlich,  gewöhnlich 
rosenroth ,  selten  fast  weiss ,  kurz  gestielt ,  in 
gabeltheiUgen  Trauben,  die  am  Gnmde  bebUtt- 
tert  sind.  Blumenblätter  kürzer,  selten  länger 
als  die  Kelchblätter.  Samen  mehr  oder  weniger  flach,  oft  eingefasst  yon  einem 
schmalen,  häutigen  FlOgelrande. 

Auf  MiinJip'n  Fol<I  rn  uml  Hn^i-ln,  •"üsl.  n  Plitr.ea,  trelt  verbroitel  «>>er  Europa,  rn^si^rb  Asien. 
Kordamerika  und  iu  einigen  Uvgeudvu  der  buJticheu  Ualblnigtl.  1 — 2jiiUri|;.  Juni — SMspUiuber.  Tritt 
In  Kind  FcrmM  raf,  die  Mck  alt  lMMad«M  Aitn  gttnut  wordaa  sind. 


Fig.  IUI. 
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Die  trowohn  liehe  Sp.  rubra.  Kitt.,  niif  st hnialern  BlSttem,  kloiucrn Blu- 
men. Kt  li  liltUitttr  0,002  —  0,004  ui.  lung.  kurze  Kapseln,  Sauie  selten  geraudet. 
Salz-Sch.  (Sp.  marino,  Bess.,  Sp.  salina,  Presl.)  hat  dickere,  fleischige  Bl&tter, 
grdMere  BlOthen.    Kelchbl&tter  0,004 —  0,006  m.  lang,  grfiesere  Kapseln, 

Samen  stärker  hautrandig.  Es  kommen  jedoch  beide  Formen  mit  geflügelten 
und  angeflügelteu  Samen  vor.  Kine  Form  von  Sp.  niarina ,  hfi  welcher  all» 
Samen  einen  uuil'ulleud  breiten  Flügeiraud  haben,  ist  als  Sp.  niarginata,  Maly, 

bezeiclinet  worden. 

2.  Feld  -  Schuppenmiere.  Spergularia  segetalis,  Bhx  k.  (Sperg. 
semidecaudium,  Kitt.,  Arenaria,  Lamk..  Lepigonum,  Koch.,  Alsine,  Linn.) 
Der  anfrechte  Stengel  wird  0,3 — 0,6  m.  hoch,  ist  sehr  sart,  fadenflhmig, 
qrarrig  gabeUstig.  Bl&tter  fadenförmig,  stachelspitsig.  Nebenblätter  eiförmig, 
meistens  zerschlitzt.  Blüthen  langgesticlt,  einzeln  in  den  Blattachseln  stehend. 
Kelchblatter  spitz,  mit  gränem  Buckenstreifen.  Blnmenbl&tter  weiss,  kürzer 
als  der  Kelch. 

Uut«r  der  tiaat:  Niederrhein ,  Westfaka,  Haboovct,  U«ait«a,  Laufitz,  jedoch  nur  stelUnw«««« 
MHm.    IJtbrif.    Jaai— JoU. 

XY.  Spark.  Spergrnlft. 

Schlanke   Kräuter    mit    sclnnallinealischen    Blättern    in    cfogenstündigen  . 
Büscheln,  StlKinquirle  bildtiul.     Nebenl)liittpr  klein,  häutig.     Kelcliblütter  5. 
Blumenblatter   5,   uugetheilt.    Stauhgeiasse  10,   seltener   5   oder  weniger. 
Griffel  5.    Die  Kapsel  dflhet  sich  in  5  ungetheilte  Klappen.  —  Die  wenigen 
Arten  der  Gattung  sind  in  Europa  und  Asien  einheimisdi. 

1.  Ackerspark.  Bpergola  urrenala,  Linn, 
(Fig.  192.)  (mit  Sp.  penlandr»,  L.).  Ein  schlan- 
kes Kräutchen ,  am  Grunde  getheilt  in  mehrere 
aufrechte  oder  aufsteigende  Aeste.  die  0.15  bis 
0,3  ni,  hoch  werden,  kahl  oder  schwach  behaart 
sind.  Blatter  meist  pfrieralich,  0,02—0.04  m. 
lang,  zu  6 — 8  beisammenstehend,  in  2  gegen- 
ständigen Bftseheln  und  ausgespreizt,  so  dass  sie 
scheinbar  einen  Wirtel  darstellen.  Die  häutigen 
Xebenlilät teilen  sind  kleiner  als  hei  der  Schuppen- 
niiere  und  mitunter  h  iclit  zu  übersehen.  Blüthen 
klein,  weiss,  au  langen,  dünnen  Stielen,  nach 
dem  T«rblQhen  abwärts  gekrümmt,  in  endstan- 
diger,  gabelAstiger  Rispe.  Kelchblätter  0,003 
bis  0,004  m.  lang,  Blumenblätter  gewöhnlich 
kftrzer.  Staubgefitsse  10  oder  5,  in  verschie- 
denen Blüthen  derselben  Pflanze  wechselnd. 
Samen  flach,  mit  oder  ohne  schmalen  Uaut- 
rand.  1^ 

knt  MMtom  vnd  wAstom  Land«  weit  Terbreitet  Aber  Europa,  maaiach  und  MUtol-AaieA,  im 
Mm>1  mnd  NorddeaUcbland  mitnntar  all  ffatteknat  «nWml,  «bnwo  vMftek  als  Vakirat  vtt  %m 
lUtea.    Ijahfig.  AviU—Oktekw. 
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DieotjMAim.       PwtalakfBWte'KM.  PMrtnlaotM. 


Dirt  gewöhnliche  Form  hat  kugelipf-liiisentürmigo,  !>fhr  sclniial  tingelte 
Samen;  die  Blütter  siud  uuterseits  mit  einer  Furche  durchzogen.  Bei  einer 
Form  anf  troeknen  Sandhügeln  und  in  Nadelwaldungen,  Sp.  Moriaonii,  Boreaa, 
sind  die  Blamenblitter  breiter,  die  Samen  flacher,  mit  breitem,  strahlig  gerieftem 
Flügelrande;  Blätter  unterscits  ohne  FuhIku.  Bei  einer  seltenem  Form, 
Sp.  pentandra,  L.,  sind  die  Kronblfttter  schmal  lanzettlich,  Staubgefässe  5. 

XVI.  Nagelkraut.  Pol.vearpou. 

Niedere  Kräuter  mit  gegenständigen,  scheinhar  quirlstiindigen ,  finclien 
Blättern  und  häutigen  NehenMättern.  Kelchblätter  5.  Bluna-nblätter  5, 
klein.  Staubgefässe  3  —  5,  GritTel  sehr  kurz,  mit  3  Aesten.  —  Eine  Gattung, 
welche  nur  2 — 3,  dem  Mittelmeergebiet  angehörige,  Arten  hat. 

1.  Vierbuttriges  Ifagelkraut.  Fölyear- 
pon  tetrapliylliim,  Xttm.  (Fig.  198.).  Ein 
kahles,  stark  Teraweigtes,  spanriges  oder  nieder- 
liegendes  Somniergewächfl,  selten  nidir  als  f),06 
bis  U,<>>i  ni.  lang.  Bl;itter  verkriuteirnnd  bis 
langruud,  gewöhnlich  paarweis  einander  gegen- 
ständig nnd  80  schdnbsr  dnen ,  vierblftttrigen 
Wirtel  bildend.  Blöthen  sehr  klein  und  zahl- 
reich ,  in  lockerer,  endstfindiger  Rispe.  Kelch- 
blätter gegen  0,002  m.  lang  und  stark  gewölbt. 
Blumenblätter  grünlich,  viel  kürzer  als  di<*  Kelch- 
blätter und  sehr  dünn.  Staubgefässe  meistens  3. 

Auf  saDJigen  Feldern;  nrsprfinglirli  Ib  d«B  Kttft«vliad«ni  dM  MittoIgMerfcUetM,  vo«  dorl  unm 

mit  Sinioreifu  veritcbleppt ;  in  MitU'IdeutscbUnd  Btelleuwei^^e  rerwildert.  selten:  bei  KoramoUn  in  B6bmen, 
bei  BntUa.  Okgan.  Ohlao,  bei  WectorksnMa  •»  laUrkm  a.      0.    li&hrig.    Anffiut  -  Scptomber. 


XII.  Familie.  Portuiakgewächse.  Portulaceae. 

Mehr  oder  weniger  saftig  -  Heischige  Kräuter  mit  ganzrandi*jren ,  meist 
gegenständigen  Blättern.  Kelthbliitter  2,  selten  3.  Blumenblätter  .'),  selten 
mehr,  mitunter  theilweise  verwachsen.  Staubgefässe  eben  so  viele,  den  Biunien- 
blättem  entgegen  gesetzt  oder  in  grösserer  unbestimmter  AnaahL  Griffel 
2—8,  am  Grunde  theilweise  verwachsen.  Kapselfrucht  einfacherig,  mit  einem 
freien,  in  der  Mitte  stehenden  Samenträger  und  sahireichen  Samen,  wie  bei 
den  Nelken. 

Biese  Familie  bat  eine  sehr  aiisLredelnite  gfoj^nupliisclie  Verbreitung: 
ihre  meisten  Artt  u  linden  sich  in  ISord-  und  Süd-Amenka ;  nur  wenige  sind 
über  die  andern  Krdtheile  zerstreut  Einerseits  schliesst  sich  die  Familie  den 
kleinem  Arten  der  Nelkengewächse,  andererseits  den  Paronychien  an,  unter- 
scheidet sich  aber  Ton  ihnen  sofort  durch  die  Kelchbildung.  Mehrere  schön- 
Uflhende  Arten  von  Portulak,  Celandrina  und  Claytonie  werden  als  Zierblunien 
gepflegt,  desgleichen  hie  und  da  der  sogenannte  neuseeländische  Spinat 
(Tetragouia  expausa)  als  Gemüsepüanze. 


Flg.  103. 
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1.  ({aellenkraut»  MontJa. 


Bl&then  kldn.  Die  5  Blumenblfitter  Bind  am  Grunde  zu  einer  Röhre 
verwachsen,  mit  ihrem  oberen  Tbeile  frei  und  ausgebreitet.  Staubgefitose  8. 
Nnrbeu  3.  Die  Kapsel  dffnot  ^kh  in  3  IQappen  und  onth&lt  8  Samenkörner. 

Die  Gattung  enthält  nur  eine  bekannte  Art. 

1.  Gameinos  Quellenkraut.  Montia  fon- 
tana,  Lhni.  (l'ig.  li)4.).  Kin  kleines,  kahle.«, 
freudig  grünes,  etwas  fleischigen  Krüutcheu,  wel- 
ches einen  dichten  Basen  von  0,02  —  0,1  m. 
bildet.  Die  Blfttter  sind  fast  gegenständig,  ver- 
kchrteifr)rmii?  his  spateiförmig,  0,006 — 0,012  m. 
lang.  Die  liliitlien  ntohon  einzeln  oder  zu  2 — 3 
in  den  Arhpeln  der  ohereii  Hlalter.  Die  Hlunien- 
blütter  sind  röthlichweiss,  jedoch  nur  wenig  länger 
als  der  Kelch.    Die  kugelige  Kapsel  ist  klein. 

An  «id  in  Qnallmi.  W«>M«rIacben,  BAeten.  nnnan  PlMiaa.  j«4«ek  nielit  in  SnmpAnMMr,  4iur^ 

Enropa,  russisch  Afi.-ii,  in  N<ir>l-.\iiif rika  nnd  an  ilfti  An<lfn  cntlatifr  bis  zur  Sni1«pilii'  y-\w>  Er^ltli.ili, 
ebeatto  in  AuKtraliun  und  Ncn-S,  i  land ,  fehlt  <iage|^o  in  C«ntral-Asien.  In  I;«nt8i:hUn<l  stellenweiM 
SMVIicnt.    ljuhrig.    Mni— Herbst. 

Die  Form  feuchter  Sandplatze  mit  kurzen,  steifaufrechten  Stengeln  und 
fast  glanzlosen  Samen  ist  als  kleine  Montie  (M.  minor,  (liuel..  M.  arvensis, 
Wallr.)  /ur  besondern  Art  ci  hohen  wtnden :  ehen.so  die  in  tiel'ereni  Wasser 
uud  in  schueilUiesäenden  Buchen  mit  ächlaiikeu,  i<chlatien,  seihst  iluthenden 
Steugeln  und  g^iaseoden  Samen  vorkommende  als  I3ach-M.  (M.  rivularis, 
Gmel ,  M.  repens,  Gmel.,  M.  major,  Koch.). 


Fig.  194. 


II.  Portulak.  Portalacca. 

Fleisdiige,  kahle,  meist  ästig  au^^gebreitete 
Kränter  mit  niederliegendem  Stengel,  abwech- 
selnden, flei.xchigen,  sitzenden  TUättcrn.  Blüthen 
einzeln  oder  zu  2—3  in  d<'n  Astj^'alxdn  oder  am 
Ende  der  Zweicre.  Bltimcidiliitter  auf  dem  K»  lehe 
befestigt^  frei  oder  am  Grunde  etwas  verwachsen. 
Staubgefasse  6  —  16.  Narben  1  —  5,  Kapsel  eine 
mit  al^pringfendem  Deekel  sich  öffnende  Bachse. 
Samen  zahlreich.  Die  meisten  Arten  kommen  in 
Sud-  und  Mittel- Amerika  vor,  einige  in  Aegypten, 
Arabien,  O.-^tindien. 

1.  Genaoiner  Portulak.  Portulaeca  ole- 
racea,  J/nni.  (FifT.  1 '.•">.).  Der  nieil.  ihegende, 
ästige  Stengel  ist  kahl,  rüthlicli  geliirltt,  0,06  bis 
0,2  m.  laug.  Die  Blfttter  sind  verkehrt  eirund 
bis  keilförmig,  sitzend,  ganzrandig,  fleischig,  0,004 

bis  0,0 H)  ni.    lang.     Blüthen    klein  ,   gelb   bis  Fig.  195. 

gelblichweis.s,  schnell  verblühend  ;  sie  öffnen  sich  nur  des  Morgens  bei 
Sonnenschein.    Kelchblatter  auf  dem  Bücken  stampf  gekielt. 
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DiMt/ledoMB.  —  T»iiiarisk«BgewicliM.  TuuriiciiWM« 


,  Findot  sich  wild  aU  Strandpflanze  in  SdiUmeriku ,  Ottindien  und  den  Suad&-In&ela,  wird  aber 

dnrcb  du  wArtM»  uitd  (emistlgte  Kurops  «Is  8«lftt-  und  Suppenpflann  galNuit  mad  renrildert  f«rn  ift 
Q4rt*n  »nd  au«««T  •lousolben  auf  t5andh  'l'  H.     Ijähri)?.     .Ttmi — Soj'ti-iiibür. 

Die  cultivirte  Form  (P.  saliva,  iiaw.)  iit  in  allen  Tlieilen  gio-scr,  ihre 
Blütter  sind  breiter,  ihre  Kelchblätter  auf  dem  Rucken  fast  geflügelt. 


XUI.  Familie.  Tamariskengewächse.  Tamariscineae. 

Die  Glieder  dieaer  sehr  kleinen  Familie  Bind  vertheilt  über  Europa, 

Nord -Afrika  und  Mittel- Afiien,  eine  Gattung  findet  sich  in  Mexiko.  Alle 
wcirliea  ab  von  den  Nelkengewächsen  schon  durch  den  vorherrschend  stratich- 
arlif/in  ^^'uclls  und  dif*  nbwcchselnd  stehenden  liliitter.  Die  Blüthen  ent- 
springen aua  den  Winkeln  kleiner  Deckblüttclitn.  Die  Eichen  und  Samen 
sind  befestigt  an  drei  getrennten  Samentriigern ,  welche  am  Grunde  der 
Fnichtknotenhöhlung  cntspringeu  und  sich  so  an  die  Wände  der  Kapsel  an- 
legen, dasB  sie  wandstftndig  erscheinen.  Die  Frucht  springt  in  2 — 4  Klappea 
auf.  Die  Samen  stehen  aufrecht,  tragen  an  dw  Spitze  einen  Haarschopf  und 
sind  eiweisslos* 

L  Tamariske.  Tumarix« 

Müssig  hohf  Staucher  mit  feinzerthriltm .  schlanken,  aufstreben  den 
Zweifl^en,  kleinen,  schuppenförroigpn,  abwechschul  gcgtellten  lUiittciien.  r^lütlion 
in  Aehren,  welche  meistens  eine  Art  iiispe  bilden.  Kelch  öt heilig,  lilunieu- 
blätter  5.  Staubgefässe  5 — 10,  auf  der  kurzen  Kelchröhre  befestigt.  Staub- 
fäden mit  der  untern  Hälfte  au  einer  häutigen  Röhre  verwachsen.  Griffel  3, 

sehener  2 — 4.  Kapsel  Ifücherig,  in  so  viel 
Klappen  sich  öffnend,  als  Griffel  oder  Narben 
vorliamlon  sind.  Samen  zahlreich,  auf  der  Mitte 
der  Klappen  aufrechtstehrnd  befestigt;  an  der 
Spitze  mit  einem  Iluttrljüscliel.  —  Die  gemeine 
Tamariske  (Tamarix  gallica,  Linn.)  im  Gebiet 
des  Hittelmeers  einheimisch,  wird  oft  als  Zia> 
Strauch  gepflegt. 

1.  Deutsche  Tamariske.  Tamarix  ger- 
manica, Linn.  (Fig.  196.).  (Myiimria  ger- 
manica, Desv.)  Uuthenförmiger,  bläulichgrüner, 
zierlicher  Strauch  von  1 — 3  m.  Höhe.  Zweige 
dicht  beblättert.  Blättchen  lineal-lanzetttieh, 
sttcend,  jung  sich  deckend,  die  älteren  abste- 
hend, 0,002—0,004  m.  lang,  etwas  f!eischig, 
Bh'Ubfi!  in  den  Winkeln  häutiger,  0.005  ra. 
langer  Deckblätter;  am  Gipfel  der  ZweÜTe  lockere 
Aehren  bildend,  0,005  m.  lang.  Blumenblätter 
Fig.  196.  Isnzettförmig,  helU'Osenroth. 

Auf  Atm  QvW  «sd  Sud  dar  Alpeablck«  vad  Flftuco  nnd  an  diesen  in  die  Ebene  herabsteifend 

bis  Mftnchen  und  Passtn,  am  Khcin  bis  Pforib.  im,  an  der  Eliono  von  Oenf  bis  Wallis;  in  Oberschtesien 
an  den  tiebiigab&elwii  bU  vir  Weichsel.    ^  Jnli  —  August.   Aas  dem  HoIm  werden  Pfeifenröhr«  gefortigt. 
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XIV.  Familie.  Tänneikräuter.  Elatinaceae. 

Eine  sehr  kleine  Familie ,  die  in  Europa  nur  dnrch  eine  Qattong  Ter- 

treten  ist  und  in  den  tropischen  Ländern  2  —  3  andere  besitzt.  Sie  weieht 
ab  von  den  Nelken  durch  die  kopfförmige  Narbe  and  durch  die  in  mehrere 
Fächer  getheilten  kugeligen  Kapseln. 

I.  Tinnel.  Elstlne. 

Khinp  kahle  Wasser-  oder  Sumpf- Kräuter  mit  gegenständigen,  ganz- 
randigeu  Blättern,  kleinen,  fast  mikroskopischen  Nebenbluttchen,  und  sehr 
kleinen,  einsebi  in  den  Blattacheehi  stehenden  Blüthen.  Kelchblätter  3 — 5, 
nitanter  am  Cknnde  yerwaehien.  BlnmenUfttter  eben  so  viele,  nnter  dem 
IVoohtknoten  befestigt,  ganzrandig.  Staubgefässe  von  gleicher  Zahl  oder 
doppelt  so  viel.  Griffel  3 — 5,  mit  kopfförraiger  Narbe.  Fruchtknoten  und 
Kapsel  getheilt  in  eben  so  viele  Fächer  als  Griffel  vorhanden  sind,  öffnen 
sich  bei  der  Reife  in  eine  gleiche  Zahl  von  Klappen,  wobei  die  Scheidewände 
an  der  Axe  zurückbleiben.  Samen  zahlreich.  —  Eine  kleine  Gattung,  weit 
verbreitet  fiher  die  Nordhftlfte  der  Erde,  eowohl  in  der  neaen,  wie  bi  der 
alten  Welt. 

1.  Seohsmänniger  Tännel.  Elatizte  hexaiidx»,  D.  C.  (Fig.  197.). 
(£.  Hydropiper,  Engl.  Bot.  Waeaerpfeffer.)  Diese  kleine  Pfluue  bildet  kleine, 

saftige,  kriechende  Rasen  am  oder  im  Wasser. 
Die  Stengel  werden  selten  mehr  als  0.04  m. 
lang,  oft  nur  0,01  ni.  Blätter  klein,  verkehrt 
eimnd  oder  Ungnmd,  am  Grunde  Terschniftlert 
in  den  0,002  —  0,004  m.  hingen  Blattstiel. 
Bhlthen  kugelig,  mit  3  rosenrothen  Rlunien- 
blättern ,  welche  selten  etwas  länger  sind  als 
der  Kelch.  Blüthenstiele  so  lang  oder 
Jünger  als  die  Frucht.  Staubgefässe  6. 
Die  Samen  sind  zahlreich,  schwach  gekrümmt, 
und  zeigen  nnter  dem  Mikroskop  schöne  Lftngs- 
rippen  und  Qnerstreifen. 

T>i«M,  IMh  am  liäußiir.rten  vorkonmendd  Art  ist  weit  ver- 
brcit«t  üb«r  Baropa  und  runsUch  Asien,  jodoch  nur  8t«UeuweiM 
md  SB  TwUlinijsiii&saig  wenigen,  tob  eiannte  «nllMrmtm  PtaktoB.  In  der  Sehweii  M  Oentlioad  «ad 
Yersoix  am  Genfer  See,  in  den  SOropfen  der  Linlh  nnd  l>oi  Colko.  In  Ri^limon  Uoi  Brüx,  in  Schlesien 
hA  Hieekj,  Bjbnick,  Falkeaberg,  UfuloiriU;  im  Kheingebiet  b«i  GiUeofüld  (I'ulveriuaar) ,  im  Uerheimer 
BraA  M  BiUlMlB.  Ul  SapM*  IJilirls.  JvU— aeftoBtar.  —  8ekr  Ualkh  ist  &  ni^.  A.  Bcmb. 
■it  rorherrschendt-r  Vicrzabl  nnd  besonders  luifMl  Frurbtstielen. 

2.  Droimänniger  Tännel.  Elatine  triandra,  Schk.  Blätter  gegen- 
ständig. Blüthen  in  den  B 1  a 1 1 w i n  k e  1  u  sitzend,  mit  3  Blumenblättern 
und  3  Staubgefässen.    Kelch  2spaltig.    iSameu  schwach  gekrümmt. 

Ab  Bnnda  vmi  TeidiM  vad  SSapAa  tekr  feiten«   ta  SeUealea  M  OMirlta  («a  der  Kledaili), 

bei  Myslowiti,  Kybnick  (BadatolA),  Nieekj;  l  oi  I'r.-sden  (Hnflösnitz),  7.nii  l-:\n  (Kirrliborg) ;  D«niig  (am 
£ee),  0«tombin;  in  BketaffiMeC  M  Ktldh«im  (Merheimer  Brach),  Uillenfeld  (I'olTermaiir).  Ij&hrig. 
Jali->Antast. 

9 


Fig.  197. 
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DicotflAdoMB.  —  Ii«nli»og«wiciiM.  Hjpsrkintte, 


3.  FfefltotHLohtiger  Tännel.  Slatine  Hydropiper,  Zinn,  (Fig.  198.). 
(Waaserpfeffer.)  Stengel  0,02—0,08  m.  lang.  Bl&tter  gegenständig.  Blüthen 

sitsend  oder  sehr  kon  gestielt,  mit  4  blaee- 

rothen  «»rlt  r  weissen  Blum  en Ii  1  ättern  und 
8  Staubg  elüssen.  Kelch  tiei"  2theiH£r.  Samen 
weniger  zahlreich^  aber  grösser,  halbkreisförmig 
gekrOmmt. 

An  Teichufern,  Qberschwomint«n  imil  fimhteB  Ovtam,  WKt~ 

itmi  nnil  (>«lt«n.     Ijftltri^'-.     Juli  —  An^n.«t. 

4.  Quirlblättriger  Tännel.  Elatine  Ai- 
sinastrum, Linn.  Dem  Schachtelhalm  ähneln- 
des Kraut,  dessen  Stengel  bei  der  Landfoxm 
snfredkt,  bei  der  Wasscrform  scliwimmend,  diek, 
rnhrig,  0,08 — 0,50  m.  lang,  unten  verästelt. 
IJlättcr  zu  3  — 10  in  Wirtein  stehend,  nacli 
(lern  Standort  an  Grösse  und  Form  veräuderlich :  lineali!?ch  und  langzugespitzt 
bis  breit  eilanzettiich  und  etumpf ,  3  —  önervig.  Blüthen  su  gross  wie  ein 
Steekaadelkopf,  granHekweiss  bis  rosenrotb,  wirtelig  in  dsa  Bkttvinkeln,  fast 
sitsend.  Eelek  viertheilig.  Blumenblitter  4,  Stanbgefibse  8;  Samen 
fast  gerade. 

Ad  und  is  T«lcb«B,  a«hr  uratieut.    Ijikiig.  Juli—August. 


Fig.  198. 


XV.  Familie.  Hartheugewächse.  Hypericineae. 

Eine  Familie,  welche  in  Deutscliland  nur  durch  eine  Gattting  vertreten 
ist.  Die  tropischen  Gattungen  weichen  ab  durch  die  Zahl  der  Blüthentheile 
oder  durch  die  Stellung  der  Staubgefasse  oder  durdi  die  Samen;  einige  der- 
selben sind  j^ftucher  und  selbst  BSnme.  Der  Hauptcharakter  der  Familie 
liegt  in  den  zaldreichen  Staubgefössen ,  welche  an  ihrem  Grunde  zn  3  bis 
5  Bündeln  verbunden  ist. 


L  Jokannlskruiit.  Hypericum. 

Kräuter,  meistens  nusdauenul .  1»ci  einigen  ausländischen  Arten  selbst 
Sträucher.  luiufig  drüsig  junktirt.  Die  Blätter  entgegengp?etzt ,  ganzraudig, 
ohne  Nebenblätter.  Blüthen  regelmässig,  gewöhnlich  gelb.  Kelchblätter  5. 
Blumenblätter  5,  unterhalb  des  Fmchtknotens  bdestigt,  oft  schief.  Staub- 
geftose  sahireich,  am  Grunde  vereinigt  zu  3 — 5  Bfindeln.  Kapseln  mehr  oder 
weniger  gctheilt  in  3  —  5  Fächer  durch  eben  ^  ^  iole  Sanientriiger,  welche 
sich  von  den  Seiten  nach  der  Axe  hin  erstrecken;  bei  der  Bcife  in  3  bis 
5  Klappen  aufspringend.  Samen  zahlreich,  klein,  ohne  Eiweiss.  Eine  ansehn- 
liche (Jattung,  (leren  Arten  vorzüglich  über  Snd- Europa,  West -Asien  und 
Nord-Amerika  vertlieilt  sind,  aber  ebenso  bich  vorfinden  innerhalb  der  Weude- 
kreiM  und  snf  der  sfldlichen  Erdhälfte,  sowohl  in  der  alten  Welt  wie  In  der 
neuen.   Die  Drüsen  sind  in  sweierlei  Formen  vorhanden;  die  einen  erscheinen 
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Fig.  199. 


in  den  Blättern  als  helle,  durchsichtige  Funkte,  sobald  mau  dieselben  gegen 
das  lieht  hiH,  die  «iideni  finden  sich  gewöhnlich  auf  der  Untendte  «n 
Bande  der  Blfttter,  acywie  an  den  Blflthen. 

1.  Staudenartiges  Johanniskraut.  Hype- 
ricum Androsaemum,  Linn.  (Fig.  199.).  (Blut- 
heil, Konradskraut.  Androsaemum  ol'ficinale,  All.) 
Wurzelstück  kurz. ,  holzig.  Blüthenstengel  zahl- 
Teich,  anfreebt,  o,5— 0,U  m.  hoch,  ein&ch  oder 
schwach  Tersweigt,  Bl&tter  ritaend,  dmnd,  stnmpf, 
am  Grunde  herzförmig,  0,04 — 0,06  m.  lang,  kahl, 
mit  sehr  kleinen,  durchscheinenden  I*unkton.  Blü- 
then  wenige,  in  kleinen  Schirnitraubeu,  welche 
kürzer  sind  als  das  oberste  Blattpaar.  Kelch- 
blätter breit,  0,006 — 0,008  m.  lang,  am  Grunde 
etwas  Tcrhnnden,  lederartig.  Blnmenhl&tter 
nur  w enig  länger.  Stanbgefasse  zahlreich,  am 
Ghnmde  nur  sehr  schwach  vereinigt  zu  5  Bündeln, 
länger  als  die  Blumenblätter,  abfallend.  Griffel  3. 
Frucht  kugelig,  bei  der  Reife  etwas  fleischig, 
eine  erbseugrosse ,  schwarzblaue  glänzeudo 
Beere  bildend,  nicht  in  Klappen  aufspringend. 

Ab  taMlüftB,  teehtn  Orten  ul  In  «fbon  WtUufta  In  WmI-  wA  SU-Eimp»  mtnitet 

bis  Mittel-Asien:  an  lUr  Wt'»it-  und  S&dseito  Englands  nnd  Irland.s;  ia  Std^fNl  MMn;  in  d«r  Sehweil 

Tereiiix«lt  in  Tessin.     (lalt  Lhedem  alü  arzneikrdftiif.    Ij.   Juni— Juli. 

2.  Qemeines  Johanniskraut.  Hypericum 
perforatum,  Lkm,  (Fig.  200.).  (Hartheu.)  Der 
Wonelstock  treibt  im  Boden  kurze  Anslftnfer  und 

Wurzelschossen,  nach  oben  aufrechte  Stengel  von 
0,3 — 0,5  m.  Hohe,  die  im  obern  Theile  verzweigt 
sind ,  Stengel  stielrund  oder  mit  zwei  schwarli 
vortretenden  ,  gegenüberstehenden  Kanten,  völlig 
kahl.  Blätter  sitzend,  langrund,  selten  länger  als 
0,01  m.,  ausgezeichnet  durch  zahlreiche  helle 
dnrdischeinende  Punkte,  so  dass  sie  aussehen  wie 
durchstochen;  auf  der  Unterseite  mit  einigen 
schwarzen  Drüsenpunkten.  Blüthen  leuchtend  gold- 
gelb in  reichen  Lripfelstiindigen  Schirmtranben. 
Kelchblätter  lauzettiich,  scharf  zuge- 
spitzt, doppelt  SO  lang  als  der  Fracht- 
knoten; nicht  gewimpert,  gansrandig,  aber 
mit  einigen  drüsigen  Linien  und  schwarzen  Punk- 
ten. Staubgefässe  zahlreich ,  am  Grunde  kurz 
verwachsen  zu  3  Bündeln.  Griffel  3.  Kapsel 
knorpelig. 

Ib  Wiiam,  m  HtelwB,  Wtpinton,  Mf  W«Ura  «nd  Ikalidimi  Orten  imt€k  Bnrop«,  mtM» 

fMsiscU  Aaion,  aosgenomraen  don  liöhern  Nonlm,  und  in  dir  Gegenwart  Terschlcppt  n  'rli  andern 
Mtkeiles.  in  OratechlMid  fenMin.  %  JaU— August.  Galt  ehedea  als  •raMilanfli«,  noch  jetat  wird 
fei*  nnd  dn  am  te  BIMlMBifrawM  das  Olraa  Hn«riel  daifMtollt. 

9* 


Fig.  200. 
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8.  Tlerilügeliges  Johanniskraut.  Hypericum  quadrangulum,  Liim. 
201.)'  (Hyp.  quadrangnlar«,  8m.  und  der  meisten  Autoren;  Hyp.  tetra» 

ptenun  Fr.,  Garoke.)  Im  Gesammtansehen  der  vori- 
gen und  der  nachstehenden  Art  ähnlich,  hat  jedoch 

4  stark  hervortretende  Fl  üije  1  k  an  ten 
am  Stengel,  kleinere  und  blasser  gefärbte  Blü- 
then.  Blätter  eirund,  oft  gegen  0,02  m.  lang, 
mit  dem  Grande  den  Stengel  umfimend,  mit  aahl- 
reichen  durchschdnenden  Ponkten  und  einsdnen 
schwarzen  Punkton  am  Rande  der  üntereeite. 
Kelchblätter  lanzettlich  und  zugespitzt, 
ungefähr  eben  so  lang  als  der  Frucht- 
knoten. Blumenblätter  und  Staubgefässe  mit 
sehr  wenigen  schwanen  Flecken  oder  völlig  ohne 
dergleichen. 


A«f  DraeMw  WImcb,  an  Hcekra  «h4  Ib  OMAmImb  im 

Mitt<?l-  und  Sftd-Europa  bi«  zum  KanlcBsag  ,  nfirdltdl  Us  Mani, 

Fljf.  201.  Kngland,  SOdschottlaud,      1  iwiilcn.   Ij.   Juli— Augnat. 

4.  Vierkantiges  Johanniskraut.  Hypericum  dubium,  Leers.  (Hyp. 
quadrangulum,  IVics.,  Linne  zum  Theil.)  Aehnelt  sehr  dem  gemeinen  J. ; 
der  anfirachte  Stengel  ist  jedoch  schwach  Tierkantig,  die  Blltter  sind 
grSsser  und  breiter,  eifönnig,  nur  mit  einsdnen,  Keretrenten,  aber  grossen 

durchsichtigen  Punkten,  am  Rande  der  untern  Seite  mit  einigen  schwarzen 
Punkten  besetzt.  Die  Kelchblätter  sind  breit,  Innirrund.  stumpf 
oder  kurz  zugespitzt,  die  Blumenblätter  und  Staubfäden  sind  weniger  schwarz 
punktirt. 

Wichst  an  ähnlichen  Stellen  wie  das  geneine  J..  ttbcr  den  grösrten  Theil  Europ»*«  Tertheilt, 
bawniitr«  in  hageligaa  Oegamden ,  bia  weit  hinMf  in  Slcandipanen ,  Jedoch  ohne  den  Polaikrata  n  «r- 
ttioli0n{  iat  fthMrhMpt  imÜSOK  hinflg  als  das  gemeine  Johanniskraut.  1|.  Juli — August. 

5.  Niodorliogondes  Johanniskraut.  Hy- 
pericum humifusum ,  Litni.  (  Fig.  202.).  lün 
schlaff  niederliegendes,  stark  verzweigtes  PÜänz- 
chen  mit  0,04 — 0,15  m.  langem,  fadenförmi- 
gem Stengel,  welcher  fast  sweikantig  ist  und 
mitunter  einen  dichten,  flachansgebreiteten  Rasen 
bildet ;  mit  ausdauerndem  Wurzelstock,  jedoch  oft 
schon  im  er.'iteu  Jahre  blühend  und  deshalb  ein- 
jührij^  erscheinend.  Blätter  wie  beim  gemeinen  J.. 
aber  kleiner,  Blüthcn  weniger,  klein,  blassgelb, 
in  korzen,  lockeren,  beblätterten  Trauben.  Kelch- 
bl&tter  langrnnd,  stumpf,  kurs  stachel- 
spitzig, oft  tmgleicliBeitig,  ganzrandig  oder 
mit  einigen  feinen  drüsigen  Zäh  neben 
und  meistens  gesäumt  mit  schwarzen  Punkten ; 
doppelt  80  lang  als  der  Fruchtknoten. 
Blumenblätter  ziemlich  eben  so  laug,  mit  sehr  wenigen  schwarzen  Punkten. 
Stanbgeftsse  wenige. 


Fig.  202. 
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Fig.  208. 


Auf  8teinig«B  BflgllA  und  Weiden,  «nf  Moorboden,  undigen  Feldern  nnd  wfisten  Plätzen  in 
Std-  «nd  Mittel-finrap»  Ms  mm  K««kMU,  BÖnUkk  Ui  8ftdMb«»dm,  «ad  darek  «uopkiaeh«  84moi«i«B 
VKMUant  nmdt  »«1lr«nii  twaemroftlMken  0«gm4BB. 

6.  Schönes  Johanniskraut.  Hypericum 
l^nlelirum,  Linn.  (Fig.  203.).  D«r  »iMdaiienide 
Wnnebtock  kurz,  niederlicgtnd,  d«r  Steng«! 
steif  ftvirecllt,  schlank,  stielrund,  0,3  —  0,6  m. 

hoch,  mit  kiirzpn  Seitf'niistrhcn,  sämmtliche  völ- 
lig kahl.  Blutter  des  Hauptsteiigela  eiförmig, 
mit  breit  herzförinigein  Grunde  den  Stengel  um- 
fassend, abgerundet  stumpf,  selten  mehr 
ab  0,01  m.  laog,  diejenigen  der  Srntensweige 
Ueiner  und  viel  schmaler,  sämmtliche  darch- 
scheinend  ponktirt,  aber  gewöhnlich  ohne  schwarze 
Drüspupunkte,  unterseits  graugrün.  Blüthpn 
klt  iiit  r  und  zierlicher  als  beim  geraeinen  J.,  sie 
bilden  eine  langruude  oder  kegelförmige  Traube, 
keinm  flachen  Schirm.  Kelchblätter  ver^ 
kehrteiförmig,  breit  und  sehr  stumpf, 
mitnnter  bis  fast  zur  Ifitte  verwachsen,  ohne 
schwarze  Punkte  auf  der  Aussenseite,  aber  an 
der  Spitze  gefranst  mit  schwarzdrüsigen  Zähn- 
eboD.    Samen  fein  punktirt. 

In  trocknen  Oebiri^ifwaldnngen ,  auf  «tndigen  Ufigeln  nnd  wagten  riÄtzen,  verbreitet  über  gmnz 
Eoropa,  jedoch  nicht  bi^  zur  idatiMlMB  Gremc.    In  üorddMtMhlaad  tMoaim  ia  «MtUeken  Q«U«t, 

Wt  dtB  Yorbcrgen  des  Harzes  n.  g.  w.  71.   Juli —Septem Wr. 

7.  Baubhaariges  Johanniskraut.  Hyperi- 
cum hirsutura,  J.iin/.  (Fig.  20 4. \  Stengel 
steif  aufrecht,  mehr  oder  weniger  flaumig  und 
weich  behaart,  stSrker  gelMnt  als  das  vorige. 
IKe  Blätter  oft  bis  0,02  m.  lang,  langnmd  oder 
einmd,  am  Grunde  verschmälert  in  einen  sehr 
kurzen  Blattstiel;  auf  der  Unterseite  an  den 
Adern  mehr  oder  weniger  behaart  und  auf  der 
Fläche  mit  zahlreichen,  durchscheinenden  Drüsen- 
punkten  versehen.  Blüthen  in  einer  langrunden 
oder  kegelförmigen  Traube  stehend  wie  beim 
schönen  J.,  jedoch  stärker  gebaut  und  blass- 
gelb. Die  Kelchblätter  schmal,  lanzett- 
lich, spitz,  gefranst  mit  drüsigen  Zähnen. 
r>ie  Blumenkrone  doppelt  so  gross  als  die  Kelch- 
hlätter.     Samen  s  an»  mct artig. 

in  Waldangen  und  schattigen  0«Mitek«B,  T«rbi«itat  fth«r  Ewop«  und  miiMh  Alien,  anig«- 
Mmm  tai  bNun  SwrdMi.   Is  DMrtseUud  hivflf.  1^  Jvli— Avgut. 

8.  glarUehw  Johamüikfant  Hyperioum  elegaiia,  Steph.  (Hyp. 
Kohlianum,  Spr.)  Der  aufrechte  Stengel  ist  0,16—0,80  m.  hoch,  tut  swei- 
kaotig,  kalil.  •  Die  Blätter  sind  aus  henfitrmigem  Gmnde  lanaettlieh  oder 


Fig.  904. 
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eiförmig  mit  dnrduoheinenden  PankteD,  am  Rande  surfte  kg  er  ollt  and 
mit  schwarzen  Drüsenpunkten  besetat.  KelckblAtter  lanaett- 
lioh}  spitz.    Samen  fein  punktirt. 

Auf  aoniügen  Kalk-  und  Sftadateint'olavu ,  in  Weinbergen,  Mlten.  In  Sibirien,  Mähren  aad 
MHtaUMtMUui  itdloB««!«:  8.  (Bmutelt),  WeadaliWa  s.  ,üa8tnil,  TswwMt,  Brftvt 

(SduMltokbuff),  ffulmktmMB.  %  Jui— Juli. 

9.  Berg- Johanniskraut.  Hypericum  mon- 
taaam,  Linn.  (Fig.  205.).  Der  ausdauernde 
Warseletock  treibt  jährlich  einen  oder  mehrere 
steifanfreckte  Blüthenatengel  von  0,6  m.  Höke, 
die  meistens  einfach  und  wenig  bebl&ttert 
sind.  Die  obem  Blätter  stehen  entfernter  and 
sind  kleiner,  die  untern  sind  grösser,  eirund, 
umfassen  mit  dem  herzfiinDigtii  Grunde  den 
Stengel,  sind  kahl,  mit  oder  ohne  durchscheinende 
Punkte,  aber  mit  einer  Beike  Ton  adiwaraen 
Punkten  am  Bande  der  Unteneite,  letztere  etwa« 
rauh.  Blüthen  in  geschlossener,  gedrängter 
Schirmtraube,  mitunter  selbst  ein  Köpf- 
chen bildend.  Die  Kelchblätter  lanzett- 
lich und  spitz,  gefranst  mit  schwarzen,  drü- 
sigen Z&hnen.  Die  Bhunenblitter  doppelt  so 
lang,  Bokmal,  bleicker  gelb  als  beim  gemeinen  J, 
Samen  fein  punktirt. 

In  WriMuiipt'n  und  Gebüsi-hon  in  Mittel-  uri'l  Sful-Earopa 
Yig,  205*  >       ^^"^         i^ul^Aiius,  nördlich  bis  Süd-Schweden.    In  I>«uUchl«nd 

matit  nidife  nItML  %  Joni— Aigwt. 

10.  Gelwrtetaa  Jdhasmiakrant.   Hyperimun  bavbatumt  Joeg'.  Der 

aufrechte  0.15  —  0,50  ni.  hohe  Stengel  ist  fast  einfack,  stielrund,  kahl.  Die 
Blätter  sind  länglich -lunzettfönnig,  stumpf  und  umfassen  mit  dem  Grunde  den 
Stengel;  sie  sind  nur  mit  wenigen  durchRcheinenden ,  dagegen  am  Kande 
unterhalb  mit  vielen  schwarzen  Drüsenpunkteu  versehen.  Die  lineallanzett- 
lichen  Deckblätter  der  Traube,  so  wie  die  Kelchbl&tter  auf  der  Fläche 
rMcklieb  sekwarz  punktirt,  am  Bande  lang  gefranst.  Bltttken  nickt 
aaktreich,  eine  gipfelst&ndige  Traube  bildend.  Blumenblfitter  doppelt  so 
lang  als  der  Kelch,  an  der  abgerundeten  Spitze  von  einigen  Hftr- 
eken  gebartet,  auf  der  Fläche  stark  schwarzroth  punktirt. 

In  den  Lftndern  uin'a  MiUelmeer  einheimisch  und  nor  an  einselnon  Stollen  in  die  süddeutsche 
nora  tlntnlMid,  m  Ib  WhittBrtMrwIdi  (Win,  MfturbMk),  im  Btagrwinark  (]I»i1»ib).  %  JuL 

IL  Biohera-jrohftmilflkraut.  Hyperioum  Bicheri,  VtU,  (Hyp.  fimbria- 
tum,  Lam.)  Der  aufrechte,  fast  einfache  Stengel  0,15 — 0,30  m.  hoch,  unten 
stielrund ,  oben  schwach  zweikantig ,  kahl.  Die  Blätter  lederartig, 
eiförmig  oder  länglichrund,  an  der  Spitze  abgerundet  stumpf  oder  selcht 
ausgerandet.  ohne  durchscheinende  Punkte,  aber  mit  zahlreichen 
kleineu  schwarzen  Drüsen  besetzt.  Kelchblätter  eiförmig,  stark  schwarz  punk« 
tirt,  am  Bande  borstig  gewimpert.  Blütken  wenige,  eine  gipfelständige 
Traube  bildend.  BlumenbUtter  doppelt  so  lang  als  der  Ecjck,  sekwars 
punktirt 
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Von  den  Pyrenät'n  bU  snm  Jan  (l>i'>le,  Recnlat,  Chuscron)  und  den  Krataar  AlpMI  (ächSM" 
barg)  Terbr«iit«t,  auf  üWinigen  Stellen  der  höheren  nebirgstheile.  %  Jnli  —  Anj^nst. 

13.  Sumpf  -  Johanniskraut.  Hyperioum 
Blodaa,  Linn.  (Fig.  206.).  (Elodes  palustris, 
Spach.)  Stengel  niederliegend  und  auf- 
strebend, oft  am  Grunde  wurzelnd,  0,15 — 0,20  m. 
lang  oder  bei  besonders  üppigem  Wurhse  bis 
0,3  m..  bedeckt  mit  abstehenden,  wolligen,  weis- 
sen Ilaareu.  Blätter  rundlich,  eiförmig, 
«nf  beiden  Seiten  woU^  bdiasrt,  em  Grande  den 
Stengel  umfassend.  Bllltiien  bleichgelb,  wenig 
eahlreich ,  in  einer  blattlosen  Traube  vereinigt, 
welchf  niifänclich  gipfelstaudig  ist,  durch  Weiter- 
wachsen der  Pflanze  aber  seitenständig.  Kelch- 
blätter klein,  eirund,  zierlich  gefranst  mit 
drüsigen  Zähnen.  Blumenbl&tter  dreimal  länger 
als  die  KelehbUtter  mit  eineni  Meinen  gefransten 
Anhange  am  Grande.  Staubgef&sse  mit  den  Fäden 
bis  zur  Mitte  verwachsen  n  3  Bändeln.  Samen 
gefurcht.  Fig.  206. 

Ja  •chwMiimig«*  Stapfc»  ud  Torfnoonn  im  WMt-Ewop»,  von  Bfaaien  and  Portofsl,  IrUad 
maA  W(M|pbf laad  Ms  ran  aofAimtUekai  DMtwkluiA.  Tmi  Bfetta  (Bligtair  M  Bora.  W«Mt)  tetek 
WmMUw  mad  Baarnnt  Ms  Aarkk  «ad  Jsm.  '^.  Aagast'^BsylMalsr. 

18.  Qvirlbiattriges  JohumUkraut.  Hjrperioiim  Oorit,  Xtim.  Stengel 

aufsteigend,  halbstrauchartig  holzig,  bis  0,15  m.  lang.  Bl&tter 
lineal,  zu  3 — 4  in  Wirtel  gestellt,  stumpf,  durchsichtig  punktirt,  am 
Rande  zurückgerollt.  Kelchblätter  länglich,  drüsig  gewimpert.  Blüthen 
0,10  —  0,15  m.  breit,  schwefelgelb. 

An  felsigen  Orten  Südenrop»':!  und  der  Levante,  in  der  Schweiz  uur  auf  dem  Wiggia  in  Glans 
«ad  am  Tisnratdttitltr-8M,  aaf  dsa  Alpsa  Sadtjmls.« 


XVI.  Familie.  Leingewächse,  ünaceae. 

KrKuter  oder  Stauden  mit  gannrandigen  Blftttera,  ohne  Nebenbl&tter, 
mit  regelmissigen  BIflthen.  KridiUfttter  5,  selten  weniger,  in  der  Knospen- 
lage  über  einander  greifend,  selten  theilweisc  verwachsen.  Blumenblätter 

eben  po  viele,  in  der  Knospe  gedreht.  Staubgef.isse  eben  so  viele,  frei  oder 
die  Fäden  am  Grunde  kurz  verwachsen,  mit  kleinen,  zwischcnstehenden  Zähnen 
(bei  ausländischen  Arten  auch  10  StaubgefÜisse).  Griffel  o,  selten  weniger, 
«m  Grande  oft  sehwach  mit  einander  verbunden,  mit  kopfförmiger  KaÄe. 
Fracbtknoten  mit  eben  so  viel  Fiebera  als  Griffel  vorbanden  sind,  oder  doreb 
unvollständige  Scheidewände  doppelt  so  viele.  Kapsel  zerspringt  in  eben  so 
viele  Theilfrüchte  als  Hauptfächer  vorhanden,  ohne  daas  eine  Mittelsäule  übrig 
bleibt.    Jede  Einzelnfrucht  öffnet  sich  an  der  Innenseite  durch  einen  Länga- 
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DlmlyMmiea.  —  Ldittwlehta.  UwiCM«. 


spalt  und  enthält  2  Samen,  die  oft  durch  f-ine  unvollständige  Scheidewand 
von  einander  getrennt  sind.    Kiw  eisskörper  im  Samen  nicht  vorhanden. 

Eine  kleine  Familie,  welche  weit  über  die  Erde  verbreitet  ist;  von  den 
Storchschnabelgewächseu  Tonflglidi  abweichend  durch  die  Blattform  und 
doKih  das  Fehlen  der  Uittels&iile  bei  der  iVoeht,  von  den  KeOcen  dnreh  di* 
kopfförmige  Narbe  nnd  den  Bau  der  FVucht. 

I.  Lein.  Linoiu. 

KelchUitter,  BlnmenbUtter  nnd  Stanbgefaese  5,  Kapsel  scheinbar 
ia  10,  eigentlich  in  5  Fächer  getheilt;  jede«  Banpt&ch  dnreh  ein^  nieht 

vollständige  Seheidewand  wieder  in  2  Fächer  getheilt.  —  Eine  sehr  ai*ten- 
reiche  Gattung-,  welche  vertheilt  ist  über  sämmtliche  gemiissigte  und  wärmere 
Theile  der  Krde,  vorzugsweise  in  der  Umgebung  des  Mittelmceres  nnd  im 
westlichen  Asien.  —  Der  grossblumige  L.  (L.  grandiÜorum,  Desf.)  jmt  roihen 
Blilthen,  der  gelbe  L.  (L.  flavmn,  Linn.)  nnd  andere  Arten  werden  ak  Zier- 
blnmen  in  den  Gärten  gepflegt 

1.  Oewöhnlloher  Iiein.  Itinmn  uattatiaaimnm,  lAnn,  (Fig.  207.). 
(Fladis.)    Ein   schlankes,    zierliches  und  völlig    kahles   Sommergew äclis. 

Stengel  einzeln,  gewöhnlich  im  obern  Theile 
etwas  verzweigt.    IJlutter  abwechselnd,  aufwärts 
gerichtet,  schmal  lanzettlich,  zugespitzt  und  ganz- 
^(^t^ypl      ^  randig,  nicht  bewimpert,   0,01 — 0,03  m. 

V  fc^!:!!*.":^  lang.  Blflthen  schdn  blan,  in  lockern  gipfel- 
stündigen  Schinntranben.  Kelchblfttter  einmd 
oder  lanzettlich,  sämmtlich  zugespitzt,  fein 
gewimpert,  fast  so  lang  als  die  Kapsel. 
Blumenblätter  verkehrteitVlrmig,  gnnzrandig  oder 
schwach  gekerbt,  0,012 — 0,015  ni.  lang.  Kapsel 
kugelig  oder  schwach  aneannnengedrfickt 

Die  nrsprOngUcbo  Heimat  ist  nicht  sicher  bekannt,  viel- 
leicht die  Gogenden  am  Kaukasa«.  Di«  Plftose  idrd  seit  »Iten 
Zeiten  angebant  in  Europa,  Asien  und  j«tst  w:\  in  anden  Etd- 
tMlan,  «m  die  Baathaani  des  Stengels  xu  GespinnsttB  «b4  4i» 
Samen  znr  G«winniiag  von  LeLoöl  und  als  Ann«!  »«  vernvndm. 
Off.  semen  Linii. 

Man  knltivirt    besonders  zwei  Abarten: 

Den  gemeinen  L.  (Dreschlein,  Schliesslein. 
L.  vulgare,  Schübl.  Mart.),  mit  hohem  Stengel, 
kleinern,  nicht  aufspringenden  Kapseln  und  dunk- 
leren Samen.  —  Springlein  (Klanglein.  L.  crepitans,  Sch.  M.)  mit  niedri- 
gerem Stengel  und  grosserer  Kapsel,  welche  elastisch  auiäpringt.  Samen 
heUer  gefärbt.    Ijibrig.    Jnni— Juli. 

2.  Att8dau«iiider  Lein.  Llnum  perenne,  Lim^  Eine  sehr  ver- 
änderliche Pflaaae,  die  viel  AehnHchkeit  von  dem  gewöhnlichen  Lein  hat,  ndk 
aber  schon  durch  den  ausdauernden  Wurselstock  unterscheidet,  welcher  einen 
kleinen  Rasen  bildet  nnd  mehrere  Stengel  treibt.  Letztere  sind  weniger 
schlank,  am  Grunde  theilweise  niederliegend,  aufsteigend.    Die  Blätter  sind 
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kleiner  nnd  schmaler,  unbewimpert.  Die  inneren  Kelchblätter  sehr 
stumpf,  nnbewimpert,  kürzer  als  dio  Kapsel.  Mehrere  Formen  dieser 
Pflanze,  vorzüglich  durch  den  Standort  hf rvorgenifen ,  sind  als  besondere 
Arten  benannt  worden,  so  der  österreichische  L.  (L.  austriacum ,  L.), 
mit  kmier  Kapsel  und  mit  Blütbenitiden,  iralche  tich  nach  dem  BMIien  ab- 
Wirts  neigtB ,  sfOUer  wieder  aaftriditm.  Der-  AlpeB-L.  (L.  alpiawm ,  Jaeq.» 
JL>  montannm,  Schleich.)  hat  einen  niederen,  gedrungenen  Wuchs  und  schma- 
lere Blätter;  die  BlmnenbUtter  decken  sich  seitlieh  nnr  mit  der  nnteren 
Hälfte. 

Auf  trocknen  Ber^wieMn ,   besonders  auf  Kalkboden ,  jedoch  auch  in  fruchtbaren  NieJerun|;eQ, 
fvriirdtol  aber  Xhtol«  ii»d  Stt4>E«i«rft  und  du  «tdllelM  racaiwke  Asien.  In  Sftddentaehlnnd  nicht 
8rU«n.  Ton  <i<  n  Kalkalppn  bis  lu  den  IHnnoiBMln,  um  BMm,  «IbuIb  Un  Vnakflui  A.  m   In  X«rd« 

deatchliin}  fVhlonJ.   ?^  Juli— August. 

3.  Schmalblättriger  Lein.  Linum  an- 
SQStifolium,  Huds.  (Fig.  208.).  Aelindt  doreb 
seinen  ansdanemden  Wurselstoek  nnd  die  sahi- 
reichen, aufsteigenden  Stengel  dem  ansdanem- 
den L.,  durch  die  spitzen  Kel  chblätter  dem 
gemeinen,  nntersclieidet  .sich  aber  von  beiden 
durch  die  viel  kleinern,  blassblauen  Blüthen, 
deren  Blumenblätter  selten  0,01  m.  Länge  haben. 
Blfttter  sehmal,  lineallansettlich ,  nnr  das 
innerste  Kelchblatt  sohwaeh  gewimpert. 

Auf  wft*t4fn  PUtrcn,  >w«i<Mi'Ii,'r''  auf  KaHVinIfn,  «ehr  irenu'in 
in  äftd-Earopa,  verbreitet  ttber  Weet-Frankreicb  nach  UM-  und 
W«il>Baflnnd;  la  Dwntneklnnd  not  an  d«r  Oma»,  in  SAdknIn. 
Ebend«*olb8t  kommt  auch  Sfltcn  dvr  französisrhä  L.  (L.  nar- 
bon«nae,  L.)  Tor,  dessen  Blätter  lincalUnxettlicb,  »pitt,  steif, 
Ml  Bnnde  Mkarf,  Saartif ,  BlttlMB  ftbw  0,02  teett,  blM. 
naneDbUtter  mMiMflinnig,  kws  safMfltet.  Btld«  %  Jnni 
Ma  Jnli. 

4.  Dünnblättriger  Lein.    Linum  tenui-  f  jg^  208. 
folium^  Linn.  Wurzelstock  ansdauernd,  Stengel 

0,15—0,80  m.  boeb,  am  Gmnde  bolzig,  verästelt,  etwas  behaart.  Blätter 

•ehmallinealisch,  am  Rande  von  sehr  kleinen  Sügezähnen  scharf 
Itlld  drüsig  gewimpert.  Kelchblätter  langmnd,  pfriendich,  drüsig 
gc wimpert,  wenig  länger  als  die  Kapsel.  Blatben  0,01  m.  lang,  röthlich 
bis  weiss. 

Alf  HSfnla  kMVBim  all  lalkbod«.  la  «tr  Schvah  M  Bud,  la  WiaAtuda,  M  Genf, 
UBt«r»Walllt,  Ttetia.    la  Bkaingnbkte,  la  Hetin,  Tbfiriagna,  Saeluwa  ntttea.  %  Jnal— JiU. 

5.  Ranhhnarlggr  Lflln.  Idnnm  hirsutum,  Linn.  Aus  dem  holzigen 
Warzelstock  sprossen  mehrere  aufsteigende  Stengel.  Blätter  lünglich  lanzett- 
lich, 3  — onorvig,  zottig  behaart  und  drüsig  gewimpert,  jedoch  nicht 
klebrig;  sie  stehen  am  Stengel  abwechselnd,  an  den  Ap^5t(■n  entffegen^'csetzt. 
Kelchblätter  langzugespitzt,  drüsig  gewimpert,  luugcr  aU  diu  Kapsel. 
Blumen  blan,  innen  gelb. 

Aaf  MBidgan  Btgnla  ia  BindarSttanaleli,  MUina  aad  Steynraark.  Jnli. 

6.  Klebriger  Lein.  Linum  visoosum,  Linn»  Ist  dem  vorigen  sehr 
Ähnlich,  jedoch  klebrig.  Blätter  grösser,  0,02  m.  lang  nnd  0,005  m.  breit. 
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Die  niüthenstiele  sind  zur  Blüthezeit  kaum  so  Ittag  als  der  Kelch,  später 
verliiiiuarn  sie  sich,    Kelch  fast  doppelt  so  lang  als  die  niedergedrOckte, 

kugelige  Kapsel. 

Anf  Gebirgü wiesen  der  BftdiaatMheB  Alpen'  nnd  anf  Heiden  in  Oberteyern,   Tjrrol,  SaUburg, 
XlratkaB  «a«  Knin.  %  Jm^— J«ll. 

7.  Purgir  -  Lein.  Linum  catharticum, 
Linn.  (Fig  20*J.)  Kin  sehr  zierliches  Pflänz- 
chen  mit  dünnem,  aufrechtem,  ästigem  Stengel 
von  0,0G — 0,15  m.  Höhe,  mit  kleinen  entgegen- 
gesetsten  Bl&ttchen,  von  denen  die  untern  ver- 
kehrteiformig,  die  obem  lanzettlich  sind  und 
mit  sehr  kleinen,  rein  weissen  Blüthen  an  lan- 
gen dünnen  Blüthenstielen.  Kelchblätter 
süninitlich  zugespitzt,  schwach  drüsig  ge- 
wimpert.  Blumenblätter  verkehrteiiniud,  kaum 
0,004  m.  lang. 

Avf  tfoekMB  WtflWB,  BMWfltte«!!  und  Ha^rt^ln  sehr  ge- 
raein darcb  fun  Etrop»,  augeBomroen  den  b^ihvrn  Norden,  des* 
givicben  im  «MtUekea  Mittol-A«ie&.    Ij&hrig.    Jani  — Augast. 

8.  Oelbblühendar  Lein.  Idnum  flATom, 
Linn,  Stengel  am  oborn  Theile  scharf- 
kantig.   Blätter  kahl,  Sneryig,  lederig,  an 

jeder  Seite  des  Grundes  mit  einer  Drüse 
versehen.  Kelchblätter  lanzettlich ,  zugespitzt, 
an  der  Spitze  drüsig  gewimpert,  länger  als  die  Kapsel.  Blumen  0,015  m. 
laug,  gelb,  in  dnem  Bflschel  beisammenstehend. 

Anf  trocknen  Hikgeln,  anf  B«rgwi«aeB  SftddentMkbMla  •teUmiwtiM  «ai  Mltea.    In  Wkmmm  M 

Leitmeritx  tind  Vvtwt;  in  NorddentsrhUnd  fehlend.  %.  Juli  —  Aiigiij't.  l>i"  vt>rwaiidten .  obi>nfalls  pelb 
blühenden  Arten:  L.  gatlicum,  strictuu,  nodillornm  und  maritimum,  die  der  Flora  des  Mittelmeores  aa- 
g«Urai,  kmama  wox  im  aftlkimin,  t»  dw  Onbm       OtUsto,  vor. 


Fig.  209. 


II.  Zwerglein*  Badiola. 

«Eine  einsigo  Art,  nntenehiedan  Tom  Ldn  dnreli  die  Tienahl  der 
Blflthen-  und  Fmcbttheile  und  durch  die  bis  zur  Mitte  Terwaehsenen,  in 
mehrere  Zfthne  serschnittenen  Kelchblätter. 

I.  Gemeiner  Zwerglein.  Badiola  Mille- 
grana,  Sm.  (Fii?.  210.).  (Tansendkorn.  Rad. 
liuüides,  Gniel.,  R.  multitlora,  Aschrsu. ,  Linum 
Radiola,  L.)  Ein  zartes,  aufrechtes  Kr&utchen 
mit  sehr  sahlreiohen,  fadenförmigen,  mehrfach 
gabelig  gctheilten  Aesten,  die  ein  dichtes  Bü<:ch- 
chen  ton  0,02 — 0,04  m.  Höhe  bilden,  mit  sehr 
kleinen,  kugeligen  Blüthen  un  kurzen  Blttthen- 
stielen.  fast  kiniuelartiL,'  beisammenstehend.  Blätt- 
chen klein,  entgegengesetzt,  eiförmig.  Kekhzahne  f  — 12.  Blumenblätter  4, 
weiss,  ungefähr  von  der  Länge  des  Kelches. 

Auf  feu<  Ilten  «andigi'n  Pl&tzen  in  Mittel-  nnd  S&d-Enrops,  Ut  nm  KtakBras,  BSrdllefc  Vis 
8Sd-echwed«B.    Ib  Ddatachluid  goMia.    Ij&hrig.    JbU— Angost. 


Fig.  210. 


Digitized  by  Google 


L«vat«r4. 


139 


XVII.  Familie.  Malvengewächse.  Malvaceae. 

Kräuter  oder  weichbolzige  Str&mdier  (ftiulindische  telbtt  Bftimie)  mit 
•bwedualnden,  liandföniiig  geadertm  Blftttem,  mit  NebenUftttem  ond  regel* 

massigen  Bluraeu.  Kelch  5theilig,  in  der  Knospenlage  Uappig,  am  Gnmde 
mit  3  oder  mehr  Ilüllblüttchen  versehen,  welche  einpn  sogenannten  Aussen- 
kelch (Hüllkelch)  bilden.  Blumenblätter  5,  in  der  Knospenlage  gedreht,  an 
den  kurzen  iilattuügelu  mit  dem  Grunde  der  Staubgefässrühre  verwachsen. 
Staubgefässe.zabbreich;  ibre  F&den  vereinigt  ztt  einer  Röhre,  welche  den 
Stengel  nmgiebt.  Staabbeutd  einfteberig.  Fraditknoten  (Eierstöcke)  sabl- 
reieb,  geordnet  in  einen  Ring  um  die  gemeinschaftliche  Axe  und  so  mitunter 
einen  gemeinschaftlichen  Frachtknoten  darstellend.  Griffel  oder  Narben  eben 
so  viele  wie  Fruchtknoten,  mitunter  ästig  getheilt.  Die  Frucht  trennt  sich 
bei  der  Reife  in  t'l)C'n  so  viele  Schliessfrüchte  oder  in  Kapseln,  welche  mit 
einer  Längsspalte  aufspringen,  als  Fruchtknoten  vurhauden.  Samen  1  oder 
mebrere  in  jeder  Tbeilfrnebt,  befestigt  im  inneren  Winkel,  nierenförmig,  mit 
einem  gdcrOmniten  Keimling  nnd  einem  kleinen  EiweisskCrper. 

Eine  eebr  nmÜMigreicbe  nnd  meistern  ancb  natflrlieb  begrenite  FamiHet 

von  grosser  Verlnreitnug ,  vorzugsweise  in  den  wftrmern  Gegenden  der  Erde. 
Zahlreiche  Arten  aus  dieser  Familie  werden  in  den  Gärten  als  Zierblomen 
gezogen,  s.  z.  aus  den  Gattungen  Malope,  Uibiscus,  Abatilon, 

1.  LuTatere.  Laratert. 

Hüllkelch  3lappig,  ofl  grösser  als  der  füuf- 
theUige  Keleb.  Eierstdeke  und  Frflebte  wie  bei 
BlalTe. 

1.  Thüringische  Lavatere.  Lavatera 
thuringiaca,  Linn.  (Fig.  211.).  (Malva  tba- 
ringiaca,  Yisiani.)   Eine  istige  Stande  von  0,6 

bis  1,8  m.  Höhe,  nebst  den  Blättern  nnd  Kel- 
cben  grau  von  filzigen  Stemhaaren.  Blätter 

rundlich  nierenfönnig,  eckig  gelappt  und  ge- 
kerbt; untere  bis  0,07  m.  lang,  obere  kleiner, 
Slappig,  mit  längerem  Mittellappen.  Blütheu 
einieln  (selten  2  —  3}  in  den  Blattwinkeln,  ge- 
stielt. Blfltfaenstiele  Unger  als  der  BUttstieL 
Hüllblättchen  eiförmig,  kurz  zugespitzt,  kttrzer 
als  der  Kelch.  Rlumenblättor  herzförmig,  un- 
trU  ich  ausgerandet .  bis  0.03  m.  lang,  lilass- 
rosenroth,  dunkler  geädert.  Früchtchen  20,  mit 
der  Mittelsftnie  Weibend  verwach.sen. 

Ao  Wflf«n,  lUinen,  aubebaQt«ii  Orten,  ia  Weiutwrgeo  zerstrent,  in  OeBterreich,  ll4hreo,  BohnMB, 
Pmm,  ScUmM,  BaehNB,  TkiilagMi,  Han,  BnwBtekiiwif.  %.  Jnti— Aagut. 


Fig.  211. 
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Dicotyledonen.  —  ]dalreDge«ächi>e.  Malvaceae. 


IL  MalTe.  Malra* 


Hüllkelch  aus  drei  getrennten  Deckblättern  gebildet,  Melche  mit  dem 
untern  Theile  des  Kelches  verwachsen  sind.  Keldi  bis  fast  snr  Hälfte  in 
5  breite  Lappen  getbeilt.  Griffel  10  oder  mehr,  pfiriemlieh.  TheilfrAebtchen 
eben  so  yiele,  geordnet  in  einen  King  nm  die  fleischige  Axe,  bei  der  Reife 

sich  trennend,  jedea  einen  einzelnen  Samen  enthaltend.  —  Die  ziililreiclien 
Arten  der  Gattung-  sind  über  Europa,  Nord-  mid  Mittel-Asien  ijerstreut.  Die 
Bauiu-Malve  (M.  luauritiaiia),  aus  dein  ]\Iittpliiip(Mf:i:oln»'t  und  die  krause  oder 
Kühl-M.  (M.  crispa)  aus  Mittel-Asieii ,  werden  olt  als  Zierpflanzen  in  den 
Gärt«n  gezogen,  ebenso  mehrere  eaplftndiscbe  Arten. 

^vt^Äv  1-  "Ueberschene  Malve.  Maiva  neglecla. 


An  WagTiadm,  uaVebautea  Ortan  äuth  Enrop»  vnl  Wetl-Aiitn,  »ifgonoMtt  dt»  Mkan 
Nordii.  Ijibriff.  %  JvM—B$pUmh9t, 

2.  BundbUttrige  Halve,  MalTa  rotandifolia,  Xiftit.  (NalTa  borealis, 
Walbnann,  M.  pnsilla,  With.,  H.  Hennin^i,  Goldbach,  AHhaea  borealis,  Alfld.) 
Ist  der  vorigen  Art  sehr  fihnHch,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  die  kür- 
zeren Blumenblätter,  welche  die  Kelchblätter  kaum  überrac'en  nnd  nur 
schwach  a n p pr^^ran det  sind,  so  wie  durch  die  scharf b eraudeten , 
gm  b igru  n  z  e  1  i  i:e u  Tli  e  i  1  f  rü ch t  c h en. 

Ad  Ackerriodern  and  Wegen,  zcrstrt-ut,  von  Xordbvbmi-n,  Tbüriiig«»,  Sachsen,  Westfalen  durch 
SeklMiflii  bb  PrraneA.  %  Septeater. 

3.  Spitzblättrige  Malve.  Malva  Alcea,  X/»«.  (Sigmarswurz.;  Der 
aufrechte  Stengel  0,6  —  1,3  m.  hoch,  von  augedrückten  Sternhaaren 
gr  an  grün.  Obere  Blätter  bandförmig  5theilig;  Blfithen  einseln  oder  zu 
wenigen  in  den  Blattwinkeln,  rosenroth,  geruchlos.  Th  eilfrüehtehen 
auf  dem  Bücken  gekielt,  am  Bande  abgerundet,  kahl,  fein  querrunzelig. 


Ein  niederliegendes  Kraut,  dessen  Stengel  am 
Grunde  etwas  holzig,  0,1')  —  0,30  m.  lang  und 
rauh  behaart  sind.  RlTttter  lang  gestielt,  niiid- 
lich,  am  Grunde  herzförmig,  mit  5  —  7  kurz  und 
breit  gekerbten  Lappen.  Blüthen  büschelig  in 
denBlattacbseln  stehend,  klein,  blassröthlich  oder 
violett.  Blüthensttele  0,01  bis  0,02  m.  lang, 
ßlumenblättpr  fast  O.Ol  m.  lang,  2  bis  3  mal 
länger  als  der  Kelch,  tie  f  au  sge  r  an  d  et. 
T  h e  il  1  r  ii  c  h t  0 h e n  gewöhnlich  zu  1 5  vorhan- 
den, tiaumig  behaart,  glatt  oder  schwach 
runselig;  ihre  Bänder  bilden  Furchen  in  der 
Gesammtfrucbt. 


Fig.  212. 


A«r  tr«r1craeii  HOgeta,  an  WcgrilBdciii,  BhIhm,  serstfeaC,  %  Jali<-8«])it«Mh«r. 
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4.  Wilde  Mal¥0.  ]f»l¥ft  tjlTeitris,  Idun,  (Fig.  213.)-  (BoMpappeL 
AlthM»  ijIt.,  Alfld.)  Ein  Bweij&lirigM  Kraut  mit  mehreren  rafireehten  odor 
AQfttelgendiM  Stengeln  von  0.3  —  1  m.  Höhe, 
mehr  oder  weniger  bekleidet  mit  abstehenden 
Haaren,  besonders  nm  obi'm  Theile.  Bliitter 
an  langen  Stielen,  ruudlicli,  nm  Grunde  schwach 
herzförmig,  mit  5-— 7  Lappen,  welche  breit  und 
knrs,  aber  stets  tiefer  sind  als  bei  den  Tori- 
gen;  der  mittelste  derselben  oft  länger  als  die 
übrigen.  Blüthen  in  achseUtiindigen  Büscheln, 
hell  purpurrot!!,  dunkler  c^eadert;  Blunienblütter 
fast  0.02  m.  lang,  4 — f)  mal  länger  als  der 
Kelch.  Theilfrüchtchen  gewöhnlich  10,  netzig- 
nmiel^,  anf  dem  Backen  flach,  mit  scharfen 
Kanten,  so  iau  die  Ctesammtfracht  ebenso  viele 
hervoiiretcnde  Bippen  zeigt,  als  Theilfirüdite 
Torhanden  sind. 

Aaf  wOaten  Fl&tzen ,  an  ZiuMii,  Wefriodern  femsla;  ia 
Baropa«  ■nigeaomiMB  den  höhsra  Nordaa,  «beiuo  darck  nutUdi 
Oatt  «kaam  ■!■  amaitleh:  FlwM  Main«. 


Fig.  213. 


5.  Mdaohns-lSalTe.   MklTa  mosotaata« 

jLiiui.  (Fig.  214.).  Aus  dem  ausdauernden 
Worzelstock  entspringen  mehrere  aufrechte,  ein- 
fache oder  schwach  verzweigte  Stengel,  die  gegen 
0.5  m.  hoch  und  mit  langen,  abstehenden, 
einfachen  Haaren  bci^et/t  sind.  Grund- 
stAndige  Bl&tter  mndlich,  mit  kurzen,  breiten 
Lappen,  die  höher  am  Stengel  stehenden  tief 
zertheilt  in  lineale  oder  keilförmige  Abschnitte, 
welche  wiedenim  fiederspaltig  oder  drcilappig 
sind ;  sie  riechen  .sowold  frLsch  als  getrocknet 
nach  Mosthys.  Blüthen  ansehnlich  gross,  jedoch 
kleiner  als  bei  der  vorigen  Art;  rosenroth,  sel- 
.ten  w^BS,  bflschelig  an  der  Spitze  des  Stengels 
und  der  Zweige  stehend.  Theilfrüchtchen 
auf  dem  Rücken  abgomndet,  glatt  nnd  sehr 
stark  behaart. 

An  Hecken,  Wegr&ndern,  nuf  trocknen  Woiden  in  West-, 
8ttd-  nnd  Mittol-Bnropn,  n«rdUeh  bU  Schweden,  östlich  Ua  Dnl-  I  ig.  2U. 

matien.  Iliufig  in  der  niederen  Srhwciz  nii'l  in  Wu!<t<leatsL>hUnd.  }| 

Juli — S«pt«mWr.  —  Diu  nicäiacheM.  (M.  nicaccnsit  ,  All.)  nnd  die  I  i  I  <i  b  1  ü  t  h  i  g  o  M.  (M.  Bin- 
tnalva.  Bemli.),  welche  don  Mittelroeerluadcrn  angehören,  kommen  nur  beltvn  an  der  Grenze  unseres 
e«kbtM,  Ia  8S4kniB  aad  Bfldtyrol,  vor. 


m.  Eiblseh.  Althaea. 

Hüllkelch  aus  mehr  als  5  Deckblättern  gebildet,  mehr  oder  weniger 
am  Grande  Torbimden.   Kelch  5  lappig.    Eierstock  nnd  Fracht  wie  Halv«. 
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DicotyladoMn«  —  MalTMifevickM.  Milvicate. 


Eine  IdeiiM  Gattung,  bauptsäcbliob  dem  Mittolmeergebiet  imd  dem  veiilicheft 
Asien  angebdrig,  1  oder  2  Arten  aneh  in  Sfldafrika.  Die  in  den  Girten  in 
sahlreiclien  Spielarten  gesogene  Stockrose  (A.  roeea)  stammt  ans  dem  Orient» 


Fig.  216. 


L  .  Arsneilicher  Eibisch.  Aithaea  offi- 
oinalit,  Linn,  (Fig.  215.).  Der  ansdanemdo 
Wnrselstock  treibt  einen  anfreohten  und  yer- 

zweigten  Blüthenstengel  von  0.()  — 1  m.  Höhe, 
welcher  filzig  zottig  beliaart  ist.  Blätter 
und  Kelch  sind  mit  weicher,  dichter, 
sammtartige r  Behaarung  versehen.  Blätter 
gestielt,  breit  eiförmig,  angetheilt  oder  3-  bis 
51appig,  die  nntem  b&nfig  am  Grunde  berz- 
förmig,  die  obern  schmaler,  länglich  eiförmig, 
ßlüthen  nicht  gross,  bhiss  rosenroth,  an  kurzen 
Blüthenstielen  in  den  Achseln  der  oberen  Blät- 
ter ,  die  Mehrzahl  zusammengedrängt  zu  einer 
blattlosen,  eudstündigeu  Aehre.  Der  Hüllkelch 
getheQt  in  mehrere  linealisehe  Abschnitte,  welche 
^cürzer  sind  alt  der  51appige  Kelch.  Theil- 
früchtchen  15 — 20,  auf  dem  Backen  abge- 
rundet. 


An  feuchten  Stellen,  b«ion(Iers  aurh  in  der  Nähe  »leg  Meere»  in  J^Tnl-Enropa ,  an  Gr&ben  ,  »nf 
fenchton  Wwmh  mit  •aUbalticem  Boden  in  Hittel-Enropn  nnd  nisaisch  Asien,  in  Deutachlaad  »tellen- 
tv^M  I.  B.  Im  Wettfelea,  Bmnd,  TkMagMi  uii  Bt/Amn  bk  Xteklutair  vA  twamtn^  avck  aMhr- 
ftcli  In  OtrteB  gwogoi.   Off.  xsd.  «fe  InA.  AtthMM. 

2.  Banhhaaiiger  Blbisoh.  AlthMa  hlr- 

suta,  Linn.  (Fig.  21(5.).  (Axolopha  hirsuta, 
Alfld.)  Stengel  titeif  aufrecht,  kaum  0,3  ra. 
hoch,  sanimt  den  Blättern  durch  wage  recht 
abstehende  Ilaare  rauh.  Blätter  wenig 
zahlreich,  die  oberu  getheilt  in  3,  5 — 7  schmale 
Abschnitte,  die  untern  nierenförmig,  51appig,  die 
mittlem  hiadllSnmg.  Blflthenstiele  Iblttthig, 
meist  länger  als  das  Blatt.  BlÜthen  blassro.^cn- 
roth.  Hüllkelch  in  8  —  20  Lappen  getheilt,  fast 
so  lang  als  der  Kelch,  die  Blumenblätter  um 
die  liällte  länger.  Theilfrüchtcheu  zahlreich, 
mitunter  an  den  Rändern  scharfkantig. 

Auf  wüsten   titellen ,    in    \Vciul>ergen  und    auf  Aerker& 
iteUeniraia«  in  dar  Seliirab  «ad  in  SftddestscUud.    In  Nord* 
dontsrhiand  selten        iinhe'ilindig,  b.  B.  hei  Wfirthnrg  (Nicolans- 
b«rg),  Laab«nbeim  (Lavondelberg) ,  Trier ,  in  Tharingen  (Un&r- 
Fig.  216.  k*«Ma,  SelMApfiMitlu)).    ifKMg.  JaU-Ai«ui. 

3.  Bleioher  Eibisch.  Altbaea  pallida,  W.  et  K.  Der  Stengel 
wird  1 — 2  m.  hoch,  ist  ästig  und  grau  behaart.  Ist  dem  gemeinen  Garten- 
Eibisch  (A.  rosea)  sehr  ähnlich,  jedoch  leicht  durdi  die  henfltemigwi  BÜtter 
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in  onUrscbeiden.  IH»  BtomeiiblAHer  sind  Twkehrthenl^rmig,  fAter  0^02  m. 
lang,  bludila,  am  Gnmde  sehwefdgelb.   HilÜe  6blittrig,  KelcUappen  nach 

üittt  Blütbe  zuammengeneigt. 

la  J>«ntochkid  B«r  ia  den  W«tBkerg»n,  bei  Smi,  bei  Wies  «nd  In  Knia.    SJihrig.    Jwd  Iii» 

AagUNt. 

4.  Hanfblftttriger  Eibiach.  Althaea  oaxmabixia,  Linn,  Stevgel  0,6- 
bia  2  m.  bocb,  rntiienfönBig  varfiatelt,  Sapaltig,  obere  dtbeilig.  Zipfd  l&ng> 
lieb  bis  linenManzettlich,  grobsiges&hnig ;  das  mittlere  Blatt  sehr  lang.  Blfitbetk 
lang  gestielt,  sa  2—3  beieammen,  bis  0,02  m.  breit,  roaenroth. 

Ab  feuchten  TTprken.  Waldr&ndera,  Grib«B  la  TiiteTOBtoiTeich  und  Krain.    %    Juli — September. 

Auf  Feldern  in  Krain  findet  sich  mitunter  auch  nh  Unkraut  verM'ildert 
der  krautartigo  Ibisch  (Ilibiscus  Trionum.  L.),  sonst  auch  al«?  Garferizier- 
pflanze  unter  dem  Nnmeii  Dreistundenbluiue  bekannt.  Die  Üluttchen  des 
Hfillkelebta  Bind  bei  derselben  linealiscb,  die  nur  wenige  Stunden  geöffiieien, 
0,03  m.  breiten  Bliktben  aeben  acbwefelgelb  ans,  am  Grande  dunkelporpor* 
brann.  —  Der  syrische  Ibisch  (Ilibiscua  syriacus,  L.),  ein  Strancb  von 
1  —  2  m.  Ildlie.  mit  0,06  m.  breiten  Blumen,  welche  weiss  oder  rosenrcjfli. 
am  Grande  purpurroth  sind,  soll  in  Südtyrol  ebenfalls  verwildert  vorkommen. 


XVIII.  Familie.  Undengewächse.  Tiliaceae. 

Eine  niäsi^ig  gio?:?.('  Familie,  welche  jedoch  bei  uns  nur  durch  eine 
Gattung  mit  weniyrtii  Arten  vertreten.  son«t  In  wärmeren  Ländern  verbreitet 
iät.  Sie  unterscheidet  sich  von  den  Mulveu  dadurch,  dass  die  lilumenblätter 
in  der  Knospe  nicbt  gedrebt  sind,  sondem  sidi  mit  den  Rftndern  nur  deeken; 
die  Stanbgefftese  sind  frei  oder  nur  knra  am  Grunde  zu  mehreren  Büscbeln 
vereinigt.  Die  Staubbeutel  sind  zweifächerig.  Die  Theilfrüchtchen  sind  Yoll- 
atftndiger  vereinigt  an  einer  mehri&cherigen  Fracht. 

L  Linde.  Xilia« 

Bäume  mit  abwediaelnd  gestellten  Bl&ttern,  binfulligen,  häutigen  Neben- 
blättern. Die  Blüthen  bilden  kleine,  blattwinkelstUndi-'e  Trauhen.  Der  ge- 
meinschaftliche Blnthensticl  ist  bi>  /nr  Hälfte  verwachsen  mit  einem  langen, 
blattuhnhchen,  weisslich  getarbten  l'eekblatt.  Kelchblätter  5,  in  der  Knospen- 
lage klappig.  Blumeublätter  5.  Stnubgefasse  zahlreich,  sehr  kurz  verbunden 
SU  mehreren  Büscheln.  Eterstodc  kugelig,  5fliteberig,  mit  2  Eichen  in  jedem 
Fach,  welche  im  innera  Winkel  befestigt  sind.  Griffel  einfach  mit  5aibniger 
Narbe.    Frucht  ein  kleines  kngeliges  Nüsacben,  das  1  oder  2  Samen  enthält. 

Eine  Gattung  mit  wenigen  Arten,  welche  weit  über  die  gemässigten 
Länder  der  nördlichen  Krdhälffe  verbreitet  sind.  Mehrere  ausländische 
Arten  werden  in  Anlacyen  bei  uns  gezogen,  so  T.  euchlora,  T.  corinthiaca, 
T.  tomeutosa  aus  dem  Orient.  T.  americana,  T.  alba,  T.  pubescens  aus  Nord- 
Amerika  n«  a. 
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Dicot/ledonan.  —  Liadeofewiclue.  TiUM«M. 


1.  EuropUsohe  länd»  TttU  europ»ea,  Linn»  (Fig.  2l7.)>  £m 
«cbÖner  Baum  mit  kugeliger  Krone,  meistens  20  m.  mitunter  aber  btB  40  m. 

hoch  werdend  und  ein  hohes  Alter  erreichend 
(bis  800  Jahre  und  mehr).  Blütter  gestielt,  breit 
herzförmig  orler  fast  kroisniiul,  oft  etwas  schief, 
stets  zugespitzt,  am  Rande  sügezahnig,  auf  der 
Obeneite  kahl,  auf  der  Unterseite  mehr  oder 
weniger  behaart,  besonders  in  den  Winkeln  der 
Hnuptadem.  BiQthentrsuben  gewöhnlich  unter- 
lialh  der  Blätter  hängend ,  hh  zur  Mitte  ver- 
wachsen mit  dem  blattähnlichen,  woisslichgelb- 
lichen  Deckblatt.  Biiithe  süssduftend,  weisslich- 
gelblich.  Nflsschen  in  der  Jugend  flaumig  be- 
haart, bei  der  Reife  meistens  kalil. 

In  WfiMi  rn  und  A^pi—iangen  fat-t  fi1>ar  gani  Europa  r«r> 
bnitet,  »ii«(«nommon  den  Ulwn  N«ni«&,  «atlich  im  nMiwb  AöMi 
bli  snm  Altai.  Of.  Flem  TIltM.  Dm  «MrteelHBde,  alter 
totchte,  weiche  nnd  weisse  Holz  zu  Schnitzarbeiten  gesucht :  die 
Mae  Kohle  su  ZeiehcnkoUe  nnd  ScbieMpalrer ;  der  innen  Baet 
nie  Bia4mittel,  nie  FleehtatoT  tn  VnHen,  Decken  a.  dgl.  Vneei« 
Fig.  217.  Linde  verindert  sich  vielfach  in  der  GrAsM  der  r<litt>  r.  in  der 

Behaamng  der  Untereeite  nnd  der  Fmekt,  der  nein  od«r  wenignr 
^entlieh  herrortretenden,  fadenfSrnigen  6  Fmchtrippen  n.  i.  w.  Ea  niai  fonvgaveiae  naelwteltende 
S  HnnptfonMa  nie  beaendera  Alten  natanchiedein  mrien; 

Rüsterblättrige  L.  (Fig.  217.  Winterlinde.  Steinlinde.  T.  ulmifolia, 
Scop..  T,  parvifolia,  Ehrh.,  T.  microphylla,  Vent,).  Blätter  kleiner  (0,04  bis 
0,0B  ni.  im  Durchmesser),  härter,  saftloser,  beiderseits  kahl,  unterseits  meer- 
grün, in  den  Winkeln  der  Haupt-Aderii^te  rostfarbig  bärtig.  Blüthentrauben 
5  — TblQthig.  Narbenlappen  zuletzt  wagerecht  auseinander  fahrend.  Nusa 
dflnnschaiig,  mit  4 — ^5  nndentlichen  Kanten.  Der  Banm  wird  nie  so  stark 
als  bei  der  folgenden.  Die  Blflthen  erscheinen  14  Tage  spfiter  als  bei 
dieser  nnd  duften  weniger  stark. 

ßrcitblättrige  L.  (Sommer-L.,  T.  platyphyllos ,  Scop.,  T.  grandi- 
flora,  Ehrh.).  Blätter  grösser,  unterseits  kurzhaarig,  in  den  Achseln  der 
Ilauptaderiiite  weissbärtig,  beiderseits  grün.  Blüthentrauben  2 — Sblüthig. 
Narbenlappen  aufrecht.  Küsschcu  holzig,  mit  5  starken  Kanten.  Blülit  vou 
Mitte  bis  Ende  Juni. 

Zwi sehen- L.  (T.  vulgaris,  Hayne.,  T.  intermedia,  D.  C,  T.  floribunda, 
Rchb.,  T.  pallida,  Rohb.).   Blfttter  nur  in  den  Winkehi  der  Hauptaderast« 

graugrünbärtig,  sonst  wenig  heller  als  auf  der  Oberseite;  halten  die  Mitte  in 
der  Grösse  zwischen  den  beiden  vorigen.  lUütlientrauben  vielMütliig.  Narbcn- 
lappen  abstellend.  Frucht  eirundlich ,  mit  abstehenden  Filziiaaren  bedeckt. 
Fruchtschaleu  lederartig.  Der  Baum  wächst  noch  einmal  so  schuell  als  die 
Sommerlinde  nnd  hat  eine  mehr  pyramidale  Krone..  Diese  Linde  wird  vor- 
zugsweise  gern  als  Alleen-Baom  benotat.  Zwischen  ihr  und  den  beiden  Yorigen 
aind  durch  die  langjährige  Kultur  mehrfach  Blendlinge  gebildet  worden. 
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XIX.  Familie.  Storchschnabelgewächse.  Geraniaceae. 

Einjährige  oder  auadaaemde  Kr&ater  oder  bei  «nsl&ndiBchen  Arten 
niedere  Strfincher  mit  gegenatändigenf  seltener  abweefaseliideii  Blfittem;  letz- 
tere mehr  oder  weniger  gekerbt,  gezähnt,  getbeilt  oder  zaeammengesctzt; 

am  Grunde  von  2  NebonLlfittcliPii  l)e2:leitet.  Rlüthen  regelmässig  oder  bei 
«inigen  Gattungen  unregeimässi;,'.  Kelclihliitter  bei  den  regelmassiiren  Blü- 
then  5 ,  in  der  Knospeulage  sich  döckeud.  Blumenblätter  5 .  in  der  Knospe 
gedreht.  Staubgefässe  5  —  10,  oft  am  Grunde  mit  den  Fudeu  verwachsen. 
Fmchtknoten  ötheilig  und  5födierig  mit  ein  oder  mehreren  Samen  in  einem 
Fache,  sämmtliche  angefügt  an  eine  mittelständige  Säule.  Ghriffel  fünf. 
Frucht  5theilig;  die  Theilfrürlite  öffnen  sich  entweder  oder  lösen  sich  von 
der  stehen  bleibfiitlpn  Mittel  inlf^  r1)  ,  wenn  sie  reif  sind.  Die  bei  den  un- 
rpge1niä<!<?igen  Blüthen  stattüiidenden  Abweichungen  sind  bei  den  einzelnen 
CTHttungeu  angegeben. 

Die  Storchachnabelgewächee  fthneln  den  Ndken  nnd  Mahren  dvreli  die 
Drehnng  der  Blumenblätter  in  der  Knoepenlage,  weichen  von  den  eretem 
ab  durch  die  Blattformen  und  die  Theilfrüchte,  von  den  letztern  durch 
die  in  bestinnnttr  und  gt'iintfpror  Zahl  vorhanclenen  Staubgefässe.  Die 
Arten  .-ind  verbreitet  über  die  lutiäten  Lancier  der  Erde ,  vorzügUcli  7:nlil- 
reich  ia  deu  gemässigten  Gegenden  der  nördlichen  Krdhalfte  und  besonders 
auch  in  Südwest- Afrika.  Die  Grenzen  der  Familie  sind  sehr  schwankend, 
«inige  Botaniker  ziehen  die  Leingewächse  nnd  mehrere  anslfindisdie  Gattungen 
noch  dazu,  während  Andere  die  T^idsaniinen,  SaifwUeegewächse  nnd  Kapuziner- 
kressen (Tropaeoleae)  als  besondere  Familien  abtrennoi  nnd  die  FamiHe  auf 
^e  alte  Linn(''>che  Gattung  Geranium  beschränken, 

llierlier  gehören  auch  die  zahlreichen  Kap-Pelargonieu  unserer  Gewüchs- 
büoser. 

I.  StorebselinaM.  Oeraninm. 

Kräuter  mit  gabelig  verzweigtem  Stongel,  der  an  den  Gelenken  knotig 
tnifcresrhwollon,  mit  handförmTc  getlicilten  UliUtera  und  pnrpnrrothon  Blütben, 
-welche  einzeln  oder  zn  zwei  in  langen  Stielen  aus  den  l>lattacliseln  ent- 
springen. Staubgi'fasse  10,  von  deneu  5  kürzer,  jedoch  meiäteus  sämmtlich 
mit  Staubbeuteln  Terseben.  FruchÜmoten  Stheilig,  in  Grannen  audanfend, 
-welche  einen  langen,  inwendig  kahlen  Scbnabel  bilden ;  an  der  Spitse  5  kurze 
Narben.  Bei  der  Reife  trennen  sich  die  Theilfrüchtchen  von  der  stehen 
bleibenden  Mittelsäule  und  rollen  sieb  bogenförmig  aufwärts. 

Eine  Gatfnng,  welche  weit  über  die  nördHche  Halbkugel  anpgebreitet 
ist  und  einige  Arten  auch  auf  der  südlichen  enthält,  innerhalb  der  Wende- 
kreise jedoch  fehlt.  Sie  ist  gemeinschaftlich  mit  Erodimn  von  den  fibrigen 
Gattungen  der  Familie  unterschieden  durch  den  langen  Fmehtschnabel,  dessen 
Orannen  bei  Erodium  inwendig  borst^  und  sohUeBslich  schraubenförmig  ge- 
^wunden  sind. 
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Dico^ledoma.  —  StoreliseliBftlwIfawlelM«.  OenuÜMWM. 


1.  Blutrother  Storchschnabel.  Geranium  sanguineum,  Linn, 
(Fig.  218.).  Wurzelstock  dick  und  bolzig,  niitunttr  krieclKiid :  Stengel  zahl- 
reich, gegen  ü,3  m.  lang,  uiederUegeud .  selte- 
ner aufrecht,  mit  langen,  drüsenlosen,  ab- 
stehenden Haaren  besetzt.  Blfttter  fast 
kreisrund,  bis  zum  Grunde  in  5  oder  7  Ab- 
schnitte getheilt,  welche  zerschnitten  sind  im. 
3  bis  5  «;rlimalp.  koiltViimiL'c .  violspaltiffc  Lap- 
pen mit  linealischen  ZipioklKMi.  Diütluii  gro&s, 
dttukelpui'pur  bis  blutroth,  einzeln  an  langen, 
dünnen  Stielen.  Kelchblitter  behaart,  lanzett- 
förmig, 5nenrig,  auf  den  Nerven  weissbärtig,  in 
eine  feine  Grannenspitze  endigend.  Blumen- 
blätter dop]ult  so  lang  als  der  Kelch,  verkehrt- 
eirund,  si'iclit  au.-gerandet  und  weit  ausgehreitet. 
Im  Herbst  überlauft  die  ganze  Ttiauze  blutruth. 
Fmchtklappen  mit  zerstrentmi  drfitenlosen  Haa- 
ren besetzt.    Samen  sehr  fein  ponktirt. 

Pigi^  218«  '  '  tr.n'lincn  Wftldnngen,  auf  sonni^'un  Hftgdn  uml  Wi'iJ.'- 

pl&Ueu  im  sadlichea  aad  mittljern  Europa  bis  nm  Kaakasna 
ul  mtedlicli  Ut  8k»Btt«tTl«B.  In  der  Sehmis  «m  Fum  dM  Jim  und  d«r  Alpen  Us  in  die  monUn» 
Beglen*    In  Deotaelilaad  itaUeniratee  nickt  aelten.  '4  '•ni—Angnat. 

2.  Sibirischer  Storchschnabel.  Qeranium  rtbirioam,  Linn.  Blätter 

handförmig  öthoilig,  mit  rautenfürnn'g  läuLMichen,  spitzen,  grobeingeschnittenen 
gipfeln.     Blutbeu  blassrosenroth  mit  duuklern  Adern,  einzeln  aus  den. 

Blattwinkeln. 

Im  neslacben  Asten  Tom  Kanfeasns  Ue  cor  eUneeieebeik. 

rin  nzc,  bi-i  uns  in  (lärtcn  /.oi,'cn  uml  von  da  aus  fttL-Ilcriwrise 
verwüdort,  t.  B.'hei  Keicbenbach  in  Scblesieo,  TiUit  nad  WiiaUw» 
M  Bnehml.  %  Jnll-Angnat. 

8.  Bothbrauner  Storohsohnabel.  Gera- 
ninrn  phaeom,  Linn.  (Fig.  219.).  Im  Ge- 
sammtansehen ähnlich  dem  Wald-St.  Der  Stengel 

ist  jedoch  sclnvacher  und  trügt  weniger  Blüthen.. 
Die  Blatter  sind  handlV  rniiLr .  weniger  tief  zer- 
schnitten, Tspaltig,  die  Lappen  breiter.  Blüthen- 
stiele  2bläthig.  Die  Blumenblätter  haben  eine 
dunkle,  brannrothe  Farbe,  sind  breit  verkehrt- 
eirund,  fast  ganzrandig,  kurz  benagelt,  etwas 
länger  als  der  stachelspitzige  Kelch,  sie  sind 
a  A  «NF^"^^  "^-om  Grunde  an  flach  ausgebreitet,  so  dass 
R  It^'^^^       ^^'^  Blütlie  sthr  oflrn  erscheint,  meistens  .sogar 

etwas  z  u  r  ü  c  k  g  e  s  c  h  l  a  g  e  n.    Klappen  der 
Fig.  219.  Frucht  behaart,  vom  querfaltig. 

I  ii  " i  l  l.-rn,  auf  Wielen  nnd  HSgelnin  Mittel-  nnd  West-Kuropa,  nirht  weit  nach  09t«n  gebend. 
In  Fraukrvich  and  der  Schweis  auf  Wiesen,  von  der  Ebene  bis  in  die  alpine  Hegion,  desgleicbea  in 
S&ddontscbland.  In  Norddentncbland  nur  ata  Oartenpfianze  eingeführt  nnd  stellenirctBo  rerwildert,  jedock. 
lerstreut  un<l  solt<-n,  z.  B.  im  Inif  Solinfen  (Rbeinproriiis) ,  in  MkMin,  SeUaalen,  Sneieen, 
•eliweig,  Westfalen,  bei  Bnnbnrg  n.  n. 
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4.  Diokwimeliger  Storehiolmabel.  Oeranium  maororrhizon,  Linn. 
Bl&tter  bandförmig  Tspaltig.   Blathenstiole  2bl«thig.  Blumenblätter  blatrotb,« 
Bpntelfönnig, langbenagelt.  Stanbgeflbee  abwärts  snrfiekgebogen.  Klappen 
kahl,  qnerrnnzelig. 

Eine  nrsprDngUch  anf  feUiffon  Ortöii  in  Su.l-Eur  .i,»  einheimJtek«  IH,  dl«  «btr  Orisebenland 
ud  ItalMn  bia  KirntlMo  wbraitot  ist.  In  lJ«iut<<chlana  ala  UartMularfflaitt  lad  rtuMimwutw  rer- 
wlUart,  M  M  OiMMB,  fiMiberg  muk  Olalbwg.  2(.  JaoL 

6.  Silberbiattriger  Storohselmabel.   Oeranium  argenteum ,  Lim, 

Stengel  sehr  verkürzt.  Blätter  grundständig,  fast  ßchildfünniL;.  — Ttheilig, 
seidenartig  filzig  behaart.  Lappen  tief  ^spaltig,  lanzettlich.  Blüthenstiel 
grundständig,  0,04—0,08  m.  hoch,  2blüthig.  Blumen  0,02  m,  im  Barch- 
messer,  purpurrotb. 

Aaf  du  Uflteln  Alp«     Knia.  %  Jui->ABgngt. 

0.  Wald«8toroli8«diiiabel.  Gmnium  syl- 
vationm,  Linn,  (Fig.  220.).  Warselstock  sehr 

kurz  ,  bedeckt  mit  braunen ,  trockenh&utigen 
Nebt'iil»lüf toin  (l'T  alten  Blätter.  Stengel  auf- 
recht inul  uulstcigend ,  O.iJ — (».(I  m.  hoch  oder 
mehr.  Grundstundige  Blätter  au  laugen  Stielen, 
häufig  getheilt  bis  fast  raun  Grande  in  5 — 7 
sngespitxte  Lappen,  welche  wiederum  mehr  oder 
weniger  zerschnitten  und  sägezähnig sind.  Stengel- 
blätter wenig  zahlreich,  an  viel  kürzeren  Stielen. 

Der  obere    Theil   des    StonutLs   i-st  wiederholt 

gabelästij^  und  bildet  eine  dichte  Schirnitraube 

von   ansehnlichen,  purpurruthen  JJlutucn.  Ge- 

meinachaftliche  Blüthenstiele  knri,  jeder  mit 

2  Bl&then  an  besonderen  knrzen  Blflthen- 

Stit'lcbeii,   welche   bis  zur  Fruchtreife 

aufrecht   bleilitn.    Die  Kelchblättchen  endi- 

^reii  in  einer  Griuim  iispitzc  von  (».002  ni.  Länge. 

Blumenblätter  verkehrteirund,  ächwach  ausgeraudet,  ziemlich  doppelt  so  lang 
als  der  Kelch,  über  dem  Nagel  nnd  am  Bande  bärtig,  violett,  in  s  Rüthliche 
spielend.   Stanbfftden  lansettUch. 

Ib  fraeht«D  Wkldaagan  aad  Oebanhen.  nnf  GebirgswieMn  tach  Banp«,  maiaek  Atiea,  Ua 
!n  dio  Nihe  des  I'oUrkralaaa.   la  SMdaatachUad  41t«r,  la  KoidSantMUaad  aar  aMl«B««ia*,  ««hr  tar> 

•treat.   %   Juni-  Jnli. 

7.  Sumpf-Storchschnabel.  Geranium  palustro,  Linn.  Stengel  0,3 
bis  0,6  m.  hoch,  ausgebreitet,  am  obeni  Theile  mit  rückwärts  gerich- 
teten drüsenlosen  Haaren  besetst.    Blfithenstielchen  in  gleicher 

Weise  behaart,  nach  dem  Verblühen  abwärts  gebogen,  sehr  laug. 
Blutter  wie  bei  vorigem,  mit  an 'gedrückten  Haaren  besetzt.  Kclchl)latter 
länglich,  Hnervig,  begrannt,  auf  den  Nerven  behaart.  lUunienltlätter  verkehrt- 
eiförmig,  purpurrotb,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  Staubfäden  lanzettlich. 
Theilfrüchtchen  mit  abstehenden,  drüsenlosen  Haaren  besetzt.  Frachtschnabel 
£ut  kahL   Samen  mit  feinsm  Längsstreifen. 

A«r  impiiaa  WImm*  in  ftaaklaa  WaUaafaa,  aa  <)aan«i  Mnbmk.  %  Hai  -  Aagaat. 

10» 


Digitized  by  Google 


148 


Dicotjledonen.  —  ätorchticbuftbelgew&chse.  UenauMM. 


Fig.  221. 


8.  Pyvenlllsolier  StorobaoliiisbeL   Oenminm  pyrenatoum,  Litm. 
*  (Fig.  221.).    Ist  zwwt  «udanenid  wie  die  vorhergegangenen  Arten ,  hat 

aTier  mehr  das  Gesanimtausehen  eines  Ijührigen 
Krautes.  Der  Stengel  ist  mehr  als  0,(5  ni.  laug 
und  verzweigt,  mehr  oder  weniger  bedeckt  mit 
kurzen,  weichen  Hasren.  Die  Blätter  sind  im 
UmriMe  kreisnmd,  tief  6 — Tspaltig,  die  Lappen 
stumpf,  kurs  gesahnt.  Die  zahlreichen  kleinen 
Blüthen  ■teihen  auf  schlanken,  dünnen  Blüthen- 
ßtielchen  zu  zwei  an  einem  gemeinschaftlichen 
Blüthenstielc.  Kelchhlätler  gegen  0,003  m.  lang, 
lilmuenblutter  etwa  doppelt  so  laug,  hell  rosen- 
roth  und  dunkler  geädert,  tief  eingekerbt. 

Auf  Bteinigen  Ilftgala  bk  Mittel-  und  Säd-Europa  bis  tum 
KankMiu,  Unflg  aber  ▼erechleppt  oach  ndrdlichern  GegMidn 
umi.  «bwlbtt  Tenrildert  In  Baamg&rten,  anf  Oraeplitwa  «.  >.  V., 
M  bei  Frankfurt  a.  M.,  fa  TMriagin,  Smekatm,  Bchltftoii.  Böh» 
nea.  %  Mai— September. 

9.  Eisenhutblättriger  Storchschnabel. 
Qeranium  aconitifolium ,  VUerit.  Stengel 
mit  anliegenden  Haaren  besetzt.  Blätter  nebeai- 
theilig  bis  mm  Grande.  Lappen  dBgesdimttMu 

Blüthenaiiele  nach  dem  Verblühen  aufrecht,  länger  als  der  Kdoh.  Blninen- 
blfttter  weiss,  verkehrteirund,  doppelt  linger  als  der  Kekih. 

In  alpinen  NViildern  der  Schiroiz  (Nicolai-  und  Einflschthal   in  Wallis,  Ob«NIC*dlB),  BBgeUIcll 

auch  im  Kiesengebirgo  (im  Kessol  l<ei  liobenelbo);  8oIt«n.  %   Juni— .hili. 

10.  Wiesen- Storchschnabel.  Geranium 
pratense,  Linn.  (Fig.  222.).  Der  aulrechte 
Siengel  wird  0,3 — 0,6  m.  hock,  verftsidt  sich 
nnd  ist  oberwärts  drüsig  behaart.  Blü- 

the nstielchen  and  drüsig  zottig,  nach 
dum  r-rl»!  ü  Ii  on  zurück  schlagen  ,  bei 
flor  I'iuchtreife  oft  wieder  aufrecht.  Blütheu 
ansehnlich  gross  in  losen  Trauben.  Blumen- 
blätter breit  yerkehrt  eiförmig,  über  dem  Nagel 
kaU,  nnr  am  Sande  bSrtig  gewimpert,  schön 
bhta.  Staubfäden  am  Grunde  kreisför- 
mig erweitert.  Theilfrüchte  und  Grannen 
mit  wagerecht  abstolioiulen  Drüsenhaaren  besetzt. 
Samen  sehr  fein  puuktirt. 

A«f  Wiesem,  In  feuchten  Ottbftaehra  Mf  GnsyUtaott,  mit 
Terbreit«t  ftber  Europa  und  russisch  Asiea,  Jedoek  nieht  Im 
hftborn  Norden:   —  frhlt  in  dur  Scliwviz. 

11.  Knotigor  Storchschnabol.  Goranium 
nodosum,  Linn.  Stengel  aulVccht,  knotig, 
gabelistig.   Chnindstftndige  Blfttter  bandförmig, 

ötbeilig,  Lappen  eingeschnitten  nnd  sigesftbnig.  Obere  Stengelblitlsr  Stheilig, 
nngleicbsftgesähnig.   Blflthenstiele  gegenständig,  ans  den  Blattwink^n  ent- 


Fig.  222. 
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■pringend.  BlüthenatieldkMk  länger  als  der  Kflleh,  nmch  dem  Yerblflhen  anf- 
veeht  bkibend  oder  snrfickgeeehlagen  mit  anfreehter  Fmdit,  fein  behaart. 
Blwnenblfttter  lang  benagelt,  blas.sroth  mit  purpurrothen  Adern.  Thoil- 
frächtchen  und  Schti;il)(>l  flaumhaarig  aber  drüsenlos.  Theilfrüchtehen  eiförmig, 
sngespit/t,  eingcschnitton  pesiigt. 

In  <t«iiiig«B  Waldangeu  in  Fraakroich,  lUlka  ob«!  Knin. 
Ib  in  Sskvais  saf  daim  DmmoWik  üd  Jib,  bd  Liguo.  % 

13.  Kleiner  Storohsohnabel.  Oeranlnm 

pusillum,  Linn.  (Fig.  223.)  Stengel  anage- 
breitet ,  0,0S  —  0,24  m.  lang,  mit  knr/en 
I)  r  ü  s e n h aar  e  n  besetzt.  Die  obern  Blätter 
tief  zertheilt  bis  zum  Grunde,  jedoch  kleiner 
ab  beim  sehlitasblftttrigcn  St.  Blttthenstiel- 
eben  Dach  dem  Verblühen  abwftrts  ge- 
neigt. Kelchblätter  mit  einem  kurzen  aufge- 
setzten Sjiitzchcii.  Blumenblätter  verkehrteiför- 
niig,  selcht  ausgerandct,  blass  violett.  Thoil- 
früchtcheu  glatt,  aber  augedrückt  weich- 
haarig. Samen  glatt.  5  d«r  Staubgef^tese haben 
gewöhnlich  keine  Staubbeutel. 

GMMts  Mf  Acckern ,   an   Vfegtm ,   ZAnnt-n   darch  ganz 
Enropa,  aif^onommitn  dvii  h<'heu  N'onlon  ,  jedoch  weiii^or  h&llig  flg.  223. 

ml»  der  wcichu  .StorrlinrhuaKil.     Ijaliriij.     Mai  —  Auifust. 

13.  Weicher  Storchschnabel.  Geranium  molle,  Linn.  (Fig.  224.). 
Einj&hriges  Krintehen,  am  Omnde  oft  einen  kleinen  Rasen  bildend,  mehr 
oder  weniger  bedeckt  mit  kfirzern  weichern 

und  zugleich  mit  laiit^^on  .ib stehenden  Haa- 
ren. Stengel  schwach  und  ausfjcbreitct ,  beim 
Beginnen  der  IJluthozcit  sehr  kurz.  s|i;iter  sich 
verlängernd  bis  litichstens  0,3  m.  Länge  Urund- 
stttüdigti  Blätter  zahlreich,  an  sehr  langen  Stie- 
len, kreismnd,  gegen  0,02  m.  im  Durchmeaser, 
bis  zur  Mitte  geiheilt  in  7 — 11  verkehrteirunde 
oder  keilförmige  liappen ,  welche  wieder  3-  bis 
5lappig  sind.  Obore  IMiitti  r  weniger  zahlreich, 
kleiner,  mit  wenigem,  aber  tiefern  und  schma- 
leru  Zipfeln.  Blüthenstiele  kürzer  als  die  Bltit- 
ter,  jeder  mit  2  purpurrothen  Blumen.  Kelch- 
blätter stumpf  oder  kurz  zugespitzt.  Blumen- 
blätter tief  ausgerandet,  wenig  länger  als  der 
Kelch,  am  Grunde  fein  i^ewimport.  Theil- 
f  r  ü  c  h  t  c  h  e  n  deutlich  gern  n  zeit  durch 
schräge  Quer  falten,  kahl.  Sameu  völlig 
glatt,  ohne  Punkte. 


Fig.  224. 


Anf  F«MMa,  «totoa  PUttm  tewh  Ami«,  »aafUMaBiM  dm  bSton  Hofiaa,  wd  «la  Usknat 
twrlNltoi  ttor  Midti«  LSadw  dtr  Brd^    IJIlirlf.  Ibl-OHoter. 
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IHeotyledoaoD.  —  ätorcb8cluub«lcew4chse.  Geraniaceae. 


Fig.  225. 


14.  QUmai&derBtoreliselmabel.  Oemniiim  Inoidiim,  Zum,  (Fig.  225.). 
Der  saftige,  leieht  8erl»r«ehliche  Stengel  ist  häufig  lebhaft  blutroth  überlaufen, 

fast  völlig  kalil  und  glänzend.  Die  Rliitter  sind 
kreisrund  und  bandlVirniig  getheilt  mit  breiten 
Lappen,  die  gewöhnlich  abgestumpft,  selten  etwas 
zugespitzt  sind.  Der  Kelcb  ist  kegelförmig 
und  qverrnnselig,  die  Ränder  der  aufrechten 
Kelebblätter  bilden  stark  hervortretende  Kanten. 
Blumenblätter  verkehi-teiförmig,  ungetheilt,  etwas 
länger  alf  der  Kelch  .  purpurroth.  T  h  e  i  1- 
früchtchen  notzig  aderijf  und  gekerbt 
gestreift;  oberwärts  weicbhaarig. 

An  iMaigwi  PUtua,  dtaa  Mtoen,  Paliea«  ia  Betottlfaa 

OiViir;jHwä!il(rn  u.  ».  w.  im  (fomäs.sijfU'n  und  sfitllirlu-n  Europa 
und  Mittel-Asien,  nürdlich  bis  äkandiaarien.  Ia  Süd-  und  Hittel- 
Dratwhtuid  ttellnimlMt  ThttrisfiB,  Bmi,  ]bnB«var,  Bmwb, 
Wetteraa,  Westfalen.     N  i1i  -  ud  XoMlfsMet.    Ia  dw  Scllinil ' 

nnr  >>ei  (ienf  und  Martm.ii  h. 

15.  Böhmischer  Storchschnabel.  Qera- 
nium  bohemiottm,  Litm,  Der  ausgebreitete 
Stengel  0,3—1  m.  lang,  nebst  den  Blütben- 

stielen  zottig  drüsig  behaart.  Blätter  gross,  tief  zertheilt,  Lappen  ver- 
kehrt «'iförmi<?.  2— 31appig  und  eingeschnitten.  Blüthenstiele  so  lang  als  die 
Blüthe,  2blntliii,',  nach  dem  Vorblühen  aufrecht.  Blumenblätter  blau, 
verkehrt  her/iöriuig.  Tbeili'rüchtcheu  mit  abstehenden  Drüseuhaareu  besetzt, 
sonst  glatt,  Samen  glatt. 

Ia  Wildem  and  BeMaa  sehr  vslten.  BAhnea  M  Karls« 
tad       Stadtgnt),  in  der  .Stm^  M  s^itelcs.  bd  Fraaseaatad. 

Oberlan^itz  in  der  Kitsohener  lleiJo  (an  der  Tr&ake). 

16.  Ruprochtskraut.  Geranium  Rober- 
tianum,  Lifoi.  {Vi>^.  21'»;.).  Kin  aufrechtes, 
sparrig  ausgebreitetes,  stark  verzweigtes  Kraut, 
0,15 — 0,3  m.  hoch,  meistens  bedeckt  wai  spar^ 
samen,  abstehenden,  weichen  Haaren,  oft  blnt- 
roth  überlaufen;  alle  Theile  stark  und  unangenehm 
rinchcnd.  Blätter  getheilt  in  doppolt  oder  drei- 
fach lioderspaltige  Abschnitte  ,  niemals  kreis- 
förmig oder  bandförmig.  Blüthen  klein.  Kelch- 
blätter behaart,  mit  langer  Spitze.  Blumen- 
blätter hellpurpur,  selten  weiss,  fast  doppelt  so 
lang  als  der  Kelch,  verkehrt  eirund  und  ganz- 
randig,  mit  kahlem,  aufrechten  Nagel.  Theil- 
frü  cht  eben  kahl,  mit  einigen  schrägen  Runseln. 

Samen  tjlatt. 

in  feuchten  tiebitsclicn  und  Wüldern,  an  alten  Mauern  und  andern  hteinigen  Orten,  «ehr  gemein 
doreb  gaas  Bnrapa,  raniaeh  aad  Mitteiariaa  nad  Nordanatika  Ua  tan  Polarkialae.  IJdkrig.  4aal  — Oktober. 

17.  AusgespTOiiter  Storofasobnabal.  Oeraninm  dlvarleatum,  Ehrh. 
Der  schlaffe  Stengd  ist  ungefähr  0,3  m.  lang,  schlaff,  liegt  gewöhnlich  am 
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Boden  aul  uiul  i>t  mit  abstehenden  kurzen  Haaren  bedecVt.  Die  obersten 
Blätter  Bind  Sspaltig^  der  eine  Seitenlappen  ist  länger.  Blamen- 
l>l&tter  kellrosa,  yerkehrtherzförmig,  eben  so  lang  als  die  begnnnten  Kelcli- 
bUtter.    Theilfrflchtchen  qoerrunzelig,  knrahaarig. 


In  Weinbergen,  an  Zäunen  in  Oehirj^^gei^iMiden ,  M'lir  ter- 
■tr>?ut  und  selten:  vorzüglich  in  Nor<]l»>hnieu  iKur1>l>uil.  Koiiiotun, 
Prag)  und  Schlesien  (BresUo,  LenbuH,  Strivguu,  Frankfurt  a.  O.), 
iB  MthiMu    IJAkriff.    JbU— Aiffiiit. 

18.  Bnndblättriger  Storchsolmabel.  Ge- 
ranium  rotondifblinm,  Linn,  (Fig.  227.).  Ist 
«lem  weichen  Storchschnabel  ähnlich  und  öfter 

mit  dienern  ver\vechi?elt  worden,  jedoch  stärker 
geViaut  ;  die  Dlätlor  sind  iibniith  kreisrund  und 
■weichhaari^'.  die  La]>i)en  derselben  sind  breiter, 
mehr  stumpf  und  nicht  .so  tief  gehend,  die 
Bl&thenstiele  kflrzer,  die  Blüthen  noch  kleiner^ 
mit  ganzrandigen,  verkehrteirunden,  Aber  dem 
l^'aL'<l  kahlen,  fleischrothen  IJlumenblaittern, 
welche  selten  die  schwach  gespitzten  Kelch- 
l)Mtter  iiberrafren.  Schliessfi  ikhte  behaart,  ohne 
Kunzein. 


Samen  grubi;,'  ]>uiiktirt. 


Auf  b«b;iat«in  und  wbsten  LauJe  veriirtitit    ü1><t  Eurupji 
«»1  nwciteli  Aslea .  im  SMm  kiilfvr.  Im  Norden  siwraMcr. 

io  Korddontorhlnn'l  Fe1t>-ii  nnd  iinbeKtundi^',  t.  B-  am  NiederrhdB,  !•  HMMtt,  StCllMBt  M  Btlkf, 
l^ftnkfurt  a.         in  Böhmen.     Ij^hri^.     Juni — Oktober. 


19.  Schlitzblättriger  Storchschnabel.  Ge- 
ranium  dissectum ,  Liiitt.  (Viis.  2:2.^.).  Der 
Stengel  ist  ausgebreitet,  mitunter  aulrecht,  0,08 
bis  0,24  m.  lang,  utd  stark  verzweigt,  die 
BiAtter  sind  tief  zertheilt  in  5  bis  9  schmale 
Abschnitte,  wel-^he  wiederum  tief  Stheih'j;  oder 
J^zähnig  sind.  Klüthen^tielo  kurz,  zwei  klriiM- 
ifurpurrothe  Blüthen  tratrond.  Kilclibliitter  mit 
aufgesetzter  Grnnnenspitze.  IJlumenhhitter  von 
gleicher  Länge,  schwach  auf<gerandet,  über  dem 
I^agel  bärtig,  ohne  Rnnzeln.  Samen  zierlieh 
fein  grubig  punktirt.  I>ie  Behaarung  der  rilai\ze 
i«it  veränderlich;  gewöhnlich  ist  der  Stengel  be- 
kleidet mit  1  an  Ifen  .  zurückgebnirenen  Haaren, 
<lie  Blätter  mit  kurzem,  weichen  Flaum.  Theil- 
frücbtchen  und  Schnabel  sind  mit  ab- 
stehenden Drüsenhaaren  besetzt. 

A«f  trocknra  WIeera ,  IwImvteB  Bodmi  «ad  Wegen 
im  Ewropft  BUd  r««*i>i"li  Asien.  a'Jskrenoinmen  den  hohem  Norden.  — 

Biw  «Mif  ftbmkhünde  »pieUrt  ist  such  in  Nord-Amerika  verbreitet .  eine  and«;re-  mit  etwM 
BMthaB  «ad  MMtewnla  Stock  Sk«r  ir«r4w«rt-Anerika,  4aa  frtMtoa  TheU  tob  8A4rAn«rlk».  8«d- 
Aaotrallea  «ni  ]l«m«U«d. 


Fig.  228. 
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20.    Tauben  -  Storchschnabel.     Geranlmn  oolumbinum  ,  Linn, 
(Fig*  229.).    Siengel  0,lö — 0,5  m.  hoch ,   dünn  ,    meistens  niederliegeud, 

schwHch  ht'haart;  die  Haare  kurz  und  abwärts 
angedrückt.  Die  Blatter  tief  zertheilt  wie  beim 
vorigen,  aber  die  Abtehnitte  nocb  schmaler, 
meist  linealisch.  BlOthenstiele  and  besondere 
Blfltheostielcben    länger   und    dünner   als  bei 


•"■m 


Fig.  229. 


voriger  Art.  Kelch  ansehnlich  grösser,  mit 
langen  Spitzen.  Blumenbliitter  rosenroth,  ganz- 
randig  oder  ausgt  randet,  tselten  den  Kelch  über- 
ragend, am  Grunde  bärtig.  Theilfrüchtchea 
schwach  behaart  oder  gänslicb  kabl,  nicht 
ronselig.  Sohnabel  mit  sehr  kurzen,  vor^ 
wärts  gerichteten,  drüsenlosen  Haaren 
besetzt.    Same  grubig  ponktirt. 

Auf  trocknen  Wiesen ,  an  Hügeln  und  steinigsa  Ortev, 
an  B«rgea  iwisrht-n  livbüDch.  Weit  rerbreitat  über  Europa  xaA. 
msBuch  Aaien,  aasgenommen  den  hohen  Nord«ii.    Ijährig.  Joni 


II.  Jleibersclmabel.  Erodluiu. 


Niederlic^'cndo ,  kreif-förmig  ausgebreitete  Kräuter,  vom  Storchschnabel 
abweichend  durch  die  gefiedelten  (niilit  liaiidfiuinig  getheilten)  Blätter.  Von 
den  Staubgeffissen  sind  nur  mit  Slaubheureln  versehen,  die  übrigen  ver- 
kümmert. Die  (irannen  der  Thcilfrüchtchen  sind  auf  der  Innenseite  gebartet 
mit  wenigen  langen  Ilaaren  und  spiralig  gedreht,  nachdem  sie  sich  von  der 
Hittelslule  abgetoennt  haben.  Die  Blüthen  stehen  zu  mehr  als  zwei  bei  ein- 
ander an  den  achselständigen  Ebtuptstielen  und 
bilden  eine  Dolde.  —  Die  geographische  Ver- 
breitung dieser  (Jaftiiiii;  i.'-t  difsolbe  wie  bei  der 
Gattung  Sturth^schnalifl ,  mit  wek'luT  sie  Linne 
vereinigt  hatte ,  die  grössere  3Ieuge  derselben 
gehört  jedoch  dem  SGttelmeergebiet  an.  Di» 
meisten  sind  unansehnliche  Unkr&uter,  deshalb 
nur  wiMiii^o  in  dtn  (Jurten  gepflegt. 

1.  Gemeiner  Reiherschnabel.  Erodium 
cicutarium,  J/Jlcrif.  (Fig.  2'M).)  Vau  gewtibn- 
lich  einjähriges  Kraut,  das  oft  einen  dichten 
Basen  mit  dicker  Rfibenwurzel  bildet  und  an 
manchen  Stellen  sich  bis  in*s  zweite  Jahr  er- 
hält. Es  ist  stets  mehr  oder  weniger  bedeckt 
mit  abstehendtu  Ilanren.  dir  mitunter  klebrig 
sind.  Stengel  niaii<  hiuul  sclir  kur?:,  auf  lockerm 
Boden  sich  aber  verlängernd  bis  U,15  — (>.r»()  m. 
Die  meisten  Blätter  sind  grundständig,  einfach 
gefiedert,  an  langen  Stielen.  Die  Fieder blfittchen  smd  sitzend,  von 
«inander  entfernt  und  tief  fiederspaltig  eingeschnitten,  mit  schmalem, 


Fig.  280. 
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mehr  oder  weniger  zerschnittenen  Zipfeln.  Der  Blütlienatiel  ist  aufrecht, 
trägt  eine  T>nMo  von  2  oder  3  bis  10 — 12  kleinen  hellpurpurrothen  Blüthen, 
die  mitunter  gefleckt  sind.  Kelchblätter  zugespitzt,  fast  so  laug  als  die  ver- 
kehrteirunden, ganzrandigeii  JJlumenlilätter.  Die  5  mit  Staulibouteln  ver- 
sehenen Staubgefässe  sind  ohne  Zühncheu  am  Grunde.  T belli rüchtchen 
schwach  behaart,  der  Schnabel  0,01 — 0,03  m.  lang. 

Auf  trteten  ndi  bebantom  Lunda  und  trocknen  Wichen  sehr  gemein  in  Kuropa ,  raulMk  und 
Central-Asicn  nnd  Nord-Amerika  bis  nahu  zum  Polarkreise.  VuUrt  mahrfMsh  in  Ordua  und  Beluatnng 
der  Stengel  nnd  Bliitter,  so  wie  iu  Fikrbung  der  Biathen. 

2.  Der  moBohnsdiifteBde  Beihersohnabel.   Srodinm  moschatum» 

läHerit.^  kommt  in  Deutschland  nur  sehr  selten  als  Gartenflttchtling  vor, 

gehört  den  Küstenländern  des  Mittelmeeres  an.  Er  hat  einen  aufsteigenden 
Stengel,  die  Fiederbluttchen  sind  kurzj^cstielt.  unn'leich  doppelt  ge- 
sägt, die  mit  Staubbeuteln  versehpnen  StaubL^liisiu  sund  am  Grunde  mit 
zwei  Zähnen  versehen.    Die  ganze  l'tianze  duftet  nach  Moschus.  * 

IIL  Saoerklee.  Oxalls. 

Kräuter,  welche  entweder  einjährig,  oder  mit  knolligem  auodauernden 
Wnrzdstock  versehen  sind.  Die  europäischen  Arten  haben  3zählige,  laug- 
gestielt« Blfttter.    Die  Blumen  stehen  einzebi  oder  zu  mehreren  in  einer 

kleinen  Doldentraube  beisammen  an  grundständigen  oder  achselständigen 
Blüthenstielen.  Kelchblätter  5.  Blumenblätter  5.  Staubgefässe  10.  Frucht- 
knoten ykantig,  ohne  Fniclitscbnabel;  r>fäcberi£:f .  mit  mehreren  Eichen  in 
jedem  l'uche.  Griffel  5,  kurz  um  (irunde  verbunden.  Kapseln  nüt  5  Kanten, 
bei  der  Keife  in  eben  so  viele  Klappen  aufsipringead.  Eine  sehr  artenreiche 
Gattung,  welche  weit  Terbreitet  ist  über  die  gemässigte«  wtiä  heissen  Ge- 
genden der  Erde;  meistens  Stauden.  Die  grössere  Ansohl  der  Arten  und 
unter  diesen  die  europäischen  fallen  auf  durch 
ihre  3zählij:en  Blätter ,  welelie  jeiien  de«  Klee 
älmeln.  —  Einige  ausländische  Art  i  n  mit  gelben 
oder  röthlichen  Blumen  sind  tbeiis  als  Zier- 
blnmen,  theils  wegen  ihrer  mehlhalt^n  Wurzel- 
stöcke als  Nährpflanzen  gepflegt  worden. 

1.  Gemeiner  Sauerklee.  Oxalis  Aceto- 
aella,  Linn.  (Fig.  231.).  Wurzelstock  kurz, 
kriecbejid,  düiui,  oft  knotige  durch  dickflei- 
schige Stiuippfu.  IMiitter  urundstaiidig.  an  lan- 
gen Stielen  mit  3  verkelatherziurmigen,  zarten, 
blänlichgränen  Blättern,  die  häufig  auf  der 
Unterseite  roth  angelaufen  sind  und  säuerlich 
schmecken.  Blüthenstiel  grundständig,  die  Blät- 
ter überragend,  dünn,  trägt  eine  einzelne  ;dur 
£!fTosse  wei.''se  iJluthe.  Blumenblätter  mit  purpur- 
rothen  Adern  und  einem  gelben  Fleck  am  Grunde ; 
verkehrteirund,  gegen  0,01  m.  lang.  In  der 
Mitte  des  Blflthenstieles  stehen  2  kleine  DeckblättcbeD.  Kelchblätter  klein,  eirund, 
stumpf,  dflno.»  Kapsel  eirundlich,  in  jedem  Fache  2  glänzende  schwarze  Samen. 


Fig.  231. 
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bicotxiedoaen.  —  SlorcbBchMlwigewicbw.  0«r«iii«c«M. 


In  MhitiigMi  WmUniigwi  dureb  E«rop« ,  nuaimli  und  Mittel  -  Atian  vni  Koid  -  AiMrlk».  % 
April— Mai. 

2.  Steifer  Sauerklee.  Oxalis  striata,  Lina.  Der  Wurzelfttock  treibt 
Ausläufer  und  einen  einzelnen  aufrechten  Stengel.     Blätter  3zülilig. 

Einselbl&Uchen  verkehrt  bersfdmiig.  Blüthw 
zu  2  bis  5  am  gemeinscbaftUcbeti  Biatbenatiel, 
gelb. 

\U  l-'nkr^nt  anf  bebautem  l.nnd«,  8«btttk,  Wi««Ml  Bicbt 

selten.     l  — ?jn!-,Ti.r.     .Turii — Tiki.  1.,t. 

3.  Gehörnter  Schotenklee.  Oxalis  cor- 
nioulata,  Linn.  (Fig.  232.).  Ein  mehr  oder 
weniger  behaartes  einjührigea  Kraut,  oder  in 
wärmeren  Gegenden  eine  ausdauernde  Stande, 
mit  mehreren  dünnen,  aus:^  r '  i  <  iteten,  verzweig- 
ten Stengeln,  selten  mehr  als  0.15  m.  lang. 
Ausläufer  ft  hlcn.  Blätter  3zählig,  verkehrt- 
herzffirmifr.  tiiit  2  kleiiiuu  N  ch enhlättchen 
um  Grunde  des  Blattstieles.  Blüthenstiele 
lang  und  dflnn,  aus  den  Blattachseln  entsprin- 
gend, tragen  eine  Dolde  von  2  bis  4,  selten 
5  blnssgelben  kleinen  Blüthen,  der  vorigen  Art 
ähnlich. 

Soll  ur.xitröngUcb  in  Amerika  einlieiini.<"-li  (gewesen  Rein,  ist  gcgcnwiirtig  als  Unkraut  fiher  alle 
wirmeren  Gegenden  der  Erde  verbreitet,  besoudi-rs  m  der  geiiiäissigtfn  Zone.  In  Deat»eblaad  zerMtrent, 
«UIlvBiralM.    IjAhrig.    Jniii- Oktober. 

IV.  Babaiuiue.  liupatieus. 

Meist  kahle,  saftig  fleiselii^re  Kritttter  mit  abwechselnd  stehenden,  ganz^ 
randigen  Blättern,  ohne  Nebenblätter,  mit  sehr  unregelmässigen  Blumen. 
Kelch  und  Tiliinionkrojie  gefiirbt.  Erewihnh'cli  aus  6  Blättern  bestehpnd.  Die 
2  äussern  deijjelben  (Kflrbblätter)  sind  gegenständig,  flach  und  tuchief;  das 
nächste  (oberes  Kelchblatt,  aber  durch  die  Krümmung  des  Blüthenstieles  bei 
den  hangenden  Blüthen  das  unterste)  gross,  kapuzenfdrmig;  in  einen  langen, 
kegelförmigen  Sporn  endigend.  Das  4.  Blatt  (unteres  Blumenblatt,  aber 
durch  die  Krümmimg  des  BlQthen^^tieles  zum  obersten  werdend)  viel  kürzer, 
jorlocli  vi<l  breiter  und  etwas  gewölbt,  rlie  lieiden  innersten  l>hini(^nbl;if ter 
^^el^l■  schiet  und  unrege!mä8sig  geformt,  nielir  oder  weniger  getheilt  iti  2  un- 
gleiche Lappen.  Staubgefässe  5,  mit  sehr  kurzen  dicken  Fäden,  die  Staub- 
beutel an  einander  geschmiegt  zu  einem  Ring,  welcher  den  Griffel  umgiebt. 
Fruchtknoten  Sfäeherig,  mit  mehreren  Eichen  in  jedem  Fach.  Narben  5, 
klein,  sitzend.  Die  Kapsel  springt  elastisch  in  Klappen  auf,  M'elche  sieh 
uhrfederariif^  einwärts  zusammenrollen  und  die  Samen  dabei  fortschnellen. 

Fiiie  artenreiclie  Gattung,  besonders  in  Ostindien  einheimisch,  einige 
Arten  auch  in  Nordamerika.  Mehrere  ost indische  Arten  werden  im  Garten 
als  Zierblomeu  gepflegt,  so  die  bekannte  Gar ten-Balsamine  (I.  Balsamina), 
welche  mit  verschieden  geß&rbten  und  gefüllten  Blumen  in  vielen  Spielarten 
gezogen  wird. 
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1.  Wilde  Baliamine.  Irnj^tiens  NoU  me  ttngere,  Lhm,  (Fig.  233.). 
(Springkraut.   Bühr  mieh  nicht  an.)   Ein  aofrechtet,  kahles,  verzweigtes 

Sommergf wachs  von  0,3 — 0,6  m.  Höhe.  Der 
Steuir»  !  ist  '•afti;^,  an  den  Knoten  aufgeschwolU-u. 
Blätter  L'f^'fielt.  eirund,  zuircspitzt.  irrob/jczahnt, 
von  biuulichgruuer  Farbe  und  sehr  dünnhäutig. 
Blattatiele  in  den  Blattaeknln  stebMid,  dünn, 
8  bis  4  hängende  Blathen  tragend;  von  diesen 
sind  gewöhnlieh  1  bis  2  ffrosH  und  ansehn- 
lich, schön  citronengelb  gefärbt  und  innen  orange 
getlockt.  Ihre  kapuzenförmigen  Kelchblätter  en- 
digen in  einen  langen  Sjutm.  der  aufwärts  zu- 
rückgekrünuut  ist.  Diese  vollkummenen  Blüthen 
bleiben  jedoch  häufig  unimchtbar,  während  die 
übrigen  kleinen,  nnvollkonunenen  Blüthen  der- 
selben  Zweige  Kapseln  nn't  Samen  erzeugen. 

In  feuchUu  Wildern  und  in  schattigen  Fl&tzen  in  hAfe- 
Vigea  Gegenitn  in  Europa  and  niHisch  Asien,  nördlich  verbreitet 
hi^  >k.in<iinAvi.'n.  IJitliri^.  Jnti  —  Au(;ust.  An  »einigen  Stellen 
NordJcutsrhland«!  kommt  »ach  die  sas  der  MonKulei  stammende 
fcl  einblothigu  B.  (i.  puriflo»,  D.  C.)  Tenrildert  Tor,  bei 
welcher  die  mit  geradem  Spora  rvrMhcma  BlfttlwB  Mfroekt 
«lehM. 


Fig.  233. 


XX.  Familie.  Rautengewächse.  Rutaceae. 

Stauden  odrr  Ilalbsträucher .  unter  don  an-lämlisclien  auch  Bäume  mit 
abwechselnd  gestellten ,  seltener  gegenständigen  blättern  ,  welche  verschieden 
zertheüt  und  meiäteus  drüsig  puuktirt  sind.  Die  regelmässig  gebildeten 
Bititben  haben  einen  4 — 5theiligen  Kelch,  dessen  Thefle  in  der  Knospenlage 
daeha^l^.  Blumenblätter  4 — 5  am  Grunde  einer  fleischigen  Scheibe  ein- 
gefügt, welche  die  Frucht  trägt,  flach  oder  gehöhlt.  Stnubgefässe  doppelt 
so  viele  als  Blumenblätter,  mit  läng-ispnltigem  Beutel.  Griffel  mehrere.  Narben 
kantig.  Frucht  entweder  eine  drei-  oder  mehrfaclierige  Kapsel,  welche  .«<ich 
auf  v»'r>.  hiedene  Weise  öftnet.  innen  mit  pergamentiirtiger  Hautlaf^'e,  Kapsel- 
klappen eine  Scheidewand  tragend,  —  oder  aus  theilweiAcr  \  erwach&ung 
mehrerer  TheilfHlchtchen  entstanden.  Samen  wenige,  mit  krustigi  r  Samen- 
baut, in  den  innem  Fachwinkeln  befestigt  Keimling  mit  linealen  Samen- 
lappen. 

T>iose  Familie  be^'rrift  zahlreiche  Gattungen  in  .siel«,  welche  besonders 
über  die  Länder  des  ^Nlittelnieergebietes.  ausserdem  aber  auch  inneihalb  der 
Wendekreise  und  aul  der  südlichen  Krdhälfte  verbreitet  sind.  Die  im  Orient 
wachsende  Harmalaraute  (Peganam  Harmala,  Linn.)  dient  mit  bei  Herstellung 
des  TOrkisebroth.  2Sahlreiche  südafrikanische  und  australische  Arten  a.  B. 
ans  den  Gattungen  Diosma,  Correa  werden  in  den  Gewächshäusern  gezogen. 
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I.  Raute.  Jftttta. 

Standen  oder  Halbstrineher  mit  starkem,  holzigen  Wnnselstock.  Stengel 
mitnnter  am  Grunde  verholzend.  Blüthen  in  Schirmtrauben.  Keleh  meist  4-, 

seltener  3 — öbliittrig,  am  Grunde  verwachsend,  bleibend.  Blumenblätter  eben 
80  viele,  gewölbt,  genagelt.  Staubgefäcso  doppelt  so  viele,  auf  der  Heiscliigen 
Scheibe  des  verdickten  Blüthenbodeiis  eiiij^relügt ;  vor  jedem  eine  Yertieiung, 
welche  liouig  absondert.  Gipfelstiindige  erste  ßlütheu  meist  äzahlig,  mit 
10  Stanbgefassen ,  die  übrigen  48&hlig  mit  8  Stanbgeftssen.  Fmditknoten 
ans  eben  so  viel  Fmehtbl&ttem  gebildet  wie  Kelchblätter.  Kapselfrucht  mit 
mehreren  Knfipfen,  welche  sich  auf  dem  Innenrande  öffnen.  Die  Innenhant 
der  Kapsel  trennt  eich  nicht  von  dem  Frachtfleische.    Samen  mehrere» 

1.  Gemeine  Raute.  Ruta  graveoiens, 
Linn,  (Fig.  234.).  (Weinrante,  Gartenrante.) 
Dunkelgröne,  kahle,  aber  seegrfin  bereifte  Stande 

von  eigenthiunlieh  starkem,  bittern.  anniiati-chen 
Geruch.  Strngel  0,3 — 0,6  m.  hoch,  rundlich, 
Zweige  etwa.s  ab.-tehend.  Untere  Dliitter  2  bis 
3  mal  gefiedert  und  fiedert heilig,  obere  ein- 
facher. Fiederblättchen  verkehrt  eirund«  mit 
durchsichtigen  Oeldröaen.  Schirmtranben  oft  nn- 
regelmässig,  einseitig.  Deckblätter  klein,  lan- 
aettlich.  Blumenblätter  grünlich  gelb,  mit  kran» 
sem,  einwärts  gewölbten  Rande. 

Auf  Ufiguln  in  Süd-  und  Mitteleuropa;  FeUcn  in  Stkdkraiu. 
Stdtyrol,  der  Sehweic  (Oudri»,  8t.  Morfte  in  WftUi«  ele.); 
zcin  nnil  wjiljrRch»;inlü-h  vi  rwildurt  in  MittuMcutorhlaiiil  ( A.-.rliafren- 
burg,  Kairarstuhl  in  OburbaUcu,  UAdenst«in  im  Werrathal,  in 
Wtlatorgea  bot  Fnlbaif  a.  V.,  LeKnwritt  in  Bftlmeii).  AM>tr- 

dtni  vieirach  als  Oartenptl.inzt«  iiepflegt.    %    .Tnli  Atipnst. 

Xnch  den  breifern  oder  schiiialerii  l'ieder- 
blatteheu,  den  guuzrandigen  oder  gekerbten,  ge- 
zahnten oder  gewimperten  Blumenblättern  nnd 
der  geringem  oder  stärkem  Spaltung  der  Kapsel  sind  eine  Reihe  Spidarten 
unterschieden  und  von  manchen  Autoren  seiltet  als  Arten  aufgefasst  worden.  — - 
Ehedem  als  Reizmittel  vielfach  gebräuchlich,  als  Gewfirs,  zu  Kräuteressige 
(Diebsesaig).    Off.  folia  Rutae. 

11.  Diptam.  IMitamus. 

Drüsige,  aromati.«('h  duftende  Stau<](ii  mit  woehseLständigen  Tilüttem. 
Kelch  5blilttrifj.  kniz.  altlalleud.  Blunionbl  itter  T».  am  (irunde  der  drüsigen 
Scheibe  des  Blüthenbodens  befestigt,  langer  als  der  Kelch,  lan/ettlich.  Staub- 
gefösse  10,  länger  als  die  Blumenblätter.  Fruchtknoten  5,  am  Grunde  ver> 
wachsen,  einföcherig,  drttsenhaarig.  Griffel  5,  verwachsen.  Kapsel  gestielt, 
aus  5  Theilfrüehtchen  besteluMid,  welche  nn  der  .\xe  mit  einander  verwai  h^ru 
sind  und  da.selbst  bei  der  lu  ile  sich  öffnen.  Fächerhaut  der  Kapsel  elastisch 
abspringend,    in  jedem  Fach  2  —  3  schwarze,  glänzende  Samen. 


Keimling  gekrümmt. 


Fig.  234. 
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1.  WeiaBWuneliger  Diptam.  Diotttmus  albafl«  tum.  (Fig.  285.). 
Die  aiiBdauernde  bobige  Wurzel  ist  wohlriechend,  der  anfreohte,  drOsig 

klebrig*-  Stengel  O.G  bis  1  m.  hoch,  ctWM 
kantig,  ^irun(l^tiul(lige  Bliitter  fifönnifr,  oben 
einfach  geliefert,  den  Eschonblättiin  ähnlich. 
Fiederblättchen  7 — 9,  eiförmig  bis  knzettlich, 
lein  äägezühnig,  imterseits  diirelucheiiieDd  piiiik* 
tirt.  Blfithen  in  endstftndigen  Tranben,  bia 
0,03  m.  im  Durchmesser,  rüthlichweiss  mit 
dunklerrothen  Adern,  die  beim  Trocknen  gern 
hellblau  werden.  l>ie  obcm  2  Blumenblätter 
mittinter  ppit?:  (Dictam.  Fraxiuella,  Pers.)  oder 
stumpf,  mit  aufgesetztem  Spitzchen  (J).  obtufti- 
fiorua,  Koch.).  Auch  die  Sägezähne  der  Bl&tter 
aind  Tertaderlich,  die  Blumen  mitunter  ganz 
weiss  (D.  albus.  Link,).  Blüthenstiele,  Kelche 
and  Kapseln  mit  schwarzrothen  Drüsen  besetzt. 

In  «onniicen  B«rgw»ldaniren  .Stid-l>««t8Clilaa4s  nad  d«r 
ßchveiz  (Lui^ano,  Gaudria ,  Basel);  »«Ite»«  Itt  Mitte1-D«Btacll- 
Itnä;  la  Schief  ien  nur  hei  L"»trow;  fehlt  am  Niuderrhein  und  ia 
Wijstfal'^n.  '4  Timi— Jali,  An  wlndstilU-u  echwblun  Abenden 
läaat  sich  da»  ätherixcho  Ool  d<i8  Blfttk«ilkUBdM  dorch  angchalUmvs  Licht  entzünden  und  flanunt  raftch 

EMim  die  Wanalriad«  U  d«r  Annaikaad*  gsbdmUkli  alt  Dlctovsi  albi. 

Die  nahestehende  Familie  der  Zygophylleen  vereinigt  man  häufig 
mit  den  Rauten.  Sie  hat  entgegengesetzte  Blätter  und  beide  Fruchthäute 
bleiben  verbunden.  In  unserpr  Flora  ist  sie  nur  duri^h  den  g(Mti einen 
Bürzeldorn  (Tribulus  terrestris,  L.)  vertreten,  der,  d. m  «i.liift  des  Mittnl- 
meercs  angehörig,  auf  Sandboden  und  Mauern  in  Südkiain  vurkoiumt.  Kr 
ist  ein  einjähriges,  niederliegendes,  kurzhaariges  Kraut  mit  paarig,  nnter- 
broehan  gefiederten,  ganz  randigen  Blättern,  sehr  kleinen,  gelben,  bUttwinkd- 
ständigen  Blöthen  und  erbsengrosscn ,  höckerigen,  langstacheligen  Früchten, 
4eren  zwei  Fächer  schief  über  einander  liegen  und  einsamig  sind. 


Fig.  235. 


XXI.  Familie.  Seifenbaumgewächse.  Sapindaceae. 

meisten  hierher  gehörigen  Gewüchüe  «ind  ansehulitke  Haunip.  zalü- 
reiclie  auch  tropische  Schlinggewächse,  wenige  Ualbsträucher  oder  Kräuter. 
Die  BiAtter  stehen  bei  nnsern  einheimischen  Abtheiinngen  gegenüber,  bei  den 
-tropischen  Gruppen  auöh  abwechselnd,  sind  zusammengesetat  oder  handnenrig. 

Blüthen  meistens  klein,  in  gipf'^I>t;indig(ii  Trauben  und  Schirmtrauben. 
Blüthenthcile  in  dor  Tier-  f>d.?r  I  iiiifz  ihl  vorhundpn.  Blumenblätter  mitunter 
fohlend.  Unterhalb  des  Fruchtknotens  heliudet  sich  eine  \vul«tigp  Scheibe. 
Sttiubgefässe  meist  8.  Fruchtknoten  2— -llappig,  mit  einem  Gnriel  in  der 
Mitte.  Fracht  Terschieden  gestaltet.  Samen  mit  dickem  Keimling,  mmstens 
«iweisslos. 


Digitized  by  Google 


158 


Von  (lir  -i  T  j^ossfn,  meistens  ülier  die  Troponliinder  verl)reitett'n  Faniilio 
8ind  bei  uns  nur  3  Abtheilungeu  iu  üUT  weuigeu  Arten  vertreten,  die  theil- 
weise  sogar  nur  eingeführte  siud. 

Die  erste Unterfamilie:  ßosskastanien,  II  ip  p'o  castaneac,  umfasst 
meistens  Bäume  mit  gegenständigen,  gefingerten  oder  gefiederten  Blättern, 
ohne  Nebenblätter,  nnregelmässigen  Blüthen. 

I.  KosHkastaiüe.  Aeseulus. 

Blüthen  in  aofreehter,  stranss&hnlicher  Rispe,  gross  und  raeist  2-  bis 
Sfarbig.  BefmchtungswerloieuL'e  ungleithmiissig  entwickelt.  Kelch  becher- 
nder glockenförmipf ,  filnppitr.  lilumenblatter  ursprünglich  5,  meistens  jedoch 
nur  4  und  diese  ungleicii  ^rross,  langtrenairelt.  St!iid)gefjisse  <"»  —  H.  Frucht- 
knoten äfächerig,  Geiig.  Frucht  eine  lederartige  Kapsel.  Samen  gross,  mit 
ausgebreitetem  Nabelfleck,  zu  2 — 3  in  der  Kapsel. 

1.  Aeohte  Bosskastanie.  Aesoulus  Hip- 
pooastanum,  Linn.  (Fig.  236.).  Ein  schSner, 
rascliwarbsender  Ttauni  mit  starkem  Stamm,  brau- 
ner, rissiger  Kinde,  der  wegen  seiner  l)roiten, 
schattigen  Krone  sehr  zu  Alleen  beliebt  ist.  Fr 
erreicht  bis  20  m.  Höhe.  Die  untersten  Aeste 
beugen  sich  anfänglich  abwärts,  dann  jedoch 
wieder  aufwärts.  Dlütter  gegenständig,  an  lan- 
gem Stiele,  5 — 7  Fingerblättchen,  sitzend,  deren 
mittelstes  bis  0.2  m.  lang  und  0,().">  m.  breit. 
Sie  sind  keiilViiniig.  am  Kande  einfach  oder  dop- 
jjelt  gekerbt  gesagt  und  haben  eine  aufgesetzte 
Spitze,  auf  der  Qnterseite  in  den  Aderwinkeln 
rostrothen  Filz.  BlOthen  in  einer  dichten,  pyrap 
midcnförmigen,  aufrechten,  straussühnlichen  Rispe 
von  0.2  m.  TIrlliP  und  0.ri(>  bis  0,1  m.  iMirch- 
messer.  I>ie  eiiizt  luen  Hlüthm  haben  0,02  m. 
iui  Durchmesser,  sind  nur  zum  kleinern  Theile 
fruchtbar.  Blumenblätter  wellenförmig,  weiss, 
mit  gelben  und  purpurnen  Flecken;  die  un- 
fruchtbaren Blüthen  sind  heller.  Staubgefftsse  anfangs  abwärts  gekrümmt, 
dann  aufsteigend.  Früchte  an  einem  Blüthenstande  nur  wenige  aber  gross. 
Fruchtschale  aussen  grün,  weichstachelig.  :?  ^I:\i :  blülit  mitunter  nach  heissen 
Sommern  im  Herbst  zum  zweiten  Male  mit  kleinem  Kispen. 

ÄU  Tftttrkfed  <«r  BoMkantanie  beirieluet  vom  tw»r  Tkilwt  nad  iäi  aarflvwttielw  Cktns, 
ist  bis  jetzt  nber  noch  nirgen«!;)  c'fundon  worden.    Um  1557   soll  sie   dnrch  Rnsbeq    narb  Kon- 

■UBtinopel,  d«Ba  doieb  Uagiud  niicli  Wien  gebneht  wordm  Min,  woMlbtt  1576  «in  SMck  in 
KnlUr  war. 

Durch  300jährige  Pflege  haben  sich  sahireiche  Fonnen  gebildet,  s.  B. 
mit  kleinen  Blättern  (A.  pumila),  mit  gefällten  Blathen,  mit  am  Grunde 

verwachsenen  Blättern  und  geflügelten  Blattstielen  (A.  digitata),  mit  kurz- 
gestielten, schmalen  Blättern,  die  lang  zugespitzt,  ganzrandig  oder  tiefgezahnt 
sind  (A.  laciniata,  heterophyila  etc.);  ebenso  mit  bunten  Blättern,  stark 


Fig.  236. 
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gobogt  ii<  II  Aesten  n.  s.  w.  —  Holz  weich,  hellg«ib,  leicht,  wenig  dauerhaft^ 

als  Bi iMiiilioIz  gerin«/,  brniioh^ar  zu  Tlolzfclinhfii  u.  a.  Samen  zwar  roich  an 
Stärkemeiii.  doch  anrh  un  Liitterstort,  gebräuchlich  als  Arziiei  gegen  die  Druse 
der  Pferde  (_daher  der  Name),  zu  Yiehfutter,  als  Waschkleie,  dem  Schuee- 
berger  Schnupftabak.  Die  Rinde  bitter,  zusammenziehend,  of&o.  Gortex 
Hippocastani.  Frachtschalen  förben  braun.  —  Tielfach  knltivirt  auch  die 
rotlio  K.  fA.  c;irrea,  Willd.),  waln -rlit  inlich  ein  Blendling  der  gewöhnlichen  B. 
mit  der  A.  Pavia,  mit  heilem  od- r  dunkld  ii  rothen  Rlüthen;  ebenso  mehrere 
gelb-  und  rothblühende  Arten  der  Ciattung  Pavia  aus  Nord-Amerika. 

Die  zweite  U  uter  fam  il  ie  :  Pi  rn  p  f«  rnu  ?  ??  -  S  t  r  ;t  u  c  Ii  c  r  (Stapliylaoa- 
ceae).  entiia't  Sträucher  mit  gegeuuberstehendeu ,  geliedeiteu  udtM-  i^'aiutn 
Blüttern,  mit  abfallenden  Nebenblättern.  Blüthen  regelmässig,  zwitterig, 
Samen  mit  Eiweiss. 

II«  Piinpeniiiss*  Staphylaea. 

« 

filäthen  in  gipfelständigen,  Überhängenden,  weisBlicben  Trauben.  Kelch* 
blätter  5.  Blumenblätter  6,  eben  so  gross  wie  die  gleichfarbigen  Kelchblätter^ 
leicht  abfallend.  Fruchtknoten  Hfilcherig,  jedes  Faeh  mit  1  Griffel.  Finicht 
eine  häutige,  aufgeblasene  Kapsel  mit  einem  oder  wenigen  Samen  in  jedem 
Fache. 

1.  Gefloderto  Pimpornuss.  Staphylaoa  pinnata,  T.iint.  Strauch 
von  1— o  lu.  Ibilic.  --(liwach  verästelt.  Blatter  ndt  5 — 7  länglich  elliptischen, 
schwach  gesägten  1  iederblättchen.  Blüthen  glockenförmig,  rutlüich  weiss,  in 
0,04-0,06  m.  langen  Trauben.  Staubgefässe  unbehaart  Griffel  dick,  kurx. 
In  den  aufgeblasenen,  blassgrünen,  dünnhäutigen  Früchten  befinden  sich  nach 
innen  angeheftet  1  bis  4  längliehe,  heUbraune,  sehr  ölreiche  Samen  (Oel- 
nfiSBchen).  'y  Mai. 

£inheimi»cb  ia  d«a  Gebirgen  Mittel-Europa V.  v«(ttlicb  h'u  za  dea  Vogesta,  liäuflg  am  Kiiukn^u«, 
In  Xkiiiutea.  In  BwywiMcni  OMhtAmt,  Iftugi  4«r  Alp«Bk«ito  Ut  0««t«mie1i;  mumtitm  «ft«r  $1» 
JStentrsoch  liugcptlanxt. 

Die  dritte  Unterfamilie:  Ahorngewächse  (AceraceaeK  nmfns-l 
Bäume  und  Sträucher  mit  gegenüberstehenden  oft  gelappten,  selbst  geiiedertcn 
Blättern,  meist  unscheinbaren  Blüthen.    Samen  eiweissios. 

III«  Ahorn.  Aeer. 

liauiuc  mit  gegenständigen ,  handlui  uiig  geäderten  und  gelappten  Blät- 
tern, ohne  Nebenblätter,  mit  kleinen  grünlichen  Blüthen  in  aehselständigeu 
Trauben  oder  Schirmen.  Kelchblätter  meist  5,  in  der  Knospenlage  sich 
dachig  deckend,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verwachsen.  Blumenblätter  5, 
mitunter  4,  odor  sfärr/licli  fehlend.  StiiubLrcffiiise  vorhrrrM^iiciid  f^.  r iiit^L-fiigt 
in  eine  dicke  Scheibe  unterhalb  des  t  iiichtknotens.  Fruchtknoten  2theilig, 
Helten  Stheilig.  Jede  Abtheilung  enthält  ein  Fach  mit  2  Eichen,  die  im 
inuern  AVinkel  befestigt  sind.  Griffel  2,  selten  3,  oft  am  Grunde  verwachsen, 
IKe  Frucht  trennt  sich  bei  der  Reife  in  3,  selten  3,  nicht  aufspringende 
NüMchen  oder  SchliestfirÜchte,  die  an  der  Spitze  in  einen  Flügel  auswachsen. 
In  jedem  Fache  1  oder  2  eiweissloBe  Samen.  —  Eine  Gattung,  deren  zahl- 


Digitized  by  Google 


IGO 


Dlcotylttdonen.  —  S«ifenbaamfewäcbse.  äapiudiic«a«. 


reiche  Arten  weit  Ober  Europa,  nuaiBck  und  Gentral-Aeien  und  Kordamerikn 
ausgebreitet  sind. 

1.  Gemeiner  Ahorn.  Acer  campestre,  Linn.  (Fig.  237.).  (Feld-A., 
Massholder,  MaBSeller.)    Er  bildet  bei  vollendetpm  Wachst lunn  besonders  im 

Süden  einen  aiisclinüclien  P>;inin  1)1^  10  ni.  Höhe, 
mit  abgerundeter  Krone,  niu&sig  starkem  Stamm, 
aber  dichtem,  dunkelgrünen  Laubwerk,  am  hftu- 
figaten  findet  er  sieh  jedoch  in  Form  sparriger 
debflsche,  auch  als  Heckenstrauch.  Blätter  an 
langen,  dünnen,  weichhaarigen  Stielen,  0,04  bis 
<».<><;  m.  breit,  bis  zur  IVIitt«'  trethoilt  in*3 — 5 
breite,  gewöhnlich  stumpfe  Lappen,  \\elche  ganz- 
randig  oder  wiederum  eingeschnitten  gezähnt 
rind,  auf  der  Obers^te  kahl,  unterhalb  mitunter 
flaumig  behaart.  Bläthen  wenig  lalüreich  an 
dünnen  schlanken  Stielen,  in  lockern  aufrech- 
ten Sch  i  rmtraiib  on  .  die  kürzer  sind  als  die 
Blätter.  TheiltVüclite  llanmi^  .  seltener  kahl, 
mitunter  lebhalt  ruth*  die  l  iügel  wagerecht  ab- 
stehmd,  ao  daea  Ihre  Riinder  eine  gerade  Linie 
bilden. 

In  WaM'Tii  iluTi  h  Ranz  Europa  und  den  nördlirhen  Orient, 
ii^tli'  h  bi-  zum  Kuuk.isu«  ,    nördlich  his  Sfid-('hw>  d(<n.    p  Mai. 

Auf  trocknen!  Kalkboden  werden  die  Blätter  kleiner  und  härter,  ober- 
halb glänzend  dunkelgrün  (A.  sylvestre ,  Wallr.).  Die  Aeste  sind  oft  mit 
einer  dicken,  sehr  rissigen  Korkschicht  bededct  (A.  suberosa.  Dum.).  Hols 
gutes  Brennholz  und  festes,  xähes  Kntzhols  für  Drechsler,  Wagner.  Maser- 
etficke  zu  Ulmer  Pfeifenkupfen. 

2.  Dreilappiger  Ahorn.  Acer  monepessulanum ,  Lmn.  Ein  hab- 
scher, bnscliig  wachsender  Strauch  von  verschiedener  Höhe,  auf  Gebirgen 
selbst  zwergartig  (A.  creticuni,  L.),  diin  ICkl-A.  iihnlirh.  Blätter  hand- 
förmig,  dreilappig,  Lappen  stumpf,  gauzraudig  oder  etwas  ge- 
schweift. Blfithen  in  anfrechteü  oder  auch  h&ngenden  Schirmtranben,  gelb- 
grOn.  StanbgefAsse  der  männlichen  Blfithen  doppelt  so  lang  als  die  Blumen- 
krone. Flügel  d(  I  1  rüchte  vorwärts  gerichtet,  etwas  abstehend,  oft  mit  den 
Randern  sich  deckend. 

(irln'irt  vorziij^ffWsiM  Sinl-Europa  an,  flnd^'t  '^irh  im  Orient  M-  PiT)<ion.  In  l>enlsrhland  an 
soDuigi'n  FekabliüHKun  4aB  Kahc-,  Mosel-  und  Kheiuthalf»  bis  Koblenz.,  b«i  Würxburg,  auf  dum  Donners- 
buf«.  |)  AprU-M»l.  M  BuebeB  Forara  die  BUtt«  gftmttftttfig,  biitar.  In  Wfaitar  bUlbaad  (kotr 
wmperviri'nN).  in  G Birten  Formen  mit  gevigten  Blättern  (A.  Ubnrnicum). 

[i.  Sidlicher  Ahorn.  Acer  italicum,  Tjntth.  (A.  opulifolium,  Vill.. 
A.  Opulus.  Ait.  SchniM'halleiihlättriger ,  italienischer  A.)  Schöner  Strauch 
oder  4 — 8  m.  hoher  JJauni.  Blätter  hart  lieh,  bandförmig,  5  lappig, 
Lappen  stumpf,  grobgesägt,  in  der  Jngend  auf  der  Unterseite  behaart. 
Blfithen  eine  fast  sitzende  Doldentranbe  bildend,  schliesslich  flber- 
hängend.  Früchte  eckig  rundlich,  mit  aufrechtstehenden  Flfigeln,  welche  sidi 
mit  den  Rändern  berühren. 
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Im  nittten  «nd  •MlieheB  Bnrop»  uwi  *nm  Orlant.    Ib  dar  «Mtliekai  8ekw*is  (Graf,  CküloB) 
iiri'i  am  Jura  (N\mi'<s  Orbe)  nicht  Helten.   In  GrOm»  «nd  P«nn  dar  BUttar  aalur  vaitndtrikk  nad  dii- 

uach  uii-lircre  .Miar:i n  untcrschii'^ltTi. 

4.  Berg-AhorD.  Acer  Pseudo-platanus,  Lln».  (Fig.  23S.").  fWcisser  A., 
stumpfblättriger  A. ,  Platanen-  oder  S^koiuoren-A.)  Einer  unserer  schönsten 
Biomo,  dessen  Stamm  20  —  25  m.  hoeh  wird 
und  sich  6  — 10  m.  astfrei  hält,  ehe  die  weit 
ausgebreitete  Krone  beginnt.  Blätter  bis  0,15  m. 
gross,  langgestielt,  h a  n  d  f  ü  r  m  i  g  M  —  5 1  a  p  p  i  g, 
mit  grobgezähnten,  zu^^espitzten  Lappen, 
ähnlich  jenen  der  riatane.  Unterseite  weiss- 
lieh,  mit  rMhIichem  Schein.  Blflthen  in  lang- 
runden,  gelbgrOnen,  hängenden  Trauben. 
Staubgefässe  der  männlichen  Blüthen  doppelt  so 
lang  als  die  Blumenkronc.  Früchte  aufgetrieben, 
fast  kugelig:  ihre  Flügel  bis  0.08  m.  lancr.  fast 
parallel  gestellt  oder  einen  rechten  "Winkel  bil- 
dend, nicht  bis  zur  geraden  Linie  ausgebreitet. 

BlnhalBiaeli  raf  dan  Oablrtan  ]Ilttal«E««p«*a  «nd  Waa*- 
Asiens,  Husserdem  vielfach  anp.jjifbn/t  und  sirli  ilann  solt'^t  aus- 
säend. Q  Umi  — Jttui.  Holz  weiäb,  xahe,  feitt,  mn  Ueizkraft  dem 
BwlWBlielt  fleich ;  aekkekl  ala  Bm1i«Ib,  sW  gat  ra  Dreebalar- 
•rkait>:>.  li  'hge-ickirr,  Scliuh§tiften. 

Der  Berir-A.  kommt  mit  grösseren  Bliittern 
und  abstehenden  I'hii^eifi  iu  litfn  vnr,  so  wie  mit 
kleinem  Blättern  und  au  der  Spitze  einwärts  ge- 
krümmten Fruchtflügeln.  Manche  Bäume  erzengen  nur  männliche  Blüthen, 
andwe  nur  Zwitterblflthen ,  andere  beiderlei  Blüthen.  In  Gftrten  sieht  man 
bnntblättrige  Formen. 

6.  Spita- Ahorn.    Acer  Hatanoides,  Linn.    Einer  unserer  schdnsten 

Bäume  von  ziemlich  raschem  Wachsthum.  Stanmi  ziemlich  glatt,  20 — 25  m. 
hoch.  Blätter  langgestielt,  bandförmig  buchtig  gelappt,  die  Al)- 
schnitte  mit  3  —  ozähnigen ,  fein  zugespitzten  Lappen:  lebhaft  grün, 
untcrseits  wenig  heller,  kahl,  breiter  als  lang.  Blüthe  doldent raubig,  auf- 
recht, am  Ende  kuraer  Zweige,  grünlichgelb,  m&nnlich  nnd  swittmg. 
Früehte  ziemlich  flach,  gross,  die  Flügel  fast  wagerecht  abstehend,  bis 
0,08  m.  breit. 

r>nrrh  Rauz  Eiirr.pa  vorlT<Mltt  Vis  zum  Ural  nnl  Kaukasus.  April  — Mai.  Itir  etwas  niilrliipp 
Hill  kann  wie  beiiu  uorUaTHtrikauisch«»  Zucker- Ahorn  abgezapft,  aU  tiotränk  und  zum  Anfertigen  von 
Eackar  benutzt  werden.    HoU  dei^jenigaa  daa  Baf|»A.  ihnlkli. 

6.  Tatarischer  Ahorn.  Acer  tataricum ,  Linn.  Koramt  vor  als 
Strauch  nnd  als  massiger  Baum.  Die  herzförmigen  Blätter  sind  spitz, 
mitunter  fast  Hlappitr.  0,03  m.  breit  und  0,0.')  m.  lang,  längs  der  Ränder 
seicht  gelappt  und  ungleich  gekerbt  gesägt,  fiederuervig,  kahl, 
Blflthentranben  aufrecht,  kahl,  weiss.  Früchte  kahl,  ihre  Flügel 
aufrecht,  meist  roth. 

In  SüJcnropa,  durrh  das  enr^püscbe  Rn-^sland  verbreitet  h\<  fibor  f!en  V;al  und  dyn  Kaukasus, 
4ie  euro^iache  Türkei.  In  Oesterreich  jentaits  der  Leitlia,  in  £te:e:maik,  l'ntcrkrain.  Austserdem  in 
PwrkkBlaira  Tiallkrh  nagepflnnst.  |>  XnL 
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In  rarksnlageu  finden  sich  eine  Anzahl  asiatische  und  nurdanierikanisclie  A. 
angepflanzt,  i.  B.  A.  saecharatmn,  A.  BtercnUacenm,  A.  pensylvanicnm,  A.  epi- 
ostom  etc.,  eben  so  auch  mehrere  nordamerikanische  Arten  mit  gefiedertisn 
Blfttteni}  die  man  als  Gattung  Negondo  abgetrennt  hat. 


XXII.  Familie.  Rebenpflanzen.  Ampelideae. 

3Ieisteu8  rankende,  selten  selbständige  Holzge wüchse.  Blatter  meistens 
gross  und  breit,  verschieden  gestattet,  oft  gelap])!  bis  mehrfach  gefiedert. 
Grund  des  Blattstiels  verdickt  bis  scheidenartig.  Nebenblätter  fehlen.  Blfithen 
bilden  aswpan)niengr'sptzte  ßlüthenstände ;  letztere  mitunter  zu  vi  i  ii>tolten  Ranken 
unifrewandelt.  Kuloli  klrjn,  1  — äzilhniir.  BlmnfMililatttM-  4 — "i.  <4clliL,M-ün,  sitzen 
oft  mit  breittm  (iiunde  auf  dem  iilutiienhoden  und  luingcn  häutig  au  der 
Spitze  fest  zusammen,  fallen  dann  sehr  zeitig  ab.  Staubgelässe  4 — 5,  an  deu 
Blummbl&ftem  stehend.  Staubbeutel  rundlich,  6ffiiien  sich  nacix  innen.  Mei- 
stens ist  auf  dem  Blüthenboden  eine  Scheibe  vorhanden,  die  mitunter  beoher- 
förmig  wird,  odor  auch  mit  dorn  2  —  (»fächerigen  Fruchtknoten  verwichst. 
GrifiFel  kurz  oder  fehlend.  Frucht  eine  Deere.  Samen  hart,  mit  grossem 
Eiwciss.  an  dessen  (liunde  der  kleine  KeiniÜng.  Die  zahlreiclien  Arten  sind 
ülier  die  wärmeren  Lander  der  ganzen  nordlichen  Erdhitlfte  vertheilt;  ur- 
sprünglich einliemii^iche  Arten  fehlen  in  Deutschland. 

L  Rebe.  Yltis. 

Unselbständige  Struucher,  die  mit  ilülfe  von 
Ranken  oft  hoch  an  andern  Gewächsen  empor- 
steigen. Blfithen  klein,  in  Doldentrauben  oder  zu- 

sammengesetzten  Rispen.  Kelch  klein,  4— özah- 
nig.  Blumenblätt<  r  i  —  ."».  Befruchtungswerkzeuire 
theil\vei>e  fehl.sciilagend.  Staubirefäfcse  -1  —  5,  am 
Rande  einer  unter  dem  Fruchtknoten  stehenden 
Scheibe  eingefügt.  Fruchtknoten  zweifächerig, 
in  jedem  Fache  2  Eichen.  Griffel  fehlt.  Frucht 
eine  Beere 

1.  Aechte  Woinrebo.  Vitis  vinifera» 
Jjinn.  (Fiir.  231^.).  Kankengewäclis,  das  bis  10  ni. 
hoch  wird  u;id  bis  0.15  in.  dicke  StäiiMne  liil- 
det.  Blätter  im  Uunisso  rundlich  ht  rzlormig, 
fünf  lappig,  grobgezuhnt,  kahl  oder  filzig.  Blüthen 
wohlriechend,  grone  Rispen  bildend.  Blumen- 
•Fig.  239.  blätter  an  der  Spitze  zusammenhängend.  Frucht- 

knoten eirnndlieh. 

rrüprAnglirhes  Vutcrland  unKkannt.  vielU'iiht  Vor<l(.*raM«n,  vielGUtig  Mseb««t  Bnd  T«rwild«ri 
ilcttterer  V.  üylvestriM,  Auel.)  in  sotur  zalilrvicbon  Spielarten. 
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Interessant  ist  z.  B.  der  Petersilien-W.  (Y.  laoiniosa,  L.),  mit  5fingerigen, 

üef  eingeachnittenen  Blättern;  dann  der  kernlose  W.  (V.  apyrena,  L.,  Sulta- 
nieh),  welcher  durch  langsames  Trocknen  die  kleinen  Kosinen  oder  Korinthen 
liefLif.  Ple  f,'rüiicn  oder  dunkelblauen  Beeren  fri!?rh  als  Obst,  auch  zur 
Traubtnkur,  i^eti (»rkiut  Rosinen;  der  Salt  durch  Gährung  don  Wein  liefernd, 
auäserdem  Biauutweiii  und  Essig,  Weinstein  (Tartarus),  der  medizinisch  und 
ieeliniscli  verwendet  wird,  t'  Juni — JnU. 

Von  den  zahlreichen  ausländischen,  theils  nordamerikanischen  Weinsorten, 
welche  in  Gürten  und  Gewächshäusern  als  Zierranken  gezogen  werden,  ist 
die  verbreltetste  der  J  u  ii  i,' t c  r  ii  -  W  e  i  n  oder  d  r ei  th  e  ili  ge  W.  (V.  quinf|ne- 
folia  (liedcra),  L.,  V.  htderirt  i,  I-.hiii.  —  Cissus  hed.,  Pers.  —  Anipelii])si8 
quiuq.,  Mchx.),  der  iu  Kaiuida  und  den  b  ereinigten  Staaten  einheimisch  ist. 
Seine  Rehen  klettern  his  12  m.  hoch;  die  Blätter  stehen  gestielt  zu  fünf 
beisammen,  sind  elliptisch  keilförmig  und  grob  gesägt.  Die  Blathen  stehen 
in  einer  doldentrauhigen  Bispe  den  Blättern  gegenüber  oder  am  Gipfel  der 
Zweige.  Beeren  schwarzblau.  t>  Juli — August.  Hierher  gehören  anch  die 
unter  dem  l^amen  Cissos  bekannten  Rankengewächse. 


XXIII.  Familie.  Terpenthinpflanzen.  Terebinthaceae. 

Hauniu  oder  Sträucher  mit  aromatischem,  mitunter  nnch  scharfem  und 
giftigen  Saite.  Blätter  meist  wechselständig,  nach  den  Astüjpitxen  zusauim>  n 
gedrängt,  einfach,  dzfthlig  oder  gefiedert.  Nebenblätter  fehlen.  Blüthen  häutig 
getrennten  Geschlechts  in  TcrscMeden  gebildeten  Blütbenstftnden.  Kelch  8-  bis 
7theilig,  mitunter  mit  dem  Grunde  des  Fruchtknotens  verwachsend.  Blnmm- 
blätter  3  —  7,  hinfällig,  manchmal  fehlend.  Staubgefässo  mitunter  doppelt  so 
viel  al?  Blumenblätter,  pewohnUch  eingefüsjt  in  e'mf  riii'ffnrmifre  Scheibe. 
Fruchtknoten  1-.  2 — "»fächrii,'.  Frucht  liäuii^'  eim-  Steiiit'i  lu  lit.  deren  Schale 
oft  Gel  oder  scharfe  6nite  enthult.  Samcu  mit  lleischigen  Keimluppen,  mit 
oder  ohne  Eiweiss.  —  Die  meisten  Terpenthinpflanzen  gehören  den  Ländern 
der  warmen  und  heissen  Zone  Asiens,  Afrika's  und  Amerika*B  an.  Europa 
enth.-ilt  mehrere  derselben  am  Mittelnieer.  von  denen  einige  in  die  südlichsten 
Theile  DeiitKrhlnnds  gelangten,  auch  vielfach  angepflanzt  wurden  und  stellen- 
weise verwilderten. 

Bei  der  ersten  ünterfamilie,  den  ächten  Terpenthinpflanzen, 
Anacardieae,  sind  meistens  Kelch-  und  Blumenblätter  vorhanden;  der 
Fruchtknoten  oberständig. 

!•  £8slglMiii]ii.  Santacli.  Bims« 

Bäume  und  Sträucher  mit  scharfem?  oft  giftigen  Safte,  einfachen,  drei- 
zfthligen  oder  gdiaderten  Blättern.  Blflthen  in  grossen,  zusammengesetzten 
Blfithensttoden,  Zwitter-  odw  getrennten  Geschlechts.  Kelch  fänftheilig, 
bleibend.   Blumenblätter  5,  klein,  unter  dem  Bande  des  fleischigen  Binges 
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eingefügt ;  Staabgeftsse  5,  anf  dem  letstern.  Fruchtknoten  einffkhr(g.  Griffel  8, 
theilweise  Terwaehaen.    Fracht  eine  trockne  Steinfrucht. 

1.  BsF&oken-Sumach.  Bhua  Ootinua, 
Linn.  (Fig.  240.).  (Gotiuus  Coccygea,  Scop.) 
Ein  Stiiiuoli  von  1  — 2  ni.  Höhe.  Plätter 
einfach,  veikelirteil'ürmig.  ganzrandig ,  lang- 
gestielt. Blüthen  iu  sehr  üstigeu,  locke  reu 
Rispen,  mdst  Zwitter.  Blumeoblatter  grfln- 
lieh  weiss.  Nach  dem  Terblühen  fallen  die 
meisten  Blüthen  ab,  ihre  Stiele  Terl&ngorn  sich 
bis  0.02  m.  und  entwickeln  wagerecht  ab- 
stehende Haare,  während  die  Stieh'  dpv  weni- 
geu  fruchttageuden  lilüthea  kahl  bleiben. 

ElBlMlniseli  In  8ll4e«rop«  nsd  i»m  Orient,  In  Benteeli-. 
Und  vielfach  angepflanzt,  atellenwebo  im  Saden  rervildert 
CLagano).  Saft  giftig.  Da«  falbt,  Midenartig  gUnxende  Hol«, 
Oclbholz,  FiMiholi,  diait  tum  Flrt».  snr  TBrklteh-Owbeni, 
zu  Farniren:  «htdrai  »neh  nadtiiniseli  cortax  CoUaL 
Jani  — •liili. 

2.  Hirschkolben  -  Sumach.  Rhus  ty- 
phina,  Linn,  (Essigbaum.)  Baum  von  5  bis 
7  m.  Höhe.  Junge  Zweige  braunroth  wol- 
lig, während  des  'Winters  behaartem  jungen 

Hirschgeweih  etwas  ähnlich.  Blätter  gefiedert,  Fiederblättchen  6  — 10 
Paare.    Blüthen  gelbgrün.    Früchtchen  eirundlich,  zottig,  schön  roth. 

I'.in1u'iini«ii-li  in  Kanada  und  dem  üKtlichea  Th«il«  der  Teninigten  Staaten,  bei  uns  h&ufig  als 
Zicrstraucki  gepflegt.  Saft  scharf,  Tcrdachtig,  deahnlb  B«ine  Verwradang  sam  SchArfen  des  Esaigs  sn 
tadvlB.    üaier  der  Binde  kMtwAnekkaltlffMr  Milehnft  ^  Jnni— JnIL 

8.   Gerber  -  Somaoh.   Bhua  Goriaris,  Xtnn.   Kleiner  Baum  oder 

Strauch  von  3 — 5  m.  Höhe,  dem  vorigen  sehr  ähnlich.  Junge  Zweige 
gelblich  weiss  behaart.  Blätter  unpaarig  gefiedert.  Fieder- 
blättchen länglich  eiförniii:.  stumpf,  stachelspitzig.  stumpf  sügezähnicr.  Iteider- 
seits  behaart,  seltener  kahl;  oberseits  lebhaftgrün,  unterseits  graugrün.  Blatt- 
stiele zwischen  den  obersten  Blattpaaren  geflügelt.  BlQthen  awitterig,  in 
gedrängten  Rispen,  wenig  ans  den  Blättern  hervorragend.  FrQchte  eifdrmig, 
zottig,  purpurroth. 

Auf  fenchten  Gründe  in  Südoiiropft  nml  «Icm  ('rient.  Wird  in  8p:iiii>'ii  und  auf  Sirilion  viol- 
fkch  «agebavt.  Die  Blätter  und  Kinde  kommen  zu  rulvcr  geritben  uls  &>muk  iu  den  Ilaadel,  ror- 
tttglieta  nacli  England,  and  werden  vm  Firlmi  nnd  SafilaagerlMB  getennehi.  |>  Jnni— Aagnit. 

4.  Oift-Sumaoh.   Bhua  Tozicodendron,  Linn,   (Wurzelnder  Essig - 

bäum.)  Kletternder  oder  niederliogcnder  Strauch  von  1 — 2  m.  Höhe,  dessen 
Zweige  wieder  Wurzel  treiben.  Blätter  langgestielt,  drei  zähl  ig.  Blättchen 
eifrirmig.  ganzfandiL^  kahl.  Blüthen  in  lockeren,  blattwiukelstäadigeu  Rispen, 
violehig,  gelbgrün.    Früchte  eirundlich. 

In  achattigftnehten  Lnnbwlldern  dnrrlt  Nordamerika  elalMlnlech  (Glflelclie):  )n  Dentscliland 
aMleBWcise  an^i'ptlanzt  und  vorwildert,  so  In  Thüringen,  bei  Janfbnnzlan  in  Böhmen,  Voi  Cotbii«  und 
Hejerawerda.  Ist  sehr  giftig,  vergiftet  ecboa  durch  Abbrechen  mit  unbedeckter  Hand,  enengt  dann 
langwierige  Anaadilagkrankheitea.  AI*  Gegenmittel  Biaigwasckangea.  Off.  folia  TwIeedeBdri.  ^  Juni 
bis  JnlL  - 


Fig.  240. 
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U.  Pistazie.  Pistazla. 

Bäume  und  Sträucber  mit  wecbselstäiidigen,  Szühligen  oder  gefiederten 
Blättem.  Blüthen  zweih&nsig.  Mftnnliche  >  Blfithen:  Kelch  klein,  dspalUg. 
BlnmenU&tter  fehl«!.  Staobgeffaee  5,  auf  dem  Kelche  stehend,  in  eine  kelch- 
stiadige  Scheibe  übergehend.  Weibliche  lilüthen:  Kelch  klein,  3 — 4spn]tig, 
die  Lappen  au  den  Fruchtknoten  angedrückt;  Blumenblätter,  Staubgefüsse 
und  Scheibe  fehlend.  GritTpl  sehr  kurz.  Xar!)en  r?.  Frucht  eine  einfamige 
XuüS.    Würzelchen  des  Keimlinge  aui"  die  Samenlappeii  zurückgebogen. 

1.  Terpenthin-Pistazie.  Fistacia  Terebinthus,  Linn.  (Terpt  i'^liin- 
bäum;  In  der  Lutheri«>chen  Bibel  oft  mit  »Kiche«  tiliprsefzt.)  Bäumchen  v*  u 
1  —  5  m.  ilohe.  Blatter  3zählig  oder  5  —  Tpaarig  gefiedert;  0,06  bis 
0,1  m.  lang,  im  Herbit  abfallend.  FiederbUttdien  sitzend,  länglich 
eijfiännig,  kurz  logespitsi,  ganzrandig,  fiedemervig,  0,02 — 0,04  m,  lang. 
Blüthen  in  Trauben  auf  kleinen  Seitenzweigen,  grün.  Fracht  klein,  erbsen> 
gross,  rundlich,  blau  oder  violett,  säuerlich,  ungeniessbar. 

In  dcD  Läudern  um's  Mittelmeer,  einzelu  iu  Sädkrain,  iu  SödtTTol.  ^  April  —  Hui.  Liefert  durcli 
Einschnitte  in  die  Hiiulo  und  Autiprv>s»en  der  Frrtfht»»  Jen  ächtvu  cypriani*eh»:n  Terpenthin. 

2.  Mastix-Pistazie.  Pistacia  Lentiscus,  Linn.  Strauch  mit  immer- 
grün e  n  lederartigeu  Blättern,  Avclche  unterbrochen  paarig  gefiedert 
sind.  Blattstiele  geflügelt.  Fiederbl&ttchen  eilinglich  bis  lanzettlich, 
stumpf,  stachelspitzig,  ganzrandig. .  Blüthen  in  blattwinkelständigcn  Bispen, 
hirsekomgross,  pnrpnrroth.   Frficfate  erbsengross,  erst  roth,  dann  schwarz. 

In  tliTi  I.an  li'rn  um'«  Mittflmocr;  in  S'fulkrain    selten,    f)     April  —  M:ii.  auf  den  Inftvln 

(Chios)  wachsenden  Miutixbanme  lieforn  «ua  Einsobnitt^n  der  Binde  den  wcLliierbendtfi  Jluttix  tu 
Biiekenrark,  Amei,  FInln,  SlagalLuilc,  im  Orient  «Ii  K»«mlltol. 

Die  zweite  TTnterfamilie:  die  Wallnussgewftcbse,  Ju)|flandeaei 

besitzt  Blüthen  getrennten  Geschlechts;  männliche  in  Kätzchen,  Blüthenhülle 
derselben  einfach;  hv\  «bm  wtibliclK ii  Blüthen  doppelt.  I'ruchtkntit «"ti  imtcr- 
ständicf.  Diese  Al)tli»ilunt,'  wird  von  manchen  Botanikern  r.n  dtu  unvoil- 
komnienblumigen  Gewachsen  in  die  ^ähe  der  Kätzchenblutbler  gestellt. 

III«  IValbiiissbauni.  Jni^Iaiis. 

Bäume  und  Sträucher,  deren  Mark  in  den  Zweigen  durch  Scheidewände 
in  Fächer  getheilt  ist.  Bliitlien  einli;iti?iis'.  Männliche  Blüfiicn  in  liangeiiden, 
seitenständigen,  walzenförmigen  Kutzclien  mit  einfacher  Blüllunhülle.  Jede 
Schuppo  ti'ägt  einen  6theiligea  Kelch,  auf  diesem  zahlreiche  Staubgefässe. 
Weibliche  Blüthen  gipfelständig,  einzeln  oder  zu  2  bis  3,  mit  doppelter 
BlOthenhfiUe;  Inssere  (Kelch)  mfltzenförmlg,  drei-  bis  mehrzahnig;  innere 
(Blumenkrone)  aus  drei  oder  mehr  kleinen,  dreieckigen  Bl&ttchen  bestehend. 
Frui litknnten  einfächerig.  Griffel  sehr  kurz.  Narbe  gross,  bis  viertheilig, 
lleis(  lug,  gefranst.  Frucht  eine  Stpiiifrncht.  Samen  eiweisslos,  Sameulappen 
gross,  21appig,  runzelig.    Keimfedeichen  gciiidcrt. 

Die  meisten  Arten  dem  gemässigten  Nord  -  Amerika,  einige  Asien  an- 
gehdrig;  fehlt  ursprünglich  in  Europa. 
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Dica^ledonen.  —  SrensdorBgew&ehM.  BhamiiMeM. 


1.  Edle  Wallnon.  Jnglani  regia,  Linn.  (Fig.  241.).  Ein  sehr 
scbdner  Baum,  bis  25  m.  hoch.   BIftAfcer  einfach  gefiedert,  5 — 6paarigf  Iftng- 

lich,  gan^randig  oder  fichwadi  gezahnt,  liürt- 
Hch,  kahl.  Aoussoro  IIüllo  der  weibliclitii  Rlü- 
flu  11  (Kelch)  undeullich,  innere  aus  4  IHättilion 
l>estt'hend.  Aussenschale  der  Frucht  löst  sich 
völlig  von  der  Noss;  letztere  mit  vier  Scheide- 
wänden.   Kern  runzelig. 

Viiterlari'l  u iil-iiMiint     In  TransVaukasien,  KUnnasicrx  und 
Araonion  bia  j«Ut  nicht  wild  gefUBden  wordan,  •Ummt  tmI- 
Mekt  SU  dra  cbivMischeii  RoehUiide  1s  Ifittal- Asien;  Wmr 
OrteellMlUnil  un4  Italien  in  IVntsthlsnd  eingeführt  (daher  wäUche 
ij^fi     lit^  flfite  ^  April— lUi.    Uols  das  koatterat«  inUadiscbe,  tob 

^^^^^^^         juim  Bluam  welM  ud  ««iek,  tob  «Iten  danM,  k»rt,  wuh 
y^^^  der  Wurzel  zu  schön  gnuMrt  und  geflammt :  Nihr  gMckitxt  nla 

Nataholz,  z.  B.  sa  FUitwiiekifte».  Junge  Blätter  in  gew&rs- 
k»fl«n,  angenehn  lieekeadra  Brthen  fir  Ofthrbotticbe.  P&sser  «te. 
Orüno  Fru<-bt»chalcn  (Leifen)  zum  Braunfarben.  KuKüschalen  za 
Tusch-  und  UrackericbwliMi  Kann  tn  Sfeiaaa  luid  Kuaftl*  Off, 
f«Ua  JngUndis. 

Yarürt  etwas  in  den  Bl&ttem,  mehr  noch 

in  den  Früchten  (Wallnüsse).  Er  kommt  Tor 
mit  hängenden  Zweigen,  mit  ruudliclien,  ein<^e- 
schtiittenen,  geflockton  und  mit  woipsgorandeten 
Fiederblättchon,  mit  nur  kirsehengrossen  bis  U.(»4  m.  langen  Küssen  (letztere: 
Ricsennuss,  Pferdenuss),  ferner  mit  schmalverlängerten  (Schlegelnuss),  lüngs- 
fnrchigen,  grubigen  und  gUtten  Schalen;  mit  sehr  harter  (Stein-  oder  Kriebel- 
Knss),  sehr  dOnner,  serbrechlicher  (Maisen-Nnss) ,  mit  fast  hantartig  sarter 
Schale,  mit  rother  Kemhant  u.  s.  w. 


Fig.  341. 


XXIV.  Familie.  Kreuzdorngewächse.  Rhamnaceae. 

B&nme  und  Strinoher,  aelten  Schlinggewächse,  deren  Zweige  mitunter 
in  Domen  endigen.  Blätter  stets  einfitch,  abwechselnd,  selten  gegenständig, 
meist  klein,  dünn  oder  lederig.  Rand  ganz  oder  gesägt.  Nebenblätter  klein, 
hinfiillig.  Blüthen  mei.stens  blattwinkelstäudig ,  knr/gestiolte  Srheindolden 
bildend,  eingeschlechtlich  oder  Zwitter.  Kelch  meist  l)loil)ond;  4 — fitheilig. 
Hlumenblätter  4  —  5,  mitunter  fehlend.  Staubgciasse  8 —  10  mit  beweg- 
lichen Staubbeuteln.  Oft  auf  dem  Kelchgruude  ein  lieischiger  Ring,  der 
mitimter  mit  dem  Frachtknoten  verwachsen  ist;  letzterer  2 — 5-,  meistens 
Sfächerig.  Griffel  1 — 8,  frei  oder  theilweise  verwachsen,  selbst  mandimal 
unterstäiidig.  Eichen  in  jedem  Fache  1 — 2.  Frucht  meistens  eine  etwas 
fleischige  Steinfrucht,  iiiitiinfer  auch  eine  Beere.  Kapsel,  seltener  eine  Fiügel- 
fincht.  Samon  oft  mit  in  Mantel  versehen.  Keimling  besonders  ent- 
wickelt.    Kiweibs  lleischig  oder  fehlend. 

Eine  sehr  artenreiche  Famüie,  welche  weit  über  die  Erde  vertheilt  ist, 
bei  nns  nnr  in  wenigen  Arten  vertreten. 
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Die  erste  U  nt  tM'  f  a  in  i  1  i  <• :  ä  c  Ii  t e  K  r  v  ii  />  d  o  rn  g c  w  a  c  h  s  e  ,  B  1i  n  m- 
iieae.  Stuubgefässe  am  Schloude  oder  am  Grunde  des  Kelches,  vor  dea 
Blameublättern. 

I.  Steehdoru.  PaUiinis. 

(Judendom.)  Sparrige  Sträucher,  Blätter  mit  dornigen  Nebenblättern, 
in  2  Reihen  stehend,  wechselständig.  Snervig.    Der  Kelch  löst  sieh  oberhalb 

c]psf  Grundes  rinff^nm  nb.  5  Blumenblätter  und  5  Staubgeflispe  eingefügt  am 
Rande  eines  fleischigen  Ringes,  welcher  später  zu  einem,  die  Frücht  um- 
gebenden Flügel  auswächst.  Narbeu  3.  Frucht  trockeji,  aber  nicht  auf- 
springend, SAeherig,  Ssamig. 

1.  Stacheliger  Btaohdom.  PftUimis  auBtralis»  Gärin,  (P.  aculeatns, 
Lank.  —  Bhamnns  PaKnma,  L.  —  Zizyphns  Pal.,  WiUd.)  Sehr  verAeteliar, 
ausgebreiteter  Strauch  mit  bogigen  Zweigen ,  1  —  2  m.  hoch.  Blätter  anf 
0,01  m.  langen  Blattstielen.  Blattspreite  breit  langrnnd,  0.04  ni.  lang',  mehr 
iih  0.02  m.  breit,  am  Bnndo  fein  gozalmelt.  Nebpnblätter  doniig,  ungleich, 
da?  eine  zurückgckrumuil.  lUütheii  iu  gydräiigUu,  rundlichen,  kurzgestielteu 
Tranben  iu  den  Blattwiukeln,  kaum  so  lang  als  der  Blattstiel,  gelblich. 
Fmebt  erbsengross,  mit  dem  feingekerbten  Flügel  0,02  m.  im  Dnrcbmesser, 
Yöthlicb.    Kerne  bAbb. 

In  SQdeuropa  und  dein  Orient;  in  IVutschUnd  nur  in  SftdtvTol  nn«!  Krain  ;  wird  ijprn  tu 
Heckea  gezogeo.  ^  Juni — Juli.  l>6t  oahe  rerwaiidt«  gemeine  Jadendom,  ZLsjrphoB  Taigahs, 
ItMi.,  iMMM  hflUmilic,  Msbu«  and  iiftMlUelM  Beerra  ah  JiiteilMtren  «der  Brailbwna  Wktinit  slaifl, 
IwmnI  im  Krain  »nd  SMtjrol  nur  »ngebMi  T«r. 

II.  Wesdorii.  Khamiius. 

Kleine  Bäume  oder  Stniudipr  mit  we.  liselstandiffon,  ungetheilten  Blät- 
tern und  kleinen,  grünen,  kurzgestielten  Blütlien,  vvel(  he  gewöhnlich  büschelig 
in  den  Blattachseln  stehen.  Kelch  mit  4—5  kurzen,  abluilenden  Zähneu  oder 
Blättern.  Blumenblätter  fehlend  oder  »ehr  klein.  Stanbgeftoe  4  oder  5, 
abwechselnd  mit  den  Kelcbzfthnen,  den  Blnmenbl&ttem  gegenüber  stehend, 
«ingefÜgt  in  einen  Eing,  welcher  den  Kelchgrund  umgiebt.  Fiurhtknoten 
ftei,  3  — 4fächerig,  mit  einom  aufrechten  Eichen  in  jedem  Fache.  (nitTel  sehr 
kurz.  Frucht  eine  khine  Beere,  welche  einschliosst  3  —  4  Meine,  ein«?nmige 
Nüsschen.  Keimling  mit  fleischigom  Eiweiss.  —  Eine  sehr  artenreiche  Crat- 
tnng.  welche  weit  über  die  nördliche  Halbkugel  der  alten  nnd  neuen  Wdt 
verbreitet  ist.  Einige  Arten  gehen  bis  in  di«  Tropen  und  anf  die  Sadhftlfto 
der  Erde. 

1.  Viedriger  Wegdorn.  Bhamnns  aaxatflis,  Xtim.  (Rh.  tinctoria, 
W.  et  K.)  Niederer  Strauch,  1—3  m.  hoch,  mit  ausgespreizten  A«sten. 
Blätter  kahl,  an  0,008  m.  langen  Stielen .  I.ingn<'h.  zugespitzt,  seltener  eirund, 
fast  jcregonst findig,  mitunter  bnschehg.  U.<>2 — 0,03  m.  lan?.  Blüthen  einzeln 
oder  büschelig.  Kelchabschnit  te  la/izettlich  ,  länger  alsdieKelch- 
röhre.  Blumenblätter  sehr  klein  oder  fehlend.  Beere  von  oben  etwa«  zu- 
sammengedrückt, dunkel  fahlgelb.  Samen  mit  offener  Spalte  aufspringend. 

In  Vorhöliern  und  GobüacUen  Südcnropas:  in  Ungarn,  auf  den  süddculKrli.Mi  A]\m,  in  der  Schweix 
(b«l  Chor  liiafig).         Bmna  «Ii  Oelbbeer«»,  Oniaes  d  A»ifiKwi,  inm  Färben.  Die  Furm  mit  koriAB 
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DicotylcdoMB.  —  XniniMnifnrfkhM«  BlitmaieaM. 


Stämmchrn  and  Icnorri^eu  Aesteti        Kli.  humilis.  Haly;  jene  mit  1  m.  kdhm  MftvckiWB  StiOMiellMft 

aad  ichlaMken  Acsfiii  i>t  KU.  ereclui«,  Maly.  {Kh.  tinctoria,  L.>. 

2.  Gemeiner  Wegdorn.  Bhamnus  cathartica,  Linn.  (Fig.  242.). 
(Kreuzdorn.    CervispiDa  catb.,  Mach.)   Ein  glatter  Strauch,  seltener  Baum 

▼on  8^5  m.  Höhe  mit  au^espreixten  gegen- 
ständigcn  Zweigen,  deren  kleinere  oft  in  einea 

stechenden  Dorn  endigen.  Blätter  gestielt,  ei- 
rund bis  breit  elliptisch,  zugespitzt,  seltener 
stumpf,  0,03 — 0.04  in.  laug,  der  Rand  einge- 
schnitteu  in  sehr  klciue  regehuässige  Sägezähu- 
chen.  Blattspreite  darehzogen  von  wenig  her> 
vortretenden  Adern,  welche  sich  in  Bogen  Ton 
der  Mittelrippe  abzweigen  und  in  der  Mitte  der 
BlattbÜlfte  verlaufen.  Nebenblätter  gegenüber- 
stehend ,  meistens  kürzer  als  der  Blattstiel. 
Blütheu  getrennt  geschlechtlich,  sehr  klein,  iu 
dichten  Bfischeln  in  den  Blattachseln.  Blumen- 
blätter 4,  sehr  schmal  und  nicht  Iftager  als  die 
Eelchzähne.    Beeren  schwang  erbsengross. 

Fig.  242«  In  Buschwaldnngen  nnil    Heiken   v.rliroit.'t   fi>'t;r  Europa. 

rUMMh  A8i«n  und  Nordamerika,  jedoch  uicUt  xuin  l'olarkrtia.  ^ 
TbA^intA.    Die  Beeren  mumgtm  DvnMM,  ofBe.  tecc«e  Spinae  cerrinae;  dienen  «Bfdf  tor  Baraltanf 

des  ^artgrfin,  reif  zum  Färben.  Das  schSn  gema^ierte  H<<1z  alt  Nutzholz  zu  kleiaen  OtgMIStiBteu  Au 
feuchten  uml  schattigen  Standorten  bilden  «i'h  häutig  ilio  Dornen  in<ht  aus. 

3.  Färber-Wegdom.  Rhamuus  iufeotoria,  Linn.  Ein  dem  niedrigen  W. 
sehr  Ähnlicher,  domiger  Strauch,  dessen  langmnde  Blfttter  etwas  fester,  Im 
Herbst  fast  lederig  sind.    Kelchabschnitte  kurz,  wenig  länger  als 

die  glockenförmige  Röhre.    Sameuspalte  nur  an  einem  Ende  offen. 

An  steini^on  Orten  nnd  Felsen  in  äadenropa,  besonders  im  Westen;  eiaMlk  im  SftdknÜB.  Di» 
Beeren  ai»  Oelbbeeruu,  Urftinee  d'Avigaon,  zor  Beieitang  dee  Schftttgelb. 

4.  Niedriger  Wegdom.  Bhunniis  pumils,  Linn,  Domenloser, 
kfimmerlicher  Stranoh  von  0,06^0,6  m.  Linge  mit  niederliegenden 

Aesten ,  die  sich  dicht  an  Felswände  und  in  die  Stoinritzen  schmiegen. 
Blätter  elliptisch,  lanzettlich  eiförmig^  kurz  zugespitzt,  mit  feineu  angedrückten 
Sägezähnchen  und  (!  Paar  Fi  ede r  n  e  r v e  n.  Nebenblätter  häutig,  so  lang 
als  der  Blattstiel.    Blüthentheiie  4zählig,  hellgrün.    Beeren  schwarz. 

Axt  Feleea  der  eAddevtaekM  mui  idliraiMr  Alpen,  nicht  Mollg.   Beer»  mm  flrten  tangUclu 

6.  Alpen-WegdorxL  Bhunnua  alpina,  Linn.  Ein  0,6—2  m.  hoher, 
domenloser  Strauch  mit  aufrechtem  St&mmchen  und  ausgebreiteten,  hin 

nnd  her  gebogenen  Aesten.  Blätter  eilansettlich  oder  langrund,  kurz  zuge- 
spitzt, am  Grunde  mitunter  etwas  ausgeschnitten,  mit  ungefähr  12  Paar 
Fiedernerven,  glänzend.  Neb  enblättchen  sehr  kurz,  schuppen- 
förmig,  abfallend.    Blüthe  hellgrüu.    Beere,  blauschwarz. 

In  GebttsdMU  4er  rtUentfCllMD  Urgebiifinlpen:  Tjrroi,  Klmtlun,  Stejremmrk,  Kmin,  Sehmis,  im 
Jm.  ^  Knl— Jnni. 

e.  Felsen  -  Wegdom.  Bhamnus  rupestris,  Scop.  (Frangula  rup., 
Brogn.)  Strauch  von  0,3  —  2  m.  Höhe,  mit  aufsteigendem  Stummcheu  und 
ausgebreiteten  domenlosen  Aesten.  Bl&tter  bis  0,03  m.  lang,  mit  6—8  Paar 
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Fiedernerven,  einindlich,  die  unteren  stumpf,  die  oberen  kurz  zugespitzt» 
am  Grunde  fast  herzförmig,  an  den  Rändern  knorpelig,  kerb  zäh  n  ig, 
oberseits  glänzend.  Nebenblätter  so  lanL'  als  der  Blattstiel,  hinfällig.  Blüthen 
zu  2  -  H  in  den  Blattwinkelu ,  weise.  Blütiieutheile  zu  5.  Beere  erst  roth, 
dann  schwarz. 

Auf  ateinig«]!  Stellen  8&dott-Earop«'s :  Tftrkei,  latrien.  llljrien,  den  Kniatr»  «ad  Kirntheralpen. 
WM  aaf  te  Gebirgen  dem  Kh.  pumila  Mhr  llwlkk  uaA  ift  Auu  okM  BlfltliM  air  lehnrMf  t«k 
itsMlt«!  n  witenokeidea.  Q  Juni— Juli. 

7.  Broch- Wegdom.  Rhamnus  Frangula, 

Linn.  (Fig.  243.).  (Faulbaum,  Pulverholz.  Fran- 
gula  Alnua,  Mill.).  Ein  schlanker,  aufrechter. 
3 —  5  m.  hoher  Strauch,  dessen  dorueulose 
Zweige  wecliselstindig,  mit  ponlctirter  Binde. 
Blätter  breit  laognmd,  stampf,  g  ans  randig 
oder  schwach  ansgesehweift.  Die  Seitenadern 
eind  zahlreich  und  gehen  gleichlaufend  über  die 
ganze  Blatthälfte.  Blüthen  grünlich  weiss ,  zu 
2  —  3  in  den  Blattachseln ,  sämmtlich  Zwitter, 
die  kleineu  Blüthenblätter ,  die  Kelchzähne  und 
Steabgefltee  su  5.  Fmoht  erbsengrosf,  dunkel- 
roth,  snletst  aehwarz. 

Ib  BnscbwaMungt-n  und  llecVt-n ,  besonders  auf  fenchtem 
B*d«iB  darch  Europa  und  rusvisch  Asien,  anagenommen  den 
Mhan  OfAe.  cort«  FrufnlM.    Dm  Holt  gieVI  fptU 

Kahla  n  tümm  SeUaraivIvflr.  ^  Mai. 

Bei    der    zweiten   Unterfamilie:    den  Fig.  248. 

O  1  east  er  £? e w  äc  h s  e n  ,    Celastreae,  stehen 

die  Staubgeiäääe  auf  oder  an  einer  besonders  entwickelten  Kingscheibe,  mit 
den  Blumenblättern  abwechselnd. 


III.  SpindellMiiuii«  ETonymiu. 

Sträucher  mit  gegenstäudigeu,  uiigetheilteu  Blättern  und  kleiueu  grünen 
oder  rothliehen,  regelmiseigen  Blflthen,  in  lockeren,  aefaselatSndigen  Trauben. 
Kelch  klein  und  flach,  mit  4—5  breiten,  kurzen  Lappen,  die  sich  in  der 

Knospe  decken.  Blumcnblfttter  eben  so  viele ,  sich  gleichfalls  in  der  Knospe 
deckend.  Staubgefässe  eben  po  viele,  mit  den  Blumenblättern  abwechselnd 
und  mit  ihnen  auf  der  schwach  verdickten  Ringscheibe  stehend,  welche  sich 
am  Grunde  des  Kelches  befindet.  Fruchtknoten  von  jenem  Ringe  verhüllt, 
mit  einem  sehr  kurzen  Gri£fel.  Kapsel  mit  4  (seltener  3  —  5)  Lappen 
oder  Ecken  und  eben  so  vielen  Ffichem,  die  sich  bei  der  Beife  auf  den 
Kanten  in  der  Mitte  öffnen.  In  jedem  Fach  ein  Same,  eingehallt  in  einen 
gelirbten  fleischigen  Samenmantel.  Keimling  in  einem  fleischigen  Eiweiss 
liegend. 

Eine  Gattung,  welche  weit  ausgebreitet  ist  über  Europa,  Asien  und 
Nordamerika  und  leicht  an  der  Frucht  erkannt  wird. 
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1.  Qemeiner  Spindelbaum.  Evonymus  ouropaeus,  Linn.  (Fig.  244.). 
(Pfafifenkäppchen ,  Hainhütchen  )    Kin  platter  Strauch  von  1  —  3  m.  Höhe. 

Aeste  4  eckig,  glatt.  Blätter  kurz  ffcstielt, 
eirund,  langiund  bis  lanzettlich,  zugespit/.t  und 
fdn  gez&lmt.  Traubenstiel  kflrzer  als  das  Blatt, 
mit  selten  melir  als  3 — 5  Blütben  von  grfinlich- 
gelber  Farbr.  Blumen! )l;lt{ er  4,  verkehrtcinind, 
gegen  O.dOi  m.  laiiir.  die  Stauhgefässe  hall)  ro 
lang..  Reife  Fruchtkaj)sel  flügellos,  hell 
lleischrotli,  springt  an  den  Kanten  auf,  so  dass 
der  adiön  orangegelbe,  den  Samen  ganz  ein- 
hüllende Samennumtel  sichtbar  wird.  Samen 
weiss. 

Ib  (it'liüsrliw.iMuripin  mul  IlocVi-n  im  uuttlcrii  nnd  abd- 
llohM  Europa  und  ia  WesUsien  bis  nach  ti&d«cbw«4e«,  EagUad 
«nd  Irtend.  Du  fliiM,  falbUeb«  Höh  nr  FktrlkatUm  ynm 
Zahnstocliem  und  kleinen  PreehKlerwaaren  aehrgMUht;  anch  sm 
Zeichenkohle.  Wird  hiri&g  durch  die  Raupen  der  .Spind«lbaniB- 
Xette  (HrpoMMvU  «fODroielU,  Latr.)  g&nsUch  uiuiij>unnen  and 
ratblittMrt. 

Fig.  844.  2.  Waniger  Spindelbaum.  Bronymu 

veirnooflA,  Scop.  Ist  dem  vorigen  sehr  ihnlidi, 

unterscheidet  sich  durch  stielrunde,  warzige  Aeste  und  durdi  die  nur 
halb  vom  Samenmantel  bedeckten  schwarzen  Samen.  Blumenbl&tter 
rundlich,  grün,  mit  feineu  dunkelrothen  Punkten. 

Im  nsHirhen  Europa,  Rnnsland,  in  der  Türltwi,  dem  Orient.  Im  Sstlirhen  Pflutuchland :  Krain. 
Stalermark,  Oesterreich,  Mähren,  datlich  von  der  Weichsel,  in  Schlesien,  Böhmen  (Karlstein).  ^  Mai 
kil  Jani. 

3.  Breitblftttriger  Spindelbaum.  Evonymus  latifolia,  T.inu.  Ein 
hubsclier  Strauch,  mitunter  kleiner  Baum,  hoher  als  der  gemeine.  Aeste 
Btielrund,  glatt.  Blätter  länglich  elliptisch,  kahl,  gesägt.  Blüthieustiele  faden- 
förmig, doldig  vielblüthig.  Blumenblätter  fast  kreisförmig.  Stanbgellsse  5. 
Kapsel  öklappig  mit  geflflgelten  Kanten.   Samen  weiss. 

In  BergirUaeni  In  Ktttol'Enropa.  der  Ttrkai,  deni  Orient.  Ib  madeatecMMid:  Schwaben,  Ober- 
httjrern.  Salzbarg.  OestxjrrtMcli,  Krain,  Shdtyrol.  In  der  Schweis  anf  dem  Rigi,  Ktzol,  Vto  und  Mythen. 
Anderwirts  auch  in  Parknalegen.  ^  Uni  ud  iw»i,  Aueerdem  werden  anch  mehrere  norduneiikuüech« 
nnd  nsintieche  Arten,  M  «fo  Mliren  SpMartea  te  fmelneB  8p.  in  Oirten  gesogen. 


XXV.  Familie.  SchmetterlingsblUthige  Gewäclise.  Papilionaceae. 

(Eine  Ahtheilun?;  der  Ilülsengewächse,  LeguniinoHae.)  Kräuter.  Striiueher 
oder  Bäume,  deren  Blätter  wechselständig,  selten  gegenständig,  meiäteus  von 
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Nebenbl&ttera  begleitet,  eiufach  oder  häufiger  zusammengesetzt:  gefiugert 
oder  gefiedert.  Blfllhen  in  achael«  oder  gegenständigen  Trauben  oder  Aehren, 
eeltener  einzeln.  Kelchbl&tter  yersckmolzen  zu  eiuem  krugförungen  Kelch, 
der  mehr  oder  weniger  tief  zertheilt  ist  in  5  oder  weniger  Zähne  oder 
I^appen.  Hlnmenlcrone  .«ehr  iinrf^''nlTnfi«»?i5i(;.  c^ebildet  ans  5  BliinioiiLlättprn. 
Das  obertste  derselben,  die  Fahnt-,  ist  das  iin^'^fiste  und  gewöhnlich  auch 
grosseste;  die  2  folgenden  seitenständigen ,  die  l'Jügcl,  stehen  zwischen  der 
Feltfie  und  den  beiden  untersten;  letztere  stehen  zu  innerit  nnd  sind  mehr 
oder  weniger  mit  ihren  Rändern  zu  dem  Schieben  (oder  Kiel)  vereinigt; 
die  Kägel  aller  Blumenblätter  sind  gewöhnlich  frei.  Staubgefässe  10.  Die 
Fäden  der  einhclnii-cluni  Artrri  Find  entweder  (•inlirndei-ii,'-  (monadelphisch), 
in  ein  Pändel  verwachsen,  welches  den  Fruclitknoten  als  Scheide  nni^riebt, 
oder  aweibrüderig  (diadclphisch),  bei  welchen  die  9  unteren  verwachsen  sind 
und  das  oberste  frei  ist.  Fruchtknoten  einzebi,  einföcherig,  mit  1,  2  od^r 
mehr  Eichen,  welche  in  einer  Beihe  am  Innern,  obem  (der  Fahne  zngekehr- 
ten)  Winkel  des  Fachs  stehen.  Griffel  einfach.  Frucht  eine  Kapsel,  welche 
fläch  gewöhnlich  in  2  Klappen  öffnet  (Hülse).  Samen  mit  2  grossen  Samen« 
läppen,  ohne  Sameneiweiss. 

Eine  sehr  artenreiche  Faimilio  .  nächst  den  Composlton  die  uinfanq:- 
reichste ,  weit  verbreitet  ühor  die  gan/.e  Oberfläche  der  Krde  nnd  leicht 
crkeniibar  an  der  ei^euthüiulicheu  Gestalt  und  Anordnung  der  lilüthenblätter, 
welche  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  einem  Schmetterling  zeigen.  —  Die 
ganze  Familie  der  Hfilsengewächse  (Leguminosae)  enthält  noch  die  ansländi- 
sehen  Ahtheilungen  der  Caesalpineen  (mit  Gleditschia,  fiauhinia  etc.) 
und  der  Mimosen  (mit  Mimosa,  Calliandra,  Äcacia).  Eine  grosse  Anzahl 
ausläiidischfr  Gattuncren  werden  in  unsern  Gärten  und  Gewächshäusern  als 
Nutz-  nnd  /ierpflanzen  kultivirt.  so  Caragann.  Lnpuius,  Choro/.oma.  Keiinedya, 
Edwardsiu,  Ciiauthus,  Piptanthus,  Indigo,  Milletia  u.  v.  a.  Bei  dem  grossen 
Umfang  der  Familie  hat  man  dieselbe  in  mehrere  Omppen  zerlegt. 

1.  Gruppe:  Kleegewächse,  Loteae.  Hiilse  einfächrritf  oder  durch 
Einbiegung  einer  der  Nähte  zweifächerig.  Keimblätter  ziemlich  iiach,  blatt- 
artig, beim  Keimen  über  die  Erde  hervortretend.  Untergruppen:  Ginster- 
artige  (Genisteae:  Ulex  —  Lnpinns).  Kleeähnliche  (Trifolieae:  Hedicago  — 
Anthjllis).    Geisrantenartige  (Galegeae:  Glycyrrhiza  —  Astragalu»). 


I.  EeekeDsame«  Ulex* 

Stark  verzweigte,  sehr  domi^'e .  prrüne  Sträiuher.  mit  einfachen, 
pfrienjenförmigen  Blättern  und  trellton  Blüthen.  Kelch  ^Meii  hfarhig  mit  den 
Blumenldättern .  bis  fast  zum  Grunde  getheilt  in  2  Lippen,  welche  ganz- 
randig  oder  an  der  Spitze  in  kleine  Zähne  eingeschnitten  sind.  StaubgeflMe 
Bämmtlich  zn  einer  geschlossenen  Scheide  vereinigt.  Hülse  wenigsamig,  wenig 
länger  als  der  Kelch.  —  Eine  Gattuno:  von  wenig  Arten,  welche  verbreitet 
aind  fiber  das  westliche  und  mittlere  Europa  nnd  nordwestliche  Afrika. 
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1.  Oemeiner  HeekeuMune.  xnex  aavoimeiis,  Ltnn,  <Fig;  245.). 
(Gaspeldorn.)    Ein  Strauch  von  0,6-1  m.  Höhe,  mitunter  selbst  doppelt  so 

hoch,  mehr  oder  weniger  behaart,  besonders  an 
den  Seitenzweipen  ;  scheinbar  blattlos.  Diezahl- 
reichen kurzen,  zertheilten,  fjrüiun .  gefurchten 
kleinen  Zweige  endigen  iu  einem  steilen  Dorn.  Un- 
tere Bl&tter  knzettHch,  bis  line^Ipfnenilich,  die 
meisten  derselben  jedodi  umgewandelt  in  einen 
Dort!  von  0,005—0,01  m.  Länge.  Blathe  ge- 
gen OJ'l  in.  lang,  einzeln  oder  zu  2,  iu  den 
Blattachseln  der  jungen  Jaluc>^triebe ,  scheinbar 
eine  Traube  bildend,  uutermiächt  mit  Dorneu 
am  Ende  der  Zweige.  Der  gelbgefifirbte  Kelch 
nur  wenig  kürzer,  braun  behaart,  am  Grunde 
jederseits  ein  kleines,  breites,  0,002  m.  langes 
Deckbltittchen ,  ebenso  am  Grunde  des  kurzen 
Blüthenstieles  ein  Deckblättchen.  Hülse  rauh- 
haarig. 

Aaf  HSgelv,  nadtgen  «nd  itolttigeii  Plitxn  ta  WMt- 
Europa;  östlich  bis  znm  nördlichen  nnd  mittleren  Dtintschlaad,  — 
aicht  am  Mitt«lme«r«.  —  Am  ithein.  in  Wettfil«!!.  Haniiom.  der  Lantiti,  ä«ch«en  (Deaaaa,  Pirna), 
M^ekleabuf,  Holatain,  KBgeu.  p  Mni-Jni.    Eine  fwm  mii  gefilltea  Blftthen  mnd  «Im  tttt  steif 
MftMhtni  Zti«ig«n  (U.  ntrlet»)  nla  Onirton|Auis«ii.  * 


Fig.  246. 


11.  BesenBtniacli.  Sarothanmns« 

(Pfriemen.)  Str&ucher  mit  steifen,  grünen  Zweigen,  BIfttter  meistens 
Saählig.  Keldi  glockig;  in  2  kurze  breite  Lippen  gespalten,  die  an  der 
Spitze  fein  gezahnt  sind.  BlumenbUtter  breit ;  das  SchiiTdien  stunpf,  schwach 

einwärts  gekrümmt.  Staubgefässe  sftmmtlich  zu 
einer  geschlofjsenen  Scheide  vereinigt,  Griffel  sehr 
lang,  in  einer  Spirale  zurückgekriimmt.  Hülse 
flach,  langer  als  der  Kelch,  niehrsaraig.  —  Eine 
artenarme  Gattung,  welche  Torzflglieh  in  West- 
Europa  verbreitet  ist. 

1.  Gemeiner  Besenstrauch.  Sarothamnus 
scoparius ,  H7w»^  'Fig-  24(>.).  (Rehheide. 
Hasenheide.  S.  vulgaris.  Wimm.  —  Spartium 
scoparium ,  Linn.)  Kin  Strauch,  gewöhnlich  1 
bis  2  m.,  auf  gutem  Boden  bis  8  m.  hoch,  und 
dann  selbst  einen  ächten  Stamm  bildend;  mit 
zahlreichen,  langen,  steif  aufrechten,  scharfkan- 
tigen, grünen  Zweigen,  die  nur  wenig  Blätter 
tragen  und  snmmt  diesen  in  der  Jugend  seiden- 
^  haarig  sind.     Untere  Blätter  kurz  gestielt,  mit 

3  kleinen,  verkehrteiruuden  Blättchen,  die  oberen 
sitzend,  oft  nur  mit  1  B!&ttchen.  Blüthen  gross,  leuchtend  gelb,  einzeln 
oder  paarweise  an  dünnen  Stielen,  in  den  Blattachseln,  bilden  eine  beblätterte 
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Traube  an  den  oberen  Zweigen.    Rlumenblätter  sämmtUch  breit  und  gross. 

Die  Fahne  breitinndlich,  das  ScUifTchen  beim  Verblflhen  oft  niedergebogen. 
IIüIao  0,08  -  0.04  m.  lan;?,  flach,  sdiwarz.  an  den  Terdickten  Bändern  be* 
haart,  an  den  Seiten  kahl.    Samen  zahlreich. 

Auf  Sandbodin,  Heiden  tmd  in  Oebficrbe»,  bt.>i<>nders'  in  West-Europa,  nördlich  bis  Scilwedeii,  ia 
nrateehtead  •teUeDweiae  h&nfiK-  Ip  Hai  -  Juni.  Kommt  auch  ror  mit  »bhr  gronw  (CjUma  grandlr 
lanu,  Link.),  ^refüHtun  und  weissen  Blöthen.     I>ie  lauKon  Aeste  werden  ru  Be<»*-n  rerweuJot. 

Der  bi  nsen  f  ürmige  oder  spanische  Pfriemen  (Spartiuni  juuceum, 
Linn.),  gehört  dem  Mittelmeergebiet  an  und  kommt  in  Deutschland  nur  auf 
sonnigen  Httgeln  in  Sttdkrain  vor.  Er  bildet  einen  kahlen,  domenlosen 
Strauch  von  1 — 2  m.  Höhe,  mit  binsenförmigen .  grünen,  randen,  fast  blatt- 
losen Zweigen,  entfernt  stehenden  lanzettlichen  IMiittchen  ;  goldgelben,  grossen 
in  schlaffe  Aehren  vereinigten  Blüthen  und  linealeUf  0,05—0,1  m.  langen, 
Hachen,  kahlen  Hülsen. 

in.  Oinstor.  Oenlsta. 

Kleine,  stark  verästelte,  grüne  Straucher  oder  lialbätruucher,  mit  ein- 
zelnen oder  Ssftbtigen  Blftttem  und  gelben  Blumen.  Kelcb  mit  5  Zihnen, 
die  beiden  obem  viel  l&nger  als  die  untern.  Fahne  langrund.  Schiffchen 
beim  Verblühen  abwärts  geschlagen.  Staubgefiässe  sümmtlich  vereinigt  sn 
einer  gemeinschaftlichon  Sclu  ide.  Narbe  rückwärts  gekrümmt.  Hülse  länger 
als  der  Kelch,  mit  mt  hreren  .^ainen.  —  Eine  artenreiche  Gattung,  vorzugs- 
weise dem  MittelnuH-rgt  biet  augcbürig,  deshalb  auch  in  I)eutj>chlnnd  die  Arten- 
zahl nach  dem  Süden  hin  zunehmend.  Manche  Arten  zeigen  so  starke  Ab- 
weichungen, dass  die  Trennung  der  Gattung  vcn  Cytisus  und  andern  Ver- 
wandten schwierig  wird. 

1.  Virbe-Ginster.  Genista  tinotoria,  Linn. 
(Fig.  247.).  I)or  holzige  Stengel  liegt  am  Grun<le 
nieder,  ist  stark  verzw  i-igt .  d  o  r  n  e  n  1  o  s.  Di»' 
Blüthenzweige  aufsteigend  oder  aufrecht,  U,3 — 0,0  ni. 
hoch,  hart  und  steif,  aber  grün.  BiAtter  sittend, 
Ton  schmal  lanaettlich  bis  breit  elliptisch  oder  fast 
eirund,  behaart  (G.  pubescens.  Lang.),  oder  ganz  kahl 
lind  glänzend  (G.  hu  ida,  Kitt.).  Blüthen  in  kurzen 
rraiilxMi  an  den  Zweigenden,  jede  kurz  gestielt  in 
der  Athscl  eines  lanzettförmigen  Deckblattes  mit 
sehr  kleinen  Dcckblättchen  am  Grunde  der  Blume. 
Kelch  kurz,  alle  Zähne  endigen  in  eine  kurse,  feine 
Spitze,  die  2  obem  breit  lanzettförmig,  die  3  un- 
tern schmal.  Blnmenblätter  gegen  0,01  m.  lang. 
Hülsen  fast  0,02  m.  lang,  flach  zusanunengedr&ckt, 
kahl.  - 

Auf  .Sandlxdon  ,    in  Waldongtin,  an  BtrgabhlBgen  in  MiU«I- 
mwi  SAdmropa,  dun  h  g%m  Unssland  hii  znm  Baikal -See,  nurdlieh 

1,  .*4chottlui4  «ad  Irfawd.  \^  Jaai— Jall. 

l>ie  Blütb«a  diunen  zum  Farb«n. 

IHe  gewöhnliche  Form  ist  aufrecht  mit  lanzettUchen  Blättern,  auf  fettem 
Wiesenboden  werden  die  Zweige  fippiger,  die  Blätter  eirund,  auf  trockenen 


Fig.  247. 
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Felsen  ist  der  Stengel  stark  verzweigt,  aber  uiederlxegend,  ähnlich  wie  beim 
behaarten  G.  (G.  pilosa),  von  welchem  er  sich  dann  unterscheidet  durch  die 
breiteren,  schürfor  «fpspitzton  Riiitter.  die  kürzeren  und  bi  eitere  ii 
Deckbliitt  eil  e  11 ,  die  kahlen  IMiitheii  und  Hülsen.  —  Vielleicht  nur 
eine  südliche  Form  ist  der  eir  uiidblattrige  G.  (G.  ovata,  Waldst.  Kitt.), 
der  nch  nnr  durch  Torherrschend  eirunde,  rauhhaarige  BUitter  und  behaarte 
Holsen  von  obigem  unterscheidet.  Er  wächst  auf  trockenen  Hügeln  in  Un- 
garn, Untersteiennark,  Krain;  in  der  Schweis  (Wallis). 

8.  Dreikantiger  Ginster.  Qenista  triquetra,  Wald$t  Kitt.  (G.  trian- 
gularis,  Ait.  —  G.  scariosa,  Vivian.)  Donienloser  Strauch,  0,3 — 0,6  m.  hoch, 

mit  dreikantigen,  geflügelten  an  den  Kanten  weisslichon  Aeston. 
Blätter  lineal-laiizottt'örmig,  staclielspitzig,  ohne  deutliche  Nerven,  die  (dierstcu 
mit  schiuiileiii ,  weissen,  i'eiiige/aluielteii  Rande,  kahl.  Ni-hcfdilatter 
pfriemcniürmig,  zuletzt  stechend.  Blüthen  eine  gedrängte  beblätterte  Aehre 
bildend.  Blomenkxone  kahl.  Schiffchen  so  lang  als  die  Fahne,  bis  auf  die 
Nägel  verwachsen. 

An  Folgen  nnd  stolBigsB  Ortw  Ib  Itolin,  in  TSrM  und  SiddavtMhluid  (Btoisnnark  8id- 
knin).   p  Juni— Juli. 

3.  Haariger  Ginster.  Genista  pilosa, 
Lütn.  (Fig.  248.).  Stengel  holzig  und  nieder- 
gestreckt, mit  zahlreichen,  kurzen,  harten,  kan- 
tigen Zweigen.  Blätter  bOschelig.  auf  kleinen 
Knötchen  sitzend,  kurz,  verkehrt  eirund  bis  lan- 
zettlifh.  sehr  f-tunipi  ,  mit  abwärts  gekehrtem 
Spitzchen,  ol>eiseits  kahl,  untenseits  kurz  .sei- 
deuhaarig.  Blüthen  leuchtend  gelb,  seiteu- 
ständig,  an  kurzen  Stielen  in  den  Achseln  der 
voijährigen  Blätter.  Kelch  angedrückt  seiden- 
haarig, Blumenblatter  ebenfalls.  Fahne  und 
"Schiffchen  fast  gleichlang,  Hülse  zusam- 
mengedrückt, seideuhaarig. 

Anf  Sandboden ,   in  Kadelwildern ,   saf  Heiden,  Mügeln, 
Fvlfrcn  iu  MitUül-  und  .SüJ-Kiirop«  bit  lam  Kanksiins,  nArdiich 
bi«  Saih'  hwe.loii.     In  Kri^'liiiiil  Hultvn  ,   iu  Duutschland  stcllon- 
weiiHj  luiulig,    fulill  iu  liohraup.   Q    April  — M»i.    —  Vielleicht 
Fig.  248.  nur  AlMrt  hiamn  M  4er : 

4.  Ausgebreitete  Ginster.  Geniata  diffiisa,  Wüld.  Dieaer  ist  dem 
vorigen  sehr  ähnlich,  weicht  nur  ab  durch  kahle  Blätter  (mit  Ausnahme 
des  gewimperten  Randes).    Blüthen  und  Hülsen  ebenfalls  kalil. 

Anf  trockettea  WteMn,  ra  giMlffto  Abhincva  In  Vaterttoieniurli  and  Kimin.  |;  Msi— >Jui. 

5.  Pfeil  -  Ginster.  Gtonista  sagittalis ,  JRatk.  Ein  niedriger  Halb- 
strauch. Zweige  aufrecht,  gegen  0,15  ni.  lang,  gegliedert,  hreit  ge- 
flügelt. Blatter  wechselstäiidig.  einfach,  aufrecht  fast  anliegend,  0,02  in. 
lang  und  U,000  —  0,008  m.  breit,  sitzen  in  einem  Ausschnitt  der  Flügelaus- 
breitung, sind  nur  zu  3  bis  5  vorhanden  und  stehen  am  obern  Theile  der 
Zweige  ziemlich  entfernt.  Blüthen  zn  6  bis  8  in  einer  kurzen,  endständigen 
Traube.   Hülsen  Uneal,  seidenhaarig. 
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Fig.  •J49. 


Anf  ttoeleaaa  Hl^lii  «ad  WleteB,  bMoadert  la  HadanMlBwaUaacro  ia  Wttel-  and  Sttd-Sarops 

aad  dem  Orient.    In  Sfid-  und  MitteldeuUcbUnd  svhr  zertitraatt  aa  Bkds,  Xala,  kd  BaatMB,  DMMa, 

Onnienbftnin,  WultMuii,'.-»  in  <ler  Uckermark.   —  S.hw.  iz.   Jy  Mai,  Juni. 

6.  EngiiBcher  Ginster.  Gonista  anglica, 
Xtitut.  (Fig.  249.)  Kleiner,  spanig  listiger,  aus- 
gebreiteter Strauch,  bis  0,3  m.  hoch,  Töllig 
unbehaart.  Die  unteren  Zweige  endigen 
in  kurze,  .schhuikp,  einfache  oder  verzweigte 
JJoriien.  iJhitter  klein,  lanzettliih  oder  eirund. 
Blüthen  wenige,  in  kurzen,  beblätterten  Trauben. 
Beckblfttter  länger  als  die  Blutkenstiele, 
blattartig.  Schiffchen  mit  kleiner,  aofirftrts 
gewendeter  Spitze.  Blanienblätter  schmal,  beim 
Trocknen  oft  grün  .werdend.  Hülse  gegen  0,01  m. 
lang,  breit,  mehrsaniijo:. 

Aaf  UOkoId,  H«ideu,  in  liuichwaldungen  in  WmI»  «ad 
XfttaloEnropa.   Hdafly  ia  Eaf laad  aad  dm  grdaatea  Tliaila  To« 

S<-h<>ttl.inJ ,   ft^htt   in  Irlaml .    j^vht    6siVnh    bis   Mnfawrk  aad 
Kordwest-DentDchland  (NiederlanftiU  nnd  ächlesien). 

7.  Liegender  Qinstw.  0eiiiBta  deoum- 
bens,  AU.  (O.  pednncnlata,  L'Her.  — '  G.  pro- 

strata,  Lam.  —  G.  humifusa.  WultV.  —  G.  pro- 
cnmbens,  Willd.  —  G,  difluj;a,  \\  illd.  —  Corothamnus  (Spartium)  dec,  Dur.) 
Niederer   Ilalli.^tramh  von  04  m-   Höhe,   mit  niedt-rlietrindon  Aeslcn, 

deren  lilüthon/.w  eig«*  siel»  ci  lifben.  Hliitter  bald  kürzer  elliptisi  li,  bald  läng- 
lich; bald  nur  am  Kande  behaart,  bald  auch  auf  der  Uutertiuche.  Ober- 
fläche  stets  kahL  Ui  dem  haarigen  G.  (G.  pilusa)  sehr  fthnlioh,  hat 
jedoch  kahle  Blnmenbl Atter.  ^ 

An  "ttJni^rtMi  Ort.n  in  Sftd-Kuropa:  Fr.xnVnif  h ,  Italien, 
ticliweiz,  Kamelien,  dum  Orient.  In  äüddeutdcblaud  in  Mähren, 
UBteT6ft«mieli  (Biaaaiteirflr  Iwl  Wiea),  Krala«  Bteleratark.  ^ 
Jaai  —  Juli. 

8.  Deutschor  Ginster.  Gonista  germa- 
nica ,  Linn.  (Fig.  25U.).  .'-^thr  verästeltrs. 
beseulürmiges  Strüuchlein.  Aestchen  rauh, 
behaart.  Ans  den  nnfrachtbaren  Aesten  kom- 
men 0,01 — 0,02  m.  lange,  gefurchte  Domen, 
die  oft  am  Grunde  verästelt  sind.  Bei  einer 
Abart  jedoch  fehlon  die  Dornen.  Blüthon^weige 
dornetdos.  Blatter  behaart,  aber  schön  grün. 
Deckblätter  pfriemlich,  halb  so  lang  als 
die  Blütheustiele.  Blüthen  in  einer  0,04  m. 
langen  Aehre.  Schiffchen  behaart.  Hälse  schief 
eiförmig,  sottig  behaart,  wenigsamig. 

Vr.r7.fl(flich   in   fi'Isiifen  ,    sonnipen   W.ilftiniRiMi    in  Mittel*  • 
EarofKi;  iu  ^.müz  Itentsflilanil  tmiiein.    p  >I.ii--Juni. 


Fi.'.  250. 


0.  Seidenhaariger  Ginster.  Oenista  sericea,  Wul/j.  Dorne  nloser 
Strauch  von  0,3  m.  Höhe.  Aeste  mit  anliegenden  Seidenhaaren.  Blätter 
lAnglichmnd,  abgerundet,  stampf,  mit  Stachelspitsohen,  oberseits  kahl,  unter- 
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seits  von  aogedrückten  Ilaaren  seidenglän/end.    Obere  Blätter  lansett* 

förmig,  zugespitzt.  Nebenblatter  fehlen.  Blüthon  zu  1 — 4,  an  den  Zweig- 
spitzen,  bis  0,01  ni.  lang.  Kelch  seiden  haarig  zottig.  Bluineiiblütter 
Heidenliaarig,  mit  Ausnahme  der  Flügel.  Schiffchen  kürzer  als  die 
F  a  h  n  e. 

Ab  WtHnm  voA  italoigtii  Orten  Ib  Mdtjrol,  SftikimlB.  |>  JbbI— Juli. 

10.  Wald-Oimrter.  Oenista  sylvestxii,  Seop.  Bttechchen  von  0,8  bis 
1  ID.  Höhe,  vom  Grunde  ans  ästig  und  beblättert,  mit  gestreiften,  aufrechten 
Zweigen.  Dornen  ästig,  gestreift,  biegsam,  nicht  stechend.  Blätter  linealisch- 
lanzettlich,  unter.ceits  weichhnarig.  Blüthen  in  deckldätterigen.  gipfelstiindigen 
Aehreu.  Deckblätter  Unealisch,  spitz,  länger  als  die  behaarten 
Blüthenstiele.  Schiffchen  aussen  weichhasrig,  ■  viel  langer  als 
die  kah'e  Fabne.    Hülsen  fast  eiförmig,  aufgeblasen  behaart. 

An  t-oiini^t-n ,  fiNi^'i-n  Orten  in  Stoionnark  und  Krain.  p  Mai  -Juni.  Der  in  Sudkrain  Tor- 
kommeadfl  gekrammt  dornige  0.,  0.  arcaat»,  Ko«b.,  iint«riiclieid«t  aicb  nnr  durch  riarkantif«, 
wagendkt  Bbetelmde  OerneB  «nd  dnrck  die  anaeen  veilig  aeideakaarigen  Blanwi  Tea  mif»M. 

IT.  Hauhechel.  Ononis. 

Kräuter  oder  Halbsträuoher,  meist  unangenehm  riechend,  mit  Ssähligen, 
seltener  einfoeben  Blättern.  Die  Fiederblättehen  gewöhnlich  gesahnt.  Neben- 
blättchen blattartig,  dem  Blattstiel  angewachsen.  Bläthen  einzeln  im  arh  t  l- 
ständigen  Stielen,  oft  eine  gipfelständige,  beblätterte  Traube  hiklend.  Kelch 
mit  5  .schmalen  Lappen.  Fahne  gross  und  gestreift.  SchiÜc!i<ii  in  einem 
zugespitzten  Schnabel  auslaufend,  beiderseits  über  dem  Nagel  sackiurmig  ein- 
gedrückt Staubgefässe  sämmilich  su  einer  Scheide  vereinigt.  Griffel  sehr 
lang,  fadenförmig,  in  der  Mitte  gekniet,  aufste%end.  Hfllse  flach,  wenigsamig. 
Eine  artenreiche  Gattung,  welche  hauptsächlich  im  Gebiet  des  Mittelmeeres 

verbreitet  ist.  jedoch  nicht  weit  nach  Asien  geht. 
Durch  die  3zäbligen.  gezähnelten  Blätter  ähnelt 
die  (»attuiig  den  Kleegewächsen,  wahrend  ihre 
einbriiderigen  Ötaubgefusse  ihre  Verwaudt:^chaft 
mit  den  Oinsteigewächsen  b<^pründen. 

L  Ctomeine  Henheohel.  On<mls  arren- 
ais,  Xm».  (Fig.  251.).  Sehr  veränderlich  im 
Gesannntansehen,  meistens  ein  niederliegendes, 
ausgebreitetes,  starkverzweigtes  Ilalbsträuchlein, 
oft  am  Grunde  wurzehid  oder  kriechend,  mit- 
unter fast  aufrecht,  0,3  m.  und  mehr  hoch; 
seltener  kaU,  gewöhnlich  sparsam  bedeckt  mit 
weichen,  drOsigklebrigen ,  abstehenden  Haaren. 
.  Die  Haare  bekleiden  die  Zweige  entweder  rings- 
um, oder  sind  geordnet  in  2  gegenüberstehende 
Reihen.  An  trockenen  Standorten  endigen  die 
kleinen  Zweige  oft  in  einen  Dorn.  Fieder- 
blättchen verkehrt  eirund  oder  lang- 
rund;  die  seitenständigen  kleiner,  mitunter  selbst  fehlend.  .  Blathen  sitsend 
oder  kurs  gesielt,  an  den  kürzem  Zweigen  einzeln,  an  längem  eine  kurze, 


Fig.  251. 
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beblutteite  Traube  bildend.  Blumenblätter  rosenrot h,  die  Fahne  duukler 
flchattiTt.   Hälse  kärser  oder  Iftnger  als  der  Kelch,  mit  2—3  Samen. 

Auf  trockenen  Wiesen,  »n  Waldrimlern  und  Bergalliäi u  i  :  irch  Europa,  ila««  mittlere  ua4 
nM«i«clie  A«tfta,  »oagenommen  iau  hebern  Kord«ii.^  Jn  DttutschUnd  huung.  '4  Jniii — Juli.  Jl«linfft 
jener  FonMA  tiaA  nch  »b  betoad«ro  ArUn  Mnchtvt  woidan,  Tonug»wei»e  uacbst«hende : 

Dornige  H.  0.  spinoaa,  Linn.  Stengel  aufrecht,  von  1 — 2reihigen, 
drttoigen  Haaren  soiiig.  Blüthen  blattwinkektHndig,  einzeln  oder  zu  zwei. 
Hölsen  to  lang  oder  l&nger  als  der  Kelch.    Offie.  radix  Ononidis. 

Kriechende  II.  0.  repens.  Lhni.  Stengel  Hegend,  am  Gmnde 
wurzelnd,  lingsum  zottig.  IJUithen  blattwinkelständig,  einzeln  oder  zu  zweL 
Hülse  kürzn  als  der  Kokh  (0.  procorrens,  Wallr.,  mit  domeuloser  Ab- 
änderung: 0.  nütis,  Gmel.). 

Fe]d-H.  0.  campestris,  Linn,  (antiquorum).    Stengel  aufrecht,  un- 

behaart,  dornig. 

Klebrige  H.    0.  birciiiu,  Jacq.  (0.  arvcnsis,  L.  —  0.  apinosa,  var. 
mitis,  Linn.).    Stengel  aufrecht,  domenlos,  ringsum  zottig.    Blflthen  Uatt-  « 
winkelstfindig  zu  zwei,  an  der  Spitze  der  Aeste  dicht  stehend.  Hülsen  kfirzer 
als  der  Keleh. 

2.  Berg-HiiUliecdiel.  Ononis  Columnae»  AH.  Eine  klebrig  behaartet 
dornenlose  Pflanze.  Stt-ngel  aufrecht,  bis  0,3  m.  hoch.  Bl&tter  länger  ge- 
stielt als  lipi  voriger.  Blättchen  verkehrteilörmig  bis  rundlich .  geziihnelt. 
Nfbtni)l;iltclien  lanzettlioh,  bald  vertrocknend.  Bliithen  zu  zwei  in  den 
Biuttwinkeln,  bilden  kurze,  beblätterte  Trauben.  Blütbeustiele  kürzer  als  der 
Kelch.  Kelch  zottig,  sich  Terlängernd.  Blumenblätter  gelb,  so 
lang,  oder  etwas  kttrzer  als  der  Kelch.  Hülse  aufrecht,  so  lang 
oder  nur  etwas  länger  als  der  Kelch. 

An  fonnicw  BMf»bkAaca»  iu  SMijnU  Sclnnii  (iai  alttlwn  W«1U«.  M  Btt  vml  Alfl«.  % 
Juni  —  Ani'ii-t. 

3.  Gölbe  Hauhechel.  Ononis  IVatrix,  Linn.  Kleiner,  meist  dornen- 
loser,  drüsig-flaumig  behaarter  Strauch,  mit  aufsteigendem  0,3 — 0,6  m.  hohem 
Stengd.  Untere  Bl&tter  3z&hUg,  Fiederblättchen  sammt  den  obem  einfachen 
Blättern  länglich,  gezfthnelt,  das  mittelste  gestielt.  BlOthen  einzeln,  lang- 
gestielt, mit  liegrannfen  Stielen.  Kelche  zottig.  Blumenblätter 
hin  CT  er  alä  der  Kelch,  gelb.  Die  Fahne  aussen  mit  blutrothen  Streifen. 
Hülsen  länglich,  gedunsen,  hängend. 

Ab  MoidfMi,  «teioiKii  PlitwD  te  Sftdijwl  (Satwf  AlpK  Snin,  der  Sdiirai«  <bet  Oeof,  WtlUei 
kei  B«i  mad  Aifto).  %  Jami— Juli. 

4.  Rundblättiige  Hauhechel.  Ononis  rotundifolla,  Linn,  Kraut- 
artiges Sträuchlein  von  (l.o — 1  in.  Höhe  mit  aufsteigenden,  gebogenen  Aesten, 
dornenlos,  drüsig  zottig.  Fiederbläitchen  fast  kreisrund,  ungleich 
spitz  gezähnelt,  drüsig  haarig.  Nebenblätter  fast  ganzrandig.  Blüthen 
nickend,  mit  besonderen  Stielchen  zu  2 — 3  an  einem  gemeinschaftlichen 
BlütlMistiele,  welcher  Itogw  ist  als  das  Blatt,  aus  dessen  Achsel  er  entspringt, 
and  welcher  an  seiner  Spitze  in  1  -  2  Grannen  ausläuft;  Keleh  drüsig  zottig. 
Blumenblätter  viel  länger  als  der  Kelch,  roscnroth. 

An  steinig«!!  Ort«n  im  Oborinntbal  und  Knis.  1a  i«r  Schweis  ■(«U«aw«iee  (Mt  äalere  bei 
Genf,  Waadt,  WaUis,  Testiu.  UmUBdeu).  Jtul^JvU. 
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Die  nicken «ie  iL,  0.  Cherleri,  Linn.,  mit  keilförmigen,  an  der  Spitze 
Bägezftlmigeii  Blättchen,  einblüthigen,  grannenloseD  Blüthenstiel- 
dien,  di«  so  laug  Bind  als  die  Bickende,  rosenrothe  BlQthe,  und  mit 
Iiängenden  Hülsen,  die  wenig  lAnger  sind  als  der  Kelch,  —  kommt  nur  in 
Südkrain  als  Selteulieit  vor. 

y.  Geisklee.  Cytlsiis. 

(Kleebaum.  Bohnenbaum.)  Sträucher  oder  kleine  Bäume,  durnenlos, 
mit  3zä}di!?eii,  seHon  einfachen,  gnrizrnTidifrcn  Blattern.  Blütlicn  gelb,  selten 
roth,  in  ead-  oder  blattwinkelätäiidigea  Trauben  oder  Büscheln.  Kelch 
röhrig,  21ippig.  Oberlippe  in  2,  Unterlippe  in  3  Zähne  eingeschuitteu  oder 
beide  ganzrandig.  Fahne  gross,  eiförmig,  endlieh  mit  den  Seitenr&ndem 
zurückgeschlagen.  Flügel  hackemesserförmig,  so  lang  als  das  Sdiiffchen; 
dieses  oberhalb  der  Nägel  jedüiselts  mit  einem  Ohrläppchen  versehen.  Staub- 
gefösse  zu  einer  Scheide  verwachsen.  —  Eine  umfangreiche  Gattunsr,  deren 
Arten  vorzüglich  in  Südeuropa  und  Westasien  verbreitet  sind.  Zahlreiche 
Arten  derselben  werden  bei  uns  als  Ziersträucher  gepÜcgt. 

1.  Gemeiner  QeiBklea.  Cytiaus  lAbumum,  Linn.  (Goldregen. 
Bohnenbaum.  Labnmum  vulgare,  Gris.)  Einer  nnsrer  schdnsten  Biüthen- 
aträucher  von  5 — 7  m.  Höhe,  mit  runden  Zweigen.  Blätter  8/ählig,  das 
mittelste  deuUich  gestielt.  0,04  m.  lang,  0,02  m.  breit,  länglich,  unterseits 
angedrückf  beliaart.  Blüthen  an  kurzen  Zweigen.  0,15  m.  lange, 
rei  ch b  1  ü  tliig  e  ,  überhängende  Trauben  bildend.  Fahne  länger  als 
das  Schiffchen,  am  Grunde  auf  der  Innenseite  mit  braunen  Stricheln.  Hülse 
kurzgestieli,  mit  anliegenden  Haaren,  obere  verdickte  Naht  gekielt. 

In  (iebirgswal<1ungen  iii  Sfidostouropa,  Italitin,  Südkraiu ,  Sfidütcicmark,  Scbweiz  (Oouf,  TeMin, 
üntorwKilis).  Bei  au  Mit  iMge  koltirirt,  dadarcli  »ind  zahlreiche  SpieUrteii,  »owte  BlvadUaga  nit 
verwandten  Arten  m«ngt  worden.  ^  Ifni— Jnai.  Skincn  gcltt^n  ali>  giftig.  Du  B»b  ta  llter  t^Ma 
telllBSchwarz,  «ird  alä  .falsche.'«  Kbeuholz"  xur  AnTcrtigung  tou  MankilWtninient«n  U.  i,  w*  gnbimwdlC 

2.  Alpen  -  Qoisklee.  Cytieus  alpinus,  Linn.  (Lnbiirnnm  alpinum, 
^ini.)  l-t  viellpi(  ht  imi-  oiiu'  I'Drm  des  vorigen,  unterscheidet  sich  von  diesem 
durch  den  baumartigen  Wuchs,  bildet  einen  deutlichen  Staimu  von  8 — 10  m. 
Höhe.  Blätter  beiderseits  völlig  kahl,  mit  Ausnahme  des  Randea. 
Blattstiele  laug,  stielmnd.  Fiederblättchen  knnsgestielt.  Blüthentranben  lang, 
hochgelb,  überhängend.  Fahne  länger  als  das  Schiffchen.  Hülse  kahl, 
kurz  i^estielt,  an  der  obniii  Naht  mit  sehr  verdickttni  Kiel. 

Einbeimiach  im  «ftdö«iUcüea  Kuropa,  in  dea  WftldoBgeB  dNr  Alpen  iu  Tjn>\,  Krftin,  d«T  Sckwvis 
(Im  Jnn  Iwl  Genf;  im  Waadtlrad  «nd  l^nterwalUe).  Im  Hlnlgwi  Deal«ehl«nd  in  nelirem  Sptelattoa 
Iraltlrirt.   p  .Tuni. 

3.  Niedriger  Geisklee.  Cytisus  ramentosus.  Sieh,  ([.abtirnum  rnm.. 
Koch.  —  Cyti.sus  frocrrnns.  Willd.  —  C.  Weldeni,  Vis.  -  Petteria  rament., 
Presl.)  Ein  niedriger,  ziemlieh  breiter  Busch  mit  schön  grünen,  beiderseits 
vSUig  kahlen  Blftttern;  letztere  siod  kaum  gestielt,  da«  mittlere  bis 
0,03  m.  lang  und  halb  so  breit;  der  gemeinsame  Blattstiel  gegen  0,024  m. 
lang.  Blüthen  in  k  i  i.  dichten,  eiförmigen  Trauben  an  der  Spitze  der 
Zweige  gedrängt  stehend.  Falnu'  l;'üii,'f'r  als  das  SthifTcheri.  Hülse  sitzend, 
völlig  kahl,  an  der  Naht  kaum  dicker,  aber  deutlich  gekielt. 

la  Dalmatien,  I«trivn,  Südkrain,  sonjtt  augupflanzt.  ^  Juni. 
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4.  Schwarzwerdender  Geisklee.  Cytisus  nigricaDs,  Lnui.  (Fif,'.  252  ). 
(C.  glaber,  Lam.  —  Lembotropii  nigrc,  Gris.j.  Ein  hübscher  Strauch  von 
1 — 3  m.  Höhe,  im  oberu  Theile  mit  zahbreichen 
Aesten,  welche  in  eehr  langen  gelben  Blüthen- 
iihren  endigen.  Blätter  Ssfthlig,  genieinscbaft- 
lieber  Blattstiel  0,01  m.  lang;  Fiederblättehen 
klein,  elliptisch,  0.015  m.  hmg  uml  0.008  m. 
breit,  auf  der  Unterseite  angedrückt  be- 
haart. Mitunter  verlängern  sich  die  Blüthen- 
ölireu  und  bringen  abermals  Blätter  und  im  Sep- 
tember Blüthen  hervor  (C.  elongatos,  Wiüd.  — 
O.  spieatns).  BiAtter  und  Blflthen  werden 
beim  Trocknen  schwarz. 

In  sonnig«*  Bergwaldaof en ,  «n  at«iiüg»B  itergkbMagua  ia 
.SAdenropa.  Oberltalkn,  OMtemleh,  Schwelt  itkhkffhUMM);  ta 

NorJdontscliland  suhr  zor«trcat:  B«hnuu.  .^chlmiaa,  BriodoBtatg, 
Th*ri"K''"-         l^J'i'^'l''"  "■  •'•    Ip   Juni— Juli. 

5.  Sitzeodbiättriger  Qeisklee.  Cytisus  ses- 

siiifoiius,  Linn.    (C.  glaber,  var  C.  Lobeli, 

Tausch.  — '  Lembotropiti  seadlif.,  C.  Koeh.  — 
SpartoeyatuB  aess..  Web.)  Ein  yerästelter  Stranch 
von  2  m.  Höhe.  Blätter  in  der  N&he  der 
iJlüthent  raube   s:it/pnd,    die   übrii»en  kürzer 

oder  binger  ijestitlt .  völlig  unbehaart.  Fiederblättchen  eirund  mit  besonderer 
Spitze,  0,Oütj — 0,Ut)8  m.  breit,  lebhaft  grün.  Blüthen  gelh ,  in  ,\ehren  von 
0,06 — 0,12  m.  Länge.  Halse  gestielt,  völlig  uuboUaart.  FÜanze 
beim  Trocknen  nicht  schwarz  werdend. 

In  WAlders  ttttü  Beidsa  Sitonopa*«:  FzBaknick,  ObwritaUm,  Owtamkti  (Mdtjiol).  ^  Mtl 
Mb  Juni. 

e.  Oestlicher  Geisklee.  Cytisus  austriaous,  Linn.  ((  .  canescens, 
Presl.  —  Viborgia  austr.,  Münch.  —  Chamaccystus  austr.,  Link.)  Niederer 
Strauch  von  0,6  m.  Höhe»  mit  zahlreichen,  ainfstrebenden  Aesten,  Blätter 
3zfthlig,  auf  0,01  ro.  langem  Stiele.  Fiederblättehen  elliptisch  bis  lanzettlich 
oder  keilförmig,  mit  Spitze;  beiderseits  von  anliegenden  Haaren 
^rau  oder  rostgrün,  kaum  [repfielt,  0,010 — 0.01.')  m.  Lang.  Blüthen 
helljrelb.  am  Ende  sehr  verkürzter  Zweige  in  einem  Kopf  hcisanniienstehend, 
nm  (Irunde  von  3  Deckblättern  umgeben.  Unterlippe  des  Kelches  uugetheilt. 
Fahue  behaart,  zurückgebogen,  allmälig  ia  den  Kagel  auskufend.  Schifif- 
cben  oben  abgerundet    Httlse  sitzend,  aufrecht,  mehrsamig. 

Auf  bebnxhi.  n  Haireln,  in  Waldung«!  In  SUrpMhad,  Um  Kantaiu,  der  Tftrkvi,  in  Oosisr- 

t«kb  (M.ihr.ii,  l!.yhiM.Mi>.    ;T    Jnli  —  ATijftist. 

7.  Haarigor  Geisklee.  Cytisus  Mrautus,  Linn.  (C.  trifloru.s,  Lam.  — 
D.  villosu»,  Presb  —  C.  virgatus,  Vent.  —  Chamaecytisua  hirs.,  Lk.)  Ein 
sehr  veränderliches  Gewächs,  bald  ein  aufrechter,  0,6  m.  hoher  Strauch  mit 
ruibeniSrmigen,  sparrigcn  Aesten,  bald  auf  der  Erde  ausgebreitet  mit  knrzen, 
«porigen  Aesten.  Blätter  3z&blig.  Fi e derblättchen  elliptisch  oder 
länglich,  mit  abstehenden  Hanren  besetzt,  in  der  Grösse  verrmderlich, 
mitunter  selbst  rundlich.    Blüthen  gelb,  aufrecht,  selten-  oder  gipfel* 
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st&ndig.  Kelch  abstehend  behaart.  Kelch  röhre  zweimal  läu£;er  als  die 
Kelchzähne.    Hülse  etwas  gekrümmt,  behaart. 

Stainig»  6«ii^ald«ng«B  in  Mittel*  und  Bbdeuropa  und  dem  Oriont ,   Krain ,  StidtTrol ,  Bttaen. 

Scblesicn,  Posen,  Saatfeld.  Schweiz  (T«»siu).  "q  Mai — Juni.  l>io  zahlreichen  F  inru  n  dicMT  Art  afttetlfc 
■icli  eiueraeits  C.  anstriacus,  andereravits  C.  llali><tH>non?'i^.    lltvrli«r  gtibörea  u.  a. : 

G.  supinaB,  Linn.,  mit  niederliegenden  Aeaten  und  kurzen,  rundlklien 
Blättern. 

C.  Tomniasini.  Jncq..  mit  ruthenförmigen  Zweigen  und  wenigeD 
Blöihen  an  der  Spitze  derselben. 

C.  cupitatus,  Jacq.  (C.  ruthemcus)^  wie  voriger,  aber  mit  zahl- 
reicheren Blüthen. 

C.  prostratns,  Scop.  und  C.  repens,  Wolin.,  mit  niederliegenden, 
mitunter  wunselnden  Aesteo. 

8.  Zweiblüthiger  Geisklee.  Cytisus  Batisbonenais,  Schaeff.  (Cyt. 
supinos,  Jacq.  —  C.  biflorus,  L'Her.  —  ('.  ruthenicus,  Fisch.  —  C.  cinereus,, 
Host.  —  Chamaecystns  biflorus,  C.  Koch.)  Voni  vori^jen  nur  Hchwicriix  zu 
unterscheiden.  Fie  tlo  rblättc  hen  mit  anliei^oudeii  Haaren  be«etzt- 
Die  gelben  Blütheu  nur  seiteustundig,  stehen  weit  mehr  ab  ab  bei  C.  Iiir- 
sntufl,  sind  heller  geßirbt,  br&unen  sich  aber  im  Alter.  Kelch  mit  anliegenden 
oder  abstehenden  Haaren.    Kelebröhre  3mal  langer  als  die  Kelehzähnev 

'"rrasiRo  Il-ipel  in  Süd-  und  Mittekurufia  ,  im  Orif  nt  im.l  in  Sibirien.  In  iNsutHchland  »tcUm-" 
weise,  selten:  BöhnteOf  SckloaieB,  Toaeu,  i'reusseu  ('HUitJ.    Q         ^1  it-hralU  sehr  verniid^^rluh. 

0.  Pturpurrother  Oeiaklee.  Cytiaas  purpuious,  ^co^>.  Oihorgia 
porpurea,  Much.  —  Cbamaecytisus  purp.,  Lk.)    Ein  niedriger  Strauch  mit 

breit  elliptischen,  meist  unbehaarten  Fiederblättern.  Blüthen 
seitenständig,  roth.  von  daukelrnth  ausbleichend  bis  weiss.  Kelch  am 
Rande  behaart.  Kelchröbre  2mai  so  lang  als  die  Kelchzähne.  Hülse  völlig; 
unbehaart. 

In  Beifwildiiiigvii  in  Nordit*l{«D,  OMterreicb;  Knün,  Kiriith«ii,  Sftdtyrol,  Südstttieraunk.  ^ 
Uli— Juni. 

10.  Zwerg-Qeisklee.  Cytisus  radiatus,  Koch.  (Cienista  rad.,  Scop.  — 
Enantiosparton  lad.,  C.  Koch.  —  Spartinm  rad  ,  Linn.)  Kin  polir  nicdriger 
Strauch,  iiöchstens  0,15  —  0,35  m.  hoch,  dabei  aber  breit  und  sehr  dicht 
wachsend.  Aeste  gegenftberstehend,  abgestutzt,  eckig,  mit  anliegenden  Haaren 
besetzt.  Bl&tter  Szählig,  Fiederbl&ttchen  0,01—0,015  m.  lang,  nach 
der  Blüthe  abfallend.  Ii  n  ienförniig.  Blüthen  au  5 — 10  einen  ga- 
st i  ölten  Kopf  bildend,  gelb.  Kelch  breit  becherförmig,  aweilippig. 
Griffel  von  der  Frucht  schief  abstehend. 

lu  'Jt;birg6waldungen.  an  Felsen  in  Süd-  und  3Jitt«1earoj»a.  In  den  Alpen  von  Krain,  SAdt/r»!, 
üntorstaieroiark .  Kärnthen.  Q  Mal  —  Jvat.  EittB  IkiMr  tldlMnid  P«m  i«t  Cjt.  boloyet&lmt, 
FkiMluQ.  (Otnivto  bolop.,  Bchb.). 

YI.  >VoIt8bohue.  Luplnus. 

(Lupine.)  Kräuter  mit  abwechselnd  gestellten,  gefing^ien  Blättern» 
deren  Fingerblättchen  ganzrandig  sind.  Blütheu  in  Quirlen,  welche  sich  jxk. 
einer  ansehnlichen,  endständigen  Traube  tider  Aehre  vereinigen.  Kelch  tiel' 
zweilippig.  Schiffchen  geschnäbelt  zugespitzt.  Grilfel  pfriemlieh  aufsteitfcnd. 
Karbe  kopfförmig.  Hülse  gerade,  lang,  zwischen  den  Samen  eingeschnürt.  — 
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Ks  ist  zwar  keine  Art  ursprünglich  einheimisch  in  DeutschUmd ,  mehrere 
werden  aber  im  Grossen  cultivirt ,  andere,  aus  Südeuropa,  Asien  und  Nord- 
Amerika  stammende  Arten  werden  in  den  Gürten  als  Zierblumeu  gepflegt. 

1.  Gtolbe  Wolftbohne.  Lupinus  liiteas,  Linn.  Eia  hUbsches  Sommer- 
gswächs  mit  0,3  —  1  in.  hohem,  steif  aufrechtem  Stengel.  FingerblAttchen 
iAnglich,  zu  9  beisammen.  BlQthen  gelb,  wohli iechend,  quirlig,  sitzend, 
am  Grunde  mit  T> im<  kbl&ttchen  versehen.  Oberlippe  des  Kelches  2theilig, 
Unterlippe  Szitlinig. 

Aas  Südeuropa.  Auf  nsndigom  Boden  Feldfracht  zn  Viehfutter  und  OrOndüngang  im  Orosaea 
4«ka«t.     Ijährig.    Mai— Juli. 

2.  Blaue  Wolfsbohne.  Lupinus  angustifolius ,  Linn.  Sommer- 
gewachs von  0.3  — 1.3  m.  Höhe.  FinL't'thlatlchen  linealiscli.  mit  an- 
gedrückten weichen  Ilnaren  beih'ckt.  Biüthen  blau,  wei li-t>lständig, 
kurz  gestielt,  ohne  Deckblüttchen.  Oberlippe  des  Kelches  2spaltig.  Unterlippe 
fast  Sspaltig.    Hfilse  wollig. 

All"  Sfiilenrop«,      i  n-i,  ebenCillla  im  Oros^en  an}r>hiut.     IjiUiriK.     Mai— .luni. 

3.  Weisse  Wolfsbohne.  Lupinus  albus,  Linn.  AVeiclies ,  bis  kurz 
xotti«?  behaartes  Sumnjergewäch.s  mit  0,3  —  1  m.  li«»ii(  iii  Stengel.  Finger- 
blättcheu  zu  sieben  beisammensleliend,  vej  kehrt  eiJoimig  bis  länglich. 
Biüthen  weiss,  wechselstftndig,  gestielt,  ohne  Deckbl&ttchen.  Oberlippe  des 
Kelches  nngetheilt,  Unterlippe  Szähnig. 

Htaintnt  an«  tl.  tn  Orioiit.  wird  Me  Vtui  d»  bei  VBt  «leilMls  in  OrOM«  |*b»Bt,  oIwcImb  MltoMT 
ala  Torige.     ijihrig.    Jani  —  August. 

VII.  SehiKM'keiikloe.  Mcdi<*a2:o. 


Kräuter  oder  selbst  llall>«träncher  mit  Szähligen  Blätter)!;  die  Finger^ 
hlättcheu  meistens  grzfilmelt.  Die  Nebenbliitf er  an  den  Blattfiiiel  angewachsen. 
BlüthpTi  klein,  in  kurzen  Aehien  oder  lockern  Köpf- 
chen.  an  blattachselständigen  Stielen.  Kelch  r>zühnig. 
Schiffchen  stumpf,  Stanbgefösse  zweibrflderig,  das 
oberste  einzelne  völlig  frei.  Hülsen  klein,  mit  wenigen 
Samen,  sehr  stark  gekrümmt  oder  selbst  spiralig  ge- 
wniidon  ,  nicht  autV]>rinijend.  —  Fiiie  sehr  ;Ljros=e 
(iaitung.  voi-ziiLrlicli  dem  Mittelmeeri^tliit  t  und  einem 
Theile  von  3Iittelasien  angehörig,  einzelne  Arten  als 
Unkräuter  oder  Fntterpflanzen  Gber  die  ganse  Erde 
aasgebreitet.  Um  die  einjährigen  Arten  sicher  be- 
stiimnenzu  können,  ist  die  ausgebildete  Frucht  nöthig. 

1.  Sichelfrüchtigor  Schneckenklee.  Medi- 
cago  falcata,  Linn.  (Fii;.  2.' 3  ).  CM.  sylvesfrif;. 
Hab.  3Ion.)  WnrzeUtock  nusdaucnid.  mit  nieder- 
liegenden,  seltener  aiil'rechten  Stengeln  von  0,3  bis 
0,6  m.  Höhe.  Nebenbl&tter  schmal  und  ganzrandig. 
FingerblAttehen  verkehrteiförmig  bis  langrond  oder 
fast  linealiscli,  an  der  Spitze  au«gerandet,  gezähnelt. 
▼om   mit  Stachelspitzchen.     I>er  gemeinschaftlicli 


Fig.  253. 
I^lütlienstiel  blattachsel- 


atändig,  triigt  am  obern  Knde  eine  kurze,  mitunter  fast  kugelförmige. 
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geschloshcuc  Blüthentraubc,  die  im  A'ergleieh  xa  ftndem  Arten  anielmlieb 
gross,  gewölmlich  gelb,  mitnntor  auch  blau  bia  violett  ist.  Die  Blfithe» 
bleiben  aneh  nach  dem  Verblühen  aufrecht.  Hülse  dornenlos,  viel 
länger  als  der  Kelch,  flach,  mehr  oder  weniger  sichelförmig  gekrümmt, 
aber  keinen  vollständigen  Umlauf  beschreibend.    Summ  2—3. 

An  trocknen  Wegrftndan,  »nf  Wlwoa  und  b^gnston  Stollen  im  mittkrn  und  •IkdlicliMi  £ar«pa. 
•nd  mittleren  Asien ,  AstUeb  Bsflnl ,  ttSrdlfeh  bi«  Sebweden.  %  Septtnbtr.  GmtM 

Fsttartnat.   Bei  einer  Form  £jü<](>nroi>ü'>,  (iit-  in  SQdIcraiu  6ii<l.'t.  ist  die  llftlM  flwt  2BUd  fnniBdoa ; 

ab  ixt  MCh        beMBd«!«  Art,  M.  glotner.it  ;>  .  i;         1><-t rei  htet  worden. 

2.  Fiittor  -  Schneckenkloe.  Medicago  sa- 
tiva,  Linn.  (l  ig.  254.).  (Luzerne.  Ewiger  oHer 
schwedischer  Klee.)  Ist  dem  sichelfrüchtigen  Sch. 
so  ähnlieh,  dass  er  als  eine  durch  Kultur  erzeugt» 

Abart  angesehen  werden  könnte.  Eis  finden  sicU 
zwi.schen  beiden  vielfache  relu  if/änge  und  Blend- 
linge. Stengel  gewöhnlich  aufrecht,  dieJUüthei» 
vorherrschend  violett  oder  blau;  Trauben 
mehr  länglich.  Die  Uttlse  ist  in  2,  mitunter 
selbst  3  Umg&ngen  gewunden,  im  Mittel- 
punkt  offen* 

Ursprfinirlich  vicllci"'lit  in  SSft'loHt  -  Kuropa  elabeiniisoli  ,  «Kt 
jetxt  ziemlich  aber  alle  bewohnt«  I^iidor  der  Knie  als  geMrhätst««» 
wnäuuinif  FBtt«rkn«t  ImltiTiri  mid  nebrlkeh  venriUnt.  % 
Jml — September. 

;l  Niedergestreckter  Sohneckenklee.  Me> 
dicago  prostrata,  J(i((/.  Dem  sichelförmigen  Selm, 
uhulich.  Der  niederliegende  Siengel  ist  0,15  bis 
0,3  ra.  lang.  Fingerblättthen  wie  bei  vorigem, 
Blflthen  klein,  gelb,  su  3 — 10  in  lockeren 
Doldentrauben.  Blüthenstielchen  nach  dem  Verblahen  zurttok- 
geschlagen.    Hülsen  mit  .2 — 3  Umgängen  schneckenförmig  gewunden. 

Auf  Bonnigen  Hftgeln,  an  Wegen  in  SbddeaticbUnd :  Uäbm, 
Oasterreicb,  Knin.  1|  Juni— September. 

4.  Hopfen-Schneokeuklee.  Medicago  lu> 
pulins,  Linn,  (Fig»  255.).  Einjähriges  Ki-aut, 
dessen  Stengel  sich  vom  Grunde  an  verzweigt, 
0,8 — 0,6  m.  lang;  mehr  oder  weniger  bekleidet 
mit  kurzen,  weichen  Ilaaren.  Nehejiblätter  breit 
und  kurz  gezahnt.  I-'iiiLrerblättclien  verkehrt 
eirund,  liemeinschaftlicher  Blütheustiel  länger  aU 
die  Blätter,  trügt  eine  geschlossene  vielblQthig* 
Traube  oder  langrundes  Köpfchen  von  sehr 
kleinen,  leuchtend  gelben  Blflthen.  Hülse  klein» 
n  i  e  r  e  n  f ö  r  m  i  g ,  d  o  r  u  e  n  1  o  s ,  bei  der  Keifo 
schwarz,  kahl  oder  sclnvaeh  behaart.  Schnecken- 
hausföruiig  mit  aneinander  gedrückten  Windungen» 
daher  iü  der  Mitte  geschlossen,  durch  starke  Adern  gezeichnet,  ge- 
wöhnlich nur  mit  einem  Samen. 


Fig.  254. 


Fig.  255. 
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Avf  W1«M«  niA  troeknaik  Plilira  ttrA  gain  Ronp»,  VitM«  ««4  nmi«ek  Ästen,  uageiioBimm 

iIl'I»  b5h',rn  Noflon,  hflufljf  mit  <frasan<«;i:itcii,  sowie  aurh  als  Futterkrant  ksiltivirt.  Ijührii;,  oft  auch  . 
lUi— Oktober.  —  M.  Willdenowiana,  Koch.,  iat  eino  Spi«Urt  mit  drä9igli«h»art«a  UQU«n.  —  U.  corjrm- 
Mfti»,  BelimMt,  halt  TnUifvrto  Bltttwnttetehmi.  4to  BUthm  Mld«n  Amihwüb  eis*  Doldratnab«. 

6.  Oesahntflrflohtiger  8elin«ckeiiklee. 
Medioago  dentioolata,  WUtd,  (Fig.  2Ö6.)- 
Ein  Sommergewachs,  dessen  Stengel  vom  Gründe 
nn  verzweigt  ist,  von  x^onig  Centim.  bis  0.3  m. 
Länge,  kahl  oder  mit  weni^joTi,  dicht  angedrück- 
ten Haaren  besetzt.  N e h e n b  1  ä 1 1 c h c n  ein- 
geschnitten in  feine  Zäbuchen.  Finger- 
blAttcben  verkehrt  eirnnd  bis  verkehrt 
herzförmig.  BIftthen  sehr  klein  in  kleinen 
K6pfbhen,  deren  gemeinschafilichcr  Stiel  wenfg 
Hoger,  ist  }\h  die  Fingorblüttcheii.  Hülse  spi- 
ralig  gewunden,  in  2 — 3  locke  l  en.  flachen 
Windungen,  auf  der  oberen  Seite  zierlich  ge- 
•d«rt  und  gewOhnUoh  besetrt  mit  swei  Beihen 
mehr  oder  weniger  hakenfSrmiger  oder  ge- 
krünniitfi  Dornen,  aber  nicht  gefurcht 
zwischen  den  Dornonreihen.  Die  Dornen  gewöhnlich  halb  so  lang  aU  der 
Qtterdnrchnie.s>t'r  der  lliilpo. 

Auf  bobantem  Land«  nud  Kaienplätien,  besondert  in  der  K&k«  dea  liuerea;  lebr  h&afig  in  der 
UMgebnng  dM  MittelaMirw ,  ta  traatltohen  und  atttleni  AtisB  mi  ron  dort  na  mit  Sftnwmim  vv- 
scbleppt  nach  vielen  ua  liTn  Ga^Mdeii  der  Krdv.  In  Jteutschland  besondeni  im  Rhein^>>biet,  in  ThftringaB 
(Numborg,  Halle  a.  ä.),  Üema.  Ijihrig.  Mai— Jani.  —  Eiao  Spielart  mit  klaioen  Ualaen ,  deraa 
D«nMB  »Ar  knrs  und  aielit  bakeaflrmif  fakrAnat  sind,  iit  anek  ala  Iwawidm  Art  apltxrrtteli- 
Uf«t  fleh.,  M.  »ft«aUta,  WUld.,  iNMkkMt  irordm. 

6.  Qefledkter  Sohneokenklee.  Medioago 

maculata,  Willd.  (Fig.  257.).  (M.  arabica,  All. 
—  Medic.  polyniorpha  var.  arab. ,  Linn.)  Kin 
meistentheils  kahles  Sonnnfr^'cwäclis.  der  vorij^en 
Art  so  ähnlich  in  Bliitlern,  ^S'ebeublättern  und 
Blfithen,  dass  es  ohne  BerfiokBiohtigung  der 
Fmeht  nur  schwierig  von  denetben  zu  unter» 
scheiden  ist.  Nebenblätter  eiförmig,  ein- 
geschnitten ge Zähnelt.  An  den  IJlattstielen 
hndt  n  f^irh  mitunter  sparsame,  sparrig  abstnliende 
Haare,  tlie  l»  icht  .sielitbar  werden,  womi  man  dio 
Pflanze  gegen  da.s  Licht  halt.  Au  üppig  ge- 
wachsenen Exemplaren  zeigen  die  Fiederblätt- 
chen in  ihrer  Mitte  einen  dnnkebi,  brftnnlichen 
Fleck.  Die  Blüthen  sind  nur  zu  wenigen  im 
Köpfchen  beisammen.  Die  Hüls(>  Imschrcibt  3 
bis  4  Umläufe,  die  .sich  dicliter  an  finander 
anschliessen  als  beim  gezaluiti  n  Sehn.  Die  Frucht 
erhält  dadurch  eine  mehr  kugelige  Gestalt;  ihre  Oberfläche  ist  weniger  geädert, 
die  Binder  derselben  sind  dicker,  zwischen  den  Domenreihen  mehr  oder 
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weniger  durch  »ehiefe  Adern  gefareht.  Die  Doinen  rind  fdner  und  stilrker 
gekrfininit. 

Auf  FolJiTn  un«l  wüsten  Plitren  im  wcittliclii  n  »iinl  Nft.lliilien  Kur.ipa  Vis  inm  KAukatiUR.  tm 
D«iit«chUnd  in  tiOdkrAin;  in  den  nördlichem  G«ibietdn  eingofbhrt  durch  fremde  Schafwolle  und  Rtellon- 
welse  In  der  Nihe  Ton  TnelifiibrllMtt  rerwUdsrt,  t.  B.  hei  AadM«,  Cnpmi,  Sebenfei  %.  4.  Moeel.  ljuhrig. 

Uni«- Juni. 

Auf  dic'solhe  AVeise  sind  jjplocrentlicli  auch  noch  einige  andere  Arton 
.Selm.  ciiiL.N-tuhrt  worden  und  Iii*'  und  du  aufgetreten,  so  der  steife  Sehn., 
ÄI.  rigidula,  Link.  (^M.  (ierardi,  W.  K.j  mit  2  — iJblütbigen  JJlutiieuBtüuden; 
Holsen  eifönnig  walalich,  filzig-weicbbaarig,  mit  meist  6  dicken,  aufliegenden, 
aderlosen  Windungen.  —  Bobrer-Schn.,  M.  Terebellum,  Willd.  (M.  mn» 
riciitn.  Lej.).  Hülsen  walzlich  mit  5  von  einander  abstehenden,  auf  der  Ober- 
fläche gruhig  aderinfen  Winduiii^en.  Dornen  kurz,  sehr  ausgespreizt ,  fast 
augedrückt.  Fingerbl.ittchen  ungetletkt.  —  Bfi  rzeld  or  nä  h  n  Ii  che  r  Sehn., 
M.  tribuloides,  Lumk.,  iu  Ausehen  mit  M.  orbicularis  übereinstimmend, 
die  Hülsen  jeduch  am  Rande  des  Kiels  der  Windungen  mit  Dornen  besetzt. 

7.  Kleinster  Bohneckenklee.  Mediosgo 
minim»,  WiUd.  (Fig.  258.).  Ein  Sonmier^ 
gew&cbs,  welches  der  vorhergehenden  Art  (Med. 
macul.)  ähnelt,  aber  viel  kleiner  und  gedrunge- 
ner bleibt.  Ks  ht  bekleidet  mit  av flehen,  kurzen 
Haaren  (uler  Flaum.  N  e  b  en  b  1  ;i  1 1  er  eiför- 
mig ;&u  gespitzt,  guuzraudig,  oder  am 
Grunde  schwach  ges&bnelt.  Blflthen  wenige  nnd 
klein,  gelb,  an  kurzen  Blfithenstielchen.  Hülse 
klriiier  als  bei  den  vorigen  Arten,  fast  kugelig, 
aderlos.  mit  einer  Doppelreihe  von  haken* 
förmigen  Dornen  besetzt. 

Auf  olTenen  WoidepUUen  und  grai>i{(en  Hügeln  weit  ver- 
hreitet  fiber  Enropn  nnd  Weetasiea,   nArdlich   hie  Sftdecbweden. 

Ijäliric.  Mai — .luni.  OU»ich  andern  Arten  diiHi-r  Oatt-inj?  v.iriirt 
auch  diese  sehr  iu  der  UrOsM  der  HuImii  und  der  Linge  ihrer 
Dornen. 

8.  Rimdfrüobtiger  Bohneokenklee.  Medioago  orbioularis,  All  Ein 

kahles  Sommergewärhs  mit  aufsteigendem  oder  Jiufrechtt  in  Stengel  von  0,15 
bis  0.45  m.  IIoIk".  Hlättchen  keilf«>rnng,  niiter.ste  verkehrt  herzförniig, 
ßämnitlirhe  vorn  gezahnelt.  Hlütlichen  nur  zu  1  — o  am  Kode  des  ge- 
meinhchaftlitlien,  achselständigeu  Stieles.  Hülse  dorneulos,  bis  0,01  ui. 
breit,  kreisrund,  linsenförmig  zusammengedrückt. 

Als  Unkriuil  um'  rol.i.rn  und  an  W.^'' n  ;i.  >ii  lt>r.>l  un.l  Krjin.     1  jährig,     Juni  Juli. 

Bei  dem  üluilirhen.  in  Südkrain  voikommeuden  schil  dfrü  cht  igen 
Selm.  (M.  sciitrllala.  All.)  ist  die  ganze  Pllan/.e  behaart,  die  gelben  Hlnnien- 
blütter  .sind  braun  iinirt,  die  HüUeu  halbkugelig,  mit  Hachen,  guuzruudigeu, 
drüsenhaarigen  Windungen. 

Tin.  Boeksklee.  Trigonella. 

(Bockshorn.)  Kahle  oder  tluuuiig  behaarte  Kräuter  mit  ästigem  Stengel. 
Blfttter  gestielt,  3z&blig.  BlQthen  kldn,  an  kurzen  Stielen  in  den  Blattachseln, 
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Hälsen  Biebel-  oder  sftbelfönnig  gekrfimmt,  langgeschnabelt,  zoBammeiigedradkt, 
samiDt  den  Blflthen  zu  1  —  6  in  den  Blattadiseln  fast  sitsend.  —  ^ne  vor- 
züglich im  Hittelmeergol)iot  vertoetene  6attnn<v,  von  welcher  in  Deutschland 

nnr  wenii,'  Arten  angebaut  od  er  ein^^eln  verwildert  vorkommen. 

1,  Gemeiner  Bockskloe.  Trigonella  Poonum  graecum ,  J/inn. 
(Griechisches  lleu.)  Ein  Soinmergewüchs  mit  aufrechtem  Stengel,  0,15 — Ü,3  m. 
hoch.  Fingerbl&ttchen  Iftnglich  keilförmig,  vom  gezähneh.  Blflthen  weiss, 
zu  1 — 2  in  den  Blattachseln  stehend.  Hfllsen  0,06 — 0,1  m.  lang,  linealisch, 
mit  langem  Schnabel  versehen,  schwach  sichelförmig,  wagerecht  abstehend  oder 
herahgehogen. 

In  düdeiiropa  einlwiBlseli  «ad  dsMibst  als  Faitorpflante  Tielfach  gebaut.  In  DeutachUnd  aar 
stollnnraiM  angepflantt  and  varwildert,  t.  B.  Im!  Erftari,  In  Obarbaden  «ad  MUma.  Ijfthrig.  Jnnt 
bll  Juli. 

2.  Pransösischer  Bocksklee.  Trigonella  monspeliaca,  Linn.  Stengel 
<),()4 — O.^J  m.  laniif.  Fioderblütt  'lien  verkchrtrilMi  nnuf,  ausü-erandct,  ge/.ähnelt. 
Blüthen  zu  5  und  mehr  in  den  liiattachselu,  gelb.  11  ulse  nur  0,01  m.  lang, 
schwach  anfwftrta  gekrflmmt. 

In  SOdtiuropa  einluiimitich,  in  ]><  iitirbUnd  nar  selten  au  einzelnan  SttUes:  Bftham  (f iuHwarlll), 
Kkd«r«at«micli  (Mooabrnnn),  Schweis  (Wallis).    Ijfcbrig.    Jnni— JnU. 

IX.  Hoiiicklce.  Melilotus. 

(Steinklee.)  Kräuter  mit  rizäbligen  Blättern,  die  FieJerhb'ittchen  ge- 
wöhiUich  gezähnt,  die  Kebenblättcheu  nur  schwach  mit  dem  Blattstiel  ver- 
bunden. Blüthen  klein,  gelb,  weiss  oder  blau,  in  langen,  lockern  Trauben 
an  achselständigen  Stielen.  Kelch  SzShnig;  Blnmenbllltter  beim  Yerblflheil 
abfallend.  Schiffchen  stumpf.  Staubgefässe  2braderig,  das  obere  einzelne 
völlig  frei.  Hülse  mit  einem  oder  wenigen  Samen,  gerade,  dick,  klein,  aber 
länger  al»  der  Kelch  und  nicht  aufspringend. 

Eine  Gattnntr  mit  wonisren  Arten,  von  denen 
die  mei.sten  Siideuropa  und  Westa«ien  angeboren, 
einige  dagegen  über  den  grossem  Theil  der  I^rde 
zerstreut  sind.  Vom  eigentlichen  Klee  unter- 
scheidet sich  die  Gattung  durch  den  langgestreck- 
ten Blfithenstand ,  durch  welchen  das  (n  sainmt- 
ansehen  verändert  wird,  vom  BiKk-klee  besonders 
durch  die  kurze,  dicke,  nur  1 — Üsamige  Hülse. 
Besonders  ur.'ti''ckii»t  anL'"'''nf'1nn  duftend. 

1.  Gemeiner  Honigklee.  Melilotus  offi- 
cinalis,  Desr.  (Fig.  259.).  (M.  arvensis,  Wallr. 
—  M.  Petitpierreanus,  WiUd.)  Ein  ein-  oder 
sweijkhriges,  kahles  Kraut  mit  aufrechtem  0,5  bis 

m.  hohem,  verzweigtem  Stengel.    Die  Blätter 
fiteben  entfernt   an   langen   Blattstielen.  Keben- 
blätter  pfrienilich  borsfli'^h.  gan/randig.  Finger- 
blättchen   der   unteren  Blätter   verkebrt   eirund,  Fi^« 
fast  kreisrund,  diejenigen  der  oberen  schmaler  bis  fast  linealisoh.  Blflthen 
zahlreich,  0,004-^0.006  m.  lang,  leuehtendgelb,  in  langen,  blattachselständigen 
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Dicotyledonca.  —  SchmetterliügKblQtiiige  Gewächse.  r»piIion«ce«c. 


Ti'&oben.  Flügel  so  lang  als  die  Faboe,  länger  ab  du  Schiffchen.  Hülse 
eirund,  gegen  0,004  m.  lang,  stumpf  oder  sugespitzt)  querrttttzelig- 
faltig,  zuletzt  gelblichhraun. 

Xu  Wi%rän«l«ru,  in  Du»chvalduagen,  auf  Kul<l«rn  dur<:h  Euroi>a  uud  ra»»isch  Asieu,  »nsgeaoinaiöa 
in  hohen  lf«rdea.    In  D«atKhl««4  nicht  aalten.    SjAbriff.   Juli— äeptember.    Oflie.  hwtai  MelUoti. 

2.  QfOMiw  imwligor  Honigklee.    Melilotue  maororrhinis ,  Per$, 

(M.  oi&cinalis,  Willd.  —  M.  offic.  var.,  Linn.)    Dem  gemeinen  H.  älinlich, 

BliUhen  gelb.  Fliigfl  und  Schiflfclnm  so  lang  als  ilio  Fuhni'.  Pi«-  ciföniiigcn 
Hülsen  i^hid  kmz  zugespitzt,  netzig  runzelig  und  kurz  weichhbaarig; 
zuletzt  schwarz. 

Inf  WbMB,  M  Vtm  nnd  Ori%«n  nicht  eeitea.  ipMg.  Juli  —  Septenher.  Oflle.  hcrh» 
MeUleti  t-itrinuo. 

3.  Weisser  Honigklee.  Melilotus  albus,  Dcsr.  (M.  leucanthus, 
Koch.  —  M.  vulgaris,  AVilld.  —  Mel.  offic.  var..  L.  —  KicKonklee.  Pfcrde- 
klee.)  Sehr  ähnlich  dem  gemeiuea  ii.  al>pr  von  krültigerem  Wuchs  mit 
härterem,  stärker  verästelten  Stengel.  Untere  Fiederblättcheu  eiförmig,  obere 
ISngUch-lanzettltcb f  scharf  gesägt.  Nebenblättchen  pfriemlich  borstig,  ganz- 
randig.  Blatben  weiss.  Flügel  so  laog  als  das  Schiffchen,  köner  als  die 
Fahne.  IIül  .so  eiförmig,  stumpf,  stachelepitsig,  netsig,  runzelig;  kabl^ 
reif  schwärzlich. 

An  Wogen  nai  uubebftaten  ürt«D,  auf  Wween,  Si-h«tt;  eben  *o  weit  ver\ir»it«t  aU  der  gc- 
nwliM  H.  thtr  dee  Fntlend  von  Enroi«  nn4  Aeten,  v«RSylich  int  Sftden.   In  DentichUnd  hinSfr.  In 

der  tkhwt-iz  stclIcuweUo  ruttvrkruut  ijcbuut.     i'j.ihriji;.     Juui — f^eptembor. 

4.  Gozöhnelter  Honigklee.  Melilotus  dentatus,  Pcrs.  (Trifolium 
KochiuiiTim.  Ilayne  )  Stf  iit^c  1  0.15  —  O.  'O  m.  hoch  aufsteigend.  Nebenblätter 
aus  geüäluitem  tliuutle  j>ii  ieml  i  cli  zulaufend.  Bliithen  gelb,  Flügel 
derselben  kürzer  als  das  Scltifichen.  llüUeu  eiförmig,  zugespitzt,  kahl, 
netzig,  runzelig. 

Liebt  bcsoinhrg  salihaltige  Ort*.  In  Dentsobland  in  dtn  Ostsiceproviniin  nnd  aaf  don  Osts*«- 
In8«1u  b»nBg,  ansterdem  lerftrent,  stolknweiJ«  no  änlinen  in  äehlMien,  Sncbun,  Bdhni«n,  im  KheUt* 
gebittt.  in  MihKn  und  Sttdttrrol.    SjAhrif.   Jnli  — Sefimher. 

6.  Kloinblüthiger  Honigklee.  KelUotua  parrilloraa,  J>esv,  (Mal. 
Indiens  var.,  L.)  Der  aufrechte  Stengel  wird  0,15 — 0,50  m.  hoch.  Neben- 
blätter was  gezahntem  Grunde  pfriemlich.  Dia  BlüthenUaubo  ist  anfänglich 
kurz,  verlängert  sMi  wfihrnid  des  Ausblühens.  l>ie  I  lügel  der  gelben  Rlü- 
tlien  sind  kürzer  als  die  I'ahne,  eben  so  lang  als  das  Schiii'olien.  Uüiseu 
fast  kugelig,  sehr  stu^mpf,  uetzig,  runzelig. 

Im  G«biet  du  Htttelmteree  b&uSg.  In  Saddgvtwhlnnd  nur  «eilen  in  Sftdtyrol»  in  Kehldentaeh^ 
Und  nnr  »inMln  nie  ÜnhmnC,  des  mit  flmndem  Sene»  »Inceschleppt  ist.    IjShris«  Jnni—Juli. 

5  Schlanker  Honigklee.  Melilotus  gracilis,  J).  C.  Sommer- 
gewäcli-.  Nebenblätter  aus  breitem  (»runde  pfriemlich.  Blüthen  gelb,  in 
bxkciii  J'iaubcn.  Flügel  und  '^riiiliciien  lantj  ab  di-^  Fahue.  I^ülse 
kugelig,  zugespitzt  geschnäbelt,  grubig  runzelig. 

Binheinieeh  in  SAdenropn,  in  DentMhlnnd  nnr  nrwildert  hei  Aechen.    tjUrig.   Jnid— JnU. 

7.  Blauer  Honigklee.    Melilotus  coeruleus,  Desr.  (Mottenkrant. 

Schabziegerklee.  Trigonella  coerulea,  Ser.)  Aufrechtes  Sommergewftcha  von 
0,3 — 0,6  m.  Höhe.  Die  Xebenblättchen  der  unteren  Blätter  am  Gmnde  ver- 
breitert, di^enigen  der  obem  eiföimig- pfriemlich.    Blüthen  blau  und  hell 
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violett,   an  geraden  ätielchen  aufrecht,  rundlich  uiiürmige  Köpfchen  bildend., 
Flügel  kfirzer  «Is  die  Fahne,  länger  als  das  Sditffclieii.   Hfilsen  läaglieh- 
eiförmig,  geschnäbelt,  der  Lftnge  naoh  aderig  gesteift. 

In  Sftddentcebland  nor  ateIleB««iM  angelwQt  lai  verwildert.    In  der  Sehmiz  (Glarns,  Btadn) 
ztir  s<-h:ib7.1<'L"'r  -  Fubriknti.  n  Terwesdtt.    Osum  PiUM  g*tnekii«l  Mlur  tterk,  viderlich  wnmaHMk 

dat'teud.     Ijihrig.    Juni— Juli, 


X.  Klee.  Trifolium. 

Kräuter,  deren  yelienl)lätter  mit  dem  Blattstiel  verwachsen  sind.  Blätter 
meistens  liiiLreriii;^''  3ziihii;j^,  selten  luehrpaarig  getiedert.  Fiederblättchen  oft 
gezuhnt.  Blutheu  roth ,  weiss  oder  gelb,  in  geschlosaeueu  Köpfchen.  Kelch 
Saihnlg.  Blnmenblfitter  klein,  oft  mit  den  Kigeln  -verwachsen  und  nach  dem 
Verblühen  gewöhnlich  die  Hülse  yerfattllend.  StanbgeilBsse  2braderig,  das 
oberste  einzelne  frei.  Hülse  selten  auk  dem  Kelche  herrortretend,  1 — 4sanug 
und  gewöhnlich  nicht  aufspringend. 

Eine  sehr  weit  verbreitete  und  artenreiche  Gattung  der  nördlichen 
Ilallikugel,  sowohl  in  der  alten,  wie  in  der  neuen  Welt,  fehlend  in  den  Tropen, 
aber  wieder  auftretend  in  Süd -Amerika  und  Süd -Afrika.  Sie  ist  leicht  zu 
trennen  vom  Schneckeuklee  und  Bocksklee  durch  die  geraden  kurzen  Hülsen, 
yom  Honigklee  durch  den  kopffönnig  geschlossenen  Blüthenstand. 

1.  Wiesen -Klee.  Trifolium  pratense, 
XiRft.  (Fig.  260.).  Wurzelstock  gewöhnlich  einige 
Jahre  ausdauernd.  Stengel  aufsteigend  oder  fast 
aufrecht,  0,3  — m.  hoch  und  behaart.  Neben- 
bljitt'-r  ansehnlich  gross,  eirund;  geädert,  mit 
langer,  grüner  (Traunen  spitze.  Fieder- 
blätter verkehrt  eirund  oder  verkehrt  herzförmig. 
Blüthen  purpur,  bis  rosenroth,  selten  weiss,  gegen 
0,01  m.  lang,  in  dichten,  endständigen,  eirunden 
oder  kugelförmigen  Köpfchen,  nnt  2  sitzen- 
den, d  re  izähligen  Blilttelien  dicht  am 
Grunde,  selten  das  Kö|>t"chen  kurz  go<tielt  und 
dann  entfernter  stehend.  Köpfchen  meist  zu  2. 
Kelch  lOnervig.  Kelchzähne  pfriemlich  und 
behaart,  der  unterste  länger  als  die  nndem.  Beim 
YerblQhen  werden  die  Blüthenblätter  braun  und 
umschliessen  sammt  dem  Kelche  die  einsamigo 
Hülse. 

Auf  Wtesuii  uud  Weiden  tlurcli  Kuropti  und  Vittel -Asien. 
rom  XitMwear  Ui  wmm  VtMkniM»,  m  daa  OcUifaa  hoeh  «apor- 

■teiKond-    Mt  iMf«  In  nMuk  OtgMidtt  ab  FaUcrknmt  ealtiTiit  vad  «t^bOigwi.  %  Jaai  U* 

Septem  Im.t. 

Die  gewöhnliche  Wiesenform  ( Trif.  spontaneum ,  Willk.)  hat  gefurchte 
Stengel  und  sitzende  Köpfchen;  der  auf  Feldern  gebaute  (T.  sativum,  Langen- 
thal) hftt  glatte  Stengel,  gestielte  Köpfchen;  eine  Form  der  Alpen  (T.  nivale, 
Koch)  bleibt  niedrig  und  hat  häufig  gelbweisse  Blüthen. 


Fig.  200. 
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BicotjlcdOBen.  —  Scbmelterlincablfttbig«  OewiehM.  P^iUonaMM. 


Fig.  26t. 

Strichelhaarcn  besetzt. 
Kelch  2  On  ervig,  \v  e i  ch h a a r  i g 


2.  Mittlerer  Klee.   Trifolium  medium,  Zimt.  (Fig.  261.).  (TrifoL 
flezaosnni,  Jacq.)   Aehnelt  im  Greaammtanseben  sehr  dem  Wiesenklee  und  ist 

vielleicht  nur  eine  Abart  desselben.    Er  ist  ein 

hübsche;:  Kraut  mit  Bchmaleren  Nebenblättern  und 
rioderblättern.  TWe  BlütbfMiköpfo  stellen  gewöhn- 
lich mir  einzeln,  sind  mein-  odov  wcnlLTor  i^-e- 
slielt  und  de-slmllj  iilior  die  letzten  Biutter  etwas 
emporgerfickt,  kugelförmig,  die  Blumenkrone  ist 
grösser,  yon  schönerem  Roth.  Kelch  röhre 
aussen  kahl,  10 nervig.  Der  Stengel  oft  im 
Zickzack  f.'^ebogen. 

In  offeaan  Waldnngen,  auf  bebnachtea  Weiden,  an  VN'eg- 
MltoB  «nd  WleMv  In  Nord-  «id  Mlitslmmpa,  tefch  gtnt  niMtadi 

Ash-n;  \n   .Süilciiropa         Ge1>irg«pl«ua.     lo  DratMklud  BBi  dw 

Schweiz  bduflg.  ^    .Imii  ~  Aiifrnst. 

3,  Wald-Kleo.  Trifolium  alpestre,  Liim. 
Den  beiden  vorigen  ähnlich,  aber  schlanker.  Die 
XebenbHtter  lansettlich  pfriemlleh.  Fie- 
derblätter länglich  lanzettlich  bis  lineal 

lanzettlich,  etwas  lederartig,  ganzrandig  oder  viel- 
nervig feingezähnelt,  miterseits  mit  angedrückten 
Kcipfchen   meist   zu  2.   vun  Blättern  umhüllt. 

Hliithcn  jiurpurrüth.  .sehr  Feiten  weiss. 
In  trocknen,  stoinigeu  QebirgHwiilduugeu,  bt'souderü  in  6üd-  und  Mitt'tildeut:icliland  nicht  selten.  2|. 

4.  Inkamat-Klee.  Trifolium  inoamatum, 

Linn.  (Fig.  262.).  Kin  weichbehaartes  Soinmer- 
irewächs'  mit  fast  aufrechtem,  schlanken  Stengel. 
Die  wilde  Pflanze  auf  diirfticreni  Boden  sehwach 
nnd  kinnmerlich  aussehend,  die  auf  gutem  Boden 
cultivirte  dagegen  erreicht  eine  Höhe  von  0,5  bis 
0,6  m.  nnd  trägt  grosse,  langrnnde  oder  wal- 
zenförmige Blflthenköpfe  bis  0,04  m.  lang, 
eiförmig,  am  Grunde  ohne  Hüllblätter.  Neben- 
blätter hrv'A  stumpf  oder  KpitzHch .  gezähnelt, 
liautartig.  Fiederblättrhen  sehr  breit,  ver- 
kehrt eirund  oder  verkehrt  herzförmig, 
gestutzt,  zottig  behaart.  Kelch  weichhaarig,  zehn- 
nenrig,  mit  fein  zugespitzten  Zähnen  von 
ziemlich  gleicher  Länge,  kürzer  als  die  Blumen- 
blätter, beim  fruchttragenden  Kekdie  abstehend. 
Blüthen  lebhaft  purpni  ri)th.  selten  röthlichgelb  bis 
w.'isslich,  O.OOS  — 0.012  m.  lang. 

Auf  freien  Uasenplätzen,  besonders  in  der  Nähe  den  Moeres  in  Südenropa.    Im  bbrigen  Europa 
Isni«  aU  TaMarknnt  gsteni  nad  owlirfkoki  ««nrUdart.    IJUirig.    Janl— JbII. 

5.  Bother  Klee.  Trifolium  rubens,  Linn.  (Fnchs-Klee.)  Der  mehrere 
Jahre  ansdauemde  Wnrzelstock  treibt  aufrechte,  0,3 — 0,6  m.  hohe  Stengel. 


Fi^^.  2G2. 
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Die  Nebenblätter  sind  lansetilicb,  sagespitzt;  die  FiederblAttehen  IftngHob 
IftnsettUch.    Die  purpurrotben  BlQtben  steben  in  länglieh •vralzen- 

förniiii-<^n  Köpfchen  beisammen,  welche  meist  zu  2  neben  einander,  am 
Grunde  huutiir  von  nahe  fxcrückten  Uliittern  umhüllt  sind.  Der  Kelch  ist 
20nervig,  bio  IvolclirOhre  aussen  kahl. 

I«  I<«TKWftldang«a ,  bMoitefl  Mf  lalkbodM;  is  DratMbfaiad  ftollmwviM  nicht  mlten.  % 
Jaiii— Jali. 

6.  Aoker-Klee.  TrifoUum  axreiise,  Linn. 

(Fig.  2G3.).  Ein  zartstenjoreliges ,  vorzweij^tes 
Sonimer^'f.'Wächs.  selten  Iiis  ().;5  m.  hoch,  lifklt-idt  t 
mit  kurzen,  weichen  Haaren.  Nebeubluttchen  ei- 
förmig, zugespitst.  Fiederbläitcben  linealieeh 
länglioh.  Blfithcben  klein,  in  langgestielten 
Köpfchen;  diese  stehen  cin/dn  ,  sind  ohne  Hfill- 
blätter,  anfänglich  fa^t  kuireliir,  verlängern  sich 
allmäHjLT  walzeiiförnuüf  bi'^  0,oi-  ().(»!  5  m.  Länge, 
sind  weich  und  /.utti-r  behaart.  Hhinienkrone 
sehr  klein,  Üeiächruth  bis  weisslich.  Kelch 
nervenloe,  seine  Zähne  sehr  fein,  die  Bliunen- 
krone  weit  überragend ,  lang  behaart,  etwas  ab> 
st^nd. 

Aaf  Aeckera  und  inndigvit  Feldern,  trotkuuu  Weiden  durrh 
Earop»  und  WestitHien,  »DageDommen  den  bohan  Norden.  Ijibrig. 
Jali-Septembw.  Fig.  263. 

7.  Brdbeep>Klee.  Trllblium  fragifemm,  Linn.  (Fig.  264.).  Im  An- 
sehen dem  Tr.  repens  ähnlich.    Der  ausdauernde  Wnrzelstock  treibt  krie* 

eben  de  Stengel  von  0,06 — 0,12  ni.  Länge. 
Fiederl)lüttchen  langrnnd  oder  breit  verkehrt- 
eiförmig.  Nebeubluttchen  lanzettlich  bis  pfrieni- 
lich.  Die  Üeiöchnjthen  bis  purpurrotben  Hlüthen 
bilden  kugelige  Köpfchen,  welche  langgcstielt, 
am  Grunde  von  einer  vieltheiligen  Hülle  um- 
geben  sind;  letztere  ist  so  laug  als  die  Kelch- 
röhre.  Der  Kelch  erweitert  .sich  beim  Reiten  der 
Frucht,  wird  u  u  f  g  e  b  I  a  s  e  n .  Ii  ä  u  t  i  g  ,  weiss,  oft 
roth  angelaufen  ,  netzig-aderig ,  behaart.  Die 
Zähne  bleiben  kurz  und  fein.  Die  Fi-uchtküpf- 
ohen  werden  bis  0,01  m.  lang  und  ähneln  einer 
£rdbee!N* 

An  FIu«-t-  uii'l  T- ii  hiiffTii,  ftMi-  hfon,  besoiideri  n]i1inMi^i>n 
WieMn  durch  Eurup^i,  Mitul-  und  rui>iiiM.U  A«ien,  nArdUrh  bia 
So^MdlMfyten.  In  DevteeUnad  •tollenmiae,  nrtfennt.  %  Jvni  Ut 

SBftMnWr. 

8.  Alpen-Klee.  Trifolium  alpinum,  Linn.  Niederes  Alpenkraut  mit 
ausdauerndem  Wur/.elstork  ,  ohne  oberirdischen  Stengel.  Blatter 
grundständig,  an  0,02  ui.  langen  Stielen.  Fiederblättchen  1  i  u  e  a  1- 
lanzettlich,  spitzlich,  am  Rande  sehr  fein  gesägt.  Nebenblätter  linaal- 
laniettlieh,  lang  sugespitat.    Die  Blttthen  bilden  einen  lockern,  kugeUgor 


Fig.  204. 
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Kopf  auf  langem,  gmncUtUadigem  Stiele.  Anfänglich  sind  sie  nadi  allen 
Seiten  gleichmiissig  ausgebreitet,  schliesslich  wirtelig  zurückufcsrhlagen.  Die 
einzelneu  Blüthcheu  gestielt.    IMüthenstielcheu  kürzt-r  als  die  Kelchröhre. 

Kelch  kahl,  lOuervig.  Zahne  sehr  lang  zuge- 
spitzt, pfrienieiiförmig;  ohem  2  kürzer,  von  den 
3  untern  entfernt  stehend.  Blomoikrone  fleiach- 
roth  bis  weisslich,  0,015  u)-  lang.  Hülae  28ainig, 
zuletzt  den  Kelch  überragend  und  hängrad. 

Anf  Alp«>nwie*en  «ler  ■flddeutsrhxn  «in  )  «rhwi'uor  Alpoa,  It- 
Bond^ri«  iwUcliei»  1600— 2400  m.  11. h.-.    4    Juli  Ati^ri^-'t. 

9.  Blassgelber  Klee.  Trifolium  ochro- 
leuonm,  Linn.  (Fig.  265.).  Ein  ausdanemdee 
Kraut  Yom  Gesammtwnohse  des  Wiesen-K.  Die 

Fingprhlättchen  gewöhnlich  schmal,  elliptisch  läng- 
lich. Nebenblätter  1  a  n  z  c  1 1 1  i  c  h-p  fr  i  e  ni  1  i  c  h. 
Die  Blüthenknj)tchcn  eirund,  oft  mit  Hüllhlät- 
teru  versehen.  Jiiumenkroue  gelblich  weiss.  Kelch 
lOnervig,  von  alwtehenden  Haaren  rauh. 
Kelchzfthne  kürzer,  untente  2mal  so  lang  als  die 
übrigen. 

Auf  WicNB,  tro^kiwa  Waiden  ,  in  olTenen  Waldnngeii  in 
Mittel-  and  SM-Bafop«  bto  nm  Krakuit.  Hkutg  im  Wulm- 
gMü,  Bar  «iMtln  vai  ttallaBvdM  im  MUcini  JlMtidtftiid.  Ib  a«r  Sehmb  M  Orar,  BiMkum^ 
Z«fkh  V.  B.  %  Jvai— JaU. 

10.  Meerstrands-SCiee.  Trifolium  maii- 
Ümiun,  Jfuds,  (Fig.  260  ).  Einjähriges  Kraut 
mit  ausgebreitetem  oder  niederliegendcm  Stengel, 
selten  mehr  als  0.3  ni.  lant,'.  ist  dem  T.  ochro- 
k'ucum  iilinlicli,  ahw  in  allen  Theilen  kleinnr  und 
schwächlicher.  Nebenblätter  lang  und 
schmal.  Fiederblätter  schmal  länglich  oder 
▼erkehrt  eiförmig.  Blüthenköpfchen  nicht  gross, 
anfänglich  kugelig,  dann  eirundlich,  kurz  gestielt* 
Kelchzähno  anfiinirlich  pfriemlich,  die  untern  etwas 
länger  als  die  übrigen .  kürzer  als  beim  Wiesen- 
klee, nach  dem  Verblühen  etwas  vergrüsscrt,  aus- 
gebreitet und  steif,  stechend.  Blumenkrone 
schwach  purpurroth,  ansehnlich  länger  als  der 
Kelch. 


Fig.  266. 


Fig.  2G6. 


Aaf  xaUliült^Kiii  Poden  und  Marl4c1lwie^<cn  in  der  Nibo  d«8 
In  Sad-  und  W<Mt-£ßri>p»  Idn  Süd- EogUnd  uud  IrUad. 
Ib  Swafmbland  aar  la  Kraia.    Ijähri«.    Jaai — Jali. 


11.  Norischer  Klee.  Trifolium  noricum,  Wulf.  Ausdauerndes 
Kraut  mit  aufsteigendem  einfbchen  Stengel,  der  nebst  den  Blattstielen  ab- 
stehend  zottig  behaart  ist.  Fiederblättchen  eifSrmig  bis  länglich  lanzel^t- 
lich,  beiderseits  weichhaarig.  Nebenblätter  halb  eiförmig,  lang  zuge- 
spitzt, zottig  behaart.    Bie  kugeligen  Blüthenköpfchen  sitzend,  Ton 
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Fig.  267. 


swei  Blftttchen  nmhüUt.  Kekh  lOneirig,  sottig.  Kelchsfthne  pfriemlidi, 
siemlieh  gleieh  lang,  roth.    Blamenknme  wein,  dann  gelblich. 

Auf  AlpmwIaMa  dv  tUMnUehtm  Alfnt  SMmutk  (KAlMnffnr  Alp),  Kimis  WMMa|. 

%  JalL 

12.  Gtostreiftor  Xleo.  Trilblium  striatnm,  Xsun.  (Fig.  267.).  Kleines, 
rasig  ausgebreitetes,  mehr  oder  weniger  niederliegendes  Sonunergewttcbs, 

bedeckt  mit  kurzen,  weichen  Haaren.  Neben- 
bläitch  en  ei  lu  ihI  ,  mit  «iiifi-  ri-iiieii  Grannen- 
spitze. Fingerbliittolien  vtikohrt  eirund  oder 
lanj^lich  keilfürmig.  LHütheukopte  klein,  eirund- 
lich  oder  kugelig,  meistens  gipfelstftudig ,  xn  1 
oder  2  beisammen,  am  Gmnde  Ton  den  letseten 
Blättern  nmsuhlosaen,  deren  N  e  b  e  n,  b  1  ü  1 1  e  r  sehr 
breit  und  hautartig  sind.  Kelch  weich  be- 
haart, mit  kurzen.  piViemlichen  Ziilineii.  nach  dem 
Verblühen  übsteliend.  ;i:eru<]p.  Frucht- 
kelch bauchig  aufge  blasen.  Blumenkrone 
sehr  klein,  hellroth. 

Auf  troeltiMn  WIcmh,  HAgela,  MBttlgea  AUlacvn  in  Vittel*  nni  8M»Binop*  ¥b  ran  Kaakarai, 

an»irt-^r'  iti  t  iiür'lli'  li  t'i"  S'ulsrliwcdi'n.  In  l)eiit<rhl;ui.1  mir  zerstn  iit ,  8t<»nenwei»e :  Föhmeii  n*r;i;j, 
TspUU,  K&rUbftd|,  ä«chun  UiftHc,  Magdeburg),  UsnnoTer,  Mittel-  und  Niederrheiu,  Mocklenburg,  I'omiuerD. 
In  4u  Sekinls  adtw  (ßttd,  Ocaf).    IJAhrig.   Juri— Jvli. 

18.  BehnCn  Klee.   TriföUnm  scsbmm, 

XffiM.  (Fig.  268.)  J)ein"  gestreiften  ]\]  *  sehr 
fthnlicli ,  mehr  ausgebreitet  und  w  eniger  l>ehaart, 
<lie  FicderbliittcluMi  iiieht  so  breit,  die  Hlüthon- 
k<">I>fe  tieler  in  den  IJliittachseln  sitzend  ,  die 
!Nebenblüttchen  der  Hüllblätter  kleiner.  Der 
Hauptonterschied  liegt  im  Kelch,  dessen  Zähne 
breiter,  steifer  nnd  zuletzt  nach  dem  Verblflben 
^krfimmt  znrückgebogen  sind  nnd  der  Pflanze 
ein  rnnlies  Ausehen  geben.  Blnmenkrone  klein 
and  weisslich. 

Auf  trocknen  Weidan,  an  Bergabhintren  in  SAd-  nnd  Mlttel- 
Eoittps  bis  ras  KftniHiniie.  In  8lkddeu*.M-hUnJ :  in  Krain,  anireblich 
auch  bei  StrsMbiits.    Ja  der  wwUicliea  Schwni»  aicAt  Mltoa. 
Hai  — Juli. 

14.  Ungarischer  Klee.  Trifolium  pannonicum,  Linn,  Der  aus- 
dauernde Wurzelstoek  treibt  mehrere  0,.3  — 0.6  m.  hohe,  aufsteigende,  ästige, 
3 — Ikantige.  rauhhaarige  Stengel.  Fiederblättchen  der  unteren  Blätter  ver- 
kehrt eihinglich,  vniii  ansgerandet,  jene  der  oberen  lanzettförmig,  mit  kurzem 
Stachelspitz(  hell  iiml  Y(ir\N;irts  t:  er  i  o  Ii  t  et  e  n  IMattadern.  Nebenblätter 
schmal  lauz  et  tt  örm  ig ,  mit  ln)ealischer,  stumpfer,  kammfürniig  ge- 
wimperter  Spitze.  BlOtheu  gross,  weisslich,  mit  anfänglich  kugeligen, 
später  eiförmigen,  langgestielten  Köpfchen,  am  Grunde  ohne  Deckblätter. 
Kelch  lOnervig,  rauhhaarig,  mit  pfncndichen ,  geraden,  raubbehaarten 
Zähnen,  von  denen  die  nntcm  liintjer  als  die  obern,  aber  kürzer  als  die 
Blumenkrone  sind;  bei  der  Fruehtrtile  herabgebogen. 

Auf  feuchten  Wiesen  in  Knin.  ^  Joni  — Juli. 


Fl},'.  L'!i8. 
F«hU  ia  KorddeatacUaad.  Ijiluig. 
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16.  Sternförmiger  Klee.    THiblium  stellatum ,  T.'':ni.  (Fig.  269.). 
Ein  niederes,  wekllbehaartes  Sommergewäclis,  das  selten  litiher  ist  als  0,15  m. 

FiuperbK^ttrlien  h  reit  verkehrt  eirund  oder 
verkehrt  herztörniig.  Hlütlunköpfriien  ku- 
gelig, weich  behaart,  an  langem  Blüthcnstiele, 
welcher  ans  den  Achseln  der  oberen  Blfttter 
entspringt.  Kelch  aoffallend  dnrch  seine  langen, 
pfriemlich  lanzottlichen  Zähne,  die  aaeh  dem 
Veildiilien  sich  sternfViriiiij?  ntjespreizen ,  w.'ih- 
reud  die  OeH'nung  der  Kclchröhre  über  der 
Hülse  durch  einen  Uairrbiischel  geschlossen  ist. 
Blnmenkrone  kfimer  als  die  Kelchzfthne,  anfäng- 
lich weisSf  spftter  röthlich  werdend  nnd  zwischen 
den  K(  l(  li/iiliDi  n  versteckt  bleibend. 

Auf  tro<  kn>'u  Wiesen  nnJ  Bf rfrabhämr«-!!  in  Sfi<1  -  Fnr  ip  i. 
K^mein  in  dun  LänUurii  uiu's  Jdit  telrneur,  iu  Jjiiilwest-Fraukri-Kh, 
»II  dor  SttdkÜat«  Ton  England  und  andern  StollMi,  vtaiUiMSk  tevA 
ScUffttlMlKi^t  verschleppt.     In  .SOdkrain.     IJihrig.    Juni— JaU. 

16.  Kleinblüthiger  Klee.  Trifolium  par- 
viflorura,  Klirh.    Hin   (\,0-2  ~  0,09  m.  hohes 
Fig.  269.  ^  Sommergewächs  mit  ausgebreitet  iistigem  Stengel. 

Fiederblfittchen  verkehrt  eifdrmig.  Neben- 
blätter hftutig,  eiförmig,  haarspitsig.  Kelch  etwas  länger  als  die 
weisse  Blumenkrone,  gestrfift.  Die  einzelnen  Dlüthen  gestielt.  Blüthen- 
stielchen  kürzer  als  die  Kelchröhre .  nach  dein  Verblühen  abwärts  gebogen. 
Ktipfcheii  gestielt,  so  gross  wie  eine  Vogelkirsche,  ohne  Hüllblätter,  eud-  oder 
seiteustiiudig. 

An  KhirBeli  begrMlm  FelMn  aeHen,  Wi  VUO»  ».  8.  (Krtllwita),  W«ttiii,  Fnf.  Koniaeteii, 
TipllU.     Ij&hri^.  Mai. 

17.  Lupinen  -  Klee.  Trifolium  Lupinastor,  Linn.  Ausdauerndes 
Kraut  mit  autrecbteni ,  l».:}  m.  holuni  StfiiLM'l.  Hhitter  5z:ihlig.  ohne 
geni e i II .'^ch H f t  lic heu  IMattstiel.  Fingerblättchen  kurz  gestielt,  linealisch- 
lanzettlich,  dicht  und  scharf  gesägt,  ßlüthen  roth  und  gelblichweiss,  auf- 
fallend gross,  auf  besonderm  Stielchen  zn  einer  köpf  förmigen  Dolde  nsammen" 
gestellt.    Kelchzähne  fast  gleichlang.    Hälse  1— >6sam{g. 

In  trorVii'  ti.  '''<nii!g«n  Waldungen  !■  PnuMO:  bei  Ljk.  Tbwa  «tC  Q|.  Joni. 

18.  Berg-Klee.  Trifolium  montanum,  L'nin.  Der  aufrechte  Stengel 
wird  0,15  —  0.3  ni.  lioch.  Hhitter  Szählig,  die  l'ingerblattchen  länglich  lan- 
zettlich, unterseits  behaart,  st achelspitzig  gezühnelt.  Die  eifor- 
uiigeu  Nebenblätter  sind  zugeäpitzt,  die  weisse  Blumenkrone  viel  länger  als 
der  Kelch.  Blfithchen  an  besonderen  Stielchen,  die  3mal  länger  sind  als  die 
Kelchröhre;  zu  einer  kopfförmigen  Dolde  vereinigt.  Köpfdien  zu  1 — 2  bei- 
sammen, endstitndig. 

la  trocknen  Bergwaldangen  nnd  auf  Wiesen.  In  DenUchland  hlnflg;  doifleielien  in  den  s&d- 
dMtMhm  mnd  tekiMlser  llpwi,  «bn  Jnn.  %  Mai— JoU. 

10.  Bleicher  Klee.  Trifblinm  pallesoens,  Schrdt,  Kahles,  ans- 
danemdes,  rasenbildendes  Kraut,  das  dem  krieehenden  K.  sehr  ähnlich,  viel- 
leicht nur  eine  Alpenform  desselben  ist;  unterscheidet  sich  von  demselben 


Digitized  by  Google 


Trifolium. 


193 


vorzüglich  dnreih  den  nieht  vonelnden  Stengel,  die  zngenrndeten  Blättchen 

und  die  lungere  Blnraeiilcrono.  Stengel  aiifsteigend,  bis  0,0  J  —  0.08  m.  lang. 
Fiederbliittchen  vorkehrt  eitömiig;  am  Rande  fein  und  scharf  gezühnelt. 
Nebenblätter  cilaiizcttücli ,  zuf,'espitzt.  K()pfchen  kugelig,  auf  laugen  Stielen, 
achselstäudig ,  ohne  Deckbiüttchcn.  Blütheu  uufunglich  weiss,  dann  gelblich, 
auf  besonderen  dentUchen  SUelchen,  ecUieeelicIi  rückw&rts  gebogen.  Keldi 
kahl,  siemlieh  so  lang  als  die  Blunenlcrone,  lOrippig. 

Anf  Wiesen  der  s&ddeutKhen  und  schweizer  Alpen,  vorzQglich  der  Cr^birgo.  %.  Juni — Joli«  ~ 
Eine  Abart  dkron  mit  rein  weissen  Blfttben,  die  im  Piuffta  ia  TjTOl  Torkoauat.  ist  «U  Tr.  «IbiionB» 

Koch.  (Tr.  glarcosum.  Schleich.)  beieichnet  worden. 

20.  Kriechender  Klee.  Trifolium  repens, 
Linn.  (Fig.  270.).  (Bienen -Klee.)  Ein  kahles 
oder  schwach  behaartes,  ansdanemdes  Kraot  mit 

kriechendem  Stengel,  welcher  an  den  Knoten 
Wurzel  schlägt.  Nebenblätter  klein, 
trockenhäutig,  breit  lanzettlich,  plötzlich  in 
eine  Stachelspitze  übergehend.  Fingerl)lattchen 
verkehrt  eirund,  gezühuelt  und  häufig  mit  einem 
hiofeisenfSnnigen  Fleck  in  der  Hitto;  der  gemein- 
same Blattetiel  oft  sehr  lang.  BlftÜhenstiele 
achselstandig,  lang  und  anfreofat,  eine  kugelige, 
kopffr.rniige  Dohle  nus  weissen,  oft  roth  ange- 
laufenen Blüthen  tragend ,  welche  mehr  oder 
weniger  ausgebreitet,  schliesslich  zurückgeschla- 
gen sind.  Kelchsähne  ziemlich  so  lang  als  die 
Kelchrfthre,  die  untersten  am  kfinestra.  Die 
Hülsen  enthalten  2  —  4  Samen ,  überragen  den 
Kelch  gewöhnlich,  bleiben  aber  meistens  von  der 
verwelkten  Blumenkrone  bedeckt. 


Fig.  270. 


A«f  Wieten  und  WtidM  dareh  Earop«  und  nMiitek  liien,  rem  Mittelmeer  bii  tarn  Polarkreis. 
8dft  Iwg«  ti»  ffKttvknttt  «amfbrt  «ad  tateM  wirildtrad,  m  dm  er  jetxt  in  allen  feniMi^en  Lka- 
Uru  dMT  guMB  Eid»  «iskaiaiwh  l«t.  1|.  Mal— Stptmbcr. 

81.  BaaenbUdender  Klee.   Trifblimn  oaespitoenm,  JRejfn.  Ans- 

dauerndes,  raswdbildendes  Alpenkraut  mit  0,04  —  0,08  m.  hohem  StengeL 
Fiederhiättchen  verkehrt  eiförmig,  mit  fein  sägezähnigem  Rande.  Neben- 
blätter eilanzettförmig,  zugespitzt.  Blüthen  an  lie-ondern  Stielchen,  welche 
kürzer  sind  als  der  Kelch,  zu  Köpfchen  vereinigt,  welche  an  langen 
Stielen  iu  den  Blattachseln  stehen.  Blüthchen  auch  nach  dem  Yer- 
blfihen  aufrecht,  nach  allen  Seiten  gewendet,  bleibend. 

Auf  WieMft  dar  lUdaataelMB  Itpn,  MUaa:  Ofcartayarn,  TjnA,  BMsnaavk,  Ilzathra,  Sekvrii.. 

2|.   Juni  — Jnli. 

22.  Bastard-Klee.  Trifolium  hybridum,  Li)nf.  f^t  hwedischer  Klee.) 
Der  ausdauernde  Wurzelstock  entwickelt  zahlreiche  aufstei-rende  Stengel  von 
0,15  —  0,50  m.  Höhe,  die  kahl  und  meistens  hohl  sind.  Fiederbliittchen 
verkehrt  oifömug  oder  elliptisch,  stumpf  oder  ansgerandet,  am  Grande 
klein  nnd  stachelspitsig  gesägt,  vorn  fein  gekerbt  gez&hnelt. 
Nebenblätter  eilanaettfftrmig,  mit  borstiger  Spitee.     Blfithohen  anfinglich 
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veiss,  dann  ros^nroth,  besonders  gestielt,  zu  kopff^nnigen  Dolden  ver- 
einigt, welche  an  langen  Stielen  eud-  oder  aohaelst&ndig  nnd.  Blüthchen 
nach  dem  Verblühen  abwärts  gebogen. 

Auf  fonchton  WtoMB,  m  Oiltai  maä  Wcfttalm  in  DtstaeUaad  wSiM  MltMi,  «iMa  «ft 
PktlwfiuM  ngstemt.   Scbirab:  M  Ballras,  Wslhutadt.  ^  Kai— BsptonW. 

Eine  Spidart  mit  soliden,  kreisförmig  strahlig  auegebreiteten,  nieder- 
liegenden Stengeln,  kleinen,  sehr  zahlreichen,  röthlichen  Blüthenköpfchen.  die 
besonders  dorn  Kalkboden  ancrchürt,  ist  Tr.  minor.  ^yiIlk.  (Tr.  elefrans,  Savi.). 

23.  Schwärzlicher  Kloe,  Trifolium  nigrescens,  Viv.  Stengel  krie- 
chend oder  aufsteigend,  sehr  ästig,  0,15  m.  hoch,  obere  Blätter  kurz  gestielt. 
Kelch  halb  so  laug  als  die  weissliche  Blumenkrone.  Blüthe  klein.  Blütheu- 
köpfdien  auf  dickem,  geforditen  Stiele.  Kebenbl&tier  der  oberen 
Bl&tier  pldtslicb  in  eine  feine  Spitxe  ausgezogen. 

Aof  OtMflitMm  Ia  SMIflOl  «ai  Xirnthen.  selten.     Ij&hrig.    Mai  — Jnni. 

24.  Fadenförmiger  Klee.  Trifolium  fili- 
forme ,  Linn,  (l'ig-  271.).  Sehr  schlankes 
Kräutchen,  mit  uiederliegendcm,  aufsteigendem 
odiK  anfreehtem  Stengel,  selten  bis  0,16  m. 
lug.  Stengel  sammt  den  Aesten  und  besonders 
den  sehr  langen  Blüthenkopfstielen  fa- 
denförmig dünn.  Fiederblätter  klein,  schmal 
verkehrt  eiförmig,  fast  keilförmig,  vorn  jrezäh- 
nelt;  das  mittlere  stiellos  dicht  zwischeu  den 
beiden  seitlicben  sitzend;  nur  bei  üppigen  Exem- 
plaren an  den  obersten  Blftttem  etwas  gestielt. 
Nebenblätter  eiförmig.  Blüthen  klein, 
hellgelb,  zuletzt  gelbbräunlich  zu  2  —  20  in 
einem  Köpfchen.  Rlüthenstielch(Mi  der  einzelnen 
Fig  271.  Blüthen  ziemlich  so  lant?  als  der  Kelch.  Fahne 

gefaltet.    Flügel  vorgestreckt. 

Anf  iklaigm,  sandigon  Weiden  ul  «tttea  lUlMii  Mlir  gsmeiB  Im  ntteltneergebiet.  ia  Drato^- 
bvd  kivlg. 

Ist  das  mittlere  Fiederblättchen  gestielt,  das  Blüthenköpfchen  0,006  bis 

0,008  m.  breit,  so  ist  dies  Tr.  fil.  vulgare,  Willk.;  —  sind  dagegen  alle 
3  Fiederblätter  sitzend,  die  Köpfchen  nur  armblüthig  (siehe  Fig.  271)  0,004 
bis  0,006  m.  breit,  die  ganze  Pllauze  in  allen  Theilen  kleiuer,  so  ist  dies 
Tr.  fil.  minus,  Willk.  et  Relhan.  (Tr.  filiforme,  Lej.). 

26.  Ausgebreiteter  Faden-Klee.  Trifolium  patens,  Schreb.  Eabtes 
tSommergewftdbs  mit  aufreebtem,  0,15 — 0,8  m.  hohem,  schlanken  Stengel. 
Blätter  kurz  gestielt.  Fiederblättdien  sämmtlich  sitzend,  selten  das  mittlere 
gestielt,  verkehrt  eiförmig,  vom  gezähnelt.  Nebenblätter  gross,  h  e  r  z- 
«iförmicr,  gezähnt.  Blüthen  goldgelb,  bis  zu  20  in  deckblattlosen,  klei- 
nen, hall >K"ul:c'1  igen  Köpfchen.  Stiel  des  Köpfchens  2  —  Hmal  so  laug  als  das 
Blatt,  dünn,  borstenförmig,  abstehend.  Obere  zwei  Kelchzähne  sehr  kui'Z. 
Fahne  abgestatst,  gewölbt,  verkehrt  eifiEbrmig,  vom  ansgebreitet,  strahlig 
gestreift» 

A«f  OTMfUttm  In  Btaknuurk,  InlB,  ter  «binii  (Ihraii)  MltoB.    Ijlkiiv.   Jmsl- JvU. 
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Fig.  m 


26.  Gold-Klee.  Trlföliim  agrariuin,  Linn.  (Fig.  272.).  (Tr.  aoreum, 
Poll.)    Ein  schlankes  Sommergewächs,  Tom  GmncU  an  stark  venweigti  kahl 

oder  schwach  flaumig  behaart,  niederliegend  oder 
fast  aufrecht,  0,15 — 0.3  m.  hoch  oder  höher. 
Nebenblätter  länglich  lanzettlich,  am 
Grunde  nicht  breiter.  Fieder blättcken 
verkehrt  eirnnd  oder  Twkehrt  herzförmig, 
sämmtlich  sitzend  oder  nur  sehr  kurz  gestielt. 
Blötheiiköpfchen  locker  kugelig  oder  eirund,  an 
langen  blattachselstündigen  Stielen ,  bestehend 
aus  30  —  50  kleineu  gelben  Bluthen,  an  sehr 
kurzen,  besonderen  Blüthenstielchen.  Beim  Yer- 
hltUien  schlagen  sich  die  Blfithen  rflckwXrts  und 
werden  hellbraun,  sie  haben  eine  breite,  ver- 
kehrt eiförmige  Fahne,  welche  vom  löffeiförmig 
erweitert  und  längsstreifig  ist.  Die  Flügol  tre- 
ten weit  auseinander.    Hülse  klein,  einsaniig. 

Auf  trockenen  Wieeen  in  offenen  Bergw&lüera  durch  Enroj«  und  WettMien,  »usgenommen  d«a 
«amnira  SovAn.  b  DmtMiUnd  vad  i«r  Solnrris  b&alf,  kl«  ud  4a  amli  al«  Fattarkiaal  callMrt. 
%.  JaaiWali. 

S7.  Hiederliegender  Klee.  Trifblimn 
prooumbens,  Litiu.  (Fig.  273.).  (Tr.  agrarium, 
Schreb.  —  Tr.  minus.  Engl.  Rot.)  Dem  Vorigen 
eehr  ähnlich.  Stengel  aufrecht  oder  niederlie- 
gend. Fiederblätteben  verkehrt  eiförmig,  das 
mittlere  länger  gestielt,  bei  den  untersten 
Blattern  jedoch  anch  kurz  gestielt.  Neben- 
blätter eiförmig.  Blüthen  klein,  zu  12 
bis  20  im  Köpfchen,  hellgelb;  die  Fahne 
schmaler,  stärker  gefaltet  und  gestreift.  Stiel- 
chen der  einzelnen  Blüthcheu  viel  kürzer  als  die 
KelcbrShre. 

Auf  Aeckern,  Trift«n,  an  Wegen  gemein  durclt  den  gtif 
MTB  Theil  von  Europa.  In  DeutMhUnd  nad  dar  Sehweii  hiaflg. 
Ijilirig.    Juni— September. 

Die  Form  mit  aufrechtem,  hin  nnd  her  gebogenen,  sehr  Sstigen,  bis 
0,3  m.  hohen  Stengel,  0,008 — 0,01  m.  langen- Köpfchen ,  deren  Stiele  nur 
halb  i^o  lang,  höchst«»  ein  wenig  länger  sind  als  das  Blatt,  ist  Tr.  majns, 

Koch  (Tr.  campe^tre,  Schreb.),  —  jene  mit  niederliegendem,  bis  0,3  m.  lan- 
gem Stengel,  0,00() — 0.008  m.  langen  Köpfchen  an  Stielen,  welche  ein-  bis 
zweimal  so  lang  sind  als  das  Blatt,  ist  Tr.  minus,  Koch.  (Tr.  procumbens, 
Schreb.  —  Tr.  fiUforme ,  D.  C),  —  eine  dritte  mit  nur  0,04  —  0,06  m. 
bohem,  anfrechten  Stengel,  deren  sftnuntUche  Theile  kleiner,  ist  Tr.  nanom, 
milk. 


Fig.  273. 


_  .  KasUmienbranner  Klee.  Trifolium  apadieeum,  Xemi.  (Brauner 
Bopfen-Elee.)  Zierliches,  kahles  oder  schwach  flaumig  behaartes  Sonuner^ 
geiwäßba.   Stengel  anfrecht,  0,15 --0,3  m.  hoch.   FiederblAttchen  länglieh 

13» 
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oder  ▼«rkelirt  efluisettfönnig.     Blüthenköpfcben  ▼ielblfltliig,  end- 

Btändig,  zu  1  —  2  beisammen,  der  Stiel  wenig  Innger  als  das  vielblüthige 

Köpfchen.  Die  Blilthen  anfslnglicli  goldgelb,  dann  bald  glänzend  braun 
werdend.    Fahne  vom  Grunde  nn  nförmlq  gewölbt,  gefurcht. 

Auf  moorigen  uud  toriigen  ^Yicat.>n,  lu  W<kltluu^'t;u  stellenweise ,  bo^ontkr»  iu  Gebirg sgegeadcB» 
U*  In  die  Alpeo.    In  te  Bcbweis  selten  (CNrnf).    Ijihrig.  J«H— 'Anfallt. 

29.  Lederbrauner  Klee.  Trifolium  badium,  Schrei.  Im  Geaaxnmt- 
ansehen  dem  Tr.  montanum,  in  den  Blüthenstiinden  dem  Tr.  spadiceum  ähn- 
lich. Stengel  aufsteigend,  O.dS  —  u,  12  ni.  hoch.  Fingerblättchen  eiförmig. 
Bliithenköpfchen  anfänglich  kugelig ,  dann  eirund ,  bis  0,02  ni.  lang  und 
0,016  m.  breit,  glünsend  beUbraun. 

Inf  ftnehMn  WiM«n  der  MddtatoelMtt  nnd  ««bweiwr  Knlknlp«««    8jilviig-*1|..  Inli— Angut» 

XI.  BüTtfelee.  Dor>'cninin. 

Harte,  graugrün  behaarte  Kräuter  mit  aulrcclitom  odor  aufsteigenden 
Stengel,  Szäliligen  Blättern,  die  durch  die  blattartigeu  }sebenblätt<T  Öüngerig 
eracheinen.  Fingerblättchen  länglich  -  linealisch ,  stachelspitzig,  gauzrandig. 
Bltlth«n  weiss,  mit  violettem  8cluffelien,  in  kugeligen  Köpfchen.  —  Eine  klein» 
Gattung,  welche  vorzüglich  dem  Mittelmeere  angehört. 

1.  Pünfblättrigor  Bartklee.  Doryonium  Fentaphyllum,  Scop, 
Stengel  O.f» — 0,6  m.  hoch,  aufsteigend,  ni»]ir  oder  weniger  kurz  und  ab- 
stehend behaart.  Fiederblättchen  lanzettlicii  keiliürmig.  Blüthen  klein .  iu 
achsel-  und  eudstüudigeu  Köpfchen.  Fahne  weiss  bis  röthlich.  bciulichen 
violett  bis  bUnlieh,  an  der  Spitze  violettsehwarz.  Kommt  in  Süddeutschland 
in  2  Formen  vor: 

Krantartiger  B.  D.  herbaceum,  Vill.  Stengel  gänzlich  kraut» 
artig,  am  oberen  Theile  behaart :  Fiederblättchen  am  Rande  und  nuf  der 
Unterseite  mit  abstehenden  kurzen  Haaren  besetzt.  Blüthen*  bis  2U  20  bei> 
sammeu  stehend. 

Auf  lonnlfen  Triften  in  TTBtarttstsnreieh  (WIent.  Sadtjrrol,  SeliweU  (TMsfn,  Lnguo,  IbndrlsioK 
1^  Hai— Jali. 

Halb'?trauchiger  Ii.  T'.  suf f  r ut  i  ('o*-:  um  .  Vill.  '^tcuL'el  am  Grunde 
ausdauernd  und  holzig-  ganze  Plianze  angtdrückt  behaart,  seidenglänzeud. 
Blüthen  meistens  zu  12  im  Köpfchen*  beisammen. 

An  gmilgen  nnd  ttelnigen  Orten,  iMConder*  anf  EtUdMden  In  8ftdbiai«rn  (Imr-Anen,  nn  der 
l«i«Mb,  M  Lnndiirat),  TTmI,  Ktain,  Schwein  <Ton  dnr  hin  FUarh). 

XII«  Sarnklee.  Lotas. 

Kräuter  mit  3zähligen  Blättern,  welche  durch  diö  blattahnliclien  Neben- 
blätter 62&hlig  oder  2paarig  gefiedert  erscheinen.  Der  gemdnsame  Blüthen» 
stiel  ist  achselständig  und  fragt  1  bis  mehrere  gelbe  oder  röthliche  Blüthen 

in  einer  kopfförmigen  Dolde,  gestützt  von  einem  Szähligen  Hüllblatt.  Kelch 
57ahni^'.  ScliitTchrn  zugespitzt.  Staubgefiibse  2lirrul('n'c'' .  da?  ol»öri-te  froi  IjIs 
zum  Gruiule.  1  tden  von  5  der  verbundeneu  au  der  Spitze  verbreitert.  Hülse 
walzenförmig,  mit  mehreren  Samen. 

Eine  gut  gekennzeichnete  Gattung,  mit  nicht  zahlreichen  Arten,  haupt- 
s&ohlich  verbreitet  in  Südeuropa  nnd  Xordairika;  ausserdem  in  einzelnen  Arten, 
weit  ausgedehnt  über  die  gemässigte  Zone  der  alten  Welt  nnd  Australiens. 
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1.  Gemeiner  Hornklee.  Lotus  corniculatus,  Linn.  (Fig.  274.). 
Waraelfttook  ausdauenid  mit  langer  PfahlwurseL  Steng«!  niederliegend  oder 
tnfsteigend  von  wenig  Centim.  bis  Hütt  0,6  m. 
lang.  Fiedeiblattchea  gewöhnlich  eirund  oder 
verkehrt  eirund .  zugespitzt ,  mitunter  f^chmaler. 
I>ie  Idattartigen  Nebenblütter  breiter  als  die  übri- 
gen. Doldenstiel  gewühulich  länger  als  die  Blät- 
ter. Dolden  ans  6 — 8  oder  doppelt  so  viel  Blü- 
then  bostehend,  goldgelb ;  die  Fahne  hftofig  aUMn 
rotb  gezciclinet.  KelchzShne  von  der  Länge  der 
Höhre.  Hülse  gegen  0.02  m.  lang.  Samen  ku- 
gelig von  einander  g"otronnt  durch  eine  markige 
^asse,  welche  die  Hülse  zum  grössern  Theile  aus- 
fuUt 

Aar  ViiMii  waä  bWMlM  PUtM»,  tcmtM  u  tTMkMMn  ttb 

an  fencht<'n ,  an  »Annipen  und  «chittigen  St-?Ht  ii  it  VLrt.rtit.?t 
über  Kurop»,  rasisisch  und  Mitt«Usieu,  Ostindien  und  AustruUen, 
Jedodi  mIeM  la  A»n  Mtxtni»  n/UktoA.  ^  Msi  —  Aiifut.  — 
Ein«  nehr  Tertnderllche  Art  .  Hie  slrti  ,h-n  ver-iiilinl.  n'^l'  ii  Staml- 
«rten  und  Klimat«n  anfMust  und  von  welcher  UMhrere  Spielarten 
4i»  SUUlitftt  Toa  Arten  Mfgen,  wfthtMiki  «aam  {neiB»a4er  «her-  Fig.  274. 

fvikro.    Die  wlebtigaltn  der  eialitlnilaelim  Formen  sind: 

Gemeiner  H.    L.  vulgaris,  Koch.    Kahl  oder  seratreat  behaart 

Blfttter  grösser  oder  kleiner. 

Gewimperter  H.  L.  ciliatus,  Koch.  Blättchen  kahl,  am  Bande 
gewirapert. 

Behaarter  H.  L.  hirsntns.  Koch  et  Thnill.  Ganze  Pflanze  mehr 
^er  weniger  behanrt. 

Schmalblättriger  II.  L.  tenuis.  Kitt.  Blättchen  und  Neben- 
blättchen schmal,  fnst  linealisch  (Schweiz,  auf  überschwemmtem  Saudboden). 

Sunipf-H.  T..  major.  Scnp.  (L.  uliginosus ,  Schk.)  Stempel  stark, 
hohl;  Blüthen  grönser ,  ganze  Ptiauze  kahl,  Blättchen  dicklich.  (Nasse 
Wiesen.) 

2.  Rauhiiaarigar  Hornklee.  Lotus  hirsutus,  Linn.  (Bonjeania  hir- 
snta,  Bchb.)  Ein  aottig  filzig  behaartes  Kraut  von  0,15^0,50  m.  Höhe 
nü  diehtbeblAtt^em  Stengel.  Blätter  kuntgestielt ,  durch  die  blattartigen 
Nebenblätter  scheinbar  uz.'ildig.  Fiederblättchen  verkehrt  eiförmig,  ganzrandig. 
Blüthen  rosenroth.    Schifi'chen  an  der  Spitze  dunkelviolett. 

Aaf  «toinicva  Plitm  in  SAdtjrol.  %  H»i  -  Juai. 

XIII.  Sehoteiiklee.  Tetragonolobus* 

Kräuter  vom  Gesammtansehen  des  Hornklee.  Nebenblätter  blattähnlich, 
mit  dem  Stengel  verwachsen.  Blätter  Szählig,  kurzgestielt.  Fiederblättchen 
ganzrandio;.  stachelspitzis-.  Blüthen  zu  1  —  2.  in  den  Blattaehseln.  Hülsen 
ftuffallend  f'ro'«s.  tj:era(le.  ßci-rhig,  mit  4flügelia:en  Kändern.  —  Eine  aus  Süd- 
Europa  stammende  rothbiuiiende  Art,  T.  purpureum,  lith.  (Lotus  Tetragono- 
lobna,  Linn.,  wird  als  Zier*  und  Salatpflanae  enltivirt. 
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1,  Gemeiner  Sohotenldee.  Tetragonolobiis  siliquosus,  Roth.  (Lotoer 
dli^osns,  Linn.)  Ansdanerndes,  kahlea  Knnt  mit  liegendem  oder  enfttei* 
gendem  Steogd  von  0,06  —  0,3  m.  Lange.  Fiederblättchen  Terk ehrt  eilanzett- 
Armig.  Blüthen  gross,  hellgelb,  auf  sehr  langen  Stielen  aus  den  Blattachseln 
entspringend,  mit  einem  Hüllblatte  am  Grunde.  Hülse  bis  0,04  m.  lang,  mit 
4  schmalen  Flügelrändern. 

▲«f  kiiBainlehtB  Wksm,  •MUniraiM,  taidi  gu»  DratiditeBd  «id  dto  SokvilB  amtmC 
%  Mai. 

XIY«  Ifnndklee.  Anthyllls. 

Kriluter  mit  gefiederten  Bliittcrn,  gnlbon  odor  rothen  Blüthen  in  Köpf- 
chen oder  kugeligen  Dolden,  welche  von  einem  tiefzertheilten  Hüllblntt  ge- 
stützt sind.  Kelch  aufgeblasen  mit  5  kleinen  Zähnen.  Staubgefässe  sämmt- 
lich  zu  einer  Scheide  Tereinigt.  Hülse  yom  Kelche  eingeschlossen,  wenig- 
Munig. 

Eine  Gattung  mit  wenig  Arten,  die  besonders  um's  iMittelmeer  ver- 
breitet sind,  dem  Hornklee  ähnlich  im  Gesammtanseheu  und  Blüthenstande, 
den  Ginstergewächsen  dorch  die  einbrüderigen  StaubgefÜsse ;  ansgeseichnet 
durch  die  Kelcbbüdung. 

1.  Gemeiner  Wundklee.  Anthyllis  vul- 
neraria,  Linn.  (Fig.  275.).  Wurzelstock  aus- 
danemd,  mehrere  liegende  oder  aoftteigende 
Stengel  von  wenig  Centim.  bia  0,3  m.  L&nge 
treibend.  Ganse  Pflanze  mehr  oder  weniger  be- 
deckt mit  kurzen,  seidenartigen,  angedrückten 
Haaren.  Fiederhliittchen  schmal,  cranzi  aiulig, 
0,01  m.  und  mehr  lang;  bei  den  obcru  liiutteru 
meist  mehrere  Fiederpaare  von  fast  gleicher 
Grosse;  bei  den  untern  das  Endblatt  gewöhn- 
lich langmnd,  0,02  m.  lang  und  länger,  be- 
gleitet von  nur  wenigen  und  viel  kleineren 
Ficderblüttchen  oder  selbst  ohn<'  diese.  Blüthen- 
köpfe  paarweise  an  den  Zweigenden,  jeder  um- 
hüllt von  einem  fiugertheiligen  Deckblatt.  Blü- 
then snhlreich,  dicht  beisammen  ritzend.  Kelek 
haarig,  stark  aufgeblasen  und  an  der  Mündung 
zusammengezogen.  Blumenkrone  klein,  bleich- 
gelb bis  goldgelb  und  tiefroth. 

Auf  trockenen  Waiden ,  Rteinifrt'n .  felsigen  Pl&tzea  and  Hfigeln ,  durch  Europa  «od  WMtMiM» 
▼on  Mittelmeere  bis  zam  P&Urkreiie.  %  Hai— Jnli.  Malini«  Fomen,  die  jedoek  ia  «iaute  tWr- 
ftkea,  atod  aich  ala  teMHideN  Artn  «atttadiMaii  ««rdMi,  i.  B.: 

Mee rs trands - W..   A.  maritima.   Schweigg.,  mit  höherem,  dünnem, 

stärker  behaarten  Stengel,  kleinen,  goldgelben  Blüthen.    Nord-  und  Ostsee- 

Strand. 

Rothblumiger  W.,  A.  rubriflora,  Koch.  Fahne,  Rand  der  Flügel 
und  Schiffchen  roth ,  sonst  gelb.  Alpenform  oft  nur  0,02  m.  hoch.  Bhein- 
pials.  Alpen. 
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yialbUttriger  W.    A.  polyphylla,  Koch.    Blütbe  gelblichweiss  mit 
bfaiirotlier  FahnenspHw.  Niedcctetöroich. 

2.  Berv-Wimdkto«.   AnthylUi  montaat,  lAm,   Ganze  Pflanse  von 

Seidanhaaren  graogrOn.  Stengel  rasenbildend,  0,08- 0,17  m.  hoch.  Blätter 
a&mmtlich  unpaarig  gefiedert,  mit  8  —  20  Paar  FladMcblättchen, 
gleichgross,  länglich  lanzettfönnig,  apitSi  Blüthen  blaaBrosenroth  oder 

röthlichweiss. 

Anf  feUigen,  begrsateu  UOgeln,  beaond«ri  Kalkboden  in  Sftddeuiuhland  :  Oesterreich,  Steiermark, 
KnlB,  1^  Ukwds  tfta»TO  M  Omf,  D»la  Im  Jan).  %  Ibt— Jwd. 

XY*  Sflssliolz.  Olyeyrrlilza. 

*  Stauden  mit  dickem ,  holzigen  Wurzelstock  und  grossen ,  gefiederten 
Blftttem.  BIflthen  klein,  yiolett,  in  achselstfindigen,  gestielten,  armblüthigen 
Trauben.    Keleh  iweifippig;  Oberlippe  mit  3,  Unterlippe  mit  8  linealen 

Zähnen,   am  Grunde  kropfig.    Fahne  der  Blüthe  gerade,  eüanzettfiSrmig; 

Flügel  liinglich,  bedecken  das  Schiffchen.  Zehn 
Staubifefüsse  zweibriiderig.  Hülsen  zusammen- 
gedrückt, eiförmig  oder  länglich,  kömig,  ein- 
bis  viersamig. 

1.  Gemeines  Süssholz.  Glycyrrhiza  gla- 
bra,  Linn.  (Fig.  276.).  Der  dicke,  sOsse,  ans- 
dttoemde  Wnrselstock  treibt  jtthriidi  1^2  m. 
bohe,  aufrechte,  verästelte  Stengd,  Ktttter  mit 

13  — 15  gestielten,  eiförmigen,  ganzrandigen, 
stumpfen,  kurzstachplspitzitiren ,  kahlen  Fieder- 
blättchen, welche  auf  der  Unterseite  schwärzlicli 
punktirt  und  klebrig  sind.  Fiederbiättchea 
0,02 — 0,04  m.  lang  und  balb  so  breit.  Neben- 
blätter knospenähnlich ,  einzeln  in  den  Blatt- 
winkeln  stehend.  Blüthentrauben  arniblüthig,  in 
den  Blattachseln,  Blüthen  kurzgestielt,  JT^*^«« 
0,(H  m.  lang,  am  Grunde  weiss,  an  der  Spitze 
bläulich.  Hülsen  0,010 — 0,015  m.  lang,  holzig, 
kahl,  mit  3 — 4  Samenkdmem. 

«Uta»  v«r.  %  Jul  WaU.   Dar  Wanalttoek  Uallvt  Maskoh,  aala  «lafadkMar  8aA  Lakrttaan. 

XYI.  Geisraute.  <jlalega. 

EaUe  Standen  mit  anadanemdem  Wnrselatoek.  BIfithen  ansehnlich 
groaa,  hellblau  bis  weiaslich,  in  adiaelatlndigen  Trauben.  Kelch  glockig,  mit 
5  linealpfriemlichen,  fast  gleichlangen  Zähnen,  verwelkend.  Fahne  am  Rande 
zurückgeschlagen.  Flügel  länglich,  vom  znsammenneigend.  SchifTcluii  unten 
buckehV.  ntunipf  mit  kurzem  Schnabel.  Rlununlilattt  r  am  Grunde  verwachsen. 
Staubgefasse  10,  eiubrüderig,  das  zehnte  bis  zur  Uälite  frei.  Ilülso  stiel- 
nuld,  Uneal,  kOmig,  vielsamig. 
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1.  Anneiliolie  Geimuto.  Meg»  oflloinaUs,  lAtm,  D«r  awdanenide 

WuTzelstock  treibt  jährlicll  einen  nu  fr  echten  bis  1  m.  hohen  Stengel.  Blätter 
mit  13  —  21  FiedorblSttchen,  welche  lanzettlich  bis  eilanzettlich,  stachelspitzig 
oder  ausgernmlpt.  ganarandig  und  kahl  .sind:  untere  bis  0.04  m.  lang,  obere 
kleiner.  Neben  blättchen  halbpteiliörmig.  Blütben  in  reichhiutiiigen ,  aclisr  l- 
«tändigen,  0,06 — 0,15  m.  langen  Trauben,  untere  kurzgestielt,  obere  sitzend, 
weiss  oder  lila»  hängend,  bis  0,01  m.  lang.  Hülsen  steiftnfirecht,  lineallsch, 
gnsammengedrflckt,  kahl,  0,02  m.  lang. 

A«f  mapSgMi  WlMeB.  an  MlutUgea  Mhm.  fa  8«d-  «na  MltteUliettaclihiii  Mntrartt  YtMst- 

/>st<«m!pb,  ffifltjT.jl,  Mi\hrun.  Döhtnon  (an  der  Elbe  lici  Ninibnrsr  "n>l  Podihrif!) .  im  .«n  l.'stli,  liou  Schle- 
sien llUtibor,  Troppau).  '2j.  Jani— Jnli.  AI«  Zierpflaaz«  in  GMt«n  gezogen  und  stellenweise  verwildert, 
SO  In  4«r  Sehmli  bo!  SehaffbaiiMii,  twi  Lamudo,  M  A«nni  n.      «.   0«]t  «Im^mii  uxMikfiftlf . 

I 

XYU.  ifcobinie.  Bolitnla. 

Bäume  und  Striiucher  mit  unpaarig  geiiederteu  Blättern ,  stacheligen 
«der  borstigen  Nebenblättern ,  weissen  oder  rothen  Blüthen  in  blattwiukel- 
etSndigen  Tranhen.  Kelch  becherförmig,  mit  5  lippeuförmig  grappirten  Ab- 
schnitten. Fahne  gross,  unbehaart,  ihre  Ränder  schliesslich  zurückgeschlagen. 
Schififchen  gross,  mit  korxem  Schnabel.  Griffel  an  der  Spitae  behaart.  Hülse 
flach,  vielsamig. 

Eine  mässig  grosse  Gattung,  welche  vorzugsweise  in  den  gemässigten 
Gegenden  Nordamerika^s  einheimisch,  in  Dentsohland  nnr  angepflanst  and  ver- 
wildert vorhanden  ist. 

1.  OemeiBe  Bobinie.    Bobinia  Saead-Aoaoia,  Lmn,  (Unftchte 

Akazie.)  Ansehnlicher,  bis  25  m.  hoher  Baum.  Blätter  mit  11  —  15  läng- 
lichen oder  eirunden,  kurz  ^'c.stielten  Fiederbliittchen.  Nebenlilättor  domig. 
Junge  Zweige  und  Hülsen  unbehaart,  glatt.  Blüthen  weiss,  wohl- 
riechend, in  hängenden  Traubeu. 

In  Nord»n«rika  «inheiaiich,  mH  aater  Jok&na  Bobiu  (1601)  od«r  deaMnäolue  V««pasiM  (1485) 
ia  Vnahvfoh  ringe Ahit  wortton  mIb;  kk  gageninlrtig  In  allen  gemiwigtoa  Ltadern  dvr  nOrdUclMa 
Erdb&lft«  verbreitet,  wegen  des  festen  Holzes  als  Nutzbaum  gezugcn ,  besonders  in  Wcutdeatttchland  ; 
▼•ijOagt  ilck  dnrch  ätoekattHChltg  «ad  bildet  ondarchdringUche  Waldnngen,  lü8»t  »ch  auch  dnrcb 
Steekliaft  venaebrea  and  «imni  mit  Jedem  Koten  Torlleb.  In  Otrten  nnA  Patkaalagaa  binSg  nad  ta 
4MkY  «aUiebibea  Spielarten  äla  IbiMa»«  S*?*^»  B.t 

R.  spectabilis,  mit  grossen  Fiederblättern,  domeulos;  Schiffchen  gelb- 
lich. A.  cylindrica,  mit  kvrsen,  walsenffo-migea  Zweigen.  —  R.  sophorae- 
folia,  mit  kleinen,  rundlichen  Fiederbiftttchen.  —  B.  glancescens,  mit  ge- 
drängten, blau^rünen  Fiederblättern.  —  R.  crlspa,  Ilederblättchen  wenige 
und  kraus.  —  R.  linearis.  Fioderblättchen  i^elir  schmal,  lang,  bei  R.  dissecta 
fast  IiniVnf(>rmii:r.  -  II.  monopliyllos .  Blätter  nur  aus  einem  gro.'^seni .  läng'- 
liehen  Blatte  be.stelieud.  —  R.  bullata,  Fiederblättcheu  blasig  autgetnel»en.  — 
B.  tortuosa,  Aeste  im  Zickzack  gebogen  ;  —  R.  pyramidalis,  mit  pyrauäden- 
förmiger  Krone;  —  R.  Parasol  (B.  umbracnlifera;  R.  inermis,  Kugelakaaie), 
Krone  in  Kngelform  u*  s.  w.  ^  Juni. 
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2.  Borstige  Bobinie.  Bobinia  hiapida,  Linn.  (Fig.  277.).  Ut 
«igaiitlieh  nur  Stnraeh,  kommt  aber  oft  anf  den  Stamm  der  gemeinen  Robinie 
gepfropüt  vor  nnd  erscheint  dann  als  Baum 
von  3  —  6  m.  Höhe.  Aeste  sehr  zerbrech- 
lich, jang  eben  so  wie  die  Blüthenstiele, 
Kelche  und  Hülseu  m  i  t  b  r  a  u  n  r  o  t  Ii  e  n 
Borsteu  bedeckt.  Fied^rblättcheu  und 
Blfltben  viel  gröieer  ab  bei  voriger  Art 
Fiederblftttdien  zn  9 — 11,  mndlidi-lttngHeh, 
hantartig,  die  untern  kleiner,  nach  der  Spitze 
an  grösser,  0,02  m.  lang  und  lialb  so  breit, 
stachelspitzig.  Nebenblätter  kaum  oder  nie 
dornig.  Blüthen  sehr  gross,  rosenroth,  in 
hängenden,  kugeligen  Tranbeo. 

EialMfaiiMli  In  4«b  itMHlkliMi  Stutaa  1lorl»tM>i- 

ia's,  bei  uns  oft  als  Ziorfetr^ach  mit  einigen  Spielarten  in 
Psrkuilagan.    Q    Juni  —  äepUmber.    —   Angiterdeiii  wird 

tnende  klebrige  K.,  Kob.  visrota ,  Vcnt.,  als  ZierbAnm 
cattirirt ,  deren  röthUchweiise  Blbtben  ia  dichten ,  halb 
•ofkwlitfii  Itamleii  «tekm ,  xmi  imm  Zmif»  VUMg  drü- 
ml9  tM,  Fig.  377. 

XYUL  Blasenstraaeh.  Colutea, 

Strftnoher  mit  unpaarig  gefiederten  B]äti«m  nnd  kleinen  Kehenblättchen, 
gelben  oder  rMhliehen,  aehseletändige  Trauben  bildenden  BlOtiien.  Der 

becherförmige  Kelch  mit  5  lanzettlichen,  etwas  ungleichen  AbBchnitten.  Fahne 
unbehaart,  kurzgestielt,  mit  2  Sduvielen,  grösser  als  das  langgestielte,  breite 
tind  crokrümmte  Schiffchen.  Flügel  sclimal.  Griffel  am  obern  Theile  und  nach 
innen  beliaart.  Hülse  gesti(flt,  aufgeblasen,  nicht  aufspringend  oder  nur  am 
oberu  iheiie  sich  wenig  öffnend.  Die  geschlossene  Hülse  platzt  beim  schnellen 
Zmammendrfleken  mit  einem  KaalL  —  Bie  wenigen  Arten  dnd  vorzugsweise 
im  westUdien  Asien  und  in  Sfldost-Europa  einbeimiscb. 

1,  Aeehter  Blaaenatrauoh.  Oolutea  aTboveseens,  Linn,  Hfibeeher, 
bas<^ger  Strauch  von  2  —  5  m.  Höhe.  Fiederblättcheu  au  9  ~  11  am  be- 
haarten gemeinschaftlichen  StielOf  hautartig,  mattgrün,  deutlieh  geädert, 

länglich,  an  der  Spitze  meist  ausgerandet,  an  der  Unterseite  anliegend  behaart. 

Blüthen  zu  3 — 6  beisammen,  hellgelb.  Hülsen  sehr  aufgeblasen,  bis  0,02  m. 

lang  und  halb  so  breit;  geschlossen  bleibend. 

Auf  trockenen  Hügeln  in  Sfld-  und  Mitteleuropa  und  dm  nördUclMB  Orient:  im  Blute,  Ut 
Obortaiw,  Bifwrn.  sadtyroi.  in  dar  Seinnts  CWaUb,  WwUt,  GimaWBAan).  «MNrdam  bänff  Zier> 

2.  .Bother  Blasenstrauch.  Colutea  cruenta,  Äit.  (C.  onentalis, 
Mill.  —  C.  sanguinea.  Pall.  —  C.  aperta,  Much.)  Bleibt  viel  niedriger  als 
der  vorige,  wird  gegen  1 — 2  m.  hoch.  Fiederbliittchen  härtlich,  verkehrt 
eirund,  blaugrüu,  an  der  Spitze  schwach  ausgerandet,  unterseits  augedrückt 
behaart.   Blfithen  rotb  oder  branngelb,  mit  2  gelben  Flecken  an  den 
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Schwiden.  Hfllse  spitz  nJAnfend,  fiffnet  sich  unttrlialb  in  eine  Spalte, 
ebenso  lang  aber  scbmaler  als  bei  vorigem. 

Auf  troclcTiPn  Hägein  in  Südust-EuropA,  dem  Orient  nnd  der  Tktarei.  In  DeaiichlaTi<1  als  Zier- 
strauch und  etellcnveiae  verwildert,  z.  B.  bei  Ualle  Ö. ,  Dfirrenberg.  Q  Mai— Juli.  Anstfer  dieaetL 
leUem  wttin  in  Otetm  mvch  mlutwr»  ««rraiidt«  Arten  «nltivitt,  i.  fi.  dtr  ryrlsek»  BL  (Col. 
Iftti«,  VfU.)  «b4       MiMUr«  BL  (C.  wMm,  WUM.). 

(Enollenkraat.)  Aasdavernde,  behaarte  Alpenkräuter  mit  niederliegen- 
dem  oder  aufrechtem  StcDgel,  unpaarig  gefiederten  Blftttem,  ganzrandigen 

Fiederbliittchen ,  freien  Nebenblüttpru.  nidtfaen  in  gestielten,  deckblättrigen, 
blattachselstündigen ,  kurzen  Trauben.  Hölsen  aufgeblasen.  Blüthenstiele, 
Kelche  und  TTiilstn  mit  l<ur/P!i.  schwarzen  llaaipn  bedeckt.  Kelch  Szahnipf, 
obere  2  Zähne  entfernter  ^lelu  nd.  Faliiie  verkelirt  eilüriuig.  Flügel  läng- 
lich, ätuüipt.  Schiil'oheu  kurz,  zubanuncngedrückt,  stumpf,  Staubgefässe  10» 
aweibraderig.  Griffel  fadenförmig,  glatt.  Narbe  stumpf,  kopfig.  Hülse  im 
Kelche  gestielt,  etwas  aufgeblasen,  mebrsamig;  hei  mehreren  Arten  durch 
eine  unvollständige  Scheidewand  halb  zweifftcherig.  —  Kräuter  des  Alpen- 
geröUea  der  vorscbiedensten  Formationen. 

1.  Alpen-Berglinae.  Phaca  alpina,  Jacq.  Flaimihaariges  Kraut  mit; 
iistiyeiii,  (.1,15 — 0.50  m.  huheni.  aul.sti'iu'eiidtiii  oder  aufrechteti  Stcucel.  Fieder- 
bliittchen 19 — 25,  liueal  oder  ovallänglich,  0,01  w.  lang.  IS'ebenblättchen 
lineal- lanzettförmig.  Blüthen  gelb.  HQIsen  fast  0,02  m.  lang,  ein- 
fächerig, hängend,  ihr  Stiel  länger  als  der  Kelch. 

Auf  r„.röll  nnd  Felsen  in  Kürnttaw,  Sdklnif ,  T^l,  ObartlAlm,  ilK  Sehnrab  (Wasdt,  W«lllty 

OtaabftnU'Mu  (il.imO.  II   .inü-  AuK'ust. 

2.  KaltwohTieiid  j  Bergimso.  Phaoa  firigida,  Law.  Stengel  nur 
0,05—0,15  m.  hoch,  einlach,  kahl.  Fiederblättchen  zu  7—11,  eirund  bis 
länglich,  0,006 — 0,01  m*  lang,  nnterseits  und  am  Rande  behaart.  Neben- 
blättchen eiförmig,  stengelumfassend,  gross.  Blüthen  gelblich- 
weiss.    Hülse  0,02  m.  lang,  gerade,  einfächerig,  kurz  behaart. 

An  ihBlifiben  Stellen  dor  «addeutech«ii  und  ac)iw«iser  Alpen  wie  rorigo  «od  noch  bAnflgor  als 

S.  TMguitikartige  Bergiinse.  Thaoa  ftstragftUna,  D.  C.  (Astragalua 
alpinus,  L.)  Stengel  niederliegend,  0,10 — 0,15  m.  lang,  weichhaarig.  Fiedei-^ 

bliUtchen  17—25,  eirund  bis  länglich,  0,005—0,010  m.  lang,  angedrückt 
behaart.  Nel)enl)läf teilen  eirnnd,  fa?t  dreieckig.  Tranbenstiel  lani^er  als 
das  Blatt.  Fahne  der  Blüthe  blau.  Flügel  ganz,  weiss,  kürzer  als  das 
SchiiSchen ;  letzeres  an  der  Spitze  violett ,  ziemlich  so  lang  als  die  Fahne. 
Hülsen  hängend,  länglich,  schwarzhaarig,  ihr  Stiel  länger  als  der  Kelch;  Bei 
dieser  und  den  folgenden  Arten  wird  die  Hfilse  durch  eine  von  der  nnterea 
Naht  her  vorspringende  Haut  unvollständig  in  2  Lüngsfächer  gctheilt. 

Auf  alpinen  Wcic1>  ii .   V>'«ondcra  K.i'.kl'.xl.  ii .  in  K.irnthon,  Sftlsbmif,   ^TMl,  dtr  Bclmtis  (BOTB* 

Wallia,  Waadt,  Olaru»,  Oraubüudcn,  AppeuAuil.    ij.   Juli  —  Aii«:ni»t. 

4.  Südliche  Berglinse.  Fhaca  australis,  Linn.  Stengel  aoBgebreitety 
0,15 — 0,24  m.  lang.  Fiederblättchen  meist  zu  11,  gegen  0,005 — 0,010  m. 
leng,  eirund  länglich  bis  Isnzettlich.   Blüthe  weiss,  mit  violetter  Schifichen- 
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spitze.  Flügel  ausgerandet,  länger  als  das  Schiffchen;  letzteres 
um  die  Hftlfte  kfirser  ab  die  Fahne. 

Auf  .xteini^'-  n  Stelkn  der  liöhrrn  NOrMi-ntKcben  und   KchwriMT  Alpvn.  1^   Juli — Angoct. 

5.  Walderbsenartige  Berglinse.  Fhaca  oroboides,  D.  C.  (Astra- 
galus  oroboides,  Hörnern.)  Stengel  aufsteigend,  hin-  und  hergebogen,  0,1  bis 
0,2  m.  hoch.  Fiederblüttchen  meist  11;  etwa  0,005— 0,010  m.  lang;  eirund 
bis  l&Dglich.  BIfithen  ganz  violett.  Flügel  ganz.  Hflken  eiförmig 
linglich,  behaart,  ihr  Stiel  kflrser  ala  der  Kelch. 

Auf  GrMpIitxen  und  an  Abhlafn  te  At|M  1b  OkMtUiiffMrk  (B«fhkit<l),  Tfr»!  «ad  Ilm» 
thra,  Mlir  aelten.  %  J«U— Aofnst. 

XX.  Fahnenwicke.  Oxytropls. 

(Spitzkiel.)  Behaarte,  niedere,  ausdauernde  Kräuter  mit  meist  grund- 
Btändigen  Blättern  und  einfachem  Stengel  (Traubenstiel.)  Blätter  unpaarig 
gehedert,  mit  zahlreichen,  ganzrandigen  Fiederblättchen.  Blüthen  in  Trauben. 
Kelch  6sfthiiig.  Schiffchen  unterhalb  des  stampfen  Endes  in  eine  gerade» 
grannenartige  Spitze  anslanlend.  HQIse  an  der  obem  Naht  Mngedrttckt,' 
etwas  anfgeblasen,  innen  ganz  oder  nnvollständig  zweifächerig ,  selten  ein- 
fächerig.  —  Eine  ansehnliche  Gattung,  welche  hauptsächlich  verbreitet  ist  in 
den  Gebirgsgegenden  und  in  höheren  Breiten  von  Europa,  Asien  und  Nord- 
Amerika. 

1.  Feld-Fahnenwioke.  Oxytropis  oampestris,  D.  C.  (Fig.  278.). 
(Astragalns,  Linn.)   Worsdetock  kurz ,  bedeckt  mit  den  alten  Kebenblftttem 

und  Blattstielen,  selten  verlängert  in  korze  auf- 
steigende Zweige.  Blätter  und  Traubenstiele  ge- 
wöhnlich grundständig.  Fiederblättchen  21  — 
latigrund  oder  lanzettlich,  behaart.  Der  genit  in- 
same  Blattstiel  0,04  —  0,06  m.  lang;  gemeiuschaft- 
U^er  Blflthenstlel  lAnger  mit  einer  kurzen  Aehre 
aita  zahlreichen,  blassgelben,  roth  angelaufenen 
BInmen.  Au  der  Spitz©  des  Schiffchens  zwei  >no- 
lette  Flecke.  Kelch  haarig,  0,008—0.010  m. 
lang.  Blumenkrone  doppelt  so  lang.  Spitze  des 
Schiffchens  kurz,  gerade,  aufrecht.  Hülse  auf- 
recht, eiförmig,  bedeckt  mit  kurzen,  gewöhnlich 
schwarzen  Haaren,  gestielt.  Die  "Sdieidewand 
gswdhnUd&  bis  in  die  Mitte  der  Höhlung  ragend. 

Anf  Berfrwcidfi»  und  Felsen  der  Alpen  und  h6hern  Gebirge, 
•0  wi«  in  d«B  PoUrUndera  Knropa's,  niasiach  Asiens  nnd  Nord- 
AMTika*«:  la^Xlnfbm.  Btolernark.  Salxbnt«,  Tyral,  in  All«ia 
Ms  hinauf  znr  Schnee^rrinie.  %  Jnli  —  Aucnst.  Eine  Spielart, 
tai  welcher  «U«  vorderen  Theile  der  Krone  bUu  werden,  iat  Ozjrt. 
•n«ila,  Aact. 

S.  Uebelffooh«&de  Mmenwicke.  Oxytropis  foetids,  2>.  C.  Ist  der 

Torigen  fthnlich,  jedoch  der  grundständige  Blüthenstiel  nicht  länger  als  die 

Blätter.     Ganze  Pflanze  klebrig,  übelriechend,  meist  über  0,04  bis 

0,08  m.  hoch. 

Auf  den  schweizer  Alp«B  ia  Wallis  Mttoa.  %  Jall— Aaga*i« 


Fig.  276. 
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8.  Berg^Vahnenwi«^.   OzTtropU  montons,  D.  C,  (0.  carintliiaea, 

Fiseh.  Oost.  —  Astragalus  mont.,  L.)  Der  ausdauernde  Wuraelstock  treibt 
mitunter  einen  0,02  —  0,06  m.  hohen  schmächtigen  Stengel,  der  kahl  oder 
angedrückt  hchaart  ist  und  1  —  2  Blätter  trflgt.  GrunJstftndige  Blätter  eben  so 
hoch;  FiederblättchPH  eiförmig,  länglich  oder  eilauzcttlich.  0.004  —  0.008  m. 
lang.  Trauben  doldig,  mit  6  — 12  locker  gestellten,  hellvioletteu  oder  blauen 
BlOthen.  Hfllsen  anfrecht,  Iftnglieh  einuidlicli,  schwinlich  behaart,  ihr  Stiel 
10  lang  als  die  Kekhrdhre. 

Atif  TrUloii  dw  «Addcntfclwii  vA  wskwtSaK  Alyra  di*  §uulbun  Art,  bd  1«00'S800  u.  % 
Jnli — August. 

4.  Lappländische  Fahnen wioke.  Oxytropis  lappouica,  (7a/<(/.  Der 
flchmächtige ,  0,02 — 0,06  m.  hohe  Stengel  tragt  luituuter  ein  Blatt  und  ist 
sammt  den  Blattetiden  angedrückt  behaart.  Fiederblättchen  hnzettfdmiig, 
0,008—0,012  m.  lang.  Trauhensiiele  nach  dem  Verblühen  langer  als  die 
Blätter.  Blüthen  hellvialett  bis  blau.  HfiUen  hangend,  linealwalzenförmig, 
fast  kahl,  einfächerig. 

Anf  d«m  Oerdll  der  höberen  Alpen  Relt«n :  in  Kirntbcn  (GrossglockiMr) ,  Tjrol  (GrMsf«acdiger. 
«Wxwr  TilttMlvra),  ii  dtr  8eliw«ii  bei  £trauMsB«  U  WklUi  wA  «btr  SlvfiMni,  »«f  ibm  Atlnda  in 
BlDden.  7^  Jm11<-A«gwt. 

5.  Baller's-Fahndnwicke.  Oxytropis  Halleri,  Bunge.  (0.  nralensis, 

Jacq.)  Wurzelstock  kurz  vmä  huschelig.  Ganze  Pflanze  silberweiss  peiden- 
haarig.  Xraubenstiel  grundständig,  steif,  0,06  —  0,15  m.  hoch.  l>ei  der 
Fruchtreife  0,20  ra.  Fiederblättchen  ei  lanzettlich,  bis  0,012  m.  lang  und 
0,006  m.  breit.  Blamen  hellviolett.  Holsen  aufrecht,  etwa«  aufgeblasen,  im 
Kdebe  sitsend,  etwas  flaumig  behaart,  fast  iweifKcherig. 

Auf  ^rr.isigcn  Halilcn  iiinl  Wfidon  in  5rHtel-Kiiroii.i  iiiul  riiFsi^cli  Ari-.'ii,  hn  liMhern  Xordf  ii  iiarfi 
d«n  Ebenen  hinabsteigend,  bis  in  die  Polarliadcr.  Anf  d«n  sfiddeatscbca  und  schweizer  Alpen  selten: 
Tm>l,  nratkra.  %  Jviii-J«U. 

Kommt  in  mehreren  Abweidiungen  tor:  gans  grauhaarig  (Astragalus 
valutinus,  Sieb.)  oder  älter  fast  kahl;  Deckblättchen  der  Traube  Ton  yw- 
flohiedener  Länge. 

0.  Dunkelblaue  Fahnenwitfke.  Oxytropia  oyanea,  Gaud.  Fast 
stengellos,  0.02  —  0.04  m.  hoch,  grau  hchaart.  Ficderhliittchen  0,004  bis 
0,00<)  m.  lang,  eiförmifr,  spitz.  Blüthen ti;iul)e  kürzer  als  die  Blätter,  dunkel- 
blau.   Hülsen  aufrecht,  gestielt,  länglich. 

Auf  QtxSn  b»b«r  Alpw  wbr  wltoB:  TjnUt  KSratben,  Sebwvli  (Im  VIooMtbale  ob  ZmnMtm.  % 
Jvll— Anfi't. 

F.ine  Spielart  davon  ist  die  armblüthige  F.  (P.  pauciflora,  Willk. 

O.  trilhtra,  Hoppe.),  deren  Traube  2 — 4blüthig,  meist  SbUithig  ist. 

Auf  dem  Uor6U  der  Uoilgeublnter  and  Nassrelder  Tanero,  der  Hölltbaler  Alpen  in  Kirntben. 

"Exaim. 

7.  Haarige  Fahnenwioko.   Oz3rtropis  piloea,  D.  C,  (Astragalus 

piloRus,  Linn.)  Ganze  Pflanze  zottig  behaart,  0,15 — 0,3  m.  hoch.  Fieder- 
hlättchen  länglich  bis  lanzettlich.  Blüthentrauben  aus  den  Blattachseln  ent- 
springend, eiförmijr  länglich,  länger  als  das  Tllatt,  ochergelb.  Hülsen  auf- 
recht, linealisch,  zweifachen;?,  zottig  behaart. 

Anf  feUigen  Ilbgoln,  an  trockoncn  Orten  fttclU'iiweise  nnd  sehr  zcrstreot:  Schweia,  Oeiterreicb» 
BSbaw,  MibfWB,  Swbani,  TbtrinftD,  Biiadmbuf,  Pams,  fnm$$tm*  %  Jiui— Juli. 
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XXL  Tragranth.  Astragalus. 

(Bärenschote.)  KrSäter  mit  gefiederten  Blättern  und  rothen,  bläulichen« 
blassgelben  oder  weissen  Blflthen  in  aehselsUtaidigen ,  deckbimttiosen  Trauben 

oder  Aehren.  Nebenblüttchen  am  Grunde  nicht  pfeilformig.  Keloh  5sähmg. 
Blumenblätter  gewöhnlicli  schmal.  Schiffchen  stumpf.  Staubgefässe  10,  zwei- 
hrüdericr.  das  obere  völlig  frei.  Hülse  walzenförmig  oder  aufgeblasen,  innen 
i^ewohnlicli  mehr  oder  weniger  durch  eine  Kinbiogung  der  untern  Nnth  der 
Liiuge  nach  iu  2  Fächer  getheilt.  —  Eine  sehr  artenreiche  Gattung,  welche 
ausgebreitet  ist  Aber  Europa,  Mittel-  imd  Kordasien,  Nordamerika  und  ent- 
laog  der  Anden  bis  Südamerika,  hineinreichend  in  die  Polarlftnder  und  tob 
den  heissen  felsigen  Gegmiden  des  Bfittelmeergebietes  hinaufsteigend  an  den 
Alpen  bis  zur  Schneogrense. 

1.  Wiesen  «Traganth.    Astragalui  Hypo- 

glottis,  Linn.  (Fig.  270.).  (A.  danicns,  Rotz.) 
Ein  niedere.^,  ausdauern(U'.s  Kraut  mit  liegendem, 
vom  Grunde  au  verzweigten  Stengel,  der  0,04  bis 
0,15  m.  lang  und  angedrückt  behaart  ist. 
Nebenblfittchen  yom  Blattstiele  getrennt,  frei, 
aber  mehr  oder  weniger  verwachsen  an  der  ent- 
gegengesetzten Seite  dt's  Sttugeis.  Fiederblättchen 
zu  21 — 25;  0,Uül  -  (),{)06  m.  lang.  IJlüthen 
bläulich  roth,  iu  kurzen  Aehren  an  langen 
Stielen,  welche  aus  den  Blattachseln  entspringen. 
Kelch  sitsend,  aufrecht,  gegen  0,006  m*.  lang, 
mehr  oder  weniger  mit  kurzen,  schwarzen  Haaren 
bedeckt.  Fahne  fast  dreimal  so  lang  als  der 
Kelch.  Hülse  im  Kelche  kurz  gestielt,  ei- 
rund lieh,  aufreolit  .  rauh  behaart,  selten 
0,01  m.  lang  untl  durch  eine  Ltiugswand  voll- 
Ständig  in  2  Fächer  getheilt,  von  denen  gewöhnlich  jedes  ein  Samenkoru 
enthält. 

Anf  trockeni-n  Dcr^'wicsen  in  Mittel-  nad  Nordeuropa  ,  nuilMli  Asien  uui  X«riuiMri1tft,  Jedoeb 
ni' ht    in  den  Polarkreis  roichsad.    la  Dflutsrliland  sttMlcriweiso,  ler-^tr-ut  und  ««Iteii:  Untfrsteiermark 
K&ratheQ ,  Mihrsn ,  Btbmea,  am  Bhsi«  von  Strsssburg  bis   Müiaz,  in  Thüringen,  Frankfurt  a.  0 
BcMte«,  BfetMn.  -  ftbit  ta  SaeliMB.  %  Kal—Jaal. 

Sehr  ähnlich  ist  die  auf  dem  Schleern  in  Südtyrol  vorkommende  pur- 

pnrrothe  Tr.  (A.  purpureus,  Link.),  dessen  Fiederblättchen  eilanzettlich, 
zweispitzig  ausgerandet  sind,  dessen  Kelcli  lans/rr  röhrenförmig  und 
(lc<:sen  HiHse  ausser  mit  schwarzen,  auch  mit  laugen  grauweissen  WoUhaaren 

bekb'idet  i.«t. 

2.  Sand- Traganth.  Astragalus  aronarius,  Linn.  Ganze  Pflanze 
angeflrückt  behaart,  grau,  scideiiLdan/.eiul.  I)er  liegende  oder  nuf- 
steigvude  Stengel  0,1 — 0,3  ni.  laug.  Fiederblättchen  7  —  15,  lineal,  stumpf, 
entfernt  stehend,  0,006 — 0,015  m.  lang.  Trauben  wenig  länger  als  das 
Blatt,  ans  4—8  locker  gestellten  Blüthen  bestehend.   BlOthen  0,01  m.  lang, 
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blassviolett  oder  purpurn,  am  Grunde  weiss  oder  gänzlich  weiss.  Hülsen 
lincalisch-länglich,  schwach  gebogeiii  zugespitzt,  unten  tiefrinnig,  grau- 
haarig, 0,01  m.  laag. 

Anf  sandigen  Stollen,  Eieferoheidea,  mIImV  im  Flugsand,  besonders  in  liordost - l>entscliland : 
Fnubmi,  Fonnur»,  ll«sk1enbarg,  Bnttdnbmy«  Iiratltx,  BohhitoB,  Iti  Mlmtm,  TMrlBgm,  NSnlMif ; 
fehlt  im  Sftdcn  xmA  Westen.  %  Jml— Jvli.    k.  fbtiMoaBS,  Bcltb.«  Ist  alM  ÜMl  kakla  tvnt  wft 

l>niteren  Fif^derblutUhon. 

3.  Esparsett-Traganth.  Astragalus  Onobrychis,  Linn.  Der  auf- 
rechte, 0,3 — 0,6  m.  hohe  Stengel  sammi  den  lilätteru  augedrückt  behaart. 
Fiederblftttchen  17 — 29,  linealiseh  bis  lanzetÜicK  Bllltben  0,02  dl  lang, 
saUracb  in  dichten,  langgettielten  Trauben,  lebhaft  pnrpnmolett,  am  Grand« 
weiss,  Fahne  lineal- länglich,  dreimal  länger  als  die  Flfigel.  Hfllse  rä- 
Uoglieh,  stampf  dreikantig,  zottig  behaart. 

Anf  trockenen  Wic^ün  nn'1  Trifton  in  Sfiilostdeut-rMinil :  Itorf»,  TjVll,  'PBtwtolWWlt'h»  llilllWIj 
Midtrwirts  anch  als  Oarteiizierpllatui»  eoplii'wt.    Ij.   Juni  -  .!iui. 

4.  Leontiner  Traganth..  Astragalus  leontinus,  Wtilf.  Dem  Sand-T. 
ähnlich.  Stengel  0,3 — 1  m.  hoch,  mit  kleinen  angedrückten  Haaren  besetzt, 
die  wie  bei  den  zwei  vorstehenden  Arten  zweitheilig,  in  der  Mitte  angeheftet 
nnd  deshalb  webersohiffartig  sind.  Fiederblftttchen  zn  13  — 19,  lAngUch- 
eiförmig,  stumpf  oder  etwas  ausgerandet.  Blüthen  blassblan,  zu  10 — 15  in 
eiförmigen,  sich  verlängernden  Aehren.    Hälsen  drondlich,  länglich* 

An  felaigw  Abhlagan  Au  KniMti  SteletauulEMr,  Eintbmw  uA  SAdtynlar  Alpm;  tiHUtä,  % 

Jali — ABgrnsi. 

5.  Oestorreiclnscher  Traganth.  Astragalus  austriacus,  Jacq.  Der 
ausgebreitete  oder  aui:,teigende  Stengel  0,1 — 0,2  m.  lang,  kahl,  vom  Grunde 
au  verästelt.  Fiederblättchen  zu  15 — 21,  linealisch,  ausgerandet,  0,005  bis 
0,010  m.  lang.  BlÜthen  0,006  m.  lang,  blftnlioh,  Schiffchen  strohgelb, 
Flügel  zweispaltig*  Httlsen  hängend,  linealisch,  weich  behaart, 
stampf  dreikantig. 

Auf  trockenen  HAgelB,  WiMMi  Boi  FttMont  In  8l4dm|Mhlittd:  Knin,  UatoMeiMieli,  MiHutn, 

Böhmen.        Juli  — Aii^nist. 

6.  Geflirchter  Traganth.  Astragalus  sulcatus ,  Linn,  Der  auf- 
rechte, 0,15 — 0,6  m.  hohe  Stengel  axu  ubern  Theile  gefurcht,  innen  hohl, 
zammt  den  Blftttem  fast  kahl.  FiederbUttehen  zn  15 — 21,  lanzettlich  bis 
linealiseh,  0,01  m.  lang.  Blüthen  zahlrdch,  in  lockern,  langgestielten,  Iftng» 
liehen  Trauben,  blassviolett,  0,006 — 0,008  m.  lang.  Hülsen  Unglich,  stampf 
dreikantig,  schwach  behaart. 

Auf  fencliton  WitMU  nad  OcMpIätzen  in  Niederöstorroich.  Ij.  Mai— Juni. 

7.  Blasiger  Tragant.  Astragalus  vesicarius,  Linn.  Der  nledor- 
licgende  oder  aiif^tcigonrle  Stengel  O.oG— 0,15  m.  lang,  saninit  den  Üiättem 
nng-edrückt  behaart.  FipderhlütlLhen  11 — 15,  länglich  rund.  Neben- 
bittttchen  völlig  frei.  Blüthen  ia  lauggestielten,  dichten,  kopfförmigen 
Aehren,  zweimal  so  lang  als  der  bei  der  Fmchtreife  an f geblasene  Kdeh, 
fast  0,02  m.  lang.  Fahne  dankelviolett,  Flügel  grünlich.  Hülsen  länglich, 
aufgeblasen,  zottig  behaart,  0,008 — 0,014  m.  lang. 

Auf  toodtea«»  SBlktMrfMk  in  Knia,  TjnU  Oatlamieh,  aeltoB.  %  Mii— JbbL 
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8.  SüsBholzblättriger  Traganth.  Astragalus  glyosrphyllos .  Linn, 
{Yig.  280.).  (Wildes  Süs^holz.)  Kühles,  ausdauerndes  Kraut  Ton  heUgrflnar 
Farbe,  Der  1  — 1,3  m.  lange  Stciii.'»!  hrcitet 
sich  im  Zickzack  am  Boden  aus.  Iseben- 
blättchen  frei.  Fiederblättchen  11,  13  oder 
mehr,  einmd,  0,02 — 0,08  m.  lang;  der  gemein- 
■aine  Blattstiel  bis  0,15  m.  lang.  Blflthen 
gegen  0,01  m.  lang,  grönlich  gelb,  abstehend 
oder  hiingend.  in  dichten,  achf elstündigen ,  ei- 
förmig länglichen  Trauben,  welche  kürzer  sind 
als  die  Blätter.  Hülsen  liuealisch,  etwas 
gebogen,  kahl,  snletzt  aafreeht,  sn- 
sammenneigend,  gegen  0,02  n.  lang,  toU- 
stftndig  zweifächerig  durch  eine  dünne  Sdieide- 
wand,  mit  6 — 8  Samen  in  jedem  Fache. 

la  trockencD,  Manigcn  W*ld«rn  und  Oebftach«a  ftbcr  d«a 
giSwiMi  Thail  Bmp»  «ai  raMtsch  A>in  wlnitit,  «»• 
gvnommAB  itm.  MMm  HwdM;  la  OmMaeUMA  Ualf.  %  JwA 
h'u  Juli. 

0.  Kaffee- Traganth.  Astragalus  baöti- 
cuB,  Linn.    (Andalusischer  Tr.)    Stengel  0,3  Fig.  280. 

bis  1  m.  hoch,  dick,  ästig,  sammt  den  BlStteni 

mit  abstehenden  weiehen  Haaren  bedeckt  Fiederblättehen  19  —  81, 
lAnglich,  ansgeraadet,  bis  0,02  m.  lang.  Blttthen  citronengelb,  0,008  bis 
0,010  m.  lang,  zn  5  bis  15  in  gedrängten  kurzen,  achselständigen  Trauben, 
deren  Stiele  ziemlich  von  der  T,änge  des  lilaltcs  sind.  Hülse  länglich, 
zusammengedrückt  mit  hakig  gebogeuem  Schnabel.  Sameukuruer 
platt  stumplvierkautig. 

Ib  Stdrarops  «iakiiiBiiekt  im  DralKUaad  klar  ui  4a  to  Sumb  mfra  alt  KalbMMWgat 
«•tavi.    IJIhtff.  XbI— J«bL 

10.  Rauher  Traganth.  Astragalus  aoper,  J<u(i    Ganze  Pflanze  mit 

weberpcLifTförmigen,  in  der  Mitte  angehefteten,  angedrückten  Haaren  bedeckt. 
Stengel  0.3 — 0.»5  m.  hoch,  ()l)erhalb  mit  aiifstnbemlon  Arsten.  Fieder- 
blättchen 21 — 31,  lineal  bis  lincallanzettlich  ,  staclu  lsjiit/.ig .  0,01(5  m.  lang. 
Blüthen  hellgelb,  0,016  —  0,018  m.  lang,  in  lunglichen  Athren,  deren 
sehr  lange  Stiele  dick  und  gefnrcht  sind.   HlQsen  länglich  aufrecht* 

Auf  WtoMB,      AbUafM  in  JOkna  (TwkettMk)  sad  OMtsmlek,  Mltoa.  %  Mal- JuL 

Der  nahe  verwandte,  jedoch  kahle,  geisrautenartige  Tr.  (As trag, 
^alegiformis,  L.)  mit  weisslichen ,  hängenden  Hlüthen  und  halb  eirunden .  in 
einen  Stiel  verschmälerten  Hülsen,  in  AVestasien  einheimisch,  wird  als  Garteu- 
zierpflanze gezogen. 

11.  Kicherartiger  Traganth.  Astragalus  Cicer,  Ltnn.  Stengel 
0,3  —  O.b  m.  laug,  ausgebreitet,  anliegend  behaart.  l'ioderblüttclieu 
17 — 25,  länglich  lanzettlich.  Obere  Nebenblättchen  in  eins  verwachsen, 
den  Blättern  gegenüber.  BlOthen  gelblich  weiss;  in  kopfigen,  eifSrmigen 
Trauben,  welche  sammt  ihren  Stielen  kürzer  oder  länger  als  das  Blatt  sind. 
Ualaen  rundlich,  kugelig  aufgeblasen,  rauhhaarig. 
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An  Wegen,  auf  Wiesen  nnd  Bain«n,  beiond«r8  in  ,B4>T7(rr(r'''n'!>jn   In  Sü<l-  nnd  lIitt«Ideat9dilHlft 

lerstrtfut.    In  der  Schweiz  bei  SchalTliausen,  üenf,  in  Te8*i!i.  in  («riul  iiaden,  Waadt,  Wallis. 

12.  FuchsschwanK  -  Traganth.  Astragalus  alopecuroides ,  Linn. 
Stengel  0,6  —  1  m.  hoch,  iiiifrecht,  samiiit  den  Blättern  dicht  zottig 
behaart.    Blflthen  blassgelb,  in  achselfltftaidigen,  sitzenden,  l&nglioh- 

eironden,  dichten  Aehren. 

Geb6rt  eiKontlich  äcrn  Milt.  IniLir^ebtoi  m  in  dar  8ch««ia  mar  im  Tlwt«  CogBM»  «faNm  fleftm- 

thal«  de»  Aostatkales.  %   Juni  —  Au^Mist. 

12.  Staobliger  Traganth.  Astragalus  aristatus,  L'Ucr,  Ein  kleines, 
0,15 — 0,8  m.  hohes  Sträaehlwn.  Fiederblättchen  bald  abfallend.  Blattstiel 
bleibend,  in  eine  dornige  Spitze  endigend.  Nebenhlfttter  in  einem  ver- 
wachsen.   Blüthen  gelb.    Hülse  eirund,  einfächerig,  behaart. 

Im  Ocj>tcin  <lor  AlpeaMch«  bis  SM  £iwM  hsnb,  ia  UaUr  -  Wallis ,  äM«a»  Waadt,  ftivoym 
(Genf).   ^  Jnni— .Ulli. 

13.  Stengelloser  Traganth.  Astragalus  exoapus,  Linn,  Der  aus- 
dauernde Wurselstock  treibt  grnndstfindige ,  sehr  zottige  Blätter  und 
Blüthenetiele  Ton  0,02—0,06  m.  Höhe.  Fiederblftttchen  25  —  41 ,  eiförmig. 
NebcuMättchen  am  BInttstielr  angewachsen.  Bldthen  schwefelgelb, 
auf  dem  Worzelatocke  gehäuft.  Hülsen  eiförmig,  zugespitzt,  Stachel- 
spitzig. 

Aut'  trockenen  Kaikhageln,  selUsn.  Sullenwet»«  in  Släbrcn,  Böbm^  (Leitmerits  ,  anf  dem  Ra- 
dobil,  CMrnosek.  BilJa,  Smx),  Sschse«,  Thtelnsaa  (KftiisbtTV«  Hslk  a.  8.,  W«ii4aistalB  t.  d.  rastavt«. 
SMukenbainn). 

14.  Niedergedrückter  Traganth.  Astragalus  deprossus ,  Linn. 
Ganze  Pflanze  angedrückt  behaart.  Aus  dem  ausdauerudeu  Wurzelstock  ent- 
springen ohne  merklichen  Stengel  die  0,02 — 0,06  m.  langen ,  aufliegenden 
Blätter  und  kleinen  Blüthen.  Fiederblätteben  19 — 28,  verkehrt  eifürmig, 
bis  0,006  m.  lang,  Nebenblätter  eirnnd,  häntig,  hnggewimpert  Blüthen 
0,008 — O.Ol  m.  lang,  gelblich  weiss,  in  Köpfchen.  Kelch  krautig, 
schwarz  behaart.    Hülsen  lineal,  stielrund,  gerade,  zuletzt  kahl. 

An  felsigtn,  trockenon  üUll^u  des  üiltvlwaergäbietoa,  in  Sbdijrol  selten;  in  d«r  Schwsls  bei 
Sabsb,  AeUn,  Untonnllis,  BonnsTill«.  %  Jaoi— Jnll 

15.  Traganth  von  Hontpelltor.  Afltragaluz  wonapessulanus,  Linn, 
Ganze  Pflanze  in  der  Jugend  granhhaarig,  später  fast  kahl.    Stengel  sehr 

kurz,  fast  fehlend.    Blätter  grundständig.    Fiederblättcheu  25—41, 

eilanzettlich,  stumpf.  0,006 — 0,008  m.  lang.  Blüthen  purp u r vi ole tt,  am 
Gnmde  woi^.g.  O.OlG  —  0,018  m.  lang.  Kelch  langröhrig,  mit  angedrückten 
wt'i>^st II  Ihuiren  bedeckt.  Hülse  fast  stielruud,  lineal,  bogig  ge- 
k  r  ü  iu  in  t. 

An  begnstan  Bergab1iftii««n  des  ]litt«Ineer;«biet«s ,  la  Devtstihtoad  aar  ia  Krata  aad  Sftd^naU 
«sltea.  %  Apri!  -JUI. 

i'.  Gruppe.  Gliederhülsengewächse.  Hedysareen.  HUlsft 
durch  Querw&nde  in  Fächer  gethetlt,  mitunter  in  Glieder  zerfallend. 

XXII.  Kroucliwicke.  Coronilla. 

Kräuter  oder  Sträucher  mit  unpaarig  gefiederten  Blättern  und  meist 
sehr  kleinen  Nebenblättern.    Blüthen  gelb,  röthlich  oder  zweifarbig,  in 
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iMiggwftidtoii  Dolden  stehend.  Eelcli  kora  becherfifirmiift  Ssalinig,  mehr  oder' 

weniger  zweilippig.  BhunenU&ttor  ziemlich  lang  gestielt.  Fahne  kreisnmd. 
Schiffchen  mit  einem  vorgezogenen  Schnabel.  Staubgefässe  10,  zweibrüderig, 
Fäden  am  obem  Theile  summtlicb  oder  abwechselnd  etwas  verbreitert. 
Gliederhülse  stielrund  oder  viereckig,  bei  der  Keife  meist  in  ihre  einzelnen 
Glieder  zerfallend.  —  Eine  Gattung  von  massigem  Umfange,  deren  Arten 
Tonsogawelae  der  ümgehnng  des  Ifütefaneeres  sngehOren. 

1.  Bunte  kronenwioke.  Coronilla  vaxiA, 
Linn.  (Fig.   281.).    (Klemer  Peitschen.)  Aos- 

danemdes,  kahles  Kraut  von  0,8 -»l  m.  langem 
Stengel.  Fiederblättchen  meist  zu  21,  eirund  oder 
länglich.  Nebenblättchen  lanzettlich.  nicht  ver- 
wachsen. Blüthen  ganz  weiss  oder  weiss  mit 
rother  Fahne,  zu  12 — 20  halbkugelige,  kronen- 
itenige  Dolden  hOdend,  wdohe  lang  gestielt  sind. 
Hfilsen  snfreeht,  lineal,  4dauitig;  8 — 12gliedeng, 
gegen  0,07  m.  lang,  mit  hakig  gebogenem  Schnabel. 

In  Oeb&scben,  an  Zinnen,  nnf  trockenen  WieMS,  Feldnünen, 
QetTCi4efaldeni,  besonders  nnf  8Md-  nnd  Kalkbodaa  hi  DentscUnnd, 
iar  westlicben  und  nördlickia  Sehvab.  Swai  —  AagVil»  (WM 
als  acbidlicli  TerdichÜct.) 

2.  Grosse  Kronenwicke.  Coronilla  Emerns, 
Linn.    Hübscher,  buschiger  Strauch  von  1  —  3  m. 
Höhe,  mit  langen,  ruthenförmigen,  gefurchten  Aesten. 
Blätter  mit  7  Ficderblättcheu.    Blüthen  gelb,  am  Fig.  281.* 
Ende  hanas  Zweige  meist  zu  8  heisanunen.  Kelch 

sehr  breit,  zweilippig.  Z&hne  nnmerklioh  klein.  Stide  der  Blumen- 
blätter weit  hervorragend.  Schiffchen  langgesdinabdt.  HfUse  stiel* 
mud,  gestreift,  spät  lind  schwer  nnfppringcnd. 

In  Gebüschen,  an  Zftnnen  in  Gebirgsgegenden  Saddentsclilands  nnd  der  Schweix,  am  Fnsselder 
tittd  te  Jvim;  OkaidMM,  Ofewtedn.  Wird  cft      »mtniidi  gapflavt.  ^  HU— JuL  Bllltor 

8.  Skoirpion-nfonenwloks.   OWonilla  sooipioideB,  JTocft.  (Onn- 

thopuft  »Corp.,  Linn.  —  Arthrolobium  scorp.,  Desv.)  Kinjähriges,  aufrechtes,, 
blaugrünes  Kräutchen  von  0,15  —  0,3  m.  Höhe  mit  dreiz  ä  hligen,  fast 
sitzenden  Blättern,  deren  Seitenbliitter  fast  nierenförmig,  deren  grosses  Mittcl- 
blatt  langrund  oder  verkehrt  eiförmig,  stumpf  oder  ausgerandet  ist.  Blüthen 
gelb,  zu  3  —  4  beisammen.  Hülse  vierkantig,  bogig  gekrümmt,  gestreift,, 
bis  0,08  m.  lang. 

Alf  UnkiMt  vattr  te  SMt  u4  in  W«iBbMfBBt  W  laUMn,  in  baJa.    lJUiiig.  Jfat' 
bis  Joai. 

4.  Berg  -  Kronenwioke,  Coronilla  montana,  Scop.  Der  krautige, 
aufrechte  Stengel  wird  0,3 — 0,45  m.  hoch.  Bluttor  einfach  gefiedert.  Fieder- 
blättchen meist  11  ,  eiförmig  oder  verkehrt  eiförmig,  stachelspitzig;  das 
unterste  Paar  steht  am  Grunde  des  Blattstieles.  Nebeublättchen 
klein,  fadenförmig,  die  nntern  sind  mit  einander  yerwaehsen,. 
die  obern  getrennt.   Blüthen  gelb,  zn  15 — 20  beisammen  stehend. 

14 
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DicotjledoMB.  —  SehMttwliDgiUfttkift  Oewielw».  P»pUiouca«o. 


*  Auf  Kalkboden  im  südlichon  und  mittlem  Deutüch1an<1,  stellenweise  und  selten:  Bayern,  schwi- 

liifche  Alp,  äteiermMrk ,  Knin,  UNiea,  Hannorer,  Westfalen  (Höxter),  W&nbarK,  Thftriiigen.  % 

6.  Scheidige  Kronenwicke.  Coronilla 
vaginalis,  Linn.  (Kig.  282.).  Stengel  nieder- 
liegend,  im  untern  Theile  verholzend,  0,08  bis 
0,2  m.  lang.  Blatter  mit  7 — 9  Fiederblättchen, 
diese  blaugrün,  verkehrt  eiiomug,  das  unterste 
Paar  am  Grunde  dea  Blattatielea  ent- 
fernt. Nebenbl&ttoben  eiförmig,  sn- 
Bammengewachsen,  eben  ßo  gross  wie 
die   Blättchen.     Blüthen   gelb,    zu      — 10 

beisammen.    Hülse  3 — 8gliederig,  4flü gelig. 

Anf  Triften  ,  HOgeln  .  besonders  auf  Kalkboden ,  stellra» 
mlM,  urstrent:  Krain,  i  Vsterreich  ,  Salzburg,  Tjrrol,  Uaiern, 
BriTiTTifn  (Leitmeriti,  Czernostk),  Thüringen  (Freibsjf  a.  d.  UafltrJ, 
ikm  (tüdlicben  Harz,  in  llctisen  (Datterode). 

Die  kleinate  Kr.,  C.  minima,  Linn.,  mit 
sehr  kleinen  Nebenblättchen,  vierkantigen,  nicht 
geflügelten,  1 — 4gliedcrigen  Hülsen  und  gelben 
Blüthen  kommt  nur  ala  Seltenheit  in  Südtyrolvor. 


Fig.  m 


XXIII.  Yogeifoss.  OrulÜLopos. 


Schlanke,  anagebreitete ,  behaarte  Sommergewftchae  mit  unpaarig  ge- 

£edertcT)  Blättern  und  acfaaelstündigen  Blüthcnstielen,  Welche  ein  KöpfdhBU 
oder  eine  Dolde  aus  wenigen,  kleinen,  röthlichen  oder  weissen  Blüthen  tragen, 
mit  einem  gefiederten  Stützblatt  am  Grunde.  Staubgefiisse  zweibrüderig,  das 
obere  gänzlich  frei.  Hülse  schmal,  viel  länger  als  der  Kelch,  schwach  zu- 
sammengedrückt; bei  der  Reife  in  mehrere  eia- 
aamige  Glieder  zerfallend.  —  Eine  Gattung  mit 
sehr  wenigen,  TonügUdi  südeuropäischen  Arten ; 
von  der  Kronenwicke  abweichend  durch  die 
schwach  iiltgcpL'ittcto  Hülse  und  das  Stützblatt 
unter  dem  Blüthenstaude.  • 


r 


Fig.  288. 

flaumhaarig,  gegen  0,01 
Glieder  knra  und  eirund. 


1.  Gemeiner  Vogelftiss.  Ornithopua  per- 
pusillus,  L/iiii.  (Fig.  2S3.).  Stengel  am  Boden 
ausgebreitet  oder  schwach  aufsteigend,  0,15  bis 
0,20  m.  laug.  Fiederblättchen  11—25,  klein, 
eirund  oder  langrund,  weieh  flaumhaarig.  Das 
unterste  Paar  dem  Stengel  genfthert.  Blüthe 
klein,  gelblich,  gewÖhnUch  nur  2 — 3  am  ge- 
meinschattiicbon  Stiele,  dicht  an  ihrem  Grunde 
ein  kleines  gefiedertes  Blatt.  Kelch  zähne 
eiförmig,  Smal  kürzer  als  die  Rühre. 
Schiffchen  kurs  und  stumpf.  Hfilae  achwaeh 
m.  lang,  in  einen  gebogenen  Schnabel  endend. 
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AtS  fioelEMnB  Wddw  «al  StaMMtra  Ii  IDtUi-  «b1  Mdraropa,  «inulii  nsd  Mntnnt.  aird« 

lieh  bis  S&dachweden,  England  und  Irland.     Am   Rhein,   in  Nord-  nnd   MitteldenUchlaal,  fldmahoi, 

Batorn  :  in  der  Schweiz  nur  b«i  Basel  (Wyl):  fehlt  in  B^ihmen.     Ijährig.     Mai — Juli. 

Der  aus  Portugal  eingeführte  Futter-V.,  0.  sativus,  Brot,  wird 
unter  dem  Namen  Seradella  anf  Saadboden  ab  Fatterpfianxe  koltivirt.  Fieder- 
blAttolieii  an  25 — 87  Torhanden,  staelielspitzig;  aeine  roea  und  gelb  gefleckten 
"niiitheii  viel  grösser,  0,006  —  0,008  m.  lang,  zu  5  — 10  beisammen  stehend. 
Kelhzähne  pfriemlich,  £Mt  ao  lang  als  die  Keldiröhre.  Ijihng.  Jnni 
bis  JoU. 

XXIT«  Hnfeteeiddee*  Hlppoerepto. 

Kräuter  oder  niedere  Struucher,  gewöhnlich  kahl,  mit  gefiederten  Blät- 
tern und  achselstäudigen,  gemeinschaftlichen  Blüthenstielen,  welche  eine  Dolde 
Tan  gdben  Blimen  olme  Stfttsblatt  tragen«  StaabgeOaee  aweiMderig,  das 
eioaelne  oben  TdOig  fireL   Hfllee  flaeh,  mit  nbMchen  OKedem,  von  denen 

Jedes  einem  Pferdehuf  ähnlich  gekrOmmt  ist,  so  daas  die  Hülse  an  jeder 
Seite  eben  so  viele  tiefe  Einschnürnngen  besitzt  ab  Samra«  »  Eine  Gattoi^ 

aus  nur  wenig  Arten,  welche  hauptsächlich  dem 
südwestlichen  Europa  angehören.  Die  Blüthen 
ähneln  jenen  der  Kronenwicke. 

1.  Sohopüger  Hufeisenklee.  Hlppocre- 
pis  oomoaa,  Lmu.  (Fig.  284.).  Der  «os- 
danenide  Wnnelstodc  treibt  zahlreidie,  vom 

Grunde  an  verzweigte,  kurze  Stengel,  welcbe 
ein  Rasenbüschchen  bilden  oder  sich  auf  dem 
Boden  bis  0,3  m.  Lunge  ausbreiten.  Fieder- 
blättchen 9 — 15,  klein,  verkehrt  eirund,  lang- 
rund  oder  lineallicb,  kaU,  daa  nntente  Paar 
vom  Stengel  entfernt  ateboid.  Blfithen  an  5 — 8 
in  der  Dolde,  sehr  ähnlich  denjenigen  des  ge- 
meinen Schotenklee  (Lotus  com.)  mit  ähnlichem 
zugespitzten  Schit!'chen,  aber  viel  kleiner  und 
heller  gelb.  Iliilse  gegen  0,02  m.  lang,  in  eine 
feine  Spitze  endigend.    Die  Einkerbungen  am  f^ig.  284. 

Bande  der  Halse  breit  and  tief. 

Aaf  IftUm,  aa  ltM«aUang«a,  bMMidnt  KilkMvB  im  lütUI-  aal  8td-,  aoek  Udlfw  la 

'W«st-Enropa.  In  Dontsrhland  st<-llenweiso,  TOD  dta  hfihflia  AlpaamldMa  Ua  sa  dta  FtltHfitla  IDtW'» 
deaUchbuids.  fehlt  in  NorddootschUnd.  %  Mal— Jali. 

XXY.  Sttssklce.  Hedysarum. 

(Hahnenkopf.)  Erftttter  mit  aufrechtem  oder  ao&teigenden  Stengel, 
unpaarig  gefiederten  Blättern  und  ansehnlichen,  puFporrothen  Blüthen,  welche 
langgestielto  kopfic^c  Trauben  bilden.  Gliederhülsen  aus  nindlichscheiben- 
förmigen,  zusamineiiL^rdrückton  Gliedern  bestehend.  Die  zahlreichen  Arten 
<iem  südlichen  und  mittleren  Europa,  sowie  Asien  angehörend,  besonders  den 
Alpen  und  andern  Hochgebirgen. 
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DlMtyMoMB*  —  SchnctterUagtblfttliige  0«iitdue.  PupiUoAMeM. 


1.  Dunkler  Süssklee.  Hedysarom  obscurum,  Linn.  Der  aus- 
danemde  Wunelstock  treibt  aufrechte  Steogel  von  0,06 — 0,8  m.  Lflnge. 
Fiederb1ätichen  ll  —  19,  «flinglieli  oder  langrnnd.  KebenUftttelieii  ta  einem 
einzigen,  blattgegenttftndigen ,  zweispaltigen  Blättchen  zufiammengewachsen. 
Blüthen  schön  pnrpurroth.  Hülsen  h&ngend,  flaumhaarig,  mit  1—4  rund- 
lichen oder  ovalen  Gliedern. 

Aaf  feuchten  Wiesen  nnd  «n  Bäclien  der  tAddentscben  and  ichweixer  Alpen,  den  Khlesinch- 
■IkllMhiea  Oebirgen,  RicKent^Kbirge  (TenfulagArtclten).  Ge^vnke  (im*  KmmI).  '2|.  Juli— August. 

Der  prächtig  glänzend  blutrothblühcntle  kr  on  ^  n  Ii  1  ü  t  h  i  ge  S.,  Hpdys. 
coroiiarium,  Linn.,  aus  Südeuropa  wird  vielfach  als  Gartensierpflauze 
geptiegt. 

XXYI.  fisparsette*  Onobryehis* 

Kräuter  mit  gefiederten  Blättern,  ohne  Kanken,  mit  roscurotheu  Blüthen- 
Ihren  an  langen,  achsdstftndigen  Stielen.  Stanbgefteee  10,  Eweibrüderig, 
das  obere  Tdllig  frei.  GliederhOlse  sitzend,  flach,  hart,  einsamig,  nicht  auf- 
springend, stark  geädert  oder  grnbig,  gewöhnlich  mit  Domen,  Eamm- 

auswüchsrn  oder  Flügelsäumen  versehen.  —  Kino  Gattung  aus  mehreren 
Arten,  welche  vorziiiflich  in  den  östlichen  Ländern  des  Mittelmeergebietes 
und  im  westlichen  mittleren  Asien  vorkoninien. 

1.  Gebauete  Esparsette.  Onobrychis 
aatlTa,  Lamk.  (Fig.  285.).  (Onobr.  viciaefolia, 
Seop.  —  Hedysamm  Onobrychis,  L.)  Wnrzel- 
stoÄ  einige  Jahre  ausdauernd,  mit  mehreren 

aufsteigenden  Stengeln  von  0,3  —  0,6  m.  Höhe. 
Nebenblätter  braun,  dfmn  nnd  fein  zugespitzt. 
Fiederbläf  tchen  zahlreich,  langrund,  anf  der 
Unterseite  schwach  iiaumig  behaart,  obuihalb 
kahl.  Aehrenstiel  länger  ab  dk  Blätter.  Aebren 
aus  zahlreichen,  rosenrothen  Blflthen,  welche  an- 
fänglich dicht  aneinandor  gedrängt,  sp&ter  durch 
Verlängerung  der  Aebrenspindel  lockerer  gestellt 
sind.  Kelchzähne  lang  und  schlank,  Flügel 
der  Blüthe  kürzer  als  das  Schiffchen  und  di© 
Fabue.  Hülse  zweimal  so  lang  als  der  Kelch, 
der  obere  Rand  fast  gerade,  der  untere  halb- 
kreisförmig, mitunter  stachelig,  die  flachen  Sei- 
ten mit  hervortretenden  netzförmigen  Adern. 

Auf  Kalkboden  in  Mittel-  und  Sttdenropft  und  dem  fe- 
Fig.  2Ö5.  BtMigtoa  Asien;  hioAg  angebaut  als  Viohfbtter  «nd  hierdarck 

weltw  nAnUteli  Terbraitet. 

Bei  der  Form  ?and-E..  0.  arenaria.  TX  C,  sind  die  mittleren  Zähne 
des  Uülsenrandes  pfriemlich  nnd  so  lang  als  der  Kamm  der  Hülse. 

3,  Gruppe:  Speckb  ülsengewächse.  Fabaceae  (Bohnengewächse). 

Hülse  einfächerig  oder  durch  weiche  Querwände  in  nnvollptändige  Fächer  ge- 
tbeilt.  Blätter  paarig  gefiedert,  mit  Fnds})itze  oder  Wickelranken  —  oder  drei- 
zählig.    Lntergru2>pe  Vicieen  (A'icia  —  Lathyrus).  —  Phaseoleeu  (Pliaseolus}. 
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XXyn.  Wicke.  Ttci«. 

Kahle  oder  behaarte  Kräuter  mit  meist  schlaft'em  Stengel,  häufig  klet- 
ternd, iiiituuter  niederliegentl,  selten  aufrecht.  Nfbeublütter  nulssig  gross, 
halbpfeilförmig.  Hititter  paarig  gefiedert,  gewöhnUch  mit  zahlreichen  Fieder- 
blättchen. Der  gemeinsame  Blattstiel  endigt  in  eine  einfache  oder  verästelte 
Bänke,  seltener  in  dne  kune  Spitze.  Blflthen  ansehnlich,  in  den  Achseln 
4ler  Blfttter,  einzeln,  gebüschelt  oder  in  gestielten  Trauben.  Staubgefässe  10, 
das  obere  frei  oder  bis  zar  Mitte  mit  den  übrigen  verbunden.  Griifel  faden- 
förmig (nicht  dreikantig),  auf  der  unteren  (äusseren)  Seite  uiitor  der  Narbe 
bärtig,  sonst  kahl  oder  ausserdem  noch  ringsum  kurz  behaart.  Hülse  mehr 
oder  weniger  abgeplattet,  öffnet  sich  in  2  Klappen  und  enthält  gewöhnlich 
mehrere  Samen. 

Eine  artenreiche  Gattung,  wdehe  fast  über  die  ganze  Welt  ausgebrütet 
ist,  am  lahlreichsten  in  der  gemässigten  Zone,  innerhalb  4er  Tropen  in  den 
Gebirgen;  in  Australien  fehlend. 

1.  FafTbolme.  Vicia  Faba,  Linn.  (Fig.  286.). 
(Saubohne.  Faba  vulgaris,  Mnch.)  Der  aufireehte 
aaftige  Stengel  ist  0,6 — 1  m.  hoch,  kahl.  Blätter 
1  —  3paarig  gefiedert,  kahl,  mit  einfacher 

Stachelspitze  endigend.  Fiederblättchen 
langrund,  bis  0.04  m.  laug.  Blüthen  bis  0,02  m, 
lang,  zu  2  —  5  in  kurzen  achselständigen 
Trauben,  weiss,  mit  grossem  »uh würzen  Fleck 
«uf  den  Flügeln,  wohlriechend.  Kelohsfthne 
ungleich,  die  untern  drei  viel  länger  als  die 
swei  obern.  Hülsen  bis  0,08  m.  lang,  länglich 
■walzenfürniig,  steif  aufrecht,  lederartig,  weich 
Lehaart,  innen  weissfilzig.  bei  der  Reife  schwarz 
verdeud.  Samen  0,045  m.  lang,  0,02  m.  breit, 
zusammengedruckt  rundlich  eckig,  verschieden  ge* 
larbt. 

StuBiat  MW  Atlm,  Iii  aker  la  Htkzwm  BfMtrtai  tbtr  dU  maiitai  «Sramm  ud  ffwliilftwi 
Llwifr  dar  Brl«  als  Fattor»  «ni  Q«attnplMn«  wtaaittt    Ijilirif.    Jnai— Jali. 

9.  Walderbsenartige  Wicke.  Vioia  oroboides,  Wulf.  (Orobus 
vicioldes,  D.  C.)  Der  bogig  aufrechte  Stengel  bis  0,8  m.  hoch,  kahl. 
Blätter  mit  1  —  3  Paar  Fiederblättchen,  in  eine  einfache  borstenfönnige 

Spitze  endigend.  Fiederblättch'en  eirund,  an  den  obern  Blättern  zugespität, 
auf  der  Oher-^eite  und  am  Rande  flaumhaarig.  Nebenblätter  mit  einem 
braunen  Fleck.  Blüthen  zu  2  —  ti  in  sehr  kurzge.stielteu  Trauben ;  die  ein- 
zelnen liluthcu  0,016  m.  lang,  nickend,  bleichgelb.  Kelchzähue  a  b- 
ctehend  oder  snrflckgekrttmmt.  Hülsen  lined - Unglich  zusammen- 
gedrückt 

ta  WaMaafm  <ir  ToralpM  in  aMwaurk.  KfntliM,  Kriia.  %  M«i— JatL 


Fig.  2S6. 
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IMMtflidmn.  —  SakatltelhgiUlfUfi  Otwldkit.  FapiUouc«M. 


Fig.  287. 


8.  natterbsenartige  Wicke.  Vicia  lathyroides,  Linn.  (Fig.  287.). 
(Wiggenia  lathyroides,  FL  Wett.  —  W.  minimn.  Alfld.)    Ein  niederliegend 

ausgebreitetes,  1  —  ^jähriges  Kraut,  fast  oder 
gänzlich  kahl.  Stengel  vom  Grunde  an  ver- 
zweigt, selten  mehr  als  0,15  m.  lang.  In  Form 
der  Blätter,  der  euudbstehenden  Blfithen  und 
dem  Gesammtaussehen  der  Saatwicke  ähnliclit  je- 
doch kleiner.  Blätter  2— Spaarig  gefiedert,  im* 
tere  mit  einfacher  Stachelspitze,  obere  mit  kurzer 
einlacher  Ranke  endigend.  Fiederblättcheii  schmal 
verkehrt  herz-  oder  eiförmig  oder  liiiealisch  läng- 
Udi,  ansgerandet  stachälspitzig.  Blfithen  hell- 
violett,  blattwinkelst&ndig,  einseln,  fast 
sitzend.  Kciclizähne  fast  gleichlang. 
Hülse  bis  0,02  ni.  lang,  reif  glänzend  Schwars. 
Samen  rauh  gekörnclt,  braun,  würfelig. 

Aal  trockenen  Weiden,  in  offenen  Waldangen  durch  gans 
Enopft,  augesMiMB  dm  ImIim  Nofdaa,  MUkik  Ui  m  Kam- 
kasQs.    In  Dratachland  ttaUmvilM  swatmi,  la  ter  fldifrab  amr  M  Stünm  vad  Fumk,  Nltea. 

1 — 2j&hrig.    April— Jnni. 

4.  Futter- Wicke.  Vicia  sativa,  im».  (Fig.  288.)  Ein  l—2j ähriges, 
kahles  oder  behaartes  Kraut,  mit  ausgebreitetem  oder  fast  aufrechten,  hfiufig 

idettemden  Stengel  von  0,3  —  0,6  m,  Höhe. 

Nebenblätter  gezähnt  und  gewöhnlich  mit  einem 
dunklen  Mittelfleck.  Fiederblättchen  4 — 7  Paare, 
bei  den  untern  Hlättern  verkehrt  herzförmig 
oder  verkehi't  eirund,  bei  den  oberu  schmal 
linealisch,  ausgeraadet,  gestutzt,  stachelspitzig, 
an  der  BlattsiielspitKe  eine  Terftstelte  Ranke. 
Blüthen  einzeln,  Foltener  m  2,  in  den  Blattach- 
seln sitzend,  ansehnlich  gross.  Fahne  blau,  Flü- 
gel purpurroth,  Schiffchen  weisslich.  Kelchzähne 
gleichlang,  ziemlich  so  lang  als  die  Kolnc.  Hül- 
sen 0,02 — 0,04  m.  lang,  länglich,  aulrecht,  gelb- 
lich bnrnn,  kons  behaart,  mit  10— 12kugeligen 
Samen. 

Anf  troclcenon  Wiesen,  in  offenen  Waldnngaa  dar^  Boiop» 
ud  nuiach  A»ien,  Mit  lufB  ala  Fntterpflanie  angetaat  vad 
fagmiwirtig  weit  Tartoaitoi  ftbar  alle  geniasigten  Lftader  dar  Erda. 
1— Sjihrif.   Jaal— JoU. 

Die  angebanie  Form  0,3—0,6  m.  hoch,  ibre  Fiederblättchen  breiter 
und  ihre  Blüthen  grösser;  die  gemeine  wilde  Form,  auch  als  besondere  Art 
schmalblättrige  "W.  (V.  angustifolia ,  Roth.)  betrachtet,  hat  schmalere 
Fiederblhttchen  und  kleinere  Blüthen,  abstehende,  liuealische  Hülsen,  die  bei 
der  Reife  kahl  und  schwarz  werden.  —  Die  herzblüttrige  "W.  (V.  cor- 
data,  Wulf.)  in  Erain  hat  meist  7  Paar  FiederblSttchen,  von  denen  die 
unteren  verkehrt  herafSnnig,  die  oberen  lineal  keilförmig,  fast  awei- 
lappig  sind. 


Flg.  288. 
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5.  Tremd»  Wioke.    Vloia  peMgfin»,  lAam.    Flaninig  bdiMurtes 

SoTnmerg0wicbs  mit  0,3  m.  hohem  Stengel.  BiAtter  mit  4  —  7  Paar  fein- 
behaarten,  entfernt  gestellten  Fiederblüttchen .  welche  lin eal -keilförmig, 
abgestutzt  ausgerandet  und  stachelspitzig  sind,  Blüthen  O.Ol  m.  laug,  blei- 
grau bis  violett.  Kelchzähne  lanzettlich,  die  4  oberen  aufwärts  ge- 
krümmt. Hülse  länglich,  zusammengedrückt,  hängend,  zurückgebogen, 
flaumliMrig,  bnnn,  gegen  0,02  m.  lang. 

Untar  tet  OciNiAB,  mT  MwataB  Bodaa  la  ftdknla,  UBtHrtdanurk,  Sfti^l.  IJIkilr. 

]Ui- Juli. 

e.  Gelbo  Wicke.  Vicia  lutea,  Linn. 
(Fig.  289.)-  (Hypechusa  lutea,  All  Id.)  Kahles 
oder  sdkwadibelkaarteB  Kraut.  Stengel  aus- 
gebreitet, Teisveigt,  gewöhnlich  schlaff  nieder- 
liegend ,  mitnnter  bis  0,3  m.  emporkletternd. 
Nebenblätter  und  Fiederblätter  wie  bei  der 
Futter-W.,  aber  Blüthe  blassgelb,  Hülsen  breiter 
und  gekrümmt,  mit  laugen  Ilaaren  bedeckt, 
welche  auf  awiebeligen  Knötchen  sitzen. 

Auf  troetosM,  tteintfafs,  wiutmi  nd  nItiTirtoB  PUtMB 

in  Mittel-  nnd  Südeuropa  bis   zum  KaulcaiiUä.     l'ntcr  dw  SmI 
M  Xittelrhein,  Wett«raa  ;  fehlt  in  Norddeatarhland. 

Die  Bastard-W.,  V.'  bybrida.  Linn., 
mit  einzelnen ,  in  den  Blattachsein  stehenden 
gelben  Blftthen,  behaarter  Fahne,  5 — 7paarig 
gefiederten  Blftttem,  verkehrteimnden  Fieder- 
blättchen, zwiebelbaarigcn  Hülsen,  kommt 
als  Getreide  -  Unkraut  nur  in  Südkrain  und  bei 
Cossonay  in  der  Schweiz  vor.  «> 

7.  Grossblumige  Wicke.  Vioia  grandiflora,  Scop.  Kahles  Sommer- 
gewächs mit  0,3  —  OJ!  III.  hohem  Stengel.  I?lätter  mit  3  —  7  Paar  Fiedor- 
blättchen,  welche  vorkehrt  herzförmig  bis  limul-liiiiglich,  abgestutzt  odt  r  au.s- 
gerandet  sind.  Blüthen  zu  1 — 2  in  den  Blattachseln,  0,02  m.  lang,  gänzUch 
weissgelb  oder  mit  ranchgraomr  Farbe. 

A«r  MniM  lUtea  vaA  OiMpUtna  In  Inia  mad  XfoteMomlak.  mHmi.  IJtMg.  TUk 
Ms  Jui. 

8.  Ungarische  Wicke.  Vicia  pannonica,  Jacq.  Flaumig  bis  weich- 
zottig behaartes  Sonjmergewächs  mit  aufsteigendem  0,0 — 1  ni.  hoben  Stengel. 
Blätter  mit  5  — 10  Fiederblättchen ,  letztere  behaart  langruud  bis  eirund, 
stampf  oder  anagerandet  nnd  atadielspitzig.  BUltben  sn  2  —  6  in  knrx- 
geatieltmi,  adisektindigen  Tranben,  0,014 — 0,016  m.  lang,  weisalieh  oder 
blassgelblichgrün  mit  zottiger,  braun  linirter  Fahne.  Hfllae  cnrflck- 
geschlagen.  läriL'h'cli,  0.02  m.  lang,  angedrückt  behaart. 

Auf  bebautem  Boden  ia  äftdoBt-Enrop»;  in  Dentschland  noi  eingMcUeppt  ala  Ackernnkraut  iik 
flMmwk,  OartRideli.  Mftkim.    IJIhrif.  Hal—Jatt. 

9.  Französische  Wicke.  Vicia  narbonensis,  Lum.  Ein  kurz  be- 
baartea  Kraut  mH  anfireohtem,  0,3—0,6  m.  bohem  Stengel.  Blätter  mit 
1 — 8  Paar  FiederbUttcben,  welche  eifönnig,  ganirandig,  bis  0,04  m.  lan^p 
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und  0,03  m.  breit  siiid.  Blüthen  zu  2  —  6  in  kurzgestielten,  blaitacbael- 
ständigen  Trauben,  0,0 IG — 0,018  m.  lang.  Fahne  und  Scbi£fchen  schmutzig- 
roth,  Flügel  »chwarzpurpuru.  HttlBcn  lioglich,  am  Bande  gewimpert,  bei  der 
Beile  achwarz«  0,04  m.  lang. 

BtBliciBlMk  iB  mdraiop«:  ia  DtttMUmd  «tefMeUapft  te  SttotM,  Ib  ObUmImb  b»4  «Bf 
iMbankm  Lande  iii  Nietlerö«t«nr«ich  (Wien).  I— 2j&hrig.  ]Iti->jBBL  BlBB  Sjplikrt  mit  fOikotn 
nadwblittelMB  irt  T.  MtntifoUft,  Jaeq.  (V.  urmta.  WiUk.). 

10.  Zaun -Wicke.  Vicia  sepium ,  Linn. 
(Fig.  290.).  (Wigger«»  sepiam,  FL  Wett.  — 
AtoM  0ep.,  Alfld.)  Schwaeh  behaartes,  ans- 
dauemdes  Kraut  mit  0,3 — 0,6  m.  hohem,  schwa- 
chen, aber  selten  kletternden  Stengel,  kleinen, 
ganzrandigen  oder  grossem  und  gezahnten  Fieder- 
blättcheu,  zu  4 — (>  Paaren,  breiteirund  oder 
lang  rund.  Der  Blattstiel  endigt  in  einer  verästel- 
ten Bänke.  Blflthen  kleiner  als  bei  derFutter-W., 
zu  2 — 5  beisammen  in  den  Achseln  der  oberen 
Blätter  fast  sitzend.  Kelcha&hne  ungleich, 
die  2  oberen  zusamnienneigend,  2  —  3mal 
kürzer  als  die  Röhre.  Blumenkrone  schmutzig 
violett,  bei  der  Spielart  V.  ochroleuca,  Baüt., 
blassgelb,  mit  dnen  Fledk  vor  der  Sehiffehen- 
spitse.  QrilPel  mit  einem  diohten  Haarbfischel 
an  der  ftnsseren  Seite  unteilialb  der  Narbe  und 
mit  wenigen  kurzen  Iluriren  an  der  gegenüber- 
stehenden Seite.  Hülsen  kahl,  gegen  0,02  m. 
lang.    Samen  wenige. 

Ib.  WaMBagnif  BMcm,  »Bf  MhttttftB  PlitiMi  1b  Umof,  vmA  nvilMk  Ailaa  wm  XltlBlBieir 
Ut  IBS  iy»tBrknii;  im  SBBtNklaBi  talnr  geinoin.  1\.  April— Jani. 

11.  Wald-Wicke.  Vicia  sylvatioa,  Linn. 
(Fig.  291.).  (Wiggersia  sylv. ,  Fl.  Wett.  — 
Ervum  sylv.,  Peterm.)  Ganze  Pilauze  kahl.  Der 
ansdanemde  Wnraelstock  treibt  1 — 2  m.  hohe, 
niederli^ende  oder  kletternde  StengeL  Blätter 
mit  6 — ^9  Paar  Fiederblättchen  und  mit  Wirtel- 
ranken. Fiedcrblüttclien  bis  O.Ol (5  ra.  lang  und 
0,009  m.  breit,  eiförmig-länglich,  stumpf  stachel- 
spitzig. Nebenblättcheu  halbmondförmig, 
eingesohnitten  Tielafthnig.  Blfltlien  zahl- 
reich In  einseit«vendig«D,  lorfickgebogenen  Trsn- 
ben,  deren  Stiel  so  lang  oder  länger  ist  als  das 
Blatt.  Blumenkrone  weiss,  lila  linirt.  Hül- 
sen liini^lich,  0,02  m.  lang.  kahl. 

In  L&ubiraldnngeu  dür  üobirgsgegeaden ,  b«soadora  mit 
Band-  BBt  Ii«liniWen,  mitaatar  GiibtMlw  bbA  jaafB  Biama 

fiber<ipinncnd.     In  Deutfichland    NtelleBWrin ,   BaKttNOt,    la  te 

Schweiz  b&nfig.  %  Jali — August. 

12.  Krbeenartise  Wtoke.  Vioto  piaitonn«,  Lkm.  (Enrom  piaiformo, 
Peterm.  —  Wiggersia  pisif.,  Fl.  Wett.)  Ganse  Pflamw  kahL  Der  anadaaemde 


Fig.  m 


Fig.  291. 
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Wanelstock  treibfc  jihrig»  0,8^2  m.  lange,  niederitegende  oder  Uetiemde 
StengeL  Blätter  mit  3  —  5  Paar  Fiederhiättchen,  welche  auffallend 
gross,  unten  bis  0,04  m.  lan^  und  0,01  m.  breit,  eiförmig,',  stumpf  ßtachel- 
spitzig,  abwechselnd  gestellt  sind.  Wirtelrunkeu  an  der  Spitze  des  0.15  ra. 
langen  Blattes  niehrgabelig.  '  Nebenblättchen  gross,  halbher  zförmig, 
gezahnt.  Blutheu  blassgelb,  0,01  m.  lang,  zu  10 — 15  in  gedrungenen 
Trauben,  deren  Stiel  kftner  ak  das  Blatt  Hfllae  länglich,  kahl,  bis  0,03  m. 
lang. 

In  OcbAschcn  und  Wftldnn^en  besonders  in  Kalkgnbiri^n, 
in  Süddeatachl&nd  bis  Mf  iit  Alp«n,  ia  Mordd«otBchUnd  tuht 
amtnmt.  %  fmal— Jalt. 

13.  Walderaben- Wicke.  Vicia  Orobos, 
Koch.  (Fig  292  ).  (Orobus  sylvaticus,  Linn.  — 
Ervum  Orobus,  Kitt.)  I>cr  einfache  Stengel  bis 
0,45  ui.  hoch,  wie  die  ganze  Ptiauze  weich- 
zottig  behaart.  BIfttter  ohne  Kanken, 
nor  in  eine  StacbelBpitze  endigend,  mit  10 — 12 
Paar  Fiederblattclien,  welche  eilanzettlieh,  stampf 
und  Stachel  spitzig,  gegen  0,016  m.  lang,  0,005  m. 
breit  und  .sehr  gedrängt  f^estdlt  sind.  Kcben- 
b lütt  eben  h  al b  p  f  e i  1  f  ör ni  ig.  am  Grunde 
etwas  gezahnt.  Blüthentraube  vielblüthig, 
soraekgdkrümmt,  ihr  Stiel  länger  als  das  Blatt. 
Blfltken  weiss,  mit  violett  geäderter  Fahne. 
Haben  0,02  m.  lang. 

Auf  Wieson  und  in  Oebaachen ;  in  DsntaehUlld  Mht  ■§!- 
ten,  nar  im  äp««Bart  nm  Orb.  Q|.  Mai— Juni. 

14.  Yogel-Wieke.   Vieia  Oraooa,  Lnm-  (Fig.  293.).  (Cracca  mi^or, 
Godr.  und  Gren.)    Der  ausdauernde  Wurselstook  treibt  aliljährlich  einen 

schwachen,  kletternden  Stengel  von  0,6  —  1  ni. 
Höbe.  Ganze  Pflanze  behaart  oder  fast  kahl. 
Nebenblätter  scliniul .  halb sp ie  s  h  f ö r mi 
die  obersten  liueul-lanzettlich,  ganzrau- 
dig;  Fiederblättcken  in  10— 12  Paaren,  lang- 
mnd  bis  linealtsch,  die  grdssem  0,016—0,018  m. 
lang.  Ranken  an  der  Spitze  verzweirrt.  Blathen 
zahlreich,  in  einseitswendigen,  blattachselständi- 
gen  Trauben,  deren  gemeinschaftlicher  Stiel  län- 
ger als  das  Blatt,  Blumenkroue  schön  indigo- 
blan  bis  rdüilich,  gegen  0,01  m.  lang.  Griffel 
▼on  der  Seite  snsamm'engedrflekt,  nnter- 
balb  der  Narbe  ringsum  behaart.  Hälse 
flach,  glatt,  gegen  0,02  m.  lang,  mit  6 — 8  Samen. 

Is  fltdkM  nad  Gobftsclwa  dorck  Earop«  nad  rsMÜch 
Ittea  VMB  MlttahBa««  Mi  nm  PftlukniH.  b  DmtMktond 
gMMin.  Q|,  Jali— Avfwt.  Taribi  makrAi^  in  Bakaanag  «ai 
Ia  OrAiso  der  BiQtben. 

Bei  der  gewöhnlichen  Form  ist  die  Platte  der  Fahne  eben  so  lang 
Als  ibr  Hagel    Abweichende  Formen,  auch  als  besondere  Arten  betrachtet, 


Fig.  292. 


Fig.  293. 
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flind  die  feinblättrige  W.,  V.  tennifolia Roth.  (Cracca  temiif.,  Godr. 
und  Gren.)  mit  kahlem  Stengel;  Platte  der  Fahne  doppelt  so  lang  als  ihr 
Stiel,  und  die  zottige  W..  V.  villosa,  Roth.  (Cracca  villosa,  Godr.  und 
Gren.).  zottiff  behaart.  Platte  der  Fahne  halb  so  lanL'  als  ihr  Nagel; 
eine  schwach  behaarte  AbüiideruDg  der  letztem  ist  V.  variu,  Host,  (glabres- 
eenfl,  Kocli.). 

16.  Heöken-Wioke.   Viisia  dnmetonim,  Lkm,   (Abacosa  dimient., 

Alfid.)    Der  ausdauernde  Wtirzelstock  treibt  jährlich  1 — 2  m.  hohe,  aehhffe» 

kahle  und  verzweigte  Stengel.  Fiederbliiü  In  ti  7.n  1—5  Paaren,  ^oss» 
eiförmig.  Nebenblättchen  uncfleich,  das  eine  halbmondförmig,  mit  zahl- 
reichen Zähnen,  welche  in  Uaarspitzen  auslaufen.  Blüthen  roth-violett,  zu 
6 — 12  in  blattachsebtftndigen ,  langgestielten  Trauben.  Griffel  von  oben 
naeh  nnten  zusammengedrflckt. 

An  bovachsencn  Bt  rkr;ililiänjr<  n,  in  schattigen  WMdern,  stellenweise,  r*er>trent.  %   Juli  —  Anguat. 

16.  Kassubische  Wicke.  Vioia  cassubica ,  Linn.  (V.  multiflorn, 
Poll.  —  Frvuni  cHübub..  Petoi  ni.)  Der  0.8  —  O.G  m.  hohe  Stengel  wei(  h- 
hunrig  oder  zottig.  Blatter  unt  9 — 13  Paar  Fiederblättcheii,  welche  läug- 
Hch  etmnd,  abgestumpft  und  harz  stacbelspitzig  sind.  Nebenblfttter  halb- 
pfeitfdrmig,  ganzrandig.  Blttthen  violettroth,  0,005 — 0,008  m.  lang, 
zu  6  —  8  in  Trauben ,  deren  Stiel  kürzer  als  dae  Blatt.  Hfilse  «nförmig- 
länglich.  0.01  n  m.  lang. 

lo  trockeaen  Laubwydora  aof  l>cwaldetea  HOf^o;  in  D«atscblaad  acr  stellenweise  terstreat.  % 
Jaiü— J«U. 

Die  aus  Russland  stammende  zweijährige  W.,  V,  biennis,  Linn., 
mit  3 — ßpaarig  gcfieJerten  Blättern.  lOblüthigen  langgestieUeu  Trauben, 
wird  hier  und  da  als  Fntter-  und  Zierptlanze  gebaut.  l>ie  Kp]mr.sett-W., 
V.  onobrychiüideü,  Linn.,  mit  purpurrothen  Blumen  iu  lockern  Trauben, 
lineallanzettlichen,  6 — Spaarigen  Fiederblättchen,  findet  sich  als  eingeschlepptes 
Getreidennkrant  nnr  in  UnteroWallis. 

Die  Kichererbse,  Cicer  arietinnm,  L.,  in  Südeuropa  vielfach  ver- 
breitet, wird  nur  vereinzelt  in  Süddeutschland  cultivirt.  Sie  ist  drOsig,  ein 
klebrig  behaartes  Kraut  mit  aufrerliteui  0,3  m.  hohen  Stengel,  unpaarig  ge- 
fiederten Blättern,  deren  langruiulo  Fiederblätter  und  eiförmige  Nebenblätter 
gesägt  sind.  Die  röthlichen  Blüthen  stehen  einzeln  in  den  oberen  Blatt- 
achaein.  Die  ao^eblaMaan  Hfiben  zind  drflsig  klebrig  behaart  und  enthaltoi 
zwei  Samen,  welche  In  ihrer  Gestalt  etwas  an  einen  Widderkopf  erinnern. 

XXym.  Linse.  ErTmn. 

Unansehnliche  Kräuter  mit  dünnem,  oft  fadenförmigem,  messt  ästigen 
(nicht  geflügelten)  Stengel,  welcher  niederliegend  oder  kletternd,  selten  auf* 
recht  ist.  Blätter  vielpaarig  gefiedert,  mit  Wickelranken,  selten  nur  mit 
borstiger  Spitze.  Nebeublatter  nicht  auffallend  gross.  Blüthen  sehr  klein, 
kaum  grösser  als  der  Kelch,  unansehnlich  weisslich  oder  bläulich,  einzeln 
oder  gebüschelt  auf  achselständigen  Stielen.  Staubgefässe  wie  bei  Wicke. 
Griffel  fadenförmig  (nicht  dreikantig),  gegen  die  Narbe  hin  ringsum  gleich- 
fSrmig  behaart,  sonst  kahl.  —  Artemmche  Gattung  mit  ähnlicher  VerbreituBg 
wie  vorige. 
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L  VtoEMinige  Linse.   Ervoin  tetraspennum,  Linn.  (Fig.  294.). 
(Viei»  tetraspeima,  lüich.)  Ein  schlankes  Sommei^wAdis,  kaU  oder  Bckwaeh 

beliaart.  Der  sdbwache  Stengel  von  0,15  bis 
fast  0,6  m.  lang,  oft  kletternd.  Fiederblättchen 
schmal,  die  untern  stumpf,  zu  3  —  H  Paar  an 
jedem  Blatte.  Der  Blattstiel  an  tler  Spit/e  mit 
einfacher  oder  verzweigter  Rauke.  Blütheuätielc 
achselstindig,  dünn,  mit  1  —  6  oder  7  blass- 
blinlichen  Bl&tlisn,  welohe  hdehstens  0,00S  m. 
lang,  Hülsen  gewöhnlich  mit  4,  selten  mit  5  bis 
6  Samen. 

Auf  ean<li|;en  Ft^ldi-rii,  in  IKcVcn  und  Oebttschen  fib«r 
du  gante  ((«m&Asigtv  Europ»  uad  rus8i»cäe  A»ieii ;  in  Denisch- 
Ina  Ualf.    Ijilttif.  Jui-JnlU 

Eine  Abart  mit  mehr  zugespitzten  Fieder- 
blättchen und  gewidinlich  mit  5  —  G  Samen  in 
jeder  Hülse  i.st  auch  als  besondere  Art  schlanke 
Linse,  E.  grac ile,  D.  C.  (Yicia  gracilis,  Koch.), 

betrachtet  worden. 


^^^^ 


2.   Behaarte  Linse.    Ervum  hirsutum, 
Linn.  (Fig.  295.).    (Zitterlinse.   Vicia  hirsuta,  Fig.  294. 

Koch.  —  Endinsa  hixsnta,  Alfld.)   Ein  mehr 

oder  wa4ger  behaartes  Sommeigewichs  mit  dflnnem,  schwachen,  0,3 — 1  m. 
langen  Stengel,  oft  mit  Hülfe  der  ver&stelten  Blattninken  kletternd.  Neben- 
blättchen klein,  schmal  halbpfeilt'örmig.  Fieder- 
blättcheu  klein,  langrund,  zu  G — 8  raart>n 
an  jedem  Blatte.  Blüthentrauben  achselstaiidig 
an  dflnnem  Stiele,  welcher  2 — 8,  seltener  bis  5 
vnansehnHehe,  blassblloliche  Blflithen  trigt.  Die 
schmalen  Kelchzühnc  ziemlich  so  lang  als  die 
Fahne.  Griffel  kahl.  Hülse  fast  0,01  ra.  lang, 
länglich,  flach,  weich  behaart,  mit  2  schwach 
abgeplatteten  Samen. 


In  Ueckeo,  Getreidefeldern  und  au  sandigen  Ufern  in 
vaA  ruflMh  Aaln,  vmi  MlUalnMra  Ui  nm  P«br- 
.  1k  Dmtecbland  bi«Sf.    IJIMf.    Mai— Jnli. 

3.  Wicken-Iiinse.  Ervum  Ervilia,  Lin», 

(Saat-Erve.  Vicia  Ervilia,  ^V^11(1.  —  Er\'iHa  sa- 
tiva,  Lk.)  Ein  kahles,  sch\va(  hstengeliges,  aul- 
rechtes Sommergewächs  von  0,3 — 0,6  m.  Hohe. 
BUtter  ohne  Wickelranken,  mit  einfacher 
Stachelspitse  endigend,  mit  10 — 12  Paar 
Fiederblättchen,  welche  länglich-Iinealisch,  ab-  Fig.  296. 

gestutzt  und   fein   stathelspitzig  sind.  Xehcn- 

blättchen  beide  hall)pfeili(irmig.  Die  weisslichou ,  mit  violett  gestreifter 
Fahne  versehenen  Blüthen  stehen  in  den  Biattachseln  zu  1  —  3  an  gemein- 
schaftlichem Stiele,  welcher  kürzer  als  das  Blatt.  Blumeukroue  0,006  m.  lang. 


Digitized  by  Google 


22Q 


DicotjUdoneu.  —  SckmettcrliugtblftUiige  Oew&cluc.  PapilionaoeM. 


Hülse  0,01 — 0,015  ni.]aiig,  kahl,  fast  perlaehnurihnlick  eingeacknüit, 

mit  2—4  Samen. 

Aiu  Südflorop»  BUmmADd,  in  SbddeaUchl&nd  und  der  Sc)iw«iz  hi»  uai  d»  aogebiat  uiui  Tor- 
■viUMrt,  Ml  UnflffitoB  tm  nltKUvatt  Bh«iafridal.    1  j&hrig.    Jwd— JvU. 

Die  nahe  verwandte  soll  war  ae  L.,  E.  nigrieana,  M.  B.,  kommt 
als  Unkraut  auf  bebautem  Lande  nur  in  Sftdkrain  vor.  Ibre  rankenkMen 
Blätter  haben  2  —  3  Paar  Fiederblätlchen ,   deren  untere  verkehrt  eiförmig, 

die  oberen  lanf^licli-linealiHcli  sind.  Blüthenstiele  1 — 2blüthig,  lunger  als  das 
Blatt.  Die  gelblichen  Hülsen  enthalten  zwei  gosammengedrückte  schwarze 
Samen. 

4.  Kioiue  Liaae.  Ervum  Leaticula,  Lhn.  (Lathyrus  Lenticula, 
Kitt.)  Kahles  oder  schwach  Üauiiihaariges  Somoiergewächs.  Der  schwache 
Stengel  nur  0,08—0,20  m.  hoch.  BUtter  mit  2—3  Paar  lineaUansettlichen, 
spitzen  Fiederblättchen,  die  obem  mit  einfacher  Ranke,  die  untern  nur  mit 
einer  Stachelepitze  endigend.  Blüthen  0,004  m»  lang,  blassröthlich ,  einzeln 
an  dünnen,  achselständigen  Stielen,  welche  länger  aind  als  das  Blatt.  Hülse 
0,005  m.  laug,  zweisamig. 

Ali  TTnVrant  snf  Vebatitem  Lande  in  Känithi'n  und  Kraiu.     IjiLrig.    Mai  — .luni. 

5.  Gemoino  Ijinae.  Ervum  Lens,  Linn.  (Saat-L.  Lathyrus  iurvum, 
Kitt.  —  Lens  escnlrata,  Mnch.  —  Latbyros  Lens,  Petecm.)  Ganse  Pflanze 
fein  flanmhaarig.  Stengel  0,15 0,3  m.  hoch,  schwach.  Obere  Blätter  meist 
mit  6  Paar  Fiederblättchen.  Kebenblättoben  lanzettlicb,  gauzrandig.  Blüthen 

weisslich ,  Ii!».  L'caJcrt ,  0.005  m.  lang,  etwas  küivor  als  dio  Kelchzilhne. 
(triffel  unterhalb  der  Spitze  auf  der  innern  Seite  behaart,  auf  der 
äussern  kahl.  Hülse  langruud  bis  rautenförmig,  mit  zwei  plattgedrückten, 
sobarfrandigen  Samen. 

wild  dar  Bnanm.  ir«g«n  UmCg  gakmt.  Sad^i  rid»  ■toUeawdM  mwUdwt  lißkhg,  Juni— lall. 

In  Erain  baut  man  auch  die  ans  Ostindien  stammende  zweisamige  L., 
E.  dispermum,  Roxb.,  bei  welcher  die' KekhiÄähne  federartig  behaart, 
viel  länger  als  die  0.001  m.  lange,  weissliche  Blumenkrone.  Die  Hübe  und 
Samen  sind  kU'iner  als  hri  voriger,  dio  Samen  s tumpfrandig. 

0.  Elnblüthige  liinse.  Ervum  mouanthos,  Linn.  (Vicia  nionantha, 
Koch.  —  V.  articulata ,  Willd.  —  Cracca  inouantha ,  Godr.  und  Gren.  — 
ParaUosa  mouanthos,  Alfld.)  Kahles  Sommergewächs  mit  schwachem,  0,3  m. 
hohem  Stengel.  Blätter  meist  Tpaarig;  Nebenblätter  ungleich,  das 
eine  linealisch  ,  sitsend,  das  andere  halbmondförmig,  borstenflSrmig  gesahnt, 
gestielt.  Blüthen  einzeln  auf  achselständigen  Stielen,  welche  eben  so  lang 
als  das  Blatt.  Fahne  blassrothlich ,  Flügel  und  Schiffchen  weiss.  Hülse  bis 
0,02  m.  lang,  0,006  m.  breit,  meist  mit  3  Samen. 

SMlMmeiba  Angebaut ,  desgicicbw  hluflg  an  Ackarrtadam  des  IClttolrlioiiiga^Wtai  Ttnrildart, 
•ndarwlrt«  Mltaa.    tjUulg.    JmI— Aagaat. 

XXDl.  Erbse.  Pisum. 

Kahle,  bläulich  bereifte,  saftige  Kräuter  mit  niederliegendem  oder 
kletterndem,  hohlen,  lerbreehlichen,  ästigen  StengeL  Blätter  mit  mehr- 
gabeligen  Wickehranken.  Nebenblätter  gross,  den  ganarandigen  Fiederblättchea 
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Fig.  SM. 


ähnlich.  Blütheu  einzeln  bis  7  m  Mhs«l8tän(ligen  BOscbehi,  weiss  oder  bunt, 
gross.  Griffel  dreücantig  flachgedrückt,,  auf  der  obem  Sdte  nnterbalh  der 
Narbe  bärtig.    Hfilse  liaglicb,  vielsainig,  bftngeiid. 

1.  Saat*  Erbse.   Plaum  aattvum,  Linn» 

(Fig.  296.).  (Schoten -E.,  Brech-E.)  Stengel 
0,3  —  0,6  m.  hoch.  Blätter  mit  2  —  Paaren 
gegenstandigen  oder  mit  3  —  5  ubwrchselnd  ge- 
stellten, eifürinigen  FiotlerbluttcheD.  Nebeubliitter 
doppelt  80  gross  als  die  Fiederblätter,  unten 
abgerundet,  gesäbnt  gekorbt,  balbberzfdrmig, 
bei  bimtblühendeii  Stötten  gefärbt.  Blütben  zu 
1 — 2  oder  mebreren.  Keife  HQlse  fast  wal- 
ze nforiniL'  mit  kngoligen.  dicht  gedrängt 
stehenden  Samen.  Bei  der  gewöhnlich  ge])auten 
Form  stehen  die  Blüthen  zu  2 ,  sind  gänzlich 
weiss  (dann  die  Samen  grün  oder  grau)  oder 
pnrpnrrotb,  violett,  roth  und  weiss  (dann  die 
Samen  mit  einem  schwarzen  KabeliUck  «ge- 
äugelt» und  verschiedenfarbig).  Wird  in  zahl- 
reichen Sorten  gebant .  die  Samen  reif  nnd  un- 
reif zur  Speise  verwendet,    Ijährig.  Mai — Juni. 

Eine  P'orni,  welche  sich  hie  und  da  unter 
den'  Pflanzungen  der  Saat>£.  findet,  mit  ein- 

sein  stehenden  Blütben,  bleiehrother  Fabne,  rothen  Flügeln,  oben  und 
unten  eingedrückten,  graugrünen,  brann  punktirten  Samen,  Bl&tter  meist  nvr 

mit  2  —  3  Fiederblattclien.  wird  auch  als  be- 
sondere Art  A  c k  e  r -  E. ,  P,  a rir e u s e ,  Linn. 
(Fig.  297),  betraL-htet. 

2.  Zucker-Erbso.  Pisum  saccharatum, 
JBost.  Nebenblätter  schief  eirund,  auisgetchweilt. 
Blütben  xn  1  —  2  bebamnen ,  gross ,  entweder 
weiss  (dann  die  Samen  gelb),  oder  bnnt  (dann 
die  Samen  grün  oder  grau).  Hülse  breit,  zu- 
snmmengedrückt,  gerade,  schwertförmig.  Samen 
Aveitläulig  stehend,  kugelig,  beiderseits  einge- 
drückt. Schalen  der  Hülse  zwischen  den  Samen 
eingebogen,  unreif  fleischig-saftig,  essbar. 

In  sablreicben  Spielarten  angebaut.  Ijahng. 
Juni — September.  Eine  Sorte  mit  sichelförmig 
hin  und  her  gebogenen  Hülsen  ist  P.  fleznosam, 
Willd.  (P.  leptolobum,  Camerar.).  l^ig-  ^^7. 

3.  Lupinen-Erbse.  Piaum  quadratum,  MiU.  (Knocker-E.)  Blätter 
und  Blüthen  \\nc  bei  voriger.  Hülsen  gerade,  sc hwertfönuig,  an  der  Seite 
nicht  eingedrückt.  Schalen  derselben  hart  und  nngeniessbar.  Samen  gro.s.s, 
kugelig,  viereckig,  dicht  aneinander  gedrückt.  Ebenfalls  angebaut.  Ijahrig. 
Juni — August. 
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4.  SeMtrfuids-Srbse.  Plsam  maiittmam,  Linn,  (Lathynu  mariti- 
mna^  Bigelow.  —  Orobus  mtritimas,  Rchb.)    Ein  kahle«,  Tenweigtet  Unat 

mit  ausdauerndem,  kriechendes  Wnneleiack.  Stengel  0.15 — 0,45  m.  lang, 
niederliegend ,  scharfkantig.  Blätter  mit  4  Paar  langrunden ,  ßtumpfen, 
stachelspitzigeu  Fiederblättchen,  von  denen  die  dem  Stengel  zunäclist  stellen- 
den oft  0,04  m.  lang  und  O5O2  m.  breit  sind.  Nebenblätter  spiesaförmig, 
mit  spitsen  Blattohren,  ganzrandig,  kleiner  als  die  Fiederblätter.  Bänke  der 
Blattepitse  verftstelt  oder  ein&ch.  BlÜthen  xa  4 — 7,  aehselständige  Dolden- 
trauben bildend.  Fahne  pnvpurrotb,  dunkler  geädert.  Flügel  bl&ttlich  rosea- 
roth.  Samen  Icu gelig.  Bläthenatiel  von  der  LAoge  des  Blattea.  Hülse  be- 
haart, 0,02—0.04  m.  lanfT. 

An  «KDdigen  Kcier«iikä8t«n  des  nördlich«a  nnd  poUren  Europa  aad  ABi«n  ;  in  Deutschland  nar 
M  dar  KSito  iu  OsIm«  von  Ifwkimtarf  Ui  OttmotMA,    Bei  WarmMSada  hlnflff,  Bvni  »tollM- 

mit»  Btiii  scltfn.  0{    Juli— AnguBt. 

Die  türkische  P.  unil>p! !  a  t um ,  M.  (Chokoladen-E.),  mit  weissen 
«der  purpurrothen  Blüthen,  welche  zu  4—5  sehr  langgestielte  Doldeutrauben 
bilden,  wird  «Is  Zierblume  in  Gärten  gepflegt.  Ihre  dicht  aneinander  liegen- 
den Samen  aind  kastanienbraun. 

XXX.  Platterbse.  Lath}Tii8. 

Kräuter  mit  schlaffem,  häuhg  geflügelten  Stengel,  mitunter  kletternd. 
Nebenblätter  pfeilförmig  oder  halbpfeiltdrmig.  Blätter  gewöhnlich  1 — Gpaarig 
g^edert,  mit  ansdmlich  grossen  Fiederblättehen.   Blüthen  ansehnlidi  gross, 

einzeln  oder  in  acliselständigen  gestielten  Trauben,  purpurroth,  hellroth,  weiss 
oder  lebhaft  gelb.  Blumenblätter  breit,  besonders  die  Fahne.  Oberes  Staub» 
^efäss  frei  oder  Jiiit  den  übrigen  0  bis  y.wr  Miftp  verbunden.  Griffel  unter« 
halb  der  Narbe  flach,  breitgedrückt,  aui  dor  <  l  eieu  Seite  der  fjanzeii  Länge 

nach  behaart,  uui  der  uutercu  Seite  kahl.  Hülse 
breit  sosammengedrOckt,  gerade,  mit  mehreren  Sa- 
men. Eine  ansehnliche  Gattoug  mit  derselben 
geographischen  Yerbreitong  wie  Wicke.  Mehrere 
ausländische,  besonders  dem  Mittelmeorgi  biet  an- 
geliörige  Arten  werden  als  Gemüse-  und  Zier- 
pflanzen in  den  Gärteu  gepflegt,  ß.  die  ita- 
lienische PI.,  L.  Ochrus,  L.,  mit  blassgelben 
Blüthen,  doppelt  geflügelten  Hülsen,  gelben,  brau- 
nen oder  schwarzen  Samen.  —  Die  spanische  PI., 
L.  Cicera,  L.,  mit  rosenrothen,  braungeaderten 
Blüthen  (in  der  ebenen  Schweiz  stollenweise  auch 
als  Getreidennkraut).  —  Die  afrikanische  PI., 
L.  tingitanuä,  L.,  mit  purpurrotheu  Blüthen.  — 
Wohlriechende  PL,  L.  odoratus.  L.^  mit  gtoi- 
aen,  wohlriechenden  Blüthen,  deren  Fahne  rosen- 
roth,  Flügel  dunkelviolett  oder  weiss. 

1.  Blattlose  Platterbse.  Lathyrns  Nisso- 
lia,  Linn.  (Fig.  2^^.)-  C^^robus  Xissolia,  Doli.) 
Aufrechtes,  vom  (irnnde  au  verästeltes  Sommergewachs  von  0,3  m.  Höhe. 
Fiederblättche  u  fehlend.    Blattstiele  lauzettlich,  grasblattähulich, 
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rftnkenlos,  in  eine  feine  Spitie  anslaofend,  bis  0,1  m.  Uaig.  Neben^ 
bl Atter  sehr  klein,  pfriemlich,  am  Grunde  halbspiesefönnig.  Blftthen« 
stiele  lang,  mit  einer,  seltener  zwei  blassrothen  Blüthen.  Hülse  lang,  schmal, 
gerade,  meist  angedrückt  behaart.  £ine  Form  mit  kahlen  H&leen  ist  Lath. 
gramineus.  Kerner. 

Aaf  liueliifcii  PUUen ,  grasigen  Feldninen  und  tt«inif ra 
Weiden  in  Mittel-  uni  Sftdeuropa  bis  zum  Kauka^Ui*.  In  D^nti-cb- 
land  tehr  zentrant  nnd  selten :  in  der  Scbweiz  (Basel^  Solothnrn), 
Kram,  Ni»der6>tarnich,  Schlesien  (Löwen),  im  Bheingebiete  (Eifei, 


Fig.  m 


Akr*  «ad  OUntlMl),  OtorlMywB,  Iktriagra  (Ball*  •.  8.), 

2.  Nebonblättrige  Platterbe.  Lathyriis 
Aphaca,  Linn.  (Fig.  299.).  (Oiübus  Aphaca, 
Doli.  —  Aphaca  vulgaris,  Presl.)  Kin  schlaffes, 
Tenweigtes,  kahles  Sommei^(ewftch8,  gegen  0,3  m. 
boeb,  meist  ohne  eigentlicl^  Fiederbl&ttcben 
(nur  an  den  untern  Blattstielen  geloirentlich  mit 
dergleichen),  aber  mit  2  bre  i  t  herzförmigen 
oder  pfeilförmigen,  0.02  ni.  grossen  Noben- 
blätteru,  welche  das  Ansehen  von  zwei  eut< 
gegengesetsten  Blftttem  haben,  ndt  einer  dünnen 
T er sweigten  Ranke  zwischen  denselben.  Bltt- 
then.stiele  lang  und  dttnn  mit  einer,  seltener  swei 
kleinen  gelben  Blüthen.  Hülsen  gegen  0,02  m. 
lang,  tlach,  kalil.  mit  4  —  8  Samen. 

Auf  bcbautum  und  uiibobautom  Laude  in  Mittel-  und  Südtiuropa  und  Mittel-Asien,  nach  Norden 
TWbnili«  Alf  Ottoridwnlmnt.  In  dmr  totUelim  «ad  aMUchmi  8ek««lt,  Iii  SM-  vnd  MttteMMto^- 
laad  stelleuweise.     Ijährii;.    .Tnni  — Juli. 

3.  Behaarte  Platterbse.  Lathyrus  hirsu- 
tus,  Ll)ni.  (Fig.  .300.).  Ein  schlalVr^tengeliges, 
vom  Grunde  au  verüsteltes  Sommergewächs  von 
0,3  m.  nnd  mAt  Höbe,  dessen  junge  Triebe 
scbwadi  behaart  sind.  Nebenblätter  sehmal.  Blatt- 
stiel verbreitert,  mit  1  Paar  linesliseh  lanzett- 
lichen Fi e  fl  o  r  blatte  h  en  und  dünner,  veräsielter 
Ranke,  ßlütlicnstirlc  achselstündig ,  lang,  mit  1 
oder  2  kleinen  Blüthen.  Fahne  schön  roth.  Srhiff- 
chen  und  Flügel  heller,  im  Alter  blau  werdend. 
Hfllse  mit  rauhen,  am  Omnd  swiebeligen 
Haaren. 

Anf  bfbnutt>m  iinJ  iinl>.'li^iit''in  Liunlit  in  Söd  -  j'urnp.-i  bis 
snm  KaakAaua,  nach  Norden  rerbreitet  als  Oetreide-Unkraut.  In 
UmtoehkuHl  Mkr  ■«rstrmrt  «nd  «IhwIii,  {m  Bhaiigvbtot,  in 
Sdklesien,  Thririiigcn  u.  a.  0.     1  —  2j&hrig.    Janl— JnU. 

4.  Goraüse-Platterbse  Lathyrus  satiTUS, 
Linn.  (Kicherling.  Ciceicula  sativa,  Alfld. )  Kahles, 
verästeltea  Sommergewächs.  Stengel  und  IJlatt.etiele  geflügelt.  Blatter  mit 
lineallanzettlichen ,  bis  0,0ü  m.  langen  Fiederblattchuu  Biütheu  einzeln, 
an  langen  aohselstfodigen  Stielen,  bliinlich,  rdthliob  oder  weiss.  Hülsen 


Fig.  800. 
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»m  obern  Rand«  answftrte  gekrtkinmi,  sweiflflgfelig.  Samen 
kantig. 

In  Sftdenropa  einhoimisch,  in  ßaddentachland  and  einieln  anch  im  XitleldeatoelllMld  im  OlMMi 
aU  UemüMpflaase  («baut,  atollMiwalie  varwildert.    Ijfthrig.    Mai  — Jaul. 

6.  Wald-Platterbse.  Lathyrus  aylveatria» 
Linn.  (Fig.  301.).  Kablet  Kraut  mit  ansdanem- 

dem,  kriechenden  Wurzelstock,  niederliegenden 
oder  kletternden  1  — 2  m.  hohen  Stengel,  dessen 
Kanten  verbreitert  piiul  zu  schmalen ,  grünen 
Flügeln.  Blattstiele  ebenfalls  geflügelt  ,  die 
Flügel  jedoch  nur  halb  so  breit  als  beim 
Stengel ;  in  eine  yerzweigte  Ranke  endigend,  mit 
1  Paar  langen,  lanaettlichen  Fiederblittdien. 
Nebenblätter  schmal.  Blüthenstiel  0,15  m.  und 
mehr  lang,  mit  einer  lockern  Tranbe  von  gros- 
sen, blassrothen  Blüthen  mit  sehr  breiter  Fahne, 
innen  am  Grunde  purpurrot  h,  nach  vorn  lleisch- 
farben;  auf  der  Rückseite  mit  einem  grünen 
Fleck,  das  Schiffehen  theilweise  grfin.  Hfilsen 
0,04 — 0,06  m.  lang,  mit  mehreren  schwais- 
Fig.  801.  braunen,  gekömelten  Samen. 

In  HtM-kon,  Pirkichton ,    (it-hflnrhen ,   an    fclt-ijfcn  AMiSiigen ,   zcmtrent   AKt  den   (fTössini  TTieil 
Ton  Europa,  mit  Auanabme  dea  äuiiserBt«n  Nordens,  heutiger  im  Süden;  in  l>eatscLland  gtüllcnwciso.  2|. 
Jvtt— Avgut. 

Eine  Eorm  mit  sehr  schmalen  Blättchen  ist  L.  ensifolius,  Back.;  eine 
andere  Form  mit  länglichlanzcttlichen ,  stumpfen,  staclielspitzigen  Fiedem. 
Flügel  der  Blattstiele  fast  eben  so  breit  als  diejenigen  des  Stengels. 
Samen  aschgrau,  sehr  feinHörnig,  ist  auch  als  besondere  Art  flach- 
blftttrige  PL,  L.  platyphyllos,  Rets.  (L.  intermedins,  Wallr.),  unter- 
schieden worden.  Sehr  Ähnlich  ist  auch  die  breitblittrige  P].,  L.  lati- 
folius,  L.;  sie  unterscheidet  sich  sicher  nur  dadurch,  dass  der  Nabel  den 
Samen  nur  zu  einem  Drittel  umgibt,  wahrend  er  bei  dem  Samen  der  Wald-Pl. 
die  Hälfte  umspannt.  Diese  rosenroth  blühende  Art  wird  als  Gartenzier- 
pflanze crezogen  und  verwilikrt  gelegentlich.  \Vabrscheiulich  ist  auch  die 
folgende  Art  nur  eine  Form  der  Wald-l'l. 

6.  Veraehtodenblättrige  FUtterbae.  Lathyzus  h«terophylloB,  Lkm. 
Stengel  und  Blattstiele  geflflgelt.  Untere  Bl&tter  1  paarig,  obere 
2  — Spaarig.  Fiederblättchen  lanzettförmig  oder  lineallanzettlich ,  stumpf, 
graugrün,  0,04  — O.Of)  m.  lang  und  0,005—0,015  m.  breit.  Trauben  viel- 
blflthig.    Blüthcn  purpurroth. 

lo  OebirgKwäKKrn  und  OebOj-chcn  »tollenweiae  und  selten ,  !n  Nord-  und  Mitt«!  •DentacUaad, 
TMringen,  Sohlesicn,  Böhmen.  Pn-usiten.  %   Juli  — AngOlt. 

7.  Erbsenartige  Platterbse.  Lathyrus  pisiformis,  X?»??.  (L.  muta- 
bilis,  Klinggrüfl'  (nicht  Sweet).  Oj-obus  pinif..  A.  Br.)  Der  schwache  Stengel 
0,6 — 1,3  ni.  lang,  niederliegend  oder  kletternd,  geflügelt  und  wie  die  breit- 
gerandeten  Blattstiele  gewimpert.  Blätter  mit  3 — 6  Paar  eiförmiglänglichen, 
stumpfen  und  stachelspitzigen  Fiederblättchen.  Nebenblätter  halbpfeil- 
förmig,  fast  grösser  als  die  Fie d erb I&t toben.  Blüthen  trfib  dunkelroth, 
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zu  3  —  6 ,  in  achselständigen  Trauben ,  deren  Stiele  kürzer  als  das  Blatt. 
Hülsen  lineal-länglich.  Kelchz&hne  eilanzetüich ,  gewimpert,  ungleich.  Hülse 
zosammeDgedrückt. 

In  DmUAhaA  vu  um  dar  Wekluel  ImI  Mtfieaweriar  la  Pnmsm.  %  Jvai^idi. 

8. 8amiif*SlaMerbM.  Lathyms  palnstr Js, 

Zinn.  (Fig.  302.).  (Orobus  palustris,  Rchb.) 
Stengel  0,3  —  1  ni.  hoch,  klotfernd.  mit  aus- 
dauerndem Wurzelstock,  schmaler  geflügelt  als 
bei  der  Wald -PI.  Blattstiele  nicht  geflügelt. 
Blätter  mit  2— 4Faftr]ji]iglieiilMMEettliidieii  Fieder- 
blättehen  und  einer  Terftstelten  Ranke.  Neben- 
blatte r  mehrmal  kleiner  als  die  Fiederblätt- 
chen, halbpfeilförmig,  linealisch-lanzettlich.  Blü- 
then  blauröthlich,  zu  mehreren  in  achsel- 
ständigen Trauben,  liülse  kahl,  selteu  länger 
als  0,02  ni. 

Aaf  •ompfigeD  Wbm  «ad  BM«m  Weldta  in  Kord«  und 
mtlol^BiLropa,  Tttstisck  Aftm  «sd  KofdiiMrika;  im  DratMUand 

«totkawei!)«  zerstreut. 

9.  Eckigsamige  Platterbse.  Iiathsrrus 
angulatus,  Liuu.    Kahles  Sommcrgewüchs  mit 
0,3  m.  langem,  aufsteigenden  oder  liegenden,  Fig.  302.  ' 
kantigen  (nicht  geflügelten)  Stengel.  Fieder- 

bUtteben  linealiscb.   Nebenblfttteben  balbpfeilförmig,  länger  ale 

der  Blattstiel.   Blüthen  purpurviolett,  einxeln  an  Stielen,  welche  länger 

als  das  Blatt  und  nu  der  Spitze  begrannt  und 

gegliedert  sind.     Hülse  lincal.    0,02   m.  lang, 

<),U04  m.  breit,  glatt,  norveulos,  gewöhnlich 

mit  10  würfeligen  Samen. 

Ala  Unlcnat  in  0«treidefeld«rn  and  W«inb«rgen  in  Ernin 
«ad  8«dtjn«l.    Ijikris.    Mai— JnaL 

10.  Wiesen* Flatterbse.  Laihynis  pra- 
tensis, Linn.  (Fig.  303.).  (Orobas  pratensi.s, 
Doli.).  Schlafl'es,  buschig  verzweigtes,  schwach 
weich  haarige?  Kraut  mit  ausdauerndem 
AVurzelstück ,  niederliegend  oder  kletternd,  bis 
0,3  —  0,6  m.  Länge.  Nebenblätter  gross, 
breit  lansettlicb,  balbpfeilförmig.  Blät- 
ter mit  1  Paar  scbmaUaDzettUoben  oder  Hneal- 
lanzettlichen  Fiederblättern  und  einer  verästelten 
Endranke.  Blüthenstiele  länger  als  das  Bhitt, 
mit  einer  kurzen  Traube  von  G  bis  10  leb- 
haft gelben  Blüthen.  Hülsen  kahl,  lineal- 
länglich. 


Fig.  803. 


Anf  feuchten  Wiesen  und  Grasplätzen  durch  Europa 
FMatfcnlaa;  la  DeataeUaad  fenelB.  %  Jaal— Jall. 


und  rusaiach  Aaien  von  Kittelmeer  bi« 
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Fig.  904. 


11.    Knollige  Platterbse.    Lathyrus  tuberosus,  J^hin.   rFijir.  30-1.). 
(£rdnuä8.)  WurzeUtuck  ausduueinu,  laüenioimig,  au  den  (i denken  hasel- 

nassg rosse  Knollen  bildend  nnd  jährlich 
schwache  verzweigte  0,3  —  Im.  lange  Stengel 
treibend,  welche  mittelst  der  Wickelranken  im 
Getreide  emporklettern.  Ganze  Pflanze  kahl. 
Kanten  des  Steni?»'l.s  n  i  (  h  1  fjeflügelt.  Der  Batt- 
stiel  trägt  eiir  Paar  vt  ik<  luteirunde,  langrunde 
oder  breitlanzettliche  Fiederblüttchou  und  eiue 
▼enwe^te  Endranke.  Nebenblätter  lanxettlich, 
halbpfeilförmig.  Blfithenstiele  achselstindig,  0,0& 
1)is  0,12  m.  lang,  mit  einer  reichblQthigen, 
luckern  Traube  von  ]irächtig  pnrpurrothen 
Bläthen.  Hülsen  kahl,  selten  mehr  als  0,02  m. 

B  \  <fl^^^       ^\  jr»»igftt  PU(zvn ,    an  Dämmen  nnJ   Wsouders  als 

K    ifi'      ^""^1^^^  Unkraut  in  Ocireidefeldern  in  manchen  TKileu  von  Miiteltnrof« 

nnd  niMiach  Alien  hftnfif,  in  andern  fehlend.  \  Juni — A«|««k> 

12.  Kugeligsamige  Flatterbse.  Lathyru» 

sphaericus,  lUiz.  Steiig"!  aufrecht.  0,8  m. 
hocli.  I-'iedcrblattclien  liiit'iil-laii/.t.-ttlicl).  8pitz.  N  o  b  eii  b  1  ii  tt  e  r  k  iirz  e  r  als 
der  Ii  hittstiel.  Blüthen  roth,  einzeln  oder  zu  v.wv'i  au  uchseiständigen 
Stielen,  welche  kOrzer  sind  als  das  Blatt,  Hfdse  lang  linealisch,  bis  0,04  m. 
lang  und  0,004  m.  breit,  anfgednnsen,  mit  deutlich  hervortretenden 
Adern  und  6 — -10  kugeligen,  glatten  Samen. 

AU  l'nkrant  in  Getreidefeldern  in  Tyroi.     Ijährig.     Uai — Jnni. 

13.  Borstigblättrige  Platterbse.  Ijathyrus  setifolius,  Linn.  Der 
niederliege lulo  odii  aufstcigriidc  Stfngoi  Iiis  <).;;  m.  lang.  Firdirblüttcheu. 
linealisch-laiiztttlii Ii.  spitz.  Blüthen  roth,  einzeln  an  achselftändigen  Stielen, 
welche  kürzer  sind  als  das  Blatt.  Hülsen  länglich,  flach,  0,02  m.  lang 
und  0,008  m.  breit  mit  netzigen  Adern  und  2  —  3  kugeligen, 
höckerigen  Samen. 

Auf  •"t^'inipen  Hfipi-In  in  Tyr-.].  1  ;:4hrip.  Mai— Juni.  —  iMo  nao  h  folge  a  il<  Artin  sind  vi->n. 
■•neben  Autoren  ala  U-^ondcrv  Uuttung  W»lderb80  (Urobua)  vereinigt  worden,  untvri>cheiden  »ich. 
jadook  fiwt  aar  daich  4ui  Mtagel  an  Widtelnakan  von  d«B  fkbrigna  FUttvtem. 

14.  mthlings-Platterbse.  Lathyms  vernus,  Bemh.  (Orobus  temns,. 
Linn.)  Ein  kahles  Kraut  mit  ausdauerndem  Wurzelstock  und  0,3  m.  hohem» 
flügellosen,  oder  nur  oberwirts  schmal  geflügelten  Stengel.    Blatter  mit 

2 — 1  Paar  »»if<irni  igen,  lang  zugespitzten,  u  n  t  o  r  c  i  t  s  g  1  an  ze  n  d  e  n 
Fiedi  iblattclion.  Blütheutrauben  achsclständig ,  von  der  Lilnge  des  Blattes, 
aus  4  —  ü  purpurrotben,  später  blau  werdenden  Blüthen  bestehend. 

la  aohatUffta^tra  Laabwtldara  dareh  gaas  DeaUchlaad  Btebt  Mltea.  %.  April— Mai. 

16.  Weisse  Platterbse.  Lathyrus  pannonions,  Jacq.  (Ungarische  PI. 
Orobus  pannon.,  —  0.  asphodeloides,  Gouan.  —  0.  albus,  L.  fil.)  Der  aus- 
dauernde,  bü.schelige,    mit  keulenförmig   verdickten    Fasern  versehene 

"Wurzelstock  troibt  einfn  0,."!  m.  hohen,  tlügcllosen  Stengel.  Blätter  mit 
2 — 3  Paar  linealisch-lanzettlicben  oder  liuealischen  und  kahlen. 
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Fig.  300. 


Fiederblftttchen.  Blatheo  weiss  oder  gclblicliweiss.  Fahne  oft  anf  dem  ROeken 
rosenroth  angelaufen. 

Auf  trockenen,  steinli^eri  BtTi^wifSfu  v.n-\  an  st<^iniei'n  Orf^n  «eltcn  rniil  xir-tn  ut  ,  >i.  «..ndert  in 
SAdo8tU»at»4:bUDd :  Oetten^ch  (Wiener  Wald),  WUrtttimbcrt;,  M&breu,  Bobmeii  ^LobosiU,  KarlfUsiaK  2|. 
■■i— Juli.    BiM  AUvteur  ait  parpnTrelber  fkhiw.  gelWa  TlAfrin  ud  SokiidMa  ist  L.  vmteolor» 
Koeh. 

16.  Grosswurzelige  Platterbse.  Lathyrus 
macrorrhizus ,  Wimm.  (Fig.  305.).  (L.  iiiou- 
tanuB,  Bernh.  —  Orobns  tnberMUs,  Umi.) 
Wnrsdstock  ansdaiiernd,  kriechend,  an  den 
Crelenken  mit  kleinen  knolligen  AiiHchwel- 

1  untren.  T)it>  jührigen  Stengel  kahl,  fast  auf- 
recht ,  einfach  oder  sehr  schwach  verzweigt, 
0,15  —  0.3  m.  hoch,  deutlich  gefügelt.  Blät- 
ter ohne  Kanke.  Die  Blattstiele  endigen  in  eine 
feine  Spitze,  oder  mitunter  in  ein  schmales 
Fiederblättchen.    Fiederblfttter  gewdhnlieh  in 

2  Paaren,  mitunter  in  3 — 4  Paaren,  langrund 
ianzettliche  oder  linealische  Ulüthenntiele  achsel- 
ständig, dünn,  eine  lockere  Traube  von  2 
seltener  bis  G  lilütheu  tiaj^'end,  welche  anfang- 
lich schön  purpurroth  sind,  spiiter  schmutzig  blau 
werden.  Hülsen  kahl,  gegen  0,03  m.  lang,  pie  ganze  Pflanze  wird  beim 
Trocknen  schwarz. 

In  OebÜHchen  vad  ofTtinen  Walduni^en.  an  Zäunen  Q,  ».  0.  teiek  gftnz  Euri)f)ii ,  auAgcnoratntn 
den  Mbern  Norden;  te  SwlMhlaad  hiufif.  %  April— Mal.  —  BIm  AbftiideniDg  mit  Unealiichen,  nnr 
0,001  m.  brett«n  Flitt«ni  ward  aneli  als  1wsond«re  Art,  L.  tenalfoHaa,  Rotli,  betraelitet. 

17.  Schwarze  Platterbse.  Lathyrus  niger, 
Wimm.  (Fig.  306.).  (Gröbas,  L.)  Ein  kahles, 
ausdauerndes  Kraut,  das  beim  Trodcnen  schwarz 

wird.  Der  Wurzclstock  ist  kurz  und  ohne  Knol- 
len, der  Stengel  aufrecht  und  aufsteigend,  wage- 
recht. 0.3  —  0,(5  m.  und  mein-  hncli,  flüirellos. 
Neijeublattcr  klein  und  scliinul.  Fit-derbUittchen 
zu  4 — 6  Paaren  au  jedem  lUatte,  eirund  oder 
langrnnd,  0,01 — 0,0^  m.  laug,  unterseits 
blangrün,  glanzlos.  Der  gemeinsehafUicfae 
Blattstiel  endigt  in  einer  kurzen  Spitze.  Blüthen- 
stiel  läni:,'er  als  die  Blätter,  mit  einer  kur- 
zen Traube  von  >»  —  ^  purpurrothen,  später 
blauen  Blüthen.  liillüe  glatt,  fast  0,04  m.  laug. 

Ib  faMiftfan  Ocftoant  «ad  Bvaebvaldiageit  daieli  dai 
fMBAaaigte  Europa  bia  xam  Kaakan«,  iflrdlidi  Ua  BkaadiaavIaB. 

18.  Gelbe  Flatterbse.  Lathyrus  Intens, 

Linn.  (Lathyrus  ochraceus.  Kitt.)  Der  auf- 
rechte, einfache  Stengel  wird  0.3  —  0,5  ni.  hoch,  ist  nicht  geflügelt.  Blätter 
mit  4  l'aar  eirunden  bis  c  ir  uudlan  zettlichen,  spitzen,  0,04  m.  laugen 
xbdA  0,02  m.  breiten,  bellgrflnen  Fiederblftiteheii.  Blüthentnmben  kOner  al» 

16» 


Fig.  d06. 
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das  Blatt  mit  5—10  lockergestellten,  gelblichen,  0,016 — 0,018  m.  langen 
Blüthen. 

Im  QtUtgmndiaagM  Im  BUMtnOaMaali  KimSa,  OWrtkUmUh.  Iitabiiig,  Tjrol.  Obtrbayora;  1« 
der  Schweis  U  dsr  «omtaam  nA  «IflMB  B«gl«B  der  gMiMa  AlpMÜntt«  nad  4n  iraftUcliaB  J«nu  % 
Mai-JuL 

XXXI.  Bohne.  Phase  olus. 

(Schininkboline.  1  AVindeiule,  scharf  behaarte  Kräuter  mit  dreizühligen 
Blättern  und  achi<el.stündigeu  Dlütheutrauben.  Staubgefasse  zweibrüderig. 
Hülse  büngeud,  länglich,  mehrsamig. 

I.  Gemeine  Bohne.  Phaseolus  vulgaris, 
Linn.  (Fig.  3ü7.j.  Stengel  windend,  bis  3  m. 
hoch  oder  bei  mehreren  Kultursorten  niedrig, 
0,8  m.  hoch,  anfrechi,  bitschig  verzweigt.  Blftt- 
ter  dreizfthlig.  Fiederblättchen  ganzrandig;  das 
mittlere  grösser  als  die  seitlichen,  eimndlich  zu- 
gespitzt, die  seitlichen  schief  eirund  zugespitzt. 
Trauben  achselstündig.  kürzer  als  die  Blät- 
ter, mit  wenigen  röthlicheu,  lila  oder  gelb- 
lichweiBsen  BÜkthen  und  hängenden,  langgesohna- 
bolten,  glatten  Hülsen.  Samen  (Boluien)  ei- 
förmig oder  länglich,  etwas  zusammengedrückt, 
weiss,  gran,  gelb,  roth,  braun  oder  schwant. 

T'r-pn'meli'  h  in  A^ioii  pinheiinUrli .  nv\t  liinir-?  aVu-r  in 
dm  guiiaa»i)jtHiirmeu  Lüudirn  als  üomOsepflaiu«  giptivgt  und  in 
TMftete  8|MKtm  MrihDa^d. 

Eine  Anzahl   derselben    bleibt  niedrig, 
0,3  m.  hoch,  büschelig,  ohne  aidk  zn  winden : 
Fig.  807.  Zwerg -B.  (Phas.  nanns.  Linn.,  Busch-  oder 

Stranch-B,).  Die  übrigen  mit  windendoin  Stentrol, 
sogenannte  Stangenbohnen;  Hülsen  unreif  als  Gemüse,  Samen  unreif  und 
reif  als  Speise.     Ijährig.    Juli — August. 

2.  Vielblüthige  Bohne.  Phasoolus  multiflorus.  Willd  (Feuer- 
bohne.) Der  windende  Stengel  3  —  4  m.  hoch;  Blätter  dreizühlig,  wie  bei 
voriger  Art.  Blüthentraaben  länger  ab  das  Blatt,  mit  zahlreichen, 
fenerrothen  oder  weissen  Blüthen.  Hülsen  hängend,  rauh.  Samen  länglich, 
zusammengedrückt,  schwarz,  roth  geflammt  oder  weiss. 

Soll  au«  SOiliimcrilca  sUmnipn ,  wird  aWr  i^eit  liiage  in   den  meist«!!  Ländarn  dar  fiMitfljian 
2one  als  CremüMpflanze  in  riolan  Spielarteu  cuUivirt.     Ij&hriK.    Juli— Oktober. 


XXVI.  Familie.  Rosengewächse.  Rosaceae. 

Kräuter,  Sträncher  oder  mässig  hohe  Blnme  mit  ahweohaelnd  gesteUteii, 
«sitener  gegenständigen  Blättem,  deren  Band  meistens  gezähnt  oder  getheilt 
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Iii.  Es  kommen  einfach  j^efiederte  Blätter  vor,  jedoch  keine  mehrfach  zu- 
sammengesetzt en.  Nflienbliitter  fehlen  selten,  sind  oft  hlattähnlich.  Rlttthen 
gewöhnlich  in  Doldentraubeu  oder  doldentraubipcn  Rispen  am  Ende  der 
.Jahrestriebe,  nur  selten  stehen  sie  einzeln.  Kelchblätter  -i  —  5,  am  Grunde 
veremigt,  oft  liier  ftberzogen  Ton  einer  flachen  Ringscheibe  (Discus),  von 
gelber  Farbe,  oder  Terbmideii  sn  einer  kmgförmigen  Röhre,  welche  die  Fraeht- 
knoten  einschliesst  oder  ndt  denselben  verwachsen  ist.  Blüthenb1ätt«r  4 — 5, 
nur  selten  fehlend,  meistens  rundlich,  ohne  oder  mit  nur  kurzem  Stiel  (Nagel), 
vorliegend  weiss  oder  roth  (nicht  blau)  gefilrbt.  ^^tfmligefasse  gewöhnlich 
in  grosserer,  unbeptininiter  Zahl  vorliiinden .  nei).st  den  üluraeiililtttteru  ein- 
gefügt am  Kaude  der  Kelchiuhie,  am  Grunde  der  Kelchlappen.  Stempel  1,  2 
oder  mehr,  ofl  mit  seitenständigem  Griffel,  meistens  während  des  Blühen^ 
von  einander  geeondert,  mitunter  jedoch  anch  vereinigt  SQ  einem 
Fruchtknoten,  welcher  mit  der  Kelchröhre  verschmolzen  ist.  Bisweilen  endigt 
der  Blüthenstiel  mit  einer  becherförmigen  HöhlnnL' ,  in  der  die  Stempel  ein- 
ge?chlossen  sitifl.  Bei  der  Ausbildung  der  t  rucht  bleiben  iVif  einzelneit 
Fruchtknoten  entweder  frei  oder  verbinden  aich  iu  verschiedener  ^Vei^^e  unter 
einander  und  mit  dem  Kelche.  Samen  1 — 2  (bei  Spiräa  3 — 4)  in  jeder  Frucht- 
knotenhöhlnng.   Keimling  mit  grossen  Samenlappen  and  ohne  ^weiss. 

Eine  «rtenreidie  Familie,  welche  weit  Aber  die  Erde  ausgebreitet  ist» 
vorherrschend  jedoch  in  den  gemässigten  und  kühlem  Theilen  der  nördlichen. 
Halbkugel .  als  innerhalb  der  Wendekreise.  Die  zahlreichen  Staabgelksse^ 
welche  in  den  Kelchrand  eingefügt  sind,  unterscheiden  diese  I'ann'üe  von  den- 
meisten  anderen  einhe'imischen ,  mir  selten  betragt  die  Zahl  der  Staubgefasse 
das  Doppelte  oder  Einlache  der  liluuienblätter,  noch  seltener  fehlen  letztere. 
Die  sahireichen  Gattungen  vraeinigt  man  in  drei  Gruppen,  die  selbst  als  be- 
sondere Familien  aufgefasst  worden  sind. 

1.  Gruppe:  Steinobstgewächse.  Drupaceae  (Mandelgewächse. 
Amygdalaeeae).  Kelch  einblftttrig,  abfallend.  Fraehtknoten  1,  frei,  mit  oft 
gipfelstindigem  Griffel,  in  der  FmchthnotenhöUnng  2  Eichen. 

I.  Xaudelfltnmeli*  Amygdftlns. 

Kleine  Bäume  oder  Sträucher  mit  huiglichen,  lanzettförmigen,  einfachen 
Blättern.  Die  Blüthen  entwickeln  sich  seitlich  aus  besonderen  Knospen  vor 
den  Blftttem.  Kelch  röhrig  oder  glockenförmig.  Blnmenbl&tter  rundlich,  sehr 
kmz  gestielt.  Frucht  eine  Steinfrucht,  deren  äussere  Schale  hartfleischig 
und  aufspringend  oder  saftig  und  ges(  hlossoi  bleibend,  im  letstern  Falle  der 
Stein  ranh,  mit  tiefen ' Furchen  versehen. 

1.  Zwerg- Mandel.  Amygdalus  nana,  IJun,  Niedriger,  0,3 — 1  m. 
hob»  r  Strauch  mit  rnthenförniigen  Ae^^ten.  Blätter  elwas  härtlich,  langrund^ 
meistens  am  (trunde  verschniHlert  und  kurz  gestielt,  scharf  gesägt,  die^ 
S^ezäbne  oft  mit  Drüsen  besetzt,  sonst  kahl.  Blüthen  sitzend.  Kelch 
röftürenförmlg  mit  abstehenden  Abschnitten,  purpurroth.  Blumenblätter  dunkel- 
rosenroth,  selten  weiss,  lanzettlich  -  keilförmig ,  fallen  bald  ab.  Steinfrucht 
Buaammengedrflckt,  aussen  sottigfilsig.   Fruchtschale  dickfleischig,  lederartig» 
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xiugt'uicssbar,  bei  der  Jle'ifo  aufspringend.  Stein  ziemlich  glatt,  ohne  Löcher. 
Same  gross,  essbar  (Mauucluj. 

!■  ]f«vlul«a,  BMsland;  SwbenVftrgeB ,  4aa  Kft«]w«iuttBd«ni .  Armenien.  In  DeutscbUnd  wiM 
*nt  Htgtlii  In  ine4«f««tNi«ieli,  lout  ktaflr  •!«  ^tontrueh  g«Mi«t.  ^  April -lUL 

I^urch  langjährige  Cultnr  sind  mehrere  Spielarten  erzeugt  worden,  z,  B. 

A.  Pallai^iana.  Schlchtdl.,  in  allen  Theilen  grösser,  mit  schmaleren  Blättern, 
fast  ohne  Hlattstiel,  niit  bniLrlielion  Flüchten;  —  A.  sibirira,  Tausch.,  mit 
kleinen,  last  kreisrunden,  seitlich  zusammengedrückten  Ir'rüchteu  u.  a. 

2.  Aechter  Mandelbaum.  Amygdalus  communili  Linu.  Strauch 
oder  Baum  von  3 — 10  ni.  Ihilio.  Blätter  freudig  grün,  langnind  oder  liinglich- 
lanzettlicli.  ges:ii;t.  völlig  kahl.  niiitf^tiel  am  Grunde  des  Blattes  meist 
mit  1  oder  2  Drüben  verseilen.  Bliitlien  kurz  «xe^tielt,  weiss  oder  liellroth. 
Kelch  glockenförmig,  purpurroth.  l'ruchL  länglich,  eilörraig.  Fruchtschale 
hartfleischig,  aufspringend.   Stein  glatt,  mit  kleinen  Löchern  versehen. 

lai  Ii»  jätet  noeb  alebt  wild  feflindeD  wwrden,  Mndera  um  «tnrildert;  «tuiiMt  vielleicht  ms 

Mitt«tasieii :  wiril  in  dt-n  wärmureii  Thailen  Rnropn'e  und  Aeiene  vielteeli  cuHiTirt,  in  OwitiehlMd 

Z.  B.  in  Südtyrol  tinil  J^mlkrain.    'i->    März  —  April. 

Durch  langjährige  l'Hege  bind  eine  grosse  Anzahl  Spielarten  erzeugt 
worden,  welche  besonders  in  der  Beschaff^heit  der  Fruchte  von  einander 
abwdchen,  z.  B.  A.  araara,  Hayne,  mit  bittem  Samen  (ofific);  —  A.  dulcis, 
Mill.  (A.  fragili^  Fl.  d.  Wetter.)  mit  sUssen  Früchten  und  sehr  serbrechlicher 
Schale  u.  a.' 

3.  Pfirsichbaum.  Amygdalus  Persica, 
L  'nni.  (Per.'-ic  a  vulgaris.  Mill.)  (Fig.  308.).  Strauch 
odor  Baum  von  H  —  x  m.  Höhe.  Blätter  langrund 
oder  länglich-lanzettlich,  gesägt,  völlig  kahl.  Blatt- 
stiel meist  ohne  Drüsen.  Blütheu  sit;;end.  Kelch 
glockenf(äinig.  Fmchtsehale  sehr  saftig,  auf  der 
Oberfläche  entweder  sammetartig  filaig  oder  auch 
glatt;  wohlriechend.  Stein  hart,  mit  tiefen  For- 
chen irad  Löchern. 

Vaterland  unlMikannt .  viclleiclit  I'crsi«n  ,  b«i  un«  nsr  M 
geacbfitzten  stellen  aU  HpaKerbanm.   ^   M&rz  —  April. 

Die  zahlreichen  Spielarten  geben  thuils  iu 
ihren  saftigen  Frftchten  geschfttztes  Obst,  theils 
dienen  sie  wegen  ihrer  gefällten  BlQthen  ab  Zier- 
sträucher. Die  jungen  Blattsprossen,  die  Krone, 
PO  wie  auch  die  olicn  <'i\\ -ihiitcn  })ittcrn  Mandr-ln 
sollen  bei  geeigneter  Bchandlunir  l)lHU.siiurehaltige 
Gifte  ergehen.  Eine  Form  Maudelphi'sich  (Nec- 
tarien)  vereinigt  die  Eigenschaften  von  Mandel 
Fig.  308.  ^ j  Pfirsich  oft  in  solcher  Weise,  dass  man  neuer- 

dings sich  zu  der  Ansicht  neigt,  sie  sei  die  ur- 
sprüngliche wildo  l'onn,  aus  welcher  si(  Ii  durch  Cultur  ebenso  die  Pfirsiche, 
Ai'ie  die  Mandel  entwickelt  haben,  die  dann  nur  als  Formen  derselben  Art 
•aufzufassen  sein  würden. 
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n.  FlUniiiienVMim.  Pnums.  • 

(Kirachbnuru.  Apriku2>eubaum.)  Straucher  oder  Bäume  mit  einfachen, 
länglichen,  gezähnten  Blättern  und  kleinen,  oft  kaum  hemerklichen,  freien 
l^ebenblättem.    Die  Blüthen  entweder  in  kleinen  BüBcheln  am  TOijllnigen 

Holze  oder  in  Trauben  aus  den  Achseln  der  Jungen  Blätter.  Kelch  gloeken- 
oder  röhrenförmig,  oft  mit  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  Blunienhlätter  5, 
rundlicli,  mit  sehr  kurzem  Stiele  (Nagel).  Stauhgetas^f  znlilreich.  (Iriflfel  1, 
frei;  in  der  llulihing  tlt's  Fruclitknoten.s  zwei  h;in'_M  iidc  llidu  ii,  I  lucht  eine 
saftige  oder  fleischige,  nicht  aufspringende  Steinfrucht.  Stein  hart,  glutt  oder 
uneben,  jedoch  nie  mit  Löchern  versehen,  mit  1,  seltener  mit  2  Samen. 

Eine  ansehnliche  Gattung,  serstreut  über  die  ganse  nördliche  Halbkugel 
und  theilwei^e  auch  in  die  Tropen  reichend,  sowohl  in  der  alten,  wie  in  der 
neuen  Welt,  jedoch  ursprünglich  nicht  in  der  gemässigten  Zone  der  südlichen 
KrUliiilfte. 

1.  Aprikosenbaum.  Prunns  Armeniaca,  l/nm.  rAnneniaca  vnlcraris, 
Lam.)  Baum  von  4-  s  \u.  lit.hc.  Hliitter  lundliili.  >\)\\v..  am  Grunde  oft 
herzförmig,  doppelt  bis  dreifach  gesägt,  meist  0,UG  m.  lang  und  fast  eben 
«0  breit  BJattstiel  gegen  0,02  m.  lang,  nebst  den  Sägezähnen  mit  DrOsen 
besetit.  Blüthen  einzeln  oder  zu  2,  selten  mehrere  beisammen,  fast  sitzend, 
Tor  den  Blättern  erscheinend,  fichneewei.^s  mit  pur|)urrotbeoi  Kelche.  Frucht 
kugelig,  mit  einer  Längsfurche:  am  Grunde  vertieft,  aussen  8 am m eta r t ig , 
matt  orangegelb,  mitunter  purpurroth  gezeichnet,  wohlriechend.  Stein  auf 
beiden  Seiten  am  lUude  gefurcht. 

Tsterland  wlwkanBt:  in  Armonlen  find«!  sich  die  Aprfliou  nirht  trild  and  ■•Ibct  aagelM«! 
ni'.r  »'rlt-n.  Durch  Jalirtau-^unile  latii;<-  i  iiltur  »ind  Mhlreiche  Sorten  erzengt  wortI<>n  ,  welche  Tortreff- 
lichei  Obat  UefiMrB.  Es  flniUn  sich  ia  ftuawrdeoUelwB  Ltndaro  «ach  «inise  Tarwildrrt«  Foratn.  dto 
dm  «iigttbBiitoa  nthrfkeh  kbw«trh«ii. 

2.  Schlehenstrauoh.  Prunus  apinosa,  Linn, 
<Fig.  309.).  (Schlehdom.  Schwarsdom.)  Die  ge- 
wöhnliche wilde  Form  bildet  einen  starkverzweig- 
ten, ausgebreiteten  Strauch  von  1 — 2  m.  Durch- 

mefi.ser,  dessen  kleinere  Aote  hiaifig  in  einem  T>orn 
*'tidigen.  Ulattcr  langiuiid.  auf  der  ri)tt'i>».ite 
faiät  kahl;  jüngere  Zweige  schwach  be- 
haart. Oft  entwickeln  sich  die  Triebe  an  den 
Seiten  der  jährigen  Aeste  nicht  und  die  Blätter 
<>r.«cheincn  dann  büscheliif.  inüthen  vor  den 
IJlättern  sich  entwickelnd,  einzeln  oder  paar- 
weise auf  kurzen  unbehaart  <-n  Stielen,  klein, 
rein  \vei.ss.  Frucht  klein.  kuL'i-lii,'  o<br  kurz  ei- 
rund, fast  schwarz,  mit  l)luulicheai  licife,  hehr 
berbe  schmeckend. 

Ib  BaekeB,  Diekirht«a  vnd  offenen  Wildern  femein  in  En-  Fig.  809. 

fopB,  rneelsch  Asien  vlw\  MiU.-lji-i.n.    \>    Min:  —  April. 

Ist  als  Hei  ken-<i  au<  li  un<l  zu  Gradirwänden  bei  Salinen   geschätzt.  In 
Parkanlagen  werden  auch  Formen  mit  gelb-  und  weissgeaderten  Blattern,  mit 
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geffllHen  Blfithen  und  nsit  grfinen  nnd  weissen  Früchten  gezogen;  ebenso  gibt 
es  eine  Fonft  mit  Sössen  Frachten.  Manche  iwetscfaenartige  Damaseenen  mit 

blauen  Früchten  scheinen  aus  der  Cultur  der  Schlehe  hervorgegangen  zu  sein. 

Eine  \vil(l(;  Form  mit  schlankem,  aufrechtem  Wüchse,  hei  welcher  die  Btüthea 
gleichzeitig  mit  den  Blattern  erscheinen,  nannte  "Weihe  Pr.  fruticans,  viel- 
leicht ist  dieselbe  ein  Blendling  von  dieser  und  der  folgendeu  Art. 

3.  Eriechenpäaume.  Prunus  insititia,  Linn.  (Uaferschlehe.  Spilling.) 
Strauch  von  schlankerem,  nicht  sparrigem  Wachse  oder  missiger  Baum 
von  2  — 10  m.  Höhe.  Die  Zweige  mitunter  in  Domen  aaslaufend.  BIfitter 
dunkelgrün,  breit  langnind,  beiderseits  behaart,  besonders  auf  der  Unterseite.. 
Zweige  weichhaarig.  Blüthen  zu  2  auf  dünnen,  behaarten  Stielen^ 
reinwf^i^s.  Fracht  rund,  mit  weichem  Fleische»  schwarzblan,  violett» 
gelb,  hellgrün. 

Kaheimitch  in  Gebüscben,  V«r>  uvA  I4«¥iit1i«ni  von  VtlM-  «ad  Bttd-Evrop»  vai  Mm  Orimk 
^  AftlL 

Von  dieser  Art  ptammen  vermnthllch  alle  mit  weichem  Fleische  ver- 
ßehenen.  sogenannten  ächten  Damabceneri»Haumen  und  manche  der  d  unasceneu- 
artigeu  Zwetschen  ab.  Manche  andere  Sorten  mögen  aus  Kreuzung  zwischen 
Damascenen  und  Zwetschen  entstanden  sein.  Die  Renekloden  und  ähnliche 
hartfleischige  Pflanmen  werden  von  Borkhansen  als  Abkömmlinge  de» 
italienischen  Pflaumenbaumes  (Pr.  italiea)  betrachtet,  dessen  lang- 
runde  Blätter  nur  in  der  Jagend  mit  spinnenwebartiger  Behaaituag  ver- 
sehen sind. 

4.  Zwetschenbaum.  Prunus  oeconomioa,  Borkh.  (P.  pyramidalis, 
D.  0.  —  Dama^cenn,  Dierl).)  Während  I>inne  alle  cultivirten  Ttiaumen-  und 
Zwetscheiihorteu  unter  dem  2vauien  l'r.  dornest ica  zueannuciifasste ,  vereinigt 
Hudson  i'r.  spinosa,  L.,  Pr.  insititia,  L.  und  Pr.  domestica,  L.  zu  einer  Art 
Pr.  communis,  Huds.  Borkhansen  dagegen  begreift  unter  dem  Namen  Pr. 
oeconomica  eine  Gruppe  von  Formen  als  selbständige  Art.  Die  hieher^ 
gehörigen  Zwetschenbaum e  erreichen  gewöhnlich  eine  Höhe  von  3  —  10  ra« 
Die  lanfrrunden  0,05  —  O.OG  ni.  langen  Blätter  verlieren  zeitig  auf  der  Oher- 
dache  die  Behaanin*?,  Lleiljcn  dagegen  auf  der  Unterseite  lange  grau- 

'filzig.  Die  Zweige  sind  unbehaart,  die  Blattstiele  ohne  Drüsen. 
Blüthen  grünlichweiss,  auf  behaarten  Stielen,  in  2—3  beisammen«  am 
untern  Tbeile  der  Jafarestriebe  ans  besonderen,  nur  ausnahmsweise  mit  einem 
kleinen  Blatte  versehenen  Knospen,  gleichzeitig  mit  den  Blättern  erschei- 
nend.   Frucht  länglich,  weich. 

Vaterland  nnbekumt,  vermotlilicb  Tom  öaUichcB  KaiikASiu  bi«  tarn  westlichen  Cbiua  in  W&I- 
dVflg*«  «ild.    Q  April. 

Bei  uns  in  vielen  Sorten  cultivirt,  welche  durch  ihre  länglichen  Früchte 
flbereinstimmen ;  so  die  gemeine  Zwetsche,  die  ungarische  und  türkische  blaue 

Pflaume,  die  Marunken,  Rostpflaumen,  gelben  Pflaumen  n.  a. :  manche  der- 
selben nnigen  Jedoch  BlendlinL'o  zwischen  der  Zwetsche  und  l>;iiiia«cene  sein. 
Das  Holz  des  Zw.  ist  schön  rothbraun,  hart  und  ninmit  gute  Politur  uu,  ist 
jedoch  spröde. 

6.  Kirschpflaumenbaum.  Prunus  cerasifera,  Ehrh.  (Myrobalane.) 
Die  wilde  Form  ähnelt  durch  ihre  sparrig  abstehenden  Aeste  der  Schlehe, 
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wird  jedoch  höher  als  diese,  selbst  hauiiurC%.  Die  gepflegte  Form  erscheint 
•Is  mässager  Baum  mit  eirundlicher  Krone.  Die  Blätter  stehen  oft  büschelig 

am  untern  Theile  der  jährigen  völlig  unbehaarten  Aeste,  sind  dünner 
a!s  bei,  den  vorigen  Arten,  auf  der  Unterseite  heller,  im  Umrisse  länglich,  am 
Grunde  verschmälert,  auf  der  Unterseite  am  Mittelnerv  dicht  behaart.  lilüthen 
vor  den  Blättern  erscheinend,  einzeln  oder  zu  zwei,  auf  schlanken,  ziemlich 
langen  und  unbehaarten  Stielen.  Frucht  rundlich,  kirschengross,  roth, 
hftngend.    Fleisch  dersdbra  etwas  h&rüich. 

.stammt  nach  K.  Koch  von  d«r  in  Transkankaiien  wachMuden  Pr.  diTaricata,  LedeVour,  >b. 
Durch  Cnltur  sind  tob  ihr  Bchru«  Obttaorten  erzenst  word<m ,  lo  wfthraclMiiilicli  nMche  DunaccAoea 
ait  dftnnen.  zvt  Aer  Olwriltelie  eVa««  mttern.   q  März  — April« 

6.  Susskirschbaum.  Prunus  Avium,  I/^/tn. 
(Fig.  310.).  (Vogelkirsche.  Cerasus  nigra,  MiU.  — 
C.  dulcis,  GArtn.  —  C.  Avium,  Mnch.)  Strauch 
oder  6 — 16  m.  hoher  Baum,  dessen  Stamm  bis 
1  m.  Durchmesser  erreichen  kann.  Aeste  steif 
aufrecht,  gedrängt,  fa^t  quirlig  stehend.  Blätter 
schlaff,  dünn,  oft  üljprhantrt'nd .  liinglich  spitz, 
gesjigt,  anf  der  Obertiache  hellgrün,  matt;  auf 
der  Unterseite  behaart,  0,06  —  0,1  m.  lang. 
Blnttstiele  ziemlich  lang,  meist  mit  2  Drüsen. 
Blüthen  mit  den  Blättern  gleichzeitig,  in  seiten- 
ständigen  Dolden,  am  Grunde  von  häutigen,  zu- 
rückgebogenen Knospenschuppen  umgeben.  Kelch 
glockenlörmig.  Blumenblätter  weiss,  Frucht 
rundlich,  nicht  bereift,  ohne  Längsfurche,  süss, 
weiss,  gelb,  roth  oder  schwars.  Stein  rund, 
iAme  scharfe  Kanten. 

I't  wabrxi-heinlich  nrsprönglioh  wild  in  <\vi\  iionli-cb'-n 
Gebirgen  and  anderwärts  in  KleinMitio.  ge^nw&rtig  bei  uns  »Is 
«Ttfalktneln*  TieUidi  vMwlItek,  ■»  kleiMn  FrSohton  md  in 
wMnMum  Spklutn  eaHivIrt. 

Bei  einer  Form  (macrophjUa)  werden  die  Blätter  bis  0,3  ra.  lang  und 
0.15  ra.  breit;  bei  einer  nndeni  nur  0.03  m.  breit  und  am  Rande  oft  un- 
regelni.lssig  gelappt  (heterophylla).  Sehr  beliebt  als  Ziertrehölze  sind  auch 
die  Sorten  mit  gefüllten,  mitunter  röthlichen  Blüthen.  Ks  gehören  hierher 
die  Mai-  nnd  Uerzkirschen  und  Knorpel kirschen.  Bei  einer  in  Schlesien  und 
Böhmen  vorkommenden  verwilderten  Form  finden  sich  selbst  mehrere  Kirschen 
nnf  demselben  Stiele.  ^  April — Mai. 

7.  Btranohweioluel.  Pninus  aoida,  Dum.  (Cerasus  coUina,  Lej.  et 
Court.)   Die  wilde  Pflanse  ist  strauchartig,  wird  jedoch  durch  Cultur  zur 

Baumform  erzogen,  treibt  gern  Ausläufer.  Aeste  schwach,  nieist  über- 
gebogen. Blätter  .'^teif  abstehend,  weniger  hart  als  bei  folgender  Art,  breit 
langrund  oder  länglich,  spitz,  bis  0,06  m.  lang  und  0,0.'>  ni.  breit,  oberseits 
dunkelgrün ,  etwas  glänzend .  kahl;  in  der  Jugend  auf  der  Unterseite  mit 
seidenglänzenden  Haaren  besetzt.  Blattstiel  gewöhnlich  mit  kleinen  Drüsen. 
Hftntige  HfiUbl&ttchen  des  BlOthenstandes  einwärts  gebogen.   BlUthen  weiss, 
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mit  d«n  Blftttern  gleichzeitig  erscheineDd.  Fracht  Bauer;  Stein  rund,  ohne 
echarfe  Kanten. 

Vatertend  uWkaut,  nteli  Bialgra  Slkdspudm;  t»g*awtrtig  viaMMh  caltivirt. 

Es  kommen  Formen  mit  gefüllten  Blütlien  und  mit  melin  rtu  Ktrechen 
auf  demselboji  Stiele  (Bouquet-  und  Büschel  -  Kirsche)  vor.  llici  her  gehören 
die  Weicliseln  mit  hellem  wässerijyen  Safte  als  Ainarellen  uder  ^lüreilen,  die 
mit  gefärbtem  Safte  als  ächte  Weichsein  und  Natten,  die  ^^:t luinior-  oder 
fränkische  Wuchcrkirscbe.  lu  Dahnatien  nennt  man  eine  Form  mit  hängenden 
Zweigen  Marasche;  ans  ihren  Früchten  destillirt  man  den  Maraschino  oder 
Maraakino-Likör.  Eine  Form,  bei  welcher  die  Blüthenknoepen  sieh  su  Zweigte 
entwickeln  und  dabei  bis  znm  Herbst  hin  blühen.,  ist  die  immerblühende  oder 
AUerheiligenkirsohe  (Pr.  semperflorus,  £hrh.)«  ^  April — Mai. 

8.  Baumweichsel.  Prunus  Cerasiu,  Xtn». 

(Fig.  ön.).  (Pr.  acida,  Gärtii.  —  Cerasu;?  vul- 
garis. —  Cer.  caproniana.  D.  C)  Baum 
Vüü  2  —  7  ni.  Höhe  mit  steif  auf  rechten, 
zerstreut  stehenden  Aesteu.  Blätter  steif  ab- 
stehend« langmnd  oder  länglich  spits,  schmä- 
ler und  härter  als  bei  der  Süsskirsche,  ober- 
seit«  glänzend  dunkelgrün,  unterseits  kahl, 
:un  Blattstiele  nur  .selten  Drüsen  trnL'end.  Die 
Knu8penschui»|)en  <]vv  lüiitheiistandhulii-  einwärts 
gebogen.  Blulhcn  kur/cr  gestieit,  niitunter  auf 
gemeinschaftlichem  Stiele.  Blumenblätter  weiss, 
schliesslich  flach  ausgebreitet.  Frucht  säuerlich. 
Stein  rund,  ohne  scharfe  Kanten. 

rriprti);1ii-h  walirsi'hoinlick  in  Kloiiia.-^itin  einheimisch,  wo 
Bi«  jetzt  no'^h  iii  Wülduru  vorkoinnt,  bei  uud  rteltach  gezogen. 
April— IUI.    Dm  Hob  «llmr  X!r«r1WB  gi«bt  mUiim  Warkkoli,  nimmt  gnt«  Politur  ui,  lai  hu%  und 

9.  IBwergkirBchbaum.    Prunus  frutioosa,  Poll.  (Chamaecerasus, 

Jacq.  --  Cera>ns  pnmila,  Pall.  —  Cer.  Chamaecerasus,  Lois.)  Ein  Strauch 
von  niedri.Lierni  M'uchse  als  Fr.  acida,  künstlich  auch  in  klcimr  T'.ainnfovm 
gezogen.  Zweige  und  Aeste  auÖ'allend  dunkelbraun  gefärbt.  Blatter  ktug- 
lich,  0,03  m.  laug,  O.Ol  m.  breit,  nach  dem  Grunde  zu  länger  Terschmälert 
als  nach  der  Spitze;  kurz  gestielt,  fein  gekerbt  oder  gesahnt,  nicht 
gesägt,  völlig  unbehaart,  unterseits  hell,  fast  blaugrün.  Blattstiele  ohne 
Drüsen.  Blüthen  weiss,  in  Büscheln  zu  3  —  6,  bisweilen  eine  gestielte 
Doldentranbe  bildend,  von  kh'inen  Blättern  begleitet,  viel  mal  kleiner  als  bei 
der  Str:iuch\vtichs«'l.  Frucht  säuerlich.  Stein  spitz,  auf  beiden  Seiten 
mit  Kanten  versehen. 

Ursprünglich  iribrMlivinlieh  wild  in  Ungarn,  Sftdnittland  «nd  Sibirira;  M  um  nmlkttuik  io 

verschiedenen  Forineu  gezogen.  Svhr  KOicbt  int  cino  I'\>rin  nut  h.tngcuilen  AMttn  und  ZweigMi,  dto 
man  anf  einen  hüh'Mi  Kir-^i-hstiunm  pfri)pft  (Cer.  peiiJuU).    p    Ajiril  — 

11.  Mahalob  -  Kirsche.  Prunns  Mahaleb.  Linn.  (St.  Liuimholz. 
Felsenkir.^^che,  I*r.  odorata.  Lani.  —  Cera.sus  Mahaleb.  Mill.  — -  ^adu^  .Mali., 
Borkh.)     Strauch  oder  Baum  von  malerischer    Tracht.     Blätter  hürtUch, 


Fig.  311. 
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«irund  oder  rundlichspitz,  niitunter  am  (iruiide  herzförmig,  gewöhnlich  heider- 
seits  uubcliiiiirt,  gezühut.  Am  Blattstiele  haulig  2  Drüsen.  Blüthen  in  einer 
Icurzge  st  leiten  Doldentranbe,  mit  oder  vor  den  BlütterD  erscheinend, 
weiss.    Fnioht  sohwwn,  selten  gelblich,  bitterlich.    Stein  rond. 

l'rapTAagllell  Im  Orient  und  .Südeuropa,  wboint  durch  BaBl«e(|  TOB  KonRUntinop«!  »n*  gloich- 
xeitig  mit  Talp«  u«!  BotskMUui»  Xkikch  Danttelilftkd  gekomiMjx  Min  «ad  vArbreiteto  »ich  nach  nach 
WMtm,  %eMitd«n  vaeh  Rmakraieb.  Koant  rerwfldert  tot  Bhdn  an  Gebirgi^abhäugea  nwA  i» 
Hecken,  n^^rdlieh  bis  tum  Siob«ngebirge.  Holz  nnd  Rinde  wegen  ihro»  angencbroen  Oerucbs  rielfadl 
Twwandot,  vonftglich  htaflg  bai  d«m  Minoritau-IUoatar  der  heiligea  Lucio  (bei  Michel),  in  den  VogeaaB 
vldflMk  SB  PfoUisniifthian  <Waiehaalr5hre),  Down  «te.  vararbaitai.  daber  ,St.  Lucieuholz".  ^  Hai — JojiL 

11.  Tnnb&B.-'KinohB.  Pniniu  Tftdua, 
Xtftfi.  (Fig.  812.).  (Faulbaum.  Ahlkirsche.  Pr. 
racemosa.  Lam.  —  Padus  vulgaris.  Borkh.  — 
Cerasus  Padus,  ]).  C.\  Strauch  oder  Baum  mit 
niiissig  alistelienden  Zweigen,  deren  hräuuliclio 
Rinde  mit  erhabenen  weissen  Pusteln  besetzt  int. 
Blätter  länglich ,  sj>itz ,  von  der  Glitte  au  nach 
dem  Grunde  zn  Tersohmftlert,  hautartig,  auf  der 
Oberfläche  matt,  uneben,  meistens  doppelt  ge- 
8^^.  BlUthen  weiss ,  in  überhängenden, 
lan  gge  sti  elf  en  Trauben  von  0.0(5 — 0.0'<  m. 
Liinge,  sehr  reichlich  vorluuulcn,  übelriechend. 
Frucht  ßchwärzlich.  Stein  netzig  gefurcht. 

la  BnadnraldangaB  Sorapa'a,  d«a  «aatikbav  and  nlU> 
leren  Asiona ,  rom  Palarkiaia  bi«  %nm  Kaukasus  iukI  ib  rii  Hi- 
malaja. Bai  vaa  vlelfacb  ia  Parkanlagen  und  zu  Lauben  in 
malinrai  Spielarten  gepflegt,  a.  B.  mi%  goldgelb  geflecktan 
Bluter  n 

Die  Felsen- Kirsche  (Pr.  petraea,  T.msch.) 
ist  nur  eine  niedriir  bleiln  ii<1e  Abart  mit  auf- 
recht stehenden  Trauben  (z.  B.  am  kleinen  Teich 
im  Biesengebirge).  Die  Rinde  (Cortex  Pruni 
Padi)  war  ehedem  als  Arzneimittel  gebrauchlieh. 

2.  Gruppe:  Kernobstgewii  chse.  Pomaceae.  Kelchsaum  fünf- 
spaltig,  in  der  Knospenlage  dachzie«^<>]ig.  später  vertrocknend.  Fruchtknoten 
(oder  nach  anderer  Auffassung  der  zu  einem  Frucht l)ocher  erweiterte  oberste 
Theil  des  Blüthenstioles)  2  —  5fächerig.  Fächer  mit  weichhäutigen,  mit 
pergamentartigen  oder  steinartigen  Scheidewänden  und  mit  2  bis  mehreren 
aufrechten  Eichen.  Griffel  so  viele  als  Fächer  im  Fruchtknoten.  Frucht 
fleischig.  Samen  ohne  Eiweiss.  Samenkeime  aufirecht,  gerade.  Nebenblätter 
meist  breit. 

III*  Birn-  and  Apfelliaiim.  Plrus  (nicht  Pyrus). 

Bäume  und  Sträneher  mit  umsertheUteu  oder  fiederig  Bertheilten  Blät- 
tern und  ansehnlichen  Blathen,  welche  einzeln  oder  in  Büscheln,  von  wenigen 
Blättern  begleitet,  aus  dem  vorjährigen  Holze  hervorbrechen,  oder  in  ein- 
fachen oder  zusammengesetzten  Trauben  am  Kude  der  Jahrestriebe  stehen. 
Keichrühre  (Frucktbecher)  verwachsen  mit  den  Fruchtknoten.  Kelchsaum 


Fig.  812. 
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mit  6  Uemen  Abschnitten.  Bhmienblätter  5.  Staubgefäase  zahlreich.  GrifTel  5 
oder  weniger.  Die  Frudit  entsteht  aus  der  fleischig  werdenden  Kekhröhre 
(dem  zum  Fruchtbcchei*  erweiterten  obersten  Theile  des  Blüthenstieles) ,  ist 
im  Innern  getheilt  in  5  oder  weniger  Fächer  mit  häutiger  oder  pergament- 
artiger Auskleidung.  Jedes  Fach  mit  1  2  Samen.  —  Eine  Gattung  mit 
saUreichen  Arten,  weldie  weit  über  die  nördliche  Halbkugel,  vorzugsweise  in 
Mittelasien  und  Südeuropa  verbreitet  sind.  Der  Unterscliied  swischen  dieser 
und  den  nächstfolgenden  GattnngMi  beschrftnkt  sich  TOisflgUch  aof  die  Aas- 
kleidung der  Fmchtfächer. 

1.  (Gemeiner  Birnbaum.  Firus  communis,  Lhtn»  (Fig.  818.)*  Unter 
gflnstigen  Verhftltnissen  erreicht  der  liimbaum  eine  Höhe  von  6 — 20  m.  und 

bildet  eine  pyramidale  Krone  mit  dichtem  Laub- 
werk, welclir  auf  ihrer  Aussenseite  die  Blüthen 
trägt;  dürftige  Exemplare  bilden  einen  niederen 
dornigen  Buseh.  Die  Bl Atter  sind  siemlich 
80  lang  als  der  Blattstiel,  einmd  oder 
verkehrteirund,  am  Bande  mit  zahlreichen 
kleinen  Zilh  neben  versehen,  kahl  oder  in  der 
Jugend  liiit  leichtem  Flaumhaar  bedeckt.  Blüthen 
ansehnlich  gross,  rein  weiss,  an  Stielen  von 
0,02  m.  Länge,  zu  6  — 10  gedrängte  Büschel 
oder  SchimtraDben  am  voij&krigen  Holxe  bil- 
dend. Kelchabschnitte  schmal  imd  zugespitzt. 
Frucht  meist  in  den  Stiel  verlaufend.  Die 
5  Fruchtknoten  (5  Fächer  des  Kernhauf?es ) 
stehen  zu  einander  in  einem  Winkel  von  4.")". 
Die  Griffel  entspringen  am  ü runde  der  einzelnen 
Fmcktknoten  nach  innen,  hängen  mit  der  innem 
Seite  des  Fraditknotens ,  nickt  aber  unter  sich  susammen,  so  dasa 
zwischen  den  Fruchtknoten  und  der  Mitte  sich  eine  Röhre  bildet,  welche 
sich  oberhalb  der  Fächer  forif^etzt.  Oberhalb  bleiben  die  Griffel  frei  und 
sind  bisweilen  nur  durch  wollige  Ilaare  mehr  oder  weniger  verlnmden.  Im 
Querdurchschnitt  erscheinen  die  Fruchtfächer  nach  aussen  zu  abgerundet. 
In  jedem  Fache  2  Samen. 

IMe  im  VMarn  WiMmra        vad  da  wiltffiDiiwiidMi  «^riMtB*  BfnU«»«  if«rd«ii  v«a  mnclimi 

Botanik«  rn  als  8tainmari«n  der  bessern  cuUiTirt«n  Birn»orten  betrat bt«t  ,  von  andern  dagegen  nur  ali 
TerwUderto  Pflaaien  angoseliea  and  darans  ihre  auffallendea  Yenchiedeiüi«it«n  unUr  licli  erklirt.  Der 
B.  atarai  «akmheiaUcli  au  Chlaa,  wird  Jado«li  Mit  Jahrtauaadra  ealtlTfit  vad  tat  fai  aoasaraidcatUek 
nUTCkbrn  SpMaztMi  varbaadao.       Aprfl— MaL 

Von  dem  wilden  B.  werden  bestimmte  Formen  auch  als  besondere  Arteti 
betrachtet,  so  Pirus  glabra,  Koch.  Ilaarflaum  der  Blätter  dünn,  bald  ver- 
schwindend. —  P.  tomentosa,  Koch  'P.  Pollvcria,  Lej.,  P.  com.  dasyjihylla. 
Tsch.).  Blätter  mit  dichtem  Filz  hedeckt.  der  fast  zum  Il»*r]i-t  bleibt. 
—  P.  Achras,  Walb*.  Früchte  nach  dem  Stiele  zu  behr  verlängert.  —  P. 
Piraster.  FrUchte  nach  dem  Grunde  abgerondet.  —  Schneebime,  P.  nivalis» 
Jacq.,  in  Süddeatscbland,  ist  vielleicht  nnr  eine  durch  Cultnr  entstandene,  dann 
verwilderte  Art,  vielleicht  auch  ein  Blendling  von  der  chinesischen  P.  Piraster 
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und  der  orientalisclun  P.  elscagrilulia;  ilire  Blätter  sind  ganznindig,  sanimt 
deu  Blütbenstieleu  uud  Kekheu  weissülzig.  —  Eine  Anzahl  andere  cultivirte 
Birnonsortan  teheiiieB  toh  P.  «laeagrifolia  und  P.  penicft  «bsiuAainmeii,  ander» 
durch  Kreuzung  jener  Arten  entstanden  zu  sein.    Der  dlbanmbl&ttrige  B. 

(P.  elaeagnfolia,  Fall.)  bildet  wild  iu  Armenien  doniiges  Gestrüpp ;  er  zeichnet 
sich  aus  durch  langrunde,  in  der  Jugend  sehr  wollige,  in  der  obern  Hälfte 
etwas  gezähnte  Blätter.  Eine  Fcjriii  davon  mit  längeren  und  weniger  wolligen 
Blättern  von  0,015  m.  Breite  und  0,08 — 0,09  m.  Länge  ist  der  mandel- 
blüttrige  B.  (P.  amygdaliformis,  Vill.).  Das  sehr  dichte  Holz  des  B.  ist  au- 
fünglich  hell  brftunlichgelb ,  später  rothbraun. 

2.  Gemeiner  Apfelbaum.  Pirus  Malus,  Linn.  (Fig.  314  ).  Der 
Apfelbaum  erreicht  nie  die  Höhe  des  Birnbaumes,  wird  bis  10  m.  hoch, 
breitet  sich  dagegeu  mehr  aus.  Die  Blätter 
sind  jenen  des  B.  Ähnlich,  aber  gewöhnlich 
unterhalb  atftrfcer  behaart,  mit  emen  hrftftigen 
Stiele,  der  halb  so  lang  ist  als  das  Blatt. 
Der  Blüthenstand  ist  ähnlich,  jedoch  entspringen 
die  Stiele  der  einzelnen  Blütheu  fast  von  dem- 
selben Punkte.  ])ie  Kelchab.schnitte  sind  breiter 
und  behaart;  die  Blumenblätter  weiss  mit  rosen- 
rothem  Anfluge.  Frucht  meistens  kugelig  und 
am  Stiele  eingezogen.  Die  fünf  FruchtAcher 
(Fruchtknoten)  stehen  aufrecht,  sind  oben  ab- 
gestutzt. Die  Griffel  entspringen  an  der  innern 
Seite  dei'selben  nach  oben,  v  e  r  wachse  n  m  i  t- 
e  inander  und  stellen  eine  gemeinschaftliche 
S&nle  dar,  die  sieh  jedoch  weiter  oben  von 
Neuem  theilt.  Beim  Qnerdurcluchnitt  erscheinen 
die  28amigen  Fächer  scharf  auslaufend. 

Die  in  ntisern  WilJeru  %-crwiliUrt  vorkonunoiidcn  \.  wei- 
clwa  TOB  aiaauder  ao  ab,  d&sa  ai«  voa  mancbon  BoUnikern 
vMar  ia  mAwn  Arten  gMondert  irarden,  c.  B.: 

F.  Malus,  D.  C.  Unterseite  der  Blätter  und  Frurlitbecher  wollig.  — 
P.  acerba ,  D.  C.  (P,  sylvestris ,  Mill.).  Blätter  uud  Fruchtknoten  kahl ; 
wahrachonlich  in  Sfid-Sil^en  und  Nord-China  einheiniisch.  —  P.  das^'phylla, 
Borkh.    Blätter  eilsnzettförmig,  l&nger  zugespitst,  weichhaarig.  ^  Mm.  — 

Der  Paradies-  oder  Strauchapfel,  P.  pumila,  Mill.  (Malus  tatarica)  aus  Südost- 
Buasland  und  dem  Kaukasus  ist  die  Stammart  des  Johannis-A.,  Splitt-  oder 
Sü.sB-A.,  Korn-  oder  Jaki)l)>-A..  lleck-A.  und  Feigen-A.  —  Von  dem  pflaumeu- 
blättrigen  A.,  1*.  prunifolia  .  Willd..  aus  Nord -China  und  Süd  -  Sibirien 
stammen  jene  wachsartig  auä^ehendeu  Aepfel,  von  verschiedener,  oft  lebhafter 
Färbung,  zu  denen  der  Astrachaner-,  Transparent-  oder  russische  Eis- Apfel 
gehört.  Die  in  unsem  Obstgärten  gezogenen  Apfelsorten  sind  mindestens 
eben  so  zahlreich  als  jene  des  Birnbaums,  und  ihre  Abstammung  meistens 
unaufgeklärt.  Das  bräunliche  feste  Holz  des  A.  ist  als  Brennholz  werthToU 
und  zu  feinen  Tischlerarbeiten  geschätzt. 
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3.    Gemeiner  Quittenbaum.    Pirns  Cydonia,  Liuii.    (Fig.    31 '»."). 
(Cydouia  vulgaris,  Pers.  —  C.  communis,  Lois.  —  Sorbus  CyJonia,  Crantz.) 

Strauch  oder  kleiner  Baum  luit  ganzrandigeu, 
auf  der  Unteneit«  sehr  filzigen  Blättern.  Eeleh- 
abschnitte  blattartig,  geeftgt.  Bethen  wdn, 
ansehnlich  gross,  bis  0.04  m.  im  Dorehmesser. 
Frucht  wollig ,  wohlriechend.  Same  n  mit 
sohl  eim  isrer  Oh  e  r I  i  ;i  c  ho ,  in  jrdem  Fache 
zu  mehreren  über  einander.  GriÖ'el  seitlich 
am  Seheitd  der  Fmcbtkneten  (Fächer)  entsprin- 
gend, getrennt  bleibend,  sehr  wollig. 

Der  Qnittenbanni  soll  ntia  dem  Orient  stamnieii,  iit  Je- 
doch Ui  jßtU  dawlbit  noch  nicht  wild  geftaaden  worden. 

Man  cultivirt  3  Formen,  die  auch  als  be- 
sondere Arten  betrachtet  worden  sind  :  Die 
A  pf  el  q  u  i  t  t  f  (Cvd.  ni;ilifonnis,  ^Nfed.  Gesch. 
d.  Bot.j,  uul  uj)t(  lloriiiii^'en  Früchten,  —  die 
Birnenqnitte  (Cyd.  ^yrifonnis,  M.  O.  d.  B.), 
mit  bimförmigen  FrQehten;  die  portuglsisehe 
Qu.  (C.  lusitanica ,  M.  G.  d.  B.).  mit  fjrosser, 
Fig.  815.  oft  riesiger  Frucht  mit  kallvillahnlichen  Hippen. 

Mai.  —  Die  japanesische  Qu.  (C.  japonica, 
Pcrs.)  wird  wocren  ihrer  zahlreichen,  grossen,  feuerrothen  bis  duukelrothen. 
Blütheu  vieil'acii  als  Zierstrauch  gezogen. 


4.  Mehlbeere.    Wrus  Aria,  Fhrh.  (Fig.  fMehlMmo.  Sorbus 

Aria,  Crntz.  —  Crataegus  Aria,  L.)    Hüufig  als  Strauch,  jedoch  auch  aU 

Baum  von  10 — 12  m.  Höhe,  mit  breiter  Krone. 
Die  Blütheustäude,  jungen  Zweige  und  die  Unter- 
seite der  Blätter  bedeckt  mit  wdehen  weisMn 
W^'f->\j7Wf]^  Haaren.  Blätter  härtlich,  eirund  oder  verkehrt- 

"^S^!^  .        '  eirund,  auf  der  Oberseite  grün  und  unbehaart, 

am  Rande  doppelt  gesägt  oder  klein  gelappt. 
Die  Lap])en  an  der  Sj»it/r(^  abj/erundet  und 
n  i  eil  r  zu^'-ecjiitzt  wie  bei  1'.  tornunalis.  Säge- 
zähne und  Läppchen  von  der  Mitte  des 
Blattes  nach  dem  Gründe  abnehmend. 
Nerven  nnd  deren  Hauptuste  auf  der  Unterseite 
hervortretend.  BlOthen  weiss,  in  Schirmtrauben 
am  Enfle  kurzer,  beblätterter  Aeste.  verästelt, 
jedoch  nicht  so  zahlreicli  wie  bei  der  Vogel- 
beere, ansehnlich  gross.  Kelchblätter  lanzettlich. 
Griffel  gewöhnlich  2.  Beeren  kugelig  oder  eimndlich,  roth  oder  gelblich, 
grösser  als  die  Vogelbeeren,  essbar. 


Fig.  S16. 


In  W&ldern  in  Mittel-Europa,  in  den  Gebirgen  Süd-Lurupa  s  und  Hittol-Aaiens ,  östlich  Vi»  tum 
AHni  und  HimnUj»,  nSrdUek  bii  Sekiradm.   In  DratMklnad  tawmdtn  in  tei  AlpttvnUnaffu, 
ntmt,  1^  Mni. 
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Eine  seltene  Form ,  deren  breiteifönuige  Dlütter  ureieckige,  eiförmige 
zugespitzte  liappen  liaben,  von  denen  die  untersten  drei  etwas  grösser  sind, 
betrachtet  man  als  einen  Blendling  zwischen  dieser  Art  und  V.  torminalis 
(als  Art  Sorbus  hitifolia,  Pers.  —  Crataegus  hybrida,  Bechst.).  —  Eine  an- 
dere, ebenfalls  seltene  Fonn  mit  länglichen,  am  Grunde  gefiederten,  nnterseits 
fikigm  m&ttem,  deren  hmsettiicbe  Blattdpfel  an  der  Spitze  gesägt  sind, 
hilt  man  für  einen  Blendling  der  Mchlbeere  und  Eberesche  (P.  hybrida,  Sm.  — 
Sorbas  hybrida,  Linn.  —  S.  fennica,  Kalm.)  Das  Holz  ist  sehr  hart  und 
zähe,  veis^it  und  verwirft  sich  j«  (hu  li  leic  ht.  —  Einzeln  koninit  am  h  in  Wül- 
deii\  bei  l)anziLr  —  vielleicht  verwildert  —  die  .schwedische  Khcresche 
(P.  scandicu,  Bubini,'!. )  vor,  deren  länglich  eiförmige  Bliitter  eingeschnitten 
lappig,  mitereeits  filzig  sind.  Die  Lappen  sind  gleichlanfend,  yom  abgerundet 
und  durch  den  mittleren  Zahn  stachelspitzig.    Frucht  scharlachroth. 

5.  Eisbeere.  Pirus  torminalis ,  Khrh. 
(Fig.  317.).  (Ruhrbirne.  Sorbus  tormiiuilis. 
Criitz.  —  Crataegus  torminalis,  L.)  Ein  starker 
Siraaeh  oder  mässig  grosser  Baum.  Blüthen- 
staod  und  Unterseite  der  Blätter  in  der  Jugend 
mit  lockeren  Flaumhaaren  bekleidet,  die  im  Al- 
ter verschwinden.  Blattstiel  schlank.  Blätter 
breiteitörniig .  Iiis  fast  zur  Glitte  fretheilt  in 
■wenige,  zugespitzte  Lappen,  welche  ungleich  ge- 
sägt sind.  Untere  Lappen  grösser,  abbtebeud. 
Blflthen  iii  Schirmtrauben  am  Ende  kurzer,  be- 
blätterter Zweige,  weiss,  weniger  zahlreich, 
jedoch  grösser  als  bei  der  Vogelbeere,  zahlreicher 
und  kleiner  als  bei  der  Mchlbeere.  Griffel  ge- 
wöhnlich 2,  vom  Grunde  bis  gegen  die  Mitte 
hin  verwachsen.  Beeren  eirund  oder  kugelig, 
klein,  lederbraun,  punktirt,  fast  trocken,  durch 
längeres  Li^n  teigig  werdend  und  dann  ge- 
messbar (Eis-  oder  Elzbeeren). 

In  Wülüern  in  3littcl-  und  äO«l-£nropa  bis  zum  Kaukasus.    In  äudÜLUttickUnd  und  der  ebenea 
flckwris  Uafftr.  xwnrtfrat;  in  KwdJflirtMhlAad  Mlton  (in  PmiMB  M  StvIiMi,  MfESfeB,  In  Meekirar 

Vnrp,  K  i  Pn-titlan'».  f»  Mai  -  .Toni.  Das  Holz  ist  fest  nnd  zäht-,  gelblich wei«»,  TOB  VnnnMthMI  «ad 
•chwanbraunen  ätreif«n  durchz<^gen;  wird  zu  W»lzeu,  Undern  u.  ahnl.  (gesucht. 

6.  Spoierling.   Firus  domestioa,  Sm*  (Spierapfel.  Sorbus  domestica, 

Linn.)  Ein  hübscher  Baum,  der  Vogelbeere  ähnlich,  jedoch  grösser  und  an- 
sehnlicher, erreicht  ein  bedeutendes  Alter  und  einen  Stamninn)faiitr  von  4  m, 
Knospen  kahl,  harzig  klebrig.  Blätter  unpaarig  geliedert ,  in  der 
Jagend  zottig.  Fiederblättchen  eiförmig,  scharf  gesägt,  unterseits  weisslich 
behaart.  Blflthen  weiss,  klein,  eine  endständige,  oft  znsanuneogesetzte  Dolden- 
traube bildend.  Griffel  5.  Frflchte  kugelig  oder  bimförmig,  0,02  m.  lang, 
orangefarbig,  auf  der  Sonnenseite  roth.  Samen  ziemlich  gross,  im  Frucht- 
fache schief  aufsteigend,  dunkelbraun,  breit,  verkehrteiförmig,  flach 
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suiammeagedrflckt,  am  Bande  fast  scharfkantig.  Nach  Iftogerem 
Liegen  werden  die  Früchte  teigig  und  geniessbar. 

UrsprOnglich  eiafadimiich  in  Italien,  Frankreich  und  dem  weltlichen  Nordafrika,  in  DeatschlaaA 
mwt  foteat  aad  oiasela  Tarwildart,  hAttflgvr  in  SftddAntacliUad,  ia  Nordd«nt«clil»ad  ultm.  ^  UtÄ. 

7.  Vogelbeerd.    Firus  AuoupaviB,  Gürfn.  (Fig.  318.)'  (Eberesche. 

Drosselbeere.  Qoitschbeere.  Sorbus  aucuparia,  L.)  Massig  grosser  Baum,  aus- 
gezeichnet durch  regelmässig  gefiederte  Bhitter. 
Fiedei  blättchen  11  —  19,  paarweise  an  gemein- 
schaftHchem  Stiele  mit  einem  Endblättchen  an 
der  Spitze,  sauimtlich  schmal  Iiagnmd,  scharf 
gesägt,  0,02 — 0,04  m.  lang,  anf  der  Obeneite 
gänzlich  oder  fast  unbehaart,  uatecveits  mehr 
oder  weniger  zottig  behaart.  Knospen  filzig, 
trocken.  Blüthen  weiss,  klein  aber  sehr  zahl- 
reich in  ansehnlichen,  0,08  —  0.1  lu.  breiten 
Schirrotrauben  am  Ende  kurzer,  beblfttterter 
Zweige.  Blttthenstiele  und  Kelche  mehr  oder 
weniger  behaart.  Griffel  kurz,  gew(ihnHch  3, 
meistens  kahl  und  vom  Grunde  an  getrennt, 
frei.  Beeren  zahlreich,  klein,  kugelig,  leuchtend- 
roth.  h('il)e.  für  Menschen  ungeniessbar.  Samen 
klein,  im  Fruchtfache  aulrecht,  lichtbrauu, 
schmal,  verkehrt  eiförmig,  am  Bande 
abgerundet. 

Ift  Wilden  dvreh  Enrop»  rntd  nuthcli  Arien ,  bemnden  In  0«biffaffBg«iid«ii  und  U  Mhmn 

Breiten,  In  letztern  zur  niedern  Stranchform  v  rliümincrnd,  Mai— Jnni.  Beercu  zum  Vogelfang  als 
liftcktgftiw.  Dm  Holt  ist  weiss,  briaalieb  geflammt,  nicht  sehr  hart  and  nicht  sonderlich  d«nerluft, 
»her  ilfee  mtd  Iftstt  steh  gnt  poHran;  nls  Brennhote  ist  es  vn  nlttelmlsslr. 

8,  Zworgmispel.  Pirus  Chamaemospilus,  IJ.  C.  (Mespilus  Cha- 
raaemespilus ,  Linn,  —  Sorbus  Cham.,  Crntz.)  Strauch  von  0,6  — 1,5  m. 
Höhe,  mit  aofreohten,  braunen,  glatten  nnd  mit  Wersen  besetaten  Zweigen. 
Blatter  0,02  —  0,04  m.  lang,  langmnd  oder  lanxettlich,  am  Grunde  ganz- 
randig,  vorn  doppelt  ges&gt,  unbehaart  oder  auf  der  Unterseite  filzig. 
Blüthen  klein,  in  zusammengesetzten,  filzigbehaarten  Doldeutrauben.  Blumen- 
blätter schmal,  aufrecht,  ro.senroth.  Griffel  2.  Früchte  klein,  roth, 
Ton  der  Grösse  der  Mehlbeerc ;  2fächerig. 

In  »ubüsch.in  der  Alpon  und  Voralpen  der  Schwei«  nnd  SaddenUchlandfi.  In  NorddeaUchland 
nur  im  Aupogrunde  dos  iiiesengebirgo«  (SpivUrt  P.  sudetics,  Tausch).  |>  Jnni— J«U. 


lY«  Hispel.  Mespilus. 

Blütheu  ansehnlich  gross  mit  blattartigen  Kelchabschnitten.  Frucht- 
fächer steinig,  unter  sich  und  mit  der  Wand  des  Fruditbechers  vorwachsen. 
Frucht  kreiseiförmig,  von  den  bleibenden,  surüokgeschlagenen  Kelchabschnitten 
gekrönt,  welche  die  Oeffnong  des  Fruchtbechers  nie  völlig  verschliessen. 
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1.  Gemeine  MispeL  Kespiius  garmanioa,  Linn.  (Fig.  319.}.  BIa 
wilde  Mispel  bildet  einen  mehr  oder  weniger  domigen  Strauch  von  4 — 7  m. 

Höhe,  kann  aber  leicht  zur  Banmform  en&ogen 
werden  uiul  verliert  hei  hepserer  Pflege  die 
Pornen.  Die  runden  Zweige  sind  von  einem 
feinen  Filz  überzogen.  Blätter  ungetheilt,  fast 
flitzend,  lansettlich  oder  langrnnd,  ganz- 
randig  oder  mit  sehr  kleinen  Z&hnchen;  gewöhn- 
lich filzig  behaart,  besonders  auf  der  Unterseite. 
Blüthen  gross,  bis  0,04  m.  breit,  weiss  oder 
*?chwacb  rosenroth,  einzeln:  sitzend  auf  kurzen 
beblättt  rten  Zwei-^en.  GriflVl  gewiihnlicU  5,  ge- 
trennt und  unbehaart.  Frucht  fast  kugelig  oder 
birnenförmig,  gekrönt  von  einer  breiten  bebaar- 
ten  Blngsdieibe,  an  welcher  die  fünf  steinigwi 
FAeher  dentlieh  sichtbar  werden. 


In  Oebftachen  and  Dickichten  k'''""'>(i  in  Sfid-Europ«  Ml 
s«B  EaakMMi  in  DMtodilaai  in  ot  ^t^cärUa  Tidhdi  fftfligt 
nnä  VfB  doli  ■toUnwitM  TavwUdwI.  p  Hat. 


y*  BergmispeL  Cotoneaster« 


Fig.  819, 


Domenlose  niedere  Strftneher  nüt  gewöhnlich  kleinen «  gansrandigen 
Blättern  und  kleinen  BlQthen,  \s  eiche  einzeln  an  kurzen  Blüthenstielen  stehen 
oder  zu  4 — 5  kurze  hängende  Traulu  n  bilden.  Früchte  kugelig,  erbsengross, 
ibre  Fiicher  von  einander  presondert,  aber  mit  der  Innenseite  des  fleischigen 

Fruchtbechers  innig  vi'ihiniilrn. 

1.  Qemeine  Bergmispel.  Contoneaster 
vulgaris,  Lindl.  (Fig.  320.).  (Mespilus  Coto- 
neaster ,  Linn.)  Ein  unregelmässig  wachsender 
Strauch  mit  gewundenen  Aesten  und  dunkler, 
rauher  Binde.  Die  jungen  SprcMsen  und  die 
X'nterseite  der  Blätter  sind  bedeckt  mit  kurzem, 
tlichten,  weissen  Filzp.  Blfitter  kurz  gestielt, 
klein,  eirund  oder  rundlich,  g.inzrandig.  auf  der 
Oberseite  unbehaart.  Blüthen  grünlich  weiss, 
klein,  einzeln  oder  zu  wenigen  beinmmen  tu 
kursen  hängenden  Trauben  an  kuraen  beblät- 
terten Zweigen.  Kelch  kahl,  mit  kurzen,  brei- 
ten Abschnitten.  Griffel  gewöhnlich  3 ;  Frucht 
klein,  röthlich. 

An  felaigen  Abhängen,  tHiSonders  auf  K»lkg«9birgen  in  Mittvl-  und  Süd-,  nnmentliclt  in  O»t«aropa 
MoA  in  mtM-  ui  nmtMk  Avira ;  bin  sni  PolnrknlM  tnd  nn  dra  OsUffni  klnnnf  U«  nr  Sehaw 

gttta»  Terbrcitct.  ^   April — Mai. 

2.  Filzige  Bergmispol.  CotonGaster  tomentoaa,  Liinll.  NVurb.s  und 
Blattform  wie  bei  voriger  Art,  liluttcr  jedoch  auch  auf  der  Oberseite  zer- 
streut behaart,  auf  der  Unterseito  dicker  und  weisser  filsig.  Eelcbrölire 

16 


Fig.  320. 
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'filng.  Blumen  gröner  als  bei  voriger,  8 — 5  beitammen.  Fnicbt  flamnlg 
behaart. 

An  FeNen  dtt  sftdleaUeliM  nnd  Mkweixer  KalkklpMi:  OMtemieli,  Salstaif,  Tjrvol,  Obvliyan. 

^  Juni — Juli. 

YI.  Weissdern.  CntacgUB. 

Striiuclier .  seltcntT  Hauiiie,  nitistcns  hewiiflnet  mit  kurzen,  starktn 
Dorueu,  die  aus  uueiitwickelttn  Zweigen  eutstaudeu  eind.  Fruchtlacher 
staiaighart  —  Die  Arten  der  Gattung  sind  wdt  verbreitet  Aber  die  ge- 
miangten  Linder  der  nördlichen  Halbkngel,  sahlreieher  jedoch  in  Nord- 
Amerika  als  in  Europa  und  Asien.  Vun  den  auslundischeu  werden  eine 
Anzahl  als  Ziersträucher  gepflegt,  z.  B.  di  r  Feuerdorn,  Cr.  Pyracantha,  Pers., 
aus  Südost -Europa ;  der  Azarohlorn,  Cr.  Azarolus,  Linn.,  ebendaher;  der 
Hahneufussdoru,  Cr.  Crus  galli,  Ait.,  aus  Nord- Amerika  u.  a. 

1.  Gemeiner  Weissdorn.  Crataegus 
Oxyaoantha,  Linn.  (Fig.  321.).  (Mespilua 
Oxyncaatiia»  Gftrtn.)  Ebi  dfoniger  Strancb  oder 
kleiner  fianm,  kahl  oder  mehr  oder  weniger 

flaumig  gehaart  an  den  Blüthenstielen ,  Kelcben 

und  jungen  Blättern.  Blätter  gcRtielt,  am  Grunde 
verschmälert,  oherwärts  mehr  oder  weniger  ge- 
theilt  in  3  —  0  Lappen  oder  Abschnitte,  welche 
unregelmäsäig  gezähnt  oder  gelappt  sind.  Blü- 
ihen  weiss  oder  roth,  nnangenehm  riechend,  in 
sitsenden  Schinntranben  an  knnen  beblätterten 
Zweigen.  Blumonblütter  breit.  Griffel  1 ,  2 
oder  8.  Frucht  roth,  kugelig  oder  eirundlich, 
gekntnt  durch  die  kurzen  Kelchabscluiitte.  eine 
harte  1  —  2fächerige  steinige  Nuss  eiuschliesseud. 
Jedes  Fach  mit  einem  SÜsenkom. 

In  W&Idorn.  IHddiktaB  vbiI  Hecken  durch  Enrop«,  Mittel- 

niiil  rii--ii-''li  Anii'n,  aof s<?nonitiien  den  hüberii  Norden.  Q  Mai. 
Yariirt  eehr  in  Form  der  lliatUr,  ia  Uchuaruug  dvr  KUttur  uud  Kblcke,  Zahl  der  üriiTel ,  Farbe  uud 
CMMt  te  Bhinoa  nni  Frtchto*    Bim  diäter  FtoaitB : 

2.  Biiigrifibliger  Weisfdom.  OrataeguB  monogyna,  Jaeq,  (Uespilns 
monogyna,  Willd.)  wird  auch  als  besondere  Art  betrachtet.  Aeste  kabl, 
Blätter  Unterseite  weis.^grün.  Blüthen.stiele  zottig,  Griö'el  meistens  nur  1. 
Früchte  kugelig  mit  1  Stein.    Blüht  14  Tage  später  als  der  gemeine  W. 

VII.  Felsenbirne.  Amelanchler. 

Domenlose  Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  kurzgestielten,  einfachen» 
geaftgten  Blattern  nnd  Mternlormigen  Blüthen.  Früchte  kugelig»  schwarz, 
beerenartig,  vom  Kelclie  gekrönt,  .^fächerig.  I  iiher  mit  unvollkommener 
Scheidewand,  2Bamig.  —  Ausser  unserer  einheimischen  Art  werden  aucii 
mehrere  nordamerikanlscbe  Arten  als  SSerstriUieher  gezogen,  z.  B.  A.  ovalia» 
D.  C,  A.  Botryapiom,  D.  C. 


Fig.  321. 
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1.  Gemoine  Felsenbirne.  Amelanchier  vulgaris,  Mnrh.  (Fig.  322.). 
(Traubenbime.  Mespilus  Am«lttnciiier ,  Linn.  —  Aruniu  lutuiidifülia ,  Pers.) 
Strauch  von  1  2  m.  Höhe.  Blfttter  eirund» 
etompf,  abgemndet,  ges&gt;  auf  der  Unterseite 
filzig.  Blüthen  in  aufrechten  Doldentrauben.  Kelch- 
zipfel kalU.  Blumeoblitter  lanzettUcb  keilförmig, 
weiss. 

An  VtUtm  und  Hatdea  in  den  sttddntKben  nnd  uchweixer 
Alpen,  ebenso  in  den  ('eliir^cn  des  Hheingobiet««  nnd  Mittfll«> 
Dentschlsnds.  ^  Mai.  Wird  in  Parkanlagen  vielfAch  als  2—4  m. 
lioher  Stianch  mit  straffen  StAmmchen  and  selbst  als  Baum  ge- 


3.  Gruppe:  Rosenblütheu.  Rosacea«'. 
Blüthenboden  entweder  erhaben  gewölbt  oder  zum 
Fmclitbeeher  yertieft  (dann  von  manchen  Bota- 
nikern als  Kelchröhre  angesprochen),  mitunter 
jSeischig.  Kelchabschnitte  und  Blumenblätter  mei- 
stens 5,  mitunter  einAussenkelch  (Hülle)  Vürhamien. 
Staubgefiisse  zahlreich,  auf  einer  fleischigen  King- 
scheibe. Stempel  meist  zahlreich,  unter  sich  nicht 
Yerwaeheen«  Fraoktknoten  nnt  je  einem  gcgen- 
Iftnfigen  oder  kmmmUnfigen  Eichen.  Fmeht  eine 
NQaechen,  selten  eine  Steinfrucht. 


Fig.  823. 
Sckliesafmcht  oder 


em 


vni.  Eose.  Rosa. 

Aufrechte,  selbständige  od^^r  etwas  kltttcmde  Sträurher.  welche  mehr 
oder  weniger  stachelig  sind.  lilatter  uieisteus  einlach  unpaarig  ge- 
fiedert Blattartige  Nebenbl&tter  mit  dem  Blattstiele  theilweise  Terwachsen. 
BlQthen  ansehnlich,  einzeln  oder  in  kleinen  Travhen  am  Ende  der  Zweige. 
Fmchtbecher  (Kelchröhre)  kugelig  oder  eiruntllich,  nach  dem  Gipfel  zusammen- 
gezogen. KelchblitMcr  einfach,  seltener  gefiedert  oder  ungleidi  <,'plappt. 
Blumenblätter  o.  >taiibgcfii.ss6  zahlreich.  Schliessfrüchtchen  zahlreich  .  rin- 
samig,  haarig,  in  den  Fruchtbecher  eingeschlossen,  welcher  bei  der  Reife 
fleischig  wird  nnd  eine  saftige  oder  trockene,  beerenähnliche  Scheinfrucht 
^Kosenfmoht)  von  rother  oder  schwarzer  Farbe  bildet.  Griffel  der  Stempel 
gewdbnlick  aus  der  Oefihnng  derselben  henrorragend,  seltener  zn  einer  S&nle 
▼erwachsen. 

Eine  gut  abgegrenzte  Gattimg,  welche  weit  über  beide  Hilften  der 
nördlichen  Halbkugel  verbreitet  ist.  Sie  umfasät  eine  ansehnliche  Menge 
ächter  Arten,  allein  mehrere  derselben  sind  seit  alten  Zeiten  in  weiter  Aus- 
dehnung onltivirt  worden  und  hierdurch,  sowie  durch  Kreuaong  und  alle 
möglichen  Oartenkfinste  haben  sich  die  Abinderongen  nnd  Sorten  sn  Tau- 
senden Termehrt.  Auch  die  wilden  Bosen  neigen  dob  stark  zu  Abftnderungen, 
aus  denen  von  manchen  Botanikern  eine  grosse  Zahl  neuer  Arten  irptnarbt  worden 
sind.  — •  Von  den  zalilreicheu  cultivirteu  Rosen  nennen  wir  nur  die  Centifolia 
(B.  Centifolia,  Linn.)  mit  der  Abart  Moosrose  (R.  (j.  muscoba ,  Mül.) ,  die 
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chinesische  Edelrose  (R.  chinensis.  Jncq.),  die  Monatsrose  (R.  damascena, 
Mili.),  Büschelrose  (R.  muitiliura,  Tbunb.),  die  iniinergrüue  Ruse  (R.  Semper- 
Tinos)  etc. 

1.  Oelbe  Bose.  Rosa  lutea,  JlilL  (R.  Eglateiia,  L.)  Strauch  mit 
Bfliwachem,  etwu  Uettemden  Stengel  Ton  4  —  7  xn.  Höhe.  Stacbttln  der 
'^ttfzelseliÖealiiige  gerade,  diejenigen  der  Aeste  gekrfimmt.  Fiederbl&ttchen 
7 — 9  ,  rundlich  oder  hrcitlangrund ,  einfach  oder  doppelt  scharf  ges&gt ,  mit 
Drüsen  besetzt ,  beider.seita  gleichfarbig,  hautartig.  Nebenblätter  ziemlich 
gross,  in  der  Nähe  der  Blüthen  mit  nur  einem  Fiederblättchen  oder  blattlos. 
Kelchzipfel  lanzettlich,  mit  schmalem  Eudanhiin  gsel.  kürzer  als  die 
Blumenblätter.  Blütben  einzeln,  gross,  dottergelb,  oder  inwendig  schar- 
laohroth  (R.  ponicea,  Mill.)  oder  halb  gdb  Iiolb  roth  (R.  bicolor,  Jacq.),  i-asch 
yerbiflhend,  nach  Wansen  riechend.  Scheinfraeht  flach  rundlich,  gelb- 
Bcbarlachroth ,  von  den  augebreitet  mrückgeschlagenen  Kelchsipfeln 
gekrönt.    Fruchtknoten  kurz  gestielt. 

SoU  au  der  Miatisclien  Tarkoi  sUmmen ,  wird  in  Gärten  g^zcvfren ,  auch  zu  Mauerb«I(leidnn((en 
iMastst  und  fladst  »Ulk  in  Deatschland  kie  und  da  verwildert ,  wean  auch  selten ,  i.  B.  bei  Niuslaa 
in  Mte&lvan.  ^  Jnnt. 

2.  Bibem«U-Bote.  Bos«  pimpinellifolia, 

D.  C.  (Fig.  323.)  (B.  spinosisBima,  Linn.)  Ein 
kleiner,  aufrc  lit  r.  stark  verzwtigter  Strauch, 
in  wildem  Zustande  kaum  O.'A  m..  bei  Pflege 
bis  2,0  m.  hoch,  bedeckt  mit  zahlreichen,  un- 
gleichen, meist  geraden ,  schiaukeu  Stacheln, 
mehr  oder  weniger  nntermisoht  mit  drängen 
Haaren.  Fiederblftttchen  klein ,  m  7  ^9  an 
jedem  Blatt,  unterseits  blasser,  unbehaart  oder 
mit  kleinen  Drüsenhärchen  besetzt.  Zähne  ein- 
fach ,  selten  nochmals  gpsägt.  Blüthen  massig 
gross,  weiss,  gelblich,  seltener  röthlich,  einzeln 
am  Ende  kurzer  Zweige.  Nebenblättchen  am 
Grande  der  Blathenstiele  klein.  Fnichtbecher 
kugelig  oder  schwach  eifSrmig,  glatt.  Kelch- 
abschnitte  lanzettlich,  meistens  ganzrandig,  ohne 
Anhängsel,  Fruchtknoten  sitzend,  mit  freien 
srilwarz.  .'selten  roth,  kugelig,  lederig j  gekrüut  von 


Fig.  823. 


Grift 


ein. 


Scb 


eiuirui. 


den  bleibenden,  zu.samnuugf  neigten  Kelchzipfeln. 

Auf  trockenen,  bebnschten  Plätzen,  ebenso  am  8aBdig«tt  Meereaufer  (so  auf  den  Inaein  der 
Kord-  und  Ostsee),  wie  an  aonnigen  Hügeln  des  DinntiDlandei,  mit  rerbreitet  über  Europa  und  da« 
l^einüsNigtu  Articn,  an  Gebirgen  bin  zu  ansehnticlier  Erhebung  emporsteigend ,  ab«r  nicht  bis  zu  den 
Poiarl&odern  vordringend.  In  der  Schweiz  am  Fusee  der  Alpen  und  dea  Jura.  |>  Juni —  Juli.  Aendert 
ab  nit  InAlen  und  mit  etellhaatigMi  Uttlieaetiilen.  Di«  «edtetUaAen"  Bflaeton  der  Olztoa  ataaaen 
TOB  dleeer  Art  ab. 

8.  Alpen-Boao.  Rosa  alpina,  Lh)i.  (R.  rupestris,  Crntz.)  Schwacher 
Strauch  von  1 — 2  m.  Höhe;  mehrjährige  Zweige  ohne  Stacheln  und 
Borsten,  an  jungen  Trioben  mitunter  zahlreiche  Borsten,  jedoch  pciten  ge- 
krümmte Stacheln.    1  iederbiättchen  meistens  7  ( — 11),  länglichrund,  freudig 
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grün,  anf  der  Uiitorseite  etwas  blasser,  meii-t  Joppelt  gesägt.  Blätter  einzeln 
oder  zu  2  —  'S  am  Ende  der  Zweige,  lebhaft  roth.  K  e  I  c  h  1»!  ii  1 1  e  r  mit  lan- 
zettlicher Spitze,  meist  länger  als  die  Bl  u  in  p  nlil  ü  tt  e  r ,  auf  der 
binwnförmigen,  schliesslich  überhängenden  Scheinirucht  zuaammcn- 
ge neigt.    Fruditatiele  xnrackgekrümmt. 

Ab  fdilfMk,  ftMhteii  Stallu  der  feMeni  0«bf>s»,  1b  4m.  iftddMtoeh«*  «ad  fefeiMifltr  Alpen  ^ 
•Icn  VofMm »  SBdttoB»  »Bf  Mm  faMtoty  ia  Bidm,  den  ]IUlMelMi«er,  dm  StifaUrgt.   ^  HM 

Angut. 

Eine  Form  mit  zerstreut  weiclümarigen  Blättern  und  drtissig  borstigen 

Blüthenstielen  und  Kölch  ist  Ii.  pyreuaica,  Gouan.  (R.  vestita,  Greii  ).   

eine  andere  mit  ganz  stachellosem  Stengel,  ganz  kahlen  Fiedei blättchen  ist 
B.  Eampeana,  Grisebeeh  (Rosstrappe  im  Hans.). 

4.  Zimmet-Rose.  Bosa  cinnamomea,  Li/m.  TTflirsteiif^fclif^or .  bu- 
jächiger  Straucli ;  jüngere  Aeste  und  Zweige  schön  zi mmm  e  t  braun.  Stacheln 
der  Sehöfisliiige  gerade,  gedrungen,  drfiaenlos.  Blättchen  mehr  blau- 
grOn  ab  bei  voriger  Art,  besondwe  auf  der  Unterseite  aschgrau,  hier  auch 
behaart.  Am'Grunde  des  Blattes  zwei  gel<nhvinite  Stacheln.  Nebenbl&ttcben 
einwärts  gerollt.  Blüthen  zu  3 — 6  am  Ende  der  Zwe^,  ntesig  gross, 
rosenroth,  von  einem  Deckblatt  gestützt.  Kcbbzipfcl  g^anzrandi;? .  mit  lan- 
zeltlicher  Spitze,  von  der  Lunge  der  Pliuiu  iiKroiit' ;  auf  der  reifou  Frucht 
znsammenschliessend.    Schfciufrucht  rundlich,  aufrecht,  markig. 

Tmt«r1ftad  alckt  tlcber  bekaunt;  sull  auf  den  Uisbirgcn  SüddcnUchUsd*  wild  Torkoromtn:  im 
Jan,  in  Lothringen  und  Ungarn;  wird  ia  den  Oilita  nabr  oder  weslfar  fftlMlt  fn«ffBB  (Xalrtaekaa, 
PflDgstrdgchen)  und  int  von  hier  aaa  »toll«ni«ite  vfrwlldwl:  MUleteliaBCT  ia  MhaitB,  Qjpaterta  im 

Vorh»n*»i.        Mni  -  .?tini. 

5.  Kreiselfrüchtige  Kose.  Rosa  turbinata,  Ait.  (Frankfurter  R. 
R.  Froncofurtana ,  Borkh.)  Strauch  einer  huhen  Centifolie  ähnlich.  Aeltere 
Aeste  ohne  Stacheln.  Schösslinge  mit  ungleichen,  gedrungenen  Stacheln, 
gemischt  mit  drflsentragenden  Borsten.  Fiederblättchen  zu  7,  mnd- 
lieh,  flach,  nnregelrnftsstg  aber  scharf  gesägt;  nahe  beisammenstehend.  Blatt- 
stiel und  Nerven  der  Unterseite  kurz  behaart.  Blüthen  rosenroth,  zu  wcnif^u  n. 
Blrithfiistiele  mit  Borsten  und  Drüsenhaarcn  besetzt.  Scheinfrucht  eirundlich, 
kreiselfürmig,  drühig  borstig.  Eelchzipfel  abstehend,  mit  wenigen,  oft  sehr 
kleiutii  Anhängseln. 

Iit  wahracheinlicli  «ine  durch  Cnltnr  «ntstsndeo«  Form  ,  die  Tielfach  in  Itaningärten  und  auf 
BtgfStalatplitMB  <Ooit«aacftwlUMe)  aactgiaast  vorkvatait,  ttdlaavaiM  aaeli  ia  Harkaa  aad  aa  waaiffB 
Btifia  ««nvUd«ri  lieh  tadit.  ^  Jaal. 

6.  Bofhblittrige  Bow.  Boaa  mbrifolia,  Vill.  Ziemlich  hoher 
Strauch  von  schönem  Ansehen.  Aeste  und  Laub  prächtig  röthlich-blaugrün 
gefärbt.  Stengel  oft  mit  schwachgekrümmt?ti  Stacheln  besetzt ,  Idaurfrün 
bereift.  Fiederblättchen  7,  länglichrund,  spitz,  unterseits  heller,  unbühaart, 
scharf  gesägt.  Nebenblätter  flach,  nicht  eingerollt.  Blütiieu  lebhaft 
sehavlaehroth ,  klein  ,  aahlreich ,  in  gedrängten  Doldentranben  bmsammen 
stehend,  ohne  Behaarong.  Seheinfrfichte  eimnd  oder  mndlicb.  Kelchnpfel 
abstehend,  mit  langem,  lanzettförmigen,  meist  gansem  Anhange,  länger  als  die 
BJamenblätteri  später  abfallend. 
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Wild  in  iftn  AIp«>n  nnd  in  SOilfraakrtfek ;  boi  aaa  in  Gerten  i^ezou'en  und  von  da  ans  mehr 
fftch  TenrUdert,  »o  in  W&rtt«mb«rg,  im  Obenliuf.  ^  Jani— Juli.  —  Kosa  gUndulou,  W.  Koch 
dMM  Blttkmtleb  ul  FraelilbMlMr  nH  Btnim  1»Matat  f lad,  fAOrt  «ahra^alnllek  Uarkar. 

7.  Hunds  -  Rose,  Rosa  canina,  Linn.  (Fig.  324.).  Yielsteiigelig^r 
Strauch  mit  zahlreicheu  Ausläufern.    Stengel  im  ersten  Jahre  einfach  uud 

aafirecht,  bis  1  m.  empoTachieMend,  später  ge- 
bogen, Tenwfligt,  2 — 8  m.  hocb,  die  Staehefai 
verlierend.  Ohne  Drfisenhaare,  aber  bewaffnet 
mit  seitlich  zusammengedrückten,  hakenförmig 
gekrümmten  Stacheln.  Fiederblättchen  5  —  7. 
eirund,  entweder  einfach  scharf  gezähnt  und 
kahl,  oder  auf  der  Unterseite  schwach  behaart 
nnd  dann  doppelt  gesagt;  obere  Zähne  über 
einander  gebogen.  Blüthen  rosenroth  oder 
weiss,  wohlriechend,  einzeln  oder  zu  3—4  am 
Ende  der  Zweifle.  Nebenblättor  der  unausge- 
bildeten  Blüthenstützblutter  bilden  laugrunde 
Schuppen.  Scheinfrüchte  eirund,  seltener  kuge- 
lig, donkelroth,  etwas  weich,  ohne  Borsten  oder 
nnr  wenige  derselben  am  Stiel.  Die  Ö  Eelch- 
zipfel  auagebreitet  oder  zurückgekrflmmt,  znletzt 
abfallend,  ganzrandig  oder  häufiger  einer  der- 
Fig.  824.  selben  an  beiden  Seiten  mit  fiedcrigen  Anhäng- 

seln, zwei  au  je  einer  Seite  gefiedert  und  die 
zwei  übrigen  gauzrandig.  Griffel  frei,  aber  zusammen  gedrängt  zu  einer  diobt 
behaarten  Sänle,  welche  ans  der  Oeffnnng  des  FVnehtbeohers  henronchaut. 
Die  mittleren  Sehliessfirllchtchen  deutlich  gestielt. 

Ib  Hook»  Mwl  OtMMbmi,  mn  tradtaum  HSftla  dto  fMMlnst«  viU«  %om  d«tdi  Bozopa  ud 
niiiMh  Aäkm ;  all  HtdmpfluM  ■<mnkikMl.  |y  Jmal. 

Eine  sehr  yerAnderliche  Art,  die  einerseits  za  R.  mbiginosa,  anderer- 
seits an  B.  tomentosa  Ueberginge  M%t  nnd  mit  beiden  aneh  Blendlinge 

bildet.  Es  sind  von  ihr  mehr  ^30  Formen  als  Abarten  nnd  selbst  als 
neue  Arten  abtretrennt  worden,  z.  R.  nitons.  l>esv.  (glaucescens,  Lej.),  mit 
völlig  unbehaarten  JJÜtttrrn.  —  11.  dunietorum ,  Thuill.  (R.  pubescen.s,  Maly), 
Blätter  auf  der  Unterseite  behaart.  Letzterer  sehr  ähnlich  ist  R.  coriifuha,  l'r., 
deren  Stacheln  am  Gmnde  verbreitert,  sicheUormig  gekrttmmt  sind.  Blfttter 
etwas  lederartig,  drflsenlos,  anf&nglich  beiderseits  weissfilssig.  Scheinfirachte 
kugelig,  vom  bleibenden  Kelche  gekrönt  (bei  Wrietzen  und  Hamburg).  — 
R.  collina,  Jacq.  Blattstiele,  Blütheostiele  und  Fruchtbecher  mit  drüsigen 
Haaren  und  Borsten  besetzt.  —  H.  pppinm,  Thnill.  Blätter  kleiner,  rund- 
licher, unterhalb  drüsig;  ist  vielleicht  ein  Blendling  zwischen  R.  canina,  L. 
und  R.  nibiginosa,  L.  —  R.  systyla,  Bast.  (R.  leucochroa,  Desv.),  mit  dicht- 
gestellten,  gekrfimmten  Staoheb,  5  —  7  eironden,  zugespitzten,  einfach  ge- 
sagten Blättchen.  GrüFel  m  einer  onbehaarten  Sknle  verbunden;  ist  wahr- 
scheinlich ein  Blendling  von  R.  canina,  L.  und  R.  arrensis,  L. 
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Fig.  835. 


8.  W«iiipB08e.   Bob»  robiginosa,  Linn.  (Fig.  825.).   Der  Honds-R. 

sehr  nahe  verwandt,  jedoch  schon  ausgezeichnet  durch  den  aromatiKhen  Ge- 
ruch der  Eforipbeiipn  Blätter.  Derselbe  stammt 
her  von  kleinen  1)  r  ü s  c  n  h  aar  e  ii ,  welche  über 
die  Blattstiele  und  Räuder  der  Fieder- 
bl&ttehen  aentreut  sind  und  dem  Laube  ein 
bereiftes  Ansehen  verleihen.  Bei  der  wilden 
Form  ist  der  Duft  mitunter  auffallend  stark,  da 
die  Drüsenhaare  zahlreich  vorhanden  sind.  Die 
ganze  Pflanze  ist  schlanker  als  die  Hunds-K., 
die  Stacheln  sind  stark  zusaininengcdrückt  und 
stark  hakenförmig  gekrümmt,  von  ver- 
schiedener Grfisse  und  oft  untermischt  mit 
drüsigen  Haaren.  Die  Fiederblftttchen  sind  klei- 
ner, oberseits  dunkelgrün,  glätucond,  gewöhnlich 
doppelt  gesägt,  nnullich  oder  eirund,  die  Zähne 
g  Jim  mt  lieh  abstehend.  Blütheu  rosenrot  Ii, 
dunkler  aber  kleiner  oder  langrund,  kahl  oder  seltener  besetzt  mit  ein- 
zelnen kleinen  Borsten ,  als  bei  der  Hunds-R.,  einzeln  oder  am  Ende  der 
Zweige  mehrblathige  Doldentranben  bildend.  Kelchzipfel  gefiedert,  spiter  ab- 
fallend.  Schemfrflohte  eirond,  lederig. 

Im  HmIcw  mU  OaMiehm  U  MitUl-  maA  8M«m»»  nwA  Mlttal-Aiiai,  nMUdi  Us  Sekmin; 
vh^mso  in  Hord-AfHk»;  la  Vofd^Aawlk»  kltr  vad  da  vatviUcil.  ^  Joal.  —  Andiirl  «krafcOi  fial- 
fach  ab. 

9.  Filzigbiattrige  Rose.  Rosa  toraentosa.  Sin.  (Fig.  32r>.).  Im 
Gesammtansehen  der  Hunds-R.  ähnlich .  jedoch  mehr  aufrecht  und  buschig, 
dabei  graugrün  gefärbt ;  Stacheln  derb ,  w  e  n  i- 
ger  zusammengedrückt,  lang,  ungleich, 
fast  gerade.  Blätter  kurz  abgerundet  oder 
eiförmig,  doppelt  gesägt,  alle  Zähne  ab-  • 
stehen d,  meistens  beide  Blattteiten  gran- 
grün behaart.  Kelchzipfel  lang,  nicht  ge- 
liedert  oder  ntir  mit  einem  Anhängsel.  V)leil)fnd, 
oder  sehr  spät  abfallend,  zurück  geschlagen. 
Blumenblätter  weiss  oder  blassrosa,  nicht  drü- 
sig be wi  mpe  r t.  Scheinfrüchte  mehr  kugelig 
oder  etwas  länglich,  oft  mit  Borsten  besetst; 
reifen  einen  Monat  firfiher  als  bei  B.  eanina  nnd 
sind  weicher. 

Wild  in  Nord-  «ad  3UtM- Enropa ;  In  Sfid- Europa  und 
dem  OrlMt  Bokr  la  dM  a«blrfMi.   In  DratMUaad  k4adg.  |>  yig,  32$. 

Juiti. 

Bei  einer  Form  ,  welche  auch  als  besondere  Art  R.  villosa,  Linn,  oder 
H.  pomifera,  Koch,  abgetrennt  worden  ist,  sind  die  Scheinfrüchte  sehr  gross, 
länglich,  birnenförmig,  dicht  mit  Borsten  bedeckt,  reif  sdiwarsroth,  fleischig, 
werden  sam  Einmachen  benützt  und  doshalb  diese  Abart  häufig  angebaut. 
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10.  ^ld>B08e.  Bosa  arrensis,  Linn.  (Fig.  327.).  (R.  repens,  Scop.) 
Eun  larftftiger  Str«ich  Ton*  missiger  Hobe,  mit  schlanken  Zweigen,  welche 

poifsclienförmig  verlängert  sind  und  häufig 
nieder  liegen.  Die  wilde  Pflanze  (R.  pumila, 
Jacq.  und  R.  austriaca,  Crutz.)  wird  nur  0,5  ni. 
hoch,  treibt  weitkriechende,  vnterirdiache  Ans- 
Iftnfer.  Blfttter  und  Stacheln  faat  wie  hei  der 
Hundsrose,  al»er  die  Fiederblättchen  gewöhnÜch 
mehr  glatt  und  auf  der  Oberseite  glänzend, 
seltener  schwach  flaumig  behaart ,  unterseits 
heller  und  glanzlos.  Stacheln  häuflg  kleiner  aber 
derber  und  stark  gekrümmt.  Blüthen  weiss 
nnd  geruchlos ,  zn  8  ~  4  beisemmen  an  den 
Enden  der  Zweige ,  seltener  «nzeln.  Schein- 
früchte kugelig  oder  fast  so,  ohne  Borsten. 
Kelchzipfel  raeist  ganzrandig,  vor  der  Frucht- 
reife  alifullend.  G  r  i  f f  e  1  z u  e i  n e  r  S ü  u  1  c  vor- 
einigt, welche  so  lang  als  die  Staubgelusäe  aus 
der  O^hnng  des  Frnehtbedien  hervorragt. 
ScUiessfrfichtehen  B&mmdich  sitaend. 


Fig.  327, 


In  BMkra  vnd  OaMsekm  vi«  die  Budt-S..  In  WMt-  wtA  MiHal-Enropft,  italtaniriM  Aest» 
irie  dleM,  sber  Bleki  m  iralt  wuik  X«ffdM  «ad  aieht  mek  OstpEwr»p«  vtAnitet. 

11.  Französische  Bose.  Bosa  gailica,  Linn.  i\wdng  bleibender 
Strancli  mit  steifen  Aesten  and  Zweigen.  Stacheln  ungleich,  neben  denselben 
■teife  Borsten.   BIftttcben  zu  5,  härtlich,  langmnd  oder  mndlich,  anf  der 

Unterseite  etwas  rauh.  Die  langen  Blüth  enstiele  und  Kelche  mit 
drüsentragende  u  Borsten  besetzt.  Kelchzipfel  fiederspaltig,  zurück- 
geschlagen, abfaUend.  Blftthen  gross,  lebhaft  roth.  Scheinfrüchte  fast  kugelig, 
knorpelig. 


Wild  in  Xitt«l-  und  Sftil-Fiirop»,  ivlrd  bd  nns  in  Oiirtcn  freiogt-n  «ml  kotiinit  liier  nnd  da  vt  r- 
«ilderi  vor.  Findet  aich  in  x«blr«iclifln  Atarton  und  mvUrfacheu  Blendlingen  mit  R.  Centifolia  ubd 
B.  DMDMeeu.  ^  Jud— Juli. 


IX.  Oderaenuig«  igrimoiiia« 

Kräuter  mit  ausdauerndem  Wurzelstock ,  aufrechtem  Stengel,  unter- 
brochen geflederten  Blättern  und  stengelumiassendeu  Nebenblättchen.  Die 
gelben  BlQthen  stehen  in  laugen  gipfclätandigen,  einfachen  lockeren  Aehren. 
Kelch  5zähnig.  BlumenbUtter  6.  Stanbgeftsse  wenige.  SohlieBsfrflchte  ge- 
wöhnlich 2,  eingeschlossen  in  den  verhärtenden,  bleibenden  Kelch,  welcher 
bei  der  Keife  mit  hakenförmigen  Borsten  bedeckt  ist. 

Die  Gattung  nmiant  nur  wenige  europftiache,  nordaaiatiadie  nnd  nord- 
amerikanische Arten,  die  an  ihren  Blflthenstfinden  nnd  FrOehten  leicht  kennt- 
lich aind. 
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1.  Gemeiner  Odermennig.  Agrimonia  Eupatoria,  Linn.  (Fig.  328.}, 
Stengel  0,6 — 1  m.  hoch,  sammt  den  Blftttern  mehr  oder  weniger  weich  be- 
haart. Untere  BlMter  oft  0,15  m.  lang,  unter- 
brochen gefiedert.  Grössere  Fiederblättchen  5—9, 

einind,  kurz  gezahnt,  gegen  0.02  ni.  lang;  die 
zwischen  ihnen  stehenden  kleinem  theils  einge- 
schnitten genügt,  theils  dreizipfelig  oder  ganz- 
randig.  Nebenblätter  balbherzförmig,  steugel- 
omfassend,  angeschnitten  gesägt.  Die  gelben 
mithim  in  langen  Achren,  jede  derselben  beglei- 
tet von  einem  dreispaltigen  Stützblatt;  an  dem 
sehr  kurzen  Blüthenstiele  2  kleine  dreiziihnige 
Deckhliittchen.  Keloliioliro  lianrig.  während  des 
Blähens  aufrecht,  nach  dem  Verblühen  abwärts 
gewendet  nnd  dann  an  der  Spitze  dicht  mit 
hakenfSrmigen  griknen  oder  röthlichen  Borsten 
hesetst.  Blnmenblfttter  kloin,  goldg*  11».  Statih- 
gefässc  knn,  oft  nur  6  —  7,  mitonter  doppelt 
so  viel. 

An  Wegr4u(lcrn,  &af  wftatou  l'UtzttD,  Feldrainen,  in  liebten  Waldungen  fast  äber  ganz  Europa, 
RMinrli  Attea  nad  NoritBerik»  mtrattol«  Jedaek  nieki  !■  tarn  BtlHrUaian.  %  Jaal— Avgafl. 

Die  Behaarung  der  Blätter,  Grösse  der  Blfithen  und  die  Form  des 
Fruchtkelches  Tarüren  und  haben  zur  Aufstellung  besonderer  Arten  Veran- 
lassung gegeben.  Bei  der  gewöhnlichen  Form  sind  die  Fiederblättchen  nnter- 
seits  kurz  grauhaarig,  die  Blumenblätter  eiförmig,  der  Fruchtkelch  ist  ver- 
kehrt koLrtHVirmicr,  der  ganzen  Länge  nach  gefurcht,  am  Grunde  mit  weit 
ahstf'hi  iiilon  .  weichen  Stacheln  besetzt.  —  Jie'x  A.  odorata.  Mill.  ( A.  procura, 
Wallr.),  bind  die  Blätter  kurzhaarig,  vieldrüsig,  die  Blumenblätter  verkehrt 
herzförmig,  oft  wohlriechend,  die  Kelchröhre  bei  der  Fruchtreife  halbkugelig 
glockig,  bis  zur  Mitte  geftireht,  die  äusseren  Stacheln  sind  zurückgeschlagen.  — 
Bei  A.  pilosa,  Ledeb.,  sind  die  Blätter  unter^eitn  an  den  Nerven  zerstreut 
steifhaarig,  sonst  ans^er  den  Drüsen  kahl.  Fruelitkehh  verkehrt  kegelföi üiig, 
der  ganzen  Länge  nach  gefurcht;  Stacheln  am  Grunde  nach  oben  gericlitet, 
dicht  zusammen  geneigt;  letztere  Form  nur  in  Ustpreussen  au  einzelnen 
Steilen. 

X.  Aremonie«  Iremonl«. 

(Aftermennig.)  Dem  Odermennig  fthnlich,  jedoch  der  Kelch  länglich, 
unterhalb  des  Saumes  mit  5  kleinen  Zähnen  Tersehen,  welche  nach  dem 
Verblühen  zu  langen,  pfriemenförmigen  Stacheln  auswachsen.  Die  Bl&then 
bilden  eine  endständige  Doldentraube. 

1.  Odermennigähnliche  Aremonie.  Aremonia  agrinionioides,  Xcck, 
(Agrimonia  agrimonioides,  Linn.)  Zottig  behaartes  Kraut  mit  ausdauerndem 
Wurzelstock  und  aufsteigendem,  einfachen  Stengel,  der  2 — 3  Blatter  trägt, 
(rrundiftiindige  Blätter  unterbrochen  gefiedert,  0,04 — 0, l.*"»  m.  lang,  Stengel- 
blutter  dreizählig.     Blättchen  sitzend,  rundlich  herzförmig,  eingeschnitten 


Digitized  by  Google 


250 


DieotrledoMi.  —  Bowngewichi«.  RoMcaa«. 


«figestthnig.  Nebenbl&tter  eiförmig,  uugetbeilt  oder  mit  2 — 3  Zähneo.  BUttben 
klein,  gelb,  su  8— 6  am  Ende  des  Stengels  eine  Doldentraube  bildend. 

In  steinlfsa  OebirgfWftliiB|*B  te  taUkhaa  lUUMtoekra  UpMt  Tji&l^  Inia,  üatanttlimMk. 

%  Mai— Jani. 

XI.  Fingerknnt.  PotentUla. 

Kr&nter,  selten  Halbstr&ncher  mit  meist  ansdanemdem,  rasenbildenden 
Wnrzelstock,  der  mitunter  kriechende  Anslftnfer  und  Sehtolinge  treibt  Blfithen- 
fltengel  gownlmlich  einjährig,  oft  nur  kurz,  selten  aosdanemd  und  theilweise 
verholzend.  Blätter  drei-  und  mehrzühlig  oder  fmgerig  oder  gefiedert.  Neben- 
Llütter  mit  dorn  I^liittstiele  verwaclisen.  Blütlifiistifle  einblüthig,  einzeln  oder 
zu  mehreren  eine  gabeltheilige  Scbinutraube  am  Ende  der  Stengel  bildend. 
Kelch  frei,  doppelt,  d.  h.  ans  doppelt  so  viel  Absdmitten  begehend,  als 
Blumenblätter  Torhanden,  tou  denen  cUe  wechselständigen  etwas  tiefer  gerOekt 
und  kleiner  sind.  Blüthenblätter  5,  selten  4.  Staubgofasse  zahlreich.  Schliess- 
früchte  zahlreich,  klein,  Isamig,  lederartig,  stehend  nuf  einem  Fruchtboden, 
welcher  sich  schwach  wtilbt,  mitunter  etwas  schwammig,  nie  aber  saftig  und 
heischig  wird.     Griffel  seitlich  am  Fruchtknoten,  ablallend. 

Die  zahlreichen  Arten  sind  verbreitet  über  die  ganze  nördliche  Halb- 
kugel ausserhalb  der  Tropen,  besonders  in  Europa  und  Arien,  dringen  bis 
in  die  Polarländer  und  gehen  entlang  auf  den  Gebirgen  Amerika*8  bis  in  die 
sfidÜchon  kälteren  Länder. 

1.  7els«ii -Fingerkraut.    Fotentilla  ru- 

pestris,  Linn.  (Fig  ^2r».)  Ganze  Pflanze  ab- 
stehend behaart.  Wurzilstock  ausdauernd,  mit- 
unter ein  sehr  kurzes  holziges  Stämmchen  bil- 
dend. Der  jährige  Bläthenstengel  0,15 — 0,3  m. 
hoch.  Blätter  meistens  grundständig;  gefie- 
dert. Der  gemeinsame  Blattstiel  ansehnlich 
lang.  Fiederblättchen  5  oder  selten  7,  eirund, 
gezähnt,  grün,  mitunter  etwas  klebrig.  Stengel- 
blätter wenige  und  kleiner,  gewöhnlich  mit  nur 
3  Fiugerblättcheu.  Nebeublätter  ungetheilt. 
Blumen  wenige,  ansehnlich  gross,  rein  weiss, 
einer  Erdbeere  ähnlich,  bilden  eine  lockere,  un- 
regelmässige  Traube. 

In  FtiUklfirton,  trorkenen  Wftldorn  und  auf  sonnigen  Plätzen, 
iMSonder!«  iu  Kalkgebirgen  in  Mittel-  nnd  SOd-F.nropa  dorch  das 
Fig.  339.  ffknze  mittlere  Asien,  nördlich  bis  Südschwoilen.   In  DwlMhland 

nnd  der  Schwcii  uchr  lerstrent.   1|   Mai  Juni. 

2.  Niederliegendea  Pingerkraut.  Potentilla  supina.  Linn,  (('(una- 
rum  supinum,  Alfld.)  Ein-  oder  /.wcijühriges,  zerstreut  behaartes  Kraut, 
dessen  einfache  Wurzel  keinen  grundständigen  BlätterbüBchel  treibt.  Stengel 
0,15  —  0,3  m.  lang,  niederliegend  oder  aufsteigend,  gabelästig.  Blätter  ge- 
iiedert.  Fiederblätter  länglieh,  eingCBchnitten  gesägt.  BlfiÜien  einzeln, 
klein,  gelb.  Bl  üthenstiele  nach  dem  Verblühen  zurückgekrümmt. 

An  Flnss*  und  Teirhafurn,  auf  bebautem  Boden,  feuchten  SandpLitien ,  in  Drattchlsad  elBzoln 
und  lerrtraat,  in  d«r  Schweis  nnr  bei  BmaI.    1— 2jihrig.  Jial—Oelob«. 
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3.  G^nse- Fingerkraut.  Potentilla  anserina,  Liuu.  (Fig.  330.). 
Wnrzelstock  rasenbildend,  treibt  grundständige  Blätterbüschel  und  zugleieh 
lange,  kriediende  Avslftiifer,  welche  an  den  Kno- 
ten Wurzel  treiben.  BUtter  nnterbrochen 
gefiedert,  mit  zahlreichen,  langrunden,  tief 
gesägt  gezähnten  FiederV)  1  iit  t  c  h  en  ,  welclie 
nuf  der  Oberseite  grün  oder  etwas  seidciihaarig 
(var.  sericea),  auf  der  Unterseite  von  angedrück- 
ten Seidenhawren  lilberwein  sind.  Stengelstän» 
dige  KebenblUter  Behridenfdnnig,  vielspaltig. 
Blüthenstiele  lang,  einzeln  an  den  Ausläufern, 
eine  einselne  grosse,  lenchtendgelbe  Blüthe  tra- 
gend. 

Gemstn  »n  Wo^indern,  »nf  feicbt«*  «to  steimtscn  Kaam- 
f  litMB  tanil  Earop»,  nidaeli  ml  mtMulMi  mal  «team  gns- 

Mn  Hieil  Ton  Nordamerika,  verbreitet  bis  in  den  PoUrkreis  uod 
«benxo  in  der  gbdUchea  Erdhilft«  wieder  auftretend.  In  Deutsch- 
M  «dir  gmta.  %  Hil— SapUvtar. 

Das  Txeltbeilige  F.,  P.  multifida,  L., 
mit  Mi&teigendem ,  0,00  m.  langem  Stengel, 
"wenig  paarig  gefiederten  RÜittern,  deren  Fieder-  Fig.  880. 

blfittchcn   tief   (iederig  in  lineale   Lappen  zer- 
schnitten und  uuterseits  filzig  behaart  sind,  kommt  nur  in  einigen  der  höchsten 
AlpentiiBler  von  Wallis  vor. 

4.  Kriechendes  Fingerkraut.  Potentilla  reptans,  Linn.  (Fig. 

Der  au.«;dauernde  Wurzelstock  treibt  niei.st  einen  einfachen,  schlanken, 
niederliegenden  Stengel  von  0,3 — 0,G  m. 
Länge,  der  an  den  Knoten  Wnrael  schlftgt. 
NebenbUtler  eimnd,  gewöhnlicli  gansrandig. 
Blätter  sämmtlich  gestielt,  mit  5,  mitunter 
auch  nur  mit  3  verkehrt  eirunden  oder  lang- 
runden, kurz  gezähnten  Fingerblättchen.  T^lü- 
then  einzeln,  an  langen  blattachselst.lndigen  Stie- 
len. Seltener  bilden  dieselben  eine  lockere,  end- 
stindige  Traube.  Blumenblätter  gross  und 
foldgdb,  gewöhnlich  Ö,  seltener  nur  4. 

Anf  faMMtn  Wei'leplätien  ,  Wiesen  ,  an  Waldründern, 
HadMo,  dnrefc  Mmifh  und  (osaiach  Aaioa,  autgeDommen  den 
Utan  Novflra.   In  DaatoehlMil  fvacU.  %  Jatt— Aignit. 

Eine  kleinere  Form«  bei  weleher  der  Sten- 
gel oberhalb  ästig  ist  und  di*'  I'Iütlientheile 
meistens  4zählig  sind ,  ist  auch  als  besondere 
Art  verschieden bliittrigef»  F.,  V.  niixta,  Nolte  (P.  procunibciiti  —  rep- 
tans, G.  Mey.),  betrachtet  worden;  sie  findet  sich  sehr  zerstreut  und  einzeln 
in  Dsutschland. 

5.  Norwegisches  Fingerkraut.    Potentilla  norvegica,  Linn.  Fin- 
oder  zweijährigem,  rauhhaariges  Kraut  mit  aufrechtem,  0,15 — 0,3  m.  hohem 
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Stengel,  der  sich  gabelig  Terästelt,  zahlreiche  Blätter  und  Bltttheii  trfigt. 

Blätter  dr eizahlig,  die  untern  zweipaarig  gefiedert.  Fieder- 
blättchen verkehrt  eiförmig  his  lanzettlich,  eingeschnitten  gesftgt.  Untere 
Blüthcn  gab el ständig,  obere  fast  traubig.  Blumenkronen  0,006  m. 
breit,  gelb,  kürzer  als  der  Kelch. 

Auf  feuchtem  SaudboJeu  und  iu  ulTeuen  Walduagem  in  Xordenropa.  la  OMttdllMld  Mhr  Mr- 
stnut  vaA  «iaielB,  iMonifln  in  NordMtMs  SchlwiaB.  I««aito,  bei  DntdMi,  In  Mlura,  WtrttHdmf, 
Xihnn,  Sftlstaift  ftblt  in  Wo.xtdtatMhUnd  und  der  Sehmh.  %  Juni— Jnli. 

e.  Tormentill.  Potentilla  Tormentllla,  Sibth.  (Fig.  332.).  (Blut- 
vurz.    Tormentllla  ofEcinalis,  Engl.  Bot.)     "Wnrzelstock  dick  und  holzig. 

Stengel  aulrecht  oder  am  Grunde  niederlie^'end, 
mehrmals  gabelig  getheilt,  sammt  den  Blättern 
mehr  oder  weniger  seidenhaarig.  Untere  Bl&t- 
ter  oft  kurz  gestielt,  obere  eitzend,  mit 
3,  selten  5  tief  gezähnten  Fingerblat tchen. 
Nebenblättchen  drei-  bis  viel.spaltig.  Blüthen- 
stiele  in  den  Gabeltheilungen  des  Stenije's  oder 
iu  den  Achseln  der  oberen  Blätter,  bilden  eine 
lockere,  beblätterte,  gipfelstandige  Traube.  Blft- 
then  klein,  lebhaft  gelb,  meistens  mit  4  Blumen- 
blättern,  die  zuerst  aufblühenden  jedoch  auch 
mit  5. 

Auf  U&geln,  in  Waldungen,  auf  Wiewn  durch  g&ot  Ba- 
rop« mid  rattiMli  Allen  Ue  nm  Pelukrelie.  ^  Jui— Aigwfe. 

Die  gewöhnliche  Form  mit  aufrechtem  Sten- 
gel wird  auch  unter  dem  Kamen  P.  siWestris, 
Neck.  (P.  Tormentilla .  Schrnk.  —  Ti  rinentilla 
erecta.  Linn.),  aufgeführt.  Die  Wui/.el  dprselben 
(rad.  Türnieutillae  )  war  ehedem  als  adstriugirendea 
Die  zweite  seltenere  Form  mit  rankeulörmigeni, 
mitunter  an  den  Gelenken  wurzelnden  Stengel,  gestielten  8~5z&hligeu 
Blittem,  nnzertheilten  oder  2  —  Szfthnigen  Nebenblättern  betrachtet  man  auch 
als  besondere  Art:  P.  prociimbens,  Sibth.  (P.  nemoralis,  Kestl.  —  Tormen- 
tilla  reptans,  Linn.). 

7.  Goldblumiges  Fingerkraut.    Potentilla  aurea,  Linn.    Der  ani^- 

dauermlc  Wurzclstofk  treibt  einen  n  iederlieu'end  en.  aufsteigenden  oder 
auirechten  Stengel  von  U.OL*  —  0.3  m.  Höhe,  der  sammt  den  Blättern  und 
Kelchen  angedrückt  behaart  ist.  Untere  Blätter  özählig.  Fingerblättchen 
länglich  oder  verkehrt  eiförmig,  nach  der  Spitze  zu  grob  gesägt,  jederseit» 
gewöhnlich  3  Z&hne,  auf  der  Unterseite  am  Hitt  einer  Ten  und  am 
Rande  mit  silberweissen,  seidenglänzenden  Haarstreifen  ein- 
gefasst,  ausserdem  kahl.  Blfithen  in  armblQthiger,  lockerer  Traube,  goldgelb, 
0,01—0,01.5  ni.  breit. 

Auf  GebirgswieMn  and  TMigen  Abhincaa  der  Alpen  aad  Sndetea,  asch  »«f  dem  FeMbeiK  la 
Bftden.  4  Mai— Jnli. 

P.  alpina,  Willk.,  ist  eine  nur  0,01 — 0,02  m.  hohe,  einUdthige  Form 
trodtener,  steiniger  Alpentriften. 


Fig.  3d2. 

Heilmittel  im  Gebrauch. 
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8.  Frühlings -Pingerkraut.  Potentilia  verna,  Liiiu.  (Fi?.  333.). 
Stengel  gewöhnlich  kurz,  raseuurtig  verzweigt,  mitunter  aufliegend  oder  bis 
0,15  m.  Mifiitngend,  nicht  an  den  Knoten 
wurzelnd,  nebst  den  Blattstielen  vonab- 
stehenden  Haaren  rauh.  Untere  Blätter  an 
langen  Stielen  mit  5 — 7  verkeljrt  eirunden  oder 
liingnmden.  gezähnten  Fiederhhittchen :  die  obe- 
ren kurz  gestielt  oder  fast  sitzend,  mit  5,  oder 
seltener  3  Fiederblättcheu ,  beiderseits  grün, 
kahl,  jedoch  mitnnter  von  Seidenhaaren  gran. 
Blaihen  in  nnregelmissiger  lockerer  Traube  am 
Ende  des  km/i  ii,  schwachen  Stengels.  Blomen- 
blätier  gell),  breit,  länger  als  der  KpIcIi. 

Anf  WieMD  nnd  Waideu,  besonders  in  liUgeiigvn  und  ge- 
biififM  06gwid«B  1«  Snrop«,  im  Wtlel-  mni  TVMlaeh  AtiM  Ms 
In  die  PoUrlainlor ,  ebenso  in  den  trocltenen  ,  lu'i'^-.'n  iliX''iiiU'n 
dM  sfidlictwB  Europa.  ^  April — Mai.  —  Kiae  seht  verindor- 
lielM  Aft,  TM  mlelMr  nekm«  Ftorami  alt  bMondara  Artan  pfg,  333. 

gWfneben  worden  sind,  z.  It.: 

P.  salisburgensis.  Hiiiik»'.  (P.  alpc-^tris .  Hall.  —  P.  rnbens.  Vill.). 
Stengel  weichhaarig.  Fingerblättchen  verkehrt  eiförmig,  untei-seits  am  Kande 
und  auf  den  Adern  abstehend  behaart.    Nebenblätter  eilauzettförmig. 

P.  cinerea,  Chaix.  Stengel,  ßlattstiele  nnd  BUtier  von  Stemhaaien 
granfilzig,  oft  auch  mit  aufrechten,  abstehenden  Haaren  besetxt. 

P.  opaca,  Linn.  Stengel  und  Blattstiele  von  verlängerten,  wagerecht 
abstehenden  Iluaren  rauh.  Pliittchen  länirlicli  keilförmig.  £ine  Form  dieser 
Varietät  wird  als  P.  patula,  Fl.  sil..  be.schrielien. 

P.  tri  fü  Ii  ata,  Koch,  niättthen  meist  3fingering,  u.  a. 
9.  Silberfarbenes  Pingerkraut.  Poton- 
tilla  argentea,  Linn.  (Fig.  334.).  Stengel 
vom  G^nde  an  aufsteigend,  oberwftrts  gabel- 
ästig.  Untere  Rlätter  an  langen  Stielen,  die 
oberen  fast  sitzend,  zusammengesetzt  aus  5  keil- 
förmigen oder  verkeliit  eirunden  Fingerblättchen 
mit  nur  \vinii4pn  ti<  lVii  Ziilinen  oder  Lap])en, 
auffallend  durch  den  dichten  sehn  ee  weissen 
Flaum,  welcher  den  Stengel  und  die  Unterseite 
der  Blfttier  iibendeht.  Oberseite  der  Blatter 
grün.  Blüfhen  in  lockerer,  gaboliistiger,  be- 
l)lätterter  Traube  oder  Sehirmtraube,  klein,  mit 
5  gelben  Blumenblättern. 

Anf  trockenen  Weiden,  an  Wegrindern,  auf  Lehtntnauern, 
ia  Vord-  «nd  Mittel-Europ«,  dareli  du  gna»  mittlere  Asiea, 

u\>  h'.  M'-  Tum  PoUrkrein«'  nn>\  nii-ht  im  Mittelmeeigobiet. 
In  ganä  l'üutscLl.kuil  «finein.   T\.   Juni— Juli.     -   Variirt  mehr- 

Hügel-F.,  P.  collina,  Wibel.  (P.  Günthcri.  F., Iii.  — P.  Wiemanniana, 
Günth ).  Stenire!  /nttii^'-rilzig.  Fiederblättchen  tlach  (nicht  wie  bei  der  ge- 
meinen Form  umgerolltj,  unterseits  dünn  grauülzig.    Blüthentheile  nach  dem 


Fig.  334. 
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Verblühen  abstehend  und  zurückgekrümmt  —  P.  laxiflora,  F.  (P.  Schultzii, 
J.  Müll.).  Bl&ttch^n  breiter  und  tiefer  eingeBclwitten.  Blütheiutand  Mhlaff. 
Gtiize  Pflanse  weniger  filxig»  melir  grfln. 

10.  Aufrechtes  Eingerkmut.  Potentilla  recta,  Linn.  Der  aufrechte 
Stengel  wird  0,8—0,6  m.  hoch,  ist  eammt  den  Blftttem  rauh  von  längeren, 

am  Grunde  verdickten  und  kurzen,  drüsentragenden  Haaren. 
Blätter  5  —  Tfingerif^'.  Fliiir«  rbliittchen  länglich  ,  keilföntiig  oder  l;iiizott1icli, 
mit  verschmälertem  Grunde,  bis  O.OH  m.  lang,  Blumen  gelb.  Schliess- 
früchtchen  mit  llügeltörmigera,  heller  gefärbtem  Kiele  um- 
geben. 

In  UeMtB,  fwtlABMk  W«M«]ifeii  und  OsVttiekm.  raf  srnnifm  Htfetn  dsreli  ffMii  DeutkAUuid, 

W>ijiiiT.T-<  auf  KiilkWdüD,  jedoch  stlir  zi-rsfrt-ut  und  (.'inroln.  ?j  M;ii — Juli.  Wiril  auch  öftor  in  GArten 
als  Ziorbluro«  gepflegt,  v«nrild«rt  too  hm  aas  und  tritt  dann  iu  Tuscbwdeiwn  Formen  aof,  von  dasaa 
Bekrao  iriadtr  «Ii  Icmidura  Ilten  talnclrtat  wundm  aiftd,  s.  B.: 

Behaarte«  F.,  P.  pilosa,  Willd.  Stengel  langhaarig  undfilaig,  nicht 
drflsenhaarig ;  die  5fingerigen  Blätter  beiderseits  langhaarig  und  gewimpert* 

Blüthen  etwas  kleiner.  —  P,  obscura,  Koch,  mit  schwefelgelben,  0,01  m. 
breiten  Blüthen.  —  P.  laciniosa,  Koch,  mit  fiederspaltig  gesägten  Fieder- 
blättchen. —  (ir.Tues  F,.  P.  canescens,  Bess.  (P.  inclinata,  Vill  ).  Stengel 
weichzottig  und  filzig  bciiaurt.  Fiederblättcheu  Unterseite  dünn  grauiilzig. 
Blflthen  in  einer  Schirnitranbe.    Sehliessfrfichtchen  eifSrmig. 

11.  Hauhhaariges  Fingerkraut.  Potentilla  hirta,  Linn.  Der  auf- 
rechte oder  aufsteigende  Stengel  0,15 — 0,3  m.  hoch,  oft  roth  angelaufen, 
von  hmgen  Haaren  rauh,  zwischen  draselben  kurze,  drüeenlose  Haare.  Finger- 
blättchen  der  untern  Blätter  verkehrt  ei fdrinig-k eilig;  diejenigen  der 
obem  lineal  keilförmig.   Blumen  bis  0,01  m.  breit. 

Auf  troekeoMI  Oraspl&tzen  in  S^dknin.        Jali  —  August. 

Nahe  verwandt  ist  auch  das  nur  als  Seltenheit  in  Krain  vorkommende 
frol (Iblüt  big e  F.,  P.  chrysantha,  Trev.  ,  clienfalls  zottig  rauhhaarig; 
Iluiire  auf  Knötchen  stehend;  grundstrinditje  lUäiter  langgestielt.  5  — 7fingerig, 
verkehrt  eiförmig ;  oberseits  seideugläuzeud ,  strichelhaarig ,  unterseits  auf 
den  Nerven  und  dem  Bande  rauhhaarig,  fart  ringsum  aägezähnig.  Neben- 
blättchen lang  zugespitit,  zottig.  Blumenblätter  fast  kreisrund,  goldgelb. 
Blüthen  0,015  m.  breit.  Schliesefirflchte  runzelig,  innen  mit  schmaler 
Hautleiflte. 

IS.  Uebenblättrigee  Fingerkraut.  Potentilla  heptaphylla,  MiU. 
(P.  thuringiaca,  Beruh.  —  P.  Buquoynna,  Knat.)  "^t^nfM»!  uufstrebend,  0,15 
bis  0,3  m.  hoch,  von  der  Mitte  an  mehrfach  gabelig  geiheilt.  raub  beliaart 
mit  abstehenden,  auf  einem  Knötchen  sitzenden,  jedoch  di-üi^euloHen  Haaren. 
Grundständige  Blätter  rasenbildend,  7f ingerig.  Fingerblättchen  gesägt. 
Sägezähne  auf  jeder  Seite  9 — 12,  gerade  vorgestreckt;  beiderseits 
gleichfarbig,  auf  der  Unterseite  rauhhaarig.  Blüthen  gelb,  in  endständiger 
Rispe. 

An  wal«1ik''  i>  B<  r^MVli  ui^'i  n  in  Thftring«!!  (SaU,  Grab,  Siifsld^  Kabsig),  dar  Rbdn.  ia  BAhmait 

(.IVtschen,  KoRnnot.iui.    JJ.   My.i-  Juni. 

P.  parvillora,  üaud.,  ist  eine  Abweichung  mit  schwefelgelben  Blumen. 
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13.  Weisses  Fingerkraut.  Fotentilla  alba,  Linn.  (Fig.  335.).  Der 
auBcUuienide  Wnraelstoek  treibt  einen  Bflachel  grundständiger  Blfttter,  welehe 
meiitena  Salhlig,  eeUen  8~4silifig  nnd.  Finger- 
blättchen  länglich  lanzettliefa,  auf  der  Ober- 
seite kahl,  auf  der  Unterseite  und  am 
Rande  glänzend  seidenhaarig;  am  Rande 
nach  der  Spitze  angedrückt  und  ziemlich  gleich- 
mftssig  gezähnt.  Der  schwache  0,06  —  0,2  m. 
lange  Stengel  ist  kriechend,  schwaoh  anfsteigend, 
meist  Sblüthig.  Blumenblätter  verkehrt  hers- 
formig,  weiss,  etwas  länger  als  die  Kelchblätter. 
Stengel,  Rlüthen-  und  Blattstiele  abstehend  zottig 
behaart.    Staubgefässe  kahl. 

Auf  troekratii  belnuehtM  Uüg«ln,  in  liehtM  Wiliu|n  • 
duch  Dentschknd  und  di«  uitm  Bchmit  aenlvwt«  itaUm» 

«•Im.   ^   April  ^Miii. 

Wahrscheinlich  ein  Blendling  zwischen  Tot. 
alba,  L.  und  P.  Fragariastmm,  £brh.,  ist  die 
P.  hybrida,  Wallr.  (P.  splendens,  Anct.),  deren  Fig.  835. 

untere  Blätter  3 — 5ztthlig,  Fiederblättchen  ver- 
kehrt eiförmig-länglich;  endständiger  Seitenzahn  viel  kleiner  als  die  beideo 
benaclib.'u-ten  (bei  Erfurt  im  Steiger;  Nordhausen,  Braunschweig,  selten). 

14.  Längsten  geliges  Fingerkraut.  Potentilla  caulescens.  Linn. 
Aus  dem  au-sdautiuden  Wur/c  l.-t  uck  entspringt  ein  Büscliel  langgestiplter 
Blätter  und  ein  aulsteigender,  0,0G  — 0,010  m.  langer,  beblätterter  Stengel. 
Butter  sanunt  Blfithenstielen  nnd  Kelchen  mit  abstehenden  ssottigen  Haaren 
besetst.  Untere  Blätter  Sfingerig,  Fiederbl&tteben  gegm  die  Mitte  hin  ge- 
zäbnelt,  fast  ganzrandig.  Obere  Stengelblätter  Bzählig  mit  sehr  grossen  Deck* 
blättchen.  Fingerblättchcn  länglich  bis  keilförmig  laiizottlich.  Blüthen  zu 
vielen  eine  endständige  zusammengesetzte  l  iugdolde  bildend,  (),U12  — 0,01()  m. 
breit.  Blumenblätter  länglich  keiliuruiig,  weiss.  Staubgefässe  zottig 
behaart. 

An  Kalkr«UeB  der  «Mdratook«  nnd  Khw«ii«T  Alpen  und  T«ralf«n.  %  Juli  — August. 

Eine  Form  mit  etwas  gestielten  Fingerbl&tiem  ward  als  P.  petiololatay 
Gaud.,  bezeichnet. 

15.  Clusius'- Fingerkraut.  Potentilla  Clusiana,  Jacq.  Alpenkraut 
mit  kurzem,  0,02  —  0,06  ra.  langem,  aufsteigenden  Stengel,  der  nebst  den 
Blattstielen  abstehend  behaart  ist  Gmndstftndige  Blätter  Icnrs  gestielt» 
5fingerfg.  Fingerblätter  keilförmig  bis  länglich  lanzettUch,  an  der 
Spitze  Bzähiiig;  grasgrün,  beiderseits  kahl  oder  unterseits  und  jim  Bande 
seidenhaarig.  Blüthen  gewöhnlich  zu  3  am  Stengel,  0)016 — 0,025  m.  breit. 
Blnmenblätter  weiss,  verkehrt  eiförmig.  % 

An  Felaon  dar  höchsten  süddeuUchen  Ki»lki»lp«D:  üb«rbsiern,  Tyrol,  SAlibnrg,  Krain,  KArntheo^ 
Stetenurk.  %  JiU—Aagnst. 

16.  Glänzendes  Fingerkraut.  Fotentilla  nitida,  Lin)i.  Niederes, 
rasenbildendes  Alpeiikraut  mit  ausdüuorndem  Wui/plst<uk  und  nuliieren,  bis 
0,06  ra.  hohen,  meist  einblüthitfcn  Steui^'eln.  Grundständige  IMültor  bü.'-clieli«; 
gehäuft,  Szählig.    Fingerblättchcn  eirundlich,  ganzrandig,  an  der  Spitze  mit 
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drei  geraden  Zähnchen,  auf  heiiea  Seiten  mit  SeidenliMreii  bedeckt.  Neben- 
blätter eebmal.  Blfliben  gipfelekändig,  0,015  m.  breit,  weiaa;  in*s  Boeenroth 
spielend.    Staubgefäsee  und  Griffel  unbehaart.    Kelch  roth. 

Auf  FalMB  der  Mehttoa  Urgobilgtslpcn  in  .Sbiltyrol,  K&ruthen  und  Krain.  Ij.  Jnni— Juli. 

17.  Erdbeerartiges  Fingerkraut.  Poten- 
tilla  Fragariastrum,  Ehrh.  ('Fig.  336.).  (Pot. 
Fragaiia,  Sm.  —  Fragaria  steriüs,  Linn.)  Im 
Anseilen  d«r  Erdbeere  ihodnd,  mit  Ssähligen, 
seidenartig  bebMrten  Blättern.  Fingerblättchen 
randlich ,  regelmässig  gezahnt.     Stengel  kurz, 
rasenbildend ,    ein    dreizähli<4:es    Blatt  tragend. 
Blumenblätter  weiss.     Der  Fruchtboden  schwillt 
jedoch  beim  Reifen  der  Schliessfrüchtchen  nicht 
zu  einer  fleischigen  Frucht  an.   Der  Stengel  ist 
mitunter  auf  kurze  Strecken  kriechend,  ebenso 
unterhalb  wie  oberhalb  des  Bodens.  Die  Blüthen- 
zweige  sind  weniger  steif  aufrecht  als  bei  der 
Fr(11)pere.    Bei  der  gewiihnliohen  Form  sind  die 
Bluiiieiiblutter  ziemlich  so  gross  wie  bei  der  ge- 
meinen wilden  Erdbeere. 
Aar  tvockMMB  W«id«o,  B«i|^bhiBg«a,  in  ofSmea  WkMniigMi  In  WmI-  mnd  Mittd*Eiir«p«,  nCrilieli 
verbrfitet  bin  SridMliwe-lm,  fistllch  bis  zur  Krim  und  Jem  Kaukasus.    In  der  westlichen  Timl  iiiittli-ron 
Schweix  Uufig.    In  Deut»cliUnd  Mhr  zerstreut.  •t«Uenwewe  z.  B.  RhaiapioriaK,  Waatfalen,  Thüriogen. 
%  Avra—Hiü. 

Eine  kleinere  Form  ohne  Ansäufer  mit  nur  einfachen  Stengelblättchen, 

deren  Blumenblätter  kleiner,  kürzer  als  die  Kelchblätter  und  iu  der  Mitte 
lothlicli  sind,  ist  P.  micrantha,  Bamond  (selten  z.  B.  im  Nahethale,  in  der 
Kifel,  bei  Jena). 

18.   Grossblumiges  Fingerkraut.     Fotentllla  grandiflora,  Linn, 

Weichhaarigeg  Alpenkraut  mit  ausdauerndem  Wurzelstork  und  aufsteigendem 
0,15  —  0.3  m.  hohem  Stengel,  der  sich  oben  gabelüstig  tiieilt.  Blätter 
dreif ingerig.  Fingerblättchen  über  0,02  m.  laug,  verkehrt  eiförmig  oder 
langrund,  oberseits  weichhaarig  oder  kahl,  unterseits  zottig,  tief  sägezähnig; 
bei  den  untersten  die  Sägezähne  stumpf,  bei  den  obersten  spitz.  Neben- 
blättchen eilanzettförmig,  ganzrandig.  BlQtheu  gelb,  bis  0,02  ra.  im  Durch- 
messer, zu  3  —  10  eine  lockt-re,  dreigabeh'ge  Schirmtraube  bildend.  Kelche 
•/otlig  linliaart.  innere  Kelcli/.ipfel  aus  eiförmigem  Grundtlioilo  lang  zugespitzt. 
Blunii  iibluttor  last  herzförmig,  doppelt  so  gi'oss  als  der  Kelch.  Schliess- 
früchtchen kahl,  glatt. 

Anf  OrsspUtMn  and  W*14e*  der  Ubena  Alpen  In  Stefannnrlc,  Sahbuy,  Tjml  na4  A»t  SobmlB, 
jedoch  ni-bt  hiufig.  Ij.  Juli — Aupust.  Aoni1<?rt  mibrf.irb  ab  in  der  Orftssse  aller  TbeHe,  in  dw  Be- 
haarnng  u.  h.  ^  ^     Zwei  dieser  Formen  wurden  auch  als  bosondore  Arten  nnterschioden : 

K  al  twoh nendes  F.,  P.  frigida,  Vill.  Ganze  Pflanze  von  abstehenden 
zottigen  Haaren  graugrün.  Stengel  liegend,  0,015  m.  laug,  1  —  2blüthig. 
Fingerblättchen  nur  0,005 — 0,007  m.  lang,  grobgesägt,  meist  mit  5  grossen 
Zähnen,  stumpf. 

OerAll  der  li5ch<<t.  n  Alpf  n  in  Tyrol  (WonBMr  Joch),  SMcmnrk  (Bochgolllni),  UnithaB  (HMlgM> 
Wut),  Schweiz  (Wallis,  Uraubünden,  Ülanu). 
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Schneeweis 868  F.,  P.  nivea,  Linn.  Siengel  0,04—0,16  m.  lang, 
filzig,  fil&tter  denen  der  Erdbeere  ähnlich,  oberneits  glänsend,  unterseits 
dicht  weissfilsig.  Blüthen  g9gen  0,01  m.  im  BurchniesBer,  gelb.  Kelch 
dicht  filzig. 

^  Htetacte  OruüUlpen  in  Tjrol  (UtabiclMl),  Mit««;  Schweu  (auf  den  höduten  »ftdlklien  Walliser  Alpen). 

19,  Kleinstes  Fingerknilt.  BotentUUi  minima,  Linn.  (PotentUla 
Braimeana,  Hoppe.)    Kleines  Alpenkraot  Tom  Ansehen  kleiner  Fonnen  der 

P.  Verna,  jedoch  der  weichhaarige  Stengel  nur  einblüthig,  Blätter  drei- 
zähl ig,  oberseits  lebhaft  grün,  unterseits  am  Rande  behaart.  Fingerblüttchen 
verkehrt  eiförmig,  vom  stumpf,  5  —  Tzahoig,  die  Endzähne  der  Rlattchon 
so  gross  als  die  Seiteuzäbne.  Blattstiele  und  Blüthenstiele  flaumig 
behaart.  Blumen  gelb,  gegen  0,01  m.  im  Durchmesser.  SchUessfrüchte 
inneii  abgeflacht,  etwas  runselig,  aussen  glatt,  kahl. 

lIntUsu  and  Triften  der  höbern  •IkddMrtMktm  mal  ■dUNlMr  Alp«B  Us  BW  SokOMfraBMi  «Mll 
mf  dm  wwUichea  Jan.  %  Juli  — liigiut. 

Xn.  Sibbaldle.  SibMdla. 

Gepamintansehen  und  Blüthenbau  wie  P  ingerkraut ,  ausgonomnien  die 
Zahl  der  Staubgefässe  und  Griflfel,  welche  meist  nur  zu  5  —  7,  .selten  zu  10 
vorhanden  sind.  —  Die  Gattung  enthält  nar  sehr  wenig  Arten,  kleine 
AlpengewAehse ,  Bewohner  der  höhem  Bergregionen  in  der  neuen  und 
alten  Welt. 

1.    Niederliagende  Sibbaldie.     Sibbaldia    procumboia«  Linn, 
(Fig.  337.).  Der  au.sclauernde  schwarzbraune  Wurzelstock  bildet  einen  kurzen, 
dichten,  ausgebreitt'tfMi  Rasen.    Blatt.'^tiele  selten 
mehr  als  Ö,Ul  m.  laug,  mit  o  verkehrteiruuden, 
keiUlSnnigen  Fiederbl&ttchen,  die  an  der  SpUxe 
Ssfthnig  eingeschnitten,  grfin,  anf  bdden  Seiten 
mehr  oder  weniger  behaart  sind.  Blüthenstiele 
0,01  —  0,03  m.  lang,  meistens   blattlos,  eine 
Traube    von    3  —  (>    kleinen   Blüthen  tragend, 
deren  grüner  Kelch  am  mei.sten  bemerkbar  ist. 
Die  Blumenblätter  sind  sehr  klein  und  bleich 
grflnfich- gelblieh,  mitunter  fehlen  sie.  Dia- 
Kelchapfel  schliessen  sich  nach  dem  Yerblfilien 
oft  über  den  Schliessfrüchtchen  zusammen,  leta-  p. 
tere  sind  jedoch  nicht  in  die  Kelchröhre  un- 
geschlu.s.sen. 

Auf  dem  Geröll,  »nf  felaicen  Abhingen  and  raalffea  WiMapIltSMI  l«r  Gebirge  dal  nBrlBetea 

«■i  pdUsMl  Europa,  Asiens  nnd  Amerikii's;  »owi«  in  bedentendern  Höhen  auf  den  Hachgebirgcn  Mittel- 
Bampa*'«  nnd  A<ii.>nM.  Anf  <lt'n  vaddoutächL-n  und  schweizer  Alpen  bei  2200  —  8000  B.  ErhaVaif;  in 
Jan  anf  dem  Keculet.  iu  den  Yogeien  auf  dem  Hohaeck.        Jali— Angast. 

Xm.  Blatftn^e.  Conunun. 

Ausdauer ude  Kräuter  mit  gefiederten  oder  gefingerten  Blättern,  Keloh 
grditer  ab  die  Blnmenkron«.  6  BlumenbUtter  stdben  bleibend.  Fmektboden 
sniatst  TergrOssart,  flaischig  sohwammig. 
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1.  Bumcpf-Blutaage.  Conuumm  palustre,  Linn.  (Fig.  338.).  Aus- 
daoerndes  0,3 — 0,5  m.  hohes  Kraut  mit  kriechendem,  walzenfürniigen  Wurzel- 
stock, oft  roth  oder  bläulichroth  angelaufen,  kahl 
oder  am  oberen  Theile  etwas  behaart.  Stengel 
0,3 — 0,6  m.  aufsteigend,  oben  verästelt.  Neben-  • 
bl&iter  venchmolseii  mit  dmn  aiugabreiteten 
Grand«  de«  BUttati«!««,  l«tstor«r  dadurch  «ehwldig. 
l'icderblättchen  meist  5,  gedrängt  gestellt  am 
Ende  des  Stieles,  langmnd,  grob  und  scharf  ge- 
sägt, die  obersten  Szähligen  oder  einfachen  ganz- 
randig,  auf  der  Oberseite  fast  kahl,  auf  der  Unter- 
seite behaart,  mitunter  weichhaarig  auf  beiden 
Seiten,  oft  gegen  0,04  m.  lang.  Blfithen  gestielt 
in  einer  lookem,  nnregehniflsigen  Traobe,  dunkd- 
purpurroth,  0,02  m.  im  Durchmesser.  Die  innem 
Kelchal»schnittc  am  Grunde  breit,  vorn  lang  zu- 
gespitzt, die  äussern  schmaler  und  viel  kleiner. 
Blumenblätter  kürzer  als  der  Kelch,  duukelblut- 
roth.  Schliessirüchte  sahireich  and  klein,  auf  einem 
schwammig  fleischigen  Fmohtboden,  welcher  dem- 
jenigen der  Erdbeere  etwas  ähnlich  wird. 

In  Sfimpfen,    TorfbrOchen  ,  auf  na^Ken  Wieden  in  Nord-  und  Mittel -EwFOpK,  AaiMl  u4  tiJMOl 
Theile  ron  NurdamerilEa,  bin  liiiiein  in  diu   ruiurhiiider.   Ij.  .luui-  Juli. 

XIV.  Erdbeere.  Fra??arla. 

lin  (iesammtansehen,  in  Blattform  und  im  niuthcii])au  dem  Fingerkraut 
ahnlich.    Dagegen  wird  der  Fruchtboden  Üeischig,  zu  einer  Scheiubeere,  und 

trftgt  anf  seiner  Aossenseite  die  sahlreidien  kleinen, 
einsamigen  Sehlieasfr&öhtchcn.  —  Eine  Oattnng, 
welche  weit  verbreitet  ist  über  die  ganze  nörd- 
liche Krdhälfte  ausserhalb  der  Tropen,  bestehend 
aus  verhiiltnissmässig  wenigen  Arten  und  ebenso 
durch  einige  Arten  vertreten  in  den  aussertropi- 
schen  Ländern  des  südlichen  Amerika.  In  den 
Gärten  cultiTirt  man  von  ansl&ndischen  Arten  be- 
sonders die  Scharlach-E.  (F.  virginiana,  Ehrh.). 
die  Ananas-E.  (F.  grandiüora ,  Ehrh.)  and  die 
ChiU-E.  (F.  chiloensis,  Fhrh.). 

1.  Gemeine  Erdbeere.  Pragaria  vesca, 
Linn.  (Fig.  339.).  Aus  einem  kurzen,  rasigen, 
aasdaaemden  Worzdstock  entspringen  hftofig  lange 
Auslftafer,  wdche  an  den  Knoten  'VTansel  schlagen 
nnd  neue  Pflanzen  bilden.  Blätter  nn  istens  grund- 
ständig, dreizählig,  mehr  oder  weniger  bekleidet 
mit  weichen,  seidenartigen  Ilaaren.  Blattstiele 
lang.  Fingerblättchen  eirund,  gezahnt.  Gemein- 
samer Blüthenstiel  grundständig,  anfrecht,  unten  blattlos,  0,06 — 0,15  m. 
hoch,  oben  eine  Trugdolde  aas  einigen  gestielten,  weissen  Bleiben,  am 
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Oronde  denelben  1 — 2  Bl&itchen.   Scheinfrachte  kngeltg  oder  einmd,  ge- 
wöhiiilidi  roth. 

In  WiMorn,  f;i')<Ci-.liin,  :in  Hocki-n,  Wei^riin'U'rn  •liinJi  Europa,  rnsjtiscli  und  Mitlcl-Anion  und 
Kord-Amerika,  bii>  zum  i'olarkrt'iuo  vurbroit«!.  ^  Uai  —  Juui.  Ju  nach  dum  btandort  varürt  die  £. 
malirfkeh  naA  M  dar  LaiditigMt,  nit  «akkar  tle  «lek  dank  die  AusUnflnr  flMrtpisBst,  warden  dar> 
'^leir-hi  n  Abweirhuni;on  k-i<'ht  vermekrt  wd  erhalten.  So  nnter«cbeidet  man  bei  nnaara  vOdwickMadni 
Lrdbeerea  besondeni  drui  Formon,  mad  tetnchtat  dieselb«ii  h&ufig  auch  als  Arten: 

Die  gewöhnliche  Form  (Fr.  vesca,  Linn.):  Haare  am  gemeinsehaftliehen 
Blflikenatide  nnd  den  Blattstielen  «agereeht  abstehend ,  an  den  besonderen 

Blüthenstielen  oder  wenigstens  an  den  seitenständigen  derselben  angedrflekt. 
Alle   ßlüthen  sweigeschlecbtig.    Frachtkelche  abstehend  oder  mrflek  ge« 

krümmt. 

Hohe  K.,  Fr.  elatior,  Ehrh.  (Fr.  moschatu,  DuchesueJ.  Haare  sämmt- 
licher  Blatt-  und  Blüthenstiele  wagerecht  abstehend.  Die  Blttthen  grösser, 
manche  derselben  switterig,  andere  dngeechlechtig.  Fmchtkelche  abstehend 
oder  inrück  gekrümmt. 

Enacker-£.,  Fr.  collina,  Ehrh.  (Fr.  viridis,  Dnchesne).  Behaarung 
wie  bei  Fr.  vesca,  Blüthen  unvollkonimon  zweihän.'^icr.  pfplWichweiss.  Frucht- 
kelche an  di«?  Frucht  angodnukt.  (Bei  Fr.  Hageubachi;ina,  F.  Schultz,  ist 
<las  mittlere  Fiederblüttcheii  langer  gestielt.)  Früchte  tieirotli,  harter  als  bei 
•der  gemeinen. 

XT«  BromlMer-  und  Hintbeentniielk  Bnlnis. 

Kräuter  mit  einem  ausdauernden  Wurzelstock  oder  häufiger  schwach- 
-stengelige,  rankende,  stachelige  Sträucher.  Bl&tter  gefiedert  oder  handfünnig 
fiederig  getheilt,  selten  einfach  nnd  gelappt.    Kdch  frei,  Stheilig.    Blumen-  ' 
blitter  5.   Staabgefösse  zahlreich.   Frucht  eine 
.znsammengesetste  Beere,  gebildet  durch  die  Ver- 
oirngnncr   einer    Anzahl    oiiiP!iniicr<'r .  fleischi'JTfr 
Sciilicsslriuhti'   (StciiilVuclitcheii)   rings  um  dvn 
kegeli'urmigeu  oder  kurz  walziulürmigen,  trock- 
nen Fnidttboden.  —  Eine  ansehnliche  Gattung, 
weit  verbreitet  über  den  grössten  Theil  der  Erde. 
Die  Yirginische  Br.  (R.  odoraius)  wird  wegen 
ihrer  grossen  purpurrothen  Blüthea  oft  in  Park- 
Anlagen  als  Zierstrauch  gepflegt. 

1.  Gemeine  Himbeere.  Rubus  Idaeus, 
JJ)ni.  (Fig.  840.).  Strauchgewächs  mit  aus- 
ilaueindem  Wurzelstock,  welcher  unterirdisch 
kriecht  nnd  Anslfinfer  treibt.  Der  Blfithensten- 
gel  2jfthrig,  aufrecht,  1 — 1,3  m.  hoch,  mehr 
oder  weniger  flaumig  behaart  und  mit  schwachen 
Stacheln  In  sotzt.    Nebenblätter  klein,  zugespitzt, 

theilweise  mit  dem  Blattstiel  verwachsen.  Blät-  Fig.  Ü4ü. 

ter  gefiedert.    Fiederblätter  an  den  untern 

Blättern  za  5,  an  den  obem  häufig  nur  wa  8,  dnmd  oder  laagnmd,  la- 
^espitzt,  kons  gezähnt,  oberhalb  heHgrOn,  unterhalb  weisslich.  Bltthen  weiss, 
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in  langen  Trauben  an  den  Enden  knraer  Zweig».  Kelch  zurückgeschla- 
gen. Blnmenblätter  schtnal  mul  karz.  Frucht  roth,  feinha.n bei  cul- 
tiyirten  Sorten  mitunter  gelb  oder  weiss,  lost  sich  bei  der  Keife  leicht 
Tom  Fruchtboden  ab;  ist  sehr  aromatisch,  wohlschmeckend  und  zu 
Fniditaüften  hoch  geschätzt.    Of£c.  haccae  Rubi  Idaei. 

Im  Wildem,  btMttte»  im  «iiUifitif«Bira  teeli  Sorofft  «ad  rmitedi  Mn,  ^  Vai— AacMt» 

S.  Gemeine  Brombeere.    Bubus  fraticosus,  Linn,  (Fig.  341.). 

Wnraelatock  ansdanernd,   mit    unterirdischen  Ausläufern   und  Schösslinpren. 

Die  Ulütheiisteiigcl  awci  oder  mehrere  Jalire  aus- 
dauernd, mitunter  fast  aufrecht,  häutiger  dagegen 
gebogen,  rankend  oder  niedergestreckt,  oft  war> 
lelnd  und  dadoreh  wieder  nene  Pflanzen  bil- 
dend, meietens  mit  Stacheln  besetzt,  welche  ent- 
weder stark  und  hakenförmig,  oder  dünn  und 
gerade  sind ,  ferner  mit  steifon  Ilaaren .  mit 
drüsigen  Borsten  oder  kurzen  Flaumiiaarcn.  alle 
diese  Gebilde  sind  verschiedenartig  mit  einauder 
gemischt  oder  fehlen  theüweiie.  KebenbUttcfaen 
zugespitzt  oder  linealiech,  theilweise  mü  dem 
Blattstiele  verbunden.  Fiederblüttchen  ansehn- 
lich gross,  mitunter  zu  3  —  5 ,  deren  2  oder  4 
untere  vom  Endblatte  entfernt  stehen ,  eirund,, 
gezähnt,  mebr  oder  weniger  tlaumig  behaart. 
Die  Mittelrippe  und  die  Stiele  sind  bewafifnet 
mit  kleinen  hakenförmigen  Stacheln.  BlQthen 
weiss  oder  röthlich,  in  Thinben  am  Ende  der 
Zwei Frucht  s  c  h  w a rs,  selten  donkelroth, 
bei  der  Reife  sieb  niclit  von  dem  Frucht- 
boden ablösend.  Der  Kelch  gewöhnlich  zurückgeschlagen,  selten 
an  die  lieure  angedrückt. 

In  B*el«B,  Dieki«1it«i,  Wallaafm  nsd  GeUaeliMi.  fctt  ftWr  ftiit  Earwp*,  TVMlMh  «•<  MHtol- 
AiImi  und  Nord-Afrik»  verbreitet,  JimUm-Ii  we<l"'r  in  ili«  olniren  Alpeiirtifioii«  n,  noch  Iii»  in  den  Polarkreis 
driBgnd.  ^  Jnai— JoU.  —  Die  Beeren  werden  Ewar  auch  gegwaeo  und  zu  einom  FrachUjrrap  bennUt,. 
■lad  alitr  wenif  KlumeklAfl  «ai  irenig  gejickfttyt. 

Diese  Art  variirt,  je  nachdem  der  Boden  fett  oder  mager,  nass  oder 
trocken,  der  Standort  schattig  oder  sonnig  ist .  besonders  in  der  Beschaffen- 
heit der  Stacheln.  Horsten  und  Ilanre .  der  Schösslinge  und  der  Form  der 
Blätter.  Da  sich  die  Individuen  iijipig  durch  Schösslinge  vermehren,  po 
pflanzen  sich  auch  die  Eigenthümlichkeiten  solcher  örtlichen  Abweichungen 
incht  fort  und  erzeugen  anseheinend  neue  Arten,  die  jedoch  mdstena  nnr 
auf  engere  Lokalitftten  beschrSnkt  bleiben.  Während  Weihe  und  Nees  40 
bis  50  solcher  Formen  innerhalb  Deutschland  als  Arten  benannten ,  hat 
J.  Müller  sogar  23('»  solcher  Arten  in  Deutschland  und  I'Vankreich  beschrieben, 
die  freilich  in  einander  übergehen.     Einige  der  wichtigsten  sind  folgende: 

Südländische  Br.,  K,  fruticosus,  Hayne.  Der  eckige  bteugel  hält 
sich  häufig  aufrecht  und  erreicht  in  Gärten,  wo  man  diese  Art  wegen  ihrer 
wohlschmeckenden  Früchte  sieht,  eine  Höhe  yon  2 — 2,5  m.  Untere  Zweige 
auf  der  Erde  liegend,  weich  behaart  nnd  mit  hakenförmigen  Stacheln  besetzt. 
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Blättchen  Bämiutlich  gestielt,  uuten  weissfilzig.  Kelchblätter  zurückgeschlagen. 
Blflihen  r&Üilieh,  in  einer  eimnden,  blattlosen  Rispe  siehendL 

Nordlftndisohe  Br.,  R.  eorylifoUns,  8m.  Der  «nfreohte  Stengel  wird 
nur  1  — 1,3  m.  hoch,  um  8o  länger  werden  die  unbehaarten  Ausläufer.  Sta«- 
clieln  hakenförmig.  Seitliche  Blättchen  kaum  gestielt,  unterseits  hellgrün, 
l.i'haart.  Blüthen  wt'iss,  im  Winkel  der  oberen  Blätter  endständige  Trauben- 
dolden bildend.  Kelchblätter  schliesslich  zusammen  geneigt.  Früchte  oft 
bereift. 

flaiat  ikh  btatgmr  im  HwrdM  Sawfs'i. 

FiUbUttrige  Br.,  B.  iomentoBos,  willd.  Bildet  einen  bnecbigen 
Straneb  Ton  1 — 1,8  m.  Höbe,  der  tieh  besonders  Tom-Ornnde  an  verftstelt 

l'iitere  Ac.^te  kurz,  auf  der  Erde  liegend,  eckig,  mit  wenigen  gekrümmten 
Stacheln.  Blättchen  meist  breitläiiglich  oder  eirund,  auf  beiden  Seiten  weich 
f.'rauHlzig.  sitzend  mit  Ausiiiihme  des  f'ndblättchens.  Unterste  Blätter  T)-, 
übrige  Szühlig.  Blüthen  klein,  weiss,  bilden  am  Kude  langer  Zweige  schmale, 
^liemlich  einfache  Rispen.  Früchte  klein,  häufig  kaum  saftig. 
Piaist  aleh  v«fsttll«1i  fai  OoMrgva. 

Wald^Br.,  R.  nemorosns.  Hayns.  Der  mndliehe  Stengel  entweder 
kors  aufrecbt  oder  ansgebreitet,  bebaart,  mit  geraden  odor  wenig  gekrümmten 

Stacheln  besetzt,  seitliche  Fiederblättchen  sitzend,  mehr  oder  weniger  behaart. 
Blüthen  holltleiscliroth.  einfache  kurxe  Doldentrattben  bildend.  Kelcbbl&tter 

schliesslich  zurückgeschlagen. 

Findet  sich  rorzugHweise  in  Vorwäldern  uad  getniticbUn  Wfcidern. 

3.  Eratabeere.  Bubus  oaesius,  Linn. 
(Fig.  842.).    (Boeksbeere.)    Der  vorigen  Art 

nahe  verwandt,  aber  von  ihr  unterschieden 
durch  die  mehr  schlanken,  schlafferen  Zweige, 
welche  in  der  Jugend  mehr  oder  weniger  grau- 
grün bereift  sind,  sich  ausbreiten  ,  auf  dem 
Grunde  entlang  kriechen  und  nur  selten  Bugen 
bilden.  BUtter  Ssihlig,  selten  6sfthHg  ge- 
fiedert SeitenblAtteben  sitaend.  Die  weis- 
sen Blüthen  sind  wenig  zahlreich,  bilden  kleine, 
lockere  Trauben.  Die  Kelchabt heihuigen  sind 
schmal,  lang  zugespitzt,  schliessen  mehr  oder 
weniger  die  Frucht  ein,  welche  letztere  bei 
der  Reife  aufialleud  bläu.lich  bereift  ist. 
BiAtter  anf  beiden  Seiten  bleiebgrün.  Stacheln 
weich,  80  dasB  sie  nicht  verwunden,  awisohen 
ihnen  nor  wenige  oder  keine  Haare.  Die 
schwarten  Beeren  zwar  genieaabar,  aber  nicht 
sonderlich  schmackhaft. 

Auf  offraen  PlüUea  na«  steinigen  AbhlDgen.  seltener  in  Wildern  U$t  u  Heeken.  verbratet 
iker  Barop«  «ad  ramiaeh  Aaiea.  Jwbieh  akbt  Ue  laa  PeUrkniM.  Aaf  Aectkna  da  UftlfW.  tOam 
»UBiurottitKlon  rnkraut.  ^  JbU— Aupnst.  —  Während  manch«  Boteniltor  dieee  Ali  ia  ■•kma  ••»• 
•falten,  tereinigen  endete  dieaelbe  mit  d«r  rorigea  su  U.  poljnnorpbue,  tipeaner. 
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4.   Felsen  -  Brombeere.    Hubus  saxatiiis,  Lmu.  (Fig.  343.)  Der 
Wnrzektoek  treibt  nnr  wenige  AiulSiifer,  welche  an  den  Knoten  Wnnel 

schlagen,  atuierdem  aber  krautige,  nicht  ver- 
holzende Stengel  vun  selteu  mehr  als  0,3  in. 

Höhe,  welche  schlank  wnd  dabei  schwach  llau- 
miff  b('h<iart  yiiul ,   nnr  wenige  uud  kleine 
Stacheln  tragen  oder  mitunter  gänzlich  u n- 
bewaffnet  bleiben.    Nebenblätter  eirund, 
länglich  oder  lansettlich,  nur  wenig  mit  dem 
Rhitt.stiel  verwachsen.    Fiederblättchen  ge- 
'wühnlich  drei,  sehr  ähnlich  jenen  der  Kratz- 
hoore.  dünn  und  beiderseits  bleichgrün. 
IJluthcn  an  dünnen  Stielen ,   zu  2  —  8   in  der 
j^^yffty.  \      w ,/     '  V'V     "Achsel  der  obern  Blätter,  bilden  eine  sehr  kurze 
ElSr^'''  *■   M   r  Traube,  selten  entspringen  sie  aus  den  Spitzen 

^  '    ^  kurzer  beblätterter  Zweige.  Blumenblätter  dfister- 

weiss  oder  grünlichgelblich,  sehr  schmal.  Beeren 
roth,  mit  nur  wenigen  grossen  Einzelnfrüchien. 

In  offenen  Waldangen  mit  moosigoin.  gk-itiif^en,  b«8onderi» 
kalkhaltigen  Boden,  verbreitet  Aber  die  h6h«rn  Ht-rgregionen  von 
Enropa,  MIttol-  nnd  rnsfiacb  Atlm,  nach  den  tiefen  BeglOMB 

hinabsteiirentl  in  kält<'ren  Rreilen.  In  DfutiichlaiHl  nnr  jitelien- 
weiae  und  teratreut;  iu  den  Alpen   und  dviu  Jur»  iu  der  uiun- 

tonra  oad  nMtiiMB  Bogion.  %  Iffti— Jvnl. 

ft.  Zwerg* Himbeere.  Rnbus  Ghsmaemonis ,  Linn.  (Fig.  344.). 
Ganze  Pflanze  kahl  oder  flaumig  behaart,  Wurzelstock  kriechend.  Stengel 

einfach,  krautig,  unbewaffnet,  Kelten 
mohr  als  0,15  ni.  hoch.  Untere  Nelx-nhlättcr 
v<*ihun(l(Mi  zu  einer  kurz. en  Ii  latt scheid« 
ohne  Blatt,  die  oberen  getrennt,  klein  und  ei- 
rund. Blätter  wenige,  lauggestielt,  ansehnlich 
gross,  einfach,  breit  rundlich  oder  nierenfilrmig, 
gezahnt,  oft  mehr  oder  weniger  tief  eingeschnit- 
ten in  5,  7  —  9  breite  Lappen.  Blüthen  weiss, 
anseiinlich  gross,  einzeln  auf  cndstiindigen  Stie- 
len.   Vruclit  gross,  orantrf'gelb,  t-.'-.shar. 

Auf  Moor-  nnd  Tortboden  in  2<urd  -  Karopa ,  lako  und 
AoMrilm,  ntittou  ia  Mhms  Brtttan ,  tMIkli  Ua  HorddtMtacli- 
Und:  Königsbuf,  Waldaa,  Labiau,  Ibonhont ,  Danxig,  —  auf 
dorn  Sieaen-  und  iMiteblrg«  (Eibwieae,  weifte  Wiese).  %  Ifai 
VI«  Jml. 

XVI.  >ielJieiiwarz.  Oeam. 

Kräuter  mit  kurzem  ausdauernden,  mitunter  kriechenden  Wurzelstock 
und  jährigen,  aufrechten  Blüthenstengeln.  Blätter  goiied«Mt,  mit  wein'g»  n  und 
sehr  ungleichen  Fiederblättern  und  iroll>en,  rothen  oder  weissen  Blüthen, 
welche  einzeln  auf  langen  Stielen  am  Ende  des  Stengels  oder  der  Zweige 
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gfcehen«  Keloh  mit  6  gleiehen,  Innern  AbtheUimgen  und  mit  5  sehr  Ueinra 
Ihusern,  welolw  mit  den  enteni  abweeheeln.   BlmnenbUtter  5.  SfambgeftMe 

zahlreich,  Schliessfirfichte  aeUreich,  einsamig,  nieht  aufspringend,  endigend  in 
eine  behaarte  Granne,  welche  an  der  Spitze  in  einen  Unken  ondi^'t.  —  Eine 
Gattnng  aus  mehreren  Arten,  welche  weit  zerstreut  sind  iiber  die  geniii^sigten 
und  kalten  Kegionen  Europa  s ,  Asiens  und  Nord  -  Amerika  s  und  auf  den 
Anden  entlang  verbreitet  sind  bis  in  das  anssertropische  SOd-Amerika. 

1.  Gemeine  Kolkouwurz.  Gteum  urba- 
niUD,  Linn,  (Fig.  345.)-  (Benediktenknnt.)  Der 
ansdanemde  braune  Wnrzelstock  aohwaeh  nach 

Gewürznelken  riechend.  Stengel  aufrecht,  schwaoh 
verz\\ ciijt,  O,.'!- — 0,(1  m.  lujcli.  fast  kahl.  Nelien- 
blätter  gro.-is  und  l)!att;ilinlicli ,  dit;  obern  mit- 
unter gegen  (»,02  m.  lang  und  breit,  kurz  ge- 
zahnt oder  gelappt.  Blätter  dfino,  bellgrün,  die 
untern  unterbrochen  leierfömiig  gefiedert,  mit 
mehreren  grossen  und  kleinen  Abschnitten,  die 
obem  gewöhidich  dreizülih'g  oder  dreil^ippig,  mit- 
unter am  Blattstiel  2  oder  3  kleinere  Blättchen, 
sämmtliche  kurz  gezülint.  lUüthen  aufrecht, 
gelb,  mit  kleinen,  flach  ausgebreiteten 
Blnmenblittern.  Kelchabschnitte  nach 
dem  Verblohen  surttckgeschlagen.  Chriffel 
in  der  Glitte  hakig  gegliedert.  Die  Schliess- 
früchtchen  bilden  ein  geschlossenes,  sitzendes 
Köpfchen  und  sind  bedeckt  mit  Sridenhnaren. 

0,005  m.  lang,  abwärts  gekrümmt,  mit  eineui  kleinen  Haken  an  der  Spitze. 

An  Beclmi,  Wacrlndeni,  Ufbrn,  WtiMriind«rn  K«fiMin  im 
grtwim  Thdto  TM  Europa,  rutmisch  und  Mittel  -  Asien ,  Jedoch 
nicht  nach  dem  hdhern  Kordaa  gthaad;  in  2ioid  -  Ainwika  «in- 
geschleppt.   ]|  Juli  — ä«pt«Bk«r. 

Bei  der  gemeinen  Form  ist  das  untere  Glied 
der  Griffel  ka  hl ,  fast  4mal  Ifinger  als  das  obere, 
das  an  seinem  Grunde  weiohbaarig  ist;  bei  einer 
selteneren  Form,  die  man  auch  als  besondere  Art 
borstige  N.,  G.  hispidum ,  Fr.,  unter.schirden 
hat,  ist  das  untere  Glied  der  (iriifel  der  ganzen 
Länge  nach  behaart  und  das  obere  Glied  mit  feinen 
Borsten  besetzt.  Zwischen  der  gemeinen  K.  und 
der  folgenden  Art  kommen  auch  Blendlinge  Tor. 

%  Baeli-Velkeiiwiin.  Qwm  riTsls,  lAtm. 

(Fig.  346.).  Wurzelstock  oft  knn  kriechend. 
Stengel  aufsteigend  oder  aufrecht,  gewöhnlich 
einfach,  kürzer  als  bei  dfr  gemeinen  N.  Blätter 
raeist  grundständig,  mit  einem  grossen,  rund- 
lichen, endstäudigen  Fiederblatte,  welches  kurz  gezähnt  oder  gelappt  oder 
nitonter  in  drei  grosse  Abschnitte  getheÜt  ist,  ausserdem  einigen  kleinem 


l'ig.  345. 
Die   Grannen  sind  gegen 


Fig.  846. 
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DicotjledoBen.  —  KoMngewävlue.  Kosac«««. 


FiedorbUttehen  tiefer  unten  am  Blattstiel,  einuntliehe  stlrker  beliMrt  als 
beim  gemeinen.  Blüthen  wenige,  hingend,  bedeutend  grösser  als  bei  der 
gemeinen,  die  Blumenblätter  weniger  ausgebreitet,  gelb,  mit  röthlichen  Adern, 
aussen  mit  kupferrothem  Anfluge.  Kelch  stets  aufrecht.  Schliessfrücht- 
chen  stark  behaart,  in  einem  kugeligen  Köpfchen  beiaammeu,  welches  inner- 
halb des  Kelches  kurz  gestielt  ist. 

An  frachtos  und  simpfifra  StelUn  in  Europ»,  ruHiMh  l«i«B  ud  Nord-Amerika  bi«  ia  die 
VMadtadir.   In  DMüiklMd  etelleiiwriM  blaliff.  %  IUI -Juri. 

Eine  Form .  welche  vielleicht  ein  Blendling  zwischen  G.  rivale  und 
G.  niontanum  ist,  ward  auch  als  besondere  Art.  geneigte  N.,  G.  iuclinatum, 
Scltlcich.  (G.  pyrenaicura,  Willd.,  G.  sudeticum,  Tausch.)  beschrieben;  dieselbe 
Ahnelt  in  den  Blättern  sehr  dem  6.  rivale,  die  FVoehtköpfchen  sind  aber  im 
Kdche  nicht  gestielt,  sondern  sitaend,  die  BlQthe  ist  goldgelb,  mehr  geAffiiet; 
die  Blumenblätter  sind  nicht  keilfoimig,  sondern  rundlich,  sehr  knrs  genagelt ; 
beide  Griffelhälften  niiid  kurz  behaart  (Riesengebirge :  Bmnnenberg.  Steier- 
mark: Gasteio,  Schueealpen.). 

8.  Berg- Nelken wnn.  Geam  montanum,  Linn.  (Fig.  347.).  (Sie- 
versia  montana,  Willd.)   Ganze  Pflanze  zottig  behaart.   Der  ansdauemde 

"Wurzelstock  ohne  Ausläufer,  treibt  Blüthen- 
stengel  von  0,15 — 0.3  m.  Hohe,  die  nur  1, 
Helten  2  grosse  Blüthen  tragen.  Grund- 
ständige Blätter  ieierförmig,  fiedertheiligj  das 
endstftndige  Fiedwblatt  sdir  gross,  fast  hers- 
förmig,  stumpflappig,  die  seitliehen  Fieder- 
blätter eiförmig  oder  rundlich,  viel  kleiner, 
ungleich  gekerbt.  Am  Stengel  einige  kleine 
dreispaltige  Blättchen.  Blütbe  0,02  —  0,03  m. 
breit,  leuchtend  gelb,  weit  geöffnet.  Grift el 
nicht  gegliedert,  sammt  den  Früchten  zot- 
tig behaart. 

Aaf  BuMuMitogwi  ud  THftra  der  itddnitodifa  nid 
schvoixer  AlpM  mad  T«ial^  «ai  dta  BlMMifsUigw.  %  Ibl 

bi«  Jnni. 

4.    Kriechende  Nelkenwurz.  Geum 
Rg.  847.  reptans ,  Liim.    (Sieversia  reptans,  Spreng.) 

Der  ausdauernde  Wurzelstock  treibt  nieder- 
liegende beblätterte  Avslftnfer  und  mehrere  Blüthenstengel  von 
0,04  —  0,15  m.  Höhe.  Gfmndstilndige  Blfttter  nnterbroehen  gefiedert,  die 
Abschnitte  seicht  gelappt  nnd  eingesdmitten  gesigt.  Stengelstindige  BUtter 
icleiner,  fiedertheilig. 

Auf  don  höchittin  Alpengritbaa  u  Felm  und  In  StaintaiMl  der  eftddeKtoekeB  nnd  eekirriBer 
Alpen,  eelten.  !2|.  Juli— Angsst. 
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XVU.  SUbenmra.  Bryas. . 

RMenbildende  oder  kriediende'amdaoenide  Kräuter  mit  ungetheilten 
Blftttem  und  ansehnlich  grossen,  weissen  BIttthen,  welehe  einzehi  an  langen 
Blllthenstielen  stehen.  Kelch  frei,  S— lOtheilig.  Blumenblätter  8—10,  selten 
weniger.    SchlitsstVüclitcheu  zahlreich,  auf  dem  Fruchtboden  stehend,  ein- 

samig,  nicht  aulspriiiLreiid.  bei  der  Reife  sich  verlängernd  in  eine  gefiederte 
Granne  oder  Schweif,  deren  Spitze  nicht  hakenförmig  gekrümmt  ist.  —  Diese 
Gattung  besteht  nur  aus  2  oder  etwa  3  Arteu,  welche  sich  in  den  hühern 
Regionen  der  Gebirge  oder  in  den  kftlteren  Breiten  von  Europa,  Asien  tmd 
Nordamerika  finden. 

1.  Gemeine  Silborwun.  Dryas  octope- 
tala,  Linn.  (Fig.  ?>4H.).  Stengel  kurz,  stark 
verzweigt,  nicdorgcstrcckt  oder  kriechend,  ge- 
meiuscliattlich  mit  den  Üliittern  einen  dichten 
Rasen  bildend.  Blätter  wenig  hinger  als  0,01  m., 
langniod,  tief  mid  r^lmftssig  gekerbt,  oberseits 
grün,  kahl  und  glänzend,  auf  der  Unterseite 
.«chneeweiss  flaumig  behaart.  lilüthenstiel  auf- 
recht, 0,04  —  0,0«>  m.  lang.  KeU habschnitte  ge- 
wöhnlich acht,  viel  kürzer  al.s  die  acht  weissen 
Blumenblätter.  Federgranuen  der  Früchte  ge- 
gen 0,02  m.  lang. 

Diu  ({eo^rapliischt)  Verbreitung  i.xt  dieselbe  wie  die  oJmo 
SBg«f6lirt«  der  ßattniig.  Jn  IlmtichUnd  «nd  der  Scliw«U  an 
Mam  u4  «tebi^mi  BMeMabUnfen  4er  Alpen,  an  den  FittsMn 
entlang  »ucb  bin  in  diu  Th^lt^r  uml  in  die  Kbentr  liinabsteigend, 
s.  B.  in  Kiaa  der  Loiaach  und  der  la*r  bia  Hftacliea.  %  Mai  yig  34$ 

Ua  Ivgoat.  ^* 

XYIU.  Spientande.  Spientnmelb  Spiraea. 

Ausdauernde  Kräuter  mit  gefiederten  Blättern  oder  Sträucher  mit  ge* 
tkeilten  oder  ungetheiUen  Blftttem.  BIflthen  gewöhnlich  Uein  aber  saUrekh 
an  aelidnen  endstindigen  Rispen  oder  Trauben.  Kelch  firei  StheOig.  Blomtn- 

blätter  5.  Staubgefässe  znhlrVich.  SohUessfrüchte  3  oder  mehr,  gewöhnlich  5, 
völlig  getrennt  im  Kelch,  bilden  eben  so  viele  trockene  Kapseln,  welche  sich 
bei  der  Reife  auf  der  iunem  Naht  öfiueu  und  zwei  oder  mehrere  Samen 
enthalten. 

Eine  artenreiche  Gattung,  welche  weit  yerbreitet  ist  über  die  nOrdlidie 
Halbkugel  sowohl  in  der  neuen,  wie  in  der  alten  Welt,  jedoch  nur  sparsam 
die  Wendekreise  flbenchreitet.  In  Rficksicht  auf  ihre  abweichende  Frucht- 
bildung wird  sie  von  mehreren  neuern  Botanikern  von  den  Rosenge wüchsen 
getrennt  und  mit  don  Steinbrecligt  wüchsen  ( Saxifrageao)  vereinigt.  —  Mehrere 
auslandische  Arten  werden  in  (iartenanlagen  als  Zierst räuclu  r  cultivirt,  z.  B.: 
Sp.  iobata,  Murr.,  Sp.  tomentusa,  L. .  Sp.  opulii'olia,  L. ,  aus  Nordamerika; 
Sp.  Inevigata,  L.,  Sp.  sorbifolia,  L.,  Sp.  hyperioifolia,  L.,  aus  Hitftelaaien 
n.  s.  m. 


Digitized  by  Google 


266 


Dicotyledonen.  —  R«seng»«4chM.  BoMceM. 


1.  WieBen-Bpientande.  Spiraea  Ulmaria,  Linn.  (Fiff.  849.).  (WieMii* 
kdnigm.  M&deiflss,    Ulmaria  pentapetala,  Gilib.)    Der  ausdauernde  Wurzel- 

stock  treiUt  einen  jährigen,  kräftigen,  aufrechten 
Stengel  von  0,0  —  1  m.  Höhe,  welcher  gewöhn- 
lich rutlilich  gelurbt  und  unbehaart  ist.  Blätter 
gross,  unterbrochen  gefiedert,  mit  5 — t) 
eiranden  oder  breit  lanzettlichen  Fiederbl&tt- 
cheiii  welche  oft  0,04—0,06  m.  lang,  unregel- 
mMsig  gezähnt,  entweder  beiderseits  grün  oder 
nnterseits  wfissfilzitr :  dns  eiul^tiindige  ist  grös- 
ser, tief  Htlit  ilig;  zwisolieu  den  grossen  Fie- 
dem  stehen  mehrere  kleine  Blättchen  am  ge- 
meinMunen  Blattstiele;  tinuntliche  ungleich  ge- 
sägt. Nebenblätter  breit  nnd  gezähnt.  BlQthen 
klein,  gelblich  weiss,  stark  süss  duftend,  sehr 
zahlreich  in  einer  zusammengesetzten  Rispe  an 
der  Spitze  dos  Stengels.  Kapseln  5  bis  8, 
sehr  klein  und  mehr  oder  weniger  spiralig  ge- 
wunden. 


Fisr.  849. 


Anf  Wkam,  u  CCm,  Ibaclitea  8to1bn  dvrek  (tat  Eu- 
ropa und  rntilsch  Aiiea.  »MgvaoiMi««  doa  hAhtrn  Xohba.  % 

Juni  —  Juli. 


2.  Knollige  Spierstaude.    Spiraea  Filipendula,  Linn.  (Fig.  3rMi.). 
(Ulmaria  Filipendula,  A.  liv.)    Der  ausdauernde  Wurzelstock  trägt  am  Ende 

der  fadenförmigen  Wnrzelfssem  Inngrunde  Knol- 
len. Stengel  aufrecht,  0,9^0,6  m.  hoch.  Blät- 
ter meistens  grundständig  oder  am  untern  Theile 
des  Stengels  ent.springend,  0,0G — 0,10  m.  lang, 
unterbrochen  gefiedert,  mit  zahlreichen  (cre- 
gen  kleinen,  eirunden,   lungrunden  oder 

lan/.ettlichen  Fiederbliittcheu,  welche  tief 
gezähnt  oder  fiederspaltig  sind,  allmftlig  nach 
dem  Grande  der  Blattstieles  au  kleiner  werden, 
grfin  und  unbehaart  oder  .'^cliwacb  flaumhaarig 
sind.  Nebenblättei'  breit,  fast  mit  ihrer  ganaen 
l-iuii/e  mit  dem  Blattstiel  verwachsen.  Blüthen 
ähnlich  jenen  der  Wiesen  -  Sp.,  aber  weniger 
zahlreich,  grösser,  weiss  und  oft  mit  rothen 
Spitzen.    Kapseln  6 — 12,  nicht  gedreht. 

A«f  trockenen  Wieaan,  W«Unpltti«i  «ad  ia  dbMB  Wal- 

iIanK<-n  «'"it  v«?rbr<!itct  über  Eiiroini  iiml  ni^sixrh  AstcTi  ,  nn*- 
genuRiiUL'ii  *leu  höb«rn  Norden.  Iii  l)>.'>it.schl4Dd  zv-ri^treut  nnd 
sMknmiM,  In  dnlgM  Oeg«ttd«n  ftblend ,  i.  B.  im  'Engabiiye, 
den  mi  iston  Tiicilen  WMtlUaiis,  Ob«rls«*)ti,  ta  uaäm  ItlaSg. 

%.   .luri  — .luli. 

3.  Feder busoh -Spierstaude.  Spiraea  Aruncus,  Linn.  (Geisbart. 
Bocksbart  Aruncns  qrlTester,  Kosteletzky.  —  Attilbe  Aroncus,  Trev.)  Der 
ästige  Stengel  wird  1—2  m.  hoch,  ist  beblättert.  Blätter  gross,  2  — 4  fach 
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fieder fSrmiff  zasammenge seist.  Flederbl&tichen  eifofmig,  henfSfomig, 
eiförmig  länglich  oder  lanzcitlich,  zageepitst,  eingeschnitten  doppelt  gesägt, 

ohne  Nebenblättcheu.  Blüthen  weiss,  etwas  gelblich,  zweihäusig,  sehr  zahl- 
reich, in  dünnen  Aehren,  welche  gemenischafUich  eine  grosse  federbuschwtige 

KiBpe  bilden. 

UaSg,  1.  B,  i«  der  ficbusckea  Schweiz,  fehlt  in  WestdeuUehUnd  und  dem  Han.  %  Juni— Juli. 

4,  Weiden  blättriger  Spierstrauch.  Spiraea  salicifolia,  Linn.  Strauch 
von  1^2  m.  Hohe,  mit  mthonfünnii^en.  wtnirf  abstoh^'iulen  Aesteu.  Blätter 
lang!  und,  am  Grunde  wenig  verschmälert,  unbehaart,  ungleich,  oft  doppelt 
gesägt,  bis  0,04  in.  lang.  Blftthen  hellrosenroth ,  sa  einer  diehten  Rispe 
xnsammen  gedrängt. 

>^t.iTiitnt  uns  Sibirien,  ist  13S«  aiM  Bring  in  Schlesien  an  <'Iu-!ui-!  in  W'wn  kr-sandt  woHcd, 
von  da  rasch  aU  Zieratmucb  dorob  DentochiMid  T«rbr«it«t,  findet  aich  steUcuweisc  verwildert,  iu  Kraiu^ 
ESnthMi  vnd  8tel«nn«rk  •iig«Uleh  Meh  wild.  ^  Juni  —  Anfott.  Bei  Htaiburir  könnt  »wh  der  n« 
NofdABViiks  •taTiiiii.Tiili-  I?  t)  (•  hc IS  M  i  1 1  r  i ge  Sp.,  .Sp.  <  .n-i'it;ir..rn.  WilM..  VL-rwiliUrt  vor. 

5  Ulmenblättriger  Spierstrauch.  Spiraea  ulmifoiia,  Scop.  (Spiraea 
chamaedryloiia.  Ja<'q.)  S^^br  buschicrrr  Shauob  von  1 — 2  m.  Hrdie.  Zweige 
gerade,  eckig  ge.stieift.  ßlättei  eirund  lieb,  am  Giundü  abgerundet, 
gansrandig,  an  den  Seiten  ungleich  nnd  meist  doppelt  gee&gt,  bis  0,04  m. 
lang.  Blattstiel  nnd  Blattrand  mit  einzelnen  Haaren  besetzt.  BlQthen  weiss, 
langgestielt,  in  einer  eirunden,  ansehnlich  grossen  Doldentranbe  am  Ende  der 
Zweige  pfohend. 

An  felsigen  Stellen  in  t^fulostdcutschland:  Unfwn,  Kraia ,  S&detoiennark ,  ausserdem  binfig  als 

6.  Längliohblättrlger  Spierstrauch.  Spiraea  media,  Schmidt.  (Sp. 
obluiigiroli.i .  W.  et  K.  —  Sp.  chamaedrifolia .  Koch.)  Kleiner  Strauch  mit 
riuHlfii ,  behaarten  Zweigen.  lihltter  länglich,  ganzrandig  oder  nach 
vorn  gezahnt,  mehr  oder  weniger  behaart,  0,02  m.  lang,  0,01  m.  breit. 
Blüthenzweige  am  Grunde  mit  wenigen  Laubblättern.  Blüthen  weiss,  in 
Boldentranben. 

Wild  in  Ungarn,  dem  efidvrestlichen  Kussland  und  Denteeb-Oesterreich. 

7.  Hacquet's  Spierstrauch.  Spiraea  Hacquotii,  Fvn.:!.  u.  C.  Kofh. 
ZwergBtrnnch  von  mir  wonicfen  Ceiitini,  Laugf.  verästelt  pich  gleich  i'ihev  der 
Erde  und  legt  seine  giaubehaarten  Zweige  nieist  auf  den  Boden.  Blätter 
länglich  eirund,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  gezAhnelt,  nnterseits 
granfilzig,  sammt  dem  knrzeii  Blattstiel  gegen  0,02  m,  lang,  0,006  bis 
0.008  m.  breit.  Blüthen  weiss,  an  der  Spitze  der  zarten  Aeste  eine  ein- 
faclie,  sdten  eine  zusammengesetzte  Dolde  bildend,  welche  wenig  ans  den 
Blättern  hervorschaut. 

An  Felaen  in  Tyrol  und  kraiu.   q  Mai. 

Nahe  verwandt  ist  der  im  nördlichen  Yenetien  vorlconunende  nieder- 
liegende Sp.,  Sp.  decnmbens,  Koch.  (Sp.  flexuosa,  Robb.),  der  unbehaart 
ist,  längliche,  spitze,  /eingesägte  und  auf  der  Unterseite  blasse  Blätter  besitzt. 

XIX.  FranenmanteL  AlehemlUa. 

Niedere,  entweder  einjährige,  oder  mit  ausdauerndem  Wurzelstock  ver- 
sehene und  einjährige  BlOihenstengel  treibende  Kräuter,    dersa  Blätter 
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handfönnig  g^ppt  oder  fingerig  zuBsmmen  gesetst  sind.  Blüthen  Iclein,  grün, 
in  lockern  Trauben  oder  in  ntsenden  Köpfchen.  Kelch  frei,  üoppelt,  ans 
8  Abwdinitten  bestehend,  von  denen  die  4  äussern  kleiner  ?\ni\  und  mit  den 
4  innem  wechseln.  Blüthenblatter  fehlen.  Staubgefiisse  4  oder  weniger. 
Schliessfrüchte  1  —  2.  einsann'g.  cingeschlosscMi  in  der  vertrockneten  Kelcli- 
röhre.  —  Die  Gattung  zahlt  sehr  wenige  Arten,  diese  aber  sind  weit  ver- 
breitet Ober  die  nördliche  Halbkugel,  besonders  in  Gebirgsgegenden. 

^  ,  '  1.  Gemeiner  Frauenmantel.  Alchemilla 

vtilgaris,  Linn.  (Fig.  351.).  (Sinau.)  Aus- 
danemdes  Krant,  entweder  kahl  oder  mdir  oder 
weniger  bdiaart,  jedoch  stets  grfln  geftrbt,  nicht 
silberweiss.  Grundständige  Blätter  groBS,  an 
langen  Stielen,  breit  rundlich  oder  nierenförmig, 
bis  zum  vierten  oder  dritten  Theilege- 
theiit  in  7  bis  9  breite,  rugelmiissig  ge- 
zähnte Lappen.  Blflthenatengd  niedwliegend 
oder  an&teigend,  selten  mehr  0,15  m.  hoch, 
besetzt  mit  einigen  wenigen  kleinm,  kurz  ge- 
stielten Blättern,  mit  grossen,  grünen,  gezähnten 
Nebenblättern  und  einer  lockern  Traube  aus 
kleinen  grünen  ülüthen,  von  denen  jede  getra- 
gen wird  von  einem  Stielchen,  welches  die  Länge 
der  Kelchröhre  hat 

Anf  WisMn  und  Weiden,  an  Waldrändern  nnd  Wegseiten 
im  nürdlichaa  und  p«laraa  Euro^  und  Aaien.    In  Mittel  -  nnd 
StdrBnrop»  nui  MMel-Ailea  »«f  dm  Oabirgen.  %  Hai— Ja».    Tsrtirt  Imnadanr  an  bolMB  Staadoftaa 

mehrfach  in  dtr  Buhaarnnf  und  Zurtheilung  der  Blätter  «od  nähert  sich  dann  il.r  folgmidaii  Art. 
Maknn  dieser  Formea  sind  al«  hetoadan  Artt-n  untirschieden  worden,  so  nachstehende: 

Borg- Fr.  A.  montana,  "Willd.  (A.  hybrida, 
Linn.).  Blattlappen  gestutzt,  am  iiaude  seiden- 
haarig,  wenig  gesägt  —  während  bei  der  ge- 
meinen Form  die  Blattlappeu  ringsum  bis  aar 
Theilungsstelle  gesägt  sind. 

(icstutzter  Fr.  A.  pubo«cens ,  M.  Bieb. 
Blattlapppii  lircit  keilfcirniig,  am  (irunde  gauz- 
randig,  vorn  gestutzt  und  tietsugezähnig. 

Gespaltener  Fr.  A.  iissa,  Schum.  (A.  pal- 
mitafida,  Tausch.).  Untere  Blätter  bis  zur  Hälfte 
eingeschnitten  7 — 91appig,  am  Grunde  ganzrandig. 

2.  Alpen  -  Vrauenmaatel.  AldieiniUa 
alpina,  Lin»,  (Fig.  863.).  Eine  sierliche  Pflanze, 

zwar  vnm  Gesammtbau  des  gemeinen  Fr.,  aber 
auftalk'nd  durch  die  weisse,  silberschimmernde 
Behaarung,  welche  den  Stengel  und  die  I'uter- 
seite  der  Blätter  überzieht.  Der  Wurzelstock  ist 
oft  sehr  kurz,  gelten  treibt  er  Ausläufer.  Die  Blätter  sind  kleiner  a]a  beim 
gemeinen  Fr.  und  ganz  oder  fast  bis  znm  Grande  getheilt  in  6  —  7 


Fig.  351. 
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langriinde,  fast  g»nsr*ndige  Abtehnitie.  BlAthen  in  Ueinoi  dichten 
Schinnen,  welche  knne,  nnterbrochene  Aehren  oder  Tnmben  am  Ende  der 
Zweige  Lüden. 

In  bedflotcnden  Uöaea  «kr  kÜMMn  Gobiife  Enxo^'a.  In  Aaiwi  und  Amerika  in«Ui  auf  41» 
l«laim  9«bM«  batchrlakt.    SAdtoitaelM  «ad  schiielMr  Alpaa  u4  Jvm,  %  Jml— Aiifnat. 

8.  Fünftheiliger  FknuenmanteL  ainii^wiiiia.  pentaphylla»  Lum, 
Der  Wurzelstock  treibt  ansaer  dem  Blfithenttengel  anefa  kriechende  AnalXnfer. 

Die  Blätter  sind  3  —  Stheiliü.  die  Lappen  eingeschnitten  und  ge- 
zahnt, mit  hin  1,'lichcn  oder  liueoleu  Zipfeln,  nebst  dem  Stengel  kahl.  Meben- 
bliitter  kaum  gt'zahnt. 

Auf  den  höchsten  Alpeuweideu,  besonders  an  Stellen,  an  denen  der  dehne«  lange  Zeit  liegt  uud 
im  imr  Hike  4«v  Ototselwr;  I»  8ftlt7i«l  (Wormter  Joak,  lUÄrltoebgMMhn) ,  Sckmis        dM  Buniyn- 

iMIgttk  .in  durch  Waadt  nnd  Wallis  übir  dii-  Fiirkk  SbI  in  Qfittkard   mtA  d0n  OlMMstett  AlptB, 

■Of  il- ;  i  !'il.ittis  und  Stiitis.    !(.    Juli — Auf,'u>t. 

4.  Acker-Frauenmantel.  Alchemilla  ar- 
vensis,  Scop.  (Fig.  353.).  (Ohmkraut.  Aich. 
Aphanes,  Laers.  —  Aphanes  anreDiis,  L.)  Ein 
kkines  Sommergewftchs ,  so  abweichend  im  Ge- 
sammtansehen von  den  vorigen  Arten,  dass  es 
von  denselben  auch  als  Ix-sondere  Gnttnnff  ab- 
getrennt worden  ist.  Der  ladenfurmiue  Sttiifrel 
ist  selten  mehr  als  0,04 — 0,OG  m.  hucii,  mit- 
mter  nor  0,02  m.,  dabei  stark  venweigt;  die 
ganze  Pflanae  grfln,  weich  behaart.  Die  knrz- 
ge stielten  Blfttter  sind  am  (jmnde  keil- 
förmig, vorn  bandförmig  8spaltig,  die 
Abtheilungen  3 — özähnig  eingeschnitten,  IMüthen 
sehr  Idein,  grün  und  bitzend,  bilden  kleine 
Köpfchen  in  den  Achseln  der  Blätter,  halb  ein- 
geschlossen von  den  blattartigen  Kebenbl&ttem. 
eines  in  der  Blüthe. 

Auf  Feldern,  feuchten  Brachickern,  an  nümtnon  dorek  Bwopi  «BÜ  WwtMitB|  teich  dtB  AcktrWtt 
UficlttoMi  in  «ndtn  L&nder.    Ij&hrig.    Mai -Oktober. 


Fig.  303. 
Stanbgefttsse  häa6g  nnr 


XX.  Wlesenlmopf.  S«iigiiis<KrlNu 

Kräuter  mit  ausdatiorndf m  Wurzclstock.  einjiibriL'on .  aufrechten  oder 
anfsteig'enden  niüthensteML.fojn  und  L'<'fi'^'derten  Blättern.  Blütben  in  dichten, 
eirunden  oder  \\alzenf»»rniigen  KoplVben  am  Ende  langer  Blüthenstiele. 
Blüthen  vielehig.  Kelch  der  männlichen  und  Zwitterblüthen  einfach  mit 
4  grünen  oder  gefilrbten  Zipfeln.  Die  Kelchrdhre  der  weiblichen  Blflthen 
grösser,  an  der  Mündnng  zusammengezogen  und  mit  4  sehr  kleinAi  Zihnen 
versehen.  Kelchröhre  eingeschlossen  in  2  oder  4  Deckblättchen.  Blumen- 
blätter fthlen.  Narben  kopfig  oder  pinselförmig.  Scbliessfrnchtcben  (Nüs«;- 
cheni  1  oder  2,  einsamig,  eingeschlossen  in  die  verknöchernde  langruudo 
KelchrOhre. 

Die  Gattung  besteht  aas  nur  wenigen  europäischen,  UOTdanalisdien  nnd 
nordamerikanischen  Arten. 
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Fig.  S54. 


L  Qemeiner  Wiesenknopf.  Sanguisorba  offlein alis,  Lhm.  (Fig.  354.). 
Ein  unbehaartes,  aafrechtee  Kraut  mit  ausdauerndem  Wur/elstock  und  0,6  m. 

hohem  Stengel.  IJliitter  meistens  ^rrundständig 
oder  am  untern  Theile  des  Stengels  entsprin- 
gend, mit  9 — 13  eirunden  oder  langrunden, 
bis  0,02  m.  langen,  am  Grande  mitunter 
herzförmigen  Fiederbl&ttchen.  Der  obere 
Theil  des  Stengels  gewöhnlich  nnbeblftttert  und 
getheilt  in  4  Iruiire  Büithonstiele.  von  denen  jeder 
einen  Blüthenkopf  trügt.  Letzterer  aufanglich 
kugelig,  allmälig  eirund  oder  liingrund,  bis  0,02  m. 
lang  werdend.  Blüthen  dunkel  purpnrrotli 
bis  dunkelbraun.  Staubgefässe  gewöbnlicb 
▼ier. 

Auf  ffMi  liteu  Wiejiuii ,  ln-M>mltirs  in  (cebirgigt'ii  <;i'L'''n«len 
ia  Europa  und  russUcb  Aai«n  bis  snm  rolmrkreia«.  In  Dcut»ch- 
1m4  sUUntniae  Uilg;  %  Jiai— Anput. 

2.  Kleiner  Wiesenknopf.  Sanguisorba 

minor,  Stop.  (Fig.  355.).  (Wiesenbecherblume. 
lübtTiiell.  Potcriuin  Sanguisorba.  Linn.)  Ein 
kahU's  oder  sclnvach  i)eliaartp.s  Kraut,  in  allen 
Theilen  kleiner  als  vorige  Art.  .Stengel  selten 
mehr  als  0,3  m.  hoch,  Fiederbiftttchen 
klein,  eirund,  tief  gezahnt,  15— 19  an  jedem  Blatte.  Blfithenköpfchen 
kleiner  und  mehr  kugelig  als  bei  der  vorigen  Art.  hellgrün,  selten  etwas 

röthlich  angelaufen,  l'ntere  Blüthen  männlich, 
die  zahlrciclien  Stauligefässp  in  zierlichen  Hu- 
scheln lierabhiingend ,  obere  Hlüthen  weiblich, 
die  langen  GrifiFel  tragen  eine  reihe,  biischelige 
Narbe.  Mittlere  Bl&then  mitunter  switterig. 
Kelch  bei  der  Fruchtreife  0,002—0,004  m.  lang, 
verhärtend,  mehr  oder  weniger  stumpf  vier- 
kantig und  unregelmasBig  höckerig, 

Aaf  irockenon  Weiden  und  nUiiaigcn  U&geln,  bcMnders 
MldMB  nli  KftlkMM.  %.  Jani— Juli.  Wird  «MtoBwalM  »aeh 

alf  FntUTVrmtt  (T^biittt. 

Kine  Form,  deren  lilättchen  unterneits  bläu- 
lich grün  bereift  sind,  ist  P.  glaucescens,  Kchb., 
—  eine  sveite,  südliche,  grössere,  in  Krain  Tor^ 
kommende,  mit  vielkantigem  Stengel,  scharf  Tier- 
kantigen,  geflügelten,  netzigrundlichen  Frucht- 
kclchen  ist  S.  alatum,  Willk.  (S.  polygonum, 
Kit.  u.  W.). 

Die  den  lluscnu'^'Wa'ii-cn  nahe  stehende 
Familie  der  Myrten  (.Myrtaceae)  ist  in  Deutsch- 
land nidit  durch  ursprünglich  einheimische  Ge- 
wächse vertreten;  es  gdidren  hierher  u.  a.  die  gemeine  Myrte  (Myrtus  com- 
munis, L.),  die  gemeine  Granate  (Punica  Granatum,  L.)  und  der  wohbieehende 


Fig.  35. j. 
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Pfeifenstraueh  (unftchter  Jasmin,  Philad^lpbas  conmitimB,  Linn.) ;  die  Heimath 
derselben  sind  die  Länder  am  Mittelmeer;  bei  uns  werden  sie  vielfach  aIb 

7iergewächf9e  gepflegt  und  an  der  StHarron/e  des  Gchiotcs .  in  SiUltyrol  und 
Kroin  kommen  sie  als  Heckenpflanzen  und  eiuzeiu  selbst  verwildert  vor. 


XXVÜ.  Familie.  Nachticerzengewäehse.  Onagraceae. 

Kräuter  oder  in  auslüiulischen  Gattungt  n  llalhstriiiicher,  dcieu  untere 
Hlätter  entgegeugesetzt ,  die  oberen  wechselständig  sind,  dabei  meist  unzer- 
theilt  (mit  Aosnabme  der  im  Wasser  antergetanchten) ,  am  Rande  gezähnt, 
ohne  Nebenbl&ttor.  Bltltben  in  endstftndigen  Aehren  oder  Trauben,  oder  die 
untern  einzeln  in  den  Blattaehseln.  KelchKihrc  mit  dem  Eierstock  ver- 
wachsen, mitunter  ansehnlich  vcrliiuL'crt.  Kclchrand  mit  4.  i^flfcnor  mit  2  Ab- 
schnitten, welclic  in  der  Knospculage  klappig  übereinander  greifen,  lilumen- 
blütter  eben  so  viele,  am  Grunde  der  Kelchlappcn  eingefügt,  seltener  fehlend. 
Staubgefässe  8,  4,  2  oder  1,  eingefügt  am  Grunde  der  Blumenblätter.  Griffel 
ein&ch  oder  an  der  Spitase  in  2  —  4  l^arben  getheilt  Eierstöcke  unter- 
st&adig,  mit  2 — 4  Fäobem. 

Eine  anaebnliebe  Familie,  welche  fast  über  die  ganze  Erde  verbreitet 
ist,  ihre  hauptsiehlichste  Entwickelung  aber  in  Kordamerika  findet.  Die  klein- 

blütbiffen  Gattungen  Tausendblatt  und  Tannenwedel  sind  auch  als  besondere 
Familien  Halorrhagidaccon  (Halorageae;  und  Ilippuridari  LMi  aljLTctreinit  worden. 
Aus  den  nordamerikanischen  Gattungen  Clarkia ,  Zauschneria  und  Gaura,  so- 
wie von  den  südamerikanischen  Fuchsien  werden  zahlreiche  Arten  als  Zier- 
gewichse  gezogen. 

I.  WeidearOsehen.  Epttobtnm. 

Kräi^er,  raeist  mit  einjährigen  aufrechten  TJlüthcii'-tongcln  und  ent- 
weder mit  einem  kriecheiult  n  ausdauernden  Wur^elstock  oder  mit  Kuospen- 
sprossen ,  welche  sich  im  Herbst  am  Cf runde  der  absterbenden  Stengel  er- 
zeugen und  welche  den  Winter  überdauern.  Bl&tter  entgegengesetzt  oder 
unregehnftssig  Teribeilt.  Blflthen  roth  oder  lila,  sdten  weitt.  Kelchsaum 
4theilig.  Blumenblätter  1.  Staubgefässo  8.  Eierstöcke  und  Kapseln  lang 
und  hmal,  4fächerig.  Griffel  mit  einer  keulenföi-migen  oder  41appigen  Narbe. 
Samen  zahlreich,  je  von  einem  Büschel  langer  Seidenhaare  gekrönt. 

Die  Gattuntr  i'-t  fast  über  die  ganze  Erde  verbreitet .  von  den  Polar- 
ländern beider  liaibkugeln  bis  in  die  Tropen.  Zahlreiche  Formen  mögen 
vielleicht  klimatologischc  Abänderungen  weniger  Arten  sein.  Beim  Unter- 
sacfaen  ist  em  Hauptaugenmerk  auf  die  irische  Narbe  zu  richten,  ob  dieselbe 
gam  oder  gelappt  ist. 
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Fig.  856. 


1.   Schmalblättriges  Weidenröschen.    Spilobivm  angustifblium, 
Lium,  (Fig.  866.).    (E.  spicatom,  Lmk.  —  Chamaenerion  angustifol.,  Scop.) 

Eine  hül)sche  Pflanze  mit  einem  einfachen,  selten 
verzweigten  Stengel  von  O.G  —  1,3  ni.  Höhe, 
kahl  oder  schwach  bereift,  nie  behaart.  Wurzel- 
stodc  kriechend.  Blätter  zerstreut  gestdU,  knrs 
gestielt,  lanzettlich ,  guutrandig  oder  mit  sehr 
kleinen ,  entfemtsteh«aden  Zähnen ,  aderig. 
Blüthen  gross ,  purpurroth ,  in  langer  gipfel- 
stäiidigen  Traube.  Die  B  luni  e  n  b  1  iitt  e  r  etwas 
ungleich ,  gauzrandig  und  vom  Grunde  an 
ausgebreitet.  Staubgefässe  und  Griffel 
abwärts  geneigt.  Narbe  tief  ?ierlappig. 
Schote  0,02—0,04  m.  lang,  mehr  oder  weniger 
behaart. 

An  madigen  Uttgela,  In  »ffeMii  trockeaan  Walduafon,  be- 
a«ii«n  in  Msaig»  Lagen,  In  aArlllelMa  v«4  polataa  Enropa, 
AaiaB  nd  Nord»nierika,  in  den  gebirgigen  Gegenden  Toa  Miltal- 
Earopa  vnd  laimu  1«  l>entwlilaad  gWMiin,  ■taUaniraifa  mmu&ar 

Eine  in  d«i  Thälem  der  Alpen  nnd  in 

Oberschlesien  vorkommende  Form  ist  das  ros- 
ni  a  r  i  n  b  1  ü  1 1 1'  i  l'  <■  W  c  i  d  e  n  r  ü  .sehen.  Epilob iura 
rosmarinifoliuni,  Ilänke  (K.  Dodonaei,  Yill.  —  ("hamaenerion  palustre,  Scop.); 
sie  unterscheidet  sich  nur  durch  schmalere,  linealische,  ad  er  lose  Blätter, 

in  deren  Achseln  mitunter  kleine  Blattbüschel 
stehen,  durch  längliche,  am  Grunde  schmalere 
Blumenblätter  und  einen  gewöhnlich  niederem 
Wuchs.  —  Fleischeri,  Hochstett,  ist  die- 
Pflir  ähnlich,  bat  einen  am  Grunde  nieder- 
liegt'ii(l<Mi  und  stark  verästelten  Stengel  und  fin- 
det sich  auf  Gletschermoräuen ,  sowie  aui'  dem 
Geröll  der  Alpenbäche. 

S.  BanhhaailgM  Waideniöaohen.  Xpi- 
lobium  hirsutum,  L'nin.  (Fig.  357.).  (Kpil. 
grandiflorum ,  Web.)  Wurzelstock  »ni  Herbst 
Sprossen  treibend ,  die  den  Winter  überdauern. 
Stengel  kräftig  und  verästelt,  stielrund,  1  bis 
1,6  m.  hoch,  von  einfachen  längeren  und 
kurzen  drfisentragenden  Haaren  zottig. 
Blätter  lanzettlich,  mit  dem  Grunde  den  Sten- 
gel halb  umfassend  und  an  letztenn  etwas 
herablaufend,  am  Kamle  klein  crezähnt.  Untere 
Blätter  gogcnständiir,  obere  wechselständig,  zer- 
streut zottig  behaait  oder  fast  kahl.  Blumeu 
gross  und  hübsch,  purpurroth.  Blumenblätter  tief  eingekerbt,  am  Grunde 
aufrecht,  oberhalb  ausgebreitet,  dadurch  die  Blftthe  trichterförmig.  Schote 
sehr  lang,  vierkantig  und  behaart. 


Fig.  867. 
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Fig.  856. 

dass  sie  nur  eine 
■!■  41a  fölteBd»  Art.  Mbi  am  ftuhtas 


t*B  FIftBien,  Birhen,  Teichen,  u>  nuMn  Stolltn  dareb  Enropu,  Mittel-  and  msvisck 
Amen ,   ans^ommen  den  Uharn  Korden.    In  maaclMn  Oagenden  DqntachUada  fohlvnd ,  ia 
hiafig.  %  Joai— JAU. 

8.  SIeinblütliigaB  WeldenWlMilMii.  Epi- 
lobiom  parriflomm,  Sekret.  (Fig.  858.).  (EpiL 

hirsutuin,  var.  b.,  L.  —  Chamaenerion  parrifl., 
Schreb.)  Stengel  stielrund,  0.15  -0,0  m. 
hoch,  von  einfachen  Haaren  zottig  oder 
weichhaarig.  Blatter  gezähnt.  Diese  Art 
h&lt  die  Mitte  zwischen  der  vorigen  und  der 
fdlgeDden.  Von  dem  raohhewrigeD  ist  de  untere 
schieden  dnrdi  den  spArlicheni  Wuchs  und  die 
kleinem  Blüthen;  die  nntem  Blätter,  mitanter 
auch  die  obern,  sind  kurz  gestielt,  die  mittlem 
sind  zwar  sitzend,  jedoch  nicht  steu  gel- 
umfassend und  herablaufend.  Blütheu 
hellvioletti  iricbterfonnig.  Staubgefüsee  ftafiredit. 
Semen  eiförmig.  Von  dem  Berg-W.  ist  sie  onter- 
sehieden  durch  die  HeerbeUeidung ,  die  scbma* 
lern  Blätter  mit  kürzern  Stielen  und  die 
grossem  lilütheii.  Keines  dieser  Merkmale  ist 
jedoch  völlig  gleichbleibend  und  es  erscheint  als  möglich, 
Form  des  Berg-W.  ist. 

Ia  Kampa  nad  Waii-iaiea,  jadoek  nicht  ao  liialc 
Stallen,  an  Or&b«n,  Uf^ru.  in  Weidengebbachen.   1|  Jup 

4.  Berg  -  Weidenröschen.  Epilobium 
montanum,  Linn.  (Fig.  'dbi).)  Stengel  aufrecht, 
einfach  oderechwach  verzweigt,  von  0,15 — 0,3  m. 
oder  mehr  hoch,  stielmnd,  ohne  herablanfende 
Linien  und  Kanten,  meistens  unbehaart  oder  nnr 
schwach  behaart.  Di«-  Hoibstschdaslinge  sind 
gewöhnlich  kurz  und  liilden  sich  erst,  nachdem 
der  Stengi'l  nach  der  FiiRhtrrife  abgestorben 
ist;  sie  steilen  dann  gedrängte  Blattrosetten  dar, 
die  sich  rasch  bewurzeln.  Blätter  kurz  ge- 
stielt, h&vfig  selbst  sitsend,  eirund  oder  breit 
lansettlich  and  ungleich gesihnt.  Blttthen- 
traube  aufrecht  oder  schwach  nickend.  Eierstock 
flaumig  behaart,  am  Grunde  in  den  Stiel  ver- 
schmälert und  gekrönt  von  dem  O.OO-f — 0.000  m. 
langen  Kelchrande,  welcher  bis  zur  Mitte  in  vier 
rdthHohe  Abschnitte  getheilt  ist.  Bhunenblfttter 
rosenroth  oder  weiss,  gewöhnlich  dopp^  so 
lang  als  der  Kelch,  meistens  tief  ausgekerbt.  Grifiel  an  der  Spitze  getheflt 
in  vier  langrunde,  ansgebreitete  Narbenlappen«  Schoten  schlank,  0,04  bis 
0,06  m.  lang. 

In  Waldangen,  tieblUcben,  an  Wogrindern  n.  ■.  w.  durch  Enropa.  ntMiacli  und  Mittel-Aaion, 
a%«H»  lanohtaffi  aaeh  miknnm  »steB  XAaiani  dar  Ma.  %  tel^Ai««!.  Um  Art  wrilrt  aAr 
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Fig.  3&9. 
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lind  nfthcrt  Moh  initnntar  itark  dau  SpU.  roMUi,  Mhim  diaier  Fmum  siad  tiä  b«Mmd««  ArtoB 

b«nAunt  Wurden  ,  »o : 

E.  colHuuiU}  Gmel.  Stengel  0,04 — 0,15  m.  hoch,  mit  4mal  kleinem, 
eiilSnmgai  BUttern. 

E.  Terticillatnm,  Koch,  mit  wirtelförmig  gettelltos  Blittern. 

E.  lanceolfttvm,  Seb.  u.  Maur.  Stengel  nur  0.02  in.  hoch.  Blätter 
liiical- laosettlich,  entfernt  gezähnt  gesägt,  am  Gmnde  keilförmig  und  gans- 
raudig. 

£.  hy p ericifolium,  Tausch.  Blätter  klein,  ganzraudig,  eiförmig, 
zugespitzt. 

5.  Bosenrothes  Weidenröschen.  Epilobium  roseum,  Jiciz.  (Cha< 
maeoerion  roeeum,  Sohreb.)  Ein  anfirechtes  Pflftnzohen,  das  unbehaart  oder 
nur  in  der  Jugend  behaart  ist,  und  auf  den  ersten  Anblidc  einer  klein- 
blättrigen Form  des  Berg-W.  ähnelt.    Die  Blätter  sind  jedoch  seb  mal  er, 

nach  beiden  Enden  Iiiii  zugespitzt,  länger  gestielt,  am  Rande 
dicht  un  tri  eich  geziilinelt.  Die  Blätter  variiren  von  eimnd-lanzettlich  bis 
schmal- langrund  und  von  0,02 — 0,00  m.  in  der  Länge.  Blüthen  in  einer 
kurzen,  end.><tändigeu,  beblätterten  und  verzweigten  Traube.  Die  Kelchlappen 
sind  gegen  0,004  m.  lang  und  die  ausgerandeten,  blass  rosenrothen  Blumen- 
blätter nur  wenig  länger.  Knospen  aufrecht  oder  schwach  nickend.  Der 
Griffel  endigt  in  einer  keulenförmigen  Narbe,  welche  unzertheilt  oder  sehr 
kurz  4lappig  ist.    Schoten  von  0.02  —  0.04  m.  Länge. 

An  B&cbeu ,  WaM«rgrAb«n  nnd  anduru  fauchten  Stellen  in  Europa  uad  rnasiach  Asien  nicht 
Nltea,  Jadoeh  «ielit  m  Uvig  »U  dl*  aadttni  Arten  md  Blelit  m  mit  anck  K«rdea  sehmd.  Die 
UBtoncheiduDfr  dieser  Art  von  dorn  beliBftrt«n  nnd  deiii  Ror^-W.  ist  Nrhwit<riK  und  in  tnancben  Fomea 
«askk«r ,  aolcbe  mit  schwach  Tierlappiger  Narb«  sind  auch  als  Abart  £.  lanceolatam ,  Seb.  n. 
m  Todftr  Art  fmfia  word«ii.  Q|.  Jali— Aagutt. 

6.  Vierkft&tiges  Wetdenröschen.  Bpao- 
bliim  tetragonum,  Linn,  (Fig.  860.).  (EpU. 

aduatum,  Grbeb.  —  Chamaenerion  obscnnun, 
Schrei). )  Stengel  aufrecht ,  oft  stark  verzweigt, 
O.H  —  0.(i  ni.  hoch,  kahl  oder  sehr  kurz  flaum- 
haarig, mehr  oder  weniger  geflügelt,  kantig 
YOn  erhabenen  Linien,  welche  sich  am  Grunde 
der  Blfttter  jederseits  herabziehen.  Die  Herbst- 
schösslinge  sind  gewöhnlich  lang  und  fadenförmig, 
mit  einer  fleischigen  Knolle  am  Ende,  seltener 
kurz  und  schuppig,  oder  beblättert  wie  beim 
Berg->\  .  Hlätter  sitzend  oder  fast  so,  schmal- 
lanzüttlich  und  gezahnt.  lilütheu  klein,  in 
gipfelstandiger,  beblätterter  Traube,  die  Knospen 
aufrecht.  Blumenblätter  tief  au^g^andet,  rosen- 
roth.    Schote  oft  sehr  lang. 

A>  aMWa  Stelln  und  an  W^egrfcndern  dnrch  Europa,  nu- 
A«l«ii  vad  «Saum  TMl  von  Nordanerik»  bis  in  den  PoUr- 

knli. 

Eine  Form  mit  fadenförmigen  Ausläufern,  lanzettlichen  Blättern  und 
unten  awei  Linien  am  Stengel  ist  als  besondere  Art  £.  virgatnm,  Fr.  Sum. 


Fig.  360. 
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(E.  chordorrhizon,  Fr.),  benannt  Morden.  Wahrscheinlich  ebenfalls  eine  lorm 
dieser  Art  ist  des  dunkelgrüne  W.  (E.  obscurum,  lichb.  —  £.  tetrago- 
num,  Griseb.),  dem  Torigen  ähnlieh.  Stengel  0,6 — 1  m.  hoeb,  sehr  verict^ 

oberhalb  weichhaarig,  mit  2  —  3  herablaufenden,  erhabenen  Linien. 
Blätter  sitzend,  matt  dunkelgrün,  Uneal-lanzcttlich.  Die  zwei  Linien, 
welche  nn  jedem  Hluttc  entspringen,  vereinigen  sich  bald  zu  einer  einzigen. 

7.  Dreikantiges  Weidenröschen.  Epilobiura  trigonum,  Srhratik. 
Ist  dem  lierg-W.  ebeufalla  sehr  ähnlich,  der  Stengel  jedoch  dicker,  0,15  bis 
0,3  m.  hoch,  meist  einüsch,  mit  2,  8  bis  4  herablaufenden,  erhabenen,  be- 
haarten Linien.  Blätter  lu  8  oder  4  qnirl- 
stündig.  sitzend,  fast  stengelumfassend, 
länglich  eiförmitr.  zncrfspitzt,  ungleich  gezähnelt  ge- 
sägt. Narbt'iilappen  kojjfig  zusammen  gewachsen. 
Blüthen  roseuroth  bis  purpun'oth. 

Aa  fenekfan  StoUtn  sUiantoehM  «ad  aehwlsegt  T«r> 
alpen ;  in  Mitteldeut-it'hlanil  in  il'^n  uchlo^iMchon  Holiirf^en  uad  aa 
Flcktelborge  im  Hichsim-hcn  Erzgebirge.  ^   .luli — August. 

8.  Alpen- Weidenröschen.  Epilobium  sl- 
pinum,  Xtnfi.  (Fig.  361.).  Dies  sierliche  Pfläns- 
vhen  ist  selten  mehr  als  0,08— '0,10  m.  hoch,  häufig 
jedoch  viel  kleiner,  oft  am  Grunde  nie d erliegend 
und  verzweigt,  gänzlich  oder  fast  ujib^-haart.  Die 
Herbstschösslingo  sind  gcwühnlich  über  dem 
lioden,  schlank  und  beblättert,  selten  kurz 
und  rosettenbildend.  Blätter  mehr  oder  weniger 
gestielt,  klein,  eirund  oder  lanaettlieh,  gewöhnlich 
8tunipl\  ganzrandig  oder  undeutlich  gezähnt.  Der  Stengel  ist  ohne  herab- 
laufendo  liervortretmde  Liuipii ,  jedoch  besetzt  mit  feinen  Haarleisten. 
l)ie  TMüthcn  sind  so  kk-iii  wie  beim  Suiiipf-W.,  je- 
doch ziemlich  gross  im  Yerhältniss  zur  ganzen 
i'flauze;  sie  stehen  nur  zu  wenigen  in  den  Ach- 
sehi  der  obersten  Blätter  und  bOden  eine  kurse, 
beblätterte  Traube.  K  n o  sp  e n  nick  e  n  d.  Blumen- 
blätter hellrosenroth.  nusgorandet.  Griffel  mit  keulen 
formiger  Narbe ,  welche  u  n  g  e  t  h  e  i  1  t  oder  sein 
.'schwach  gelappt  ist.  Schote  0.02  —  0,04  m.  lang, 
am  Gi-unde  verschmälert  in  einen  laugen  Stiel. 

Aa  WaMtrliafta  der  Alpea,  aaf  ftraektea  Plitmi  dar  Mharen 
€obiiire  ond  in  den  polaren  (iegtadan  TOB  Eatoi**  raaaiaek  Aalaa 

«ad  Nordkuierika,  ^   Juli  — Augast. 

0.  Sumpf- Weidenröschen.  Epilobium  pa- 
lustre,  Linn.  (Fig.  3()2.).  Ist  der  vorigen  Art 
nahe  verwandt  und  wird  von  manchen  Botanikern 

als  eine  Tieflandform  derselben  betrachtet.  Sie  hat 
dieselben  schlanken  Herbstschösslingis ,  ganz  ran- 
digen oder  undeutlich  gezahnten  Blätter, 
kurze,  gipfelständige  Traube  mit  kleinen,  ronenrothen  lilütlieii  und  niekenden 
Jvnospen  und  keulenlurmiger.  ungetheilter  Narbe;  sie  ist  jedoch  im  Gesammt- 
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wuchs  stärker  und  grösser,  oft  0,3 — 0,G  ni.  hoch,  die  Blätter  sind  länacr 
und  •ehmaler,  selbst  bis  Unealiseb.  Hierdaroh  nähert  sie  sich  mitunter  sclir 
tehni^Ulttrigeii  Fonnen  des  rosenrothen  und  vierkantigen  W.,  hat  jedoch 
stärker  nickende  Knospen  als  diese,  und  die  herablanfenden  Linien  am  Stengel 
sind  sehr  schwach  oder  fehlen  gänzlich. 

An  na««ion,  xumpfigen  Stellen,  an  TTfern  durch  Europa  uml  riMsi-^rh  A«ifT).  je<l(>ob  mehr  in  ditv 
nSrdlielMn  Gegeaden  bt>  in  den  PoUrkraU.  la  DentocklAnd  urstrent.  }|  Juli — Augnat.  Za  die««» 
«■4  wmm  AlpM-W.  g«Mr»v  mtkrm  FonMn,  4ie  alt  beMBdar*  Arlmi  bäumt  vorln  aiaAt 

Dostenblättriges  W.  E.  alsinefoUnm,  YilL  (E.  origanifolinm,  Lnk.). 
Blätter  kurz  gestielt,  eifdrmig  lanzettUeh,  zngespitat,  gos<^weift  nnd  etwa» 
entfernt  gezähnelt. 

Gauchheilblättriges  W.  E.  anagallidifoHum ,  Lmk.  (E.  alpinum. 
Aut.,  nicht  Linn.).  Blätter  kurz  gestielt,  länglich  lanzettlich,  stumpf,  ganz- 
randig,  am  Grunde  verschmälert. 

Nickendes  W.  E.  nntans,  Schmidt  Blätter  sitsend,  lanieitlioli,  ab- 
gerondet,  stumpf. 

TL  Nachtkerze.  Oenothen. 

Kräuter  oder  Halbsträncher  mit  wechselständigen  Blättern  nnd  gelben 
oder  rothen  Blfltken,  welche  «itweder  achselständig  sind  oder  gipfelständige 
Aehren  oder  Trauben  bilden.  Kelchröhre  oberhalb  des  Eierstocks  verlängert, 
mit  4  Abschnitten  an  der  Spitze.  Blumenblätter  4.  Staubgefässe  8.  Fmcht- 
knoten  und  Kapseln  4fäfliprij7.  Grifitl  deutlich,  inif  einer  kopfformigen  oder 
41appigen  Narbe.  Samen  zahlreirh.  (ilmc  Ilaailuischc!.  —  Eine  artenreiche, 
vorzüglich  Nordamerika  an  gehörige  Gattung,  von  welcher  mehrere  Arten  in 
nnsem  Blnmengärten  gepflegt  wwden  nnd  von  dort  ans  verwilderten. 

1.  Gemeine  Nachtkene.  Oenothenbi- 
ennis,  Lmn.  (Fig.  363.).  Ein  zweijähriges 
Kraut  von  0,6 — 1  m.  Höhe.  Stengel  meist  ein- 
fach und  mehr  oder  weniger  behaart ,  zwischen 
kürzern  weichen  Haaren  stoben  einzelne  längere- 
auf  Knötchen.  Blätter  eirundlun/ettlich  oder 
lauzettlich,  schwach  gezahnt,  llaumig  oder  be- 
haart. Die  untersten  Blätter  des  ersten  Jahre» 
sind  langrund  oder  länglich  verkehrt  eiförmig, 
stumpf,  mit  einem  Spitzchen.  Blflthen  gross, 
gelb,  wohlriechend,  öffnen  sich  besonders  Abends, 
stehen  in  einer  langen,  endständigen  Aelire.  di<r 
oft  am  Grunde  bebUittert  ist.  Fruchtknoten- 
sitsend,  gegen  0,015 — 0,02  m.  lang,  die  Kelch- 
röhre  noch  tun  0,02  m.  länger.  Blumenblätter 
gross  und  ausgebreitet.   Kapsel  langmnd. 

Kim«  ur^prftnplich  nord.imerilcaiiisi  liy  PfiaBic .  s«it  1S14 
Ton  Virginien  nMh  Karopa  ftberfofülut.  Müdem  ia  BlaMOfirlwi, 
Mvto  mfw  4«r  i«  Mti  ymwmMn  Waml  utar  den  Kmmb  BtiMtlcft  1b  OcatMitrtia  geplagt- 
«ad  Tielfiuh  Terwildari.    l«f  MattgsB  PIUmb,  u  Phstaftra  s.      0.  »m  Steltos  Barapft*«. 

Sjikrif.  J«al-Aii(iuiU 
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Eine  Fonn,  bei  welcher  die  untereien  Blfttier  des  Jahres  Terlingert 
lanzetllic]i t  zugespitzt  mnd,  wird  als  besondere  Art  weichstachelige  N., 
Oe.  muricata,  Linn.,  untersefaieden;  sie  findet  sieh  yerwUdert  an  der  Elbe 
▼on  Tetschen  bis  Blankenese. 


III.  Isnardie.  Isiuirdia. 

Sompf-  oder  Wasserkräuter  mit  entgegengesetzten  Blättern  und  ein- 
zelnen,  kleinen  BlQtben  in  den  Achseln  der  oberen  Bliitter.  Kelchsaum  mit 
4  kurzen  Abschnitten.  Blumenblätter  sehr  klein  oder  fehlend.  Staubgefüsse  4. 
IViichtnoten  und  Kapseln  4fächerig.  Griffel  deutlich,  mit  einer  kopfigen 
Narbe.     Samen  zahlreich,  ohne  Haarbüschel. 

I>ii«  (Jattung  unifasst  eine  ansehnliche  Menge  Arten,  welciie  weit  über 
<]ie  heisaeu  und  gemässigten  Länder  der  Erde  zerstreut  sind,  sowohl  ia  der 
alten,  wie  in  der  nenen  Wt*lt. 

1.  Sumpf- Isnardie.  Isnardia  palustris,  Linn.  (Fig.  364.).  (Dantia 
palustris,  Karsch.  —  Ludwigia  pal.,  KU.)  Ein  kleines  unbehaartes  Kraut 
Ton  selten  mehr  als  0,06 — 0,15  m.  Länge.  Der 
untere  Theil  des  Stengels  kriecht  im  Schlamm 
oder  fluthet  im  Wasser,  ist  yerzwelgt  und  treibt 
nii  den  Knoten  Wurzelfasern.  T>ie  gegenüber- 
ftehendeji  Blätter  sind  eirund  und  ganzrandig, 
0,01  —  0,02  m.  lang.  Blütheu  einzeln  in  den 
Blattaohseln  sitsend,  mit  kleinem  grünen,  vier- 
iheilig^n  Kelch,  ohne  Blumenblätter,  mit  sehr 
kleinen  Staubgeflissen  und  einem  sehr  kurzen 
Oriffel  mit  verhiiltnissmitssig  grosser,  kopfiger 
^arbe.  l)ie  Kapsel  verirrnsscjt  sich  schnell, 
mis-tt  bei  der  Reife  gegen  0,U()4  m. ,  ist  ver- 
kehrt eirund,  mit  4  grünen  Kanten  versehen, 
und  enthält  nhlreiehe  kleine  Samenkörner. 


Fig.  364. 


Ab  BMMn  Stellea,  ts  SSmpfm  uni  Ingstm  fliwMadtn  OawiMMrli  Im  MUtsI-  «a4  Sfldramp», 

Hitteluien  und  Nordamerika,  lu  Deutschland  stellenweise,  besonders  im  SAden  nnd  Westen:  in  K&rnthon 
«ad 'll&lu«a,  lun  li«d««Me  tei  Bn^ens  nnd  Dnlftirt,  im  Kh^agabM  bU  lUaalMiii,  in  der  Waltarnn, 
in  WaatMan,  OManbnrg.  b«l  Bnatbaif;  in  dar  Sdiviit  bal  Oaaf,  Baaal ,  Saadarf,  Lnaan.  Q|.  Jnli  Ua 
Angnat. 

IT.  Hexenkraut.  Cireaea. 

Kräuter  mit  ausdauerndem  Wnntelstock,  welcher  jährlich  saftige  Blflthen- 

stengel  treibt.  Blätter  cntgagengesctzt  ,  gestielt.  Blüthen  klein  in  end- 
fct;iiiiligPM  Tranben.  Kelchsnum  in  2  Zipfel  gcthcilt.  welche  sich  beim  Blühen 
aurücksciilagen.  Rlumonblfittpr  2.  Staubgefasse  2.  Griffel  deutlich,  mit  ver- 
dickter Narbe.  Eierstock  und  Fruchtkapsel  kugelig,  biruenfürmig  oder  lang- 
mnd,  2-  oder  Ifücherig,  mit  1  Samen  in  jedem  Faehe. 

IKese  Uaae  Gattung  umfasst  nur  8  —  4  Arten,  welche  über  Europa, 
das  gemässigte  Asien  und  Nordamerika  ansgabreitet  sind  und  nnter  aieh  ao 
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'viel  AehnÜchkeiteii  und  Ueberginge  eeigen,  daes  Bie  von  manchen  Botanikern 
aämmtlich  alf  Formen  dmelben  Art  angeeehen  werden. 

1.  Gemeine«  Hexenkraut.  Giroaea  lute- 
ttana«  Litm,  (Fig.  365.)  Stengel  anfreeht  oder 

am  Grunde  etwas  niederliegend  und  wurzehidy 
0.;^  —  0..")  m.  hoch  nnd  wie  die  Blätter  und 
lilüthc'iitraubon  mehr  oder  weniger  bekleidet  mit 
seiir  kurzen ,  weisslichen  Ilaaren.  Blätter  an 
ziemlich  langen  Stielen^  breit  eirund  oder  herz- 
förmig, 0,04 — 0,06  m.  lang,  kurz  gesähnt,  von 
dünner  Beschaffenheit.  Blüthen  anlUnglich  rdth- 
lieh,  sp&ter  weiss,  in  zierlichen,  schwach  ver- 
zweigten Trjinlten.  weh  he  gipfelet iindig  und  blatt- 
los sind.  Bliit henstielchen  gegen  (),()()4  m.  lai  g, 
beim  Verblülieu  rückwärt«  geschlagen.  Kap- 
seln klein,  birnenförmig,  bedeckt  mit  stei- 
fen, bakig  gekrfimmten  Haaren,  ein  kleines  Igel- 
köpfcben  bildend.    Samen  2. 

Iii  fi'iK'hteti  WalJorn  und  HchBttigmi  Thiilern 
Kiitol-  und  ruKniMch  Asien ,  den  MImtb  Nori}«ii 
nnd  Nordftroerika.  %   .luli  —  Au^UHt. 


Fig.  365. 


Bei  der  gewrtlniHchern  Form  sind  die  Bhittor  i^ümmtlich  eiförmig  oder 
die  unteren  fast  herzförmig,  gezähnelt,  der  Stengel  weichhaarig,  —  bei  einer 

andern  Form,  C.  intermedia,  einiger  Autoren, 
sind  die  Blätter  meist  hensförmig,  geschweift 
gezahnt,  die  oberen  ofk  eiförmig,  der  Stengol 
kahl. 

2.  AlpeivHexenkraut.   Oiroaea  alpina» 

Linn,  (Fig.  366.).    Sehr  ähnlich  der  gemeinen 

Art,  von  welcher  es  wahrscheinlich  nur  eine 
Bergform  ist.  Sie  ist  in  allen  Theilen  kleiner 
und  gewöhnlich  gänzlich  unbehaart,  mit  Aus- 
nahme der  Frucht,  selten  mehr  als  0,15  ni. 
hoch,  die  Blätter  sind  dton  und  oft  glänzend, 
die  Blüthen  anföngUcb  röthlieh,  dann  weiss;  die 
Kapseln  sind  kleiner,  schwächer  behaart,  viel 
schmaler  und  enthalten  meistens  nur  ein 
Samenkorn,  in  Folgo  des  Fehlschlagens  des 
einen  FruchtlacheH. 

In  Wildern,   an  steinigen,  »cliattigfeuchton  i'lätten  b«- 

Asien  häutig',  nnd  V<is  in  sehr  nördliche  Breiten  drin^'cnd ,  ekM 
jedoch  den  l'olarlireit»  zu  übcrwohreiten.         Juli  —  Aii^'i^t- 

Eine  höhere  Form,  deren  ol)ere  Blätter  eiförmig  oder  länglich,  fast 
herzförmig  sind,  ist  C.  intermedia,  D.  C. 
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Y.  WasBerniiBB.  TrajNi. 

Schwimmenile  Wasserpflanzen  mit  Rlattrosctten ,  welche  flach  auf  der 
Oherfläche  des  Wassers  schwinnneu.  Obere  Bliitter  gestielt,  rautenförmig, 
Blüthen  klein ,  kurz  gestielt ,  blattachsclständig ,  weiss.  Kelch  4spaltig. 
Blnmenkrone  4blittrig.  Eierstock  bis  zar  Mitte  mit  dem  Kelche  verwachsen, 
enthilt  3  FBcher,  tob  weldien  jedoch  später  das  eine  dnrch  Fdüschlagen 
verkümmert.  Frucht  eine  harte  Nasa,  welche  durch  den  vergrösserten  und 
verhärteten  Kdclizipfel  ddrniir  wird,  einfächerig' ,  eini^aiiiiLr.  Di«'  wenigen 
Arten  sind  durch  das  gemässigte  und  wärmere  Europa  und  Asien  vertheilt. 

1.  Schwimmende  Wassemuss.  Trapa 
natans,  .Linn.  (Fig.  367.).  Kahles  Kraut, 
dessen  Wurzel  im  Grundschlamme  der  (iewässer 
kriecht.  Stengel  mitunter  sehr  lang,  sciinüren- 
fUrmig,  reichbeblttttert ,  im  Wasser  flutheud. 
Untergetauchte  Blätter  entgegen  gesetzt,  haar- 
förmig  fiederspaltig,  warzeUUmlich.  Die  oberen 
schwimmenden  Blätter  bilden  eine  dichte  Ko- 
•  sette,  sind  lederartig,  rautonlT»nni!^ ,  am  Rande 
gezähnt,  gegen  0,02  m.  lang,  unterseits  Inuun- 
filziL'.  gestielt.  Der  Blattstiel  ist  in  der  Mitte 
uuigeblasen,  zottig.  Blüthen  einzeln,  kurz  ge- 
stielt, klein,  weiss,  in  den  Blattachseln.  Fracht 
0,01  m.  Ittig«  hartschalig,  schwarzgrau,  ver- 
kehrt eiförmig,  mit  vier  abstehenden  Domen. 
Kern  essbar,  mehlig,  kastanienartig. 

In  »tehendeD  und  lanfMm  liiessenclen  (fewK<<8orti  in 
Dtitacbland  «uUenweii««! ;  in  d«r  SohweU  nar  bvi  £lgg,  Lugano 
VB4  ChlMWlIlk. 


VI.  Tauseudblatt.  Myriopliylliiia. 

Wasserpflanzen  mit  leingeliedei  ten ,  quirlförmig  gestellten  J?lättern  und 
kleinen,  sitzenden,  einiiuusigen  Blüthen.  Kelch  mit  vi«r  kurzen  Zipfeln. 
Blumenblätter  bei  den  männlichen  BlOthen  4,  bei  den  weiblichen  Blüthen 
sehr  klein  oder  fehlend.  Staubgefäese  in  den  männlichen  8,  6  oder  4. 
Fierstficke  und  Kapsehi  der  weiblichen  korz,  getheilt  in  4  Fächer  mit  je 
1  Samen. 

Eine  kleine  Oattnng,  aber  weit  verbreitet  Aber  fast  alle  Länder  der 

Erde.  Durch  die  fein  zertheilten  Blätter  ähnelt  sie  anffallend  dem  Hornblatt, 
die  A])theilungen  der  Blätter  sind  jedoch  gefiedert ,g nicht  wiederholt  gabel- 
theilig  wie  bei  letzterer  Pflanze. 
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Fig.  368. 


L  Aehrenbiathigei  TftttMndblsIt.  JlyrfopliyUiim  ipioataiii,  Lkm» 
(Fig.  868.).    Der  aiud«a«nide  Wurwlstoek  kriecht  im  Sdilamme  stehender 

Gewässer  und  wurzelt  daselbst.  Die  Stengel 
steigen  bis  zur  Oberfläche  des  Wassers,  bleiben 
jedoch  gewöhnlich  untergetaucht  und  wechseln 
in  ihrer  Länge  nach  der  Wassertiefe.  Sie  sind 
mehr  oder  weniger  Terftstelt.  Blfltter  quiri- 
förmig,  SU  4  ote  mitimter  8  —  5 ,  in  regel- 
mftssigen  Abständen,  vertheilt  über  dir  q:anze 
Länge  des  Stengels.  Die  zahlreichen,  liaarfeinen 
Fiedertheilchen  sind  gauzrundig,  (),0()ü  bis  fast 
0,01  m.  lang.  An  der  Spitze  der  Zweige  er- 
hebt sich  «ine  d&me  Aehre  von  0,04—0,06  m. 
LSnge,  welche  Uber  die  Oberflfiche  des  Wsssers 
emporragt  und  kleine,  qnirlförmig  gestellte  Bhl- 
then  trägt.  Letztere  sind  gestützt  von  kleinen 
Deckblättern,  welche  selten  so  lang  sind  als 
die  Blüthen  selber;  bei  den  unteren  Blü- 
theu  sind  sie  kammforinig  fied  e rs paltig, 
bei  den  oberen  ganzrandig.  Die  oberen 
BIfltihen  sind  gewöhnKch  minnlich,  ihre  grossen 
Staubbeutel.  anHinglich  purpurroth,  später  gelb,  ragen  an  sehr  kurzen  Fäden 
über  den  kleinen  Kelch  und  die  Blumenblätter  hervor.  Die  unteren  Blüthen 
sind  weibhch.  sehr  klein;  sie  wachsen  aus  zu  kleinen,  fast  kugeligen  oder 
etwas  langrunden  Kapseln,  welche  sich  bei  der  Reife  in  4  einsamige  Schliess- 
frflchtehen  trennen. 

TWfllMIl  ud  Oflb«n  dareh  Enropa  und  russisch  Asien.  %  Jani  — Au^uat. 

Eine  schlanke  Form,  bei  welcher  die  ni;inn- 
Hchen  Blüthen  bisweilen  wechseLständig,  nur  ein- 
zeln an  den  t^)uirlknoten  vorhanden,  die  Aehreu 
vor  dem  Aufblühen  überhängend  sind,  ist  anidi 
als  besondere  Art  wechselblfithiges  T.,  M. 
altemifoliom,  D.  C,  betrachtet  worden. 

9.  Qutrlblüthiges  Tanaendblatt.  Hyrio- 
phyllum  ▼ertioillatum,  Lhni.  (Fig.  369.)  In 

tiefem  Wasser  sind  die  Blatter  dieser  Art  eben 
so  wie  bei  der  vorigen,  die  Blüthen  bleiben  je- 
doch dann  auch  unter  Wasser  untergetaucht 
nnd  finden  sieh  in  den  Achseln  der  oberen  Blftt- 
ter.  In  flachem  sehhunmigen  Lachen  sind  die 
Blätter  oft  kürzer  und  weniger  zahlreich .  und 
die  Blüthen  bilden  eine  Aehre.  welche  sich  über 
das  Wasser  in  ähnlicher  Weise  erllebt  wie  bei 
voriger  Art,  alier  die  Deckblätter  am  Grunde 
der  Blüthen  sind  länger  als  die  Blüthen  und 
sämmtlich  fied  er  fördig  sers  palten  wie  die  gewöhnlichen  Stengelblitter; 
es  ist  dies  die  Form  M.  pectinatom  mehrerer  Autoren. 


Fig.  869. 
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In  TtM.'hdD,  WasserUchen  und  Oräb«n  in  gleicher  Wt^l^c  wie  die  %-orige  Art  übor  im  gv6wt«R 
Thetl  der  Erde  verbreitet  und  in  manchen  Gegenden  eben  so  gemein.  %  Juli  —  Augn«t. 

Die  Grösse  der  Deckblätter  ist  sehr  veränderlich.  Bei  der  Fom 
M.  pinnatifidtim ,  Koch,  sind  alle  Deckblätter  viel  linger  als  die  Quirle,  die 
Stengel  erscheinen  deshalb  bis  sur  Spitze  beblftttert;  bei  H.  intemiedittni, 
Koch,  sind  die  Deckblätter  2 — Snud  länger  als  die  BIflthen,  karzer  und 
schmaler  als  die  Stsngelblätter. 


YIL  Tauueuwedel.  Hi|>puris. 

Enthält  nur  eine  einzige  Art  Wasserpflanzen,  welche  sich  von  dem 

Tausendblatt  nnterscheidet  darch  die  unzertheilien  Blätter,  und  durch  die 
blumenblnttlose  Bliithe ,  die  nur  einen  schmalen  grünen  Kelohrand  ,  1  Staub- 
ffpfii«!«  und  einen  pfriemenfortTu'pren  Griffel  hat,  der  theüweige  von  dem  Staub- 
beutel umliiilU  wird.     Der  Kif-rstock  \<i  einfacherig  und  einsamig. 

1.  Gemeiner  Tannonwodel.  Hippuris  vul- 
garis, Linn.  (iig.  370.).  Ein  Wtissergevs äclis 
mit  ausdauerndem  Wurzelstock  und  aufrechtem, 
einjährigen,  ein&dien  Stengel  Ton  0,15 — 0,3  m. 
Länge,  mitunter  jedoch  fluthend  und  dann  1  bis 
2  m.  lang.  Der  obere  blfithentragendc  Theil  des 
Stenjrels  in  der  Höhf  von  O.IH  —  0,25  m.  über 
das  Wasser  hervorrftLrt  nd.  Der  Stengel  ist  seiner 
ganzen  Länge  nach  besetzt  mit  Wirieln  von  8 
bis  10  linaalen,  gansrandigen  Blättern,  die  unter- 
getauchten in  tiefem  Wasser  oft  0,04—0,06  m. 
lang.  Blüthen  klein ,  in  den  Achseln  der  obern 
Blätter  Bitzpiul.  bcstohon  ans  einem  klein<'ii.  ku- 
geli^pn  oder  lant^runden  Fruchtknoten ,  welcher 
gekrönt  ist  durch  einen  kleinen ,  kaum  benierk- 
b«ran  Kelebrand;  an  demselben  befindet  sich  ein- 
gelegt ein  kleines  Staubgefäss.  Von  der  Mitte 
des  Fruchtknotens  erhebt  sich  der  kurze,  faden- 
ffimiige  Crriffel.  Fracht  eine  kleine  langrunde,  einsamige  Nnss,  kaum  0,002  m. 
lang. 

In  fl«rhen  Teicken,  WAssert&mpeln  und  Uräben  &ti«r  den  gröbsten  Theii  von  Euop«,  rQuisch 
asd  Mtttolk^n  u4  Noidtmerfln  v«rbraitot.  bj*ondtr»  ia  den  MMerD  Bratim.  %  iuXk—kmgnA. 


Fig.  a70. 


XXVIII.  Familie«  Weiderichgewächse.  Lythrarieae. 

Kräuter,  oder  in  ausUndischen  Gattungen  Sträucber  oder  Bäume  mit 
Tierkantigen  Aesten.  Blätter  gewöhnlich  gegenständig,  wenigstens  die  untern, 
gaazraiidig,  ohne  N«>benblätten  Die  BlQthen  sind  blatfaehselständig  oder  bflden 
eine  gipfelstandige  Traube  oder  Aebre,  die  am  Grunde  mehr  oder  weniger 
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bebl&ttert  ist.  Kelch  frei,  rühreu-  oder  glockenförmig  mit  eben  so  vielen 
oder  doppelt  so  vielen  Z&hnen  als  Blumenbl&tt^r  Torhanden.  BlnmenbUtter 
4,  5  oder  mehr,  selten  fehlend,  befestigt  am  Rande  der  Kelehrohre,  in  der 
Knospe  gedreht  und  naili  innen  gebogen.  Staubgefässe  eben  so  viele  oder 
doppelt  so  vit'lr  als  Hlunienblätter  oder  in  iinbestinimtrr  Zahl  eiii^efüjL,'t  in 
die  Kelcliiohre.  ul't  tiefer  stehend  als  die  Hlunienblätter.  Grifiel  einlach. 
Fruchtknoten  frei  am  Kelche,  meistens  iimschlo»seu  von  der  Kühre  desselben, 
mit  sswei  oder  mehr  Fäehem,  deren  jedes  mehrere  Eichen  enthSlt.  Samen 
ohne  Eiweiss. 

Eine  ansehnliche  Familie,  von  welcher  die  Wasser-  nnd  Sumpfkrftuter 

über  den  gTÖ.ssteu  Theil  der  Krde  verbreitet  sind,  wahrend  die  grösseren 
Straucher  und  Baumgewächse  au<'>rliliessliih  inn»  rhalb  der  Wcndokroiso  bei- 
der Erdhult'teu  sich  liiuleii.  —  Mehrere  Arten  von  Cuphea,  einer  amerikani- 
schen Gattung  dieser  Familie,  werden  vielfach  in  unsern  Blumengarten  cultivirt. 

L  Welderieh.  Lythnim. 

(Biutkraut.j  Kräuter  mit  sizeuden,  blattachselstäudigen  Blütheu,  deren 
obere  eine  lange  beblfttterte  Aehre  bilden.  Kelch  röhrenförmig,  mit  8,  10 
oder  12  Z&hnen,  von  denen  4,  5  oder  6  weiter  nach  aussen  stehen  nnd 
schmaler  als  die  zwischen  ihnen  befindlichen  inneren  sind.  Blumenblätter  4, 
5  oder  6 ,  länger  als  die  Kelchzähne.  Staubgefässe  eben  so  viele  oder  ta.st 
doppelt  so  viele,  unterhalb  der  Blumenkrone  in  der  Kelchröhre  befestigt. 
Fruchtknoten  und  Kapsel  ^fächerig.    Narbe  kopiig,  auf  einem  fadenförmigen 

Gri£fel.  —  Die  Gattung  besteht  nur  aus  wenigen 
Arten,  welche  verbreitet  sind  Aber  die  nördliche 
Halbkugel  der  alten  und  neuen  Welt. 

1.  Gemeiner  Weiderich.  Lythrum  Salica- 
ria,  Linn.  fFitr.  H71.).  Der  krieeiicndc  Wurzelstock 
treibt  einen  aufrechten  Stengel  von  ().<>  —  1  m.  Höhe, 
welcher  sich  schwach  verästelt,  kahl  oder  weich 
Hürnig  behaart  ist.  Die  Blitter  stehen  entgegen- 
gesetzt oder  mitunter  zu  8  und  umfassen  den 
Stengel  mit  ihrem  Grunde,  sind  herz- 
lanzettförmig  und  ganzrandig,  von  0,04  bis 
0,0t»  ni.  Länge.  Blüthen  purpurn-th,  in  dichten 
Wirtein,  l)ilden  eine  schöne,  gipfelständige  Aehre, 
welche  am  Grunde  mehr  oder  weniger  beblättert 
ist.  An  den  oberen  Blflthen  werden  die  Deck- 
blättchen nur  so  lang  oder  kürzer  als  die  Blfithen. 
Kelch  gegen  0,006  m.  lang,  mit  eben  so  vielen 
Rippen  als  Zähnen:  von  diesen  sind  die  äusse- 
ren lauLTcr  und  pfrienilich,  die  inneren  breiter 
Fig.  371.  und  kürzer.    Blumenblätter  langruud,  oft  gegen 

0,01  m.  lang. 

An  tTern,  (.ir^bon ,  mtesoD  un<l  «umpflgen  Stollen  durch  Europa,  ruHsi«ii:h  und  Mittel- Asien, 
Australien  und  N-TduiiKTikü  vfrVroitot.  Juli  —  Si-ptt-mbcr.  Viirürt  viclt'at'h  in  iK-r  I/.ingf  il<r  Uliithon- 
deckbliUter,  in  der  Zahl  der  Uliitter  im  H^iti  und  in  d«;r  Behaarung  der  Blattuutvrüiit«  und  Kelche. 
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2.  ButhMilBtfger  Weiderich.   Lythrum  TlrgataiD,  Linn.    Ist  dem 

vorigen  ähnlich,  der  Stengel  ist  jedoch  schlanker,  die  Aeste  sind  mehr  rathen» 

förmig  und  die  Blüthen  dünner.  Die  Blätter  sind  lanzettförmig,  am  Grunde 

V e r s c Ii  m äl ert   oder  abj^erun  det.   kahl.     Obere  Blüthen   sind  wechsel- 

ständig.    Alle  12  Kelchzähuo  gleich  lang,  die  ü  äusseren  dreieckig,  die 

G  inneren  plVieuilicli. 

An  Orlte»  ii«d  wmm  SMlw  fonfigtich  im  taadttUelw»  OMtsclOud:  Knda,  Sttknowk,  auf 
4n  D«M«iudB  in  Vtodartitomkli,  la  BShmn.  (TMelMa),  leiten  M  8pM.  %  Jnnl— Jnli. 

8.  Ysopblftttriger  Weiderich.  Lythrnm  hyssopifolium,  Linn.  Ein 
unbehaartes,  eil|;ffthrigeB  Kraut,  das  selten  höher  als  0,12  —  0,2  ni.  wird. 
Stengel  schwach  verzwoitrt  und  am  Grunde  niederliegend  oder  bei  kräftigem 
Pthuizen  .stratT  aufrecht  und  einfach.  Blätter  sitzend,  schmal,  ganz- 
randig,  gegen  0,01  m.  lang;  die  unteren  gegenständig,  die  oberen  abwech- 
selnd gestellt,  lineal.  Blüthen  klem,  gegen  0,006  m.  laDg,  einseln  in  den 
Achseln  der  Blätter.  Kelch  am  Gnmde  mit  2  kleinen  Dediblftttchen,  die 
6  abwechselnd  gestellten  Kelchzähne  pfriemenfönnig.  Blumenblätter  purpur- 
roth.    Staubgefftsse  6. 

An  snnipflKen  und  feurhfi'ii  SU-llcn,  be.-ionders  gf>lrhfn,  die  wälirencl  <lys  WinU'rs  ül»'rscliweinrat 
■lad,  weit  verbreitet  ftber  Mitt«l-  und  äüdeuropa,  durch  MitUtUitien ,  Nord-  und  ^Südamerika,  äüdvfrik» 
nnd  Anstralitn,  Jedoch  in  Snropn  nlebt  ao  kAnly  »la  du  feneine.    Ij&brig.   Jali  — Angnat. 


U.  zipfelkraut  Peplis« 


(Bacliburgel.  Portulkraut.)  Kleine,  uniiehaarte  bouiiutrgtivvuciiäe  mit 
gegenständigen ,  gansraadigen  Blättern  und  kleinen ,  blattachselständigen 
Blflthen.    Keldi  knrz  glockenförmig,  mit  6  äusseren  und  6  inneren  kleinen 

Zähnen.  Blumenblätter  sehr  klein  oiltr  fehlend.  Staubgefässe  G.  Griffel 
sehr  kurz ,  mit  kugeliger  Narbe.  Kapsel  kugehg.  —  Eine  Gattung  aus 
sehr  wenigen  Arten,  welche  jedoch  weit  über  Europa,  Asien  und  Afrika 

verbreitet  sind. 

1.  Gemeines  Zipfelkraut.  Peplis  Portula, 
Linn.  (Fig.  372.).  Kahles  Kraut  mit  fadenförmi- 
gem, niederli^nden ,  wunelnden,  kriechenden 
oder  flntbenden  oder  anüsteigenden,  ästigen,  roth 
angelaufenen  Stengel,  der  0,02  —  0.3  m.  lang  ist, 
mitunter  breite,  rasige  Büschel  bildet.  Blätter 
verkelirt  eirund  oder  langrund,  selten  0,01  m. 
lang,  am  (irunde  in  den  Stiel  verschmälert.  Blü- 
then sitzend  in  den  Achseln  der  meisten  Blätter. 
Blomenblätter  sehr  klein,  rfithlich  weiss.  Kapseln 
eingeschlossen  in  den  erweiterten  Kelch,  jedoch 
selten  mehr  als  0,002  m.  im  Durchmesser. 


Fig.  372. 


Am  nas>.-ti  Stollen,  r-inti^fi^'' n ,  lifH'f  rie-tlton  Plätzon  ,  auf  feuchtvu  Aei-kcrn  and  W«14ni  In 
Hittel-  und  siadeuropa  bis  sum  Kaukaxus,  nördlich  bi«  SkandiaaTien,  jedoch  nicht  bekannt  na  SlUritii 
oisr  MlttalMlmi.    In  Ovatachltai  MntrMt  and  mir  tIallMirala»,  siobt  Mnilg.    Ijihrif.    JvU  Ma 
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DiwIjrMoMk«  —  0«rkeng«wächM.  CaeiirbitMM«. 


XXIX.  Ftmilto.  Gurkengewächse.  Cuourbitaceae. 

Kräuter  mit  langem,  saftigon  Stengel,  welcher  niider^'OHtreckt  oder 
kletternd  mit  Hülfe  achselständiger  Ranken.  Bititter  abwechselnd^  huidnervig. 
Itlüthen  eingeschlechtlich ,  entweder  einzeln  oder  in  Hüsclieln  oder  Trauben 
in  den  Achseln  der  Hliitter.  Kelch  5zähnig.  IUuni('n))latter  verschmolzen  zu 
•einer  ölappigeu  Rühre,  seltener  getrennt,  eingeiügl  in  den  Kelchrand.  Staub- 
gefSase  der  miimlieliflii  BlOtben  befestigt  im  Kelche  oder  in  der  Blnmenrdhre. 
Stanbbeatel  wellenfönn^  gekrttaimt.  StanbAden  meieteiiB  kam  und  dick, 
entweder  frei  oder  häufig  zu  zwei  oder  sämmtliche  mit  einander  verbanden. 
Fruchtknoten  der  weiblichen  Blüthen  iinterRtündii^.  f?etheilt  in  3  —  5  Fäclier. 
Narben  3  —  5.  saninietartig  oder  gefranst,  2theilig.  sitzend  auf  einem  kurzen 
Oriffel.  Frucht  fleischig  oder  saftig,  entweder  geschlossen  bleibend  oder  bei 
der  Reife  elastisch  aufspringend. 

Eine  ansehnliche  Familie,  ram  grössten  Theile  den  Tropenlftndmi  an- 
gehörig, besonders  reich  in  Afrika  Tertreten,  mit  unr  wenig  Arten,  die  bis 
Xordeuropa  und  Nordasien  vordringen.  Nahe  verwandt  sind  derselben  die 
Passionsblumen,  südamerikanische  Schlingpflanzen,  von  denen  mehrere  Arten 
in  den  Gewächshäusern  gezogen  wcrdm.  —  Die  aus  Canada  und  Penn- 
sylvanien  stammende  eckige  Haargurke,  Sicyos  augulata,  L.,  wird  nicht 
selten  als  Bslrlddnng  von  Manem,  Hecken  und  Lauben  bei  uns  gepflegt  und 
kommt  auch  bisweilen  verwildert  vor. 


I.  Zaiuirlibe«  Bryonia. 

(GiehtrObe.)    Kelch  mit  5  kleinen  Zfthnen.    Blumenkrone  51appig. 

Staubgefässe  meistens  3.  von  denen  2  verbunden  und  eins  frei  ist.  Griffel 
dreilappig  mit  kopfförmiger  oder  sweilappiger  Narbe.  Frucht  eine  kuge- 
lige Beere. 

1.  Rothbeerige  Zaunrübe.  Bryonia  di- 
oica,  Linn,  (lig.  373.).  Wurzelstock  aus- 
dauernd, dick  und  knollig,  mitunter  verswdgt. 
Der  eii^fthrige  Stengel  enthält  einen  scharfen 
Saft  und  verbreitet  beim  Reiben  einen  unange- 
nehmen (Jeru<  h.  Ranken  einfach  oder  verzweigt 
und  soliraulMiitonnig  gedreht.  Blätter  mehr 
oder  wexiiger  tiel  getluilt  in  5  —  7  breite,  eckige 
und  kurz  gezähnte  Lappen,  von  denen  der  mit- 
telste  der  längste  ist.  Blüthen  aweihäusig, 
die  männlichen  in  gestielten  Trauben,  blassgelb. 
Blunienkrone  breit  glockenförmig,  gegen  0,01  m. 
im  Durchmesser;  die  weiblichen  viel  kleiner, 
Kelch  der.se Iben  nur  halb  so  lang  als 
die  Blumen  kröne,  letztere  fast  radf(>rniig, 
mit  kugeligem  Fruchtknoten.  Narbe  raubhaarig.  Beere  roth  oder 
orange,  gegen  0,008  m.  im  Durchmesser,  enthaltend  mehrere  flache,  fast 
kreisförmige  Samen. 


Fig.  878. 
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In  HMkM  und  DiekkUm  im  Mittol-  ui  8A4Mvop»  bU  sm  Kaakuw.  Im  wwfUebw  Dtataeli- 
lud  (Bkein^ebiet  ,  W.  stflden,  VIaActIimmii)  kioflgw  sla  ta  mWOnn,  In  <Mdai«idil«Bd  ftUmA.  3|. 

Joai— Jali.  Giftig. 

2.  SohwarzbeerigG  Zaunrübe.  Bryonia  alba,  Liini.  Der  kletttiiuli? 
Stengel  ist  eben  so  lang  wie  bei  voriger  Art.  Die  Blätter  sind  eben  so  lüuf- 
lappig,  gezähnt,  die  BlQthen  sind  jedoch  einhftusig,  grünlichgelb.  Kelch 
der  weiblichen  Blflthen  eben  so  lang  als  die  Blnmenkrone.  Narbe 
kahl.   Beeren  schwars. 

In  Deutschland  utelli'HWi'iso  in  Hocken  und  OcbÜMchon  nicht  solteii,  btsi.ndi-rs  im  iSgtlicllM  MA 
mittlern  G«biet;  fohlt  in  den  Uheingegendeii.  \  Joai  — Juli.  Giftig.  Der  Waraslstock  galt  thadas 
•la  anaaikiAMf  (ladüE  Bryaidaay,  wui  anek  ala  Alvaana&aMhaB  »anwJat 

n.  Gurke.  Melone.  Onemiils. 

liankengewiiclise  mit  langem,  kriechenden  Stengel.  Blätter  wechsel- 
stftndig,  gestielt,  haudnervig,  ölappig ,  scharf  haarig.  Wickelranken  einfach, 
sehraubenfdnnig  gewunden.  Blütben  einh&OBig,  atÄselstindig.  Blnmenkrone 
gross,  gelb;  tief  StbeHig,  fast  5blätirig.    Stanbgefttsse  zosammengeneigt. 

Frucht  gross,  saftig.    S.imen  scharfkantig. 

Enthält  zahlreiche  Arten,  welche  jedoch  vorzüglich  dem  wärmeren  Afrika 
und  Asien  angehören ,  einige  derselben  werden  bei  uns  im  Freien,  andere 

nur  in  Mistbeeten  und  Treibhäusern  cnltivirt. 

1.  Qemeine  Ourke.  Cucumis  sativus, 
Linn.  (Fig.  374.).  Der  raukenförmige,  klet- 
ternde Stengel  whrd  aiMehnllch  lang,  ist  dnrdi 
kurze  steife  Haare  rauh.  Die  Blfttter  sind  im 

Umriss  herzförmig,  5 eckig.  Wickelranken  ein- 
fach. Blüthen  gelb.  Frucht  länglich;  höckerig, 
gerade  oder  schwach  sichelförmig,  gekrümmt, 
grün,  weiss  oder  gelb.  Ijahrig.  Mai — August. 

flIaiBiBt  aaa  Aaiaa  (Oattadlan),  «M  M  om  In  FMaa, 
der  Frftcbte  (OurVcn)  wegen  in  zahlrelekaa  SpMlartaa  k(aJig 
gtbant.     Ij&hrig.    Juli — .S«ptenib«r. 

Die  nahe  verwandte  Schlangengurke, 
C.  flexuosnSjL.,  mit  sehr  langen,  schlangen- 
formlg  hin-  und  hergebogenen  Frflohten  von 
grüner  oder  weisser  Farbe,  wird  nur  selten 

gebaut.  — Die  gemeine  Melone,  C.  Melo,  L,, 
mit  unzcrtheilten  Blättern,  deren  Ecken  abge- 
rundet sind,  mit  sehr  wohlriechender,  glatter, 
gestreifter,   netzig  aderiger  oder  gerippter  Fig.  374. 

kugeliger  FiHeht,  ebenfalls  aus  Asien  stam- 
mend, wird  nur  im  Saden  im  Freien,  bei  uns  in  Mistbeeten  und  Treibhäusern 
in  mehrfachen  Spielarten  gezogen.  Ihre  Frucht  ist  als  Leckerei  geschätzt. 
Kur  im  Süden  zieht  man  ferner  die  Wasser -Melone.  C.  Citrullus,  L.. 
mit  tief  bandförmig  zertheilten  Blättern  und  geruchlosen  grünen,  glatten, 
kugeligen  Früchten,  deren  rothes  oder  gelbes  Fleisch  sehr  saftreich  ist  und 
aehwane  Samenkeme  enthält. 
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III.  Kttrbls.  Cucurbita. 


Eine  in  den  lieissen  Gegenden  beider  Krdhiilftcn  einheiniischp  Gattung, 
aus  welcher  mehrere  Arten  bei  uns  als  Nutz-  und  Zierpilanzeii  gezogen 
werden.  Stengel  lang,  rankeulöruiig,  ästig,  uiederliegend  oder  kletternd. 
Blälter  WMliaebtindig,  gestielt,  randlicli,  beraförmig  oder  dreieckig,  hand- 
nervig, 5 — Tlappig,  mit  rauben  Haaren  bededct.  Lappen  stumpf  oder  sb- 
genmdet  und  gezabnt.  Wiekeiranken  2 — Stheilig.  schrsubenformig  gewunden. 
Blüthen  achi^elstandig ,  gelb,  0,0(5  —  0,08  ni.  im  Durchmesser.  Blmnonkrone 
bis  zur  Häli'te  ötbeilig.  Staubgefasse  in  eine  Röhre  verwachsen.  Samen  mit 
wulstig  verdickten  Bändern. 

1.  Gemeiner  Kürbis.  Cucurbita  Fepo, 
Linn.  (Fig.  375.).  Stengel  sehr  lang,  klet- 
ternd, Ton  steifen  Haaren  rauh.  Blfttter  hen- 
förmig,  undeutlich  51appig,  gesihnelt,  rauh. 

Wickelranken  ästig.  Pltithf^n  gross,  gelb. 
Früchte  kugelig  oder  langruud,  kopfgross  bis 
4 mal  SU  gross,  glatt. 

iSUmnt  ans  Oitindien  und  wird  In  rablrelob««  Spiel» 
arl«ii  bei  nna  febant.  Prtrhti-  essbar  ,  jcdorh  mcifitciis  zw 
Viehfutt«r  wrweadat.  Samn  zn  Oel  nnd  Haadelmilch.  Im 
QroflMn  bMondMi  Mntn  nnd  Hbeia  enltlrirt.  Ijihrig. 
Jnnl— OVt'bir. 

Vom  K  i  e  s  e  n  k  ü  r  b  i  s  (C,  nuixima,  I  )ub.) 
werden  die  Früchte  so  gross,  dass  sie  eine 
Mannalast  ausmachen.  Ausserdem  baut  man 
hie  und  da  noch  als  Zier-  und  Nutsgswächse 
den  Türkenbund-K.,  C.  Melopepo ,  Linn., 
mit  abgeplatteter  kugeliger  Frucht,  welche  der 
Länge  nach  gefurcht  oder  gerippt,  an  der 
Spitze  eingeschnürt  und  mit  vorspringendem 
Runde  umgeben  ist.  Fruchtlleisch  gelb,  essbar, 
Ähnlich  wie  Aprikosen  duftend.  Der  Flaechenkarbis,  C.  Lagenaria, 
Arrab.,  mit  länggeatreckter ,  flaachenfdrmiger,  glatter  Frucht,  stammt  aus 
Amerika.  Der  Warzenkfirbis,  0.  TermeoBa,  Linn.,  mit  herzförmig,  tief 
ölappigen  Blättern  ,  deren  Mittellappen  am  Grunde  verschmälert  ist .  mit 
kugeligen  Früchten,  welche  mit  gelben  oder  anders  gefärbten  Warzen  be- 
setzt sind. 


Fig.  375. 


XXX.  Familie.  Dickblättrige  Gewäclise.  Crassulaceae. 

Kräuter  und  Stauden  mit  lleischigen  Bliittüni,  .säiumlliche,  oder  wenig- 
fiteus  die  oberen  wechselständig,  selten  sämmtlich  gegenständig.  Mebeublätter 
fehlen.  Blüthen  in  gipfelatAndigen  Trauben  oder  Rispen.  Keldkbl&tter  3  oder 
mehr,  meist  5,  mitunter  selbst  15 — 20,  am  Omnde  miteinander  zosammen- 
h&ngend.   Blumenblätter  eben  so  viele,  mitunter  am  Omnde  Terbunden. 
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Staul)gofiis*o  von  gleicher  oder  doppelter  Zalil .  saiiinit  den  Blumen- 
bliitteru  im  üruude  des  Kelches  eiugefügt.  Fruchtkuoteu  oberstäudig.  Stem- 
pel von  der  Zahl  der  Blnmenblfttter,  frei,  gewöhnlich  am  Grunde  mit  einer 
kleinen  flachen  Schuppe,  Terwachsen  zu  eben  so  vielen  getrennten  Kapseln, 
von  denen  jede  mehrere,  im  innem  Winkel  befestigte  SÜnenkomer  enth&li. 
Keimling  gerade,  mit  einem  dünnen,  mehligen  Kiweiss. 

Kine  artenreiche  Familie,  welche  ausgebreitet  ist  üher  den  grössten 
'i'heil  rler  Erde,  aber  vorzugsweise  häufig  in  Südwest  -  Airika  und  in  den 
lelaigeu  Gebieten  von  Kuropa  und  Mittel-Asien.  Die  genaue  Uebereinstimmung 
in  Zahl  der  Blflthentheile  der  verschiedenen  Wirtel  bildet  den  hervortretend- 
Bten  Charakter  der  Familie,  deren  OesammtaDsehen  ausserdem  nodi  durch 
die  fleisdligen  Eörperblätter  gekennzeichnet  wird.  —  Ton  den  dickblättrigen 
l'flanzen  unserer  Gewächshäuser  ßind  die  Arten  von  Crassula,  Echeveria  und 
Rochea  u.  v.  a.  liif-rlur  gehörig,  während  die  ähidich  aussehenden  Meseiu- 
bryanthemum-  uud  (Juctus-Arten  andern  Familien  angehören. 

I.  TiUSe.  Tillaea. 

Sehr  kleine  Sommergewächse  mit  gegenatiadigen  Blättern  und  kleinen, 

in  den  oberen  Blattachseln  stehenden  Blüthen.  Kelchbl;itt<'r .  Blnnienblätter, 
Staubgefässe  und  Stempel  H  oder  4.  —  Ausser  der  europiiischen  Art  enthält 
die  Gattung  mehrere  nordamerikanische,  mittelasiatische,  südafrikanische  und 
anstralisebe  Arten,  welche  cogleieh  an  den  kleinsten  aller  BtAthenpflamMii 
gehören. 

1.  Moosartige  Tilläe.    Tillaea  muscosa,  Linn.  (Fig.  37ü.).  Die 
ganze  Pflanze  ist  selten  mehr  als  0,04  m.  hoch,  gewöhnlich  aber  nur  0,03 
oder  weniger,  oberhalb  verzweigt  und  mit  BlO^ 
then  besetzt;  sie  ist  rÖthlich  gefärbt,  schlank 

und  fleischig.    Die  Plätter  sind  schmal  lanzett-       - ^  "  't  A 

lieh  oder  linealiscli.     Blüthen   einzeln  in  jeder     Ts',  ^ft-V  "^^X 

Blattachsel  oder  mehrere  beisammen  in  kleinen     Ivv  '^NS^^  M^^l 
Bflsciieln.   Kekhblitter  laas^tlich,  zugespitzt.  ja 
Blumenblätter  klein,  pfiriemenfSrmig.  Kapseln 
ndt  je  2  kleinen  Samenkfirneni, 

AnT  feuchten  SandfeMern  nnil  Hüireln  in  West-  und  Süd- 

Fig.  876. 

Enop»,    Torbreitot    Qlwr  die    Ländor   rings  nm's  Mittelmeer, 

■Ardlkk  Ue  tu  den  Xladarlaaidaii«  In  Daatadilaid  Mhr  aeltMi:  BMarrarlBi  (Cid?*),  in  aMUkkta 
WentftloB  (CtalltU.  HdtBn)»  M  ntackogit  (Kflamlgraiid.  bei  Kledeiifcvdort.    IJUixif.  ]bI-~JaaL 

U.  BulUardie.  BalUardia. 

Kldne,  einjährige,  unbehaarte  Kräuter  mit  fodenfönnigem  Stengel, 

gegenständigen,  liuealen  Blättern;  Blüthen  einzeln,  cnd-  oder  achselständig, 
zMritterig.  Kelchblätter,  Blumenblätter,  Staubgefässe  und  Stempel  stets  vier. 
Kapseln  mit  zahlreichen  Samenkörnern. 

1.  Wasser- Bulliardie.  Bulliardia  aquatica,  T).  C.  (Tillaea  aqua- 
tica,  L.}    Stengel  uiederiiegend ,  fadenförmig,  0,02 — 0,04  m.  lang,  verästelt, 
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unbehaart.  Blätter  gegenständig,  linealiscb,  am  Grunde  verwachsen,  0,002 
bis  0,00(J  m.  lang.  Blüthen  einzeln  in  den  Blattachsebl  oder  endstftndigf 
sitzend  oder  kurz  gestielt,  weiss  oder  rothlich. 

In  stuhendcn  Gcwassuni  iiU'i  auf  »andigen  Flussufern  z.  B.  bvi  Natnioit  in  Mähren;  b«i  Trebon 
in  Böhmen,  bei  Berlin,  Wittenberg,  Cxnabrück.     Ij&hrig.    Aufnst  — Septanbor. 

Vaillant's-B.,  B.  Vaillantii.  D.  C,  eine  Form  der  Donauinseln  in  Nieder- 
Oesterreich,  hat  etwas  breitere  Bl&tter  und  Blüthenstiele,  welche  länger  sind 
als  die  Blätter. 

m.  Bl^blatt.  Crassida. 

Saftige  Kr&uter  niii  «nftCe^endem  oder  anfirediten  Siengel.  Blätter 
weolisdstftndig,  fleiseldg,  halbwalzenfSrmig.    Blüthoi  loekero,  änseitswendige 

Aehren  bildend.    Staubgefasse  5. 

1.  Höthliches  Dickblatt.  Crasaula  rubens,  Linn.  Stengel  auf- 
steigend, 0,U<i-  0,15  m.  hoch,  oberhalb  dreitheilig  verästelt.  Blätter  halb- 
walzenförmig,  zerstreut,  abstehend,  unbehaart.  Blüthen  sitzend,  in  einseits- 
wendigen  Aehren,  welche  eine  dreigabelige  Schirmtraube  bilden.  Kelchblätter 
drOflig  bdiaart,  eifitamig,  stumpf.  Blumenblätter  weiss  oder  gelblicli,  mit  röth- 
liehem  Kiele,  laniettlich,  ingespitEt,  dreimal  länger  als  der  Kelch. 

Auf  Aockern  und  in  Weinbergen  in  Oberbaden,  bei  Trier,  !ielt«n.  la  iar  fWttBoll«  Belimii, 
bei  ÜMel,  Genf,  Neust,  im  Aargan  bei  Nieder-Lens.     Ij&brig.    Mai— Jaai. 

lY«  Fetthenne.  Manerpfeffer.  Sednm* 

Fleischige  Kräuter,  mitunter  im  unteren  Theile  verholzt,  mit  zerstreuten 
Blättem,  die  mitunter  entgegengesetst  oder  besondon  am  Chnmde  des  l^en- 
gek  quirlig  stellen.  Blflthen  weiss,  gelb,  rdthlich  oder  blau  in  gipfel- 
ständigen Trauben  oder  Schirmtrauben.     Kelchblätter  4  —  6 ,  meistens  5. 

Blumenblätter  eben  ao  viele,  frei.  Staubgefasse 
do|n]U'lt  BO  viele.  Kapseln  eben  so  viele  als 
Bluthenblätter,  jede  mit  einer  ganzraudigen  oder 
ausgeraudeten  Schuppe  am  Grunde  und  mehrere 
Samen  enthaltend.  —  Eine  weitverbreitete  Gat- 
tung, bescmders  stark  vertreten  in  Mittel-  und 
Sttdeuropa  und  Mittelasien,  ausserdem  aber  auch 
vorhanden  in  Nordamerika  und  auf  den  Gebirgen 
.^üdamerika's.  Die  grössere  Zahl  der  kleinen  dick- 
blättrigen  Arten  finden  sich  an  dürren,  sonnigen 
Felsen  und  steinigen  Plätsen. 

L  Boaenwurs.  Sedum  Bhodlola,  2>.  C, 
(Fig.  377.).  (Rhodiola  rosea,  L.)  Wurzelstock 
dick  und  meistens  holzig,  die  einjährigen  Stengel 
aufrecht,  steif,  einlach,  0,15  bis  fast  0,3  ni.  hoch, 
bis  zur  Spitze  beblättert.  Blätter  wechsel- 
ständig,  sitzend,  verkehrt  eirund  oder  lang- 
nmd,  schwach  gesähnt,  von  0,012 — 0,02  m. 
Länge,  die  untersten  oft  zu  braunen  Schuppen  verkümmert.  Blüthen  zwei- 
hänsig,  gelb  oder  porporröthHeh,  eine  dichte  Schirmtranbe  bildend,  welche 


Fig.  877. 
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▼on  den  oberen  Blättern  nmgeben  ist;  letztere  oft  mit  gelbem  oder  pin> 
]»liriiexi  Anfinge.  Die  männlichen  Blüthen  mit  8  Staubgefössen ,  welche  an- 
sehnlich gröpf-er  sind  als  die  Kelch-  und  Blumenblätter;  die  weiblichen  Blüthen 
mit  4  Stempeln,  welche  in  einen  kurzen,  sparrig  ausgespreizten  Grülel 
endigeu. 

In  F«liUftfton  im  aOnielMii  nn<l  p<>lur«a  Enrof«  uad  Atwu,  und  auf  den  hKlMrn  0«biigea 

MitU'luurop»*!  ud  AsienH.  Anf  den  afiddentachon  nnd  «rhwcizer  Alp«n  (GraubQaden,  Tesain,  Wallis), 
iu  den  Vo^enon ,  im  Kieiengebirge  <kleiue  SchiMegnilw,  Teufeltg&rtcben ,  Kesselkoppe),  im  mähriachen 
Oesanke  (am  Potorasteiue),  am  Babia-Gora.  Qj.  Jani— Jali.  Der  WnnoUtock  rioobt  getrocknet  schwacb 
naek  Bond,  dalwr  dar  Naara. 


Grosse  F.  S.  maximum ,  Sutt.  Stengelblutter  gegenständig  oder  zu 
drei  im  Quirl,  die  untern  mit  breitem  Grande  sitzend,  die  obem  am  Grande 
knn  herzförmig ;  die  innem  StaubgeftLsse  dem  Grunde  der  BlomenblAtter  ein- 
gefUgt    BlOthen  grOnUcligelb. 

Purpnrrotlie  F.    8.  porpnrenm,  Lk.  (8.  lividam,  Bemh.).  Untere 

Blätter  kuns  gestielt,  obere  mit  abgerundetem  Grunde  sitzend,  die  innem 
Staubfäden  ein  Dritttheil  über  dem  Grunde  der  Blumenblätter  eingefügt. 
Blumen  purpurroth;  vorziiLilich  in  Westdeutschland. 

(Telnrgs-F.  S.  Faburia,  Koch.  Rliitter  mit  ganzrandigtm,  keilförmigen 
Grunde,  in  den  kurzen  Blattstiel  verschmälert,  zerstreut  oder  wechselständig, 
die  innem  Staubgeflsee  ein  Dritttheil  über  dem  Grande  der  Bhmienblitter 
eingefügt 

8.  Bnndblittrige  Vsttbenno.  Sednin  AnAcampierod,  Xiti».  Wnrzel- 
fltoek  ausdauernd  und  vielköpfig,  der  ei^jftbrige  Stengel  niederliegend,  0,15 
bis  0,3  m.  lang.  Bhltter  flach  verkehrt  eirund,  ganzrandig,  sehr 
stnmpf,  graugrün.    Blüthen  in  gedrungenen,  endständigen  Schirmtrauben, 

purpurroth. 

An  Fela«u  der  Unter  -  WalUaor-  and  Waadtlaadar-llfen;  in  Norddeutccblaad  U«  aad  da  aaf 
mnmm  ftpSaft«  %  JaU— Aagaat. 


S.   Knollige  Vdtfebenne.    Sadtim  Tele- 

phium,  Linn.  (Fig.  378.).  Wurzelstock  aus- 
dauernd; die  Jahrestriebe  hart,  aufrecht,  einfacli, 
gegen  0,3  m.  oder  mehr  hoch.  Blätter  \\eclisel- 
ständig,  verkehrt  eirund  biä  laugrund  und 
kurz  gezähnt;  die  untern  gegen  0,04m.  oder 
mehr  lang  und  am  Grunde  stark  Terschmä- 
lert  oder  selbst  gestielt,  die  obern  am  Grunde 
abgerundet.  Blüthen  zahlreich,  grünlichgelb  bis 
purpurröthlich.  bilden  eine  ansehnliche  Schirm- 
trauljL'  an  der  Spitzr  des  Stengels.  Kelchblätter  5, 
kurz  und  zugespitzt.  Blumenblätter  mehr  als 
doppelt  so  lang.  Stanbgeftsse  10,  kfirz«r  ab  die 
Blumenblätter. 


An  tro'"ken«'n  Hcncen  ,  8onnig»n  Anhfthea  und  WaMriin'li m 
hiafig  in  Kord-  und  Mittel-Earopa  und  mwiadl  Asien,  Tonüglich 
In  MgaHfan  Oagaadan  dar  tlkdUelwni   Thatl«.    la  nentaeUaad 

gem*"iii.  ?}.  Jnli  —  Aujfu-tt,  Kommt  in  mthrorcii  Abändcrungaa 
TOr,  »eicho  auch  uls  bMondcru  ArUni  bctrachttt  wurden  siml. 


Fig.  878. 
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4.  Bispige  Fettiieniie.    Sedum  Cepaea,   Linn.    Die  «uijllirige 

Warzel  dönn,  obne  kriechende  Stämmchen.  Blätter  flach,  ganzrandig, 

stumpf,  untere   fregrenstündig  oder   zu  3 — 4,    keilförmig.  Blüthen 

\vei«s        roKpnroth,  iu  einer  länglichen,  endständigen  Kispe.  Blumenblätter 

ianzettlich,  mit  feiner  Spitze. 

In  dar  Schweis,  bei  Qvnt  Md  Ibadrii  in  CntOB  Ttuim,  Im  StAknfai,  —  M  lUitricht  U 
Belfim.    SJiluig.   J«U— Angvt 

6.  Drüsenhaariger  MaucrpfefiTer.  Seditm 
Tillosum,  Linn.  (Fig.  379.).  Einjähriges  Kraut  mit 
aufrechtem,  fast  einfachem  Stengel  von  0,00  —  0.0?^  m. 
Höhe.  Der  obere  Theil  der  Ptianze  ist  iiuhr  oder 
weniger  bedeckt  mit  kurzen,  klebrig  drüöigen 
Haaren.  Blfttter  mehr  als  2ni&l,  häufig  4 — Smal 
80  lang  als  dick,  vechselstftndig  oder  zeretreut.  Blü- 
then wenige,  bilden  eine  kleine,  lt)ckere.  endständige 
Ilispe.  KelchWüttt  r  «  ii  und  und  grün.  Blumenblätter 
eirund,  doppelt  so  laug  als  die  Kelrhzipfel.  röth- 
lich weiss  bis  rosenroth  mit  puipunieni  Mittel- 
nerv.   Staubfaden  weiss,  Staubbeutel  purpurbraun. 

Auf  niusen   Bor^iewin   der  Oebirge  in  West*,   Mittel'  nni 

NorJ-Kurop».  In  der  S<-liwri/ ,  in  Süd-  und  Mittel- ntnit!5i"hlani!  ler» 
»trtftit;  anf  Torfwie»«?«  in  Nuiddiut-i  liUnd.     2jähri|r.    .'r.ni — Juli. 

6.  Spanischer  Mauerpfeffer.  Sedum  hispa- 
nicum,  Linn,  1 — 2jährige8  Kraut,  mit  0,06  bis 
0,15  m.  hungern,  aufsteigenden,  fast  einfachen  Sten- 
gel, unbeharii  t.    Blätter  lineal,  fast  drehmnd, 

abstehend,  gegen  0,01  m.  lang.  Blüthen  in  gabeliger,  endständiger  Rispe, 
die  Acste  derselben  aufsteigend,  in  den  («aboHheilungcn  eine  Blüthe.  Blumen- 
blätter 6,  4mal  längpr  als  der  K(  Uli  .  weiss  mit  rothem  Mitteluerv. 
Staubfäden  weiss.    Staubbeutel  roth.    Stempel  und  Kapseln  6. 

An  FetMD,  Weg«ii  nal  Mm.  lUnern  in  dam  AlpwtUl«n  toh  Tjnl,  Steivmark .  K&rotlwB, 
Kraiu.  in  der  .Schwall  (in  d«r  ]ftt«h.  im  Oftatw,  M  BiltoB ,  Hicdnr-VraoD ,  Sehinn,  ÜDtanniildm). 

2jfti»rig.  Juli. 

7.  Schwärzlicher  MauerpfofTcr.  Sedum  atratum,  Linn.  Der  ein- 
iühris?«  Stnncre!  wird  mir  O.Ol  —  ().<)*)  m.  hoch,  ist  im  Alter  «f<^  wie  die  ganze 
i'lianze  brauin(»thlicli  aiij^'t'laiift  n  und  ;feiprenke1t.  alior  mibeh  :i  art.  Blätter 
zcr.streut,  keulouformig,  aui  dem  Quei .schnitt  iust  kreisrund,  0,002  bis 
0,006  m.  lang.  Blatben  in  einfacher,  gedrängter  Schirmtraube.  Kelehblfttter 
eiförmig.  Blumenblätter  eilansettlich,  mit  knner  Spitxe,  weise,  grünlich- 
gelb oder  rot  hl  ich. 

An  sfrv  iccn  Stellen  der  fcflddtuttschtMi  und  scliwciteir  Alp«n,  dum  .lora,  bt'üondcrB  auf  K.iJkbnden, 
tiuf  dem  I!'lu^^ki><«  mitDuter  bis  in  di«  Ebene  biiiab  v«rbr«tt«t.  lj&liri|f  bü  inehrj&lurig ,  in  lutztenu 
Fall«  am  Orande  mit  iinfHie%tlMir«ii  A«aten.    Juli — Av^nut. 

8.  Bereifter  Mauerpfeffer.  Sedum  dasypJayilum,  Linn.  Die  ganze 
Pflanze  mitunter  völlig  drüsig,  weidihaarig.  Stengel  am  Grunde  mit  zahl« 
reichen  unfruchtbaren  Aesten,  0,04  -  0,08  m.  lang.  B  lütter  meistens  gegen» 
ständig,  kurz  langrund,  grau  bereift,  am  Rflcken  erhöht.    Blüthen  in 


Fig.  379. 
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endständiger  Rispe,  welche  drüsig  behaart  iaCl  Blumrabl&tter  weiis, 
«ifönnig,  abgestampft,  2m*l  so  lang  als  der  Kelch. 


An  G««ieitK-n  dor  Mll'lrut'-'  1i<mi  und  schwelMT  Alpea  Ml  la  41» 
KotddAotwhUad  aur  stelUnweiae  aogapflsnxt.  %  Jvai— Jall. 

■ 

9.  WeiflMr  MauerpMto.  Bednm  »Itnim» 

Linn.  (Yig.  380.).  Der  ausdauernde  Wurzelstock 
niedergestreckt  und  kriechend,  trägt  während  des 
"Winters  kurze  Spro^seii  mit  Blattrosetten ,  im 
Sonnner  uulrecht  stehende  Blüthen/.weige  von  0,08 
bis  0,15  m.  Hübe,  welche  völlig  unbehaart 
und  imd  nur  euuelne  Drflsenliaare  tragen.  Blät- 
ter zerstreut  stehend,  langrnnd  oder  waben- 
iormig,  0,006  —  O.Ol  m.  lang.  Blüthen  weiss  oder 
rötlilich,  klein  ab*  r  ziililreicli  in  zierlicher,  gipfel- 
ständiger Schinntraiube  oder  gleich  hoher  Rispe. 
Kelchblätter  kurz,  eirund  und  stumpf.  Blumen- 
blätter fast  3mal  länger,  lanaettlidi  und  stumpf. 

An  alten  Xnn«rn.  Falsen,  BielMrtt -ete.  wrftmt  thnr  (bn 

KröBsteu  Theil  von  Kuropa  iiml  ru^^sisoh  Asien,  auii|;enorainun  den 
hölMm  Norden.    Im  Hentschlaai  nicht  Mlten,  in  manchen  UegM- 
dan  Uaflg,  Im  einigen  eingtibar^rt.  in  nnten  felilend.  %  Jnni 
JnlL 


;  in 


Fig.  880. 


10.  Jähriger  Mauerpfeßer.  Sedum  annuum,  Li  im.  Stengel  O.OU  bis 
0,15  m.  hoch,  ästig.  Aeste  meist  gabelig  getheilt,  zuletzt  verlängert, 
hin  und  her  gebogen.  Bl&tter  aerstrent,  linealisch,  im  Dnrehschnitt  kreis- 
rund.   Blflthen  gelb,  in  unbehaarten  Schirmtrauben. 

A«f  Feinen,  beaendere  Seliielto  nnd  Urfeeteln,  der  tftdidenliAen  and  eetudier  Alfen;  li&atf  in 

uinzelnen  Th.ilern  Or:iulifin  ltMi-j,  in  tilaniü.  auf  dem  (lotthaid  n.  n.  0.  —  In  Merddevtecklnnd  nnr  M 
TeUchen  im  jlitUilgrandu.     1  —  2jÄ)ihg.    Juni — Augnst. 

11.  Scharfer  XauarpfeiDBr.  Sednm  aore,  Linn,  (Fig.  381.).  Aus- 
dauernde niedere  Rasen  bildend,  welche  bestehen  ans  zahlreidien  kurzen, 

beblfitfertcii  Sprossen  nnd  uufrechten  oder  auf- 
.-^*(  iL:«  nilt'n  HliithenzwciLfen  von  O.Oli  —  O.Ot}  m. 
ilöiie.  Die  ganze  rHiinze  v<»llig  unbehaart,  von 
gelblicher  Färbung,  mit  pfefferartig  beissendem 
Safte.  Blfttter  klein,  dick,  eirundlioh  oder 
mitunter  fast  kugelig,  mit  stnmpfem  Gründe 
sitzend;  diejenigen  der  kurzen,  unfnn  l)tl)nren 
Schossen  gew("»hnlioh  diclit  an  einander  gedr.inLrt, 
in  sechs  undeutlichen  Keih«  ii.  TMunien  lebhal't 
gelb,  in  kleinen  gipfelständigen  Trauben.  Kelch- 
blfttter  sehr  kurz.  Blumenblätter  viel  länger,  schmal  langrnnd  und  au- 
gespitst. 

An  Manorn  nud  F«Uen,  auf  steinigen  nnd  aandigen  PUtz«n  durch  Europa  nnd  rossiach  Asian, 
vem  MitMoeen  Me  »■  PetaxlDrela.  %  Jnnl— Angnet. 

19* 
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12.  SechszeiligerMaaerpfeflbr.  Bedum  sexangiiltM^Xifiii.  (Fig.  382.). 

Ist  dem  schu'fen  Mauerpfeffer  so  nalie  vprwfiiuU.  cIaps  er  von  manchen  Antoren 

als  eine  Spielart  desst-lben  betrachtet  wird.  Er 
weicht  vuu  Jenem  ab  durch  die  schlankeren  Blut- 
ter,  welcbe  mehrmals  langer  sind  als  diek  und 
dureh  Beinen  mehr  wtorigen,  nicht  beissenden 
Saft.  Blätter  an  den  blühenden  Zweigen  dicht 
(lachziegelig ,  die  Aeste  der  Schirmtraube  nur 
1 — Sblüthig.  —  Von  diesem  S.  sexangulnre  des 
Linne  uiiterscheir^ct  man  das  S.  sexanguliire  der 
meisten  andern  Autoren  als  S.  bolonieuse,  Loisl., 
hei  diesem  sind  die  BUtter  lineal-waUen- 
förmig,  am  Grunde  frei,  mit  einem  unter 
die  Anheftungstolle  herabgezogenen  stumpfen  An- 
hängsel. Die  Blamenblätter  sind  etwas  kleiner  und 
heller  gelb. 

Auf  Sandfeldern ,  troi-ken«m  Abhlngm,  et«M  Mltcner  »Is 
vorig«  Art.  Juni. 

Fig.  882.  ^'^  Röthlicher  Mauerpfeffer.  Sedum  ru- 

bens,  Hävkr.  (Sed.  repens.  Schleich.)  Stengel 
niederliegend  oder  aufsteigend,  0,02—0,04  m.  lang,  nicht  blühende  Sprossen 
dicht  hebl&ttert.  Bl&tter  wechselständig,  linealisch,  beiderseits  etwas 
abgeflacht,  stumpf,  am  Grunde  von  gleicher  Breite,  sitzend.  BlumenblAtter 
gelb,  anderthalbmal  länger  als  der  Kelch,  sn  2  bis  5  in  einer  endst&ndigen 
Trugdolde,  völlig  unbehaart.    Fruchtknpseln  röthlich. 

An  Fölsen  und  G«röU  d«r  h^heran  sAddeatschen  und  8cLwciz«r  Alpen,  auf  den  VegMCRt  dem. 
BiMengebirge ,  nikriiekaii  Ctotrak«.  dar  BftUk  Oon.  %  Jnli— Angnet. 

14.  ZttraokgekrfiiDtiiter  Mwierpfeflbr.  Se- 
dum refiexum,  Litm,  (Fig.  388.).  Wurselstock 

ausdauernd .  kriechend ,  mit  zahlreichen  kurzen. 
Blätterschösslingen  von  0.02  —  0,0()  ni.  T.:in?e. 
Die  Hlüthen.stengel  aufsteigend  oder  aulreclit, 
0,15  —  0,3  ni.  hoch.  lilätttr  schmal,  walzenför- 
mig, mit  kurzer  Stacheisp  it  zu,  am  Grunde 
unter  der  Anheftnngsstelle  mehr  oder  we- 
niger verlängert  in  einen  kurzen  Anhängsel. 
Bliithen  gelb,  ansehnlich  gross,  bilden  eine  Schirm- 
traulte  von  4  oder  T)  bis  7  oder  8  zuriickge- 
krüinniti'ii  Zweigen,  icdor  derselben  mit  Iiis  (> 
.sitzenden  Blumen.  Kelchblätter  kurz  eirund, 
spitz.  Die  Blumenblätter  goldgel^),  doppelt  län- 
ger als  die  Kelchblätter  und  linealisch. 

Auf  .iltLMi  MaiUTii  miil    stciuicen    Plalr.on  ,    auf  in 
mittlem  und  »itnllii-hen  Europa,  nördlich  bU  Küdtichweden. 

Fig.  888.  Die   gemeinere   wilde  Form   mit  bläulich- 

grünen  oder  hechtblau  bereiften  Blättern  wird  als- 
S.  rupestre,  L.,  bezeichnet,  während  man  eine  lebhaft  grüne  Form  als  Suppen« 
kraut  unter  dem  Namen  Tripmadam  in  den   Gemüsegärten  pflegt  und 


1.^  ' 
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S.  viride,  Kocb,  benennt.  Bei  einer  andern  Spielart  S.  auopetalum,  D.  C.,. 
stehen  die  Blnmenblätter  aufrecht  nnd  sind  grösser,  die  Blfttter  oberhalb  etwM 
flacher.  %  Jali—Aogust 

15.  Zierlicher  Hauerpfeflbr.    Sedum  elegans,  X^'.  Stftmmehen' 

kugel^jnni^^  ganze  Pflanze  p:raugrün.  Blätter  lineal-lanzettUch,  Icnrz  staohel- 
spitzig,  beiderseits  etwas  abgeflacht,  am  Grunde  mit  kurz<Mn  S)>orn-Anhang, 
l»ei  den  unfruchtbaren  Schü3slingen  gedrängt  dachziegelig.  iJIiiUuJi  peWj, 
schwa-'li  wohlriechend.  Kelchblätter  abgerundet  .stumpf.  Blumenblätter 
Jiinglich,  doppelt  länger  als  der  Kelch.  —  Eine  Form  mit  verkehrt  kegel- 
förmigen Stftnunehen  und  linealen  BlSttam,  welche  am  Grunde  purpurroth, 
sonst  dunkelgrOn  sind  und  einen  zugespitzten  Spomanhang  haben,  ist  Sedum 
aureum,  Wirtgen. 

Nur  divüo  Abart  komsi  im  Ovbirt,  »m  Bhftin  b«i  Coblaujoiid  EhrenbrüUMtoia  ttalUamiM 
v«r.  Ij.  Juli  —  August. 

T.  Hanswiirz.  SemperriTun« 

Dickblättrigo  Kräuter  mit  ausdauerndem,  oft  holzigen  Wurzelstock,  ge- 
wühnlich  grösser  und  stärker  als  beim  Sedum.  Die  dicken,  fleischigen  Blätter 
dicht  dackuegelig  an  den  kurzen,  oft  kugeligen,  unfiruchtbaren  Sprossen  und 
zerstreut  stehend  an  den  aufrechten  Blfithenstengeln.    Blttthenstand  und 

Rlüthenbau  wie  beim  Mauerpfeffer,  nur  sind  alle  Blüthentheile  in  triösserer 
Anzilil  vorhanden.  Kelchblätter,  Blumenblätter  und  Stempel  wecliMhi  von 
<)  —  20  (gewohnlich  10 — li'i.  Staubgefässe  doppelt  so  viele,  jedoch  mitunter 
<iie  Hälfte  derselben  unfruchtbar  und  sehr  klein.  I)ie  kleinen,  Honig  ab- 
sondernden Schuppen  am  Grunde  der  Frachtknoten  sind  gezähnelt,  selten 
fehlen  sie. 

Ausser  den  mittel-  und  südeurop&ischeu  Arten 
gehören  hierher  eine  Anzahl  Halbsträucher  der 
Kanarischen  Inseln  ut\d  mehrere  südwestafrikanische 
Arten,  von  denen  mehrere  8eit  längerer  Zeit  in 
unsern  Gärten  ;jrtpHegt  werden. 

1.  Gemeine  Hauswurz.  Sempervivum  teo- 
torum,  Linn.  (Fig.  884.).  (Hauslaub.)  Die 
kurzen  Sdiösslinge  bilden  zahlreiche ,  meisteiu 
kugelige  Boeetten,  aas  denen  sich  die  einjährigen 

starken  und  fleischigen  Bliithensfengel  bis  0.8  m. 
hoch  erheben.  l>ie  BUifti  r  -ind  dick  und  Hei- 
schig,  diejenigen  der  Kosetten  0,02 — O.OÜ  m. 
lang,  eudigen  in  einer  kurzen  Spitze  und  sind 
am  Bande  durdi  eine  Beihe  kurzer  steifer 
Ilaare  gewimpert,  sonst  beiderseits  kahl. 
TMe  Blätter  des  Blüthenstandes  und  letzterer  seihet 
fiind  l)('klt  i<let  mit  kurzen  drüsigen  Flaumhaaren. 
Blüthen  rosenrotli.  auf  ausgespreizten  oder  zurück- 
^ekrümniteu  Zweigen  der  Schirmtraube  sitzend. 
Llätter  sternförmig  ausgebreitet.  Blumenblätter  linealisch  zugespitzt. 
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DhsotyleAmu.  —  Dleklil^ttrlf»  QewftcliM.  CmralMeM. 


2  — 3raal  länger  als  die  Kelchblätter,  auf  der  Aussenseite  flaumhaarig,  an  deu 
Ruudern  gewimpert» 

A«f  MMa  ÜMT  MImiii  Oebhf«  f n  Vittel*  und  Sftjeatvp«  bn  «um  KtoltMii« ,  -  vammtAim  nit 

\aMg«  in  den  nördlichem  fl;iclu'n  rn^'i-iulcn  rullivirt  als  .S.iiKivrbarkeit  auf  Mauern  und  Daclifirnicn  der 
lündlichea  WobBUlgQB.  ^  Juli.  Vnriirt  mehrf^b  iu  Form  d«r  Bl&tter  und  ltos«tt«a,  ao  wie  in  tirdsao 
und  firbnng  dm  BltfhM»    Ell«  dtmor  Fotma,  ^  »nek  nl«  Art  tetnektet  woidan,  iai: 

Wvlffen's-H.  S.  Wnlffenü,  Hoppe  (S.  globiferam,  Wulff.).  Sie 
nntencheidet  neh  von  der  gewöhnlichen  Form  vorzüglich  durch  die  gelbe 
(uler  rri  au  gelbliche  FftrbuDg  der  Blumenblätter,  welche  3mal  eo  Iftng  sind  als 

die  Kelchblatter. 

Auf  OliBilDerachiuferfelsen  der  höheren  »Qddcutsclieu  Alpen. 

2.  Kugelknospige  Hauswurz.  Sempervivum  globifenim ,  Linn. 
liüsetten  gross,  fln^'h  mit  kugeligen  lirutkiiofipen.  Untere  Blatter  gewimpert 
und  drüsig  flaumhaarig,  verkehrt  eiförmig,  keilig,  kurz  zugespitzt. 
Blüthensteugel  0,15—0,3  m.  hoch,  mit  angedrClckten  Bl&tteni.  Blütb^blfttter 
gdihlicbweiss,  mit  grünem  Mittelnerv,  fast  Smal  Unger  «le  die  Kelchhi&tter. 
Staubgefaflee  24 — 36;  die  Fftden  untea  zusammengedrOckt. 

Anf  F«UwB  In  Mikn»  nnd  OAltelen.  %  Jvli— Avgttit. 

3.  Berg-Hauswurz.    SomporriTum  montanum ,  Linn»   Blätter  der 

Kosetteu  länglich  keilfürniig.  kurz  '/tigespitzt ,  auf  beiden  Seiten  mit 
feinen  Drüsenhaiu  eu  bekleidet,  am  Rande  gewimpert.  Rliith*»n«tengel 
0,15  m.  hoch,  mit  lintuUauzettlicben,  vorn  etwas  verbreite rten  Blättern 
besetzt.  Blumenblätter  rüthlich,  ausgebreitet,  3  —  4mal  länger  als  der  Kelch. 
Staubfjldeii  walzenförmig. 

Anf  tooekwMa  FalMii  der  kftkmn  oaddeutoeken  nwA  »diirgfaw  UirgsbirgMlptti;  In  Vittoldftatack- 

liiKl  mir  auf  dem  Oipfrl  Avr  Habia  Gora.  1).  Juli— Aaprt.    Tnriiit  Mkrfiteb.    Fonma,  waicka  Mck 

als  besondere  Arten  In  iraclilet  vrerden.  sind  u.  a. : 

Fuuk's-H.  S.  Funkii,  A.  Braun.  Blätter  mit  lungeren  Wimperu; 
Blumenblätter  lanzettlich,  langzugespitxt;  Kap^lfrüchte  dicker,  schiefeiförmig 
(Malnitzer  Tauem,  Tyrol.). 

Braun's-H.  S.  Braun ti,  Funk.  Stengelblätter  abstehend,  Blathen 
weiSBgelb  mit  grünen  Rückennerven.  Staubfilden  weiss,  am  Grande  zusammen» 
gedrückt.    (Süddeutsche  und  schweizer  Urgebirgsalpen.) 

4.  Spümgeweb-RauswttTS.  Sempervivum  «nudmoideam  >  Linn, 
Diese  Art  ist  sofort  auffallend  durch  die  Spinnwebe  ähnliehen  Haar- 
fäden, welche  von  jcfb  r  Rlattspitze  der  Rosetten  nach  der  benachbarten 
laufen.  Blätter  der  Rosetten  verkehit  eiförmig,  kurz  zugeBpit/.t.  uus.<;er  jenen 
Spinnf;iiltii  drüsig  weich  behuart,  am  Rande  gewimpert.  Blumenblätter 
piu'purroth  bis  roseuroth,  3mal  länger  als  die  Kelchblätter. 

Attf  Ffttaen,  Muern,  «teinigen  Wetdan  dar  »addantaakan  und  aekiMtacv  Atpan,  atallanwria* 
Unflff.  %  Janl— Augnat. 

6.  Sprossende  Hauswurz.  Sempervivum  soboliferum,  Sims.  (Semp. 
globifenim  der  meisten  Autoren.)    Blätter  der  Rosetten  länglich  keilförmig, 

zugef«pit7.t.  Blüthenstengel  0,00  —  0.2  m.  hoch,  besetzt  mit  länglichen,  ei- 
forniij^tn  llHittcrn.  Alle  Blatter  am  Rande  gewim])ert.  sonst  völlig  un- 
behaart.    Kelchblätter  und  Blumenblätter  aufrecht,    deshalb  die  Biüthe 
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glockig.    Blumenblütter  gelbiichweisB,  2in«l  so  lang  ak  die  Kelchbl&tter,  an 

der  Spitze  gezähnelt. 

Avf  Felsen  der  •<ftddent«c1icn  Alpen,  d«r  MblMifclien  Q«bitg«,  «a(  SAndhflgoln  ObencUMiew  io 
VwAMIi^n  (Prag),  im  Erzgebirge.  Han  (FtlkmMm);  suMriaMi  Im  MoiUwtfAlMd  mlkrhA  mmt 

Eine  korzstengelige,  grrossbiamige  Alpenform  ist  die  Sand-H.,  Semp. 
arenarium,  Koch,  bei  welcher  die  Blamenblntter  Smal  länger  sind  als  die 
Kelchblfttter.    Auf  Felsen  in  Tyrol. 

6.  Raahblättrige  HauswtiTB.  Sempenriyum  hirtum,  Linn.  Die 
Blätter  der  Rosette  länglichlanzettlich,  spitz,  am  Rande  gewinipertf  sonst  kabl, 
dagegen  die  an  den  Blfithcnstengcln  ptohonden  lierzeifünnl^.  Blfitter  am 
Rande  gewimpert  und  ])eiderseits  kurzhaarig.  Kelchbhittci-  und  die 
gelblichweissen  Blumeiiblütter  aufrecht,  deshalb  die  Blütbe  «rlockenformig. 

Auf  Ftilsea  der  sbddeutschon  Alpcu,  in  Mähren,  Böhmen.   1^  Juli  —  August. 


XXXI.  Familie.  Stachelbeergewächse.  Ribesiaceae. 

Der  Charakter  dieser  Familie  fällt  zusammen  mit  demjenigen  der  Linne- 
schen Gattung  Ribes,  nähert  sich  den  au.s1ändischen  strauchartigen  Gattunrr*  n 
der  Steinbrechgewüchse ,  unterscheidet  sich  jedoch  von  denselben  durch  die 
fleischige  Frucht  mit  mehreren  waudstündigen  Eierstöcken  und  durch  die 
Vereinigung  der  Griffel  am  Grunde. 

I.  Staehel-  und  Jolumnisbeere.  Rlbes. 

Striincher  mit  abwechselnd  gestellten,  handnervigen  oder  gelappten 
Blättern,  ohne  Nebenblätter,  mit  achselständipfpn.  Tranbrn  bi'denden,  seltener 
einzelnen  Blütheu.  Der  Kokti  mit  seinem  (irundtheii  mit  dem  Fruchtknoten 
verMhmoizen,  der  freie  Rand  getheüi  in  4  —  5  Absdiiuitte.  Blumenblätter 
eben  so  viele,  sehr  klein  und  schuppenförmig,  am  Grande  der  Kelcliabscluiilte 
einf(efügt.  Staubgefässe  eben  so  viele.  Fruchtknoten  unterständig,  ein» 
fächerig,  mit  mehreren  Eichen,  welche  an  2  wandständige  Eierstöcke  an- 
geht'Jtet  sind,  (iriflel  tief  2-  oder  4theilig.  Frucht  eine  Beere,  enthaltend 
saftiges  Fleisch,  in  welchem  die  ;in  hint'en  Stiplen  aufgehangenen  Samen 
schwimmen.     Eiwei&skörper  hoinij/,  Keimling  kitin  and  gerade. 

Eine  Gattung,  welche  weit  verbreitet  ist  über  die  meisten  gemässigt - 
warmen  Länder  der  nördlichen  Halbkugel.  Die  Arten  sind  besonders  zahl- 
rdflh  in  Nordwest-Amerika,  eine  kleine  Anzahl  geht  auf  den  Anden  entlang 
bis  nun  Stidende  dieses  Erdtheiles.  —  Die  goldfarbige  J.  (Ribes  aureum, 
Parsh.)  und  die  rothblamige  J.  (R.  sanguineum .  Pursh.),  beide  aus  Nord- 
Amerika  stammend,  werden  bei  uns  häutig  als  Zierstr&ucher  gepflegt. 
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Dicotyltidoueo.  —  StMbelbMrgewftcbM.  SUmiMiM. 


Fig.  385. 


1.  Stachelbeere.    Bibes  Grosaularis,  Linn.  (Fig.  385.).    Ein  stark 
▼enweigter,  jedoch  schwachästiger  Strauch  von  1 — 1,3  lu.  Höhe,  am  Grunde 

der  Aeste  mit  abstehenden  entweder  einfachen, 
meistens  jedoch  dreit heiligen  Stacheln,  die 
durch  Uniwandeluug  der  Ast-Deckhlätter  gebildet 
sind.  Blätter  klein,  rondlieb,  handfitnnig  getheilt 
in  3 — 5  gekerbte  Lappen,  auf  beiden  Seiten  mehr 
oder  weniger  behaart.  Blttthen  grfln,  hAQgend, 
einzeln  oder  /u  2 — 3  an  kurzen  Stielen  zwischen 
kleinen  Büsclulii  junger  IJliitter.  Kelch  röhre 
kurz  glockeulüruiig,  die  Abschnitte  lang- 
nmd,  aehlieselidi  anrQckgeschlugcn  und  dop- 
pelt 80  lang  als  die  Kelchröhre.  Blumenblätter 
halb  so  gross  als  die  Kelchzipfel,  grünlichgelb. 
Beoren  der  wilden  Pflanze  klein  und  gelb,  besetzt 
mit  steifen  Haaren,  bei  den  in  Gürten  gezogenen 
veränderlich  in  Grösse  und  Farbe,  oft  gänzlich 
glatt. 

!■  Diekiektoa,  oAnmb  Wildm  nA  HaekM,  baMiden  im 

gobir(f!|ren  Oejjcn'ltMi  von  Mittel-  und  Söd-Europa  tind  We»t-Agien, 
findet  sich  in  Norwegen  hin  fast  zum  63°  n.  Br.  Q  April 
kU  Vai. 

Nach  der  abweichenden  Behaarung  unterschied  Linn4  3  Formen  als 
besondere  Arten: 

Gemeine  St.    R.  Grossularia,  Linn.    Fruchtknoten  und  Beeren  mit 
drOsentragenden  Borsten  besetzt. 

Glattbee  r  ige  St.  R.  I'v  i  cri.-<p.i ,  Tiinn. 
Fruchtknoten  mit  kurzen,  weiolnn.  dnisenlosen 
Haaren  besetzt,  weiche  sich  spüler  verlieren,  so 
dsM  die  Frilehte  kahl  sind. 

Znrüekgebogene  St.  R.  reelinata,  Linn. 
Nur  die  Blattstiele,  der  Rand  der  Blätter,  Deck- 
blättchen  und  Kelcbzipfel  gewimpert,  sonst  völlig 
kahl. 

2.  Rothe  Johannisbeere.  Bibes  rubrum, 
Linn.  (Fig.  38Ö.).  Ein  aufrechter,  veiv-WL-it^ter 
Strauch,  1 —  1,3  m.  hoch,  ohne  Stacheln. 
Blätter  an  Ungern  Stielen,  grösser  und  dünner 
als  bei  der  Stachelbeere,  mit  8  5  kQrsem  und 
breitern,  stampfen  Lappen,  oberseits  unbehaart 
oder  besetzt  mit  zerstreuten,  sehr  kleinen  Haaren, 
auf  der  Unterseite  mehr  o(l»>r  wenis^er  flauniitr 
behaart,  jedoch  nicht  punktirt.  liluthen  klein, 
grüulichweiss,  zu  mehreren  beisammen  in  Trauben 
am  Grunde  der  Jahrestriebe  (gipfdständig  auf  den 
▼oijährigen  Trieben).  Die  Trauben  sind  entweder  aufrecht  oder  hängend 
während  des  Blühens,  jedoch  gänzlich  hängend  bei  der  Frucbtreife.  Bldthen- 


Fig.  38fi. 
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stiele  kura,  jeder  am  Grande  begleitet  von  einem  kleinen  eiförmigen  Deck- 
blättchen, welches  kürzer  als  das  Stielcheti.  Kelch  kahl,  beckcn förmig. 
Kelchlappen  breit,  abstehend,  verkehrt  eirund  oder  rundlich,  doppelt 
80  lang  als  die  kleinen  Blumenblätter,  am  Rande  nicht  gewirapert. 
Beeren  bei  der  wilden  Pflanze  roth,  bei  der  gepflegten  roth  bis  weiss. 

In  GebirgswaldongvB  dM  nördlichen  and  mittUren  Cnropa   nnd  ruaaUck  Asien  bis  fnit  snm 
Ptoluknifl.  ^  AprU-M^.   EtUim  ab  Amstalttol  im  0«1nnuMk:  taocM  Blblaa. 

8.  Alpen-Johannisbeere.  Bibes  alpinum, 
Linn.  (Fig.  387.).  Dieser  Strauch  hat  viel 
Aehnlirhkeit  mit  der  vorigen  Art ,  die  IHiitter 
sind  jedfu'h  kleiner,  tiefer  3lHj)pig  getlu  ilt.  ober- 
halb mattgrüu  und  mit  wenigen  einzelnen  Haaren 
besetzt,  auf  der  Unterseite  unbehaart,  hellgrün, 
etwas  glimend.  Die  gelblichgrflbien  Blüthen 
aind  ebenfalk  kleiner  und  meistens  z  we  i h fi  u s ig. 
Die  männlichen  sind  zahlreicher  vorhanden,  bil- 
den kleine,  aufrecht  drüsig  behaarte  Trauhen 
von  0,02 — 0,03  m.  Lilnge,  die  Ulüthenstiele 
sind  dünner,  jedoch  nicht  so  lang  als  die 
begleitenden,  lanzettliohen  Deekblfttt- 
chen.  Die  weiblichen  Blüthen,  auf  besonderen 
Sträuchem  vorkommend,  sind  weniger  zahlreich, 
mitunter  völlig?  sitzend  und  bilden  sehr  kurze 
Trauben.  Kch  h  flach  und  kahl.  Die  rothen 
Beeren  hleihen  k'cin  und  siiul  ungeniessbar. 

In  gebirgigen,  feUigen  Gegenden  in  Mittat-  und  SAd-Eurupa  nnd  luwiach  Asien,  jedoch  nicht  In 
4n  «iftBtUcliMi  AljMsnglott,  obielioB  mit  aneh  Mordas  vwhreltvt.  |^  Mai— JvbL 

4.  Schwarze  Johannisbeere.  Ribes  ni- 
gnim,  Liii».  (Fig.  H8H.).  (Gichtbeere.)  Die.ser 
Strauch  ist  von  ^eiiit-n  Verwandton  leicht  schon 
durch  den  eigenthüuilichen,  wan/.enartigen  Ge^ 
ruch  zu  unterscheiden,  den  seine  Blätter  beim 
Reiben  verbreiten  und  welcher  herrührt  von  klei- 
nen orangefarbigen  Flecken  aus  sitzen- 
den Drü  s  p  n  auf  der  Unterseite  der  Blätter. 
Der  Strauch  ist  staehellos.  die  Hltilter  sind  an- 
hehnlich  grö.sser  als  l)ei  der  rotlien  .loliainiisben  e. 
haben  eine  dunklere  Färbung,  sind  mehr  herz- 
förmig, gewöhnlich  in  3,  mitunter  fast  5  breite, 
gdcerbte,  spitze  Lappen  eingeschnitten,  welche 
mit  kurzen,  rauhen ,  aber  nur  einzelnstehenden 
Haaren  besetzt  sind.  Blüthentrnuben  einzeln, 
sitzend,  lockerer  als  bei  der  rothen  Johannis- 
beere. Blüthen  grösser,  glocke  nl  Or  niig, 
an  längeren  Stielen ,  von  denen  die  untersten, 
am  Grunde  der  Traube  entsj>ringendeu,  ansehnlich  l&nger  sind  als  die  übrigen. 
Deckbl&tter  pfriemlich,  kürzer  als  die  Blüthenstielchen.  Kelch 


Fig.  387. 
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auf  der  Aassenseite  stark  behaart,  clriisig  punktiit.  Beeren  schwarz,  eigen- 
thümlich  aromatisch  wanaenartig  riechend,  deshalb  von  Manchen  gesch&tat, 
von  Andern  verpchinüfit. 

Ja  W&Ulern,  ar.-cprOnglicli  ta  Nordovi-lMiropa  nnd  Nord-Aeiea,  dagegen  in  W«st*  und  Sfid-Europ» 
mk  «pAter  ilnffaniut,  uehrfMh-lK  Girten  fvMgsA  «nd  hb  Attatm  Tenriltead.  |>  April— Xd. 

S.  I^laen-Johannisbemw.  Blbes  petraeum,  WuW*  Aehnelt  der  rothen 

Johannisbeere,  jedoch  sind  die  Blätter  spitz,  der  Kelch  ist  mehr  irlockig^ 
am  Kaiid(^  gewimpert    Blüthe  grün,  dicht  mit  rothen  Punkten 

gesprenke  it. 

An  fencbion  Gebirgsabliängon  iu  äilürien,  dam  Kaakasu«,  Ungarn,  in  den  Alpon  und  Voralpeo 
de«  sttdöxtHchen  DentschUnds,  in  KIflaeafeUigo  (ktolBW  T«teh ,  Elliffnuiid),  nihritetea  Oeeenk«,  «m 
Glalnr  Sobnwbcfg.  ^  Xki^^Jaui. 


XXXII.  Familie.  Steinbreohgewädise.  Saxifragaceae. 

Kräuter  oder  in  ansländischen  Gatinngen  Str&ucher  und  Bänine  mit 

wechsplstiiiidij^'eu  oder  EroGfenstäudigen  Blättern,  ohne  Nebenblätter.  Kelch 
frei  oder  mehr  oilrr  wt  niger  verschmolzen  mit  dem  Fruchtknoten,  mit  4  —  5, 
selten  mehr,  Abschnitten  oder  Zipfeln.  Bhimenhlutter  eben  so  viele,  auf  dem 
Kelohrande  stehend,  selten  fehlend.  Staubgefässe  von  gleicher  oder  doppelter 
ZahU  selten  mehr,  auf  dem  Kelche  befestigt.  Fruchtknoten  entweder  mit 
der  Kelchrühre  verwachsen  oder  in  diesellie  mit  breitem  Grunde  eingefdgi, 
2-  oder  ^fächerig  oder  aber  Ifächerig  mit  2  oder  mehr  wandständigen  Eier- 
stöcken: oft  an  der  f'pitzp  gelappt  inif  cIipti  ?o  vielen,  «selten  doppelt  so 
vielen  (Iriffeln  oder  Narben  als  F;icher  odt  r  Fierstiit  ko  vdi  handt  n  sind. 
Frucht  eine  Kapsel.  Samen  gewohnlich  mehrere  in  jedem  Fache  oder  an 
jedem  Eierstocke,  mit  fleischigem  Eiweiss. 

Eine  umfangreiche  Familie,  welche  yerbreitet  ist  fast  über  die  ganze 
Erde.  Es  gehören  zu  ihr  mehrere  st  rauch-  und  baumartige  Formen  unserer 
Gurten,  z.  IJ.  die  Hortensien,  Deutzien,  Escallonien  etc.  Die  Gattungen 
Pamassia  und  Drosera  werden  von  manchen  Botanikern  als  besondere  Familien 
abgetrennt. 

I.  8teinbreeb.  Saxllhiga* 

Kräuter,  entweder  einjährige  oder  mit  aus-daueuidem,  rai<enbildeude» 
Stock,  mit  grundständigen  oder  abwechselnd  gestellten,  selten  entgegen- 
gesetaten  Blättern,  ohne  Xebenblätter,  mit  gipfelständigen  BIfltfaen,  welche 
entweder  einaeln  stehen  oder  Tranben  nnd  Riepen  bilden.    Kelch  frei  oder 

mehr  (uler  weniger  mit  dem  Grund»'  des  Fruchtknotens  verbunden,  mit  fünf 
Ziihnen  oder  Altschnitten.  Blumenblätter  5.  Staubgefä.ssc  10,  einpel'ügt  nebst 
den  Bluiiieublättern  am  Grunde  der  Kelchzipfel.  Fruchtknoten  üweilächerig, 
oberständig  oder  mehr  oder  weniger  unterständig,  mit  2  getrennten  Griffeln. 
Samen  au  mehreren  in  jedem  Fache,  mit  einem  kleinen  Keimling  in  einem 
fleischigen  Eiweiss. 
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Eie  artenreiche  Gftitung,  welche  Torzngsweise  die  hSheren  Gebirgs- 
ketten der  närdliehen  Halbkagel  bewohnt.  Ei^ge  Arten  gehören  m  den  am 

höchsten  vorkommenden  Alpenpflanzen  so  wie  zu  denen,  welche  am  weitesten 

nach  dorn  Pole  zn  vordringen.  Mehrere  sind  auf  der  grossen  Kette  der 
Anden  entlang  verbreitet  vom  Norden  Anierika's  bis  zum  iius^sersten  Süden; 
einige  andere  finden  sich  selbst  auf  den  heissen  Kalki'elseu  des  Mittelmeer- 
Gebietes. 

Der  grosse  dickblattrige  St.  (S.  crassifolia)  ans  Sibirien  ist  eine  beliebte 
Zierpflanze  unserer  Blnmengftrten,  der  chinesisdie  St  (ß.  sarmentosa),  unter 
dem  Namen  Jndenbart  bekumt,  wird  vielfach  als  Ampolpflanae  gepflegt,  eben 
so  in  den  Gärten  mehrere  Alpen-Arten. 

L  Oegenblättriger  Stetnbraoli.  Saadfrftgs  oppofldtUblia ,  Lim, 
(Fig.  389.).  Stengel  ansdanemd,  kriechend,  stark  verzweigt,  bildet  einen 
niedem  Rasen  von  mehreren  Centim.  Durch- 
messer. Die  Ae.stchen  erheben  sich  selten  mehr 
als  0,02  m.  ül»  r  dem  Boden.  Blatter  reich- 
lich vorhanden,  klein,  gegenständig,  an  deu 
nicht  blohenden  Zweigen  dachsiegelig,  vier- 
zeilig,  verkehrt  eirund,  gefranst  ge- 
wimpert,  mitd  reieekiger  dreiponktiger  Spitze. 
Blumen  ansehnlich  gross,  schön  purpurroth, 
im  Alter  violettbliiu  werdend,  einzeln  auf  kur- 
zen aufrechten  Zweigen,  mitunter  aber  so  reich- 
lieh,  dass  der  ganze  Rasen  überdeckt  ist  und 

blühendem  Thymianrasen  fthnelt.  Kelchröhre  mit  dem  Fruchtknoten  und 
später  mit  der  Kapsel  mehr  als  zur  Hälfte  verwachsen.  Die  Kelchzipfel 
eirund,  grOn,  aufrecht  oder  ausgebreitet,  nicht  halb  so  lang  als  die  Blumen- 
blätter. 

An  fciirJitt'n  Feinen  der  hfihern  Gebirgn  Kuri>pu'.-i.  ilo<  nissisclK'u  uml  niitticrn  A^ien»,  verbreitet 
bi«  in  den  Polarkreis.  Zerstreut  äber  dio  hohem  Thoilo  der  schweizer  nnd  nüddeutitchen  Alp«n.  Im 
BtoMBgebirge  im  BI«MBgniiide  »m  ftMeii  Bergvtrk  tuA  im  T«alS>l«sirteh«ii.  %  Jud.  BIAkt  tnm 
swtite»  Mal«  im  Angast 

2.  Zweiblüthiger  Steinbrech.    Sazifiraga  biflora,  AU.     Lst  der 

vorigen  Art  sehr  üliMlirh.  die  Basen  sind  jedoch  lockerer,  dio  lU.itter 
grösser,  eiitf^Tuter  LfrsK'llt.  am  Kunde  drüsiLT  gewimpert.  Die  Blutheu 
stellen  /u  2  —  I)  am  Kmle  kurzer  Zweige,  sind  weis.s  oder  ro.senroth. 

In  der  N&he  der  2>4*hnefgrt'iizo  auf  den  iiüddeut»chen  und  schweizer  Crgcbirgsalpen.  ]!|.  Juni 
bis  Angut. 

8.  Abgeitutster  Steinbreob.  Saizlfraga  retoM,  Gouan,  (S.  Wnlf- 
feniana,  Schott.)  Der  niederliegende,  verästelte  Stengel  treibt  senkrechte 
Zweige  mit  vierzeilig  gestellten  Blüttern.   Bl&tter  länglicli  lanzettlich, 

gekielt  dreiseitig,  vorn  einwärts  gebogen,  an  der  Spitze  mit  3  Punkten. 
An  den  0,02  m.  hohen  Zweigenden  1  —  4  hellpurpurrothe. Blüthen  bei- 
sammen. 

An  Fellen  der  iiüddeut84.'hen  Alpen,  seltener  al»  rorige:  Salibnrg  (HochgoHiDg) ,  Steiermark 
(JadiaVarfar  Tmoti);  Mit  ia  der  Schwaig.  '4  JoU— Aaffuet. 
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Dicotyledonea.  —  SUinbrechgewachso.  .Suxiiragaiea«. 


4.  Oelber  Stoinbreoli.    Saxifraga  alsoidea,  Linn.  (Fig.  890.)* 
Wundatook  kam,  mitunter  rasenbildend ,  die  Blüthenzweige  aufsteigend  bis 

0.15  ui.  IIolic.  P  lütter  wechselständig. 
Bchnial,  verdickt,  kahl  und  glänzend,  gegen 
0,01  m.  lang,  ganzraudig  uder  selten  mit  1  bis 
2  ZSlmen  eingMeluütteii.  Blfttheu  gelb,  in 
lockeren  Trauben  von  3  bis  4  bis  12  nnd  mehr. 
Kelchzipfel  nicht  viel  kflrzer  als  die  Blüthenblätter 
und  oft  eben  fo  gpformt  und  gefärbt  wie  diese, 
80  dass  die  Hlüthe  lObliittrig  erscheint.  In  der 
Mitte  der  IJliithe  eine  breite,  fleischige  Ilingsciieibe. 
Kapsel  mit  ihrer  untern  Hälfte  mit  der  kurzen 
KelchrÖhre  verwechsen. 

Avf  BMMn  F«lMa  md  OmtSII  MtUif  m  Bldm  mid  WwtMr- 

IfuitVn  auf  ilen  meisten  Horh(jt'liir|ft'ii  Earopa's,  rnü^sisch  Asiens  nnd 
NorJamtihka  s ,  aowio  in  d«n  l'ol»rl«ndora.  lo  den  schweizer  and 
■ftddeitiokra  Alpea  gMiMla,  Mdi  Mf  dm  Sehtrmwatde.  %  Juli 
bi«  Avgiiat. 

6.  Rauher  Steinbrech.    Saxifraga  aspers, 

;Fig.  391.).    Die  ausdanernden  Stämmchen 


Fig.  890. 


Linn. 

bilden  einen  Jiiedern  Raüen.  aus  welchem  sich  dichtbeblatteile  blühende,  so 
wie  nicht  blühende  Zweige  erheben.   Untere  Blätter  genähert,  wechselständig, 

sitzend,  lineal  -  lauzettlich ,  lang,  stacbel* 
spitzig,  am  Bande  knorpelig,  steif  borstig, 
fast  dornig  gewimpert,  oberhalb  mit  einem 
Punkte.  Blüthenstengel  0,06 — 0,1(5  m.  hoch,  oben 
locker  beblättert  und  gabelästi^f.  mit  2  —  7  Blüthen; 
letztere  bis  O.Ol  m.  im  iJurchines.ser.  Bhimen- 
blätter  gelblichweiss,  eilünglich,  2 — 3uml  langer  als 
die  stachelspitsigen  Kelchzipfel. 

▲ttf  fenektea  SMofferSIl  dw  hUttr»  AlptnnigtoaoB  Im  dar 

Schweiz  und  80ddtMit«i-liland.  1|   Juli— AVfut. 

Kine  einblüthige  Form  von  niederem .  ge- 
drungenen Wuchs  mit  fest  aufgedrückten  Stengel- 
blättern ist  der  kn o  t enm o  üs ii  h  n Ii  c he  St.  (S. 
bryoides,  Linn.,  Fig.  391).  Dieselbe  liudet  sich  aus- 
ser in  den  höheren  Alpen  auch  im  Riesengebirge 
(kleine  Schneegmbe). 

6.  Zarter  Stsinbraoh.   Sazifiraga  tenella, 

Torigen  ebenfalls  sehr  ähnlich. 

Die  aufrechten  Stengel  werden  0,02  —  0,08  m.  hoch, 
sind   zart,   oben   rispig  verästelt  und  meljr- 
blüthiir.     Die  Blüthen  sind  weisslich ,   nur  0,O04 
bis  0,000  m,  breit,  auf  borstendünnen  Stielchen.   Blätter  1  in eal pfriemlich, 
begrannt  und  gewimpert.    Kelchzipfel  begrannt. 

An  »UtuigtiD  :?tvllca  dur  Alp«n  in  .Südtyrol  (K«U) .  Steiermark,  Kürntlii-t:,  nur  8l«Uec«eiNe  und 
%  JoU. 


Fig.  391. 
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7.  Sumpf  -  Steinlireob.  8azlfk*aga  Hfrenlvs,  Xinn.  (Fig.  392.). 
(Boeksange.)  Per  ausdauernde  Wurzdstock  ist  sehr  kors,  treibt  zwar  Aus- 
läufer, bildet  jedoch  keine  p:eschIossenen  Tio- 
setten,  sondern  nur  kleine  I?ü«!chfl  schinalor, 
langgestieltfT  Blätter.  St  e  n  g  e  1  h  1  ii  1 1  o  r  11  :i  c  h, 
wechselständig,  schmal  lang  rund  oder  linea- 
lisch, ganzrandig.  BlOthenstengel  aufstei- 
gend, gegen  0,15  m.  boeh,  an  seiner  Spitse 
mit  einer,  selten  mit  2  oder  3,  ansebnliehen, 
bii  0,02  m.  breiten,  goldgelben,  innen  orangc- 
punktirten  Hlüthen,  Kelch  fast  p.in/.  frei,  mit 
langrunden,  zurückgeschlagenen  Zipleln, 
welche  kaum  halb  so  lang  sind  als  die  aufrech- 
ten, sohmnl  verkebrt  eirunden  oder  Ungrunden, 
am  Chnuide  mit  2  Scbwielen  Tersehenen  Blamen- 
hlfttter.  Kspseki  ansehnlich  gross,  gekrönt  von 
den  lipidf'n  nn<!crc?prei/.f cn  Griff'clii. 

Auf  nassea  Torfwiesen  and  den  Hochmooren  der  Gebirge 
Ton  OBtenrap*.  Kttt*U  md  nuiigdi  Alien.  In  den  Lftn^rn 
ring»  um  den  Polarkreis,  R«Uoni  r  in  \V,  -|(  ur.  pi.  In  Nord- 
deaiscbUud  aarstieut  von  HoUtsiu  und  llannoTor  durch  Mockktu- 

^ttff ,  FftBBMtn,  BimadMitarr,  PMau,  Ptoatwi,  Ob«nc1ilMiMi.  In  SsadratiebliaA  ia  ObettelnnkeB  vaM 
Obw1wi«ni,  in  Jin.  %  Jall-'StpIraibw. 

8.  Dreitheiliger   Steinbrech.     Saxifiraga   tridaotylites ,  Lim. 

(Fig.  303. \  Ein  klciiirs«.  nnfrcchtos  Soromergewicbs  von  0,04  —  0,1  m*, 
keinen  Rasen  bildmd,  finfaili  o(l(>r  verzweigt, 
mehr  oder  weniger  klebrig  drüsig  lidiaart,  ohne 
blüthenlose  Blattsprossen.  Unterste  Blätter  klein, 
ganzrandig  und  gestielt.  Stengelblätter  ent- 
M-eder  auch  ganzrsodig  und  lineal-längiich  oder 
häufiger  dreilappig  eingeschnitten.  Blü- 
ihen  klein,  weiss,  einzeln  an  lanrff>n  Stiflon. 
wpiche  viel  länger  als  dt«  r  f  rnc  Ii  1 1  r  age  »ide 
Kelch,  eine  lockere  Traube  oder  Ki.spo  bilden, 
Kelcbröhre  verwachsen  mit  dem  Fruchtknoten. 
Zipfel  eirund,  nicht  halb  so  lang  als  die  Blumen- 
blätter. 

Auf  Mauom  ,  Fel««n  and  Sandfeld«»  dnieh  Eiirops  ünd 
roMuch  Asi«n ,  vom  MUtelneer«  bis  xnm  Polarkrtiw.  Ijährig. 

Eine  fette  Alpenform  mit  weniger  einge- 
schnittenen Blättern  ist  der  streitige  oder 
aufsteigende  St.  eontroversa,  Sternbg.  — 
S.  adscendens,  Jacq.),  der  an  einzelnen  Stellen  der  schweizer  und  süddeutschen 
Alpen  vorkommt;  er  weicht  auch  uoch  dadurch  ab,  dass  seine  Blttthen- 
stiele  kOrser  als  die  Blüthen  sind. 

9.  Felsen- Steinbrech.    Sazifraga  petraea,  Linn.    (S.  geraaioides, 
Host.  —  S.  Ponae,  Sternb.)   Ber  niedwliegende  oder  aufstdgende,  0,08  bis 


'  ^^^^^ 


Fig.  393. 
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0,25  m.  hohe  Stengel  ist  verästelt,  oben  drüsenbaarig,  mit  wenigen  Blüttern 
besetzt.  Letztere  säninitlich  3  —  5spaltig,  Hjn'tz.  I>io  Lappen  der 
untersten  langL'estioltoii  Blätter  oft  eingeschnitten  gezahnt;  oberste  liliitter 
fast  sitzend,  mitunter  einfach  lauzett-liuealisch.  Blütheu  in  einer  verästelten 
Rispe.  Blüthenstiele  wfthrend  der  Bltttheseii  ksum  Iftnger  als  der 
Kelcli,  später  aber  mehrmals  Iftnger.  Blomenblfttter  veiBB,  Snerrig, 
2— 4mal  länger  als  der  Kelch.    Blflthen  (HOlO— 0,015  m.  lang. 

Selten,  nur  M  itolBiBM,  sch»ttigftnflliiM  BMlw  ia  Tjml  vA  Kiabi  ^Mtwisr  Onoito.  1-  btt 

10.  Körniger  Steinbrech.  Saxifraga  gpra- 
nulata,  Linn.  (Fig.  394.).  Der  ausdauernde 
Warzelstock  bildet  einen  Büschel  kleiner  kör- 
niger Knollen ,  welche  bedeckt  sind  mit^weiss- 

liehen  oder  braunen,  haarigen  Schuppen.  Sten* 
gel  aufrecht,  0,15 — 0,.3  m.  hoch,  einfach  oder 
schwach  verzwcitrt.  mehr  oder  weniger  abstellend 
heliaart,  oberhalb  mit  klebriLjon  Drüsonhaaren 
besetzt.  Grundständige  und  untere  Steugel- 
blfttter  mit  langen  Stielen,  nieren förmig, 
stumpf  gekerbt  oder  gelappt,  die  oberen 
wenig  zahlreich,  kleiner,  schärfer  einge- 
Hclinitten  oder  u'anzran<li,tr-  IHiitlien  weiss,  an- 
sehnlich pros>i.  .")  —  ()  l)eisaniiiien  in  eiiu  r  ansehn- 
lichcu  giplelständigen  Schirnitraube.  Kelch  bis 
zur  IkGtte  yenrachsen  mit  dem  Fruchtknoten, 
mit  grossen  stampfen  Zipfeln,  welche  ungefähr 
halb  so  lang  sind  als  die  Blnmenblätter. 

Auf  Wiesen,  grseigeu  Häj^eln.  an  Wnldrüutlern  durch  da»  «(.•müHTtiKte  Kur»iMi,  ausgebreitet  nörd- 
Urb  bis  Skandinavien,  Astlich  bis  Mitteluien,  jedoch  nicht  Ua  i^iMriea.    In  MorddanUchlnnd  gemein, 

Jn  hSheren  Gebirgen  «eniffer.  1).   Mai — Jnni. 

11.  Zwieboltragender  Steinbrech.  Saxifraga  bulbifera,  Liiin.  Ist 
dem  vorigen  ähnlich,  jedocli  in  allen  Theilen  klt-iuer.  Jier  Stengel  ist 
dichter  beblättert.  Unterste  Blätter  nierenfS5rmig,  mndlich  oder  eiför- 
mig, lappig  gekerbt,  langgestielt,  die  übrigen  sitzend,  die  mittleren  3  bis 

ftspaltig,  in  ihr*  n  Arhscin  kleine  schM'arze  l>ru t knöllchen  tragend. 
Blüthen  zu  'J  -  7  in  einer  gipfelständigen  Schirnitraube,  weiss. 

Auf  Wiv<tt>n,  HA)fcln  iin<!  innkcin-n  (irMpUktMU  in  Kinitken»  Untertcterrelcb  and  Mähren.  In 

4er  Schweiz  im  rnter-Wiilli,-.    ?[    April-  Mai. 

12.  Rundblättriger  Steinbrech.  Saxifraga  rotundifolia,  Linn. 
Stengel  aufreciit  0,15 — 0,l>  m.  hoch,  oben  rispig  verästelt,  abstehend  behaart. 
Blätter  nierenförmig  oder  rundlieh  herzfftrmig,  unten  an  langen 
Stielen,  grob  gezähnt,  obere  am  Grunde  keilförmig,  sitzend,  tiefer  gezähnt. 
Blathen  in  •Schirmtrauben.  Blumenblätter  0,006  —  0,008  m.  lang,  weiss, 
am  Grunde  gelb  und  roth  punktirt. 

Auf  roachtom  Oer6H  und  an  steinigen,  MhntUgen  Abhingen  dor  Wyvn  und  Voralpen ,  ^oru 
uuter  Knieholz.  Auf  d«n  sOddeutscbun  und  tclmiier  Alpen,  dem  Jura,  häutig.  In  NurdUeut^olilaiid  iu 
OArten  nls  ZIerblune.  %  Jnni— September. 
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Fig.  895. 


18.  Vtokender  Steinbreoh.   Saadfraga  oemuA,  Xtnn.  (Fig*  895.). 

Achnelt  dem  zwiebeltragendcn  Steinbrech  sehr  und  kdonte  ^eUeittht  als  eine 
Alpenform  desselben  betrachtet  werdtn.  Er  ist 
schwürher.  Icleincr  und  schlanker ;  der  Wurzelstock 
obne  Knollen.  Die  Blätter  sind  klein,  eckig 
und  breit  gelappt,  iu  den  Achseln  der 
obern  befinden  sich  oft  kleine  Zwiebeln.  Der 
Blfithenatengel  ist  an  seiiMr  Spitze  mehr  oder  we- 
niger nickend  und  tr&gt  nur  1  —  3  kleine  weisse 
Blüthen,  deren  Kelch  fast  völlig  frei  ist. 

Findet  sich  nur  ate11eii««iso  in  «naehnlicliern  Höhen  auf  eini- 
gen der  gröBsern  Oebtrge  Enropa'«  nnd  Asiens,  so  vie  in  den  L&b« 
dern  rings  nm  den  Polarltreis.  Auf  fi  u<  Uten  Fi-Ucn  in  der  Schweis 
(im  Saanpnthale;  bei  I^enK  im  Wjillitt),  in  Tyrol,  in  Steifliawk  (Alps 
Kisenbul),  im  Höllthnle.  ^  Juli  — August. 

14.  Spinnwebiger  Steinbrech.  Saxiftaga 
arachnoldea.  Stemö.  Ganse  Pflanze  mit  lan- 
gen Glieder*  und  DrQsenhaaren  besetzt, 
als  sei  sie  mit  Spinnwel)en  überzogen.  Stengel  auf- 
steigend .  fadenförmig.  0,04-  0,08  ni.  hoch,  oben 
ästig,  beblättert.     Untere  15  lütt  er  fast  sitzend. 

dicht  beisammen,  breit  uiere n förmig,  am  Grunde  keillörmig,  5  —  Tspaltig, 
Lappen  länglich  abgerundet.  Obere  Blätter  entfernt  stehend,  sitzend,  drei- 
spaltig, keilf&rmig.    Blflthen  einzeln  an  den  Astenden.    Blfitbenstiele  haar- 

förmig,  bei  den  Gipfelblütben  viel  mal  länger  als  der  Kelch.  Blüthen  klein, 
nur  0.00  {  m.  breit,  weiss  bis  blass  citronengelb.  Blumenblätter  ganz,  wenig 
länger  al.s  die  Kelchzij)fel. 

Auf  .krh.ittift'.n  Felaen  in  Südtyrol.   }|    .hili — At-^'u  t. 

15.  Rasenförmiger  Steinbrech.  Saxifraga 
caespitosa,  L/nii.  (Fig.  :^9().).  (S.  deeipiens,  Khrh. ) 
NVur/elätock  ausdauernd,  btümmchen  raseufürniig, 
an  der  Spitze  Rosetten  hildoid,  die  seitliehm  Aeste 
niederliegend.  Blätter  der  Rosetten  0,006  bis 
0,016  m,  lang,  am  Grunde  keilförmig  ver.schmä- 
lert,  vorn  bandförmig  5  —  9 yp altig,  die  Lap- 
pen länglich,  stumpf,  stachelspit/.ig.  lilüthen- 
stengel  0,0()  —  0,2  ni.  hoch,  drüseidiaarig.  sparsam 
beblättert.  Stengelblätter  3 — öspaltig.  Blüthen  zu 
mehreren  in  einer  Sehirmtranbe  an  der  Spitze  des 
Stengels.  Blumenblätter  ansehnlich  gross,  weiss- 
gelblich,  1 — 2ffläl  so  lang  als  die  stampfen  Kelch-  pjg,  990, 


'  An  Felsen  der  inittvMcutsohi-n  iioT'iriTH,  «Idli-nw-  isf  unil  sohr  lor-treut  :  Böhmen  (Miile.ichancr  , 

äcblMien  (UeuacheuerJ,  Erzgebirge,  bÄchsischo  Schweiz  (liohuu«teiu^  Tbüriugen,  U^rt  (Itosstrapp«),  Hmmu. 
%  Hai— Jut. 

Aendert  mehrfach  ab,  so  S.  sponhemica,  GhneL,  mit  sngespitsten, 
stachelspitzigen  Blattzipfehi  (in  den  Thälem  der  Kahe,  Lshn,  Glan  und  Mosel). 
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Bio  Arten  15—18  gehen  so  in  einaader  über,  dass  man  sie  anch  als  Foimen 
von  S.  caespitosa,  Linn.,  oder  von  8.  exarata,  Yill.,  betrachtet  hat. 

16.  Gefurchter  Steinbrech.     Saxifraga  exarata,   Vill.     Ist  dem 

vorigen  so  ähnlich,  dass  er  als  eine  Al|>eiiform  desselben  Gleiten  könnt o.  Die 
Blätter  zeigen  frisch  auf   der    Oberfläche  eine   dreifache  Furche, 
getrocknet  erscheinen  nie  erhaben  nervig;  sie  sind  3 — 5spa1tig,  der  Blüthen- 
steugel  ist  wie  bei  S.  caespitosa  mit  1 — 3  Blättern  besetzt. 
An  ttHatn  der  tAddratMlim  vnd  MfemiiMr  Alpen  hinty.  ^.  Janl-^Jnli. 

17.  UoosartSger  SteinbieolL.  Saxiftuga  musnoidea,  Wulf.  Die 
frischen  Blätter  ganz  glatt»   trocken  mit  nnr  wenig  erhabenen 

Nerven,  llnenl  und  gan^randipr  oder  keilförmi!?  und  dreispal  ti  ir. 
Stengel  blattlos  oder  mit  nur  einem  Blatte,  sammt  den  Blütheustielen  drüsig 
behaart  oder  kahl.    Blumenblätter  weiss,  etwas  länger  als  die  Kelchzipfel. 
Auf  Peleengerftll  der  Alpen  nnd  Im  BieMniebtige  Oclelae  SelineeKinibe).    Aendairt  tAt 
S.  moBOhata,  Wulff.,  sehr  drüsig  klebrig,  etwas  moschusartig  dnftend. 
S.  atropnrpnrea,  Stembg.,  mit  röthUchen.  du^k'^IcT'^ndprtpn  I^lntlien. 

18.  Astmoosartiger  Stoixxbrecli.  Saxi- 
fraga hypnoides»  Linn.  (Fig.  397.).  Aus- 
dauernder Wurzelstock  kurz ,  kriechend ,  mit 
zahlreiehen  schlanken  Schösslingen ,  welche  an 
feuchten  Standorten  0,04 — 0,06  m.  lang  wer- 
den ,  an  trockenen  kurze  dichte  Rasen  bilden. 
Blätter  gestielt,  meist  ^ranzrandig,  0,004  bis 
0,00G  ra.  lang,  schinal  liuealisch  nnd  zu- 
gespitzt, mitunter  jedoch  grösser  und  ^lappig, 
selbst  51appig  nnd  bis  0,01  m.  lang,  die  Zipfel 
lansettlich,  angespitzt  und  stachel- 
spitzig; sie  sind  kahl  oder  mehr  oder  weniger 
gowiinpcrt  mit  zarten,  oft  driisirrpn  Haaren.  Am 
Knd<'  dt'r  Schösslinge  nnd  in  den  Achseln  der 
Blätter  treiben  die  Blätterbübclu  l  mitunter  neue 
Zweigsprossen,  diese  bilden  längliche  Köpfchen. 
Blüthenstengel  0,06  —  0,15  m.  lang,  mit  nur 
WMÜgen  Bt&ttem  und  1  bis  6,  selbst  bis  8  an> 
sehnlich  grossen  weissen  Blüthen.  Kelch  bis  zn 
zwei  Dritttheil  seiner  Länge  mit  der  Kapsel  ver- 
wachsen. Die  Kelch7:ipfel  ^ind  ein  Dritttheil  so 
lang  als  die  Blumenblätter,  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  zugespitzt. 

An  ftneliten,  ftlaigen  Stelm  beeendexe  In  den  Oebirfm  Weei-Enrep«'«.  %  Jnnf.  Tnrllrt  eben- 
fUle  vehribeb. 

19.  Schmalblüthiger  Steinbrech.  Saxifraga  stenopetala,  (rand. 
(S.  aphylla.  !^{rrn1)ir.)  Stämmchen  liegend,  lockerästig,  aufsteigend  bel^lättert. 
Blätter  in  Iio'-Lttpn  und  an  den  I'rieben  zerstreut,  langrund  bis  lanzett- 
lich, ganzrandig  oder  keilig  und  2  —  3spaltig.  Blüthenstengel  ohne 
Blätter,  drüsig  behaart,  0,02  —  0,04  m.  hoch.  Blüthen  citronengelb. 
Blumenblätter  lineal,  3mal  schmäler  als  die  Kelchsipfel. 


Fig.  397. 
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Aut  Kalk  Dud  DolaMt^{«roll  dei  W:lii>t«a  Alpen  in  liaieru,  Tyrol ,  iäalzburg,  Sidiormuk,  Ober 
Oflitaireicli.    In  im  8ehireix  in  Oxuibtiidon,  OlaniB,  AppmwM  nnd  Bant.  If.        — Angiitt. 

20.  MauerpfefTerälixüicher  Steinbrech.  Saxifraga  sedoides,  Linn. 
Die  Died  erliegenden  verästelten  Stammclien  bilden  Blattrosetten  nnd  ftuf- 
sieigende,  zerstrentbiftttrige  SchössHnge.  Die  Bl&tter  siDd  rinnig,  kurz 
^stielt,  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlich,  gan/rundig,  mit  knorpe> 
ligem  Stachelspltzcheu,  gewimpert.  Blüthenstengel  O.Ol  -  0,04  m. 
hoch,  wenig  beblüttri  t.  ul)fti  ä?Hg,  mit  1  —  5  Rlüthon,  welche  0,0(U)  —  0,008  m. 
breit,  citroiiengelb,  mit  unter  an  der  Spitze  purpurbraun  sind.  Rlumenbläf  ter 
eiförmig,  spilz,  dreinervig,  kaum  so  lang  als  die  eiförmigen,  stutnpl'eu 
Kelchsipfel, 

Auf  Felmn  der  höheren  Alpen  in  KArntben,  Stotmiiftrk.  Tyrol  nnd  Knin.  %  Jnli-~Angnat. 

Bei  der  l'orm  S.  ilohenwartii,  Sternbg.,  ist  der  Blüthenstengel  beblättert 
juA  die  Bluinenblatt»pit9!en  (dnd  braun. 

21.  Flachblättrigcr  Stombroch.  Saxifraga  planifolia,  Lapei/r.  Sehr 
kleines  Aipenkräutchen ,  de.>>»LU  uulVuchtbaro  Anste  diclite  Polster  aus  läng- 
lichen oder  lanzettlichen,  ganzrandigeu  Blättern  bilden.  Blüthen- 
stengel l^dblfithig.  Blumenbl&tter  gelblichweiss,  verkehrt  eiförmig, 
Snerrig,  doppelt  bis  dreimal  so  lang  nnd  so  breit  als  die  Kelchzipfel. 

Auf  Fulsou  dt-r  höcLstun  Alj>en  von  Hklsbntg,  l^rol  un«l  01h  rösterroich ;  Schweiz  von  Baroyen 
an  durcli  die  WudU&nder,  WaUui«r  nnd  Berner  A1p»n  hin  nach  QUnis  aod  Chrnbftnden.  %  Jnli 

bis  AQ){U»t. 

Eine  Form  mit  trübrothtn  I! lumenblättern,  welcb<;  nur  wenig  länger 

und  brritcr  ais  die  K<  k  liblaiit;r  bind,  ist  S.  Faccliinii,  Koch. 

22.  Mannsschildartiger  Steinbrech.  Saxifraga  androsacea,  Linn. 
Ganze  rMbni/e  zottig  behaart.  Stämmchen  meist  einfach,  kurz,  selten  an  der 
Spitze  in  wenig  Köpfchen  veriistelt;  diese  rosettenartig.  Roscttenb  latter 
gestielt,  lanzettlich,  gauzrandig  oder  an  der  Spitze  mit  8  Zähnen. 
Blatbenstengel  0,02^0,06  m.  hoch,  mit  1  bis  3,  selten  bis  5  IttugUcben 
Blättchen.  Blutben  1  —  2  ,  0,006  m.  lang.  Kelch  halb  mit  dem  Fracht- 
knoten  verwachsen.  Blumenblätter  weiss  oder  gelblich,  länglich  verkehrt- 
eiförmig,  stumpf  oder  ausgerandet,  doppelt  so  lang  als  die  kurzen,  lang- 
runden  Kelchzi}  IVI. 

Auf  FvÜMa  d«ir  h6herou  Scbmizer  «ad  ffiddatitüclien  Alpeu.  %  Juni — Jali. 

33.  Segnier'a  Steinbrech.  Saxifraga  Segnieri,  Spr.  Dem  vorigen 
äbnlieb,  lockere  Rasen  bildend,  flaumig  behaart.    Blätter  spateiförmig,  ganz- 

randi.^.  Blüthenstengel  0,0]  -  0.04  m.  hoch,  meist  ein-,  selten  niehr- 
blüthig.  crewöhnlich  mit  einem  St  c  n  g  dl»  1  ii  ttch  en.  Blumenblätter 
längl ich-linealisch,  eben  so  lang  als  die  Kelchzipfel,  weisslichgelb 
bis  safrangelb. 

An  fehfttU|«B  maAfbwIikii  FvIim  d«r  Mbot««  MkmiMr  Alpra  liialff:  BftadM,  tJri,  Qlanu, 
Bern,  Walli«;  mU«b  in  im  fIditatflekMi  Alpm;  Tyrol  (Wonaiw  Jodk),  BMA«ff»l,  im  Obiriuthil.  % 
JaU— AofMt. 

90 
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24.  Meergrüner  Bteinbraoh.    Saxifraga  caesia,  Linn.  (Fig.  398.). 
Ansdauemder  Wurzelstock  zierliche,  dichte,  graue  Raaen  aus  zahbreiclien 

Köpfchen  bildend.  Untere  Blätter  gedrängt  ste- 
hend, gogcn  0,002  m.  lang,  fleischig,  graugrün, 

linnalipcli.  dreikantig,  zurückgekrünunt .  oben 
mit  7  kleinen  Grübe iien.  welche  Kalk  abäondem, 
um  Grunde  gewimpert.  Blütheustengel  aufi  der  Spitze 
der  Köpfchen  0,02—0,08  m.  hoch,  »u&^cht,  mit  we- 
nigen Blftttchen  und  2  bis  3  bis  6  weissen  Blfithen. 
Blumenblätter  am  Rande  wellig,  etwa  aweimal  so  lang 
als  die  eiföi*migen  Kelchzipfel. 

Auf  Kalkfelsen  der  schwoixer  uud  ^LddeutMchüii  AIi«-u.  Von  der 
bcUncogreoie  iin.  den  Büchon  eniUng  bis  tief  in  die  Thüler  hin&bstet- 
gmd.  %  Jud— JttU. 

Eine  Form  fenchtschattiger  Standorte  mit  schlaf- 
fem Rosetten,  2  —  6  gelblichen  Blnmen,  Iftnglioh- 

linealen,  gnnzrandigen  Blättern,  istder  ausgebreitete 
St.  (S.  piitfü^',  Gaud.).    (Schwei?:,  auf  dem  Fouly  in 
Unter- Wallis;  Oliorliai»  i  n .  anf  dem  Gerölle  der  Isar.) 
Fig.  39Ö.  Bei  einer  zweiten  äimlichen  Form,   dem  sparrigen 

St.  (S.  squarrosa,  Sieb.),  sind  die  Blätter  nicht  hakig 
zurüdcgebogen,  sondern  gerade,  rinnig,  dreikantig,  spitzUeh.  (Im  Fassathale 
in  Sfidtyrol  selten.) 

25.  Burser's  Steinbrech.  Saxilraga  Burseriana,  Linn.  Nieder- 
biegende Stümmchea  gabeliistig  mit  aufrech  ton,  dichtbeblätterten  Aesten. 
Blätter  lineal-Ianzettlioh,  pfriemlich  zugespitzt,  gerade,  in  einem 
dichten  BOschel  beisammenstehend,  gl&nzend  grangrfln.    Aus  der  Spitze 

der  Blattro.settc  der  fadendfinne  0,02  —  0,00  m.  hohe  Blüthenstengi ! .  der 
sanunt  dem  Kelche  mit  purpurrothen  Drünenhaaren  besetzt  ist.  Blüfchen  ein- 
zeln, 0,015  m.  breit,  reinwciss  mit  röthlichen  Adern, 

An  KdklUMii  dar  köhenn  »addautcchAn  aad  sakw*it«c  Alpva,  nur  «MUnwviw  und  Mlt^a*  %■ 

Mki — Juki. 

Eine  grossere  Form  mit  weniger  bekrusteten,  daher  griiiien  Blättern, 
mit  3 — Oblumigem  Stengel  uud  mehr  aufrechten  Blumenblättt^rn,  welche  zwei- 
mal SO  lang  sind  als  der  Kelch  ist  S.  Yandelii,  Stembg.  (An  den  süd- 
lichen Abhingen  von  Westtjrol  und  in  der  südlichen  Schweiz:  bei  Borroto, 
Livino.)  —  Nahe  verwandt  ist  auch  die  nur  im  Bagnethale  der  Schweiz  vor- 
kommende S.  diapensioide .  Bellartl.,  mit  graugrünen,  länglirli  -  linealen 
Rosettenblätteni.  welche  stumpf,  oberhalb  siebenpunktig,  an  der  untern  Hälfte 
gewimpert  sind.    Stengel  drüsenhaarig,  mit  2 — 5  weissen  lilumeu. 

26.  Veränderter  St^brech.    Saxifraga  mutata,  Lin»,  Folgendem 

ähnlich,  Rosettonblätter  0,02  m.  lang  und  0,008  m.  breit,  zungen- 
förmig,  mit  knorpeliirem  Rnndo,  der  in  der  vordem  Hälfte  unzer- 
theilt,  am  Grunde  dicht  !?e  franst  int.  Blütlten»tengel  0,15 — 0.5  m.  hoch, 
sammt  den  Deckblättern,  Blüthenstielen  und  Kelchen  klebrig  behaart,  in  der 
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oLern  Hälfte  traubig-rispij?.     Stengelbliitter   keilförmig,   rüigaum  gefranst. 
Blamenblätter  liueal-lanzettlicb,  spitz,  oraugegelb. 

Auf  Fulsen  und  SteingiröU  in  den  ■chweher  vnd  gftMeiitielMa  Alpen.  %  Jttll— AlIgMt. 

27.  Traubenblüthiger  Steinbrech.  Saxifraga 
Aiaoon,  Jacq.    (Fig.   399.).     Der  ansdanemde 
YTiunelstock  bildet  mebrer«  kurze  Aeste,  welche  Ro- 
Seiten   ans   grossen    fleischigen  Blättern 
tragen.    Diese  sind   0,008  —  0,016  nj.   lang,  bis 
0,008  m.  breit,  spatel-  bis  zung e n  f  ö rnii g .  knor- 
pelig   sägo  zähnig.      Sägezähne  zugespitzt, 
vorwärts   gerichtet,   am  Rande  mit  kleinen 
Orfibcben,  welche  Kalk  absondern.    Ans  der 
Spitze  der  Rosetten  entwickelt  sich  der  0,15  bis 
0,50  m.  holie ,  aufrechte  Blüthenstengel ,   der  mit 
pp  atel  förmigen ,   kanmiförmig   sägezähnigen  Blättern 
besetzt  und  oben   risjjig  verästelt   ist.  Aeste 
l~3blüthig.     Blüthen  0,006  —  0,01    ni.  breit. 
Blumenbl&tter  weiss,  niit  grünen  Nerven,  oft  am 
Omnde  roth  pnnktirt.  Keldi  mit  dem  Fmchtknoten 
verwachsen. 

Auf  Fu'Ikou.    Itesondors  mit  kalkigen   OL-ateinon ,  i:inü  iler 
inein4t«n  Arten  itt  d«n  Mhw«iser  und  sftdd«nUcb«n  Alpan,  in  don 

Vogeeen,  attf  dtm  9c\ynnmtM»,  der  tebwAbiMilMi  Alp,  in  dar  BhdnpfUs,  im  das  WbmiiclMB  «al 
»ibzildt-MUMiachon  Gebirgen.        Juli  —  Aufost. 

Je  nach  dem  Standorte  sehr  verioderlich  in  Grösse  aller  Theile .  Form 
der  Rosfttenblätter.  Blumenblätter  u.  «s.  w.  und  deshalb  in  zahlreiche  Unter- 
arten gespalten  worden.  Bei  einer  solchen,  auch  als  Art  betrachteten  Form, 
dem  hüchstcugeligen  St.,  S.  elatior,  Mert.  und  Koch.  (S.  crustata,  Vest.), 
ist  der  Stengel  bis  0,6  m.  hoch,  oberwftrts  traubig-rispig ;  die  Aeste  sind  ver^ 
Iftngert,  an  der  Spitse  ebenstrftossig,  6 — 12blflthig.  Die  S&gez&hne  der 
längeren  Blätter  sind  kurz,  breit  und  gestutzt.  (Auf  den  höchsten  Kämmen 
der  südlichsten  deutschen  Alpen,  dann  im  böhmisch-mährischen  Gesenke,  im 
Kessel.) 

28.  Pyramidentraubiger  Steinbrech.  Saxifraga  Cotyledon.  Linn. 
(icsammtwuchs  den  beiden  vorigen  ähnlich,  grösser  als  S.  Aizoon  und  drüsen- 
haarig. Blätter  der  Rosetten  zungenförmig,  knorpelig  gesägt,  luit  vorwärts 
gerichteten  Zähnen.  Der  0,3  —  0,6  m.  hohe  Blüthenstengel  ist  fast 
vom  Grunde  an  ästig  und  bildet  dadurch  eine  Tielbiflfthige ,  pyramiden* 
formige  Rispe.  Aeste  t)  —  I5b1üthig.  Blumen  weiss,  mit  oder  ohne  Tothe 
Funkte,  mitunter  grünlichweiss. 

An  Ft'l.-<on  Ui-r  tnittl.Tn  <<cliiroizt>r  Alpen  (0 ranbündün,  I'ri,  Wallis,  SnTOfM),  AMmrlc  (BlUk- 

staiaer  Alpon);  s'>[mt  al<  ZierMnnie  in  (tArt«n  gepfle<ft.  1|   .Iiili  August. 

29.  Habichtskrautblättriger  Steinbrech.     Saxifraga  hieracifoUa, 
W,  u.  K,    Blätter  am  Grunde  des  Stengels  eine  Rosette  bildend,  0,02  bis 
0,08  m.  lang,  eiförmig,  länglich,  entfernt  und  ausgeschweift  gesähnt, 
am  Bande  und  Unterseite,  be.sonders  auf  dem  Mittelnerven  sehr  fein  und 
rostig  drftsenhaarig.    Stengel  0,15 --0,3  m.  hoch,  blattlos,  oben  rispig 
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Teristelt,  vidblttihig.  Blfithen  grünlich,  in  9  Bräuuliche  spielend,  Keleliripfel 
nftch  dem  Verblühen  zurückgeschlagen. 

>iif  naNSfn  Torfwioüon  nn<l  an  Hficlu*!!  in  den  fttwicriai'b«!!  .Slpvi.  MU«n  (LrJil(tM'li«r  Alpca  Ui 

Grüti,  JuJcnburgtr  Alpen  otc),   ^   Jnli  —  Au„'ii-(. 

30.  Scbuee-Stombrech.  Saxifraga  niva- 
lis, Litt».  (Fig.  400.).  Der  ansdanernde  Wurzel- 
stock  ist  kurz  und  einfach,  aber  dick  und  hart, 

gekrönt  mit  einem  Büschel  von  ausgebreiteten, 
verkehrt  eirunilpii  .  L'eziilinten  Bliittcrn. 
welche  <lick  und  Irduri*,'.  niu  (iruiule  in  tlvn 
Stiel  verschmälert  sind,  Stengel  einfach,  aulreclit 
0,04  —  0,1  m.  hoch,  im  obem  Theilo  behaart, 
nicht  beblättert  oder  mit  l — 2  kleinen  Bl&ttchen 
unterhalb  der  Blüthen.  T,etztere  sind  klein,  zu 
einem  kleinen,  gip l'el s( ii n d i L,'en  Küpfclien  zu- 
sammen gedräni^t.  Kf»lch  zur  Hälfte  mit  den» 
Fruchtknoten  verwach«eu,  mit  kurzen,  langrunden, 
ausgebreiteten  Zipfeln,  welche  ungefähr  halb  so 
lang  sind  als  die  verkehrt  eirunden,  weissen 
Blnmenbl&tter. 


Fig.  400. 


Auf  den  (ii-Mr;:.'!!  «K'-h  »Mr<lliobcn  und  polaren  Eurujm  und  A.-ieur',  z.  lt.  au?  dou  »cLotti««  hiu 
0«Ujgea«  in  Nord  -  EngUnd ,  IrUnd,  —  in  UentscIiUnd  seilen,  nur  in  dir  kleinen  i>cbue«gnibe  dt.» 

81.  Stenibliimiger  Steinbrech.  Saxifraga  atellaxis»  Linn.  (Fig.  401.j. 
Amdanonidas  Kraut  mit  kurzem  Wunelstoek,  der  oft  so  krautig  weich  ist, 

dass  er  wie  einjährig  erscheint.  Er  trägt  einen 
Büschel  ausgebreiteter  Blätter  von  dünner  - 
schaflVnheit ,  welche  in  ihrei'  l  'orm  von  langrund 
bis  verkehrt  eirund  wechseln,  an  der  Spitze 
wenige  grobe  Zfthne  bMitaen  und  am  Grunde 
sich  keilförmig  Tersehmillern.  Bei  üppigem 
Wachsthura  treiben  diese  Rosetten  beblätterte 
Seitenzweige  von  0,02  —  0,04  m.  Länge.  Bliitlirn- 
stengcl  aufrecht.  ().()(>  —  0,15  m.  lang,  zerstreut 
drusig  behaiirt,  bliittlo.s,  ausgenommen  ein  kleines^ 
blattähnliches  Deckblatt  unter  jedem  Blüthenstiele. 
Blüthen  3  oder  3,  selten  8  — 10,  klein,  weiss, 
sternnrtig  ausgebreitet,  an  schlanken,  sparrig  ab- 
stehenden Blütbenstielcn ,  bilden  eine  lockere, 
gipfelständipe  Traube.  Kelch  bis  fast  zum  (ürunde 
frei,  die  Kelchzipfel  schliesslich  nach  dem 
Blüthenstiele  zurückgeschlagen.  Blumenblätter  schmal  und  ausgebreitet,  iu 
einen  Nagel  verschmälert,  am  Grunde  mit  zwei  gelben  Flecken.  Kapsel  an- 
sebiiUch  gross,  von  den  beiden  ausgespreizten  Griffeln  gekrönt. 

An  naoson  Fölsen,  am  OerSll  der  Qncllcn  wnd  Hürho  auf  Jen  liölicrti  <^  •Virjji n  iu  Vnr  .p»  und 
nuliuh  A«i«n;  vom  Mitt«lmeere  bis  sa  den  PoI&rlAnduru ,  «benno  in  Nordamerika.  Heutig  m  den 
MliviriMr  «ad  iSUmteahMi  Hfw,  Jtfldohw  in  tat  TofaMa  rnd  im  Seknanwald«;  fMi  im  Vlttel. 
«ad  HoiMvataeUaaA.  %.  JaU~8«rt««t^. 


Fig.  401. 
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82.  ClusittB*  Steinbrech.  Sazlftaga  Olusil,  Gomn,  I>er  vorigen  Art 
sehr  ähnlich,  vieUeicht  nur  Lokalform  derselben.  Die  läiiglicli-kei)förinig6& 
Blätter  sind  bereits  von  der  Mitte  au  ge«ä^.  Der  Stengel  ist  stärker, 
üottig  behaart,  IHe  Mhnnenblätter  .sind  wfiss.  nhnt  gelbo  Flecken  und 
ungleich  au.sge bi i det.  drei  derselben  sind  eiUnzeitlich,  plötzlich  in  den 
Nagel  zusammengezogen,  die  zwei  übrigen  lanzettförmig,  kurz  genagelt. 

l?t«lUitiwei^o  in         'H'X'btliälerii  (lt<r  tyrolwr  Alp^-n;  PinT'^'.Tii,  (Mithal.   1|.   Juli —.September. 

33.  Keilblättriger  Steinbrech.  Saxifraga  cuneifolia,  Linn.  Wurzel- 
fj[ock  nieluköplig,  die  untrucht baren  Aeste  lilattrosetten  bildend.  Blätter 
li'derig,  fast  kreisförmig,  am  Grande  rasch  keilförmig  in  den  breiten,  langen 
Dlnttsiiel  auslaufend;  kahl,  am  Rande  pergamentartig  knorpelig,  gekerbt,  auf 

<u  r  Unterseite  meist  purpurroth.  Blüthenstengel  fadenförmig  dünn,  zer- 
brechlich, bis  0,15  m.  hoch,  oben  rispig  verästelt.  Blüthen  0.005  ni.  breit. 
Kelch  fioi.  die  Zipfel  zmückgeschlagen.  Blumenblätter  dreiuervig, 
ftwas  uii^'lficb.  am  (irundp  iiiif  zwei  gell>en  Flecken. 

Auf  den  «QdtkatM'lieu  Alpmi  »tclluuw«i»u :  Tjrrol,  Karntbeu.  Kr»iii,  —  in  der  ädiweiz  häufig: 
43r«uMkud«ii.  Otuu,  Vti,  Wallte,  Waadt.  %  JdH— Angutt. 

34.  Schattenlieboudor  Steinbreoh.  Saxifraga 
timbma,  Linn.  (Fig  402  ).  (PorzellanblQmehen. 
Itlutströpfehen.)  Der  vorigen  Art  sehr  ähulichi  jedoch 
grosser.  Der  ausdauernde  Wurzelstock  ist  kurs  ver- 
zweigt, gekrönt  mit  aupfrebreiteten  Blattrosetten  und 
bildet  einen  Ras>en.  der  auf  gnteni  Bodt  n  fnsl  0.3  m. 
im  Durchmesser  erreicht.  Blätter  dick  und  lederig, 
gewöhnlich  kahl,  verkehrt  eirund,  0,02  m.  und  mehr 
in  der  L&nge,  geädert  mit  einem  pergamentartigen 
Kinfass  von  kurzen  Zähnen  und  ani  (niinde  ver- 
jichmälert  in  einen  kurzen,  mehr  oder  weni- 
frpr  verbreiterten  Stiel,  der  an  den  Rändern  ge- 
winipert  ist.  Blüthenstengel  aufrecht,  blattlos,  0.15 
bis  0,3  m.  hoch.  Blumen  klein,  weisH  oder  rosenroth 
angelaufen,  mit  zierlichen  gelben  und  purpurrothen 
Punkten,  eine  lockere,  schlanke  Rispe  bildend.  Kelch 
frei,  die  kurzen  Kelchxipfel  nach  dem  Blüthenstiele 
7i!i  ürkr'('?-chln{»en.  BhintcnbUitter  ansehnlich  lang,  ei- 
nuid  oUt  r  langrund,  einnerviL,'.  ausgebreitet. 

An  a(-batUg«q  i'lätaea  in  P«rtag>l,  WawtopaBiaa ,  dea  k6ker»a  l^r«ntoB  und  Ö&d««at-trUuid, 
•npaMich  iriM  auch  in  d«a  QAüyaa  rtm  Hibraa  mni  ia  4ea  8alsbnicvT  Alpea.  la  daa  OAVten  htatg 
aU  Zierbliiiiiu  gupflvgt.  aWn»^  wi«  dar  Ball»  nriraadte,  «tieufalta  aaa  4ea  PyiaaAen  atamawiiide  ravli- 
h gärige  Ht.,  ä.  hiraat«,  Lian. 


Flg.  4ü2. 


U.  Zahlbruckuere.  Zahlbrucknera. 


Enth&lt  nur  eine  Art,  welche  dem  Steinbrech  sehr  ähnlich  sieht.  Kelch 

funfspaltig.  Blumenblätter  5,  klein,  giün.  Staubgef&sae  10.  Kelchfrucht 
zweiföcherig,  vielsamig,  öffnet  sich  bei  der  Reife  mit  einem  runden  Looh. 
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1.   Oesteneioliisohe  Zahlbruoknere.    Zahlbracknera  suttriaoa» 

Maly.  (Saxiiraga  paradoxa,  Sterubg.)  Ein  zartes,  unbehaartes  Kräutchen 
mit  fadenförmigem,  niederliegenden  oder  aufsteigenden  im  Zickzack  gebogenen 
Stengel  von  0,()0 — 0,15  m.  Länge,  der  sich  ausgebreitet  verästelt.  Rliitt»  r 
wechselständig,  langgestielt,  herzförmig,  niereuförmig ,  mit  5  —  7  Lapjjen. 
Blflilien  etnselii,  endst&ndig,  auf  haardOnnem,  0,02  m.  langem  Stiel,  giün, 
0,005  m.  breit,  die  Kelchblätter  innen  gelblich. 

Auf  ftliebten  GlimiDorscbteferfeliieii  in  äcliatti|[«a  ScklucbUn  üer  Alpea  von  Steiermark :  Ij«m> 
oitztbal.  OsMfrftten  VA  BUaiU;  ia  Kiratbea:  Im  oWra  Lav«Btb»le.  Sehr  mite*.  Sjikri(  Mi  %, 
Juli— Avgwt. 


III.  üoldmilz.  CiurysospieuiimL. 

Zarte,  saftige  Kräuter  mit  ausdauenult-iu  und  kricchendin  Wurzelstuck. 
Die  eiujährigeu  Blütheustengtl  uuitiLei^aad ,  au  der  Spitze  oft  goldgelb,  mit 
rundlichen  Blättern,  ohne  Nebenblätter,  mit  kleinen  gelben  Blfllthen  in  knrsen, 
beblätterten,  gipMitindigen  Schirmtrauben.  Kelch  mit  dem  Fruchtknoten 
verwachsen,  mit  4,  selten  mit  5  kurzen,  freien  Kelchzipfeln.  Blumenblätter 
fehlen.  Staubgcfässe  H,  seltoji  10.  eingefügt  am  Orunde  der  KeldizipfeL 
Fruchtknoten  mit  dem  Kelcln-  bis  fast  zur  Spitze  verwachsen,  an  letzterer 
getheilt  in  2  kurze,  kegelförmige  Lappen,  jede  mit  einem  kurzen  Griffel  und 
umgeben  Ton  einer  gekerbten  Ringscheibe,  welche  die  StaubgefÜsse  trägt. 
Kapsel  einfächerig,  dffiiet  eich  an  der  Spitze  mit  2  kurzen  Klappen,  Samen 
zahlreich,  befestigt  an  zwei  wandstandigen  Eierstöcken.    Ei  weiss  gross,  mit 

einem  kleinen  Keimling.  —  Eine  kleine  (Jaftung, 
welche  ausgebreitet  ist  über  die  geniä-^siLTteii  und 
kiälteren  Länder  der  nördlichen  und  südlichen 
Halbkugel. 

1.  Weohaelblättrige  Ooldmüz-  Chryso- 
splenium  alternifoliura ,  Linn.  (Fig.  403). 
Der  lockere,  blattreiche  Ra-'u  breitet  sich  oft 
bis  zu  bedeutender  Ausdehnung  aus.  Die  Blüthen- 
stengel  sind  dreikantig,  erheben  sich  bis  0,02 
bis  0,15  m.  Hohe,  sind  unten  sammt  den  untern 
Blättern  und  Blattstielen  behaart.  Die  Blätter 
sind  wechselptändig,  die  untern  langgestielt, 
nier enf  ö rnii g  .  die  oberen  hell  gpll)£riüu  ge- 
färbt. BliitluMi  klein,  .sitzend  in  kleinen,  ge- 
drängten Schirmtrauben,  umgeben  von  Blättern, 
welche  den  Stcngelblättem  ähneln,  aber  kleiner, 
Fig.  403.  sitzend  und  goldgelb  sind.    Kelchzipfel  stumpf 

und  ausgebreitet. 

Ao  ftacktn  tetaattleMi  SteUra,  «n  BMbnflwB  vuk  QmllmiriiidcrB  MMirMt  tWt  tai  giöwtoA 
TMl  v«A  Snrava  «nd  rimlaeli  Atiui,  in  Drat«0lil»ii4  tod  der  8cb««tt  himir.  %  Hin— A|riL 
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S.   Q«g8nblittiige  Ooldmils.     durysosplflnium  oppmitifbliiini, 

Linn.  (Fig.  404.).    Ist  der  voritreu  Art  ähriHch,  aber  in  aDeii  Theilra  kleiner 

und  zarter.  Die  vierkatitiLron,  iinljehaarten  Slen- 
gcl  orhebeii  sich  st-ltcn  Imhor  ;iN  0A)><  —  0,1  in. 
über  den  Rasen,  sind  einfach  oder  an  der  Spitze 
gäbe  hg  getheiH.  BIfttier  eSmintlidi  gegen- 
ständig, 0,006 — 0,015  m.  im  Durcfameeser, 
halbkreisförmig,  seicht  gekerbt  oder  aus- 
geschweift, am  rirunde  abgestutzt,  auf  der  Ober- 
flftche  mit  wenigen,  steifen  Haaren. 


An  p'.ii.-hen  Stollen  •wio  vorige  Art,  mitunter  mit  dcr- 
Mlbon  gemeiuschaftlicta.  In  DeaUchUad  m«istoui  weniger  bioflg 
•Ifl  dto  Torig*  Art,  Iii  der  8ch««is  Mhr  toHm,  w  swtadien 
Bern  and  Tlmn,  M  Buel  «nd  Kme1i1i«ri;.  %.  XM— Jtui. 


!¥•  Herzblatt«  Parnassi«. 


Fig.  404. 


Kräuter    mit    ausdanemdem  Wurzelstock, 
ganzraudigeu  ßlättem  und  aufrechtem,  Ijährigeu 

Blflthenstengel,  weleher  gewöhnlieh  ein  einzelnes  Blatt  und  eine  gipfelstAndige 

Blüthe  trägt.  Kelch  der  einheimischen  Art  zum  grössten  Theile  frei,  mit 
5  Zipfeln.  Blumenblätter  5,  auf  dem  Kelehrande  stehend ,  Staubgefüssc  eben 
da  liefest  irrt,  5  vollkommene  und  5  nnvollkommene  (Nobenkronenblätter  oder 
Neetarinien),  welche  statt  aui^gdiildctii  St;nibbeutei  eine  Reihe  wimperartiger 
Fädeu  mit  kugeligen,  drüsig  sciiuppigeu  ivopioheji  tragen.  Naiben  4,  selten  3, 
aitsend.  Kapsel  einfllcherig,  öffnet  sich  in  4, 
seltener  mit  3  Klappen.  Samen  sehr  aahlreieh, 
ohne  Eiweiss,  befestigt  an  4,  seltener  an  3  wand- 
ständigen  Samentrügern,  welclic  als  unvollstän- 
dige Scheidewand  in  der  !Mitte  der  Klappen  be- 
festigt sind.  —  Die  wenigen  Arten  bewohnen 
die  SQmpfe  nnd  nassen  Wiesen  von  Europa,  Asien 
und  Nordamerika. 


L  Sumpf-Herzblatt.  Parnassia  palustris. 
Lim,  (Fig.  405.).  Wnrselstoek  sehr  knnc 
Omndständige  Blätter  lang  gestielt,  breit  herx- 

förmig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze.  Stengel 
0.15  —  0,3  m.  hoch,  init  einem  einzelnen  sitzen- 
den Blatte  in  der  .Mitte.  JJiüthc  weiss,  ansehn- 
lich gross.  Kelchabschnitte  eirund,  ausgebreitet, 
0,005—0,006  m.  lang.  BlnmenUfitter  verkehrt 
eimnd,  ausbreitet,  fast  doppelt  länger  als  der  Fig.  405. 

Kelch,  längsstreifig.  Unvollkommene  Staubgefässe 

(Nebeiikronenblätter)  kurz  und  dick,  mit  einem  Büschel  von  10 — 12  kurzen, 
weissen  Fäden,  welche  kleine,  kugelige  Drüsen  tragen.    Kapsel  kugelig. 
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lu  Sampfcn  und  n  is>c:i  WiiM  -n  .hiri:!i  Nordanrop»  vnl  nailiCh  Atifll{  ia 
Aaion  mehr  als  Oebirgcpflanxe.       Juui  —Juli. 


8MMmp»  and  W«st> 


y.  AldTOrande.  Aldroranda. 

Uutcrgetauclitc  Wuö&crpflauzen  mit  quiilständigcn,  blasig  autgetriebenen 
Blftttom.  Blattatiel  imlerhalb  der  Btaseai  mit  langen  Wimpern.  Blfitben  ein- 
xeUif  achaelsUndig,  regelmässig,  klein,  weiss.    Kelch-  und  Blumenblätter  5. 

GrifiVl  kons  fadenförmig,  mit  stumpfer  N  iil'C.  Kapsel  kugelig,  einf&oherig, 
in  5  Klappen  sich  öffnend.  —  Eine  sehr  kleine  Gattung,  welche  Südeuropa 
angehört. 

1.  Blasigo  Androvando.  Androvanda  vosiculosa,  Jjinn.  Unter- 
getauchte AVasserpflanzo  mit  0.ü8  —  0,2  ni.  langem  Stengel,  welcher  sich  in 
wenige  Aesle  theilt.  Blätter  quirlständig;  Biattfläche  kugelig  aufgeblasen. 
Blattstiel  mit  langen  Wimpern  besetzt.  Blfitben  in  den  Blattachseln  einseln 
an  langen  Stielen.    Blumenblätter  weiss. 

In  Ti'ichcn  nnd  Sien.  bMondora  In  S'^denropa;  la  D«otaehland  .«ehr  s.HtMi:   Tyrol  (Hotten  und 
Salnrn);  am  Bodensi'«:  in  Ok-mchlcsicn  (bvi  tKarkur.',  M  PIm«,  Seraa,  UybnUc,  lUtibttr).  Ij&krig  h'ii 
Jili— Aufiiat. 

VI.  8oiiueiitliau.  Drosera. 

Kräuter  mit  langgestielten,  grundständigen  Blättern,  welche  mit  langen, 
drOsigen  Haaren  oder  Borsten  bedeckt  sind.    Die  blattlosen  Blüthenstengel 

enfÜf'eii  in  einer  einfa'^bon  oder  galx  ligpn.  eiiioeitswendigen  Aehre  oder  Traube. 
Kelchl)l;itt('r  .'"),  frei.  Hlumenblätter  und  Staul)L,'('fiis.«e  .5.  CnilTfl  !'>  oder  4, 
jeder  zweilheilig.  Kapsei  ciufücherig.  öffnet  Fich  in  3  oder  4  Klappen,  selten 
in  doppelt  so  vielen.  Samen  sahlreicb,  mit  Eiweisa,  befestigt  an  8 — 4  wand- 
ständigen Samenträgem  in  der  Mitte  der  Klappen.  —  Die  zahlreichen  Arten 

der  Gattung  finden  sich  in  fast  allen  Thailen  der 
Erde  auf  sumpfigen  Stellen. 

1.  Oemetner  Sonnenthau.   Drosera  ro- 

tundlfolia,  Linn.  (Fig.  406.).  Wurzelstock  kurz 
und  dünn.  Blätter  an  Inngen  Stielen ,  fast 
kreisrund.  0.005  —  O.Ol  m.  im  Durchmes.ser, 
auf  der  ()l»erseite  bedeckt  mit  langen,  rothen, 
klebrigen  Haaren,  jedns  an  seiner  Spitze  mit 
einer  kleinen,  kugeligen  DrOse.  Blflthenstengel 
dünn,  aufrecht,  tinbehaart.  0.04 — 0,15  m.  hoch. 
Der  obere  Theil  bihlet  eine  einfache  oder  ein- 
ninl  gal»eHg  getheille  Traube,  welche  in  der  Ju- 
gend rüekwärts  gerollt  ist  und  beim  Aufblühen 
sich  gerade  ausstreckt.  Blütbeustiele  fast  0,002  ra, 
lang,  ohne  Deckblättchen.  Keloh  fast  0,004  m. 
lang.  Blumenblätter  ansehnlich  länger,  weiss, 
im  Sonnenschein  ausgebreitet.  Barnen  spindel- 
förmig. a?i  beidr-n  Knden  7:u£7CRpitzt ;  die  lockere  Samenhaut  mehrmals  länger 
als  das  kleine  eirunde  Kiweiss. 


Fig  m. 
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la  SOapfea  nnd  dak-hoii  torGi^ou  Wieden  darrh   Mitiel-  «nd  Stod*B«I0p*  uA  nwlMfc 

Kord-Spanien  Vis  txt  iU>n  I'rtlarl;iiid(,Tu.    l\    Juli — Aitgujit. 

2.  Langblättrigor  Sonnenthau.  Drosera 
lougifolia,  M>inu.  (l'ig.  107.).  Diese  Art  unter- 
scheidet Bich  von  dem  nmdblättrigen  S.  durch 
die  mehr  aufrecht  geatellten  Bl&tter,  welche 
nidit  hiilh  so  breit  als  1  n n  g  sin d  und  sich 
a  l !  in  ;i  1  i  f,'  in  den  Blattstiel  v  e  r  s  c  Inn  ü  1  e  rn. 
Der  Illntlienstt iit,'('l  ist  gewöhnlich  kürzer  und 
weniger  dünn,  die  Grifl'el  sind  weniger  tief  ge- 
t  heilt,  die  Samen  sind  ehnindlich  oder  langmud. 
Die  Samenhaut  schlieAt  gich  entweder  dem 
weiss  au  und  zei^t  dann  dieselbe  Form  wie  die- 
ses, oder  nie  verlängert  sich  an  beiden  Enden 
ein  wenig. 

hl  Sümpruu    un«l  Turrbrürhcu  genMiiMelMfllich  luit  «ler 
{(«meinen  Art,  jeUoch  seT.vn.  r  a\»  di^.•»l^  1|.  Juli. 

Sehr  ähnlich  und  vl«'llcicht  nur  eine  Spiel- 
art d»'s  langblättrif^cn  ist  der  en«,' Ii  sehe  S. 
<I)ri)>.  aii^'iica,  Ihids.),  bei  welchem  die  Blatter 
noch  schmäler  und  länger,  bisweilen  ohne  den  Blattstiel  0,02  m.  lang  sind; 
die  Blflthen  und  Kapseln  sind  grösser,  die  Samenhaut  ist  lose  und  verlflngert, 
wie  beim  gemeinen  S.,  aber  an  den  Enden  stumpfer.  Zwischen  dem  lang- 
blilttri!;<  n  'ii  'l  r meinen  S.  scheinen  auch  Blendlincr'^  vorzukommen,  ein  sol- 
cher ist  vi  lliiilit  der  mittlere  S.  (Dr.  intermedia,  Heyne.)  mit  verkehrt- 
oiformigen  bis  keilförmigen  Blättern. 


Fig.  407. 


XXXIII.  Familie.  Doldengewächse.  Umbelliferae. 

Kräuter,  oder  in  wenigen  ausländischen  Arien  Str&ucher  mit  abwech- 
selnd gestellten  Blättern,  welche  gcwohnlirh  mehr  oder  weniffcr  zertheilt  sind. 
Der  Bluttstiel  ist  meistens  am  Grunde  schcidi^f  crwcitci  t  .  alx-r  ohne  eigrnt- 
liche  Xebeni)lätter.  ßlütben  gewöhnlich  klein,  in  gi^jfel-  oder  seitenstündigen 
Dolden,  welche  entweder  zusammengesetzt  sind,  d.  h.  auf  jedem  Strahle  der 
Hauptdolde  abermals  ein  besonderes  D5ldehen  tragen,  oder  welche  seltener 
einfach  oder  zu  einem  kugeligen  Kopfe  verkflrzt  sind.  Am  Grundf  der 
DoUh  11  bilden  oft  ein  oder  mehrere  Dc'kblfitter  eine  efemeinscbnftliclie  Hülle, 
mitunter  besitzen  seihst  die  einzelnen  Döldchen  noch  bcactndere  llüUchcn  aus 
dergleichen  Deckhlättchen.  Der  Kelch  ist  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen, 
überragt  denselben  an  der  Spitze  etwas  und  ist  daselbst  entweder  ganzrandig 
oder  in  5  kleine  Zähne  zerspalten.  Blumenblätter  Ö,  eingefQgt  am  Rimde 
einer  fleischigen  Scheibe,  welche  den  Fruchtknoten  krönt,  häufig  einwärts  ge- 
krümmt und  oft  einifekerbt  oder  zweilappig.  Staubgefüsse  5,  mit  den 
Blumenblättern  abwechselnd,  in  der  Knospenlage  gleich  den  Blumenblättern 
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einwärts  fi^okrüuiint.  Fruchtknoten  zwcitüclierig ,  mit  einem  Eicliun  in  jedem 
l'aclic.  Ciriftel  2,  am  Gninde  erweitert  in  eine  kleine  (IH^rhicre  f^cheihf».  das 
StempeipoIstcT.  Die  Frucht  trennt  sich  bei  der  Reife  von  unten  nach  oben 
in  2  einsamige  Schliessfrüchte ,  welche  gewühnlich  au  einer  fadcnfönuigen 
jlfittelaäale  hängen,  die  entweder  ganz  ist  oder  sich  yon  oben  nach  nnten 
bis  zur  Hälfte  in  zwei  Thcile  spaltet.  Die  Berührungsfläche  beider  Theil- 
früchtcheu,  die  FugeuHäche,  ist  entweder  eben  (bei  den  Flachfugigen  oder 
Geradsiimigen.  Orthospormae),  oder  dur(  Ii  Kiiihif^Lj'iing  der  Scitenrfinder  ver- 
tieft (Vertieftfnq'iir*'.  üelurclitsiimige.  Ciiinj»^  Iti^ju  i mai^) ,  oder  hohlkugelig  aus- 
gehöhlt (Gektüninitlugige ,  llohisauiige,  Coelos]»ei inae).  Die  freie,  meistens 
gewölbte  Anssenseite  der  Theilfrttchte,  der  Rücken,  zeigt  gewöhnlich  5  Längs» 
rippen,  welche  als  Haiiptrippen  bezeichnet  werden;  die  mittelste  derselben 
wird  Kielrippe  benannt,  dir  Ix  idrn  äusserten  als  Rand'  oder  Sciteuri2)pen. 
die  zwiHchenstfliituIrii  ;i!s  .Mittelrippen.  Oft  wecli'-'V»  mit  den  5  Ilaupt- 
rippr>n  noch  4  NelnMu  ipjx n.  mifiinter  sogar  starker  entw  i«  l<<'lt  al-^  flie  Haupt- 
rippen, jedoch  schon  durch  ihre  Zahl  von  denselben  unierbcbeidbar.  Die 
Vertieihngen  zwischen  den  Rippen  nennt  man  Thätcheu,  und  die  unter  der 
Oberhaut  derselben  liegenden  Oelkan&lcben,  die  bei  einem  Querschnitt  sichtbar 
werden,  Striemen.  Der  kleine  Keim  liegt  in  der  Spitze  des  grossen,  hornigen 
Eiweisskörpers. 

Die  sehr  iirtenreiche  Familie  ist  mehr  oder  weniger  verbreitet  über  die 
meisten  Lander  der  Krdc,  spar^.iii5?r  jedoidi  in  den  kältern  und  tropi>f"h<'U 
Gebieten,  am  zahheichsten  im  svtüthehen  A&ieu  und  im  Gebiet  des  Mittel- 
meeres. —  Zur  Be&tiiumuug  der  Gattungen  dieser  Familie  ist  es  nöthig,  reife 
Frfichte  zu  untersuchen.  Man  fertigt  von  denselben  dficne  Querschnitte  und 
erkennt  mit  Hülfe  eines  Yergrdsserungsgla.se.s  deutlich  die  (ksamiutfunu .  die 
Ripj)en,  Thälchen,  Strieujen  und  Fugenfliichen  derselben.  Ist  eine  Friuht 
peitlirh  zusammengerlrückt.  so  rr'^fbpint  ihr  (^Querschnitt  lanirründ.  ihr  kleinerer 
Durchmesser  liegt  au  der  l  ugeiilhiche,  ist  sie  dagegen  vom  liuckon  her  platt 
gedrückt,  so  hat  der  Querschnitt  an  der  Fugcnliäche  den  grössten  Durch» 
messer.  Bei  Seselt  und  ähnlichen  Gattungen,  bei  denen  die  Frucht  nicht 
zusammen  gedrückt  ist,  erscheint  der  Querschnitt  krei-föimig.  Ut  der  Ki- 
weisskörper  gefurcht,  SO  erscheint  er  im  Querschnitt  mehr  oder  weniger 
halbroond-  oder  nierenförmig. 

!•  WassernalieK.  Uydroeotyle. 

}\;<,lil''  ^iiMiifkriintr-r  mit  scliildformigen  [»lüttern.  TtNithen  in  eiiior 
kleinen,  einiaclien,  kopliormigeu  lioide  oder  in  zwei  bis  uichiereu  Wirtelu 
Über  einander  stehend.  Blüthenbltttter  eiruncl.  Frucht  seitlich  zusammen 
gedrückt.  Theilfrüchtchen  flach,  fast  kreisrund,  berühren  sich  mit  schmalem 
Rande,  ohne  bemerkbar  vorstehende  Rippen  und  ohne  Kelehzabne  an  der 
Spitze. 

Die  Alten  dieser  Gattung  sind  zcistreut  über  den  ;,'inssten  Theii  der 
Krdo.  einige  von  abweichendem  Gesammtaussehen  iindeu  sich  selbst  in  Süd- 
Afrika. 
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1.  Gemeiner  Waaeernabel.  Hydrocotyle  vulgaris,  Linn.  (Fig.  408.)' 

Der  ausdauernde,  düiiiio,  schlaffe  Stengel  kriecht  in  den  Torfmoosresen,  im 
Sumpfboden,  oder  llutliet  selbst  im  Wasser,  ent- 
wickelt an  den  Knoten  Nebenwurzelu,  Blütter- 
büschei  und  liluthenstengel.  Blätter  kreisrund, 
schildförmig,  0,01  —  0,02  m.  im  Durchmesser, 
gekerbt  oder  schwach  gelappt,  in  der  Mitte  am 
langen  Hlattstiel  befestigt.  Blfithenstiel  kürzer 
als  die  Plattstieks  mit  einem  einzelnen .  pipfel- 
ständigen,  —  r»ltlütlii|Lrpii  Köj)i'chen,  oder  mit 
2  —  3  Wirttlu  auö  aehr  kleinen,  weissen  oder 
röthlichen ,  sehr  kurz  gestielten  Blflthdien. 
Frftchte  klein,  flach,  glatt,  gegen  0,002  ro.  im 
Durchmesser. 

tu  Sfimpfen,  Morast' u  ,   an  «U-n  Künderu  von  Teirhi-n  und  S<.'tii  iin  ccnu^>'!i;tt,'n  Knropa,  vmi» 
ftflrllirlu'n  Skandinavien  bis  >am  Kaakuna.    In  Dentacblaad  und  der  Schweix  »t«Uenw«iiie,  Berstrent.  ll^ 
Jnli  — Aoguat.  Giftig. 


II.  Sanikel.  Sanienla. 

Krauter  mit  ausdauerndem  Wurzeistock,  handlormig  gt»thrilteu,  meist 
gmudstündigeu  Blättern  und  aufrechtem,  meist  blatterlosen  Stengel,  der  ^m 
Gipfel  unregeimftssig  Teraweigt  ist  und  an  jedem  Zweigende  ein  sehr  kleines 
Blfithenköpfchen  trügt.  Fmcht  eirundlich,  bedeckt  mit  kurzen,  hakenförmigen, 

weichen  Borsten  und  gekrönt  von  5  borstenf»'3rmigen  Kelchzähnen.  Blumen- 
blätter klein,  verkehrteirund,  mit  einwärts  gekrümmter  Spitze.  Die  wenigen 
Arten  der  (lattung  sind  weit  zerstreut  über  den  grüssteu  Theil  der  Erde 
ausserluill)  der  Wendekreise. 

1.  Europäischer  Sanikel.  Sanicula  eu- 
ropaea,  Linn.  (Fig.  409.).  Ganze  rHanzc  ge- 
wöhnlich kahl.  Wurselstock  knn,  meist  holzig. 
Gmndstftndige  BlStter  an  langen  Stielen,  0,02 
bis  0)04  m.  im  Durchmesser,  tief  bandförmig  in 
5  Tiappen  i^fptlu'iK.  wilclie  vt-rkehrt  eirund  oder 
keiliVirmig,  gezahnt  oder  wiederum  gelappt  sind. 
Die  Blattzülme  endigen  in  einer  leinen  Spitze 
und  sind  oft  am  Bande  gewimpert  Stengel  0,3 
bis  0,5  m.  hoch,  blattlos  oder  mit  1 — 2  kleinen 
dreitbciligen  Bliit toben  am  Grunde  der  Dolde. 
Letztere  ist  gipfelständig,  mit  3 — 5  Strahlen, 
jeder  mit  einem  kleinen  Blüthenköpfchen  an  der 
Spitze;  zuweilen  entspringen  tieler  uui  Stengel 
noch  1  oder  2  seitliche  Dolden,  welche  eben- 
falls 8  Aeste  tragen;  mitunter  entwickelt  die 
gipfelst&ndige  Dolde  mehrere  dreiköpfige  Zweige 

in  sehr  ungleicher  Länge.    Blülhen  theils  zweigeschlechtig  und  sitzend, 
nur  mftnplich  und  dann  kurz  gestielt.    Blumenblätter  rüthlich  weiss. 
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reifen  Früehtchen  fthneln  kleinen  Kletten  von  0,005  ra.  Durchmesser,  ihre 

hakenförmigen  Borsten  verdecken  die  bleibenden  Kelcli/.ilhiic 

In  achattigcn  Berj^wäldcrn  dunk  g«nz  Europa.  ansgeaoaaMa  dtn  holwo  Kurden;  tetUch  Tsrbraitol 

bU  MittolMbn ;  in  Deatsclilan<l  z.rstr^'ut.   1^    Mai— Juni. 

III.  Uacquetie.  Uaequetia. 

Kahle  Kräuter  mit  grundständigen,  liandförmig  getheilten  Blättern  und 
gipfelständiger,  einfacher,  mit  uu'hrblattrii^'er  IIülU'  uini^i  lioiier  Dolde.  Frücht- 
chen glatt,  mit  5  fadeni<»niiigen,  innen  von  einem  Kuual  durchbohrten  l{ii)2)en. 
Blumenblätter  wie  bei  Sterndolde.  —  Eine  kleine  Gattung,  welche  von  Liunä 
mit  Sterndolde  vereinigt  ward  und  sich  nur  durch  die  glaüen,  nicht  gesähnten 
Rippei^  tind  die  in  denselben  befindlichen  Kanftle  von  Asirantia  unterscheidet. 

1.  Oelbgrune  Hacquctic.  HacquetiA  Epipactis,  D.  C.  (Astrantia 
Kpipactis .  Linn.  fil.  —  Dundia  Kpip..  Spreng.)  (lelbgrünes ,  unbehaartes 
Kraut  mit  grundständigi'n,  liiiiggpstirdteii  lUiUtfrii.  weicht'  M  —  rilajijtiir.  haiid- 
iürmig  getheilt  sind.  Blattubtheilungen  breit  kciitorniig,  am  Ausbciuande 
2 — 31appig,  scharf  doppdt  gesägt.  BlOthenttengel  0,08  -  0,16  m.  hoch,  am 
Gipfel  mit  einer  kleinen,  einfachen  Dolde;  am  Grunde  derselben  6 — 6  ver- 
kehrteiförmige Hüllblätter,  welche  dreimal  länger  als  die  Dolde,  von  der 
Mitte  an  grob  ir«'sa<^t  sind.     Blütlien  gelb^rün. 

In  «chnUigea  LaabN&ldera  der  Gebirge  des  8&dü»tliebun  DeuteckUud:  Krein,  hirutheu,  bteier- 
«urk,  HMm.  a6rdlleli  Ua  in  dwi  •HdtotUeho  8ehlMiea{  Mit  In  der  Behwaii,  Im  WMtUdMn  wrf 
afedliclMB  DratacbUnd.  %  Arril-Mni. 

IT*  Sterndolde.  Astnintia. 

Eriluter  mit  ausdauerndem  Wurzelstock ,  haudförmig  getheilten,  meist 
grundständigen  Blattern.    Dolde  kopfförmig,  dicht,  von  ungleicher  Grtese, 

mit  einer  gemeinschaftlichen  Hülle  und  beson- 
deren Hülicben  aus  mehreren  gefüjhten  l>('ck- 
l)lättern.  Blüthon  oft  eingeFcblcditig.  Früchte 
eirund  odc^r  langrund,  mitunter  etwas  seitlich 
zusammen  gediückt,  gekrönt  von  den  lang  zu- 
gespitzten Kelchsfthnen.  Theilfrüchtehen  mit  6 
gezfthnten  Rippen;  ohne  Striemen.  —  Kino  kleine 
Gattung,  ansgebreitet  über  Mittel-  und  Süd- 
Europa  bis  zum  Kaukasn«. 

1.  Grosso  Starndolde.  Astrantia  major, 
Linn.  (Fig.  410.).  (jruudständige  Blätter  gross, 
itehr  lang  gestielt,  bandförmig  Sspaltig, 
mit  länglich  eirunden,  dreispaltigen  Lappen, 
weldic  ungleich  eingeschnitten  gt  säi^t  sind. 
Stenge:  U.()  ni.  nnd  mehr  bodi.  aufrecht,  mit 
1—2  kh'inen.  kurzgentieltt-n  Hhittern.  Gebammt- 
blülhenstand  eine  sehr  unregehuäsFige  Trugdolde, 
mit  8  —  5  ungleichlangen  Strahlen  und  einer 
Holle  aus  mehreren  gefilrbten  und  gelappten 
oder  gezähnten  Deckblättern.  In  der  Mitte  jedes  Ilanptstrahlos  gewöhnlich 
noch  1  —  2  kleinere  Deckblättchen   mit  ßlüthenköpfcben.     Die  einzelnen 
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Döldchen  mit  einem  Ilüllchcn  aus  lö  —  20  lanzettHeh  zugetpitsten,  weiss  oder 
röthlich  gefiirbten  Deckbliiltchen,  welche  fast  ganzrandig,  eben  po  Innj?  oder 
länger  als  die  lilülhcn  sind.  Uliiiiieii  klein,  weits,  gvünlici»  oder  nitlilich, 
meist  eingeschlechtig.  Kelchrand  g  ockeniuimig ,  mit  5  Zähnen  vuu  der 
Länge  der  Blamenbl&tter. 

In  acbattigen  Tbdlvru  der  HrrgwaMugeD,  mmt  Wiesen,  in  Mittel-  nnJ  Süil- Europa;  VOtt  in 

Bfiildiniimlioii  und  schweizer  Alpt.-ii  bis  Hohmen,  Schlfsion,  Posen,  SacUst-n,  Tlidringen,  Untt-rhans,  Prenn- 
«en;  tVhlt  im  iionlwr-.tlii  b>-n  Dciitsi  kl  uid ;  in  (iürtru  alt  Zierblumo  gepüttgt.  Aagugt.     Kommt  iu 

■alircr.'ii  A  (.uii-lrruugi-n  vor. 

Eine  Form,  deren  Ilüllblättchen  ungefähr  anderthalb  mal  so  lang  als 
die  weissen  f^lfithen,  deren  Stetifrel  zart  und  schlank  mit  2 — Islrahliger  Dolde, 
grundständige  Uläittr  klein,  ist  die  bayerische  St.,  A.  bavarica,  F.  Schultz. 
—  Eine  andere,  kleine,  schmächtige  Form,  deren  kleinere  Ilüllblättchen  nur 
0,006 — 0,008  m.  lang,  kaum  so  lang  als  die  Blütben,  ist  die  Krainer-St, 
A.  carniolica,  Wulff. 

2.  Kleine  Sterndolde.    Astrantia  minor,  Lkm.  Diese  Art  wird  nnr 

0,15 — 0,3  m.  hoch;  die  grundständigen  Blätter  sind  bis  auf  den  Blatt- 
stiel in  ')  bis  7  bis  !1  Fi  n  ge  rblättchen  getheilt,  welche  lanzettförmig, 
spitz,  cingeschuittrn  und  .stachelspitzig  gezähnt,  unters»  i(s  weis?grün  gefärbt 
sind.  Trugdolden  mit  2  — t  Strahlen.  Ilüllblättchen  weiss,  von  gleicher 
Länge  mit  den  weissen  Blüthen. 

A«r  4an  btatemattu  der  Alpen  t»b  Stdtjrol,  Inia»  Kirathen  «ad  im  8«b««ls,  teetndei» 
im  Walli»  xai.  Mf  lea  Wiadtltadw  Alpen.  %  Jvll— Avgaat. 

V.  Mäimei'treue.  Er}^l^^^lllll. 

Steife,  halte  Kräuter,  gewöhnlich  ausdauernd  und  mit  sehr  dornigen 
Blättern  und  Hüllblatt  »  i  n.  Blüthen  in  s^^edrängten  Aehren  oder  Köpfchen 
mit  einer  Schuppe  oder  einem  Deckblättchen  auf 
dem  gemeinsckaftlichen  Blflthenbodoi  unter  jeder 
Blttthe.  Blumenblätter  aufrecht,  mit  einer  lan- 
gen ,  einwärts  gekrümmten  Spitze.  Frucht  ei- 
mndlich,  ohne  Striemen,  gekrönt  von  den  dor- 
nig zugespitzten  Keklizälimii.  —  l'>ine  stLr 
artenreiche  und  gut  gekennzeichnete  Gattung, 
welche  über  den  grdesten  Theil  der  gemässigten 
und  w&rmeren  Länder  der  Erde  verbreitet  ist 

1.  MMntra&ds-MlIimertrene.  Erynginm 
mssitimum,  Litm.  (Fig.  411.).    Eine  starre, 

aufrechte,  stark  verzweigte  Pflanze,  gegen  0,3 
bis  O.a  m.  hoch,  völlig  unbehaart,  weisslich 
grangrün  oder  bläulich.  Blätter  sehr  hart  und 
staiT,  breit,  ausgeschweift,  kurz  gelappt,  zier- 
lich geädert  und  am  Rande  mit  kurzen,  stechen- 
den Zfthnen  besetzt;  die  grundständigen  ge- 
stielt, unzert  heilt,  her  zn  i  e  re  ii  f  <>  rin  i  g, 
die  stengelständigen  mit  ihrem  Grunde  den  Stengel  umfassend,  fast  band- 
förmig gelappt.    Blüibenköpfchen  fast  kugelig,  blassbUulich,  mit  einer  Uülie 
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aus  5^8  DedcbUltteni ,  welche  kleiner  und  »chmaler  als  die  Stengdblltler, 
«i förmig,  fast  dreilappig  und  dornig  sind.    Die  DeckblAttchen  am  Grunde 

der  einzelnen  Blüthen  in  drei  Lorstige  Zähne  gefheilt. 

An  <1on  Mi'(<rf.sk[t.st<n  in  ^ani  Earop«  and  WMUsien,  ansgenomiUB  im  ll61ienil  Kordon*  Am 

Strand«  und  auf  dou  In.^eln  <ier  Kord-  und  OitM«.  1|.  Jnni — August. 

2.  Flachblättrige  Mäxmertreue.  Eryngium  planum,  Linn,  Ein 
-weisslichgraues  oder  in  den  oberen  THeilen  amethystblau  angelaufenes,  starres 
Kraut  von  0,15 — 0,5  m.  Höhe.  Grundständige  Blätter  nngetheilt, 
«iherzförraig,  stumpf,  gestielt.  Stengelständige  IJlätter  sitzend,  die 
mittleren  unzertheilt,  die  oberen  5theilig.  Hüllblättchen  lineal-lanzett förmig, 
•lanzrnndig  oder  mit  eutferutsteheudea ,  stachelsjpitzigeu  Zähnen.  Blütheu 
4imetli^stblau. 

Am  trockMB,  ItuenAm  luUfM  OrtM  is  8ft4Ml*Dt«tMiUftBl:  Knbi,  OMtMittoh,  Ulunoi, 
Schlesien  (am  OdvmflMr),  Pmw  (am  te  Warth*  ml  WeicüiMl),  Ttmmnm  (aa  Hofal  M  Daadf).  %. 

Juli — Aug:u«t. 

3.  Alpeu-Männertreue.  Eryngium  alpinum,  Linn.  Amethystblaues, 
aelten  weiBsliches,  starres  Kraut  tou  0,8 — 0,6  m.  Hohe,  mit  herzförmigen, 
«ingeschnitten   gesägten,   grundständigen  Blättern.  Stengel- 

ständige  Blätter  .Sluppig.  Hüllblätter  vi  eltheilig,  fiedersp  altig 
mit  stechenden ,  borstigen  Zähnen.  Biüthenküpfchen  au  1  —  3.  Blumen- 
blätter weiss. 

Auf  den  Alpen  in  Kr^in.  Oberkirnthen ,  der  Schwais  (vas  SaToyen  durch  die  Ws,adtl4nd«r, 
rntarwalliMT  and  Lataraer  Bars»;  Pllataa).  %  Jali  — Avfoat. 

4.  Feld-Hännertreue.    Eryngium  oam- 

pestre,  Litni.  (Fig.  412.)-  "SVeisslichgraues,  star- 
res Kraut  von  0,15 — 0,6  ni.  Höhe.  Stengel 
sehr  ästig,  (irun  dständige  Blätter  drei- 
zählig,  doppelt  fied<> rspaltig,  obere 
stengelumfassend,  3  —  öspaltig.  Blathen  weiss 
oder  graugrün.  Die  Deckblättchen  der  einzelnen 
BIütiii  M  schmal,  meist  ganzrandig. 

Auf  trockonsn  Feldern  und  sandigen  Pl&Uen,  «B  Wif- 
rindern  la  Sftd-  and  lOttel-Bnropn .  9fttlc1i  %le  can  Kantnann 
nnd  Ural,  n6fdUell  bia  Dänemark .  in  Enfcland  nclton.  In  Sftd- 
nnd  Wait-DoaftaeUaad  atollenweiM  ni<-iit  gelten,  in  oordAeUkhaa 
Tlwila  mar  M  Jhmig.  %  Jali— August. 

6.  AmethyatbUme  HiiiiiertTeiia.  Eryn- 
gium Amethystinum,  Linn.    Ist  der  Torigen 

Art  sehr  ähnlich,  jedoch  Blüthen  und  Hüllblätter 
amethystblau,  die  unteren  Theile  grün.  Grund- 
Htändige  und  untere  Stengel  blätt  er 
doppelt  fiedersp  alt  ig  mit  durnigeu  Zähnen, 
fast  kraus. 

Aaf  treckcnea  PUUea  ta  Krala  nnd  ShdtTroL  %  Angnst. 

VI.  Wassersehierling.  Cieuta. 

Blätter  gefiedert.  Dolden  zusammengesetzt,  mit  einer  gemeinschaftlichen 
Hülle,  die  jedoch  mitunter  nur  aus  1  odw  2  kleinen  Deckblättchen  beeteht; 


Fig.  412. 
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die  besonderen  Hullen  der  Döldchen  mebrbifttirig.  Kelehzähne  auf  dem 
Fraehtknoien  deatlieh  henrortretend.  BlmneiibUltter  weiss,  yerkehrt  hen- 
föimig.  Fracht  von  der  Seite  sUBammengedrückt,  jedps  Hioilfrüchtchen  fast 
kugelig,  mit  5  schwach  hervortretenden,  breiten,  flachen  Kippen  vnd  ein-' 

zelnen  Striemen  unterhalb  der  Furchen.  —  Eine 
Gattung  aus  wiiii^'on  Arten  bestehend,  welche 
über  die  nördliche  Hälfte  der  Erde  vertheilt  sind. 

1.  Qlfttger  WassersoMerling.  Giouta 
▼irosa,  Lhm.  (Fig.  418.).  (Wütherig.)  Ans- 
dauernder  Wurzelstock  dick ,  fleischig ,  hohl, 
innen  durch  Quci'wande  fäclurig.  Stengel  1  bis 
1,3  m.  lioch,  hohl,  verzweigt.  Blatter  dop]iclt 
oder  dreifach  gefiedert,  mit  schuiailanzettlichen, 
zugespitzten  Fiedern,  welche  scharf  gesägt  und 
0,02—0,08  m.  lang  sind.  Dolde  mit  10—15 
oder  mehr  Hauptstrahlen.  Deckblättchen  der 
besonderen  llüllchen  mgespitzt,  nicht  so  lang 
als  die  IJlütheustiele. 

An  nassin  Plutzen,  an  «Ion  Ufurn  von  iiriiben,  Ttkh.jn, 
8eeii  in  Nord-  und  Mittol-Sarop«,  rassjach  Xsinn  und  Nord- 
Amerika,  uach  Südenropa  711  v«r-chwinil 'nil.  In  l^i'iit-i'hland 
dtellenweiae  nicht  uelten.  }^  Juli  —  Auguxt.  Seht  gütig ,  ebe- 
dm  al«  AisMfaBiMel  (harte  (üsiIm  vtrona)  im  Oateaaelu 

Eine  Form  mit  linealischen,  sparsam  gezähnten  oder  ganzrandigen  Fieder- 

bIftttohMi  ward  aach  als  Art  C.  tonnifolia,  FroeU,  betrachtet. 


Fig.  418. 


Vli.  Sellerie.  Apium. 

Blätter  gefiedert.  Dolde  zusanunengesetact 
ohne  Hüllen.  Rluinenblättpr  g;nizi-andig.  weiss, 
mit  einer  kleinen,  einwärts  gekiünunten  Spitze. 
Früclite  kurz,  seitlich  schwach  zusammengedrückt, 
ohne  bemerkbare  Kelohzähne.  Theilfrüehtchen 
eil&nglich,  mit  5  gleichen,  fadenförmigen  Haupt- 
rippen und  je  1  Striemen  nnter  den  Furchen 
und  2  Striemen  an  der  Fugenfläche.  l>io  IMittel- 
säule  frei  und  entweder  einfach  oder  au  der 
Spitze  kurz  zwei.spnltig. 

1.  Gemeiner  Sellerie.  Apium  graveolens, 
Linn,  (Fig.  414.)  Die  wildwachsende  Pflanze  ist 
nicht  so  kr&ftig  und  stark  als  die  gepflegte  Form, 

völlig  unbehaart.  0,3  —  0,0  m.  hoch.  Der  "Wurzel- 
stock ist  dick  und  fleischig.  Blätter  gefiedert, 
obere  3 — özählig.  mit  breiten  Fiederl)lättelien, 
welche  glänzend  dunkelgrün,  gekerbt  oder  drei- 
lappig,  von  0,01  — 0,015  m.  lang  sind;  die 
obersten  sind  sehr  klein.  Dolden  klein,  fast  sitsend,  an  den  obern  Zweigen 
der  Blfttter  g^nüberstehend  oder  an  sehr  kanten,  endstftndigen  Stielen, 


Fig.  414. 
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welche  selten  höher  ale  0,004  m.  oberhelb  der  leteien  Blätter  entspringen; 
getheilt  in  8 — 6  Strahlen.  Pölddicn  mit  x.nhlrelciion  kleinen,  weissen  Blüth- 
chen  an  kurzen  Stielen.  Fracht  sehr  klein,  die  Striemen  oft  sehr  nn- 
deutlicb. 

Auf  !■  n  liN  iu  ,  m'rli.ilt igen  B.mKii.  in  «Kr  N.  1..  ^  r<  -.  .in  <h  n  Ku-t-'n  \'<n  Eiirnji!,  Afriki, 
W«lt>Asiea  und  Amerika,  aber  nicht  in  den  höliern  nördikciton  Breiten.  Am  deutschon  äeestrande  sebr 
Mntmfc,  ItfafSB  Mhr  Mnlf  a«niftMfiias»  gtbcnt.  8tongelgrn»i  wid  BIaU«tl«to  «wiaa  äntrh 
dit  Cvltar  •■Mhalicb  ttirlm.    Onm«  Pfau«  wUA  gvwftntefl  riaektiid.    ijkWg,    Jatt— SaptMSbtr. 

Vlll.  retersilie.  retroselinum. 

BUtter  gefiedert.    Dolde  znsemmengesetst ,  mit  gemeinscheftliohen  und 

besonderen  Hüllen,  welohe  jedoch  nur  aus  sehr  wenigen  Deckblättchen  be- 
stehen. Blumenblätter  nnzertheilt.  Früchte  wie  bei  Sellerie,  die  Mitteleäole 
(Frachtträger)  jedoch  bis  zum  Grunde  in  2  Theile  gespalten. 

1.  Gemeine  Petersilie.  Petroselinum 
sativum,  Iloffm.  (Fig.  415.).  (.\pium  Petros.. 
Linn.)  Fan  aufrecht*  s.  unbehaarte«,  lijühriges 
Kraut,  mitunter  ;} — 4j;ihrig;  OJi  —  0,(>  m.  hoch, 
mit  dicker  Wurzel  und  sparrig  abstehenden  Zwei- 
gen. Bltttter  im  Gesanuntnmriss  dreieekig,  dop- 
pelt gefiedert,  die  Flederblftttchen  gestielt,  ei- 
rundlich ,  gelappt  und  gezfthnt;  die  obersten 
Bliittchon  weniger  getheilt,  mit  .schmalen,  oft 
liwPiili.schen .  ganzrandlijen  FieiVrii.  Dolden 
sumnitlich  gestielt,  nicht  begonder»  gross,  aber 
mit  15 — 20  oder  mehr  Strahlen.  IKe  gemein» 
Bohaftliche  Hülle  besieht  nur  ans  2  oder  4  bis 
kurzen  linealen  Deckblättchen  ;  die  besonderen 
Iliillchen  ans  (>  -  H  kleinen  Deckblättchen.  Blü- 
then  sehr  klein,  grüiii.;e!l)lich.^ 

ia(  nrsprfinglicb  einbeimiach  im  öitUcben  ^Theil«  de« 
MittotnMrgvbietM,  »bor  Mit  big»  ia  athrmii  Spiakatm  dwch 
ganx  Knropa  rnltivirt  aU  KtcbragOVlTt,  die  Btittor  ali|a«Wfln, 

die  Wnrxeln  all  Oenfia«. 

Eine  Form  mit  linealen  Fiedern  ist  P.  anguBtifolium,  Kitt.,  eine  andere 
mit  krausen  Hlättern  Apium  crispnm.  Much,  Findet  .«ich  auch  liic  und  da 
auf  Schutthaufen,  an  Weinltorgtiiiiauf  ru  u.  a.  O.  verwihlcrt ,  besonders  in 
Süddeutschland.  2jährig,  Juni  —  .\ugust.  Ist  beim  Keiben  leicht  durch  den 
gewürshaffcen  Gemch  Ton  der  im  Blatte  ftlmlichen,  aber  unangenehm  riechen- 
den, giftigen  Hnndspetersilie  (Aethnsa)  zu  unterscheiden»  0£fic.  semen  Pe. 
troselini.   Samen  für  manehe  Vdgel  tödtliohes  Gift. 
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IX.  Trlnle.  Trinl«. 

Bliittor  gffii  'lert.  Dolden  zusammengesetzt,  ohne  Hülle  oder  mit  einem 
einzelnen  I)eckl)l<ittchon.  BliilluMi  getrennt  jreschlechtifj.  /.woihiiiiHi:  <»tler 
zwcigeschU'chtiy,  niunienhlatttr  \\<'i<.s.  nngetheilt  mit  oiiiLM  ki iiinint<n-  ^pif/.e. 
Frucht  kurz,  etwas  seitlich  zusammengedrückt,  oline  hemeikbare  Kelchzuiine. 
Theilfrüchtchen  eirondUch,  mit  5  fadenfSrmigeu  Kippen  und  einfachen  Strie- 
men; letztere  befinden  eidi  unterhalb  der  Bippen,  nicht  nnter  den  Thftichen, 
wie  bei  den  meisten  Doldongewächsen.  —  Eine  kleine  Crattung,  besonders 
verbreitet  in  Südt  uropa  und  Westasien;  ▼om  Sellerie  TOnsüglich  durch  die 
Stellung  der  Striemen  unterschieden. 

1.  Gemeine  Trinie.  Trinia  vulgaris, 
J).  V.  (Fi-.  4 IG.).  (Tr.  glauca,  Dumort.  — 
Pimpinelht  gl.,  L.  —  P.  dioica,  Sm.)  i>er  aus- 
dauernde Wnrzelstock  ist  kurz  und  dick,  meist 
holzig;  bildet  eine  spindelförmige  Pfahlwurzel 
an  seinem  Grunde.  Der  einjährige  Stengel  auf- 
recht, .sl'  if.  winkelig,  mit  zahli-i  icfipn,  sparrigen 
Zweigen,  o.lf)-  (),B  m.  hoch.  Die  ganze  Pflanze 
ist  unbehaart,  graugrüu  bereil't.  Dlätter  fein 
serthellt  in  steife,  ■dlimriKiieale  oder  pfriemliche 
Fiedem.  Grundständige  Bl&tter  doppelt  g^e- 
dort,  mit  dreizähligen,  ganzrandigon  Fiedern, 
0,00<;  —  O.Ol  m.  lang:  obere  Blätter  doppelt 
oder  einfach  dreiziihlig.  lioldcn  klein  und  zahl- 
reich, an  schlanken  Stielen ,  bilden  eine  lockere 
IVaube,  jede  mit  4—6  Hauptstrahleu.  Uüll- 
ohen  fehlend  oder  einblättrig.  Blumen  weiss,  die  mfinnlichen  mit 
kleineren  BInm«!ibl&ttem  als  die  weiblichen. 

An  trocknen,  dürrtn  iiml  rjtcäuigcn  Pl.itziii  ,  bt-soiidcrs  auf  KalVV-'di'n  in  We»t-  und  Südenroin 
bis  zum  KaukMM.  In  DeutschlAnd  in  den  Alp«n  Ton  Krain,  tiüdtjrrol,  in  NiederAatomich ;  im  Kbein-, 
Ibiar  ud  HalM-Thato;  M  Wtnbvrs;  ia  dw  Schwall  mf  dtm  wMtUobM  Jni»  Via  B«aal,  «nf  dam 
flaMf«,  ia  WaadtUada.    S^ilvlf.  Avril-Jiai. 

Eine  südliche  Form  mit' 4  —  Sbläitriger  Hülle  ist  als  besondere  Art: 
KitaibeTs- Tr.,  Tr.  Kitaibelii.  ^l.  Bieb.  (Seseli  pnmilum,  L.  —  PimpineUa 
glauca.  Waldst.  u.  Kit.)  unterschieden  worden.  Findet  sich  selten  in  Süd*- 
Mähren. 

X.  Soinpfdolde.  Helosciadiuiu. 

Bl&tter  gefiedert.  Dolde  susammoigesetzt,  mit  besonderen  Hüllchen, 
mitunter  aueh  mit  gemeinschaftlicher  Hülle.    Blütlmn  und  Früchte  wie  bei 

Sellerie,  ausgenommen  das.s  an  der  Fngenfläohe  die  Striemen  fehlen.  — 
Kine  klt'inc  Gattung,  zu  welcher  ausser  den  europüi?<chen  einige  amerikanische 
und  a.siatiäche  Arten  gehören,  die  jedoch  vielleicht  besser  mit  Sellerie  zu 
TWeinigeu  w&re. 
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1.  KnotMibiafliige  Sumpfdolde.  HelosoiAdliim  nodilloram,  Koeh. 
(Fig.  417.)    (Siam  nodifl.,  L.)    Stengel  anedaaemd,  kriechend,  am  Grande 

wurzpliid;  (Up  ein  jährigen  Bltttheuäste  aufstei- 
gend oder  last  aulVeclit .  an  i?ünsti,i;en  Stand- 
orten bis  1  111.  hiich.  LM  Wolmlicli  aber  viel  klei- 
ner. Ganze  Ptiunze  unbehaart.  Alle  Blätter 
mit  8  — 10  oder  mehr  Paaren  Ton  eirnnden 
oder  lanzettlichen,  gesahnten  Fieder- 
blättchen. Dolden  fast  B  izend  oder  an  kur- 
zen Stielen,  entweder  den  I?hittem  Eretrenüber- 
stcheiul  oder  zwisclien  den  oljereii  /.\veii:t  ii  hp- 
lindlich;  jede  mit  u  —  ti,  seltener  bis  8  oder  nur 
i  Strahlen.  Gwneinsehaftliclie  Hfille  gewdholidi 
fehlend  oder  mitunter  bestehend  ane  3  bie  4 
schmallanzett liehen  Deckblättern,  besondere  llüll- 
clien  ans  mehreren  kleinen  lan/.ettlichen  Dock- 
blüttchen  gebildet.    Blüthen  grünlichweiss. 

Auf  sumpfigen  \Viei«-n,  in  TQinp<>ln  und  S&miifvii  im  WMt- 
llehen  und  aftdüchini  Kuropa.  <>stli<  )i  vom  Rhein  »leltvn,  dagegen 
verbreitet  ring«  .um  dai«  Mitteltnif»T,    Mii-  ^frössort'  lUuptform  in 

Flg.  417. 

I>ents<'hUnd  nur  im  Rheingebiet,  in  der  £>cbweit  boi  Cienf,  Nuutis, 
Dnilliern,  Dironnu;  die  kleinere  kriechmd«  Fto*  (H.  repens)  in 

Niirddoutsrhland  mm   Khein  an  dnrcb   Westfalen    bia   Uobtaia,  jtdocll  Mkt  IMratlcat,  in  Sftda»  ift 

Mähren,  S;iUburg,  DaiiTn,  Tjrol,  Stoiermarlc,  .Schweii. 

Diese  Art  variirt  sehr  in  Grösse  und  in  der  Blattform.  Bei  sehr  üppig 
gewachsenen  Exemplaren  sind  die  Fiederb'ftttchen  zahlreich,  von  0,02 — 0,03  m. 
lang,  eilansettfdrmig,  gleichförmig  sturapflich  gesägt,  die  Dolden 

sind  mehrstrahlig;  —  an  hall)  auogetrock- 
iieten.  freien  r'al'  en  l)leil>t  die  l'Haii/,e  kleiner, 
wird  aber  stark  verzweigt,  ihre  Blatter  haben 
nur  3  —  5  kleinere,  rundl i  choiförmige,  un- 
gleich gesfthnte  oder  gelappte  Fiederblfttt- 
chen,  der  Stengel  ist  mehr  kriechend,  die  Blatt- 
stir](  sind  bedeutend  langer:  diese  Form  ist  als 
besondere  Art  kriechender  S.,  IT.  i^epens, 
Knch.  fSiiiin  rr[)ens,  .Taeq.)  benannt  worden,  es 
linden  .sich  jedoch  gelegentlich  beide  Formen  an 
demselbem  Stocke. 

2.  Sohwimmende  Snmpfüolde.  Helos* 
eiadium  inundatum,  Koch,  (Fig.  418.).  (Sison 

inundatam,  L.)  Eine  kahle  Pflanze,  deren  Stengel 
wie  bei  vorijjfer  Art  kriecht  und  am  r.niiide 
wurzelt,  dabei  aber  viel  kleiner  nnd  zarter, 
oft  zur  Ilulfte  im  Wasser  untergetaucht  ist. 
Fig.  41S.  Die  unter  Wasser  befindlichen  BUtter 

sind  in  haarfeine  Fiedern  xerspalten. 
Der  Blüthenstengel  0,15 — 0,20  m.  hoch,  am  obern  Theile  besetzt  mit  kleinen 
dreitheiligen  oder  gefiederten  Bl&ttem,  deren  Fiederblättchen  dreizähmlg  oder 
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<lreilappig,  oft  jeder  Lappen  wietlprum  dreiziilmig.  Dolden  an  Icurzen  Stielen, 
den  Blättern  ffegenüberstehenrl.  wie  liei  der  vorigen  Art  ,  gewöhnlich  aber 
nur  mit  2 — 3  Strahlen,  ohne  geiueiuschattliche  Hülle.  Die  besonderen  Döld- 
-chen  bestehen  w»  5 — 6  weisaeo  Blüthen  mit  emem  HüUclien  aus  2 — 3  kleinen 
Deckblftttehen. 

Iik  Srniipftii.  (tr.'tlien,  Toichcn  oder  auf  hxlbtroclieiiun  fj'  Tilamntl.irhi  ii,  Icson  lcrs  in  West  -  un'l 
MitteUEnropii,  oöidlicli  «a«gebreitct  bu  tibd-dchwtMlou,  öiUick  bt.i  zur  (Jronze  Antons,  Mltaaer  nkch 
Sitbtt.  Iii  KwddntoeUud  mui  In  BMaftl^«*  lenttiat.  Mit  in  BMdsatodilaiid  unA  Au  Scliirals.  % 
J  ini  Juli  Kommt  auch  Tor  mit  nw  0,04— O.OB  ».  toiig«B,  Im  ScblftBn  kritclindM  fttmfal  wtA 
A4mmtlich  gufteJerton  Bliitern. 

XI.  Falteuohr*  Ftyehotis. 

Blätter  gefiedert,  Dolden  zusammengesetzt,  gemeinsobaftliclie  Hülle  feh- 

KnJ  oder  aus  1 — i\  borstigen,  leicht  abfallenden  Blättchen  ffcbildet;  besondere 
IlüUchen  niehrblättrig.  Blumenblätter  weis??,  verkehrt  eifönnii; .  ausgcrandet 
■oder  zwei«;palt5o'.  in  der  Mitte  mit  einer  (^uerlalte  nnd  einem  daraus  hervor- 
gestreckteu  Liippchen.  Frucht  eirund  oder  länglich.  Theillrüchtchen  mit 
y  fadenförmigen  Rippen.  .  Mittelsäule  ^theilig. 

1.  Venoliiedenblättriges  Fftltenohr.  Ptyehotis  heterophylla,  Kodi, 
{Seseli  saxifragam,  L.  —  Aethusa  Bunias.  —  Pimpinella  Bunias,  Rchb.) 
Stengel  0,3  —  1  m.  hoch,  aufrecht,  schlank,  vom  Grunde  an  sehr  ästig. 
(rrundst;Tndigc  Bl;itter  <!infach  fir-derspaHig  nrit  rundlichen  Fiederläppchen. 
MengHlljlättt'r  sehr  klein,  in  viele  liuealiudt  iiforuiige  Zipfel  zerspalten.  Dolden 
lauggestielt,  eine  Rispe  bildend,  meist  mit  7  Hauptstrahlen.  Uüllblättcheu 
borstlich.    Frücbte  kfimmelähnlich. 

A«r  itetaigeM  HUgoln  in  aadtjrol;  »af  Ubrwnd  m»  OdnfiMr  8m.    SyUurif.   Jnli— Anfsst. 

XU,  SiehelulOhre.  FaLcaria. 

Bl&tter  einfach  und  dreiziihlig.  Dolde  zusammengc>et/.l.  Kelchrand 
äzähnig.  Blumenblätter  niil  lu-rvortretend.Mi  T.ä[)prlien.  I'rucht  länglich 
zusammengedrückt.  I  h(  ilf  i  üchtchea  mit  ö  fadenförmigen  Rippen.  Thälchen 
mit  je  einem  fadenförmigen  Striemen.    Mittelsäule  getheilt. 

1.  Oemeine  Biobelmöhie.  PaloairiA  vulgaris.  Beruh.  (F.  Bivini, 
Host.  Sinm  Falcaria,  Linn.  — '  Critarnns  agresti^,  Bess.)  Ansdanemdes 
Kraut  von  0,3 — 0,6  m.  Höhe.  Stengel  gestreift  mit  sparrigen  Aesten.  Untere 
Blätter  einfacli  nder  Hzählig.  ol)ert'  Hzählig,  «Li-^  mittlere  Bluttchen  tief  In 
3  Theilc  gespalten,  die  seit  Hohen  am  Ausseuraude  '2  —  3spaltig ,  Zipfel 
lineallau /ettlich,  am  Rande  knorpelig,  scharf  dornig  gesägt.  Dolden 
gipfelständig,  mit  zahlreichen  haarförmigeu  Strahlen.  Hülle  nnd  Hollchen 
ans  6 — 8  linealen  Blttttchen  bestehend.    Blfithen  klein,  weiss. 

Auf  Wiesen,    sowie  aU  t'nkrAat  auf  Ctetrt<iilf  fvldorn ,  Ktüoudcn  Ulf  blk-  Md  Sudkodsn,  in 

ßeutscblaiid  sicrstrout :  iti  «lur  Si  hwcir  bei  Dütd.  Ij.   Juli  —  Au^UHt. 

2.  Breitblättrige  Sicheldolde.  Faicaria  latifblia,  A'ocft.  (Critamus 
pastinaeifoKa,  Kitt.  —  Hladnikia  pastin.,  Rchb.)  Stengel  0,15—0,3  m.  hoch, 
vom  Grunde  an  ver&stelt.    Zipfel  d«r  antersten  Blütter  eiförmig, 

nngleich  tief  gesägt,  am  Gninde  keilförmig  verschmälert;  Zipfel  der  obern 
Blätter  länglich  keilförmig,  eingeschnitten  gr-f^iigf. 

Nur  in  Kriün  (l>oi  Laibach,  B«rg  Zhaun).    2jäbrig.    .fiiiii— Juli. 
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Xm.  8l8on.  SIson. 

• 

Blätter  gffifMlii  t.  Dolden  zu.saii)iiu'ii^M  t;et/t ,  mit  ciiici  ^'cniciuf^c hafN 
liehen  und  mit  boMuidiTen  Hüllen.  Blumenblätter  breit,  tief  eingekerbt,  mit 
einem  eingebogenen  sjiitzen  Läppchen.  Fracht  vie  hei  Sellerie,  atisgenommen, 
dass  die  Mittelsfiule,  der  Fruchtträger,  tief  2theib'g  ist  wie  bei  Petersilie. 
Die  Striemen  sind  keulenförmig,  werden  von  oben  nach  unten  breiter. 

1.  Bibernellblättriger  Sison.  Sison  Arno- 

mura,  J/nm.  fFlur.  410.)  Kin  aufrecht.'^ ,  uii- 
lif'liMiii  (es .  ciiijiilii  iirt's  o(|pr  /woijährigps  Kraut 
von  0,ü  m.  Hohe,  mit  zaliheichen,  «teifeu,  dün- 
nen Zweigen  in  der  obem  Hälfte.  Blätter  ge- 
fiedert, die  Fiederbläitchen  der  untern  Blätter 
eirund  oder  lan^'rniid,  oft  0,02  m.  f,'e- 
zähnt  oder  gelappt;  das  unterste  Paar  derselben 
nofhmals  <,'«'tl«'df'rt :  'lie  oberen  Blätter  viel  klei- 
nei-,  mit  kleinen  schmalen  Fiedern,  welche  tier 
Slappig,  oder  gezähnt  oder  ungetbeilt  sind. 
Dolden  an  dflnnen  Stielen  mit  3  —  5  Strahlen. 
Doldchen  mit  wenigen  weissen .  kurz  gestielten 
HliUhchen.  Gemeinsame  Hiillo  aus  wenigen, 
liiipalen  D«'rkl>!;ittflien  bestehend,  die  be.soiider«  ii 
HüUchen  klein  und  oft  nach  einer  Seite  uewcii- 
det.  Frucht  selten  mehr  als  0,002  ni.  lang, 
etwas  breiter  als  lang. 

Iv  HMlna  and  Geb&Bclien  ImonderK  in  Wl-ni- Kuropa,  von  hier  aiu  den  Bhein  nielit  emiehni. 

aber  im  'ti/bii't  des  Mittc'lniMii'g  weit  i'i->tli<h  vtir<lrin(ft-'nd.  In  lieutsthlainl  nur  in  Krain ;  in  der 
Schweiz  hauQg  b«)i  Geuf.  2jährig.  Juli  —  August.  Die  Wurzi'ln  Hchmecken  wio  SvIk-riH,  die  g:ewAir~ 
kafteB  Bft«ui  mnn  «hedem  aU  Ametniltel  In  Oehnwb. 


XIY.  Ammi.  Anuui. 

Kahle  Kräuter  mit  gefiederten  ßUittern.  Dolden  zusammengesettt. 
Hüllen  und  HüUchen  vielblättrig.  Kelchrand  undeatlich.  ßlüthen  weis». 
Blumenblätter  unregelmässig,  verk»  iirt  herzfiirmig.  mit  einem  kleinen,  ein- 
wärts gebogenen  LäppcTu  n.  Frucht  eif(irmig  -  länglich ,  seitlich  zusammen- 
gedrückt.   Thalchen  mit  einem  Striemen.    Mittelsäule  2theilig. 

1.  Qrowea  Amnai  Ammi  migor,  L'mn,  Stengel  0,3—1  m.  hoeh^ 
ästig,  blaugrOn,  gestreift  Untere  Blätter  einfach  oder  doppelt  gefiedert. 
Fiederblättchen  lanzettlich,  scharf  ge^<ägt.  spits,  obere  Dlütter  vieltheÜig,  die 
Zipfel  litieal-lanzettlicli .  knorpelig,  seliarl"  sägezähnig.  Rlüttchen  der  gemein- 
Bcbai'tiichen  Hülle  3theilig.    Blütheu  weiss.    Früchte  gewürzhai't. 

Wild  in  Kraia.  T«rwild«n  Mf  Awkern  b«t  Wlea,  eloMla  s«e1i  tn  WffrddmtBehlaBd  dnrdi  tamim. 
SuMB  aiagetelileiipt.    IjAMf.    JaU— Aagaat. 

XY.  ^leissfüBS.  Aegopodimn. 

Blätter  gefiedert.  Dolden  zusammengesetzt,  ohne  jede  HOlle.  Blumen- 
blätter breit,  eingekerbt  mit  einem  einwärts  gebogenen  Läppchen.  Frucht 
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«irand-länglicli ,  etwas  seitlich  zusammengedrfickt ,  ohne  b«iiierkbare  Keleh* 
2fthne.  TheilfiHchtchen  mit  5  fadenförmigen  Rippen.  Thälchen  ohne  Striemen, 
^littelsäule  2theilig. 

1.  Gemeiner  Geissftiss.  Aegopodium 
Fodagraria,  Linn.  fFicr.  420.).  Kin  kahles 
Kraut  mit  kriechendom  WurzeLstock,  autVin  litem. 
hohlen,  gefurchten  Steiiffel  von  0,5  —  0,li  m. 
Höhe.  Gnindstflndige  Blätter  an  langen  Stielen, 
klöppelt  3zählig,  die  Fiederblättchen  eirund  oder 
•firuudlauzetth'ch,  scharf  sägezähnig,  0,04  bis 
o.(Hi  ni.  laiijcr:  das  ondständige  am  Grundf'  alt- 
j^eiuiidot,  du:  .'ieitli«  Inn  sdiiff  herzformiir,  häutig 
iJlappig.  .Steiigt'l.-taiulige  lilatter  wenige,  mei- 
stens einfach  Szählig,  mit  kleinen  Fiedem.  Dol- 
•clen  ansehnlich  gross,  mit  12  —  20  oder  mehr 
'Strahlen,  mit  zahlreichen  w  t  isspii  lUiitiieu.  Früchte 
.!,'egen  0.004  ni.  lang,  die  GriB'cl  bleibend,  schliess- 
lich nach  au.>!i>en  gekrümmt. 

In  schattigen  Waldangen ,    Heiken  und  OebüMchen  weit 
verbreitet  bWr  Kuropa  und  ms«isch  Asien,   aufgenommen  den  Fig*  420* 

hAhcrn  Norden;  i-nt  in  gsnz  iK'utsi-hland  ein  li'tit^iw  Unkraat, 

b^Msden  in  Baumgirt«n:  ist  des  krieclienden  WiirzeUtocka  mfa  Mhwtr  »nSsaroMtm.  Di«  StMa  dar 
sraBOsttndlgm  BItttar  ({>•  WeatAtm  ^Steagelgite")  »U  PrlUiJ«hrB^«mftM  genMMn. 

XVI.  Kümmel.  Carnm. 

Uliittir  geliedert,  mit  .schmalen  rieilcrbUittchen.  Dolden  zusammen- 
l^esetzt,  mit  UOlle  aus  mehreren  kleinen  Deckblättchen  oder  ohne  solche. 
Blumenblätter  breit,  verkehrt  eirund  mit  ein- 
gebogenem T.äppchen.  Frucht  eirund  lilnglich, 
4»twa8  seitlich  zusammengedrückt,  ohne  bemeik- 
bare  Kelch/.ähne.  Tlieilfrüchtchen  mit  fünf 
nicht  stark  hervortretenden  Kippen  und  1  ,  2 
«der  3  Strienieu  unter  jeder  Furche.  —  Eine 
ansehnliche  Gattung,  welche  besonders  aber  Sttd- 
Europa  und  Mittelasien  verbreitet  ist. 

1.   Geraeiner  Kümmel.    Carum  Carvi, 

Jjinn.  (Fitr.  421.).  Kin  zwpij;Uirigos  Kraut  mit 
spindellormiger  IMahlu  nrzel  und  ausdauerndem 
Stock.  Stengel  aufrecht,  verzweigt,  0,5  — 0,()  m. 
bock.  Blattstiele  mit  langer  Scheide.  Blätter 
gefiedert,  mit  mehreren  Paaren  Fiederblät- 
tern, welche  sitzend,  aber  nochmals  oder  dop- 
pelt fieder  ))a  It  ig  sind.  Zipfel  knr/.  linon- 
lisch. Bei  einem  IMatte  vtm  0.(1»; — m.  sind 
«lie  untersten  oder  nüch.stfolgenden  Abthciluugen 
gegen  0,015  m.  lang,  die  andern  werden  all- 
mälig  kleiner  bis  zur  Spitze.  IHe  unteren  Paare  am  gemeinsohaftlichen  BlaAt- 
fitiele  ein  liegendes  Kreuz  bildend.    Obere  Blätter  kleiner  und  weniger 


Fig.  421. 
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sertheilt.  Dolden  mit  8  —  10  Strahlen,  entweder  ohne  Hfllle  oder  mit 
1  —  2  kleinen,  linealeu  Deckblüttchen.  Blumenblätter  weiss  oder  röth- 
lich.  Theilfrüclitohen  (Kümnu'lkörntM-)  ge^jon  Ü,0(>4  ui.  lang,  linealisch  lang- 
rund,  gewöhnlich  etwas  gekrümmt,  mit  5  deutlichen,  fadeniormigeu  Kippen. 

Auf  Wiesen,  Weidcplutiieu  im  grösseren  Theile  von  Enropa,  russiach  und  MitteUsien ,  vom 
PoluknlM  Mt  nm  MltMiMwr  aad  ma  Hinwteyft,  mUomt  ia  WMt>Euop*.    In  DmliAliai  kinflK 

wild,  ansiiardein' auch  vielfai-h  im  nroHRtiit  anKcbruit  zu  KQi-lictiifcwnrz ,  LiMrdwtilUtion  und  Annei- 
gebrmuch  (OMc  Mmen  Carri),  hie  und  da  wird  Hiuh  Jun  Kr:iiit  vr-iMi'^t.     '2j!l1iri)^.    Mai— Juni. 

2.  Knolliger  Kiimmel.  Carum  Bulbooa- 
atanum,  Koch.  (Fig.  422.).  (Eidkastanie.  Bu- 
nium  Bnlbocattuitim,  Linn.)    Der  unterirdische 

Wurzelatock  bildet  eine  kugelige  Knolle, 
welche  unter  dem  Namen  I'^rdnuss  oder  Krd- 
kastunie  bekannt  ist  und  wie  Kartoti'el  verspeist 
wird.  Grundständige  Blätter,  welche  jedoch  zui' 
Blütiiemit  meistens  bereite  ▼erselnmnden  sind, 
2  —  3  mal  Stheilig,  die  Fiedem  ettmmtUch 
gestielt  und  fiederig  getheilt  in  einige  lincB- 
lisclu;  Zipfel.  Hülle  und  llüllchen  aus  einigen 
l'pinen  iJeckblättcbrn  gebildet,  l'rüchte  ähidicli 
dem  gemeinen  Künnuel,  aber  schlanker,  die  Rip- 
pen weniger  deutlich;  die  Fugenfl&che  ist  flach 
oder  schwach  gehöhlt,  nicht  gefnrcht. 

Auf  trocknen  Waiden,  an  Wagfiadeni,  HfiK'  hi,  V'  >n<lers 
nlk  tltoui£«m  and  kalkkalt  igen  Bodaa  ia  UitUil-  und  äadean>pa 
■ad  XittaUMien.  In  DeatMklaad  aar  im  BiMrfa-  aad  Xain- 
gaUct,  in  Hessen,  Btellünwei««  sehr  gemein,  andtnrtrts  aaraül- 

mIb,  durch  Samen  vernchleppt.   )[  Juiii--.Inli. 

S.  Quirlblättriger  Kümmel.  Carum  verticillatum ,  Koch.  (Sisoii 
verticil.,  L.)  Wurzelstock  büschelig,  mit  verlängert  keulenförmigen, 
fleischigen  Fasern.  Stengel  0,3—0,6  m.  hoch,  am  Gnmde  sohopfig. 
Gnmdständige  und  untere  Blätter  im  Umrisse  breit  HnMl-Umsettförmig,  fieder- 
echuittig,  Abschnitte  in  fadenförmige,  quirlförmig  gestellte  Zipfel 
getheilt;  obere  SteuL'elhlätter  .sehr  klein. 

Aof  trockenen  «jirastritten  in  We»t-£uropa,  von  der  pjrreniischeu  iiulbiusel  bis  Belgien,  iu 
WalM,  Iilaad  aad  WcataekatUaal.  Ia  DtatacUand  aar  in  Bflgiernagsbesirk  Aackea,  bei  HaiaeVorg; 
AUt  ia  der  Sokweii.  %  JaU— Aagart. 


Fig.  422. 


XYU.  Merk.  Sluiii. 


(Wassernierk.)  Blätter  gefiedert.  Dolde  zusammengesetzt,  mit  einer 
gemeinschaftliclien  und  mit  l)e.sonderen  Hüllchen.  Kelchzähne  hJiuHg  deutlich 
hervortretend.  Hlununblätter  weiss,  verkehrt  eirund,  mit  eingebogenem 
Läppchen.  Frucht  breit  eirundlich,  etwas  seitlich  zusammengedrückt.  Theil- 
frachtchen  mit  6  fadenfOrmigen  Bippen,  mit  mehreren  Striemen  unter  jedem 
Thälehen. 

Eine  kleine  Gattung,  welche  ausgebreitet  ist  über  die  meisten  gemäs- 
sigten Gegenden  der  P'rdc;  dem  Sellerie  in  der  Frucht  fthnlich,  jedoch  durch 
die  Kelchzähne  und  Striemen  abweichend. 
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Fig.  423. 

Gegviiden,  i.  B.       HHtolrlMia  mmi  im  XoMigeUet. 


L  Bwitblättrlger  Merk.  Sium  latifolium,  Linn.  (Fig.  423.).  Ein 
kahles  ausdauenulps  Kraut  ntit  einem  kriechenden,  faserigen  und  Ausläufer 
treibenden  \Vur/.el8t<ick  uinl  starkem,  aufrechten 
Stengel  von  0,6  — 1,3  ui.  Hohe.  Untere  Blätter 
■ehr  lang,  mit  6  — 10  Paar  eirunden,  lanaett- 
lidien  Fiederblättchen,  welche  am  gemeintchaft- 
lichen  Blattstiele  sitzen,  scharf  gesägt,  seltener 
schwach  gelappt .  a  iii  0  r  u  n  d  e  auf  der  in  n  e- 
ren  Seite  schmiilcr;  die  untergetauchten 
ersten  Frühjahrsblätter  mit  tieffiederspaltigen 
BIftttohen;  obere  Blätter  kürzer,  mit  wenigem 
und  kleinem  Fiedem.  Dolden  ansehnlich  gross, 
mit  15  —  20  Hauptstrahleo,  gipfelständig.  Hülle 
und  Hüllchen  aus  hk  In  cren  lanzettförmigen  Deck- 
blättern bestehend,  ult  gezähnt.  Hlumeiibhitter 
weiss.    Früchte  gegen  ni.  lang  und  breit; 

die  kleinen,  zugespitzten  Kcichzähne  gewöhnlich 
scihr  deutlich.  Schenkel  des  Mittelsftnl- 
ehens  an  die  Früchtchen  angewachsen. 

An  nassen  iStolten ,   an  Ufern  tob  Griben ,  Teichen  und 
niMMB  durch  Europa,  auflgvoomiim  dca  bolien  Norden.  In 
DMtMUaad  Mtatomt  vaA  «iBnlB,  Im 
tMmL  %  AH— A^ul.  Giftig. 

2.  Schmalblättriger  Merk.  Sittm  angustifolium,  Llmi.  (Fiir.  4J  t  ). 
(Rernla  angust.,  Koch.)  Ist  dem  vorif^^^Ti  ähnlich,  jedoch  nicht  so  krallig  im 
Wuciis.  stärker  ver/Aveicjt  und  beblättert,  selten 

bis  0,ü  m.  hoch,  au  austrocknenden  ötelleu  oft 
weniger  als  0,8  m.  und  niederliegend.  Fieder^ 
blättchen  schmaler,  an  den  untern  Blättern  8  bis 
10  Paare,  an  den  obem  w^eniger ,  eirund  bis 
eirund -lanzettlich .  tiefer  und  schärfer  gesägt 
oder  gelappt  als  bLiui  breitbliittrigen  ^f.  Dol- 
den zahlreicher,  kleiner,  an  kürzeren  Stielen, 
meist  Seiten  ständig,  mit  8—12  oder  15, 
selten  mehr  Strahlen.  HOllblätter  ändern  in  der 
Form  von  breitlanzettlich  bis  linealisch,  sind  oft 
gezähnt,  Blumenblätter  weiss.  Früchte  kleiner 
als  beim  vorigen,  die  Rippen  \veniger  hervor- 
tretend ,  die  Striemen  von  dem  rindenartigen 
Fmchtgehäuse  bedeckt.  Mittelsänlchen  un- 
ser th  ei  lt.    Kelehsähne  sehr  klein. 

An  ri.iRsen  St'^lleii,  in  flai-hen  Oewissern  durch  dis  mitt- 
lere und  a&dlicbe  Europa  und  WecUaien,  Ton  äAdachweden  bii 
VMm,  J«4oek  MUt  iB  in  Etoao,  akhi  im  OeUtte.  %  JnU 
feto  AifMl.  OMUg. 

3.  Zucker -Merk.     Sium  Sisarum ,   Linn.  (Zuckerwurz.) 
knollig,   fleischig,  biischelig.    Stenirel  0..3  —  O.fi   ni.  huth. 


Fig.  424. 


Wuri'.el 


Untere  Blätter 

gefiedert,  mit  länglichen  Fiederblättern,  das  endständige  herzförmig:  obere 
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Tllütter  Szählig.  Hülle  ana  5  Deckblättern.  Blumen  weiss.  Schenkel 
des  Mittelbäulchens  getrcnut,  nicht  mit  deu  Theil£rüchtchen  TerwadiB^ 

Stammt  anH  Asion.  winl  -ilur  '•<hon  s.>it  ilcr  Ifftmerreit  hie  und  .Ii  in  li-MitscblÄnd  als  Oemlise- 
plMlia  g«baat.  Diu  tiagtirdicken  Wurzvlu  achmvck«a  süss  uud  achwacli  uroiutiuacb,  dieiMa  als  ZuMts 
tum  Brod,  sa  Zackcrmft  «ad  iiir  Bnnatwelndstilllatkm.  %  Jui  — Avgiut. 

XYllL  Bil>erneU.  PimpineUa. 

(Steiupeterleiu.)  Blätter  gefiedert  Dolden  zueammengeseizt,  ohne  Halle. 

BlumpiiMättcr  breit,  mit  eiii!]robogenem  Mittelläppchen.  Früchte  kurz,  etwas 
seitlich  zusaiiiinen!Tf  (lrürl<t .  ülmo  liPinerkbare  Kolchzähnc.  Theilfrüchlchen 
mit  5  scinvachpii.  fadciiionniij;ni  Hippt-n:  2  —  3  Striemen  unter  jedem  Thäl- 
chen  und  mehreren  Striemen  unter  der  I'ugenÜäche.  Gritfei  haarlein,  ab- 
stehend. 

Die  ziemlich  artenreiche  Gattung  ist  besonders  im  Hittefaneergebiet  ver- 
breitet, ebenso  in  Westasien. 

1.  Anis.    Pimpinella  Anisum,  Linn.    Stengel  0,3  —  0,5  m.  hoch, 

btielrund,  zart  ir'-ri'lt.  mit  kurzen,  weirluTi  Ilaaren  besetzt.  Untere  Blätter 
«.'infafh  he r /.  1  ür  laig -run  d  1  ic  h  .  tief  gfsÜLrt .  mittlere  cTpfu'dert.  oberste 
einfach  oder  dreispaltig.  Hülle  und  Ilüllchen  gewöhnlich  fehlend.  lilumcn- 
blatter  weiss.  Früchte  weiclihaarig.  Ganze  Ttiauze  durchdringend  gewürz- 
haft riechend. 

UrjqprtfUeli  in  Aanrpftn  etBludaiKh,  ««it  «Iwr  ab  Gairftn-  «ad  AtratfpiaiiM  sMkairalM 
Im  OnwNa  gvbkllt,  S.  B.  In  Eham  nad  In  Thärin;:<'n.    orilir.  .«'m.  Anixi  rulgaris. 

2.  Gemeiner  Biberneil.  Pimpinella  Saxi- 
fraga,  Ijinn.  (Fig.  425.).  ^VurzeIstuck  kurz  und 
dick ,  jedoch  nicht  knollig.  Stengel  aufrecht,  * 
0,3—0,6  m.  hoch,  stielrund,  zart  gerillt, 
oberhalb  wenig  beblättert.  Aeste  in  mfts- 
higer  Anzahl  vorhanden,  unbehaart  oder  etwas 
flauinhaniiLr.  ]>l;itter  sehr  verschieden  gestaltet, 
die  grundständigen  gewöhnlich  g<;fiedert,  mit 
7  —  9  Paaren,  breit  eirunden  oder  fast  kreis- 
runden, sitzenden  Fiederblftttchen ,  welche 
0,012 — 0,018  m.  lang,  gezähnt  oder  gelappt; 
obere  Blätter  klein,  ihre  Fiedern  get heilt  in 
wenige  schmale,  zuweilen  fast  lineale  Ab.schnitte. 
Mitunter  tiind  sämmtliche  Hliitter  einfach  oder 
doppelt  hederig,  mit  schmalen  Lappen,  oder  aber 
die  wenigen  Stengelblätter  sind  verkümmert  zu 
einfachen  Deckblättohen.  Dolden  gipfelständig 
mit  10  —  15  dünnen  Strahlen.  Blüthenstiele 
kahl.  Blumenblätter  weiss.  (Kriftel  zur  Blftthe- 
zeit  kürzer  als  der  Fruchtknoten. 

Auf  Wi«8t)u,  Kü«eii|»UtMn,  Itorfabhftagen  und  Wegrändern  durch  Europa  und  rn4ai«cli  Asien, 
tinsgvnommen  den  hAlmni  llorden.  In  DvntaeÜnid  g«mei&.  %  Juli— SeptmniMr.  Wnml  idufff  nnd 
.  roni:.tl8.  h  Hcbmectend ,  noeh  Jtttt  nis  Anntimlttol,  jedofk  nielit  M«fl(,  In  Q«bnnch.    Ofleia.  ndiz 

i'itnpinell'vi. 
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Dl»  kraftipr  1  e  Form,  deren  Stengel,  Zweige  nnd  mitanter  auch  BIfithen- 

stiele  kurz  grauhanii-.  dir  durchaclniittoiu'  Wurzel  bald  blan  anläuft,  wird 
auch  als  besondere  Art  schwärze  B.,  ?.  nim. 

AVilld.,  betrachtet. 

3.  Grosser  Biberneil.  Pimpinella  magna, 
Zinn.  (Fig.  4iM;.).  ist  dem  gemein.m  Biberneil 
sehr  ähnlich,  vielleicht  bloss  eine  grosse  Form 
desselben.  Sie  ist  in  allen  TheiJon  grösser,  der 
Stengel  oft  mehr  als  0,6  m.  hoch  nnd  stärker, 
dabei  kantig  gefurcht  nnd  reicher  be- 
blättert: die  Fiederblättehen  sind  jrewöhnlich 
kurz  ge.stit  lt,  ungetbeilt .  eirund  oder  lun- 
aettlich,  oft  0,02—0,03  m.  lang,  n.it  schart  ge- 
spitzten Zähnen  oder  bei  der  iiederspaltigeu 
Form  die  Lappen  länger  nnd  schärfer  zuge- 
spitzt .  ixh  bei  dem  gemeinen  B.  Die  Blüthen 
sind  luiuli-  vöthlich,  in  grossen  Dolden,  die 
Früchte  ebenfalls  grösser. 

Die  aesaninitvarbreituo«  dieser  Art  ist  dicM-lb«  wi«  boiin 
««iMiMB  B.,  fle  llBdct  sieh  Jedoch  nebr  in  Oebirj »K'Senden  und 
«cUtti(«D  Lagen  «4w  »nf  gutma  Boim.  %  Jtli— Septonbor. 

XiX.  Hasenohr«  Bapleuiim.  * 

Blätter  sämmtlich  unzertheilt.   Dolden  zusammengesetzt,  mitunter  klein 
mid  uuregelinii-^iir.  mit  besonderen  HfiUchen,  oft  auch  mit  gemeinschaftiioher 

llulle.  Blumenblätter  breit,  gnnzrandig,  gelb. 
Frucht  eirundlich  oder  lungrund,  .»fr  seitlich 
etwas  zusammengedrückt,  ohne  bemerkbare  Kelch- 
zähne. Theilfrueht  mit  5  mehr  oder  weniger 
hervortretenden  Rippen  ,  mit  oder  ohne  Skrie- 
„,pn.  —  Eine  iiu^^elmliche  Gattung,  welche  weit 
verbreitet  ist  über  die  gemässigten  Ländoi-  i]  r 
alten  Welt,  gut  gekennzeichnet  bcsoncb  is  .lui  .  h 
die  nnzertheilten ,  mit  gleichlaufende.!  Nerven 
durchzogenen  Blätter. 

1.  Durehwaohsenes  Hasenohr.  Bupieu- 
rum  rotUDdifoUum,  Linn.  (Fig.  427.}.  (Durch- 
v.acbe.)  Ein  aufrechtes,  steifes,  kahles  Sommer- 

g.wächs  von  0  3  m.  oder  mehr  Höhe,  sofort 
autfallend  (iurtli  die  breit  eirunden  Ubitter,  von 
tieneu  die  mittlem  und  o]>ern  den  Sten- 
gel umfassen,  so  dass  derselbe  durch  sie  hin- 
durchgeht; die  untern  smd  verschmälert  in  einen 
IMattstiel.  Dolden  gipfelständig,  mit  8  —  6, 
.-elten  <i  kurzen  Strahlen,  ohne  i/eui  einscbaftliche  Hfllle.  Die  beson- 
deren UüUcheu  zweimal  läQger  als  die  Döldchen,  bestehend  aus  4  — 6  breit 


Fig.  427. 
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eirunden,  gelblichen  Deckblüttclieu  vou  ungleicher  Grösse,  das  groBste  geg«D 

"^n^L       M,i«»e«^.  ^Oet.iaen.^at;  ....  .^t^/t:;!:: 

EbeufaUs  Ida  eingeschlepptes  ünknwt  findet  mh  "5»**^^"^^?;"^""^ 
gebreitete  H.,  B.  protrwtam,  Link  ,  das  vom  Gnmde  an  gabelasUg  ist 
and  stachelspitzige,  stengelumfassende  BUitt<  i  bnt  Stenirel 

2.  Langblättriges  Hasenohr.  Bupleurum 
0,3-1        hoch,  aufrecht,  obenvärts  verästelt.  BlätU-r  -''^"S"' 
•m  den  Blattstiel  verschmälert,  die  mittlem  und  «J"?. 
dem  tiefberzlurmigen  Grunde  stengeUmfassend.    Dolde  mit 
8  Strahlen  und  gemeinschaftlicher  HüUe  «is  3-5  Blätter^;  ^'^"fSüll^i 
chen  aus  5  Blattern  bestehend  ,  welche  eben  SO  kng  sind  als  die  Bluthen. 
Sfimmtliche  IlüUblättchen  breitclruiullich.  ^iu«.«u.  mIv  ler- 

.i«ut,  re..t  i.  den  A.pe.  I..  I.         ^^^^^^  il^tri^TsT^^  Bupleu- 

rum  falcatum,  Linn.  (Fig.  42b.)^  St^ngd 
steif  und  aul recht,  schwach  verswejgt,  0,3  bis 

0.  5  m.  hoch,  um  Gmnde  einen  kurzen  aus- 
dkuemden  Stock  hüdend.    Blätter  l^neabsch 
und  grasfthnlich.  an  beiden  Knden  spit/ 
die  grundständigen  oft  gestielt  ^^"^  «^l^'^"^!^^ 
breiter,   elliptisch  oder  ^^^"?\!^^'  ^ 
Blattstiel  verschmälert.  Dolden  ß'P  elsttod^  «nd 
zusammengesetzt,  mit  4-8  Strahlen.    I>>«  ««; 
meinschaftHche  Hülle  aus  3-4  hingrunden  oder 
hinzeitlichen  Deckblattern,  viel  l^^'«--^-«^ 
Strahlen.     Blättchen   der   besonderen  luUc^hen 
lanzettlicb.  haar^pitzig,  gelblichgrün,  fast  so  lang 
ftla  die  L'clben  Blüthcn.  ,  , 

1.  d«.  «Itt»«.  G.WrKon  de.  .Utler.-n 

„.ttlern  und  «^"'l'!'«^  ^ 
westlichen  Schweis  und  in  «inige»  .«.tr«nt,  Iw- 

■oadai»  »nf  Kalkboden.    1^    Juli- OktoWr. 

4.   Grasblättriges  Hasenohr.    Bupleumm  gra^in^^^^^^^ 

GrnnclständiKe  Blätter  linealisch.  ^^'^^^^'-^K^^ 

(.,2..    n..   hoch,    g-ohnlich   imr  nut  e«im^^ 
Blatte  be..etzt,  eme  einzelne  Dolde  tragend;  di«^ J^^^^^  "^ns^cbaftliche 
und  eine  aus  2-4  lanzettKchen  Deckblattchen      f  der 
HüUe,  welche  fast  so  lang  ist  als  die  Strahle«.   1>  ^  leicher 
Dölddhen  bestehen  aus  5-9  eiförmigen,  spitzen  Bliittchen,  die  von  g 

Länge  mit  drn  Blüthen  sind.  WI-Ang-t. 

In  Fol^spalton  nnd  auf  .toia.gfU  Abbangen  iu  Tbtiu  IUI«  Kl»»»- 

5   seggenblättriges  Hasenohr.    ^P^^^""^"^^^' 2  tr 
Die  linealen,  grundständigen  Blätter  sind  halb  so  lang  als 


Fig.  428. 

4.  Grasblättriges 


Digitized  by  Google 


331 


bis  0,3  HL  hohe  Steogel;  leixtarer  trugt  pi'riemenförmij^e  Blfttter  und 
eine  Dolde  mit  9  Strahlen  nnd  3  langnmden  HQUbl&ttchen.   Döldohen  mit 

7 —  15  gelben  Blathen  nnd  6  drand-lansettUohen,  xogeepitsien  Hüllblittohen. 

la  te  Bdiii«is  uk  Tu$m  im  U»  Sthraton  M  LvgMi».       Jili— Avgait. 

6.  Hahnenftmblftttriges  Hasenohr.    Bupleurum  ranunenloides, 

Linn.  Stengel  0,1 — 0.3  m.  hoch,  einfach  oder  schwach  verzweigt,  weich 
beblättert.  (Iriuidstiindi^a'  Blätter  linealisch-lanzettlitli  bis  länglich;  stengel- 
ständigo  e  i  t"(')  r  III  i  g ,  lang  zugespitzt,  mit  eif'irmigem  oder  lit-rz- 
förmigem  Grunde  sitzend  und  s te ngelumf asse u d.  Dolden  mehrere, 
mit  3 — 9  Strahlen.  GemeinschaftUehe  Hfille  ans  2 — 4  Bl&ttern,  welche  kürzer 
als  die 'Strahlen;  besondere  HflUehen  vielblftttrig,  länger  als  die  Blflthen. 

A  if  atoiai((fn  .Abhängen  der  Alpm  im  Otarb»lira,  T^iol,  Salibuf,  Knln,  4mi  SdnraiMr  Alpen 
«nd  iem  Ja».  2|.  Juli  —  Aitguft. 

7.  Sternblüthiges  Hasenohr.  Bupleurum  stellatum,  Linn.  Grund- 
stnndige  Blättt-r  lim  al  -  lanzettlich.  T)('r  cinfuche  Stengel  ist  0,15  —  0.8  m. 
hoch,  mit  einem  einzelnen,  schmal  lineal-lanzettliohen  Hlilttchen  besetzt,  trägt 
an  seiner  Spitze  eine  einzelne  Dolde.    Diese  hat  3  —  G  Strahlen  und  eine 

8 —  Sblftttrige  gemeinsame  Hülle.  Die  besonderen  Hallchen  oder  Ddld* 
eben  bestehen  ans  7  —  9  Terkehrt  eifBcmigen  Btittem,  welche  bis  Aber 
die  Mitte  Terwaohsen  nnd  viel  länger  als  die  gelben  Blüthen  sind. 

An  Folxcn  der  h<'>hern  AI]«>n  in  Tvrol  und  Krain.  !ic1t«<n  :  in  derSrliweiz:  OnuiMolSB  (M  4er 
Tenfelsbrüi  ko ,  uuf  ilem  Stockhorn)  und  in  den  W»lliscr  Birt;on.  Qj.  Juli  — August. 

8.  Feinsten  gel  iges  Hasenohr.  Bupleurum 
tenuissimum,  Linn.  (Fig.  429.).  Ein  zartstenge- 
liges  Sommergewächs,  entweder  einfach  und  fast 
aufrecht  oder  hftnfiger  Tom  Grunde  an  getheilt  in 
mehrere  niederliegende  oder  ansteigende  Aeste  Ton 
0,16  —  0.3  m.  Höhe.  Blätter  wenige,  schmal- 
Hnealisch  und  grasähnlich,  die  obern  sehr  klein, 
lilütlienstände  verschieden;  endständige  Dolde  drei- 
strahiig;  ausserdem  entlang  au  dem  obern  Theile 
der  Stengel  und  Zweige  aahlreidie  uuTollstftndige 
Dolden  oder  4b]ath%e,  £Mt  sitiende  Köpfchen ; 
alle  mit  Hülle.  H&IlbUlttchen  wenige,  klein,  linea- 
lisch .  zugespitzt .  zur  Blüthozeit  die  sehr  kleinen 
gelben  Hlüthen  überragend.  Früchrchen  ansehn- 
licher als  bei  den  andern  Arten  und  bedeckt  mit 
kleinen  rauhen  Flecken  öä&t  Kdmchen  zwischen 
den  Rippen. 

An  BOgeln,   »teinigcn  PliUen  gemein  in   Xitt«I-  nnd  Sttd-  ^^S'  ^29. 

luopft«  bssokderü  in  tlt-r  N'iihc  der  Set-,  imtliih  Ms  zum  Kiiuk<t<<i: 

aflrdüek  Ua  Schweden,  in  neutsohUnd  Wi  deu  baliuen,  »ubr  scrstreut,  Mticrdem  am  Strande  d«r 
IKvtif  mai.  OftM».    Ijfthrig.    Juli— Septenlwr. 

9.  Begmmtoa  Haaenolix;  Bupleurom  Mrittatiim,  Bartt,  Stengel 
0,08—0,3  m.  hoch,  mthenförmig  verästelt.  BiAtter  sitnnd,  Ünealisch  sehwert* 
Ittrmig,  angespitzt,  kahl,  3nenng,  0,01 — 0,08  m.  lang.  Dolde  mit  5  Strahlen; 
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gemeinsame  UüUe  der  Doldu  am  5  Blättern,  welche  80  laug  als  die 
Strahlen  und  attageseichnet  begrannt  eiod.  BeBondere  Hüllchen  doppelt  8o 
lang  als  die  Bliithen.    Stielehen  der  Mittel blfithe  halb  so  lang  aU 

bei  den  endstüudigen. 

Anf  st«ini({ün,  Boniiigmi  llOgcln  in  SüJtvr.l  i-n-l  Kr.tin.  si-lUn.     Ijahrig.     J)i!i  —  Au£rii=it. 

Das  niedere  H.,  B,  Odontiies,  Linn.,  ist  diesem  sehr  ähnlich.  Die 
Deckbl&ttchen  der  Hüllchen  aind  lineallanzettlieh,  Snervig,  zugespitzt;  der 
Stiel  der  Mittelblüthen  ist  länger  als  bei  den  Randblüthen;  die  verblühten 
Döldclicn  sind  zusammengezogen;  kommt  nur  selteu  auf  steinigen  Hügeln  in 
l\rni;i  uiil  S^üdtyrol  vor.  Ijiihrig.  —  l)i\s  bins«  tii,'--  II.,  B.  juncenm  .  L.. 
l"hlt  im  (u  hiet.  —  Das  Ii o  c h s t en g e  1  i g p  T!.,  15.  exaltatum,  M.  Bit  Ii  .  mit 
schnuiliinealen,  sichelförmigen,  gekrümmten  BhUicheu,  5 — lUstrahligen  Dolden, 
2 — Öblfittriger  Hülle  und  3— 6blättrigeu  Hüllchen,  deren  Blattchen  borstlich, 
kommt  als  Seltenheit  einzig  auf  dem  Berge  Nanos  in  Krain  vor* 

10.  Geravd'B-Hasenohr.  Bupleunim  Gerardi,  Jitcq.  Stengel  0,3  bis 

O.Ci  m.  hoch,  mit  zahlreichen  ausgehi citeten,  selbst  wagerechten  Aesten  und 
zahlreichen  Dolden.  Blätter  schmal  und  lang,  gerade.  Endstäudige  Dolde 
niit  5—7  Strahlen  und  3 — ^blättriger  Hülle:  seitenständige  Dolden  mit  1 — 3 
stlii  ungleichen  Strahlen  und  5blättrigeu  Ilüllchen.  Früchtchen  glatt,  von 
<ler  Länge  des  Blütheustraules. 

An  Btoinifen  Ortfln.  in  WeiDbwgtn  in  0«»tcrroii<li.     IJ&hrlg.  Jnit. 

Selir  ähnlich  ist  das  verwandte  H.,  B.  affine.  Sadl.,  das  auf  wücton 
IMät/.(»n  itJid  an  AckTränderii  bei  Wien  sich  findet,  Spikc  Zweige  stehen 
mehr  aufrecht  und  seine  Früchte  bind  länger  als  die  Blütheustiele. 

XX.  Kebeudolde.  Oeiianthe. 

(Pferdesaat.)  Bläfi*  i  -efiedert.  Dolden  zusammengesetzt,  mit  besonderer, 
mitunter  auch  mit  gonit in-rhaftlicher  Hülle  auf?  mehreren  kleinen,  schmalen 
Deckbliittcht  n.  Hiui.njluihen  irewöhnlirh  nnfi  ucht  Iti^r  und  mit  grösseren 
Blumenblättern  strahlend.  Die  frucht  baren  Biuiheu  in  der  3Iitte,  sitzend  oder  ^ 
an  sehr  kurzen,  oft  verdickten  Stielen.  Blmnenblfttter  eingefaltet,  mit  ein- ' 
wärts  gebogenem  Lappchen.  Frucht  eirund  bis  schmal  langrund,  gekrönt 
von  den  fünf  deutlichen  K(  IchziUuien.  TheilfrOchtchen  mit  fünf  stumpfen, 
!.'ewölbteu  Kippen  und  einzelnen  Striemen  unter  den  Tliälrluii.  Seiteni-ippen 
etwas  breitiT  nh  dif  Bückenrippen.     Mittelsäulchen  anui  \v;ii  hscii.  undeutlich. 

Kino  iiat  lui,Mt!u/.te  Gattung,  deren  Arten  über  Europa,  Asien  und 
Nord-Aujeriku  verbreitet  sind  und  meistens  nasse  Wiesen,  Sümpfe  oder  flaches 
AVasser  bewohnen. 

1.  BiberneUfihnliclie  Rebendold«.  Oenanthe  pimpineUoldes,  Linn, 
Ausdanerndes  Kraut  mit  büscheligen  Wurzelfasem ,  welche  zu  Irageligen, 
eirunden  oder  langrunden,  dem  Stengelgrurule  nähern  oder  ferner  gerückten 
Knnl'.-n  uuschwelien.  Stengt-l  aufrecht,  fester  und  dichter  n'^  bei  f<di,'en- 
der  Art.  0.3— O.G  m.  hoch  und  höher,  mit  wenigen  langen  Zweigen.  BbUter 
meist  doppelt  gefiedert,  aber  sehr  veränderlich;  die  oberen  gewahnlich 
mit  langen,  schmalen  Fiedem,  die  grundständigen  mit  kurzen,  breiten,  mit- 
unter sehr  zahlreichen  Fii»dem.  Pold<»n  mit  8—16  kurzen  Strahlen.  Gemein- 
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sciial%Kclie  HfiUe  aus  wenigeu,  kieineu,  linealen  Dec^blittchen  gebildet  oder 
fehlend ;  besondere  Hällehen  «nt  mebrem  kleinen,  linealen  Blftttoben.  Blumen- 

Llätttr  weiss.  D'w  frncbtbaren  ^ttiscnden  oder  kurzgesieltcii  Dlüthchen,  sowie 
die  deutlich  gestielten  unfruchtbaren  Blütlion  sind  in  derselljen  Dolde  ge- 
mischt.   GriflVl  der  reifen  Frucht  viol  kürzer  als  bei  folgender  Art. 

Auf  Wiesen  unii  in  SUinpfi'n  «lurrh  MiJtol-  un<i  .Süd-KnTop» ,  nftrdlich  \<i*  zur  Ostsee,  AstUcH 
bis  Mm  Kaukksiw.  %  Jnol— Juli. 

Die  grosse  Verschiedenheit  iu  der  Form  der  Wur/eiknol!en  und  der 
Blattlit'dern,  ebenso  kleine  Abweirbnngen  in  den  r>]ütlienbl:itteni  und  Früchten 
hat  Veranlas.<uni/  ^fcixelun.  diese  Ait  in  niL-hrere  andere  zu  spalten,  theils 
sind  jene  Abweichungen  nur  vom  Standorte  abhängig ,  theils  finden  sich 
Uebergänge  sswiechen  ihnen.    Es  gehören  hierher: 

Lachenars-B.  Oe.  Lachenftliif  Gmel.  (Oe.  megapolitana,  Willd.). 
Blumenblätter  rein  weiss,  bis  zur  Hälfte  gespalten.  Früchte  länglidi,  am 
Gmnde  verschmälert,  unter  dem  Kelche  zm^ammengeschnürt. 

Anf  des  Inaeln  und  dem  ütranda  der  NurJ-  und  OstiM. 

Haarstrangblättrige  B.  Oe.  pencedanifolia,  Poll.  Blumenblätter 
bis  ein  Drittel  gespalten.  Zipfel  aller  Blätter  linealisch.  Früchte  wie  bei 
voriger. 

Im  Kh«inpi;1>iit«',  in  Hessen  und  Wt-i-f falon. 

Silaubl  üt  trige  R.  Oe.  silaifuiia,  M.  Bieb.  Blumenblätter  bis  fast 
zur  Hälfte  gespalten.  Fiedem  der  nntem  Blätter  lanzettförmig,  der  oberen 
lineal.    Frflehte  walzip,  am  Grande  mit  einer  Schwiele. 

hl  Tyrol  und  Nir.i.  r-^t.  rr.  i  'li. 

B  ibernel  Ibl  iittrige  R.  Oe.  piinpinelloides  .  h.  Bhnnt  nldätter  bis 
ein  Drittel  gespalten.  Fiedern  der  unteren  Blätter  eiförmig,  am  Grund»- 
keilförmig,  fiederspaltig ;  die  obern  lineal,  ungetheilt.  Früchte  wie  bei  voriger.. 

In  VnfeMrtetamleb.  * 

2.  Gemeine  Bebendolde.  Oenanthe 
flstulosa,  Linn.  (Fig.  430.).  Wurzelstock  mit 
kriechenden  Schösslingen  und  «-inem  Büschel  fa- 
seriger Wurzeln,  die  sich  gewöhnlich  mehr  oder 
weniger  knollig  verdicken.  Stengel  dick  und 
rdhrig  hohl,  aufrecht,  0,6 — 1  m.  hoch,  schwach 
verzweigt.  Grundständige  Blätter  doppelt  ge- 
fiedert, mit  kleinen,  keilförmigen  Fiederblättchen, 
welche  in  '>  — .")  Lappen  zerschnitten  sind.  Stentjel- 
stundig«'  Blätter  mit  .'miiroii.  lohii^'hohlen  Stit  leii. 
tragen  nur  an  ihrem  kleinem,  oberen  1  heile 
einige  wenige  Fiederblättehen  mit  linealischen 
Abschnitten.  Dolden  endständig;  die  mittlere 
am  Hauptstengr  1  hat  3  Strahlen,  jede  mit  zahl- 
reichen, mifruchtbaren  Blumen  und  wonigen  odei- 
keinen  .sitzenden  fruchtbaren  Blütlien.  Die  Kiid- 
dolden  der  Zweige  haben  meistens  5  Ötrahleu, 
derm  Blfttben  sämmtlich  gestielt  imd  nnfmeht- 
bar  sind.  Blumen  weiss,  strahlend.  Besondere  Hällehen  ans  wenigen  kleinen^ 
schmalen  Deekbläitehen  bestehend;  gemeinschaftliche  HOlle  fehlt  entweder 
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gänzlich  oder  besteht  nur  aus  einem  einzelnen  Blättchen.  Die  Frfichte  bilden 
geschlonene,  kugelige  Köpfchen;  jede  Frnoht  0,004  m.  lang,  kreis  eiförmig 
nnd  gekrönt  von  den  steifen,  sohmalen  Eelchsähnen  und  dem  noch  lAngeren 

steifen  Griliel. 

Auf  aa«Ma  Wteiea.  in  S&npfea,  vcrbnitat  übmr  dss  gaaiAMiffU  Buopa,  östlich  bis  nm  Km- 
kMvi.  BAriUeh  Ui  Sokiratoii;  im  DwtseklMa  tMlMiiralM  aUhft  saltsa.  %  i«Bi—J«U. 

8.  VmchelBsmigeBebettdolde.  Oenanthe 

Fhellandrium  ,  Lmnic.  (Fig.  431.).  (Pferde- 
küminol.  Kossfenchel.  Pheliantlrium  aquaticnm, 
Linn.)  StoiiLii'l  am  (irundo  wurzelnd  ,  entweder 
gedrungener  und  aufrecht  oder  lunger,  schlaÜ'er 
und  kriechend  oder  selbst  im  Wasser  flnthend, 
je  nach  dem  Standorte;  die  Blflthenzweige  auf- 
recht oder  aufsteigend.  Stengelblfttter  2 — Sfach 
aiisgpspreizt  gefiedert,  mit  klpinen.  laiifn'unden 
und  ganzrandigen,  oder  keilförmig  mit  ^rela))pten 
Fiedern,  oder,  wenn  unter  Wasser,  «uunntliche 
Lappen  sdunal  und  lang,  selbst  haarformig. 
Dolden  meistens  an  sehr  kurzen  Stielen,  ent- 
weder den  Blättern  gegenüberstehend  oder  in 
den  Astgabeln.  Strahlen  selten  über  12,  ohne 
gemeinschaftliche  Hülle  und  mit  sehr  kleinen 
und  schmalen  Bhittclieu  als  besondere  Hüllchen. 
Blumenbl&tter weiss.  Früehte  eiförmig  läng- 
lich, knrz  gestielt,  mit  kaum  vortretenden  Rip- 
pen und  sehr  kleinen  Kelchzähnen. 

Auf  !iiiinpf!)r<-n  Wieden,  un  FIum-  und  Buhafora  dnrch  dss  Knropa  und  rng!ii>'rh 

Aoieo.  Eine  im  Wndser  fluthende  Form  wsrd  mls  Oe.  floTUtlUa,  Sm. ,  beschrieben.  ^  Juli — Aagast. 
«ff.  MB.  PhdluidTU  f.  Poenleatt  aqutiei. 

XXI.  (»leisse  Aethusa. 

Bliitter  gefiedert.  Dolden  zusannneiigeset/t. 
Düldcheu  mit  besonderen  IlüUchen.  Blumenblätter 
weiss,  Mngefaltet,  mit  einwärts  gebogenem  Lupp- 
chen. Frucht  eiförmig  -  kugelig,  nicht  seitlich 
zusammen  gedrückt .  ohne  bemerkbare  Kelch* 
spitzen.  Theilfrüchtchcn  mit  ")  stark  liervor- 
tretendpn  Kii)pen  und  schmalen  Furchen,  unter 
denen  je  1  Striemen. 

1.  Ctom«iii9  01^86.  Aethusa  Cynapinm, 
Linn.  (Fig.  482.).  (Hundspetersilie.  Garten- 
gleisse.)  Ein  aufrechte«!,  unbehaartes,  blätter- 
reiches Sommergewächs.  0.''  1,3  m.  hocli.  mit 
gabeügen  Zweigen,  beim  lu'il)en  nnangenelim 
riechend.  Blätter  glänzend  grün,  2  —  3mal  ge- 
fiedert, die  Fiederblättchen  eirund -lanzettlieh, 
mehr  oder  weniger  tief  zerschnitten  in  sehmale  Lappen.  Dolden  an  langen 
Stielen,  entweder  gipfelständig  oder  den  Blättern  gegenüber,  mit  8  bis  12 


Fig.  431. 
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Sti.ililen.  gewöhnlich  ohne  eine  geiueinschaltliche  Hülle.  Besondere  ilüllchen 
auä  2  —  3  laugen,  linealischen  Deckbl&tteru ,  welche  an  der  Aussenseite  der 
IMldchen  abwftrts  h&ngen,  wodurch  diese  Art  sofort  unter  den  Verwandten 
auffällt.  Blnmenbl&tter  weiss,  Fracht  gegen  0,00S  m.  lang,  mit  sehr  kurzen, 
gekrflmmten  Griffeln. 

Ein  poiiieiiies  riikr;iut  auf  befiautem  Ltncie,  bosoml  r<!  in  O'irti-n.  durch  Kiiropa  itnd  riis<!i.<cli 
Asifln,  Ansgenommen  d«n  bötiorn  Kordea.  IJ&krig.  Jani — Oktober.  Oiftig.  Kommt  in  mehreren  Ab- 
üadcraiigaB  trov. 

XXn,  Fenehel.  FoenlenliiiD. 

TJliitter  fein  zcrtheilt.  l'olflo  zusamniengesetzt.  ohne  Hüllen.  Blumen- 
blätter gelb,  ganzraudig,  an  der  bpitze  einwärts  gekrümmt,  aber  ohne  Läpp- 
chen ;  fast  ieoldg.  Frfichte  eirand,  seitlich  schwaeh  msammengedrflckt,  ohne 
bemerkbare  Kdchs&hne.  Theilfrflchtch«!  mit  Ö  hervortretenden  stampfen 
Hippon  und  einzelnen  Striemen  unter  den  Thaldien. 

1.  Gemeiner  Fenchel.  Foeniculum  vul- 
gare, Gärtn.  (Fig.  433.).  (Foeniculum  capilla- 
«eum,  Gilib.  —  ibiethum  FoenicuL,  L.)  Wurzel- 
stock zwei-  bis  mehljfthrig.  Stt-nirc-1  aufrecht, 
vprzweigt,  0.6  —  1  m.  hoch  oder  auf  gutem 
Boden  nocl»  Iniher.  Blättor  3  —  4fach  getiedcrt, 
mit  sehr  schmalen,  linealischen  oder  zugespitzten 
Fiedern,  an  trockenen  dürren  Standorten  starrer 
und  hftrter,  auf  gutem  Boden  weieher  und  saf- 
tiger. Dolden  ansehnlich  gross,  mit  15—20  oder 
mehr  Strahlen ,  mehr  oder  weniger  grau^^rün. 
Frucht  gegen  0,006  m.  lang;  die  Striemen  sehr 
deutlich. 

An  trockenen,  foUigen  Abh&ngen  besonders  in  Sbdenropa, 
Jadoeli  Mit  iMffs  ooItiTlit  «ai  «leb  oft  wIlMt  tMnaimii,  m  4bm 

<r  jetzt  Vfrl'reitet  ist  ftber  fcxnf  (;.nj;\Ä«i^u   Knropa  nnd 

Westasien.    2j&hrig  bia  '4  •  ~  August.    Oflic.  semen  Foo- 

aicaU. 

XXlll.  ^>eseL  Scseli. 

Blfttter  gefiedert  Dolden  zusammengesetzt»  mit  besonderen  Hollchen, 
mitunter  anoh  mit  einer  gemeinschaftlichen  Hülle  ans  mehreren  Deckblättern. 
Blumenblätter  weiss,  verkehrt  eiförmig,  mit  -ii  tu  eingebogenen  Läppchen, 
Frucht  mit  T)  droiccki'jen  Kolcliziihnon  gekrönt,  eininni:/  bis  läni^licb.  nicht 
zusamniengt  drückt.  Tiieilfrüchtchen  mit  5  stark  hervöitiott  iidt  n ,  dicken, 
niedrigen  Rippen.  Furchen  mit  je  1  —  3  Striemen.  Mittelsüulclien  frei,  ge- 
theilt.    Griffel  znrOckgebogen. 

Eine  ansehnlieha  Gattung,  deren  Arten  weit  verbreitet  sind  tiber  die 
Nordhfilfte  der  alten  Welt. 
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1.  Bets- 89891.    Seaeli  Ubanotia,  Koch,  (Fig.  434.).  (Athamunta 
Idbanotis,  Linn.  —  Libanotis  niontana,  Crnts.)  Ganze  Pflanze  wohlrieehend. 

Stengel  0.15-  m.  hoch,  anfreoht,  kantig  und 
gefurcht,  ästig,  unbehaart»  am  Grunde  umgeben 
von  den  Faserresten  der  vorjährigen  abgestorbenen 
Blätter.  Blätter  meistens  grundständijL'" .  dop- 
pelt bis  dreifach  gefiedert.  Fiederbiättcheu 
fiederspaltig  eingeBclinitten,mitlanzett1iehen,  stachel» 
spitzigen  Zipfeln,  die  untersten  Paare  der 
Blättch  en  an  der  Mittel rippe  kre  u  z s  t  ündip. 
Stf'n|.rell)l;itter  weniger  und  viel  kleiner.  Ilülle  und 
Hüllchen  mehrbliittrig  oder  fehlend.  Früchte  kur.; 
behaart.  I>oiden  mit  20 — 30  oder  meiir  StrahleiJ. 
Blomenblfttter  wein;  mitunter  der  Stengel,  di^ 
Blattstiele  und  die  Doldenstrablen  mit  feinem,  weiss« 
lieben  Flaum  überzogen. 

Amf  giMigea  bii4  foUifen  Httfabi  in  Oat-Europ«  und  nisai«cb 
Astoa«  MltBMr  WMh  WwUa  i«,  fai  Sftdra  fthlead.  Ib  I>tBtMli- 
I«nd  BW  lUUsBvalM  oai  lismlich  selten.    2jfthrig.  4«tt— AlfUt. 

Eine  Form  mit  einfach  cfefiederten  Blättern 
und  cingesclmitten  gezähnten  l  iedern  ist  der  Hibi- 
rische  S..  Libanotis  sibirica,  Koch.;  bei  Alarien- 
werder  und  Posen. 

2.  Staner  SesdL  fleseli  annniim,  Lvm.  (S.  coloratom,  £brb.) 
Stengel  0,16—0,6  m.  bocb,  auf  dOrren  Staadorten  selbst  nur  0,02—0,04  m. 
Blattstiele  unten  mit  langen  Scheiden,  welche  den  Stengel  oder  die  Äeete  mit 

ihrer  ganzen  Länge  umfassen;  oberer  Theil  der  Blattstiele  rinnen- 
förniig.  Grundständige  Blätter  .Uaoh  geliedert,  im  Lnnisse  länglich-eilörniig. 
P'iederblättcben  linealisch.  Uolduu  mit  20  —  30  Strahlen,  diese  kantig, 
fast  gleicUang,  an  der  Innenseite  weidihaarig.  Gmueinscbaltliche  Hülle  feUt, 
besondere  HttUchen  aus  mebreren  lansettliohen,  sugespitaten,  breit  bAutig  ge- 
randeten  Blättchen,  welche  mehr  oder  weniger  gewimpert  und  Iftnger  sind 
als  die  weissen  oder  röthlichen  Blüthen. 

Amf  beniBton  Hütri-lii  und  Bernc^'«''^''''  xti  !l<  nnxiiiiu  iu  Deutscbland  und  der  Schweix. 

Dieser  Art  ähnlich  ist  der  gespreizte  S.;  S.  tortuosnm,  Linn.,  Stld- 
krains,  sein  Stengel  ist  sparrig  ästig,  die  dreizAblig  dreiÜMib  gefiederten 
Bl&tter  baben  lineale,  spitze  Läppchen. 

3.  Graugruner  Sesel.  Seseli  glaucum,  Jacq.  (S.  opseuni .  rrntz.) 
Ganze  IMiMii/c  b^lnlichweiss  bereift.  Stengel  0.3 — 1  m.  hoch;  untere  Blattei- 
im  Umrisse  IJeckig  ,  ozähüg  bis  ^Ifach  gefiedert.  P'iederblättchen  lanzetllich- 
linealisch.  Blattstiele  stielrund  oder  seitlich  zusammengedrückt. 
Dolde  mit  10—15  Strahlen,  welche  fast  stidmnd  und  unbehaart  sind.  Be- 
sondere Hülldien  aus  pfriemliehen,  sdir  schmalhäutig  berandeten  Blittchen. 

Bifithen  weiss. 

.Vuf  botrrntteu  HOgelo,  in  lichten  Oebirfs«ild«ra  in  lUrathen,  Steimrmnrk,  Oeatemicb,  Bihmeu, 
UUatB.    ^i'hrig  bis  ^.    Juli— Angnit. 

Nahe  verwandt  ist  das  anf  Kalkbeigen  im  Elsass  voikommende  8.  mon- 
tanum,  L.,  dessen  Hflllohen-BUtter  lineaUansettUcfa,  langsugespttst  sind. 
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4.  Qouan's-Sesel.  Seieli  Qouani,  Koch.  Ist  dem  vorigen  ähnlich. 
Bl&tier  Sfach  dsfthlig;  Fiederblattclieii  lineftlisch  bis  Seekig  lineaUseli. 

Auf  KalkW^Wl  in  Krain  and  Südtyrol.    2jtlling.    Jnli — August. 

6.  Bunter  Sesel.  Seseli  varium,  Trevir.  Blattstiele  obereeit«  rinnig. 
Blätter  doppelt  oder  mehrfach  liederig'  HerschnittcD  Al)f.chnittp  linealisch. 
Dolden  mit  15  —  25  Strahlen.  Blättclien  der  IlüUcheu  lanzettlich.  Frucht 
zweifarbig,  oliveugiiia  und  blticUgelb  gesti'eift. 

Ab  trocimiMi  iteialfoii  PifttMn  in  Xicdbrto(«Rial«h.    SJlkrif.    J«U— Asgntt. 

6.  Pferde -Sesel.  Beeeli  Hippomarathrum ,  Linn.  Stengel  0,3  bis 
0,5  m.  hoch.  Blütter  dfedl  gefiedert,  mit  liuealen  Abschnitten.  Blattscheiden 
angedrückt,  die  obersten  ohnf»  Blätter.  Dolden  mit  9 — 12  i^trnlilen.  Ilillle 
fehlend.  Häutige  Blätter  der  Iliillchen  beckeiiiürmig  zufi&mxuen  gewachsen, 
gezähnt.    Blüthen  weiss  oder  röthlich. 

A«f  MBBlfM  X«lkIiftg»lB  ia  na«  ani  WttoMvatMhkiid  mr  »teUMiiraim  Mttos ;  b  Wkmm 
im  Salalluk,  M  HtUd  •.  8.,  B«1lmUdt,  Mtgdffbuf.  Ol.  JaU— Aagut. 

XXIV.  Brenudolde.  Cnidium. 

Blfttter  gefiedert.  Dolde  zusammengesetzt;  gemeinsame  und  besondere 
Uiillchen  aus  mehreren  borstenformigen  oder  itfiKinenförmigen  Blättern  be- 
stehend. Blumenbliitter  weiss  oder  ritseiiroth.  vorkehi-teiförmig,  ausgerandet, 
mit  einwiüt^  geltogenen  Läppchen,  irucht  eiförmig  oder  kugelig.  Theil- 
früchte  mit  5  gleichen,  häutig  geflügelten  Rippen.  —  Eine  kleine  Gattung, 
welche  yorzdglieh  die  Mittelmeerlftnder  bewohnt. 

1.  Aderige  Brenndolde.   Cnidivm  Tenosum,  Koch.    (Seseli  venös., 

Hoffm.  —  SeliiKii;!  vlvcstre,  Linn.)  Stengel  0,.".  —  n.n  m.  hoch,  einfach  oder 
oberhalb  verästelt.  Untere  Blätter  doppelt  gefiedert.  Fiederblättchen  lineft' 
lisch  oder  linenllanzrttlirh,  mit  kurzer  Spitze.  Blattscheiden  der  untern 
Blätter  locker,  diejenigen  der  obern  langcy lindrisch.  dem  Stengel 
dicht  anliegend.  Gemeinsame  Hülle  fehlend  oder  aus  einem  einzelnen 
Blättohen  bestehend.  Besondere  HflUchen  gebildet  aus  zahlreichen  pfriem- 
liehen  Blätichen  von  gleicher  L&nge  mit  den  weissen  Bldthen. 

Auf  snrapflgen  Wu>H«>n,  in  feuchton  OebÜHChen  in  X<<r<1deut«ch1and :  Holstein,  Hmnaorer,  HtMes, 
bei  H»H>3  a.  S.,  in  der  Rhfinpfilz,  Ni,- 1fri'v=tf rrefeh.     ;'i.ilin<  W«       .     .Tnli    -  Ad^tusI. 

2.  Sellerieartige  Brenuduide.  Cnidium  apioxdos,  Sj)r.  Stengel 
Sstig.  Scheiden  aller  Bl&tter  locker.  Blattzipfel  dnrchscheinend  aderig. 
BUttchen  der  besonderen  Hüllchen  unbehaart,  von  gleicher  Länge 

mit  den  Blüthenstielen. 

3.  Französische  Bronndoldo.  Cnidium  Monier!,  Cass.  Der  vorigen 
Art  ähnlich,  jedoch  die  Blattzipfel  nicht  durchscheinend  aderig, 
die  Biftttchen  der  Hülle  hea  borstig  rauh,  eben  solang  als  die  IXddcliea. 

XXY.  Holiiri|ij»e.  CenolopMam« 

Blätter  gefiedert.  Dolde  znsammengesetzt.  Hülle  meist  ein)  lättrig; 
Hauchen  ans  lahlreichen  lineelisch^borstHcheik  BlAttehea  bestehend.  Blnmen- 
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blatter  weiss,  verkehi't  eifftmiigf  rundUoh,  ausgerandet,  am  Chnmde  mit  einem 
Auhängsel.  Thcilfrüchtchen  mit  5  Rippen,  die  Bfiekenrippen  gleidi,  scharf, 
schwach  f^olliip;«  ]t.  innpTi  nufgeblason.  liohl. 

1.  Fischer's  -  Hohlrippe.  Conolophiutn  Fischeri,  JCocA.  Stengel 
1  — 1,3  m.  hoch.    Seitenziplei  gauzrandig  oder  2theilig. 

Jn  Drat«eU«ad  nur  «m  üftr  <l«r  Tttiml  von  Bnta  Uc  Bagtdt.  %  Jnli  — AuguMt. 

XXVI.  Knoteudolde.  Tracliiscauthes. 

Blätter  doppelt  Sziihlig.  Dolden  zosammengesetst.  Blumenblätter  weiss 

mit  langem  Nagel.  Blüthen  tlieils  zweigeschlechtig,  thetls  nnfmchtbar.  Frucht 
iHnglich.    Theilfrüchtchen  mit  5  fast  geflügelten  Rippen,  nnter  den  Th&lchen 

je  3—4  Sftit'imii. 

1.  KnoteDbiütliige  Kiioteucloldo.  Irochiscanthes  nodiäorum,  Koch, 
Stengel  0,6 — 1,3  in.  lang.  Blätter  doppelt  Ssählig,  Fiederblättchen  eimnd, 
tief  gesägt,  0,08—0,04  m.  lang. 

An  fclaigon  Stellen  in  der  Sehmis,  KU  i«i*A«n  8t.  XMti  vwi.  HtttlnMlk,  ftbtr  Pftii  Talliia 

and  E«}>«iui»»e)'.  2|.  Juli  —  Aii|p)8t. 

XXTn.  AngenwiiTZ.  Atbanumtft. 

Bl&tter  gefiedert.  Dolden'  sasammengesetsst.  HäUe  fehlmd  oder  ans 
wenigen  Blftttchen  bestehend.  Besondere  Hiillchen  ans  mehreren  lanzettlichen, 

ieingespitzten  Bliittchen  bestehend,  welche  einen  grünen  Rückenatreif  und 
breiten  wt'is;^oü  Hautiand  haben.  Blumenblätter  weiss,  verkehrt  lifürmig^, 
;ius<;era!idet  mit  einem  kur/genagelten,  einwärtpgfhocfpncn  Ii;i)ipciifii.  IVucht 
unten  kugelig,  oberhalb  in  einen  Hals  versclunulert.  Theilli üchtchen  mit 
5  fadenförmigen  Rippen.  Thälcheu  mit  1  —  3  Striemen;  Fugenfläche  mit 
4  Striemen. 

1.  Alpen- Augenwiirv.  Athamanta  cretensia,  Linn.  Wurzelstock 
iiusdauerud.  Steu/^'i  I  0,15  —  0,G  m.  hoch,  aufrecht,  rund,  verÜHttlt.  f?ammt 
den  I]1;Ufcrn  niid  I>i)lJ('ii'^trahlr'i  fein  und  weich  flaumhaari  i,'.  I)l;itter 
:3fach  lein  iiedei  tlieiiig.  Dolden  mit  5  —  15  Strahlen.  Fracht  mit  weisaeu, 
weit  abstehcndeu  Filzhaaren  dicht  bedeckt. 

Anf  PdagurSll  4«r  •ftidentulien  nal  MhmlMr  Alp»,  b<fl«n4«w  Mf  Kalkbodw ;  UnSg  im  Jnr». 
%  JnU-Aiicn  t. 

2.  Matthioli's  Augenwuiz.  Athamanta  Matthioli,  Wulff'.  (Seseli 
Torbitb,  Linn.  —  Turbith  Matthioli,  Tausch.)  Stengel  0,3—0,0  m.  hoch, 
sammt  den  Blättern  kahl.  Blätter  2 — Sfacb  fiederig  zerschnitten.  Fieder- 
läppchen linealisch,  fadenförmig,  spitz,  kahl,  gestreift.  Blattstiele  scheidcn- 
förmig,  häutig  berandet.  Dolden  mit  15  —  25  flaumigfilzigen  Strahlen, 
rrfmcin^cbaff liehe  Hülle  au.s  1  —  3  kleinnn,  fadenförmigen  Blattern  l)f'stt'l(pnd. 
Besondere  Hulh  hon  rnis  znhlreichen  Biattchen.  Früchte  ¥on  kurzen,  aufrecht 
abstehenden  Haaren  dicht  graui^nmmtig. 

In  P«lMps1fen  d«r  Alpen  Ton  Krnte  nnd  SteSemwrk.    Sjikrif.   Jnll— Angnii. 

XXTIIL  Leckernuml.  Ligiisticum. 

Blätter  geiSedort.  Dolde  zusammengesetat.  Hülle  verschieden.  HflUcheii 
vielblättrig.    Blnmenblatter  weiss,  knngenageltt  Tsrkehrt  hersfönnjg,  ana- 
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gt-tandet,  mit  einem  kurzen  einwärts  gebogenen  Läppchen.  Frucht  länglich, 
seitlich  etwas  zusammengedrückt.  Theilfrüchtcheu  mit  5  gleichen,  scharfen, 
fut  flügelartigen  Uauptrlppen.  Th&lohen  und  Fngenflfteheii  mit  mehrenn 
Striemen.    Mittekänlehen  2theiUg. 

1.  Seguier'a  Leokermaul.  Ligustioum  Seguieri,  Koch.  (Selinum 
S^ioieri,  Linn.)  Kahles  Krant  mit  0,6 — 1,3  m.  hohem,  gestreiften,  tetigen 
Stengel.   Blätter  im  Umrisse  Seck  ig,  mehriaeh  fiederig  getheflt.  Fieder- 

lilättchen  lineal,  stachelspitzig.  Dolden  gross,  mit  30  —40  ungleich  grossen 
Strahlen.  Gemeinschaftliclje  Hülle  fehlend  oder  aus  1 — 3  ungetheilten  Blütt- 
ciien  gebildet;  besondere  Ilüllchen  aus  zahlreichen  Blättcheu  bestehend,  welche 
lineallan/.ettlich  und  häutig  gerandet  sind. 

Auf  J^urgen  in  Kritiu  und  »><idt>irol ,  iu'  drr  Schweix  auf  dem  M.  üenero»o  und  iu  des  Alpw 
«  IblMO.  1^  J«ll— Aagut. 

Das  auf  dem  Jnra  ehedem  voriiandene  L.  farnlaoeom,  AIL,  dessen  Hflll* 
blfttter  an  der  Spitse  fiederig  getheilt,  ist  daselbst  ausgerottet. 


XXIX.  SUan.  Silaiis. 

Blätter  LT«  licdert.  Dolden  Bosammengesetzt.  Hülle  fehlend  oder  ein- 
blättni,'.  1h  soiiikTc  Hüllchen  aus  mehreren  Bl&ttchen  gebildet.  .Biomm- 
Ijlätter  grunlicligt'lb.  verkehrt  eirund,  mit  eiiioin 
einwärts  gebogenen  Läppchen,  l'rucht  eiruudiich, 
seitlich  schwach  znsammengedrtlckt ,  mit  fünf 
gleichen,  scharfen,  fast  geflflgelten  Himptrippen. 
Thälchon  mit  mehreren  znsammenfliessenden  Strie- 
men. Fngenfliichc  mit  4  —  0  Striemen.  Mittel- 
säulchen  2theilijLr.  —  Klciiie  Gattung  aus  2  —  3 
europäiseiien  und  a>iatiscliL-n  Arten. 

1.  Wiesen-Silau.  Silaus  pratensis,  7>V'd>. 
(Fig.  435.).  (Peucedanum  Silaus  ,  Linn.  — 
Onidium  Silaus ,  Spr.)  Ein  kahles ,  aufrechtes, 
ansdanemdes  Krant,  0,3 — 1  m.  hoch,  schwadi 
veraweigt.  Stengel  kantig  gefurcht.  Untere 
Blätter  3  — 4fach  gefiedert;  die  Fiedeiblättchen 
nicht  zahlreich,  endständige  3  —  Ttluilig.  seitcn- 
stäudige  2  —  5theilig.  Obere  Blatter  einfach 
gefiedert.  Dolden  gipfelstuudig ,  mässig  gross, 
mit  6—8  Strahlen.  Hülle  fehlend  oder  1-  bis 
2blittrig.  Hüllchen  der  besonderen  Döldchen 
aus  mehreren  kleinen,  schmallinealischen.  häutig 
berandeten  Blättchen  bestellend.    Blumen  bleich  Fig.  486. 

grünlichgelb.  Früchtchen  gegen  0,004  m.  lang. 

Auf  Wiesen,  in  feuchten  'icbü^rhrn  ilnr  -h  Kurops  und  russisch  Asien,  au^ffenoramen  den  hShern 
VordM.    In  Sbd-  uud  Htttoldeuticbland  und  der  ächmls  foa«in,  in  Sordd^Btwhlaad  mIUb.  ^  Juni 
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XXX.  Bftrwnrz«  Meanu 

Blätter  fein  iiedertheilig.  Dolden  zoBammengesetzt ,  mit  besonderen 
mehrblsttrigen  HüIIchen.  Blmneiibl&iter  weiss  oder  röthlich,  gMizrandig,  mit 
eingekrümmten  Lfippchen.  Fracht  langrund,  ohne  bemerkbare  Kelehsähne. 
Theilfrüclitchen  mit  5  vorstehenden,  gleichen,  scharfgekielten  Rippen  und 
2 — 3  Striemen  nntei*  jedem  Thälcben. 

1.  Oemeine  Bärwurs.  Meum  Athaman- 
ticum,  ./acq.  (Fig.  A'ACy.).  "Wiirzelstock  kurz, 
au8daaerud,  bedeckt  mit  den  Fasern  der  abge- 
storbenen alten  Blfttter  nnd  einen  BOsohel  grund- 
ständiger Blätter  entwickelnd.  Die  Blattfiedera 
üef  zerschnitten  in  zahlreiche  haardfinne, 
spitze  aber  kurze  Tiiippchen,  welche  nn 
den  Blattstielen  entlang  Büschel  oder  Schein- 
wirtel  bilden.  Blattstiele  1 — 2mal  liederig  ver- 
zweigt. Stengel  0,3,  selten  bis  0,6  m.  hoch, 
mit  sehr  wenigen  kleinen  nnd  wenig  zertheiUen 
Blfittern  besetzt.  Dolden  gipfelständig,  nicht 
gross,  aus  IT)  20  Strahlen  bestehend,  mit  einer 
geiiieinHiunen  lliille  uuk  1  oder  2  schmalen  Bliltt- 
cheu  und  mit  besonderen  ilüUchen  aus  mehreren 
kurzen,  schmalen  Blftttchen.Fnioht  gegen  0,008  m. 
lang. 

Aiif"  BiT^;wie«en  iu  Wi-'i-t-  iiml  Mitttli uroji;i,  •••(tliil:  nioht 
die  raaviacbtt  Grente,  nördlich  nicht  Schweden  emichend.  Häniif: 
uf  daa  «MdeatMhm  «nd  «ebwalMr  Alpn.  tn  Enc«1>ii)|«t  dem 
Thörin^orwiil'l.'.  N-r-  un<l  Hit-cit»robirg<] ,  BIM,  lioli«  Tmd  ;  MltoMT  1b  Bmi.  %  Ibl— Juni.  Galt 

ehedem  als   :>r/n''iV;r,it"likr  <r.nl!\  Mi'iiiii.). 

2.  Alpen  -  Bärwurz.  Meum  Mutellina,  (i'irfii.  (Muttern.  K(t])er- 
nikel.  l'heilundrium  Mutellina,  Linn.)  Stenmi  uit  nur  0,06 — 0,15  m.,  sel- 
tener 0,3  —  0,5  m.  hoch.  BUtter  du|>]  ek  gefiedert.  Fiedern  fieder- 
theilig.  Zipfel  linealisch-lansettlich,  stachelspitzig,  ungetheilt 
oder  2  Sspaltig.  Gemeinschaftliche  Httlle  gewöhnlich  fehlend.  Blttthen 
röthlich. 

Auf  bAhern  Uebirgsweiden,  in  den  Rüddentechen  und  iivhw«tiz«r  Alpen  h&afig,  daielbut  &ls  best«» 
Fvttwknvt  faiehltct ;  in  MlHeMMteAluiA  aar  nl  tum  OipM  Iw  OlatMr  SebBMtetgw,  dm  OcmbI» 
aad  Babte  (Hra*.  %  Jaal— JaH. 

XXXI.  Diekrippe.  l*jiehypleuruin. 

Blatter  gefiedert.  Dolde  zusammengesetzt.  HiUle  und  Hüllchen  viel- 
bliittrig.  Blattchen  der  Hülle  so  lang  als  die  Strahlen.  Blätter  der  Ilüllchen 
oft  länger  als  die  L>üldchen.  Thciifrüchtchen  mit  5  dicken,  fast  geiiügelten 
Kippen.    Striemen  fehlen. 

1.  BinfMlie  Diokrippe.  Pachypleurom  aimplez,  J2cft6.  (Gaya. 
Simplex,  Eoob.  —  Keogaya  simpl.,  Meissner.  —  Laserpitium  sinqiL,  Linn.) 
Ansdanemder  Wurzelstock  sdiopfig.  Stengel  0,3 — 1,3  m.  hoch,  einfaob,  mit 
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1 — 2  Blättern  oder  gänsliolk  Ulattlos.  Blätter  2 — Sfaeh  fiederig  zertheilt  in 
lineale  Zipfel.  Eine  einselne  endständige  Dolde  mit  zahlreichen  Strahlen. 
Holle  aus  7 — 10  vorn  gespaltenen  Blättehen,  H&Uohen  vielblättrig.  Bhunen- 
blätter  aiiftiiiglich  röthlich.  später  weiss. 

Anf  d«a  höchsten  fachten  Triften  der  »(kddeutschen  und  schweizer  Aloen:  Stlxburg,  KirntlMBt 
TttoI.  a|.  JvU. 

XXXUe  BftziUe.  Crithmniii. 

Blätter  fleischig,  fiederiheilig.  Dolden  zusammengesetzt  mit  gemein- 
samen und  besonderen  Hfillen.  Blomenblätter  ganzrandig.  Fracht  eimndlieh, 
nidit  zoeammengedrückt,  ohne  bemerkbare  Kelch- 
zähne, mit  5  scharfen  Rippen,  welche  besonders 
beim  Trocknen  deutlich  hervortreten ,  jedoch 
nicht  gcHiigelt  sind.  Striemt-n  zsihlreich,  dünn 
und  uaregeliuäasig.  Samen  locker  in  der  Frucht- 
höhle,  mit  zahlreichen  feinen  Stoeifen  anf  der 
Oberfläche. 

1.  See-BuUle.  Crithmum  maritimum, 
Jtittn.  (Fig.  487.).  Völlig  kahles,  ausdauerndes 
Kraut,  selten  mehr  als  0,o  lu.  Ii  h  Ii.  gewöhnlich 
am  liiuiult'  verholzt.  Die  jungen  Zweige-.  H  iitter 
und  Dolden  dick  und  lieiachig.  Blatter  doppelt 
oder  Sfach  8thei1ig,  mit  dicken,  linealen,  gegen 
0,02  m.  tongen  Fiedem.  Dolden  mit  15  —  20 
oder  mehr  Strahlen.  Hüllchen  aus  mehreren 
kleinen  linealen  oder  lau/t  ttlicheii  niättclien  ge- 
bildet. Bluraeublutter  i^eiir  klein,  nütiuiter  feh- 
lend.   Frucht  gegen  0,000  m.  lang. 

!■  lUtklftfton  »Hl  SeMtüv  4ar  WectklUto  Bwtp»*i  bbA 
Nordafrlka'd,  enttiing  am  Mittelmetm  Vb  SVB  SehwaiMB  ÜMl«. 
Bei  Trieat.  1^  Juli  -  Augvft. 


Fig.  437. 


XXXin,  Sehlerllngssilge.  Gonlosellnniu. 

Blätter  jieliedrrt.  Dolden  zusammengesetzt.  Hülle  winifMattrig  oder 
fehlend.  Besondere  '  Ilüllchen  mehrblättrig.  Blumenblätter  weiss ,  verkehrt 
henförmig  oder  mit  eingebogenem  Luppchen.  Frucht  vom  Bfleken  her  etwa« 
zosammengedrfiekt.  TheHfrOehtchen  mit  ö  häntig  geflfigelteo  Haoptoippen, 
von  denen  die  beiden  Randrippen  doppelt  so  breit  sind.  Thälchen  und 
Fogenfläche  mit  mehreren  Striemen.    Mittelsäulchen  2theilig. 

1.  Tatarische  Schierlingssilge.  Conioselinum  tataricum,  Fisch. 
{Maludenwurz.  Con.  Fischeri  .  Wimm.  u.  Grab.  —  Selinuni  (imelini,  Brav.) 
Stengel  0,6 — 1,6  m.  hoch,  stielruud,  bereift.  Aeste  gefurcht.  Biattscheiden 
aufgeblasen;  Blätter  3fach  gefiedert,  mit  länglichen  Zipfeln.  Dolden  gipfel- 
ständig,  mit  zahlreichen  Strahlen,  ziemlich  flach;  besondere  HflUchen  ans 
vielen  linealischen  spitzen  Blättehen  bestehend,  die  so  lang  oder  länger  sind 
als  die  schmutzig  weissen  Blathen. 
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Auf  itviBigM,  waldigan  Bwgabhinfaii ,  Mbr  «elten.  Uiitflr«t«ierm»rk  (bei  Wiii4iscbt»ndaberf). 
WlyrlielN»  OmwiIm  (tn  EmmI),  Pr«n«MB  (bei  Tilsit).  ^  Augnat. 

XXXIV.  LlelMMekel.  LeTtottenn. 

Blätter  gefiedert.  Dolden  zusammeiigespt/t.  Hülle  und  Hiillchcii  viel- 
blSttrip.  Blumenblätter  gelblich,  riuidlicli.  ijfinzranflig.  einwärts  gekrümmt, 
mit  kleinen,  breiten  Läppchen  an  der  ^Spitze.  Frucht  vom  Kücken  her  zu- 
sammeiigedrackt ,  eiförmig.    TheHfirüehich«!  mit  5  geflfigelten  Hauptrippen. 

deren  Bandrippen  fast  doppelt  grösser.  Th&l- 
chen  mit  1  Striemen.  Fngenfliche  mit  2 — 4 
Striemen. 

1.  Aimeilicber  Liebstöckel.  Levisti» 
cum  offlcinale,  Korh.  (Fig.  43s.).  (L.  paln- 
dfipifolium,  Aschrsn.  —  Ligusticuni  Levisticum, 
Liuu.j.  L>ie  ausdauernde  Wurzel  ist  dick,  ver- 
ästelt, bläulichgelb.  .Der  1  —  2  m.  hohe  Sten- 
gel gestreift,  rShrig,  asttg.  Blfitter  bis  0,8  m. 
lang,  glänzend ,  einfach  oder  doppelt  gefiedert. 
Fiederblatt clion  breit  verkehrt  -  eiförmig  ,  voru 
etwas  eingeschnitten,  lang  zugespitzt,  stachel- 
spitzig. Dolden  gegen  0,0G  m.  im  Durchmesser. 
Gemeinsame  Hülle  mid  besondere  HflUdien  be- 
stehen  aas  zahlreichen,  lanzettlicblinealen,  lang- 
zngespitzten  Bluttchen,  welche  häutig  berandet 
und  kürzer  als  die  Strahlen  sind.  lUiiiiK-nblätter 
blassgelb.  P'rüclfte  0,(10(5  ni.  lang,  0,()()4  m. 
Flg.  «Iiis.  breit.    Theilfrüchtchen  bei  der  Reife  gegen  die 

Spitze  in  einen  Bogen  gekrflmmt. 

ünptlkiiflieh  In  8UMir«f«  «failMiailscb ,  bi  DmitecUuid  all  Anaeipfbaio  f»b««t.  Ofllc.  ralis 
LeristieL  %  Jalt-A«g«st. 

XXXV.  8ilge.  Seüuuiii. 

Blfttter  g^edert.  Dolde  xnsammengesetet  Gemeinsam«  Hülle  ans 
wenigen,  besondere  Hüllcben  ans  aahlreichen  Bluttchen  bestehend.  Blumen- 
blätter weiss,  verkehrt  eiförmig,  auggerandet,  mit  einwärts  gebogenem  Läpp- 
chen. Frucht  eiförmig,  vom  Rücken  her  zusanmiengednickt.  Theilli  üchtchen 
mit  ü  häutig  geflügelten  Hauptrippen,  von  denen  die  randständigen  doppelte 
Breite  haben.  ThAlchm  ndt  1  — 2  Striemen.  Fngenflftche  mit  mehreren 
Striemen. 

1.  Kflmmelblfttferfge  Silge.  BeliDum  OanriföUa,  Linn.  (Angeliea 
Garrif.,  Sprengel.)  Stengel  0,6 — 1  m.  hoch,  gefurcht  und  scharfkantig.  Untere 
Blätter  3fach  gefiedert.  Fiederblättchen  tief  fiederspaltig,  mit  weis.»;en  Stacliel- 
spitzchen.  Dolde  mit  zahlreichen  Strahlen,  bi.'j  0.00(3  m.  breit,  etwas  ge- 
wölbt. Blumenblätter  wei.^s.  (icmein.eame  Hülle  fehlt  oder  besteht  aus  nur 
2 — 3  Blilttchen ;   besondere  lluliclien  aus  zahlreichen,   pfriemlichen,  häutig 
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berandtten  Blftttdien  beatehend,  welche  kürzer  siiid  als  die  Bölddien.  Griffel 

haarfifoinig,  fast  ao  lang  ala  die  Froehi. 

A«f  fraehten  Wiatmi,  la  GeUaAra  «ad  Wilikn  dueli  gaai  Dootaefclud  kAallf.  %.  Mi 

bia  Aofiiat. 

XXXVl.  3Iutterwurz.  Ostoricum. 

Blätter  gefiedert.  Dolden  zuFammengesetzt.  üemehvsame  Hülle  ans 
wenigen,  besondere  Ilüllclien  aus  zahlreichen  Rlättchen  bejitclK  lui.  Blumen- 
blätter weis8|  geuageit,  verkehrteifiirmig,  ausgeraudet,  mit  eiueai  eiugebogeuen 
Läppchen.  Fracht  eiförmig,  vom  Bücken  her  etwaa  znaammengedrückt.  Theil- 
früchtchen  mit  5  Hauptrippen:  die  3  Rückenrippen  fadenfSrmig,  die  Rand- 
rippen breitgcflügelt.  Th&lchen  mit  einem  undeutlichen  Striemen.  Fugen- 
fläche  mit  2  Striemen.    MittelFäulchon  2thei1ig. 

1.  Sumpf-Mutterwurz.  Ostericum  palustre,  Jiissrr.  (0.  pratensc, 
Hofim.  —  Augelica  pratense ,  M.  B.)  l)er  0,6  —  IG,  m.  holie,  geturchte, 
Mifireehte,  unbehaarte  Stengel  mit  wenigen  Blättern  .beaefzt;  dieae  zwei-  bia 
mehrfach  gefiedert.  Fiederblättchen  aparrig  abstehend,  herzfSBnnig,  zugespitzt, 
ungleich  gezahnt,  untcrscits  auf  den  Adern  etwas  behaart.  Hülle  fehlend 
oder  nur  einblattri^r;  besondere  HüUchen  aus  zahlreichen,  lanzettlich  pfriem- 
lichen Blättcheu  betiteheud.  Blumenblätter  weiss.  Frucht  metallisch  glunzcud. 

Auf  funchten  WiMen  stelienweite:  bei  Erfturi,  ArnsUdt,  Ualle  a.  S.,  BLiakonburg  m.  U.,  Span- 
dan,  Veaittii.U-Kh«r8waUa,  an  der  F«tu,  M  PMea,  Braiatoy,  Tborn.  KSaiattorf  a.  a.  0.  SjUirif 
U«  %.    JaU— Aasast. 

XXXVn.  Waldimrz*  AngeUea. 

(Bruatwurz.)  Blätter  gefiedert.  Dolden  zusammengesetzt.  Besondere 
Hflüchen  ana  mehreren  BIätt<äen  beatehend.  Blumenblätter  weiaa,  ganzrandig, 

zugespitzt,  an  der  Spitze  eiuwärta  gekrümmt. 
Frucht  vom  Rücken  her  etwas  znsainniengcdröckt. 
Theilfrüchtchen  breit,  mit  ä  Hauptrippen,  die 
3  Rückenrippcu  fadenförmig,  erhaben:  die  Rand- 
rippea  entfernter  gerückt,  breit  häutig  geilügclt, 
ao  daaa  die  nodi  ungetrennte  Fracht  mit  zwei 
Hautflfigeln  umgeben  erscheint.  Thälchen  mit 
1  Striemen.  Fngenfläche  mit  2  Striemen.  — 
Eine  Gattung  ans  nur  wenig  Arten,  welche  über 
Europa,  Asien  und  Nordamerika  zerstreut  sind. 

L  Gemeine  Waldwurz.  Angelica  syl- 
▼Mtris,  Zinn.  (Fig.  439.).  Ein  kräftiges,  ver- 
zweigtes, ausdauerndes  Kraut  Ton  1 —  1,3  m. 
Höhe.  Der  Stengel  dick,  am  oberen  Theile 
flaumhaarig.  Untere  Blätter  crrnsF,  dopjielt  ge- 
fiedert, mit  eirundlanzettlichen  Fiederbhittchen. 
die  oft  gegen  0,04  m.  lang,  dabei  scharf  gezahnt 
und  mitunter  Slappig,  jedoch  nicht  am  Stiele 
herablanfend  aind.  Die  oberw  Blätter  kflrzer 
gestielt,  mit  weniger  Fiederblatt cheu.  Blattatiel  kantig.  Blattscheiden  sehr 
groaa,  bauchig  aufgeblaaeu.    Dolden  grosa,  gipfelständig,  diejenigen  dea 


Fig.  m. 
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Hauptf?tpn?p1s  oft  mit  30 — 40  StrahlAti.  Gemeinschaftliche  Hülle  aus  2  —  3 
lineahscheii  1)1  iftchen,  besondere  ilüllchen  aus  nuhrerea  feiueu,  kurzen  Bläti- 
chen  bestehend,  die  so  lang  sind  wie  die  Doldchen. 

Auf  ftBdlttmt  WIeMn,  In  Oe1>ftfa1m  «md  WaMiagea  tenh  Bomp»  «nd  nwiieh  Atlm  Ut  sitm 

PoUrkreise.    In  Dontschlaad  fcm^in.     2iahriif.     Jnli  —  Atiifttst. 

Eine  Form  der  höhern  Gebirge,  V)ei  welcher  die  obersten  Ülüttchen  am 
Giuudö  herablaufen,  ist  die  Berg- W.,  A.  montana,  Schleich  (A.  augustisecta, 
Maly.). 

XXXYIII.  Engelwarz.  Arcbangelica. 

(Erzeugelwurz.)  Blatter  geüedert.  Dolde  zusammengesetzt.  Hülle  feh- 
lend oder  einbi&ttiig;  beeondere  HaUdieii  emseitig  yielbl&tirig.  Blrnnen- 
blfttter  grünlich  weiss.    Fracht  eiförmig,  vom  Bücken  her  etwas  zusammen- 

gedriickt.  mit  undeutlichem  Kelchrande.    Theilfrüchtchen  mit  5  Hauptrippen, 

die  ■;  EiK-lcrnrippen  erhaben  £»eki>lt,  die  Raudripppn  entfernt  stehtiid,  .dick 
und  breit  geflügelt.  Samen  im  Fruchtgehäuse  frei  liegend,  auf  seiner  Aussen- 
fläche  violstriemig.    Mittclsiuil»-  ^theilia"- 

1.  Arzneilicho  JSogelwurz.  Archangeiica  offioinaiis,  Jloffm.  (Arch. 
sativa,  Bess.  —  Angelica  Archangel.,  Linn.  —  Angel.  Ktoralis,  Fr.)  Die 
dieke  Wnrzel  unten  abgestumpft;  ftstig,  braun.  Stengd  1,3 — 2  m*  hoch, 
rundlich,  gestreift.  Bliitter  imt'^i  ftllen  deutschen  Dolden  die  grössten,  dop- 
pelt «TpfuMlcrt.  wohlriechend.  I'ie<](  rhliittclieii  0.15  m.  lanir,  herzpifönnig.  das 
(•ntlstiuidigf  drei-,  die  seitenständigen  meist  zweüappig;  ungleirli  scliarf  ge- 
sägt. 15!;itf stiele  sticlruud ,  Blattscheiden  sackförmig  aufgeblasen.  Doldeu 
halbkugelig.  Biättchen  der  besonderen  Döldchen  so  laug  als  die  Blflthen. 
Dolden  mehlig  weicbhaarig.    Blumeubl&tter  grfinlichgetb. 

Auf  f.ru  hU-n  Wiesen,  in  Srhlnchton  höh. n  r  r,,  V.ir>:i  in  Si"^  "ii  l  MitUildontF.  Iilm  l ;  .111  Fli.ss- 
nfem  in  Nordde«UchlMd.  seltea:  Ki«Mii^biTg»,  Mark  Braadeobarg,  Suhl.  Hamburg,  au  der  Bode,  ßrann- 
Kbmi«.  »n  dar  ]f««rMliS»l»  von  Hobtota  Mi  Pimm»;  Pomo.  Sj&lurig.  JbU— Angut.  AwHrdeai 
lukifiKh  zn  ArznehwnckiBii  ngepflcatt.    Ofle.  nd.  AagoUcM. 

XXXIX.  Hamtraug.  Peaeedamun. 

Blätter  zertheilt.  Dolden  sasammengesetat  mit  besonderen  mehiblftti- 
rigeu  Htaichen.  Blumenblltter  weiss  oder  gelblich,  gnnzrandig  oder  aus« 
gerandet,  mit  einwärts  gebogenem  Läppchen.  Frucht  vom  Kücken  her  zu- 
.>^aminengf>drückt .  flach  oder  linsenförmig,  mit  kleinen  oder  undentlichen 
Kelchzuhnen.  Theilfrüchtchen  mit  3  deutlichen  Kuckenrippen  und  Üügel- 
föruiigen,  häutigen  Randrippen,  welche  vor  der  Trennung  der  Theilfrfichtchea 
einen  scheinbar  einfachen  Flügelraud  rings  um  die  Fkncht  bilden.  Thälchen 
mit  1  —  3  Striemen,  Fugenfl&che  mit  2  —  6  Striemen. 

Kiuo  artenreiche  Gattung,  welche  weit  Über  Europa,  Asien  und  Kord- 
Amerika  verbreitet  i^t. 

1.  Kümmolblättriger  Haarstrang.  Feuoedanum  Chabraoi,  Jkhb. 
(Selinum  Chiibrn*  i .  .lacq.)  Stengel  0.6  —  1  m.  hoch,  gefurcht.  Blätter 
beiderseits  glänzend  grasgrün,  gefiedert,  untere  von  den  oberen 
sehr  verschieden.    Fiederblftttchen  sitaend,  in  zahlreiche  Fetieu 
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zerspalten,  mitunter  die  obersten  ungethmlt.  Zipfel  linealiacb,  dii  grund- 
ständigen ein  Kreuz  bildend.    UüUe  fehlend  oder  aus  wenigen  Blättern  be* 

stehend,  welche  zeitig  abfallen.  Hüllchen  aus  1  —  3  I?l:ittchen  bestehend. 
Strahlen  der  Dolden  auf  der  Innenseite  kurx  behaart.  Blüthen  gelblich- 
weiss  oder  grünlich. 

Auf  ftscikln  mam  in  DratoektaAd  Mlt«n :  im  Oebict 
dM  Bb«fa,  iar  Dobm.  in  SUiennark.        Jali  — Angunt. 

Nahe  verwandt  ist  Schot t's-H..  V.  Srliottii, 
l'ers.,  mit  hlauirrüuen  liliittern ,  unlM  haarten 
Doldenstrahleu  und  weissen  Dlülhen,  koiunit  nur 
im  Isonzothale  in  Krain  vor. 

8.  AnneiUoher  Haarstraog.  Tenoeda- 
num  Qffleinftle,  Z (Fig.  440.).  Unbehaar- 
tes, ausdauerndes  Kraut  mit  aufrochtc-m,  ver- 
icueigtem  Stt-nsrcl.  am  (f runde  mit  einem  faseri- 
gen llaarschopl  umgeben ,  0,(J  —  1  m.  IkkIj. 
Blfttter  0,6  m.  lang,  mit  gelbca  Blattstieleu, 
fthnHch  eüian  auseinander  gezogenen  Besen, 
6mal  Stheilig.  m it  schmal-linealisehen, 
ganzrandigen  Fiedorlii  jtpcli  nn,  welche  oft 
bis  0,06  m.  lang  aber  nur  (i,(»02  m.  breit  sind; 
die  eudstündigen  Szählig.  Dolden  gross,  mit  20 
ond  mehr  Strahlen  und  hellgelben  Blüthen. 
Blättchen  der  gemeinsamen  Hflile  nur  wenige 
oder  fehlend;  diejenigen  der  besonderen  HflUchen  sehr  schmal,  borstenförmig, 
kürzer  als  die  IMütlienstiele,  Doldenstrahlen  innen  unbehaart.  Frucht  breit 
eirund.  ge<.'pn  o.ooti  m.  lang.    Kelchrand  deutlich.    Bläthenstiele  2  —  3mal 


Fig.  410. 


langer  als  die  Frucht. 

A«f  WIMM ,  in  ftncliton  OcUkaelmi  !■  MiU«l-  «ad  Ott- 

Eoropa  und  raggiscli  Asien,    —  in   West -Europa  in  der  Nilio 
Meeres.    In  Mittel-  nad  KorddentsclilMid  atellenweise ,  sehr 
Mi*trmit:  in  Hblrtda,  M  Dauig.  HalU  a.  S.,  Uipzlg.  % 
Jali — Aa^st. 

Bei  dem  verwandten  Pariser- H.,  P.  pari- 
siense,  D.  sind  die  Blattfctzon  lineal-lanzelt- 
lich,  dt)])p<dt  so  breit  als  bei  der  V(>ii<:«'n  Art. 
Blüthen  wci.ss.  B  iütheiuitiele  so  lang  als  die 
Frucht,  kommt  im  €tobiet  nur  in  Sfldkrain  Tor. 

8.  Bampf-Bftarstrang.  Fenoedanum  pa- 
lustre,  lfft«A.  (Fig.  441.).  (Selinmn  palustre, 
Linn.    —    Tbysselinum  pal.,  Hoffin.)  Stengel 

röhrig.  1 — m.  hoch,  hiinfig  am  Grunde  be- 
haart, gefurcht,  mit  milolii.i,'fm  Safte.  Blätter 
3fach  gefiedert,  Fiederbiuitchen  im  Um- 
risse eiläuglich,  tief  in  linealiseh-lanaett- 
Hehe,  angespitzte  Zipfel  gespalten.  Zipfel 
gegen  0,01  m.  lang.  Hülle  und  Hüllchen  vielblättrig,  häutig  berandet,  pfriem- 
lich lanaettlich,  zurflckgeschlagen.    Dolden  gross,  flach.  Blumenblätter  weiss. 


Fig.  441. 
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Auf  uMMii  WieMtt,  ta  äfitnpfen  in  Mitiel*,  0«t-  und  Kord-Ewop«  and  russisch  A«i9B  iiU  iBm 
PolaibdM.    In  Dratoehltni  «nd  in  d«r  ebrani  mwtUclMii  8eli««it  liinflf.    Sjähri^.    Jnli— Avfaft. 

4.  Starrer  Haarstrang.  Peuoedanum  Cervaria,  Cnati.  (Hirecbwuns. 
Atbamanta  Cerv.,  L.  —  Gervaria  Rivini,  Gftrtn.)  Siengal  0,6— 13  bocb, 

gtielrund,  gefurcht,  im  oberii  Tlicilc  verästelt.  Yerüstelungen  des  Blattitiele» 
ppnnig  abstehend.  Blätter  Sfach  gefiedert,  fast  lederartig,  grau- 
grün. F  ied  e  rh  lättch  (' n  fiförniig,  faj^t  dornig  gesägt,  die  seitlichen 
am  äussern  Rande  seidit  gelappt.  Hülle  und  llüllchen  mehrblättrig.  Hüll- 
blätter bleibend,  pfriemlich,  zurückgebogen.  Blumenblätter  weiss.  Striemen 
der  Fttgenflädie  gleichlaufend. 

Anf  troclnnan  Wie«««,  in  Geblrgmldaairai,  nf  Bftgain,  FeldraliM»,  d«Teh  Bcntaclitoiid  zersttrat. 

1J.    Juli  — Aui;n.t. 

5.  Grundheil.  Peueedaimm  Oreoselinum,  Much.  (Herg-H.  Atha- 
manta  Oreosel.,  Linn.)  Wurzelstock  schuplig.  Stengel  0.3  —  1  m.  hoch,  stiel- 
ruud,  gefurcht,  oberhalb  fast  blattlos ,  ausgebreitet  veiästelt.  Verästelungen 
des  Blattstieles  surückgeschlagen,  aiisgespreitzt.  Blfttter  3faah  gefiedert. 
Fiederblättchen  glan/.«  nd,  eiförmig,  eingeschnitten  bis  fieder- 
spaltig  ge/ähnt.  Zähne  kurz  zugespitzt.  Blättchen  der  Hülle  zurück- 
ge!?ch lagen,  pfriendich.  Blütben  weiss.  Striemen  der  FugenÜäche  bogen* 
lürmig,  dem  Rande  genähert. 

Anf  bflgiMton  AaMbm,  B«igiriei«n,  ui  Wftldrftndarn  durch  D«vtaeUuid  tcftfeNSt,  aioUvnmlite 
«nd  Mlton.  %  Juli — Au^t.    Galt  «hedta  kU  MiB«lkiifl%  (harbft  Omowliai). 

6.  Elsässer- Haarstrang.  Peucedanum  alsaticum,  Lmn.  Stengel 
0,0  —  1,3  m.  Imcli,  knotig  gefurcht.  Aesto  ruthenfürmig.  P.  1  ii  1 1  c  r  :>fach 
gefiedert.  Fied  e  rb  I;it  t  c  hen  eiförmig,  fieders  pal  t  i  tr  mit  1  ineal- 
lanisettlich en  Zipfeln,  welche  am  Rande  rauh  sind.  Biättchen  der 
Hülle  abstehend.  Blumenbl&tter  hellgelb.  Doldenstrahlen  unbehaart.  Grifiel 
snrfickgebogen,  etwas  iSnger  als  das  Stempelpolster. 

Si>tini<.>  llfinel.  Borgwic-M  u  iu  Mithrcn  .  St.-i.-rniark,  Oost-erri  i.  h  ,  <l«r  Schweiz  (Tut  r-WuTiis) :  in 
Kord-  und  MittcIdcutsvkUnd  soltva:  TbftriAg«u  (IlaaihAustD ,  B«d  Livbenstein) ,  ita  nntern  Kabethalc, 
M  Hlltolrbela,  K»m.  in  BMinen.  %  Jall— teptoatbor. 

Der  nahe  verwandte  vc ue tianische  H.,  P.  venetum,  Koch.,  bat 
weisse  Blflthen,  die  Doldenstrahlcn  sind  anf  der  Innern  ?<  ito  flauTnitf.  rauh 
behaart.  Zurückgebogene  Griffel  länger  als  der  dritte  Theil  der  Frucht; 
kommt  nur  selten  an  trockenen  Bergen  in  Südtyrol  und  Krain  vor. 

7.  OesterroUdiischer  Haarstrang.  Peucedanum  austriaotim,  Koch. 

(Selinum  nigricans.  Gaud.)  Ausdnufi  ndfi-  WiirzeLstock  mit  Faserfchopf. 
Stengel  0,6 —  ni.  hoch,  gefurcht,  glänzend  weiss  gestreift,  beblättert. 
Blätter  Szählig  3fach  f ied ertheilig.  Abschnitte  eiförmig,  ein- 
fach und  doppelt  fiederspaltig.    Blttthen  weiss. 

An  stoinigvn  Kngeln,  in  GcbOnebDB  in  Knin,  8ttd«telmnrk,  Kirntbcn,  B4hmn.  Anf  den 
Alpen  der  wostlichon  Schweiz.  %  Jnli  —  Angnst. 

Kirif  Form  mit  schmal  lm(>alpn  Blattzipfelu  ist  P.  leptoph^yllum ,  Willk, 

(P.  Raibl.Mise,  Koch.  —  Femia  Raibl.,  Wulff). 

8.  Quirldoldiger  Haarstrang.  Peucodanum  verticillaro ,  Koch. 
(Tommasinia  verticillaris .  Bertoi.  —  Imperatoria  vert. ,  Linn.)  Wurzelstock 
ohne  Haarst hopf.    Stengel  1,3  —  2,(>  m.  hoch,  stielrund,  röhrig,  stark  verästelt. 
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Unter«  Aeste  wechtelstindig ,  die  oberen  doldeniragenden  quirl- 
st And  ig.    BIfttter  SÜRch  fiederig  zerschnitten.    Absehnitte  eiförmig,  spits, 

ungleich  grob  gesägt ,  2  —  3Iappig.  Hülle  und  Hüllclien  fehlend.  Blomen- 
bl&tter  bleich  grünlichgelb,  eingerollt.    Doldensirahleu  bis  0,08  m.  lang. 

An  FelMn  and  M  bebncelitMi  AbUnsea  der  Alpen  von  Knin  nnd  Stoiarmrk.  Mite*.  }|. 

Juni  -  Juli. 

8.  Meisterwura.  Feucedanum  Ostruthium,  Koch.  (Fig.  442.).  (Im- 
peratoria  Ostr.,  Linn.)  Wnnektoek  ausdanemd,  fleischig  gewttrshaft.  Stengel 
krttftig,  anfrecht,  gestreift,  0,6 — 1  m.  hoch. 

Bl ätter  getb eilt  in  Hztlhlige,  breite  Ab- 
schnitto.  welche  tief  :>Inppig  uml  kurz  ge- 
zähnt, 0,0«l — 0,08  m.  lang,  oft  nnterstits  rauh 
beliaart  sind. '  Die  seitlichen  Fiederblättchen 
2spaltig,  die  endständigen  Sspaltig.  Blatt- 
scheiden hftntig  anfgeblasen.  Dolden 
gross,  endstftndig,  nnt  to  50  Strahlen,  ohne 
eine  gemeinsame  Hülle.  Die  besonderen 
Hüllchen  bestehen  aus-  nur  weniireTi  Icleineii 
Blättchen,  welche  leicht  abfallen.  liluuicnblätter 
weiss  oder  röthlicb.  Frucht  fast  kreisrund,  ge- 
gen 0,004  m.  im  Durchmesser,  0,006  m.  lang. 

A«f  OeUif  Bwieaeii  des  mittlerai  Vamps  anf  den  etddent- 

schen  und  «chweiier  Alpi-n,  Erzceliirif«',  Hart,  —  !>(»lt«ner  in  dt  n 
Sudaten,  dorn  Thariugt-r  Walde,  hubeu  Veen,  in  We«tf»len;  wirU 
aber  bAnSf  in  Oftrten  der  <i«hirged6rflBr  nngepftnut  nnd  venrildert 

ans  diesen  gcl^ifpntlirh.  }J   .luli  —  Angu-it.   Oif.  ra-l.  ImpenteilM 
nibae:    wird  als   Arzru'i-   und  IJaiutierniiltil  vfi wi-ii'li  t. 

Hierna  üchliesst  sich  die  Gattung  Steckenkraut,  Ferula,  welche  nur 
durch  eine  Art,  das  Birkwurz-St.,  F.  Ferulagu,  Linn.  (Ferulsgo  galbani- 
fera,  Koeh.),  Im  Gebiete  vertreten  ist  und  im  sfidliehen  wärmeren  Krain 

als  Seltenheit  sich  findet.  Seine  gelben  Holden  haben  vielbliUtrijje  HfiUen 
und  Hüllchen;  die  Theilfrüchtchen  besitzen  ;\  fadenföi niige  Rückeni  ijipen  und 
gt'flügelte  Randrippen,  die  Tluilthen  '!.  die  Fult'  nflüche  4  oder  mehr  .Striemen. 
Blätter  vicltach  getheilt,  Fiedern  liueul-lndeiiiörmig,  sparrig  absteheud- 

XL.  DIU.  Aucthum. 

niiitter  viel.'^paltig.  Dolden  zusammengesetzt.  Hülle  und  HüUchen 
fehlen.  Blumenblätter  gelb,  rundlich,  eingerollt,  mit  einem  fast  viereckigen, 
abgestutzten  Läppchen.  Frucht  vom  Rücken  her  zusammeni^'edi  lu  kt ,  linsen- 
förmig. Theilfrächtchen  mit  5  fadenförmigen  Hauptrippen,  deren  3  Rucken- 
rippen spitz  gekielt,  die«  Rand rippen  entfernter  gestellt,  in  den  breiten, 
flachen  Rand  abergehen.  Thfilchen  mit  1  breiten  Striemfu,  Fngenflftohe 
Sstriemig. 

1.  Gemeiner  Dill.    Anethum  graTeoIran,  Linn,     Ganze  Pflanse 

gewürzhaft  dnftend,  saftig.  Stengel  0,(i 1  ni.  hoch,  glatt,  graugi  ün ,  weiss 
und  grünstreifig.    BJ&tter  3fach  gefiedert,  vieltheiiig.    Abschnitte  linealisch 


Fig.  442. 
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Dicotylcdonea.  —  DoldeogewkchM.  Umb«llif«rM. 


fadenförmig,  mit  weisslichea  Spitzen.  Blattcheiden  mit  weiBaam  Kuitrande 
nicht  aufgeblasen.    Dolden  gross,  flach,  mit  salUreichen  Strahlen.  ' 

In  sad«iuopa  einlMinftdh;  In  DwtNliUiid  «llftoiriB  sb  0«ir«n  nm  mwmAm  ealUrlrt.  IJIhrlf. 

Juni  — Juli. 

XLI.  Pastiiiak.  PasUnaea. 

Hülle  und  Hollchen  fehlend  oder  wenigblättrig.  Kelchraud  selir  fein 
gezähnelt.  Blumenblfttter  gelb,  rundlich,  unsertheilt,  mit  einem  eingerollten 
viereckigen,  abgestutzten  Läppclun.     Frucht  vom  Rtteken  her  ausammen- 

gedrüokt.  mit  breitem,  flachen  Flügelrande  umgeben.  Theilfrüchtchen  mit 
«ehr  zarten,  crewölbten  Hauptrippen :  die  Randrippen  entfernter  stehend,  breit 
und  Üach.  Thälchen  mit  1,  Fugenllaihe  mit  2  oder  mehr  Striemen.  —  Eine 
Oatfcnng  ans  wenig  Arten,  welche  vorzüglich  am  Mittelmeer  und  im  mittlem 
westlichen  Asien  verbreitet  sind. 

L  Gemeiner  Pastinak.  Fastinaca  sativa, 
Linn,  (Fig.  448.).  Einjähriges  oder  zweijähriges, 
gewürzhaft  riechendes  Kraut,  welches  eine  rüben- 

f«>rmige  oder  spindelförmige  fleischige  Hauptwurzel 
bildet.  Stengel  aufrecht,  kantig  gefurcht,  liei  wild- 
wachsenden selten  mehr  als  0,6  m. ,  bei  cultivir- 
ten  1  —  1,3  m,  hoch.  Untere  Blätter  gefiedert, 
oberseits  glänzend,  nnterseits  weiohhaarig,  mit 
5,  7  oder  9  Fiederblättern,  jedes  0,02—0,06  m. 
lang,  scharf  gezähnt,  mehr  oder  weniger  l  !  ppt, 
besondeiH  das  ondständige.  Obere  IJlätter  kleiner 
und  weniger  getlieilt.  Dolden  nicht  besonders 
gross,  mit  8  —  12  Strahlen,  gewöhnlich  ohne  Hüll- 
blätter, selten  mit  1—2  hinfälligen  Blättchen. 
Blumenblätter  gelb.  Frucht  gegen  0,006  m.  lang, 
flach  und  eirund,  mit  schwach  vortretenden  Rücken- 
rippen. Die  Striemen  tadenf/irniig,  bis  fast  zum 
Grunde  der  Frucht  hinabreiehend. 

Auf  Wi«Ma,  ia  Oräbea,  an  Wegen  gemein  durch  Mittel- 
nnd  SAdanrops  iiiii  Am  gsmiMifto  nsstoelM  Astea.    Bialf  «lld 

im  DcutiiohUnd ,  ebenso  d<  r  r^-^l  .iron  Wartet  wifM  «la  Omtaa- 
pflanie  gebaut.     2j3hrig.    Juli— August. 

Kommt  nach  dem  Standort  und  der  Gegend  in  mehreren  Abänderungen 
vor,  so  dei-  trlanzlose  1'.,  I*.  opaca,  Ikridi..  mit  beideiseits  behaarten, 
glanzlosen  blättern;  an  .sehr  trockenen  Stelleu.  —  Fleischma n n's  P., 
P.  Heischmanni ,  Hladn.,  mit  kahlen,  doppelt  und  feiner  fiedersp  alt  igen 
Blättern;  nur  b^i  Laibach.  —  Eine  nur  in  Südkrain  vorkommende  Art  ist 
die  Silgen-P.,  P.  selinoides,  Viss.  Blätter  1— 2mal  gefiedert.  Fiedern  der 
untern  Hlätter  fast  keilffirmig,  eingeschnitten  gezähnt,  diejenigen  der  obern 
ganzrandig.  lin»  allanzettlich.  Hülle  fehlend;  HüUchen  einseitig.  Blüthen  weis, 
uuterseitä  roth.    Frucht  roth. 


Fig.  448. 
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XLII.  Bärenklau.  Heracleum. 

Rauhe  Kräiifpr,  deren  Blätter  in  grosse  Abschnitte  getheilt  sind.  Die 
äussern  Bliitht iililiitter  der  Dolden  häufig  grösser.  Frucht  vom  Rücken  her 
flach  zusuninRiitreduukt.  mit  dünnem  Hautrandf .  lu  r  sich  erst  l)eim  Trennen 
der  Theilfrüchtcheii  als  doppelt  zeigt.  Theillrüchtciieu  breit,  mit  drei  sehr 
feinen,  schwach  kerrortretenden  Rippen,  oder  wenn  5,  die  ftiusern  den  Rand 
bildend.  Thälchen  mit  1  Striemen,  welcher  nicht  bis  znm  Omnde  der  Fracht 
herabreicht  and  oft  am  Ende  verdickt  ist. 

Eine  artenreiche,  gut  abgegrenzte  Gattung,  die  von  den  Gfbirgen 
Mittel-  und  Südeuropa's  verbreitet  int  durch  Mittelasien:  »ine  Art  auch  in 
Nordamerika.  Manclie  asiatische  Arten  erreichen  die  bedeutende  Hohe  von 
4 — 5  m.,  mit  Dolden,  welche  mehr  als  0,3  m.  im  DnrelinMSser  haben,  nnd 
die  man  in  Parkanlagen  zur  Yeraierong  von  Rasenplfttxen  n.  dgl.  Terwendet. 

1.  Gemeine  Blrenklau.  Heif  oleum  Sphondylium,  Linn.  (Fig.  444.). 
Ein  starkes,  grob  aassehendes  Krant;  zwei-  bis  mehrjährig,  mehr  oder  we- 
niger rauh  von  kurzen,  steifen  Ilaaren.  St  eng«  1 
gefurcht.  Blätter  gefiedert,  mit  3,  ö  oder 
7  grossen,  breiten  Abschnitten,  welche  0,06  bis 
0,1  m.  lang  und  fast  eben  lo  breit,  8s ihn  ig 
bis  8 lappig,  mitunter  jedoch  zahlreicher  und 
dann  schmäler  sind.  Dolden  gross,  mit  unge- 
fähr 20  Struhl.n.  Hülle  fehlend  oder  ans  1—6 
kurzen  Bluttclien  bestehend;  Hüllehen  vielblättrig. 
Die  äussern  Blumenblätter  grösser  als  die  innern 
oder  anch  kaum  grosser;  aUe  weiss,  grün,  gelb- 
lich oder  rötklich.  Fmcht  fast  kreisrond,  0,006 
bis  0,008  m.  lang;  die  Striemen  sehr  deutlich, 
oft  nur  bis  mr  Hälfte  der  Frucht  herab- 
reicheud. 

Aaf  Wiuen.  «n  Heokon,  Wogrämlorn,  in  OtMkich»  dnreb 
Koropa  nnd  rnsHtgrh  Asien;  in  DeaUchU*4  dm  te  ffdutwi 

Dolden.     2jahr-t'  >  is   ?|  .     Juli  — AnRHüt. 

Kommt  in  mehreren  Formen  vor,  z.  B. 
sibirische  B.,  H.  sibiricum,  Linn.,  mit  kahlem 
Frachtknoten,  fast  gleich  grossen  Blumenblättern. 
—  Zierliche  B.,  II.  elegans,  Jacq.,  mit  schmä- 
leren, verlängerten  lilattfiedern.  —  Schmalblättrige  D.,  H.  angustilobatmn 
(II.  ungustifoliuni  nnd  longifoliinn .  Jac(].\  .\bsehnit(e  fieder?paltig ,  mit  lau- 
zettlichen  oder  linealen,  «pit/en  Zipfeln  (be.soiuli  r.s  auf  den  Kulkalpen). 

2.  Fyrenäisohe  Bärenklau.  Heracleum  pyrenaicum,  Lamk.  (Her. 
Panaoes,  Koch.)  Stengel  1  —  S  m.  hoch.  BUtter  fast  bandförmig 
g(  läppt,  0,15  ~ 0,3  m.  lang  und  breit,  unterseits  besonders  auf  den 
Adern  kurz  grauhaarig.  Abschnitte  /ugespitat,  ungleich  gezähnt.  Blatt- 
scheiden bauchig  aufgeblasen,    Blüthen  weiss. 

In  Goba»ch«n,  au  liaigmbh&afen  der  •Qdd«utMbea  Alp«n,  iteUenweiae.    ;2J4brl(.    Jali  — August. 

Eine  besondere  rauhe  Form  der  Kalkalpen  ist  die  raube  B.,  H.  aspe- 
nun,  M.  B. 
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S.  Odsteneiohlaolie  Blrenklan.    Hmeleum  aiutriMum,  Idnn. 

Stengel  O.o  ^  0.()  in.  hoch.     Blattscheideu  nicht  bauchig  aufgeblasen. 
Abschnitte  der  Blätter  ungleich  gekerl)t  gesägt;  die  Endfiedern  Slappig,  die 
seitenständiyeii  gelappt  oder  ganz,  hei   (h'ii  Lrrundstündigen  Blättern  cilang« 
lieh,  bei  den  obern  lauzettlich,  zugespitzt.    Bliithen  weiss  oder  rothlich. 
Anf  BeivwiMMi  «ad  Aliklaffa»  d«r  «MdratadMii  Alpen.    2jihrig  bU         Jali— A^[wt. 

4.  Alpen-Bärenklau.  H^raoleam  slpinnm,  Linn.  BUtter  rund, 
3 lappig;  die  Ahtheilungen  schwach  gelappt,  am  Bande  geaägt. 

Auf  ton  Jura.       Jnli — Anglist. 


XLIII.  Zlrmct.  TordyUuiu. 

lUätter  gefiedert.    Dolden  zusammengesetzt ,  mit  gemeiniainer  und  be- 
sonderer  Hülle.    Blumenblätter  M-eiss  oder  rotli ,   die  äusseren  oft  grösser. 

Früchte  vom  Kücken  lier  flach  abgeplattet,  mit 
einem  einläuheu  verdickteu  liaude,  der  sich  bei 
Trennung  der  TheiUrttditchen  spaltet,  mit  stei- 
fen  Haaren  bedeckt.  Theiliruehtdien  breit.  Bip- 
peu  schwaeh  bemerklich;  Thälehen  mit  1  —8 
Striemen.  —  Eine  kleine  Gattung,  welche  vor^ 
züglich  dem  ]\Iittelmeergehiet  angelitirt. 

1.   Grosser  Zirinot.    Tordyiium  maxi- 
mum,  Linn.  (Fig.  445.).  Ein  anfreehtes  Sommer- 
gewttchs  Ton  0,6  m.  nnd  mehr  Höhe,  'ranh  tos 
kurzen,  steifen,   rückwüits  f^eriehteten  Haaren. 
Blätter  gefiedert,  mit  ü .    7  bi.s  !>  Abschnitten, 
wT'lclie  lanzettlich  bis  eiiundhch  und  stumpf  ge- 
kerbt sind;  die  seitenstuiuligeu  0,02 — 0,04  m., 
das  endständige  gewöhnlich  länger  und  schmäler. 
Oelde  gipfelständig,  mit  8 — 10  kurzen  Strahlen, 
mit  wenigen,  langen  und  schmalen  Hüllblättern. 
Blumenblätter  klein,  oben  weiss,  unterseits  roth- 
lich.   Frucht  gegen  O.coii  m.  lang;    der  ver- 
dickte Rand  sehr  aufiallendi  auf  dem  Mittel- 
felde steif  borstig  behaart. 
Anf  iMlMtMn  vmA  «entan  Lnaln  Ik  MdsnMpft ,  tetUch  bin  snm  Kmnkuns .  nieht  aaltMi;  als 
Unkraut  nach  MitMenropa  verschleppt;  in  Dentsohlanü  stollenwei!«* :  SU'icrmarlf ,  üntfrö:<t«jrroich,  Mähren, 
miau,  im  Nahothal,  bvi  Warzbnrg,  üroaden,  Uallu  a.  £>.,  Frankfurt  a.  O.,  Mark  Bmndonburg.    1  jährig. 
JnBl— Angnst. 

XLIV.  Kossküiuuiel.  Siler. 

Dolden  zusammengesetzt,  mit  wenii^fTi  oder  keinen  Hüllblättchen. 
lUuiiu^iiblätter  weiss,  verkehrt  <Mförmig,  au^igerandet,  mit  einwärts  gebogenem 
Läppchen.  Frucht  länglich,  vom  liuckeu  her  linsenförmig  zusammengedrückt. 
Theilfraehtehea  mit  5  erhabenen,  stumpfen  Hauptrippen,  deren  Bimdrippen 
den  Fmchtrand  bilden,  —  nidkt  geflfigelt,  —  mit  4  schwächeren,  swischen 
jenen  stehenden  nnd  schmäleren  Nebenrippen;  anter  jeder  derselben  ein 
Striemen. 


Fig.  446. 
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1.  Dreilappiger  Rosskümmel.  Siler  trilobiim,  Srop.  (Lnserpitium 
aqnilegifolium,  Jacq.)  Stengel  0,6 — 2  m.  buch,  rundlich,  kahl.  Blätter  drei- 
zili%  denen  des  Akelei  (S.  25  Fig.  42)  fthnUch,  anf  der  Unterseite  blinlioli 
bereifb.  BI«tt«eheiden  banehig.  Dolden  eebr  gross,  bis  0,24  m.  breit,  weiss. 
Fmeht  0,005  m.  lang. 

1>  BoMhuBUnftB  dar  Oebiigt  atellenwuise  nod  Mlten:  Oactomkb.  Btoinmark,  llunortr, 
Wattfkita  (Haitar).  HaMea  (BatibMh.  WoUUr).  4  JbbI— JaU. 

XLY.  LMerkmit.  Laserpitlimi. 

Blätter  gefiedert.  Jüulueii  zusammengesetzt.  Ilulie  uud  llüUcheu  viel- 
blftttrig.  Eelchrand  Sz&bnig.  Blnmenblfttter  weiss,  selten  gelb,  veiltelirt- 
eifdnnig,  aai|;erandet,  mit  dnwärts  gebog^iem  Läppdien.  Frucht  vom  Rfielcen 
her  schwach  zusninmengedrückt.  Tbeilfrüchtchen  mit  5  faden  förmigen  Haupt- 
rippen ,  welche  zuwciUn  borstit,^  behaart  sind  und  mit  4  häutig  geflügelten 
Nebenrippen,  daher  die  Frucht  811ügelig.  Unier  jeder  Nebenrippe  1  Striemen. 

1.  BreitblättrigGs  Laserkraut.  Laserpi- 
tium  latifolium ,  J,/ini.  (Fig.  44(>.  i.  Stengel 
0,6 — 1,6  m.  hoch,  stielrund,  fein  gefurcht, 
unbehaart.  Untere ' Blätter  doppelt  Szählig. 
Fiederblftttchen  herzeifOrmig,  stachel- 
spitzig, am  Grunde  ganzrandig;  säumitliche 
ungethcilt.  aber  gesägt.  Blattsclieidcü  gedun- 
sen, llüllc  vielblättrig.  HüUcheu  kurz  behaart. 
Blumenblätter  weis». 

!■  WkldaagCB  der  Kalhfebirga  <!••  •ftdUehmi  vnd  Öat* 
liehen  Di  titsclilanda  sUlhawciM;  fobU  !■  WwMmitacblMid.  % 
.luU — August. 

«Kommt  vor  mit  ranhbehaarten  Blättern  (L. 
aeperum)  oder  mit  glatten  Blättern  und  fla- 
chen Fruchtflügeln  (F.  t?labruni .  Crntz.,  L.  Li- 
l)anoti< .  Fink.).  Die  Wurzel  galt  ehedem  für 
arzueikräftig  uud  ward  als  rad.  Geutiaua  alba 
verkauft. 


Fig.  446, 


2.  Alpen-Laserkaut.  Lasorpitiura  alpinum,  IF.  u.  K.  (Fasorpitium 
aquilegifoliuni,  T).  C.)  Stengel  0.3— 0.(1  m.  hoch,  kahl,  feingostreift.  Bhitter 
Szählig  doppelt  gefi.deit  oder  doppelt  3zUhlig.  Fiederbluttcheu  fast 
herxförmig,  Slappig,  ungleich  spits  gesähnt,  kahl.  Frucht  ei- 
iSagliob;  Flügel  flach.   Blumen  weiss. 

Auf  den  Krainor  Alp«n.  %  Jnli — Allgart. 

3.  Glänzendes  Laserkraut.  Laserpitium  nitidum,  Zante.  Ist  viel- 
leicht nur  eine  Form  des  folgenden.  Stengel  0.3  —  0,6  m.  hoch,  mit  kurzen, 
steifen  Haaren  besetzt,  auf  der  Oberfläche  gläuzendgrüu.  UüU- 
blättchen  an  der  Spitze  2 — 3spaltig. 

Ab  Mmb  in  SSdtTwl.  %  Jidi-Aigart. 

4.  BaubhMuigM  LMflffkrftut.  Laseipittmii  himutam,  Lam.  Stengel 
0,15—0,6  m.  hoch,  kahl  oder  wenig  behaart,  oberhalb  gabelästig.  Blätter 
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mehrfacli  fiederth eilig.    Absdinitte  eifdrmig,  in  lineftle  Zipfel 

gfegpalten,  welche  auf  beiden  Seiten  kurz  behaart  sind. 

Auf  '!•"!  b..lu'rri  Wiesen  «Icr  8&dtyroler  Alp«n  (Sci^  '?        Ti-^v-lj,.,  —  Aug«.-t. 

5.  Bcrandetes  Laserkraut.  Laserpitium  marginatum ,  W.  u.  J\. 
Stengel  1  — 1,3  m.  hoch,  kahl,  verästelt.  Blätter  bis  0,3  m.  lang,  3zühli^ 
doppelt  gefiedert.  Fiederblattohen  sitiend,  oft  am  Grande  2 — Slappig,  ei- 
längHch,  sägezähoig,  mit  anfgesetsstem  Staehelspitzohen ,  nnterseitB  auf  den 
All  I  etwas  behaart.  Hülle  aus  2  — 5  lineallanzettlichen  BlÄttchen.  Dolden- 
struhlrn  nn  der  inneren  Soito  kurz  steifha.iri  rr,  ebenso  die  Haupt- 
rippen O.vr  I'rucht.  Blumen  grüugelb  mit  gelbrothem  oder  purpnr- 
rothem  Rande. 

Id  Kimia,  Inf  l^lbBeli;  in  der  B«hii*is:  OntnVliideii  (Ii.  lutMlau,  Gftnd.);  dt«  auf  den  Alpen 
Sfldtfrolü  Torkomuienrlu  L.  0««fiaU,  K«Mlt»t  nnterscboidet  sidi  n«r  durch  kahle  DoldenetraUen  «ad  IMrhte. 

6.  Rosakümmelartiges  Laserkraut.  Lasorpitium  Siler,  Linn.  (Zink- 
kraut.) Stengel  ästig,  gcBtrolft.  0,3  —  1  m.  hoch.  Blätter  2--Rmal 
Szählig  verästelt.  Fiederblättchen  länglich  lan/nttlich.  am 
Grunde  keilförmig,  ganzrandig,  ungetheilt  oder  Slappig.  Frucht  längiich, 
0,006  m.  lang.    Griffel  surückgdkrflmmt,  der  Frucht  angedrückt. 

An  bvbuschten  OebiiisabhiBgiB  der  »MdeuteelieD  viid  echweiser  Alpen,  dee  Jnra  «nd  der  nnkan 
Alp»  %  Juli— Au(fu«t. 

7.  Haller's-Laserkraut.  Laserpitium  Halleri,  All.  Stengel  0,3  l>is 
0,5  m.  hoch,  gestreift.  Blfltter  vielfach  3z&KIig  znsammengeBetzt, 
behaart.  Fiederblättchen  kurz,  linenl-lanzettlich.  Bluttchen  der  gemein- 
samen Hülle  zahlreich,  lineal-lanzettlich ,  mit  weissem  Bande  und  fransig  ge- 
wimpert. 

Auf  höhensn  Wtti«eu  der  echweiser  Alpen:  Eoi^adiu,  St.  Gotthardt,  bei  Grind«lwttld ,  auf  d«r 
aeMdeek,  in  den  WnlUeer  nnd  Wairftltader  Alpon.  %  Jnli— Aognet. 

8.  Haarstracgartiges  Laserkraut.    Laserpitium  peuoedaaoides, 

Linn.  f^tePL^el  0.:') — 0,1  m.  hoch,  einfach  oder  ä.stig.  Blätter  xfthlifr, 
doppelt  und  dreifach  fiederi^'  ze  rf?chnitten.  Fiederblöttclien  klein; 
lineal-lanzettlich  oder  lineal.  Frucht  eirund,  0,00^1  in.  lang.  Griiiel 
ausgespreizt.    Blumen  anföngUch  röthlich,  später  weiss. 

Auf  Oebirgswicscn  der  Alr«n  in  Knin,  Tyrol,  Steiermark.  %   Juni— Juli. 

0.  Engelwurzblättriges  Laserkraut.  Laserpitium  Archangeliea, 
Wulf.  Stengel  1  —  1,3  m.  hoch,  gefurcht,  rauii  Ii  aarig.  Blattstiele, 
untere  Seite  der  Blätter  und  Hüllblättchen  rauhhaarig.  Oberste  Blatt- 
scheideu  aufgeblasen,  fil&tter  Szählig,  Sfaeh  gefiedert.  Fiederblättoben 
eiförmig,  ungleich  ges&gt,  die  endständigen  dreispaltig,  am 
Grunde  keilförmig,  die  seitlichen  fast  zweispaltig. 

In  Ucbirgswaldangen,  nratMmt  «od  e«Mea:  Ktm»;  in  mlbrieohen  Oeieake  (Altreter,  im  X«bm1). 
2|.  Juli — Augast. 

10.  Prei28si80bes  Laserkrant.    Laserpitiiim  prutenioum,  Linn, 

Stengel  0,3 — 1  m.  hoch,  kantij,'  trefurcht,  ästig,  am  untern  Theile 
mit  steifen  ITaaren  besetzt.  Blätter  doppelt  ijefiedert,  am  Rande 
und  an  den  Blattstielen  ratihh  anri  c-.  FieflciMättchen  hederspaltig .  mit 
lan'/pttlichen,  spitzen  Zipfeln.  I »uldeiistrahlen  unbehaart.  Hülle  und  Hüll- 
cheti  vielblättrig,  lau/.ettliclt.    Blumenblätter  weiss. 

Anf  tTockenen  Wieeen,  In  Qebirfnmldangea  in  VordostdeutschUiid  atellenweiee ,  nnek  In  d«r 
«hären,  «eetlkhen  Seh«^;  ftUt  In  WeetdenteebUmd,    SJUtrlf,  Jnai«-Jnli. 
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XLTI.  StnMdolde.  Orlftyt. 

(Breitsanie.)  Blätter  mehii'ach  zeitheilt.  Dolden  ^cusaiumeiigeseizt.  Ge- 
memsame  und  beaondwe  Hüllen  drei-  bis  mehrblätirig.  Mittlere  BlUHieo  der 
Dolden  sweigeschleohtig,  BaadblfiHien  nur  mit  Stanbgeftssen ,  aber  ihre 

ftuasercn  lilunienUiitter  gross,  strahlend,  weiss. 

1.  Grossblüthige  Strahldolde.  Orlaya  grandiflora,  lloifm.  (Cmicalis 
graudilioia.  Linu,)  Stengel  0,15  —  0,G  m.  hoch,  rr<'furcht,  uiil)elmart,  ver- 
ästelt. Blatter  2  —  Sfach  gefiedert.  Fiederbiättchen  linealisch.  Dolden 
den  Bl&ttern  gegenüberstehend,  longgesiielt ,  mit  wenigen  Strahlen.  Hülle 
und  HflJlcben  mehrbUttrig,  brdt  weinh&iitig  berandet.  StraUenblüthen  der 
Dolden  sehr  gross,  weiss.    Fmebt  0,006  m.  lang. 

Auf  Rteini(?en  Hfigoln  nnd  A.-ik'-rn,  hi-cnndLr«  atif  K.ilV-  'in'l  Merffel'boden,  «hircli  j;a!u  Iientsch- 
Inntl  und  d>«  ebene  i>chw«U,  jeducb  »c-hr  zcr»trtiut:  Tyrol,  im  Utieioijebict ,  in  Wcatt'ftleii ;  TliUringen, 
Ut  tun  Bin.    IJUirlg.   Juli— Aagoai. 

XLYJl.  Mdlure.  JDattciuu 

Blätter  zertheilt.  Dolden  rasammengesetzt ,  mit  gemeinsamen  und  be- 
sonderen Tlüllcn,  welche  aus  mehreren,  linealen,  gefiederten  oder  getheilten 
Blättern  lie.stclicn.  Frucht  eirund,  auf  den  Kippen  stachr-liir:  die  4  Neben- 
rippen starker  hervortretend  als  die  3  rückeustäudigen  Hauptiippen.  Eiweis 
nicht  gefurcht. 

Eine  Gattung  ans  sehr  wenigen  Art«n,  welche  jedoeh  sahlr«iehe  Formen 
entwickeln  nnd  durch  die  Cnltur  Aber  die  meisten  Länder  der  Erde  ver- 
breitet worden  sind. 

1«  Gemeine  Möhre.  Dauous  Carota,  Linn. 
(Fig.  447.).  (Mohrrühe;  gelbe  Rübe.)  Fin  auf- 
rechtes 1 — 2juhjriges  Kraut,  0,3  — 0,t>  m.  hoch, 
mit  spindelförtniger  bis  rflbenförmiger  Pfahlwur- 
seL  Untere  Blätter  2  —  Sfach  gefiedert,  mit 
tief  Slappigen  oder  fiedertheiligen  AljMlinitf.n, 
welche  gewöhnlich  lanzettlich  oder  lint'aai<ih, 
mitunter  jedoch  kurz  und  gekerbt  sind;  obere 
Blätter  mit  wenigen  und  schmaleren  Fiedern. 
Dolden  gipfelständig,  ansehnlich  gross,  mit  zahl- 
reichen, dicht  gedrängten  Strahlen;  die  inneren 
derselben  sehr  kurz,  die  äusseren  viel  länger. 
Dolde  zur  Blüthezeit  flach,  nach  dem  Verblühen 
vogeliiostahnlich  einyfkrünimt .  innen  vertieft. 
Blättchen  der  gemeinsamen  und  bt\-(jn(lertMi  Hül- 
len getheilt  in  3 — 5  lauge,  lineale  Fetzen. 
Blumenblätter  weiss,  die  äussern  grosser  als  die 
innem*  Mitteldöldchen  oft  zu  einem  unfrucht- 
baren, brannrothen  Blttthchen  umgestaltet.  Frucht 
bedeckt  mit  Stacheln,  von  denen  die  gröesem  so  lang  als  die  Breite  der 
Frucht. 

WUi  In  ßfkd-  ud  HHtalenropft,  in  DeuUcUand  nnd  d«r  .Schweiz  iMutig  auf  HasanpUtwn, 
WkMB  und  BtTgabUnfan;  vMftek  aadmritto  dar  MMUfan  wftifMi  WumIb  «ifMi  alt  e«BSn- 

28 


Fig.  447. 
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pflunzo  gebaut;  verwildert  leicht  und  erlült  daaa  eine  dünne  holzige  Wurxel.  SJ&hrig.  Juni  bii 
8*ftraitor. 

XLTm.  HtMolde.  CancaUs. 

Blfttler  gefiedert.  Bold«  smumiieiigMetit.  Gemeinsame  Hflile  feUend 
od«r  nur  1 — 2blftttrig;  besondere  Hüllchen  mehrblätifang.  Blnmenblätier  weiss 

oder  röthlich,  ausgerandet,  mit  einwärts  gebogenem  Läppchen;  die  äussern 
strahlend,  tief  2tlieiHg.  Frucht  seitlich  zusammengedrückt,  stachelig.  Theil- 
früchtchen  mit  5  fadenförmit^en  Hauptrippen,  deren  beiden  Seitenrippen  auf 
der  Fugenfläche  liegen,  und  4  liöheren,  stachligen  Xehenrippen.  Stacheln 
1  — :Jreihig.  Eiweiss  rinnenfömiig  eingerollt,  desshalb  die  Fugenfläche  ver- 
tieft. —  Eine  kleine  Gattung,  deren  Arten  über  Europa,  Asien  und  Afirika 
▼erih^t  sind. 

1.  Möhrenähnliohe  Haftdolde.  Caucalia 

daucoldos,  Linn.  (Fiy.  44S.).  Aufrechtes  oder 
ausgespreiztes  und  .stark  verzweigtes  Kraut,  sel- 
ten mehr  als  0,3  m.  hoch.  Blätter  im  Gesauuut- 
nmriss  Seokigf  2 — 8faeb  gefiedert,  mit  sdimalen, 
aber  kurzen,  fiederspaltigen  Abscbnitten.  Dolden 
gipfelständig  oder  den  Blättern  gegenüber  ste- 
hend, an  sehr  langten  Stielen,  gewöhnlich  mit 
3  —  4  Strahlen,  (nniciiisume  Hülle  oft  nur  aus 
1  Blättcheu  bcbteheud,  besondere  Hüllchen  aus 
wenigen,  linealisdien  BULttehen  gebildet*  Blumen- 
blätter weiss  oder  rdtblieb,  die  äussern  meistens 
grösser.  Früchtchen  fast  sitzend,  bei  der  Reife 
fast  0,01  ni.  erreichend,  bedeckt  mit  langen, 
steilen  Staelicln.  Stacheln  der  Nebenrip- 
pen einreihig,  kahl,  aus  kegellormigcm 
Grunde  pfriemlicb,  an  der  Spitze  baken- 
förmig,  so  lang  oder  länger  als  der 
Querdurchmesser  der  Th  eilfrüchtehen. 
Tn  jedem  Düldohon  sind  gewöhnlich  einzelne  un- 
fruchtbare Blüthchen  an  längern  Stielen. 

Anf  Garten-  and  Ackerland,  nrRtirDni;lii-1i  im  .Süden  einheinuK<  h ,  hImt  :tls  I  nkraut  weit  Tor- 
bltftot  Sb«r  Barop«  «nd  niMfach  Asien.    Ijüinir.  Jali. 

Eine  Form,  deren  Fruchtstacheln  aus  fast  walzlicheni  Grunde  haar- 
spitzig, die  llaarsiiif/.en  aufwärts  gebogen,  ist  die  w  ei  cb  s  t  a  c  b  o Ii  ge  H., 
C.  muricata,  liisclioti.  —  Durch  fremde  Saat  eingeschleppt  kommt  auch, 
jedoch  selten,  die  feinblättrige  H.,  0.  leptophylla,  L.,  vor,  bei  welcher 
die  Stacheln  der  Nebenrippen  3reihig,  rauh,  an  der  Spitze  wideihakig  sind. 

IL.  Turgenie.  Tnrgcuia. 

Aehnlich  wie  vorige  Gattung,  jedoch  die  Früchtchen  mit  7  stacl^eUgen 
Ttippen;  Stacheln  2  — Sreihig;  Hauptstacheln  gerade,  rauh  und  knn  widw- 
hakig.    Fngeiillailio  rimiiLr  vertieft. 

1.  Breitbiattrige  Turgenie.  Turgenia  latifolia,  Uoffm.  (Caucalis 
latifol.,  Linn.  —  Tordylium  latif.,  Linn.)    Stengel  selten  bis  0,8  m.  hoch, 
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«nfreeht  oder  ausgebreitet,  yom  Gnmde  an  Tenweigt,  scharf  behaart.  BlStter 
einfach  fiedertheilig.  Fiedem  im  Umrisse  länglich,  tief  eingeschnitten.  Dol- 
den lang  gestielt,  den  Blättern  gegenübentehend ;  mit  2 — 5  Strahlen.  Hülle 

2  —  öblättrir,' ;  IlüUchen  ans  5 — 7  länglichen,  mit  breitem,  weissen  Hautrand 
versehenen  Bliittchen.  I>ul(lclion  wenigblüthig.  Bluraenbliitter  weiss,  röthlich 
bis  rotbbraun ,  die  üusseru  fitrulilcud.  Stacheln  der  Frucht  meist  schwarz- 
violett,  so  lang  als  der  Querdarehmesser  der  Fracht. 

Als  Getreideunkraat  an«  Sadearopa  und  Wi  stasien  über  Mittolenropa  Terbreit«t;  ia  DasUchlMl 
•tolleaw«iM:  ia  SidtTrol,  BAhmb,  Mihrea,  Schmbm,  Obwlnieni,  Fnalua,  Tktrbigeii,  Bmooiw.  IJilulK. 

L.  KlettenkerM.  ToHUs. 

(Borstdolde.)  Wie  Haftdolde  und  Mohre,  je- 
doch Hülle  und  Hflllcheii  mit  iiiiserthfliU«ii  Blitt- 
chen.  Stachehi  der  Fracht  horstenförmig,  anf> 
wärts  gebogen,  nidit  widerhaldg.  Fagenflftche 

rinnig  vertieft. 

1.  Knotonfrüchtiger  Klettenkerbel.  Tori- 
lis nodosa,  Gärtn.  (Fig.  449.).  (Tordylium  no- 
dosum,  L.).  Stengel  niederliegend  oder  sparrig, 
selten  bis  0,8  m.  lang.  Blfttter  doppelt  gefiedert, 
mit  kleinen,  schmalen,  zugespitzten  Abschnitten. 
Die  Dolden  bilden  kleine  Köpfchen,  welche  fast 
sitzen  und  an  den  Stengelkunten  den  Blättern 
ge;j;(  iiül)er  gestellt  sind.  Gemeinsame  Hülle  feh- 
lend. Die  Dolden  bestehen  aus  2  —  3  sehr  kur- 
2en  StraUen  oder  erscheinen  seihst  als  einüftche 
Bflschelchen.  Blumenblätter  weiss.  Fracht  an  der 
Snssem  Seite  bedeckt  mit  kurzen,  geraden  oder 
widerhakigen  Borsten,  die  innere  Seite  körnitr  rauh. 

An  Wegrändern  ,  anf  wüsUn  PUtMn ,  besonderg  auf  Kalk- 
Mn  In  8U««Toy»t  MlUih  bb  n«  Knkuu,  «kw  CMidda- 
unirant  auch  n.nh  iir>ril!irli,ru  Ländern  Terschleppt.  In  Dcutsch- 
Und  ■«lt«n  nnd  unbtistAndig :  in  äbdlTTol,  bei  Trier,  Ka^Kcl,  Varel 
(Oldtnlnur),  Mf  HvrdMmqr.    IJUwlff.    AptU — Mal. 

2.  Gemeiner  Klettenkerbel.  Torilis  An- 
thriscus,  Ilufls.  (Fig.  450.).  (Tordylium  Anthr., 
Tiinn.  —  Caucaiis  Anthr..  lliuls.)  Stengel  auf- 
recht, gegen  0,6 — 1  ni.  hoch,  mit  schlanken,  zahl- 
reichen Zweigen,  welche  eben  so  wie  die  Blfttter 
mit  stdfen,  angedrQckten,  rflckwftrts  gerichteten 
Haaren  bedeckt  sind.  Untere  Blätttr  doppelt, 
«ihere  oinf";ich  gefiedert;  die  Fietlein  lanzettlich, 
liedertheilig  oder  gezähnt;  die  untern  an  jedem 
Blatte  gestielt  und  von  den  übrigen  weiter  ent- 
fernt. Dolden  an  langen,  schlanken  Stielen,  ver- 
h&ltnissmftssig  klein,  mit  8—7  Strahlen.  Hüllen, 
M)\vohl  die  gemeinsamen  als  die  besonderen,  aus  zahlreichen,  kleinen, 
pfriemlichen  Bl&ttcben  bestehend,  gewöhnlich  anter  jedem  Strahle 

22* 


Fig.  449. 


Fig.  4&0. 
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derselVien  und  Ificht  7.\\  übersplif^n.  J}lnnu'nl)!ätter  rüthlicli  utlcr  weiss,  in 
der  Grösse  nicht  bedeutend  ver-scliieUen.  Fruclit  ein  kleines  Klcttenkoph  hi  n, 
bedeckt  mit  kurzen,  raulien  Borsten,  welche  mehr  oder  weniger  einwurt.s 
gektinmit,  an  der  SpHse  stompf,  zwar  raah,  tJbvr  nicht  widerhakig  sind. 

An  Hecken,  NW-KräticUrii.  in  <:i'i>&~' Udu  gruicin  ilardi  Buopft,  Mittel-  und  ntcsiaeli  Asiao,  nt- 

gWMIinen  den  höbern  Norden.     In  Dculschtand  gemein.     2jibrig.    Jnni— Juli. 

3.   Feindlicher  Klettenkerbel.    Torilis  infesta,  Curt.  (Fig.  451.). 
(Tor.  helvetica,  Gmel.  —  Tor.  neglecta,  Spr.  — >  Cancalis  helv.,  Jacq.  — 

Scandix  infecta,  L.)   Ist  der  vorigen  Art  sehr 

ähnlich,  bleibt  aber  gewöhnlich  viel  kleiner,  die 
Aeste  sind  nu'hr  sparrig  gabelig  verzweigt,  die 
Doldenstruhlen  kaum  hall)  so  lang.  Die  gemein- 
same Hülle  fehlt  entweder  gänzlich,  oder  besteht 
nur  aus  einem  einzelnen  lanzettlicben  Blättcheu. 
Die  Borsten  der  Fmeht  sind  weniger  gekrümmt, 
aber  an  der  Spitse  widerhakig. 

Auf  b<;1iautein    und    wfi»t<'n    Larid« .    an    Wejfrändorn  nn'I 
Ij^ckeu  in   Sbd-  nnd  JUitteleuropa  bic  zum  Kankasus ,  nördlich 
,  ''akkl  Mt  Sv'kwadttii  teieheid;  bemateM  »nf  Kidkbo4«B.  la  Dratocli- 

land  »ehr  /•-i>trent:  im  Rhein-  und  Main^biet ,  in  Oettflnaick, 
M&hren,  Thüringen  u.  a.  0.     2jihrig.    Juli  — August. 

Dieser  Art  sehr  nahe  steht  der  verschieden» 
buttrige  Kl,  T.  heterophylla,  Gnss.,  der  inSüd> 
Fig.  451.  krain  vorkommt  und  nur  in  den  Blatt  formen  et- 

was abweicht.  IHe  Fiedfvldiittchon  der  untern 
Blätter  sind  eingeschnitten  gezähnt,  die  obern  last  ganz,  die  Spitze  einwärts 
gekrümmt;  die  Fiedern  der  oberen  Blatter  sind  weniger  zahlreich,  lauzettlich- 
linealisch,  scharf  sftgezähnig;  die  obersten  Blätter  sind  Ssählig  oder  einfach 
tind  habwi  linealische,  &st  gansrandige  Bläitchen. 

LI.  Kadelkerbel«  Se»ndix. 

Blfttter  gefiedert.  Dolden  sntaimnengesetzt. 
Gemeinsame  Hülle  fehlend  oder  einblättrig,  be- 
sondere Hfillchen  aus  3 — 7  Blättchen  bestehend. 

Blumen  weiss.  Frucht  lineali.sch,  mit  einem  sehr 
langen  Schnabel.  Theilfrüclitchen  unterhalb  des 
Schnabels  mit  p  stumpfen  Kippen,  ohue  Striemen. 
Eiweiss  mit  einer  langen  Fnrche  an  der  Fugen- 
fläche.  —  Eine  kleine  Gattung,  welche  besonders 
im  Gebiete  des  ^Mittelmeeres  nnd  im  mittleren 

westlichen  A-ien  vi'rln-citef  ist. 

1.  KammfÖrmigor  Nadelkerbol.  Scandix 
Pecten  Veneris,  Linn.  (Fig.  4ü2.j.  Ein  ver- 
zweigtes Sommergewächs,  aufrecht  oder  ausge- 
breitet, 0,15 — 0,3  m.  hoch,  mehr  oder  weniger 
behaart.  Blätter  2 — Sfach  gefiedert,  mit  kurzen, 
Fig.  452.  in  schmale  Absclmitte  zerschuittenen  Fiederblatt- 

chcn.  Doklen  gipfolständig  mit  nur  1—8  Strahlen,  ohne  gemeinschaftliche 
Uülle  oder  mit  nur  einem  einzelnen  Blättcheu  am  Grunde.    Die  besonderen 
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HttUchcn  bestehen  aus  meist  5  lauzettlichen  BläitcUeu ,  die  oft  ganzrandig 
oder  an  der  Spitze  2—31appig  sind.  Die  Blflthen  meist  sitzend,  klein  und 
weiss,  SoBsere  Blumenblätter  nur  wenig  grOsser  als  die  innere,  Fracht  mit 
dem  Schnabel  fast  0.04  ni.  lang;  Theilfiücbtchen  am  Grunde  walzenförmig 
und  grrippt.  O.dU*^  m.  hing,  verlängert  in  einen  schmalen.  Hachen, 

2reihig  8tcifhaari<;en  Soiniahel;  die  Döldcbeu  erhalten  dadurch  Aebnlichkeit 
mit  einem  langziihnigeu  Kamme. 

Aar  IMmtm  and  wtetn  PlitMn  duck  BaiopA  and  dM  wettUelM  nid  mlttltiv  Aain;  Im 
DeutMhtettd  bisllf  »U  Unknvi  »nf  G«traidaf*U«ni,  bmoadwrt  Mt  KalkbodMi.    IJIhtig.  Hat— JuL 

LH.  Kerbel.  Authriscus. 

Blätter  gefiedert.  Dolde  zusammengesetzt.  Hüllr  fehlt.   Hüllchen  mehr^ 

lilüftritr.  Blunien  weipp.  Frucht  länglich,  von  drr  Seite  her  nur  wenig  zu- 
sammengedrückt, fast  stielruiul,  mit  einem  kurzen,  ^rippigen  Schnahel.  selbst 
rippen-  und  riefenlos,  kahl  oder  feinstachelig.     I-  ugeuÜäche  riunig  vertieft. 

1.  Gemciiior  Kerbel.    Anthriscus  vulga- 
ris, Pers.  (Fig.  453.).   (Chaerophyllum  Anthris- 
cus, Lamk.  —  Scandix  Anth.,  Linn.  —  Anthr. 
Scandix,  Aschrsn.  —  Toriiis  Anthr..  Gärtn.)  Ein 
aufrechtes,   verzweigtes  Kraut  von  O.fi  ni.  Hr«he. 
S'engel  und  Doldeu-trahlen  kahl.    Blätter  njübsig 
gross,  doppelt  oder  die  unteren  dreifach  geliedert, 
mit  eirunden  oder  eirund -lanzetllichen  Abschnit- 
ten, welche  fiedertheilig  oder  gezfthnt  sind.  Dol- 
den klein,  an  kurzen  Stielen,  die  Blätter  entg^en- 
gesetzt .   mit  3  —  7   **^trnhlen:  ohne  gemeinsame 
Hülle.     Die  besonderen    Hüllclien    bestehen  aus 
2 — 4  kleinen  Blättchen.    Griftei  sehr  kurz,  Nar- 
ben fast  sitzend.  Blnmenblitter  wdss.  Frueht 
einmd-ltoglich,  kaum  0,004  m.  lang,  bedeckt 
mit  kurzen,  hakig  gekrümmten  Borsten 
mul  an  der  Spitze  Terschmftlert  zu  einem  sehr 
kurzen,  glatten  Schnahel. 

An  U«ckon,  in  Uebüscbeu  ant'  Schutt  in  l>eut*chUiid  uud  der  wcttlicheu  Schweis  steUonweiM. 
Ijihrif.  Ibl-Jut. 

2.  Garten-Kerbel.    Anthriscus  OmfoUum,  Hoffi».  (Scandix  Ceref., 

I-inn.)  Kinjähriges  zartes  Kraut  von  stark  gewürzhaftem,  süsslichen  Geruch, 
btengel  0.3 — O.B  m.  hoch,  über  den  Gelenken  weich  behaart.  Blätter  3fach 
gefiedert;  Fiederblättchen  tief  fiederspaltig ,  die  Zipfel  stumpf,  kurz  stacht  1- 
spitzig.  Strahlen  der  Dolde  weichhaarig.  Gemeinsame  Hülle  gewOhulich 
fehlend ;  besondere  Hallchen  ans  1  —  4  BUtteben  bestehend.  BlOlhe  wsisi. 
Frucht  linealisch,  glatt,  mit  einem  Schnabel,  welcher  die  halbe  Linge 
der  Frucht  hat,  mit  diesem  0,008  m.  lang. 

EiBlMlmiKch  in  Sfidenrop»,  jedocb  Mit  Unge  aU  Kftcli«Bg«wftrz  und  Sappanknat  in  dan  pM- 
lidMira  Oafmdan  g«pfi«fft  nad  bAuftg  ans  dra  Oirln  vwwildfrt.    Ij&hrig.  Mai->l«Bl. 

Die  wildwachsende  Form  hat  steifhauige  Frftchte  und  ward  deshalb 
auch  ab  besondere  Art,  A.  trichospennum,  Rdm.,  betraditet. 
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3.  Wald-Eerbel.  Anthriacus  silvestris,  Hfuffi».  (Fig.  454.).  (Chaei-o* 
phylhim  8ilT.f  Linn.}    Der  sweijährige  oder  ausdauernde  Wurzelstock  bildet 

eine  Pfahlwurzel.  Stengel  0,6 — 1  m.  hoch,  auf- 
recht, verzweigt,  behaart.     Bliitter   glänzentl ; 
die  untereu  au  langen  Stielen,  doppelt  gefiedert, 
mit  eirund -lanseitlichen,  sugeBpitsten 
Abscbnitten,  tief  fiederspaltig  und  gesilmt, 
obere   Bl&tter   kleiner,    an   kürzeren  Stielen, 
sämmtliche  mehr  oder  weniger  behaart,  seltener 
fast  kahl.  Dolden  ziemlich  zahlreich,  nicht  gross, 
mit  8  —  10  Strahlen  und  kleineu  weisseu  Blii- 
tben  ohne  gemeinaame  Httlle,  oder  diese  besteht 
ans  1 — 2  Blättchen;  die  besonderen  Hfillchen 
bestehen  aus  mehreren  Bl&ttchen.  Blumenblätter 
weiss,   mitunter   rtwns  gelblich  oder  grünlich. 
Frucht  gegen  O.tMKi  m.  lang,  länger  als  ihr 
Stiel,  selten  nur  eben  solang,  völlig  glatt 
und  glflnzend,  mitunter  mit  zerstreuteu 
Knotehen  besetst,  lextere  ohne  Borsten,  — 
ohne  Rippen  und  Streifen,  nach  der  Mitte  zu 
verschmälert,  der  Fruchtschnabel  nicht  deutlich 
abgesetzt,  nur  den  5.  Theil  der  Frucht- 
länge betragend. 

An  lieckeu,  auf  Wiesen,  la  Wildern  n.  s.  w.  durch  Europa  und  russuch  Asien;  in  Dentach- 
ImI  «»1  in  SehiPBii  fanein.  %  Mal— Juni.  Wird  ^flig  TenUehtict»  «nd  ist  uMlgrtBiis  aU 
FkttcrbNt  irartUM. 

Kommt  in  mehreren  Abänderungen  vor,  so  eine  Alpenform:  A«  alpestris, 
Koch.,  bei  welcher  die  Blättor  nur  doppelt  fiederspaltig  und  die  Abschnitte 

breiter  sind.  —  Eine  Form  mit  knotiger  Frucht,  deren  Knötchen  je  eine 
weichstaclielige  kleine  Borste  tragen,  ist  A.  nemorüsa,  M.  R.  —  Eine  andere 
Form,  die  auch  als  besondere  Art  betrachtet  wird,  ist  der  glänzende  K., 
A.  idtida,  Wahlbg,  (A.  humilis,  Bees.  —  A.  dulde,  Kabath.).  Stengel  tief 
gefurcht,  unten  behaart.  Blätter  Ssählig;  Fiederblättchen  gefiedert  bis  fieder- 
spaltig oder  (l(>i>pelt  gefiedert  mit  eiförmigen  oder  länglichen,  stumpfen  oder 
spitzlichen  Zipfeln.  Blumeiil)liitter  -woiss .  die  äussern  ansehnlich  grösser  als 
die  innern,  leicht  abfallend.  Früchte  kürzer,  selten  so  \u.wyt  als  ihr 
Stiel.  Diese  Form  findet  sich  vorzugsweise  iu  Waldungen  und  Schluchten 
der  Gebirge;  in  Krain,  dem  Riesengebirge,  Qesenke,  Hars.  —  Ehie  Form 
der  Krainer  Alpen  ist  der  erdrauchblättrige  K.,  A.  funarioides,  Spr. 
(GhaerophyUum  Hladnikianum,  Rchb.),  mit  kleinen  Blattabschnitten  und  linea- 
loa  Zipfehi,  sonst  gänslich  sammtartig  behaart. 

TiTTf.  Klllierkropf.  Chaerophylliini. 

Wie  vorige  Gattung,  jedoch  Früchte  nn^eschnäbelt,  lineal,  0,006  bis 
0,008  m.  lang,  stumpf  gerippt.  —  Die  meisten  Arten  gelten  als  giftig. 
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1.  Betäubender  Kälberkropf.  Chaerophyllum  temulum.  Lim. 
(Fig.  455.).  (Myrrhis  temula ,  All.)  Kin  aufrechtes,  zweijähriges  Kraut, 
0,6 — 1  m.  hoch.  Stengel  sclinnitzig  roth  ge- 
fleekt,  fein  gerieft,  rauh  von  kurzen,  rfickwärts 
gerichteten  Haaren.  Blätter  doppelt  Ins  Sfach 
gefiedert,  mit  eiriindlicheii  oder  keiiförmio'on  Ah- 
schnitten,  welclio  wiederum  Üedertheilig  oder 
gezähnt  sind,  mehr  oder  weniger  behaart,  be- 
■ondem  auf  der  Oberseite,  die  Zipfel  stampf, 
kmn  stadidq[dtsig,  niemiüs  IftagUch  nnd  nige- 
Spitst.  Dolden  klein,  mit  wenigen  Sirahlen,  ohne 
eine  gemeinsame  IIüllc;  die  besonderen  llüllchen 
aus  5 — 6  breit  Innzettlichen.  gewimperten 
Blättchen  bestehend,  welche  kürzer  sind  als  die 
Bltlthenstiele.  BlmnoiUItter  weiss,  die  änssem 
ansehnlich  grösser  als  die  innem.  Fmcht  mit 
5  stinii]  fen  Rippen,  awisehen  welchen  sich  Strie- 
men belinden. 

In  H«ckBa,  GebOschea  ia  MiU«l-  aad  S&dtiuropa,  duck 
4h  VMM  niriwli«  Aslm,  BfeWcli  Ui  SsaifanüiHivira.  In 
DtatMkland  und  dtr  SchwwB  klvllg.  2jfthriff.  Mai— JuL  Olfli«. 

2.  Knolliger  Kälberkropf.  Chaerophyllum  bulbosum,  Linn. 
(Myrrhis  bulbo.sa,  Spr.)  Wurzel  riibenförmig.  Stengel  1,3 — 2  m.  hoch,  bläu- 
lich bereift,  um  untern  Theile  roth  gefleckt  und  mit  steilen  Haaren  besetzt, 
oberwärts  kahl.  .  Blätter  3  —  4fach  gefiedert.  Fiederblättchen  tief  fieder- 
spaltig.  Zipfel  lineal-lanzettlioh,  spitz,  die  ohem  sehr  schmaL  Hflll- 
c^en  kabL 

An  fenrhfen  Stellen,  Flnssnfern,  In  Gebüschen,  nicht  iclten.     2jährig.    Juni— Jnli. 

3.  Rauhhaariger  Kälberkropf.  Chaerophyllum  hirsutum,  Linn. 
(Sfyrrhis  hirsuta,  All.)  Stengel  0,3 — 1  m.  hoch,  unter  den  Gelenken  nicht 
verdickt,  meifit  rauh  behaart.  Blätter  doppelt  Szählig.  Blüttchen 
eilänglich,  2  —  Sspaltig  oder  fiederspaltig,  eingeschnitten  gesägt, 
Blfttte^n  oder  Hüllchen  gewimpert.  Bhunenblfttter  weiss  oder  blassrosa,  ge- 
wimpert,    Mittelsäulchen  nur  an  der  Spitze  28paltig. 

Auf  ftBchton  WiaMa,  aa  Badirftadarn,  Imondara  in  Oe1>iig«a,  aUUeBwetN,  im  S&don  bia  ia  dio 
Upen;  ia  RorUMtlMklaad  aaltMMr« 

Eine  Alpenfonn  mit  doppelt  fiederspaUigeB,  kahlen  Bl&ttwn  ist  Chaer. 
Cicutaria,  Tül.;  eine  andere  mit  gana  häutigen  HOUblftttchen  ist  Oh.  elegans, 
Gaad. 

4.  Qewürzhafter  Kälberkropf.  Chaerophyllum  aromaticum,  Linn. 
(Myrrhis  aromatica,  Spr.)  Stengel  0,6  —  1  m.  hoch,  stark,  unter  den  Ge- 
lenken angeschwollen,  samml  den  filittem  steifhaarig.  BIttter  8&eh 
SaäUig.    FiederUftttehen  bis  0,04  m.  lang  nnd  0,02  m.  brdt,  nngetheilt, 

eiförmig-lünglich,  gesägt,  am  Grunde  oft  herzförmig.    BlumenblAtter  weiss. 

Feuchte  Wiesen,  Wälder,  »n  Bachufcrn  der  MUmtb  0«Urf«,  Mitea:  MkasB,  SeUtaiMi,  TbAriaff»- 

wald;  im  Morden  zerstrent.  %  Jnli — August. 

6.  GMIifi*üchtiger  Kälberkropf.  Chaerophyllum  aureum,  Lkm. 
(Bfjrrhis  anrea,  All.)    Stengel  0,6  — 1,3  m.,  unter  den  Gelenken  etwas 


Fig.  m. 
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angeschwollen,  am  antern  Tbeile  rauh,  oberhalb  kahL  Blätter  dreifach 
gefiedert.  Fiederblättchen  eiförmig  lanzettlich,  sagespitzt,  am  Grande 
fiederspaltig,   nn   äor   langen   Spitze  einfach   gesägt.  filomenblätter 

weiss,  nidit  gewinipert.    Früchte  gelblich  bis  bräunlich. 

la  fenchleu  tiebirgswaldaagen  der  Schweiz;  in  Waat-  und  MittoldeutteUaad  ■toUenweia«.  %■ 


liehen  Halle  ans  mehreren  Bl&ttohen.  Bl&then  weim.  Frucht  schmallänglich, 
ohne  Schnabel.  Theillrfichtchen  mit  5  stark  hervortretenden  scharfen  Rippen, 
die  innerlich  hohl  sincl;  ohne  Striemen.  Eiweiaskörper  der  Samen  auf  der 
Fngenfl&che  mit  tiefer  Lftngsfurche. 


Einlieiiiiisoli  auf  Bergwii-seu  in  Süd-  und  Mittoleuropa  Ton  den  Pyrenäen  bis  «nm  Kaukasus ; 
la  den  afiddeutschflu  und  üohweizer  Alpen,  im  Jura,  in  der  Eifel,  dem  baierischen  Walde,  den  Sudeten. 
Ward  ehedem  anderwärta  za  Arzneigobrauch  angebaut  und  findet  aicb  deshalb  auch  in  andern  Oegendea 
ndtaater  ranmdwti.  %  Mai— Joni. 


Blätter  gelledert.  Dolden  zusammengesetzt,  mit  gemeinsamer  und  be- 
sonderen Hüllohen.  Fracht  mförmig,  lettlich  si^waoh  sosamraengedrflckt. 
Theilfrflchtchen  doppelhftntig ;  äussere  Haot  schlaachartig  in  5  hoUe,  fein- 
gekerbte Flügel  aufgeblasen,  von  denen  die  bäden  seitliehen  halb  so  lang 
sind  als  die  übrigen. 

1.  Bchierlingsbiattrigür  Btriemeasame.  Molospermum  cioutariom, 
2>.  (?.  (Ligasticam  pebponnesiaoam,  Linn.)  Kahles,  aosdaoemdes  Kraat  Ton 


Fig.  456. 


1.  Wohlriechende  Süssdolde.  Myrrhl« 
odorata,  Sfip.  (Fig.  -löd.).  (Scandix  ot]..  L.  — 
Chaerophyllum  odor.,  Laink.  —  Lindcra  oder., 
Aschrsn.)  Ein  aulrechtes,  verzweigtes,  behaar- 
tes, aasdaoerndes  Kraut ,  0,6  bis  1  m.  hoch, 
im  Gesammtansehen  und  Blattwerk  dem  Ker- 
bei  ähnlich,  von  starkem,  anisähnlichem  Duft. 
Blätter  gross,  dünn,  2 — .Sfach  gefiedert,  mit 
zahlreichen,  lanzettlithen  Fiederblätlchen.  welche 
tief  zertheilt  und  gezähnt,  von  kurzen  Haaren 
zottig  sind.  Dolden  gipfelständig,  nicht  gross, 
mit  selten  mehr  als  8—10  Strahlen,  von  denen 
aar  wenige  ihre  Früchte  reifen;  ohne  gemein- 
sanip  Tlüllen;  Blättcheu  der  besonderen  Hüllchen 
lanzettlich,  dünn,  woisslich,  zurückgeschlagen, 
mit  feinen  Spitzen.  Keile  Früchte  0,01  bis  fast 
0,02  m.  lang,  die  stark  vortretenden  Rippen 
gewöhnlich  von  kleinen  Härchen  rauh,  glätueend 
brann. 


LY.  Striemeniwme.  Molospennnm. 
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1  —  2  HL  Hdhe,  mit  aufrechtem,  hohlen,  ninden  Stengel.  Blätter  3feeh 
fiedeng  getheilt.    Abschnitte  eilanzettförmig,  aUmälig  in  eine  lange  Spitxe 

ausgezogen,  ungleidi  grob  und  eingeschnitten  gesilgt.  Dolden  viel^^trahlig, 
oberste  fruclitbar,  untere  zu  3  —  4  einen  Wirtel  bildend,  nur  Sfaul)gefäS8e 
enthaltend.  Haupt-  und  Nebeuhttllen  6  —  9blättrig.  Blumenblätter  weiss. 
Frucht  O,O0iS  ni.  lang. 

Anf  steini^Q  Bergen  in  der  OiitlkUeu  und  tiudlickuu  Schweiz,  im  VVallU,  in  Sfldlyrol  vnd  8&d- 
ktwim.  %.  Jali-Aiffut.    BiaeU  voMcaml»  ud  lit  Terdloktig. 

LTI.  SeUerllng.  Conliim. 

Blätter  f^efiedert.  Dulden  •/us;unnH-iiLrc<(  t/t .  mit  gemeinsamer  und  be- 
fiouüercn  Huilchen  und  kleinen  weissen  Blüthen.  Frucht  breit  eiförmig,  etwas 
seiÜich  zosammengedrflckt,  ohne  bemerkbare  Kelchzihne.  Theilfrflchtchen  mit 
5  henrortretenden  Bippen,  welche  bei  der  Beife  etwas  gekerbt  und  wellig 
sind.  Striemen  fehlen.  Sameneiweiss  anf  der  Fagenfliche  mit  tiefer  Lftngs- 
furche. 

1.  Qefleokter  Sohierling.  Ck>niam  ma- 
cnlatum,  Zinn.  (Fig.  457.).    Ein  aufrechtes, 

verzweigtes,  1  —  2jähriges  Kraut,  1  —  1,6  m. 
hoch,  mitunter  höher;  gewöhnlich  kahl,  beim 
Reiben  übelriechend.  Stengel  zart  gerillt,  am 
Grande  roth  gefleckt.  Blfttter  gross  und  8&eh 
gefiedert.  Blattende  stielrund,  hohl.  Fieder- 
bUttohen  tief  fiederspaltig.  Dolden  gipfelstän- 
dig, vorhältnissmässig  nicht  gross,  mit  10 — 1') 
Strahlen.  Hülle  vielbliittrig ,  zurückgeschlagen. 
Iliillchen  aus  3  oder  4  Jilattthen  bestehend, 
welche  an  der  Aossenseite  der  Dolde  stehen, 
lanäettlich  zugespitzt,  kttrzer  als  die  Doldchen 
snnd.  Blumenblätter  weiss.  Frucht  g^en  0,004  m. 
lang. 

An  Hecken,  iu  UcbüocUoa ,  aaf  b«baulem  Lande  stollen- 
^iM.    2}i1irlg.    JaU  —  AvffwI.    BaMnbe*«  rtfti?.   Off.  Iwrb. 

r..iüi  T'Kicnlati.  Das  Kraut  ivirl  v  .n  iI-t  älisilit'hen  Pi-ttr-'ili.' 
uaterschiedan  diuch  den  widrigen  ü«rach  and  durch  dio  tief- 

«•Mhaittn  iMlgk  »lad. 

LYIL  BippensMiie.  Plenrospenniini. 

Bl&tter  zertheilt.  Dolde  zusammengesetzt,  mit  gemeinsamen  und  be> 
sonderen  Hdll«i.  Blumen  weiss.  Frucht  eirund,  seitlich  etwas  zusammen- 
gedrückt.  Tbeilfrüchtdien  anf  der  inssem  losen  Haut  fünf  hohle,  flflgd- 
förmige,  gekerbte  Rippen. 

1.  Oertenptiohiaohwr  B^peiiMme.    TleoNipeniiimi  «luferiiMmm, 

Hoffm.   (Lignstioum  aust,  Linn.)   Ansehnliche,  0,4  —  1,6  m.  hohe  Stande 


Fig.  457. 
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mit  Bcbopfigem  Wnrzelstock  und  diok«iii,  rdhrigen  Stengel,  oben  verSstelt. 
Untere  Blfttter  dreisililig,  mit  Uoglicben,  gesägten  Zipfeln;  obere  einfach. 

Dolden  zahlreich,  flach  und  grOBS.  mit  violtm  Strahlen.  Hülle  und  HfiHehen 
vielblättrig ,  zurückgeschlagen.    Biättchen  der  gemeinsamen  Hülle  mitunter 

fiederspaltig. 

In  Gebirgssdiladit«»,  Wai4(kileni  der  «bdätiitocfaeB  «und  fchweix««  Alpen,  Sadeten,  dem  Thft* 
ringer  Walde,  Mu)e;  ia  VOmn,  %  JiU— Avgut. 

LTm.  ItalabaUe,  JUalaballa. 

Blätter  zertbeilt.   Dolden  zusammengesetat.    Hülle  nnd  HüUehen  viel- 

blättrig.  Frucht  länglich,  vom  Rücken  her  etwas  zusammt  nur' drückt,  schlauchig. 
Theilfrüchtchen  mit  5  gleichen,  scharfen,  fast  geflügelten  Hauptrippen.  Thäl- 
chen  flach,  mit  je  8  Strieraen.  ^s■e1che  in  dem  häutigen  Fruchtgehäuse  ver- 
borgen sind.    Sameneiweiss  auf  der  Fugenseite  mit  Lüngslurche. 

1«  HaoqaetWalabsUe.  Malabails  Hacquetii,  Tsch.  (Ligusticum 
camiolicum,  Host.)  Ein  aufrechtes,  unbehaartes  Kraut,  von  0,6 — 1  m.  Höhe. 
Stenü^fl  !3tielnind .  oberhalb  verästelt.  Blätter  im  Umrisse  3eckig .  3zählig 
zertheilt,  Abschnitte  doppelt  fiedertheilig ;  untere  Zipfel  fiederspaltig,  die 
oberm  länglich,  eingeschnitten  gesägt.  Dolden  mit  zahlreichen  Strahlen. 
Hülle  und  HttUehen  mit  zahlreichen  Blättchen,  di<»j«ugen  der  HüUchen  zu- 
rückgeschlagen,  spitz,  mit  häutigem  Baude.    Frucht  0,008—  0,012  m.  lang. 

A«f  liMMrea  Boifsn  in  Sftdtjrol  vaA  Knün.  %  Jani-^Jall. 

LDL  Hohlsame.  Blf  onu 

Dolden  wenigstrahlig.  Kelchrnnd  undeutlich.  Hülle  fehlend  oder  nur 
1 — Sblüthig.  Blumen  weiss.  Frucht  wie  aus  zwei  Kugeln  zusammengesetzt; 
gestreift,  runzelig.    Sameneiweiss  halbkugelig  ausgehöhlt. 

1.  Strahlendor  Hohlsamo.  Bifora  radicans,  M.  Birh.  (Conaridnim 
testiculiitum ,  L.)  Aulrechtes,  unbehaartes  Somniergcwiielis.  Stciiyel  kautig 
gefurcht,  0,15 — 0,5  m.  hoch,  verästelt.  Blätter  2 — otach  iiederig  getheilt. 
Abtheilungen  wiederum  fiedertheilig,  mit  linealen  -oder  fiidenfdmugen  Zipfeln. 
Dolden  mit  5  —  8  Strahlen.  Gemeinsame  Hülle  fehlt.  Hültchen  aus  2 — 8 
nach  anssen  gestellten  pfiiemlichen  Blättchen  bestehend.  Blumen  weiss,  die 
äusseren  strahlend. 

FiiiLuiiiiis.  h  in  fftflenroiva ,  ati.-r  id«  Getreidcnnicraiit  n»*"!!  Sfn1  -  und  Miiteldentacblasd  Ter- 
äcbleppt,  obschuu  selten,  ao  in  Tyrol  und  Böhmen.     IJaUiig.    Jnni — Juli, 

LX.  Koriander.  Coriaudrum« 

Fmdit  kugelig.  Die  beiden  Theilfrüchtchen  mit  einander  an  den  Bän- 
dern verwachsen;  gekrönt  Ton  dem  deutlich  gezähnten  Kelehrande;  die  Rippen 
nur  bei  Tölliger  Reife  etwas  hervortretend.    Striemen  fehlend. 
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1.  Qemeiner  Koriander.  Coriandrum  sativum,  Linn.  (Fig.  458.). 
Ein  aufrechtes,  Teraweigtes,  onbeliMtrteB  Sommergewftchs  von  0,8  —  0,5  m. 
Hohe,  das  friseh  beim  Beibeii  unangenehm 
naeh  Wanzen  riecht.  Unterste  Blätter  ein- 
fach bis  doppelt  gefiedert ,  mit  breit  eifönni- 
gen  oder  keilföniiigen,  tief  zerschnittenen  Fie- 
dem,  die  obern  Blätter  melirfach  iu  linealisch 
BchniHle  Fiederu  gespulten.  Dolden  gipfel- 
Mtftndig,  verhftltninmäsng  Uein,  mit  5  bis  8 
Strahlen,  ohne  gemeinsame  Hülle.  Besondere 
Ilüllchen  aus  nur  wenigen  schmalen  Blättchen 
bestehend.  Blumenbliltter  weiss  oder  röthlich, 
die  äusseren  grösser.  Frucht  kugelig ,  gegen 
0,004  m.  lang;  büsslich  gewürzhnft  schmeckend, 
Ue  vnd  da  als  Oewfkrs  in  Gebrauch. 

Eiabeimiscb  in  der  Levante,  aber  aeit  lange  in  Enrop« 
alt  Qtmtaw  vaA  AnmigftMue  gttaat  «ad  nrtrOitct.  IJIbrig. 
Mi— Aagwt. 

Fig.  m. 


XXXIV.  Familie.  Epheugewiciise.  Araliaceae. 

Sträncher,  B&nme  oder  Kktterpflansen,  selten  Kräuter,  welche  von  den 

Doldengewächsen  abweichen  durch  den  einfach  doldigen  oder  traubigen 
Blüthenstand  und  durch  die  Frucht;  letztere  ist  mehr  oder  weniger  fleischig, 
besteht  meistens  aus  mehr  als  2  \2 — 10)  Abtlieilungen ,  welche  eich  nicht  iu 
der  Weise  von  einander  trennen,  wie  bei  den  Ituldengewächsen,  sondern 
häufig  dne  scheinbar  einfache  Beere  bilden.  Die  Griffel  sind  oft  ebenfalls 
vereinigt. 

Eine  ansehnliche  Familie,  weit  verbreitet  über  die  wärmeren  Gegenden 
der  Erde,  in  Europa  jedooh  nur  durch  eine  Art  Tertreten.  Einige  Arten 
AnUa  werden  in  den  Gilrten  gepflegt. 

I.  Epheu.  Hedcra. 

Blumenblätter  an  der  %»itse  nicht  insammenhängend.  Fruchtknoten 
mit  5  oder  10  Fächern.   Griffel  knrs,  gewöhnlich  mit  einänder  Terwaehsen. 

Eine  Gattung  von  eben  so  ausgedehnter  Verbreitung  wie  die  Familie, 
deren  Arten  aber  bei  der  Unaieherheit  der  unterscheidenden  Merkmale  noch 
nicht  sicher  genug  begrenst  sind. 
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1.  Gemeiner  Bpheu.  Hedera  HeUz,  Lmn.  (Fig.  469.)  Eine  holzige» 
immergrflne  Kletteipflanae,  deren  untere  Zweige  oft  am  Boden  hiukriechen 

und  kleine  Blätter  tragen,  während  der  Haupt* 
Stengel  an  Bäumen ,  FeUon  oder  Mauern  7.\i 
ansehnlicher  Höhe  emporklettert  und  sich  da- 
bei mittelst  zahlreicher  Haftwui'zelii  befestigt. 
Bitttier  lederartig,  dick  und  glänzend,  die  un- 
teren eckig  oder  3 — ^lappig,  die  oberen,  be- 
sonders am  blühenden  Stengel,  ganzrandig,  ei- 
förmig ,  zugespitzt.  Blüthcnzwcige  huschig, 
vom  kletternden  Stengel  O.'l  —  ().<>  m.  abste- 
hend, jeder  mit  einer  kurzen  Traube  oder 
BiBpe  aus  fast  kugeligen,  weichhaarigen  Dolden. 
Blüthen  gelblichgrfln.  Eelchrand  nnaertheilt, 
ungefähr  in  der  Hälfte  des  Fruchtknotens  nur 
wpin'g  liorvortretond.  Ulunienblätter  5,  breit 
und  kurz.  Staubgefässe  5.  Griffel  einfach, 
sehr  kurz.  Beeren  glänzend  schwarz ,  mit  2 
bis  0  Samen. 

In  Wftldvofeii,  ma  Felaon  «Ad  »Hmi  Vtnern  gemaia  In 
West-  und  SoJeuropa .  Nordafrika  und  dein  westlichen  miti- 
leren  Aska.  la  DeuUchl»Bd  b&v8g,  jedocb  nur  im  sndUrhen 
«ad  HHllani  TMU  Uthmd.  ^  Aagost— Oktober,  b  ««riM  la  dea  Oirtwa  flnikni«  Atoton  gepflegt, 
'«•leko  dareh  anbr  «der  maifar  tief  g«th«ilto  Blittor,  alaa  Mcb  daicb  gelbe  Bonea  aaagaaiebaai  alad. 


XXXV.  Familie.  Riemenblumengewäclise.  Lorantliaceae. 

Sträucher  oder  halb  krautige  Stauden .  \s  ekhe  auf  Baumzweigen  oder 
"Wurzeln  schmarotzen,  mit  gegliederten  Aesten,  gegenständigen,  dicklichen 
BUttem,  ohne  KebenVlAtter.  Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  entweder  gftnzlich 
verwachsen  oder  rings  um  dessen  Gipfel  als  unzertheilter  oder  gezähnter 
Band  beraerklich.  Blumenblätter  4.  Staubgefösse  4,  den  Blumenblättern 
gegenüberstehend  und  gewöhnlich  in  diese  eingefügt.  Fruchtkiiüten  einfächrig, 
mit  einfachem  Griftel  oder  Narbe.     Frucht  eine  einsainige  Beere. 

Eine  ansehnliche,  vorzugsweise  tropische  l'amilie,  mit  sehr  wenigen 
Yertretem  in  der  gemässigten  Zone. 

I.  HIsteL  Tlsenm. 

Blüthen  zweihäusig.  Kelch  ohne  vorstehenden  Rand.  StaubgefKsse  der 
mttnnlichen  Blüthen  sitzend,  in  der  Mitte  der  BlumenbUtter  befestigt;  dffiien 
ihre  Staubbeutel  mit  mehreren  Löchern.  Griffel  der  weiblichen  Blüthen  auf 
dem  Fruchtknoten  sitzend. 


Fig.  459. 
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Die  Gattung  im  früliereii  weiteren  Sinne  liat  ziemlich  dieselbe  Verbrei- 
tung wie  die  Familio,  im  neuem  enc^er  begrenzten  Sinne  ist  sie  auf  eine  kleino 
Aiizahl  asiatischer  uud  eine  europäische  Art  beschränkt. 

1.  Gemeine  Mistel.  Viscum  album,  Linn.  (Fig.  460.).  Stenget 
im  Alter  verhol/t,  verzweigt  sich  sparrig  in  wiederholten  Gabeltheiiungen  mit 

fast  krautig  saftigen  Aesten  und  bildet  ein 
ruudliches  gelbgrünes  Büschchen  von  0,3  bis 
0,6  m.  Durchmesser,  das  mit  seinem  verdick- 
ten Gmnde  im  Zweige  des  Xfthrbanmes  be- 
festigt ist.  Blätter  gegenständig ,  unzertheilt, 
schmallnngrund  bis  fast  verkehrt  eirund,  leder- 
arti?.  dick  und  fleischiüf,  al)gestuinpft.  Die 
gelben  Blüthea  sit/oud  in  den  Gabeln  der 
Zweige ,  die  männlichen  zu  3—5  beisammen, 
mit  einem  fast  napfförniigen  fleischigen  Deck- 
blatt«, mit  4  Icnrzen,  dicken,  dreieckigen  Bin« 
menblättem.  Die  weiblichen  Blüthen  einzeln 
oder  zu  2—3  l>oisaminen  mit  einetii  napf- 
förniigen Deckblattc.  Blumenblätter  sehr  klein. 
Beeren  weiss,  halb  durchsichtig,  mit  einem 
Samenkorn,  welches  eingeschlossen  ist  in  ein  Fig.  400. 

sehr  klebriges  Fleisch. 

Auf  B0br  v«rae^dMimrltgMi  B&irai«ii,  l«Bttii4ttn  Mf  ApM*  and  BimlilviMa,  »«afstnitot  tler* 

<laa  ganze  f^emässiT*'^  Enrnpa,  rnn  S<'hweden  bis  zum  Mittthnti  ro  uTsd  weit  in  A'i-  ii  .  jedoch  ntcllt 
»llerorU  häufig.   Q  Man  —  April.    Uff.  Visc.  albura  ;  wird  zur  Bereitung  «Im  Vogdlcinis  benntsL 

11.  iiiimenblume.  liOiauthus. 

Blüthen  zwdgeschlechtig  oder  mit  g'  t rannten  Befruchtungswerkzeugen, 
zweihäu^^i? .  am  Grunde  mit  1  —  3  DeckljUittclien.  Kelcli  nu'f  dem  Frucht- 
knoten verwachsen,  mit  einem  kaum  bemi  ikbnren.  (izalniigen  Rande.  Blumen- 
blätter meist  6,  selten  1 — 8,  flach  abstehend.  Staubgefasse  am  Grunde  der 
BlnmenbULtter  eingefügt.  Stanbbeatel  der  Länge  naeh  aufspringend.  Fracbt- 
knoten  einfUchrig.  Griffel  piriemenfdrmig,  mit  kopfiger  Narbe.  Beeren  mit 
einem  Samen. 

1.  Europäische  Biemenblume.  Loranthus  enropaeus,  Linn,  Ein 
mistelShnlicher ,  kleiner,  kahlor  Strauch,  gegliedert  gabelftstig,  zerbrechlich. 
Bl&tter  ge>tI.'U.  Ljegenstiindig,  fleischig,  lanzettfönnig  oder  verkehrt*eilänglich, 
stumpf.  Blüthen  in  den  Wiidceln  der  Astgabeln  in  kleinen,  grünen  Tranben 
oder  Aehren.    Beeren  saftig  gelb. 

Schmarotzt  be.«onders  auf  Aesten  der  Bädeuropäiichen  Eichen;  in  DtratacUand  st«ll^tiwt  i>i . 
•elt«n:  MiUren,  Oesterrtich,  Steiermark,  in  B6hmcn  (Töplitz,  Sobotksi) ;  fehlt  in  der  Sehwais.  ^  Ai»fit 
Ml  Mal. 
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bkatjjtodMMu  "  HatWiBdetiiidM».  ConwoaM. 


XXXn.  Familie.  Hartriegelgewidise.  Cornaceae. 

In  Europa  nur  durch  eine  Gattung  vertreten,  mit  welcher  2  —  3  tro- 
pische Gattungen  vereinigt  sind:  von  den  Epheugewächsen  abweichend  durch 
den  selbständigen,  nicht  kletternd(  ii  Stengel,  durch  die  gewöhnlich  gegen- 
ständigen Blätter  und  die  vollständige  Verwachsung  der  Fruchtfücher  und 
Griffel. 

Yon  den  aiuläiidisoheii  Gattongeii  werden  mehrere  Arten  in  wutatn 
Gärten  gepflegt,  80  die  japanische  Auenba  und  die  Benthamia  fragifi»ra  Tom 
Himalaya. 

L  UartriegeL  Conms. 

(Homstranch.  Eomelle.)   Bänme,  Stränoher  oder  sehr  selten  Krinter 

mit  gegraständigen  (hei  einigen  ausländischen  wechselständigen),  ungetheilten 
Blättern  und  kleinen  Blüthen  in  gipfelständigen.  deckhlattlosen  Schirmtrauhen 
oder  in  Dolden  und  Köpfchen,  weiche  umgeben  sind  von  Deckblättern,  die 
mitunter  gefär])t  und  Blumenblättern  ähnlich  erscheinen.  Der  Kelch  bildet 
4  kleine  Zähne  an  der  Spitze  des  Fruchtknotens.  Bluiuenhlätter  4,  in  der 
Knospe  klappig  sich  deckend.  Stanbgefitose  4,  mit  den  Blnmeiibl&ttem  weoh- 
sehid.  Griffel  einfteh.  Fmchtknoten  zweifl&chrig,  mit  je  einem  hingenden 
Eichen  in  jedem  Fache.  Frucht  eine  heerenAhnliohe  Steinfrucht,  der  Stein 
ein-  oder  zwcifäclierig,  mit  je  1  Samen,  letzterer  mit  fleischigem  Eiweiss  and 
ansehnlich  grossem  Keimling. 

Eine  Gattung  aus  nicht  gerade  zahlreidien  Arten,  aber  verbreitet  über 
die  gemässigten  and  kälteren  Lftnder  der  nördlichen  Halbkugel  sowohl  in  der 
alten  wie  in  der  neuen  Welt.  Einige  nordamerikanische  Sträucher  werden 
in  Parkanlagen  gepflegt,  i*  B.  Comus  a]l)a,  altemifolia,  florida. 

1.  Schwedische  Eomelle.  Cornus  sue- 
cica ,  Linn.  (Fig.  461.).  Einjährige  Stengel 
krautaitig,  eiulach,  nur  0,ü8 — 0,15  m.  hoch, 
mit  kriechendem,  ausdauernden  Wunelstock. 
Blätter  gegenständig,  sitaend,  eirund,  gans- 
randig,  selten  mehr  als  0,02  m.  lang,  mit  5, 
selten  7.  gleichlaufenden  Längsnerven  und  be- 
setzt mit  sehr  kleinen,  angedrückten  Haaren. 
Blüthen  sehr  klein,  in  gipi'clstiiudigcn  gestiel- 
ten Dolden,  umgeben  von  4  doppelt  so 
grossen,  breiten,  blumenblatt&hnli- 
chen,  weissen  Deckblättern,  so  dass 
die  ganze  Dolde  das  Ansehen  einer  einzelnen 
vierblättrigen  Blume  erhält.  Die  wirklichen 
Blumenblätter  sind  sehr  klein,  dunkoI|nirpur- 
Fig.  4ßl,  roth.    Steinfrüchtchen  klein  imd  roth,  beerea- 

artig. 

Auf  torfigen  BergTriesen ,  an  schattifrcn  Sttllfii  in  Nordenrop«  bi-i  zum  Polarkreis  fast  über  di« 
SAUM  Bördlicbe  iUlbkucel,  boMad«ra  in  SlundinaTien,  •ftdlich  bU  NorddeuttcbUnd:  Pomnwa,  HoUteiSt 
Oldcnlnirg,  OvtMMUnd. 
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Fig.  462. 


2.  Komelkirscho.  Cornus  mas,  Linn.  TFig,  402.).  Kleiner  Baum 
von  3 — 7  m.  Höhe  und  fast  kahlen,  nur  in  dt^r  Jugend  augedrückt  behaarten 
Aesten.    Blätter  eiförmig  oder  langruud,  lang 

zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  etwas  behaart,  auf 
der  nntem  heller.  BIflthen  gelb,  vor  den 
Blättern  hervorbrechend,  un  den  jährigen 
Zweigen  in  gegenständigen  Dulden,  welche  um- 
gelien  sind  mit  einer  vierblättrigen  Hülle,  die 
fii.st  so  lang  ist  als  die  behaarten  Blü- 
thcuätiele.  Frucht  eine  hängende,  längliche, 
glfinsend  kirsehrothe,  beerenartige  Steinfimcht, 
von  0,016  m.  Länge  und  0,008  m.  Dioke. 

Wild  in  Süd-  nnd  Mittel  -  Kur^pa  ,    sowie  im  Orient,  p 
llSn— April.    In  nnaern  W&ldongen  bleibt  die  K.  meiat  straacb« 
•rtif ,  wird  nitnnter  so  UKk«a  Tcnraadat.    Oi«  PrOelit«  (Dftrr- 
litMB.  HHUtara,  ThtorU,  KftrUbMNo)  idtMokM  wa^nOm 
«ioarUrli. 

Man  cnltivirt  auch  eine  Ahart  mit  gelben, 
ciiip  mit  violetten,  eine  mit  blutrothen,  eine  mit 
btäouders  grossen  Früchten;  ebenso  in  den  Gär- 
ten ein  Paar  bnntblättrige  Foroim  und  eine  mit 
etwas  kraiuMD  Bl&ttem.  Das  sehr  harte  feine 
Holz  dient  zu  ^Maschinenthnlen,  mathematbehen  Instrumenten,  den  Ziegea- 
hainer  Stöcken  u.  dgl. 

3.  Rother  Hornstrauch.  Ck>mus  san- 
guinea,  Linn.  (Fig.  WV.^.).  Kin  aufrechter 
Üuüch  von  1,6  —  2  m.  Höhe.  Zweige  im  Som- 
mer rothbraun,  im  Winter  blutroth  (Blutrutheu). 
Blätter  gegenüberstehend,  breit  eirund  mit 
bcHouderer  Spitae,  gestielt,  in  der  Jugend  auf 
beiden  Seiten  seidenartig  behaart,  bei  voller 
Grösse  grün  und  fa.st  k:ihl .  auf  der  Fn<<  r.seite 
etwas  heller,  mehr  grau.  Die  x.aliln  iclu  n  IJlüthen 
erscheinen  nach  der  Flutwickcluug  der  Blätter, 
bilden  endständige  Schirmtranben  von  0,03  bis 
0,04  m.  Durchmesser,  ohne  Deckblätter.  Eeleh> 
und  Blüthenstiele  mehlig  bereift.  Blumenblätter 
gelblichweiss ,  lanzettlich,  gegen  0,00(5  m. 
lang.  Steinfrüchte  kugelig,  roth,  fast  schwarz- 
weiss  ][iuuktirt,  sehr  bitter,  ungeniessbar. 

la  BeekiiB  aad  WaldnnfMi  ia  Hittolaoiopa  «ai  nMiidi 
Aüion ,  nönüirh  bis  Sftd-BkaadiaaTtoa,  |^  JaaL    B»ls  ihalkh 

wie  b<<i  vnrig'Mr  Art. 

Kine  I'orm  mit  sehr  breiten  Blättern  ward 
untffinohieden,  die  östliche  Form  mit  aufliegenden  Haaren  auf  der  Unterseite 
als  C.  dtiifoÜa,  Wahlbg.  (G.  australis,  C.  Meyer);  in  Gärten  findet  sich  auch 
eine  Form  mit  graufiliiger  Unterfläche  (C.  candioima). 
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XXXVII.  Familie.  Geisblattgewächse.  Caprifoliaceae. 


Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter  mit  gegenständigen  Blättern,  ohne 
Nebenblätter.  Bltttben  gewöhnlich  in  endstäudigen  Köpfchen,  Schirmtrauben 
oder  Trauben,  selten  aebselständig.  Kelch  Yerwaeheen  mit  dem  Frucht- 
knoten, mit  einem  migetheilten- oder  gezähnten  Rande,  mitunter  kaum  be* 
merkbar.  Blumenkrone  verwachsenblättrig,  in  ö,  seltener  in  4  Zipfel  ge- 
spalten, regelmässig:  oder  etwas  nnreü^plmässig ;  die  Zipfel  in  der  Knospeninge 
sich  dnchziegcli^'  deckcud.  Staubgoliisse  in  die  Hoine  der  Blunicnkrone  ein- 
gewachsen, mit  den  Zipfeln  derselben  wechselnd,  von  gleicher  Anzahl  oder 
weniger,  selten  doppelt  so  viel.  Frachtknot«!  unteratindig,  mit  8—6  Fächern. 
Sunen  einsdn  oder  wenige  in  jedem  Fache,  mit  fleisohigem  EüwdsB.  Die  in 
den  Garten  gepflegte  Schneebeere  (Symphoricarpos),  Leyeesteria  ond  Wisteria 
gehören  zu  dieser  Familie. 

I.  Moschuskraut.  Idoxn. 

rriisainkiaut.)  Rläfter  Szählig  zusammengesetzt.  Kcldi  mit  2  —  3  ab- 
stehenden Zähnen  oder  Zipfeln.  Blumenkrone  mit  einer  sehr  kurzen  Röhre 
und  4 — 5  ausgespreizten  Zipfeln.  Staubgefässe  8  —  10,  paarweise  mit  den 
Zipfelu  der  Blumenkrone  abwechselnd ,  eingefügt  in  einen  kleinen  King  am 
Grnnde  derselben.  OriBel  3 — 6,  sehr  kura,  am  Grande  yerwaohsen.  Frücht* 
knoten  3 — Sfltchrig,  mit  einem  Eichen  in  jedem  Fache.  Fracht  eine  Beere. 
Eine  nur  aua  einer  Art  bestehende  Gattung. 

1  Gemeines  Moschuskraut.  Adoxa  Mo- 
schatollina, Linn.  (Fig.  404.).  Ein  kleines, 
kaliles,  hellgrünes  Kriiutchen  von  ü,Oft — 0,08  m. 
Hohe.  Der  Wurzelstock  ist  besetzt  mit  einigen 
dieken,  fleischigen  Schuppen,  Ueberresten  der 
alten  Blattstiele,  und  treibt  kriechende  halb 
unterirdische  Ausläufer.  Grundständige  Blätter 
gestielt,  einfach  Itis  doppelt,  selbst  dreifach  drci- 
zählig,  mit  breiten,  tief  dreilappigen  Fiederl»liiit- 
chen.  Blüthenstengel  grundständig,  mit  ein  l'aar 
kungestielten,  gegenständigen,  einfach  dreizäh- 
ligen  Bläiteni.  Blüthen  hellgrün,  bei  trocknom 
Wetter  moschusähnlich  diiltend.  ein  kleines,  ku- 
^T^eliges  Köpfchen  an  der  Stenuelsjiitze  bildend, 
gewöhnlich  zu  5  beisammen.  Die  (liptelhUitb*» 
mit  2  Kelchzipfcln,  4  Blunienzipfeln  und  8  Staub- 
gefössen;  die  4  seitenstftndigen  mit  4  Kelch* 
sipfdn,  5  Blumenzipfeln  nnd  10  Staiibgelässen; 

Beeren  grün,  fleischig,  ge- 


Fig.  464. 

diese  Zahlenverhältnisse  sind  jedoch  schwankend, 
wohnlich  mit  einem  Samen,  riechen  erdbeerartii^. 

An  acb»Uigcn,  etwas  fenchtea  älallea  mit  lockrer  Krdu,  unter  Erlcugebaivhen ;  besouders  in 
HOgvlgogendM  ta  Nord-  nnd  VitM-lonpn»  nnihvh  Awies  nnd  dnem  Tbelle  von  Kordamarlkn,  kli  ra 
a»ik  PolarlftBdani  md  rtdUeli  Us  s«  des  Alpm.  In  I»»atflclil«ttd  und  der  Schweis  biuAg.  3|.  lUn-AprU. 
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IL  Holimder*  SamlbiieaB. 

(Tlifder.)  Buume,  Sträucher  oder  Stauden  mit  gegenstüiuligeu ,  gc- 
iiederteu  Blättern  und  grossen  Scbinutraubeu  oder  Trauben  au»  zahlreichen, 
meisteiu  klainen,  weusen  Blfltlieii.  Kelch  mit  klo&iem  ftliilBiluiigeii  Bande. 
Blnmenkrone  mit  einer  aehr  kurzen  Röhre  und  5  radförmig  ausgebreiteten 
Zipfeln.  Staubgefilsse  5,  am  Grunde  der  Blomenkronenröhre  eingef&gt.  Narbe 
sitzend,  3  —  Tilappig.  Frucht  eine  bcerenartige 
Steinfrucht  mit  3 ,  seltener  4  sani«  niihulichon 
Steinen,  jeder  mit  einem  einzelnen  Samen.  — 
Die  Gattimg  nmfasst  nur  wenige  Arten  nnd  ist 
Uber  Europa,  das  gemftssigte  Asien  und  Nord- 
Amerika  Yerbreitet. 

1.  Schwansor  Holunder.  SambuoiiB  nigra, 

Linn.  (Fig.  465.).  Ein  kleiner  Baum  oder 
Strauch,  3 — 10  m.  hoch.  Stamm  und  Aeste  im 
Innern  huhl ,  mit  sclmre  weissem  Mark. 
Blätter  mit  5 — 7  eirunden,  zugespitzten  Fieder- 
blättern, welehe  0,04  —  0,06  m.  lang,  regel- 
mässig und  Bcbarf  gesäbnt  und  fast  kahl  sind. 
Nebenblätter  v  a  r  z  e  n  f  6  r  m  i  g  oder  fehlend. 
Schirmtraube  0,10 — 0,15  m,  breit,  mehrfach 
verzweigt  mit  4 — 5  Haupt  strahlen.  Deck- 
blättchen sehr  klein.  Blüthen  weiss;  stark  rie- 
chend.  Frucht  ichwars. 

la  Wllfbrn,  »b  WohBuafNi  SHBCin  in  8td-  «ad  HitM-Evfopk  Ui  tmm  KankuM;  atH  aHm 

z^•\un  cultirirt  und  nich  »Ahai  anaalMMl  vad  klerdaiek  watt 

Off.  fliirus  et  baicae  S;»mbuci. 

In  Gärten  eine  Form  mit  doppelt  gefieder- 
ten Blättern,  deren  Fiederblättchen  eingeschnit- 
ten (S.  laeiniata,  Mill.). 

2.  Zwerg-Holunder.  Sambucus  Ebulus, 
Linn.  (Fig.  46G.).  (Attich.  Eppich.  S.  bumilis, 
Lmk.  —  Ebnlnm  humile,  Ponted.)  Stande  mit 
knrsem,  ausdauernden  Stamm,  einjährigen,  auf- 
rechten, kraatartigen,  hohlen,  schwach  verästel- 
ten Schösslingcn  von  O.ii  —  1  m.  Höhe  Fieder- 
blättchen  zu  7—11,  lanzettlich,  0.04  —  0,08  m. 
lang  mit  blattartigen,  eiförmigen,  gesäg- 
ten Nebenblättern.  Sehiimtrauben  mit  drei- 
Bähligen  Hauptästen.  Blumen  süss  duftend, 
rein  weiss  oder  an  der  Aussenseite  röthlich« 
Frucht  schwars.  Fig.  466. 

An  Wegr&ndcrn,  steinigen  Abhängen  in  MiMd-  and  Süd-Enropa  hikI  im  westlichen  mittlena 
Alien,  nördlich  bis  ättdicbwedfla,  besonder«  auf  KalkMUn,  in  tifiiddeatBchlana  und  der  Schweix  bis  ia 
4h  Alpaa.  h  JaU^Aagart- 

24 
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Dicotjrl«douen.   —  ücbbUtt|;ti«rachse.  Cdpriiolittceao. 


■i  J-  iV  .\,    <.'  '  t. 


'8.  Trauben  -  Holunder.   Sambueus  raoemoaa,  Linn,   Strauch  von 

2  —  4  ni.  II  ^1u'.    IMark  der  Aeste  gelb  oder  jorelbbraun.    Blätter  vne  beim 

srliw arzcii  II.  Nebenblätter  warzoii|V;niiig.  Blütben  gelblicbweiss ,  grünlich 
bis  briiunlichgelb.  in  eiförmigen  Kispcn.    Beeren  scba  rlaclirolb. 

la  Uergnv'Jklduugcn ,  an  stuiaigen  Abhangen  der  gebiigigon  GcgouUüa  ItuuUchUuJs  Läufig.  |> 
April -Vfti. 

in.  SehneelNil].  Tlbnmiiiii* 

(ScIiHoge.)  Sträucber  oder  kleine  Bäume  mit  ungetbeilten  oder  hand- 
förmig  gelapi'ten  Blättern  und  weisslichen  Blfitiien  in  gipfelständigen  Trauben. 
Kelch  mit  einem  kurz  Szähaigen  Bande.  Blumenkrone  mit  einer  konen, 
glockenförmigen  Röhre  (die  bei  einigen  ausländischen  länger  ist)  und  einem 

Saum  mit  5  ausgesproizten  ZipiVln,  Staubgeräs.se  5, 
am  CuuniV^  der  Blumenrobre  eingefügt.  Narben  o 
oder  2  ,  bitzcud  oder  mit  sehr  kurzem  Griffel. 
Fruchtknoten  in  frühester  Jugend  3  —  2f&cherig, 
apäter  nur  Iftcherig,  mit  einem  einzigen  Eichen. 
Frucbt  eine  einsamige  Beere,  —  Eine  ansehnlicbe, 
artenreicbe  und  weil  verbreitete  Gattnng.  welclie  l)i8 
in  die  tropischen  Gegend*  n  beider  Kidluilitcn  aus- 
gedehnt ist.  —  Der  Luurubiiuus  der  Gurtner  ge- 
hört hierher  (Vib.  Tinus.). 

1.  Wolligor  Schneeball.  Viburnum Lantana, 
Linn,  (F^'g.  467.).  (Schweich.)  £in  grosser,  stark 
verzweigter  Strauch ;  die  jungen  Sprossen  und  Blät- 
ter dicht  bedeckt  mit  weichem  mehligen  Flaum. 
Biälter  eirund,  Ü.OO — 0,10  m.  lang,  am  Grunde 
heizfürmig,  am  Baiido  klein  und  sjiitz  gezähnt; 
sehr  weich  uud  sannutai-tig  auf  der  Überseite,  unter- 
halb, runzelig  aderig,  mit  mehr  weissliehem  Slaum 
aus  Stemhaaren;  ohne  BrOsen  am  Blattstiele.  Blü- 
tben klein  und  weiss,  in  dichten  Schirmtranben  von 
0,04  —  0,0()  m.  Durchmesser.  Beeren  langrond, 
etwas  zusannnengedrückt :    anfänglich  grün,  dann 

hochrotb,  zuletzt  purpui'schwarz.  .  * 

In  Wildern  nnd  Hedcen  ,*  TerVnltot  Aber  daa  gemini^  and 
HGillicho  Kuropa  Lis  /um  Kauk.isiis  ,  iirirJürh  Ms  SVandiiiaviun ,  lie- 
Bonders  auf  Kalkk>od«n.  In  äud-  und  Slittoldeutachlaud  und  dor 
Scbwain  sin  Untvrhols  aielii  Mlften.  in  Hoi^dratMbluid,  Saelnn  und 
Schlesien  feltlend.  ^  Hei. 

2.  Gemelnor  Schneeball.  ■  Viburnum  Opu- 

Wild  wach  sc  n  d  gc  wüh  nlich 
m.  Höhe,  in  den  Gärten 
-vV"    jcdocli  häufig  als  Bäumrhen  gezogen,  unbeluiart  in 
allen  Tbeilen.    Blätter  0,04  —  0,06  m.  breit,  go- 


Fig.  1G7 


i.  t:\Pf^^  lus,  Litm.  (Fig.  4()8.). 

\Lj\/i\  '^-".>     ein  Sj rauch  von  2  —  4 


^*  theilt  bis  xnr  Mitte  in  3,  mitunter  in  Ö  breite, 

eckige,  spitze  Lappen,  welche  oft  ges&gt  oder  wiederum  gelappt  sind. 
Die  schlanken  Bbttstiele  tragen  am  Grunde  swei  oder  mehr  fransenartige 
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Anhängsel ,  höber  hinauf  zwei  oder  mehr  eitsende  DrOsen.  Blttthenschiime 
Ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  weiss,  allein  die  Randblmnen  häufig  grösser,  bis 

fast  0.02  m.  im  Durchmesser  und  enthalten  weder  Staubgeftsse  noch  Griffel, 
sind  deshalb  völlig  unfruchtbar.    Beeren  länglichrund,  scliwarzroth. 

In  Uecken  nnd  Gubaiichen  in  Europa  und  rutaucli  Asien ,  bis  snm  Polarkrvise  verbreitet ,  in 
DcsticUaad  qimI  der  Sckiroit  li^nfl^.  |>  ]bl->J«Bf. 

Bei  einer  in  Gärten  gezogenen  Form  werden  sämmtliche  Blumen  un- 
frachtbar  und  gross,  der  Blttthenstand  deshalb  kogeinind,  Schneeball  ähnlich. 


I\.  Geiablatt.  Louiceni. 

(Lonizere,  Heckenhirsche.)    Sträocher  oder  holzige  Schlingpflanzen  ndt 

gegenständigen,  ganzrandigen  Blättern  und  weissen,  gelben  oder  rothen 
Blüthen.  zu  zwei  oder  niclir  beisammen  in  gipfel-  oder  achsLlstündigcn  Köpf- 
chen. Ke'ch  mit  kleinem  Ozälinigen  Rande.  Blumrnkronc  mit  mein-  oder 
weniger  langer  llöhre  und  einem  Saume,  welcher  entweder  .Ozipfulig  oder 
Slippig  gethdlt  Ist in  letzterem  Falle  die  obere  Lippe  4zälmig ,  die  untere 
ganzrandig.  Staubgeßlsse  6.  Griffel  fadenförmig  mit  kopSger  Narbe.  Fruchi- 
knoten  2 — STächerig,  mit  mehreren  Eichen  in  jedem  Fadie.  Beeren  klein, 
mit  einem  oder  wonigen  Samen. 

Kino  nnscliiiliche  (Jattung,  verbreitet  id^rr  die  gemässigten  Länder  von 
Europa,  Asien  und  Nordamerika.  Mehrcrc  ausländische  Arten  werden  in 
Gärten  als  Ziersträucher  gepflegt. 

1.  Gemeines  Oeisblatt.  Lonioera  Peri- 
olymenum,  Linn.  (Fig.  469.).   (Deutsehe  Lo- 

nizere.)  ^ne  holzige  Schlingpflanze,  die  sich 
nn  Büschen  nnd  Bitumen  bis  zu  ansehnlicher 
Ilrdie  emporwindet.  BliiKer  cirupd  oder  Jang- 
rund, oberhalb  glait,  auf  der  Unterseite  hüut'g 
schwach  tiaumig  behaart;  die  untern  am  Grunde 
verschmälert  oder  gestielt,  die  obem  abgerun- 
det und  sitzend,  jedoch  nicht  verwachsen, 
ßlfithen  zu  mehreren  beisammen ,  sitzend ,  ein 
endstärdigei  Köpfchen  bildend,  welches  ober- 
halb des  letzten  Blaties  gestielt  ist.  Blumen- 
krone  gegen  0,U3  m.  lang,  wohlriechend ,  gelb- 
lich, rdthlidi  oder  grOnlichweiss.  Böhre  äuseer- 
lich  kurz  flaumig.    Beeren  klein  und  roth. 

!■  W»ldun?eu,  Oebüschcu ,  II*  -V.  ii  in  Wc-t-  nnd  Mittel- 
EaropA,  TOtt  8&dscb«eden  bis  cum  ilitt^ltuecrc,  östlicb  jedoch 
nieU  bii  nr  mnitchea  Orense.  In  Doat«ehUad  und  der 
Zebmls  •Mlenweise  nkbt  8«U*.<n.   ^7  .Tuni  —  An^nst. 

2.  Schwarzes  Geisblatt.  Lonioera  nigra,  Lim/.  (Ilundebeere.) 
Strauch  mit  0,(3—1,3  m.  hohen,  aufrechten  Stämmchen.  Blätter  länglich- 
lanzettlich,  in  der  Jugend  etwas  behaart;  später  kahl.  Blüthen  zu  zwei  am 
unbehaarten  Blütiieustiele ,  welcher  mehreremal  länger  ist,  als  die 
weissliohe  oder  purpurrothe  Blüthe.  Beide  Fruchtknoten  unten  mit  einander 
verwachsen.    Frucht  blauschwarz. 

24» 


Fig.  4e9. 


Digitized  by  Google 


372 


«Dicv^Mmwa.  —  OeikbUttgew&ihae.  CspriTolUMM. 


Fig.  470. 


In    (iebirgswnldera  Ib  den  Schweizer  Alpem  ul  dem  Jnra  nicht  stlKn;    in  WurtdWlUfllUnJ 
Mltea:  Kkfseugcbirifo,  LausHierg^birgo,  Krzgobirg«,  TbftHnger  Walil.    ^  April— Hai. 

3.   Aechtos  Geißblatt.    Lonicera  Caprifolium ,  Linn.  (Fig.  470.). 
Dem  gemeinen  G.  sehr  ähnlich,  aber  völlig  unbehaart,  die  Blätter  l)reiter^ 

die  oberen  Paare  am  Grunde  verwachsen, 
•  so  dass  sie  je  ein  dureliwAcliseiie«  BlAtt 
darstellen.  Blfithenköpfchen  in  den  Blattaehseln 
sitzend.  Blüthen  rötiiUeh  oder  gelblich  weiss, 
»ehr  wohlrieciu'iul. 

la  QeMacbeu  und  WKldnngui  in  Mittel-  und  ä&dvorop» 
vtad  («Mmdan  ia  WatlMin;  CMMdentacUuid  iriM,  in  Nord- 
dentschlund  BW  In  Olrten  tis  Lkvtonbekldiaaf  g»Fi<tt.  ^ 

]f«i-' Juni. 

Seltener  cuUivirt  man  das  aus  Nordamerika 
stammende  immergrüne  G.  (L.  sempervirens, 
Linn.),  dessen  glänzend  seharlacbrotiie ,  sehr 
langruhrigen  Blüthen  geruchlos  und  dessen  glfin- 
send  dunkelgrOne  Blfttter  lederartig  sind. 

4.  Blaubeeriges  Geiablatt.  Lonicera 

ooenüea,  Lhm.   Ist  dem  schwarzen  G.  ähnlich, 

jedoch   der  Blüthenstiel  kürzer   als  die 

r  0 1  h  1  i  c Ii  w  e  i  8  s  e  n    B  1  ü  t  h  e  n .  Fruchtknoten 

schon  zur  Blütiic/eit  völlig  mit  einander  verwachsen,  blau  bereift.  Blätter 

länglichrund,  stumpf  oder  spitz,  nnterseits  anfänglich  zottig,  später  kahl. 

In  OeMigsmUanfMi  der  rtddtotaelMn  vad  tebmlMr  Alpaa,  dM  Jara,  auf  dea  Mmnu  OW- 
Mtrat;  in  SorddMtKlilaad  aütnntar  alt  Zientnacb.       April— Mat 

,  5.  Gemeines  Geisblatt.    Lonicera  Xy- 

losteum,  Jj'nui.  (Fig.  47I.i.  (rromeine  Hecken- 
kir.si  he.  Beinholz.)  Kin  aufre  chter,  stark  ver- 
zweigter Strauch,  1  — 1,3  m.  hoch,  von  grau- 
grflner  Färbung,  an  allen  Theilen  flaumig  behaart. 
Blätter  eirund,  ganzrandig  und  gestielt,  gegen 
0,08  m.  lang.  Blfithen  blass  gelblichweiss,  flau- 
mig und  j^oruchlop.  gegen  O.0(ts  —  0,01  m.  lang, 
zu  zwei  an  hlattac liselständigen  Stielen,  welche 
zottig  behaart  und  ungefähr  so  lang 
sind  als  die  Blfithen,  mit  zwei  kleinen,  schma- 
len Deekblättchen.  Die  Fruchtknoten  beider 
Blüthox  am  Grunde  mit  einander  yerwachsen. 
Beeren  dchön  scharlachroth,  jede  mit  2  bis  3 
Samen. 

la  Dickichten  und  ileckcu  über  Europa  und  russUcU  A»ica 
veiteaitat,  nfivdlieh  Us  lam  Polurkreiii.  ^  Mai— Janl. 

6.  Alpen  •  Geisblatt    Lonicera  alpigena,  Linn.  (Hezenkirsche.) 

1—2  m.  holur  Strauch  mit  länglichrunden,  lan<;zugespitzten,  kurzhaarige, 
gewimperten  Blattern.  Blüthenstiele  einzeln  in  den  Blattachseln,  viel  länger 
als  die  Blüthen,  je  zwei  schmutzig  purpurrothe  Blüthen  tragend.  Frucht- 


Fig.  471. 
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knoten  beider  Blüthen  TöUig  verwachsen.  Beerrai  sehdn  roth, 
kirBchenähnlieh,  jedoch  giftig,  brechenerregend. 

In  Borgwäldern,  an  Herten  und  D.ichcri  «It-r  söddeutsihen  iiii'l   si-hw.-i/.ir  Alpen   und   des  Jura, 
aa  den  Flüssen  entlang  ftuch  in  Uie  Ebene  hinabsteigend;  in  Norddeutschland  nur  iu  Üiirten  angepflanzt. 
^  Mai -Juni. 

Ebenfalls  in  Gartenanlageu  findet  Bich  öfter  das  aus  Sibirien  stammende 
tatari seile  G.  (1..  tatarica,  Linn.)  Es  hat  herzförmige  Blätter  und  seine 
Blüthenstiele  sind  kaum  so  laug  als  die  Blütheu. 

T.  LiniiSc.  Llnnaea. 

Kelch  mit  .'»/.uhnigeiii  Riuide.  I?lumenkrone  plockenforniig,  mit  Ölappi- 
^em  Saume,  am  Grunde  in  eine  kurze  lluhre  verschmälert,  ätaubgefasse  4. 
Eine  einzige 'Art. 

1.  nördliche  Iiinnfte.  LInnaea  bcMrealia, 
OrOttOV.  (Fig.  472.),  Ein  zierliches ,  immer- 
grünes ,  kriechendes  Kriiutchen ,  das  Rasen  von 
<).3  — 1,3  m.  im  Durchmesser  iiildct.  Rhitter  ent- 
j^egengesctzt,  klein,  breit  eirund  oder  verkehrt 
<»irund,  an  der  Spitze  schwach  gezähnt.  Blüthen- 
zweige  knra  nnd  anfrecht,  mit  zwei  oder  weni- 
gen Blattpaaren,  am  Gipfel  mit  einem  dflnnen, 
langen  Blüthenstie!,  der  sich  achliesslich  in  zwei 
besondere  Blüthcnsticlchen  verzweigt;  jedes  der- 
selben trägt  ein  /ierliehes.  hängendes  und  wohl- 
riecheudes  Blüthenglockchen ,  welches  schwach- 
rdthlich  oder  weiss  nnd  innen  blntroth  gesireilifci 
gegen  0,01  m.  lang  ist.  Fmohtknoten  kugelig 
und  star!:  Lrli  iart,  die  übrige  Pflanze  mehr  oder 
weniger  bedeckt  mit  kleinen  drüsigen  Flaum-  Fig.  472. 

härchen  oder  fast  kahl. 

In  moosigen  Waldangen,  seltener  an  offenen  felsigen  ätoUen  in  Nord-Enropa,  Asien  und  einigen 
Theilen  ymi  Hsid-ADMrik» ;  ebeaao  in  den  höheren  Thilern  der  sfiddeutschMi  tmi  ncliweizer  Alpen,  b 

Norddeutscbland  terstri-nt  :  Westfalen.  Ilolütein,  Mickloultarif,  rommorn.  Prensscn,  Po-en.  Urandcnhurff, 
Laasitz;  Brocken  (nnter  dem  ijchueeloch),  Kiesengebirge  (kleine  Schnuegrube,  kleiner  Teich).  i\.  Mai — Juli. 


XXXVIII.  Familie.   Krappgewächse.  Rubiaceae. 

(Quirlblftttrige.   Stellatae.)   Kräuter  mit  kantigem  Stengel  nnd  gans- 

randigen  Blättern,  welche  au  4  — 8  in  Quirlen  oder  Wirtein  stehen;  zwei 
ilerselben  betrachtet  man  als  gegenständige  Ilauptblätter,  welche  in  ihren 
Achseln  Knospen  nnd  Zweige  entwickeln ,  die  übrigen  als  Nebenblätter. 
Zweige  gegenständig.  Blüthen  klein,  in  endständigen  oder  achseiständigeu 
Kispen  oder  Köpfchen.  Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  entweder 
ungetheilt  oder  mit  4— 5aähnigem  Rande.  Blumenkrone  verwachsenblättrig, 
mit  4 — 5  ausgebreiteten  Zipfeln.    Staubgefässe  von  gleicher  Anzahl,  in  der 


Digiiizeti  by  Google 


874 


Blumenrdlire  eingefOgt.  Fraehtknoteu  unterstündig.  Griffel  au  der  Spitze 
zweitheilig,  jeder  Zweig  mit  kopfiger  XarlH\  Frucht  uicht  aufsprincrentl^ 
klein,  trocken  oder  selten  fleiscliig,  trennt  sicli  Lei  der  Reife  gewöhnlich  in 
zwei  sanienüiiuliche  Theilfrüchtc ,  jede  mit  1  Samen.  Kiweiss  hornig,  mit 
kleinem  Keimling. 

Die  qqirlbllttrigen  oder  etemblättrigen  Gewttehse  sind  weit  Terfareitet,  Tor> 

zugswcisc  in  den  gemässigten  Ländern  und  inn  erhalb  der  Wendekreise  auf  den 
Gebirgen,  rnf-'ore  pinhelmischeu  Stellateu  bilden  eine  Abthcilnng  der  grosgei» 
Familie  der  I\ii])ia(  een ,  welche  innerhalb  der  Wendekreise  reielilich  vertreten 
ist  und  zu  denen  u.  a.  die  Gattungcu  Cofifea  (Kaffee),  Gardcnia,  Lucolia^ 
Pentas,  Boavardia  u.  a.  gehören. 

I«  Krapp.  BuMa. 

(Färberuthe.)  Diese  Gattung  weicht  vom  Labkraut  vorzugsweise  ab 
durch  die  grössere  tmd  mehr  saftige  Frucht.  Die  europäischen  Arten  haben 
auch  grössere  Blätter,  welche  fester  und  glänzend  sind;  die  Blüthen  haben 
statt  4  mitunter  5  Abtheilungen,  allein  die  südamerikanischen  Arten  vermit- 
teln den  Uobergang  zur  GatluDg  Labkraut  in  solcher  Weise,  dass  beide  sich 
wohl  vereinigeu  lieasen. 

1.  Gemeiner  Krapp.  Bubia  tlrctorum» 
Linn.  (Fig.  473.).  Ein  sparriges,  glänzend  grü- 
nes Kraut,  mitunter  zwerghaft  klein,  ein  ander- 
mal an  Büschen  und  Hecken  bis  2»i  1.  m.  Höhe 

cmporkletternd  und  sich  dabei  festklammernd 
mit  den  kurzen,  rückwärts  gekrümmten,  knor- 
peligen Hakenstacheln  au  den  Rändern  und  dem 
Rückeunerven  der  Blätter  und  au  den  Kanten 
des  Stengels.  Der  rothe  Wurzelstock  und  mit- 
unter auch  der  untere  Theil  des  Stengels  ist 
r  ausdauernd  und  kriechend.  Blätter  zu  4 — 6  im 
Wirtel,  eirund  bis  langrund  oder  lanzettlich, 
0.02  —  0,03  ra.  lang,  au  kurzen  dreigabeligen 
Stielen  oder  fast  sitzend.  lilütlien  klein,  urim- 
lich  gelb,  in  lockern,  achselstäudigeu  Trauben, 
welche  ansehnlich  länger  sind  als  die  Blätter. 
Blumenkrone  gewöhnlich  Ssipfelig.  Frucht  eine 
kleine,  anfangs  röthliche,  endlich  schwarae,  zwei- 
Fig.  473.  theiligo  Beere. 

In  trockenen  WüWcrn  und  an  Hleiuiijcn  PKitzen  Ots  wcstlichcu  un<l  sfldlichcn  Europa,  östli«  Ii 
bis  zum  Kiiuka»U8;  in  S&dduuUchlaud  m\lcn  wiKI,  dagegen  als  FÄrlH.>|>fl&u£o  am  iMitt^l-  uud  Üb^rrliuiD, 
ia  OmtefTOicb,  Tküriiifen  n.  s.  0.  im  Groasen  g«b«at.  Di«  B!rpi«gt«  PArdm  wftkht  wax  wenig  fon 
der  wnilmclia«ii4l«n  Form  (R.  pmgxlna,  Ii.)  ab.  %  Jsli  — Angnet.    Off.  rad.  Svbl«e  tinct. 

n.  Labkraut,   (ialiuiii.  . 

Kräuter  mit  schwachem  vierkantiiren  Stengel,  /w  4,  0  hh  8  in  Quirlen 
sitzenden  lilütteru  und  kleineu  weissen,  gelben  oder  rotheu  JJlütben  iu  achsei- 
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oder  eadständigen,  StheÜigen  Rispen  oder  Trauben,  mitttoter  in  kleinen  Bfi- 

scheln.    Kelch  völlig  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  ohne  bemerkbaren  , 
Band.    Blurocnkrone  radförmig.  die  Röhre  sehr  kurz,  koum  bemerkbar,  mit 
4  ausgcbreiteteten  Zipfeln.  Frucht  klein,  trocken,  2theilig,  mit  einem  Samen 

in  jeder  Ilulfte. 

YAne  iinit'angreiLlie  (rattung,  aasgebreitGt.  über  dio  ganze  ^chässigte 
Zone  der  neuen  und  alten  Welt,  vorzugsweise  jedoch  in  Europa  und  Nord- 
Asien,  bis  in  die  Tropen  reichend,  daselbst  aber  besonders  auf  den  Gebirgen. 

1.  Kreozblättriges  Labkraut.  Qalium 
Cruciata,  Scop.  (Fig.  474.).  (\  alautia  C'ruciata, 
Linn.)  Wurzebtock  ausdauernd,  dünn,  mit  we- 
nigen niederliegraden  oder  kriechenden,  nicht 
blühenden  Schösslingen.  Blütbcnstcngcl  aufrecht 
oder  aufsteigend,  0,15 — 0.r)(  i  m.  lang,  behaart. 
Blätter  zu  4  im  Wirte!  .  eiiund.  ().012  bis 
0,018  in.  lang,  auf  beiden  Seiten  brhaart.  Blii- 
then  klein,  gelb,  in  kleinen  lockern  'i'rauben  oder 
Boscheln,  gewöhnlich  kürzer  oder  selten  so  lang 
als  die  Blätter.  Viele  Blfithen  sind  nur  männ- 
lich, ihre  Blütlienstiele  k  r  ü  m  ra  o  n  sieh  n  a  c  Ii 
dem  Verblühen  rückwärts  und  bjeiljen  bis 
zum  Verwelken  des  Stengels.  Zweigeschlechtige 
fruchttragende  Blüthen  wenige  und  oft 
Stheilig.  Frucht  klein,  glatt,  etwas  fleischig. 
Blflthenstieler  mit  Deckblftttchen. 

An  Haeken ,  WaldrHu  Km ,  iu  Okbfischen  in  Mittel-  uud 
Süd-Eurfipa ,  östlich  V\n  zum  Kauk:it<U!i.  In  Sßil-  tintl  Mittel- 
deutschland häufig ,  in  Norddtiutschland  nur  an  der  Elbo  Vi» 
LmMB  und  ia  Fnunen.  %  April— Juni. 

.2.  Frühes  Labkraut.  Gallum  yeniiim.  Scop.  (G.  Bauhini,  Rom. 
et.  Sch.  —  Valantia  glabra,  Linn.)  Aehnelt  dem  vorigen,  bleibt  jedoch 
kleiner,  hat  einen  kahlen  Stengel,  an  den  Blüthenstielen  keine  Deck- 
bl&ttchen,  blassgrfine  Bluthen. 

\n  >ic'Uattib't.'n  >'ti'il<  ti  iu   der  it.-itietti>.-h<<ti  .Schweiz   nud   im  »^üdüstlirhen  DMtschtend:  Kflll, 
Kiruthüu,  Steiermark,  Oestcrrciih,  Mähren,  Böhmen,  Schlesien.  ^  Mai  — Jnni. 

•  3.  Piemontesisches  Labkraut.  Galium  pedemontanum,  AU.  Stengel 

0,0G- — ii.r.o  111.  liocli.  zart,  sanimt  den  Blättern  weicb  zott  i  g  bebaart  oder 
kabl ;  die  Kanten  von  abw;irt.s  gerichteten  Stacheln  rauh.  Blätter 
eiförmig,  langrund.    Blüthen  gelb,  nur  wenige.    Früchtchen  kahl. 

An  trockenen,  sandigen  St«Uen  der  Schweiz  (Unterwallia) ,  in  Kiedertotarreich ,  S&dkrain,  SUd* 
tiji»l,  Iwl  Wim.    l^SJIbrig,  X»i-J«ni. 

4.  Purpurrothes  Labkraut.  Galium  purpureum,  Linn,  Stengel 
0,3— t1  m.  hoch,  wie  die  ganae  Pflanze  kahl,  vom  Grunde  an  stark  verästelt. 
Bl&tter  zu  8 — 10  im  Wirtel,  schmal-linealisch,  fast  borateafö i  t  1  s 
itaehelspitzig,  am  Rande  und  Mittelnerven  von  feinen  Sägezähnen  scharf. 


Fig.  474. 
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Blüthen  in  aufrechten,  pyramidalen  Rispen.  Blüthenstiele  haarfein.  Blumen- 
krone  dunkel-        braunroth.     Früchtchen  schwärzlich,  glatt,  kahl. 

An  steinigen  Ilugela  in  Stidtyrol,  Kärnthon,  Krain,  dßr  italii-nischeu  Schweiz.   1|   Juli  — August. 

6.  Aeohtes  Labkraut.  Galium  verum, 
Linn.  (Fig.  475.)-  Wunehtock  holzig,  oft  oi- 
was  kriechend.    Ganze  Pflanze  unbehaart  oder 

mit  schwachem  Flaum  an  den  Blattründern  und 
der  Unter.^('ite  der  Blätter.  Stengel  am  Grunde 
stark  vei-zweiLft.  uiedcilipgpTuI  oder  aufsteigend, 
0,15 — 0,3  m.  hoch,  endigend  in  einer  langrun- 
den Rispe  ans  sehr  zahlreichen,  kleinoi,  gelben 
Blfithen.  Blumenzipfel  stumpflich,  sehr 
kurz  be spitzt.  Blumen  stark  nach  Honig 
duftend.  Blätter  klein,  schni  al-linealisch  , 
st  ach  el  sp  i  t  z  ig ,  einnervig,  zu  G  —  8  —  12  im 
^Vil•tel ,  am  Rande  umgerollt.  Früchte  klein, 
glatt,  kahl.  Ganze  Pflanze  beim  Trocknen 
schwarz  werdend. 

An  Ffldruinou,  Bi'r)fiibli.1n(;en,  auf  Wiesen  >lurrli  Europa, 
Mittel-  und  rtt«ci«ch  Asien,  aaageuommen  den  h6bern  Morden. 
%  Jan— Septmiber. 

Eine  Form  mit  etwas  dunkler  gelben  geruchlosen  Blathen  ist  G.  Wirt- 
F.  Schnitz. 

6.  HeUrothes  Labkraut.  Oalium  rabrum,  Linn.  Stengel  schwach, 
aufsteigend,  bis  0,3  m.  hoch ,  wenig  ftstig.    Blätter  zu  6  —  8  im  Wirtel, 

lineal-lanzettlich.  st  a  c  h  e  1  s  p  i  t  zi  g .  niei>t  zurückgebogen,  wie  die  ganze 
Pflanze   kahl,   nur  am  Band"  und  Mittelnerven  etwas  scharf.     Blüthen  in 

einer  lockern,  flatterigen  Rispe.  Blumen  hell- 
roth,  zuletzt  gelblich,  zuweilen  weiss. 

Auf  trockeuiii  Itergwienen  in  NieJwrüstorroich ,  SM^TOl, 
der  Schweiz  (in  T  >-m,  Huml.nV         Juni  -  August. 

7.  Gemoinos  Labkraut.  Galium  Mol- 
lugo,  Linn,  (Fig.  470.).  Wurzelstock  aus- 
dauernd, Stengel  0,3  —  0,6 — 1  ro.  hoch,  unbe- 
haart, glänzend,  verzweigt.  Blätter  gewöhnlich 
zu  8  im  "Wirtel,  von  verkehrt-eirundlich 
bis  langrund  und  linealisch,  an  den  Rän- 
dern mehr  oder  weniger  rauh,  starliolspitzig. 
Blüthen  weiss,  zahlreich,  in  grossen,  gipfel- 
stäudigeu  Rispen.    Blumenkrone  von  0,002  bis 

^       ,  0,004  m.  im  Durchmesser,  jeder  Zipfel  in  einer 

Cm  ^    '^i^^^^^^     längem   oder   kürzem    Haarspitze  endigend. 

Frucht  klein,  glatt,  etwas  runzelig. 

An  ili-ckt  n ,  auT  Wiuson .  in  Gebbuhen  ireit  verbreitet 
fi>ier  Europa  uud  Weatasien ,  jedocli  nicht  in  Sibirien  oder  im 

PoUrg<'l<ii-t :  in  l'entschland  (^fiuein.   1|    Mai — .'M'ptomber. 

All  schattigen  Standorten  und  auf  gutem  Boden  sind  die  Stengel  s(lir 
sparrig,  an  den  Knoten  angeschwollen,  die  Blätter  breiter  imd  die  Rispen 


Fig.  47<j. 
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lockerer  ausgebreitet  ;  diese  Form  wird  von  den  meisten  Botuuk«rn  als  das 
ll<^te  G.  Hollngo,  L.,  bezeichnet.  An  trockenen,  sonnigen  Lagen  wird  der 
Stengel  mehr  aufrecht,  die  Blätter  werden  schmaler,  die  Rispen  geschlossen 
und  langnind.  die  Spitzen  der  Blumenzipfel  langer,  diese  Form  ist  beschrieben 

worden  als  besondere  Art  Ct.  er  e  et  um.  Tliuill.  (G.  aristatuni ,  laevigatum, 
cinerenm.).  Eine  Form  mit  ;,a>ll)lith\veisseii  Hlütlien  ist  G.  ochroleucum, 
Wölfl.;  eine  andere  weichhaarige  G.  velutinuni,  Auersw.  (G.  obliquum, 
Wolff.) 

8.  Felsen  -  Labkraut.  Oaliuxn  saxatUe, 
Linn.  (Fig.  477.).    Kleines,  ausdauerndes  Kraut, 

stark  verzweigt  und  beblättert,  oft  am  Grunde 
büschelig.  Blüthenstengel  zahlreich,  schwach,  0,10 
bis  0,1 5  111.  hocli,  selten  bis  (»."l  m..  crlatt  oder 
fast  ghitt  an  Jen  Kanten.  Blätter  newnhnlicli  zu 
6  im  Wirtel,  selten  7 — 8 ,  au  den  nicht  blühen- 
den Sprossen  oft  nur  zu  4  —  6;  die  unteren 
kleiner  und  verkehrt-eirnnd,  die  oberen 
schmaler,  selbst  lineal,  vorn  breiter,  sel- 
ten länger  als  0,0()G  m..  mit  kurzer,  aufgesetzter 
Spitze.  Bänder  glatt  oder  rauh.  Blüthen  zahl- 
reich, weiss,  in  kurzer,  gipt'elstüudiger  Traube. 
KroBAuipfel  spitz.  Fmeht  klein,  mehr  oder 
weniger  gekdrnelt. 

Auf  Roniii^ftn  Hügeln  und  Woidvil,  wlur  gemein  in  Wo^^l- 
Und  Mittel-Europ.i,  uai  h  0*U-u  seltener  werdend.  %  .luli — August. 

Zahlreiche  Formen,  z.  B.  mit  schmaleren,  zu  8  und  mehr  im  Wiitel 
Stehenden  Blättern  sind  unterschieden  worden  als  G.  pusilluiu,  silveätre,  Pull., 
montanom,  Yitl.,  commutatnm,  Jord.  etc. 

9.  Wald-Iiftbkraiit.  OftUum  sUvatloum,  Lim,  Ganse  Pflanse  hat 
etwas  Aebnlichkeit  mit  dem  ftchten  Waldmeister.    Stengd  0,3 — 1  m.  hoch. 

Blätter  meist  zu  ^  im  Wirtel.  länglich -lanzettlich,  stnmpf,  stachel- 
spitzig,  am  Rande  rauh.  Idäulichgrün.  unterseits  graugrün.  Blumen  weiss, 
Zipfel  kurz  1)es])it/t.    Früchte  kahl,  etwas  runzelig. 

In  Waldungen  iii.Ut  hiuifii?.        Juni — Juli. 

Eine  Form  mit  derltern .  schmallanzettlichen,  langzugespitzten  Blättern 
und  langfadenförmig  bespitzten  Blumenzipfeln  ist  G.  intermedium,  Uechtertz. 

10.  Schweizer  Labkraut.  Qalium  helvetioum,  Weig.  Stengel  0,02 
bis  0,06  m.  hoch,  sehr  ästig,  anfliegend,  kahl.  Bltttter  zu  6 — 8  im  Wurtel, 
unten  fast  ipatelförmig,  oben  lauzettlich,  mit  kurser  Stachelspitse. 
Mittelnerv  kaum  bemerkbar ,  am  Rande  durch  rückwärts  gerichtete  feine 
Zähnchen  rauh.  Bluthen  gelblich  weiss  oder  grünlich.  Frucht  fast 
kah  1. 

Auf  ■lainifMi  AUAngWl  der  b<^hera  Kalkmlpen  ia  überbüern  nad  dw  Schveiz,  auf  dem  Fluat- 
(webUbe  d«r  Imr  Ms  XSndun.  %  Jali— Aogncl. 

U.  awarg  -  Lftbkniit«  QaUum  pomflum,  Zamk.  (G.  austriaenm, 
Jaoq.)    Ausdauernder  Wurzelstock  mit  zahlreichen,  aufsteigenden,  0,002  bis 
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0,15  m.  hohen  Stengeln,  BUttter  za  6 — 8  im  Wirtel,  steif-Iineal,  an  der 
Spitze  begrannt,  am  Kande  Terdidct.  Mittelnerv  unter  seit  8  stark  vor- 
tretend.   Blathen  weiss. 

Anf  trockenen  Kalkalpen  Nieäerfoterreirhs,  Krtina.  %  Juni — pt^Mubet. 

Eine  andere  südliche  Form  (in  Tessiii  nu't  verkeiirt-eirundcn,  bcspitzton 
Bliittein  und  grauncuspitzigen  Blunienziplelu ,  Blätter  zu  ü,  ist  G.  insubri- 
cuiu,  Gaud. 

12.  Sampl-Labkraut.    Galium  palustre, 
(I'ig.  478.).    Schwaches,  dfinnstengeliges, 
kahles,  ausdauemdes  Kraut,  beiiA  Trocknen 
schwarz  werdend.     Stengel  0,3  m.  kmg,  mit 

wenifren,  cresproizton  Ao.sten,  an  den  Kanten 
gewöhnlich  rauh,  niättir  meist  zu  vier  im 
W'Irtel,  seiteuer  5 — U,  linealisch  oder  läng- 
lich, abgerundet,  stumpf,  ohne  aufge- 
setztes Stachelspitzchen,  einnervig,  mei- 
stens, jedoch  nicht  iinnior.  an  den  Rändern  durch 
rückwärts  geriehtete  Zähnchen  rauh.  Blüthen 
klein,  weiss,  nicht  ^-ehr  zaldreicli ,  in  ausgeVirei- 
teten  Rispen,  die  Zipfel  der  Blumenkrone  ohne 
aufgesetztes  feiues  Spitzcheu.  Blüthenstiele  nach 
dem  VerblGhen  gerade,  nicht  zurückgeschlagen. 
Früchte  sehr  klein,  schwach  gekörnelt,  fast  kahl 
und  glatt. 


Fig.  AU. 


In  Süniprcn  und  na.«M:n  stellen ,  oft  selbst  »tn  Wa-sor,  joloch  auch  an  Irarkonrn  5»t.an«lorten, 
selbst  auf  Felsen  und  Klipiicn,  weit  Terbrcitet  dorch  Earopn  und  russisch  Asien ,  vuin  Mittelmeere  bis 

tum  Polarkrait.  In  Dentachland  hiaflif.  %  X»S— JvU.  Ändert 
Iii)  mit  )?lati>ni  0.6^1  n.  koliem  Stangtl  und  glattes,  ta 

ü  ütehcntleii  Biiittern. 

13.  Horast-Labkraut.  Oalium  uligino- 
8um,  Linn.  (Flg.  479.).    BIfitter  zu  6  —  8  im 

Wirtel,  schmal  lineällanzettlich  bis  länglich,  mit 
aufi/o-etztein  Kndspitzchen.   Stengel  an  den  Kan- 
^   ^  ^^^^^fe'j^WK  rauli,   ol't  0,3  —  0.(i  in.  lanir-  Durchmes- 

^Y^^  ser   der  weissen    Blüthen    grösser  als 

^s^''^'^..^         di«   entwickelte   Frucht.     Früchte  kahl, 

feingekömelt. 

An  snriif.tlLfi  n,  t'-rfijfen  Stolli  u  vcrbrcitt't  libiT  Kuropa  und 
rusHisch  Asien.  In  Deutttclilaud  und  der  Schwei»  stellenweise. 
%  Jali— Aofut. 

14.  FariaischeB  Labkraut.  Galium  pari- 

siense,  Linn.  SommergewSchs  mit  0,08  bis 
0.1<)  m.  laiii»'eni  Stentjfel ,  von  ahwärfs  gerichte- 
ten Stacheln  rauh:  Zweite  fa'^t  fadenliinnig,  aus- 
gespreizt. Blatter  unj  Rande  aufwärts 
stachelig-rauh.  Blfithenrispen  ausgebreitet, 
mit  fadenförmigen  Stielen.  Blumen  weiss  bis  grünlichgelb,  sehr  klein,  die 
Zipfel  wenig  ausgebreitet  und  nicht  gespitzt.    Durchmesser  der  Blume  viel 


Fig.  479. 
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Ueiner  «b  die  entinekelte  Fnieht.  Früchte  klein,  gekömelt  rauh  oder  steif- 
hattrig. 

Als  Unknat  auf  GitieiilofeUkm  in  «ler  wiirm'  rLii  Schweis,  in  Nifilerösferreioli ,  Sü«ltyrol  und 
Wettdenitichland  «ebf  zorstrout:  Trier,  Mitttilrlieiu ,  Niederbctsen ,  Tliftringen  ,  Ualia  a.  ä.,  Uagdebarg, 
Weraigero^  n.  a.  0.    Ijftbrlg.    Jnnl— Angait. 

Die  in  Deutscliland  am  meisten  Torkommende  Form  ist  G.  anglicuni, 
üuds.  (G.  gracile,  Wallr.),  mit  kahlen,  rauhgekörnelten  Früchten;  —  die 
südlichere  Form  mit  gekrümmten  Borsten  an  der  Frucht  ist  G.  litigiosum, 
D.  C. 

15.  Dreispaltiges  Labkraut.  Galium  trifidum,  Linn.  Stengel  0,04 
bis  0,10  m.  lang,  sehr  zart,  uiederliegeud  oder  auisteigeud,  auf  den  Kanten 
durch  rückwärts  gerichtete  Stacheln  rauh.  Blätter  am  4—6,  länglichlinealisoh, 
stumpf,  ohne  Stac^elepitze,  Inervig,  auf  dem  IfittefaierT  und  am  Rande  rflck- 
wftrta  feinstachelig.  Blumenkrone  dreispaltig.  .Fruchtstiele  herah- 
gehogen. 

Auf  äampfwicscn;  in  Deutschland  nur  im  Scctbitlo  hei  Judeuburg  in  Obent«iermark.  %  Aogiut 

'  16.  Klettemdes  Labkraut.  Oalium  Aparine,  L^nn.  (Fig.  480.)> 
(Kleber.    O.  agreste,  Wallr.)    Sommergewächs  von  1  m.  und  mehr  Höhe, 

oft  an  Gehüschen  emporsteigend,  an  denen  es 
sich  festhält  mit  Hülfe  der  rückwärts  gckrün»ra- 
teu  klcinon  Stacheln  an  den  Kanten  des  Sten- 
gels, den  Riinderu  und  der  Mittolrippe  der 
Blätter.  Blätter  6—8  im  Wirtel,  liuealisch 
oder  lineal- lanzettlich,  stachelspitzig,  eiU" 
nervig,  oft  gegen  0,02  m.  lang.  Blflthenstiele 
in  den  Hlattachseln  gegenüber  ^trlund,  länger 
als  die  Blätter,  eine  loi^kere  Schirnitrauhe  aus 
3  —  8  oder  10  klt  iiu  n,  grütdich\veis>en  niütheu 
tragend.  Aiu  Grunde  jedes  Blülheuttaudes  3 
bis  4  Blättchen.  Durchmesser  der  Blumenkrone 
kleiner  als  die  entwickelte  Frucht  Blüthenstiele 
0,004  —  0,008  m.  lanjr,  steif  und  dünn  oder 
schwach  gekrünunt  und  stärkr^r,  nach  dem 
Verhlühen  L'erade.  Früchte  ijcw (iiiniich  mit 
hakigen  Borsten  bedeckt,  ein  Klettcuküpfchen 
darstellend,  mitunter  jedoch  fast  kahl. 

Id  Hackaa  ind  DieldcliUa  Imeli  Sttrop*  ud  NordMicn,  Tom  PolMrlcTdao  Vto  n  den  Wände" 
kreiaan,  ebeaao  nack  Nordaauvilw  wraclileppt.    ljUirig.    Mai  — Oktober. 

Aendert  mehrfach   ab.     Schlankere  <  I'm    kürzere   Formen,  weniger 

stachelig  rauh,  mit  kleineren  Flüchten,  sind  al-;  ln-nnlere  Arten  benannt 
worden,  so  mit  steifhaarigen  Früchten  G.  Vaillantii,  i>.  C.  (G.  iufestum, 
\V.  u.  K.),  mit  kahlen  Frü^-hten  (i.  .«jpuriuni.  L. 

17.  Ueborzuckertos  Labkraut.  Galium  saccharatum ,  ^1//.  (Gnl. 
verrucosum,  Sui.  —  Vuiantiu  Aparine,  L.)  Stengel  0,04 — U,o  m.  lang,  auf- 
recht, an  den  Kanten  von  rückwärtntehenden  Stacheln  rauh.  Blättern  zu  6 
stehend,  Uneal-lanzettlieh,  an  den  Rändern  mit  Torwärts  gerichteten  Stacheln 
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Fig.  481. 


besetzt.  Ißttetnenr  kehl.  Blfithen  weisalioh,  die  endständigen  zweigesehleeh- 
tig,  die  Übrigen  blos  Staubgefltese  enthaltend.    Der  gemeinBame  Stiel  der 

Schirmtraube  nach  dem  Verblühen  rückwiirts 
gekrümmt,  gewöhnlich  mit  nur  einer  Frucht; 
letztere  ().()04— 0,ÜO(i  m.  breit,  stark  höcke- 
rig, wie  überzuckert  aussehend. 

ür^prüDglich  in  S&d -Europa  einbeimUch ;  ala  Oetreid*- 
nnlcTiitit  aber  auch  nach  Mittel  -  Kuropa  und  eelbat  bis  Mittd- 
«nd  NiiriMriitsrhland  Terachlnpi't ,  jeiloch  »ehr  8clt«n  um!  uiibe- 
stAndiK,  t.  Ii.  bei  H»lto  ».  S.,  Brau  noch  weig,  Haanorer,  Franlc- 
furt  a.  ().,  in  TMriBgm,  «ü  UatorliMS,  bei  BbmL  Ijthrif. 
Juni— Juli. 

18.  Dreihörniges  Labkraut.  Galium  tri- 
corne,  Wlfh.  (Fig.  4>*1.).  Ist  den»  kletternden 
L.  sclir  ähnlich ,  jedoch  nieist  kleiner ,  eelteu 
mehr  als  0,3  m.  lang,  die  Blätter  sind  kOraer, 
die  Blfithenstiele  sind  kürzer  als  die  Blätter, 
mit  nur  1,  2  oder  3  weissen  oder  gelblichweis- 
sen  lilumen,  sie  verdicken  sich  nach  dem  Ver- 
blühen und  k  r  ü  m  m  e  n  .«« i c  h  r  ii  c  k  w  ii r  ts.  JÜie 
Frucht  ist  gekurnelt,  ohne  Stachehi. 

Ist  eine  niehr  »Qdlicha  Art,  sebr  ir<^mein  M  wfttten  8t«II«D  dea  Mittelmeergebiet«!,  dstlich  bb 
llitti'hixien;  In  Mitteleuropa  beaondera  als  l'nkrkilt  in  GetreidefuMern  Terachleppt;  in  StiddeutsrhUnd 
und  der  ntttera  8eb«»ii.    In  KorddestscIiUad  nur  in  S<4ile8ieii  bei  Blof^onitz.    Ijübrij?.   Juli— Olitober. 

19.  I^ördliches  Labkraut.  Gtalium  bo- 
roale,  JJ»ii.  (Fig.  482. j.  ((ial.  liy.>.<opitblium, 
Kuch.)  \\  urzelstock  krieclieud,  der  Stengel 
kräftig  und  aufrecht,  weniger  verzweigt  als 
bei  anderen  Arten,  von  0,15  —  0,60  m.  hoch, 
kahl  oder  schwach  behaart,  Blätter  zu  vier 
im  Wirtel,  lanzettlich  oder  linenlisch,  ziem- 
lich derb,  mit  drei  Län  g  s  n  e  i- ve  n  ,  glatt  oder 
wenig  rauh  au  den  Riindern,  ohne  Stachel- 
spitze, oft  bis  0,02  m.  lang.  Blfithen  weiss, 
zahlreich,  in  langninden,  gipfelständigen  Tran- 
ben, ansehnlich  gross,  mit  sehr  kurzen,  einwärts 
gekrümmten  Spitzen  an  den  Bhunenzijifeln.  Frucht 
bedeckt  mit  hakenförmigen  Haaren  oder  forsten. 

An  feuchten  Feilten,  auf  Bergwieson  iu  ganz  Nordeuropa 
ud  nwUek  Astoa,  Ue  n  In  Fstarlulini;  ebenae  wieder 
auftretend  auf  den  Ofbirtjen  Sndeiiropa'i  und  Mittelasien«.  In 
Di'iil-i-lil  111.1  uikI  -li  T  S  Inv,       ^t'jlli'iiwi^i-i'i.         Juli — Aui^unt. 


Fig.  482. 


20.  Bundblättriges  Labkraut.  Galium  rotundifolium,  Linn.  Ist 
der  vorigen  Art  ähnlich,  Jedoch  der  Stengel  schlaff,  gf'gen  0,3  m.  lang. 
Blätter  zu  4,  eirund,  kurz  stachelspitzig,  Snervig.  Blüthen  weiss. 
Früchte  borstig,  steifbaarig. 

In  i«*h.itti;j>  ti  Gehirpswaldnnffon  in  DentsK'hland  stellenweif"«:  in  <1cn  --fiddtMitschen  nnd  f  hwoi/er 
Alpen,  auf  dem  Jura,  in  Böhmen,  Schlesien,  Thüringon,  in  der  Lau«itz  u.  a.  0.,  —  in  Morddeutticb- 
laiid  nur  bei  Stettin.  %  Jali  — Angvet. 
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Das  krappartige  L. ,  G.  rubioides,  Linn.,  mit  rothem  Wurzelstock, 
tteifaufreclitem,  fast  eiufacheu  Stengel,  zu  4  stehenden,  langrund  liui/.ettlichen, 
steifen,  Snervigen,  scharfrancligen  Blftttern,  gelUichweissen  Blumen  und  Inhlen 
FVttchten  findet  sich  nur      Seltenheit  in  Sfldkrain. 

'  III.  If  aldmeister«  Aspernla. 

Vom  Labkraut  vorzüglich  durch  die  Blumenkrone  abweichend,  deren 
Röhre  mindestens  f]nn  so  lang,  meistens  hognr  mehrfach  länger  ist  als  der 
in  Zipfel  getheilte  Saum.  —  l>ie  Arten  sind  weniger  zahlreich,  und  vertheilt 
über  Enropa,  Nordafrika,  Nord-  und  Mittelasien  und  Australien. 

1.  AiBohter  Waldmeister.  Aspertila  odo- 
rata,  Linn,  (Fig.  483.).   Wurzelstoclc  schlank 

und  kriechend.  Stengel  aufrecht,  0,15  bis  fast 
0,3  ni.  hoch,  an  den  Kanten  glatt.  Pl;itt«r  ge- 
wöhnlich 8  im  Wirtel  (Helten  0,  7  oder  !»).  die 
untersten  klein  und  vcrkelu  t  eirund ,  die  oberen 
langrund,  lanzettlich,  gegen  0,02  ni.  laug, 
an  den  Kanten  nur  wenig  raub.  BlOtben  klein, 
weiss,  binfftUig,  in  gipfelständiger,  armblütluger, 
Stheiliger  Rispe.  Früchte  kugelig,  durch  steife, 
hakige  IJursten  sehr  rauh.  I)io  l'tlanze  ent- 
wickelt beim  Trocknen  einen  eigentliünilichen 
Wuhlgerucb,  wird  deshalb  als  Würze  zu  Maiweiu 
benutzt. 

In  Wiltea»  M  aehattigen  Stellen  durch  Enropa  nnd  mt- 
•iteh  Asien,  auBgenontni  n  <1<'ii  Ik  Ih  ih  Nor<lt-ii.  "][  Mai~Jniii. 

2.  Rauher  Waldmeister.   Asperula  Apa- 
rine,  J/.  Türh.    (A.  rivalis,  Sibth.)    Stengel  Ü,ü  Fig.  483. 
bis  1  m.  hoch,  ästig,  an  den  Kanten  durch  rück- 
wärts gerichtete  Stacheln  rauh,  Blätter  an  den  Rändern  nnd  nntersdts  auf 
der  Mittebrippe  desgleichen;  meist  zn  acht  im  Wirtel,  lansettlieh,  spita. 
Deckblätter  unbewimpert.    Blttthen  in  rispig e;n  Schirmtrauben,  weiss, 
radformig.    Frucht  gekörnelt. 

An  fouchUn  Stollen,  in  Gebüschen  in  Mfthren  und  SchlMitli,  selten.  1^  Jali  — Angnst. 

3.  Labkrautartiger  Waldmeister.  Asperula  glauca,  Ikss.  (A.  gn- 
lioides.  M.  Rieb.)  Stengel  0,3  —  1  m.  lang,  aufrecht  oder  aufsteigend. 
Blätter  zu  8 — 10  im  Wirtel,  am  Rande  ningerollt,  schmal  linealisch, 
stachelspitzig,  Unterseite  blaugrün.  Blüthen  weiss,  in  langen  Rispen.  Blumen« 
kröne  glockeniSrmig,  mit  kurier  Rdhre. 

An  trockenen  BergaMuingen ,  in  Gebirgen  in  SHi-,  Mittel-  Vb4  West*I>vat«clllaad ,  ftoUeBweis«, 

fbUt  in  Schlesien  nnd  Xor<l')ut)t<ii'hl;iiid.        Juni — Juli. 

4.  Färber  -  Waldmeister.  Asperula  tinctoria,  Linn.  Wurzelstock 
kriechend,  gelb,  rothbraun  fiirbond.  Der  Ikantige  Stengel  ().?> — Oj\  ni.  hoch, 
aufrecht.  Blätter  schmallineHlisch,  ungleich  laug,  spitz,  obertitu  gegenständig, 
untere  su  4  bis  6  im  Wirtel,  beiderseits  gleichfarbig.  Deckblättchen 
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rundlich  eiförmig,  spitz.  Biumeukroce  weiss,  trichtertürraig,  3spoltig. 
Früchte  glatt. 

An  trockenea  StolkB,  ia  OcMiebtB,  btiondm  is  CUbirgsgcgendcn ,  itelkmralM.  xentreut.  % 
Jali^flvpienbtf*. 

6.  Hügel-Waldraeister.  Asperula  cynan- 

cbica,  Lhin.  (Fi;;'.  484.).  Eiii  l;aUlcs,  ausdauern- 
dfR  Kruutclieii  mit  aufsteigendem  Stertgel  und 
wen-geu  Bijutern,  0,15 — 0,18  m.  hoch,  mitunter 
niederlt^ecd  und  ausgebreitet,  kleine  flache  Ra- 
sen bildend*  Elfitter  achmal  lineal,  die  untern 
/u  4  im  Qiiirl,  die  obern  zu  2,  die  2  andern 
fehlen  oder  sird  zu  kleinen  Nebenblättern  ver- 
kümmert. Deck'olütier  lanzotf ürli.  stachel- 
spitzig.  Blütheii  weiss,  olt  nuhlich  nugeliiutpn, 
au  den  Spit.''.eu  der  Zweige  kleine  BiUchel  bil- 
dend. Blttmenkrope  selten  über  0,002  m.  lang, 
trichterförmig,  die  Bohre  am  Grunde  verschmä- 
ler(,  nus.vcu  r?uh;  Saum  ispaltig.  Fruchte  klein, 
schw  :\ch  gokörneU. 

Avf  troi-VctKii  Wilsen,  »n  nnaigen  Abb&ngea,  »Qf  tteinigen, 
i'ig.  464.  irfiat«a  «nd  «.•n<IiK'«'n  PlitMA.    Verbreitet  Abor  Utttel-  und  Sbd- 

Ei)ro]>it  hi;^  zum  KankaiMi        Detttecblftiid  stBllnnntiw  nlelit 

[teilen.   ■}],   Jiiiii — Juli. 

Eine  Form  der  südlichen  Alpen  mit  nnfrcch'em  Stengel,  langer  Biumen* 
rubre  und  kurzen  Saumzipfelu  ist  A,  lougillora,  \V.  u.  K. 

6.  Feld  -  Waldmeister.    Asperula  arvensis,  L>nn.    Km-  bis  zwei- 

jjihr'gea  Kiuutchen  mit  ausgebreitet  a^liirem.  0.3  m.  hohem  Slfi'L'el,  letzterer, 
.sammt  den  untern  Blättern  kahl:    unl erste  IJliiüer  zu  4,   länglich  verkehrt 
eü'üiüi'g  oder  keilförmig;  obeie  Bliiiler  in  d  Ilüliltiuilcr  zu  6  —  8  im  Wirte!, 
lineali&ch,  stumpf.  Hällbluttchen  lang  gewin^^ei  i,  lürger  ale  die  armblüthigen 
lockeren  BlüthenbuBchel.  Blüthen  hellblau,  mit  kurzer  ßfihre. 

Oetteideiuknuit,  besonders  aaf  Kalkboden  in  Bftdteteebtond,  der  «ostlirbeo  Schveii,  im  BlMin> 
Kebiet;  ansserdan  selten  und  atellenweise  in  Tliftringen,  äcUeelea,  Hihrao,  Hecklenborg.    1— Sjfthrlg. 

3Iai — Juid. 

7.  Turiner-WaldmeistOT.  A55pcriila  taurina,  LhnK  Ganzp  Pflanze 
uüh;i;iri.  St  uLrel  O.^j  —  0,()  ra.  hoch,  olie.haib  ästig,  liiiitter  meist  zu  4, 
eilanzeitlich  oder  Jaugi*und,  Snervig.  llüUbläUer  zu  G  — 8,  kürzer  als  die 
dichten  Blüthenbfischel.  Blüthen  zahlreich,  weiss,  mit  lauger  Blume &- 
röhre. 

In  seliaitigvn  Berswftldem  der  aUddenteclian  nnd  eckv^ier  Alpen,  aeltan.  %  Hai— Jvnl. 

IT.  Sherardle.  SherarcUa. 

Grttiiinpr  mit  mir  oiurr  Art.  Blüihe  und  Frucht  wie  beim  Wnldin-Mster, 
uuterschieden  aber  durch  den  Kelch,  welcher  einen  deutlichen,  4 — Oznhnigen 
Rand  bildet,  der  die  Frucht  krönt. 
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1.  Acker  -  Sherardio.  Sherardia  arvensis,  Linn.  (Fig.  485.).  Ein 
kleines  Sommergewachs,  selten  mehr  als  0,15  m.  hoch.  Blätter  meistens 
za  6  im  Wirte! ,  die  untern  klein  und  eirund- 
lieh,  die  obern  schmal  liucaliaeh  oder  lanzeitlich, 
^äiumtliche  an  den  Käiulorn  rauh  und  in  eine 
feine  Spitze  endigend.  IJlüthen  klein,  blau  oder 
lilaroth ,  in  kleinen,  £?ipft'lstiiiuligcn  Küiifchen, 
umgeben  von  einer  breiten,  blatturtigen  IJiille, 
welche  tief  getheilt  in  etwa  8  Abschnitte  und 
Ifti^fer  als  die  Blüthen  ist.  Blnmenkrone  mit 
dünner  Rohre,  wenig  länger  als  0.002  ni.,  mit 
4  kleinen,  ausgo^i-fitcten  /i|'f»'iri.  Kcli^li/ahiio 
nach  dem  Verblüluii  verlängert,  auf  der  Spitze 
der  Frucht  eine  kleine  Krone  bildend. 

TonfigHeh  »Ui  üiftrut  mf  b«brat«m  Lmitda,  f/un  »vf 
Kalk-  und  Thonboilcn .  im  goinrissiKtcn  Europa  und  wostliclicn 
Asiea,  durch  Kulturnümerekn  iroiUir  uötdlich  mbrciUt.  In 
DentaeUuid  ftoUenwelM  hiiiiig.  Jj&hrig.  Joni— OktoVar. 

Im  sfldlichen  Grenzgebiete,  in  Krain,  kommen  1—2  Arten  der  Gattung 
Kreuzblatt,  Crucianella,  vor,  welche  sich  durch  verlängert  zugespitzte, 

einwärts  gerollte  Zipfel  der  Blumenkrone  und  lant^'o  Bhinienrühre  auszeichnen. 
Das  labk  rau t  :i  r  tii? e  Kr,,  Cr,  nioUugii.cidos,  M.  Biob..  hat  6  —  12  liueal- 
lanzettliche,  spitze  Blätter  im  Wirlei  und  gelbliche  Blüthen. 


'  XXXIX.  Familie.  Baldriangewäclise.  Valerlaneae. 

■ 

Kräuter,  entweder  einjährige  oder  mit  ausdauerndem  Wurzelstoek,  mit 
gegenständigen  Blättern,  ohoe  Nebenblällcr.  Blüthen  in  gipfoIsiäudJgen  Trau- 
ben oder  Schirmlrauben,  gcwiilinlicb  klein  aber  zalib  »  icb.  Keb  li  mit  dem 
FmcbJkv.olcn  verwachsen,  der  kleiee  Ilaed  mitunter  gezahnt,  niituntLr  zur 
Blüthezeit  eingerollt,  kaum  s'chibar,  aber  später  zu  einer  Federkronc  ver- 
längert. Blumenkrore  bei  den  einheiia? sehen  Arten  verwachsenblättrig,  am 
Grunde  röhrig,  der  Saarn  mit  5  ausgespreizten  Zipfeln.  Staubgeßbrae  ge- 
wöhnlich w(Miii(i'r  als  BlüthenzipfeL  Frucht  klein,  trucken,  samei\äbn1ich,  mit 
einem  einzchien  Samenkorn,  das  von  der  Spitze  des  Frachtfaches  abwärts 
hängt ;  daneben  oft  1 — 2  unvollkommene,  samenlose  Fächer. 

Eine  kleine  P'amilie,  welche  aber  weit  über  die  gemässigten  Länder  der 
Erde  verbreitet  ist. 

I.  Baldrian«  Taleriana« 

Kräuter  mit   aii'^dauerudeni   Wurzelstoek  und   gcwühnlieli  aufrechtem 
blühenden  Stengel.     Blätter   gegenständig,    die  stcngelständigcu  meistens 
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gefiedert  oder  gezähnt,  die  gmndständigeii  oftmals  gansnuidig.  Blfithen 
Uein,  weifs  oder  rdthlich,  gewdhnlieh  sahlreich,  in  gipfektindigen  Schirm- 
tranben  oder  Tranben,  w- 1  lie  manchmal  zu  Köpfchen  zusammengezogen  nnd. 

Kdch  mit  vorstehendem  Kaii.l .  wr  lclu-r  l»ei  der  Fruclitr<  if'^  -u  h  verliinirert 
zu  einer  L'lockitrfn  P'ederkrone.  Hlumenkrone  mit  kurzer  Kuhif.  am  <lrunde 
nicht  gf-ponit.  Saum  mit  5  kurzen  Zipfeln.  Staubgefässe  3.  irucht  klein, 
einsamig,  mit  einer  P'ederkrone. 

Eine  umfanirr^'iclie  Gattung,  welche  vorzugsweise  in  gebirgigen  Gegenden 
verbreitet  ist  und  daselbst  zu  bedeutenden  Höhen  emporsteigt. 

1.  Arzneilicher  Baldrian.  Valeriana 
officinaiis ,  Linn.  (Fig  46(3.).  Wurzelstock 
kurz  und  dick,  mit  kriechenden  Anal&nfwn,  mit 
einem,  selten  zahlreidien,  aufrechten,  gefurch- 
ten Stengel,  0,6  —  1,3  m.  hoch,  fast  einfach, 
am  Grunde  mehr  oder  weniger  behaart.  Blätter 
öj^v^^y  'C^?l/iC*51>  gefiedert,  mit  1)  —  21  oder  mehr  laiiztttlichen 
V^<^       V"^"^  Jr^'^-^ff     Fiederlappeu,  ü,02— 0,0(3  m.  lang,  in  der  Breite 

veränderlich,  am  Rande  mit  wenigen  stumpfen 
Zähnen;  nnterseits  mehr  oder  weniger  mit  ein- 
zelnen Härchen  besetzt.  Obere  Blätter  wenige 
und  entfernt  stehend.  Bliithen  klein,  weiss  bis 
röthlich,  in  breiten,  endKliindiiren  S»  hii nitrauben. 

An  feucht«n  ät«!lleu,  Ufern,  in  Waldan^en,  T«ibrait«t  (tb«r 
ganz  Enrop»  «ad  rwtUeli  Alisa,  U«  s«m  P«larkidM,  im  Stdea 
aaf  4ea  a^biffea;  %  Jaai  —  Jali.    OfOc  imi.  ▼ntorlaaM  mi- 

Eine  Form  mit  einsteiigt  iitrcm  Wnr/.ektock, 
mit  Ausläufern,  4 — opaarigeu  Blutteru  uud  brei- 
ten Fiedern  ist  V.  sambucifolia,  Wk,;  eine  an- 
dere  mit  vielstengeligem  Wurzelstock,  ohne  Ans- 
Unfer^  4  —  5paangen  Blättern  und  breiten  Fie- 
dem  ist  V.  ezaltata.  Mik  :  eine  andere  mit  kammförmig  fiedertheiligen  Blät- 
tern ist  y.  angnstifoiia,  Tausch. 

3.  GfOflser  Baldriaa.  Valeriana  Pbu,  Linn.  Wurzelstock  ohne 
Ausläufer.  Stengel  stielrund.  Untere  Blätter  länglich  lanzett- 
lich, in  den  Blattstiel  verschmälert,  ungetheilt  oder  leierförmig  einge- 
schnitten, die  mittlem  mit  3—  4  Paar  lanzettförmig  spitzen  Fiederblättern. 
Fruchtkelch  mit  langen,  ausgebreiteten  Borsten.    Blüthen  röthlich  weiss. 

Wird  ia  Oirtuii  gczopren,  Ihid-t  sich  Iii-  "n.l  .la  verwil.lt-rt.  %   Mni— Jnni. 

3.  Knolliger  Baldrian.  Valeriana  tuberosa,  Limt.  ^Vurzelstock 
rübenfiirmig.  Stengel  0.15  —  0,3  m.  hoch.  Grundständige  Blätter  in  den 
Stiel  verschmälert,  mitunter  am  Giiindc  geöhrt.  Stengelblätter  fiedertheilig, 
mit  liuealen,  abgerundeten  Läppchen.  Blflthen  meist  zweih&usig.  Federkrone 
des  Fruehtkelches  kürxer  als  letsterer. 

Aaf  tMaifeB  BAgtln  fa  Knia.  %  Jnal-Jnll. 


Fig.  486. 
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4.  Kleiner  Baldrian.  Valeriana  dioiea,  Linn.  (Fig.  487.).  Der 
ausdauernde  "Wurzelstock  treibt  kriechende  Ansl&nfer  nnd  aufrechte 
Blüthenstengel  von  0,15 — (),18  m.  Höhe.  Gnind- 
stftndige  Büttter  an  langen  Stielen,  eirund, 
spitzlich,  ganzrandig,  mittlere  stengelständige 
meiBtens  leierförmig  fiederBpaltig,  mit 
einem  eirunden  oder  langmnden  Kndbl&ttclieil 
und  mehreren  Paaren  kleinen,  schmalen,  ganz- 
randigen  Fictlerlilättchen :  oberste  meist  Spaarig 
mit  liiienl^n  Zipfeln.  Blütlien  klein,  blass  rosen- 
Tüth  hin  weisa,  iui  gipfelstäadiger  Schirmtraube, 
meiBt  2httiiBig,  die  BlummrÖhre  kurz.  Blmnen- 
kröne  der  weiblichen  Blüthen  kleiner  als  die- 
jenige der  männlichen. 

Jknf  nassen  Wieaen  and  sampfi^m  Bo4«d  veit  Terbrt>it«t 
Aber  den  grössten  Theil  von  Knropa,  öttllfh  xtun  KaukMoa, 
im  Westen  jedoch  h&nfiger  als  im  VsU-n ,  nördlich  Vit  SttekMl« 

dlB»vion  ;  in  Dcnt'Ohl.iud  liinfltj.   '1|    M;ki— Juni, 

Eine  Form,  bei  welcher  die  obern  Steugel- 
blätter  ungetheilt,  gauzraudig  oder  grob  gezähnt 
sind,  ist  V.  simplicifolia,  Kabath. 

6.  Dreiblättriger  Baldrian.  Valeriana  txipteris,  Linn.  Wurzel- 
stock  mehrstengelig.  Gmndetttndige  Blätter  xvndlidi,  eckig  gezähnt,  am 
Grande  herzförmig,  kurz  gestielt;  stengelstftndige  Sztthlig.  Blütben 
flflöachroth,  zweihttnzig  oder  gemischtehig. 

Ad  ffutlif.-u  ^'tollrn  Ii-'^bercr  Gebirge.  Auf  den  sfiddcatscheii  vnd  WtkwtlMM  Alpta,  dMI  Juft, 
flckwanwaldf,  i;itMi'iici'b)rkr>\  m.Uiri'jfhcn  (itsenlvti,  %   Mai  — Juli. 

6.  Berg  -  Baldrian.  Valeriana  montans,  Linn.  Der  ausdauernde 
Wurzelstock  treibt  mehrere  0,3  —  0,5  m.  hohe  Stengel.  Sämmtiiche 
Bl&tter  ungetheilt,  ganzrandig  oder  etwas  gezähnt,  die  tmtersten  rand- 
lich, kmrz  gestielt,  die  an  den  nicht  blühenden  Sprossen  eiförmig  lang  ge* 

stielt;  die  oberen  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  die  obersten  lanzettlich.  Blü* 

then  zweibäusig',  rosenroth  bis  weisslich,  in  zus<imTnengeset7^t(>Ti  endstiindigcn 
Schiinntrauben.  Fruchtknot^  mit  eingebogenen  Borsten,  sehr  kurz,  kröuchen- 
fömüg. 

An  feachUjn ,  felsigeu  Aliluugou  der  Alpen,  des  Jura,  Schwanwaldes ,  nicht  selten;  nördlich 
Vh»  bto  TmcImo.  %  ÜKi— Avgwt. 

7.  ValMn*  Baldriaa.   Val«riaiia  aazatUln,  Linn,   Stengel  0,06  bis 

0,3  m.  hoch.  Qrondständige  Blätter  eirundlanzettlich,  3 — 5nervig,  gewimpert. 
Am  Stengel  nur  ein  Paar  lineale  oder  1  i  n  e  al- 1  an  z  e  ttl  i  cli  e  Blütter. 
Blüthc  weiss.    Borsten  des  Fruchtkelches  eingerollt,  deshalb  viel  kürzer 

als  die  Fr  nebt. 

An  Fölsen  der  süddeutschen  und  schweizer  Alpen,  besonders  Vit  Kalkboden  häufig.  '2|.  Jani 
lltl  J«lf. 

8.  Oeltisoher  Baldriaa.  Valeriana  oaltioa,  Lmn,  Stengel  0,02  bis 

0,10  m.  hoch.  Grundständige  Blätter  lanzettförmig.  Stengelblätter 
gewöhnlich  nnr  ein  Paar,  linealisoh.    Blüthen  gelblich,  in  Ideinen,  quirl» 

25 
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fömigen  TragdoMen,  welclw  eine  unterbrochene  Traube  bilden. 
Frücbte  filzig. 

A  I*  Graaltfblaeii  der  stddentaelM»  Aipn,  Mltoa;  in  Amt  8ekw»[«  wir  in  Smmw  Tlwl.  % 

9.  Verlängerter  Baldrian.  Valeriana  ©longata,  Limi.  Alle  Blätter 
eUftnnig,  länglich,  uugetheilt,  untere  gestielt,  obere  sitzend,  gezähnt  bis  ein- 
geschnitten. BIttthen  schmntzig  gelb  in  einer  yerlüngcrten  Traube. 
Fruchtkelch  so  lang  als  die  Fracht. 

An  Felsen  uad  aaf  0<>r<Mlv  der  8Q()<leutsbeB  Kalka1p«n.  %  Jnli  —  A^nfust. 

10.  Niedriger  Baldrian.  Valeriana  supina ,  Linn.  Stengel  0,02 
Ins  O.Ofi  m.  hoch,  kleine,  vielstengelign ,  dichte  Kastii  bildend.  Blätter 
.»-p  atel  t  u  ruiig.  iiluthen  rosenroth,  eine  einzige,  kopfförmige  Schirm« 
t  raube  bildend,  welche  TOn  dem  obersten  kleinen  Stengelbbtt  verhüllt  ist. 

All  BaehateB  ud  ftvchtea  Stol1«n  d«r  tttdMUolMB  Alpm:  Tjrol,  Xirniben,  St«iwaMrk.  % 
Jali  —  Angust. 

11.  Weidcnblättrigor  Baldrian.  Valeriana  saliunea,  Aä.  Wuchs 
%vie  beim  vorigen.  Stengel  0,04  —  0,10  m.  hoch.  Blatter  lanzettlich,  die 
«utem  in  den  Blattstiel  Terschmälert.  Fmchtkeloh  mit  kurzen,  eingerollten 
IBorsten. 

Auf  ftUl9«a  Abhiages  der  ItSkun.  tjrolw  AlpMt,  teltoa.  %  J«li— Anfoat. 
♦ 

II.  Spornblnme.  Cetnnthns. 

Gesamiiitanselii'u.  Blüthc  und  Frucht  wie  bei  Baldrian,  die  Bhunenröhre 
ist  jedoch  schlanker  und  hat  an  ihrem  Grunde  einen  kleinen  dünnen  Sporn. 
Staubgefässe  nur  eines.  —  Eine  kleine,  dem  Mittelmeergebiet  augehörige 
Gattung. 

1.  Sohmalblittrige  Spomblume.   Cdtntnthus  «ngustifolifiB,  2),  C. 

Stengel  0,5  m.  hoch.  Blätter  lineallanzettlich  oder  Hnealiscli.  lang  zugespitzt, 
ganzrandig.    Sporn  der  fleischrothen  Blüthen       lang  als  der  Fruchtknoteai. 

Auf  r.'~,/'-'  n  iiM  .Tnrn,  hi  ^fidtTT«-!  bei  BntT'-Ti.  Ij.    .Tiili  —  Aiu'Uit. 

2.  Rothe  Spornblumo.  Cetranthus  ruber,  D.  f.  Ganze  Pll:iuze 
kehl.  Blatter  breit  eirund  bis  lauzettlich .  ganznuidi-  oder  gezahnt. 
BIttthen  zahlreich,  roth  oder  röthlichweiBs,  in  gipfelständigen,  dichten  Schirm- 
trauben.  Eelchrand  der  reifen  Frucht  aufgerollt  zu  einer  zierlichen,  glocken- 
förmigen Federkronc. 

An  ^toini(:cn  Plätzen  do«  MtttolliMrgvbWUl.    Ib  Desteclillilid  ia  (Hrton  g«Mfea,  eteUeBW^fl« 

Ycnrildvrt.  2j.  Juui  — Sopt«mb«r. 

in.  Bapflnzehen.  Yaleriuielhi. 

(Fedia.)  Kleine  Kräuter  mit  gabeläst igeni  Stengel,  selunalen.  ganz- 
randigen  oder  .^eliwaebgezJihnelten  Bliittern  und  sehr  kleinen ,  weissen  oder 
bläulichen  Bluthen  in  kleinen,  geschlossenen  Schirmtrauben  am  Fndo  der 
Zweige  oder  einzeln  in  den  Gabeltheilungeu.  Kelchsaum  klein,  gauzraudig 
oder  gezähnt,  mitunter  beim  Reifen  der  Frucht  sidt  Twlftngemd,  aber  nicht 
federartig.    Blumenkrone  mit  kurzer  B$hre,  am  Grunde  nicht  gespornt. 
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Saum  mit  6  g1eieli«ii,  auBgebreiteten  Zipfeln.    Frucht  klein,  am  Backen  ge- 

iTüIbt,  aber  oft  mit  zwei  Längsrippen  oder  verschieden  geformten  Auswüchsen, 
welche  in  Wirklichkeit  unToUatindige  und  verkOmmerte  Fmchtf^Usher  aind. 

Die  Arten  sind  ziemlich  zahlreich,  im  Ansehen  sich  sehr  ähnlich,  mei- 
stens Tinr  abweichend  durch  die  Auswüchse  und  Anhiinirscl  der  Früchte  und 
den  Kelchrund.  Sie  sind  meistens  am  Mittelmeere  einheimisch,  von  dort  aus 
aber  als  Getreideunkräuter  über  einen  grossen  Theil  der  gemässigten  Länder 
▼erbreitet. 

1.  Gemeines  Bapiinzchen.  Valerianella 
Olitoria,  roll.  (Fig.  488.).  (Feldsalat.)  Kahles 
oder  schwach  flaumhaariges  Sommergewichs,  sd- 
ten  mehr  als  0,15  m.  hoch,  aufrecht  oder  anf- 

fiteigend,  vom  Grunde  an  verzweii^t  und  mehr- 
fach gabeltheilig.  Grundst;iiidiL,'e  Blatter  eine 
Ausgebreitete  Rosette  bildend.  0,03 — O.Ol  ra. 
lang,  au  der  Spitze  abgerundet,  gauzraudig  oder 
mit  wenigen  stampfen  Zähnen,  am  Grunde  tct- 
sehmUert.  Stengdblättor  schmal,  aber  mit  brei- 
tem Grunde,  oft  den  Stengel  umfassend  und 
stärker  gezähnt.  Rlüthen  sehr  klein,  meist  eine 
kleine,  dichte,  gipfelständige  Schirmtraube  bil- 
<lend  ,  welche  0,006  —  0,01  m.  im  Durchmesser 
und  von  kleinen,  lauzettlichen  oder  linealischen 

Deckblftttchen  umgeben  ist.  Frucht  gegen  0,002  m.  lang  und  eben  so  breit, 
etwas  smsammengedrttckt ,  rundlich  eiförmig,  ohne  bemerkbaren  Kelch- 
rand .  an  jeder  Seite  mit  einer  Längsfurche.  Beim  Querschnitt  sieht  man 
den  Samen  in  der  Glitte,  an  einer  Seite  desselben  eine  korkartige  Masse,  an 

der  andern  1 — 2  unvollkommene  Fächer. 

Ursprflnglich  in  äadeuropa  einheimisch,  häufig  bei  an« 
aU  MatpfluM  fetaat  ui  eli«ii  lo  hivllf  «Ii  Vnknmt  »nf 
OetNid*r«ld«ra.    ljihil(.    April- Mai. 

a.  QeShrtee  Rapfinsohen.  Valerianella 
«urioula,  I).  C.  (Fig.  489.).  (V.  dentata,  D.  C.) 
Stengel  mehr  aufrecht  ,  die  Zweige  höher  ent- 
springend und  schlanker.  Blätter  klein,  schmal. 
Schirmtraube  klein,  nicht  so  dicht  geschlossen, 
oft  auch  dne  einielne  BUlthe  in  der  Gabelthei- 
Inng.  Die  Deckblätter  klein  und  schmal.  Frucht 
Aufgetrieben,  fast  kugelig  eiförmig,  gekrönt 
▼on  dem  kleinen,  schief  abgestutzten  Kelchrande, 
der  ein  Drittheil  so  breit  i.st  als  die  Frucht. 
Auf  dem  Querschnitt  sieht  man  den  Samen  an 
«iner  Seite  und  zwei  leere,  grössere  Fächer  an 
der  andern. 


Fig.  480. 


Aaf  Oetni4«lUiMra  mA  wftttMi  PlitSM  mit  verbreitet  ftber  Mittal-  «sl  SUeniop« 
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8.  Gekieltes  Bapünzchen.  Valerianella  carinata,  Loisl.  Kelch- 
rand  kurz,  undeutlich;  Fiüclifc  länglich,  f:i«t.  vieraeitig,  ftof  der  hinteiu 
Fläche  tief  rinnenförmig,  mit  kiflartiiZfr  Furche. 

hu  Klifin Jebist  ffonn>in,  aii'l<-Twärt-  UTir  -tvll'/ in\ t  i-o  tuil  selten.      l  j;ii!iri^'.     April  — Mai. 

4.  Borstiges  Bapünzchen.  Valerianella  eriocarpa,  Dcsv.  Kelch- 
rand 80  breit  alt  die  Fracht,  schief  abgestutzt,  gezähnt,  der  hintere  Zftbn 
grosser.  Frttohte  eiförmig,  bduwrt,  vom  siemlich  platt,  mit  eirundem,  vm' 
■chen  den  erhabenen  Bippen  eingedrückten  Mittelfelde,  hinten  gewölbt,  schwach 
dreirippig. 

Auf  Aeckora  nad  Geiuüfefeldeni  am  Mil(«lrhein.     IjUhrli:.     .\)iri!  —  M  u. 

5.  Gezähntes  Bapünzchen.  Valerianella 
dentata,  Koch.  (Fig.  490.).  (V.  Morisomi,  D.  C.) 
Wie  geöhrtes  R. ;  Frucht  ebenfalls  gekidnt  vm 
schief  abgestntsten  Kelehrande,  ist  jedodi  schma- 
ler, schwach  vom  Rücken  her  zusammengedrückt., 
der  Same  erfüllt  das  Innere  der  Frucht;  ilie 
beiden  lehlgesclilageueii  I'i  uchtfächer  werden  nur 
bemerklich  durch  die  zwei  Längsrippen  auf  der 
Innenfläche. 

OeogMpIdMiM  Y«rbmitiuiff  wi»  beim  feChrten  S.  IjUurif. 
Mai— Ju)S. 

Als  Seltenheit  findet  sich  in  Krain  das 
stachelige  R.,  Y.  echinata ,  D.  C,  desseu 
Kelohrand  drei  nngleichlange,  kahle,  Herrenlose 
Zähne  besitzt. 

6.  Gekröntes  Rapünzchen.  Valerianella 
coronata,  1).  C.  Die  eiförmigen  Früchte  zot- 
tig  behaart,    nn    der    Vorderseite  einfurchig. 

Kckhrand  breiter  als  die  Frucht,  innen  völlig  kahl,  mit  6  eiförmigen,  be- 
grannten,  au  der  Spitze  hakeidürniigeu  Zähnen. 
Auf  Aeekern  stollMmite,  telten.    IJftlirts.  Jnü. 

Kodi  sdtener,  nur  gelegentlich  durch  die  Saat  eingeschleppt,  findet 
sich  das  blasenfrü  chtige  R. ,  V.  vesicaria ,  Mnch.,  mit  kreiseiförmiger 
Frucht,  deren  Kelchrand  kugelig  aufgeblasen,  mit  begrannten,  geraden,  wage- 
reoht  einwärts  gerichteten  Zähnen. 


Fig.  490. 


XL  Familie.  Kardengewächse.  Dipsaceae. 

Kräuter  oder  Standen  mit  gegenständigen  Blättern,  ohne  Kebenblätter. 
Blüthen  zusammengedrängt  in  einen  afc-ohlosscnen  Kopf  oder  eine  Aebre, 
umgeben  von  gemeiiischaftlichor  Iliillo .  mit  Schuppen  oder  Haareu  auf  dt  in 
Fruchtboden  zwischen  den  Blüthen,  ähnlich  wie  bei  den  Korbblüthlem,  aber 
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jede  Blüthe  hat  noch  ein  besonderes  Ilüllchen,  welches  einem  Aossenkelch 
ühnelt,  mitunter  röhrenfr)nnig  ist  und  den  Fi iichtknoten  vcii^ig  t"''ischliesst. 
Kelch  verwachsen  mit  dem  Frurht knoten,  mit  uniccrtiieiltem  oder  gezähnten 
Rande,  die  Zubue  oft  auslautend  in  steife  Spitzen  odei'  Borsten.  Blumcn- 
knmft  verwaehienbltottrig,  4-  oder  51appig,  oft  unregehnässig.  Staubgc-fusse  4, 
in  der  Blumenröhre  eingefügt,  die  Staubbeutel  frei,  nicht  Terbonden  wie  bei 
den  Korbhlüthlem,  Frucht  klein,  trocken,  nicht  aii^j^pr^igend,  mit  dem 
Kelchrande  gekrönt,  oft  eingeschloflsen  in  die  besondere  UüUe  (Avwenkelob). 
Samen  einzeln,  hängend. 

Eine  kleine  Familie,  welche  ausgebreitet  ist  über  die  gemiissigteu  Länder 
der  alten  Welt,  auf  der  nördlichen  Halbkugel  und  in  Südafrika. 

I.  Etrde.  Bipsaeis. 

Starke,  steifaufrechte,  zweij;1lirige  Stauden,  welche  stachelig  oder  steif- 
borstig  behaart  sind.  BliUhenköpfe  langnind  oder  kugelig,  die  Schuppen 
zwischen  den  Blüthen  lang  und  stachelig.  Besondere  HüUchen  klein  und 
eckig  mit  kleinem,  verdickten  Bande.  Kelch  mit  rinem  Ueinen,  napfförmigen 
Rande,  welcher  den  Hflllchen  ähnelt.  Blomenkrone  achief  41appig.  —  Eine- 
sehr  kleine  europftiache  und  nordasiatische  Gattung. 

1.  Wilde  Karde.    Dipsacus  Silvester, 

Jliifls.  (Fig.  491.).  Eine  kräftige  Staude  von 
1.3— 1,(J  m.  Hohe,  mit  zahlreichen  Staclitln  am 
Stengel,  den  Mittelrippen  der  Blätter,  diu  Ulatt- 
fctielen  und  den  Hü'lblättern.  Blätter  sitzend, 
lang  und  lanzettlich,  ganzrandig  oder  kunt  .ge- 
zähnt, am  Rande  kahl  oder  zerstreut  sta- 
ehelig,  die  mittlem  am  breiten  Grunde  mit- 
unter verwachsen.  Blüthenküj)ie  anfänglich  rund- 
lich, allmälig  fiich  walzenförmig  verlängernd  bis 
0,06  m.  Länge  und  0,03  m.  Dicke.  Hülle  aus 
8— '12  langen,  aber  sehr  ungleichen,  steifen, 
linealischen,  stacheligen  Hflllblättem,  die  gewöhn- 
lich aufwärts  gebogen  sind.  Deckschuppen  auf 
dein  Bliithenbodert  hi  eit ,  am  Grunde  behaart, 
biegsam,    endigend    in    eine    feine,  gerade 

Spitze,  länger  als  die  Blüthen.  Blumen  blasslila. 
An  W^Tliiikni  nni  wAtten  Plitun  In  Mittel-  nni  8AA- 

Europa  tind   russisch    Asien;    in  Dfntschlan)]  and  der  elmw 
liahweiz  gt.  lloiiwi-ise,  einzeln.     •Jjährlp.     Juli — August. 

2.  Schlitzblättrige  Karde.  Dipsacus  laciniatus,  Linn.  Ist  viel- 
leicht nur  eine  Form  der  vorigen.  Stengel  0,Ü  —  1,3  m.  hoch.  Untere 
Blätter  lappig  gekerbt,  obere  fiederspaltig,  sämmÜiche  borstig  ge- 
wimpert.  Hallblätter  lanzettli'eh  pfriendieh.  Blfithen  enfftoglioh  röthlich, 
dann  weiss. 

An  Gräben,  feuchten  Stellen.  Srhutt,  in  DeutsshUnd  selir  zerstreut:  Krain,  Steiermarlc,  Ocster- 
nkh,  Mibno,  Böhmen,  Schltaton,  d«in  Bh«ing«bi«t,  in  der  WeiclMelnMd«raag.   S;iUkrif.  Juli— Angnst 
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3.  Weber- Karde.  Dipsacus  Fullonum  ,  MiU.  Stengel  1.3 — 2  m. 
hoch.  Stengelblätter  lanzettförmig,  ganzrandig  oder  eingeechnitteu  gekerbt, 
die  mittleren  mi^  breitem  Grunde  yerwaclwen.  HflUblättehen  wagerecht  ab- 
stehend, an  der  Spitze  etwas  abwirts  gebogen.  Deckschuppen  steif,  läng- 
lich, mit  hakig  zu  rückgekrümmter  Spitze.    Blüthen  lila. 

SUflumk  AU  Sftdeurop»,  wird  tta  Tiiclir«brik«(i«ii  im  Otmmm  getemt.  8j&hrif  bi«  1^.  Juii 
hia  AagQsi. 

4.  Behaarte  Karde.  Dipsacus  pilosus,  Linn,  (Gephalaria  pilosa, 
Gren.)  Stengel  stachelig  und  steif  behaart.  Blätter  gestielt,  an  der  Spitze 
des  Blattstieles  geöhrt,  nicht  mit  einander  verwachsen,  grobsägezShnig.  Hüll- 
blättchen abwärts  gerichtet.  Deckschuppen  verkehrteifürmig,  biegsam,  borstig 
gewimp(^rt,  mit  gerader  Spitze.    Blüthen  weisslich  oder  röthlich. 

In  Gebüschen ,  feachteu  WäKlvrn ,  iu  Deut<»i-lilan<l  niid  der  ebenen  Schweiz  zerstreut.  2jiihrig. 
Juli— AvgMtt 

II.  Skabiose.  Seabiosa. 

(Knopfblume.)  Kräuter,  entweder  einjährig  oder  mit  au-ädnuorndrni 
Wurzelstock,  ohne  Stacheln.  Bliithenköpfe  halbkugelig  bis  kugelij^.  mit  einer 
Jiülle  von  kleinen,  grünen,  nicht  stacheligen  Hüllblättern.  Der  liiütheuboüeu 
trägt  kleine,  meist  häutige  Deckschuppen  oder  blos  Borsten  zwischen  den 
Blflthen.  Besondere  Höllchen  (Anssenkdeh)  verschieden.  Blumenkrone  vier- 
bis  fOnflappig,  oft  ungleich.  Frucht  gekrönt  von  einem  kleinen,  napflormigen 
Kelchrande,  mit  4,  5  oder  mehr  Zähnen  oder  Borsten. 

Die  artenreiche  Gattung  gehurt  besonders  dem  (Jebiet  des  Mittelmeeres 
an  und  nur  wenige  Arten  reichen  bis  JSordeurupa  und  in's  gemässigte  Asien. 
Der  sahlreichett  Arten  wegen  hat  man  versucht  die  Gattung  in  mehrere 
Gattungen  su  zerl^en,  diese  gehen  jedoch  in  einander  Über.  —  Die  ein- 
jährige dunkelbraunrothe  Sk.  (Sc.  atropurpurea),  angeblich  ans  Ostindien 
stammend,  wird  als  Gartenzierpflanse  gepflegt. 

1.  Wiesen  Teufelsabbiss.  Seabiosa  suo 

cisa,  Linn.  (Fig.  402,).  (Succisa  pratensis,  Much.) 
Wurzelstock  kurz  und  dick,  am  untern  Ende 
plötzlich  aulhörend,  wie  abgebissen.  Blatter 
meist  grundständig,  gestielt,  eirund  oder 
langrund,  ganzrandig,  kahl  oder  mit  weni- 
gen langen  Haaren  auf  der  Oberseite.  Stengel- 
blätter •wein'ge,  laiigiuiid.  oft  mit  1  —  2  Zähnen. 
Stengel  0,3 — O.ti  ni.  lioch.  .steifhaarig,  mit  1  —  r* 
kugeligen,  blauen  Blüthenküpleu  an  lan- 
gen Stielen.  lÖlätter  der  Hfllle  lanzettHch,  in 
2^3  Bethen,  die  äusseren  so  lang  als  die  Blfl- 
then,  liemHch  regelmässig  4]appig.  die  äusseren 
Lappen  nur  wenig  grösser.  Besondere  Hüllchen 
röhrenförmig,  ecki«;  den  Fruchtknoten  und  die 
Frucht  völlig  einschliessend,  gekrönt  mit  sehr 
Ueinen,  grünen  Zähnen.  Frucht  gekrönt  mit  4  Kelchborsten,  welche  die 
Hflllohen  wenig  Überragen. 


Fig.  492. 
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Auf  f«acht«n  Wietten,  Weiden,  zwiMhon  Gebtachen  in  Europa  nnd  muiscb  Asien,  ansgenommeu 
4eB  Mh«ru  Norden:  in  DentschUsd  hinfig.  ^  Jall — September.  Oftit  ebedem  arzneilcräftig :  rtdiz 
■Oms  duboli. 

2.  Südlicher  Teufelsabbiss.  Scabiosa  australis,  Widff.  (!^uccisa 
austr.,  Rchb.)  "NVurzel.stock  kriechend.  Stengel  und  Blätter  unbehaart.  Grund- 
stäudige  Blätter  langrund,  kurz  zugespitzt,  in  den  gellügcltcn  Blattstiel  ver- 
scfamiUert;  steugelstäudige  sitzend ,  ztiaanimeiigewachseu ,  lineallauzettlich. 
BIflUienk(^fcbeii  anfönglicb  kugelig,  später  eiförmig,  hellblau.  Kelch 
undeutlich.    Fmchthallchen  ki^l,  sticlrond,  gerieft. 

An  fanehten  SteUen  in  Sttiort-Drataclilaad :  Kmtkea,  SMenurk,  OlMrflstenrekli,  Stlxbuf.  % 
Juli — August. 

8.  Siebenbürgisohe  SkabioM.  Soabios»  tnuinilTaiiioa,  Linn.  (Ce- 
phalaria  trans.,  Schrad.)  Stengel  0,3 — 0,6  m.  hoch.  Untere  Blätter  leier- 
fdrmig  gespalten,  obere  fiedertheilig.  Blüthenküpfchen  etwas  nicke  n  d,  flach, 
ivemV  iTPWönjt,  Deckschu))pen  de?;  Blüthtnliodens  eilanzettförmig  häutig,  mit 
dunkler,  feiner  Spitze.  bc!?Miu]cre  llulh  lieii  mit  Sziihnigeni,  knorpt'ligen  Saume; 
Kelcbrand  undeutlich,  zotiig.  llandblütheu  bliiulich  oder  lilu,  strah- 
lend; die  Innern  Biflthen  kleiner,  weisslich. 

A«r  Felteiiiea,  U  Weincictea  bei  Wies,  to  WIMen  BttOniac.  1  »2jikriff.  JoU— SeFtoriMr. 
4.  Weissblüthige  Skabiose.  .  Scabiosa  leucantha,  L'nni.  (Cephalaria 

lenc,  Schrad.)  I:^t  der  voriL"  !!  älniUth .  jeduoli  die  Bl  üth('nköi)i  chen 
fast  kugelig,  weiss,  die  Binthen  von  gleicher  Grösse,  die  Deckschuppen 
des  Blüthenbodeus  verkehrt  eilanzettlich,  spitz. 

Auf  besTMten  BeigebliiBgen  in  Sfidlmin.  %  Jnll— Angvst. 

6,  Alpen-Skabiose.  Scabiosa  alpina,  SrhrmJ.  (Cephalaria.)  Blätter 
gefiedert,  mit  lanzetthchen,  ge.«ägten,  herablaufenden  Fiederblättehen.  Hüll- 
blätter und  Deckschuppen  eirundlanzettlich.  Blumenkrone  gelb,  4spaitig. 

In  Oeb&Bchen,  auf  (teinigeu  Stellen  der  westlicUeu  Schweiz, 
s.  B.  bei  Genf,  nvf  dem  WandtUate  Jan.  %  Jall— Angaei. 

6.  Tauben -Skabiose.    Scabiosa  Colum- 

baria,  Li)ni.  (Fig.  403.).  (Asterocephnlus  Col.  • 
Wallr.)  Stengel  0.3  —  O.t)  m.  hoch,  unbehaart. 
Blätter  d^r  nicht  bitdiemlen  Sprossen  lanzettlich, 
stumpf,  ganzrandig  oder  ieierförmig  gespalteu. 
Unterste  Stengelblfttter  leierfSmug,  mit  verkehrt 
eimndem  oder  langronden  Endblättehen,  obere 
schmal  fiederthei  1  ig.  Gemeinschaftliche  Hülle 
kurz.  Deckschuppen  des  Bliitlieid)odens  klein  und 
linealisch.  Früchte  mit  S  l'uicheu.  Bor.^ten  des 
Kelchrandes  braunschwarz ,  3  —  4mal  länger  als 
d«r  Sanm  der  besonderen  Hülle  (des  Aussen- 
kelches). Blomenkronen  Slappig,  die  äussern 
etwas  gi'össer  und  un regelmässig  strahlend,  blau 
oder  blüulichroth.  Eine  Form  mit  gelblich- 
weissen  Blumen  ist  als  besondere  Art,  Sc.  ochro-  Fig.  493. 

leuca,  Linn.,  unterschieden  worden. 

Ab  treekeaen  Beignblulag*m,  mI  Wieaen,  in  Gebfkeeken  toek  Mittel-  nad  8Adenr»|w;  Mlieb 
big  zum  KaubMU,  nSrdlicli  bis  Bid-BkaadinnTlen;  in  Dvnteehland  eteUenweiitt  biutf.  SJftbrIg  bis  1| . 
Jo&i —September. 
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7.  Feinblättrige  Skabiose,  äcabiosa  gramuntioa,  Linn.  Ist  der 
vorigen  fthnlieh.  Stengel  0,3  m.  boch,  nebst  den  Blättern  dicht  behaart 
Qnmdetftndige  Blätter  kleiner,  länglich,  stumpf  gekerbt;  in  den  knnsen  Stiel 
verschmälert,  obere  Blätter  2 — Sfacb  fiederspaltig ,  mit  linealeu 
Abschnitten.    Blnmenkroue  blau  violett.    Kelch  oft  ohne  Borsten. 

Auf  trockenen  Berg^iesen  Sftiltyrots,  Kraius,  StcicnnarV-.        Juni  — Sejitoinbcr. 

8.  Glattblättrige  Skabiose.  Scabiosa  lucida,  Vill.  Ist  der  Taubcn-Sk. 
ähnlich.  Stengel  0,3  m.  hoch,  meist  einfach,  mit  einem  einzigen  Blüthen- 
küpfclieu  au  der  Spitze.  Untere  Stewgelblatter  gauzrandig  oder  am  Grunde 
fiederspaltig;  obere  fiederspaltig  mit  lansettHehen,  linealen  Zipfeln.  Bor&tpu 
des  Kelches  einwärts  gekrflmmt,  einnervig,  gekielt.  Blüthen  pnrpnr- 
roth,  selten  wei^s. 

An  PrTgnVh'uipi  n  li'horor  Oebirpe.  in  im  Alpon  und  dem  Jura  li'uif.^':  in  MitttildcatMliliiBd 
mI(«ii,  nur  im  Biesüiigvbir/e  (Rie«ensrruud)  und  im  mährischen  Oescnkrt  (im  Kctsti).  2jälirip. 

Eine  Form  Kraiua,  bei  welcher  der  Endzipfel  der  leierförmigen  Blätter 
sehr  gross  nnd  die  Bethen  blau,  ist  Sc.  Hladnickiana,  Host. 

9.  Wohlrieohende  Skabiose.  Scabiosa  suaveoiens,  Dcsv,  (Astero- 
cephalns  snav.,  Wallr.  —  Scab.  canescebs,  W.  n.  K.)  Stengel  0,3  m.  hoch, 
fein  behaart  Unterste  Stengelblätter  länglich,  lanzettUch,  nngetheilt,  gana- 

randig,  obere  fiederspaltig.    Blumeukrone  blau,  röthllch,  weiss,  selten 

gelb,  stark  Btr  ililond,  wohlriechend.  Fnichthüllcheu  (Aus.sonkelch)  mit  becher- 
förmiger der  gekerbter  Krone.  1- rucht  Sfurchig.  Bor.sten  des  iuuern  Kelches 
doppelt  so  lang  als  der  kleiiu'  gi  kerbte  Saum  des  Hüllchens. 

Anf  trockenen,  sUtinigos  Hügeln,  sonnigen  Bcrgabh&ngon,  Heiden,  st<:lleuwci«e,  im  uordtruttUkhea 
DMtacliliBd  fSAkuL  %  Jnli— KofWBber. 

10.  GvMblättrige  Skabiose.  Soabioaa  graminifolla«  Linn,  Stengel 

0,15 — 0,50  m.  hodi,  silberfarben  seidenartig  behaart,  meist  einfach, 
mit  einem  grossen  lila  oder  blassblauen  Biöthenköpfcben.  Alle  Blätter 
linea lisch  oder  lineallanzettUch,  lang. 

Anf  trockenen,  sonnigen  Ufigela  iu  SUdtfrol,  Kiain,  md  LvfUMr  Bm.  %  Jali— August. 

An  der  Sfldostgrense  des  Gebietei  konunen  mitunter  andi  die  den 
Mittehneerlättdern  und  Westasien  «ngehdrigen  Sc.  brachiata,  Sibtk,  und 
Sc  ucrainica,  Linn.,  vor. 

11.  LangblättrlgB  Skabiose.  Scabiosa  longlfolia,  Koch.  Stengel 
0,3 — 0,6  m.  hoch,  ziemlich  dick,  oben  langhaarig  und  drüsenhaarig.  Grund- 
ständige Blfittcr  0.15  —  0.3  m.  lang.  1  anzet  t  Ii  eh  .  in  einen  breiten 
Stiel  verschmälert,  die  obersten  eiförmig,  laiiLi:  zugespitzt.  Blüthenköpfchen 
0,03  m.  im  Durchmesser,  pfi rsichblütheuro tJi,  die  äussern  Blüthen  gross, 
strahlend ,  4spaltig.  Besondere  Blfithenhülldien  verkdirt  pyramidenförmig, 
4kantig,  stumpf  42ähnig,  langsottig.  Kelch  mit  6 — 8  pfriemlichen  Zähnen 
und  salüreichen  Borsten  gekrönt. 

Auf  Bergwiosen  der  AlfM  U  OMtMnlck,  UnillMD  (FmIaim),  Stelonoarlt,  Sadtynl  (8tfit«r 

Alp).  "4  Juni -Juli. 

Eine  Form  mit  fast  sitzenden  Wurzelblätteru ,  glänzendglatten  Stengel- 
blättern, die  am  Rande  fein  gewimpert  sind,  ist  Fleischmaun's -Sk.,  Sc. 
Fleischmannii,  Hlad.,  in  K^ain  und  KSmthen  selten. 
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12.  Aoker-Skabiose.  Scabioaa  arvensis,  Linn.  (Fig.  41)4.).  (Knautia 
anrenaiB,  Goalt)  Ganze  Pflanzo  mehr  oder  weniger  behaart,  besonders  am  . 
untern  Theile,  mit  kurzen,  grauen  und  läugoren, 
steiferen  Haaren  besetzt;  0,3 — 1  m.  hoch.  Blät- 
ter sehr  verschieden  ^'cstnlt lg,  die  grundständigen 
Ifcwöhnlich  iing  et  heilt,  lanzettlich  und  gestielt, 
die  oberu  am  Grunde  breit  und  sit/end :  f^iimmt- 
liche  knrz  gezähnt  oder  sohwaeh  gelappt;  mit- 
unter einige  oder  alle  tief  zerschnitten  oder 
gefiedert.  Blumenköpfe  gross,  blnsslila  bis  pur^ 
purroth  oder  weiss,  nn  langen  Stielen  ;  die  äus- 
sern Blüthen  viel  länger  und  unregolmussij^rer 
als  die  inncm;  alle  4theilig.  Gemeinsame  liiille 
kurz.  Der  BlQthenboden  mit  Haaren  zwisehm 
den  Blflthen.  Besondere  Hallchen  (Aussmkelch) 
sehr  klein.  Fruchtknoten  und  Frucht  kantig, 
gekrönt  mit  8—10  strahligen  Kelchzähnen  oder 
kui'zen  Borsten. 

Auf  Wi«sea,  in  offenoa  Waldungan,  an  Feldrftndorn  durch 
Enrop»  und  raasiach  Asiou  bia  snn  PolarkniM.  In  D«atsch- 
bnl  geada.    Ist  eUe  trafinderUeh«  Art,  hi^rbtr  gaUm: 

Sc.  carapestris,  Bess.,  mit  nicht  strahlender  Krone.  Se.  integri- 
folia,  G.  Meyer.    Bl&tter  ganzrandig,  schwach  gezähnt. 

13.  Wald  -  Skabiose.  Soabiosa  silvatica,  Linn.  (Knautia  silvatica, 
Duhy.)  Stengel  und  ßliitter  steifhaarig.  Blütter  säramtlich  lanzettlich 
bis  eiförmig  lanzettlich,  unzertheilt,  grobgezähnt  orler  am  Grunde  einge- 
schnitten, die  untern  0,06  —  0,15  m.  lang,  0,02 — 0,0G  m.  breit.  Biütheu 
bläulichroth.    Bandblüthen  strahlend. 

In  Oebirgswaldangen  S&ddeatachlands  häufiger,  in  MitteldeuUcUland  seltener,  im  Bh«ing«biet.  % 
JuU— Saptambor. 

Wird  auch  als  blosse  Al.art  der  vorigen  In  trachtet ,  von  welcher  sie 
vorzüglich  durch  die  Behaarung  des  Stengcl>  alnveieht;  letzterer  ist  am  Grunde 
von  zwiebeligcu  Ilaaren  steifhaarig.  oben  von  sehr  kurzen  drüscnlosen  Haaren 
Aveichhaarig  und  von  läugeren  steifhaarig.  Variirt  mehrfach,  z.  B.  Sc.  Dip- 
sacifulia,  Host.,  mit  breiteifünnigen  Blättern,  die  sich  in  den  geflügelten  Blatt- 
stiel Terschmftlem.  —  Sc.  pinnatifida,  mit  fiederspaltigen  Bl&ttern.  —  Sc, 
ciliata,  Sprengel,  mit  gewimpertra  HOllblfitteheu. 


Fig.  494. 


XLI.  Familie.  Korbbliithler.  Compositae. 

(Küpfchenblütliler.  Synantherae.  Cassiniaceae.)  Krauter  oder  iu  eiuigen 
auslftndischen  Arten  StAucher,  mit  wechselstindigen  oder  gegenstindigen 
Blftttem,  ohne  Nebenblätter.  Die  einzelnen  Blflthen  sind  zn  mehreren  in  ein 


Digitized  by  Google 


394 


I)iMl7l«<loBtB<  —  lorbbMtUar.    Compwitw.  • 


Köpfchen  zusammengedrängt ,  umgeben  von  eiiu  i-  gemeinschaftlichen  Hülle 
(Hüllkelch,  Uaupikelch),  die  am  Grunde  oftmals  noch  eine  oder  mehreie- 
Beihen  Deekblftiter  als  Aussenkelch  trägt.  Das  •  Ganze  erselieint  wie  eine 
einsige  Blüthe.  Der  Blüthenboden,  die  erweiterte  Spitze  des  Blüthenstiels. 
ist  zwischen  den  einzelnen  Blüthchen  besetzt  mit  Spreublättchen  oder  mit 
Haarborsten  oder  ist  nackt.  Bei  den  einzelnen  Blüthchen  ist  der  besondere- 
Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  outwLMlcr  völlig  verwachsen  oder  tritt  auf  spiueni 
Bande  an  der  Spitze  des  letzten»  hervor;  häufig  verlängert  er  sich  nach  dem 
YerblÜken  za  einer  sitzenden  oder  gestielten  Federkrone,  oder  er  endigt  in 
einen  Hantrand.  Die  Blumenkronen  sind  entweder  Bämmtlich  röhrig,  mit  6, 
seltener  I  Zähnen  (Abschnitten),  oder  sämmtlich  zungenformig,  d.  h.  flach 
linealiseh  oder  Innpfrund  und  nur  am  Grunde  mit  einer  kurzen  Rülii  e .  oder 
beide  Formen  iiuden  sich  in  demselben  Köpfchen,  in  der  Mitte  eine  Scheibe 
aus  Köhrenblumen,  am  Rande  zuugenförmige  Strahlenblumen.  Staubgefasse  5^ 
selten  4,  mit  den  Fiden  in  die  Böhre  der  Blnmpnfcrone  eingefügt,  die  Stanb- 
bentel  au  einer  Röhre  vereinigt,  durch  wdiche  der  Griffel  hindnrchgeht.  Sie- 
tragen an  der  Spitze  meistens  ein  Anhängsel,  mitunter  auch  deren  zwei  aia 
Grunde.  Fiuchtknotcn  nnterständig,  mit  t  inem  Eichen  und  einem  faden- 
förniiiren  (Jritl'fl.  der  sich  in  zwei  Schenkel  thcilt,  welche  am  Ende  die  Narbeix 
tragen.  Die  Frucht  ist  ein  kleines,  trockenes,  samenähnliches  Xüsschea 
(Schliessfrucht,  Achene),  welche  einen  eiweisslosen  Samen  enthält  und  ent- 
weder eine  Federkrone  (Pappna)  trägt,  oder  nackt  ist. 

Die-e  artenreichste  Familie  aUer  Blüthenpflanzen  ist  über  die  ganz& 
Erde  verbreitet  und  gut  l;-  kennzeichnet.  Die  Gattungen  sind  oft  aufgestellt 
nach  d'^r  Befschnfffvilieit  der  Federkrone,  es  sind  deshalb  zu  ihrer  Be«rfim- 
mung  an^-(i-  blnlienden  Köpfchen  nach  solche  mit  reifen  Früchten  erforder- 
lich. Zahlreiche  ausländische  Arten  werden  theils  als  Nutzpflanzen,  besonders 
aber  als  Zierblumen  in  nnsem  Gärten  gepflegt,  so:  Spilanthes,  Telekia» 
'  Gaflardia,  Calliopsis,  Chryaostemma,  Coreopsis,  Zinnia,  Tagetes,  Cosmos» 
Georgina,  viele  Immortellen  n.  a.  —  Die  sehr  zahlreichen  Gattungen  sind  in 
vier  grosse  Gruppen  zusammengestellt,  von  denen  drei  in  unserer  Flora  ver- 
treten sind. 

1.  (rruppe.  Strahlenblüthige.  ( Kadiatae,  Juss.  —  Corymbiferae.). 
Kräuter,  oder  bei  einigen  ausländischen  Sträucher  oder  Bäume,  mit  wechsel- 
stftudigen  oder  gegenständigen  Blättern,  nicht  stachelig  oder  nur  selten  der 
Hüllkelch  etwas  stachelig.  Randblttthen  der  Köpfchen  gewöhnlich  zungen- 
formig oder  fadenförmig,  oder  wenigstens  schlanker  als  die  Scheibenblüthen, 
weiblich  oder  geschlechtslos.  Scheibenblüthen  gewöhnlich  röhrenförmig,  kleiner, 
zweiffeschlechtig  mit  4  oder  5  kurzen  Zähnen.  Selten  sind  alle  IJlüthen 
röhrenförmig,  der  Griffel  ist  aber  bei  ihnen  nicht  unterhalb  der  Theilungs- 
stelle  angeschwollen. 

I.  Wasserdost«  Enpatorlnni. 

Kräuter,  oder  in  auslän<lis(  lien  Arten  Sträucher,  mit  vorzugsweise 
gegenstandigen  BUttern  und  röthlichen  oder  weissen  Blütheuköpfthen  in  end- 
at&ndigen  Schirmfrauben.    Blüthenboden  ohne  Spreublättchen.  Btäthehen 
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ßämmtlich  gleichfuniiig  lolirig.  Griffel  weit  hervorragend,  tief  gespalten  mit 
verdickteu  Narbenästeu.  Scliliessfrüchte  kautig  oder  gestreilt  mit  einer  Feder- 
krone ans  ein&dien  Haaren.  ^  Eine  grosse  Gattting  mit  Torzüglich  ameri- 
kanischen, wenigm  asiatischai  Arten,  1  europäische. 

1.  Hanfähnlioher  Wasserdost.  Eupato- 
finm  oannabinnm,  Linn,  (Fig.  495.).  Wurzel- 
stock ausdauernd,  der  Stengel  aufrecht,      2  m. 

hoch.  Blätter  0,06  —  0,10  m.  lang,  schwach 
flaumhaarig ,  gestielt ,  getlieilt  in  3  —  5  })rt  it 
lanzettliche ,  kurz  gezahnte  Lappen  .  die  mit- 
unter wiederum  schwach  gelappt  sind;  eiuige 
der  obersten  sind  manchmal  einfiach  und  wechsel- 
stftndig.  B]fttiimk6pfch«i  zahlreich  in  gedr&ng- 
tan,  gipfelständigeu  Schirmtrauben  von  blas» 
purpurrotlier  Farbe,  fein  ctcav  lirzhaft  weiiiic  dnf- 
teud,  Hüllkelch  walzenförmiju;.  aus  selir  wenigen 
UDglech  grossen  Deckblättern,  gewöhnlich  nur 
5  Bhtthchen  einschliessend. 

An  Ufern .  in  feuchten  0«bftsclien  ,  in  der  Kiha  Toa 
Wasser  clurdi  K  urop.i,  Mitt».'l-  viii'l  russisch  Asi*'n,  un»*^enonimen 
ckn  hohem  Nurden;   in   DeuuchUud  nicht  selten.   ^.   Jnli  bis 

Aagvst.    Wnrzel  nnd  Xnral  guHen  firtber  alt  inBsIkrifUf 
(BLui.  «l  kerli»  Eop»torii  Tel  Cutubliui«  M|S»tlflM).  « 


Ifig.  49& 


II.  Alpeudost.  Adcjiostyles. 

(Drüsengriffel.)  Kriiuter  mit  wechselst&ndi- 

gen  Blättern ,  Blüthenköpfe  in  Schirmtrnnben, 
Blüthchen  zweigeschlechtig ,  säninitlich  röhren- 
förmig, zu  wenigen  in  Köpfchen.  Hülle  walzen- 
förmig ,  aus  wenigen  Blättchen  bestehend ,  an 
deren  Chmnde  nur  wenige  kleine  Deckschuppen. 
Blitthenboden  nackt.  Griffel  lang  hervorragend, 
die  2  Xarben  halb  walzenförmig,  drüsig  warzig, 
Schlie?«früchtchen  walzenförmig,  gestreift.  Feder- 
krone ans  mehreren  Keiheu  scharfer  Uaare  be- 
stehend. 

1.  Graublättriger  Alpendost.  Adenosty- 
les  albifrons,  Jü/tO.  (Yig.  49().).  (Cacalia  alb. 
Linn,  üh)  Stengel  0,6  —  1,3  m.  hoch,  Blätter 
hezznierenfSSmiig ,  ungleich  groh  doppelt 
gezfthnt,  unterseits  etwas  filzig.  HüU- 
cheu  kahl.  Köpfchen  3  — 6hlathig.  Blathen 
hellroth,  selten  weiss.  p.^ 

In  Wildem,       ftneltteit,  tMttgtm  Stollea,  ia  Scktacliteii  ter  itiMMtocliM  aal 
A1p<>n.  im  Jura.  .S<-hw.irzwnH,  d«a  V«fewB.    Ia  V«ri4eat*chluid  aar  iai  BieMogaUig«»  Oewnka 

Teach«a.   1|.  Juli— August. 


.  bei 
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2.  Aechtor  Alpendost.  Adenostyles  alpina,  Bl.  et  Fing.  (Aden, 
glalira.  D.  G.  —  A.  viridis,  Ca??.  —  Cacalia  alpina,  Jacq.)  Stengel  0,3  bis 
0,5  m.  hoch.  Blätter  herzförmig,  fast  gleichmässig  gezähnt  gekerbt, 
auf  beiden  Seiten  kalil,  bis  0,16  m.  breit.  Köpfeben  mit  8 — 6  BUitb- 
cben,  blassroth,  metet  4s&hnig  und  mit  4  Staubgefttssen.  Hfl  IIb  Ifttt  eben 
feinfilzig. 

Auf  »t-'nii^'t'ii  ,  .sdiattkoii .  f<.'ui  lit'  n  SMl«n,  iMMMidan  uf  KkIkbolMi  d«f  «ftddMtMhaa  naä 

Kliweizer  Äljwu,  im  Jufü.  ^  Jnli  —  August. 

3.  Weissblättriger  Alpendost.  Adenostyles  loucophylla,  J^rhft. 
Stengel  0,3  m.  IurIi.  Blätter  herzförmig,  gezähnt,  auf  V)ei(Jen  Seiten 
weissfilzig.    Küplchen  mit  8 — 20  Blüthchen  und  filziger  Hülle. 

Ab  feuchten   steioifen  Stellen  der  schweizer  Alpen:   iu  BQndon  fBernma).  Wallis  (SAMer-, 


m.  Alpenlattielu  Homogyite. 

(T^randlattich.)  Kleine  Gebirg.=kiäuter  mit  kriechendtm  Wurzelstock, 
v()rzug.s\voi«n  t^Tundstäudigen,  runden  Bliittern  und  einzelnen  B'ütliclieuköpfchen 
auf  bcfccliupptem  Stengel.  Hülle  aus  einer  Blattreihe,  sämmtiiche  Blüthchen 
röhrig,  gestielt,  i'ötbHeb;  randstündige  weibüch,  einreihig;  Blfitbenbeden  ebne 
SprenblAtteben  (TnssUago  alpina,  Linn.). 

1.  Oemeiner  Alpenlattiob.  Homogyne 
alpina.  Gass,  (Fig.  497.).  Stengel  0,3  m.  bocb. 
Grandständige  Blätter  langgestielt,  hensnleren* 

fömiinr.  crcxälnit  gekerht,  kahl  oder  nur  an 
den  Nerven  der  Unterseite  weichhaarig. 
Hülle  purpurroth.    Blüthen  gelblich. 

In  feuchten ,  moorigen  >Valdung«n  nnd  Schlachten  der  s&d- 
dentschen  nnd  ecbweizer  Alpen,  des  Jurm,  SchwanKald,  BiMMi* 
gvbijg««,  Erzgebirge«,  FMitel^j;<  birge«.  2|.  Jan!— Juli. 

9  Verschiedenfarbiger  Alpenlattich.  Ho- 
mogyne discolor,  Cass.  Blätter  rundlich  nieren- 
förmig  bis  herzförmig,  nur  0,015  m.  im  Durch- 
mester,  obeneits  dunkelgrün,  Unterseite  dicht 
weissfilzig  behaart;  geschweift  gekerbt. 
Stengel  mit  1  —  2  Schuppen.  BltttbenbflUe  pur- 
purröthlich. 


An  fenchtcn,   nii  fri^' 
Tyrol,  Oi'sterrfirh,  K  iruthi  i 


Ii  ?i,.n,  ii   11.  r  L6clisicn  Kalk&lpen  ia 

.  St..-i.jrmaik.    }{  .\>:vi\—3n\\. 


Fig.  497. 


3.  Waid  -  Alpenlattich.  Homogyne  sil- 
▼eatrls,  Cosa,  Stengel  0,15 — 0,5  m.  boeb,  be- 
haart, mit  1  —  3  BlQtbenkSpfen.  Bl&tter  bera- 
förin  ig  rundlich,  gelappt,  der  mittiere  Lappen  dreizähnig.  Hfille  pnrpnr- 
roth,  halb  so  lang  als  die  Bläthcben. 

Ib  fMi«1it«B  0«ibIfr»iml4BaB«B  4«r  Alpsn  in  Kirntbm,  Knftt,  StotormMb.  %  Kai— JnnL 
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IT.  Hnflatdeh.  TassUago. 

Kräuter  mit  ausdauerndem,  kriechendeu  Wurzelstock  und  grossen,  breiten, 
herzförmigen,  grundständigen  Blättern.  Blüthensteugel  aus  besonderen  Knospen 
entspringend,  mit  kleinen,  schmalen,  wechselständigen  Blättern  oder  Schuppen 
und  einzelnen,  gipfelstindigen  BiQthenköpfen  mit  einreihiger,  waklicher  HtÜle 
und  schwachem  Aussenkelche.  Kandblüthen  weib- 
lich ,  zungenförmig.  Scheibenblüthen  röhrig, 
zweigeschlechtig.  Blüthenboden  ohne  Spreu- 
schuppeu.  Aeste  des  Griffels  walzlich  oder 
keulenförmig.  Schliessfrüchtcbeu  walzenförmig 
mit  einer  Federkrone  ans  einfachen  Haaren.  — 
Ebe  Gattung  ans  nnr  wenigen  enropSiechen  und 
nordasiatischen  Arten. 

1.  Gemeiner  Huflattich.  Tussilago  Far- 
fara,  Linn.  (t'ig.  198.).  Blüthensteugel  einlach, 
oft  in  Büscheln  beisammen  stehend,  aufrecht, 
0,16  m«  hoch,  mehr  oder  weniger  hedeckt  mit 
lockern,  weissen  Wollhaaren;  die  kleinen  Stengd- 
BChnppen  sahireich,  länglichrund  oder  linealisch, 
gansrandig  und  aufrecht.  Blüthenköpfe  einzeln, 
gipfelständig.  Blüthchen  in  zahlreichen  Reihen, 
zungenförmig,  sehr  schmal  al)er  kurz,  schön  gelb. 
Grundst&nd^e  Blätter  erscheinen  viel  später  als 
der  Blflthenstengel,  sind  0,08  —  0,1  m.  hreit, 
eckig,  hersförmig  und  gezfthnt,  nnterseits  mit 
loekerm,  weissen  Filz. 

Auf  be^antem  vluA  nnl>el>ant«ni  Lande,  besomlcr*  thonigem  uti'l  lehmifi  n  H.nlen  in  Europa, 
Mittel-  und  russisch  Asien  bis  zum  Polarkreis«.  Ij.  Februar  —  April.  Offic.  folia  Furfarae  t.  Tussi- 
laciBl>{  Mck  Ü9  BIAthea  fdtM  ab  biitertick  aeklataiifas  AriMtmltUL- 

V.  Pestwurz.  Petasites. 

Greese  Kr&nter  mit  gmndstSndigen,  gestielten  Blättern.  Die  BIflthen 
erscheinen  vor  den  Blätlem  an  hesonderen  st^ligen  Stengeln,  die  mit  Schnppen- 
blättchen  besetzt  sind.  Die  zahlreichen  K("*pfchen  vereinigen  sich  -m  einci 
langrunden  oder  schirmförmigen  Traube.  Hülle  wal/.Hch ,  aus  einer  Reihe 
Deckbliittchen  ]Lfebildct.  Blüthen  zweihausig  und  gemischt  goschlechtiü. 
Blunienkrone  der  weiblichen  Blüthen  fiidenförmig ,  diejenigen  der  männlichen 
und  zweigeschlechtigen  Blüthen  glockenförmig  mit  lauger  Röhre.  Strahlen- 
blüthen  in  iea  weiblichen  Köpfchen  vielreihig,  in  den  männlichen  einreihig. 
Blüthen  des  Mittelfeldes  zweigeschlechtig  oder  nnfrachtbar.  Der  BIttthenstand 
der  weiblichen  Bläthen  verlängert  sich  während  des  Fruchtreifens. 

1.  Weisse  Pestwum,  Pctasites  albus,  Qärtn.  (Tussilago  alba,  L., 
die  weibliche  Pflanze  T.  rnmosa,  Hoppe.)  Blätter  rundlich  herzförmig, 
winkelig,  stachelspitzig  gezähnt,  die  T-appen  des  Ucrzaus- 
schnittes   abgerundet;   auf  der   Unterseite   wollig    filzig  behaart. 
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Dlcotjtoiomn.  —  Karb^lUhlef .  CobpmUm. 


Blüthcn  L'olblichwcMss.  Narben  der  sweigaschlechtigen  Blüthen  verläogert, 
liueallauzettlich,  zugespitzt. 

An  Itm-  vui  BMkvfln»  der  httma  0«blif»i  11(mi,  lUMngabitg«,  lUlurltehM  OM«nk«,  £rs- 
gtMsf»,  Thtringennüd,  Han,  im  llMten  Lud«  itoUaMvlM,  mtatfwt.  %  April— Hai. 

2.  Arzneiliche  Pestwurz.    PetaaiteB  Of- 
floinalis,  3Lir/i.  (Fig.  400.).   (P.  vulgaris,  Betf. 

—  Tussilago  l'et..  Linn.  —  Weibliche  Pflanze 
Tu8.  liybrida,  Linn.)  Blätter  herzforniig,  so 
gross  wie  ein  Sonnenscbirm,  am  Kaude  ungleich 
gesägt,  anf  der  Unterseite  wollig  grau, 
Lappen  des  Grundes  abgerundet.  Blüthen- 
Btengel  bis  0,3  m.  hoch,  mit  einer  Traube  aus 
zahlreichen,  trübpurpuruen  Köpfchen,  meist  zwei- 
hüusig.  Traube  der  miüiulichen  Pflanze  locker, 
Köpfchen  kleiner.  Blüthen  sämmtlich  rührig- 
glockig  oder  nur  •  eine  Randreihe  fadenförmig 
strahlend;  die  etwa  vorhandenen  Stempel  haben 
keinen  Fruchtknoten  und  sind  deshalb  unfmdit- 
bar.  Traube  der  weiblichen  Pflanze  gedrungener, 
Köpfchen  Ln-ösper,  sämmtlirlic  oder  die  meisten 
Blütheu  fadeufürmig.  2\arben  der  zweigeschlech- 
tigen  Blflthen  kon  «förmig. 

Auf  eaudigen,  feaektw  WlMen,  u  Ufcni  Ton  UOm  xai  GffkM  In  Eaiop«  nad  ruatlaek 
Attoa.  jedoek  nickt  Ut  sam  rolsrknii;  Sm  DralioklMd  iMInwalM  nkkt  itltn.  %  ll&n— ApHl. 

8.  Filzige  Pestwurs.  Petasites  tomentosus,  D.  C.  (P.  spurius, 
Bchb.*  die  männliche  Pflanze  Tussilago  spuria,  Retz,  die  weibliche  T.  para- 
doza,'Ret2.)  Blätter  fast  dreieckig  herzförmig,  un^rlcich  gcziihnelt .  auf  der 
Unterseite  schneewciss,  filzig.  Lappen  dos  Grundes  vorn  verbreitert, 
einwärts  gekrümmt.  2  — Hlappig.  Narben  der  zwcige.schlcchtigcn  Blütlien 
kurz   eiförmig.    Blüthen  hellgelb  bis   weiss.    Untere  Stengel  des  Liuiheu- 

ßtaudes  mit  2  —  3  Köpfchen. 

Ab  Flttssaiteii  und  am  Moires  tru.le;  aft  d«  Elb«  TOB  Dmwb  bis  HoUtoiB,  kB  dw  Haval, 
Odw,  Wartke  nad  Oftaee.  %  April  -  .Mai. 

4.  Schneeweisse  Pestwurz.  Petasites  nivea,  Blätter  eiförmig 

oder  fast  Seckig  herzförmig,  auf  der  Unterseite  schneewciss  fi1/i-. 
stachelspitzig  gezähnt,  Lappen  des  Grundes  auseinander  fahrend. 
Blüthenstrau.s.s  eiförmig.  Narben  der  aweigeschlechtigen  Blüthen  verlängert, 
lanzetUioh  augespitzt  Blüthen  weiss  oder  röthlich.  Alle  Stiele  des  Blüthen- 
strausses  mit  nur  einem  Köpfchen. 

An  rrichi-n  in  Jon  A'^tIm  tc-i!  .^  r  schweller  und  sri.MLMits.  lu'ii  Kalk.ilpeii.  M;ii-Juni. 

6.  Kahlblättrige  Pestwurz.  Petasites  laevigatus,  JidiO.  (Nardosmia 
laevigntu.  ü.  C.  —  Tussilago  l)ohemica,  Hoppe.)  Nur  die  jüngeren  Blatter 
sind  dünn  filzig  bchnart,  die  älteren  gänzlich  kahl,  spiessherzförmig, 
lederartig,  knorpelig  gezähnt.  Die  Blüthen  sind  traubig,  weiss  bis 
gelblich. 

Im  G  Uiet  BOT  ta  Bihnra.  Orafackaft  FSrstaaberg,  BacaalU,  svnat  im  rauiMkaa  Astoa.  % 

'  '••'ii'VT— April. 


Fig.  49». 
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YI.  Sterilblume.  A»ter. 


Aufir«eht«  Kräuter  mit  wecbselBtftndigen,  ganaraiidigen  oder  gezähnten 

blättern  und  straliligen  Blüthenköpftn  in  gipfelstÜndigen  Scliirintrauben. 
Hüllblättchen  in  einigen,  wenigon  Reihen  sicli  dachziegelig  deckend.  Strahlen- 
hlüthen  zun^'enförmig .  roth  oder  weiss,  fruchtl>:n-.  Schcibenhliithen  röhrig, 
gelb.  Weibliche  Blüthen  einreihig.  Schenkel  des  Griflels  etwas  al>geflacht 
und  zugespitzt.  Staubbeutel  ohne  Schwanzanhängsel.  Schüessfrüchtcheu  ab- 
geplatteti  mit  einer  Federkrone  au«  saUreiGheii  Haaren.  Blfithenboden  ohne 
'  Sprenblättchen. 

Eine  sehr  artenreiche,  vorzugswei-se  uordaiuerikanische  Gattung,  von 
der  nur  wenige  Arten  in  Xordasien  und  Europa  und  einigen  andern  Theilen 
der  alten  Welt  verbreitet  eind*  Mehrere  nordamerikanische  Arten  werden 
als  befiebte  Herbstblumen  in  den  Gärten  cultivirt  und  venvildern  gelegentlich 

einzeln,  so  die  weisslilüthige  St.,  A.  leucanthemus,  Dcsf.,  die  kleinblüthige  St., 
A.  parviflorus.  Nees,  K.,  die  Herhst-St.,  A.  brumaiis ,  X.  E.  u.  a.  Von  den 
asiatischen  Arten  ist  am  häufigsten  die  in  vielen  Sjüclarten  gezogene  chiue« 
«iaehe  St.  (OalBstephns  chinensis,  K.  E.). 


1.  Salz- Sternblume.  Aster  Tripolium, 
Linn,  (Fig.  ÜUO.).  Ein  kahles  Kraut  von  0,3 
bis  1  m.  Höhe,  aufrecht  oder  aufsteigend  und 
achwach  Terzweigt.  Blätter  linealisch ,  ganz- 
randig  und  etwas  fleischig.  Blüthenköpfe  in 
gedrängter  S  c  h  i  r  ni  t  r  a  u  b  e.  Hüllblättehen 
•wenige,  langrund,  d  a  c  h  z  i  e  e  1  i  g ,  a  n  er  e- 
d  rückt,  die  inneren  langer,  stumpl. 
Strahlenblüthen  blau,  nicht  zahlreich,  mitunter 
fehlend.  Scheibenblfithen  länger  ala  die  HflUe, 
gelb.   Federkrone  eben  so  lang  als  die  Hülle. 

Aaf  aaUluiltifem,  ÜMCbten  Hoden  gomoin  im  Earop«  uA 
russisch  Asien,   ainponominen   d''n  liyhcrn   Nordejij   U  8tHiaa 

Dod  am  S.joufor.     l'j  ihrig.     Juli — .SoptcmbLT. 

2.  Weidenblättrige  Sternblume.  Aster 
Sftlicifolius ,  SchoUcr.  (A.st.  paligiius,  "Willd.) 
Stengel  bis  1,3  m.  hoch,  fast  kahl,  mit  doldeu- 
tranbigen  Aeaten  ond  Aestchen.  Blätter 
lanzettlich,  iqiits,  oberseita  etwas  behaart, 

ganzrandig  oder  in  der  Mitte  mit  wenigen  abstehenden  Sügezühnen. 
Hülle  angedrückt,  daclizierrolig.  Blüthenköpfchen  0,02  m.  breite 
Strahlenblüthen  weiss,  später  röthlich. 

An  Flno^iifcrn  stellenweise  und  ielt«n :  an  der  Donan  in  Baiern,  in  Miilircn  an  der*  Bistrica; 
au  dor  Klbe  vuu  Sachsen  hi»  Uambarg,  an  der  Werr»  and  Fulda,  in  Sditeiien  an  der  Oder  uad 
W«l0trits  u,  ^  %  Jnll—Bcftnnltr. 


Fig.  600. 
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Dieotyledoneii.  —  Xorbblathter.  ConpMüM. 


3.  Virglls-Sternblume.    Aster  AmeUiis,  Linn.  (Fig.  501.)-  Stengel 
0,3  m.  hoch,  behaart.    Plätter  mit  kurzen  steifen  Ililrchen  besetzt, 

(lic  unteren  langruixl  oder  verkehrt  filürniig  hls  spatel- 
förniig,  ganzrandig  oder  scliwach  gekerbt,  obere  luuglicb- 
lanzettlich,  ganzrandig.  Bl&ttchen  der  Hfille  abgerun- 
det stumpf,  etwas  alMtdi^id.  Blftthenk^lolien  0,08  m. 
breit,  in  wenigblüthigen  SohirtntraabeiS.  StniUenbliimeD 
blan,  Scheibenblumen  gelb. 

Anf  üonnigen  Hü^oln  in  Milt«lilcuti>cblan<l  stelleii««iM,  wntnat;  be- 
sonder^ im  Kheitigtiäet.   1|    Atipnst  Sept^Mnbor. 

4.  Alpen-Aster.  Astor  alpinus,  Linn.  Stengel 
0,15  m.  hoch.  Blatter  iauglichlanzettlich,  dreiucrvig, 
ganzrandig,  mit  weichen  Haaren  bedeckt.  Blfttteben 
der  Hülle  locker.  BIüthenkdpfdieB  einzeln,  0,04  m. 
breit,  mit  violettem  Strahl  nnd  gelber  Scheibe. 

Auf  Filsijor'll  tlcT  sft(McutPt-lioii  und  sciiTroizer  Alpen;  auf  den 
mitttfldeutscfaen  Uebirgcn  aelto&er:  Böbnwn,  im  KesMl,  Unterhars  u.  a.  QJ. 
Ji^i— Angart. 

Stärker  behaarte  Pflanzen  der  Alpen -A.  sind  anch 
als  besondere  Art  A.  hiisntns,  Host.,  beschrieben  worden. 

Yll.  ijiraubliime.  Galatella. 

Granflanmig  behaarte  Kräuter  mit  astertthnlichen  Blflthen,  jedoch  die 
Strahlenblomen  nnfrachtbar,  geschlechtslos. 

L  Aeohte  Chmnblume.  Oalatella  oana,  Necs.  (Aster  canns,  W.  et  K.) 
Stengd  steif  aufrecht,  0,3 — 0,6  m.  hoch,  reich  beblättert,  von  der  Ifitte  an 

doldentraubig  ästig.  Blätter  lanzettlich,  ganzrandig,  ßtachel-spitzig,  dreivervig. 
pnnktirt,  mit  crranem   Wollfilz  bedeckt.     Strahl  violettblau,  Scheibe  gelb. 

Ilüllblättclien  -lieihif^',  eilair/.ottlich,  spitz. 

Seittin;  in  einem  feachton  Wäldchen  b«i  MAniU  in  Mähren,  in  Unt«r -Oeoterroich.  1^  Angoft 
bit  September. 

YUI.  Berafskraat.  Erlgeron« 

(Scharfkraut.  Dürniv-urz.)  Weicht  von  Aster  ab  durch  die  zahlreichen 
und  sehr  schmalen  Blättchen  der  Hfille,  sowie  durch  die  zahlreichen  Rand- 
blflthen,  die  entweder  fadenfonnig  sind  und  Ilülle  und  Federkrone  nicht 
überragen,  oder  die  sehr  schmale  zungenförnn'go,  kurze,  abweichend  gefärbt.- 
Strahk'n  l»ilden.  Von  den  regelmässig  röhreniörmiscn  gclbliclioii  Blüthen  der 
Scheil)c  sind  oft  nur  sehr  wenicfc  vorhanden.  IJliithenboden  nackt .  punktirt 
grubig.  Schliessfrüchte  zuäuniiucngcdrückt ,  Uaarkrone  einfach,  aus  rauhen 
Haaren  bestehend. 

•Die  geographische  Verbreitung  der  Gattung  ist  noch  grösser  als  bei 
Aster,  einige  Arten  finden  sich  innerhalb  der  Wendekreise,  andere  im  Polar- 
kreis nnd  auf  den  obersten  Theilcn  der  Alpen,  während  wieder  andere  als 
Unkräuter  über  fast  die  ganze  Erde  verschleppt  worden  sind. 
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1.  Gemeines  Berufskraut.  Erigeron  acris,  I.irm.  (Flg.  502.).  Ein 
auiVoihtes  Kräutchcii  von  0.15  —  0,o  ni.  Höhe,  schwach  Tensweigt  uml  rauh 
durch  kurze  Haare.  Blätter  h'nealisch  oder 
lanzettlich  und  gauzraudig;  die  gruudütäudigen 
gestielt,  zur  Blfithezeit  gewöhnlich  bereits  ab- 
gefallen.  I^lüthenkdpfchen  klein,  einzeln  an  den 
£uden  der  oljeru  Zweigo.  eine  ku  r  /.  e .  I  o  r  k  e  r  e 
Traube  hihlcnd.  inüthclion  sehr  zahheich, 
nieist  fiidenfönuig  und  kurz,  die  iuis^t  sn  Kcihon 
hellpurpurroth,  über  die  liuiie  und  l'cder- 
krone  wenig  hervortretend.  SeheibenblOthen  nur 
wenige,  röhrig,  gelb. 

Auf  «aii'lijjon,  «Ifirrün  Plätzen,  Hfi;;eln,  Fel<lerii  ,  an  W'cg- 
r&aüvru  getntjiu  im  gröasern  Theile  von  Europa,  vom  Uittol- 
mmn  bi«  nm  P4>lMrkralB  md  In  nsaiMli  Aat«B.  Sjilirig  bit  % . 

JmU— AnpiPf. 

P^inc  I'oini  mit  unbehaarten  am  Kandc  ge- 
wiiuperteu  Bluttern  i.st  E.  droebachensis ,  MiU. 
(E.  angulosus,  Gaud.) ;  —  eine  andere,  deren 
Strahlenblüthen  die  Scheibenblüthen  nieht  fiber- 
ragen .  ist  E.  brachyglossuni ,  D.  C. ;  —  eine 
lebhaft  hellpurpurrothblühende  mit  gelbrother 
FederkroiH!   ist  E.  ser»>tinus ,   AVeiho;    —  eine 

reichljliJthige  Form,  deren  uutei«  Aeste  die  oberen  überragen,  ist  E.  podo- 
licus,  Bess. 


Fig.  fi02. 


2.  Alpen- Berufskraut.  Erigeron  alpi- 
nus,  Linn.  (Fig.  503.)  AVurzelstock  ausdauernd 
mit  aufrechtem  oder  aufsteigenden  Stengel,  0,04 
bis  0,15  m.  hoch.  'Gmndstfindige  Bl&tter  lang- 
rund  bis  lanzettlich,  am  Grunde;  verschmälert, 
rauhhaarig.  Stengelblätter  kleiner,  wenige, 
lanzettlich.  Blunienköpfe  einzeln  auf  jedem  Sten- 
gel, selten  zu  2  —  3  in  einer  loekeren  Traube, 
jedes  zuletzt  0,01  m.  breit.  Blüthcheu  ähnlich 
wie  beim  gemeinen  B.,  die  ftnssern  rothen  sind 
aber  grösser,  mehr  zungenförmig  und 
strahlend. 

Auf  BergwieMB  in  Iferdtofop« ,  A»ien  und  Amerika,  bi« 
in  den  Polarkreis,  Im  Sttdmi  anf  bATiern  Rcliir!;«>n.  In  DentceV 
land  nur  auf  den  Alpen.  %  Juli  —  Au),'H?.t.  Kommt  in 
mehreren  Spielarten  Tor,  dis  auch  san  Iboil  als  Arten  b«tnchtct 
Worden  --inil,  i<o : 

E.  Villarsii,  Bell.  (E.  rupestris,  Hoppe).  Blätter  länglich  lanzettlich, 
sammt  den  Aesten  drtlsig  flaumhiuMrig  mit  zwei  bis  mehreren  BIflthenköpfen. 

£.  gl  ab  rat  US,  Hoppe  u.  Hornsch.  Hülle  flaumig,  kurzhaarig.  Blatter 
kahl  und  knrs  gewimpert;  weibliche  Blüthen  sämmtlich  zungenförmig. 

E.    uniflnrus,  Linn.     Hülle  dicht  wollig  ranhhaaricr:   Blätter  rauh- 
haarig, die  unteren  fast  kahl,  weibliche  Blittlieu  zungeniormig. 

2a 
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DiCOtjrledonen.  —  Korbblütbldr.  Cutu|iositaa. 


Fig.  bOi. 


8.  Oanadisohe«  Beniftknnt.  Erigeron  oanadentis,  Linn,  (Fig.  504.). 
Stengel  straff  aufrecht,  0.3  —  O.G  m.  hoch,  nur  mit  wonigeu  langen. 

n1)^t*^]i<'ml(ii  Ilanren  l)r\setzt.  Blätter  pchnial, 
ganzraiulig  oder  sclnvach  gozähnelt ,  borstig 
gewinipert.  Iii iit he n köpfe  sehr  klein, 
grün  oder  welsslich,  sehr  zahlreich,  zu 
einer  langen,  schlanken,  heblfttterten 
Rispe  vereinigt.  Bluthchen  klein ,  die  ä unse- 
ren fadenförmig .  wenig  länger  als  die  Hülle, 
poltf'Ti  etwas  rothlit  h.  meist  schnuitzig  weiss;  die 
mittUrpii  n'ihrentVinnig.  gelMichwei.-.'?. 

I  rsprÜDKlicb  iu  Nunlanivrika  einhoimiach,  Kugenwjirtig  ab«r 
u  WagriBdeni,  Scholtliaiirmi  und  tilUtoii  8t«ll«n  Sh«r  lk«t  alle 
güm7k<>f'ii;ion  und  irftnMni  Oegealtn  im  Srd»  verbratet.  1j4liTif. 

Juli  — Auguit. 

IX.  l^oldluiar,  Linosyris. 

Gesammtansehn,  Blüthen  und  Hülle,  Sehliess- 
frflchte  und  Haarkrone  wie  heim  Bernfskrant; 

aber  sämmtliche  Blüthen  sind  rölirenförmig.  gelb 
und  tief  fünfspaltig,  —  Eine  kleine  Gattunir. 
hauptsächlich  Nordamerika  angehörig,  mit  Ewei  oder  drei  asiatischen  Arten 
und  einer  europäischen. 

1.  Gemeines  Qoldhaar.  Linosyris  vul- 
garis, Cass.  (Fig.  505.).  (Chrysoooma  Line- 
syris,  Linn.  —  Galatella  Linos.,  Rchb.  fil.  — 

Aster  Linns..  Bcndi.)    Ein -kahles,  aufrechtes 

Kraut  von  0.1 0.3  in.  Ihilip.  mit  tianz randigen 

Blättern,  die  luflir  cilrr  \venit.'«'r  ]>nnktirt  sind. 

Blüthenköpfcheu  iu  einer  ausehnlicln  u ,  gipfol- 

ständigen  Schinntranbe,  schön  goldgelh.  Hülle 

dachsiegelig,  aus  zahlreichen  schmalen  Blättchen, 

wolrhe  künsfr  .^ind  als  die  BlQthchen  und  die 

Hanrkrone.  Schlie.'^slVüchtchen  etwas  zusammen» 

gedrückt,  seidenartig  behaart. 

Auf  Sandboden,  tm-kenen ,  steinigen  Abtaiagm,  F«1mb: 
b««ondert  in  der  Nnhe  ron  FlnsRafern  in  Mittel*  oad  SSdrarop» 

Ub  zum  Kaiika-u-:  in  Doulschlaud  --Air  oitr/uln  vnd  nntnat: 
nach  Korden  abnehmend.  Juli  — .Vugust. 

X.  Goldrutlie,  Solidago. 

•       Fig.  ö05.  ]Mei>teus  ausdauernde  Kräuter   mit  kralli- 

gem, beblätterten  Stengel  und  zahlreichen,  an> 
sehnlich  grossen,  gelben,  strahlenblOthigen  BlQthenköpfchen.  Hülie  aus  wenigen 
Reihen  dachziegeliger  Blättchen.  Blflthenboden  ohne  Spreuschuppen.  Aeussere 
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Blüthen  zuii^j'eutürmig,  fruchtbar,  wenige;  innere  rohreiilunuig;  beide  gelb; 
Oriffel  und  Stanbgefftme  wie  Aster.  Sehliessfrachte  walzenförmig,  mit'  einer 
Federkrone  aua  einfachen  Haaren.  —  Eine  an- 
sehnliche vorzugsweise  nordamerikanische  Gat- 
iung.  in  clor  alten  Welt  nur  eine  Art  in  ]Mittel- 
und  Nord-Asien  und  Europa.  —  Mehrere  t»nrd- 
amerikanische  Arten  werden  in  den  Gärten 
gezogen  und  kommen  stellenweise  verwildert  vor. 

1.  Gemeine  Qoldruthe.  Solidago  Virga- 
surea,  Linn.  (Fig.  506.)  Wu^elstock  bOschelig. 
Stengel  steif  aufredit,  fast  einfach,  0,16  bis 

0,6  m.  hoch ,  unbehaart  oder  schwach  flaumig. 
Grundständige  Blätter  verkehrt  eirund,  gestielt. 
Stcngelblütter  langrund  oder  lanzettlich,  schwach 
gezühnelt  ,  kurz  in  den  Stiel  verschmälert. 
Blüthenköpfchen  zahlreich  in  einer  schmalen, 
verlängerten ,  endständigen  Traabe ,  die  am 
Grunde  oft  beblättert  ist,  nicht  gross,  schön 
goldgelb,  jedes  mit  einem  ausgebreiteten  Strahlen- 
kranze von  10  — 12  zungenforiniuen  Randbliithen 
und  ungefähr  doppelt  so  vielen  rührenfürmigen 
Scheibenlilüthcn. 

In  Wäldern  »cbr  gi-niuiu  durch  Earopa,  Mitul-  und  rustiuch  Asien  and  Nordamerik»  hi»  cum 
PoUrkrcUe.  Variirt  m«hrr«eli  mH  höherem  paA  at«4«raa  8toaf»l,  breltorea  «tar  Khmiüerai  IHttteni, 
zihlroichcn  od>  r  wi  iiikr.  n  t:.  k<<  in<rn  «dw  doppelt  M  grosMii  KöpfbiMii;  btiter»  Form  »af  dem  Mhena 

AlpenwieMn.  '}{.  Juli  — AnguM. 

XL  SonneiiBtern«  Telekia. 

Schlanke  Kräuter  vom  Ansehen  des  arzueilichen  Alant.  Blumen  der 
Scheibe  röhrig,  fQnfsähnig.  Strahlenblüthen  linealisch,  weiblich,  einreihig. 
Halle  flach  glockig,  dachziegelig.  Blathenboden  mit  Spreubl&ttchen.  Staub- 
beutel am  Grunde  langeschwünzt.  SoUiessfrüchtcbeii  v(  iläui^ert,  nngeflfigelt, 
vielrippig,  dreikantig,  mit  knorpeligem,  gezähnelten  Hautramde. 

1.  Hensbiattriger  Sonnenstem.  Telekia  cordifolia,  Kif.  Schlankes 
Kraut  Jiiit  aufrechtem,  0.()  —  l,'.]  ni.  holioni  Stengel,  weither  einfach  oder 
oberh:ilb  mit  2 — 3  Aesten  versehen  und  weirhhaarig  ist.  l'ntere  Blätter 
gestielt,  herzförmig,  knorpelig  doppelt  sägezähnig;  obere  eiförmig,  ßitzend, 
einfach  sägezähnig.  Blüthenköpfchen  gipfelständig,  gelb,  gewürzhait  duftend, 
äber  0,03  m.  breit.    HaUblättchen  lang  gespitzt. 

An  gebtsgfgoB  Orten  in  SOdkmia,  aArdlich  nar  im  Buwcbengmnde  bei  OberMtenedort  In  Bdimoa. 
2|.  August. 

2.  Hoher  Sonnenstem.  Telekia  speciosissima ,  Less.  (Buphthal- 
mum  spec.  Arduin.)  Ist  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  jedoch  in  allen 
Theilen  («chlanker  und  grosser,  die  Federkrone  länger.   Blätter  herzförmig  mn- 

fassend,  obere  eiförmig,  spitz,  sägezähnig,  netzigaderig ,  nnr  unterseits 
auf  den  3Iit  telrippen  zottig  behaart,  Blüthen  gelb. 
In  Sadtjrrol  anf  Kalkf«U«u.  %  Jali— Angnat. 

26* 


Fig.  606. 
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XII.  Bindsauge.  Boplithslinnni. 

Kräuter  vom  Ansehen  des  Alant  mit  nn  ist  ästigem  Stengel  und  ein- 
fachen Blättern.  Hülle  aus  wenigieihigeii  Innggespitzten  Blättt^hen.  B!üllicn- 

köpfe  wie  bei  Alant,  endständig,  einzeln.  Scliliess- 
flüchte  der  breitzungen förmigen  Strahlenblütben 

dreikantig,  diejenigen  der  Scheibe  zusammen- 
gedrückt, mit  einer  Krone  aus  zerrissen  gezäh- 
nelten  Schuppen.  Staubbeutel  undeutlich  ge- 
schwänzt. 

1.  Weidenblättriges  Rindsaugo.  Buph- 
thalmum  BalioilbUiim ,  2>.  C.  (Vig.  507.). 
Stengel  aufrecht,  meist  einfach,  0,15 — 0,50  m. 

hoch,  mitunter  oben  mit  wenigen  Aesten.  Blät- 
ter lineal  (»der  linoallanzettlieh ,  schwadi  sätre- 
zähnig,  mehr  oder  weniger  Küttig  hehaart ,  an) 
Grunde  halbstengelunifassend.  Bluttchen  der 
Hülle  sehr  lang  zugespitzt ,  zottig.  Blüthen- 
köpfchen  goldgelb,  bis  0,03  m.  breit. 

Auf  begrinitcn  lUirguliLätii^cii  Ui-r  HüdJcutscht'n  und  si  hweiz«fr 
Alpea  und  Vonlpen,  besondora  auf  Kalkboden.  ^.  Augact  bis 
September.   —    VMrttrt  nMkrfoeli  «it  ^bISkImm  oder  «et||«m 
SUsDKcl.  sthwat-herer  oder  stärkerer  BekMrang,  kleinem  eder 
Fig.  507«  gröBseron  BlCitheiikopfclicn. 

Xm.  Alant.  Innla. 

Meist  aufrechte  Kräuter  roit  wechselstAndigen ,  ganzrandigen  oder  ge- 
sShnten  Blättern.  BIfltheoköpfcben  inend  t  n  ligen  Schirmtranben  oder  Trau lieu, 

seltener  einzeln.  Hülle  aus  mehreren  Reihen 
daehziegeliger  Hlättchen.  Blüthchen  sänuiitliih 
gelb,  die  äussere  Reihe  zungenfürniig  und  strah- 
lend, seltener  kürzer  als  die  llülk*.  Scheibeu- 
blflthen  röhrenfürmig.  BlOthenboden  ohne  Spren- 
blättchen.  SchliessfrQohtchen  stielrnnd  oder  kan- 
tig, mit  einer  Federkronc  aus  zalilroit  lien.  unter 
sich  gleiehen  Haaren.  Stauhheut«  1  am  (M'unde 
mit  zwei  klcini^'n  ,  hnarlVn  luiL^en  S(  h\\  iinzm.  — 
Eiue  artenreiche  Gattung,  vorzüglich  verbreiiei 
in  Europa  und  Nordasien. 

1.  Aechter  Alant.  Inula  Heicniuir, 
Linn.  (Fig.  508.).  Ein  kräftiges  Kraut  mit 
ausdauerndem  Wurzelstock,  aufrechtem,  schwach- 

verzweigtrn,  gegen  0,0  m.  hohen  Stengel,  Gnmd- 
fetiindij^'o  ir.it  Ii  r  i,j't  jxegpii  0.3  m.  ^ang.  lancr- 
ruiid.  in  den  >ti(-l  ver^chniäleit ;  die  oln  i  n  lu  iz- 
eirund  oder  langrund,  stengelumfassend, 
«ugespitzt,  ungleich  gezähnt,  mehr  oder  weniger  auf  der  Unter- 
seite filzig  weichhaarig.    Blfltheuköpfchen  sehr  gross,  einzeln  am  Ende 


Fig.  608. 
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der  Zweige.  Aeus.sere  llnllblättchen  breit  eiiuml,  weuli  Ijelianrt,  innero 
liiienlspatelig.  Strahlenblüthchen  zahlreich,  lang  und  lineulisch.  Schliems- 
frflchtchen  kahl. 

Auf  fimehten  GtbirfswieMii  In  Vitt«!-  Und  Stil«iiropa,  «vtlleli  Wb  tnm  Kuaktm*  Bloiftlajftt 

In  DentschlanJ  n toi k'O weise.  lerstr.nit :  am  MitU'lrli  in  O'i  tin  i.  in  Wt  stfnJen,  McrVVnbnrR,  Poniineriit 
Po««n ,  Schleitiou ,  Mähren.  AuvMrdem  %a  ArzueizTrecken  gebaut  und  gelegentlich  verwildert.  1^  Jali» 
Anfnst.    Ot.  nd.  H«l«nU, 

2.  Deutscher  Alant.  Inula  germanica,  Linn,  Stengel  0,3 — 0,6  m. 
hoch.  Blätter  l&Bglichlanzeiilieh,  zugespitzt,  entfernt  gezfthnelt,  aderig,  auf 
der  Unterseite  Avollig  behaart,  am  Rande  rauh:  die  steugeUtttndigen  am 

O  milde  herzförni  icr.  Blüthenköpfchen  zahlreich,  in  einer  zusammen- 
gesetzten, geknüuelteii  Schirintranbe.  Strahh  iiblunieii  nnr  Monig^  ISntjer  als 
die  Scheibenblüthen.  Blüttchen  der  Hüde  auf  dem  Kücken  wollig  Üauuiig. 
SehliessfrOchtehen  kahl. 

Auf  «tolnIfMi  Bftfvla,  tvockmen  Berfabbängwi ,  In  Wriabeigea  sehr  sentwat:  In  0«fl•naIel^ 

BMimen,  Thüringeu  (Hall«,  Elalabeii),  tm  Unterbarz,  in  Fnakea,  UD  Ulttolrheiu  u.  a.  %.  JoU^Angnst. 

Eine  Form  mit  fast  kalden  BUittem,  wenigen  Blüthenköpfchen  und 
StrahleiiMidlien.  welche  doppelt  .so  lanp^  pind  als  die  Scheibrnblüthen,  ist  als 
besond'ie  Art  mittlerer  A..  I.  iiicdiii.  iJaiinig..  untf»r?oliif den  worden.  — 
Kine  andere  mit  schmallanzettlichen ,  zuge^pitzten ,  kahlen,  ganzrandigen, 
läugsnervigen  Bl&ttern,  gewöhnlich  fünfköpfigen  Schimtrauben  nannte  man 
Baatard-A.,  I.  hybrida,  Baumg.,  und  betrachtete  sie  als  Blendling  Yon 
I.  germanica  und  I.  cnsifoHa.  Linn.,  zwischen  denen  sie  einzeln  vorkommt 
(z.  B.  am  Kahlenberge  bei  Wien). 

3.  Schwertblftttrlger  Alant.  Inula  ensifolia,  Linn.  Blätter  lan- 
zettlich lineal,  spitz,  gnif/raiidiLT  oder  schwarh  entfernt  geziihnelt,  längs- 
nervig.  kahl,  tun-  :iin  luindu  wollig  .  pfeif,  gliuizcml,  s  t  r  n  gel.S  t  ü  n  d  i  g  e 
sitzend.  Blüthenkopicheu  einzeln,  endatäudig.  Hülle  von  3 — G  lanzett- 
lichen Blättern  umgeben,  welche  m  lang  sind  als  die  Hfille  selbsL  SehHess- 
frfichtchen  unbehaart. 

All  Ht  .nigian  0>t«n  in  SnddanbehlMid:  Xnla,  Tytol,  UntertftWrnkli ,  XHmn,  BUmai.  % 

Juli — AtljtlKt. 

4.  Weidenblättriger  Alant.  Inula  salicina,  Linn,  btengei  0,3  bis 
O.ß  m.  hoch,  fast  kahl,  mit  ein  bis  mehreren  Blüthenköpfchen,  welche  eine 
Schinntraube  bilden.  Blätter  abstehend,  lanzettUch,  zugespitzt,  fast  un- 
behaart, ganzrandig  oder  schwach  gezähnett,  obere  mit  herzförmigem 
GrniMle  den  Stengel  umfassend.  Blüthenköpfchen  bis  0,03  m.  breit, 
goldgelb,  die  seitlit  lun  höher.  IlüUblättchen  fast  fleischig,  am  Grunde  rinnig. 
Straldf-nblüthen  linealiach,  au  der  Spitze  dreizackig,  viel  länger  als  die 
Scbeibenbluthchen. 

In  W«id»agebik«eh.  m  Flunfern  amf  SteiagarStl  in  Dniaehtaiiid  iia4  9m  eben«*  Bcliweis  atellea- 
tetint  nickt  leiten.  ^  Jnli— Septoubar.    Koniint  raek  mit  kakautain  fltengvln  nnd  BlUtarn  vor. 

6.  Sparriger  Alant,  ^nla  squarrosa,  Linn,  (T.  Bulbonium,  Willd.) 
Stengel  steif,  gestreift^  0,3^0.B  m.  hoch.    Blätter  eh  undli!  h  bis  lanzettlich, 

spitz,  am  Grunde  abgerundet,  si  t  z  end ,  ganzrandig,  kahl,  nm  Bande 
gewimpert,  rauh,  Blüttchen  d(  i  Hülle  blassgrün,  stark  zurüekgekriinirot, 
sparrig  abstehend,  die  inuern  sehr  verlängert,  stark  gewimpert,  fast  strahlend. 
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Blütheulcdpfcheii  pomeranzengelb,  eine  dichte  Scbirmtraube  bfldend.  Strahlen- 
Uäthen  klein,  so  lang  als  die  Hülle,  linealiscli. 

Auf  lonttigca,  bebaathUn  BargabUafwi  in  Untoröitomicb,  Knin,  der  Scbweit  (Laguer  See). 

%  JnU-Angmst. 

6.  Steifhaariger  Alant.  Inula  hirta,  Linn.  (I.  montaua,  Poll.) 
Stengel  0,8  m.  hoch,  fast  einfach,  oberhalb  mit  1 — 2,  seltener  mit  3  Blflthen- 
leten,  mit  wagerecht  abstehenden  Haaren  besetzt.  Blfttter  länglich 
oder  lansettlich,  ganzrandig.  aderig,  rauh  luhaart,  obere  sitz. end,  uach 
dem  Grunde  verschmälert.  Blättchen  der  Hülle  lanzettlich,  verschmä- 
lert, inathenköpfchen  ponierauzengelb ,  0,02 —  0,03  m.  breit.  Schliesa- 
früchte  kahl. 

A«f  «roekanea  Httseln,  In  liekton  WeMnagea;  lieaoeden  aaf  Kelkbodei,  in  Deitisdilaiid  sehr 
zori-treut,  üt<-llen weite,  nieadm  in  Sftdea,  im  BheiBgeUet  vad  in  Thtringen;  in  der  Schvels  im 
Teesin.  4  J"»)- 

Eiu  Blendling  zwischen  I.  liirta  und  I.  t»aliciua  ist  mit  dem  2samen 
I.  rigida,  Doli.,  bezeichnet  worden. 

7.  Vaillant's  -  Alant.  Inula  Vaillantii,  l'<7/.  (I.  cinerea,  Lam.) 
Stengel  0,6^1  m.  hoch,  aofreeht,  oben  rispig  verästelt,  grauhaarig.  Blfttter 
Iftngfich  lansettlich,  schwach  gesägt,  auf  der  Unterseite  grau  behaart; 

grundständige  gestielt,  obere  in  den  Grund  verschmälert,  kurz  gestielt. 
Hüllhlättchen  fiJsig.  Blütben  gelb.  Randblüthen  strahlend.  Schliessfrücht- 
chen  kahl. 

An  feucht«D ,  steinigen  ätcllcn ,  au  Bach-   und  f lussafcra  in  der  sftdwestUchcn  ächwetz.  2^ 
Jnli— Avpi«^ 

8.  Dürrwursartiger  Aluit.  &iula  Co- 
nyza,  7>.  C.  (Fig.  fi (>:•.).  Dtr  harte.  nulVechle 
Stengel  wiid  0.(j  —  1  m.  hoch,  ist  dünnfilzig  be- 
haart .  oberhalb  rispig  verästelt.  Blätter 
eiruudlauzetlUeh ,  auf  der  Unterseite  düuu- 
filzi^,  oberhalb  weichhaarig,  die  unte- 
ren sind  gestielt,  die  oberen  sitzend.  Blfithen- 
köpfchen  zahlreidl ,  in  gipfVlständiger  Rispe. 
Hülle  eirundlich,  aus  zahlreichen  Blättchen  be- 
stehend; die  äusseren  der  letztern  grün,  spar- 
rig  zurückgekrümmt,  die  innern  rüthiich. 
Strahleublumen  zahlreich,  aber  sehr  schmal 
und  klein,  röthlioh,  nur  mit  den  röthlichen 
Griffehi  die  Hülle  überragend:  die  Blüthenkdrb- 
eben  scheinen  deshalb  bei  flüchtigem  An<>  h>  ii 
strahlenlos  zn  sein.  Schliessfrüchtcheu  be- 
haart. 

In  OcbftBchon,  an  Beri.MMi.inKi-n  und  Wegrändern  in  ilittel- 
und  Sbdeuropa  bis  zum  Kun n H'- ,  nördlich  bis  I>öneinark:  in 
den  Gebirgen  D«uUchlBudä  uuJ  Uvr  ächweiz  t<tcllenwei«e;  in  den 
norddstlichen  Ebenen  s«lt4:n.     i'j.ihrtg.    Jtili — Auguel. 

9.  Ohristua-Auge.  Inula  Ooulua  Christi,  Lhm.  Stengel  0,3  bis 
0,6  m.  hoch,  aufrecht,  oberhalb  mit  1  —  3  Blflthenästen.  Blätter  längUch- 
lansettUeh,  ganzrandig,  in  den  Isngen  Stiel  Terschmälert ,  seidenartig  wollig. 


Fig.  609. 
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Blüthenköplchen  0,02 — 0,03  m.  breit,  goldgelb.  Llüttchcu  der  Hülle 
lineal,  angedrückt.  Schliessfrücbtchen  kurzbaarig,  mit  weisser,  seiden- 
urtiger  Federkrone. 

Auf  hundigen  Ufigeln  in  l'uterögterreich  nnd  XihieDt  *•  B.  bei    iBgvridolf  (HanOfMlblirg), 

uderorts  in  'i  irti  n         Zi- ri>flaiiz<-.   ?|    Juni  — Juli. 

10.  Wiesen-Alant.  Inula  Britannica,  Linn.  Stengel  0.1*) — (>.r»0  m. 
bocb,  zottig,  wollig  bebaart,  einfach  oder  mit  einigen  ISlütheniisten. 
Blätter  lanzettlich,  gezähnt,  auf  der  Unterseite  zottig  oder  kurz  behaart; 
obere  Blfttter  mit  herzförmigem  Grunde  den  Stengel  umfassend. 
Blättohen  der  Hülle  grün,  lineallauzettlich,  äussere  und  innere  von  glei- 
cher Länge.  Blüthenküpfchen  0,03  —  0,04  m.  breit,  goldgelb.  Strahlen- 
blüthen  lang.    Schliessfrüchtchen  behaart. 

Auf  l'eucltU-u  Wiesen,  au  Bätlieu,  in  I>eutschU&d  sowie  in  der  nordw«»t>iclieu  ^cUweiz  sUUeu- 
weine.  1},  Jnli— Aafvst. 

11.  Berg^AlAnt.  Inula  montana,  Linn.  Stengel  aufrecht  oder  auf- 
steigend, 0,12  —  0,20  m.  hoch,  weich  behaart,  meist  mit  nur  einem,  seltener 

mit  zwei  Blüthenköpfcben.  Blätter  lanzettlich, 
ganzrandig  oder  etwas  gezähnelt  ,  ^cidenarti-j 
weichlianriu".  di«"  unttM  ii  g<->tielt,  am  (iruiide 
verscbiuiileit ,  die  oberen  sitzend.  Aeussere 
Blittchen  der  Hälle  an  der  Spitse  filzig  kurz 
behaart.  Blathen  gelb.  Schliessfrüchtchen  kurz 
behaart. 

An  steinigen  Oten  in  der  südllcben  Schweis  teltea  («af 

dem  Crenx  du  Van.  %   .'uli  —  Anjctist. 

12.  Dickblättriger  Alant.  Inula  crith- 
moideSf  Xtnti.  (Fig.  510.).  Kahles,  aufrech- 
tes Kraut,  gegen  0,3  m.  und  darüber  hoch. 

Blätttr  zahlreich,  linealisch,  dick  und 
fleischig,  die  Stengelbl  ittcr  .stumpf  dreispitzig, 
die  an  den  Aesten  ganzrandig.  Blüthenküpfchen 
einzeln  an  kurzen  Zweigen  einer  kurzen  be- 
blätterten Traube.  Uüllblättchen  zahlreich  and 
schmal.  Strahlenbifithen  schdn  goldgelb,  aus- 
gebreitet. 

Auf  siilzbaltipen  f  udittn  StelL-n  in  Wc^t-Eawpa,  liofl 
vra'fl  Hittolmeer;  Wi  Tri«st.  %  Juli— Aui;nat. 

Eben  daselbst  findet  sich  auch  der  klebrig  flaumhaarige  stinkende 
Alant,  Inula  graveolens,  Desf.,  mit  fast  linealen,  ganzrandigen  Blftttem  und 
vom  Grunde  an  verftsteltem  Stengel. 

XIY.  Flohkrant.  rulicaria. 

Aufrechte,  Terustelte  Kräuter  mit  abwechselnden,  länglichlanzettlichen 
Blättern.  Blflthen  und  Schliessfrüchtchen  wie  bei  Alant,  mit  welchem  Linne 
die  Gattung  vereiniij^te,  jedoch  abweichend  durch  die  doppelte  Haarkrone, 
von  w<'lcher  die  äussere  sehr  kurz,  kronenförmig  ist,  die  innere  aus  10 — 12 
lungeren  Borsten  besteht. 


Fig.  510. 
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1.   Buhr- Flohkraut.    Pulicaria  dyseDtsrica,   Gürtn.   (Fig.  511.). 
(Inula  dysent.,  Linn.)    Wvrselstock  ausdauernd,  mit  aufrechtem  oder  anf- 

steigendoi,  0,3 — 0,6  m.  hohen  Stengel,  wenig 

verästelt,  pnmmt  den  Blaftern  mehr  oder  weni- 
ger  lu  haart.    l]laitcr  Iniigrund.  die  oLern 

am  Ii  er  zl'ör  m  i  go  n  Grunde  mit  al)  gerun- 
deten Ohren  den  Stengel  umfassend, 
wellig.  Blüthenküpfchcu  gestielt  in  den  übern 
Blattadiaeln  oder  an  den  Zweigspitzen,  halb- 
kugelig, gegen  0,01  ~  0,02  m.  breit,  mit  sehr 
2ahlreichen.  linealischen,  ausgebreiteten  Strahlen, 
.srhön  gold^clh.  Ilnllldäf trhen  sclimal  und  zahl- 
reich. Ilaare  der  Federkrone  am  (Irunde  um- 
schlossen mit  napflürmigem  Ilautrand. 

Anf  feuchten  Wiesen,  an  steinii^en  Bach-  und  Flussufern, 
CirulK^nnitidern  in  Sfid-  und  Mittcl-Enropa.  in  Wust-  and  Mitt«I- 
Asien.  In  d.-r  Srhweir  nnd  SOddriitscIilaiid  nicht  nolten,  stelleu- 
woiso  ,  fehlt  in  Nordost- DentschUnd.  Jj.  Juli — September.  — 
Ward  Mher  unter  den  Haara  Conym  nsdin  o4ir  Axnin 
daasis  gogra  die  Bohr  »ngeiraBdflU 


Fig.  611. 


Fig.  512. 


•  2.  GemeineB  Flolikraat.  Pnlioavta  vul- 
garis,  Gürtn.  (Fig.  512.).    (Christ inchenkraut. 

Inula  Pulicaria.  L.  —  Pidic.  ])rostrata.  Aschrs.) 
Aufrechtes ,  ver/.wei^ftes .  widerlich  riechendes 
Kraut,  0,15  —  0,3  m.  hoch,  mit  schmalen,  am 
Bande  welligen  und  mehr  oder  weniger  behaart 
t«n  Bl&ttem;  die  oberen  mit  abgerundetem 
G  r  u  n  d  c  sitzen  d.  Blüthenk/ijtfehen  zahlreich 
in  loclcci  f  11  liisjien,  schmut/i«:^  ^»'<'lh,  nur  0,005  m. 
breit.  Strahlenbliithen  sehr  kurz,  kaum  län- 
ger als  die  S  c  h  e  i  I)  e  n  1>  1  ü  t  h  e  n. 

Auf  ui>er.''chweniinten  riützen,  an  Tuicbrüudern,  verbreit«t 
flbar  iam  gfdMtra  Tlidt  voa  Emwpa,  tatUcIi  dvnb  nniwh 

.\-.ieti,  nördlich  his  Sfidschwedcn ;  in  Pt-ntsrhlaml  und  der  nio- 
dereu  äihweit  stcUenweiite  nicht  selten.  ) jährig.  Juli  bis 
Aiigvit. 

Das  nahe  verwandte  klebrige  Fl.,  P.  ris- 
cosa,  Gass.,  mit  pyramidenförmiger  Traube  findet 
sich  nur  an  der  südöstlichen  Grenze  des  Ge- 
bietes. 


XT.  OUngclkraut  (laliusoga. 

Aufrechte  Kräuter  mit  ästigem  Stengel,  einfachen  Blättern,  kloinen 

Blüthenköpfchcn  mit  meist  nur  5  Strahlenblüthen.  HUlle  einreihig:  aus  5 — 6 

Blättchen  gebildet.  Schliessfrüchtchen  mit  einer  Krone  aus  fransig  gfwiin- 
perten.  häutii^en  Blättchen.  In  Süd- Amerika  einheimisch;  eine  Art  uach 
Europa  verschlepx>t  und  an  mehreren  Stellen  verwildert. 
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1.  Kleinblüthiges  Qäugelkraut.  Galinaoga  parviflora,  Coss.  (Vibor- 
gia  Acmella,  Kth.)  Stengel  aufrecht,  kahl,  0,15  —  0,0  m.  hoch,  dreitheilig 
yerftstelt.  Blätter  gegenständig,  h^eiförmig  bis  längUchf  grobgesägt,  ssiem- 
lieh  kahl.  Blfithenköpfchen  in  kleiner  dreigabeliger  Schirmtranbe,  nnr  0,006  m. 
breit,  erbsengross,  za  zwei  beisammen.  ScheibenblUthen  gelb,  Strahlen- 
blüthen  M-eiss. 

stammt  aus  I'oru.  findet  iu  PfutsclitniKl  .HtelK'iiwei»«)  vt  rwiM>rt  an  WogrJnilera,  auf  Kirch' 

Ilifen.     Ijäbrig.    Juli— Sept«mb«r.    Kommt  auch  ohae  £>trahluublüthL>n  vor  (ii.  diecoidea). 

XVI.  eHnseblflmchen.  Bellis. 

Xipdere  Kräuter  mit  gnindstüiuligen  ot\ey  ubweclisehul  gestellten  T^lältem, 
welche  £7anzrandicr  oder  pezühnolt  .'^iiid.  lUütlienkö]  fohon  einzeln  auf  «rrund- 
ständigen  oder  achsel8tündi<zen  Stielen  mit  irelben  Srlit  ilH  nl)hithen  und  woi.ssen 
oder  rothen  Strahlenblüthen.  Hülle  halbkugelig,  aus  /ahlreichen,  gleichlangen 
Blftttchen,  welche  gewöhnlich  in  zwei  Reihen  stehen  und  an  der  Spitze  grün, 
nicht  httutig  sind.  Blflthenboden  kegelförmig  gewölbt;  ohne  Sprenblftttchen. 
Schli«  ^^j^^fnichtchen  zusammengedrückt,  ohne  Kro- 
nenbesatz. Grift'ol  wie  bei  Aster.  —  Eine  kleine 
Gattung,  ■welche  fiber  die  {i^omii-jsigten  Länder 
der  nördlichen  llalljkni^'el  verbreitet  ist. 

1.  Gemeines  Gänseblümchen.  Bellis  pe- 
renuis ,  Linn.  (Fig.  513.).  (MaassUebchen. 
Tausendschönchen.)  Der  ausdauernde  Wurzel- 
stock  bildet  kleine  Rasen.  Blätter  grundständig, 

verkehrt  eirund  oder  langrund,  schwach  ge- 
zühnelt.  Ulütlienntielc  ebenfalls  prundsliindiff, 
blattlo.'^,  mit  einem  einzigen  Köpfchen  an  ih'V 
Spitze.  Hülle  grün,  fast  kahl.  Struhlenblüthen 
zungenförniig,  weiss  oder  purpurroth  gezeichnet. 
Scheibenblüthchen   zahlreich,   goldgelb,  klein,  Fig.  513. 

röhrenförmig. 

Auf  Wirmn  und  Ra.-ii'iipliUzen  duri  Ii  Europa  gi-raein,  anngonoininL-n  den  hr-lierii  Norden,  Jedoch 
^•tlich  nicht  bii  xum  Kanksaus  nnd  nicht  »af  den  hdhern  Gebirgen.  %  BIftht  fut  daa  ganso  Jahr 
Watareh  and  «Irl  la  «toa  Oirlan  ta  mkretvn  Sfblattea  gvxogea:  wnln  oder  r»th,  ailtlaator  Stiakka- 
bHktlwa  «dar  Itator  varliogaitMi  S61n«BUMlMa. 

XVU.  MUehstraU.  StenaeUs. 

Straff  aufrechte  Kräuter  mit  einfachem  Stengel  und  kleinen  lanzett- 
lichen Blättern.  Hfille  zottig  behaart.  Strahlenblathen  weiss,  haarfein,  zwei- 
reihig, ihre  Schliessfrfichtchen  mit  kurzer  borstiger  Federkrone.  Die  Schliess- 
früchtchen  der  Scheibenblüthen  mit  doppelter  Keihe  von  Haarborsten,  die 
äussere  derselben  kürzer  als  die  innere.    Blüthenboden  nackt. 

1.  Maassliebenblüthiger  Milchstrahl.  Sten actis  annna,  JW«.  (Si. 
bellidiflora.  A.  Braun.  —  Pulicaria  bellidifl..  Wallr.  —  Diplopappus  dubius, 
Cass.  —  Aster  annuus,  Linn.)    Der  aufrechte,  0,3  —  0,G  m.  hohe  Stengel 
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trftgt  am  Gipfel  innrere  Blüthenlc«  •pichen.  Untere  Blätter  yerkehrt  eirund, 
obere  lauzettlich,  gezähnt ,  behaart.  Hülle  borstig  behaart.  StraUenblüthen 
sehr  schmal,  weiss  oder  mit  bläulichem  Anfluge. 

stammt  snircWjrh  aus  Canftda  nnd  fimlet  »ivh  »n  iDt^hrorcn  Ort.  n  ut« "Mim  l^  ve  rwildert, 
X.  B.  in  feofbton  Auen  und  Waldungen  Ucis  it  ticiatbal«« ;  Oestürrekfa  (auf  dein  Sonutnberge  bei  KioHtor- 
«mibiitir;  Hnndtkofel  Id  itt  Brtkhl;  «m  1l«lk.)    Ij&hrlg  bi»         Jani— Septemlwr. 

XVUI.  StenUiebe.  BeUidliistnuiu 

Alpenpflanzen  vom  Ansehen  des  Gänseblümchens,  nur  In  allen  Theilen 
fast    doppelt  grosser.     Blftthenkopfchen   mit   gelben    Scheibenblfithen  und 

weissen  Strahlenblüthen.  Hülle  aus  1  —  2  Rei- 
hen linealer  KLittclicii.  Blüthfnl>oden  kegel- 
förmig gesHolbt^  ühii*'  SpreuisL'hnpiit'n.  Strahlen- 
blüthen weiblich.  Schließsfj  üchtchen  längiich, 
schwach  zusammengedrOckt,  etwas  rauhhaarig, 
mit  einer  Haarkrone  ans  1—2  Kreisen  einfacher 
Haare.  Schenkel  des  Griffels  lanzettHch  Ter^ 
schmälert,  spitz. 

L  Gemeine  Stemliel>e.  BelUdiaatnini 

Michelii,  Cass.  (Fig.  514.).  Doronicum  Beilid., 
Linn.  —  Margarita  liellid,,  Gaiul.)  Hlätter  meist 
grumlstiindig,  länglich  verkehrt  eiförmig,  drüsig 
gezähnt.  Stengel  0,0(] — O.IG  m.  hoch,  mit  einem 
Blütheuköpfchen  au  der  Spitze,  das  0,010  bis 
0,036  m.  breit  ist  Strahlenblüthen  weiss,  oft 
unterseits  röthlich. 

Auf  fi  'r  iit«  m  ^«letnKi'r<''ll  ".iml  grii»i^'en  Abhänf^eii  Icr  -ü  ^- 
d«ntschen  un-i  fo.hwetzer  Alp«n,  bis  nach  B«den,  Württemberg 
Fig.  614.  mad  in  di«  bHiwrIacb«  Hoehebem  blubttoifcttd.  %  Va.\—JvM. 

XIX.  irttehcrblnnie«  Chrysanthemam» 

Einjährige  oder  ausdauernde  Kräuter  (^eiuige  ausländische  Arien  Sträu- 
dier)  mit  wechselständigen,  gezähnten  oder  verschieden  zertheilten  Blättern 
und  strahlenden  Blflthenköpfchen,  welche  «mtweder  einzeln  auf  endständigeu 
Stielen  oder  au  mehreren  in  Schirmtrauben  gehäuft  sind.  Hülle  halbkugelig, 
aus  wenigen  Keihen  daohzipgfli£»er  Bliittchen  bestehend  .  die  am  Rnndo  mehr 
oder  weniger  trocken hiUit ig  siind.  Bluiln  nlioden  flach  oder  irt'wolbt.  ohne 
Spreublättchen.  Schliessfrüchtchen  eckig  oder  gestieift,  ohne  lederkrone, 
mitunter  mit  ein«ni  kleinen  Hautrande.  Grifiel  ähnlich  wie  bei  Erenzkraut. 

Eine  ansehnliche  Gattung,  verbreitet  über  Europa,  Nord-  und  Mittel- 
Asien  und  Nordafrika.  —  Die  seit  Alters  int  Garten  gezogenen  gelben  und 
weissen  "NV.  sind  Fonnen  der  gekrönten  \V.  (Chr.  coronarium),  einer 
ursprüni^lirh  nonlafrikanischen  Art.  kommt  auch  vpnvildort  vur,  und  die  als 
letzte  Herbstblume  beliebte  htrauchartige  indische  (Chr.  indicum,  L.), 
mit  gefüUteu,  entweder  gänzlich  zungeniörmigen  oder  röhrenförmigen,  ver- 
schiedenfarbigen Blüthen,  ist  aus  Giina  zu  uns  gebracht  worden. 
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Fig.  515. 


1.  Gemeine  Wucherblume.  Chrysanthemum  Leuoanthemum,  Linn. 
(Fig.  515.).  (Leaeuithemlun  Tolgare,  Lamk.)  Ein  avtdauemdes  Krant  mit 
anfreehtem,  «iofachen  oder  schwach  verzweigten 
Stengel,  0,3—0,6  m.  hoch,  kahl  oder  schwach 
flaumliafirig.  Griniflständi  gc  Blätter  ver- 
kehrt eirund  und  kurz  geziihiit,  lang 
gestielt.  St eugelbl ätter  schmal,  sitzend, 
mit  wenigen  kurzen  Zihnen.  Blüthen- 
köpfchen  einzeln  an  hmgen,  endständigen  Stielen, 
ansehnlich  gross.  Hüllblättchen  mit  braunem 
Hautrande.  Scheibeublüthchen  goldgelb ,  zahl- 
reich, klein.  Strahlenblütben  weiss,  mehr  als 
0,01  m.  lang. 

Auf  Wiesen,  Katenplätien ,  an  Bergabhangen  und  Weg- 
vtadcni  tareta  Eirop»  und  niwiwii  Aii«a,  tob  MtttelnMf«  hlt 

zum  I'ol.irkrtixe ;  in  Dtnitschland  imhr  gemein.  .luiü  —  Ati^just. 
Koinint  in  mehrfscben  Formen  Tor,  von  denen  einige  als  besou- 
dera  Arten  aateraeUaden  woidM  rind,  loi 

Berg-W.  Chr.  montanum,  Linn.  In  allen 
Theüen  kleiner.  SchlieBsfrüchte  der  Rand- 
blfithen  mit  krononförmigem  Hantbeeatz.  Auf 
den  güdlich<  ii  Alpen. 

Dunkle  W.  Chr.  atratum,  D,  C.  (Leucantheraum  alpinum,  Robb.) 
Grundständige  Blätter  keilig,  sp^it»  Ifönnig,  spitz,  ziemlich  lang  gestielt,  ein- 
geschnitten grob  gesägt;  stengrl.ständige  sitzend,  breit  liueal,  gesägt  gezuhnt. 
HüUblättcheu  mit  schwarzbraunem  liande.  Schliessfrüchtcheu  der  Strahlen- 
Ufithen  mit  einer  Hantkrone.    Auf  den  sfiddentachen  Alpen. 

Kr&henfuBsbl&ttrige  W.  Chr.  ooronopifolinm,  Yill.  (Chr.  Hallen, 
Willd.)   Blätter  an  der  Spitze  eingeechhitten  gezSgt,  sonst  ganzrandig.  SUd- 

deutf^tiie  .Mpen, 

Hornbiattart  ige  W.  Chr.  ceratophylloides,  All.  Alle  Blätter  buchtig 
fiederspaltig.  Zipfel  luuzettlich  linealisch,  entfernt,  ganz  oder  zweispaltig. 
Baieriscbe  Alpen  (Linkenkopf). 

Yerschiedenblättrige  W.  Chr.  heterophyllnm ,  Willd.  (Lencan- 
thenmm  maximnm,  D.  C.)  Blüthenköpfchen  einzeln,  sehr  gross.  Blatter 
fleischig,  die  wurzelständigen  keilförmig,  wenig  gezähnt,  obere  gleichförmig 
ges&gt.  Schliesf^friiclitchen  der  Strahlenblütben  mit  einer  an  der  einen  Seite 
gespaltenen  Hautkrone.  In  der  südlichen  Schweiz  bei  St.  Vittore  (im 
Missox). 

2.  Alpen-Wucherblume.  Chrysanthemum  alpinum,  Linn.  (Pyre- 
thrum  alp.,  Willd.)  Untere  Blätter  rundlich  eiförmig,  lang  in  den  Grund 
versehmilert,  kammförmig  f ied erspa  1 1 i  g.  Fiederblättchen  dicht  genähert, 
ganzrandig,  obere  Blätter  der  Blflthenstengel  lineal,  ganzrandig.  Scheiben- 
blüthen  gelb.  Stmhlenblüthen  weiss  oder  roth  angelaufen.  Sämmtliche 
Schliessfrüchtchen  mit  Hautkrönchen. 

Auf  flteinip  n  .*^tel1en  dr-r  h<^tKr<  m  sful^l^Mits.  h.  n  und  scliweiser  Alp«li.  %  Jali — August.  Tariirt 

in  Oröiiee  der  l'flanze,  ürüi«.e  und  Behaarung  tkr  lllatter. 
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0.  flaat-Wuelierbliime.  Obrysaalbemam  segetnm,  Linn,  (Fig.  516.). 
Kahles,  aufrechtes  Sommergewftchs ,  gegen  0,3  m.  oder  mehr  hoch,  mit 

wenigen,  sparrigen  Zweigen.  Untere  Blätter 
verkehrt  eirund  und  gestielt:  ohere  schnm- 
1er,  mit  h  c  rzf  ö  r  ni  i  ge  ni  (»runde  den  Sten- 
gel unifasBeud,  an  der  Spitze  verbrei- 
tert und  gewöhnlieh  mit  drei  tief  einge- 
schnittenen Zähnen.  Bifttfaenköpfchen  an- 
sehnlich gross  an  endständigeu  Stielen.  HüU- 
blättchen  mit  breitem  ilautrande,  Strahlen*  und 
Scheibenblüthen  goldgelb. 

Ein  Getreide-Unkraut,  wahrschcinlirh  aii';  ilcm  Mittelmcer- 
gebiot  stainntuud,  gegenwärtig  Qber  gitnz  Europii  Terbruitet,  aus- 
(«iiomtaeQ  den  böhersa  Horden.  la  DevtsehUnd  itoUaamli» 
Maflff.    ]J41u-iff.    JnU— Avgaat. 

Als  Unkraut  unter  Seradella  (S.  211)  kommt 
Chr.  Myconis  vor,  def5?en  BlJitter  am  Grunde 
vorsrhniälert .   grasgrün,     I^Iütbenküitfchen  klei- 


Fig.  516. 


ncr ,    Huutkrone   der    Strahleulriichtcheu  sehr 

[jro^s. 


4.    Mutterkraut  -  Wucherblume,      Chrysanthemum  Parthenium, 
Bernk.  (Fig.  (Matricaria  l'urth.,  Linn.  —  ryrethruni  Purth.,  Sm.  — 

Tanacetum  Partli.,  Schultz  bip.)  Wurzelstock 
aiudanemd;  Stengel  aufrecht,  verzweigt,  0,3  bis 
(),(>  ni.  hoch.  Blätter  flaumhaarig,  gefiedert. 
Absrli  m'tte  eirund  oder  langrund,  stumpf, 
die  ol)ersten  zusnmmenfliosRend ,  gefiedert,  ge- 
zähnt, mit  kurzen,  fast  punktartigen  Spitz- 
chen. Blüthenktiptchcn  zahlreich,  gegen  0,01  m. 
breit,  in  einer  endständigen  Schirnttraube  bei- 
sammen. HfiUblättchen  mit  trockenem,  weissen 
Hautrande.  Strahlenblüthen  weiss,  eirund  bis 
langrund.  Scheibenl»lüthen  zahlreich  ,  gelb. 
SehliessiVüohtchen  gekröut  mit  einem  kleinen, 
gezähnten  Hautrande. 

.An  WcjfrHiidtirn,  »uf  wustuu  l'Utzeu  in  Mitt^'l-  und  ijüd- 
Enrof«  bit  snm  Krakwu :  U  DraUehUnd  In  «tn«*  Spiolui  mft 

pi^röllten  Blfithen  vielfach  in  TiArton  gi-pflo):!  und  stelU-nwoise 
verwildert.  1\  Juni  —  Juli.  Ehedem  ala  Arzneipflanze  in  Oo- 
bruek:  b«rbft  VatriMuriM. 

Die  grossblättrige  W.,  Chr.  macrophyl- 

lum,  \V.  K.  (Pyrethrum  maer.,  ^Villd.  —  Tana- 
cetum macr.,  Schultz  bip.),  mit  schirmtratibiirttn  Blüthenstande .  gefiederten 
Blättern,  deren  Fiedern  in  einer  breiti^ellÜLTtlten  Spindel  herablaufen,  mit 
rnndliehen  .  veikehrt  eit(irmi<,'rii  Zungenblutheu  und  Aveisslicheu  Scheiben- 
blüthen, soll  iii  Bergwiilderu  Sudkrains  wild  vorkommen,  anderwärts  in  Gärten 
und  einzeln  verwildert. 


Fig.  517. 
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5.  Doldeutraubige  Wucherblume.  Chrysanthomum  oorymb08um, 
Xtn».  (Bertramwurz.  Pyrethrnm  corymb.,  Willd.  —  Tanacetnm  corymb., 
Schölts  bip.)  Stengel  0,3—1  m.  hoch,  aofrecht,  gefurcht,  oberwarts  zu  einer 
Schiriutraube  veriUtelt.    Bliitttr  gefiedert,   weichflauraig,  Fieder 

der  mit  cm  11  lütter  nochmals  1  io  der  spal  tief .  mit  spitzge  sägten 
Zipfeln.    Str.ildcnblüthi  a  lineallünglicii.    Ilüliblättühen  mit  braunem  Rande. 

Scblitssfrüclitcheu  mit  einem  llautkiönrhen. 

In  tri.'i-kcncu  Uurgw^ldtiru  <l«d  üüdlKbcn  udU  uiitticren  IX'utsrhlaadti  nicht  »cltün,  Waonders  »nf 
X»lkb«deB,  Mltea  dtgv|*k  Im  dan  nArlHcli««  Ebeiien.  2|.  Jani  — J«1I. 

6.  OeraoUose  Waoherblome.  Cflirysan- 
themiim  inodorum,  Linn.  (Fig.  518.).  (Un- 
ächte  Kamille.    Pyretlnmn  inodorum,  Sm.)  Ein 

aufrechtes  oder  nusqebreitt  tes.  verzweigtes,  kah- 
les Sonunergewiiclis  vom  Ansehen  der  iicliteu 
Kumille,  0,3  —  0,5  m.  hoch.  DliUter  2-  bis 
Sfaeh  gefiedert,  mit  sahireichen,  schmal- 
linealen,  fast  haarfeinen  Zipfeln.  Blttthen- 
köpfchen  nnselmlich  gross,  auf  ondständigen  Stie- 
len. Ilüllblattchfn  mit  einem  braunen  Haut- 
rande. Stratdenblütlien  weiss,  gegen  0,014  bis 
0,0  l(j  m.  lang,  nieist  zurückgeschlagen.  Scheiben- 
biüthen  gelb,  zahlreich.  Blüthenboden  gewölbt, 
halbkugelig  oder  eimndlich,  jedoch  weder  kegel- 
förmig walzlich  noch  hohl,  wie  bei  der  ächten 
Kamille.  B  1  ü  t  h  e  n  geruchlos.  Schliess- 
früehteht'n  mit  deutliclun  Längyrippen.  gekreint 
mit  eiiuMii  Idriiien.  iiiii.''*tlH'iit iii  oder  -Jziihiiigen 
llautrande  und  an  der  Au.ssenseite  in  der  Nabe  F>g«  518, 

der  Spitze  mit  swei  drüsigen  Flecken. 

Auf  Fvideni  «ad  wftatoii  PIftttn,  gcnein  dnreli  Barop»  aad  nwsUcli  Aaiea,  vom  MittelaiMr* 

bla  «um  PolarkreiM.    Ij&hrig.    Juli  — Oktob«r. 

Kine  Form  des  Salzbodens  und  Nordsee-strandes  hat  lb'i>(hii:i-  Blätter 
und  kleinere  Bliiilu  n  und  i-t  als  besondere  Art  See  Strand- W.  (P^'rethrum 
mai-itimuiQ,  Sm.)  beuauut  wordeu. 

XX.  Kamille«   Matrlea ria. 

(Mntterkrant. )  Finjährige  aromal  i-(  liilut"r  -i)<1e  ,  kahle  Kräuter  mit  anf- 
rechtem,  verästelten  Stengel.  Iiin/ertlii  ilteu  Hl.Utern  und  ^^cllirmtl■aulligen 
Blütbenkopkheu.  Scheibenblütheu  gt-'lb.  Strahlenblüthen  weiss ,  zurück- 
gpschlagen,  seltener  fehlend.  Blüthenboden  kegelförmig  waislich,  hohl.  Hfill- 
bl&ttchen  krautartig,  grün.  —  Die  sehr  kleine  Gattung  ist  verbreitet  über 
Europa,  Nordasien  and  Nordamerika. 

1.  Btrahlenlose  Kamille.   Katrioarla  discoidea,  D.  C.    (( lu  ysan- 

themum  .«juaveolcns ,  Aschrsn.  —  Chamomilla  discoidea,  (ray. )  \Vu(!is  ge- 
drungener, als  bei  der  ächten  K.  I'.lnthenkopfc  heri  ohne  Stahicubiüthen. 
Blumen  der  Scheibe  vierzäliuig.    Üliitlicnätiele  kurz. 
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Divotylodoaun.   —  KofbblMMer.  CompvaiUe. 


Staheimisch  im  östlirlion  Asien  und  »estlichon  NorcUmerik»,  im  D«ut«chUnd  elngeftihrt  und 
«teUmwÜM  io  Menge  T«rwild«rt,  u  B.  twi  Berlin  CSeböneVerg} ,  Itenlcfw't  a.  0.,  BmUa,  Prag, 
KSatoiU  v.  s.   Ijfthrig.    Jnni— Jvlt. 

a.  Aeohte  Eamilla.  ICatricaita  Ghamo- 

milla,  Zinn.  (Fig.  619.).  (Chrysanthemum 
Chamom.,  I^n  nh.  —  Chamomilla  officinalis .  C. 
Koch.)  Aufrt'chtes,  vorz\veii.'U'?5  Snniinersrcwiiolis. 
gegen  0,3  m.  hoch.  lilätter  2 — 3t"acli  gefiedert, 
mit  kimen,  sehr  nshmalMi,  linealen  Zipfeln. 
Blfitbenkopfchen  ansehnlich  gross,  an  endstftn« 
digen  Stielen.  Hüllblättchcn  ziemlich  von  glei- 
cher Länge 4  mit  häutigem  Rande.  Strahlen* 
1)  1  ü  t  ]i  e  n  weiss,  /urücktfeschhigen.  S  r  h  e  i  1»  o  n- 
Ifliitheii  f^eil) .  fü  n  f/- ii  h  ii  i  g.  Bhithenl)()(len 
stark  walzlich ,  kegelförmig  verlängert ,  hohl, 
ohne  Spreuscbuppen.  Schliessfrüchtehen  ohne 
Hantrand  an  der  Spitze. 

Auf  Aaektrn  »tdllonwci'i.-  h'rifi?,    i1i-.li  rnr..].-!  rux- 
siitch  Asien  verbreitet;  voa  üer  uaiicbten  Kutoiile  autdrscbiedea 
dorcli  den  ei|;eatbftBlichen  uroiutiflchen  flemeb ,  dnreh  den 
hohlen,  Iceijelförmigen  lUüthenboden ,    'l<-r  Iciim    Spri  u^i  huppt-n 
Fiff   519  trigt.    Ij&hrig.    Mei — Angnst.    AU  Arzneipdanze  im  üebreuch. 

*  Ott,  floree  CbaalOiiiillM  valgnris. 

XXI.  Bingblnme.  Anaeyelns. 

(Radblume,)  Yeristeltes  Sommergewächs  mit  mehrfach  getbeilten  Blät- 
tern.   Strahlenblütben  anngenfSrmig,  mit  länglichem  Saume.  Scheibenblüthen 

röhrenförmig,  mit  flach  zusammengedrückter,  zweiflügeliger  Röhre.  Schliess- 
früchtchen  verkehrt  herzförmig,  zusammengedrückt,  beiderseits  an  der  Kante 
breit  geflügelt. 

1.  Arzneiliche  Ringblume.  Anacyclus  officinalis ,  J[i\t/i>e.  ^  Stengel 
0,1Ö  —  0,6  m.  hoch,  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach,  seltener  verästelt. 
Bldthenköpfchen  gipfelständig,  meist  einzeln.  Blätter  2— Sfaoh  fiederspaltig. 
Zipfel  lineal  und  spitz.  Blfithenköpfchen  0,03—0,04  m.  breit.  Hüllhlüttchen 
verkdirt  eiförmig  bis  laozettlieh,  mit  weissem  Haatrande.  Strahlenblütben 
weiss,  unterseits  purpurroth  postreift.    Sc]ieil)enblüthen  gelb. 

StAiuat  aue  SAdenropa,  wird  in  Doatschluud  »UiUenweis«  su  Anueizwecken  im  Grossen  gebaat, 
s.  B.  in  Thftringen,  Im  VoigtUnde.  bei  lUgdelmrv.    IJfthriff.    JaH.    OIT.  rad.  Fyretbri. 

XXIL  UnndskaiiiiUe.  Authemls. 

Kräuter  mit  abwechselnd  gestellten,  mehrfach  zertheilten  Blättern, 
strahlenden  Blflthenköpfchen ,  welche  am  Ende  der  Zwein^c  einzeln  auf  be- 
ponderen  Stielen  stehen  oder  eine  lockere  Schirmtraube  bilden.  Hülle  halb- 
kugelig, ans  weniofen  Reihen  l)<(kl)liitt<'hen ,  die  nn  den  Ränflei-u  mehr  oder 
weniger  häutig  sind.  Hlüilu'niiodeu  ge\v()li)t  uder  kegellörniiir ,  nnt  Sj)reu- 
blättcheu  zwischen  allen  oder  deu  mittelsten  Blüthen.  Schliessfüchtcheu 
kantig  oder  gestreift,  entweder  mit  einem  kleinen  Hautrande  gekrönt  oder 
ohne  solchen.    Gri£Fel  ähnlich  wie  bei  Kreuzkraut. 
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Eine  ansehnlich  grog.se  Grattang,  weit  verbreiiet  über  Europa,  dos 
gemAssigte  Anea  und  Nordafrika. 

1.  Stinkende  Hundskamille.    Anthemls  Cotiila,  Linn»  (Fig.  520.). 

(Maruta  Cotula,  Cass.)  Ein  aufrechtes,  verfisteltes  Sommergew&ebs,  0,16  bis 
<•..")<>  ju.  hoch,  kahl,  aber  gesprenkelt  durch  drü- 
.-ige  Flecke  und  Ix  ini  Reihen  einen  üheln  (rpruch 
verbreitend.  Untere  lilätter  2  —  31  ach, 
obere  einfach  f i e de rBp  a  1 1  i  g ,  mit  sehr  schmal- 
linealen,  kurzen  ,  gespitzten  L&ppchen,  welche 
ganzrandig  oder  in  2  —  3  Zipfel  getheilt  sind. 
Hlüthenköpfchen  in  ein^r  lockeren,  endständigen 
iSchirnitraube.  Hüllbliitt«  hen  schwach  wollhaarig, 
die  iimeru  au  der  Spitze  häutig,  liiüthen- 
boden  anfänglich  gewölbt,  später  schmal 
kegelförmig  verlängert,  besetzt  mit  weni« 
gen ,  lineal  borstonfönuigen  Spreublättchen  zwi- 
schen den  iiniersten  Blüthchen,  innen  markig, 
nicht  hohl.  Strahlenblüthcn  woi.'v«.  ohn»'  GiifVol. 
Scheil)enblütlu'n    gelb.      Srlilicssfriiclitciien  frist 


rauh ,   mit  drubigen 


vralzlicb ,   knotig  gerieit, 

Flecken,  ohne  Uautkrone.  1<  ig.  52u. 

Auf  iMbttuten  Poldt»  und  wActm  nUmi,  in  IMMna  tli  fen^nw  rnkrent  ineh  Barop»  vai 
rauinch  jUim,  ftUffeiiOMiimi  den  Mlwn  Hmdra.    IJUirig.    Jwd— Oktober. 

2.  Feld -Hundskamille.  Antbemis 

vensis,  Li/m.  (Fig.  521.)  (A.  agrestis,  Wallr.) 
Steiii/el  aufriM-ht  oder  aufsteigend,  mehr  oder 
wini!/<r  kurz  sciilciiliaarig.  Die  beblätterten 
Zweige  tragen  an  ihrer  Spitze  je  ein  lilütheu- 
köpfchen.  Blätter  doppelt  fiederspaltig ,  mit 
linealen,  lanzettlichen,  unzertheilten  oder  zwei- 
Iii-  dreifach  gezähnten  Zipfeln,  weich  behaart. 
Blütlienktipfchen  grös.ser  als  bei  voriger  Art. 
Scheibenblüthen  'j«lb.  Sf  rahlenblüthen  wei>s, 
mit  einem  deutlitlien  (Tritltl,  wcini  auch  nicht 
immer  Frucht  tragend.  I>  1  ü t h  enb  o de  u  ver- 
längert kegelförmig,  innen  markig. 
Spreublättchen  lanzettlich,  mit  starrer 
Stachelspitze.  Schliessfrächtohen  stumpf  vier- 
kantig, dif  äussern  mit  einem  gedunsenen,  f;dtig 
runzeligen  Kinge,  die  iunem  uüt  einem  spitzen 
Kande  an  der  Spitze. 

Auf  (i;tniiigea  Aeckcrn  Kt^mviu  liur^h  ciiMIt  grouMtt  Thcil  TOD  Europa , 
Denttclilaitd  Uvfif.    I^-Sj&bri«.    Mai  »Oktobor. 

a.  Buasisdhe  HnndikamiUe.  Antheialfl  rathenioa,  M.  B,  (Anth. 
Keilreichü,  J.  Ortmann.)  Ist  der  vorigen  Art  ähnlich.  Stengel  und  Blätter, 
letztere  besonders  auf  der  Unterseite,  grau  bis  schneeweiss  zottig  behaart. 


Fig.  521. 

besDUilors  im  Sttden;  in 
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Dieotyledonea.  —  KorbUAtblor.  Comp««ita«. 


Fig.  522. 


Der  Blütlienboden  ist  verlängert  walzenförmig,  innen  murkig; 
(lio  Spreublüttchen  auf  demselben  sind  breit  lanz e 1 1  Ii c h  ,  stumpf- 
licli.  etwas  ge/.ülint,  starr  s  tachelspitzig,  die  äusseren  Schliess- 
früchtchen  hüben  ein  halbseitiges,  schief  abgestutztes  Kröncheu. 

Anf  aonnigeu  Uögeln  und  AMken  in  Doutscliland  sUUenwAu,  l.  B.  in  ünterSttMTiiek ,  M 
  -         -  IjUiriff.  Kai-Oktolwr. 

4.  BdmisohA  Hundskamille.  Antfaemis 
nobilil,  Linn.  (Fig.  522.).  Stengel  nieder- 
liegend  oder  kriechend,  verzweigt;  die  Bluthen- 
zweige  kurz  aufstrebend ,  beijliittert.  Blatter 
gefiedert,  die  Abschnitte  vielspaltig  mit  fein- 
liaealischen  Zipfi  ln.  Blüthenköpfchen  auf  eud- 
ständigeu  Stielen,  mit  gelber  Scheibe  und  weis- 
sem Strahl.  Innere  Httllbl&tter  breit  hantrandig. 
Blüthenboden  verlängert  kegelförmig. 
Spreublättchen  desselben  binglich,  stumpf  und 
fast  PO  lang  als  die  mittleren  Blütheii  .  am 
Kande  und  an  der  Spitze  trockenhuutig. 
Schliessfrüclitchen  fast  3kantig,  glatt, 
mit  undeutlichem  Bande. 

Eiahoimtach  in  We«Uurop*,  b««ond«n  nnf  wndigen  WieMn  In  4«r  VilM  dw  Mdiran.  Mit  Ua(« 
aber  in  Deutarlilnnd  ateltonwaiM  m  AxuaiswMken  gAmt  nnd  «ioMln  TtnrUdmt.  %  Jnll'-lnffwt. 

OK.  Chatnomülae  roinanM. 

5.   Berg -Hundskamille.    Anthemis  montana,  L'nm.    (A.  stvriaca, 
Vest.)  Ganze  Pflanze  kalii.   Der  einfache,  aufsteigende  Stengel  0,(Hi— ü,lom. 

hoch,   mit   einzelnen  Blüthcnküiifchen ,  welche 
0,03  m.  breit  sind.  Untere  StengelbUtter 
3_6paarig  gefiedert.    Hüllblättchen  mit 
^^^^P^'       breitem,  schwarzbraunem  Saume.  Strahlenblüthen 
^/     «  ^^j^    Soheibenblfithen  gelb. 

Auf  liAli.rn  A'pvn  in  8t«iora»rk  scUju  (hoho  Zinken  im 

JudeiiburgLr  hruis).    I|    Angust  —  Scj.teinbir. 

6.  Färbe-Hundskamille.  Anthemis  tinc- 
toria,  Linn.  (Fig.  523.).  Ansehnliches,  hartes 
Kraut  von  0,3—0,0  m.  Höhe,  stark  yerzweigt 
und  graoflaumig  behaart.  Blatter  doppelt  fieder- 
spaltig.  Mittelrippe  (Blattapindel)  gezähnelt. 
Fiederblättchen  kammförmi?,  gesägt.  Blüthen- 
köpfchen 0.03  m.  breit.  Strahlenblüthen  und 
Scheibenblüthon  goldgelb.  Itiii  erstere  weiss- 
lich.  Strahlenblüthen  kaum  halb  so  lang 
al.s  der  Durchmesser  der  Scheibe, 


Fig.  ö'J3. 


Anf  sonnigen,  •teiniswi  HSgela.  an  BvrgnUiagen  itdleB- 
Sjibrig  Uf  %.    Jnlt— Infnet. 


7.  AlpenpBundBkamille.  Anthemis  alpi&a,  Linn.  (Ptarmica  oxy- 
oba,  D.  C.  —  Pyrethrum  alp.,  Willd.)   Wurzelstock  ausdauernd,  waUUch, 
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knotig,  schief.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  sammt  den  Blättern  wollig 
HaTiiTihaaricr  oder  uiitpii  kalil,  meist  mit  nur  einem  Blüthenkü|)fclien.  Blätter 
kammartii,'.  tiedertheili^'.  Zipfel  linenl,  sehr  spitz,  theila  ungetluilt,  theils 
2 — Sapnitig.  Strahlen-  und  Scheibenblütheii  weiss,  letztere  in's 
Gelbliche  spielend.  Blüthenboden  halbkugelig.  Spreublättchcu  linealläuglich, 
stampf,  Tom  zerrimen  gezähnelt  und  hrandfleckig.  SchlieBsfräehtcfaen  ohne 
Krone. 

An  felt}g«n  Stoltoo  der  kdcbvtoa  aft44intMlMii  Alptn:  Tjfv\,  SteimMwk,  Klrat^Mi.  %  JiU 

8.  Triumfetti's  Hundfikminlle.  Anthomis  Triumfetti,  AU.  Ist  der 
Färbe-II.  sehr  ähnlich,  jedocli  die  Strahleublüthen  weiss  und  so  laug 
alb  der  Durchmesser  der  Scheibe. 

Itt  OtVirgtväldeni  der  flekweii  eelton  (s«f  den  Monte  Oeaeroeo  In  Tettin).  %  Jvlt — Ancttti. 

An  der  Südostgrenze  des  Gebiets  kommen  gelegentlich  auch  A.  C'ota, 
YiT.  und  A.  altisaima,  Linn.,  als  eingeacUeppte  Sommergewächse  vor. 

XXin.  Langenblnme.  Cotnla. 

Niedere  Krfluter.  Hülle  der  Blüthenköpfcheti  dat hzierrfh',?,  vielreihig, 
halbkugelig.  Blüthenboden  flach  oder  gewölbt,  ohne  Sjireublattcheii.  Scbliess- 
früchtohen  schnabellos,  diejenigen  des  Kaudes  blattartig,  ilach,  ohne  Kronen- 
besatz. Randblüthen  nicht  strahlend,  kurz,  weiblich.  Scheibenblütheu  röhrig, 
▼ierspaltig. 

1.  Krihenftusblftttxige  Laugenblimie.  Cotula  coronopifolia,  Lin», 
Der  Stengel  ntederliegend  oder  aufsteigend,  0,06 — 0,15  m.  lang,  Terlatelt, 
kahl.  Blätter  fleischig  Innzettlich-linfaliscli.  fiederspaltig  eingeschnittw ,  am 
Gmnde  den  Stengel  umfassend.  Blüthcnköpfchen  goldgelb,  einzeln  auf  lanircn 
Stielen,  vor  und  nach  dem  Blühen  nickend,  bei  der  Fruchtreife  aufrecht» 
erbsen  gross. 

Eioheimisch  am  Kap  <ier  guten  HofTnung,  in  PcuUcbUnd  eiagojicbleppt.  An  Orabon  und 
Weges  liafi  d«r  IfordaeeUtte  v«a  OttMeeleiiil  Ui  Hdctaiu,  iteUeamiie  aveh  la  WeetfUea  «ad  Hu- 
Borar.    IJihriK.   Jvli-^lvfatt.  t 

XXIY.  HeUigenkraat  Santolina. 

Erftnter  oder  Hiilbstrtueher  mit  linealen,  vierreihig  gezähnten,  abwech- 
selnd gestellten  Blftttem.  Blflthenköpfchen  goldgelb,  einzeln  an  der  Spitse 
des  Stengels  oder  der  Aeste.  Hülle  halbkugelig,  dachziegelig.  Säinmtliche 
BlAthen  zweigeschlechtig,  fünfzähnig.    Kronenröhre  beiderseits  flügelrandig. 

1.  Cypresienartiges  Heiligenkraut.   SaBtolin»  Cbamaecyparissus, 

I/inn.  Kleiner,  graufilziger  Tlalbstrauch  von  0.1.') — 0,3  m.  Höhe,  mit  vielen 
aufrechten  Aesten.  Blätt«»r  wcchsel.^tändig,  lineal.  etwas  fleischicj:  und  vier- 
reihig  gezähnt.  Blütheukoplchen  langgesüelt,  0,000 — 0,008  m.  breit,  gold- 
gelb, ohne  Strahlen. 

Auf  WelnhMgan  «ad  lr»ek«««n  HSfvl«  In  V«t«reteiem«i1r  «ad  Btd^l ,  udenrirte  ils  Zier- 
fEMU  I«  Otrtes.  %  |»  J«U. 

27 
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DkoirMoMB.       XoAbltlkkr.  CMpotltM. 


XXY«  Sehaflsarbe.  AebiUea. 

Meist  ausdanernde  Krftnter  mit  wechselständigen,  gewöbnlich  sertheflten, 

selten  einfachen  Blättern.  Blfithenköpfebok  klein,  an  einer  gipfelsiändigen 
Schirmtraube  vereinigt,  mit  weissen,  rothen  oder  gelben  Stralilenblüthen  und 
gelben  Scheibenblüthen,  Hülle  (irund  oder  bnlbkugelig,  aus  dachziegchgen 
Blättchen,  die  am  Rande  häutig  Bind.  Blütheuboden  klein,  nicht  gewölbt, 
mit  Sprenbl&ttclitti  iwiaekein  den  Blftthoi.  ScUiesefrAchtcliai  ohne  jeden 
Eronenbesats.    Griffel  fast  wie  bei  Krenskrant. 

Eine  ansehnliche  europäische  und  westasiatische  Gattung.  —  Mehrere 
ausländische  orientalische  Arten  werden  in  den  G.irteu  als  Zierblumen  ge- 
pflegt, so  A.  asplenifolia,  Test.,  mit  rosenrothen  Blüthen;  A,  filipendula,  Lam. 
und  A.  semipectinata,  Desf.  (A.  aegyj)tiaca)  mit  gelben  Blüthen. 

1.  Bortram-Schafgarbe.  Achillea  Ptar- 
mica,  Linn.  (Fig.  524.).  (Dorauth.  I'turmica 
vulgare,  D.  C.)  Wnrzelstoek  ansdanernd  nnd 
kriechend.  Stengel  aufrecht,  kahl,  0,8~0,6  m. 
hoch,  fast  einfach.  Blätter  breit  lincal,  bis  zur 
Mitte  klein  und  dicht,  über  der  Mitte 
tiefer  und  entfernter  gesägt.  Zähne 
stachelspitzig,  klein  gesägt,  angedrückt. 
Blüthenkdpfchen  wenige,  in  lockerer,  gipfelst&n- 
diger  Sdiirmtranbe.  HfiUe  halbkugelig,  schwaoh 
zottig  behaart.  Aeussere  Tlüllbl&ttehen  drei- 
eckig lauzettlich.  Stralilenblüthen  gewöhnlich 
10  bis  15  im  Köi)fchen,  kurz,  breit,  weiss. 
Scheibenblüthen  zahlreich,  untermischt  mit  schmal- 
linealen  Spreuschuppen. 

Auf  fenehte*  Wieten,  iMMsdera  Im  gMt^iifim  Oagmidra. 
darcli  Nord-  nnd  Mittel -Enropa  nnd  nissi^ch  Asien;   5m  SQdcn 
mtihx  anf  dou  Gebirgvn ,  nicht  bin  zum  PolarkreiH  gehend.  ^ 
Juli— Aigvti.   Die  MaMDdMharfe  Wwiel  miid  4to  BMOmb 
Fig.  524.  faltMl  frfthcr  als    ar/neikr&ftig.     Eine  Sj^ehrt  nlt  galUItn 

Blfttlimi  wird  in  üärton  gepflegt. 

a.  Knorpelige  8ehafiK&rbe.  AohUlea  oarttUginea,  Ledeb,  Stengel 
0,6 — 1,3  m.  hoch.  Blfttter  schmallansettlich ,  fein  behaart,  eingedrflokt 
dnrchBcheinend  punktirt,  vom  G runde  bis  zur  Spitze  gleich- 
massig  gesägt.  Zähne  abstehend,  knorpelig  fein  gesägt.  Aeusserste 
Blätter  der  Ilülle  kurz  dreieckig.  Letzteres  nur  halb  so  gross  als  bei 
voriger  Art.    iStrahlenblütheu  weiss. 

Nnr  bei  Königsberg  i.  P.,  »m  kariachen  H»ff,  an  der  Hemel  nad  In  itm  WdehaeliiiedeniBgeB.  % 
Juli— September. 

3.  Alpen-Schafgarbo.  Achillea  alpina,  Linn.  Stengel  0,6  m.  hoch. 
Blätter  kahl  oder  schwach  beliaart,  lau  z  e  tt  1  ic  h -Ii  n  ea  Ii  sch .  kamni- 
artig  fieder »paltig  gesägt.  Sägezähne  lanzettlich,  stachelspitzig, 
etwas  abstehend,  so  lang  als  der  Qnerdnrehmeeser  der  Blattfläche.  Blttthen- 
köpfchen  in  zosanunengesetater  Sehirmtvanbe.  Strahlenblftthen  weiss,  eben 
80  lang  als  die  Ilülle,  zu  7 — 8  im  Blüthenköpfchen. 

Auf  den  Schweiler  Aipen  (St.  Getthudt  bei  Airol«).  '4  JeU— Aognet. 
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4.  Gronblittrise  BdhBXguibB,  AcblUea  maeropliyllft,  Zinn.  (Ptar^ 
inica  nuMToph.,  D.  C.)  Stonfel  0,6—1  m.  hoch.  Blfttter  im  ümiiMe  1ir«ii 

<'ifürmi{r,  0,04 — 0,06  m.  lang,  einfach  fieder  ig  get  heilt,  Lappen  breit 
lanzettHch ,  5!ugro<5pitzt ,  0,02 — 0,04  ni.  lang,  eingeschnitten  oder  ungleich 
<loppelt  gesägt;  fast  kahl:  die  obersten  Fiedern  am  Grunde  zusamnien- 
tliesseud,  herablaufeud.  lilütliuukuplcheu  iu  zusammengesetzter  Scbirmtraabe. 
Strahlenblflthen  weisg,  5  —  6  im  Kdpfchen,  rundlich,  so  luig  th  das  Köpf- 
chen. H&Ublltter  mit  breitem,  rothbrannen,  yora  zerfressenem  Bande.  Sprea- 
blftttehen  an  der  Spitze  dunkelgrün. 

In  Tiorgwäldern  der  tckiralsw  Alp«B  Uaflf ,  lü  ätm  tjNliT,  «IgiVMT  Hsd  kilBlkl 

iener.   1|.   Juli — August. 

5.  Moschus  -  Schafgarbo.  Achillea  mo- 
«chata ,  Linn,  (Fig.  525.).  (Bisamgarbe.  Iva. 
'Genipi.  Wüdfrftnleinkrant.  Ptarmioa  moschata, 
D.  C.)  Stengel  einfach,  aufrecht  oder  ausgebrei- 
tet, 0,08 — 0,15  m.  hoch,  kahl  oder  behaart. 
Blätter  k  a  m  in  f  ü  r  m  i  g  f  i  e  d  e  r  i  g  g  e  t  h  e  i  1 1 , 
])  u  n  k  t  i  r  t.  Fiederblättchen  u  n  g  e  t  h  e  i  1 1  oder 
einzühuig,  nur  an  den  untern  IJlättein  zwei- 
bis  dreizähnig,  breit  linealisch.  Bliithenstiele 
Jcnnhaarig.  Strahlenblathchen  weiss,  rundlich,  so 
lang  als  das  Köpfchen.  Hallblättohen  am  Rande 
purpnrbraun. 

Auf  Uheran  Gdbirf^NWuiden  <]or  UrgübirgNalpon,  an  Bechen, 
ia  dar  Schwell,  ia  Tyrol,  Steiormark,  Ob«rk&rntlien.   Onlt  «hadam 
«1«  anneiUch  (llerba  Genippi),  wird  Jwt  »och  hstnfig  als  Volk»- 
k«ilmilUI,  aromatigcher  Theo  und  ta  mag*Mt4tkendam  Krtatar-' 
liUr  TOrvendet.  ^  Juli — Auguat. 

A.  hybrida,  Gand.,  der  höchsten  Walliser 
JUpen,  weicht  besonders  durch  zottig  wollige  Be- 
haanmg  ab. 

6.  Sohwanhüllige  Sohafigarbe.   Achillea  «trata,  Lhm,  (Ptarmica 

atrata,  D.  C.  —  Anthemis  corynibosa,  Hanke.)  Der  einfache,  aufrechte  Stengel 
ist  0.15  —  0,2  m.  hoch,  beluiart,  die  Blätter  sind  kahl  oder  schwach  behaart, 
länglich,  fiederig  zertlieilt.  Fiederbhittchon  einfach  od  er  2 — Slappig 
oder  fiederig  iünfspaltig,  linealisch,  zugespitzt.  lUüthenstiele  filzig. 
'Strahlenblflthen  schmutzig  weiss,  so  lang  als  d ie  BlQthenköpfchen, 
za  8  —  10  in  den  ansehnlich  grossen  Blüäenköpfchen.  HfillbUttchen 
schwarz  gerandet,  Sprenblftttchen  an  der  Spitze  schwarz. 

Amf  kdhOTM  OaUifnrlMM  d«r  ■ttddeaUchcn  nnd  tehwalter  Alp<!0.  %  Jnli— Augnst. 

Eine  Form  mit  etwas  breitem  Blattlappen  ist  A.  Thomasiana,  Hall,  fil.; 
eine  andere  mit  mehr  als  5  Lappen  der  Fiederblättchen  ist  A.  Clusiana, 
Tausch. 

7.  Zwerg-Schafgarbe.  Achillea  nana,  Lhni.  (Ptarmica  nana,  1).  C.) 
Ist  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  jedoch  iu  allen  Theilen  kleiner,  0,04  bis 
■0,15  m.  hoch,  güuzlich  grau  wollig  zottig  behaart.    Blätter  im  Um- 

sdunal  lansettUeh,  fiederig  eingeschnitten.  Fiederläppchen  ein&di  oder 

27» 


Fig.  525. 
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bei  den  grundständigen  Blättern  2zähnig,  der  vordere  Zipfel  Sspaltig,  der 
hintore  28paltig.  Blüthenköpfchen  in  kogeligen  Trauben.  Sirehlenblathei» 
weies. 

Auf  dem  Bt«iiiger6ll  der  höheren  Gebirge  in  der  N<kho  der  Schueegrenze  der  tyrolcr  und  schweUsr 
Alf».  %  J«U  — Aagut. 

Eine  Form  mit  aufsteigendem  0,3  m.  holiom  Stengel,  weniger  dichten 

Behaarung,  wie  sie  z.  B.  am  Rhonegletsthcr  und  im  Oher-Eriirarlin  vorkommt, 
ist  A,  elatior,  D.  C.  (A.  valesiaca,  Suter.)  die  A.  hybrida,  Gaud.,  wird  von. 
Manchen  zu  dieser  Art  gezogen. 

8.  Bittere  Schafgarbe.  Acbillea  Olavenae,  Linn,  (Ptarmica  CL, 
B.  C.)  Stengel  kantig,  fein  filsig,  oben  fast  nackt,  einfach,  0,08  bi» 
0,16  m.  hoch.  Blätter  angediütkt,  weiss  graufilziLT,  einfach  fieder- 
spaltig,  im  Umrisse  längliclikeilförmig,  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert. Fiederläppchcn  liinjLflicli,  stumpf,  ganzrandig  oder  zwei- 
l)is  dreizühnig;  obere  stengelstundige  Blätter  .sitzend.  BlütluMiköpfchen  an- 
sehnlich gross,  in  zusammengesetzter  Schirmtraube.  Strahleublüthen  weiss, 
80  lang  als  die  Halle. 

A«f  OebirgRweidon  der  Kalkalpen  dar  Scbweii  (Monte  (ioneroso  ,  zwi^rhcn  dem  MIkox  nnd  dem 
Conar  8m>,  in  Oborbtl«»,  Tyrol,  bu  Mitdcrteterreicli  (boi  Orfiabarh,  in  Pieatinfithalo).  '4 
Ui  Avguii. 

9.  Filsige  Bohafiiarbe.  Aohillea  tomentoaa,  Linn.   Stengel  0,15 

bis  0,3  m.  hoch,  aufrecht  oder  aufsteigend,  sammt  den  Blättern  zottig 
filzig  behaart.  Blätter  dop})('lt  kammförmig,  fiedortlieilig,  Lappen  linea- 
lisch. Blüthenköpfchen  eine  Schirmtiaube  bildend,  gäuzlich  goldgelb. 
Strahlenblütheu  3  —  5  in  einem  Köpfchen. 

An  ■MBlgen,  troekanen  Blffala  im  SItdtyrol  (Stäben,  B«Mn),  in  4«r  «fidlieb««  Sehmlx  (Onier^ 

10.  Gemeine  Schafgarbe.  Achillea  Mille- 
folium,  Linn.  (Fiif.  526.).  Wurzelst(jck  aus- 
dauernd, kriechend,  mit  zahlreichen  kurzen  Blatt- 
sproasen  nnd  anfrechten,  meist  einfachen  Blflthen- 
Stengeln,  die  gegen  0,8  m.  hoch  werden.  Bl&tter 
im  Umrisse  langmnd  bis  linealisch,  stengel- 
ständige d  o  p  p  0 1 1  f  i  o  d  e  r  s  p  a  1 1  i  g ,  F  i  e  d  e  r- 
c  h  e  n  2  —  '-5  s  [>  a  1 1  i  ^'  oder  gefiedert  5spaltig, 
mit  linealischen,  stachelspitzigen  Zipfeln.  Blatt- 
spindel ungezähnt  oder  nur  an  der  Spitze  dea 
Blattes  etwas  gesahnt.  Blüthenköpfchen  sahi- 
reich, klein  und  eimndlich,  in  dichten  gipfel- 
ständigen Schirmtrauben  beisammen.  Strahlen- 
hliitlipti  selten  mehr  als  H — 6  in  einem  Köpfehen, 
weis?  oder  hellpurpurroth,  nur  halb  so  lang  als 
die  Hülle. 

A«r  Wiwea,  BatenplitcM,  Peldninm,  m  W«gtta4if» 
häiifli,'  dnwil  Enropa  nml  nissi-ch   A-i  n,   vom  Mitteltneere  bis 
xum  Polnrkniao,   nach  in  einem   grossen   Tbeil«  von  Nord- 
Aaerllct.  %  Jul— Ok«ob«r. 
Kommt  in  mehreren  Formen  vor,  so  mit  weisswolligen  Blättern  Acb« 
laaata,  Koch.  —  Hüllblättchen  mit  schwarzem  Rande  A.  alpestris,  W.  n.  G.  — 
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Pflanze  wolligzottig ,  Blattspindel  sehr  schmal,  borsteufurmig,  A.  setacea, 
W.  E.  —  Blattsipfel  mit  weisalicher,  knorpelig  verdickter  Spitze  A.  cnt- 
«tat«,  Köthel 

11.  Edle  Schafgarbe.  Achillea  nobilis,  Linn.  Stengt  l  0,15 — 0,3  m. 
hoch.  Blätter  fast  kahl  bis  weicliwollig  behaart,  (iiundßtündige  Blatter  lang 
^estitlt.  iii)  riiiriss  verkehrt  eiförmig.  3fach  gefiedert,  die  htenf^'elständigen 
doppelt  fieder.'jjialtig.  Fiederchen  aberniulä  schwach  tiederspaltig  gezähnt. 
Blattspindel  schmal,  von  der  Mitte  des  Blattes  bis  zur  Spitze  ge* 
2 Ahnt;  oberste  einfach  fiederschnittig.  Strahlenblüthen  weiss  bis  gelblich- 
weiss,  zu  fünf  im  Köpfchen,  nur  ein  Drittel  bis  ein  Viertel  so  lang  als  die 
fiflUe,  zurückgeschlagen. 

Anf  «onnigt-n  Hügeln,  an  nnbebuntcn  l'läUon,  anf  lUmra,  »ttttMnralm,  atbr  uratnnt:  Schweis, 
Bklfal-  wtä  ÜAingvbiet,  Fähren.  WtrttomWrK  ,  Tkariagea  Ul  MB  Bmi.  %  Jnli  —  Angset. 

12.  Bainfiuniblättrlgo  Bohaf^be.    Aehille»  taDaeefeifblia,  Ätt. 

Der  gemeinen  Seh.  iihnlich,  bald  wollig  behaart,  bald  kahl,  0,6 — 1  m.  hoch. 
Bliitter  d(>i)jtelt  fitHliMtlieili<r  mit  gefl  ü  trc  It  e  r  und  gänzlich  gezähnter 
in  at  tsp  i  ndcl.  r'ie(lr-rlaj>i)eii  mit  liaarfeimn  lauij;fii  Zahm-ii  besetzt.  (Irund- 
stündige  Blätter  gestielt,  im  Umrisse  breit  lauzctt förmig,  bis  0,(>  m. 
lang  und  0,06  m.  breit;  die  stengelständigen  sitzend.  Strahlenblüthen  zu 
fOnf  im  Köpfchen,  weiss  oder  purpurroth. 

Auf  GubirgiawiMu  ia  JEnda,  BMannwk,  dar  Beliweb  (Chwr,  HktMB,  Sinpela,  TmliO*  % 

Kine  Form , bei  welcher  der  breite  Flügelrand  der  Blattspindel  mit 
schief  viereckigen  Zähnen,  die  wieder  eingeschnitten  sigez&hnig  oder  gelappt, 
untere  Blfttiienäste  die  mittelsten  weit  aberragend,  ist  A.  distans,  W.  u.  K. 
<A.  dentifera,  D.  C). 

XXTI.  JUInUmi.  Tanaeetun« 

Kräuter  mit  mehrfach  L'^  tluiltcn,  abwech- 
selnd f,'eHtellteu  Blättern.  BiiitlK  iikoptVlieii  halb- 
kugeliff  i'iiu'  gipfclständigc  Sthiriiitraube  Ijildend. 
llüUblättcheu  dachziegelig,  an  den  Ilundern  häu- 
tig. Blüthmboden  ohne  Spreubl&ttchen,  Blath- 
«hen  gelb ,  entweder  sftmmtlich  röhrenförmig, 
oder  die  äusseren  zungenförmig,  aber  nicht  län- 
ger als  die  übrigen.  Schliessfrüchtchen  kantig, 
mit  flacher  Spitze,  ohne  Kruuenbesatz.  —  Eine 
kleine  Gattung,  vorzugsweise  dem  Gebiete  des 
Mittelmeeres  und  des  Kaukasus  angehfirig. 

1.  Gemeiner  Rainfarn.  Tanaoetum  vul- 
gare, Linn.  (Fig.  527.).  (Chrysanthemum  vul- 
gare, Beruh.  —  Chrysanth.  Tanacet.,  Kersch.) 

Ein  kräftiges,  aufrechtes  Kraut  von  0,6 — 1  ni. 
Höhe,  kahl  oder  schwach  flaumhaarig  mit  stark 
aromatischem  bitterlichen  Gi-ruch.  Wur/.elstock 
krircheiid.     Blätter  aiisehnlicli  gross,   geliedert,  mit  langrund  -  Iii)  ealischen, 
iiedertheiligen  oder  gezähnten   Fiedern.     Blüthenkopfchen  zahlreich,  halb- 
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kugelig,  gegen  0,008  m.  breit,  schüu  goldgelb,  eine  grosse,  flache  Schirm- 
ixmahe  bfldend. 

Auf  Fuldrainen,  an  WogränJi-rn,  BtTgabhäii^-n  ron  Europa  und  rusüisch  Asien  vom  Mittelmeer 
bii  IIB  Polarkreise,  in  DantKUuid  UaUg.  Qj.  Jnli  —  Angvst.  .  W«r  «h*d«iB  «1«  AnneimtUal  im  0«- 
Inadi:  flor.  Tanaccti. 

Das  Habe  Terwandta  Horgenblatt  (T.  Balsamita,  Linn*),  mit  langronden» 
gwigten,  wohlriechenden  Blättern  wird  hftnfig  in  Gürten  gepflegt  nnd  aoll  bei 
Lugano  nnd  Monirenx  anck  wild  vorlcommen. 

XXVII.  Beifuss.  Arteuisia. 

Kräuter  oder  Ilalbstrüucher,  meistens  aromatisch  duftend,  mit  schmalen, 
wechselständigen  Blättern,  die  gewöhnlich  tief  zertheilt  sind,  oft  weiss  oder 
grau,  besonders  auf  der  Unterseite.  Blüthenkopfclu-n  klein,  in  endständi,<?en 
beblätterten  Trauben  oder  Kiä|>eu.  Ilüllblüttchen  duchziegelig  »ich  deckend, 
gewobnHoh  loekerwollig  behaart,  mit  aohmalen  Hauträndem.  Blüihen  eben 
00  lang  als  die  HflUe,  gelb  oder  grfinlich,  entweder  eSmmtlich  röbrenförmig 
nnd  fünfzähnig  oder  die  mittleren  röhrenförmig,  fünfzähnig,  männlich  oder 
unfruchtbar  und  die  äusseren  faden f< inn i<j ,  oder  dreizähnig,  weiblich  nnd 
fruchtbar.  Blüthenboden  ohne  Spreublättchcu.  Schliessfrüchtchen  verkehrt 
eirund,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  verschmälert,  ohne  jeden  Kronen- 
besatz. 

Eine  artenreiebe  Gattung,  deren  Arten  mitunter  wdte  Stredcen  be- 
decken, besonders  in  West-Europa  nnd  Mittel- Asien ;  ausgebreitet  über  fast 
die  ganie  Nordhälfte  der  Erde,  vom  Polarkreise  bis  zu  den  Wendekreisen. 
Das  £berreis  (Ciironenkrant.  Stabwurz),  A.  Aluütanum,  L.,  dessen  untere- 

Blätter  doppelt  getieJert,  mit  sehr  schmalen 
Zipfeln,  obere  dreispaltig  oder  ganz,  —  aus 
Sad-£aropa,  desgleichen  der  Dragon  (Esdra* 
gon),  A.  Draennenlns,  Linn.,  mit  nnzertheilten, 
lanzettlichlinealen,  kahlen  Blättchen,  aus  Sibirien» 
beide  gewfirzhaft  duftend,  werden  in  Gärten 
gepflegt. 

1.  Feld-Beifuss.  Artemisia  campestris» 
Linn,  (Fig.  528.).  Stengel  krautartig ,  vom 
Grunde  an  ftst^f;  die  nichtblübenden  ra^ 
senartig,  niederl legend,  die  blüthen- 
t  rag  enden  aufsteigend,  roth  angelaufen,  0.3  m. 
und  darüberlang.  Blätter  klein.  O.Ol — 0.03  m. 
laug,  einfach  oder  doppelt  fiedertheilig,  mit  we- 
nigen sehr  schmalen,  stachelspitzigen  Läppchen, 
am  Grande  des  Blattstieles  mit  Oehrdien.  Blü- 
thenk^fchen  hirsekomgross,  eirundlich,  in 
zahlreiehen,  lockern  Trauben  oder  Rispen,  welche 
eine  Inns'e  zusammengesetzte ,  l)el)l;itterte  Rispe 
bilden.  Hüllrhen  nicht  wollig,  unischlies.st  5  —  G  äu.'<sere  weibliche 
Blüthcheu  und  ungefähr  eben  so  viele  mittelstündige  männliche  oder  unfrucht- 
bare.   Blfithchen  röthlichgelb. 
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Auf  troetoMa  Hflg«!«,  m  T*lMa,  Mamn,  FtldniMB  dneli  Bvnp»  «ad  du  aArdlleke  g»- 

nftssigte  Asien  bis  S1;;iii<rmaTien:  iu  Doatschland  nicht  selten.  %.  Jnli^^Allgttrt.    TuUrt  mslirflulll  In 

BAklO  und  YtTssfflnriif  il'T  Sti'iurfl  uml  r!i.-li;iaruiii«r  der  BUttor. 

2.  Kleiner  Beifuss.  Artemisia  nana,  Gaud,  (A.  holvetica,  Sehl.) 
Nicht  blühende  Stengel  rasenbildend,  die  bliithentragenden  aui- 
strebend,  0,15  m.  hoeli.  Blätter  mit  angedrOdcten  «dd«igl2nieiid«n  J^areik 
bedeokt,  einfach-  oder  doppelt  fiedertheilig.  Fiederl&ppchen 
breit  Hnealisch.  Blüthenköpfchen  kugelig,  meist  flberliftiigend,  sa 
1— >4  in  den  Blattachseln,  eine  rispigo  Tniubo  bildend. 

Auf  Kies  «liir  Alpor ' -iTh.'  der  Holiwei/.  (Snuser  Thal,  Mnntyiliinc i,  in  TyTol.  %   Juli —August. 

3.  liordlicher  Beifuss.  Artemisia  borealis,  Pall.  Wurzelf^tock  fast 
rübenförmig,  Blüthenstengel  0,0ö — 0,15  ui.  hoch.  Blätter  langgeatielt, 
doppelt-,  fast  band  förmig  fiedertbeilig,  mit  linealen,  spitzen  Fieder- 
l&ppchen.    Bl&ttchea  des  Blfithenetandes  gansrandig,  misertheilt. 

InnerbaHi  li.-f  nCrdlirTi.u  FuliirV-r^-iHCK  l^eldor  Erdhfilflua :  OrOuland,  Nordamerika,   Sibirien,  anf 
dMD  Altai)  —  auf  dem  Kies  der  Alpenbächo  in  Tyrol:  Grossglockner  nud  Orossvenediger.  QJ.  Juli 
Aagaat. 

4.  BdMn»B0iflMt.  Artemiaia  sooparia,  TT.  n.  JT.  Stengel  ein- 
zeln, steif  anfreeht,  0,3 — 0,5  m.  bodi,  mit  aufrecht  abstehenden  Zweigen, 
nebet  den  Blättern  von  etwas  nhstchenden  Haaren  rauh  oder  Icahl ,  rispig 
verästelt.  IjUitter  im  Umrrss  eiförmig,  doppelt  dreifach  fiederspaltig ;  unter© 
steil  gel  ständige  am  l^lattstiel  mit  Oehrchen  oder  mit  fiederspaltigen  Zähnen, 
obere  sitzend,  einfach  fiederspaltig,  die  im  Blütheustande  befindlichen  un- 
getheilt.  Fiederläppchen  lineal  fadenförmig  oder  fast  borsten- 
fdrmig  verlängert.  Köpfeben  rnndlieh  eiförmig,  kahl,  nickend. 
Hülle  kahl,  glänzend,  grfin  und  rotb  gestreift. 

Anf  Sanilcbfnen  in  UnterAstcrrpich,  Böhmen  (Karlsbad,  Münchengrätz),  Mähron,  Rieiermaric.  nSrd- 
lich  bis  zur  Lausitz  (Landskrone  bei  Udrlitz),  Broiab«tg ,  Utuienwerder ,  Marionburg.    1  —  2j&hrig. 

6.  Oeatenraioliiflcbor  Beiftia«.   Artemisia  austriaca»  «Tocg.  Stengel 

0,8 — 0,0  m.  hoch,  weissfilzig.  Blätter  beiderseits  grauweissfilzig ,  seiden- 
glänzeiul ,  dop])elt  fiederspaltig;.  am  Grunde  des  Blattstieles  mit  Oehrchen; 
die  sttngelständigen  fast  fingerig  getheilt.  BlüthenhüUe  wollig  filzig. 
Blüthenköpfchen  rundlich  eiförmig;  in  kurzen,  einseitsweudigeu  auf- 
rechten Trauben. 

Auf  dftiMtt  Kftlkhtfaln  In  üntMOflemieli  (bei  Jena  varwtldeft).       Aigv^t— Beptaabcr. 

6.  Bömisobev  Beiftua.   Artemisia  pontioa,  ZAum»    Der  aufrechte 

Stengel  0,6 — 1  m.  hoch,  grfibilich,  oberwärts  fast  ruthenförmig  riapig 

verästelt.  Blätter  doppelt  gefiorlcrt,  mit  linealen  FietlerlSppchen ,  am 
Gnnide  des  Blattstieles  mit  Ochrcheu;  auf  der  Unterseite  weisslich 
filzig.  Köpfchen  fast  kugelig,  graubehaart.  Blüthen  gelb.  IIüU- 
blättchen  verkehrt  eiförmig,  äußere  lauzettlich. 

An  Ihrgn^liiagieB,  Waldttndmi,  «onnigMi  H8g»lB,  bMoadm  raf  XnlHod«  la  8Sd-  vad  lOtM- 

dentschland,  hie  ond  da  angepflanzt  ini'I  stellenweise  Tenrildert :  R1l«lakMiMi,  au  Vittelfkain,  In  Wcii- 

IUmi,  Thftring'-n  (HailrV  '"'i  (iritii!»'? ,   it;   I'.i.lnniMi.     Juli  —  Au^'nst. 

7.  Geschlitztblättriger  Beifuss.  Artomisia  laciniata,  WiUd.  (Art. 
Mertensiana,  Wallr.)  Nicht  blühende  Stengel  rasenbildeud.  Blüthenstengel 
aufsteigend,  0,6 — 0,15  m.  hoch,  einfach,  mit  endständiger,  einfacher  Traube 
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oder  mit  aufrechten,  tni]ibig«ii  Aeeten.    Blfitter  kahl,  grfln,  die  anteren 

doppolt  fiedertheilig,  mit  breiten,  ataehelspitzig  gezähnten  Fieder» 
läppclicn,  bl  üf  lienst&ndige  Blfitter  gans randig,  knrs.  Blutheuköpfdiea 

gelb,  fast  kui^elii,'. 

Auf  i)»UhaLli|$cu  Tritten  iwUchon  SUssfurth  und  Bernbnrg ,  bei  Artarn  liad  Borkatobtt  ttlltW 

%  JiU— logut. 

8.  Oemeiner  BeifUss.  Artemisia  vul- 
garis ,  Linn.  (Fig.  520.).  Wurz(  l-^tock  dick, 
holzig,  kurz.  Blüthensteiigel  autiLclit.  holzig, 
1-  l.t'i  in.  hoch.  Rliitter  f  ie de r 8 p al  t i g .  mit 
1  a n /.  e 1 1 1  i eil e u ,  meist  eingeschiiitteuen 
oder  gesagten  Zipfeln,  untereeits  weiea- 
filsig,  Oberseite  kahl  nnd  dnnkelgrfin.  BlQthen- 
kitpfchen  eirandlicb,  mit  filzig  behaarter  Hülle, 
bilden  eiiip  hinge ,  oiidständige  Rispe.  Jedes 
Köjifcheu  besteht  aus  12 — 20  zweigeschlechtigen 
und  weuigen  weiblicheu  gelbllcheu  lilutheu,  welche 
sämmtlich  fruchtbar  sind. 

Ab  W«grlnd«rii,  trockentn  Httgeln,  Manera,  woit  über 
Kuri>pa  und  Mritel-Asien  vcrl>reit<-t :    in  iK'utaoUkBd  hialg. 
Aui;uat — September.     Off.  raU.  Artcniisiac. 

9.  Bainfamblättriger  Beifuss.  Artemisia 
tanaoetilblia,  AU,  Unfruchtbare  Stengel  rasen- 
bildend.   Blüthenstengel  0,15  m.  hoch.  Omnd- 

stöndige  Blätter  doppelt-,  stengelstündige  ein- 
fach fiedertheilig,    mit    stachelspitz  gezähnten 
Zipfeln.     Hlüthen.stiindige    Blätter  ganzrandig ,   ppitz.     B 1  ütheukupfchen 
nickend.    UüUbluttchen  am  Kaude  brandig  truckenhäutig. 

Alf  d«B  kMhttea  Alpoi  fai  Krate  <Barr  Muteek  M  Flitwk).  %  Jirii-Aagaat. 

10.  '  Aehriger  Beiflu».    Artemisia  spicata,   Wulf.  Unfruchtbar« 

Stengel  rasenbildend.  Blütheiisti  ngel  einfach,  0,6 — 0,15  m.  hoch.  Untere 
Blätter  gestielt,  fingerig  vielspaltig.  Stengelblätter  sitzend,  fie  derspaltig, 
im  Umrisse  länglich,  granseidenhnarig.  Bliitlienkopfchen  aufrecht, 
einzeln  in  deu  Blattachselu,  eine  ährige  Traube  bildend.  Hüllblätter 
filzig. 

A«r  F«l«ea'  d«r  hMarra  Alpe«  von  Tyrol.  8»Ixb«ff,  K&ratlMB,  Stoiwawk,  iu  der  8eh««lB 
(WkUla,  GraubQndcn,  Olarud).    %  Juli— Augaat. 

11.  Mutellin -Beifusa.  Artemisia  Mutellina,  Vill.  (Art.  glacialis, 
Wulf.)  Rasenbildend,  lilüthensteiiirel  einfach,  ().«> — 0.15  m.  hoch.  Blätter 
sämmtlich  gestielt,  grau  suidenhaarig,  unterste  doppell  dreifach 
dreigabelig  g  et  heilt,  die  obem  bis  zur  Hälfte  fingerig  gespalten,  alle 
Fiederlappen  lineal  und  entfernt,  gewöhnlich  mit  15  Blflthchen. 

Auf  aonnigea  VbImk  dar  ki6ek«tM  AlpM  dar  Sekwalt;  Im  Tyral,  Salskorf,  liratkca,  Stalarauik. 

Juli — Antust. 

12.  Gletschor-Beifuss.  Artemisia  glacialis,  Li)ni.  Stengel  0.04  bis 
0,10  m.  hoch.  Alle  Blätter  gestielt,  untere  fingerig  zertheilt.  Abschnitte 
fiedertheilig,  die  oberen  und  blflthenstindigen  fast  fingerförmig.  Blfithen- 
köpfchen  an  3 — 8  in  ein  gipfelständiges  Köpfchen  gehäuft,  jedes  mit 


Fig.  529. 
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30  —  40  BlQtlwii,  die  «chön  gelb  nnd  doppelt  so  gross  als  bei  voriger  Art 
sind.    Hüllblättchen  eiförmig.    Fruchtboden  rauhhaarig. 

Auf  den  böchäten  Alpw  in  dar  Nih«  dar  Bcknaigniiia  ia  Tjcol  vui.  der  Sekwait  (WalUt, 

OnubündeD),  selten.  %  Juli— Augalt. 

13.  Wermuth.  ArtemiaiA  Absinthum, 
Lim.  (Fig.  530.).  Ganse  Pflanae  seiden- 
haarig,  weissgrau,  mit  starkem,  widerlich 
bittern,  gewürzhaften  Gerucl».  Stengel  aufVrclit, 
0,0  — 1,3  m.  hoch,  unten  hulzi^'^:  oberwiirts 
risj)!?  verästelt.  Blätter  li— iJlnch  gefie- 
dert. Fiederläppchen  lanzettlich,  stumpf.  Blatt- 
stiele ohne  Oehrehen.  Köpfchen  fast  knge- 
Ug,  fiberhingend,  BlOthchen  gelb.  Randblüthchen 
veiblich.    Frachtboden  raal)^aarig. 

An  troctc<)nen  Berf^abhin^en ,  »teinigeu  Hfigoln,  beMDdtn 
in  SUddeutscblaud,  im  Norden  sebr  zerstreut:  taia  nnd  dt  »O- 
^«bnat  und  verwildert.  %.  Jnli — September.  Off.  herbu  s.  sum* 
■Itetes  Abdinthü:  'li<M>t  lur  H-r<t.l!ii',^'         l'xtrA  *  (r.M.-intht-, 

14.  Wolliger  Beifuss.  Artemisia  lanata, 
Willd.  (A.  pedemoutana,  Balb.)  Stengel  0,15 
bis  0,3  m.  hoch,  ein&ch.  Blfttter  grauseiden- 
haarig,  untere  ge stielt ,  doppelt  3  z  ä h  1  i  g  zer- 
schnitten, stengelständ ige  und  blüthen- 
stfinrliLre  sitzend,  einfach  f  ledert  heilig 
Zipfel  lineuUanzcttlich.     Bluthmköpfchen  <iresfi<4t 

meist  mit  24  Blüthchen,  eine  lauge,  eudstandii^e,  unterbrochene  Tranbe  bildend. 

A«f  dm  Alf««  TOB  SBdtrroI.  %  Jvli— Angnnt. 

15.  Meerstrands-Beifuss.  Artemisia  ma- 
ritima, Linn.  (Fig.  o:')!.).  Wurzelstock  dick 
«lud  holzig,  kurz.  Autieclite  Bliithenstengel  0,ü 
bis  1  m.  hoch.  Blatter  2  —  3 fach  fieder- 
theilig,  mit  lanzettlichen,  zugespitaten 
oder  stumpfen  Fiederläppchen,  welche  knrs 
gezahnt  oder  gelappt,  auf  der  Oberseite  grün  und 
kahl,  auf  der  Unterseite  sc  h  nee  weiss  filzig 
sin«l.  Blüthenköpfchen  eirumlli<  h,  mit  filziger  Hiille, 
bikk  ii  eine  lange.  gipfoUtändige Rispe.  .Tedfs  Köpf- 
chen enthalt  12  bi.s  20  zweigeschlechtige  Blutlien 
und  wenige  weibliche,  $iämmtliche  fruchtbar. 

Auf  salzhiiltigeni  Ito  U  ii,  auf  U  i.  -,en  Und  SuidIliclieB,  tB 
]f««reaafiBr;  Nordsoo,  Me<'kl*'nburg ,  Pommern;  —  nm  «aliifra 
8m  b«i  Einlebmi,  ä»linü  bvt  Arteru.  %  September —Oktobet. 

Kommt  in  mehreren  Abänderungen  vor 
(A.  gallica,  WiUd.,  A.  salina,  Willd.). 

.16.  Kampher -Beifuss.  Artemisia  cam- 
phorata,  Linn.  Ilalbstrauch  mit  kampherartigem 
Cieruch.  'Stengel  (•.;'.  —  1  m.  hoch.  Blätter  dünn  grautilzig  oder  kahl,  grün, 
sämmtlich  gestielt,  diu  untern  im  Cmrisäe  rundlich  eiförmig,  doppelt 
fiedertheilig ,  obere  einfach  fiedernpaltig  oder  nur  dreitbeilig,  am  Grande 


Fig.  580. 

nickend,  fast  kugelig, 
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geöhrelt.  Fiederläppchen  Bchmidlfneelieeh.  BUithenk^feheii  lehheieh,  eine 
einfaeiie  Traube  oder  verftetelte  Biepe  bfldend.  Fraebtboden  Icranaliaarig. 

Aaf  BteiniKt'u  Plätzen,  besonders  aaf  Kalkboden  in  BftddmitacUand  und  im  OlMta  BhtiagBMet^ 

Mit  in  der  Schweiz,  in  Mittel-  uud  Norddeatschland.  %   September — Oktober. 

17.  Pelsen-Boifuss.  Artemisia  rupestris,  X»?«.  Unfruchtbaro  Stongel 
liegend,  blüthentragende  aufsteigend.  Blätter  kahl,  doppelt  gefiedert, 
obere  und  blüthenständige  einfach  kammförmig  fied erspal tig. 
BKlUienkdpfcben  fast  kugelig,  erbsengroes,  zaUreich,  eine  einfaobe  IVaube  oder 
eine  ver&stelte ,  scbmale,  rntbenfonnige  Biepe  bildend.  BandUtttbcben  weib- 
lich.  Blütiienboden  zottig. 

Auf  salzhaltigen  Triften  sehr  aolteu  in  Nordilcntsi-Min  l ;  in  LfkMtalfltekm  (KMn  Oubont), 
hei  StASBfnrtb,  in  Thlkringen  (Artern,  Borksieben).  1|.  September. 

XXYin.  Bnbrlmiiit.  Onaphalliim. 

Kräuter,  mehr  oder  weniger  bedeckt  mit  grauen  oder  weissou  baum- 
woUeähnlicben  Haaren.  Blätter  schmal  und  ganzrandig.  Blütheuköpfchen 
klein,  ritzend,  oft  bflschelig,  selten  eine  endständige  Scbirmtraube  bUdend. 
HfiUblÜtter  dachziegelig,  filzigwoHig,  mehr  oder  weniger  trockenhäutig,  oft  an 
der  Spitze  gefärbt.  £lüthen])oden  klein,  ohne  Sprenblättchen.  BiAthen  der 
Mitte  röhrenförmig,  aber  oft  unfruchtbar,  diejenigen  des  Tnifange!?  faden- 
förmig und  weiblich  oder  beide  Foniu  n  gctrnmt  in  verschiedenen  Köplchen. 
Staubgefässe  mit  kleiueu  borsten-  oder  haarahnlicheu  Spitzen  (Schwänzen)  an 
ihrem  Gninde.  Griffel  wie  beim  Krenzkrant.  SeUieBsfrttchte  mit  einer  Feder- 
krone aas  einfachen  Haaren. 

Diese  Gattung,  im  wcitoFten  Sinne  aufge- 
fasst,  ist  eine  der  grÖSHten  der  Familie  und  die 
am  weitesten  über  die  f^rde  verbreifete.  Dio 
deutschen  Arten  sind  in  mehrere  kleinere  Gat- 
tungen cretheilt  worden. 

1.  Sand- Ruhrkraut.  Gnaphalium  are- 
narium,  Linn,  (Fig.  532.).  (Immerschön. 
Fuhrmannsblümchen.  Siebenjahresblume.  Heli- 
chrysum  aren.,  D.  G.)  Ausdauerndes  Erftnt- 
cheu  von  0,15 — 0,3  m.  Höhe,  mit  mehrerm 
aufrtrebenden  oder  aufrechten  Stengeln,  gänzlich 
weissfilzig  behaart.  Untere  Blätter  verkehrt- 
ei  f  ö  r  m  i  g-lanzettli  ch,  niittlcre  lineal-lanzett- 
lich.  lilüthenköpfchen  eine  zusammengesetzte 
Schirmtranbe  bildend«  Hüllblättchen  trocken- 
häutig, glänzend,  sohdn  eitronengelb,  mitunter 
an  den  Spitzen  roth.  Weibliche  Blfithen  wenige, 
einreihig. 

Anf  Sandboden,  lennnigcn  Hfip<>ln,  ITaideboilen.  an  Waldninilern  NtelleBWeiM  hlttfig,  ia  Kordweat- 
deatocbland  ieltoncr.    4   J'i''  —  August.     Off.  flor.  Stocchados  citrinao. 

Das  halbstrauchartige  Gn.  angustifolium ,  D.  C,  mit  bleichgelben  Hüll- 
blättchen  kommt  nur  an  der  Grenze  des  Gebiets,  in  Sfidkrain,  vor;  die  aus 
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Australien  stammeudo  Immortelle  oder  Strohblume  Gn.  bracteatum,  Vcnt., 
inll  vaissen  oder  gelben  Hflllbl&tteni  wird  in  den  Gärten  häufig  gezogen. 

8.  BweUiiuBiges  Bnlirknmt.  Gnaplia- 
Unm  dioimun,  Xtim.  (Fig.  683.).  (Antennaria 
dioiea,  Gftrtn.)  Kleines,  atudanemdes  Kraut  mit 
rasigom  und  gestreckte,  wurzelnde  Aus- 
läufer treiljenden  Stocke;  meist  einfachen 
Blüthenstengeln  von  0,04 — 0,20  m.  Höhe.  Un- 
tere Blätter  verkehrt  eirund  oder  langrund 
spateiförmig,  obere  lineal,  auf  der  Unter« 
Seite  oder  auf  beiden  Seilen  weiufilsig.  Blflthen« 
köpfchen  weiss  oder  pnrpurroth,  zu  3  — 4  bei- 
sammen in  geschlossotipu ,  q'ipfelständigen  Trau- 
ben, zvveihäusig,  l)oi  den  iiiiinnlichen  Köpfchen 
sind  die  inneren  Ilülibluttchen  breit,  blumen- 
bUttfthnlieh  und  ausgebreitet,  so  dass  sie  Strahlen- 
blftthen  ähneln.  Die  Blflthohen  sind  sAmmtlich 
röhrenförmig  und  kori.  Bei  den  weiblichen  Köpfchen  sind  die  Hüllblättchen 
schmaler,  aber  nicht  ausgebreitet,  die  Blüthchen  sämmtlicb  fadenförmig,  die 
Schliessfrüchtchen  mit  langer,  hervortretender  Ilaarkrone. 

Auf  Bvrgwibami,  ia  oUcucu,  Irockeueu  Walüuiigeu,  auf  UaidcboduQ  in  NorUvuropa,  Asien  und 
iMtrlii  Ml  ran  Poluktriie,  riimn  «a  ktheni  Oatirgni  ia  Hittal-  iiad  8iA-EwN»pft  ud  roMtodk 
Altai;  in  Peutschlnnd  gemein.        Mai  — Jnni. 

3.  Karpathisches  Ruhrkraut.  Gnaphalium  carpathicum,  Wahlbg. 
(Gn.  alpinum ,  Willd.  non  Linn.  —  Antennaria  carp. .  Bl.  et  Fg.)  Ganze 
Pflanze  weisswoUig  hlzig.  Wurzelstock  mit  mehreren  Blüthenstengeln,  aber 
ohne  Ausläufer.  Stengel  einfach,  0,02  bis 
0,16  m.  hodi.  Ghrundstftndige  Blfttter  lanzett- 
förmig; stengelstftndige  breit  linealisch.  Hfill- 
blttttchen  olivenbraun,  die  Innern  zuge- 
spitzt. Blüthchen  weiss.  Köpfchen  zu  2—8  am 
Ende  des  Stengels,  kurz  gestielt. 

Auf  BiMm  SMofmBIl  und  lngnitM  BtolliB  dir  Alpeft 
1>i«  nr  SchneegMBM:  Ia  dar  Sekmk  ead  StddiatoctUad»  % 
Juni  —  Augui^t. 

4.  Perlköpflges  Ruhrkraut.  Gnaphalium 
margaritaceum,  Litin.  (Fig.  534.).  (Antennaria 
marg.,  Sm.)  Aufrechtes  Kraut  von  0,6 — 1  m. 
Höhe.  Blätter  lineallanzettlieh,  lang 
zugespitzt,  auf  der  Unterseite  oder  auf  bei- 
den Seiten  filzig  behaart.  Blüthenköpfchen  zahl- 
reich, eine  flach  e,  gipfelständige  Schirm- 
traube bildend,  gewöhnlich  zweiliüu.sig,  je- 
doch nicht  immer.  Die  Hüllen  beider  Formen 
bestehen  ans  mehreren  Reihen  weisser,  lockerer 
oder  ausgebreiteter,  trockener  Blättohen. 

I.«t  in  N'  r>1:iN<-rika  und  Mittelnfitcn  ('iii1i('irin<c'h,  «'cit  langen  Zeit«ll  io  dta  OirtlB  gipl^^t  VbA 
kie  nnd  da  an  alten  Burgen  und  an  Borgen  verwildert.  %  JbU — Angnst» 
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6.  BdaiwelM.    Onaphalium  Leontopodium ,  Scop.  (Fig.  535.). 
<Fü«go  Leontop.,  Linn.  —  Leontopodham  alpinum,  D.  C.)   Dicht  filzig  be> 

haartM  Kr&ntchen,  \),02— 0,20  m.  hodi,  ein-  bis 
mehrstengelig.  Blätter  linPHllanzettlicli ,  beson- 
(Iprs  auf  der  l'iiterst'ite  ytark  filzif?.  Mehrere 
Hlütlii'ukiipl'chen  an  der  Spitze  des  Strnrrcls  ver- 
einigt zu  einer  dichten  Schiruduidu,  welche 
umgeben  ist  Ton  mehreren  steroartig 
ausgebreiteten,  weissen,  wolligfilsigen 
Blättern,  die  Stralilenblütheu  ähneln.  Blüth- 
chen  grünlich  gelb;  diejenigen  des  Randes  weib- 
lich, die  der  Mitte  zweigeschlechtig. 

Auf  Felaen  und  Geröll  höh«rer  Alit«n,  b«i*onderü  anf  KaIIc- 
boden  in  der  Sohw*»  nnd  SfiddenUchlaud  •tallenweiM.  %  JaU 
bis  SeptoBbar. 

6.  Alpen- Buhrkraut  Onaphalium  alpi- 
nom,  Linn.  (Antennaria  alp.  Gftrtn.)  Blfttter 
nnterseits  wi  isswollig  filzig,  die  grundständigen 
spntelformig ,   die  stengelständigen  linealisch. 

B 1  ü t  h e n k öp f ch e  n  fast  sitzend.  Ist  dem 
zweihilu-sigen  U.  ähnlich,  hat  aber  bräunliche 
liüUblättchen. 

Attf  des  Alpen  in  BftddeataehUnd  (Obeiteltni,  bei  FftMMi).  %  Jui-JoU. 

7.  Wald-Buhrkraut.  OuaphaUnm  ailv»- 
tioain,  LUm.  (Fig.  536.).  (Gn.  rectum,  Sm.  — 
Gn.  strictum,  Kabath.)  Wurzelstock  ausdauernd, 

rasenbildend  oder  mit  kurzen  AusKiufern.  Grund- 
stündige  Blätter  langgestielt,  lanzettlich.  Blüthen- 
stengel  fast  ei  nl'jich,  s  t  e  i  f  au  t'r  e  ch  t ,  rutlien- 
förmig,  von  0,0-4 — 0,0b  m.  hoch,  mit  linealeu, 
alhnülig  kleiner  werdenden  Blftttem,  welche  anf 
der  untern,  mitunter  anch  auf  beiden  Seiten  dicht 
wollig  behaart  sind.  Blüthenköpfchen  klein,  wal- 
zeniTdinig  oder  eirundlicb,  entweder  einzeln  oder 
in  kleinen  Büscheln  in  den  Achseln  der  oberu 
Blätter,  bilden  eine  lange,  beblätterte  Aehre. 
UüUblättchen  schwach  w^ollig,  häutig,  glänzend 
braun.  Blfithchen  gelblich  weiss.  Die  ftuss«rn 
Blflthen  fadenfönnig  und  zahlreicher  als  die  in- 
neren r<")hrenförmigen.  Schliessfrächte  schlank, 
fast  sticlrund. 

In  offunen    WalduuKen  auf  H&gela    und  Wieaeu  in  Nord- 
nmi  MIttel'Eimp«  wd  rawiMb  Aston  and  ilngn  «in  dm  Polnr- 
Vreis,  im  SDdcn  nU  Horliu'ebirge^luM,  jedoeb  nnr  Ml  «on{|«n  stallen  Mn       Xlttelaeer  TecdriafMid; 

in  Deutsdilaml  häufig.    }|   Juli  —  Aofrnst' 

•  Kine  iiochalpen-  und  Polarform  mit  beiderseit.s  wolligen  Blättern,  deren 
mittlere  eb^  so  lang  oder  länger  als  die  unteren,  zugespitzt,  mit  dunkler 


Fig.  586. 
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g«f&rbteii  Blüthenköpfchen ,  die  oin«  knne,  «nditindige  Aehn  bild«ii,  kfc 
als  besondere  Art  norwegisches  Rnhrkrant,  6.  nonregicnm,  Gnnnerr 

unterschieden  worden  (Alpen,  Sudeten,  Erzge- 
birge.). Eine  andere  Alpenform,  bei  der  die 
Blattstiole  der  mittleren  niiittor  eben  so  lang 
als  die  Blätter,  ist  G.  Hoppeanum,  Koch. 

8.  Gelblichweisses  Bahrkraut.  Gna- 
phalium  luteo-album,  Lhni.  (Fijr.  537.).  Ein- 
jäbrifres  oder  zweijübriges  Kräutchen,  selten  bis 
0,3  ni.  hoch.  Steugel  einfach  oder  vom  Grunde 
an  &stig,  aafrecht  oder  aufsteigend  und  bedeckt 
mit  weichen,  weissen  Wollhaaren.  Blätter  schmal. 
BlOthenköpfchen  0,004 — 0,006  m.  breit,  in  un- 
regelmässigen Büscheln  zu  einer  dich- 
ten, blattlosen  Schirratraube  vereinigt. 
Hüllblätter  an  der  Spitze  trockenhäutig,  blass- 
braun, gelblich  oder  schmutzig  weiss  gefärbt, 
nicht  ansgespreiat.  Blfithchen  sehr  sahlreieh, 
meistens  weiblich  und  fiidenfSrmig,  nur  wenige 
röhrenförmige  oder  aweigeschlechti^  in  der 
Mitte* 


Fig.  537. 


Auf  siinligi'ii  Fi-UlcTn,  Wiesen  nnd  an  Tei<  lir;'in<lern  Torbreilct  über  dio  meisten  gonladflMI  ttft 
wirmorea  L4nd«)r  dur  l^rde;  iu  iieuUcliUnd  atelluuweUe.     1 — 2j»brig.    Juli — August. 

9.  Niederes  Ruhrkraut.  Gnaphalium  supinum,  Linn.  (Fig.  538.). 
Ein  kleines ,  rasenbildciulcs  Kräutchen  mit  schmalen  linealen  Blättern,  fjMt- 
ähnlich  einer  Zwergforni  des  Wald-R.  Der 
Stengel  selten  mehr  als  0.04  m.  hoch,  faden- 
förmig, mit  kriechenden  Ausläufern, 
trägt  auf  seiner  Spitae  ein  Bäsch  eichen  ans 
wenigen  Blüthenköpfchen,  mitunter  nur 
ein  einziges  Blüthenköpfchen.  Die  Köpf- 
chen sitzen  niituntnr  eingeschlossen  von  wenigen 
strahlenförniigon  Hluttcrn.  Hüllblättchen  braun, 
wie  beim  Wald-R.,  aber  die  fudeufürmigeu  lilutli- 
cheu  sind  weniger  zahlreich,  die  SehUessfrflcht- 
chen  und  breiter.    Blflthehen  gelblich  weiss. 

Fig.  Ö38. 

Inf  kiesigen  nnd  steinigen  i'iiitzoa  der  Qebirgsk&mme. 
Boebalpni  mui  PokHtate,  verbreitet  durch  Entofft  «lA  WmI- 
A»hm  bis  in  den  nördlicben  Polarkreis.  Auf  in  itddMtaellMI  nl  MbiniSMr  Alp«. 

ivlidien  Knieholz.)  ^  Juni  —  Angnst. 

Mehrere  Formen  sind  auch  als  besondere  Arten  aufgefasst  worden,  so 
Gn.  fuscura,  Scop.  Blüthenköpfchen  von  der  Mitte  des  O.OG  —  0.10  m.  hohen 
Stengels  an  einzeln  in  den  Blattachseln  und  gestielt.  Blätter  dreiaervig.  — 
6.  pusilluin,  Willd.,  meist  einblnmig. 
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10.  Bnmpf'Biihrkraiit.  Gnapholivm  uUginoBam,  Linn.  (Fig.  689.). 
Ein  sUrk  Tenweigtei,  weiss  filzig  wolligos  Sommergewächs ,  selten  mehr  als 

0,15  m.  lang,  ansc^cltrf'itet.  Blätter  linealisch 
oder  schmal  hingrund.  die  oljcren  an  den  Rän- 
dern gewellt,  lilüthenküpfchen  klein,  mehrere 
büschelig  heisammen ,  umgeben  von  einer 
AiusaU  lauger  Bl&tter  am  Ende  der  Zweige. 
HflUbUtteben  braun,  häntig.  Blüthchen  gelb- 
weiss,  von  gleicher  Längo  mit  der  Hülle,  die 
3  oder  -1  äusseren  Reihen  fadenförmig,  die  we- 
nigen röhrenförmigen  in  der  !Mitte.  Schliess- 
irüchtchen  sehr  klein ,  schwach  zusammen  ge- 
druckt, mit  einer  sehr  spSrlicben  Haarkrone. 

Auf  W1lk^rn  iin<l  wiisUsn  Pl&txon  bosomlera  svf  fbochtem, 
nadigen  Boden  durch  Europa  und  riis«iM  h  Asion,  rom  Mittal- 
BMI«  bis  sum  PoUrkroisa;  in  Deutsch  Und  gemviu.  Ijihrif. 
Juli— Oktober. 

Kommt  in  melueron  Ahänderungen  vor,  80 
mit  kurz-  und  weichhaarigen  Schliessfrüchien, 
Gn.  pilulare ,  Wahlb?.  —  Dann  ganze  Pflanze 
kald  und  Schliessirüchtchen  glatt,  ün.  nudoni, 
Ehrh. 


Fig.  589. 


11.  Deutsches  Ruhrkraut.  Gnaphalium  germanicum,  WUid. 
(Fig.  540.).  (Filago  germanica,  Linn.  —  Fil.  ."pathulata,  Presl.)  Ein  auf- 
rechtes, filzig  behaartes  Sommergewächs,  gegen 
0,15 — 0,20  m.  hoch,  einfach  oder  am  Grunde 
Terxweigt,  jeder  Stengel  an  seiner  Spitze  mit 
einem  kugeligen  Büschel  nns  Blütlicnköpfchcn; 
häufig  entspringen  unterhalb  des  letztern  2  —  3 
g a  1)  e  1  i  g  ausgespreizte  A  e  s  t  e  ,  von  denen 
jeder  wiederum  mit  einem  BlüthenLü:}Chül  endigt. 
Butter  anfreebt,  kuuettlieh  odor  linealiseb,  m- 
gespitat  oder  stumpf,  mitunter  fast  spateiförmig, 
diejenigen  unterhalb  des  Rlüthenbüschels  kürzer 
oder  wenig  länger  als  letzteres.  Blüthenköpf- 
chcn  sehr  klein,  gegen  12—20 — 30  in  jedem 
Büschel  vereinigt,  ihre  Hüllen  eirund  kugel- 
förmig ,  mehr  oder  weniger  kantig ,  blassgelb 
oder  brann,  die  HQllblättchen  gewöhnlich  mit 
kahler  Stackelspitze.  Blüthchen  kflrser  als 
die  Hülle ;  die  äussern  fadenförmigen  gewöhnlich 
vorsteckt  zwischen  den  Spreuhlättrlien  des  Blü- 
thenbodens  (oder  inneren  Bliittchen  der  Hülle); 
wenige  röhrenförmige  in  der  Mitte,  ohne  Spreu- 
blättchen. 


Flg.  G40. 


Aaf  tfOClCMMn  Wuidon  nnd  steinigen  oder  sandigen  l'lätsen  durch  Europ*  vad  WtltesiMi,  »u- 
(•MainMi  dM  Mhera  KoidM.    IJIkilg.   Jiill<— AvfuI* 
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Fig.  541. 


Diese  Art  ist  in  mehrere  Arten  geepelten  irorden,  je  umsIi  den  längem 

oder  kürzem,  mehr  oder  weniger  Btumpfen  oder  sugespitzten  Blüthenstand- 
blüttclien.  nach  der  stärkem  oder  Rchwiichern  Behaarung  der  UüUe  und  nach 
der  .stunijjfern  oder  spifzern  Form  der  IliilUdiittchen. 

12.  Feld- Ruhrkraut.  Gnaphalium  ar- 
vense,  Willd.  (Fig.  541.).  (Filago  arv.,  Fr.  — 
Fil.  arv.  und  montana,  Linn.)  Ist  schlanker  nnd 
starker  verzweigt  als  die  vorige  Art,  der  sie 
sonst  sehr  ähnelt,  ist  an  der  Spitze  des  Sten- 
gels unregelmässiger  verästelt.  Die  Aeste  sind 
aufrechter,  fast  einfach,  ziemlich  ähren- 
förmig.  Die  Blätter  sind  kleiner,  lanEettlicIi. 
Die  Bflsehel  der  Blflthenköpfcfaen  sind  ebenfalls 
kleiner  nnd  zaUreicher,  jedes  nor  aas  8  —  10 
kleinen,  kegelförmigen  Köpfchen  zusammen  go- 
set/t.  Hülle  am  Gnmdo  wollig  In-haait.  an  der 
Spitze  kühl  nnd  Lfläiizeiid,  umschliesst  nur  1  bis 
2  Keiheu  fadenfurmiger  Blüthchen,  welche  zwi- 
schen den  Spreublittohen  des  Blflthenbodens  ver^ 
borgen  sind. 

Auf  Foldern,  Hti-iniKcn  oder  n.indi(ffn  wüsten  Plätzen;  li»t 
«Im  Boeh  weitere  Verbreitang  aU  die  vorige  Art ,  findet  sich 
dueh  r«Mlteh  Ailta  «od  felit  wii(  Back  NoNti,  oh»«  jod«ek 
in  den  Polarkreis  tfasttntol.    Ib  DmtfeklMd  )an§g,  IjAhlig. 

Jali— Augast. 

Eine  Form  trockener  Hügel  mit  gabelspaltigen  Aesteu,  liueallauzctt- 
lichen  Blättern  ist  als  Berg-R.,  Gn.  montanom,  Hods.  (Fil.  montana,  D.  C, 
Fil.  fwwtimfcj  Fr.)  antersehieden  worden. 

18.  Französisches  Ruhrkraut.  Gnapha- 
lium gallicum,  IIikU.  (Fig.  542.).  (Filago 
gallica,  Linn.)  Ist  dem  Feld-R.  sehr  ähnlich, 
aber  noch  stärker  verästelt  als  dieses,  seiden- 
haarig.  Die  Blitter  sind  schlanker,  linealisoh- 
pf riemlich,  am  Rande  nmgeroUt,  länger;  die 
Blüthenkopfbüschel  sehr  zahlreich  und  klein,  dio 
Blätter,  we  1  c he  dieselb  e n  umgeben,  sind 
länger  al.s  die  Kfipfchen ,  während  sie  bei  den 
letztern  Arten  gewühnlicli  kürzer  bleiben.  Hül- 
len sehr  klein  und  kegulfürnug,  enthalten  sehr 
wenige  BlAthchen;  die  äusseren  Reihen  der 
Blflthchen  sind  dorch  Spreublättchen  von  ein> 
ander  getrennt  und  hierdurch  ist  diese  Art  von 
kleinen  Pflanzen  des  Sumpf- K.  unterschieden, 
mit  denen  sie  sonst  viel  Aehnlichkeit  hat. 

Anf  Feldern  nnd  sandigen,  wüsten  Plitxen  in  West-  nnd 
Sftd- Europa;  in  Westdeutschland  (im  Saarthsle  bei  Ssarbrück, 
Schwalbacli  bei  .Sa;iTlinii>^  ,  Mi'isscnlii  im  a.  d.  Glan,  in  Tniciiihesnen^  ,  ansnerdetn  »tellenwei«»?  ilun-h 
fremde  Samen  eingeführt  und  uubc4jtAU<lig:  tichweiz  (Wallis,  Uenf,  Basel),  Böhmen,  bei  Ualle  a.  S. 
IJIteig.^  jBU^Avfut. 


Fig.  542. 
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XXIX.  Falzblume.  MicropuH. 

Wollige,  den  Kuhrkr&utern  ftbniiche  Kräuter  mit  gabeläetigem  Stengel, 
ganzrandigen  Blättern,  sehr  kleinen,  fast  kugeligen,  geknäulten,  strahlenlosen 
Köpfchen.   TT  i''    die  Blüthen  und  Schliessfrüchte  überdeckend.  RandLlüthen 

zu  —  7,  weibli' Ii  ♦adeiiftirmig' :  S -]iei1)Pnl)lüthen  5  —  7.  nifinnlich.  Blüthen- 
liodeii  nackt,  behiicüsfrüchtcheu  seitlich  zusammengedrückt,  kahl,  mit  den 
Hüllblättern  abfallend. 

1.  Aufrechte  Falzblume.  Micropus  erectus,  Liuu,  Weisswolligee 
Kräutchen  von  0,06  —  0,20  m.  Höhe,  mit  aufrechtem  oder  aufsteigenden 
Stengel,  abwechselnd  stehenden,  länglichlanzettllohen,  stumpf» 
liehen  Blättern.  Köpfchen  gelbli  li  \vei88,  wollig,  in  den  Blattachselu  und  an 
dem  Ende  des  Stengeissitaend.  Hüllblätt«:  ohne  Bornen  und  Stacheln. 

Anf  Aeckern  unü  ftbt-r^rhwf Timt^n  ^^Tif^  nns^trockBCtaa  FiMMn  ia  9m  IMttttellon  Selni*i& 
(üntonrttlltti),  bei  Wiiu,  in  Pftdkr^uM.     Ij.thrifr.     •'■ini — Juli. 

2.  IViederliegende  Falzblume.  Micropus  supinus,  Linn.  Nieder- 
liegendes, grauweisß  seidenhaariges  Pflänzchen  mit  gegenständigen,  spatel- 
förmigen  Blättern  «nd  gekielten,  stachelig  gezähnten  Httll« 
bl&ttchen. 

Aaf  raag«1roekn«itoik  ftoinictn  Stelleii,  sn  FlttMlietton.  Orlb«ii  in  Stdiyrol  ml  Knia.  IjUiiIk* 
Jaai— JaU. 

XXX.  Kragenblnme.  Carpeslmn. 

Weichhaarige  Kräuter  mit  aufi  oditt  in  Stengel ,  geschweift  gezähnten 
n]"Utern,  nickenden,  ungestrahlten  BlüthtnkBpfchcn.  Randblüthen  weiblich, 
MiitU  Iständige  Blüthen  zweigeschlerbticr.  Bluthenbodcn  nackt,  flach.  Staub- 
beutel geschwänzt.  Schliessfrüchtchen  knhl ,  gestreift ,  geächnäbelt ,  ohne 
Kronenbesatz. 

1.  Nickende  Krageublume.  Carpesium  cerauum,  Lmn.  Stengel 
0,3—0,6  m.  hoch,  anfreeht,  weichhaarig,  verästelt,  Blätter  hreit,  laniettlich, 
schwach  gezähnt.  Blüthenköpfchen  einzeln  an  d«i  Enden  der  Aeste,  über- 
hängend, 0,010 — 0,015  m.  breit,  mit  lanter  gdben  Rohrenblöthchen. 

Auf  8nnipt1g«n  Stellen,  an  Zinn»  n  niil  W.>:r."i  tidern  in  der  Scliweiz  (unteres  Klionetbtl,  am 
Bri«AZ«r  See),  in  0««t«nreich,  Txrol,  Steiermark,  Kärntbea.    2jlluig  bis  3^.    Jnii— Angvit. 

XXXI.  Kreuzkraut.  Seueeio. 

Kräuter  oder  Standen  mit  abwechsebd  gestellten,  gezähnten  oder  zer> 
theSten,  seltener  ganzrandigen  Blattern.     lilüthenköpfchop  in  endständigen 

Traiibin  (  der  Schirmen.  Die  Blüthchen  der  Scheibe  pelb  und  röhrenförmig, 
diejenigen  des  Straldts  gellj  oder  bei  einigen  auj'liindisclien  blau,  purpurn 
oder  weiss,  ausgebreitet,  seltener  fehlend.  TIüIIp  waklich  oder  fast  halb- 
kugelig, aus  1 — 2  Reihen  linealischer,  gleicbluiiger  Hüllblättchen,  die  an  der 
Spitze  oft  braun  gefärbt,  mitunter,  —  Jedoch  nicht  imm»,  am  Grande  be* 
gleitet  Ton  wenigen  äusseren  Hfillblättohen  (Anssenkelch).  Blfithenboden  ohne 
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SpreobUttchen.  ScliUenlrflc1iteh«ii  stielnnid,  schnabellos,  tmgeflügelt,  gefarcht, 
mit  einer  Haarkrone  aus  einfachen,  gewöhnlich  weichen  und  weissen  Haaren. 
Aeste  des  Griffels  an  der  Spitze  balbstielrund ,  kopfig,  gestatzt,  die  Narben 
an  der  Spitze  flaumhaarig.  —  Die  sehr  arten- 
reiche Gattung  ist   über  alle    Theile  der  Kide 
verbreitet,  die  einzelnen  Arten  jedoch  meistens 
über  einen  kleinen  Beiirk.   Manebe  anallndische 
Arten  werden  als  Zierbhimen  gepflegt,  s.  B. 
S.  elegans  vom  Kap,  S.  Gineiaria  vom  Mittel- 
meer  n.  a. 


Fig.  548. 


1.  Gemeines  Xrenskraut.  Seneoio  vul- 
garia,  Linn.  (Fig.  543.).  Ein  aufrechtes,  ver- 
zweigtes Süinmergewächs ,  von  0,15  —  0,/>  tu. 
Höhe,  kahl  odt-r  mit  wenigen  lockern,  spinnen- 
webeartigen  Woilhaaren  versehen.  Blätter  fieder- 
spaltig,  mit  eirunden,  ge;äälmteu  oder  gekerbten 
Lappen,  die  oberen  mit  geöhrtem  Grande  den 
Stengel  umfassend.  Blüthenköpfcben  walzlich, 
aus  etwa  20  gleichen  Blättchen  und  ungefähr 
10  kleinern  äussern  bestehend,  welche 

an  der  Spitze  schwarz  gefärbt  sind,    Hliithchen  siiinnitlich  rühren- 

förmig,  ohne  Strahlenbiüthen.    Schliessfrüchtchen  schwach  behaart. 

Ein  Bobr  gemeinea  Unkraut  durch  Eorop»  und  rnssUich 
Atim,  jedoch  nicht  bia  la  den  WtnulttknMsfn  reichend  und  we- 
niger durch  Coloni»tion  nKch  andern  Erdtheileu  virtichleppt. 
•U  manche  andere  Unkr&ater.  Ij&hrif.  Bläht  fiut  das  ganse 
Jakr  kijiauelu   BdiaMra  Ttfelftitter. 

FAne  seltene  Form  mit  gestralilten  Blflthen- 
kdpfchen  ist  S.  denticalatas,  Müller. 

2.  Klebriges  Kreuzkraut.  Senecio  vis- 
00SU8,  Linn.  (Fig.  544.).  Kürzer,  stärker  und 
härter  als  vorige  Art,  bedeckt  mit  kurzen, 
klebrigen  Drüscnhaaren,  aulialleud  riechend;  die 
Blätter  tiefer  getheilt,  mit  schmalen,  laniett- 
licben,  bnohtig  geafihnten  Lappen;  Blflthen- 
küpfchen  dicker,  mit  zahlreichern  gelben  Blüth- 
clu  ii,  Irmtroren  Hlüthenstielen,  eine  lockere,  ffipfel- 
stuiidigp  Traube  bildend.  Aenssere  IIiilll)liittfr 
gewöhnlich  nur  2 — 3,  fast  halb  so  lang  als  die 
innem,  welche  zu  20  vorhanden  sind.  Aeussere 
Blathchen  songenflSmug,  aber  klein,  nur  yor  der 
Befimiditang  und  bei  Sonnenschein  ausgebreitet, 
sonst  zurflckgeschlagen,  so  dass  sie  laicht  fiber- 
sehen werden.    Sohtiessfrficbtchen  glatt. 

Auf  W.-i1(lM(i5S(.-n  ,  trockenen,  siindigun  PLItzcn  rerbreilet  ttber  den  Rröaslen  Thtil  von  Europa, 
jedoch  nicht  so  gemein  als  Torige  Art  und  weniger  weit  östlich  oder  nördlich  gehend,  ala  dies«;  ia 
OntfcUu«  hlQflf.    IJIhrlg.   Jral— OktoWr. 

28 


Fig.  544. 
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8.  Wftld  -  Kremkraut.  Beneoio  ailyatlens,  Linn.  (Fig.  645.).  In 
den  BIftttern  dem  gemeinen  Kr.  ähnlich,  aber  die  ganze  Pflanze  grösser  nnd 

stärker.  0,3—0,6  m.  hoch,  whwach  behaart  odpr 
fast  kalil,  nicht  kloljrig.  Hlüthcnköpfchen 
zahlreich  in  lockerer  Schirnitraulte ,  dio  innere 
Hülle  wakenförmig,  aus  1J2  — 15  lilüthchen,  die 
äoiseren  sehr  klein,  angedrückt  oder  gänz- 
lich fehlend.  Bläthehen  gelb,  die  äneseren  snngen- 
förmig,  aber  klein  und  zurückgerollt,  roitonter 
fehh^iul.  S(-hli(>ssfrüchtcheu  besetzt  mit  kleinen, 
angedrückten  Haaren. 

Anf  Sandboden  in  Waldern  in  mittleran  und  rtdlichen 
Europa  und  SkandinaTien  hin  znm  WMalmv»  im  DanMllaaft 
Ulfig.     Ijäbriff.     Juli  —  AnguBt. 

Kleine  Formen   sind  als  Sen.  denticnlatus, 
Müll.,  besonders  kräftige,  mit  grossen  breiten 
lJ       Blattohren  den  Stengel  umfassend ,  sind  als  S. 
v        lividna,  Sm.  n.  Kolie  beschrieben  worden. 

4.  lArühUngs-SreuBkrsut.  Seneeio  ver- 
nslis,  W.  K.  Stengel  gegen  0,3  m.  hoch, 
wollig,  oben  kahler.  Blätter  länglich,  bnchtig 
ficderspaltig.  kr;in^:  auf  boidon  Seiten  zottig  behaart,  die  nntem  cr<'^tielt,  die 
obern  weit  !j;-pzälint  ,  I'l:ittohren  den  S(ongel  umfassend,  äussere  Hüll- 
blätter gewöhulith  zu  ü — 12,  mit  schwarzer  Spitze.  J^iüthcu  gelb, 
mne  lockere  Schirmtranbe  bildend,  Randblflthen  zungcnförmig,  flach  abstehend. 

Schliessfirächtchen  mit  grauen  Flanmhaaren  be- 
deckt. 


Fig.  545. 


In  W&ldern,  an  Feldrainen  in  Schlesien ,  BOhneu,  Tosea, 
PreoiMB,  roinmern  atellenwsiae  h&nflg,  ia  Thttringea  (AnvUdt) 
Ijähri)^.    April.    Jaoi — NoT«nV«r. 


5.  Jakobs -Kreuzkraut.  Seneeio  Jaco- 
baea,  Hu^.  (Fig.  546.).  Wurzelstock  kurz 
nnd  dick,  ohne  kriechende  Schdsslinge. 
Stengel  0,6  —  1,3  m.  hoch ,  aufrecht ,  schwach 
vennreicrt.  TJliltter  gefiedert,  oder  untere  läi^- 
lioh,  veikilnt  eiförmig,  am  Grunde  leierförmig, 
die  oberen  fiodertheilig,  mit  v  i  e  1 1  Ii  ei  1  i  gen 
Oehrchen  den  Stengel  umfassend.  Die 
Fiedem  sind  gezahnt  oder  fast  fiederspaltig,  vom 
mit  2  oder  3  mehr  oder  weniger  tiefen  Zähnen 
iiiid  weif  il  stehenden  Zipfdic^oi.  Sämmtliche 
lUätter  kahl  oder  mit  lockeren ,  spinnenwebe- 
artiir^ii  Wi>llliaaren  bedeckt,  besonders  auf  der 
Unterseite,  lilüllieuküpichen  ziemlich  gross,  schön 
goldgelb,  in  einer  ansehnlichen  gedrängten 
Schirmtranbe,  deren  Zweige  aufrecht  stehen.  HfiUblättchen  mit  schwaner 
Spitze,  äussere  gewöhnlich  nur  2  und  sehr  klein.  Strahlenblfithchen  12 — 15, 


Fig.  546. 
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linealisch  langrunJ  uiul  abstehend.  Schliessfrüchtchen  am  Randn  der  Soheibo 

mit  kurzen  Haaren  btdeckt,  diejenigen  des  Randes  kahl. 

We^r&ndern,  »uf  wftaten  riation  und  baachigen  Weiden  über  ganz  Europa  und  ruseUck 
Aäkm.  lOTtoiMa^  »••«imMMmi  4m  Ukm  Bovtei,  im  DntMUrai  immIb.  %  JnH-lagut. 

a  Hebrodeiuiflohes  K^renskrant.    fleneeio  nebrodoiuis ,  Xmn. 

(S.  rnpestris,  K.)  Stengel  und  Blätter  in  der  Jugend  wollig,  spftter  kaU. 
Blätter  leierförinig  gefiedert,  jedoch  nicht  kraus,  di«  Spindel  ge- 
zähnt, die  Fiedcrn  stumpf.  Aeussere  Hüllblätter  G  — 12,  viermal  küner  alB 
die  Hülle,  lang  schwarz  zugespitzt.    Strahlenblüthen  10 — 12,  flach. 

Auf  latkftliM  ta  OttUnMk,  Staltnurk,  Mi^utk,  Tjrol.  OWitai«rn.  der  flahmk  (TeltUa, 
TaMla).    IJUnig  U»  %, 

7.  Wasser-Ereuskraut.  Seneoio  aquati- 
€US,  Huds.  (Fig.  547.).    Ist  dem  Jakob's-Kr. 

sehr  ähnlich,  besonders  den  Herbstsi-liösHlincren 
desselben.  Die  Blätter  haben  zienilicli  dieselbe 
Form,  die  obern  umfasseu  deu  Stengel 
mit  getheilten  Oehreben,  die  seiten- 
atftndigen  Fiedarn  darsalben  sind  Iftng- 
lich  oder  linealisch,  von  der  Mittel- 
rippe schief  ausgehend,  Endzipfel  eiförmig 
länglich.  Die  Pflanze  erreicht  kein  so  hohes 
Alter,  der  Stengel  ist  weniger  kräftig,  selten 
bis  0,6  m.  hoch,  stärker  verzweigt,  sparriger, 
die  gelben  BlfithankOpfchen  sind  grosser,  we- 
niger saUraiGh,  an  Itagaran  Stielen,  bilden  eine 
lockere,  unregclmässige ,  ausgebreitete  ßcliiiin- 
traube.    Schliessfrüchte  völlig  kahl. 

Auf  UMMa  Stallen,  feochkeo  Wieten  «meiliireitet  fiber 
gaat  Europa,  lOxiSUk  Mi  SMaehmden;  iu  Dnlieklud  hiofig. 
Sjttfiff.    JoU— Aafut. 

8.  Oespreiztästiges  Kreuzkraut.  Seneoio  erraticus,  BerM»  (San. 
barbareaefolius,  Krock.)  Stengel  0,3 — 1  m.  hoch.  Blätter  leierlOnnig,  die 
oberen  mit  zertheilten  Oehrclien  den  Stengel  halb  umfassend,  die 
seit  enständ igen  ^s'eit  abstehend,  verkehrt  eiförmig,  länglich. 
£ndzipfel  der  unteren  Rlätter  sehr  gross,  die  oberen  keilförmig.  Schirm- 
tranba  sehr  ausgespreitzt ;  sonst  dem  JakobVKr.  ähnlich. 

A«r  limehtn  WieiM  dM  «sfUdm  uwA  ■wMttliChn  OaUtto.   iljlkilg.  JaU— Anguft. 

9.  stabwurzblättriges  Kreiukraat.   Seneeto  Blirotaiiilbliiis,  Lüm. 

Ganze  Pflanze  kahl.  "Wurzelstock  mit  mehreren  0,15 — 0,3  m.  hohen  Sten- 
geln. Untere  Blätter  doppelt  gefiedert.  Fiederblätter  schmal  linea- 
lisch, ganzrandig  oder  mit  einzelnem  Zahne,  die  am  (irunde  stehenden  kleiner, 
ohne  Blattohreu.  Blattstiel  mit  fiederspaltigen,  linealpfriem- 
lichen  Z&hnan,  Blattspindel  gansrandig.  Blütbankdpfchen  gelb  mit 
orangegelben  StraUan,  zn  8 — 6  eine  Schirmtranba  bildand.  Aenssare 
Höllblättchon  halb  so  lang  als  die  innem.  StraUenblfltiian  abstehend.  Scbliaas- 
frfidltchen  kahl. 

Auf  Weiden  der  ■ftddeuUdien  oder  echweizer  Alpen  stellenwelM.  %  Juli— August. 

28» 
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DieotjrhdoMB.  —  SorbUAtU«.  OoiDforitM. 


10.  Baukenblättriges    Kreuzkraut.     Senecio   erucifoUus,  Linn. 
(Fig.  548.).    (S.  tenoifolias,  Jacq.)    Gauzo   Pflanze  mit  lucker  eiu  liaai'ül;^ 

bedeckt.  WarseUtoek  kriechend,  mit  kBrw 
zen  Schösslingen.  Stengel  —  1>3  m. 
hoch.  Blütter  refir«lniassig  tief  get heilt 
in  linealisohf,  gezahnte,  fied  ers  p  nl  ti  g  e 
Fie'Jern.  EntU^latt  hi-n  den  übrigen  liliiilich;  am 
Blattgruude  kleine,  guuzrandige  üohrchen.  Blu- 
then  blassgelb.  Aeuaaere  HflUe  mehrblftttrig, 
halb  so  laug  als  die  Innern.  Sftmmtliche  Sehliesa- 
früchtchen  kurz  rauhhaarig,  mit  gleidiförmigvr 
Federkrone. 

la  feiicliten  Geb&schaii,  an  WaUrind«rB  daMelliaa  OeU«U 
wte  das  Ja1ro1i»-Kr. ;  in  D«aUebUnd  stellenweiM,  serttnmt,  i.  B. 

Franken,  Th&ringen,  Brandenburg,  Posen,  Prensi'en,  —  1b  dar 

WMtlkhcn  ebenen  Schweiz  häufig.   %  Juli — August. 

11.  Leierblättrigea  Kreuzkraut.  Senocio 
iyratitblius,  Uchb.  (Ciueraria  alpina,  WiHd.  — 
Seuec.  ulpinus ,  Linn,  iil.)  Aehuelt  sehr  dem 
Jakobs-Kr.  Stengel  0,3—0,6  m.  lang.  Bl&tter 
leierförmig'fiederspaltig,  auf  der  Unter- 
seite mit  dünneu,  spinnenwebeartigen  Wollhaaren 
überzogen,  mit  vieltheiügen  Oehrchen  dfii  Stengel 
halb  umfassend.  Die  Seil onlappcn  liiiiglich.  gezähnt,  gesägt,  der  ('iulst;in(:igo 
sehr  gross,  scharf  doppelt  gesagt  oder  an  seinem  Grunde  fast  fiederspaltig. 
Blüthenkürbbhen  blui^sgelb,  0,01  —  0,015  m.  breit,  mit  abstehenden  Strahlen* 
blfitben  und  nackten  Stielen  eine  ftsttge  Schirmtraube  bildend.  Schliesa£rüchte 
flaumig. 

In  Jen  Thülcm  der  AlpMi  ta  ObwAiMmlch,  Tjiol,  Obtrbaten;  —  la  dar  Schwab  adtaa  (BIgi. 
Slaekliorn).  %  Juni— Juli. 

12,  Alpen-Ereuzkraut.  Senecio  alpinus,  Scop.  (Goldkraut.  Stnffel- 
blumo.  Cineraria  alpinn,  Linn.)  Stengel  0,3 — 1  m.  hoch,  fast  kahl,  auf- 
recht. Blätter  unterseits  spinnenwebeuhaarig,  gestielt,  am  runde  mit  Blatt- 
öhrcheu  aus  herzförmigem  Grunde  eiförmig,  am  Grunde  doppelt,  nach 
der  Spitze  einfach  sftgesühnig.  Blattstiel  mit  sehr  kleine  Läppchen  besetzt. 
Hülle  knrzglockig,  mit  wenigen,  tiefstehenden«  äusseren  Hüllblättchen,  ßlüthen« 
köpfchen  goldgelb,  über  0,02  m.  breit,  mit  12 — 15  flachen,  abstehenden 
Strahl enblüthen.    Schlie.sKfrüchtchen  kahl. 

In  den  Th&leru  der  Alpen  und  Voralpen,  im  mährisx-h.  u  0«s«n\e.   "JJ   Juü  —  .^ug•^gt. 

Die  Form,  bei  welcher  der  Blattstiel  ohne  Läppchen,  ist  S.  tordifolius, 
Rclib.  (8.  curdatus,  Koch  ),  die  andere  mit  Läppchen  am  Blattstiele  ist  Sen. 
aoriculatus,  Kchb.  (^S.  .'^tdjalpinup.  Koch.). 

13.  Krainer-Krcuzkraut.  Senecio  camiolicus,  WiUd.  Fein  grau- 
haariges oder  kahles  Ali)enkraut  mit  ausdauerndem,  holzigen  Wurzelstock, 
mehreren  aufsteigenden,  0,0ü — 0,15  m.  buhen  Stengeln,  die  je  eine  Schirm- 
traube aus  4 —  8  Köpfchen  tragen.   Blätter  verkehrt  eiruudlauzettlich 


Fig.  54a. 
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oder  späte lfdrmiff,  einfach  fiederth eilig.  Fiederlftppelim  gsns- 
r  and  ig  oder  gekerbt.    BlüthenkJ^dien  gelb,  mit  6  bis  8  abstehenden 

Stra]il<^iiblüthcn  von  0,01  ni.  Länge. 

Auf  den  höheren  UtttUn  dor  Alpen,  in  der  N&h«  der  Schneegreuio  and  Q)«ticher,  in  Süddeutack- 
lui  «ad  ter  adivals.  %  J«U->A«ru«. 

14.  OrauOT  Krenskraut.  Seneolo  inownifl,  Lum.  Voriger  Art  ihn- 

lich,  jedoch  grau  bis  sch n (  e w  eissf ilz i g  behMurt.  Blfttter  fiederig  ge- 
t  heilt  und  die  Fi  cd  p  rblätt  ch  en  wiederum  eingeschnitten,  2-  bis 
3fach  gekerbt.  Stengel  0,06  —  0,10  ni.  hoch,  mit  einer  Schirmtraube  von 
6 — 8  Blüthenköpfchen,  letztere  goldgelb,  gegen  0,ÜOÖ  m.  lang,  mit  2  bis 
5  Strahlenblüthen. 

Asf  aaa  bAchston  Hatten  4er  Alpen  la  der  HO«  4er  Behneegreasa  aad  Oletieber  la  Staier- 
awrk,  Kimtliea,  Tjrol,  der  Schwein.  %  Jnli— August. 

Eine  Form  mit  nur  einem  Blüthenköpfchen,  die  untersten  Blätter  ei- 
förmig, eingeschnitten  gekerbt,  die  oberen  linealisch,  ganzraodigf  ist  das  auch 
als  Art  betrachtete  cinlilüt  hige  Kr.,  S.  unitiorus.  All. 

15.  Sumpf  -  Kreuzkraut.  Senecio  palu- 
dosos,  Linn.  (Fig.  549.).  Stengel  anfrecht, 
0,6 — 2  m.  hoeh,  schwach  versweigt  Bl&tter 

zahlreich,  sitzend,  s chmallanzettl ich,  ver- 
schmälert spitz,  scharf  gezähnt ;  kalil  oder  mehr 
oder  weniger  spinnwebewollig  behaart .  beson- 
ders auf  der  Unterseite.  Blüthenköpfchen  an- 
sehnlich gross,  nicht  zahlreich,  in  einer  lockeren, 
gtpfelst&ndigen  Sohirmtrsabe.  HflUe  fast  halb- 
kugelig,  äussere  HfiUbl&tter  meist  10,  halb  so 
lang  als  die  innern,  pfricinllch.  Strahlenblüthen 
12 — IG  (meist  13),  gelb,  linealisch  und  aus- 
gebreitet. 

In  S&npfen ,  auf  naaeen  Wieaen ,  an  Qr&ben  in  Mittel- 
EoNfa  a«r4Ue1i  Vm  Md-Sehneiea ,  jedoeh  aar  atelleairalee.  % 

JaÜ — Anipist. 

Kine  Form  mit  kahlen  Blättom  ist  S.  ri- 

parius,  Wallr. 

16.  Hain- Kreuzkraut.  Senecio  nemorensis ,  Zinn.  "Wurzelstock 
kriechend.  Stengel  aulrecht,  gef'urclit,  O.G  — 1,6  m.  hoch,  fast  kahl.  Blätter 
häutig,  lanzettlich  langrund  oder  eirund,  beiderseits  zugespitzt,  kahl 
oder  ainf  der  Unterseite  flaumhaarig;  die  untern  laufen  in  den  kflrzern 
oder  längern  Blattstiel  herab,  der  häutig  berandet  ist;  die  obern  sind 
flitzend,  alle  am  Bande  ungleich  fein  sägezähnig,  die  Sägeaähne  mit  ver- 
dickter, gerader  Spitze,  zwischen  denselben  mit  kurzen,  steifen  Borsten 
gewimpert.  BlüthenkÖpf^ben  zahlreich,  in  Schirmtraubon.  Hülle  walzig  glocken- 
förmig, zweimal  so  lang  als  breit.  Hüllblätter  an  der  Spitze  gebartet. 
Strahlenblüthen  5—8,  abstehend,  gelb.  Schliessfrüchtchen  kahl.  Fadnrfcrone 
schnratngweiss,  schliesslicb  gelbH^.  Ist  im  (Jesammtaiisehen  dem  S.  sara- 
cenions  ähnlich.  Hehrere  Fonnon  sind  auch  als  besondere  Arten  benamit 
worden,  so: 
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DIwIjledoneB.  —  KorbUttUw.  CoaipotitM. 


S.  Fnchsii,  Gmel.  (S.  salicifolius,  Wallr.).    Blatter  fast  alle  gestielt, 
länglich  lanaettlich,  lang  sngwipitst  and  Tenchmälert,  kahl.  StraUenblütiien 


meist  5. 


S.  ootoglossus,  D.  C.    Strahlenblütheu  gewöhnlich  7 — 8. 
-  8.  Jacquinianus,  Rchb.    Blfttter  gross  and  breit,  ihre  Ränder  sehr 
grob  und  nngleicli  gesfthnt,  sitiend,  balbstengelonifattend. 


Fig.  ödO. 


In  fenchten  W;iMun;r»n.    begondan  la  GlMfgaglgSnden ,   ron   den   Alpen  bia  MittoldMtMUtaA 
(Sndetoa,  £lioi«preiuun,  Th&ringvnJ,  Jtdodi  anr  st«I1«nw8ise,  zentrent.  4  Juli  — Ang^u^t. 

17,  Sarazenisches  Kreuzkraut.  Senecio 
saraoenicus,  Linn.  (Fig.  500.).  (Heidnisch 
Wmidkraiit.  S.  fittTiatilis,  Wallr.)  Aufrechtes 
Kraut  mit  weit  krieebendem  Wnrzel- 
stock.  Stengel  kleiner  und  schwächer  als  bei 
Toriger  Art,  ficr  sie  im  Gesammtansehen  sehr 
ähnlich.  Blätter  breit  oder  schmal  lanzett- 
lich, regelmässig  gezähnt,  am  (irunde  keil- 
förmig und  ungezähnt.  Die  Sägezähne  des 
Blattrandea  mit  Torwärts  gekrflmmten 
Spitzchen.  Blüthenköpfchen  gelb,  saUreioher 
und  kleiner  als  bei  vorigem ,  eine  gedrängte 
Schirmtraube  bildend.  Ilülle  walzenförmiV  oder 
eirundlich,  mit  selten  mehr  als  G — 7  Strahlen- 
blüthchen.  Aeussere  llüllblättohcu  meist  5,  eben 
■o  lang  oder  etwas  ktbraer  als  die  inneren. 
Schlieaalrflebteben  kahl. 

In  Wäldern  biuI  nn  fi  hatligcn  Stollen.  V'sonders  an  Flngg- 
aforn,  Terbreit«t  ftbor  den  gtöasera  Tta«ll  Ton  Europa  und  nusiach 
Ml  m  FDlurknli;  ia  D««todiUB4  stolliBWilw,  m  im  Bhdacsbi«*.  la  MhiMn,  ra  4nr  SmI«, 
Oitr,  Wmt,  W«kiMl,  la  ÜMklmtatf,  Powo,  Fmumb.  %  J«ll— A«r»t. 

18.  PestwurzartJges  Kreuzkraut.  Senecio  Caoaliaster,  Lamh. 
croaticns,  "W.  et  K.)  Wurzelstock  kriechend.  Stengel  aufrecht,  kahl,  1 
2  m.  hoch,  bis  zu  den  Aesten  der  Schirmtraube  bebhittert.  Blätter 
beiden  Seiten  schwach  flaumhaarig ,  die  unteren  laugrund  -  lauzettlich , 
Stengel  balb  nmfaaeend  und  etwas  berablanfend ,  die  oberen  lansettlidi 
linealiseb,  sitsend,  alle  langragespitst,  nngleidi  sftgesftbnig;  Spitaen  der  Sige- 
zähne  verdickt  und  gerade.  Blüthenköpfchen  zahlreich,  eine  Schirratraube 
bildend.  Hülle  walzenförmig,  mit  kleinen  Drüsenhaaren  besetzt,  ander 
Spitze  purpurbraun,  am  Grunde  mit  wenigen,  linealpfiiemlicheu,  langen  und 
locker  abstehenden,  äusseren  Hüllblättchen.  Scheibenblüthon  weiss,  später 
bleichgelb;  Strahlenblütheu  fehlen  oder  sind  sehr  kurz.  Schliesairücht- 
chen  kahl. 

In  r.ebilfimtdaiifta  der  rtAtotlkkea  dntMli«a  AlpM;  BadsUdtw  Ttaen  va4  In  StMjrDl.  %, 

Jali  — Angnst. 

19.  Dickblättriges  Kreuzkraut.  Senecio  Doria,  Linn.  Wurzelsiock 
ebne  Ausläufer.  Stengel  aufrecbt,  1 — 2  m.  hoch,  glänsend,  unten  wollig 
flaumig.  Blfttter  lederartig  dicklieb,  graugrün,  kahl;  untere  ei- 
länglich,  kurzgestielt,  über  0,3  m.  lang,  obere  sitzend;  alle  klein  f^äge* 
aähnig  oder  fast  ganzrandig.    Blüttchen  des  Blütbenstandes  am  Grunde  herz- 


(S. 
bis 
auf 
den 
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ftemig,  lang  zogespitit.  Blflthenköpfchen  goldgelb,  mit  5«— 6  Strahlen- 
blfiihohen.  HOUe  kreiseUSning ,  Äussere  HftUblittchen  sehr  kurz, 
locker,  sammt  den  inneren  weicbhaarig.    Schliessfrüehtchen  fast  kahl. 

In  feocIiteD  Waldungen,  «n  Heckaa,  bowndtxs  in  Oebiigigas«B4«ii :  in  Uatoiöftarrticli,  FnakOB, 
■toUanweim,  Mhr  aalten.  %  JnU — Angnst. 

Eine  seltene  Form  mit  grösseren  Blftthenköpfchen,  7—8  Strahlenblfith- 
choi,  ist  ah  besondere  Art  schattenliebendes  Er.,  S.  nmbrosus,  W.  et  E., 
nntersobieden  worden  (bei  Wien). 

20.  Gemswunartiges  Ereuskraut.  Senecio  Doronicum ,  Linn. 
Stengel  0,3 — 0,5  m.  hoch,  einfach  oder  wenigiistig,  Blätter  Ic  der  artig, 
■mit  kurzen,  etwas  scharfen,  zugleich  auch  mit  spinnwebcwolliirLU  Ilaaren 
besetzt,  untere  gestielt,  länglich  lanzettlich,  gezahnt;  obere  sitzend, 
lanzettlich,  fast  gauzrandig.  Blüthenköpfchen  goldgelb,  nur  zu  2«— 3  am  Ende 
des  Stengels,  jedes  fast  0,04  m.  breit,  mit  12  —  20  orangegelben  Strahlen- 
blQthchen.  Aeussere  HOllbl&ttchen  sahireich,  so  lang  als  die  inneren.  Schlieas- 
firfichtchen  kahl. 

Auf  8t«incer6U  «n4  M  ftMsw  Orten  der  ■Hddentsohen  nnd  iclnreiMr  Alpen,  Jmn,  eteUen- 
wtim  tUikt  MdtMi.  %  JnU-^Attgnai. 

Das  wollige  Er.,  S.  lanatus,  Koch.  (S.  arachnoidens,  Sieb.),  mit  ein-  • 
seinen,  hellgelben,  reiciistrahligea  Blathenköpfchen  nnd  dicht  wolliger  Hülle, 
kommt  nur  auf  dem  Kar&tgebirge  vor. 

21.  Morast  -  Kreuzkraut.     Seneoio  pa- 


Instris,  JJ.  C.  (Fig.  551.).  '(Cineraria  palustris. 
Linn.)  Aufrechtes,  fast  einfaches  Kraut,  oft  be- 
deckt mit  zottigen,  granen  Haaren.  Stengel 
hoU,  0,8  —  0,6  m.  hoch.  Blätter  lansett- 
lieh,  kalbstengelumfassend,  ansgesch weift  und 
kurz  gezähnt  oder  fast  ganzrandig.  Blüthen- 
köpfchen in  einer  dichten,  gipfelständigen  Scliirni- 
traube.  Hüllblätter  gleich  gestaltet;  äu.ssere, 
kleinere  fehlen.  Strahlenblüthen  gegen  20,  gelb. 
SchliessfrQchtchen  kahl,  stark  gerippt,  mit  sdden- 
haariger  Federkrone,  welche  doppelt  so  lang 
wird  als  die  Hülle. 

An  nniMen,  raapflgen  Stellen,  nn  UtSnn,  Torft^bereien 
Im  Htrleoropa  nnd  Atten,  von  Pobrkmbo  bis  nr  Plenrdie,  den 
IHalerlau'lL'M  und  MitteldeatschUnd ;  von  Westfalen  darch  Han- 
nover nnd  daa  ftbrife  Norddentchland  bis  Schleaien.  2j4hrif . 
Jnni-JnU» 


2a.  Toralpen -Krenskraat.   Seneoio  al-  Fig.  561. 

pestrifl,  Neslr,    Ganse  Pflanze  bedeckt  mit 

schmutzig  weissen  oder  rothbraunen  Härchen  und  spinnwebigen  Wollflecken. 
Stengel  0,3  — 0,(3  m.  hoch.  Grundständige  und  untere  stengelständige  Blätter 
1  fing  lieh  eiförmig,  gekerbt  oder  ganzrandig,  ve  rsc  Innäler  t  in  den 
eben  so  langen  geflügelten  Stiel;  obere  lanzettlich  bis  linealisch,  sitzend. 
Blüthenköpfchen  gelb,  zu  5  — 10  in  einfacher  Schirmtraube.  Aeussere  Hüll- 
blättchen fehlen.  HflÜe  grOn  oder  gefärbt.  Schliessfrachtchen  behaart  oder 
fast  kaU. 
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DicotyleiloneB.  —  Eorbb)ftthl«r.  CompotiUe. 


Anf  fencht«n  Wicma  vai  Oruplltzcn  d<-r  Voralpen  in  Oesterreicb,  Oberbaiern,  Tyrol,  8t«i«r- 
mrk,  KärntlMii,  Krala.  %  Jvai— JnlL  —  MakNn  Sormua  itmübut.  mirdaa  taeh  •!«  beaaiiden  Ahm 

lABMIBt : 

Lani^bl  ättriges  Kr.  S.  longifolius  (S.  lirachvclüictus,  D.  C.  — 
Ciueraria  longil.,  Jacq.),  mit  verlängert  lanzettlichcu  Blättern. 

Wiesen- Kr.  S.  pratensis  (Ciner.  pratensis,  Hoppe.),  mit  länglichen 
Blättern,  uuzertheilten ,  au  der  Spitze  purpurnen  Hüllblättern  und  nach  der 
Spitze  m  hst  blattlosem  Stengel. 

S.  Clusiana,  Host.  (Cineraria  Cl.)  Stiel  der  grundständigen  Blätter 
küner  ab  das  Blatt;  ganze  Pflanse  diebt  spimieweliewoUig  weiesgran  behaart. 
(Oestarreichische  Alpen.) 

28.  Fbld'Eraiukraiit.  Bene<sio  oampestris, 
D.  a  (Fig.  552.).  (Cineraria  canip.f  Rets.)  Sten« 

gel  bis  0.2  m.  hoch.    Blittsr  etwas  spinnwebe« 

wollig,  die  untersten  kurzgestielt,  eiförmig 
oder  rundlich,  olxn-e  sitzend,  länglich  bis  lan- 
zettlich. Hülle  fast  kahl ,  nur  um  Grunde  etwas 
wollig.  Blfithefaen  hellgelb.'  Schliessfrflchte  dicht 
nnd  kurz  steifbaarig. 

Attf  KalktaiM  iWllMnraiM  vbA  MKn:  StAknla.  Htate^ 

ftsterreicb ,  Böbmen  (Randiiit{)  .   Tliürhipen   (FranVonh.iiis.>n ,  Stass- 
furtb ,  B«BiMUdt) ,  Ueckleabarg  (Satow) ,  Pommeru  (SUrgudt).  % 
.  Xal-JaBL 

Eine  Form  mit  pomeraazenfarbigen  Blüthen, 
gefärbter  Halle  und  oberwftrts  fast  kahlem  Stengel 
ist  als  besondere  Art  pomeranzengelb''e3  Kr., 

8.  anrantiacus,  I).  C,  unterschieden  worden.  (Höh* 
misches  Mittelgebir/jc.)  —  Eine  andere  Form,  deren 
Blätter  untprsoits  weisswollig-,  <li<'  tinteren  eiförmig, 
Fig.  652,  Grunde  fast  abgeschnitten,  die  folgenden  ei- 

fönnig^l&nglich,  in  den  breit  geflügelten,  k«lftonigen 
Blattstiel  zasammengezogen,  die  obersten  linealiseh,  Blflthen  hoehgdb,  be- 
zeichnet man  als  spatelblättriges  Kr..  S.  spathulifolins,  D.  G.  (Cineraria 
spath.,  Gmel.)   (Rheinpreussen,  Hessen,  Thüringen,  Harz.) 

24.  Snrases  Kreuskrftut.    Seneoio  orispatiu,  2>.  C    Stengel  0,8 

1)is  1,3  m.  hoch.  Blätter  etwas  spinnwebewollig  behaart,  grob  buchtig  un* 
gleich  tjczähnt,  oft  wellig  kraus  :  untere  herzeiförmig,  mittlere  auf  breit- 
geflügeltem  Stiele,  oberste  .«it/end ,  hallistengelumfa.ssend.  Blüthenk«ipf( lien 
heller  oder  dunkler  gelb,  ohne  äussere  Ilülllilättchen.   Schliessfrüchtchcn  kahl. 

Aaf  feucbton  WaldwlMsa,  an  Torfaticben  in  den  Alpen,  in  Baiern,  auf  den  Sndatoa,  dem  Lan- 
•Hmt  Oablrfe,  la  Obtraeblaaka,  auf  A$m  BnyeUrga,  dm  Thftriagar  WaU.  %  TUL—tnl, 
nahrfadi  ab  In  dtr  Zthnelaaf  dar  BUtlar,  Farbe  dar  HlUle  «ad  Blütbea. 
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XXXIl.  «oldkolbe.  Lisularia. 

"Wie  Kreuzkraut,  jedoch  die  Schenkel  des  Griffels  fadenförmig,  halb- 
stielrund.    Hülle  walzenförmig. 

1.  Sibirische  Qoldkolbe.  Ligolaria  sibirica,  Cass.  Cinerariii  sib., 
linn.  —  Hoppea  nb.,  Schb.)  Blfttter  faat  benpfeilfönaig,  gezähnt.  Blfltheu- 
kdpfchen  gelb,  in  einfacher,  endständiger  Traube. 

Auf  snmpfigen  Wiesen  in  raBtla«]i  Aäm,  UigUB,  SMtMUuid  BW  !■  BShlltB  OttmAtt^ 
grfttK.  HabklitatoUO.  %  JaU— AnguU 

XXXIIL  Gemswurz.  Doronicuiu. 

KriUiter  mit  ausdauerndem,  oft  krieehenden  Wurzeli^tock,  langgestielten, 
breiten,  grundständigen  Blättern  und  aufrechtem  Blüthenstengel,  welcher 
wenige,  unzertheilte,  Avechselständige  Blätter  und  ein  oder  wenige,  ansehnlich 
grosse,  gelbe,  strahlende  Blüthenköpfchen  trägt.  Hülle  halbkugelig,  aus  linea- 
lischen, gleichlangen  Hüilblftttcheu.  Blüthchen  und  Schliessfrüchtchen  wie  bei 
Ereozkraot;  die  SchHessfrOchtchen*  jedoch  ohne  Federkrone*  —  Eine  kleine 
Gattong,  weldie  Aber  die  Gebirge  Sfidenropa^s  nnd  WestasienB  yerbreitet  ist. 

L  Gemeine  Gemswuri.  Dovonioum  Par- 
dalianohes»  Xtf»n.  (Fig.  553.).  Wurzelstock 
mehr  oder  weniger  kriechend,  an  der  Sj)itze 
oft  wollig.  Grundsliindige  Blätter  hing  gestielt, 
breit  eirund,  am  Grunde  tief  herzförmig.  Sten- 
gel gegen  0,6  m.  hoch,  mit  nur  wenigen,  meist 
oironden  Blättern,  das  unterste  derselben  ge- 
stielt, mit  Ohren  am  Grunde  des  Blattstieles  den 
Stengel  halb  umfassend .  obere  klein .  sitzend 
oder  stengelumfassend.  Blüthenkiipfchen  gelb, 
gewöhnlich  3 — 5,  an  langen,  uubeblätterten 
Stielen;  die  gelben  Strahlenblüthen  zahlreich 
aber  schmal. 

In  Wiildi-rn,  auf  Bergwieeen  in  Mitteleuropa,  b&uflg  aucb 
io  OlrtcB  anifepflADzt  und  stcllenveiH«  verwi'dert:  auf  dan  abd- 
dratachn  nd  gelnraiier  Alpen,  im  BheingabMe  «IbrnKkal); 
te  SwMntackhnd  teKen.  %  Mai— Juni. 

Eine  Form,  bei  welcher  die  grundständigen 
Blätter  eiförmig,  am  Grunde  abgerundet,  un- 
deutlich herzförmig,  ist  die  skorpionwurze- 
lige  G.,  B.  scorpioides,  Willd. 

a.  Oetterreioliiaohe  OemawuTS.  Doioiiioam  auitrlMmm«  Jaeq. 
(Sohwalbenwurz.)  Wnrzelstoek  ohne  AnsUnfer  nnd  ohne  grundständige 
Butter,  unten  abgebissen.  Stengel  1  —  1,3  m.  hoch,  weich  bchlittert,  die 
unteren  kleiner  als  die  übrigen,  herzförmig,  zugespitzt,  mit  Ohren  am  Blatt- 
stiele:  obere  länglich,  stengelumfassend.    Blüthen  gelb. 

▲a  Bergabbtafan  nnd  in  Schtnchten  der  süddentschen  Alpan:  in  Oaaierreicb,  Tjrrol;  nördlicli 
mr  la  4m  wehMwA-nOitduhn  QeUfgaa  (OlMar  SeliMabwr«  Omniku^*  %  Jall— Aignt. 


Fig.  55S. 


a 
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Dicotfledoaea    —  £orl>bl&Utl«i.  CompositM. 


a.  Hersblftttrige  Gtomtvnn.  Dofonioam  oordatum,  SehtUUf,  bsp. 
(Dor.  cordifoliuiu ,  Sternbg.)    Ganze  Pflanze  kahl,  eelten  kurz  flaumhaarig. 

Wurzelatock  schief  abgebissen,  ohne  Sprossen,  gi'undständige  Blätter  rnndliclj- 

herzfönnig  oder  nierenförraig;  stengebtändige  herzeiförmig  ^  fast  dreieckig, 

alle  grob  gezähnt,    ülüthenköpfchen  gelb,  einzehi,  selttii  2 — 3. 

An  feUigeu  SUUen  der  »OddeaUchen  JLlpon,  a&darw&rU  sUllenweise  angepflanzt  and  renrildert» 
%  Jali— A«(wt. 

XXXIV«  Selnrlndellmiiit.  Aronienm. 

(l  alikraut.  Krebswurz.)  Alpenkräuter  vom  Ansehen  der  Gemswurz,  mit 
dickem  Wnmlstoek,  einfachem  Stengel,  ungetheilten  Blftttern.  Blöthen- 
kSpfchen  gelb,  meist  einzeln.  SeblieBsfrüchtchen  mit  Federkrone,  letztere  bei 
d(>ii  Strahlenblüthen  aaa  einer  Reihe,  bei  den  Scheibenblüthen  aus  mehreren 
Beihen  Haate, 

1.  Scorpionwurz.  Aronicum  scorpioides,  Koch.  (Hirsrlnvurz.)  Ganze 
Pflanze  drüsig  rauh  behaiirt.  Steiigpl  OAT) — 0.3  m.  hoch,  reich  beMiiltert. 
Grundstäuflit^t.'  und  untere  stengeist iiiulij^fc  Illiitlcr  mit  kurzen,  breitgeflügelten 
Stielen,  eilörmig,  am  Grunde  schwach  herziörniig,  »turk  gezähnt;  obere  ei- 
läDglich  oder  eilanzetüich,  mit  herzföraiigem  Grunde  halbstengelumfiusend. 
BlfithenkSpfchen  meist  einzeln,  bis  0,05  m.  brdt,  gelb. 

Auf  lÜMü  ud  St«inK«)r«Il.  bcsoiiden  KftlltbodMi  der  8ft44eiit««ksB  «b1  Mkwalnr  Alyea  liii  nr 

6elUke«grf<tir.t>,  nicbt  selten.  %   Jnli  —  An^juxt. 

2.  Clusius-Schwindelkraut.  Aronicum  Clusii,  Koch.  Wurzelst  of^k 
wagerecht  oder  schief.  Steogel  raeist  hohl,  0,08  —  0,5  ra.  hoch,  lilälti  r  lu^isi 
dünn,  seltener  dicklich,  entfernt  ausgeschweift  gezähnt;  untere  lang  und 
achmaUanzettlich,  in  einen  langen  Stiel  Yerschmälert,  obere  sitzend.  Blüthen* 
köpfehen  gelb,  stets  einzeln,  0,02—0,03  m.  breit. 

An  fencbtcn  Gra«plitiM  der  Mhemi  itddeBttckett  nnd  tehirabw  Alpm,  bvsoadan  uf  Kalk* 
boden.  %  Jnli — Augnst. 

Kommt  in  mehreren,  auch  als  Arten  betrachteten  Formen  vor:  Rauhes 
Schw.,  A.  hirsutum  (A.  Bauhini,  Rchb.j.  Pflanze  nur  0,04—0,06  m.  hoch, 
sehr  rauhhaarig,  Blätter  eingeschnitten  bucht  ig  gezfthnt  (Tyrol;  Stersing).  — 

A.  Doronicum,  Rchb.  Stengel  0,15  —  0,30  m.  hoch,  rauhhaarig;  grund- 
ständige Blätter  länglich,  in  den  geflügelten  Blattstiel  verlaufend,  dünn;  die 
Strahlenblüthfu  ?chliesspn  sich  bei  Nacht  nach  oben.  —  Gl e tcher- S chw., 
A  glaciulf',  luhlj.  Stengel  0,08 — 0,15  m.  hoch,  nicht  hohl,  starr,  rauh- 
iiuarig;  Blatter  mehr  steif,  etwas  fleischig,  zerbrechlich;  die  Strahlenblüthen 
bleiben  bei  Kacht  ausgebreitet    (Form  der  höchsten  Stellen.) 

XXXV.  WohlTerletli.  Anifea. 

Ausdauernde  Kräuter  mit  gegenständigen  un^'ethcüton  Blättern  und 
geKtiaUlteu,  jj^clben  Blüthenköpfchen.  Strahlenblüthchen  weiblich,  mit  ver- 
kümmerten, freien  Staubbeuteln.  Blüthenboden  haarig.  Schenkel  des  Griffels 
oberw&rts  verdickt,  mit  kegelförmiger  Spitze  endigend.  Hülle  walzenförmig. 
Schliessfrüchichen  gestreift,  mit  einer  Krone  aus  rauhen  Hasren. 
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1,  Qemeiaer  Wohlrwleih.  Amioa  montana,  Xtnii.  (Fig.  554.). 
Cbnndslftiidige  BlMter  einiiid  oder  länglich  ▼•rkehrt  dnmd,  5nenrig.  Stcogcl 
0,15— 0|6  m,  boeh,  drfiaigflaiiniig  behaart,  niit 
1 — 2  Paar  gegenständigen,  schmaleren  Blättern 
und  1  —  5  dottergelben ,  bis  0,04  m.  breiten 
Blüthenküpichen  von  eigenthümlich  harzigem 
Duft.  Der  «osdavenide  Wurzelatook  walxen- 
tHamg  nnd  schief. 

Aaf  etwas  feneMaa,  iMMadan  tMtgmi  Wlatm  ia  SM« 

und  MitU<liletit«icblanJ  vorzöglich  anf  den  Gebirgwi ,  Bftrdlich 
»nch  in  der  Eb«aü,  sUsUoawouti  biuiig;  in  manckn  Oagenden 
aadi  wMgm  in  maslUclMB  TtriMmduir  aofetaat.  Off.  rmd. 
«i  ior.  ArntCM. 


XXXYI.  Zweizahn.  Bidens. 

Kahle  Kräuter  mit  gegenetftndigen  Blättern 

und  halbkugeligen  ,  gelben  Blüthenköpfchen. 
Hülle  aus  2  —  3  Reihen  Blättchen  bestehend, 
deren  äussere  oft  langer  nnd  blattähnlich  sind. 
Blütlicheu  entweder  Bammtlich  röhreutörmig  oder 
die  rendatindigen  songenförmig  und 'strahlend.  i  55^ 

Btathenboden  mit  spreuigen  Sd^sppen  iwisehen 

den  Blüthehen.    Scbliessfrüchtchen  flach,  gekrönt  mit  2  —  3,   seltener  mit 
4  —  5  kurzen,  .steifen  Bor.sten  oder  Grannen,  welche  durch  kleine,  rückw&rts 
gerichtete  Häkeln  n  rauh  sind.   —  Eine  kleine 
Gattung,  weiche  aber  fast  über  die  ganze  Krde 
Terbreitet  ist. 

1.  Nickender  Zweizahn.  Bidens  cemua, 
Liyin.  (Fig.  555.).  (Coreopsis  Hideua,  Linn.) 
Ein  ansehuüches,  kräftiges,  aulrechtes  Sommer- 
gewidis  T<»i  0,3 — 0,6  m.  Höhe,  mit  ausgebrei- 
teten Siweigen.  Bl&tter  lansettlich  nnd  ge- 
sägt, aber  nicht  getheilt.  Blüthenköpfchen 
nickend,  an  endständigen  Stielen,  0,01—0,02  m. 
breit.  Blüthchun  meistens  snnimtlich  röhren- 
förmig, mitunter  einige  der  randstündigen  zungen- 
förmig  und  strahlend.  Innere  Blättchen  der 
Holle  breit,  oft  gl&naend  und  gelb  an  den 
Bindern,  die  Äusseren  mehr  blattartig,  oft  an- 
sehnlich langer  und  abstehend.  Schliessfrüchtchen 
verkehrt  eifVu mig,  am  Rande  rüekwärts  stache- 
lig, ungefähr  so  lang  als  die  inneren  Hüllblätter,  ^ig* 
mit  2 — 3,  selten  4  Stachelspitzen. 

An  ussea  SsUiUeo,  Ufera  tod  Toicbcn,  Orkbea,  Bftchen  darch  da«  gemfcsaigte  and  nördliclia 
Ismf«,  A«iMi  nnd  Inerll».   In  DalitmlilAnd  kivlg.  Ijikils. 
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Diootylodoium.  —  Korbblblbler.  C'ompoaiUe. 


2.  Dreitheiliser  Eweiaalm.  Bidens  tripartita,  Linn.  (Fig.  556.). 
SI«Dgel  0,15 — 1  n.  bodi.  BUttor  gestielt,  3  —  5 1  h  e  i  1  i  ^ ,  mit  lanzettfönnigea, 

grobgesägten  Zii^foln.  Blüthenkopfchen  gelb, 
aufrecht  oder  zur  Blüthezeit  etwas  nickend, 
Bumintliche  Blütheu  röhrenförmig,  selten  mit 
einigen  strahlendea  Bandblfithen.  Sehliest- 
frUohtehen  Terkebrt  eifSrinig,  am  Rande 
rückwärts  stachelig;  eben  so  lang  als  die  innem 
BJÄttchen  der  Hülle,  mit  2  —  3  Stachelspitzen. 

An  Grftben,  Teicbr&addrn  in  denMlben  Lkndern  wi«  vorige 
Art;  in  Dentschland  meUt  b&aftger.    Ijihrig.   Jnli  —  Septumker. 

3.  Fiederblättriger  Zweizahn.  Bidens 
bipinnata,  Linn,  Blfttter  doppelt  gefie- 
dert, Fiederbl&ttehen  eingeschnitten.  BlOthen- 
köpfchen  etwas  strahlend;  die  äussern  Blätter 
der  Hülle  von  gleicher  Länge  mit  der  innern. 
Schliessfrüchtchen  linealisch,  am  Kande 
glatt,  doppelt  so  lang  als  die  Hülle. 

AU  Unkraut  aut  bvbant«m  Land«  in  ä&dtjrol.  •tellra- 
walM  Ualf.    Ijikrif.   Jaai— Saplambar. 

XXXYIL  Badbeekie.  Budbeekia. 

Holte  Standen  mit  ausdanemdem  Wnnsdstoek,  wechselständigen,  ge- 
theOten  Blättern  nnd  grossen,  «ndständigen,  strahlenden  Blüthenkdpfen.  Hälle 

aus  2  Reihen  abstehender ,  hlattartiger  Schuppen.  Blüthenboden  säulen- 
förmig'. S(  liliossfrüohtchen  4knntig,  verkehrt  pyramidenförmig,  entweder  mit 
kurzem  KrtinrluMi  oder  ohne  «solches. 

Eine  uordamerikanische  Gattung,  von  welcher  eine  Art  bei  uns  angebaut 
nnd  Terwildert  vorkommt. 

1.  Schlitzblättrige  Rudbeckie.  Rudbeokia  laciniata,  Linn.  Stande 
mit  ausdauerndem  Wurzelstock  und  mehreren  1  —  2  m.  hohen,  ästigen,  kahlen 
Stengeln.  Blätter  wechselständig;  untere  fiederig  zerschnitten,  mit  eflß^rmigen, 
spitzen,  dreilappigen  Zipfeln,  mittlere  dreitheilig,  obere  eiförmig,  gesähnt. 
Blüthenköpfchen  gross,  endständig  oder  achselständig,  an  sehr  langen  Blüthen- 
ßticlen ;  mit  halbkugeliger,  branner  Scheibe  und  mehr  als  0,02  m.  langen, 
gelben  Strahlenblüthen. 

öt»mmt  »ua  liordamerikn,  wird  in  DeatschUnd  vielfscla  in  Gärten  gepflegt  und  ist  nn  mehreren 
Oltaä  an  Tcldt-  md  Flwiaftra,  la  ihMmihtm  TvnrlMtrt  «ad  ^ngabfirgert.  %  Anpiil— Oktobar. 

XXX Vin.  Sonnenme.  HellanfhiiB. 

Hohe  Stauden  mit  wechselständigeu ,  herzförmigen  oder  eiförmigen 
Blättern  nnd  grossen,  strahlenden,  gelben  oder  innen  braunen  Blfithenköpfen. 
Bandblfithen  snngenfSrmIg,  gesdblechtslos;  Scheibenblflthen  röhrenförmig. 
Hfllle  ans  dachziegeligen  Blättchen.  Staubbeutel  ohne  Anhängsel  (nicht  ge- 
schwänzt).   Scbliessfrttchtohen  mit  2—4  abfallenden  Schuppen  gekrönt. 


Fig.  556. 
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1.  Enolligd  Sonnenrose.    Helianthus  tuberoaus,  Linn.  (Fig.  557.)« 
(Erdapfel.  Erdbirae.  Topinambur.)  Wurselstock  mit  st&rkemehlreiohen  Knollen. 
Stengel  2<-3  m.  hoch.    Untere  BiAtter  herz- 
eiförmig, obere  länglich-eiförmig  oder 
lanzettlich.    Blflihenköpfchen  aufrecht,  gelb, 
0,04  m.  breit. 

Stanmt  Tielleicht  »us  NovAftiMiika ,  nach  Andern  sn« 
tmmt  «ird  1b  DtatwUnd  *u  uhrluftoB  KboIIob  m«»  sMIra- 

weiso  im  Grosnon  ^'iibaut.  b^-.ionclen  im  VteUbttor,  bitllt  jfiMk 
Mlteu.    2|  ix'pttrubcr  —  Oktober. 

2.  Einjährige  Sonnenrose.  Helianthus 
annuuB,  JAnn.  Der  aufrechte,  kräftige  Steugel 
wird  1  bis  8  m.  hoch.  Alle  BUtter  aind 
heraförmig,  getftgt.    Blfltben  tebr  gross, 

gelb,  an  endständigen,  .'leltener  achselständigen, 
verdickten  Stielen,  niokend.  Scheibe  bis  0,3  m. 
breit. 

ünprtogUch  in  Peru  einheimisch,  »b«r  fl«it  Uag»  in 
Amp»  KaA  ruMtsdi  Aniea  UmMubo,  Mnri«  im  Otsmmi 
«iffw  im  »IfealltiM  Swea  fvtem«.    Ijlhiig.    JaU  Ua 

tember.  Fig.  557. 

XXXIX.  Madie.  Vadla. 


Drüsig  klebriijfe  Kriiuter  mit  kugoUj,'en .  Trauben  hildendeu  Bliithen- 
kSpfchen.  Hülle  fatt  kiigeli^r.  uns  10  12  in  tiiu  r  Ilciho  stehenden  Hüll- 
blättcheu,  welche  die  Schliessfrüchtchen  der  Kaudblüthen  einhüllen.  Biüthen- 
boden  jSacb,  swiacben  den  Strahlen-  nnd  SdieibrablfUben  1 — 2  Reihen  Spren* 
bl&ttehen;  die  mittleren  Blfithen  ohne  Spreubl&ttchen.  Schliessfrficbtehen  4-  bia 
ökantig,  ohne  Kronenbesatx. 

1.  Gebaute  Madie.  Madla  satlva,  ^[ol.  Klebrig  drüsiges  Kraut 
mit  0,3 —  1  ni.  hohem,  aufrechten,  ästigen  Stengel,  mit  lincfillnnzcttlichen 
Blättern,  von  denen  die  untern  gegenständig,  die  obern  \vechj<elbtundig,  halb 
stengelumfassend  sind.  Blütheidcöpfchen  gelb,  mit  schmalen,  einwäi'ts  ge- 
krflmmten  Strahlenblflthen,  kurz  gestielt,  eine  Traube  bildend. 

l'rriprünKlich  in  Chili  einhainlMh.  Ib  IHatwklMii  •tellwweiM  inr  (Uhaltifta  ttmm  mfM  f»* 
bnnl.    Ij&hrig.    Juli — Aagaat. 

Xt.  Ringelblume.  Calendula. 

Kräuter  mit  .«aftigem  Stengel,  länglichen,  ungetheilten  Blättern  und 
gelben  Blütheukupfcheu.  Hülle  hallikugulig  bis  tellerfuruiig,  aus  getrennten, 
fleischigen  HflUblättehen  bestehend.  Biftthenboden  nackt,  flach.  Seheiben- 
blfithen  rdhrig,  zweigeschlechtig  oder  männlich,  unfruchtbar,  mit  oben  ver^ 

dickten!  Griffel.  Strahlenblüthen  in  1  —  2  Reihen,  zungenförmig,  weiblich, 
fiuchtbnr,  ihre  Griftel  in  zwei  dtinne  Schenkel  gespalten.  Staubbeutel  mit 
pfriemlirhen  AnhaHLfsoln  (Scliwänzen)  am  Grunde.  Schliessfiüchtehen  utnegel- 
mäüsig,  gekrümmt,  abgestutzt,  am  Rande  gezaluielt,  die  iuuern  ringförmig 
gekrümmt,  huckerig. 
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1.  Aoker^Ungolbliime.  Oalflndnla  arvenili.  Lim,  KrMt  ron  0,1 8 

bis  0,20  m.  Höhe,  mit  läni^Iichlanzettlich  en,  schwach  gezähnten,  weioh- 
haarigen  Blättern,  hellgelben,  bis  0,02  m.  breiten  Blüthen.  Schliess- 
früchtchen  auf  dem  Kücken  weichstaclielig .  dio  3  —  5  iinssersten  HnAll^^•^)^^ 
kahn förmig,  die  innern  linealisch,  zu  einem  Ringe  gekrümmt. 

Auf  bebautem  Boden,  in  Weiubergeo ,  &uf  iäcbQttbaufen  sehr  zerstreut ,  stellenweiie ,  bMonden 
ia  MUmtfehlMid,  in  BMakesMa,  in  Kake-,  MomI-  ud  SMrtbal«,  ia  TktrinfMi.    IJUutlff.  JoU 
Oktober. 

2.  Arzneiliche  Ringelblume.  Calendula  offlcinalis,  Linn.  (Toden- 
blnme.)  Eigentlniinlicli  ntark  dutteudes  Kraut  von  0.1.5  —  O.b  m.  Höhe,  mit 
länglichen,  verkehrt  eiförmigen,  vorn  verbreiterten,  entfernt  und  klein  ge- 
zähnten, weichhaurigen  Blättern,  grossen,  bis  0,03  m.  breiten,  orange-  oder 
dottergelbflik  BlClth«nkdpfcheii.  SohlieatfrOclitchen  eiogArttmmt  rtaehelig,  die 
meisten  kahnförmig,  geflflgelt,  irenige  der  innern  länglioh,  pfriendidi. 

Aua  Südonropa  atMUmi,  ia  Deutschland  hAufi^  in  lindlichen  OirtM  BOd  aaf  Qrtttia  ■!> 
ZiMblauM  gepfl^  und  gtkgiatlkk  ▼«nrildeii.    IJ&hrig.   Jnai— ä«ptaBb«r. 


XLL  Spitzklette.  XantMmiL 


Niedere,  eii^&brige  Krftntor  mit  wecluelstAndigen  BUttem  und  ein- 
geschlechtigen, achsel-  oder  gipfelstftndigen,  grOnlichen  ßlüthcnköpfchen.  Hülle 
der  männlichen  Blüthenköpfchen  aus  mehreren,  einreihigen  Hüllblättchen  be- 
stehend, welche  mehrere  röhrenförmige,  durch  SprcubUlttchen  getrennte 
Blüthclicn  einschliessen.  Staubbeutel  frei.  Weibliche  Blüthen  zu  zwei  bei- 
mit  der  iiülle  verwachsen  zu  einem  eirundlicheu,  stacheligen  Kletten- 
endigend in  zwei  Schnäbeln,  ans  denen  die  Karben  kurz  hervor^ 


sammen, 
köpfchen, 
flchanen. 


Die  wenigen  Arten  der  Gattung  sind  im 
Gebiet  des  Mittelmeeres  und  in  der  Levante  eia- 
heinnsch,  durch  den  Ackerbau  aber  als  Unkraut 
weit  über  den  grossem  Theil  der  lade  verbreitet 
worden.  ' 

1.  Oemeine  Spitsklette.  Zanthium  stra- 
mairiimi',  Lmn,  (Fig.  6S8.).    Stengel  0,8  bis 

1,8  ra.  hoch,  ohne  Dornen.  Blätter  wechael- 
ständig,  herzförmig,  3!appig,  doppelt  ge- 
zähnt, gekerbt,  beider.'^eits  ^,'rün.  belinart.  Blatt- 
köi>fchen  grün,  am  Ende  der  Zweige  und  in 
den  Blattacliseln,  die  weiblichen  Blüthen  unten, 
die  männlichen  darfiber.  Frttohte  eiförmig; 
zwischen  den  an  der  Spitze  hakenförmigen  Star 
cbeln  weichhaarig,  grün.  Frochtschnabel  gerade, 
auscinanderstehend  oder  zusnmmongpneigt. 

Auf  SchntthMfen,  «o  Wogräudorn  und  auf  wüsten  PlMita, 
itoUiawiiM  «ad  Mto  Mntnat.    lJUr%.   Jali— Oktobw. 

Eine  Form  mit  dreieckigen,  eiförmigen,  länglichen  Frachten,  zwischen 
deren  Stacheln  steife  Haare  stehen  nnd  deren  Schnäbel  an  der  Spitze  haken* 


B  ig.  658. 
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f9xiBiig,  ist  andi  als  besondere  Art  italxeniBeiie  Sp.,  X.  italicam,  Moretti, 
nnterschiedoi  worden. 

2.  Dornige  l^tzklette.  Xanthi'um  spinosum,  Linn.  Stengel  0,8 
bxB  1  m.  hoch,  am  Grunde  der  Blätter  mit  dreigabeUgen,  gelben  Dornen. 
Blätter  ungptheilt  oder  dreilappig,  der  mittlere  Lnppen  TerlSngert,  zogespitzt, 
auf  der  Uutereeite  schneeweiss  ülzig.    Blütheu  grün. 

A«f  Sdiatt,  M  WcfMi  ttoUmrali»,  hkr  vii      tSmr  ukMt&ndig,  bMoadm  in  MSmiam  wtA 


n.  Gruppe:  Distelgewftebge.  Cynarocepbalae.  Kriater  mit 
gmndstftndigen  oder  wecbselstftndigen  Blättern,  hänfig  stachelig.  HfiUkelch 

meistens  kugelig  oder  eirundlich.  mit  zahlreichen,  dachziegeligen,  gewöhnlich 
stacheliffen  oder  ge/iilinten  Deckbliittchcn.  Blüthenhoden  oft  verdickt  und 
hart.  lilüthclu'U  säiiimtlicli  röhrig  und  rptfelniässig,  mit  4  oder  5  oft  schmalen 
Zähnen.    Griffel  unterhalb  der  Narbe  schwach  angeschwollen. 

Hierher  gehören  die  als  Gemüsepflanzen  angebauten  Artischoken 
(Cynara  Soolymas  und  G.  Cardoncnlos,  sowie  die  als  Ziergew&chse  gepflegten: 
Mariendisteln  (Silybum  Mariannm)  und  Strohblumen  (Xeranthemum 
radiatnm),  sftmmtlich  ans  Sfidenropa  stammend. 

XLn.  Klette.  Arettiim. 

Eine  einzige  Art ,  von  den  Disteln  abweichend  durch  die  dornenlosen 
Bh'ifter.  «n  wie  durch  die  I^lilttcliPii  der  Hülle,  welche  in  eine  Inii'jf,  steife, 
hakenfOrnng  gebogene  Spitze  endigen.  Federkrone  der  SchliesslVüchtchen 
kurz  nnd  steif. 

1.  Gemeine  Klette.  Arctium  Lappa, 
Limt.  (Fig.  559.).  Ein  starkes,  buscliig  ver- 
sweigtes  Staudengewftchs,  1 — 1,5  m.  hoch,  die 
ontem  herzförmigen  Blätter  sehr  gross,  mit- 
unter gegen  0,5  ro.  lang  und  0,3  m.  breit,  die 
obern  viel  klenier,  breit  eirund,  grün,  obrr- 
seits  kahl,  untcrseits  f»ft  bedeckt  mit  einem  kur- 
zen weissen  Wollfilz,  am  Rande  klein  gezähnt, 
aber  nicht  domig.  Blüthenkdpfchen  in  end- 
ständige  Trauben.  Hülle  fast  kugelig,  kahl 
oder  bedeckt  mit  lockeren,  weissen  WoUbaaren; 
mit  ihren  zahlreichen,  hakeiifininifj  gebogenen 
Schuppen  hängen  sie  sich  leiclit  an  rauhe  (tci^en- 
stünde  an.  Blüthchen  purpurroth,  alle  gleich- 
förmig. Staubgefässe  mit  haarförroigem  Anhange 
am  Grunde  (geschwänzt).  Schliessfrüchtchen 
gross,  mit  einer  kurzen  Federkrone  ans  steifen 
Haaren. 

Anf  wfSsten  Platzen,  an  Wo^ränJern,  In  Oe>)ni«<*hen  ,  verVn  itet  fil>  r  k^'"  Furoiia  und  rns?»i»cli 
Alien,  aaBgenommeo  d«u  b6her«n  Nordea,  Terschleppt  in  mehrerou  andern  üeifendtin  der  Erde.  2jiliTig. 
JaU— AvffMi. 
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Die  Kl.  ist  sehr  veränderlich  in  der  Grösse  der  Blüthenköpfchen,  welche 
von  0,015  —  0.030  in.  im  Durchmesser  wechseln,  in  der  Breite  der  IIüU- 
bliittchen,  in  der  wolligen  Behaarung,  Länge  der  Blüthenstiele ;  in  Folge  dessen 
hat  man  versucht  fünf  besondere  Arten  daraus  /u  machen ,  zwisclien  denen 
jedoch  Uebergänge  stattiiuden,  die  drei  wichtigsten  derselben  sind  die  gross- 
kdpfige  KL  (A.  major,  Lamk.  und  A.  nemorosa.  Körn.),  die  kl  ein- 
köpfige Kl.  (A.  minor,  D.  0.)  und  die  filzige  El.  (A.  tomentoe»,  Lmk.}. 
Off.  rad.  Bardanae. 

XLIIL  Sdiarte.  Semtula. 

Kräuter,  zwar  ohne  Dornen,  aber  mit  dem  Gesammtansehen  nnd  den 
Chriffeln  der  Disteln.  Hollen  eimnd  oder  langrand;  ihre  Blftttchen  dach- 
ziegelig  zugespitzt  aber  nicht  stachelig.  Bl&thenboden  mit  Borsten  zwischen 
den  Blüthchen.  Federkrone  aus  zahlreichen  einfadieu  und  ungleichen  Haaren, 

länger  als  die  Schliessfrüclitchen.  Staubbeutel  ohne  Schwan/;- Anlu'in^e.  — 
Wir  lassen  die  nur  auf  kleine  Abweicliuiigen  der  Fruclitform  begründete 
Gattung  Juriuea  (Silberscharte)  mit  den  Scharten  vereinigt. 

1.  Färbe  •  Scharte.  Serratula  tiuctoria, 
Linn.  (Fig.  560.)  Eine  straff  aufrechte,  wenig 
verästelte,  fast  glatte  Staude  von  0,8  —  Im. 
Höhe,  die  unteren  Blätter  mehr  oder  weniger 
fiedertheilig,  mit  lan/.et t liehen .  zugespitzten  und 
fein  gezähnten  Al).sclinitten ,  deren  endständige 
grrisser;  die  oberen  Blätter  nur  geschärft  ge- 
sägt oder  mit  wenigen  Fiederlüppchen  am 
Grunde.  Blflthenköpfchen  in  einer  endst&n« 
digen  Sohirmtrauhe,  theilweise  xweihftusig, 
die  männlichen  Köpfchen  ansehnlich  grösser  als 
die  weiblichen.  Hüllen  0.011  -0,0 Hi  ni.  lang, 
mit  zaiilreichen,  angedrüi  kten  llüllschuppm,  die 
innern   oft  au  der  Spitze  gefärbt.  Blüthchen 

purpurroth. 

In  «ftam  WaMavfn  nA  OebiMfen,  raf  WaldviMM 

gfmi'iii  iliir.h  Jis  frcmii'^Migto  Europa,  weit  in  SkandiiUkTitB 
hinauf  reichend,  judoch  nicht  in  A«ien.  1^  Juni — Angiui.  Dm 
Kn«i  wird  nm  0«lbllrb«n  IwMttk 

2.  8tralilenblüthig6  Scharte.  Serratula  radista,  Jf.  Sieh.  Ganse 
Pflanse  flaumig  hehaart.  Stengel  0,15—0,6  m.  hoch,  oben  in  wenige  ein- 
köpfige Aeste  zertheilt,  bis  zu  den  Blütheiiköpfchen  beblättert.  Blätter 
kammförmig  fiedertheilig.  Blättchen  der  llülle  mit  abstehender,  fein 
zugespitzter  aber  nicht  stechender  Spitze,  die  inmrsten  blumeubluttttUnlich 
verlängert,  weisslith,  strahlend.    Blüthchen  hell  purpurroth. 

Attf  KdkMgda  in  OwtanriA  («■  Wim).  %  iani— J«U. 

3.  Verachiedenblättrige  Scharte.  Serratula  taeterophyUa,  D«^ 
(Carduus  nitidus,  W.  K.)  Pflanze  kahU  Stengel  0,6  —  1  m.  hoch,  mit  ein- 
nlnen   endstftndigen ,    purpurrothen   Blttthenköpfchen.  Grundstftndige 
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Blätter  eiförmig,  grobgezfthnt,  obere  länglich  fieder8X)altig,  obenio 
ÜDeaHsch,  ganzrandig. 

Au  fuachten,  steinigen  Bergwieson  in  Mübrcn  und  Vei  \Yit;n.        Juni — Juli. 

4.  Nacktsten  gelige  Scharte.  Serratula  nudicaulis,  D.  C.  (Cen- 
taurea uudiciuilis.  Linn.)  St<»nge1  einfach,  mit  einem  linzelnpn  purpurrothen 
BlütheiikÖpfchen,  am  übeiiu  Thtilo  aackt.  Blätter  graugrün,  gewimpert,  die 
unter«!  langrand  bis  läuglich,  stumpf,  in  den  Blattstiel  herablanfend,  ganz« 
nmdig,  obere  schmallanzettlicht  ganzrandig  oder  mit  wenigen  Zähnw«  sitzend. 
Aeusserr  II  Kittchen  dor  eiförmigen  Hülle  dornig  baarspitzig, 
die  iiuu'icn  1)1  t  iter,  tr  u  ck  p  n  Ii  ;i  utig. 

An  Fclr'-ii  im  Jara,  am  £>»lt»ve,  boi  Gonf.    1|.  .laiii  — 

6.  Klettenblättrige  Scharte.  Serratula  Bhaponticum,  D.  C.  (Cen- 
iaurea  Rhap.,  L.  —  Rbaponticnm  scariosum,  D.  C.)  Stengel  0,6 — 1  m.  hoch, 
nebst  den  dünnen,  Bcbeidigen  Blattstielen  spinnwebig  weissfilzig,  mit  einem 
einzelnen,  purpiurotlien,  0,08  m.  langen  Blfithenköpfclien.  Blätter  unan- 
prnrhm  riechend,  oberseits  kahl,  nnterseita  graufilzig;  untere  eiförmig  bis 
btr/.lormig,  gestielt,  prezfilint;  niittl^»re  eilänglich,  oberste  sitzend,  länglich 
und  zugespitzt,  fast  gaii/vandicr.  HüUc  kugelig,  ihre  äussern  Blättchen 
mit  einem  häutigen  Anhängsel,  innere  schmal  lineailanzettUch,  sehr 
lang  zugespitzt. 

Auf  Oebirgfwiciien  der  Biidüchett  AlptU  4l«r  Sclmdl  (QnmiAndeit,  OlftTM,  WaUli,  Wmü),  in 
Sftdtyrol  und  Krain.   '4   Jnli  —  Anj^it^t. 

6.  KomblumenartigQ  Scharte.  Serratula  cyanoides,  1).  C.  (_Jurinia 
cyanoides,  Rchb.  —  J.  Pollichi ,  Koch.  Silberscbarte.)  Stengel  0,3  m.  hoch, 
mit  ein  oder  wenigen  endständigen ,  purpurrothen  Blüthenköpfchen.  Blätter 
iinterseits  weissfilzig,  fiederspaltig,  mit  llnealtsohen ,  ganzrandigen  Zipfeln. 
Blattei  *       1  er  Hülle  filzig   grau.    Schliessfrücbtchen  glatt, 

SChwiirli  L(rul)i^^'. 

Auf  trockonea  äandfeldera  and  Hbgtla  im  Kb«iutltala  BteUenw«.!««:  liheiBlieu«n,  b«i  Mainz,  von 
Fkwilcftnri  U«  Wftnbarf .  In  BSbnen,  «in  üntorhuM,  bei  Halle,  Xagdebnrg,  in  Maddenhiiir 

Jlll — 8cpUjnil>cr. 

7.  Weiche  Scharte.  Serratula  mollis,  Behö.  (Jurinia  m.,  Rcbb. — 
Carduus  moll.,  Linn.)  Blättchen  der  Hülle  spinn  web<'W  olli  g,  lan- 
zettlich, pfiiemlicb.  Scbliessfrücbtchen  in  Plättcheu  gefaltet.  Blü- 
tben  purpuiroth. 

Aat  Mndifeo,  wAaten  Stellea  in  Krein,  Staienwric,  Oestemkli,  Milnrea.  %  X^-^Jani. 

XIjIY.  Sebartenfloeke.  Sanssiirea. 

Kräuter  vom  Ansehen  und  Blüthenhau  der  Scharte ;  die  Haare  der 
Federkrone  oder  wenigstens  die  Innersten  derselben  sind  stark  gefiedert  und 
die  Staubbeutel  haben  an  ihrem  Grunde  haarähnliche  Anhänge  (Schwänze).  — 

Die  Arten  sind  besonders  zahlreich  in  Mittel-  und  russisch  Asien,  die 
wenigen  europäischen  finden  sich  theils  in  hohem  nördlichen  Breiten,  theils 
in  den  hohem  Theilen  der  Gebirge. 

1.  Zwei&rbige  Sohartonflooke.  BauMiivea  disoolor,  D.  C.  Blätter 
Oberseite  kahl,  auf  der  Unterseite  sehne e weiss  filzig,  die  untern 

29 
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dSaiusetilicli,  am  Crrande  hersförmig,  gegtieltt  ob«re  titzend,  lanzettlich.  Die 
^olettrothen  oder  hellblauen  Blüthenköpfchen  zu  3— Seine  Schirmtraube  bildend. 
Alf  des  h6h«rB  Alpen  dw  aftdlicban  Schweiz,  in  S0<lt.vro1.  Krnin  und  OfüUTreirh.  4        —  Au-^-u^t. 

2.  Alpen-Schartenfiocke.  Saussurea  al- 
pina,  jD.  C.  (Fig.  561.).  (Serratula  alpina,  a 
IL  ß  Linn.)  Stengel  aufrecht  und  einfach^  selten 

bis  0,3  m.  hoch ,  sainmt  den  Hüllen  und  der 
Unterseite  der  Blätter  bedeckt  mit  1  ocker- 
filz icren  Sp  i  IUI  w  ebehaaren,  die  im  Alter 
verschwinden.  Blätter  eirund  bis  lanzettlich, 
II  ^^^V>  vf  ganzrandig  oder  gezähnt,  0,04—0,06  m.  laug, 
1/  i  S^i^     W       <un  Grunde  abgerundet.  Blüthenköpfchen  drund- 

lieh  oder  langrund,  fast  sitzend,  in  kleinen,  dich- 
ten, endstüudigen  Schirmtranben,  mit  pnrpur- 
rothen  Blütliclien.  Die  weichen  Federkronen  der 
Schliessfrii<"litc heil  ragen  über  die  Hülle  hervor, 
die  inuern  Blattchen  der  letztem  siud  weich  behaart. 

In  dam  nordenropiiMhoii  Liaiani  mni  Mf  iM  Uhan 
Ocliirjfpii  Kuropa's  nnA  russisch  A»ionx,  no  wie  de<  polaren  Nord- 
Amerika.    Sbdtleat!H.'he  und  schweizer  Alpen.        Jali — Aupiat. 

8.  Zwerg  -  Sohartenflooke.  Saunmaa 
pygmaea,  Spreng.    (Serratula  pygmaea,  Jacq.) 

Stengel  mit  nur  einem   violettrotben  Blüthenköpfchen.     Blütter  lineal- 
1  n  n  z  et  tl ic  Ii  Iiis  lineuli>-cli.  (»berseits  zerstreut  behaart,  nnterHcits  dicht  rauh- 
haarig, gcinzrundig  oder  gezähnelt.  Aeussere  Blattchen  der  Hülle  etwas  abstehend. 
An  FelMn  der  Kalkalpvn  iu  Ov^terreick,  Ötoierniark  und  Krain.  1^  Juli  — August. 


XLT.  8aflor.  Cartliaiiiiis. 


^rä-slir  b'ihe  harte  Kräuter  mit  dornig  säge- 
zähnigeii  Ülaiu  in  nndgiosM'n  rotligfllu-n  Blüthen- 
köpfen.  Hülle  eilurniig,  aus  zahlreichen,  dach- 
ziegeligen Hfillbiftttehen,  deren  Süssere  blatt- 
artige abstehen,  die  mittleren  aufrecht,  eiförmig, 
mit  eiförmigem,  dornigen  Anhang  an  der  Spitze. 
Die  innersten  länglich,  ganzrandig,  stechend 
spil/.  BIütlii'nl>oi](Mi  mit  feinen  Sprenblüttchen. 
Blüthcheu  weitruhrig,  öt*paltig.  Staubbeutel  an 
der  Spitze  mit  stumpfem  Fortsatze.  Narben 
verwachsen.  SehliessfrOchtchen  verkehrteifönnig, 
4kantig,  glatt,  kahl,  ohne  Federkrone. 

1.  Färbe-Saflor.  Carthamus  tinotorius, 
Linn.  (Fig.  502.).  Fin  kahles  Kraut  von  0.3 
bis  1  m.  Ibihe,  obcrliall)  verästelt.  Die  Aeste 
mit  je  eiuem  Blüthenkopfcheu.  Blatter  sitzend, 
Iftnglich,  ungetheilt,  entfernt  geztthnt.  Spitzen  der  Z&hne  domig.  Blfithen- 
köpfe  0,03  m.  gross,  von  Dedkblftttem  umgeben.  Hfille  eiförmig,  ihre  BUtt- 
chen  gelbgrQn,  mit  domiger  Spitze.    Blüthchen  onmgegelb. 


Fig.  562. 
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Summt  aas  Aegypten,  wird  iu  DontacbUnd  sUllonwei««  als  Firb.-pflanze  (Thüriafeo,  am  Khein, 
FMiiMurt  a.  0.),  uAanrirla  ndi  tla  Zinrptna»  aagelint.    Ijtbrif.  J«M-~A«(iut. 

XLYI.  Benediktendistel.  Cnicns. 

Starkes  Distdgewftclu  mit  iingetheüiMi  oder  mehr  oder  wen^giar  ge- 
zähnten Blättern  und  p^rosson  Blüthenköpfen.  Blättchen  der  Hülle  dach- 
ziegelig, blattartig  oder  lederig.  nfürmig,  angedrückt,  an  der  Spitze  mit 
einem  starken  Dorn.  Aeussere  lilüthchen  dünn,  die  mittlem  fünfs2>altig. 
Staul)gefaH,sp  an  der  Spitze  mit  stumpfen  Anhäugäelu.  öchliessfrüchte  ge- 
streift, kahl,  mit  Haarkrone,  welche  umgeben  ist  TOD  einem  knorpeligen,  ge> 
zfthnten  Rande.   Borsten  abwechselnd  ungleich. 

1.  Gemeines  Benediktenkraut.  Cnlous 
benediotus,  Linn.  (Fig.  563.).  (Centaurea 
benedicta,  I^inn.)  Stengel  gegen  0,3  m.  hoch, 
aparrig  verästelt.  Untere  IJliitter  gestielt,  liing- 
lich  kkuzüttliLh ,  uugetheilt;  obere  buchtig,  mit 
Staehebpitoen.  Blüthenköpfchen  kugelig,  gegen 
0,02  m.  breit.  Aeussere  Blättchen  der  Hülle 
breit  eirund,  blatAartig ,  dornig  gezähnt ,  mit 
einfachem  Dorn  an  der  Spitze.  Innere  Ilüll- 
blattcben  an  der  Spitze  mit  einem  gefiederten 
Dorne ,  spiuuwebewoUig.  Blüthcheu  gelb  mit 
dunkeln  Streifen. 

BtMBBl  WOB  SUrnuvt^  «nd  iriid  tu  Annabmeken  vtollea- 
MC«Wiit.    Ijfthilg.  Jnai— J«U.    OfSe.  J«Bi— Aocvit. 

Das  gelbblühende  Spornblatt  (Kentro- 
phyllum  lauatum ,  D.  C.) .  ein  stark  dorniges, 
ppinnwebewolliges  Distelgewäcbs  des  Mittelnieer- 
gebiets,  findet  sich  mitunter  bei  Wien  einge- 
schleppt auf  Schutthaufen. 


Fig.  ses. 


XLVII.  Bisiel.  Cardnns. 

Kräuter  mit  hartem  Stengel.  Bliittchen  oft  zertheilt  und  gewöhnlich 
sehr  stachelig.  Hülle  kugelig  oder  eirundlich,  aus  zahlreichen  üüiiblättcheu, 
welche  sich  dachziegelig  decken  und  gewöhnlich  stachelig  sind.  BlflÜiaiiboden 
mit  Borsten  zwischen  den  Blfithchen;  letzere  gleiehrnttssig  rdhrenförm^. 
Schliessfriiclitchen  glatt,  mit  einer  Krone  aus  zahlreichen,  einfachen  oder  ge- 
fiederten Haaren,  welche  lüjiger  sind  als  die  Früchtchen. 

Die  zahlreichen  Arten  sind  vorzugsweise  in  Europa  und  Asien  ein- 
heimisch, einige  auch  in  Nordamerika,  einzelne  der  gemeinsten  haben  sich 
selbst  iu  den  Tropenländern  eingebürgert.  Sie  wurden  getheilt  iu  die  ächten 
Disteln  (Carduus)  mit  einfschen  Haaren  der  Federkrone  und  in  die  Krati- 
krinter  (Cirsium,  Cnicus),  mit  gefiederte  Haaren,  mehrere  neuere  Botaniker 
Yereinigen  jedoch  beide  Gnippen  wieder,  wie  es  Linne  auch  that.  Die  Arten 
sind  mitunter  sehr  vielgestaltig,  ausserdem  finden  sich  noch  zahlreiche  Mittel- 
formeu,  weiche  mau  gewöhnlich  als  Blendlinge  betrachtet. 

29* 


Digitized  by  Google 


452 


DteotjMoBm.  >-  K«rb1»|ttlil«r.  CoBfosita«. 


1.  Nickende  Distel.     Carduus  uutans ,  Linn.  (Fig.   504.).  Ein 
starkes,  hartes  Kraut,  0,6 — 1  m.  hoch,  gewöhnlich  etwas  mit  lockeren  Spinn- 

webehaaren  Überzogen.  Bl&tter  tief  fiederspaltig 

and  sflir  stachelig,  mit  ihron  Rilndern  am  Sten- 
gt'l  lu-rablauffiul  uihI  an  diesem  sclinialc,  sehr 
stachelige  l''lng<*lr;iiulor  lüldeiid.  Fiedern  ciftir- 
uiig,  fast  dreispaltig  und  gezahnt,  dornig  ge- 
wimpcrt.  FMüthenköpfchen  gross,  rund- 
lich, purpurroth,  nickend,  einzeln,  seltener 
'/M  2  —  4  eine  lockere  Traube  bildend.  Hüll- 
blättchen zahlreich,  über  dem  Grunde  et- 
was zusammengeschnürt,  ersoheinon  doi^hall) 
mit  einem  seliinallan/.cttliilun  steifen  Anluuiysel, 
welches  endigt  in  einem  spariig  abstehenden 
oder  zarückgebrochenen  Stachel,  aber  ohne 
Stacheln  an  den  Seitenrändern.  Haare  der  Feder- 
krone einfach. 

f,^^u^-  Auf  wttüteii  n&tzen,  an  WV^r.'indern  ^nieiu  im  grAtwm 

Jr^;^^  Theile  Ton  Kiir.ip:i  und  hn  geniä.KsiiKton  Asien,  jedoch  nicht  in 

höheren  N  r.l-n;  in  l't'iitsoblauil  gfirifiu.  Jjähriir.  -luli  Angnci. 

Kine  Alpenlbrni  mit  2  —  Dlütlienköi)rehcn, 
von  denen  mitunter  das  eine  aufrecht  steht,  mit 
stark  zurückgebrocheuen  iliillblüttchen,  ist  auch  als  besondere  Art  C.  platy- 
lepis,  Saut.,  unterschieden  worden. 

2.  Wald-Distel.  Carduus  defloratus,  Linn.  Stengel  0,3 — 0,6  m. 
hoch,  ein&ch  oder  mit  einigen  schlanken  Aesten.  Blätter  lanzettlich,  etwas 
graugrün  oder  fast  gleichfarbig,  kahl  oder  auf  der  Rückseite  etwas  haarig, 

dornig  gewinipert.  gezäh  nt  gesägt .  am  Sten- 
gel herablanfcnd ;  die  unteren  mitunfrr  ficder- 
sj)iilfit;.  K<)i)fehen  ein/ein,  niekend,  pur- 
purroth.  lU  ü  t  h  eu8 1  ie  le  lang,  ohne  Blät- 
_^  ter.     Btättdien  der  Hülle  etwas  abstehend, 

'^^'^l^'l^^ljf^^^^'      lineal  zugespitzt. 

An  falaigvn  Stellen  und  in  liebten  Wiil.Urn ,  boKondcr» 
mit  Kalkboden  in  di  i»  -fiddcnt-'rhi'n  und  «ihwoi^er  AlpiMi.  in 
Mübrun,  SüddfutvcbUud,  —  in  Norddentschland  nur  stellen- 
wtiw  aad  Mltra:  Thlrtafea  (Jw,  Arnstadt,  HArMlWig,  ktoiaer 

EtttTübirifV  Ni'-derbi'fi'^tTi  «.  a.    ?4  Anirust.    An  BOanigCB» 

trui'keiK'U  Staiidorteii  mit  Vür/.i'rri  1!I iit  In  u^tir'l«  n. 

3.  Stachel-Distel.   Carduus  acanthoides, 
Linn.  (Fig.    öüö,).    Stengel  0,3  —  1  m.  hoeli, 
kräftig  und  verzweigt.  Blätter  tief  fiederspaltig, 
mit  ölappigen,  gezahnten,  domig  gewimperten 
Fiedern,  am  Stengel  herablanfend ,  kahl  oder 
unterseits  mehr   oder  weniger  spinnwebewoUig 
behaart.   H  1  ü  t h e  n  k  u p  f c h  e  n  ei  n  z  e  In  odor  zu 
ekruuselt  dornigen  Blüthensti  e  1  er.  llliith- 
eheu  purpurroth,  hellroth  bis  weiss.    Blättchen  der  Hülle  sehr  zahlreich  un<l 
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bchmal.  endigend  in  einen  linealischen,  sparrig  abstehenden  oder  sorfiek- 

geschlauriii'ii  Stacliol,  die  innorstcn  oft  dünnhftntig,  etwas  geftrbt -und  wonig 
stechoiul.     Ilaare  der  Federkroiie  einfach. 

Au  Wegen,  liMkeii,  Ackerr&ndera  dareb  den  grössten  Tbeil  Ton  Europa  uud  MitUl-Asien,  nörd- 
lieli  bi«  nn  Pftfaurkralt,  In  DraiKhUnd  a«r  ttollenweiM.    2jibri^.    Jtli— Anguet. 

Mehrere  Formen  sind  als  besondere  Arten  betrachtet  worden.  Die  ge- 
meine Form.  C.  acanthoides,  hat  einzelne  Rlfithoikdpfchen  an  lancren  Sticdwi 
und  fast  kahle  Blätter.  —  Die  krause  I).,  C.  ciispus  L..  hat  nit  lin  re  Hlutlien- 
köpfchen  büschehi:'  an  kiirzern  Stiflni.  lireiter«-.  auf  der  ruterseitc  stärker 
wollig  filzige  Blatter.  —  Die  vielblüthige  D.,  C.  multitiorus,  Gaud.,  eine 
seltene  Form,  hSlt  die  Mitte  swischen  beiden,  hat  mehr  mförmige  Köpfchen, 
zn  3— 5  beisammen. 

4.  Klettenartige  Diitel.  Oarduus  Personata,  Jaeq.  (Arcttum  Pers., 

J.inn.)  Stengel  0,6 — 1,3  m.  hoch,  verästelt.  Blätter  önj  Stengel  herab- 
hiufencl.  unterseits  s  pinn  weh  e\v  ol  1  i  j? .  ungleich  dornig  gewirapert ,  mit 
abgerundetem  firunde  sitzend,  untere  breit  eifiirmig,  f  i  ede  r  .s  p  a  1 1  i  g  ge- 
theilt,  die  Zij.lVl  zweispaltig  oder  gesägt;  obere  cilanzettlich,  unzer- 
theilt.  Blüthenköpfchen  purpurroth,  klettenähnlich,  zu  mehreren  beisammen, 
am  Ende  der  Stengel  und  Aeste,  gegen  0,02  m.  breit.  Haare  der  Feder^ 
kröne  einfach. 

Auf  feuclilLMi  Wifsi-n  iiiifi  in  WaldutisTLMi  der  lirduTf!)  Ocliirgc:  in  don  sOddoiitscbeu  und  «rliweizer 
Alp«n,  Vogosva,  U<^m  •Sckw^rzwald,  im  nonaugcbiet  von  lUtcrn,  im  Kiesetigebirge,  mäbriücben  Gesenk«, 
M  OteUli  iin4  ZitUn.    SJikrlff.    Juli— Angait. 

5.  Seblanke  Distel.   Carduiu  pyonoce- 

phalus,  Jarq.  (Fig.  .')G6.),  (C.  tenuiflorus.  Sm.) 
Steifes  Kraut  von  -l.'J  ni.  Iblhe.  mit  hcrub- 
laufenden  Blättern,  weltlic  mehr  oder  weniger 
zottig  behaart,  unterseit.s  weisswoUig  iilzig,  buch- 
tig fiederspaltig  gctheilt ,  Lappen  knrz  eiflSrmig, 
wellig,  eckig,  gezähnt,  stark  gedornt.  Blfitben- 
kdpfchen  zahlreich,  sitzend,  büschelig  ge- 
hSuft  an  der  Spit/.e  des  Stengels  und  der  Aeste. 
klein,  eirundlich  oder  langrund.  HüUblättehen 
am  Grunde  breit,  in  einen  sehmalen,  aufrechten 
oder  schwach  abstehenden  Stachel  endigend.  Blütb- 
eben  roth  oder  weisslich.  Haare  der  Federkrone 
einfach. 

A>f  wfi-1i  ;i  ri.it/-'ii  tind  K'bautein  Lande  Wsondor«  in 
West-  nad  S&d«ar(>i>a  und  MittvIaNiKU  ;  in  lJ«uUchUnil  nur  »clten 
•m  Stnuide  der  OitMe  «ad  In  den  VardMeUndern,  dureli  Scbiff«- 

btUs^t  <  iu^,•••^^' lilepjit.     'Jjälirijf.     .luli  —  Aujjnst. 

Eine  Form  mit  zahlreichen  und  etwas  klei- 
nem Blüthenköpfchen  iat  auch  als  besondere  Art 
dünnblüthige  D.,  G.  tennifloras,  Gnrt.,  unter- 
schieden  worden. 

6.  BothspitBige  Distel.   Carduus  arotioidea,  Wiüd,   Stengel  0,8 

bis  0,6  m.  hoch,  mit  fiftst  blattlosen,  filng  behaarten  wenigen  Aesten,  die  je 
ein  Blfithenköpfchen  tragen.    Blatter  tief  fiederspaltig,  herabkufend. 


Fig.  &66. 
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Lappen  liDgHchlanzettlich,  tmgleich  grobgM&bnt,  stachel&pitzig,  borstig  ge- 
vunpert,  oberseits  kahl,  unterseits  grnuf?rün.  Blüthenköpfchen  aufrecht, 
kagelig,  gegen  0,01')  m.  lang,  etwas  klebrig.  Hülle  kahl,  aus  Innzettlich- 
linealiscben  Plüttchtn  hestoliend,  welche  lang  ziigef!|tifzt .  locker  ahstehend. 
einwärtsgekrümmt,  die  iunern  mitunter  gefärbt  sind.  Bliitheu  roth. 
Haare  der  Federkrone  einfacli. 

Auf  lim  A1|)«n  \  11  Kiriitlicn  ond  Kraiu,  Oberö*t«rreich  und  SfiJtyrol.  1|    Juli— AnKUNt. 

7.  Hakige  Distel.  Carduus  hamulosus,  Ehrh.  Stengel  0.3—0.(5  m. 
hoch,  einfach,  mit  t  iiiein  ein/eiiun,  aufrecht  stehenden  Ulüthenköplchen. 
Blätter  am  Stengel  herublaulend ,  unterseits  grauülzig,  iiedertheilig,  ungleich 
dornig  gewimpert.  Bl&ttchen  der  Hfllle  an  der  Spitze  hakig  anrfiek- 
gekrflmint.    Blflihchen  parpnrroth.    Haare  der  Federkrone  einfiich. 

An  Wf'tfcii  nml  iiuf  wristrTt  I'litzen  in  Niodür<">stirrfich.     SjUurilF.    Juni — Anj^nst. 

8,  Hügel-Distel.  Carduus  collinus,  IT.  n.  K.  Stengel  0,C) — 1,3  ni. 
hoch,  dornig  geflügelt,  meist  ästig.  ISlütter  mehr  oder  weniger  grau  bis 
weiss  filzig,  besonders  unterseits;  untere  iiedertheilig;  Zipfel  dornig  ge- 
wimpert mit  starkem  Enddom.  Blftttchen  der  Hülle  kaihl,  angedrückt  oder 
abstehend,  die  untersten  mitunter  Earflckgebogen.  Blfithenköpfchen  eiförmig, 
anfreeht,  snletzt  nickend.    Blüthchen  purpnrroth. 

Auf  Bounign  Hftg«lii  vmi  vAttoB  PUtMu  ia  Stoiornurk  (CilU),  Unt«rkraiD,  a«lien.  Sjiluif. 

Jali  -  Augujit. 

Eine  Form,  die  bleichköpfige  D.,  C.  candicans,  W.  u.  E.,  hat  an- 
gedrackte,  bleichgritoe,  am  Gnmde  purpurbranne  HOllblättchen. 

9.  Lansettblättrige  Distel.  Carduus  lan- 
oeolatlU,  Linn.  (Fig.  567.).  (Cirsium  lanc, 
Scop.)  Kräftige  Stinide  von  1 —  1.''  m.  Höhe; 
dfT  Stengel  g  eil  ü  gelt  und  staclielig.  Blätter 
wellig  und  Iiedertheilig.  mit  kurzen,  schmalen 
Lappen,  deren  endstAndiger  grösser  und  lanaett- 
förmig ;  sammtliohe  enden  in  einen  starren  Dom, 
die  Oberseite  ist  rauh  von  kurzen  Stäche  1- 
haaren.  die  Ciit'^i-^^riti'  mit  dünnen,  weissen, 
spinnwebigen  WcjUhaaren  bedeckt.  Blüthen- 
köpfchen  einzeln  oder  wenige,  eiruudlich, 
bis  0,03  m.  im  Dnrchmesser.  HaUbl&ttchen  kn- 
zettHeh,  wollig,  endigend  in  einen  steifen,  ab- 
stehenden Strulul.  Blüthchen  pnrpurroth. 
Haare  der  l'e<lerl<rone  gefiedert. 

Aut  Feldern,  Wiettvu,  wik«t«n  PUtzen  und  Mkoern  sehr 
fremein  dnreli  Europa  und  nmlMh  Asien,  ftugraoiUAB  4«b 
lu  licrn  Xonlon  ,  durch  die  «'tiUur  verbroltak  tter  Uldm  Thttto 
dor  Krilir.     "JjAliriff.     Juni — .S.'i>temluT. 

Eine  Form  mit  weniger  tief  hcderspaltigeu, 
unterseits  weisswolUgen  Blftttem  ist  0.  nemora- 
Us,  Rchb. 

10.  Oraue  Distel.   Carduus  oanus,  Linn.    (Cirsium  canum,  M.  B.) 

Stengel  0,3—1  m.  hoch.  Wurzel  büschelig,  mit  verdickten,  spindel- 
förmigen Fasern.    Stengd  entweder  mit  nur  einem  Blüthenköpfchen  oder 


Fig.  5ü7. 
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aertheflt  in  einige  lange  einköpfige  Aaste.  Blätter  iRnglichlanzetilich,  bnchtig 
gezfthnt,  die  nntern  herablaufend,  bis  0,3  m.  lang.  Blüthenköpfc-hfii  o.o:^  m. 
lang,  purpurroth.  mit  eiföiniiger,  kugeligpr  Hülle,  die  innern  iJliittc  Ik  ii  der- 
sellien  gegen  die  Spitze  hin  verbreitert  und  trockeuliüutig.  Ilaare  der  Feder- 
krone gefiedert. 

Amt  bvebtoii  WSm««  mi  UAra  nrstmi  und  mlton  In  Stotoranrlc,  Owtemieli,  BMiam,  Mi1n«i, 

ttUasIen,  Sachsen.  Ij.   Juli     A  u-n-i. 

11.  Ungarische  Distel.  Carduus  pannonicus,  Litni.  (C.  serratu- 
loides,  Jacq.  —  Cirsium  pauuun.,  Gaud.j  Wui/elsto ck  schief,  mit 
fadenfdrmigen  Fasern.  Stengel  0}3 — 1  m.  koeh,  von  der  glitte  au 
blattlos,  mit  1  —  3  Blüthenkdpfchen.  Blätter  l&nglich  lanzettförmig, 
ungleich  sägezähnig  oder  fast  ganzrandig,  fein  domig  gewinipert;  mehr  oder 
weniger  mit  kurzen  Jlanren  besetzt.  Blüthenköpfchen  mehr  als  0,02  ni.  hrcit. 
Hülle  eiförmig  wal/lioli,  iliio  IMattchen  gtgfn  die  Spi^zo  verschmülert,  meist 

purpurn.    lilüthchen  purpurroth.    Ilaare  der  Fedurkrone  geüedert. 

Aat  aMM»  QtUfBBwtewn  in  Oestemieli.  Untkan,  Inin ,  StoUrwirk .  SMtjrol,  SchlMten 
(LMtteUti).  %  Jvni— /nll. 

12.   Sumpf- Distel.    Carduus  palustris, 

Lrnv.  fFic.  r)»;8.).  (Cirsium  pal ,  Rcop.)  Sti  niirel 
aufroilit,  1.;^  l.<i  111.  liuth.  scliwath  vci zweigt, 
guuzlicli  bedeckt  mit  den  krauben,  dornigen, 
berablanfenden  Rändern  der  Blätter. 
Blätter  schmal,  die  untern  0,15 — 0,20  nf.  lang, 
fiedertheilig,  mit  zahlreichen,  eimnden,  welligen 
und  staclieligpii  Lappen ,  mit  wenigen  rauhen 
Ilaaren  auf  beiden  Seiten.  Obere  klein  und 
sehr  schmal.  I]l  ü  tlie  n  k  6p  fcli  en  ^aliireicli, 
klein  und  eirundlich,  gewöhnlich  in  einem 
Bttschel  beisammen  oder  eine  endstäDdige, 
nnregelmässige  Schirmtraube  bildend.  HfiUblätt- 
chen  zahlreich,  mit  sehr  kleiner,  nur  wenig 
stechender  Sjntze,  die  innern  häufig  gefärbt. 
Blüthchen  purpurroth. 

Anf  ftnebton  WiaMO  aai  Faldant  Anteil  Europa  vnd 
russisch  Adien  hU  zam  Palarkrdaa;  ia  Dantachlaad  Ualf. 
Sjihrig.    Juli  — Augu»t. 

13.  Krainer-Distel.  Carduus  carniolicus,  Scoi).  (Cirbiimi  rufescens, 
Ramd.j  Stengel  0,6  — 1,3  m.  hoch,  einfacl»,  mit  2  —  3  Hlütheiikuptcheu  au 
der  Spitze.  Blätter  fiederlappig,  ungleich  gezähnt  und  dornig  gewimpert 
oder  unzertbeilt,  unterste  gross,  eiförmig.  Blüthenköpfchen  bis  0,03  m.  breit. 
Holle  dförmig.  Blättchen  derselben  lineal-lan/.ettliih .  kämm  förmig  lang- 
dornig  gewimpert.  rostrot h  filzig.    Hlüthelien  gelblichweiss. 

Auf  (i«.'l>ir^'.sw  ionn  in  Oi'slt  rrc^ich,  Kruiii.  ."«üiilyrol.         .Juli  —  Aii.:n'4t. 

14.  Wenigblüthige  Distel.  Carduus  paucitiorus,  ]\'.  K.  (Cirsium 
paucifl..  Spreng.)  Stengel  1 — 1,3  m.  hoch,  samnit  der  Unterseite  der 
Blätter  spinnwebewollig.  Blätter  unzertbeilt,  sehr  gross,  untere 
gestielt,  ob^  mit  tiefherzfSrmigem  Grunde  stengelumfassend, 
sitzend,  0,06  —  0,08  m.  breit,  langmnd,  spitz,  eingeschnitten  bnchtig 
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Fig.  569. 


gessähnt,  ungleich  dornig  gewimpeit.  Blfithenkdpfehen  zu  2 — 5  an  der  Spitse 
des  Stengels,  nickend,  parpurroth,  gestützt  von  einem  lanzettlichen,  ge- 
zähnten Deckblatte.     Hiillo  ciforniig.  kugelig. 
Hülibhittchen  locker,  kurz  weichstnchelij?. 

Anf  GebirgswieMtk  der  Alpen  in  SteiermsTk  und  Knin,  ««Itoa. 
%  JvU—Avfiut. 

16.  Vbld-Distol.  Cterdnns  arvensii,  Curt, 

(Fig.  569.).  (Cirsium  arvense,  Scop.  —  Serra- 
tula  arvensis,  Linn.'  Wurzelstock  ausdauernd 
und  kriechend  mit  autVcchtem,  einiiiliriiicn  Sten- 
gel von  1  — 1,3  ui.  Hohe.  Jiliitter  schmal  fieder- 
theilig  und  sehr  stachelig,  mit  stacheligen  Blatt- 
ohren den  Stengel  umfassedd  oder  eine  kurze 
Strecke  an  demselben  herablaufend.  Blttthen- 
köplclicn  nicht  gross,  aber  zahlreich,  bilden  eine 
lockere,  gipfelst  iindige  Traube,  sind 
zweihäusig,  die  münnlichen  fast  kugelig,  mit 
weit  hervortretenden,  blassroseurothen  Blüthchen, 
die  weiblichen  mit  längerer  Halle  aber  kürzeren 
Blüthchen;  die  gefiederten  Ilaare  der  Feder- 
kronen treten  bei  der  Fruchtreife  ansehnlich 
weit  hervor.  Bei  beiden  Formen  sind  die  llüll- 
blättchen  zahlreich,  anhegend,  mit  sehr  kurzur,  stacheliger  Spitze 
versehen. 

Auf  bebftatom  m4  vSttom  Lrade  di«  getmia^  Art  dnreli  Enrop»  and  Arien,  lowl«  durch 
Caltnr  ftber  fMt  die  t»im  Welt  verbivitot,  die  PoIarlftnJrr  uu^km  iu)iTirn*-ii.       Juli  -  -  An^m^t. 

Eine  Form  mit  Hachen,  ganxrandigen  tider 
nur  wenig  gezahnten  Blattern  ist  C.  setosus 
(Cirsiam  setos.,  M.  B.),  eine  andere  mit  unter- 
seits  weissfihsigen  Bl&ttem  ist  C.  argenteus  (Cir- 
sium argent.,  Test.). 

16.  Wollköpflge  Distel.    Oarduna  erio- 

phoras,  Litni.  (Fig.  570.).  (Cirsium  erioph., 
Scoj).)  Stengel  1  —  1,0  m.  hoch.  Blätter  nicht 
herablaufend.  sten gel  umf  asen d .  oberseits 
grün  UJid  steif  haarig,  unterseits  weissfilzig, 
tief  fiedertheilig  mit  schmalen  Lappen,  welche 
in  einen  sehr  scharfen  und  starken  Dom  endi- 
gMU  Blüthenköpfchen  gross,  kugelig,  purpur- 
roth,  zu  2 — 3  büschelig  beisammen  an  den  En- 
den der  Zweitre.  llulle  mit  schneeweissen,  spinn- 
woliiiTtMi  Wüühaaren  bmleckt ;  die  zahlreichen 
llüUblilttchen  endigen  in  eine  krautige  dünne 
Spitze.    Haare  der  Federkrone  gefiedert. 

Auf  wüxtcn  putzen,  aa  W«ld-  mnd  Aekerrindern ,  u 
Bärlien  in  Mittel-  und  Südeurop»  \A»  lam  KankMtti,  in  Dent«clt> 
Und  besonder!«  im  sUdlii-lieu  und  wcollichon  Theile.  »usserdem  stellenweiae  aolten:  in  Ufthren,  Bökmeii, 
SelilesleB,  ThSringon;  selbst  »Is  OuimnlflirvfUiiic.    ^ihrig.  Juli — September. 
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17.  Klebrige  Distel.  Carduus  Erisithales.  (Cinsiam  E^ithales,  Scop. 
—  Girs.  glntinosum,  Lank.  —  Cniciu  Erisith.,  Linn.)  Stengel  0,6 — 1,6  m. 
hoch,  bis  über  die  Glitte  beblftttort,  oberhalb  mit  mehreren  Aesten,  welche 
je  ein  Blüthenküpfchen  tragen,  snmmt  den  Blättern  kahl,  flaumig  oder 
rauhhaarig.  Untere  lUitttor  gef-tielt .  fiedertheilig ;  Lappen  cranzrandiir  oder 
eckig  Imchtig  gc/iihut ;  oben'  sitzend,  buchtig  ge/älml,  steiigel- 
umfasseud,  ungleich  dornig  gewimpert.  Blüthenküpfchen  nickend,  ohne 
Deekblättchen ,  0,03  m.  breit.  Hülle  eiförmig,  kugelig,  ihre  Blittchen  mit 
dorniger  Spitse  abstehend  bis  rflckw&rts  gekrümmt,  klebrig.  Blflthchen  gelb- 
lich weiss,  selten  roth.    Haare  der  Federkrone  gefiedert. 

Auf  nas!i«a  Oebir^swieflon  In  dea  sQddcntachcn  und  schweiiir  Alpes.  2|.  JuH— August. 

Eine  Forin  mit  kurzstieligen  liliitheiiktipfchen,  welche  gleiche  Höhe  er- 
reichen, mit  stark  zurückgekrüinmten .  7iicht  klebrigen  Hüllblättcbea  ist  die 
gelb  Ii  die  I).,  ('.  ochroleucus  (Cirsiuin  ocliiolei; 

18  Verschiedenblättrige  Diatal.  Carduus 
heterophyllus ,  Linn.  (Fig.  ÖTI.J.  (Cirsium 
heteroph.,  All.)  Ist  nicht  stachelig.  Der  ans- 
dauernde  Wnrzelstock  ist  kriechend,  der  Stengel 
steif  aufrecht,  0,6 — 1  m.  hoch,  tief  gefurcht, 
mit  wenigen  spinncwebigen  Wollhaaren  über- 
zogen. Blätter  den  Stengel  inutassend .  mit 
schwach  herablaufenden  lilattuhren,  lauzettUch, 
oberseits  grün  und  kahl;  nnterseits  w eiss- 
wollig, der  Band  mit  sehr  kleinen,  aber  selten 
stechenden  Zähnen ,  mitunter  die  mittleren  vorn 
eingeschnitten  oder  schwach  gelappt.  Blüthen- 
köpfchen  lang  gestielt,  einzeln  oder  bis  drei  an 
der  Spitze  des  Stengels,  dunkelpurpurroth.  lliill- 
blättchen  kahl,  lauzettiich,  stumpf  oder  mit  sehr 
kleiner,  nicht  steoh«Bder  Spitae.  Haare  der 
Federkrone  gefiedert 

Auf  Oeliir^fswii'scii  in  Nordeuro]'»  und  Asien;  auf  den 
•IddBVtochen  uad  »chwuizer  Alp«n,  in  SchleaioD,  im  Erzgebirge, 
TbtriBganrAld.  «inMln  Ui  Schleswig.  %  Jwü— Jali. 

19.  Baoh-Dtstel.  Oardnoa  xivularia,  Jacq.  (Cirsium  rivulare,  Lmk.) 
Stoigel  0,8 m.  hoch,  nur  an  der  untern  Hälfte  bebl&ttert,  an  der  Spitze 

mit  2  —  4  gehäuften  Blüthenköpfchen  und  linealischen  Deck- 
blättchen. Blätter  beiderseits  grün,  im  Umrisse  eirund,  fiederspaltig .  mit 
dem  (irunde  den  Stengel  umfa.ssend ,  zerstreut  weicbbaarig,  die  untern  in 
einen  Hügeligen,  gezähnten,  am  Grunde  verbreiterten  Stiel  zusammengezogen. 
Zipfel  lanzettlich,  nur  wenig  gezähnt.  Blüthchen  purpurroth.  Haare  der 
Federkrone  gefiedert. 

Amf  ftacbton  Wiesen ,  ui  BMlnftun ,  sirltcheii  WeideageMachea  ia  den  «Oddenttchon  and 
Rchwoizer  Alpea,  ia  Oberbaien,  ScIlwateB,  XilirMi,  BAluara,  Sehkuden,  PNoMan,  «inaaln.  ^  Jaat 

bia  Jali. 

20.  Kohlartige  Distel.  Carduus  oleraceus.  (Cirsium  oleraceum, 
Soop.  —  CnieoB  olerac.,  Linn.)   Stengel  0,6 — 1,6  m.  hodi.  Blätter  Stengel- 
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umfassend,  nicht  herablanfend,  kalü  oder  nur  mit  wenigen  sentrenten  HArehen 

besetzt,  unfrleicli  dt.rnig  gewinipert,  die  untern  fiederspaltig,  die  obern  «n- 
getheilt.  Blütlienköpt'chcu  zu  mehreren  nni  Stengelende  zu  einem  I?üschel 
gehäuft,  umgeben  von  grossen,  ei  1 im i -e n  ,  gelblichen  Deckblättern. 
Blftttchen  der  Hfille  in  einen  kleinen,  .abbtchenden  Dorn  endigend.  Jilüthchen 
gelb  Ii  eh  weiss.    Haare  der  Federkrone  gefiedert. 

Auf  fonrhton  Wiostii,  an  Grüben  gemein.   1|   Juli— August. 

21.  Vielstachelige  Distel.  Carduus  spinosissimus.  (Cirsiura  spin., 
Scop.)  Stengel  0, 1 5  —  1  in.  hoch,  einfach,  o})en  n.thlich,  y.on]<r  lu-liniut. 
Blätter  nur  unterseits  auf  den  Nerven  etwas  zottig,  länglich  lan/etilnmiig, 
stengelumfasseDd ,  buchtig  fiederspaltig,  die  Lappen  dreispaltig,  dornig  ge- 
zähnt, ungleich  dornig  gewimpert;  die  untersten  Bl&tter  am  Grunde  ver- 
Bchmälert.  Blüthenköpfchen  gegen  0,02  m.  lang,  am  Ende  des  Stengeb  in 
den  Achseln  kh-incr.  selir  dorniger  Blatter  gehäuft  sitzend.  -HflUblättchen 
lanzettförmig,  aufrecht,  in  einen  langen  Dorn  endigend.  Blüth- 
chen  bla88gelb. 

Avr  sMatgen  WMtm  imr  KaUmIpn  ia  SSddmitwhlMid.  4  Jnli—Aneiist. 

22.  EnoUentragende  Biatel.  Otoduus 
^      -V,  ^    tuberoana,  Linn.  (Fig.  572.).  (Cirwum  bulbo- 

f  i*  <:.  .:  '.',         •iiL»  ^-^     swm.  I).  C.)    Der  an-dnu  rnde,  holzige  Wurzel- 

8t(;<k  ist  kurz,  kiio<lit-iKl,  mit  einigen  holzigen, 
in  der  Mitte  kiiollitf  vi  idickfcii  ^^  ll^zellasern 
und  einem  uufrechteii  oder  aufsteigenden  Stengel 
versehen,  der  gegen  0,0  m.  hoch,  wenig  ver- 
ästelt und  von  der  Mitte  an  blattlos  ist.  Grund- 
ständige Blätter  f iedertheil i g,  die  Lappen 
wollig  oder  staclielig,  oberseits  schwach  behaart, 
unterseits  mehr  oder  w  e  n  i g  er  w o  1 1  h  n  n  r  i g ; 
obere  Blätter  entieint  htehend,  spitzend  oder  mit- 
unter etwas  herablaufeud, wenig  zertheilt.  Blüthen- 
köpfchen  nicht  gross,  eimndlich,  einaeln  an  lan- 
gen Stielen.  HflUblättchen  lanzetilich,  nicht  dor- 
nig ,  mehr  oder  weniger  woUhaarig.  Blflthchen 
rotb.     Haare  der  Fcderkrono  gefiedert. 

Auf  feuchten  Wicsüu ,  in  «>ffeu«n  Waldungen  im  west' 
UelMn  va<l  rtdiiehen  Viit«l«ar«pft,  ^Moaibn  aaf  K«lkbod«ii  ia 
Krain,  Tyrnl,  "iM-Tl'aii-rn,  iis  t\  r  S.-l)'«.';;,  im  Hhein-  iintl  Main- 
irebiet,  in  Thüringen  h'ia  xum  llATt,  nördlich  »vlUiner,  vereiusolt. 
^  Angiuit— SeptMBber. 

23.  Engliache  Diatel.  Carduus  anglicus,  Land-.  (Card,  pratensis, 
Huds.  —  Cirsium  anglicum ,  I>..  C)  Sttngel  stets  einfach.  0.15  —  0.5  m. 
hoch,  obcrwärt.s  blattlos,  mit  einem  Bliitheiiköpfchen  an  der  Spitze.  Bliltter 
oberseits  zer.'^trent  l)eliaart.  unterseits  s  p  in  n  w  eh  e  woll  i  g ;  die  grund- 
ständigen gestillt,  die  stengelständigen  sitzend,  über  dem  Grunde 
zusammengezogen,  länglich  lanzettlich,  spitz,  ungleich  domig  gewimpert, 
gezähnt  bis  buchtig  ausgeschweift.  Lappen  2  — Sspaltig.  Blathenköpfchen 
ohne  Deckblätter,  Hfille  wollig,  ihre  Blättchen  angedrückt,  mit  staohel^er 
Spitze.    Blathchen  purpurroth.    Haare  der  Federkrone  gefiedert 
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Auf  feueliten'^WiNeii  BteUraivtlfe  voi  MltoB:  te  Btatonuuk,  ObarMem,  in  Bbdnlhil  Ui 

Belgian.  %  Juni. 

24.  Stengollose  Distel.  Carduus  acaulis,  Linn.  (Fig.  573.).  (Cirsium 
acaule,  All.)  i>ic  gewöhnliche  Fonn  dieser  Art  ist  leicht  daran  kenntlich, 
das«  der  Stengel  fast  gänzlich  fehlt.  Der 
dicke,  holsige,  ausdauernde  Wurzel!>tock  trägt 
eine  Rosette  von  sehr  domigen ,  fiedertheiligen, 
unbehaarten  Blättern  und  in  deren  Mitte  ein 
massig  grosses  purpurrothes  Bliithenköpl'chen. 
Hülle  eirund,  nicht  wollig,  aus  zahlreichen, 
stumpfen  oder  etwas  zugespitzten  HfiUbl&ttchen 
bestehend.  Haare  der  Federkrone  gefiedert. 
Mitunter  entwickelt  sich  der  Stengul  bis  zu  0,04 
bis  0,06  m.  Höhe  und  trägt  dann  1 — 4  Blütlien- 
köptclien  (G.  caulescens,  Pers.  —  Cuicus  dubius, 
Willd.l. 

Auf  trockfnen  WieMU  und  Triften  im  g«m&8«i^ten  Europa  und  russiscb  Asien,  in  DmtMkluA 
akU  MtteB.  %  Jnli^SeptoailMr. 

XLYllI.  Krebsdi&tel.  Onopordon. 

(Esclsdistel.)  Starke  stachelige  Standen  mit  grossen  Blfithenköpfen, 
von  den  Disteln  duch  den  Blüthenboden  unterschieden,  welcher  mit  tiefen, 
wnbeniilniHchen  Gruben  versehfii  ist.  in  denen  zusammengedrückte  vierkantige 
Schlie.sslVüchtclien  sit/cn.  l)ie  Ffdcikiunt'  ist  abfällig,  ihre  Borsten  sind  am 
Grunde  zu  einem  Kiuge  verwachsen.  Die  Hülle  besteht  aus  lanzettlichen, 
domigen  Bl&ttehen,  welche  sich  daohziegelig  decken.  —  Die  wenigen  Arten 
gehören  vorzagsweise  dem  Gebiet  des  Mittel- 
meer* s  und  des  Kaukasus  an,  nur  eine  reicht 
bis  Mitteleuropa. 

1.  Gemeine  Krobsdistel.  Onopordon 
Aoanthium,  Linn.  (Fig.  574.).  Eine  starke, 
verzweigte  Staude  von  1— >2  m.  Höhe,  mit 
lockern,  spinnwebigen  Haaren  bedeckt.  Bl&tter 
kurz  gezfthnt  oder  fiedertlieilig,  wellig  und  sehr 
stachelig,  ihre  breiten  herablaufeuden  Ränder 
bilden  am  Stengel  stachelige  Flügel.  Blütlien- 
köpfchen  gross,  kugelig,  aulVecht.  einzeln  am 
Ende  der  Zweige,  eine  gro.säe,  uuregelmässige 
Traube  bildend.  Hflilbl&ttchen  ssUreicb,  aus 
eiförmigem  Orunde  auslaufend  in  eine  lange 
lanzettlich  pfriemliche  Dornspitze,  bei  den  un- 
tern weitabstehend.  Blüthchen  purpuiToth.  Haare 
der  Federkrone  ansehnlich  länger  als  die  Schliess- 
früchto ,  nicht  gefiedert ,  zeigen  sich  aber  bei 
Yergrösserung  stark  gezahnt. 

TmIffUdi  UaSf  in  d«n  3IUto1n««r1in4«m  mad  i«  VBitUelMD  Mfttelatlen,  «IbmId  nad  Mnliral 
la  XltMew»!*  «i4  nmiacli  Aties,  tereli  dl«  Ciltar  a«di  B(MU«h«r  Tcrtotitet.  SJibrig.  Juli— Aagut. 
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IL*  Eberwurz.  Carllna. 

Niedere,  sehr  stachelige  Kräuter.  Aennere  Blättcheu  dei  Halle  sehr 
dornig,  die  inneren  unbewehrt,  gofftrbt,  glSnseod,  Uogrand  sternförmig  ans- 

gebreitet  ,  Strahlenblüthon  uliulich.    Auf  dem  Blüthenboden  stehen  tief  un- 

rej^elniässig  zerschnittene  Spreulilättchen  zwischen  den  Blüthchen.  Schliess- 
früclitchen  seidenhaarig,  mit  gotiederter  llanrkrone.  deren  Ilaare  am  Grunde 
auf  eine  kurze  Strecke  in  mtiirere  Bündel  verwndisen  sind.  -  Kine  kleine 
europäische  und  asiatis-he  Gattung,   die  leicht  au  deu  strahlenden  innem 

1.  Qemeine  Bberwun.    OMFlina  tuI- 

garis,  L'nm.  (Fig.  575.).  Aufrechte  Stauden 
von  O.ir.  (i.L'o  in.  llölu'.  niätttr  nicht  lu-rab- 
laulViul.  u</aliiit  (>d«*r  (icdertlieilig.  sclir  staclie- 
lig;  die  untern  schmal,  schwach  spiunwebewollig, 
die  obem  breiter  und  fast  kahL  Blüthenköpf- 
chen  halbkugelig,  gegen  0,02  m.  breit,  su  8 — 4 
in  einer  kli  inon  Schirmt  raube  beisammen. 
Aeusserc  IluUldutter  breit  lanzettlich,  am  Rande 
mit  sehr  .spitzen  Zähnen  oder  Lappen,  die  In- 
nern linealisch,  bis  zur  Mitte  gewim- 
pert,  Torn  ganzrandig,  mit  glänzender,  wage* 
recht  ausgebreiteter  gelblicher  Spitze.  Deckblfitt- 
eben  kürzer  als  die  Köpfchen. 

Auf  trockoiiiMi  HtiK'^''".  Trillfti,  (i'-birf s  vi.'fn-n ,  1»"sondor« 
tut  Kulkboücu  durch  Kiit'<>)>a  iiu<l  ru<>8i«ch  Asien,  ausgvuommen 
den  kohe»  KoH«a.    2jäbri),'.    Juli — Angnst. 
Kine  -iltene  Gebirgsiorm,  bei  welcher  die  Deckblättchen  länger  sind 
als  die  I»liitlK  iik(>{>r<  licii.  ist  r.  longifolia.  Kehl).  TC.  nebrodensis   (iiiss  V 

2.  Steiigellose  Eberwurz.  Carlina  acaulis ,  Lhni.  Gewuhnlith 
Stengel  los.  Der  ausdauernde  Wurzelstock  treibt  eine  Bos^tte  von  tief 
fiederspaltigen ,  langen  Blättern,  deren  Zipfel  eckig  gelappt  und  stachelig 
sind,  in  der  Mitte  ein  einzelnes  Blüthenköpfchen  von  0,04^0,06  m. 
Breite.  Innere*  Hüllblätter  strahlend,  weiss,  selten  dunkelrosenroth ,  vom 
Grunde  bis  über  die  Mitte  linealisch,  an  der  Spitzp  Innzottlich ;  sie 
breiten  sich  nur  bei  Sonnenschein  aus.  schliessen  bei  feuchter  Luit  zusammen. 

Auf  trMckt'iien ,  steinigen  liügeln  und  liüidf  trift«n ,  besonders  Kalkboden  iu  äbd-  nud  Mittel- 
4«iitschland .  dagegen  in  Weti-  «nd  NorddantacUaad  ftklend,  ■«  ciuela  in  Possn  nnd  Pmusaa. 
SJihrig  »'ix  ')\  .    .TuH  -  Aii;rii^t. 

Mitunter  verliingert  sich  der  Stengel  bis  zu  0.3  m.  (Carl,  caulcöcens, 
Lamk.).    l>ie  Wurzel  galt  ehedem  als  arzneikräftig  (rad.  Carlinae). 

L«  Floekenblmne.  Centamreft. 

Kräuter  mit  ganzrandigeu  oder  fiedertheiligen  Blättern,  selten  stache- 
ligen rothen,  blauen  oder  gelben  Blüthen.  Hülle  kugelig  oder  dmndfidh. 
HttllblAttchen  zahlreich,  endigend  in  einen  spitzen  Dom  oder  in  einen  ge- 
fransten oder  gezähnten  Anhang.  Aeussere  Beihe  der  Blüthchen  gewöhnlich 
länger  als  die  übrigen  und  geschlechtslos.    Blüthenboden  mit  Spreublättchen 


Hüllblättohen  kenntlich  bt. 


Fig.  ftTö. 
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Fig.  576. 


awischen  den  Bluthchcn.  Schliessfrüchtcheu  glatt,  mit  eiuer  Federkroue  aus 
einfachen  Haaren  oder  Schuppen  hesiehend,  mitunter  sehr  kiirs  oder  selbst 
fehlend.  —  Eine  sehr  artenreiche  Gattung,  besonders  häufig  im  Gebiet  des 
Mittelraeeros  und  in  den  Kaukasusl&ndern.  wenige  auch  in  Amerika. 

1.  Kornblume.  Centaurea  Cyanus,  Linn. 
(Vig.  •'»7»).).  Ein  auiVechtes,  verzweigt os  Soninu-r- 
gewiiclis  von  (),;>  —  (>.(>  m.  Hölie,  grau  behaart. 
Untere  Dlätter  mitunter  gezähnt  oder  lieder- 
theilig,  zur  Blütheseit  gewöhnlich  bereits  abge- 
fallen, obere  oder  selbst  alle  linealisch  nnd 
ganzrandig.  Blüthenköpfchen  ein/.i-ln  an  lau- 
tren. nuUtändigen  Stielen,  eirundliih.  lIüU- 
bl.ittchou  aiiu'cdrUckt ,  mitunter  in  ciii«'  klein" 
Spitze  au.slnulrnd,  ächwurzlnauu  gerandet  und 
fransig  gesägt.  Hittelblüthen  blavroth,  die 
ftossera  viel  grösser,  schön  himmelblau.  Feder- 
krone von  der  Länge  der  Scldiessfrüchtchen. 

Vrsprrtnglirh  wahrscheinlich  einheimisch  in  Sftdearop«  oder 
Westaiiien,  durch  den  Oetreidebaa  »b«r  alä  l'nknnt  rerbnitet 
üUr  den  ifru«->tuii  Theil  von  Europa  und  Asien.  l— 2jUirig. 
Jnn.— hili.    Wird  in  G&rUn  ia  v«nclii«den  g«(irbt«n  Spiel» 

artcu  {{^'.'zugvn. 

a.  Berg-Komblume.  Oentaarea  montana,  Linn,  Stengel  0,3—0,5  m. 
hoch.    Blätter  f^rasirrün,  spinnwebevollig  behaart,  länglich  lanzettlich,  unzer^ 

theilt,  mit  den  Rsind.m  am  Stenj?el  herablaufend.  Hallblättehen  mit 
schwarzem,  ^ofran^ten  Kande.     Randblunien  <luiikelhimmelblau. 

Auf  licbir^swieHiD,  U'üouUvrx  auf  Kalkboden :  in  den  süd- 
dMtoelMa  mi  »chwUwn  Alpen,  »ewle  «toMlii  In  int  miiM' 

dentschen  Oobirffen  bi*  nun  Harze.   II.    Mai — hini. 

Kini-  •»elteno  Form  «uniiii,'er  Steinhalden  mit 
wenig  geflügeltem  Stengel,  wuiligÜlzigen ,  mit- 
unter buchtig  fiederlappigeu  BlAttem  nnd  mit 
mehreren  BIfithenköpfchen  ist  C.  axillaris,  Willd. ; 
eine  andere  mit  fieders]>a]ti{[;en  Blättern  und  vio- 
letten Hlüthen  ist  C.  Kotschyana,  Heufiel  (in 
Oesterreich). 

8.  Skabiosonariige  Flockenblume.  Cen- 
taurea Scabiosa,  Linn.  (Fig.  57  7.).  L>er  ästige 
Stengel  wird  0,6  —  1,3  m.  hoch.  Die  Blätter 
sind  einfach  oder  doppelt  fiederspaltig, 
seltener  die  untersten  ganz  oder  gezähnt,  die 
Zipfel  lair/f  f tli(  h ,  ^rnnzrandig  oder  L'fzälmt. 
an  der  S|)it/.c  mit  einem  schwieligen 
Punkte.  Bhithcnköplchen  vor  dem  Autl)lühen 
kugelrund ,  hart ,  aaf  langem  nackten  Stiele, 
einem  Trommelschlägel  ähnlich.  HoUblättdien 
rundlich,  mit  einem  dreirckiL'en,  spitzen,  schwarzen,  gefransten  Anhängsel. 
Bltkthchen  dunkelroih.  Federkrone  eben  so  lang  als  die  Schliessfrüchtchen. 
Auf  trockenen  ilflgela,  Uainen,  Weinbciigen  senttreot  and  eioielo.  %  JuÜ — Angnst. 
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DkotjrMoMA*  —  KorbkUktUar.  GoapotilM. 


4.  Polsea -  Flockenblume.  Centaurea  rupestris ,  L'nni.  Strnrrel 
0,15 — 0,3  m,  hoch,  einfach,  mit  eiuem  gipfelstüudigeu  Blüthenköplthen,  kuhJ. 
Untere  Blätter  doppelt,  obere  ffiafiirh  fiedertheilig,  mit  linealen  Zipfeln,  kaiiL 
HfiUbl&ttchen  randlich  eiförmig,  «agedMd£b|  hellgrfln,  an  der  Spitze  dunkel- 
braun, in  einen  knrsen  dunkelbraunen  IDorn  analanfend.  Blfithcbeii 
gelb. 

Anf  isonnigeB,  Bteinigon  Bergen  in  Krain.  Ij.  Jnli — Angntt. 

Vielleicht  ein  Bastard  dieser  Art  mit  der  vorigen  ist  die  düster- 
blflthige  FL,  C.  eordida,  Willd.,  mit  hellrothen  oder  schmutsig  gislben 
Blfithen,  schmal  fiederspaltigen  Blättern,  deren  Spitie  knorpelig  etadielig. 

6.  Oefleokta  Flockenblume.  Centaurea  maculosa,  XamX;.  (C.  pam- 
cnlata,  Jacq.)    Stengel  0,3 — 1  m.  hoch,  rispig  verästelt.   Untwe  Blätter 

doppelt,  obere  einfach  gefiedert.  Zipfel  linealisch.  rauh,  etwas 
wollig,  die  obersten  lineal ,  oft  unzertheilt.  Blüthenköpfchen  zahlreich,  fast 
eine  Schirmtraube  bildend.  IlüUblättcheu  eiiörmig,  mit  einem  dreieckigen, 
schwarzen,  an  beiden  Seiten  etwas  hinabziehenden  Flsekan  geoeichnet,  mit 
gesohlängeKen,  fast  knorpeligen  Fransen,  deren  endständige  mitunter  in  einen 
Dom  ausläuft.   Blüthchcn  hellpurpnrroüi,  selten  weiss.  Federkrone  nur  halb 

80  lang  als  dfe  Schliessfrüchtchen. 

Aaf  lonivigen  Uagoln,  an  Foldrttadern,  auf  Maaarn  In  S&d-,  Mittel-  und  Ostdeutdcliland  und  dar 
Bebmli;  ftklt  in  Nerdirefteit  dat  OeWata.  1|.  Juli  — Anfnat.  —  Kommt  nit  Ualaan  nad  frtaaeni 

BlftthenVi'ipft-hun  vor. 

6.  Rispige  Flockenblume.  Centaurea  paniculata,  Lamk.  Stengel 
aufrecht,  oben  locker  rispig  verästelt.  lilutter  filzig  rauh;  die  grundständigen 
doppelt,  die  steugelstündigen  einfach  gefiedert.  Zipfel  schmal,  oberste  ein- 
fach, linealisch.  Blfithenköpfchen  eine  lockere  Rispe  bildend.  HflUbläti* 
chen  ledergelb,  gefranst,  mit  eiförmigem,  tehwarzspitzigem 

Anhängsel,  die  endständigen  Fransen  starr, 
dofiiiu'.  abstillend.  Ulüthchen  roth.  Schlioss- 
früclitclit  ii  .mlnvarz.  mit  -1  gelben  Streifen,  ihre 
Haarkroue  halb  so  lang. 

Auf  atalnigaii  Plitten,  THAaa,       Wagen  in  dar 
liehen  Sehwoir.  (Wiillis  anrli  toi  Bm«1J.         .linii  Au^-u-t. 

7.  Schwarze  Flockenblume.  Centauroa 
nign^'a,  Linn.  (Fig.  578.).  (C.  nigrescens,  1).  C.) 
Stengel  aufrecht,  hart,  verzweigt,  0,3 — 0,6  m. 
hoch.  Blätter  linealisch  bis  lanzettlich  oder 
langrand,  die  oberen  ganzrandig,  mit  ihrem 
Grande  den  Stengel  umfa  sm  l,  die  unteren  mit 
wenigen  kurzen  Zähnen  odt  r  Lappen  am  Grunde; 
alle  grau  und  rauh  von  oinzeliit  ii  kurzen  Ilaaren 
oder  in  der  Jugend  auf  der  Unterseite  schwach 
wollhaarig.  Blfithenköpfchen  kngeUg  an  end- 
ständigen Stielen.  Die  HQÜblättchen  dachziegelig 
angedrückt,  so  dass  nur  ihre  aufrechten  An- 
hängsel bemerkbar  sind,  diese  sind  braun 
oder  schwarz  und  tief  fiederig  gefranst,  die  Fransen  borstig, 
genähert,  doppelt  so   lang  als  die  Breite  ihres  Mittelfeldes. 
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Blüthchen  pfirsichlilüthenroth,  entweder  gleichgross  oder  die  äusseren  ansehn- 
lich langer  und  geschlechtslos.  Schliessfrüchtchen  schwach  behaart,  oft  schein- 
1»u  obne  KrOnchen,  letzteres  besteht  aus  einem  Ring  sebr  koner  einzehier 
Borsten,  nntendlbolit  mit  wenigen  l&ngeren,  sehr  «arten  Borsien. 

Auf  Wiesen  und  Weiden  «Inrrh  Knrnpa  und  We^-tAsien ,  ausgenommen  tli'n  höhpTen  'Norden.  % 
Juui— Oktober.   Die  nachetabeade  sehr  verinderlicbe  C.  J»cea,  wird  vou  niaDchen  üoUnikora  mit  dieser 
Art  Tsidatgt. 

8.  Gemeine  Tlookenblume.  Oentaurea  Jaeea«  Linn,  Stengel  0,8 
bis  1  m.  hoeh,  verästelt.  Blätter  lanzettlich,  die  nntern  fiedor- 
«paltig  oder  entfernt  buchtig  oder  siinnntliche  ganzrandig.  Ilüllblättor 
gewölbt,  rundlich  eiförmig,  entweder  unzertheilt  oder  zerrissen  oder  kannn- 
förmig  gefranst.  Blüthchen  ptirsichblüthenroth.  Schliessfrüchtchen  ohne 
Federkrone. 

Auf  Wkiea.  •&  F«14xaSiiMi  ind  Btigsbklafni  im  Dratoeblaad  gmMiB.  %.  JvbI— Okiolwr. 

Eine  Form,  bei  welcher  die  unteren  HOUblfttter  gefranst  zerrissen,  die 
oberen  ungetheilt.  ist  C.  decipiens,  Thuill. :  —  eine  andere,  bei  welcher  die 
Anhängsel  der  IlüUbliittohon  vorlüngort,  entfernt  gefranst,  oft  zurückgekrümmt, 
ist  C.  pratensis.  Thuill. ;  —  eine  dritte  mit  kammförniii,'  gefiederten  Anhüng- 
selu  der  meisten  Uüllblättchen  und  kurzburstigem  Federkelch  ist  C.  nigres- 
cens,  WiUd.  feistere  wird  auch  als  Bastard  Ton  C.  Jacea  nnd  C.  niger  be- 
trachtet). —  Eine  Form  der  sfidlichen  Schweiz  mit  last  seidenhaarigen  BlAt- 
tem,  die  nntern  gelappt,  die  oberen  gana,  ist  C.  amara,  Linn. 

9.  Distelaitige  nockenblume.  Centau- 

rea  Calcitrapa,  Linn.  (Fig.  579).  Stengel 
0,15  -0.50  ni.  hoch,  sparrig  verästelt,  mitunter 
schwach  wollhaarig.  lila  tt  er  f  i  e  d  e  r  t  h  ei  I  i  g 
mit  wenigen  langen,  liuealischen  oder  lanzett- 
liehte  Zipfeln.  Blathenköpfchen  in  den  Achseln 
der  oberen  Blfttter  oder  in  den  Astgabeln  fast 
sitzend.  Bläitchen  der  II rll  unbehaart,  enden 
in  einen  sparrig  abstellenden  Dorn  von  0,01  bis 
0,02  m.  Liinge,  der  an  seinem  Grunde  1— -2 
kleinere  Dornen  trägt.  Blüthchen  blasspurpur- 
roth.    Sohliessfrfichtchen  ohne  Federkrone. 

Auf  wfisten  PUtien,  «a  WegiiBdera  In  Hlttil-  mA  SMr 

Europa  bis  mm  Kankasn« ,  besonder«  luiufiff  in  db-r  Nälje  des 
3Iotiru8.  In  der  Schweiz  und  iu  Doutüchlaud  nur  eingMcbloppt 
«MbKWflN,  iB  Nordes  Mllead.    SJUM«.  Juli— Aagwt. 

10.0e8terreiohi«ohe71ookenblii]iie.  Cen- 
taurea aaatriaoa,  Wüld.  Stengel  0,8  — 0,6  m. 

hoch,  ( twas  verästelt.  Blatter  länglich  bis  lang- 
rund  huizettlich,  gesägt  gpzälnit.  Blii (lifTikcipf- 
chen  eiförmig,  llüllhhittchen  mit  pfriemlichem,  fiederig  gefranstem, 
zurückgekrümmte  ju  Anhängsel.  Die  drei  innern  Reihen  der.-elben 
rundlich,  «errissen  gezfthnelt,  die  äusseren  überragend.  Blüthchen  hellpurpur- 
roth.   Federkrone  ein  Drittel  so  lang  als  ihr  SchliessfHlchtchen. 

Auf  Wies,  u,  in  Oebüscheu  beaoaden  U  8ttd-  and  WestdealMlilMid,  Im  Votdaa  M  Duilf  «ad 
KAnigtberg.  %  Juli  — August. 


Fig.  579. 
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Dicotyledonen.  —  Korbblftthler.  Compotitae. 


Sehr  Terftnderlich  nnd  deshalb  in  mehrere  Arten  serspalten,  so  z.  B.: 

C.  pallida  (G.  cirrhata,  Hchb.),  nüt  bleicbgelbcn  langen  Anhängseln  der  HAU- 

hliittchen;  —  C.  humilis  (C.  rhaetica,  Moritzi),  mit  hellbraunen  Anhängseln, 
Pflanze  niedrig,  doklentraubig;  —  hierher  auch  phrygi seife  Fl.,  C.  phry- 
gica,  L.  (C.  p-^eudophryiTia,  ('■  A.  Mey.).  deren  Anhängsel  der  innersten  IIüll- 
blättchcn  von  den  Fransen  der  folgenden  bedeckt  werden,  last  alle  zurück- 
gebogeu;  —  0.  nervosa,  Willd.,  mit  einfachem,  einküpfigen  Stengel,  laaseti- 
lichen,  nngetheilten  Blättern. 

IL  Sonnenwende -Flookenblnme.  Oen- 

taurea  solstitiaUs,  Litm.  (Fig.  5S().).  Strif 
aufrechtes  Somniergewüclis .  — O.G  m.  hoch, 
mit  wcniijen  Aesteii,  vcui  weichen  Wollhaaren 
bedeckt.  ürund.stäiulige  Jiliitter  liedertheilig, 
leierförmig,  obere  kleiner,  linealisch,  am  Stengel 
mit  langen  sehmalen  Flögeln  herablanfend. 
Blfithenköpfchen  einzeln  am  Ende  der 
Zweige,  fa.«t  kugelig.  Hülle  wollig.  Die 
innersten  nülll)lilttchcn  endigen  in  einen  kleinen 
häutigen  Anhang,  die  mittlem  in  einen  langen 
abstehenden  JDoru  mit  1  oder  2  kleinem  am 
•  Gmnde,  die  untersten  tragen  kleine,  handfSSrmig 
gethdlte  Stacheln.    Bläthchen  citronengelb. 

Auf  wü'-tcn  Pliil7.eii,  an  \\iz<'n  in  S^'fi'Ii'nr^pti  nn<l  Wcst- 
Aaien,  besonders  in  der  N&lu3  de«  Meere»,  durch  Cultur  als  Ud- 
knot  weit  TsrVroitot  thtit  Barop*' «14  •rnimn  Srdili^{  In 
Deutschland  nur  itellenweiM,  Mlten  «Bd  ubMttadlf.  2JUaif. 

Juli  —  Au)?«st. 

12.  Glänzende  Flockenblume.  Centaiirea 
splendens,  Linn.  (C.  alba,  L.  —  C.  leuco- 
■I  aufrecht,  0,5  —  0,6  m.  hoch,  astig.  Blätter  kurz 
behaart,  untere  doppelt,  obere  einfach  fiedertheilig ,  mit  linealischen,  stachel- 
spitsigen  Zipfehi.  Blüthchen  roth,  mit  weiss  gl  ii  n /.enden,  an  fgeb  lasen 
gewöl^bten,  eiförmigen,  ungetheiltcn  Iliilll.liittchen. 

Auf  MligM,  dtm*  8t«U«ll  der  «üdri.ln-n  .<chweii  (Tessioj.   4   JuU  — August. 


Fig.  &80. 

iepis,  D.  C.)  Stonue 


III.  Gruppe.  Zu  ngeiil)  1  üt  hier.  Liguliflorae  (Cichoriaceae).  Kräuter 
mit  wechyelständigen  oder  grundständigen  Blättern,  selten  stachelig.  S&mmt- 
liche  Blüthen  zungenförmig ,  gewöhnlich  in  mehreren  Reihra,.  die  innern  all- 
m&hh'g  kürzer  als  die  äussern. 


U.  Bocksbart.  Tragopogon« 

Zweijfilirige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  rübeiifurmigen  Wurzeln  und 
langen,  stiunalen,  grasiihnlichen ,  ganzrandigen  Blättern,  welche  am  Grunde 
breiter  und  scheidig  sind.  Hülle  aus  8—12  fast  gleichen  Blättchen,  die  am 
Grunde  etwas  Terwacheen  sind.  Schliessfrüchtchen  nach  der  Spitze  ver- 
schmälert in  einen  langen  Schnabel,  welcher  eine  Krone  aus  gefiederten 
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Fig.  681. 


Haaren  trägt.  —  IHe  wenigen  Arten  sind  Yerbreitet  Ober  Europa  und  das 

gemftSBii^te  Asien. 

1.  Wiesen -Bocksbart.  Tragopogon  pratensis,  Lhm.  (Tig.  581.), 
Stengel  aufrecht,  schwach  verzweigt,  0.8 — O.G  m.  hoch.  Gruudständige  und 
untere  Stengelblätter  0,10 — 0,20  in.  laug,  am 
Grunde  kurz  verbreitert,  kahl  und  etwas  grau- 
grün; obere  Blfttter  kflraer  mit  verh&ltDissmftssig 
längerem  verbreiterten  Grundtheil.  Blüthenstiele 
lang,  nur  dicht  unter  dem  Köpfchen  et- 
was verdickt,  mit  je  einem  gelben  Blüthen- 
köpfchen,  das  sich  gegen  'J  Uhr  Morgens  be- 
reits schliesst.  Hällblättchf>u  schmallanzettlich, 
0,02 — 0,08  m.  lang.  Blüthehen  mitunter  kaum 
halb  80  lang  (Tr.  minor,  Fr.)  oder  die  Band- 
blüthen  selbst  länger  (Tr.  orientalis,  L.)  als  die 
Hüllblättchen.  Schliessfrüchtchen  lang  und  ge- 
streift, knotig  rauh,  der  dünne  Schnabel  so 
lang  als  die  Schliessfrucht;  Haare  der  Feder- 
krone lang  und  stark  geBedert. 

Amt  Wiesen  und  Weidca  durch  Europa  nnd  AVestasien, 
MMgenomtnrn  deu  hobi-rn  Nordca.     ijährifj,     Mai  —  August. 

2.  Flockiger  Bocksbart.  Tragopogon 
floccosus,  ir.  u.  K.  (Tr.  canus,  Willd.  — 
Tr.  heterospermus ,  Schweigg.)  Dem  vorigen  ähnlich.  Blüthen  blassgelb. 
Kandstfindige  Schliessfrfichtchen  am  Grunde  .  fast  glatt,  oberseits  an 
der  Federkrone  feinsobuppig  weiohstachelig,  sehr  kurz  ge- 
Schnäbel  t. 

Anf  b«»ctea  PlitMa  an  OataeMtramdo:  bei  M«mel,  auf  der  knrUeliMi  Hekrang.  2j&liilf. 
Jui— JsIL 

8.  QroBfler  BcMAisbarfc.  Tragopogon  mi^or,  Jacq.  Blfttter  lineal- 
lanzettUeh.  Halle  aus  12  Blftttchen  bestehend,  oberseits  vertieft  Blathchen 
blassgelb.    Blütbenstiele  oberwärts  keulenförmig  verdickt. 

Auf  sonnipe»,  tr-^ckeiicn  Hfiijeln  besomlcrs  anf  Kalkboden.     'ijihiig.    Juni  — .luli. 

Der  iihnJiche  1  au  chblü  1 1  rige  H.,  Tr.  porrifolius,  Linn.,  mit  acht- 
blättriger llülle  und  purpurblaueu  Blüthen  wird  stellenweise  als  Gemüse- 
pflanze gebaut  und  kommt  einzeln  Terwildort  vor. 

4.  OroousbUtteiger  Bocksbart.  Tragopogon  orooifblius,  Linn,  Ist 
dem  vorigen  fihnlich,  jedoch  BlUthenstiele  unter  dem  Köpfchen  nicht  u  ^  r 
nur  wenig  verdickt.  Hüliblättchen  5  —  8,  aufrecht.  Randst&ndige  Blüth- 
ehen violettroth,  an  der  Spitze  gelb. 

In  der  Schweis  «elt«n,  am  St.  Bernhard.    1— 2j&hrig.    Juni— Juli. 

Ln.  Schwarzwnrzel.  Seorzonera. 

Ausdanernde  Kräuter  mit  milchigem  Safte,  aussen  scinvarzer  Wurzel 
und  aufrechtem  Steugel.  Blätter  meist  ganzrandig,  ein  grundständiges  Bü- 
schel  bildend,  in  den  Blattstiel  versobmttlert;  stengebtftndige  sitzend,  halb- 
stengelumftssend.     HflUe  walzenförmig,   dachziegdig.    Blüthenboden  ohne 
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Dicotfle<lonen.  —  Korbbl&tlil«r.  CoaposiU«. 


Sprenblittelieii.   Blflthclieii  gelb  oder  rStUieh.   Sohlienfrflchtchen  lang  und 

schmal,  nach  der  Spitze  vorschmälert.,  am  Gmnde  mit  einer  Schwiele.  Die 
gefiederten  Borsten  der  Federkrone  in  einander  gcwel  t 

1.  Alpen  -  Schwarzwurzel.  Soorzonera 
aristata ,  Bfimmul.  (I'ig.  5b2.).  (Sc.  alpina, 
Hoppe.)  Wurzelstock  an  der  Spitze  nackt  oder 
etwas  schuppig.  Stengel  einfach,  blattlos, 
kahl.  Grundständige  Blätter  lineallansettUch. 
Aeusßere  Hüllblätter  verlängert  pfrie- 
nienförraip.  zw^oppitzt.  Bliithciiköpfchen 
0,03 — 0,04  m.  breit,  gelb.  Federkroue  schmutzig 
weiss. 

Avf  bJHwni  Q^tlfginrtaMHi  der  Alpen  in  SnttbnT; ,  Tyrol, 

KirntLen,  Kraln.   %.  Juli. 

2.  Niedere  Schwarzwurzel.  Seorzonera 
humilis ,  Linn.  Wurzelstock  au  der  .Spitze 
schuppig.  Stengel  wenig  länger  als  die  grund- 
ständigen Blätter,  meist  einfach,  seltener  mit 
2 — 3  Aesten,  mit  eben  so  viel  schuppcnfürmigen 
Slengelblättern.  Grundständige  Blätter  linealisch 
bis  langrund,  zugespit^^t,  meist  «»pinnwebewollig 
behaart.    Blüthchen  gelb,    doppelt  so  lang 

Fig.  502.  als  die  eilau^ettlichen,    wollig  behaar- 

ten Uflllblättchen.  Schliessfruchtcben 
glatt. 

Auf  foaclit«n  Wiesen  in  der  ö'ttlicheu  ebeuoii  äi'hwnlx  Qud  in  8&ddeutsch1and .  n<(rdlle1i  bis 
Kreuznarb,  stellenweise  und  selt«B.  4         — Jnili.    OrAsBBN  Exoaiplnn  sind  ab  flc.  pbintnftM»  «nd 

mscrorrhiza,  Srbluich,  benannt  worden. 

3.  Spanische  Schwarzwurzai.  Seorzonera  bispanica,  Linn.  (Scorz. 
glastifolia,  Willd.  —  Sc.  asphodeloides,  Wallr.)  Stengel  0,6  —  1,3  m.  hoch, 
oberhalb  ästig,  nur  bis  snr  Mitte  beblättert.  Blätter  lineallanzettlich  bis 
langmnd.  laui?  zugespitzt,  ^^anzrandig,  selten  gezähnt;  kahl  oder  sehwach 
ppinuwebehaarig.  BlüthenkÖpti  hen  einzeln  an  dei  Sjiitze  der  AvMc  Hülle 
kahl,  l^lüthchen  gelb.  Kandstäudige  Schliessfrüchtchen  fein  weich- 
B  tac  heli  g. 

Anf  fetUn  WUien,  nn  H«g«ln,  iwinelt»  OebttMhAn  Mhr  tnratnnt,  bnundnri  In  UatorA^lernldi, 
Ikläbrcn,  Böhmen,  «elten  in  Thttringen,  IlftnDOTnr,  HalaMn*    All  0«niftwpflnnM  di»  bfieitbUtMfQ  F«rn 

im  Gros-^-ju  ir.  Innf.     'Jjäliri];,'.     .Tniii  -'nli, 

4.  Kleinblülbige  Sehwarzwurzel.  Seorzonera  parTiflora  ,  Jacq. 
Wurzelschopi  bchui)pig.  Stengel  bis  0,3  m.  hoLk  mit  1 — 3  Biütiieukupli  hen, 
kahl.  Blätter  lansettlich  bis  linealisch,  rinuig.  Blüthchen  gelb,  eben 
so  lang  als  die  Hülle,  0,01 — 0,02  m.  breit.  Schliessfrfichtchen  glatt. 

Auf  fencbten  WlMen  In  UnturftiiUnnieli,  KUifnn»  In  Nnrdbdiiniaa  (T^lito,  Fnnnmftbnd).  Sjdbrjf. 
Uni— JuH. 

5.  Oesterreichische  Schwarzwurzel.  Seorzonera  austriaca,  yMIld. 
Ganze  Pflanze  kahl  oder  etwas  spinnwebewollig.  Wurzelstock  schwarzbraun, 
an  der  Spitze  mit  starkem,  faserigen  Schopf.  Stengel  einfach,  0,02 — 0,20  m. 
hoch,  nur  mit  wenigen,  schuppenartigen  Blättern  besetst.  Grundständige 
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Blätter  länger  als  der  Stengel,  lanzettlich  bis  linealisch.  am  Rf-nde 
oft  wellig.    Blüthenköpfchen  0,02 — 0,03  m.  breit,  gelb,  iederkrone  weiös. 

Anf  «toinif««  Bwf In  Tyrvi,  Stoienurk,  üntwftflwmfeli,  Mllma,  fai  isr  fle1i»«is  (Wallti, 
WMdt,  U\  Genf',  1'^^'- 

6.  Rothblüthige  Schwarzwurzel.  Scorzonera  purpurea,  Linn. 
Wurzelstock  mit  fädigem  Schopf.  Stengel  0,15-0,50  m.  hoch,  einfach  oder 
mit  wenigen  eiuküpfigeu  Aesten.  Grundständige  Blätter  zahlreich,  schmal- 
IsnzetÜich,  rinnig,  kabl  od»  etwas  spinnwebewoIHg.  Blflthenköpfchen 
rosenrotb  bis  purpurrotb,  0,02  —  0,08  m.  breit,  nacb  Vanille  dnitend. 
Sßhliessfrüchtchen  mit  glatten  Riefen. 

Aaf  kunruigea  litkf«)ii,  sa  Waldriadarn,  li«Mnd«rfl  anf  KftlkbodM,  in  fiftddtalaehUiid  nnd  d«ia 
|l|«lii(«bi«t;  a«hr  terstTMi  uai  •IdmIii  in  Nw4MnitwlitoBd. 

Eine  Form  Erains  mit  rosenrothoa  Blttthen  und  lanzettliclieii,  flaeben 
Blättern  ist  So.  rosea,  Waldst.  n.  Kit. 

LIll.  Stielsame.  Podospcruiam. 

Niedere  Kräuter  mit  ästigem  Stengel ,  meist  fiedertbeiligen  Blättern, 

einzelnen  gelben  Blüthenköpfchen.    Hülle  walzig  dachziegelig.  Blütbenboden 

nackt.  Schliessfrüchtchen  nm  Gruntle  mit  einer  verlängerten  und  verdickten 
liolilen  Sthwiele,  ölten  nicht  verschmälert,  Federkrone  bräunlich  weiss,  ihre 
Haare  gehadert .  ini'inunder  gewebt. 

1.  Schlitzblättriger  Stielsame.  Fodoäpermuna  iaciniatum,  1).  C. 
(Scorzonera  iac,  Linn.)  Der  zweijährige  Wnrzelstock  ist  einfach,  treibt 
einen  anfrecbten,  0,08^0,50  m.  langen  Stengel,  der  oberwärts  sammt  den 
Aesten  stielrund  Ist.  Blätter  fiederspaltig.  Endzipfel  lanzettBch ,  ver- 
längert: Seitenzipfel  linealisch,  zuge>^pitzt.  Blüthenköpfchen  0,01  m.  breit,* 
gelb.    Kandblüfhen  po  Inng  odpr  wenig  länger  a'f  die  Hülle. 

Auf  Aeckern,  Miiucrii,  an  Wefi;randern,  besonders  auf  Kalkboden,  »ehr  terstrent  in  Südduntsch- 
Innd :  im  Gebiet  der  Donau,  d«8  Bbeia.  lUin,  dv  MimmI,  MltwMr  In  Tk&riag«n,  BtItmB,  BUhrgn,  ftUI 
in  Norddeatiichlttnd.     2j4hri^.     Mai  — Juli. 

2.  Jacquins-Stielsame.  Podospermum  Jacquinianum,  Koch.  Die 
niehrjührigo  Wurzel  treibt  \infru(litl»are  lilattltüschel  nnd  Blüthenstengel, 
welche  aufrecht,  ästig,  obcrwurts  gefurcht  sind.  Blätter  wie  bei  voriger 
Art.  BlQthenköpfeben  0,03  m.  breit,  gelb,  die  Bandblftthen  nocb  einmal  ao 
lang  als  die  Hülle. 

Auf  truckencn  Plätzen,  an  Wopftnitani  In  UBtcröjjterr«lc1i,  Xibrn,  UbBtn.  %  Juni  .Ugnit. 

3.  Leierblättriger  Stielsame.  Podospermum  calcitrapaefolium, 
D.  C.  Stengel  niederliegend,  bis  0.3  m.  lang,  mit  aufstrebenden  Aesten. 
Untere  Blätter  leierlorung  fiedertheiUg.  Zipfel  langrund-lanzettlich,  oberste 
länglich,  ungetheilt,  am  Rande  wellig.  Blüthenköpfchen  gelb,  bis  0,015  m. 
breit.    Randblütben  kürzer  als  die  Hülle. 

Attf  Xaimftln  in  ObanlfiM  Ui  T»lor,  witon.    2jMr4r>  J^iüL 

LIY.  >\  nruisalat.  Helmiutliia. 

Gesammtanseben  und  Federkrone  wie  Picris,  unterschieden  durch  die 
IIüllo.  deren  untere  Blättchen  breit  herzförmig,  blattähnlich.  Scbliesefrücbt- 
«hen  an  der  Spitze  verschmälert  in  einen  kurzen  Schnabel. 
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Pic«i7lMl«MB.  —  EorbUätblcr.  Conio»itM. 


1.  Natterkopfblättriger  Wurmsalat.   Hehüintbia  echioides,  Oariti. 
(Fig.  583.).     (Picris  echioides,  Linn.)    Weichstadidiges  und  steifbontigea 

Kraut,  mit  anfrechtem,  0,3 — 1  m.  hohem,  ästigen 
Stengel.   Blittter  lanzettlicli,  ausgeschweift  oder 
kurz  gozähnt.  sehr  rauh ;  die  uiitorn  am  Grunde 
verschmälert,   dir  obcrn  den  Steii;/*'!  niufasscnd 
und  kurz  herablaufend.    BUithenköplolun  gelb, 
gestielt,  umhüllt  von  4 — 5  rauhen,  blattarti^en 
*Y/  J  ^^^^''--^'^-•*[     Deckblittchen ,  gemeinschaftlich  eine  min  gi  l- 
jf  /   ^^7f^J/^f/       mässige,    gipfelständifre  Schirmtraube  bildend. 
J,  ■  I  }'^TT7ftf        Innere  HüUbUltfchen  gegen  8,  lanzettlich,  dünn- 

liiiutiLr.  Sohli»  s><tVikliti  lu  ll  onden  in  einem  Sc  lina- 
l)el.  wck  lier  eine  dichte,  weiäse,  gefiederte  Feder- 
kruue  trägt. 

Ab  Heek«,  W«Krla4nii,  FaMnlMu    md  mnf  «4tit«o 

Plützcii  ^;oincin  in  Sfiil-  un  l  >li1ti  l«.'iirop:i  zum  Kiinl;a«u»  :  in 
DttuUcblaud  aur  durch  fremUo  bamen  «.ingefahrt,  d«3«Ualb  sor- 
•tnit,  einseln  «nd  «BbMtABdig.    Ij&briir.    Juli  — A«f«at. 


Fig. 


öSd. 


'.»\s       II  /  ■Mf/t 


LY.  Bitterkraut.  Pieris. 

Niedere  rauhe  Kr&uter  mit  gezähnten  Blät- 
tern und  kleinen  gelben  Blflthenköpfchen  in 
lockerer  unregelmässigcr  Schirmtraube.  HttUe  ans  mehreren  ,  fast  gleichen, 
aufrechten,  inneren  Hüllblättchen  ,   umgel)cn  von  2  —  "l   lu  ihen  äusseren, 

wck'he  klt'iiH-r  siml  uiul  gewöhnlich  ab.-ttheu. 
Schlieüsfrüchtcheu  ^uer  gestreift,  ohne  Schnabel, 
mit  einer  abfall^den  Federkrone;  die  Strahlen 
derselben  sind  am  Grunde  in  einen  Ring  ver- 
wachsen, die  inneren  am  Orunde  breiter  und 
deutlicher  gefiedert  a's  die  äusseren.  —  Die  we- 
nigen Arten  gehören  Europa  und  dem  gemässig- 
ten Asien  an. 

1.  Habichtskrautähnliches  Bitterkraut. 
Picris  hieracioidos,  Linn.  (Fig.  58  4.).  Stt  ugel 
0.3—  1  m.  hoch,  rauh  v<in  kurzt-n.  an  der  Spitze 
nic-i.<it  hakig  gckrüiuniteu  Haaren,  lilulter  lan- 
zettlich, am  Rande  wellig,  die  unteren  in  den 
Stiel  verschmälert,  oft  0,15  m.  und  mehr  lang, 
die  oberen  stengelumfassend.  Blüthenstiel  lang 
und  steif,  nicht  verdickt.  Hülle  grün,  gegen 
0,01  m.  lang.    Federkrone  schmutzig  weiss. 

Fig.  5Ö4,  An  W.-.;r.m<icrn  .    .uif  F<.-lJraincn    und   T*ü-t<  n  Plnlren  in 

äud-  und  Mitteleuropa  Iis  S&d-i}kaudinavi«!ii ,  im  gtiui;4SHigt«a 
B«Hland  «nd  tu  Wttelwifln .  eb<?i  m  darrk  Coloniüatioa  verbreit«!  Mch  ndmu  Tbeilen  d^r  Welt,  in 
Deit«eU»>d  MTHtrent.     -Jjibrig  hU  ^.    Juni  —  Angrot. 

Fine  in  Tyrol  und  Steierniark   vorkommende   spärlich   behaarte  Form, 
deren  iilätter  am  Rande  nicht  wellig.  Hl ü thensti ele  verdickt,  üülh* 
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Behwänlieli,  Blfithenköpfchen  grösser,  bis  0,03  m.  breit,  ist  das  pjrenfti- 
aohe  B.,  P.  pyretiaica,  Linn. 

LYl.  LOwenzalm.  Leontodon. 

Krttater  mit  ausdauerndem  WnntelstO^,  rosettenbildenden .  grundstän- 
digen Blättern,  einfachem  oder  verzweigten,  gewöhnlich  blatllosi m  Blüthen- 
steiigel  und  gelhfn  Rlüthonkfipfi'hen.  Hülle  ans  nuhreren,  fa-t  irliii^lien,  auf- 
rt'chten  imioru  Hüllblüttclieii  und  '2  his  3  Reihen  kleiner  üiism  ipii  Tüättchen. 
Hlüthenboden  nackt,  öchliessfrüchtcheu  au  der  .Spitze  mehr  oder  wuniger 
versehmälert  in  einen  knrsen,  mitunter  kanm  bemerkbaren  ScbnabeL  Sämmi- 
liche  Schliessfrfichtchen  mit  einer  gleichförmigen  Krone  aus  1  bis  2  Beihen 
gefiederter  Ilaare,  oder  die  äussere  kurz,  einfach  haarförniig.  — •  Die  sahi- 
reichen Arten  sind  weit  zerstreut  über  Kuropa  und  russisch  Asien. 

1.  Geraoiner  Löwenzahn.  Leontodon 
vulgaris,  Kif.  (Fii?.  Jii^^.).  Gnindständige  Blät- 
ter lunglichlanzettlich,  gezähnt  oder  fiederspaltig, 
kahl  oder  mit  2  —  Sgabeligen,  kurzeu  Haaren 
besetzt.  Stengel  0,19 — 0,3  m.  hoch,  einkdpfig, 
kahl  oder  mit  1  —  2  Schuppen  besetst,  an  der 
Spitse  verdickt.    Blüthchen  gelb. 

Anf  Wieden  und  Wal<l|il'itzon  k''  ""'''"  »luri'h  Flr;rifi»  bis 
xnm  Kaukaani  uad  Ural,  aasgenomiDen  düu  huhern  JSurdea.  1|. 
Jnl— Oktobw. 

Kommt  in  sahlreiehen  Formen  vor,  die  auch 
als  Arten  benannt  worden  sind;  z.  B.:  L.  his- 
pidus,  L.  (Apargia  hisp.,  Wühl  )  Ganze  Pflanze 

rauh  von  kurzen,  dichten  (iabelhanren.  —  L. 
hastilis,  I>..  mit  nur  wenig  Haaren  oder  kahl. 
—  L.  opiinus,  Koch.  (L.  cnucusiaius,  Rchb., 
Apargia  sudctica,  Lrak.).  Alpeuform  mit  brei- 
ten kurzhaarigen  Blättern,  oben  stark  verdicktem 
Stengel  und  grossen  Blfithenköpfen.  —  L.  hyo- 
seroides,  Koch.  Blätter  bis  zur  l^Iittelrippe  zertheilt.  —  L.  hispidissimUB, 
Sendtn ,  stark  rauiihaarige  Form  der  baierischen  Alpen. 

2.  Schwarzhaariger  Löwenzahn.  Leontodon  Taraxaoi,  Lms.  (.\par- 
gia  Taraxnci .  Hoffin.  —  Leont.  niontanmn.  Laink.)  Grundständige  IJlättcr 
lanzettlich,  in  den  Hlattstiel  verschmälert,  gan/raiulig,  gezähnt  oder  fieder- 
spaltig,  kahl  oder  wenig  behaart.  Stengel  Ü.U4  —  0.08  m.  lang,  einfach,  nach 
oben  verdickt,  mit  1  —  3  Schuppen,  nebst  der  Hülle  von  grauen  und 
sehwarzen  Haaren  sehr  rauh.  Blflthchen  goldgelb,  siemlich  doppelt  so 
lang  als  die  am  Rande  weissfdzigen  Hülll)lättchen.    Ft  deikrone  schneeweiss. 

Anf  CirasplAtiMi  der  b&divten  AlpAigocli«  du  afidlichen  Alpen,  bMoad«ra  auf  Kslkbod«n.  % 
Jili  —  August. 

3.  Fyrenäisoher  liöwonzahn.  Leontodon  pyrenaicus,  Gouan.  (L. 
squamosus,  Lamk.  —  A})argin  alpina,  Willd.)  Grundständige  Blätter  ver- 
kehrt eilanzettförmig,  gezfthnt  oder  ausgeschweift  gezIlhneH,  kahl  oder  schwadi 
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mit  einfachen  Haaren  besetzt.  Stengel  0,08—0,15  ni.  hoch,  mit  einem 
Blüthenköplcheru  obenvärts  verdickt,  mit  Schuppen  besetzt.  Blüthenköpfcben 
goldgelb,  vor  dem  Aufblühen  hängend. 

Aar  GebirgBVMMB  te  avkvdiir  ni  iHAraiackiM  Aipn.  in  8eh«in«»M,  den  Togescu ,  Im 
Hui.  %  Juli  — Aagut. 

Eine  T  onn  mit  orangegelbeii  Blumen  ist  Leont.  aoraatiacos,  Bohb.  (L. 
erooeum,  ilänke.) 

4.  Herbst-IföwenzaliD.  Leontodon  au- 
tnmilAlis ,  (Linn.  (Fig.  686.).  Apargia  aut., 
Wüld.  —  Opornia,  Doo.  —  Hedypnoia,  Engl. 
Bot.)  Blätter  lang,  schmal  und  fiedertheilig,  mit 
wenigen  schmalen  Zipfeln ,  kahl  oder  mit  weni- 
gen laugen,  steifen,  einfachen  Haaren  besetzt, 
lilüthenstengel  aufrecht,  gewöhnlich  mit  1  bis 
2  Aesten,  welche  an  ihrem  Ende  einzelne  lilü- 
thenkdpfcbeii  tragen  und  nahe  am  Grunde  mit 
1  bis  2  schmalen  f  fast  ganzrandigen  Bl&ttchen 
besetzt  sind.  Zweige  oder  Blüthenstiele  fast 
kahl ,  nur  wenige  kleine  Scfuijijien  tragend. 
Hüllchen  Uui;,auiKl,  am  (irumlo  in  iK-n  allmälig 
verdickten  lilüthenstiel  verschmälert,  bei 
der  gemeinem  Form  kahl,  mit  angedrflckt«!, 
daehdegeligen  Sehnppen,  vor  dem  Aufblühen 
aufrecht.  SchHessfrüchtchen  lang,  gestreift 
und  quergefurcht,  in  einen  kurzen  Schnabel  ver- 
schmälert ,  der  jedoch  bei  den  randständigcn 
wenig  benierklich  ist.  I'ecirrkrone  braun  und 
gestielt,  ohne  äussere  kurze  Haare. 

Plilna  iunk  EAropft  nwA  TiaiUdi  Aitta,  Tom  lüHttaMer* 


Fig.  5SG. 
Aar  Wiewn,  Wctdra  md 

VIb  «um  PoliirliTfiM. 

Eine  Vorm  mit  dichtbehaarter  Hülle  ist  L.  pratensis,  Koch.  (Hieracium 

Taraxaci,  Linn.). 

5.  Qrauer  Iiöwenzalm.  Leontodon  ineanus ,  ^chrk.  (Hieracium 
incanum,  Linn.)  Ganze  Pflanze  weich  graufilzig  von  kurzen,  ästigen  Haaren. 
Grundständige  Blätter  lanzettUeb,  gezämt.  Stengel  0,16—0,3  ro.  lang,  mit 
pfriemlichen  Schuppen  besetzt,  oben  Yerdiekt,  mit  einem  gelben,  0,02—0,04  m. 
breiten  Blüthenköpfchen. 

Auf  F«Uea  nad  G«birg8iri«MO ,  be*0Dd«rs  mit  Kalkgiund  auf  den  lüddentafibMi  and  achweiiar 
äl§n,  dtn  Jan.  Im  Bftkra.  SchmtoB.  Fhnkra,  WUmm,  %  Xal— Jui. 
Eine  Form  der  SOdsehweiz  ist  L.  tenuifloms,  D.  C. 

6.  Berini's  Löwenzahn.  Leontodon  Berinii,  Both.  Ganze  Pflanz* 
ifcich  graufilzig,  fast  mehlig  behaart.    Hlütter  wie  bei  voriger  Art;  Blüthoi- 

stentril  kürzer,  nur  0,00  —  0,08  m.  hoch,  mit  1 — 3  Blüthenköpfchen,  ober- 
würts  verdickt,  von  1 — 2  Scliuppen  besetzt.  Aeste  von  einem  Blättchen 
gestützt.    liluliieukopfchen  0,010—0,020  m.  breit,  gelb. 

A«r  FeUea  ud        Um       AlpraUeh»  in  Mdknia.  %  Jali-Atigvst. 

7.  Krausblättriger  Löwenzahn.  Leontod<m  crispus,  17//,  Grund- 
ständige Blätter  buchtig  fiedert heilig,  etwas  kraus,  dunkelgrün,  rauh  von 
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Steifen  drcigabeligen  Haaren.  Stengel  0,1-- 0,2  n.  hoeh,  Blathenköpfchen 
0,02  m.  breit,  scbwefelgelb,  vor  dem  Atifblfihen  nickend.  ScblieufrOditehen 
fast  doppelt  so  lang  als  die  Federkrone,  von  der  Mitte  an  g«>clin&belt. 

An  RonniKim  Felsen  in  Krain,  S&dtyrol  tind  der  Schweiz.  1|   Juni — Juli. 

Kine  schmächtige  Form  ist  L.  saxatiüs,  Kchb.   (Apargia  tergestina, 
Hoppe.)   

LTn.  Hnndsltttleh.  ThrlneU. 

(Zinnensaat.)  Kleine,  dem  Löwenzahn  ähnliche  Kräuter.  Stengel  ein- 
&oh  mit  endstindigeu  gelben  Blflthenkopfehen.  Blfitbenboden  naekt.  Rand- 
stindige  Schliessfrachtcbcai  nnt  kurzer  gesuhi^r 
Krone ,  mittelständige  mit  einer  Federkrone  ans 

gefiederten,  aber  freien  Haaren. 

1.  Kurzhaariger  Hundslattich.  Thrincia 
birta.  lioth.  (Fig.  ü87.).  (Ihr.  Leysseri,  Wallr. 
—  Leontodon  birtnm,  L.).  ünsebeinbarea ^rant 
mit  abgebissenem,  bflsebeligem  Wnrzelstoek. 
Gnmdstäiulige  Blätter  lanzetÜich,  fas^  ganzran- 
dig  oder  buchtig  gezähnt,  mehr  oder  weniger 
rauh  von  kurzen .  meist  zweigabeligen  Haaren. 
Stengel  1  bis  mehrere;  0,(H)  —  0,12  m.  hoch, 
dünn,  einfach,  aufrecht  oder  aufäteigeud,  nackt. 
Blütbenköpfchen  gelb,  Unterseite  mit  blangrflnen 
Streifen.  Schnabel  der  SebliessfrOcbteben  kOraer 
oder  länger  als  letztere. 

Auf  fvuchteni,  Mlzhaltigem  Sandboden  stolUnweiae,  i.  B. 
in  Schlesien  (bei  Naumburg  a.  B.,  swiMhen  Kieekj  und  Mnaknu), 
U  4»r  Sehvds  (Wuiöt,  Wnllif ,  Omt,  BMri). 


LYIII.  Ferkelkraut.  Ifypocboerls. 


Fig.  Ö87. 


Einjährige  oder  ausdauernde  Kräuter  vom 
Ansehen  des  Löwenzahn,  die  Hülle  jedoch  mehr 
dachziegelig,  der  Blütlieuboden  mit  abfallenden 
Spreublättchen ,  die  Federkrone  der  Schliess- 
fracbtcben  entweder  ans  nnr  einer  Reibe  gefie- 
derter Haara  (Acbyropboms)  oder  ans  zwei  Rei- 
hen Haaren,  von  denen  die  äussern  kürzer  nnd 
nur  raub,  die  inncrn  gefiedert  sind.  —  Die  ziem- 
lich zahlreichen  Arten  sind  weit  verbreitet  über 
Kuropa,  russisch  Asien,  Nordamerika  und  selbst 
über  das  westliche  und  südliche  S&damenka. 

1.  Kaliles  Ferkelkraut.  Hypoelioeris 
glabia,  Lirm,  (Fig.  588.).  Niederes,  einjäh- 
riges Krant,  gewöhnlich  völlig  unbehaart,  selten 
etwas  borstig  behaart,  mit  grundständigen  Blatt- 
rosettciK  deren  Blätter  buchtig  geziibnt  sind  und 
einen  grünen  31  ittelnorven  haben.  Blüthenstengel  0,15 — 0,3  m.  hoch  mit 
1 — 2  Zweigen,  deren  jeder  ein  gelbes  Blütbenköpfchen  trägt  nnd  sich  nach 


Fig.  588. 


Digitized  by  Google 


472 


DkotyMonea.  —  Korbbl&tbler.  Comporita«. 


dem  Verbiflhen  verltogeri.    BlQthcheii  eben  so  lang  als  die  Hfllle,  kaiim 

O.Ol  in.  breit.  Schliessfrüchtchen  einfach  gefurcht,  haben  eine  Federkrone, 
welche  bei  den  randetiindigen  siteend,  bei  den  mitteletAndigen  auf  einem 
kurzen  dünnen  Schnabel  befindlich  ist. 

Auf  trodcenen  WieMn,  8ftndfeld«rn,  Hügeln,  weit  verbr«it«t 
Qbar  Mittal-  «■<  Starantp«,  in  DralMbUnd  oUht  mMm.  IJUurl» 

2.  Starkwarzeliges  Ferkelkraut.  Hypo- 
choeris  radiata,  Linn.  (Fig.  589.).  Wurzel- 
stock  ausdauernd.  Onrndstäudige  BiAtter  ana- 
gebreitet, sebmal,  mehr  oder  weniger  gesfthnt 
oder"  buchtig  fieclertheilig,  auf  beiden  Seiten 
rauh  von  steifen  Hnarpn .  mit  starker  gelb- 
lich weisser  ^littelrippe.  Stengel  aufrecht 
und  blattlos,  0,3 — 0,(1  m.  hoch,  mit  2—3  lan- 
gen Aesten  oder  Blüthenstielen,  welche  oberhalb 
etwas  verdidct  sind,  mehrere  kleine  Schuppen 
und  am  Ende  ein  ansehnlich  grosses  BlfiUien- 
köpfchen  tragen.  Htille  fast  0,02  m.  lang,  nach 
oben  verschmülcrt ,  am  Grunde  etwas  verdickt. 
IKillltlättclicn  in  mehreren  Reihen,  die  äus.sem 
kleiner ;  sümmtlichc  kahl  oder  mit  wenigen  kur- 
zen Haaren  auf  dem  Rflcken.  Blüthchen  gelb, 
länger  als  die  Hülle.  Spreuschuppen  des 
Blüthenbodens  lang,  schmal  und  feingespitzt» 

Schliessfrüchtchen  quergestreift,  sämmtHcbe  verschmälert  in  einen 
schlanken  Schnabel  mit  Federkrone. 

Auf  Wiesen,  Weiden  und  vbaton  Pl&tsen  dnrch  Earopa, 
•mgMMBBMi  dm  Whtn  Kwdti;  In  DantieUMMl  grawia.  %. 
Jall— AagBft. 

3.  Geflecktes  Ferkelkraut.  Hypochoerli 
maoulata,  Lin}i.  (Fig.  .^)9ö.).  (Achyrophorus 
macul.  ,  Scop.)  M'nrzelsfock  ausdauernd  ,  die 
meisten  Blätter  grundständig,  ausgebreitet, 
breit  verkehrt  eirund,  seltener  langrund, 
ganzrandig  oder  kurzgezäbnt,  beiderseits  be- 
haart und  oft  dunkel  gefleckt.  Blüthenstengel 
aufrecht,  0.3  —  0,n  m.  hoch,  meistens  einfach  mit 
einem  Blüthenküpfuhen.  seltener  2  -Sgabelig  mit 
eben  so  vielen  Blüthen.  am  iiiitrmi  Theile  ge- 
wöhnlich ein  kleines  Blatt.  Bhithenköpfchen 
gross,  goldgelb.  Hflllbl&ttchen  ganzrandig,  be- 
haart. 

Adf  <;r:i«i  l.itzrii  iiih!  Wic^  n  l>e'sonders  in  Oehirgsgcgcndon 
weit  verbreitet  blter  Europa  und  russiacb  Asien,  jedoch  nicht  in 
FolwknlB.  %  JvU-Avgut. 


Fig.  589. 


5g 


Fig.  590. 


4.  Binblütiiiges  Verkelknmt.  Hsnpoohoeris  uniflonis,  Till.  (Hyp. 
heWetica,  Wulf.  —  Achyrophorus  unifl. ,  BlIT.  u.  Fg.)  Grundständige  Blätter 
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länglich  lanzettlich.  Stengel  stein  einfach  mit  nur  einom  Blütlien- 
köpfohen,  am  nntoni  Theile  mit  1  —  2  Blättern,  oberwUrts  verdickt,  steif  be- 
haart.  Aeosaere  und  mittlere  BUtte)r  der  Halle  serriseen  fransig. 

Auf  Wi«Mn  «id  b«Mtn  Stellen  der  Alpea  an«  Voralpea  der  Sebwels,  In  Tjnth  Xlrstlies, 
Steiermark,  in  BOcB  (F^MtMif),  Mimen,  nnf  dem  BleeenfaUrge  nnd  nikileeLeft  Oeeenke.  %.  Jvli 

bis  August. 

LDl.  Lattleli*  Laetnea. 

Einjährige  oder  ausdauernde  Kräuter,  kahl  oder  mit  wenigen  steifen 
Borsten  besetzt;  der  Stengel  beblättert,  aufrecht  und  verzweii^t .  mit  gell)en 
oder  blauen  lilüthenköpfchen.  Hülle  schmal,  aus  wenigen  dachziegeligen 
Blittehen  besteheiid  und  nur  wenige  Blüthchen  einschliesseud.  Schliessfrücht- 
«h«!  flach,  in  einen  d&nnen  Sehnabel  versehm&lert,  mit  einer  weissen,  seiden- 
artigen Federkrone  aus  einfachen  Haaren.  Eine  Gattung,  welche  weit  über 
Sadenropa  nnd  Mittelasien  verbreitet  ist. 

1.  Mauer  -  Lattich.     Laotnea  muralis, 

D.  C.  (Fi-r.  591).  (Prenanthes  mural.,  L.  — 
Mycelis  niur..  Kehl».  —  Cicerbita  mur..  Wallr. 
—  Phoenixopus  niur.,  Koch.)  Kahles,  aufrech- 
tes, schlankes  Kraut  von  0,3—0,6  m.  Höhe  mit 
schlanken  Zweigen,  welehe  eine  lockere,  end- 
etändige  Traube  bilden.  Bl&tter  wenige,  dünn- 
häutig, ansehnlich  gross,  gestielt,  leierför- 
mig  f  i  ed  p  r  s  p  a  1 1  i  g.  mit  breitem,  dreiecki- 
£ren.  gesühnten  oder  gel a]> pten  Endzipfel  und 
wenigen,  unregelmüssigen .  kleinen,  schmalen 
Seitenzipfeln.  Die  oberen  Blätter  klein,  schmal, 
gansrandig  oder  gezahnt.  BlQthenkdpfehen  klein, 
an  düBiMn  Stielen,  zahlrdch,  eine  lockere  Rispe 
bildend.  Hülle  gegen  0,01  m.  lang,  bestehend 
ans  5  gleichen,  linealischen  Hüllblättchen  und 
1  ,  2  oder  .S  sehr  kleinen  äussern.  Blüthchen 
gelb,  zu  4  bis  5  in  Köpfchen.  Schnabel  der  .  Fig.  591. 
SchliessfrÜchtchen  viel  kürzer  als  letzter«». 

In  WnlÜnoflen  nnd  Oebttacliea,  nnf  Sekntk,  In  Snrepn  nnd  nusiacli  Allen,  weit  na«b  Nerden 
verWlek,  jedeeli  nklik  Im  Pelnrkielee;  In  DenteeUnnd  melit  Unif.    1— ^rif.  Jnli'Anffnet. 

2.  Stetfisr  Lattich.  Laotuoa  quercina,  Linu.  (h.  stricta,  W.  et  K.  — 
Cicerbita  corymbo^a  .  AVallr.)  Stengel  1 — 1.0  m.  hoch.  Bhitter  am  Grunde 
pfeiirörmig.  unter.seits  ]>hitt:  die  unteren  srlirotsägef(»rniig-leierföi-nu*g :  obere 
schrotsäge-fieder spaltig.  Blüthenköpfchen  gelb,  kaum  0,005  m.  lang, 
eine  Schirmtraube  bildend.  Schlieasfrflchtchen  schwarz,  mit  einem 
schwarzen  Schnabel,  welcher  halb  so  lang  ist  als  das  Früchtchen. 

In  WnM.rn  und  GobOiicbcii,  teeonden  Itt  Oeetentfdi  nnd  lUhnn,  mltener  la  ThAringvn,  daa 

Ben,  Böhmen.     .'ialirii;.     •Inni  Aaffoei. 

Eine  Form  mit  unzertheilten  Bl&tteru  ist  L.  integrifolia,  Bisch.  (Lact, 
sagittata,  Wählst.  Kit.). 
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Fig.  aif2. 


8.  Wildtr  Lattlob«  Xiaotnoa  Souiola,  Zum.  (Fig;  692.).  Steif  «of- 
reobtes  Krant  von  0,6^1,8  m.  H5he,  mehr  oder  weniger  graugrün,  mit 

kurzen,  sparrigen  Zweigen;  völlig  kahl,  ausge- 
nommen einige  steife  Horsten  oder  kleine  Sta- 
cheln am  Rande  oder  aui  der  Mittel rippe  der 
Blätter.  Blätter  mehr  oder  weniger  ausgebreitet, 
lonsettlich  bis  breit  langrund,  am  Rande  gea&hnt 
oder  gelappt  oder  tief  iiederspaltig  mit  wenig«! 
schmalen  Lappen,  die  oberen  schmaler,  mehr 
ganzrandig  und  den  Stengel  unifn^st  iul  mit  zu- 
gespitzten Blattohren.  IHiJtheiikdplVhon  lilcich- 
gelb,  in  einer  mehr  oder  weniger  beblätterten, 
pyramidenförmigen  Rispe.  HflUehen  bis 
0,01  m.  lang,  ans  wenigen  daohiiegelArmigen 
Blättchen  bestehend,  die  äusseren  derselben  brei- 
ter und  kürzer,  alliuiilig  übergebend  in  die  liin- 
gern  und  schmaleren  iiinern.  Blüthchen  zu  G, 
10  bis  12.  Schliessfrüchtcheu  flach,  verkehrt 
eirund  bis  laugrund,  gestreift,  bläulich gra u , 
schmal  berandet,  an  der  Spitse  knra 
borstig  behaart,  mit  einem  schlanken  Sehn»> 
bei,  der  eben  so  lang  als  die  Fraeht. 

Anf  troc1(fncn.  »teinigea  Plitzen,  Hflgeln,  nn  Wegrändern  in  .^üd-  nnd  XitMMWpft  va4lll«lBMB 
grossen  Theile  vua  Mittelasien:  in  Dentachland  nicht  selten.     -Jjaliri^;.    Juli— Ani^iBt. 

4.  Gift-Lattich.  Lactuca  virosa,  Linn. 
(Fig.  593.).  Jst  der  vorigen  Art  so  ähnlich, 
dass  sie  anch  als  eine  Spielart  derselben  be> 
trachtet  worden  ist.  Die  Blätter  sind  breiter, 
nur  gezllhnt,  mehr  ausgebreitet  ab-^^tehend,  we-« 
nii^er  graugrün.  Die  Sebliessirächtclien  sind 
s  (  h  w  a  r  z  .  breit  b  e  r  and  i'  t ,  an  d«  r  Spitze 
kahl,  der  Schnabel  derselben  weiss  und  eben 
so  lang  als  die  Frucht. 

Auf  felsigen  HOgeln ,  lichten  WaldpUtzcn  in  *K'-^torreicb, 
seltctiur  in  der  Schweiz,  zerstreut  im  Rhein-  und  M<'f.olgebiet, 
in  Thüringen.  2jährig.  Juli  — August.  Die  gauio  Ptlitnxe  hat 
etaM  «iiUrileliea  Oeraeh  nni  Opinm  ibnllehe«  Milchsaft,  wird 
«<-(r''n  ihrer  ineiliririi-'i  hen  Verwendung  CtollHimiM  avcll 
Imut.     Üfl".  herli.i  l,.iitui'ae  viro!<ao. 

5.  Qarten-Lattich.  Lactuca  sativa,  Linn. 
(Salat,  Kopfsalat,  Standensalat.)  Ist  ebrafalls 
als  eine  Cnltnrform  des  wilden  L.  betraehtet 

worden.  Blätter  bei  den  vielen  Spielarten  sehr 
verschieden  trestaltet:  obere  gezähnt,  mit  herz- 
förmigem Grunde  den  Steiiürl  umfassend,  aiil'  der  Mittelrippe  unterseits  glatt 
oder  mitunter  stacbelig.  JUiithohen  iscinv elelgelb.  Schnabel  der  brauueu 
Schliessfrüchtcben  eben  so.  lang  oder  länger  als  letztere. 

^      !•  nklnlchm  Sptebrton  »Is  SktetpiuM  ■UgeaMiii  Im  DniteliUiid  gviMvt.  1  —  SJUulf  .  JaU — Atqpui. 


Fiir.  r^m. 
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6.  Weidenblättriger  Lattich.   Iiaotuca  saligna,  Linn,  (Fig.  594.). 
Stengel  0,3^0,6  m.  hoch.    Blätter  aufrecht  am  Stengel,  linealiecli, 

zugespitzt,  auf  der  ICLttelrippe  nnteneits 
stachelig  oder  gluti  ;  die  untersten  sehrotsagp- 
fönnig.  Blüthenkdptchf'n  gelblich ,  eine  steife 
ßthinale  Traube  bildend,  die  durch  die  kurzeu 
Aeste  fast  einer  Aehre  ähnlich  wird.  Der 
weisse  Schnabel  2~3mal  länger  als  die 
braunen  Schliessfrflchte. 

Auf  nilstcn  Plätzen,  in  WeinberRön  ,  besonders  häufig  iti 
d«n  Ländora  des  MUtelmecrgebiet»  nud  Kaukasus,  nach  Kord«u 
MltaMr  «wdend?  !■  Deatoelilud  «ehr  wratrmt;  Im  dw  imir 

liehen  Schweiz,  im  Rhein^t-bi«t,  In  BJkBMI,  Tkftfiagm,  SmIuMI. 

1 — 2jahrig.    Juli — Angubt. 

7.  Klebriger  Lattich.  Lactuca  viminea, 
PresL  (Prenanthos  vim.,  Linn.  —  Phönizopus 
Tim.,  Bchb.)  Stengel  0,8—0,6  m.  hoch.  Blätter 

meist  stachelig,  die  stengelstäudigen  uborn  linea- 
lisch, ungetheilt,  mit  2wci  liuealcri  Oebrchen  am 
Stengel  herablaufend,  untere  tief  liederspaltig, 
mit  linealeu  Zipfeln.,  liullclieu  linealisch,  schmal 
walzenförmig.  Blflthchen  hellgelb,  unt«nieits  lila, 
Schliessfrüchtchen  nnd  Schnabel  schwarz. 

Auf  «t«inigett  SUsllon,  au  Ufigtlu  in  Süd-  und  Mitteldoutscliland :  Krain,  Oesterrckb .  BAaMa, 
SaeluMii,  seltea,  nur  im  oburn  Elbgobitt  (l'Tng  bis  Dresden)  häufiger.    2jährig.    Juli— August. 

8,  Auadauemder  Lattich.  Lactuca  perennia,  Liim.  Stengel  0,3 
bis  0,6  m.  hoch,  oberhalb  schirmtraubig  verästelt.  Blätter  kahl,  fiederspaltig, 
mit  linealisch -lanzettUchen  Zipfeln,  welche  am 
vorderen  Rande  gezähnt  sind,  mittlere  kanun- 
f«»rniig  fiedertheilig,  sitzend.  Blüthen  blau. 
Schliessfrüchtchen  auf  der  Mitte  mit  einer  Riefe. 

Auf  •telnigon  Htkgoln,  an  PelMU,  In  Weinbergen,  besondert 
hl  8&d-  und  MitteldeutNcbland :  in  Tyrol,  Krain;  nArdlicber  sehr 
serstrcut  und  einzeln:  im  Kbuingebiet,  in  Thüringen,  MkmMIt 
flftcbsen  (Dresden),  am  Unterharz.         Mai — August. 

LX.  Hasenlattich.  Frenanthcs. 

Hohe  aber  zartblHttrige  und  oberhalb  fein 
verästelte  Kräuter.  Bliithenköpftbon  purpurroth 
mit  8 — H  iilütlu  lu'n  und  einer  meist  ■'^bliittrigen. 
dachziegeligen  Hülle.  Schliessfrüchtcheu  ohne 
Schnabel,  aemlich  stielmnd. 

1.  Porpuirother  Haaenlattioh.  Frenan> 
tiies  purpurea,  Linn.  (Fig.  .595.).  Stengel 
dünn,  aufrecht,  0,6  —  1,G  m.  hoch,  unten  blatt- 
los, oben  reich  beblättert.  lilätter  kahl,  unter- 
seits  graugrün,  mit  lurztVirniigem  Grunde  den  Stengel  umfassend,  die  untern 
länglich  lauzettlich,  winkelig  buchtig,  obere  lanzettlich,  zugespitzt,  gauz- 
randig.    Blfllhenköpfchen  klein,  zidilrelch,  eine  ausgebreitete  Rispe  bildend. 
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I>icotjkdonen.  —  KorbMfUbler.  Compositu. 

Ib  wlikttigMi  0«Uifawald«BfM  in  8ad-  ud  MltM  •  ]>eataehUBd  Ualg,  fthtt  im  Euf.  % 

Kinc  Form  mit  laiizettlichliuealeu  Blättern  ist  als  Pr.  teuuil'olia,  L., 
uuteräcluüdeu  worden. 

LXI.  Kritmllngr.  ChondrillA. . 

(Kuorpelsalat.)  Kräuter  mit  aufrechtem.  dünntMi,  oben  ästigen  Stengel. 
Blätter  theils  grundständig,  theils  stengelständig.  Hülle  walzlich,  bestehend 
aus  einfacher  Reihe  Ton  gewöhnlich  8  Bl&tichen,  an  deren  Grunde  sich  einige 
kleine  schuppenförmige  Blättchen  befinden.  BlQthchen  golb,  zu  7  — 12  in 
einem  Köpfchen.  Schliessfrüchtchen  an  der  Sjutze  weiclistachelig,  mit  einem 
kleinen  Krönchen  aus  Schuppen  und  einem  Schnabel,  welcher  eine  weisse 
Federkrouti  trügt. 

1.  Binsonartigor  Krümling.  Choudrilla 
juncea,  Linn.  (Fig.  590.).  Stengel  0,3 — 1,3  m. 
hoch,  in  seiner  ganzen  Lftnge  ruthenförmig 

verästelt.  Grundständige  Bh'itter  schrot- 
sägeförni  ig.   stcngelstänrljge  linenllanzettlich. 

Soiteii.ständige  Blüthenköpfclien  einzehi  oder  ge- 
l<n;iult  zn  2-  ?>.  liliiththcn  gelb.  Hülle  gniu- 
iilzig.  Schliessfrüchtchen  au  der  S^iitze  mit  fünf 
Zälmen. 

Auf  trockt-nen   Itainon  ,   Dorj^ abliänKtn ,  futigSB  FeMwBt 

in  Dentsclilan«!  /.crtri'ut.  1).   Juli  —  August.» 

Kine  Form,  bei  welcher  der  untere  Tlieil 
tles  Stengels  und  der  Rand  der  Blätter  dornig 
steifhaarig,  ist  Ch.  acauthophylla,  Borkh.  (Ch. 
spinulosa,  Koch.)i  —  oine  andere  besonders 
grosse  und  kräftige,  deren  mittlere  und  obere 
TMätter  länglich  lanzettlich,  ziemlich  breit,  am 
Ivandc  nnd  uutt  rseits  auf  der  INIittelrippe  sta- 
chelig .'^(eithaarig.  ist  Ch.  latifolia.  M.  B. 

Flg.  596.  2.  Hasenlattichähnlicher  Krümling.  Chon- 

drilla  prenanthoides,  1///.  (Prenanthes  cbou- 
drilluidcs,  Linn.)  Gunze  Pflanze  kahl,  graugrün.  Stengel  0,3  ra.  hoch,  oben 
rispig  verästelt,  wenig  beblättert.  Grundständige  Blätter  lan- 
zettlich, am  Grunde  verschmälert,  entfernt  gezähnt;  st('nurl>i;indige  lineal. 
Schliessfrüchtchen  mit  einem  kurzen,  klein  gekerbten  Krönchen  endigend. 
Blütbcheit  gelb. 

Auf  Flussguröll  der  Alpen,  besonders  im  Süden,  nördlicher  selten:  tjchveU  (GraubauUeu),  Ob«r- 
ymSmu,  MAutg,  Kirsthm,  SSdiyrol,  Kraia.  %.  JnU— Angnci. 

8.  LÖwdnnlmflbiiUoher  Krümling.  Ohondrllla  apargioides,  TT.  A'. 

(Crepis  ap.,  Willd.  —  Willemetia  ap.,  Neck.)  Stengel  0.15  0.5  m.  hoch, 
eckig,  unten  rauh,  seltener  einfach,  nn'istoii'^  oberhalb  in  Ii  — 3  Aof-te  gctheilt. 
Blätter  verkrfiit-rilanzi'ttfiuiiii!.'-.  aii'-Lri'.-cliw  eilt ,  fast  srbr(»t>;igi'fornii}: .  kahl; 
die  oberen  knzetthch.  Bluthenstiele  und  Hüllen  schwarz  borstig.  Blut  heben 
blassgelb. 
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Auf  ■umpfigeu  Oebirgiwieien  der  Alpen  und  Voralpea  in  SArntlMll,  SteWrmark ,  Tjrrol,  ,Ober- 
Mcn.  %  Jnai  — Avgiift. 

LXII.  (iHiiseclistcl.  Soiichns. 

Aufrechte  beblätterte  Krauter,  entweder  kahl  «hLt  der  Blüthenstand 
mehr  oder  weniger  mit  drüsigen  Haaren  Ijosctx.t.  liliitter  gewöliulich  fieder- 
spaltig  oder  kurz  gezähnt,  mit  ihrem  Grunde 
den  Stengel  umfassend.  Blüthenköpfchen  in 
gipfelstüudigen  Trauben  mit  sahireichen  gelhen 
oder  blauen  Hhithchen.  Hülle  einindlich .  aus 
dachziegeligen  nhittchon  bestehend,  naeli  dem 
Verbhdien  kegelf<irmig.  SehliesslVüciitchen  tiach 
zusammengedrückt  und  gestreift,  ohne  Schuabel. 
Federkrone  sitzend,  aus  zahlreichen  ein&chen 
Haaren  bestehend.  —  Eine  ansehnliche  Gattung, 
welche  weit  über  die  gemässigten  Länder  de» 
nördlichen  H;dl)kugel  verl)reitet  ist. 

1.  Acker-Gänsedistel.  Sonchus  arvensis, 
Linn.  (Fig.  597.).  Wurzelstock  wuire  recht 
weit  im  Boden  fortkriechend  und  Sjj rossen 
treibend.  Stengel  einfach,  0,6 — 1  m.  hoch. 
Bltttter  lang,  fiedertheilig  oder  ansgeschweift,  die 
Zipfel  lanzettlich  oder  Seckig,  mehr  oder  weniger 
rückw'irts  rrokrünnnt,  am  Kande  mit  kleinen, 
borstigen  Zahnen;  die  untern  gestielt,  die  obern 
mit  kurzen  breiten  Ohren  den  Stengel  umfas- 
send und  gauzrandig.  Blüthenköpfchen  gross, 
goldgelb,  in  einer  lockeren,  gipfelständigen 
Schirnitraube.  Zweige,  Blütheustiele  und  Hüllen 
mehr  oder  weniger  rauh  von  gelben,  braunen 
oder  schwärzlichen  Drüsenhaaren.  Schliessfrücht- 
clien  braun,  gestreilt  und  querrunzelig,  mit  einer 
Federkrone  aus  zahlreichen  wei.>>sen,  seidenartigen 
Haaren. 

Als  AckerUBkmt  iroU  Tcrl  t.  it.?  iili  r  fust  ganz  Eurnp.% 
on'l  ni'i'isrli  Ahii>>n,  aait^nomiiim den  höhe»  Norden;  in  Deutech- 
land  haulig.  "4   Juli— A«g«*t* 

Eine  Form  mit  kahlen  BlflÜienstielen  und 
Hüllen  ist  S.  intennedins,  Brückn.  (S.  uliginosns, 

M.  B.). 

2.  Sumpf  -  Gänsedistel.  Sonchus  pa- 
lustris, Linn.  (Fig.  59H.).  Durch  die  grossen 
goldgelben  Blütheu,  die  Drü.senhaare  und  die 
Gesammttracht  der  Acker-6.  Ähnlich,  jedoch  viel 
kräftiger,  1,8—2  m.  hoch,  der  Wuraelstock  y.  ^^^^g 
nur   mit   kurzen    Neben  würz  ein,  ohne 

Sprossen;  die  Blätter  sind  sehnial.  oft  O.l'O  — .025  m.  lang,  die  obern  am- 
Grande  pfeilfurmig,  mit  langzugespitzten  Biattohren  den  Stengel  umfassende 
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Fig.  599.  , 


entweder  uiigetheilt  oder  die  unteren  schrotsägeförniig  fiederspaltig,  mit 
1  bis  2  Paar  laogen,  lauzettlicheu ,  zugespitzten  Zipfeln.  Schliessfrüchtchen 
mit  Lingefbrehen  und  QaerrnDselii.    Federkrone  sohnratzig  gelb. 

In  Sümpfen,  an  Teichrändorn  und  nassen  Stellen,  h&ufiger  in  <>.t<  iiropa:  in  Mitt>>l-  und  Norddentsch- 
land  Mntrrat,  sUltonwciic:  in  BlMinfebUt,  Toa  WMttkUn  darch  Nordd«atMUftBd  bU  PrtotnB.  %  Juli 
M«  AflftPt. 

8.    Köhlavtige  GMasedistoL  Sonohiis 

oleraceus,  Linn.  (Fig.  509.).  (Gemeine  G., 
S.  laovif.  Vill.)  KinjShrigos  Kraut  mit  verhiilt- 
uissmässig  dickem,  hohlen,  ästigen  Stengel 
von  0,3 — 1,3  m.  II»jhe,  völlig  kahl,  ausgenom- 
men einige  wenige  steife  Drüsenhaare  an  den 
Blflthenetielen.  Bl&tter  dünn,  entweder  ung^eüt 
oder  fiederspaltig  bis  schrotsügeförmig,  mit  einem 
breiten  herzförmigen  oder  Seckigen  Endzipfel, 
am  Rande  mit  unrpgehn:iH!si;.ren .  7:u<jespitzten 
(»der  dornigen  Zähnen  und  einigen  kleinen  Zi- 
pfeln oder  kurzen  breiten  Zähnen  entlang  am 
Blattstiele.  Bie  oberen  Blfttter  achmal,  mit  kur- 
zen Ohren  den  Stengd  umfassend.  Blflthenköpf- 
chen  schwefelgelb,  kleiner  als  bei  den  vorigen 
Arten,  eine  kleine  Lnpfelstündige  Schirmtraube 
bildend.  Hülle  nach  dem  Verblühen  auflallend 
kegelförmig.  Schli  essfr  üchtch  pu  flach  zu- 
«amniengedrückt,  jeder.soits  mit  3  Lüngsf urcbe n,  oft  noch  mit  Quer- 
r  ans  ein.  Federkrone  aus  sahlreiehen  schneeweissen  Haaren. 

<i.<nieiaM  Unbrant  auf  h«bant«m  Boden,  doreh  dh  KoltW  ttWr  ÜMt  sUe  fUUMrtropIteh»  Lllld«r 
•der  £rda  rarbraitot.    Ijfchrig.    Juni  — 8«ptflmber. 

Die  rauhe  G.,  S.  asper,  AU.,  scheint  mehr 
eine  auffallende  Spielart  voriger  als  eine  beson- 
dere Art  an  sein;  die  Längsftirchen  ihrer  Sohliess- 

früchtchen  haben  keine  Querrunzeln,  die  Blätter 
sind  dunk'ergriin  und  weniger  getheilt.  aber  am 
Kunde  mit  zalilreichen  dornigen  Zähnchen  1)6- 
setzt;  die  ßlattohren,  welche  den  Stengel  um- 
fassen, sind  breiter,  abgerundet  und  stärker 
stachelig  gezftbnt;  Blflthchen  gewöhnlich  dnnkl^ 
gelb;  keines  dieser  ^lerkmale  ist  jedoch  sicher 
und  unveränderlich.  Diese  Form  findet  sich 
gewöhididi  unter  der  peniPinen  Art. 

4.  Alpen-Gänsedistel.  Sonchus  alpinus, 
Linn.  (Fig.  Cüü.).  (Mulgedium  a'p. ,  Cass.  — • 
Cicerbita  alp.,  Wallr.)  Wurzelstock  ausdanerad 
mit  einem  straff  aufrechten  Stengel  von  0,6 — 1  m. 
Höhe  und  gewöhnlich  rother  Farbe.  Blätter 
ähnlich  denen  der  kohlartigen  G..  aber  mit 
-einem  viel  grösseren  breit  Seckigen  und  zuire^pit/.ten  lüid/ipfel.  Plütlien- 
köpfchen  eine  langrunde,  schmale  Traube  bildend,  die  mehr  oder  weniger 
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mit  Drüsenhnaren  besetzt  ist.  Hiillchen  schmal ,  aus  wenigen  Blätteben  be- 
stehend, 12 — 20  dunkelblaue  Blathcben  enthaltend.  Schliessfrfichtchen 
l&nglich,  stthwaeh  Bnsanimengedr&ekt,  Haar«  der  Fedwkrone  scbmatsig  wein 
nnd  steifer  als  bei  den  vorigen  Arten. 

An  feuchten  Foli^en  nnd  Ber),'»bhftng6n  im  nt^rdlicbon  und  polaren  Kuropa  und  Asien,  avf  dn 
Oabirgn  tob  MUt«l-  nnd  Sftdenropft.  Nichi  Mltan  Mf  dan  icliweizer  und  s&ddaiiUche&  Alf«n  a«f 
dm  MImib  nttteMestiekn  0«lilrgm  Vit  trnm  Hmm.    %  Juli  — August. 

Eine  Form'  der  Vogesen  mit  grünem  Stengel,  ohne  Drflsenliaare,  ist 
Plnmier's  G.,  S.  Plumi^ri,  D.  C, 

LXin.  KnhUiime.  Tarmxaciim. 

Kräuter  mit  ausdauerndem  Wurzelslock,  grinidstäiitliLrcii  Blättern  und 
grundständigem  Blüthenstiel,  der  ein  einzelnes  Blüthenkupfclien  aus  zahl- 
reichen gelben  Blüthchen  trägt.  Hülle  aus  mehreren  fast  gleichen  inneren 
Blftttehen  und  mehreren  dachziegeligen  ftnsseren  bestehend.  Bl&thenboden 
ohne  Sprehblättchen.  Schliessfrüchtehen  Terschmälert  in  einen  langen  dfinnen 
Schnabel,  welcher  eine  Federkrone  aus  sahlroiclien  einfachen  Haaren  trägt. 
—  Eine  weit  verbreitett^  (iattuiiff.  deren  zahlreiche  heychriebenen  nnd  be- 
sonders benannten  Arten  vielleicht  als  Formen  einer  einzigen  betrachtet  wer- 
den können. 

1.  Gemeine  Kubblume.  Taraxacuna 
Dena-leonis,  Dcsf.  (Fig.  601.).  (T.  officinale, 
Web.  —  Leontodon  Taraxaenm,  Linn.)  Wurael- 

ßtock  mit  dicker,  absteigender,  aussen  schwarzer 
Pfahlwnrael,  die  sehr  bittern  Milchsaft  enthalt. 
Blätter  verschieden,  von  lineallanzt  ttlich  und  fast 
jiranzrandig  bis  tief  fiodcrsjuiltif^ ,  mir  breiten, 
dreieckigen  Zipfeln,  deren  Zahnspitzeu  rückwärts 
gerichtet  sind;  der  Endzipfel  grosser,  verkehrt 
eirund  oder  zugespitzt.  BlQthenstengel  0,04  bis 
0.20  m.  hoch:  ITtillldättclien  linealisch,  ^an  der 
Spitze  verdickt  oder  am  Hti'ken  nnterlialb  d.M* 
Spitze  gezähnelt.  Sclilie.ssfrüchtchon  wenig  oder 
nicht  zusammengedrückt,  liuealisch  bis  verkehit 
eiförmig,  gerieft,  an  der  Spitze  schuppig,  weichstachelig.  Schnabel  2  bis  3  mal 
linger  als  das  Frfichtchen. 

A«f  WImoi  «ad  W«id«n,  MteatM  md  wS«t«B  Lsnü*  dvob  Barofft,  wutiMA  wai.  KflM- 
ÄBien  und  KordamoriVa  Ms  711  dfn  PoUrlladtn,  »UMrdsHi  dvreh  die  Kallor  ftWr  ih  BMistoa  Liadar 

der  Erde  vers.-hloppt.     %    M.ii —Oktober. 

Zahlreiche  Formen  sind  als  besondere  Arteu  benannt  worden,  z.  B. 
T.  palnstre,  D.  C.  (Leontodon  ÜTi^um,  L.)  Aeussere  Blättchen  der  Hfllle 
eiförmig,  zugespitzt,  angedrflckt,  innere  an  der  Spitze  nicht  verdickt.  — 

T.  erectus,  Hoppe,  dieselbe  Form  mit  lanzottlichen,  bucbtig  schrotsägeförmi- 
gen  Blättern.  —  T.  salinus .  Poll. ,  mit  schmal  linealischen ,  gezähnten  Blät- 
tern. • —  T.  glauc'scens ,  Koch,  mit  graugrünen  Blättern.  —  T.  alpinum, 
niedere  Alpeuform  mit  goldgelbeu  Biütheu  und  abstehenden  äusseren  UüU- 
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U&ttehen.  —  T.  Pacberi,  Schultz,  bip.  ^  Blfitlienköpfdien  klein,  orangegelb, 
äussere  HoUbluttclieii  aufrecht  angedrückt.  Blätter  länglich  lanzettlich,  fieder- 
theilig-    Schnabel  ebeu  so  laiig  aU  die  Frucht  (Grossglocfcner). 

2.  Spätblühende  Kuhblume,  Taraxacum  serotinum,  Sadl..  Blätter 
oberst  its  triuugrüu,  rauh,  unterseits  grautilzig,  länglich,  die  ersten  ungetheilt, 
die  sputereu  gezahnt  oder  üederspaitig.  Blütheustiel  0,04 — 0,3  m.  hoch, 
besonders  am  Grande  nnd  unterhalb  der  Blftthenkdpfchen  didc  weisswollig. 
Blathenköpfchen  0,02—0,04  m.  breit,  hellgelb.  Schliessfrfi'ohtehen  länglich 
linealisch,  beiderseits  Terschm&lert,  an  der  Spitze  feinknötig. 

Anf  sandigen,  dfirren  Stallen,  »m  HAg«l><        trocknen  Wiesen  in  Untertetemtek,  JUltan, 

Kolttiu.     4  Juli— Oktober. 

LXIY.  Pippau.  Crepis. 

(Grundfeste.)  Ein-  bis  zweijährige,  selten  mehrjährige  Kräuter,  ge- 
wöhnlich kahl  odor  schwach  behaart,  mit  verzweijjtom ,  mehr  odov  weniger 
beblättertem  Stengel  und  verhältiiissmässig  kleinen,  eine  lockere  Traube  bil- 
denden, gelben  oder  rüthlichen  Blütheukopicheu.  l)ie  Hülle  besteht  aus  meh- 
reren fast  gleichen,  linealen,  innem  BIAttchen  und  aus  mehreren  kleinen 
äusseren.  Blfithenboden  ohne  Spreublftttchen.  Schliessfrflchtchen  nieht  su- 
sammengedrückt,  kantig  oder  gestreift;  mehr  oder  weniger  an  der  Spitse 
verschmälert  oder  geschnäbelt,  mit  einer  Federkrone  ails  zahlreichm,  ein- 
fachen, meistens  milchweissen  Haaren.  —  Kinc  der  artenreichsten  Gattungen, 
verlin-itf't  iilier  Fnropa  und  A.sien,  einige  Arten  aucli  in  Amerika,  ^'on  den 
verwandten  Hul)ichtskräutern  ausser  durch  die  Gcsawmttracht  besonders  unter- 
schieden durch  d^n  Schnabel  der  SchUessfrÜchte  und  die  weisse  Farbe  der 

Federkrone.  Manche  Arten  halten  so  die  Mitte 
zwischen  Leiden  Gattungen,  dass  si<-  von  den 
Botanikern  bald  zu  dieser,  bald  zu  jener  ge- 
zogen worden  sind, 

1,  Löweuzahnblättriger  Pippau,  Crepis 
taraxacifolia,  Tlittdl.  (Fig.  tiO^.j.  (Borkhausia 
tar.,  D.  C.)  Blätter  meistens  grundständig 
und  fiedertheilig,  mit  einem  grossen, 
kurzgezähnteu  Kndzipfel  und  mit  kleinen 
Zipfeln  an  den  Seiten  des  Stieles.  Stengel  auf- 
recht, (1.3  —  0,6  m.  hoch,  oberhalb  ästig,  mit 
wenigen  kleinen,  f-chnialen  lUättchen.  Blüfhen- 
köplchen  verhältuissmässig  klein ,  bilden  eine 
gipfelständige,  lockere,  flache  Schirmtraube. 
Blüthohen  gelb,  die  äusseren  unterhalb  rosin- 
roth.  Hülle' schwach  behaart;  die  äussern  Blätt- 
chen derselben  viel  kürzer  als  die  innem,  lan- 
zettlich, mehr  oder  weniger  liiiutig,  an  den 
Rändern  wei.-.slich.  Schliesslrüciitcheu  sununt- 
lich  vcrschiuüicrL  in  einen  dünnen  Schnabel,  der  ungefähr  eben  so  lang  al» 
die  Frucht  selbst. 
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Auf  trö*Vcnun  Wiesin  iiml  wüsten  Platzen,  p^rn  auf  Kalkbodon  in  Mittel-  un<l  vortöglich  in 
S&deuropa,  östlich  biz  tttm  Kaukasus;  tu  der  Scliwttiz  und  in  S&ddeatacbland;  fehlt  in  Norddenttch- 
ka«.    SjUuif.    Hai— Jmi. 

2.  Bontiger  Pippau.  Orepia  setOM,  HcXL  fÜ,  (Barkhami*  set., 
D.  C.)    Stengel  0,15—0,50  m.  kocb.  Astig  und  beblftttevt.    Untere  BiAtter 

^chrotsägefbrmig,  die  obern  borstig  gewimpert,  lanzettförmig,  ganzrasdlg  oder 
biuditig  gezähnt.  Hülle  und  B  1  üt  h  c  n  st  i  el  e  mit  steifen  Borsten  be- 
setzt. Bliithcnköpfcbeu  0,01  m.  breit,  citroueugelb.  Scbliessfrüchtchen  deut- 
lich geschnäbelt. 

Auf  troekiiMi  ITintn  vad  HAgelii,  In  W«lnb«sg«B,  twondm  <a  MUnitMUud  nad  im  Blwiii- 
gebiet;  in  NorddeatwblMid  >«r  «fa^MClitopti  »f  BiMbtekm  mA  «ntottodig.  1— ?jUr|g.  Jaai 
bis  S«pt«Bber. 

8,  Stinkender  Pippau.  Crepis  foetida, 
Linn.  (Fig.  603.).  (Barkhausia  foet.  —  Hiera- 
oinm  foet,  Karech.)  Schwacb  behaartes  Kraat 
von  nngefAbr  0,3  m.  Höhe,  mit  wenigen  aparri- 

gen  Zweigen.  Grundständige  BiAtter  unregel- 
mässig  fiedertheili.£r ,  mit  kurzen  Zipfeln,  der 
Endzipfel  von  breit  dreieckig  bis  schmal  lang- 
rund. Die  stengelstäudigen  Blätter  schmal,  die 
unteren  schwach  fiederspaltig,  die  oberen  ganz- 
randig  oder  gezähnt.  Blfltheoköpfchen  wenige, 
aa  langen  Stielen,  nach  dem  TerblQben  gewöhn- 
lich niekend.  Hülle  zottig,  grau,  mit  ein- 
fachen und  drü.sontragenden  Haaren  besetzt ; 
ihre  äusseren  Hiillbliittcben  klein  und  sehr  schmal. 
Randblüthen  gelb,  unterhalb  roth.  Der  Schna- 
bel der  Ansseren  SchliesBfrfiehte  iet 
sehr  knrs,  oft  kaum  bemerklioh,  der  Schnabel 
der  inneren  ist  lang  nnd  dünn  und  erhebt  die 
Federkrone  über  die  inneren  Hüllblätter. 

Auf  trocknen  Wiesen,  in  Weinbergen,  gern  auf  Kalkboden  In  S&d«nropft  bU  lum  Kaukasus; 
in  Sbddentschland ,  im  Bheinthal«,  in  Böhmen,  Th&ringen,  Sachsen,  aaob  KofiM  mMml  IjUtrig. 
Jaal— Aflgut. 

Eine  Form,  bei  welcher  die  Hülle  mit  starren  Borsten  besetzt,  die 
Schnäbel  sämmtlicher  Schliessfrüchte  kürzer  als  die  Hülle,  ist  Cr,  rhoeadifolia, 
M.  Bieb.  (Barkhausia  rh.). 

4.  Abgebissener  Pippau.  Crepis  praemorsa,  Timsc?i.  (Hieracium 
praemorsum,  Linn.)  Ganze  rtlauze  tiaumhaarig.  Wurzelstock  abgebissen. 
Stengel  0,08—0.50  m.  hoch,  blattlos,  au  der  Spitze  mit  einer  Traube  aus 
zahlreichen  Bluthenköpfcheu.  Grundständige  BiAtter  länglich  verkehrt  eil<Dnnig, 
fast  ganzrandig  bis  geschwwft  gezahnt,  Blüthenköpfchen  0,01—0,02  m. 
breit,  gelb. 

Auf  trocViM  ii  Wi,  -.>n,  in  offnen  WaMnngen .  besonders  auf  Kalkboden .  biaSg«  1d  Sftd-  nnd 
MittoldaoUohland,  nach  Korden  seltener;  einzeln  in  Thüringen,  Sathsen,  Schlosiea  V»  PHaiMii.  % 
Mai—Jaal. 


Fig.  603. 


Blättern 


Eine  kleine  Bergform  mit  wenigen  Blöthenköpfen  und  fast  ungestielten 
rn  ist  G.  Froelichisna,  D.  C.  (Hiendam  parviflonun.  Schleich.). 
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5.  Hellrottier  Pippau.    Crepis  incarnata,  Tausch.    Ist  der  vorigen 

Art  ähnlich,  es  sind  jedoch  die  Blüthpnköpfchen  kleiner,  bilden  ein«  Schirm- 
traube, sind  schön  flci  hcIi  rot  h  oder  röthlichgelb,  selten  weiss. 
Auf  d«a  Alp«n  in  K&rnth«n,  Kraio.     %  Jnni-Juli. 

6.  Orüner  Pippau.  Cropis  virens,  Linn. 
(Fig.  604.).  (0.  polymorpha,  Wallr.  —  C.  stricta, 
Scop.  —  Hieraeimn  virens,  Eanoh*  —  C.  pin- 
natifida,  Willd.)    Aufrechtes  oder  aufsteigendes, 

verzweigtes  Kraut  von  0,3 — 1  ni.  Hitlu',  ge- 
wiihnlich  günzlicli  oder  last  kahl.  Blätter  linea- 
li^tli  oder  lanzettlicli.  gezähnt  oder  fiedertheilipr, 
mit  dreieckigen  oder  schmalen,  kurzen  Zipleln; 
die  gnmdstftndigen  gestielt ,  die  obem  mit  za- 
geipitsten,  abstehenden,  pf  eil  förmigen  Blatt^- 
ohren  den  Stengel  omfiMsend.  Blütheuköpfchen 
klein,  gelb,  in  lockerer,  oft  beblätterter  Traube. 
Hülle  etwas  rauhhaarig,  nach  dem  Verblühen 
kegeli'ürmig ,  die  äussern  Uüllblättcheu 
schmal  linealisoh  und  anfrecht  ange- 
drückt. Schliessfrachtchen  grau,  etwas  brftun- 
Fig.  601.  lieh,  .schmal  langrund,  an  der  Spitze  nur  wenig 

verschmälert,  ohne  Schnabel,  gewöhnlich  kärser 
als  die  Federkrone;  es  finden  pich  jedodi  häurisr  in  demselben  Köpfchen  ein- 
zelue  Früchte,  die  viel  länger  als  die  übrigen  und  als  ihre  Federkrone  .sind. 

Auf  Wiesen,  trocknen  Hügeln,  an  Wegrändoru  und  auf  wb^Un  PUU«u  dnrch  West-  und  Mittel- 
B«Mp»,  ▼on  StenÜBkTien  Ua  na  WMfAmm.  Sekt  wrladwUek  Ui  OeMaunteaMhn,  in  Or6«M  Uil 
1S»M  der  Ulathenlfipfrhen.     1— 2jilhrig.    Juli —Oktober. 

Aehnlich  ist  drr  in  Siidkrain  selten  vorknninieude  Cr.  neglecta,  Linn., 
dessen  Hülle  kahl,  SchliesstViu  hte  auf  den  Kippen  spitzschuppig  sind. 

7.  Dach-Pippau.  Cropis  tectonim  ,  Liiiv.  (HieracJum  tectorum, 
Karsch.)  Ptlanze  fast  kahl  oder  etwas  llauniitf.  Steiiuel  o.H  —  (Xj  m.  hoch, 
aufrecht,  verästelt.  Untere  glätter  lanzettlich ,  buchtig  gezähnt  bis  schrot- 
sägeformig,  mit  linealen  spitzen,  oft  sichelförmig  gekrfimmten  Zipfeln,  mitt- 
lere linealisch,  pfeilförmig,  am  Rande  umgerollt.  Aeussere  BlStt- 
chen  der  Hülle  etwas  abstehend.  Blüthen  gelb.  Schliessfrüchtchen 
ganz  kurz  geschnäbelt,  schwarzbraun,  oberhalb  mit  10  Biefen,  Tersohm&lert 
und  rauh. 

Auf  sandii^on  Ai'<  lktfrii,  Maui  ra  in  PtMiischlantl  fffiuein.     1  jährig.     Mai — September. 

Kine  Form,  l)ei  welclu  r  die  untern  IJlättor  ganzrandig  oder  nur  schwach 
gezähnt  sind,  ist  Cr.  intogrifolia,  Lnik.   (C.  stricta,  Schultz.) 

8.  Nicäischor  Pippau.  Crepis  nicaeonsis,  JhiJh.  Ganze  Pflanze 
rauh  oder  drüsenhaarig.  Stengel  stark,  gtiurcht  eckig,  hohl,  straff  aufrecht, 
an  der  untern  HAlfte  reichlich  beblättert,  oberhalb  fast  kahL  Untere  Blitter 
schrotsägeflSrmig  oder  fiederspaltig  oder  buehtig  gezahnt.  Stengelblfttter 
mit  zugespitzten,  abwärts  gerichteten  Oehrchen.  Blfithenköpfchen 
goldgelb,  eine  zusammengesetzte  Schirmtraube  bildend.    Aeussere  Hüll- 
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blättchen  abstehend,  lanzettlich.  Schllessfrüchtchen  an  der  Spitze  ver- 
•ehmftleii,  mit  sehmalen  Biefen  swisehen  den  Kippen. 

Auf  bcbaattem  Lande  iir  SAdouropa,  tob  dort  «Ii  Ackeiiinkrailll  BMk  flMüwtooMiMfl  tti- 
gMchleppt,  Btellenweise :  Oesterreich,  Salsburg,  WOrtteabeq;;  ia  NoidAaniMliluid  MMmiiad  VBbMtlallf • 
^jfthrig.    lUi— Jnni. 

9.  Zweijähriger  Pippau.   Cvepis  bien- 

nis,  Lhui.  (Fig.  605.).  (Hieradum  bienne, 
Karsch.)  Ansehnlich  starkes  Kraat,  vom  Gröiide 
an  etwas  verästelt,  am  Gipfel  eine  breite  Schirm- 
traube  ans  grossen  gelben  Blütlienköplchea  tra- 
gend. Blätter  mehr  oder  weniger  rauh  von  kur- 
aen,  steifen  Haaren;  die  stengelstttndigen  flach, 
am  Omnde  geöhrt,  geslhnt*  atengehimfiusend. 
Aeussere  Blättchen  der  Hülle  breit,  mit 
wei<;slichem  Hautran<le,  alistehend.  Schliess- 
IVüchtcheu  oberhalb  verschmälert,  mit  13  Längs- 
nefeu. 

Aaf  WlM»a,  an  FeMnlsM  waA  Wsgvtnden  wrbidkt 

AVt  dl«  fftmäs-i^'ti'  Europa,  von  Sfbwedeii  bi-s  mm  MittelMMT; 
ia  DenUchland  int-Lst  häun;;.     2jiihriK.    Juni —Oktober.  ' 

Eine  Form  mit  gleichmässig  Schrotsäge- 
förmigen,  an  der  Spitse  ganzrandigen  Blättern, 
deren  Zipfel  nach  dem  Blattgrmide  m  kleiner 
werden,  ist  Cr.  lodomiriensis,  Bess.   —  Per  Fig.  605. 

K rü rali ng -a  Ii  uH  che  1'..    Cr.  chondrilloides, 

Jacqu.,  niit  gufiediTteu  Blilttern  und  Inischeliff  f,'C'thoilten  T{lattzij)feln,  welche 
selir  schmal  liueulisch,  abwechselnd  nach  oben  und  unten  gerichtet  sind, 
kommt  nnr  bd  Adelsborg  in  Krain  tot. 

10.  Sohdner  Pippau.   Orepls  pulchra,  Linn.   Stengel  0,8—0,6  m. 

hoch,  hohl,  Ijcblättert :  untere  Blätter  schrotsägeförraig ,  mittlere  lanzcttlicli, 
«ngetheilt,  am  Grunde  al);/('j;ebnittcn,  gezähnelt.  Blüthenköpfclien  klein,  aber 
zahlreich,  gt-lb,  eine  gleichhohe,  blattlose  Scb  i  rni  trau  be  bildend.  Hülle 
völlig  kahl,  die  äussern  Blätter  derselben  sehr  kurz,  eiförmig,  an- 
gedrückt. 

Auf  Hägeln.  in  W«ialMcg«ii.  In  der  Schweiz  (AoiUthal),  OMtomleli,  Std^rol,  Im  BlwtaiglibM 

Us  Zum  Lnxembiirfrisii'hen,  aber  selten.     Ijftlirie.     luni  .Tuli, 

Ü.  Goldgelber  Pippau.  Crepi8  aurea,  Cass.  Stengel  0,15 — 0,20  m. 
hoch,  blattlos,  mit  einem  einzelnen  dunkelorangegelben,  0,015  m.  brei- 
-ten  Blfithenköpfchen.  Grandständige  Blätter  kahl,  gestidt,  lanaettlioh,  ge- 
zähnt  bis  sehrotsägezähnig.    Hfille  sehwäriÜchranhliaarig. 

Auf  r,,'b;r^''<wit<M'n  dt-r  tekmiter  und  fMdantachen  Alpen  nnd  des  Jnra,  '^.  Jnli — August. 

12.  Voralpen-Pippau.  Crepis  alpestrls,  Tausch.  (Hieracium  alpestre, 
Jacqu.)  Pflanze  ^flaumh  aar  i  g  oder  kahl.  Stengel  0,1;"» — 0,3  m.  hoch, 
einfach  oder  mit  1  —  3  Aesten  und  eben  so  vielen  Blättern.  Grundständige 
Blätter  eine  Bosette  bildend,  verkehrteÜaosettlieh,  geztimt  bis  lut  schrotsäge- 
I5rmig,  üut  nngestielt.  Blflthenköpfchen  1—3,  bis  0,015  m.  breit,  gelb. 
HflUe  rauhborstig. 

Auf  r...>.ir(r«wt>i<U>n,  besonders  Mit  Kalkboden,  in  dor  tetUckOB  Sekmls,  in  Oborkajen,  Sabkttli, 
Würltüiuberg.    ]|   Mai  — Juni. 
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13.  Bemähnter  Pippau.  Crepis  jubata,  Koch.  (Hieracium  cbrysan- 
tham,  Ledeb.)  Der  einfache  Stengel  ist  nur  0,02  bis  0,04  m.  hoch,  sammt 
der  HftUe  zottig  gelblich  behaart.    Blätter  gnmdstftndig ,  eiförmig, 

länglich  oder  lupzettlich,  stumpf,  ganzrandig  oder  etwas  geschweift  gCEfthnt. 
Blüthenköpfchen  0,02  in.  breit,  goldgelb. 

Aaf  den  böcbttea  Alpen  von  Tyol  (Fiuibvrgletticljcr) ,  in  der  Schweiz  (GraubQudeii ,  Bagnea, 
Ztraifttt). 

14.  Habichtskrautflhnlicher  Pippau.  Cre- 
pis hieracioides,  Jaaj.  (Fig.  GOß.).  (Cr,  «ucci- 
saofolin.  Sni.  —  llicia<iuni  suc.  All.)  Im  Ge- 
samintanüehu  deu  Uabichtskiüutern  uhnlich ,  je- 
doch die  Federkrone  weiss  und  weich.  Stengel 
aufrecht,  spArlich  verzweigt,  gegen  0,3  m.  hoch, 
kahl  oder  schwach  behaart.  Blätter  ganz- 
randig oder  mit  einigen  kleinen  Zähnen,  die 
crrundstiindigen  und  untern  .stengelstündipen  ver- 
kehrteirund bi.s  langrund,  langgestielt, 
die  oberen  wenige,  schmal,  den  Stengel  umfas- 
send. BlOthenköpfchen  wenige  in  lockerer  Schirm- 
tnmbe.  BUlthen  goldgelb.  Schliessfrüchtchen 
fein  gestreift  mit  ungefähr  20  Rippen. 

Auf  WicKcn  nnd  Weiden,  besonder»  in  Oebirgtgegenden, 
dnrch  Xittelenropa,  von  den  Pyrenien  bia  xur  niMitehen  Grcnxe, 
nflnlllell  sieht  bU  Skandinarien.  1|.  Jnli^-lagnat. 

Eine  Form  mit  kurzhaarigen  niättern  und 

Stengeln  ist  Hieracium  moUe,  Jacqu.  (H.  croati- 

cum,  W.  K.),  eine  kahle  Form  ist  Hieracium 

integrifolium,  Hoppe  (Crepis  hieracioides,  W.  K.). 

16.  Qrasnelkenblättriger  Pippau.  Crepis  ataticaefolia ,  TV.  K. 
(Hieradum  statioaefol.,  Yill.)  Ganse  Pflanse  kahl.  0,15—0,30  m.  hoch;  der 
Stengel  gegen  die  Spitze  hin  mit  Schuppen  besetzt,  einfach,  oder  nui 
2  —  3  GabeTästen  an  der  Spitze.  Blätter  etwas  fleischig,  lincallanzctt- 
lich,  spitz,  geschweift  irezühnt.  Blüthenköpfchen  0,02  m.  breit,  gelb. 
Federkrone  schneeweiss,  weich. 

Auf  Flnasgeröll  nnd  dem  KiM  in  lIpwHelM  bl  itiitaticbtuia.  %  Juni  -  JoU. 

16.  Ciohorien«rtigw  Pippau.  Crepis  intybsoeum,  IV.  K.  (Hieradun» 
intybacenm,  Wulf.)  Ganze  Pflanze  klebrig  drüsig  rauhhaarig.  Stengel 
0,15  m.  lang,  einfach  oder  wenig  ästig.  Untere  Bl&tter  lansettförmig« 
buchtig  gezähnt,  oberste  lineal,  ganxrandig.  Biüthen  schwefel- 
gelb.   Schliessfrüchtchen  örippig. 

An  Felsen  und  äteingcröU  der  hoLeren  schweiser  uad  •Addcutbcben  Alpen  und  der  Yogeven.  2| 
JvU— Asgvtt. 

17.  Jaquin's  Pippau.  Crepis  Jscquini,  Tausch.  Stengel  0,02 — 0,3  m. 
hoch,  aufrecht,  oberhalb  tlaumhaarig,  mit  2 — 3  Aesteu,  die  je  einen  Blüthen- 

kopf  tragen.  Illiitter  k;ihl :  grundständig-'  spateiförmig,  ganzrandig  (Kb  r  etwas 
gezaimt,  ni  it  tlere  S  t  eng  e  1  bl  ii  1 1  c  r  Ii  eil  t- r  t  b  e  i  1  i  g  mit  entlfnitf-n.  linealen, 
spitzen,  uit  sichelförmig  gekrümmten  Zipiclu ;  oberste  lineal.  Blutlieukopfcheii 
0,008  m.  breit,  gelb.    Halle  Mhwarzboretig. 


Fig.  C0i>. 
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An  Feben  und  steinigen  Abhtogea  der  Alp«n  nnd  Voralpen,  besoDd«rs  auf  Kalkbod«iu  % 

18.  Sampr-Pippan.  Orepis  palndoea,  Maench.  (Fig.  607.).  (Hieni- 
cium  palud.,  L.  —  Aracium  p»l.,  Monn.)  Steogel  aufrecht}  schwach  ver- 
zweigt, hohl,  gegen  0,3  —  0,6  m.  hoch,  fast 
kahl.  Blätter  unterspiis  bläulich,  grundständige 
ciruiullith,  kurz  gezahnt,  mit  wenigen  prlimalen 
Zipiehi  an  der  Seite  des  Stieles.  Die  Steugel- 
blätter  von  breiüangnmd  bia  laniettHch,  lang 
zugespitzt,  gezfthnt,  besonders  am  untern 
Tbeile,  am  Grunde  herzförmig  den  Sten- 
gel umfassend  rait  ansehnlich  grossen,  zu- 
gespitzten Ohren,  liliiilienköpfchen  gell),  gross, 
zu  8 — 10  eine  Schirmtraube  bildend.  Hülle 
mebr  oder  weniger  drilsig  bebaart,  mit 
schwarzen  abstehenden  Haaren.  Federkrone 
schmutzig  weiss.  Schliessfrüchtchen  an  der 
Spitze  verschmftlert ,  mit  10  Rippen  oder 
Streifen. 

An  fenchten,  •cliattigen  Pl&Uen  in  Nordenrop»,  iutch 
rnuiMli  liimi,  sb  0«bii|nflMin  in  Mdeoropa,  ia  DaitasUud 
tantarat.  %  jr«U — Anga«t. 

19.  Zwerg* Pippau.    Crepis  pygmaea. 

Jjinv.  (Hieracium  pi"unellifolium,  Oouau.)  Sten- 
gel 0,02  —  0,0<»  ni.  lang,  niederliegend  oder  auf- 
steigend, mit  Schuppen  besetzt,  einfach  und  ein  einzelnes  safrangelbes,  0,02  m. 
breites  Blüthenköpfchen  tragend,  oder  weuigästig.  Blätter  mit  geflügel- 
tem, meist  bttchtig  gezihntem  Stiele,  eiförmig  oder  berzeiförmig, 
ganzrandig  oder  buchtig  gezibnt.  Halle  nnd  Blflthenstiel  filzig  be- 
haart. 

Ai4f  nassem  Fi-Is^'.  rnH  <lrr   hüdisten  Aliw^n   in   der  SchwclS  (uf  4«a  WatMlaitielMn  Bugaa) 

nnd  Südlrrol  (.Stilt'scr-  nn.l  Woriiuir  Joch).   4   .'uli  —  Angust. 

20.  Mottenkrautahnlicher  Pippau.  Crepis  blattarioldes ,  VilL 
"Wurzelstock  kriechend,  mehiere  0,3 — 0,5  m.  hohe  Stengel  treibend,  welche 
sammt  der  HOlle  steifhaarig.  Blätter  bebaart,  bncbtig  gezähnt,  grundständige 
verkehrtonnindlansetÜieh,  in  den  geflfigelten  Stiel  Tersdimilert;  stengebtindigo 

sitzend,  mit  pfeil  förmigem  Grande  den  Stengel  nmfassend,  lan- 
zettlich länglich.    Blüthenköpfchen  gelb.  0,02  m.  breit,  zu  1 — 6. 

Anf  Oeblrgswiesea  und  Steinfreröll.  V>i<<-onder8  anf  Kalkboden  in  den  tckwiBixtr  nnd  cftddfntMbM 

AlpM«  nnf  dem  Jara  nnd  den  Vo^csen.  %.  Juli — Anguot. 

21.  Grossbluniigei;  Pippau.  Crepis  grandiflora,  Tausch.  (Soyeria 
graadifl.,  Monnier«)  Ganze  Pflanze  drOsig  rauhhaarig,  klebrig.  Stengel  auf- 
steigend, eii^b  oder  von  unten  an  mit  2—3  Aesten,  die  unter  den  Bltktben- 

köpfchen  stark  verdickt  sind.  Blatter  drüsig  weichhaarig,  grundständige 
eine  Rosette  bildend,  länglich  lanzettförmig ,  in  einen  kurzen,  breiten  Stiel 
vprschmälcrt.  buchJiLr  l)is  schrotsägeziihnig;  stenijelstiindige  klein,  lineal,  ganz- 
randig,  am  Grunde  pfeiHurmig.  Köpfchen  mehr  als  0,02  ra.  breit,  gold- 
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gelb.  Aeussere  HüUblättchen  raubhaavig;  kurz,  locker,  spits.  Feder- 
kraue  Bdineeweiss. 

Avf  a«1>irg8wieBt!n  und  KruMcn  Stollen  dar  selnidxw  imd  sMiMtaetm  Alpn  *tell«iw«ia«t  in 
Uweofebirg«  nnd  mihrischcn  Gesenke.  %  Jnti— Au^"! 

22.  Sibirischer  Pippau.  Crepis  aibinca,  Linn.  fSoyeria  sibirica, 
Monnier.)  Stengel  0,6  — 1,3  m.  boch,  stark,  gelurcht,  rauhhaarig,  oft  pur- 
purroth  angehuifeiif  mit  oberhalb  verdickten  Aesten.  Blätter  eilänglich  bt» 
lanzettförmig,  rnnzolig,  grob  gesogt,  nntere  in  einen  schrota&ge förmig 
geflügelten,  atengelumfassonden  Stiel  verschmftlert ,  obere  altzend^ 
längUcheiförmig,  am  Grunde  fast  htrzförTnitr.  TTüIIp  pnrpnvbraun ,  schwarz- 
zottig Lehaart.  Tllüfhen  dunkelgelb.  SclUiessfxüchtcüen  mit  30  Kiefen.  Fe- 
derkrone scbuiiitzig  weiss,  zerbrechlich. 

An  Mmmtkim  BaigalAiageB  in  X«h(1  det  nftbrlMlMn  0«seiikm.  %       —  Anfaot. 

23.  GletBcher^Flppau.  Crepis  hyoseridifolia,  Taiisth.  (llieracium 
hyos.,  Yill.  —  Soyera  hyos. ,  Koch.)  Steiii,'el  0,02  —  0,04  m.  hoch,  dicht 
beblilttert,  obeu  verdickt  mit  einem  Blüthenköpfcbpn.  liliitter  halb  so 
laug  alö  der  Stengel,  länglich,  sehr otsägeförmig,  in  den  Blattstiel  vpr- 
schuitUert,  fast  kahl,  das  oberste  gewöhnlich  ganzrandig.  Blüthenküpldien 
0,02  m.  lang,  eben  so  lang  als  der  Stengel.  Blüthcben  gelb.  Sehtiessfrücht- 
ohen  lOrippig.    Federkrone  weiss,  l&nger  als  die  Frucht. 

Auf  bogrnot^n  Stellen  dw  hAbtteu  lAlkilpaii  iu  Xnia,  Tyml,  Stcjemurk,  OberlMijtni,  la  d*r 
Schweiz.  ^  Juli— Angust. 

94.  Berg-Ftppftu.  Crepis  montan«,  B(M,  (Hierscinm  nont.,  Jacq. 
—  Hjrpochoeris  mont.,  L.  —  Soyera  mont.,  Ufonn.)  Ganze  Pflanze  weich 
und  weiss  behaart.  Stengel  0,3—0,5  m.  hoch,  aufrecht,  einfach,  ge- 
furcht, oben  verdickt,  boblättort,  Ptengelst;uuli;,'o  flitzend.  Hülle  zotti'r^, 
schwärzlich.  Köpfchen  mehr  als  U,U2  m.  laug.  Blüthcnboden  behaart,  Blüth- 
cheu  gelb.    Federkrone  gelblichweiss. 

A«f  den  Mlun  Wlem  der  aftdamtaelun  Alpea,  l«amdm  mit  Erakbodio»  mIIm.  %  JoU  U« 

LXV.  Habichtskraut.  Hieraeium. 

Kräuter  mit  nnsdaucnulcm  Wurzelsfnck,  j^anzrandiirpn  oder  trezälinftn 
Bliitteni  und  cfflben  oder  Nelteiier  rotbgeli)eii  Jilüthen,  eiit\ved«*r  an  blattlosen 
grundätaudigen  Blütheuätielen  oder  iu  gipfelättiudigeu  Traubeu  oder  Schirm- 
tranben an  beblätterten  Stengeln.  USllblttttchen  mehr  oder  weniger  dach- 
adegelig.  Blflthenboden  ohne  Sprenschnppen.  Sehliessfrflditchen  kantig  odf r 
gestreift,  an  der  Spitze  nicht  Terschmälert ,  mit  einer  Federkrone  aus  ein- 
farhen,  gewölmlich  ^iffiff^t!  Hnaren,  von  irelbllchweisser .  oder  bräunlicher 
Färbung.  —  Eine  sein  nteureiclie  euro]);ii8clie  und  iiordasintische  Gattung, 
einige  Arten  auch  iu  Amerika;  sehr  nahe  dem  Pippau  verwandt,  durch  die 
nicht  verschmälerten  Scbliessfrüchte ,  die  dunkl^e  Färbung  und  grüsseru 
Sprodigkeit  der  Haare  der  Federkrone,  so  wie  auch  durch  die  Oesammt- 
tracht  unterschieden.  Sinige  Arten  nähern  sich  dem  Pippau,  die  meisten 
sind  in  ihren  Merkmalen  so  veränderlich,  dass  sie  zur  Aufstellung  zahlreicher 
Arten  und  Spielarten  Veranlasf-uni?  ^e^jcbcn  haben,  andere  ^fittolfonnen, 
welche  mehr  einzeln  zwischen  örtlich  nahen  Arten  aultreteu,  hat  man  als 
•  Blendlinge  betrachtet. 
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1.  Qemeines  Habichtskraut.  Hieraoium  Filosella,  Linn.  (FiLr.  GOS  ). 
^MftQBeöhrcheu.)  Wurzelstock  ausdauernd  mit  emei-  Kosette  vou  grumlätuudi- 
gen  Blftttern  und  krieobenden,  beblätterten 
Auslüufem.    Blätter  klein,   langrund  oder 

lanzettlich,  gan/randig,  am  Grunde  verschmälert, 
oft  gestielt,  ob(isrit<  grün,  mit  einzelnen  lan- 
gen Ilaaren,  unter?eits  weissfilzig  von  kurzen 
Steruhaareu.  iilülheustiele  grundständig ,  mit 
einem  einxelnen,  dtronengelben  Blfltheijcöpf- 
chen;  die  Randblütken  meistens  auf  der 
Aussenseite  roth  angelaufen.  T)ie  kurz 
walzenförmige  Hülle  und  der  obere  Theil  des 
Blüthenstieles  inelir  oder  weniger  mit  ilichttm 
weissen  Flaum  und  mit  kurseu,  abstellenden, 
schwarzen  Borsten.  Schliessfrüchtchen  sehr  klein. 

Auf  trocknen  Wiesea,  Bn  mmdlf0B  AbUlBCtB  «nd  Weg- 

rftn'lcrn  «liirrh  Kuropa  und  rnssisch  Asien  vom  Mittelineere  bii 
zum  l'ularkrcia.  lu  DoutsclilaD«!  gemein.  '2^  Mai — Olitober.  — 
bt  dne*  tehr  Tl6lg«ftelUge  Art,  ra  «dehw  wir  «IIa  FwnMii 

SttllM,  welrhe  Arislfmfer  treib'-n,  derttfi  üliitter  tinti-rsiMts  cltir.-h 
/  IniTn  SUrnhiMro  wolssfiUig  und  dvren  Kandblätbea  aussen  roth 

•lad,  N  V.  •.; 

H.  Peleteriannm,  Merat.  Blfttter  durch  lange  wollige  Haare  ge- 
wimpert.   Blttthenköpfchen  durch  lange  H  iara  sehr  zottig,  ohne  Drüsenhaare. 

H.  stoloniflorum.  W.  K.  (II.  llagellare,  Willd.  —  II,  V)nicliiatum, 
Bertol.  —  II.  bifurcatuni,  M.  IJieb.  —  II.  furcatuni,  Hoppe.  —  H.  sj  haoro- 
cephalum,  Rchb.  —  H.  pedunculare,  \Vimm.  u.  Drab.)  Stengel  mehrbiuthig, 
«nzelne  Ausl&ufer  richten  sich  auf  und  tragen  Bläthenköpfchen.  Form  auf 
lockerm  gnten  Boden. 

H.  pilosellae  forme,  Hoppe.  (H.  Hoppeanum,  Koch.)  Blüthenköpf- 
chen  gross;  inssere  Hüllbl&ttchen  fast  eiförmig,  Fonn  der  sOdlichen  Hocb- 
alpen. 

2.  Aurikel-Habichtskraut.  Hieracium  Auricula,  Linn.  (II.  dnbium. 
Willd.  —  II.  llorentinum,  Lasch.)  Wurzel.stock  AuHliinftr  treibend.  Stengel 
0,08 — 0,3  m.  hoch,  entweder  blattlos  oder  mit  einem  einzelnen  Blatte  und 
an  der  Spitze  mit  2 — 5  Blüthenköpfchen.  Blätter  bläulichgrün,  ohne 
Stern  haare,  £ftst  kahl,  am  Rande  gewimpert,  zungenförmig.  Hfllle  kurs 
walaenförmig.    Blüthen  gelb. 

Am f  Wi.'sen  und  Triften  in  üeutsobland  nicht  Mten.  %  Mai  — Oktober.  Kommt  ror  mit  groiten 
und  kleinen  Blütlienkftpfchen ,  mit  längern  und  kUrzern  Analäufern,  d«r  Blütbenstvngol  iat  mitunter 
nur  «iBUfttliJg. 

H.  glancescens,  Bess.  (H.  florentinum.  Lasch.)  ist  eine  Ix'ihere 
schlanke  Form  mit  3— Blüthenköpfchen.  —  H.  sarmeotosum,  Froel., 
eine  kleinblüthige,  dicht  und  steifhaarige  Form  der  Kalkalpen. 

3.  Schmalblättriges  Habichtskraut.     Hieracium  angustifoliura, 

Hoppe.  Aehnelt  beiden  vorigen  Arten,  treibt  jedoch  keine  Ausläufer,  sondern 
nur  einen  einzelnen  Wurzelschoss.  Blätter  lineal  lanzettlich,  langhaarig,  auf 
der  ünt^erseite  und  am  Bande  ausserdem  mit  kurzen ,  flockigen  Härchen  be- 


Digitized  by  Google 


'488 


DlootjItdAMB  —  EoiMlfttkkr.  C«Mp«iltM* 


setzt.  Stengel  0,06 — 0.15  m.  hoch,  blattlos,  mit  1 — 3,  selten  bis  Ö  genäher- 
ten gelben  Dliitbenköpfchen ,  summt  der  Hülle  langhaarig. 

Auf       OAIfinrridMi  4«r  MbwtfMT  «vd  «MiMtaeben  Alp«n  ziemlicli  hiafig.  %  Jani— August. 

Besondere  Förmen  sind  H.  «Ipicola,  Sehleicb.,  und  H.  breriscftpom, 

Gaud. 

4.  Hohes  Habichtskraut.  Hieraoium  praealtum ,  Vill  Stengel 
0.3  —  1  ni.  hoch,  einfach,  pfeif  aufrecht,  untorhalh  mit  einem  oder  ^venigen 
Blättern.  Blätter  graugrün,  linealisch  lauzettlich,  am  Rande  oder 
auf  beiden  Seiten  mit  steifen  Borsten  besetzt,  aber  ohne  Steruhaare,  die  nn- 
tersien  stumpf.,  Blüthenköpfcben  gelb ,  eine  dichte  Schirmtraube  bildend. 
BlQihenstiele  nach  dem  Yerbltlhen  steif.  Hfllle  sirnnd  iralzenförmig ,  gran- 
grün. HülILlätlchen  stumpf! ich,  fast  Icahl  oder  granfloekig  nnd  anf 
der  Mitte  des  Kückens  borstig  beliaart. 

Auf  Hftg«li  ojid  Wi«Mii ,  in  Wainborgea  Mratraut.  %  Jaai  —  Juli.  Eine  aehr  Tielge«UltJ||« 
Att,  n  vatebar  irir  iialiBaB  u. 

H.  obscumm,  Rchb.,  die  sablreichen  Blfltheiikapfdien  etwas  kürzer 
als  ihre  Stiele.   Hülle  schwArsHch,  am  Grande  wei^^haarig. 

II.  Bauhiui,  Bess.  Ausläufer  treibend.  Hülle  grünlich,  am  Grunde 
80  wie  die  Blüthenstiele  weichhaarig,  spärlich  drüsig  hehaHrt. 

H.  fallax,  Willd.  (H.  piloselloides,  Wallr.  —  II.  laxiüomm.  Wallr.  ~ 
H.  colUnum,  Kchb.  —  H.  hirsutum  und  setosum,  Koch.).  AusUiut'ei-  bildend. 
BlfithensUelchen  weit  länger  als  die  Köpfiäien.  HfiUe  blass,  nebst  den  Blü- 
thenstielen  dicht,  weich  nnd  drOsig  behaart. 

H.  florentinum.  All.  (H.  piloselloides,  Vill.  —  H.  armcriaciiolium, 
Kchb  ).  Ohne  Ausläufer.  Aeste  der  Schirmtraube  abstehwd.  Blattstiele 
ohne  Sternhaare.    Anf  Flusskies  der  Süd-Schweiz. 

H.  pratcnse.  Tausch.  (II.  coUinum,  Auct.  —  II.  cymosum,  Schultz.). 
Ohne  Ausläufer.  Stengel  unterwärts«  mit  laugen  weichen  Haaren,  oberwärts 
fifadg,  drfisig  nnd  schwarahaarig.  Blätter  länglich,  yerkehrteiformig ,  stumpf, 
mit  langen  weichen  Haaren.  Schirmtranbe  gedrungen.  Auf  'Wiesen,  an 
Waldrändern. 

5.  Vatterkopfähnliches  Habiohtskvsut.  Bieraeium  edhioidee,  W,  JL 

(Tl.  cymosum,  Spr.  —  H.  Rothianum,  Wallr.  —  H.  setinfcrum ,  Tansch.  — 
II.  cinereura,  Tausch.)  Stengel  0.3 —0.(i  ni.  hoch,  ohne  Ausläufer,  iinfi  r^vMrt?i 
beblättert.  Blatter  spateiförmig  bis  lanzettlich,  spitz,  beiderseits  mit 
langen,  abstehenden  Borsten  besetzt,  ausserdem  auf  der  Unterseite  mit 
einzelnen  kleinen  weichen  Haaren.  BIflthenkdpfchen  gelb,  zu  10-^30  an  der 
Spitse  des  Stengels  zu  einer  lockern  Schirmtraube  vereinigt.  Hülle  borstig 
und  nebst  den  Bl&thenstielen  weichhaarig,  aber  ohne  Drüsenhaare.  Hülle 
stumpflich. 

Auf  Uägtila,  offnen  Wa)ii9t«Uen,  besonders  in  Oatdentschland ,  bis  Mecklenburg,  Braanachweig, 
im  Harr  und  Tbütingaii.  %  J«li— Ivgut. 

6.  Sohtrmtraiiltigea  Hablohtskrant.  meraeinm  cymosum,  Linn» 
(H.  Xestleri,  Vill.)  Ganze  Pflanze  lebhaft  grün,  später  gelblich,  mit  rauhen, 

bor.'iti!^  stoifpii  Haaren  besetzt.  Stengel  0.5  —  1  m.  hoch,  mit  wenij:!fen 
Blättern,  ohne  i>rüspi»banre,  Blätter  verkehrteiförnii  oder  lanzt'tt- 
lich,  fast  kahl,  die  untersten  kleiner,  stumpf.    Blütheuköpfchen  gelb,  iu 
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einer  ausgebreiteten  Scbirmtraube.    Hülle  grftiif  walsenförmig. 
spitz,  weiss  behaart. 

Auf  U&geln  aad  AV&ldwiMeii ,  smtnnt; 
EoBBt  ia  nthNmi  AltlaiMtwigwl  vor,  i.  B.: 

H.  poliotriohum,  Wimm.  (H.  Balinttm, 
Sebast.  n.  Maari.  —  H.  cymigemm,  Rchb.  — 
H.  multiflorum,  Schleich.).  Stengel  und  Blätter 
borstig.  f!\«!t  ohne  Stemhaare.  Hülle  mit  weiss» 
grauen  zottigen  Haaren. 

7.  Pomeranzenblumiges  Habichtskraut. 
Hieracium  aurantlacum,  Linn.  (Fig.  <509.). 
Mit  oder  ohne  Ausläufer.  Stengel  0,3  m.  buch, 
am  untern  Theile  mit  einigen  Blättern, 
mit  langen  rauhen  Haaren  besetzt,  oben 

' nebst  den  Blüthenstielen  mit  sc hw a  r z  e n  Drü- 
senhaaren. Blatter  grasgrün,  länglich  ver- 
kehrt eiförmig,  besetzt  mit  langen  Haaren  aber 
ohne  Sternhaare.  Blüthenktipft  licn  dunkel 
oraugegelb,  zu  3 — b  in  einer  gipfelständigen 
Scbirmtraube.  BIftttehen  der  Hülle  linealiscb, 
auf  dem  Bücken  drüsig  und  schwaizboistig. 

Auf  hohen  OebirgtivieseD  dar  llddeutflcheB  nnd  schweizer  Alpen,  anf  dem  Riosougebirge ,  mih- 
rUchen  UeMenke,  bis  tan  Uatorhan  (BoMlnppe);  mitanter  »och  in  Glcttn  aU  ZierpflaoM  gabMt* 

Juni — August. 

8.  Alpen  •Hablohtskraut.  Hieraoium 
alxdiram,  JDt»».  (Fig.  610.).  WnnMlstoek  kons 
und  dick,  mitunter  etwas  kriechend,  aber  ohne 

beblätterte  Ausläufer.  Blätter  meistens 
grundständig,  langrund  oder  lanzett- 
lich, schwach  gezähnt,  gi'ün,  mit  weni- 
gen langen  Haaren.  Blüthenstengel  gegen 
0,15  m.  boeh,  einfach;  selten  mit  1  —  2  Zwei- 
gm  und  eben  so  Tielen  kleinen,  schmalen  Blfttt- 
clien,  Stengel  und  Aeste  mit  je  einem  grossen, 
goldgelben  Rlüthenköpfchen.  Ilüllchen  und  Blü- 
thenstiel  mehr  oder  weniger  besetz*  mit  langen 
schwarzen  Haaren;  äussere  liüUblättcheu  wenige, 
klein. 

EiM  HMhalpen«  vaA  Pttbrpflmnte,  «alt  vactmltot  aber 

di«  Gebirge  dos  Nordens,  Aber  Ja»  V"^''''''  Knrnpa  nnd  Atten  un>i 
Aber  die  Hochgabirgo  d«i  MlUlozn  nnd  aadUclMn  Enropa.  Auf 
daa  achwaiiar  aad  aftMaataebaa  Alpea*  den  BUaengebirga  aad 
Bncken.  %  Juli — Angnst.    Aendert  Tiellkch  ab,  a.  B.: 

II.  Halle ri,  Vill.    Stengel  kurz-   und  rauhhaarig.    Blätter  l&Qglieh 
«iförmig.  schwach  herzförmig,  gezähnt.    Hülle  schwärzlich  rauhhaarig. 

Tl.  sudoticum,  Sternbg.   fll.  crlossophyllum ,  Wimm.  u.  Grab,   —  Tl. 
pedunculum,  Tausch.).   Blätter  lebhaft  grün,  rauhhaarig,  grundständige  nach 


Fig.  610. 
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dem  Grunde  versclimälert ,  sten  gel  ständige  mit  einförmigem  (Grunde  sitzend, 
länglich  oder  lauzettlich,  schaii  gezähut.  llüllbiütkhea  ätumpf,  schwärzlich, 
ravb  behaart. 

H.  bohemienBis,  Fr.  (H.  cydonifoHmn,  Taasch,  —  H.  earpaticttiD» 

Crrieseb.  —  II.  atratuin,  Fr.).  Stengel  beblättert,  mit  emigen  Aesten,  die 
am  Grunde  Ijeblättert  sind.  Blätter  auf  beiden  Seiten  grasgrün,  mit  einzel- 
nen langen,  gekrümmten  Haaren  besetzt,  am  Katido  drüsig  gezähuelt,  grund- 
ständig, lauggestielt,  eiluiiglich,  stumpf,  mit  auigesetztem  SpitzcUen ;  obere 
stengelständige  mit  abgenmdetem  Grunde  halbstengelunifaBeeiid*  Hfllle  sobwärz« 
lieh,  bauchig;  ihre  Bl&ttchen  mit  Drfisenhaareii  und  Stemhaaren  besetzt,  die 
iaBseren  stumpf,  die  inneren  spitz. 

H.  nigrescens,  Willd.  (II.  Ilalleri.  Wimm.  —  TT.  dcciplens,  Tausch. 
—  H.  apiculatura,  Tausch.).  Stengel  und  Aeste  obm  mit  grauen  Sternliaarcn 
und  drüsigen  Borstenhaaren  besetzt.  Blätter  eifdimig,  lanzettlich,  auf  beiden 
Seiten  behaart,  am  Grunde  buchtig  gtziihnt.  Hülle  schwärzlich,  zottig  be- 
haart*   Neigt  sich  zu  11.  ^^uromm. 

0.  SEottiifes  Habiohtskrattt.  Hieraeium  Tillosum,  Zinn.  Stengel 
0,15  —  0.20  m.  hoch,  meist  einfach  mit  einem,  seltoa  2 — 3  goldgelben  Blü- 
thenköpl chen,  sainmt  den  Blättern  langzottig  wollhaarig;  ganze 
Pflanze  ohne  oder  mit  nur  wenigen  lirüsenhaar en.  Blätter  bläulich- 
grün, untere  länglich  lanzettlicb,  gezähnelt,  fast  wellig,  am  Grunde  verschmä- 
lert; obere  eiförmig,  halbstengelumfaesend.  Blilthenrtiele  mit  Stemhaaren 
und  mit  langen  weissen  Wollhaaren  besetzt.  BIftttchen  der  Hülle  lang  weiss» 
haarig,  ohne  Sternhaare,  die  äusseren  weit  abstehend,  blattähnlich. 

An  fel^•i|s'C'Il  Alili.in^'LU  di  r  schwoizrr  uml  M&ddeut^clicn  Alpew,  nfrillii  h  nur  im  Ke^jicl  dtjs  mäh- 
rischen Gesenkes.  }j.  Juni — Juli.  —  Kommt  in  xahlreichvn  Abwetcbungi-n  vor,  mit  tsiuem  oder  mehre- 
nn,  kleiaeram  9imt  Iii  0,08  m.  breiten  Blfttbaalt^^elM»,  Mkmatera  «der  teeitaren,  nekr  odar  wsaifvr 
fHdIiateu  Blättern,  ichwichereir  oder  st^rki-rcr  Pchartrnnp^:  wir  riehen  hierzu: 

H.  glanduliforum,  ]Iup[)e.  Stengel  (),()()  m.  hoch,  blattlos.  Hülle 
dicht  mit  ^chmutziggruuen  Haaren  bedeckt,  am  Blüthenstiele  neben  den  lun- 
gern Haaren  noch  Drüsenhaare. 

H.  Schräder!,  Sehleich.  Stengel  einblättrig,  oben  stark  zottig,  mit 
einzelnen  Prüsenhaaren.  Blätter  ganzrandig,  grundständige  lanzett^ieh,  am 
Grunde  sehr  lang  in  den  geflügelten  Illaffstitl  vcrschniäleit.  llidle  stark 
zottig,  mit  spitzen  Blüttchen.     Blütlien  dojipielt  .so  lang  als  die  Uülle. 

10.  Gezähntes  Habichtskraut.  Hieracium  dentatum,  Hoppe  und 
Koch.  (H.  flexuosum,  W.  et  K.)  Ganze  Pflanze  zottig.  Stengel  aufrecht, 
meist  mit  3  Blüthenästen ,  0,3  m.  hoch.  Grundständige  Blätter  gestielt, 
breitlanzettfdrmig;  obere  Stengelblätter  eirnnd  bis  lanzettlicb. 
Blüthenstiele  und  Hülle  grau  und  rauhhaarig.  Blüthchen  gelb,  Hüllblfttt- 
oben  verschmälert,  sehr  spitz. 

Aaf  Bt«iBigen  Weidoa  der  achw«ixer  vnd  BAddaBtichea  Alp«n  uad  Vonilpen,  uf  d«in  Jan. 
Jottl— 'AagiMk. 

Eine  Form,  welche  mit  Ausnahme  der  Hüllen  fast  kahl  erscheint,  ist 

H.  glabratum,  Koch.,  eine  andere  mit  stumpilichen  äusseren,  spitzen  inne* 
ren  Hüllhlütlchen,  sehr  rauhhaarigem  Stengel,  der  olierlialh  «»ammt  den  Htillen 
noch  mit  grauen  Stendia&ren  bedeckt,  Blätter  etwas  steif,  zugespitzt,  ist 
U.  speciosum.  Hörnern. 
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11.  longi  foliuin ,  Schleich.  (H.  cerinthoides ,  Willd.).  Stengel  viel- 
blättrig, mit  3 — 5  Blüthenkö])ichen.  Unterste  Blätter  gestielt  oder  laug  in 
den  Stiel  venchmälert;  alle  grob  gezähnt. 

U.  VelseUfHabiohtskraut.  Hieraoium  saxatile,  Jacqu,  Stengel 
0,Z^O,5  m.  hoch,  beblftibert,  mit  2—7  BlathenkOpfchoi.  AUe  Blätter  grau- 
grün, lan/.ettlich,  gansrandig  oder  scliwaeh  gesftlmt.  Hülle  stanb- 
artig  flockig  behaart.    Blüthenköpfchen  gelb,  ipit  50—60  Blüthchen. 

Auf  «Uüüfea  0«Uq;s«itiaa,  *a  fitUigvn  Abhiagen  dtr  adiiraiicr  nud  tAddaatoclMn  Alpon;  «af 
4m  Itas^gwOU  bif  im  di*  SbWM  UnftbttoigMd.  %  AU— Angnik.    A«iid«rt  mt^xtuSk  »b: 

H.  glauGum,  All,,  gftndieh  kahl  oder  nur  die  unteren  BUtter  am 
Grunde  lang  gewimpcrt. 

H.  biipleuroides ,  Gmel.  (II.  graminifolium ,  P.  C).  Hülleit  auiser- 
dem  noch  mit  langen,  weichen,  abstehenden  Haaren  besetzt. 

12.  Laucbblättriges  Habichtskraut.  Hieraciiim  porrifolium,  L. 
Stengel  am  Grunde  ästig,  locker  rispig.  Aeste  abstellend,  nieist  mit  2  Blü- 
tiienkupfchen.  Blätter  lineallanzettlich  bis  linealisch,  zugespitzt, 
am  Grunde  Terschmilert,  fast  ganzrandig.  Köpfchen  mit  20 — 25  gelben 
Blflthchen. 

Anf  Kalkfelsen  in  Oesterreich.   1|.  Jnli— AvfBltf 

13.  Mauer-Habichtskraut,  Hieracium 
miirorum,  I/nin.  (Fig.  bll.).  \)vy  kurze  aus- 
duutxude  \Vurzelstock  treibt  einen  ausgebrei- 
teten Bflschel  Ton  grossen,  eirunden  oder 
langrunden  Blättern,  welche  eftmmtlich  ge- 
stielt, mitunter  aebr  stumpf  und  fast  ganzrandig, 
häutiger  zugespitzt  und  kurz  gezähnt  sind,  be- 
sonders nach  dem  Grunde  hin,  mitunter  ver- 
schmälern  sie  sich  in  den  Stiel  oder  sind  am 
Grunde  mehr  oder  weniger  herzförmig,  gewühu- 
lich  schwach,  behaart,  oft  Unterseite  graugrün. 
Blfltbenstengel  aufrecht,  0,03—0,06  ro.  hoch, 
selten  ganz  blattlos,  gewöhnlich  am  untem  Theile 
mit  1  —  2  Stcngelbliitterii ,  welche  den  grund- 
stiiiidigrn  ähnlich,  nur  kleiner  sind,  am  obern 
Theile  mit  1 — 2  kleinem,  schmalem  Blättchen.  Fig.  011. 
Blfitibenköpfchen  gelb,  ansehnlich  gross,  gewöhn- 
lich zu  3  —  4  beisammen,  mitunter  jedoch  su  20-- 30  in  lockerer  gipfel- 
ständiger Schirmtraube.  Hüllen  und  Blüthenstiele  mehr  oder  weniger 
liekleidt't  mit  schwarzen  Drüsenhaaren,  untermischt  mit  kurzen  russfarbigen 
Flftumhaaren.     Der  Stengel  ist  entweder  gänzlich  unbehaart  oder  trägt  am 

.  untern  Theile  lange,  weisse  Wollhaare,  welche  mitunter  dicht  angedrückt  sind. 
UüUblättchen  schmal,  die  iuueru  fast  gleich,  die  wenigen  äusseren  kiiizer. 

Ab  WegriBtan,  Mf  alten  Xanmi ,  »«f  Waidmi  «ad  fbtton  WImco  ,  tai  OeVftw1i«B  «ad  oflbMn 

Waldangen  dnrch  Enropa  nnd  rui^si^ch  Ai>ieii,  Tom  Mittelmeer  bis  zum  PoUrkraiie;  durch  ((ans  Deutarh- 
taod  »ebr  gtnalB.  %  Jami— Jnli.  —  Itt  «aiMrordoBtlkh  rerftoderUch  in  Fora  nnd  ZAhBelnng  der 
Blltter,  ta  ^rbnaf  aad  Be1inaran|r>  in  d«r  Zahl  d«r  8t«n^lblAtt«r  nnd  Blütbenk6pr<rb«B,  daw  eiaa 
gaas»  Anzahl  Arten  au«  dieson  FurriK  o  anf|;e«teUi  irofden  aiad,  awUchea  deaaa  aber  Ceberginga  atattr 
Salan;  dia  wkbti«*ten  der^telben  nin*!: 
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IL  pallidum,  Bivon.  (H.  Schniidtii,  Tausch.  —  H.  Sternbergii,  Froel. 
—  H.  volcauicum,  Grieseb.).  Blätter  bluulicU  grün,  eilanzettüch,  am  Grunde 
rerschm&lert,  mit  vonrftrto  gerichteten  Zthnen.  Gebirgspflanze. 

H.  caesium,  Fr.  (H.  litigiosum,  Wimm,  und  Grab.  —  H.  nemorum, 
Fr.).  Blänlichgraugrän  bis  blasagrfin,  Bl&tter  Unterseite  ttemhaarig  oder 
epinnwebig  und  behaart.  Aeste  f^teif.  Hülle  fast  kugelig  von  Stemhaaren 
grau.    Hüllblättchen  etumpflich,  anliegend.  Gebirgspflanze. 

H,  pallescena,  W.  K.  (II.  anglicuni.  Wimm.).  Stongel  dünn,  schlank, 
einblättrig,  fast  kahl;  seitliche  Hlüthenstiele  bogeniomig  ftufisteigend.  üiill- 
blättchen  fein  zugespitzt.  Hochgebiigsplianze. 

Ii.  rupicoluni.  Fr.  (H.  bifidum,  Koch.).  Stengel  blattlos.  Grund- 
ständige Blätter  graugrün,  lanzettlich,  spitz,  in  den  langen  Blattstiel  ver- 
schmälert.   HoUblättchen  fast  drfleenloe.    Bei  XepUtz. 

H.  in  eis  um,  Kooh.  (H.  Hoppeanumf  Wallr.  —  U.  Retsii,  Fr.).  Blätter 
blangrOn.  Zahne  des  Blattgrundea  abstehend.  Blüthenstiele  und  Hüllen  mit 
kurzen,  grauen,  am  Grunde  schwarzen  ^Mren.  Gebirgspflanze. 

H.  vnlgatnm,  Fr.  (H.  silvaticiim,  Sm ).  Stengel  stark  beblättert. 
Blätter  grasgrün,  lauzettlich ,  mit  vorwärts  gerichteten  Zähnen,  iintersto  in 
den  Blattstiel  verschmälert.  Hülle  und  Blüthenstiele  mit  Öternhaareu  und 
schwarzen  Drüsenhaaren.    In  Waldungen  und  Gebüschen. 

H.  ramosum,  W.  K.  (H.  bursifolium.  Fr.  —  Ii.  insuetum,  Jord.). 
Stengel  beblättert,  an  der  Spitze  grau  weiebbaarig,  ohne  Drüsenhaare,  mit 
zahlreichen  Blöthen.  Blätter  graegrfin,  am  Grunde  eingeschnitten  gezähnt. 
Hülle  schwarzgrün,  angedrückt  behaart,  ohne  Drfisenhaare,  Aenssere  HflU- 
biättchen  allmälig  kleiner.    Tn  Gebirgswäldern. 

H.  Jacquinii,  Vill.  (H.  humile,  TTost.  —  H.  Pumilum,  Jacq.).  Stengel 
niedrig,  beblättert,  mit  einfachen  und  kurzen  drüsitren  Haaren  besetzt,  meist 
mit  2  Blüthenköpfchen.  Blätter  tn  apfrrün,  untere  stengelstäudige  gestielt,  am 
Grunde  fast  fiederspnltig.    Ali^enplluaze.  • 

14.  Wolliges  Habichtskraut.  Hieracium  Inrtatum,  MUnrs.  (H.  to- 
meutosum,  All.  —  Andryala  iannta,  Linn.).  Stengel  0.1 5 —Co  m.  hoch, 
gebogen,  einfach  oder  mit  2  bis  mehreren  Blüthenästen,  jeder  mit  5 — 6  Blü- 
thenköpibhen ,  eine  Traube  oder  Sebirmtraube  bildend.  Aeste,  Blätter 
and  Hülle  dicht  wollig  filzig  von  feingefiederten  Haaren.  Blät- 
ter dickeiförmig,  ganzrandig  oder  am  Grunde  etwas  entfernt  gezähnt; 
die  grundständigen  und  untern  stengelatändigen  gestielt,  stumpf,  die  obern 
sitzend  und  zugespitzt.    Blütheu  ^elb. 

An  fonnigen  FelMn  «l^r  f^-liweii:  in  Unt«r-  und  Mittvl-W  alli*  uicbt  »«äUon.   ij.  Hai — J«ni. 

Eine  Fonn,  bei  welcher  die  grundständigen  und  untern  Stengelblätter 
lanzettlich  oder  eirundlanzettlich ,  gezähnt  oder  eingeschnitten  gezähnt,  ist 
H.  andryaloides,  Vill. 

15.  Stengelumfassendes  Habichtskraut.   Hieracium  amplexicaulo, 

XhiH.  Ganze  Ptlauze  bekleidet  mit  Drüsenliaaren.  die  unt<Mn  derselben  gelb- 
lich wasserhell,  die  obem  am  Grunde  schwärzlich,  Stengel  mit  1  bis  mehre- 
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ren  Blättern,  oben  in  3  bis  sahlreiche  Abstehende  Blüthenftste  getkeilt.  Blfitter 
dicklich,  etwas  Btarr;  die  gnmdstindigen  huigrand  bie  Iftnglich,  in  den 

Blattstiel  YPiv^chraälert,  am  Grunde  grobgezähnt,  die  untern  stengelständigen 
sit/.ond.  den  Steiifjel  halb  umfassend,  die  oborn  eiförmi<:r  oder  herzför- 
mig. Innere  Ii  üllb  1  ät  tch  en  borstlich  verschmälert,  sehr  spitz.  Zähne 
der  Zungenblümchen  diüseuhaarig  gewimpert. 

Aar  bewaeliMnn  Faliwa  itx  Alpen  und  Voralpen  der  Schweis  und  SftddevttcU»ada ,  anck  »nf 
dem  Jura:  nicht  selten,  jedtek  iMlraMwlM.  %  Juli— Aiqpiat.  —        Aan  venckMnmi  FonMB  ffieMT 

Act  aiml  die  wichtigsten : 

H.  c  erinth  oides.  Vill.  (H.  Pseudo-Cerinthe,  Koch.  II.  intybaceum, 
Hoppe,  Storm).  Untere  Blätter  schmal,  lanzettUch,  stengtilstäudige  herz- 
förmig. 

H.  pulmouarioides,  Vill.  Stengektäudige  Blatter  eiförmig,  sitzend 
oder  halbumfassend. 

H.  macrophyllum,  Froel.  Blätter  breit  verkehrteiförmig,  gezahnt, 
drfisig  gewimpert.    Stengel  sparrigästig. 

16.  Doldiges  Habichtskraut.  Hiera- 
oium  umbellatum,  Linn,  (Fig.  612.).  Wurzel- 
atoek  obne  grundständigen  Blätterbfischel.  Sten- 
gel steif  anfreeht,  0,3 — 1  m.  lioch,  ästig, 
oberste  Aeste  fast  doldig.  Gruudstiindigo 
Blätter,  wenn  vorbanden,  wenige  und  zur  Blüthe- 
zeit  gewöimlieh  ab;L;e.'^torbeii.  Stengelständige 
Bliitter  von  a  chmallanze  ttlich  bis  laug- 
rnnd,  knrzgezahnt  oder  fast  ganzrandig, 
die  untern  gestielt,  alle  in  den  Gmnd  verschmä- 
lert. Blüthenköpfchen  zahlreich ,  eine  gleich- 
hohe Srliirmf raube  bildend,  lliilb.«  und  lüüthen- 
stiele  unbehaart  oder  kurzllauniig.  Blätter  kahl 
oder  uuterseits  behaart,  der  Stengel  am  Grunde 
mehr  oder  weniger  lang  und  locker  behaart. 
HOltblättcben  fast  kabl,  etwas  spits,  reg^'l- 
mässig  daehziegelig,  die  äusseren  mit  den  Spi* 
tsen  surückgekrttmmt,  die  innern  brei- 
ter, stumpf. 

Id  WaldDiic«a,  Mf  ateinigen  PUteen  und  Abh&ngen  durch  Enropa  und  russisch  Aoit-n.  vom 
VtttalnMre  kl«  mm  Potwkvaia«.  in  Dsntoekkmd  ^mein.  %  Juli— Auguii.  —  Die  nach  dem  Ab- 
nihon  im  Herbst  sich  entwickelnden  Seilensprositen  sind  dann  xiwi  kakan  woalg«  breiteifOrnig«  Blltter 
•ad  oft  nur  ein  Köpfchen.    Yariirt  auserdem  mehrfiack«  s.  B.i 

H.  linariifolium ,  G.  Mey.,  Blätter  schmal  liuealisch,  ganzrandig.  — 
H.  coronopifolium  ,  Bernh.,  mit  wenigzahnigen  Blilttern  und  sehr  grossen 
Blütbenköpfen;  auf  Sandboden.  —  H,  limonium.  Griese!..,  mit  1  oder  weni- 
gen Blüthenköpfchen,  linealischen  Blättern,  die  stumpllich  und  am  (irundc 
Tersebmälert  sind.  HflUe  halbiragelig,  sdiwarzgrün.  —  II.  aliflorum,  Fr., 
Stengel  Tom  Gmude  an  mit  ein-  bis  wenigkdpfigen  Aesten.  Hülle  eifSrmig. 
Avf  Heideboden. 
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Dicotyledonen.  —  Korbblütblcr.  CompotitM. 


Fig.  013. 


17.  BaToyer-HaUohtBkrant.  Hieraeiam  aabaudum,  Litm,  (Eig.  613.)« 
(H.  antumnalef  Chieteb.)  Siangd  fast  kahl  oder  rauhhaarig,  oberwärts  rispi^ 

verästelt,  fast  schirmtrnubig.  Bliitter  eiförmig, 
gezähnt;  die  untern  kurz  e s t i e  1 1 ,  am 
(rruude  in  den  Blattstiel  verschmälert ;  die  obe- 
ren mit  herzförmigem  Grunde  sitzend, 
staagelomfassend.  Blflihanatiel  und  Hfllle 
graugrOn,  länger  als  das  Beekblatt.  HflllbUtt- 
chen  angedrückt. 

Ib  Wildern  und  Qtbtscben.  an  lelvitUgva  PIUmb  ,  b*- 
MaAm  ia  0«birgNt;eg«a4MI.  %  August  — Oktotsr.  —  Dl«  a«f- 
fallendst«n  FonMn  »iud : 

H.  bo reale,  Fr.  (Tl.  silvestre.  Tau«;cli.). 
Dliitter  beiderseits  zerstreut  behaart :  die  übor»'n 
eiförmig  lauzettlich,  fast  sitzend.  liüUc  schwärz- 
lichgrtln.   Häufige  Form. 

H.  Tiresoens,  Orieseb.  und  Koch.  Blii- 
ter  nach  oben  rasch  kleiner  werdend,  soletat 
übergehend  in  zahlreiche  lanzottliche,  langzuge- 
spitzte, gaiizraudigc  Deckblüttchcn.   Hülle  grün. 

H.  autuninale,  (iriseb.  Stengel  hoch, 
unterwärts  rauhhaarig,  ßlätter  breit,  eiförmig, 
spitz,  grobbucbtig  g«K&hnt,  fast  alle  mit  herzförmigem  Grande  sitzend,  faat 
kahU   Hüllen  nnd  Blflthenstiele  drfisenhaarig. 

II.  rigidum,  Hartm.  (II.  affine,  Tausch. 
Stengel  f^chlank  ,  .steif,  oberwiirf s  ästig.  Blätt- 
chen der  Hülle  schmutzig  grün,  am  Rande  bleich. 
Wälder,  Uebußche. 

H.  gothioum,  Fr.  (H.  crocatnm,  Willd.) 
BIflthen  gesättigt  goldgelb.  Untere  Blätter  ge- 
stielt, mittlere  und  obere  mit  breitem  Grunde 
sitzend,  mit  Sternhaaren  und  einigen  Drflsen- 
haaren  besetzt.    Stengel  kahl. 

18.  Hasenlattiohartiges  Habichtskraut. 
Hieracium  prenanthoides ,  V/7/.  (Fig.  614.). 
Stengel  0,3 — ü,t)  m.  hoch,  einfach  behaart,  obeu 
lispig  verästelt  Aeste  mit  mehreren  BIflthen- 
köpfchen.  Blätter  länglich  lanzettlich, 
mit  herzförmigem  Grunde  den  Stengel 
umfassend,  gezähnelt .  behaart,  stark  gitter- 
netzig geädert.  Die  Rlattsfide  der  untern  Blät- 
ter ebenfalls  mit  herzförmigen  Ohren  den  Sten- 
gel umfassend.  Hülle  nnd  Blflthenstiele  filzig^, 
dicht  schwara  drflsig  behaart;  äosaere  Hflllblättchen  wenige,  aemlich 
gleich,  stampf.    BIflthen  dankelgoldgelb. 

In  Wäldern,  an  schattiiycn  Plitien.  .luf  Wiesen,  nn  Flussnfern  in  Nonlcuropi,  auf  den  OoMrp.jn 
MittolourofA's.  Auf  den  süJdouUcbon  nnd  echweizer  Alpen ,  auf  dem  Utusougubirge  uud  mÄliriscUon 
0«MBk«.  %  JoU— AogiMt.  —  Aendert  aMhrlkeh  «k,  i.  B: 
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H.  «rooatum,  Fr.   Bl&tter  gleich  gestaltet,  sablreich,  mit  breitem 

Grunde  sitzend ;  obere  eilänglich ,  halbstengelumfassend.  Blüthenatiele  grau« 
flockig,  drüsenlos.  Aeussere  Hüllblitttchen  sehr  breit.  Blüthen  safrangelb. 
—  U.  cydoniaefoliam,  Vill.    Stengelblätter  am  Grande. nicht  geöhrt. 

LXYL  Ciehorie.  Ciehorinin. 


Ausdauernde  Kräuter  mit  vorzugsweise  grundstiludigeu  Blätteru,  sparng 
Terasteltem  Stengel  und  sitzenden  blauen  Bluthenköpfchen.  Hölle  langnmd. 
Schliessfr&chtchen  gekrönt  mit  einem  Kranz  kleinor,  aufrechter  Schuppen. 

1.  Wilde  01chori9.  Oiohorium  Intybus, 

Linn.  (Fig.  615.).  Wurzelstock  mit  rübenförmi- 
ger  Pfahlwurzel.  Stongel  rauhhaarig,  0,3  —  1  m. 
liocli.  Grundständige  Bhittor  oinn  atisüfebreitete 
Rosette  bildfud  nebst  den  luiteni  Stengelblättern 
haarig  und  liedertheilig,  mit  grus.sem  eudstäudigen 
und  kleinem  seitlichen  Zipfeln,  sftmmtliche  zu- 
gespitzt und  kurz  gezähnt  Die  oberen  Bl&t- 
ter  klein,  lanzettlich,  weniger  zcrtlicilt, 
mit  zugespitzten  Bbittohren  den  St«  n gel  umfas- 
send. Blfithenköpfchen  zu  2 — 3  in  gedrängten 
Bü.schehi  sitzend.  Hülle  aus  ungefähr  S  inneren 
und  einigen  halb  so  grossen  äussern  bestehend. 
BlOthchen  gross,  schön  hellblau. 

Auf  trofViu'ri  Wiesen,  AD  Wugräudern  gemein.  Wiril  auch 
im  Gro8»eu  kuUivirt,  die  Wuncl  in  KufTeozusatz  1|.  .luli  —  Atijfii.'st. 

2.  Endivie.  Cichorium  Endivia,  Linn. 
Von  voriger  Art  nur  dadurch  unterschieden, 
dasa  die  oberen  Stengelblfttter  breit  ei  förmig 
sind  und  mit  herzförmigem  Grunde  den 
Stengel  umfassen. 

In  Deutschland  als  Sil.itptlanze  knltivirt:  als  ursprünglicho  Helmatll  wird  OttiadltB 
Tiallaielii  blofa  eine  KaUurlorui  di:r  vildan  C.    2|.    Juli— August. 


Fig.  615. 


LXyil.  Draktstengel.  Aposeris. 

Kraut  Tom  Ansehn  des  Löwenzahn,  mit  kahlen  schrotsigefSrmigen  grund- 
ständag«)  Blättern.  Hülle  zur  Zeit  der  Frucbtreife  unverändert,  doppelt: 
die  innern  aus  5 — 8  Bluttcluii.  die  äussern  aus  3  kürzern  Blättchen.  Frucht- 
boden nackt.  SchliesslViiehtclien  r)riofig,  kurz  geschnäbelt,  von  einem  schwa- 
chen liande  gekriint,  ohne  l'ederkrone,  bei  der  Reife  ablalleud. 

1.  Stinkender  Drahtstongel.  Aposeris  foetida ,  7).  C.  (Hyoseris 
tnetida,  Linn.)  Stengel  blattlo.s.  mit  einem  gipfelstandigfii  Blüthenköpfchen. 
Blatter  sännntlich  grundständig,  achrotsägeformig  fieder.spaltig,  der  Endzipfel 
Seclog,  fast  31appig,  die  seitenstindigen  fast  rautenförmig. 

In  de»  LMlvildsni  der  rtddwitMlim  Itllcftlr««  nad  HoelMkemB.  %  JaU->Aigaat. 
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DiealjMoaMi.      I»rbUAfU«r.  ConfMltM. 


LXVIII.  Llnunersalat.  Arnoscris. 


Fig.  Ü16. 


Kahle«  kleines  Kraut,  leicht  kenntlich  au 
den  keulenförmigen,  autgeblasenen  Blüthenstiek-n. 
ScbliessfrücbtckeD  gekrönt  mit  einem  kleinen  her* 
vorragenden  Bande,  lOriefig.  Die  frachttragenden 
HOllchen  wnlstig  kugelig  «isammeniifthlieeiend. 

1.  Zwarg-UaunerMaat.  Arnoaeris  pu- 

silla,  Gürtn,  (Fi^'.  ()1().).  (A.  minima,  Lk.  — 
Hyoseris  min.,  Linn.)  Sümmtliche  Blätter  grund- 
ständig, verkehrteiförmig  oder  langrund,  gc/ühnt, 
ganz  oder  fast  kahl.  lilutheustengL-l  O.H — 0,20  m. 
hoch,  unten  roth  gefärbt,  schwach  verzweigt,  blatt- 
los. Bio  anfrechten  Zweige  odmr  Blflthenstiele 
kenlenlSniiig  Terdickt  und  kokl,.  jeder  mit  einem 
endst&ndigen  kleinen,  gelben  BlttthenkÖpfohen. 

Auf  trocknen,  «an(lit'<  n  oder  kiesigen  Feldern  in  NorJ- 
und  llitt«l-Earopa,  nach  Amadea  Terich«fiud«nd.  In  Deutschland 
ttelfeniraifle,  Mntraot.    IJftbrIf.   J«U— Avgvit. 


LXIX«  Kainkohl.  LanpMna. 

(Lapsana.)  Zarte,  aufrechte  tetige  Kr&uter  mit  kleinen  Blfitbenköpfchen. 
Hülle  walzenförmig  glockig,  kantig,  aus  8  aofreehten  langen  Innern  und 

2 — 3  sehr  kurzen  Uusscren  filAttchen.  Blütheu- 

bodon  ohne  Spreublüttchen.  Schliessfrüchtchen 
länglich ,  kahl ,  feingestreüt ,  ablallend  ,  ohne 
Kronenbesfttz. 

1.  Gemeiner  Rainkohl.  Lampsana  com- 
munis, Linn.  (Fig.  617,).  Stengel  0,3 — 1  m. 
hock,  am  Grande  mit  wenigen  steifen  Haaren  be- 
kleidet, oberhalb  kahl  und  verzweigt.  Bl&ttm* 

dünnhi'iutig,  gewöhnlich  behaart;  die  untern  leier- 
förmig,  kurz  eckig  gpzähnt,  mit  wenigen  klei- 
nen, eiffirmigen  Zipft-ln  am  Stiele  entlang;  die 
obern  kleiner ,  schmal  und  ganzrandig.  Die 
gelben,  wenigblüthigeu  BlttthenkÖpfohen  an  dün- 
nen Stielen  in  einer  lockern  Rispe  oder  Schirm- 
traabe.  Hülle  gegen  0,006  m.  lang.  Schliessfrücht- 
eben  schwach  zusammengedrückt,  fast  3kantig, 
mit  zahlreichen  L&ngsnerven  und  einem  ring- 
n'irmi'jen  Wulst. 


Fig.  617. 


Ein  gemtines  Unkraut  auf  bfbauetem  und  wlkrten  Land«,  an  Mauern,  Zäunen,  xwiacben  <i»- 
MkaekMi  dareb  Evrop»  «ad  rutiacli  Aafon,  mfueniMB  dm  Mlwim  N«rdra;  in-  DwitooUBBi  UvSr. 
IJIhrif.  JoU—Aiigsit. 
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XUI.  Familie.  Giodcenblumengewftchse.  Campanulaoeae. 

Kräuter  mit  abwechselnd  gestellten,  ganzrandigen  oder  gezalmim  Bttt- 
tem,  ohne  Nebenblätter.  Blüthen  meist  blau  oder  weiss,  ein/ein  odor  gth&nft 
zu  Köpfen  mit  gemeinsamer  Hülle.  Kelch  mit  dem  Eierstock  verwachsen, 
mit  freiem  Rande,  welcher  uctheilt  ist  in  f)  Zähne  oder  in  mitunter  schmale 
bis  borstenförmige  Zipfel.  Blumenkrone  eingefügt  am  Grunde  der  Kelchzipfel, 
regebnissig  oder  unregelraässig,  mit  5  Zähnen  oder  Zipfeln.  Staubgefasse  5, 
Staubbeutel  getrennt  oder  eine  Röhre  bildend,  dnrdi  welche  der  änaehie 
OriflFel  geht.  Narbe  ungetheilt  oder  getheilt.  Fruchtknoten  und  Kapsel 
uiiter.ständig,  jL^etheilt  in  2  bis  T)  mehrsamifre  (selten  einsamige)  FäcJier.  — • 
VAnv  «^nus.se  Familie  ,  weit  verbreitet  über  die  gemässi^e  Zone  beider 
Erdhiilfteu,  besonders  der  nördlichen;  innerhalb  der  Wendekreise  auf  den 
Oebii'gen. 

I.  Lobelle.  Lobellau 

Blüthen  in  gipfclstäiHii^'un  Trauben,  welche  fast  odor  ganz  blattlos  sind. 
Blumenkrone  sehr  un^egelmtissig ,  an  der  obern  Seite  der  Länge  nach  ge- 
spalten, Saum  in  5  Zipfel  zertheilt,  welche  2  Lippen  bilden.  I)ie  2  obern 
2ipfel  kleiner,  aufgerichtet  oder  zurückgeschlagen,  die  3  unteren  ausgespreist* 
Staubbeutel  eine  Böbre  bildend,  oft  behaart,  oder  die  2  antem  an  der  Spitse 
gebartet.  —  Eine  artenreiche  Gattung,  welche  weit  über  die  Erde  verbreitet 
ist,  jedoch  in  einem  grossen  Theile  von  Europa  und  Nordasien  fehlt.  Meh- 
rere nordairieiikaiiisclii'  Arten  nn't  brillanten  scharlachrothen  und  purpurnen 
Blumen  (L.  fulgeub,  Bpleudens,  tardiualis),  ebenso 
mehrere  vom  Kap  und  von  Australien  mit  blauen 
Blumen  (L.  Erinus)  werden  hftufig  in  Gfirten 
gepflegt. 

1.  Wasser-Lobelie.  Lobelia  Dortmannli, 

Xinn.  (Fig.  ßl8.).  Ausdauerndes  Kraut,  das 
auf  dem  (Irnnde  tlarher  Seen  und  Teiche  Ra.'^oii 
aus  Blattbüscheln  bildet.  Der  kurze  dicke  AVur/.cl- 
stock  treibt  fadenförmige,  kriechende  Auälüufer 
«nd  einen  Bdsckel  grundständiger,  Uat  waben- 
iiSrmiger,  innen  mit  2  Lftngsbdhlen  versebener 
Blätter  von  0,02— 0',04  m.  Länge.  Blüthen- 
f<tengel  aufrecht,  einfach,  meist  blattlos,  erhebt 
sich  0,15 — 0,20  m.  über  den  Wasserspiegel. 
Blüthen  weiss,  mit  bläulicher  Röhre,  0,01  m. 
lang ,  nickend ,  eine  einfache ,  gipfelständige 
Traube  bildend. 

Ib  K«rd«uropA  vmi.  Anarika;  ia  Kotdd«nlicliUu>d  Toa  BImIoiivmumb  (Wenl),  tarn  aMIldMB 

>V«Ufa1cn  an  dnrch  Hannover,  OldLiiharg,  Holsteis,  X«ekl«BlMRf  ud  P«Bmn  itollMiV^e;  Ib  WmIp 
d'reaweii  (Danzig)  b&nflg.    %   Juli— Aagast. 
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IL  SandglVekcheii.  Jasione. 

Blüthen  blau,  in  kl.  inen,  gipfelstiiudigen,  halbkugeligen  Köpfchen,  um- 
geben mit  einer  mehrblattrigea^llülle.  Kelch  mit  5  achmallinealen  Zipfeln. 
Blunienkrone  regelmässig,  tief  sertheilt  in  6  lineale  Zipf^  weUthe  aaftni^eh 
Bosammenklebeii,  schUenlich  vom  Grande  an  »ch  ablösen.  Staubntilen  pfriem- 
lieh.  Staabbeatel  am  Grunde  leicht  zusammenhängend,  oberhalb  frei.  — 
Eine  Weine  Gattung,  deren  wenige  Arten  über  das  mittlere  und  siidliche 
Europa  und  das  westliche  Asien  vertheilt  sind;  von  den  Korbblüthlern  durch 
die  mehrsamige  Kapselfrucht  unterschieden. 

1.  Berg-Sandglöckchen.  Jasione  mon- 
tana,  Linn.  (Fig.  619.).  Wnrsektock  ohne 
Ausläufer,  mit  einem  BOschel  grundständiger 
Blfttier.  Stengel  bis  OJ]  m.  hoch,  mit  wenigen 
sparrigen  Zweigen.  Blätter  linealisch  bis  lanzett- 
lich, am  Rande  wellig,  mehr  oder  weniger  be- 
haart. BÜithenkÖpfchen  0,01  m.  breit,  an  lan- 
gen gipleistäudigen  Stielen.  liallbliittchen  breit 
eiförmig;  Blüthchen  klein,  hellblau,  an  kunsen 
Stielchen. 

Auf  trocknen  Woiden,  SandpUtien,  Haiden,  an  Wegrändern 
durch  Europ»,  »mgenoinmea  dao  böhern  Norden,  6»Uicb  bU  znm 
Kaukasus.    1  —  Sjftbrig.    Jnai— Jnti. 

2.  Anadaumnidfli  Bandglöökolien.  Jaiione 
perenniSt  Lamk.  Wurzelstock  Ausläufer  trei* 

Fig.  619.  bend.    Blätter  lineal,  flach.  Blüthenköpfchen, 

80  wie  die  ganze  Pflanze,  viel  grösser  als  vorige. 

Anf  trooltnen  sonnigen  Wnidtriflw  In  der  bnleriscben  BheinpCals,  im  Eltaee;  nnderwirte  «ebr 

ielt«n.  %  Juni— Augnst. 

ni.  Rapunzel.  Phytemus. 

(Rappwurz,  Teufelskrallen.)  Plütlien  in  gedrängten  gipfelständigeii 
Köpfchen  oder  Aehren.  seltener  Trnulten.  Blumeukrone  als  Knospe  walzlich 
und  gekrünnnt,  beim  Oeftnen  mehr  oder  weniger  in  5  lange  lineaUsche  Zipfel 
zerspaltend.  Staubgefässe  frei.  Griffel  mit  2—8  Karben.  Kapseln  gekrönt 
von  den  sparrig  abstehenden  Kelchsähnen,  an  der  Seite  anfrmssend.  —  Eine 
kleine  Gattung,  welche  weit  verbreitet  über  Kuropa  und  Westasien,  besonders 
anf  den  oberen  Theilen  der  centralen  Hochgebirge. 

L  Soheuohier^s  Bapuniel.  Fhyteuma  Soheuohaeri ,  All.  Stengel 
aufrecht,  0,3—0,5  m.  hoch.  Untere  Blätter  der  nicht  blühenden  Büschel 
langgepti.lt,  he  r  z  für  mig  b  i  s  e  1  r  u  nd  lan/ettlich.  gesägt;  obere  Stengel- 
bliitter  linealisch,  gesägt.  Blüthchen  blau,  /Zahlreich  in  kn  gellten, 
0,02  ni.  breiten  Köpfchen.  Ilül  Ibliittchen  linealisch,  ganzrandig, 
oft  länger  als  die  Köpfchen.    Griffel  mit  3  Narben. 

Anf  fUsignn  Stellen  der  eSdllebea  lekmiter  nnd  tjroler  Alpen.  %  Jnli— Angnei. 


Digitized  by  Google 


Phrtemuu 


499 


Fig.  690. 


%  Bundköpfige  Bapuxuiel.  Fhyteuma  orbionlare^  Lim.  (Fig.  620). 
Wurzebtook  diok,  kun  kriechend,  init  einfftchem  anfiteigendem  0,15—0,5  m. 

hohem  StengeL  Unterste  grundständige  Blätter 
eirund  bis  herzförmig,  die  wenigen  oberen  sitzend, 
schmal.  Blüthen  dunkelblau,  zahlreich  in  gipfel- 
ständigen  kugeligen  Köpfchen,  umgeben  von 
wenigen  eiförmig  lauzettlichen,  schwach 
gesägten  HOllblftttchen. 

Auf  Weiden  und  Wieifen,  zwischen  Gebüschen,  beionJers 
Mf  Kalkboden  durch  Mittel-  and  Sttdenropa,  itt«llenwciM  und 
MntNiit;  von  Mitteldontüchliind  bis  nnf  die  Alpen.  %  Juai 
Ut  Augnst. 

Eine  Form  dor  Voralpen  mit  höherem  hoh- 
len Stengel  ist  Ph.  listulosinn,  Rchb. ;  eine  dicht 
beblätterte  Form  der  höheru  tyroler  Alpen  mit 
eifönnigen  Hüllblättern  ist  Ph.  Sieberi,  Spr. 
(Ph.  cordatnm,  Till.). 

8.  HUBkugelige  Bapnmel,  Phyteun» 
lieinisphAerioum,  Linn,  Stengd  0,04 — 0,1  m. 
hoch,  unterhalb  mit  wenigen  linealen,  gnnzrandi- 
gen  oder  schwach   gekerbtgezühnten  Blättern. 

Blüthchcn  blau,  zu  7 — 15  in  0,01  m.  breiten  Köpfchen.  Hüll- 
blätter aus  breitem  Grunde  verschmälert,  länger  oder  kürzer  als  das  Köpfchen. 

A«f  iMgTMten  Mhenn  Alp«iiMtten  In  Oberiwlani,  Tytolf  KtrntliM,  SMumnAf  d«  Sdnrali. 
%  Juli— Angniit. 

Eine  Felsenform  mit  längeren,  breitern.  ge- 
wimperten  Blättern  und  grossem  Blüthenköpfen 
ist  Ph.  humile,  Schleich. 

4.  Wenlffblüfbige  Bapuniel.  Fhyteimis 
pauolflonim,  Xwm.  Stengel  0,02 — 0,04  m. 
hoch.  Blätter  verkehrt  eirund  bis  spatelförraig, 
an  der  Spitze  mit  3  Kerbzähnen.  Blüt  hohen 
blau,  zu  5  —  7  in  kugeligen  Köpfchen. 

In  der  Nähe  dir  .Schneegrenze  auf  den  schweizer  und  sftd- 
denischeu  Alpen,   llj.  Ang. 

Eine  Form  mit  verkehrteiförmigen  bis 
spntelforniigen  Blättern  ist  Ph.  globuiariaefoUom, 
öternb.  und  Hoppe. 

5.  Aehrenblüthige  Bapunzel.  Fhytexima 
spicatum,  Linn.  (Fig.  Stengel  aufrecht. 
0,6—1  m.  hoch;  untere  Stengelblätter  herz- 
förmig bis  heizeiförmig,  doppelt  gekerbt 
ges&gt,  0,04—0,08  m.  lang  und  0,02  m. 
breit,  an  0,06 — 0,08  m.  langen  Stielen;  obere 
wenige ,  kleiner  und  schmider ,  eilanzettlich, 
5>itzend.  Blüthchen  zahlreich  in  einer  dichten,  anfänglich  eirunden,  später 
walzenförmigen  0,02  —  0,06  m.  langen  Aebre,  gelblichweiss  oder  dunkel- 
blan  (letstere  Form  Ph.  nigrum,  Sdhmidt). 


Fig.  621. 
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W«li  -mbnitet  tber  Miitel-  nad  SAdenropa,  &6rdlie1i  bi«  Sorwegeu. 

Eine  Form  der  sOdtjrroler  Yoralpen  mit  schlaffer,  TerkehrteifSnniger, 
acbwarzvioletter,  selten  weisser  Aehre,  grob  doppelt  gesfigten  Bl&ttem,  lineal- 
lanzettlichen  Deckblättern  ist  Ph.  Hallerii  All. 

6.  Micheli's  Rapunzel.    Phyteuma  Michelii,  Berief,  WnrzelstocW 

flickknollig.  Stonsrcl  aufrecht,  0,15  —  06  m.  hoch.  Obere  Stcngelhütter 
sitzend,  lineallanzettlich,  zugespitzt,  ganzrandig  odei*  gezähnt, 
Blüthchen  hellviolett,  blassblau,  dunkelblau,  seltener  weiss,  zahlreich  in  einer 
dichten,  länglich  walssenförmigen  0,02 — 0,04  m.  langen  Aehre.  Deckblättchen 
sehr  knrs,  Imealisch,  gMisraadig. 

Auf  h^Hitt«»  B«rfiriaMB  der  Alpe«  «od  Tenlpe«  i«  BUddeatMUHia  n«4  der  Bcbmis.  %.  Jnli 
bie  Angast. 

Eine  Form,  deren  untere  Blätter  herzfömn'g  oder  oifönnig  länglich, 
•/ieiiilicli  lang  gestielt,  ist  Ph.  bctonicaefolium,  Vill.:  —  eine  andere  mit  lauter 
liuealiauzettlichen  Blattern  ist  Ph.  augustissiniuni .  Kuch. 

7.  Schopfige  Rapunzel.  Phyteuma  comosum ,  Lhni.  Stengel 
0,02 — 0,15  m,  lang,  oft  niederliegend.  Blätter  gezähnt,  die  grundätäudigeu 
nierenförmig,  die  stengelstftndigen  länglich  lanzettförmig,  grösser.  Blüth- 
chen kurz  gestielt  in  gipfelständiger  Dolde,  himmelblau,  an  der 
Spitze  schwarzblan  oder  schvanroth.  Dolde  Ton  grossen  HfiUblfittem  um- 
geben. 

Auf  FoUen  der  Alp«a  in  Krain,  Tjrol,  der  Schweiz  (xwlAcUen  Lugano  und  Torbxzo  ia  X«Mia). 
%  Jnal— J«U. 

8.  Graue  BapnnseL  fh^rteuma  caneBoenSt  W,  K.  Stengel 
0,3 — 0,6  m.  hoch.  Alle  Blätter  graugrün,  sitzend;  die  untern  eiförmig,  ge- 
kerbt gesägt,  am  Grunde  verschmälert,  obere  lineal  lanzettJich,  fast  ganz- 
randig.  IHüthchen  blau,  -Nnolett ,  lila  oder  weiss,  kurz  gestielt,  eine 
ri.^pige  Traulje  bildend:  jedes  Blüthchen  mit  einem  grünen,  ganzraadi- 
gen  Deckblatt.    Zipfel  der  Bluiuenkrone  sternförmig  ausgebreitet. 

A«  dikrren  Plltee«  in  üpteriteiermark  (Cilli)  «eilen.  %  Jali— Septombet. 

lY.  GloekenUmne.  Campamila. 

Blüflun  in  Ki-pen  ,  Trauben  ocler  Aehren,  mitunter  in  beblätterten 
Köpfchen,  seltener  einzeln.  Blumenkrone  regelmässig,  glockenförmig  bis  rad- 
förniig,  mit  5  breiten  oder  lanzettlichen  Zipfeln.  Staubgefässe  frei.  Griffel 
an  der  Spitze  mit  2,  8  oder  5  Karbenlappen.  Kapsel  gekrönt  Ton  den 
Eelchztpfeln,  öffnet  sich  an  der  Seite  oder  an  d^  Spitze.  —  Eine  artenreiche 
Gattung,  w  qM  verbreitet  über  die  ganze  Erde,  besonders  häufig  auf  der  nörd- 
lichen Halbkugel,  in  der  heissen  Zone  auf  den  Gebirgen,  in  den  gemässigten 
Ländern  der  Südhälfte  nur  wenige.  Mehrere  Arten  werden  als  Zierblomen 
gepflegt,  z.  B.:  C.  medium.  l)etouicüefolia,  Carpathica  u.  a. 

1.  Natterkopfblättrige  Glockenblume.  Campanula  Cervicaria,  Linn. 
Bnrstig  steifhaarig.  Stengel  0,ü  —  1  m.  hoch.  Blatter  feingekerbt,  untere 
lauxettlich,  in  den  Blattstiel  verschmälert;  obere  lanzettlich  linealisch, 
Btengelom&aseiid,  unregelmässig  doppelt  gekerbt,  wie  ausgebissen.  Blütfaen 
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schünblau,  utsend  in  end-  ood  seitenstAndigen  Eöpfehen.    K  eich sip fei  • 

stampf. 

In  GebirgswüMern  und  (iebiu<cben,  auf  WiestM),  »tellenwvitie  and  Miten.  Ij.  Joui — Juli. 

2.  Qeknäulto  Glockenblume.  Campa- 
iiiila  glomerata,  Linn.  (Fig.  622.).  Wurzel- 
stock  kurz,  etwas  kriechend.  Stengel  hart,  aof- 

recht,  0,3  m.  hoch,  behaart.  Grundständige 
und  untere  stengelständige  Blätter  <:^estielt,  ei- 
förmig bis  e  i  lan  z  ett lic b,  die  übriijen  sitzend, 
breit  lanzettlich ,  mit  herzförmigem  Grunde  de^ 
Stengel  nmfasBend,  gran  weich  haarig.  Blü- 
then  litsend,  in  Ideinen  Bftooheln  in  den  obem 
Blattwinkeln;  die  obersten  bilden  ein  geschlos- 
senes, beblättertes  Köpfchen.  Blumenkrone  blau, 
gegen  0,01  m.  lang.  Kapsel  kurz  und  breit, 
gekrönt  von  den  schmalen  ,  hingzugespitzten 
Kelühzähnen ,  am  Grunde  in  schmaler  Spalte 
aufspringend. 

Auf  trocknen  Wiesen  durch  Eurojia  uml  russisch  Asien, 
ftiufUMniinea  dos  bölMrn  Korden.  In  DouUchUnd  ^«r«(r»at, 
aldM  Mlt«B,  teMmaan  tuf  K»tkV>den;  bis  in  dto  Alpen.  % 

Jni'-September.   —  Variirt  mehrfach : 

C.  salviifolia.  Wallr.  (C.  farinosa,  Andrz.). 
Pflanze  t^rauHlzig.  —  C.  uggre^ziita.  Willd.,  grau- 
grün;  Blattstiele  irefliicrplt.     Blutlien  gross. 

3.  Aehrenblüthige  Qlockenblume.  Campanula  spicata,  Linn, 
Ganze  Pflanze  rauhhaarig.  Stengel  einfach,  0,6  m.  hoch,  in  eine  lange  Aehre 
endigend.  Bl&tter  langnmd  bis  lanzettlieh,  weUenfSrmig;  die  stengelstftndigen 
■itsend,  die  grundständigen  eine  Rosette  bildend.  Blüthen  yiolett,  in  einer 
langen,  an  der  Spitze  dichten,  am  Ornnde  unterbrochenen  Aehre. 
Griffel  kürzer  als  die  Blumenkrone. 

An  der  äfldseit«  der  schweizer  AIpcu,  an  FcUva  uud  in  ausKetrockueten  Fluisbetten  (Wallis, 
ClflfTtB,  Misas).    ajibrlg.  Juni. 

4.  atrsuBsblütliige  Olookenblnme.  OBmpuinla  tliynoideB,  Lim, 
Stengel  0,15 — 0,3  m.  hoch,  dicht  beblättert,  »rauhhaarig.  Blätter  länglich- 
lanzrttlich,  ganzrandig,  die  untersten  eine  dichte  Rosette  bildend.  Blüthen 
gelblichweiss   bis  ochergelb.   eine   sehr  dichte,   l&ngliche  Aehre 

bildend.    Griffel  viel  länger  als  die  Blumenkrone. 

Auf  beniftoB  StatleB  der  iMdestoebea  und  sehwaiier  Alpen,  äem  Jvra.  %  Mi^kmgmwi. 

6.  Bologneser  Glockenblume.  Campanula  bononienais,  Linn.  (C.  Tha- 
liana, Wallr.)  Der  C.  rapnncoloides  ähnlich.  Wnrzelstock  ohne  Ausl&nfer. 
Stengel  stielrnnd,  veichhaarig,  bis  0,6  m.  hoch.   Blfttter  kerbig  gesigt» 

nnterseits  filzig  grau;  untere  hcrzfönnig,  langgestielt,  obere  eiförmig,  zu- 
gespitzt, sitz«M!(l.  Traube  f^vhv  diclitbliithig,  O-OT)  — 0,10  m.  lang.  Blumen- 
krone dunk»  Iviolett.  klein,  nur  0,01  m.  lang.  Griflel  kürzer  als  die  Blume. 
Kelchzipfel  lanzettlich. 

Ami  tMdtMB  WlMMi,  MBBiftB  Bftgeltt,  an  Waldilad«»,  ■toUenwcUe,  Mkr  santrtat  ud  mHoi. 
%  JaU—lsfset. 
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DicotflAdonea.  —  Olockenblnmengew&chM.  CftmpAniiUc«M. 


e.  Weeiolblittfige  Oloduiiblume.  Oampanula  Traofaeliuni«  Linn, 

(Fig*  628.).    (Hailsknuit.)    Eine  sehr  veränderliche  Art.    Stengel  0,G — I  m» 

hoch,  scharfk.'int  ^£,^  Untere  Blätter  lang- 
gestielt ,  hreit  herzförmig .  er  r  o  Ii  fl  o  p  p  o  1 1  - 
gesägt,  steifhaarig,  die  oberen  klein,  ei- 
rundlanzettlich,  sitzend.  Blüthen  blaa,  gross, 
0,02  m.  lang,  kurz  gestielt,  sn  2  bis  3  in  kur- 
zen beblätterten  Trauben  in  den  obern  Blatt- 
achseln oder  an  der  Stengelspit/.o,  mit  mit  er  ein- 
zeln. Kelch  steifhaarig,  mit  breitlauzettUchen 
Zipfeln. 

Weit  Terbreitet  dnrch  Earop»,  besonders  im  Korden,  and 
dwA  raMiw^  Atln;  im  Dratacbluid  im  Wildarm  nad  H«ekM 
hladf.  %  Jnli— Sq^tor. 

Eine  Fonn  mit  0,03  m.  langen  Blüilien  ist 
C.  urticixefolluni.  Sclmiidt.  —  Die  ähnliche,  aber 
niil)elm;uti'  ]i  y  r  ;i  nii  d  e  ii  f(»  r  in  i  ge  Gl..  C.  pyra- 
iniduliä ,  Linn. .  deren  hellblaue  Blüthen  eine 
0,3 — 0,6  HL  lange,  zosammengesetzte,  pyramideu- 
förmig^  Traube  bilden,  konunt  in  Sfldkrain  wild 
vor  und  wird  bei  uns  häufig  als  Zierblume 
gepflegt. 


Fig.  G28. 


7.   Breitblättrige  Glookenblnme.    OampAniilft  lAtilblia,  Linn, 
(Fig.  624.).    Stengel  0,6 — 1  m.  hoch,  stumpf  kantig,  Blätter  eirund- 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  grob  dop- 
^„/gl^  peltsägezä  hnig  ,     weich    behaart,  bis 

•LAi^nPS  0,15  m.  lang  und  (».Ol  ni.    breit,    am  Grunde 

verschmälert,  die  unteni  kurz  gestielt.  Blüthen 
gross,  blau  oder  weiss,  einzeln  in  den  obem 
Blattachseln ,  bilden  eine  beblätterte  Traube. 
Kapseln  kurz,  gekrönt  von  den  langlanzettKchen 
Kelchzipfeln,  öffnen  sieh  in  kurzen  Spalten  am 
Grunde. 

In  Wäldern  in  N'^rdenropa ,  rnsiiBch  und  Mitteluien, 
bis  fest  xum  I'oUrkreis:  im  ättden  auf  den  Gebirgen;  in  Deatsch- 
Und  in  fanebten  OcVirgswtldm  Mkr  Mntvavt.  %.  Jsnl  -  JmU. 

8.  Bantenblittrfge  Olookenblume.  Oam- 
panula  rhomboidal  is,  Lhni.  Grundständige 
Blätter  rund,  herzförmig,  grob  gesagt,  etwas 

gelap])t  :  stengelständige  eirund  zu- 
gespitzt, sitzend,  grobge.sägt.  Stengel  0..5  m. 
hoch,  rispig  verästelt.  Blumenkroue  blau,  glockeu- 
förmig,  0,010—0,018  m.  lang,  Blfithen  wenig 
zahlreich.    Kelchzipfel  pfiiemlich  linealisch. 

Aaf  B«rgwl«na  d«r  AlpMi  !■  dtr  Sekir^  (8«T0f«n  bi»  mm  Oottbavdf),  in  mstUebwi  Jon  In 
•dM  Irtinm  Alpen.  %  Jill— Angiitt. 


Fig.  624. 
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9.  Kriechende  Qlockenblume.  Campanula  rapunculoides ,  Linn. 
(F\'4.  (525. ).  Wur/elstock  weit  kriechend.  Stengel  einüekchi  aritener  ober- 
halb listig,  0.3 —00  ni.  hoch,  stumpfkantig. 
Untere  Blätter  langgestielt,  herzförmig, 
die  oberen  kleiner,  «rundlaaiettlich ,  ungleich 
gfesägt,  kurshaarig.  BiAthen  hftngend,  violett- 
lüa,  mit  vorstehendem  GriftVl.  0.015— 0,020  m. 
lang,  einzeln  in  den  olx-ien  Blatt.u  hseln,  bilden 
«ine  lange  gipfelstündi'jje,  oiiiseitswendige  ein- 
fache Traube.  Kapsel  fast  kugelig,  gekrönt 
von  den  linealen  oder  schmollanzettlichen  Kelch- 
zipfeln;  öffiien  sieh  in  kleinen  Spalten  am 
Grande. 

In  offnen  Waldnngon  und  Hecken,  in  Deut.<clilaiid  oft  anf 
F«ldera  sl«  lästif^es  Unkrant,  verbreitet  durch  Mittel-  und  Sad- 
«vropa  und  Westaslon.  ^  JttU  — SeptcnlMr. 

10.  Pfirsichblättrige  Glockenblume. 
Campanula  persioifolia,  Lhm.  Stengel  0,3  bis 
1  m.  hoch.  Unterste  BIfttter  lanxettlich 
bis  Iftnglich  verkehrteiförmig,  obere  bis  linealisch, 
spitz,  entfernt  und  klein  gesägt.  Blüthen 
wcitglockig,  0.02 — 0.03  m.  lang.  blau,  selten 

weiss,  einzeln  oder  eine  2  —  Oblüthige  Traube  bildend.  Kolchzipfel  lan- 
zettlich, halb  so  lang  als  diu  Blumeukrone.  Kapseln  aufrecht,  in  der  Mitte 
oder  oben  aufspringend. 

Anf  Bergwiesen  nnd  1a  WUMern  liSnfi^.  '2|.  Jnni — September. 

11.  Hapunzel-Qlockenblumo.  Campanula 
Rapunculus,  Linn.  (Fig.  62G.).  Stengel  auf- 
recht, schlank,  mehr  oder  weniger  rauh  w«is8 
behaart.  Grandstftndige  BIfttter  langrand  oder 
eirand,  lang  gestielt,  schwadk  gekerbt;  stengel- 
stftndige  schmal ,  meist  ganzrandig.  Blüthen 
klein,  an  kurzen  Stielen,  bilden  eine  lange, 
einfache  oder  sch  w  ach  ve  r  zweigte  gipfel- 
ständige Traube.  Blumenkrone  blau,  bis  zur 
Hitte  getheilt  in  5  lamettliche  Zipfel,  die  je- 
doeh  wenig  geöflhet  sind.  Kapsel  kurz,  auf- 
recht, sich  seitlich  öffnend  unterhalb  der  schmal 
lanzettlichen  Kelchzipfel. 

'An  Hüffcln,  Wcgründorn,  »nf  Wiesen.  Grasplätien,  Ackor- 
VftlMB  in  Mittel-  and  äfidenrop»  bie  ttim  Kaukusu»;  in  Deutscli- 
hnd  MMtfwit.    Sjihris.    Mal— Angatt. 

12.  Zliedm  Olookenblnme.  Cftinpairala 
pusiUa,  Haenke.   BIfttter  der  nicht  blflhenden 

Büschel  eiförmig  bis  herz-  fd.r  n ierenförmig,  gesägt,  lang  gestielt; 
untere  StengelbUtter  langrundlich,  kürzer  gestielt,  die  obem  lineal,  sitzend. 


Fig.  626. 
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Blüthen  blau,  lialbkugelig  glockig,  ohne  Ad  er  netz,  zu  3 — 6  eine  Traube 
bUdend.    Kelcluiplel  pfriemlicb. 

Am  ftlti|«ii  Orfam  tar  AtpuB*  «i  toi  PMtMa  bla  Ja  41«  BbtM  ImrtMelc««!.  ^  Jaal'— Jvll. 
Eine  kurz  rftnhliaarige  Form  der  saizbiirger  Alpen  itt  G.  pnbes- 
I,  Koch. 

13.  Ausgebreitete  Glockenblume.  Cam- 
panula  patula,  Linn.  (Fiir.  (>27.).  Stengel 
aufrecht,  gegen  0,3  lu.  hoch,  schwach  beliaart, 
mit  abstehenden  Aesten.  Grundständige 
Blätter  Terkehrteiförmig  oder  langrand» 
gestielt :  stengelständige  wenige  ,  schmaUanzett- 
lieh  oder  linealisch,  gekerbt  oder  fast  ganzrandig. 
Blüthen  wenitre  .  in  ausgebreiteter  fast 
s c Ii i r  ni  t  l  a u  b i  Lre r  Rispe.  Blumenkrone  weit 
geüli'uet,  violett  oder  blau,  bis  zur  Mitte  ge- 
theilt  in  5  breite,  zugespitzte  *Zipfel.  Kapsel 
nmgdcehrt  kegelförmig,  öffnet  sick  in  5  kleinen 
Spalten  unterhalb  der  langen  linealen  Kelch- 
zipfel. 

Auf  Wiesen,  an  Hecken,  Wefrr&ndern.  in  Gebüschen  .lur.-h 
ganz  Europa,  auügeuommen  Ucn  höhern  Norden;  bU  zum  K.iu- 
ka»tt8  und  Ural;  in  DtviMUMid  gMMln.  2JAhrlf*  Mal  hi» 
September. 


Fig.  627. 


14.  Bundblättrige  Qloekenblume.    Campanula  rotundifolia,  Linn, 
(Fig*  628.).    Wurzelstock  dönn,  kriechend,  oft  rason])il(lend.  (Grundständige 

Blätter  lang  gestielt,  rundlich  oder  herz- 
förmig, zur  Blüthozeit  jedoch  oft  verschwun- 
den; stengelstttndigu  lanzettUch  oder  linealisch» 
ganzrandig.  Stengel  anfsteigend  oder  aufrecht, 
0,15—0,5  m.  hoch,  oft  verzweigt,  mit  wenigen 
aber  schönen .  nickenden ,  blauen  Blüthen,  die 
meistens  eine  loikcre  Traube  oder  Rispe  l>ildcn. 
Blumenkrone  glockentt>ruiiLr  .  mit  5  breiten, 
nicht  bis  zur  Mitte  reichenden  Zipfeln. 
Kapsel  einindlich  oder  kugelig,  hängend,  öffi&et^ 
sieh  am  Gmnde  in  kurze  Spalten. 

Auf  Wiesen,  an  HAgeln,  We^rrindern,  Feldrainen  dio  ge- 
meinst« Art  durch  Enrop»  und  russiitch  Aaien  vom  Mitt«Iin<Hr<) 
bii  tarn  Pol»rkreise,  ebeaao  hoch  an  den  Gebirgen  hinaufgehend. 
%  Jul— Okteber. 

Aendert  vielfach  ab.  z.  B. :  C.  hirta,  Koch., 
ganze  Pfianzo  steilliaarig:  —  C.  veltttina,  Koch., 
sammtartig  graufikig  u.  a. 


Fig.  628. 


15.  Rasen-Glockenblume.  Campanula  caespitosa,  Sroj).  Stengel 
0,ri — 0,15  m.  hoch,  (i  rundständige  IU;itter  v o  r k e Ii  r t  e iför m i  g  ,  grob 
gesägt,  kurz  gestielt:  stengelständige  sitzend,  lineal  laiizettlich.  schwacli  ge- 
sägt; obere  iiueul,  ganzrandig.    Blutheu   blau,   länglich  glockig,  unter 
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den  Zipfeln  etwas  eingezogen,  von  einem  Adernetz  durchzogen,  eine  lockere^ 
3 — 5blumige  Traube  bildend. 

Au  feUigea  Orten  dar  Alpn  «nd  Tonlpn  In  Owtfmlck,  SMtrBArk,  Knda.  %  JiiH-»A«i«it. 

16.  Dunkelblati«  Qloekenblume.  Campumilft  poUa,  Xiiti».  JSM 
oder  serttreat  beh&&rt.    Blätter  gekerbt,  die  untern  gestielt,  eirnnd 

oder  langrund,  obere  lanzettlich.  Blüthen  einzeln,  niekend,  an  der 
Spitze  des  0,02—0.08  in.  liohrn  l^tengpls,  dunkelblau. 

Auf  äteiDgoröll  der  Alpentriftei^  in  den  Kalkftlp«n  ron  Üiüsbaif,  0«st«rreioh,  äieienn&rk,  Kjraiu. 
%  Jnll— Augatt. 

17.  Auegesohweifte  GHookanbluma.  Gampamila  axolaa,  S^Xeieh, 
Stengel  0,08  m.  hoeh.    Blätter  linealieeh,  ganzraadig,  ritsend;  die  ontem 

linealisch  bis  keilfönnip^.  schwach  gezähnelt.  Blüthen  zu  1  —  3  am  Stengel, 
bauchig  glockig,  blau,  bis  ein  Drittel  zerspalten.  Zipfel  am  Grunde 
verschmälert,  durch  eine  runde  Bucht*  getrennt.  Kelchzipfel 
pfriemlich. 

A«  FcIwD  dar  hSclutmi  Alpen  T«n  OberwmlU*,  in  Teeiin.  %  Jnll— Aninet. 

18.  Balnet'B  Olookanbliime.  Oampauula  Baineri,  Perpent  Eahl 
od»  flaumhaarig.  Blätter  gekerbt,  untere  spatelförmig.  kurz  gestielt;  ober» 
länglich  bis  verkehrt  eiförmig.  Blüthen  zu  1 — 4  eine  Traube  bildend,  gross, 
blau,  bauchig  glockig.  Kelchzipfel  lanzettförmig,  halb  so  lang  al» 
die  Blumenkrone. 

An  FdMn  der  Tymtler  Alpen,  teilen.  %  Jnli— Angnct. 

18.  lC6retti*8  Oiookenblume.  Gampanola  tforattlana,  Bchö»  Wdcb- 
'-haang.  Stengel  niederliegend  oder  aufsteigend.  Blätter  grob  gekerbt,  ge> 
sähnt;  grundständige  langgestielt,  eiförmig  bis  herzförmig  rundlich;  obere 
kurz  gestielt,  län^^'lidi  lanzf-ttlich.  Blüthen  einzeln,  grosp,  blnn,  selten  \vei>s, 
l^1ockr>nförTnig.  Kelchzipfel  eiförmig,  ein  Drittel  so  gross  als  die 
Blumenkrone. 

An  Feiten  dar  etiUelMn  T^lir  Alfen,  eeltea.  1[.  Jnli— Anyiwe. 

80.  Hönt  Oenia-Qlockenblume.  Oampanvla  cenisia,  Linn,  Stengel 
0,01  m.  hoch,  einblumig.  Blätter  der  nicht  blühenden  Büschel  verkehrt 
eirund,  kahl,  ganzraudig,  in  den  Blattstiel  zusammengezogen;  stengelständigo 

eirund,  ganzrandig,  gewimpert.  Blütlr<Mi  aufrecht,  hellblau,  fast  Sthfilig, 
Zi])ft'l  eilanzcttfiinnig.  Kelchzipfel  aus  breitem  Grunde  lanzettlich,  ein  Vier- 
tel so  lang  als  die  Bluuienkroue. 

Anf  den  tadeluton  Alpen  der  Schwebe  Bftnden,  Wellie;  Wendt,  SnTejren. 

2L  SoheudlisdK^  Oloekoabliime.   Oampaanla  Soheuohsori»  VüL 

(C.  linifolia,  Lmk.).  Ganze  Pflanze  kahl.  Stengel  0,06—0,3  m.  hoch.  Blätter 

der  nicht  hlülicnden  Schö.i.4;!ingp  rti  n  dlicli -h  e  r  zf  ör  nii  g  .  gesjigt  oder  ganz- 
randig.  Blüthen  dunkelblau,  kreiseliorni  ig-glockig,  einzeln  otlcr  zu 
2 — 6  eine  Traube  bildend,  bis  0,02  m.  lang.  Kelchzipfel  ungefähr 
halb  so  lang  als  die  Blumenkrone. 

Anf  GtUrfCswiesvii  der  Alpen  and  Atsu  Jura.   1^   JtiH  —  August. 

Eine  rauhhaarige  Form  ist  C.  hirta,  Koch.  (C.  valdensis,  AU.  —  C. 

uniflora,  Vill.). 

22.  Krainor- Glockenblume.  Campanula  carnica,  Schied.  Blätter 
der  nicht  blühenden  Büschel  eifürmig-herzlOrmig,  lauggcstielt ;  steugel&tändige 
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llnenl,  o'Derste  sehr  schmal.  Plüthen  blau,  einzeln.  Kolclizipfel  linealisch- 
borätenrurniig,  zurückgebogeu,  ebeu  so  lang  als  die  Blumen- 
krone. 

Am  fetolim  SMIm  te  KniMr  Alpen.  %  JnnlWaU. 

23.  AlpenfGlookenblume.  Campanula  alfdnftt  Jocq.  Ganze  Pflanse 

2ottig  behaart.  Wnnelstock  dick.  Stengel  0,02 — 0,15  m.  hoch,  mit  wenigen 
gekerbten  oder  ganzrnndigen  Blättern:  die  f^nnul st ändiiren  keilförmig,  eine 
Rot^ette  bildend;  die  ßtenirelständigei)  lincalhui/cettlicli.  IMütliPn  liiiiiniolldau, 
0,01 — 0,02  m.  laug,  einzeln  in  deu  Achseln  kleiner  Deckblättchcn ,  nickend, 
«ne  «nfiuihe  gipfelstAndige  TnmlM  bildend.  Bnchtenwinkel  der  Kelck- 
sipfel  verlftngert  in  6  knrie,  znrflckgesehlagene  Anhftngsel. 

Aar  BaifwimD  «ad  Ocrtll  dar  sMlkkra  AnImImii  AlfM,  tintlB,  lantiwt.  %    JmH  Vis 

Angiut. 

24.  Bärtige  GlooKenblnme.  Campanula  barbata,  Linn.  Ganse 
Pflanze  rauhkaarig.    Stengel  0,16 — 0,S  m.  bock,  einfacb.    Blätter  läoglicb 

lanzettlich,  ganzrandig  oder  schwaob  gekerbt.  Blumenkrone  0,02 — 0,03  m. 
lang,  liellblau,  an  der  Spitze  innen  dic  ht  bärtig,  waisig  glookenförmig, 
in  einfachor  Traube,  nickend,  Kelch  mit  eilörmicren.  zurückgeschlagenen  An- 
hängen, welche  halb  8o  lang  sind  als  die  eilanzettlichen  Kelcbzipfel. 

A«f  WtMea  and  Mattoa  in  slidMttebiiB  «ad  ichwoiMr  Alpta  and  Tonlpna,  Im  Bies«ngeljirge 
«ad  dm  mürlaelwa  Onanake  liialf.  %  Jnü— Angont. 

25.  Sibirisohe  Glockenblume.  Campanula  sibirica,  Liuu.  Ganze 
Pflanze  kurzhaarig.  Stengel  0.15 — 0,.^0  m.  hoch.  Blätter  lanzettlich,  Avellen- 
förmig.  Blüthen  einzeln  oder  zu  2 — !!  an  kleineu,  beblätterten  Seitenzwei-  . 
gen,  eine  zusammengesetzte  Traube  bildeud,  nickend,  0,015  m.  lang,  violett. 
Kelchanhüuge  lineallanzettlicb,  gewimpert,  eben  so  lang  aU  die  lanzett- 
lieben,  pfriemenförmigen  Kelcbzipfel. 

AuT  IIit;; wirken,  un  HQ^c!abhOnfri-n  in  SQdtyroI ,  Uiitvrobt«rreirli ,  Mähren,  ficlilMtta,  iai  Odnr- 

thnla  von  Frankfurt  bis  runiim-rn,  in  Tofen,  dem  AV>  ii  li>H  lj{ol>if(.     2jäliri}.'.  Juni. 

26.  Lilienblättrige  Glockenblume.  Campanula  liliifolia,  Linn. 
(Becherglocke.  Drüsenglocke.  Adenophora  suaveolens,  Fisch.)  Ganze  PHauze 
kabl  oder  knrzbaarig.  Stengel  0,3—1  m.  bocb.  Blätter  länglieb,  die  nntem 

kurz  gestielt,  grob  spitz  gesägt.    Blüthen  bell- 

blau ,  wohlriechend,  an  kleinen  bogenförmigen 
Stielen  hängend,  eine  niTs^robrcitetp  Ri«pe  bil- 
dend. Bliunoiikrone  bauchig'  i^'cK'kig,  (».Ol  ni. 
lang.  Die  auf  dem  Truchtkuoteu  befindliche 
Scheibe,  welche  bei  den  vorhergegangenen 
Arten  flach  ausgebreitet,  ist  hier  zu  einem,  den 
Griffel  umgebenden  Tvölnchen  oder  Be- 
cher ausgebildet.  Kelchzipfel  mitunter  drüsig 
gesägt.    GrifTol  länger  als  die  Blumenkrone. 

In  Bcrgwäldurn  und  Otibüschen  in  Sftdtyrol,  Böhmen.  Suhla- 
sim,  PvwuMn,  Posen;  nhr  wltcn.  %  Jali— Angaat. 

Fig.  629.  37.  Epheublättrige  Qlookenblume.  Cam- 

panula hederacea,  Linn.  (Fig.  020. ).  (Wah- 

lenbergia  hcdor..  T^ohb.j.  Stengel  0,04  —  O.B  m.  lang,  füdpiiformi'j.  Hegend, 
verästelt.    Blätter  herzförmig  rundlich,  eckig  ölappig,  gestielt. 
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Blnmenkrone  glockig^trichterfönnig,  hellblau,  einzeln  an  langen  Stielen» 
Kapseran  der  Spitze  in  8 — 5  scheidewandiragende  Fächer  aufspringend. 


Auf  torflgen  Wiesen* 
mltoa.  %  Jaai— Angiut. 


28.  Franenipleg^  Gsmpaaiila  flpeonliiiii,  Xmn.  (Specnlaria  SpecoL, 

D.  C.  —  Prismatocarpus  Spec. ,  L'Herit.).  Steng«!  0,15  —  0,20  m.  hoch, 
eparrig  verästelt,  untere  Aeste  verlängert.  Blätter  länglich  Terkehrteifömiag. 
Blnmenkrone  violett,  radförmig.  Kelch- 
ziptel  liuealiscb,  so  laug  als  der  Fruchtknoten 
und  die BlnmeDkrone.  Kap&el  länglich  linea- 
lisch,  priamatiBch,  mit  Seitenritzen  aufsprin- 
gend. 


Cntrciilunnkraut   in  Mittol-  nnd  >^üddeaUeUra4;  ts 
HwMnttoehUnd  aelt«aer.    Ij&hrig.    Jnui— Jali. 

99.  UnAehteY  Fraumiflptogel.  Oampaanla 
liybrlda,  Linn.  (Fig.  680.).  (Specularia  bybrida, 
D.  C.)  Ist  vielleicht  nur  eine  Abart  der  vorigen. 
Blunienkrone  ]mrpurroth.  Kelclizipfel  Inn- 
zettlich, langer  als  die  I?  1  u  ni  e  n  kro  ne, 
halb  so  lang  als  der  Fruchtkuoteu. 

AliOetreMeukniit  tUllrairalN,  besondaraimWMMMtwli« 
IjKMg,    Jwa— JoU. 


Fig.  630. 


XUil.  Familie.  Heideicrautgewäclise.  Ericaceae. 

Strftucher  oder  niedere,  kriechende  Halhstrftucher,  Kx^uter  oder  selbst 
kleine  Bäume,  mit  ganzrandigen  oder  gezähnten,  nngetheilten  Blättern.  RIü- 
then  meist  hängend,  einzeln  oder  in  kleinen,  hlnttach«ieljBtändigen  Büscheln 
oder  Trauben  oder  in  kurzen,  endständigen,  bebluttrrfen  Trauben.  Kelch 
4-  bis  ötlicilifr,  entweder  frei  oder  mit  der  kurzen  Rohre  mit  dem  Frucht- 
knoten verwachsen.  Blumeukroue  oberstäudig  oder  untcrstäudig,  ciruudlich 
oder  kugelig,  mitunter  klein,  glockenförmig,  mit  4—5  Zipfdn  oder  fast 
4 — Sblittrig.  Stanbgefilsee  doppelt  so  viele,  seltener  eben  so  viele  als  Blnmen- 
zipfel,  samrat  der  Blumenkrone  eingefttgt  in  einen  unterständigen,  seltener 
oberstiuuliL'en  Ring.  Staubbeutel  öffnen  sich  an  der  Spitze  mit  2  Löchern 
oder  mit  2  Klappen.  Fruchtknoten  mit  eben  so  viel,  seltener  doppelt  so 
viel  FächeiTi,  als  die  Blumenkrone  Zipfel  hat.  Frucht  eine  Kapsel  oder 
Beere  mit  1  oder  mehreren  Samen  in  jedem  Fache.  Samen  sehr  klein,  mit 
fleischigem  Eiweiss.  —  Eine  grosse  Ordnung,  weit  ausgebreitet  Über  die  ganze 
Erde,  ausgenommen  Australien,  am  reichsten  vorhanden  in  den  gemftssigten 
und  kahleren  Zonen,  eben  so  auf  den  Gebirgen  innerhalb  der  Tropen.  Die 
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Utov^MUmra.  —  HeWekfwitgtwSdi—b  ErieaeaM. 


Familie  ist  neuerdings  auch  in  mehrere  kloinore  zerle<^'t  worden :  Vaccineen 
(Vaccinium),  Ericiueeu  (Arbutas  —  Ledum),  P^rolaceen  (Pyrola),  Monotropeen 
(Monotropa). 

L  Heldellieere.  Taeetidiim. 


Niedere  Striiucher  mit  wechselständigen  Blättern.  Blfithen  gewöhnlich 
eiiizchi.  seltener  zu  2  —  3  beisammen.  Kelch  mit  kurzer  Röhre,  welche  mit 
dem  l'ruchtknoteu  verwachsen  ist,  und  kleinem  4  —  5zähnigem  Saum.  Blumen- 
krone oberständig,  mit  4 — 5  Zähnen  oder  Theilen.  Staubgefässe  doppelt  so 
vid.  Be«re  kugelig,  mit  mehreren  Samen  in  jedem  Faehe.  —  Eine  arten- 
reiche Gattung  der  Gebirgvw&lder  und  Tor&ömpfe,  fiber  einen  grossen  Thdl 
der  Erde  verlnreitet. 

1.  Gemeine  Heidelbeere.  Vaooinium 
MyrtUlus,  Linn,  (Fig.  631.).  (Bickbeere.) 
Kleines  kahles  Sträuchlein  mit  zahlreichen,  atif- 
rechten  oder  ausgebreiteten,  scharfkantigen, 
grünen  Zweiiren,  0,15 — 0.3  m.  hoch.  Blätter 
im  Herbst  ablallend,  eirund,  oft  am  Grunde 
schwach  herzförmig,  selten  bis  0,02  m.  lang, 
klein  gesAgt,  kahl,  knri  gestielt.  Blöthe 
fast  kugelig,  blass  grUnlichweiss ,  mit  rothem 
Anfluge,  einzeln  an  kurzem,  gekrümmten  Stiele 
in  den  Blattachseln.  Beere  kugelig',  fast  schwarz, 
sehr  selten  weiss:  trrau  bliiulich  bereift,  gekrönt 
von  den  kurzen  Kelchzahnen. 

In  Bergwäldera   und  Uuiden   in  Nord-  und  Mltt^-touropa. 
und   russisch  Asien,    in  SAdenropa   anf  den   höheren  CiuLiri{t)n, 
meist  aU  Gestrßpp  weite  Fliehen  bfdti-kcnd.    ^    Hat — Jnni. 
T>ic  B«.ir.n  zur  Sp.i^p,  ihr  Saft  som  Firiwa  <l«r  Bothwtiae  viel&ch  ««rwendet,  «hadma  als  IxiMi- 

mittel:  baccau  .MyrtiUi. 

2.  Sumpf  -  Heidelbeere.  Vaoefniiim 

uliginosum ,  Lhm.  (Fig.  ß32.).  (Bau!?ch- 
beere.)  Kleiner,  holziger,  mit  stärkereu  Aesteii 
als  vorige.  Blätter  klein,  stumpf,  verkehrt- 
eirund oder  rundHch,  ganzrandig,  dünn, 
netzaderig,  nnterseits  bläulioh  grün, 
im  Herbst  abfallend.  Zweige  stieinmd  oder 
undeutlich  kantig,  kürzer  und  weniger  aufstre- 
bend al.s  bei  vorij?er;  Blüthen  kleiner,  crehiluft. 
weiss  oder  itithlich.  Beeren  den  vorigen  aa 
Grösse  und  Färbung  ähnlich. 

In    Bergwildern ,   torfigen   Ueidogegendra   aad  Moor- 
VrQcben,  in  Kord-  und  HHtelairopa,  rnatlMh  AsfMi  tud  Nord- 
amorika;  ataigi  an  den  Oebiifm  Mher  hinanf  als  vorig«,  in  DanticUaad  ttollMiwaiaa.    ^  Mai 
bis  Jnni. 


Fig.  631. 


Fig.  632. 
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3.  Preisaelbeere.   Vaccinium  Vitis  idaea,  l  Fiir.  <>38.).  Stengel 

stark  verzweigt,  niederliegeud  und  Ausläufer  treibend,  mit  /ahlreichen,  immer- 
grflnen,  yarkehrteiriiiideii  oder  langranden, 
am  Rande  zarückgerollten,  nnterseits  pnnk- 
tirten  Blättern,  die  denjenigen  des  Buehsbanms 
ähneln.  Blüthen  zu  mehreren  beisammen,  eine 
kurze,  dichte,  ondständitr«*.  hiitifrende  Traube 
bildend.  Blumenkroue  weiss  l»is  fleischfarben, 
glockenförmig  mit  aasgespreizten,  jedoch  nicht 
amraokgekrflmmien  Zipfehi.  Gaffel  Iftnger  als 
die  BInmenkrone.  Beeren  scharlaehrothf  sftaer- 
lich. 

▲of  trocknem,  rtdaigem  Uoorbodan,  in  Wildern,  mnf 
Halden  und  0«1>irgen.  stelienwein  sBwhBlielit  Strecken  filier- 
siebend,   in  Nonl-  und  Mitteleuropa,  nsdsck  Aulen  und  Nord- 
amerikft,  als  Uocbgebirgspflanze  in  Hftdevrop*.    ^    Hai— JaU.*^ 
Pie  Beeren  werden  in  Comi-ott  einfjemacbt. 

Ein  Bastard  zwischen  dieser  und  der  ge- 
meinen  Heidelbeere  mit  einrnden,  spitzen,  stumpf- 
gesShnelten,  immergrOnen  Blflttem,  rothen,  weiss  bereiften  Beeren  ist  Y. 
intermedinm,  Ruthe. 

4.  Kbosbeer«.  Vaooinium  Ozycocooi, 
Lhm.  (Fig.  634.).   (Oxycoccos  palustris,  Fers. 

—  Schollera  Oxyc. ,  Rth.)  Stengel  krie- 
chend, sehr  schlank,  mit  fadendünnen  He- 
ppen den  Zweigen.  Blätter  klein,  imnieryrün. 
eirund  bis  lanzettlioh,  mit  zurückgtMolltPii 
Rändern,  auf  der  Unterseite  weissgrau. 
Blfltben  nickend,  an  langen  dünnen  Stielen,  in 
deren  Mitte 'sich  ein  Paar  kleine  Deckblftttchen 
befinden.  Blumenkrone  purpurroth,  tief  zer- 
theilt  in  4  Zipfel,  Melcho  aiis^'t breitet  und  zu- 
rückgebogen f^ind,  so  ihxss  die  Staubgefässe  her- 
vortreten. Beeren  kugelig,  roth,  sauer,  gekrönt 
von  den  4  kleinen  Eelchzähnen. 


Fig.  633. 


la  TtefUknpfta  tu  Vordeoropa,  Asien  und  Amerika,  sowie 
Mf  dm  höbern  Gebirgen  Mittelenropa'i.  ^  Jani— Aiifost.  Die 
Beeiw  iracden  ebenfalU  eingeaiMht. 


Fig.  634. 


IL  Erdbeerbaum«  Arbatus.  * 

Sträuoher  oder  Bftnme  mit  immergrOnen,  wechselstftndigen,  ganxrandigen 
oder  gezähnten  Blftttem,  Blttthen  in  endständigen  Tranben.  Kelch  unter- 
ständig, aus  5  kleinen  Blättern  gebildet.    Blumenkrone  eimndlich,  die  zehn 

Staubgofiisse  einschliesscnd.  f'iucht knoten  mit  5  mehrsamigen  Fächern.  Frucht 
eine  Beere.  Kine  kleine  Gattuni,',  bcsondens  in  Amerika  verbreitet,  mit  2  bis 
3  asiatischen  Arten,  von  denen  nur  eine  in  Europa  vorkommt. 
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Dicotfledonen.  —  Heidekrautgewacbse.  Kricaceiie. 


1.  Omeiner  Brdbeerbaom.  Avbiitus  Unedo.  Lim.  (Fig.  635.). 
Immergrfiner  Strauch  oder  buschiger  Baum.    Junge  Sprossen  oft  behaart, 

sonst  kahl.  Blätter  kurz  gestielt,  eirund  oder 
laniTriind  bis  lanzettlich,  gezähnt,  auf  der  Ober- 
seite glänzend,  0,04  —  0,0(i  m.  lang.  Blüthen 
iu  kleinen,  hängenden,  endstäudigen  Trauben, 
fast  so  lang  als  die  Blfttter,  grflnlichweiss,  oft 
roth  aogdanfen.  Beeren  scharlachroth,  kageHg, 
äusserlich  spitzhöckerig,  deshalb  einer  Erdbeere 
ähnelnd,  jedoch  ohne  den  Duft  und  Geschmack 
derselben. 

U4aflg  ia  hügeligen  Oegeadn  Säd«nrop«'s,  OstUeli  bU  fut 
na  KkQkun«,  «wttieli  ra  des  KlM«i  Ewop»'«  miitovf  Mi 

Irland;  in  Kr&in  und  Sftdtyrol;  ausserdem  oft  in  Gärten  ge- 
zogen. Jp  April — Hai.  Die  easbsren  Beeren  sollen  bennwltend 
yirken.  —  Vtnrandto  Artoa:  A.  Aaln^hM  Mi  WwtMira,  A. 
procer.-i  M»  Noidiratt-Amarlb  nurdaii  ebwfUl«  in  daitoMalagwi 
gepflegt. 

III«  Blrentniiibe.  Aretostaphylos. 


Fig.  685. 


Kleine,  nioderliegende  oder  kriechciido  Stiüucher  mit  wechselständigen, 
ganzrandigen  oder  gezähnten  Blattern  und  kleinen  Blüthen,  2  bis  3  eine 
kurze  endstündige  Traube  bildend.  Kelch,  Blumenkrone  und  Staubgefässe 
wie  bei  Arbntus,  der  Fruchtknoten  hat  aber  in  jedem  Fache  nur  ein  Eichen. 
Frucht  eine  Beere  mit  6  oder  weniger  Samen.  —  £ine  vorzugsweise  ameri- 
kanische Gattung  mit  nur  wenigen  asiatischen  und  europäischen  Arten. 

1.  Oemfliiia  Blrentranbe.  Aretostaphy- 
los  Uva  ursl.  Spreng.  (Fig.  686.).  (A.  offici- 
nalis,  Wimm  u.  Gral).  —  A.  procnmbens .  K. 
Mey.  —  Arliutus  I  va  ursi ,  L.)  Die  Pllauze 
hat  viel  Aehulickeit  von  der  Prcisselbeere,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  den  freien  Frucht- 
knoten; die  Kelchblatter  sind  am  Grunde  der 
Beere,  nicht  auf  der  Spitze  derselben.  Der 
niederliegende  Stengel  bildet  ansehnliche  Büschel 
mit  zahlreichen,  glänzenden,  immergrünen, 
verkehrteirunden  oder  laiii^ruiulen  Blattern, 
welche  ganz  randig,  netzuderig ,  selten  bis 
0,02  m.  lang  sind.  Blttthen  ähnlich  wie  beim 
'Erdbeerbaum,  aber  kleiner,  4  bis  6  in  eineir 
gedrängten.  Iiängenden,  endständigen  Traube. 
Beere  kugelig,  schön  roth,  glänzend,  glatt. 

An  trocknon,  snnnitteii,  tV-lsigfii  Hügeln,  in  XailelwüMem 
und   Heiden,    oft   anttcbnlichc  S^tr^okcn   Uberziehend,  verbruitit 
fib«r  einen  grossen  Thell  von  Uittel-  nnd  Xordenrops,  niMisek 
Anien  inid  NordaiiM  riVa  Ms  inm  Pularkreis;  im  nordwestlichen  Detitsdihnid  stfllenweiso  r.ienilipli  bSnfig : 
von  rrensseu ,  Tonen  und  ächlesien  bis  Dresden  nnd  dem  Unterbarz.     ]p    April  —  Mai.    OfÜc.  folia 
UvM  nnl. 
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2.  Alpen-Bärentraube.  Arctoataphylos  alpina,  Sprg.  (Fig. 
(ArbutoB  alpina,  Liun.)  Niederer,  krieobender  Straaoh  mit  kttrsem, 
krautartigen  Zweigen  als  bei  voriger  Art; 
Blätter  schmaler,  dünnhäutig  und 
stark  geädert,  an  der  Spitze  [rezjiliiit, 
im  IIerl)st  abfallend.  Die  jungen  Triebe 
sind  bedeckt  von  den  Schuppen  der  Laub- 
knospen, welche  lange  Zdt  ansdanem.  Bltt- 
then  klein,  2—8  beisannnen,  an  knnen,  ge- 
krümmten Stielen  nickend.  Beeren  erst  im 
zweiton  Herbst  reifend,  anfänglich  roth,  znletst 
blauschwarz. 


687.). 
mehr 


Hochgebirge-  und  PolarpilftllM,  gwiaiil  Wßt  dan  Gebirgen 
von  Nord-Euro^,  Aswn  und  Ancrll»,  ebmiM  »nf  4«n  böborn 
CtoMifVB  Tim  Mlttaltnrapft  und  Acien.  A«f  Wmootton  StdUra 
d«fr  Alpen,  taowUrt  wt  Kalk.   |>  Hftl— JuaU 


Fig.  C37. 


IT.  Andromede.  Andromeda. 


(Gruuke.)  Kleine  Strüucher  oder  krautartige  Halbsträucher ,  besonders' 
in  Sümpfen  wachsend.  Blttthen  ähnlich  wie  bei  Arbutus,  aber  als  Frucht 
eine  trockne,  kmgfSrmige  Kapsel,  deren  Scheidewände  anf  der  Mitte  der 
Klappen  stehen;  jedes  Fach  mit  mehreren  Samen.  Kelch  5spaltig;  Blnmeo- 
kröne  glockig,  eiföimig  oder  fast  kugelig.  —  Eine  kleine  Gattung,  deren» 
Arten  ausser  in  Europa  in  Nordasien  und  Nordamerika  vorhanden  sind. 

1.  Qemeine  Andromede.  Andromeda 

polifolia,  L'nni.  (Fig.  f)38.).  Niederer,  ver- 
zweigter, krautaitiger  Halbstranrh  vf)n  0,15  ra. 
Höhe,  völlig  kahl.  Blätter  abwechselnd,  0,01  bis 
0,02  ni.  lang,  linealisch-lanzettlich,  im- 
mergrün, mit  dm  Itkndem  zarfid^rollt,  anf 
der  Unterseite  grangrün.  Blüihen  an  langen 
Stielen,  in  kurzen,  end ständigen  Tranben  oder 
Buschein.  Kelch  kloin,  tit-f  .'mpaltig,  rosonroth. 
Blunienkrone  blassroth,  eiruudlich,  die  lü  Staub- 
gefässe  einschliessend. 

In  Sflmpfen  und  Torfmooren  In  Nord- Europa,  Asien  und 
Amerika  bis  zum  Polarkreis:  i-bonso  anf  'lin  hohem  Gebirgs- 
ketten in  Mittol-Enrop«;  in  Deatacklaad  ataU«nw«iM  htnfig.  ^ 
Xni— Jnui. 

2.  Torf-Andromede.  Andronaeda  caly- 
oulata,  Linn.  (Ghamaedaphne  calyc,  Much.) 
Blätter  eirund-länglich,   stumpf,  kurz 

stachelspitzig,  beiderseits  schuppig,  unterseits  rostfarbig.  ßlüthei» 
weiss,  sehr  kurz  gostielf.  zu  mehreren  in  endständigen,  beblätterten,  ein- 
seitswendigen  Trauben.     Kelch  bla.<*.sgrüii,  lmopp. 

In  Torfbrüchen  in  I'reussen,  bei  L»bi»u  nn<l  Kagiiit.    p  April — Mai. 


Fig.  638. 

rostfarbig. 
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IHeotyMbiMB.  —  H«Mekr»ttff»«lelMe.  ErieuaM. 


Fig.  639. 


T.  Heide.  Erle». 

Stark  verzweiffte  niedere  Stniucher,  selt»  n  Ijis  3  m.  hoch,  mit  kleinen, 
flchmalen,  ganzrandigeu,  fast  uadeüurmigen  Blättern,  welclie  oft  zu  3 — 4  im 

Quirl  stehen,  oder  gegemitftndig,  sdbst  weehselstän- 
dig  sind,  die  fiftnder  derselben  meist  EoraokgeroUt. 
Blüthen  gewöhnlich  achselständig,  kurze  endstän- 
dige Trauben  oder  Büschel  bildend,  meist  hängend. 
Kelchblatter  4.  Blumenkrone  cirundlich,  kugelig  oder 
glockeiitiirmig,  mehr  oder  weniger  4zipf"elig,  die  Kap- 
sel bis  zu  deren  Reife  umschliessend.  Staubgeiatise  Ö. 
Kapsel  frei,  mit  4  Fächern,  Öffnet  sich  in  eben  so 
vielen  Klappen,  jedes  Fach  mehrsamig.  —  Ein« 
V    ^        ^  Gattung  mit  gegen  400  Arten ,  ausser  zahlreichen 

I  Bastarden  und  Varietäten  ,    welche  in  den  Gärten 

\^  1^  ^    ^       gepflegt  werden  ;  ihre  grossere  Z;ihl  ist  einheimisch 
-  .?,>'dv^..      1  Südwest- Afrika.    In  Europa  sind  sie  ebenfalls 

mehr  im  Westen  vorwiegend,  desgleichen  in  den 
sandigen  Heideg^nden  des>  Nordens ;  sie  fehlen  in 
Asien,  Amerika  und  Australien. 

1.  Oemeine  Heide.  Erica  ▼olgariB,  Xtnii. 

(Fig.  630.)-  'all u IUI  vulgaris.  Salisb.)  Niederer,  aus- 
gebreiteter Ilalbstrnui'h,  selten  liiihrr  als  0,3 — O.ß  m. 
Blätter  sehr  schmal  und  kurz,  lineal  lanzettlich  ,  fast  nadellornn'g.  entgegen- 
gesetzt, amGruude  mit  kurzen  Anhängseln,  an  den  j  ungern  Sprossen  in  4  dich- 
ten Reihen.  Blfithen  Uein,  purporrdthlieh ,  mit- 
unter heller,  selten  weiss,  an  kurzen  Stielen  an 
den  obern  Enden  der  Zweige,  bilden  unregelmäs- 
sige, beblätterte  Trauben.  Kelch  ähnlich  gefärbt 
wie  die  Blumenkronc,  mit  4  kleinen  Derkblättchen 
am  (n  unde,  die  auch  wohl  als  Aussenkelch  bezeich- 
net werden.  Blumenkrone  vom  Kelche  umschlossen, 
tief  41appig;  Staubgefässe  mit  Längsritzen  aufsprin- 
gend. Die  Kapsel  öffhet  sich  in  Klappen.  IHeScheide- 
w&nde  der  Kapsel  au  den  mittelstftndigen  Samen- 
träger angewachsen,  den  Nähten  gegenüberstehend. 

Ist  die  am  it-«iteateu  verbr«it«to  Art  aller  üeidon,  vertluiU 
«ter  dM  gftiiM  mittle»  und  nSrdlleh«  Barop»  bia  ram  PoUrkrri««, 

östlifh  bis  mm  Tnil,  westlich  Vis  zum  ntlantisrliiii  Oi-,nti,  v..n  La- 
ll     I     ^^^fij^       Ii      ']       brador  bis  zu  den  Azoren.    In  l>«ati>chland  auf  trocknem  sandigen 
tfP  '!       wM        ^^Jm       BodMi  Mhr  gamain.   ^  JaU- September.    Yuttrt  gau  kaU  vaA 
\^  mehr  odar  wealger  behMrl. 

2.  Oraue  Heide.    Srioa  oinerea,  Linn, 

(Fig.  (540.).  (Tctralix  carnea,  K.  Meyer.)  Gewulin- 
licB  grösser  und  stärker  verzweigt  als  die  genieine  Tl.  Bliitter  lineal,  schmaler 
und  si)it/er,  kahl,  meist  zu  3  in  Wirtein,  mit  Büscheln  aus  kleinem  Blättern 
in  ihren  Achsehi.    Biutheu  zahlreich,  röthlich  purpurn,  in  sehr  ansehnlichen, 


Fig.  640. 
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dichten,  gipfelatftndigen  Trauben.    Kddiblfttfcer  klein  tmd  sclmial.  Blumen- 

kröne  oinindlich,  gegen  0,006  m.  lang,  an  der  Mflndnng  gerade,  mit  4  whr 
kleinen  Zähnen.    Staubgefässe  in  der  Blnnien- 
krone  verschlossen,  mit  kleinen,  gezähnten  An- 
hftngen  an  den  Stanbbeuteln. 

OvmOn  in  Weii-EtiroiHi,  von  Sttdtpwün  kli  S(nrw«i;«ii; 
in  Drntschlana  nur  :in  .It-r  Wcst^rcnze .   aof  UMmt  b«t  BoiM.' 

AftCbeii  (Wi'><fiil>iirtr*.  sollen,    q    Juni  — .Itili. 

3.  Moor -Heide.  Erica  Tetralix,  Linn. 
(Fig.  641.).  (Tetralix  septentrionalis,  E.  Meyer.) 
Niederes  Bflschchen  von  0,3 — 0,5  m.  Hdhe,  mit 
aofrechten  Zweigen.  Blätter  su  4,  gewimpert 
mit  kunen,  steifen  Haaren  und  ausserdt  ni  mit 
kurzen,  weicbon  Flaumhaaren  bedeckt, 
besunders  an  den  obern  Zweigen.  Blüthen  rosen- 
roth,  vorn  weisslich,  kruglörmig,  bilden  einen 
kleinen  endstSndigen  Büschel  oder  eine  gedrängte 
Dolde.  Ankftngsel  an  den  Staubbeuteln  ganz- 
randig,  grnnnenfönnig,  ziemlich  eben  so  lang  als 
der  Staubbeutel. 

Auf  torfigen  Heiden,  beionden  in  Morddentacbland ,  fehlt 
ia  SMdMtaeUand.       Jalt— Stptambw. 

4.  Fleisohrothe  Heide.  Erioa  otmea,  Linn.  (Fig.  642.).  Blätter 
zu  4,  seltener  zu  3  im  Wirte!,  linealisoli,  aber  stumpf,  ziemlieli  fest  und 

dick,  glänzend.  Blüfhen  blattacbselständig,  bil- 
den beblätterte,  gipielständige ,  einseitswendige 
Traui>en  an  den  Knden  der  Zwcifre.  Kelch- 
blätter linealiticL-iuuzettlich  und  gc'fiirbt.  Dlimien- 
krone  scfamal-eirnndlicb,  röhrig,  gegen  o,ou(>  m. 
lang,  rdthlich  fleischfarbig.  Staubgefässe  aus 
der  Blumenkrono  hervortretend,  langrund ^  die 
Staubbeutel  am  Grunde  ohne  Anhäng- 
sel. Die  Blüthen  entwickeln  sich  bereits  im 
Herbst  als  grüne  Knu-spen.  (E.  herbacea,  Linn.) 

lo  llciUegegendöD  stcUcnweiae;  Ton  der  Schweiz  bis  sunt 
Batkaii;  im  N«rddeatodihuil  Mlteur:  Im  Toifftlrad«,  Iwl  Kuli- 
Vsd,  im  mährischen  GcxtMiko;  hilaflger  in  den  SckmllMr  vad  rtd- 
deUtiChfii  K.ilValpen.    Q    April  — Mui. 

5.  Baumartige  Heide.  Erioa  arborea, 
Linn»  Stämmchen  1— 2  m.  hoch,  mit  kuiz- 
haarigen  Aesten.  Bl&tter  zu  8,  linealiseh,  mit 
einem  scharfen  Bande .  .stumpf,  Unterseite  ge- 
wölbt und  von  einer  Ritze  durchzogen,  kahl. 
Blüthen  in  kurzen  rispigen  Traulien,  Blumen- 
krone  kurz  glockenförmig,  4spaltii^,  weiss. 
GrifFel  vorstehend,  mit  schildförmiger  Narbe. 
Blumenkrone  eingeschlossen,  mit  Anhangsein  am  Gmnde  der  Staubbeutel. 

An.  «talnlffNk  Orten  in  SSd^tol.  ^  Vnl— Jml. 
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VI«  Azalie.  Azalea. 

(Alpenbalsam.)  M&ssig  hohe  oder  niedere,  aelbst  niederUegende  Strfta- 
cher  mit  gegenständigen ,  ganzrandigen  Blättern.  Kelchblätter  5.  Blumen- 
krone glockriiförmig,  Gzipfelig;  Kapsel  frei,  mit  2  —  niehrsamigon  F;ichpm, 
öfi'not  sich  in  eben  so  vielen  Klappen.  —  Zu  dieser  Gattung  gehören  die  als 
Topf-  und  Gartengewächse  beliebten  Azaleen,  meist  Varietäten  von  A.  poutica, 
L.,  A.  chiueusis,  Sweet,  u.  a. 

1.  Jffiederliegende  Azalie.  Asalea  pro- 
enmbenSt  Linn.  (Fig.  04.3.).  (Loiselenria  proc, 
Deav.  —  Chamaeledon  proc,  Link.)  Blätter 

zahlreich  ,   immergrün,  gegm  0.004 — 0.006  m. 

lang,  eirund   bis   langrund  ,    auf  der  Ol.prseite 

glänzend,  die  Händer  zurückgerollt.  Kelcli  ]uir- 

purroth.     iJlüthen  klein,  rosenroth ,  in  kleinen, 

eudständigen  Büscheln.    Kapselklappen  an  der 

Spitze  kurz  gespalten. 

Fig.  643.  A«r  noMrlfea  SteHen  4«r  HocbffaMrf»  im  vMUtibM  «ad 

pobraa  Europa,  Asien  und  Amorlka,  auf  den  Mkem  AlptB  la 
Mittel-Europa  itollenweise.   p  Mai— Juni. 


YII.  Alpenrose.  Khododeudron. 


Schönblfihende,  immergrüne  Alpensträacher  Yon*  mässiger  Höhe.  Blitter 
wechaelständig,  lederartig,  nnzertheilt.  Blfithen  in  endstäiidigen  Do!dentrauben, 
selten  einzeln.  Blumenkrone  verwachsenblättrig.  tii(liiti-  bis  radförmig. 
5theilig.  Staubgefässe  10.  Kapsel  Ithcilig.  dit;  Schcidew  iiiule  sind  gebildet 
aus  den  einwärts  gebogenen  Kiappexu ändern.  —  In  den  Gärten  werden  meh- 
rere scbönbltthende  Arten  knltivirt,  z.  B.:  Rh. 
ponticnm,  L.,  ans  Kleinaaien,  Rh.  nuudmum,  L., 
ans  Nordamerika. 

1.  RostblAttrige  Alpenrose.  Bhododen- 
dron  fismigineiim,  L.  (Fig.  644.).  Kleiner 
Strauch  von  0,15 — 0,3  m.  Höhe,  oft  nieder- 
liegend  oder  aufsteigend.  Blätter  bis  0,03  m. 
lang,  lanzettlich,  lederartig,  kahl,  am  Rand*» 
zurückgerollt,    auf   der    Unterseite  rust- 

f ^J  roth  filzig,  Blüthen  in  iJoldentrauben,  nickend. 

Blnmenkrone  trichterförmig,  etwas  miregehnftsBig, 
Mf  ^^^^^  fast  sweilippig,  6 — Tspaltig,  hellroth  bis  dnnkel- 
n  ff        purpurrot!) ,   aussen  nebst   den  BlAthenstielen 

drüsig  punktirt. 

An   ll;ii-h(3n    uud   anf  feuchtem  Geröll   eiue  der  »chftn- 

»ton   Alpenpflanzen  .    besonders    auf  Oranit    nud  aadern  Ur- 

fMteiiMii;  hiaflf ,  oft  weit«  Stieekea  bedeekaad  aad  cur  Blttbeteit  parpvrrolk  fkrbaod.  |y  J>aU  Ws 
September. 


Fig.  644. 
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2.  Bellaarte  Alpenrose.  Rhododendron  hirsutum,  Linn.  (Fig.  645.). 
Im  Gesammtansehn  der  vorigen  ähnlich,  jeduch  die  Blätter  breit  lanzettlidl. 

langrund  bis  verkehrt»'iniiid  .  flach,  am  Rande 
nicht  zurückgerollt,  1  c  i  ti  g  e  k  e  r  b  t  und  ge- 
wimpert,  uuterseits  drüsig  punktirt. 
Blüthen  wie  bei  vorigfer  Art.  )nirpurroth. 

Auf  GtT'W  und  l'i'l.<uii  in  dt-n  ohern  Kegioufn  der  sehv^MT 
«Bd  süddeutsclii  I)  K.ilkalpen  häufig,        Juni — September. 

Eine  Furiu  mit  breitern,  rundlichen  Blit- 
tem  ist  Rh.  latifolium,  Koch.  —  Zwischen  bei- 
den Arten  kommt  stellenweise  ein  Blendling  vor, 

Rh.  interniedium,  Tausch.,  dessen  Blätter  unter- 

seits  drüsig  punktirt,  kurz  gezähnt  sind,  an 
Vorm  aber  deiyeuigen  von  Rh.  ferrugineum 
gleichen. 

3.  Zwerg  -  Alpenrose.  Rhododendron 
Chamaecistus,  Linn,  (llhodothaninuä  Cham., 
ßchb.)  Kleines  Stränchlein  von  höchstens  0,15  m. 
Höhe.  Blätter  fast  sits^d,  lingtieh  bis  lanacett- 

lieh,  gewinipert  gezähnt,  0,004  —  0,010  m. 
lang,  drüäenlos,  sehr  dicht  stehend.    Blüthen  Fig.  646. 

«inzeln   oder  zu  2 — 3 ,  am  Knde  der  Zweig©, 

langgestielt,  aufrecht.  Blumeukrone  radlurniig,  0,010 — 0,02  m.  breit,  blass» 
n>8a.    Stanbbentel  violett.    Kdoh  and  Blathenstiele  drüsig  behaart 

ABf  FalMB  «nd  0«rtU  dar  KatkBlpn.  Bi«BU«li  Mlten.  ^  Mal— JalU 


YIU.  Porst.  Ledum. 


Niedere  Sträucher  mit  wechselständigeo, 
lederartigen,  lanzettlidi  - iinealeii ,  immergrünen 
Hlättern  und  doldcntraubig«  ii  IJliitlien.  Kelch 
klein,  özühnig,  bleibend,  lilumenkrone  boden- 
etändig,  bis  auf  den  Grund  ötheilig,  radfürniig 
Ausgebreitet.  Staubgefässe  am  Rande  der  anter- 
etändigen,  gekerbten  Scheibe  eingefügt.  Kapsel 
^fächerig,  bis  zur  Spitze  durch  Randtheilnng 
mit  5  Klappen  aufspringend. 

1.  Sumpf-Porst.  Ledum  palustre,  Linn. 
<Fig.  64<).).  (Kienporpt.  \Vilder  Rosmarin.)  Auf- 
rechter immergrüner  Strundi,  von  0,G  — 1,3  m. 
Höhe,  stark  narkotisch  riechend.  Blätter  liueal 
lanzettlich,  denen  des  Rosmarin  ähnlich,  am 
Rande  zurflchgerollt,  Unterseite,  so  wie  diejon- 
;gen  Triebe  rostroth  filzig.  Blüthen  in  endstän- 
di^'en  Doldentraubcii.  Bhiineiikrone  weiss,  seltener  rosenroth,  radförmig. 
iStaubgefäase  10.    Kapsel  rundlich,  5fächerig. 

ABf  Torflnooren,  büsondera  in  Nordwest-DoutacliLuid,  bin  ächlettuu  und  Ikikmen,  solton  in  W«i^ 
«uUl  MidOTtoehtosd.  ^  Mti— JbbI. 
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IX.  IViiitergrüii.  Pirola. 


Fig.  047. 


Niedere  Kr&ater  mit  dflnDem,  kurz  kriechenden  Wurzelstock,  runden 
oder  eirunden  meist  grundständigen  Dluttern,  weissen  oder  grünlichen,  liän- 
genden  Bliithen,  die  entweder  einzeln  stt»hen  oder  zu  mehreren  an  blattlosem 
aufrechten  BlütUeustengel  eine  kurze  Traube  bilden.    Kelchblätter  5,  klein. 

BInmenblAttor  5,  getoennt  oder  am  Gmnde 
sehwach  verbanden,  wfthrend  des  Blühem  ge- 
öffnet, bis  Eur  Frachtreife  bleibend  und  dann 
die  kugelige  Kapsel  umschliospoiid.  Staub- 
gefiisse  10.  Kapsel  5fäcliL'rig,  oHnet  sich  ia 
Spalten  in  der  Mitte  der  Fächer.  —  Eine  kleine 
Gattung,  welche  vorzfiglich  der  NordhälTte  bei- 
der Halbkugeln  angehört. 

1.  Einblüthiges  Wintergrün.  Pirola 
uniflora,  Linn.  (Fig.  647.).  (Moneses  uniflora, 
Salisb.  —  Chimophila  nnifl.,  G.  Meyer.)  BiAtter 
mndlich,   grandst&ndig.     Blttthe  einzeln, 

ansehnlich  gross,  weiss,  an  langem  Blüthen- 
stiele  juckend,  W(j]ilricchond.  liliimonblättcr  ei- 
rund, am  (trniuh'  schwach  zusamTiuMihänirend. 
Die  üeliuungeu  der  Staubbeutel  bilden  kleine 
hervortretende  Rdhren.  Griffel  fast  gerade,  mit 
grosser  5kerbiger  Narbe. 

Avf  nooAigem  Boden  in  tcbttiigsn  Wildern  im  ntrdUelMn  nnd  pobvn  Enropn,  A«ien  nnA 
Amerika,  aneaeidem  nnf  den  Mhera  QeUigesSgea  in  Mittelenropn,  etellenmlee  nnd  aelten.  %  Xni 
bie  Jui. 

2.  Eundblättriges  Wintergrün.  Pirola 
rotundifolia ,  Linn.  (Fig.  ü48._).  (Thelaia  ro- 
tundif.,  Alfld.)  Blitter  eine  grundständige  Ro- 
sette bildend,  rund,  eiförmig  bis  yerkehrteiförmig, 

bisweilen  ausgerandet ,  seicht  gekerbt.  0,03  bia 
0,04  m.  lang  und  fast  so  breit.  Blüthenstengel 
0,15  —  0.8  m.  hoch,  am  Grunde  mit  »inigen 
Schuppen  besetzt.  Hlüthen  weiss,  zu  (i — 20  eine 
nickende  Traube  bildend.  Kolchzipfel  liueHl 
lanzettlich,  spitz,  halb  so  lang  als  die 
Blomenkrone.  Griffel  lang  hervortretend,  ge- 
bogen, gewöhnlich  doppelt  so  laug  als  die 
Kapsel,  mit  kleiner  Narbe,  deren  Lappen 
kurz  und  aufrecht  sind. 

Auf  nioosiffctn,  sti^iniir.'n  Waldhodcn,  nn  lehnttigen  StellcB« 

rJg,  O4o.  iMSonders  in  rxHireen.   %    Juni  — Juli. 

Eine    Form    des    sandigen    Meercsstrandes    (Norderney)    mit    G-  bi< 
12blüthiger  Traube,  kleinem,  spitzlicheu  Blättern,  breiten,  stumpfen  Kelch- 
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Fig.  049. 


-/ipfcin  und  kürzen  Blüthenrtideii  ist  F.  «rsnaris,  Koeh.  (P.  intermedia, 
Schleich.) 

3.  Grünblüthiges  Wintergrün.  Pirola  chlorantha,  Sw.  (Thelai* 
-chlor..  Alflcl.)  Grundständige  Blätter  rund  bis  verkehrtcifönnig ,  mittinftfr 
schwach  gekerbt  oder  ausgerandet.  Blüthen- 
«tengel  0,08—0,20  m.  hoch,  dünn,  mit  einer 
Schnppe  in  der  Mitte.  Blflthen  za  3  —  8  eine 
kurze  Traube  bildend.  Kelchzipfel  eiförmig, 
«ben  so  breit  ala  lang,  nnr  ein  Viertel  so 
lang  als  die  Blumenkrone:  letztere  grünlich 
weiss,  halbkugelig,  0,00Ü — 0,000  m.  breit. 

Ift  trastan  idttt^fw  Wilitn,  bmite«  i»  N«d»lwild«ra 
Bit  8«B<tedMi;  whr  Mntiwt  «ail  «laula.  %  3vd — Jall. 

4.  Kittleres  Wintergrün.  Pirola  media, 

Sir.  (Fi?.  n4;>.).  Vielleicht  nur  Spielart  vom 
rundhlättri^'en  oder  kleinen  W.  Blätter  eiförmig 
bis  verkehrteilürniig  rundlich,  schwach  gekerbt, 
mit  breitgeflügeltem  Blattstiele,  0,02  bis 
0,04  m.  lang  vnd  bis  0,03  m.  breit.  Blflthen 
SU  3 — 12  eine  Traube  bildend,  in  der  Grösse 
veränderlich.  Kelchzipfel  eilanzettförmig,  spitz. 
OriflFel  aus  der  T^lumenkrone  hervorrafrend.  ziem- 
lich gerade,  herabgebogen.  Ring  an  der  Spitze 
des  Griffels  breiter  als  die  Narbe. 

1b  iel»tti««)D  W&iaerjt  Mte  Mrttmit  uaA  tiwulm;  von  Btgta  >i«  OWbakra  nad  Tjrol.  ^ 
Jni— JvU. 

6.  Kleines  Wintergrün.    Pirola  minor, 

Linn.  (Fig.  nr>(».).  Wurzelstork  ausdauernd, 
€twas  kriechend,  während  des  NVintcrs  mit  we- 
nigftii  Blättern  und  Schuppen  am  Grunde  der 
Jahressprossen.  Blätter  an  langen,  schmal- 
^eflfigelten  Stielen,  zu  3 — 4  ein  oder  zwei 
Büschel  bildend ,  breit  eirund  bi.s  langrund, 
lederig,  ganzrandig  oder  schwach  gekerbt,  mit 
kleinen  Zähnchon  oder  Drü>«en  in  jedf^in  Aus- 
schnitt. Blüth«>n.stengel  aufrecht.  v<»n  ().<)4  bis 
0,10  m.  Ilühe,  blattlos  oder  mit  1 — 2  kleinen 
Sdioppen  besetzt.  Blflthen  weiss,  oft  blassroth 
angelaufen,  nickend,  0.004  —  0,005  m.  breit, 
zu  8 — 20  eine  kurze,  lockere  Traube  bildend, 
die  jedoch  nicht  einstitswcndig  ist.  Am  (ünnde 
jede*?  Blüthenstielchens  ein  kleines  schmales  Deck- 
blatt. Kelchblätter  kurz  und  breit,  eilunnig  drei- 
eckig. Blumenblätter  eirund  oder  mndlieh,  völlig 
getrennt,  kugelig  gewölbt  Aber  den  kürzeren 
StanbgeAssen.  Griffel  wenig  hervortretend  oder  selbst  kflrzer  als  die  Blumen- 
kröne,  gerade  oder  schwach  gebogen,  mit  grosser,  51appig  ausgebreiteter  Narbe. 


Fig.  Ü50. 
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In  Khattigen  faacbtea  Waldnaf««  in  Earop»,  Kord^AsUn  uod  Nord- Amerika;  als  Uocbgebii;^»- 
la  SM-Bwops  ms«       KrakMw.  %  Jwd— J«ll. 

6.  Einseitswendiges  Wintergrün.  Fiiol^ 
secnnda,  Lhui.  (Fip.  051.).  (Ramischia  sec, 
Garcke.)  Bliitter  ziemlich  langgpstielt,  eirund^ 
ztig<»spitzt,  oft  deutlich  fein  gezähnt,  stark  ge- 

fiV  ^  ädert.  Blüthenstengel  0,03 — 0,15  m.  hoch,  zur 

Wr  f  Hälfte   beblättert.    Blflthen   eine  ein  sei  ts- 

//  Jk^         wendige  Traube  bildend.    Kelchblätter  eebr 

(l      zSi     r/^^        klein.    Blumenblätter  getrennt,  grftnlich  weiss. 

Griffel  lang,  fast  gerade. 

Ib  cchattigcn  U«birgiwaldangoa,  auf  MOOlIgvm  Bodeo,  eia- 
mIb  «ii4  nrttimt.  ]|,  Jml— Jntl. 

7.  ]>old0iiblfitliig68  Wintergran.  Strola. 
umbellata,  Linn.    (Chimophila  wnb.,  Nntt.) 

Stengel  0.08 — 0,15  m.  hoch,  an  der  untern 
Hälfte  beblättert.  Blätter  lanzettlich- 
keilförmig,  gesägt,  lederartig,  kurz  gestielt, 
quirlständig.  Blüthen  zu  mehreren  an  der 
Stengelspitae  eine  Trugdolde  bildend.  Blumen- 
krone  hellroth,  radförniifr. 

In  8chatt!g«a  ITadelii»U«ifMi  Mhr  icntnai  aod  «dtMi. 
%  JoDi— Juli. 


Fig.  651. 


X.  Olinblatt  KonotroiMU 

(Fichtenspargel.)  Einfache,  aufrechte,  fleischige  Krauter,  vou  gelblicher 
oder  bellbranner  Farbe,  statt  d«r  Blätter  mit  kleinen  blassen  Schuppen  be- 
setzt, in  der  Jugend  an  Baumwurzeln  schmap 
rotzend.  Kelchblätter  4 — 5,  getrennt  oder  am 
Grunde  verwachsen.  Blumenl)lätter  ebenso.  Staub- 
gefässe  doppelt  so  viel.  Die  Staubbeutel  öflnea 
sich  durch  einen  d^uerspalt  oder  eine  Klappe,, 
nicht  durch  Löcher.  Kapsel  4  —  dfacherig,. 
Kapselklappen  in  der  Mitte  die  Scheidewand 
tragend.  Samen  sehr  klein,  punktfSrmig,  in 
ein»'  verlängerte  Haut  eingeschlossen.  1  Griffel 
mit  lireiter,  gipfelständi[rer  Narbe.  —  Eine  Gat- 
tung au-i  mir  wenig  Arten,  welche  die  Wälder 
Eurojia's.  Asiens  und  Anierika's  bewohnen. 

1.  Gemeiner  Fichtenspargel.  Monotropa 
Hypopitys,  Linn.  (Fig.  <)52.).  Stengel  U,12  bis 
0,16  m.  hoch,  mitunter  am  obem  Thefle  schwach 
flaumhaarig,  besetzt  mit  langrunden  oder  eirundeii 

,^  gewölbten  Schuppen.    Blüthen  wenige,  in  kur- 

zer ,  endständiger  Traube.  Kelchblätter  und 
Blumenblätter  zi«nili(h  gleich  gross,  gelblich,  eirund  oder  langrund,  kahl 
oder  schwach  flaumhaarig,  bleibend  und  die  Kapsel  umschliessend.  Staub- 
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gefuäse  klein,  an  dünnen  Faden.  Die  Gipfelblüthe  ist  4zählig,  die  seiteu- 
st&ndigen  Blfithen  sind  5zft1iUg.  Ganze  Pflanze  hUa»  gelbbräunlieh ,  beim 
Trocknen  tebw«rs  werdend. 

In  sr1i:ittigcn  Kiefera-,  Birken-  und  BaehMlIV&lilern  in  Ftiroprt.  rnsgisch  Asien  and  Koi4UMrUn» 
ferner  aU  üebirgspflaBse  in  Sftdeuropa;  in  DeateeUaad  nicht  svlten,  1^  Juli  — Anguit. 


XLIV.  Familie.  SchlUsselbiumengewächse.  Primulaceae. 

Krftnter  mit  ungetheilten  Blättern  (ausgenommen  die  nnter  Wasser  be- 
findlichen), Blüthen  achselständig  oder  in  endständigen  Trauben  oder  Dolden» 

Kelch  gewöhiilicli  Ti-.  niitunter  4-,  <!-  oder  TthciliLr  odor  zahnig.  Blunien- 
krone  regelniüssi^'-.  nielir  oder  weniger  tief  getheilt  in  eben  so  viele  Zähne 
oder  Theile  wie  der  Kelch ,  selten  fehlend.  Staubgefüsse  eben  so  viele  als 
Blumenkrouentheiie,  eingefügt  in  die  Röhre,  gegenüber  der  Mitte  der  Zipfel 
oder  bei  fehlender  Krone  weobselständig  mit  den  Kelchzipfeln.  Kapsd  ein- 
selUf  einfücherig,  mit  mehreren  Samen  an  einem  freien,  mittelständigen,  mit- 
unter dicken,  selbst  kugeligen  SamentrSger.  Griffel  einzeln  mit  kopfiger 
Narbe.  —  Kine  weitverbreitete  Familie  ,  welche  vorzugsweise  vorhanden  in 
der  nrntllirhen  IlMlbkugel.  besonders  auf  den  holurn  rülfirgcn,  selbst  bis  zur 
Schneegrenze  gehend.  Kinige  Arten  finden  sich  uucli  im  südlichsten  Theile 
Amerika*«,  sowie  innerhalb  der  Wendekreise. 

'  I.  Wasserfeder*  Hottonta* 

Wasserpflanzen  mit  nntergetauebten,  fieder- 
theiligen  Blättern.    Blflthen  in  Wirteln,  bildete 

eine  gipfelständige  Traube.    Kelch  tief  getheilt. 
Kapsel  öffnet  sich  in  seitlichen  Spalten. 

1.  Sumpf-Wasserfeder.  Hottonia  palu- 
stris, Liini.  (Fig.  HTlS.).  "NVurzelstock  aus- 
dauernd, im  Schlaniinirrundo  kriechend,  srhief- 
aufisteigend ,  nnt  (|uii  Uorn)ig  bobliitterten  Zwei- 
gen, welche  völlig  untergetaucht  bleiben.  Blätter 
tief  kammförroig  fiedertheilig  mit  sehmallinealen 
Zipfeln.  Aus  der  Mitte  des  Astquirls  erhebt 
sich  ein  einzelner  aufrf  (  htrr.  Itlattloser  Rlüthen- 
stengol  0,15  —  0,3  ra.  hoch  über  den  Wasser- 
spiegel und  trägt  in  Abständen  \\  irtel  von 
3—6  ansehnlichen,  weissen  oder  blass  ruthlichen 
Blflthen.  Am  Grrunde  jedes  kurzen  Blfithen- 
Stieles  ist  ein  kleines  Deckblatt  befindlich.  Kelch 
mit  5  tiefen  Unealen  Abschnitten,  ßlumenkrone  mit  gerader  Röhre,  weldhe 
kaum  80  lang  als  der  Kelch,  und  0,012 — 0,016  m.  breitem,  Slappigen  Saumo. 

In  Stimpfen  iiml  Gräben   in  Mittel-  und  Nord-Euop»,  J«docll  Bicbt  bU  zaa  PvUrkxtiM.  Uk 
BNtaehUnd  fttellenweise  zerstreut.   %  Mai — Jnni. 
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(Schlüsselblume.)  Kräuter  mit  giuudätündigen  Blättern;  die  Blüthen 
flxiiwed«r  einseln  oder  in  6mer  endstftndigen  Dolde  an  blätterlosen,  gruud- 
Btindigeo  Blflthenetielen.  Kelch  rdhrenförmig  oder  glockig,  mit  5  Zähnen 
oder  Lai)pen,  welche  nicht  bis  zum  Grunde  getramt  eind.  Blunienkrone  mit 
gerader  Rühre  und  ausgebreitetem  51appigen  Saume,  oft  jeder  Zipfel  in  der 
Mitte  oinj^ekerbt.  Kapsel  an  der  Spitze  mit  5  Zähnen  geöffnet.  —  Die 
zahlreichen  Arten  sind  weit  verbreitet  über  Kuropa.  Xord-  und  Mittelasien, 
besuuders  häufig  auf  den  Hochgebirgen ,  einzelne  auch  au  der  Südsx)itze 
AmerikaV 

1.  Sohaftloser  HimmelBchlüasel.  Frimula  aoaulis,  Jaqc.  (Pr.  vul- 
garis, Httds.  —  Pr.  grandiflora,  Lnk.)  Blätter  eine  gnmdet&ndige  Rosette 
bildend,  länglich  verkehrt-eiförmig,  allmälig  in  den  Stiel  verschmälert, 
runzelig,  Unterseite  auf  den  Adern  kurz  behaart.  Stiele  der  einzelnen 
"Blüthen  grundständig,  fast  so  lang  als  die  Blätter,  selten  auf  kui-zem 
Schafte  doldig,  sauunt  dem  Kelche  Inn^rzuttig  behaart.  Blameukrone  schwefel- 
gelb, mit  flachem  Saume,  0,02  m.  breit. 

Ab  Waldrtnd«rn,  in  OebftscIiMi,  besonder*  Sb  StMmiachUnd,  selten  nnd  sehr  zerstreut  in  Nord- 
.affit««bUad:  bei  KMa.  1b  OttMoiM  MaeldeabBif.  HolttelB.  %  Hin.  AprlL 

2.  Hoher  HImmelflolilQflsel.  Primula  elatior,  Jacq.  (Pr.  veris, 
var.  a.  L.)  Grundständige  Blätter  dfdrmig.  am  Grunde  plötzlich  in  den 
JStiel  insammengezogen,  runzelic.  auf  der  Unterseite  kurzhaarig.  Blüthen 

auf  0.15  —  0.8  m.  hohem  kurzhaarigem  Stengel 
(gemeinschaftlichem  Blüthenstielj  in  einfacher 
Dolde.  Kek^  mit  eifSrmigen,  zugespitzten  Zäh- 
len. Blnmenkrone  sdiwefelgelb,  gerudilos,  mit 
flachem  .  bis  0,02  m.  breitem  Sanme,  im 
Schlünde  dankler. 

Anf  feuchten  Wiesen.  \n  WälJorn  in  L>«utiicbland  hrmflg. 
7^  Män — April,  In  zahlreichen,  meiüt  rothbl&henden  bpiel- 
•rtra  ab  OutoBpriawl  g«vi«ct. 

3.  Anneilioher  HimmelaohlflaBel.  Fri- 
miila  offloinalis,  Jacq.  (Fig.  (').')4.).  (Pr.  veris, 
var.  b.  L.)  Grundständige  Blätter  eiförmig  bis 
länglich,  mit  breit  oder  schmal  geflügelten  Stie- 
len .  runzelig;  auf  der  Unterseite  dünn 
sammetf ilzig.  Blütheu  auf  dem  0,15 — 0,3  ni. 
hohen  Stengel  in  einfacher  Dolde,  dottergelb, 
mit  orangeärbigem  Schlünde  und  0,01  m.  brei- 
tem, glockenförmig  vertieltem  Saume,  sOss  duf- 


Fig.  064. 


tend. 


In  W  .Mern,  auf  Wi. -  n .  l.  son'Urs  in  hüroligen  Gegenden,  in  DentAchlnnd  stellenweise  hlufl(. 
Qj.  April  — M.ii.  ni  iTii- iikr  ti.'ti  war.  M  i  In  i- in  als  Brnstlhee  KebrlncbKch. 

4.   Langblumiger    Himmelschlüssel.     Primula   longiflora ,  ÄIL 
31ätter  vericehrteiförmig,  länglich,  schwach  gekerbt,  oberseits  kahl,  unterseit» 


Digitized  by  Google 


621 


dicht  weiss  mehlig  bepudert.    Dlüthen  auf  dem  O.OG  — 0,3  ni.  hohen  Stengel 

zu  3 — 5  eine  Dohle   bildend.    Kelchzähne  lanzettlich.     Blumen  rühre 

drei  mal  so  lang  als  der  Kelch  und  Saum,  bis  0,02  ro.  laug,  am 

Schlnnde  mit  konen  Deckklappen.    Bhmieiuanm  fleischroth. 

A«f  mumu  Kitnlinnttm  4br  Melntm  Alpen  In  T^l,  tetitaif ,  Ohertrtemkh,  KinOi«,  la 
dar  Sehirab  (Obwwdll«).  %.  Jiiiil»Jan, 


6.  MMülser  MmmoltelilflBiil.  Mnmla 

farinosa,  Lkm.  (Fig.  655.).  Grundständige 

Bläftfi'  länglich  verkelirteiförniig,  in  den  kurzen 
Stiel  verschmälert,  stumpf  gekorbt,  auf  der 
Unterseite  nebst  Stengel,  Blüthenstielen  und 
Kelchen  weise  mehlig.  Oberseite  kahl,  grüu. 
Biathenstengel  0,04^0,2  m.  hoch.  BIflthen  in 
dichter  Dolde.  K  elchzä hne  e  i  f  ö  r  m  i  g.  Blumen- 
rohre anderthalb  mal  so  lang  als  der 
Kelch.  Blumensnnm  (),0( Ml  —  0,008  m.  breit, 
hell  lila,  mit  gelbem  Schlünde. 

Auf  torfigen  feucht«n  Wiesen  in  Kord-  und  MiiteldeuUch- 
Uni  wu  «n  wwSgtn  Stalin,  Mltra  <PrMHM,  ÜMklaabarv, 
Eltenach.  \Viirzbi:r^',  Ituni«,  häufiger  auf  der  8chwibisek-b«l«ri- 

Mbcn  HiH-helM'UH  nu-l  lit'ii  Ali"-ii.   %   .Imii — August. 

Kine  Furni  der  tyroler  Alpen  mit  wein'ger  bestiiubten  Blättern,  mehr 
königsblauem,  schmälern  Blumensaumc  ist  l'r.  stricta,  Hörnern. 

6.  Aurikel.  Primula  Auricula,  Linn. 
(Fig.  ()5ö.).  Blätter  verkehrteiförmig,  in  der 
Jugend  zurückgerollt,  etwas  Üeiscbig,  nicht  r  un- 
selig, blftulichgrün,  gez&hnt  oäw  fast  ganz- 
randig,  am  Rande  entweder  mit  kurzen  DrQsen- 
haaren  fein  gewimpert  oder  perganientartig. 
Blüthendolde  auf  0,02 — 0,15  m.  hohem  Schafte. 
Kelch  weiss  bepudert.  HüUhlättchen  viel 
kleiner  als  die  Blüthenstiele.  Blumensaum 
0,0 lü — 0,02  m.  breit,  ge!b,  seltener  röthlich, 
•ehr  wohlriechend. 

Aaf  Feltei  «nd  Clartll  d«r  hShgn  «Oddentwhen  und  ichirai- 

zer  Alpen,    tnit  Flüssen   bis   in   die  KKene  hinabsteigend, 

aaf  der  baierischeu  Hochebene,  dem  Scbirarzwslde,  Jarn.  % 
Avril— Mai.   In  dra  0<lrt«n  In  nUkwen  Splotoriea  Icaltirirt. 

Eine  rothblOhende  seltene  Form  der  Bflnd- 
ner  Alpen  ist  Pr.  rhaetica,  Gaud.  (Pr.  alpine, 
lUhb.),  —  eine  andere  mit  geschweiften  oder 

schwachgezähnten,  am  Rande  knrz  gpwimperten  Blnttern  ist  Pr.  pedemontana, 
Thom.  —  Eine  Form  der  Hündncr  Alpen  mit  röthlichen  Blüthen,  stark  weiss- 
gerandeten  Blättern  ist  l'r.  marginata,  Curt.  (P.  crenata,  Lara.) 

7.  Flaumhaariger  Himmelschlüssel.    Primula  pubescens,  Jacq. 
(Pr.  helvetica.  Schleich.)    Blätter  verkehrteiförmig,  an  der  Spitze  gez&hnt, 
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auf  beiden  Seiten  flaumig  behaart»  am  Rand«  drflsig  gewimpert. 
Stengel  0,04 — 0,1  m.  hoch.  Blfltbenstiele  and  Kelche  weias  bepndert.  BIu- 
menkrone  mit  purpurviolettem,  0,01  m.  breitem  Saaroe,  dicht  weise  bepader- 

tem  Schlünde  und  gelber  Röhre. 

Auf  dea  PragaliHcben  Aipeu  in  Sftdtjrol  (Win<li<>ch-Miitrei)  selten.  ^   April —  Vnt. 

8.  Zottiger  Himmelschlüssel.  Primula  villosa,  Bertol.  (Pr.  hirsuta. 
D,  C. )  I>iti  Blätter  bilden  einen  aufrechten  j^^rundständigen  Büschel,  sind 
dünn,  beiderseits  klebrig  flaumhaarig,  verkehrt  eilauzettlich  bis  rund- 
lich, Yon  der  Mitte  an  bis  sur  Spitze  grob  gezähnt  bis  seicht  ansgeschweift. 
Zftbne  nicht  knorpelig  verdickt.  Stengel  0,02 — 0,06  m.  hoch,  mit  einer 
Dolde  aus  1  —  5  ßlüthen.  Kelch  eiförmig  walzlich.  Blumenkrone  mit  langer 
Rdhre  und  0,01 — 0,015  m.  breitem,  hellpurpurrothen  Saum. 

Ati  Fi  !.-^r<'^itn>;nti,  »uf  Gerill  dvr  böli<>rn  l'rgcbirfaalpaii  d«r  Sehmis«  in  Tyiwl,  Saltbflfg,  8l«i«r« 
iDork.   i{.   M*i — Juui.     Kino  sehr  veräinlerlicli«  Art. 

Eine  Form  des  Aostathales  (Schweiz)  mit  lauggesticltcn  Blattern,  vvelcbe 
kürzer  sind  als  der  Stengel,  mit  sehr  breit  glockigem,  fast  halbkugeligem 
Kelch  ist  Pr.  confints,  Schott. 

9.  Breitbiatfcrigw  HimmelsohlüSBel.  Mmiüa  latilblia,  Lapeyrouse^ 
(Pr.  viscosa,  D.  G.  —  P.  graveolens.  Heg.  —  Pr.  hirsnta,  YiU.)  Bl&tter 
verkehrteiförmig  bis  ländlich,  in  den  Blattstiel  verlaufend,  4mal  80  lan|p 

als  breit,  in  d*  r  vordem  Hälfte  gezähnt;  auf  beiden  Seiten  sparsam 
kurz  behaart.  lirihiir  cfpwimpert .  wie  Geranium  Robertianum  riechend. 
Stengel  und  Biüthenstiele  drüsig  beliaart.  Blüthen  dunkelviolett,  am  Schlünde 
sdiwach  bepudert.    Kelch  halbkugelig. 

Aar  d*B  Mli«n  Alpen  dar  Srhmfz,  in  Qtnabta&n  h  Tlelen  Stelloa.  n^li  nnf  dem  Stmpiob. 

%  JnoS— Jnli. 

Nahe  verwandt  ist  die  als  Seltenheit  im  Engadin  vorkommende  Pr. 
dnonr'ii>if> .  I.eybold.,  sehr  klebrig,  rothdrüsig,  Blatter  nur  2mal  so  lang  al» 

breit,  Lrenichlus. 

10.  Krainer  Himmelschlüsael.  Primula  carniolica,  Javq.  Blätter 
eirund  l)is  verkehrt  Liiund ,  lunglich .  rancli  in  den  breiten,  kurzen  Stiel  zu- 
sammengezogen, ganzrandig,  seltener  schwach  geziibnt.  kühl.  Stengel  O.Oti  bis 
0,16  m.  hoch.  Blnmenkrone  0,01 — 0,015  m.  breit,  purpurroth,  am  Sehhinde 
ssmmt  dem  Kelche  kahl  oder  schwach  bepudert.  Kelch  ein  Drittel  so  lang^ 
als  die  Blumenröhre. 

Auf  den  Al|pen  nad  Vorslpen  in  Kniin.    %   Mai — Juni. 

11.  Orossblumiger  Himmelschlüssel.  Primula  spectabllis,  Tratt, 
Blätter  bi.s  (KO^  ni.  \n^^<^.  \'Äx\<z\\ch\nx\7.t^ii\\ch,  ganzrnndi:^.  kahl,  ober.seit.<« 
punktirt,  grün,  mit  knu  rp e  1  i  o  m ,  kurz  gewimpeilen  oder  gezäbnelten 
Rande.  Stengel  0,0:i — 0,08  m.  hoch,  etwas  drüsig  rauli,  mit  1 — ii  kurz- 
gestielten Blathen.  Hüllblätter  länger  als  die  Blfithenstiele.  Kelch  rohrig 
glockig.  Blumenröhre  l&nger  als  der  Kelch.  Blumensatun  purpurroth,  aus- 
gebreitet, aui<^'erandet.    Lappen  verkehrt  herzförmig,  0,018  m.  breit,  am 

Schlünde  liaariLT. 

Anf  OeroU  tltr  Alpou  und  Vuratp«n  in  SftUlKirg  (Mond«««),  Tjrrul.  Steiermark,  Oeaterrclch 
(SeluMeteiv).  %  Jvnt. 
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Eine  Form ,  bei  welcher  die  Zipfel  des  Bluniensaunies  bis  zur  Hälfte 
swaispaltig,  die  Lappeu  zusammeogeueigt,  ist  Pr.  Clutdaua,  Tausch.;  —  euie 
andere  der  südlichen  tyroler  nnd  krainer  Alpen,  deren  bläulich  grOne  Blätter 
nicht  panktirt,  mit  anf&llend  dickem,  gelben  Knorpelraad,  nar  0,01  m.  breit,, 
ist  Pr.  Wulffemana,  Sehott. 

12.  G^8blftttrig9r  Himm«ltolilfi8sel.  Frimula  integrifolia,  Zififi. 
(Pr.  Candolleana,  Rchb.)  Blatter  länglich  eirund,  ganzrandig,  fein  gewimpert, 

am  Rande  samint  dem  Stengel  zottig.  Stengel  0,04- — 0,00  m.  hoch^ 
mit  1  —  3  pfirsichblüthrothen ,  kurz  gestielten  Blumen.  Hüllblättchen 
länger  als  die  Blüthenstielchen.  Kekli  röhrig.  Rflhro  der  Blnmen- 
krone  doi)})elt  f^o  lang.  Blumensaum  iiach.  Lappeu  verkehrt  herztürmig^ 
der  Schlund  zottig  behaart. 

Ab  FelMB  waA  «Mafgra  OeUagVB  das  Ur-  und  Se1iielWrfebir|«t  d«r  Alpen  tob  WMttgnwI« 
dem  OrotaflMkBMr,  «ad  in  d«r  Sekweli  (Fknlborn,  ia  Url,  Olaras,  Lasen.  Btndea).  %   Jnll  U» 

13.  Diny's  Himmelschlüssel.  Frimula  Dinyana,  Lag<jcr.  (Pr.  Mu- 
retiana,  Moritzi.)  Blätter  länglich  bis  lanzettlich  keilförmig,  nach  der 
Spitze  zu  ausgeschweift  oder  mit  einigen  grannenlosen  Kerbzähnen, 
mit  kurzen,  einzelnen  Flanmhaaren  bestreut,  am  Bande  dicht  und  kni& 

gewimpert.  Schaft  mit  2  —  4  kurzgestielten,  purpurrothen  bis  dunkel- 
violetten Blüthen.  Hüllblüttchen  länger  als  die  BliHhen'itielclien.  Kelcb 
glockig,  fast  rnlirig.  lialb  so  lang  als  di«;  Röhre  der  Blunienkrone. 

Auf  granitUclten  FeUen  der  Bbndner  Alpcu  (AlbnU),  »«Iton;  —  vielleicht  eine  Bastardform.  % 
jBBl—JnU. 

14.  Klebriger  Himmelsohlflmel.  Frimula 
glotinoea,  Wutff.  (Fig.  657.).  Blätter  verkehrt 
eilänglich  bis  lanzettlich,  von  der  Mitte  bis  zur 
Spitze   mit  spitzlichen,   aber  nicht  stachelspitzen 

Sägezühnen, 0,016— 0.0.30 m.  lang,  0.00(1—0,008 m. 
breit,  lederii/.  kh^brig  drüsig.  Stengel  0.04  bis 
0,08  ra.  buch,  mit  3 — 5  duukelviolettcu ,  eigeu- 
thflmlich  stark  duftenden  BlQthen.  Kelch  trichter- 
fSrmig,  fast  so  lang  als  die  Blumenröhre,  mit 
stumpfen  Zähnen.  BIumenBanm  abstehend,  mit 
▼erkehrtherzförmigcn  Trappen. 

Auf  den  falschsten  Ur^birgaalpi'n,  in  der  Nähe  A  r  Sdiaee- 
griaze,  in  Tyrol,  Kärntheii.  Stoiermark,  Salzburg.  Ij.  Juli. 

15.  Tyroler  Himmelschlüssel.  Frimula 
tyrolensis,  Schott.  (Pr.  glulinosa,  All.  —  Pr. 
Allionii,  Koch.)   Blätter  eine  dicht  gedrängte  Ro- 

Fig.  667. 

sette  bfldend,  dicklich,   fett,  klebrigdrflsig, 

▼erkehrt  eiftodg,  rundlich,  mit  stachelspitzen  knorpeligen  Zähnen, 

Stengel  O.Ol— 0.02  m.  hoch,  mit  1 — 2  sehr  kurz  gestielten,  hellpurpurrothen 
Blüthen.  Ilüllblättchen  keilförmig.  Kelch  glockig.  Blnmenkrone  mit  langer 
Rohre.  0.01  —  0.015  m.  breit. 

In  Spalten  der  Dolomit felsen  der  sbdlicheB  tjroler  Alpen.   ^  Mai — Jnni. 
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16.  Flörke's  Himmelsohlüssel.  Frimula  Floerkeana ,  Schrad. 
BUtCer  verkehrteiförmig  bis  keilförmig,  Torn  aligenmdet  und  fast  Ton  der 
Mitte  an  stark  und  scharf  migleieh  gesägt.  Zfthne  sugespitzt-stachel- 

spitzig.    Stengel  0.01—0,04  m.  hoch,  mit  1—5  hellpurpurrothen  Blüthen. 
IlüIIblättchen  rinindläiiglich.    Blumenkrooe  0,015  m.  breit,  mit  vertieftem 
,  Saume  und  Oeckigem  Schlun<Ie. 

A«r  in  hAcbtten  Alpen  toq  Tyrol,  Kirntken,  Steiermark,  t>e1tcn.        Jall-- August. 

17.  Kleinster  HimmelsohlOsael.  Frtmiila 
minima,  Linn,  (Fig.  658.).  Bltttter  0,006  bis 
0,010  m.  lang,  lederig,  nicht  klebrig,  keil- 
förmig, gfluzrandig,  glänzend,  kahl,  vorn  ah- 
gestutzt  und  scliarf  gezähnt.  TIü1l1)l;ittciuMi 
lineal.  I}lüthen  ni»"i>t  «'inzeln.  fast  sitzend,  ülunie 
fast  80  breit  als  die  lilattrosette,  hellpurpurroth, 
die  Sanmlappen  bis  znr  Hilfte  gespreizt  swei- 
spaltig.    Mflndttng  etwas  flockig. 

Auf  den  höchsten  Alpwowttm,  in  der  Kühe  der  Schneo- 
greDZ«,  auch  auf  den  hi>c1utea  SteltoD  de«  Bieecngebirges.  1^ 
)ut— Oktober. 

18.  Vaoohini'sHimmolsohlfiaMl.  Frimula 
Fig.  659.               AMOhinU,  SchoH,    Blätter  verkehrt  eiförmig, 

grobgesägt  mit  weiss knorpe  Ii  gern,  ver- 
dickten Rande.  Stengel  0.01—0.02  ni.  hoch,  mit  1  —  2  rotheu  Blathen, 
Virelche  denjenigen  der  vorigen  Art  iilinüch,  aber  kleiner  sind. 

Auf  d«r  ürattiUlpe  Cinia  del  Frate  in  6Qd*yrol  {Ui^'trikt  (iindican«).  %  Juli. 

in«  Mannsschild.  Androsaee. 

Kleine,  zierliche,  rasenbildende  Kräuter  mit  rosetieiiforniig  gestellten 
Blättern,  nacktem  Blilthenstengel  (Schaft)  und  kleinen,  einzeln  oder  in  Dolden 

stehenden ,  weissen  oder  rüthlicheu  Bliitheu. 
Kelch  5zahnig  bis  Sspaltig,  mit  der  Fmeht 
sich  vergrSssemd.  Blumenkrooe  linterständig, 
einblättoig,  triehterfdrmig  oder  nnt  ausgebreite- 
tem .'l.ippiirem  Saume,  am  Schlünde  mit  5  An- 
häng?;eln  (Deckklappen).  Staubgefässe  Ti ,  mit 
»ehr  kurzen  Faden  in  der  Blumenrohre  befestigt. 
Fruchtknoten  und  Kap^^el  einfächerig.  Zahl- 
rnche  Samen  anf  kugeligem ,  fast  gestielteu 
Mittelsäalchen.    Griffel  1  mit  einfacher  Narbe. 

1.  Alpen -XamiMohild.  Andsoaaoe  al- 
pina,  Xomft.  (Fig.  659.).  (Aretia  glaclalis. 
Schleich.)  Stengel  0,01—0,08  m.  lang,  fnt 
Hegend,  verzweigt,  wei  cli  haariu.  Blätter  am 
Knde  <ler  Aeste  dichte  Rosetten  bilden'1,  lar.- 
aettlich  bis  länglich,  stumpf,  ganzrandig,  ausgebreitet,  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert, 0,004  m.  lang,  0,001  m.  breit.    Blflthenstiele  0,002  —  0,005  m. 
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lang,  acliselständig",  niifrecht,  mit  einzelner  Blüthe.  Kelchzipfel  lärif^er 
als  die  Rlnnifinohre,  spitz.  Blumenktone  rüthlich  (beim  Trocknen  blau 
werdeuil)  oder  weisslich,  mit  gelbeu  Scblund&nhängselu;  die  Saumlappen  Ter- 
kehrteifünnig. 

Auf  OwSll  ««d  f»ln«u  F«1s«atetiatt  lUr  Vrgebirgulpen  m  dar  01«t«ch«mgSgii,  ia  dar  Sebmls. 

aad  SAddeniachland.  1|.   Jnni — Au|piit. 

Aendert  mehrfach  ab  und  ist  doslia^b  verschieden  benannt  worden: 
A.  (oder  Aretia)  Hausmanni,  Leg'b.  —  A.  ^Vulffeniana,  Sieb.  —  A.  Charpen- 
tieri,  Heg.  —  A.  brevis.  lieg.  —  II.  IJeerii,  Heg.  —  A.  pennina,  Gaud. 

2.  Moosartiger  Mannsschild.  Androsaoe  bryoides,  B.  C.  (A.  hel- 
vetica,  Gaud.  —  .\r<  ti'i  helv. ,  T-..)    Stengel  0.02 — 0,04  m.  lang,  verästelt^ 

■  dicht  mit  deu  eng  aui  einander  liegenden  lieischigen  Blättern  bedeckt.  Blätter 
ISnglioh  lanzettlich,  fast  seidenartig  glänzend,  dicht  mit  kirnten,  zarOok- 
gelegten,  einfachen,  zottigen  Haaren  bekleidet.  Blüthenstiel  gipfelstfindig,, 
kurz  einblättrig.    Blüthenkrone  weiss,  mit  gflljem  Schlunde. 

Aaf  den  »chn .  '/.r  nnl  '-  i Mvut.scbAn  Kalkftlpea  in  d«r  Nib«  der  ScfaiiMfrMn«:  in  Oberb^iB*. 
Tyrol,  Oherösterrekh,    \[   Juli  —  Ati^nst. 

3.  Dachiger  Mannaschild.  Androsaoe  imbrioata,  Lfintk.  (A.  tomeu- 
tüsA,  Schleich.)  Stengel  0,04 — 0,06  m.  lang,  verzweigt,  lockere  I'ulster  bil- 
dend, älfttter  lanzettiich,  stumpf,  von  Sternhaaren  filzig  grau,  sich  dicht 
dachziegelig  deckend.  BlQthen  endständig,  weiss  mit  rothen  Deckklap> 
pen.    Kelchzähne  stnmpf. 

Auf  Urgebirgi^felsen  der  «chweizer  Alpon,  in  dor  Xih«  d«r  ächncegnBM,  im  KikoUiihate  nm  d«lk 

Honte  Ro'n,  und  in  Südtyrol.  IJ.  Juni— Juli. 

4.  Weichhaariger  Mannsschild.  Androsace  pubesccns,  D.  C. 
(A.  alpina,  Gaud.)  Blätter  dichte  Rosetten  bildend,  lanzettlich,  stumpflich 
mit  einfachen  nnd  mit  Sternhaaren  besetzt.  Blfithen  weiss.  Kelchzipfel 
spitz,  l&'nger  als  die  Kronenröfare. 

A'if  <1'>n  Urirebirgs-  und  Sohieffr-AIpeii  der  westlich><ii  .Schwete.  VOB  der  Oemini,  dam  Ful-  «nd. 

Schreckb'irti  an  '1ni'  h  I^iforwaUi«  und  Waadt.  1|    Juiii -- Juli. 

5.  Granit-Mannsschild.  Androsace  Vitalina,  Ltij/.  (Gregoria  Vit.» 
I>uby.).  Stengel  kriechend,  0,04 — 0,15  m.  lang,  schlatie  Rasen  bildend. 
Blätter  lineal  bis  lineal-lanzettlich,  nüt  sehr  kurzen,  ästigen  Haaren  bedeckt, 
Rosetten  bildend.  Blüthen  achselstftndig,  sitzend,  auf  jedem  Aestchen  1 — 2,. 
gelb  (beim  Trocknen  grOn  werdend).  Kelch  kfirzer  als  die  Kronen- 
röhre. 

Au  Feiten  der  Urgebirgsolpon  bis  tut  ikhnoegr«i»e,  in  U«r  Skihweii  zwitcbea  dem  äimplon  naü 
3CMt«  SoM,  In  Tyrol  (I'inztran,  Selil«ni  in  SftÜtyrol).  %  Jnll  -  Anf^nst.  >■ 

6.  Zottiger  Mannsschüd.  Androsace  viiiüsa,  Lmu.  Stengel  ver- 
zweigt, 0,02~0,04  m.  lang.  Blätter  lanzettlicb,  am  Grunde  verschmälert, 
ganzrandig,  entfernt  stehende  fsst  kugelige  Rosetten  bildend,  sammt 

der  Dulde  und  dem  Bluthenstengel  weichhaarig.    Blüthen  zu  2  —  5  eine 

TratiLe  bildend,  am  Gmndo  der  Rliithonstielchen  von  einer  eben  Inngen. 
Hülle  umgeben.    Blüthen  weiss  oder  rosenroth.  mit  röthlichem  Schlünde. 

Auf  Felsen  der  höhisra  Aip«n  Saddoutsclilunds.  im  Wvstjura  laut  ditr  Düle).   Ij.  Jnni — Angost. 
"Scfaeint  in  di«  beiden  folgenden  Arten  so  flbtrxngehen.  du«  alle  S  vielleiclit  nur  Formen  eintr 
Art  aind. 
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7.  Haariger  Mannsschild.  Androsace  Chamaejaame,  llrtM.  J^tongel 
«0,03 — Ü,0()  ]n.  lang,  verästelt,  an  der  Astspitze  mit  flachen  Blattr Odet- 
ten. Blätter  laiizettlich,  gauzi  Hndig ,  zottig  gewimpert.  Biiitheu  weiää ,  zu 
2—6  Doldentraaben  bildend,  welche  mit  langen,  einfachen,  weichen  Haaren 
besetzt  sind. 

Auf  den  ob«rii  iMaigs»  X»tt«ii  «nd  F*lagertll«B  4er  schwatowr  MBd  ■MdrateehM  Alptn. 

Jaiii  — Auguet. 

8.  Stumpfblftttviger  HttiuaebUd.  Androsace  obtusifolia,  ASU  Wur- 
«elstock  vielköpfig,  rasenbildend.  Blfttter  lanzettlich,  am  Grunde  verechmälert, 

^ganzrandig.  Blüthenstengel  0,02  0,08  m.  hoch,  sammt  den  Blütbenstiel^u 
eternh  aarig.  Blüthen  röthlichweiss ,  mit  gelblicher  Rühre,  an  mehreren 
eine  Dolde  bildend  :  I^lüthenstielr  läniror  als  die  Hüllblättchen. 

Aar  Alpenweiden  durcL  die  scbweizur  und  «OddaBtiKiltän  Alpva  r«Tbr«it«ti  im  BwMDgcbirgo  auf 
dtB  BM»ti  Amt  Icleina  Scbneefprnb«.  ^  Jiuii'->JaU. 

9.  Milchweisser  Mannsschild.  Andro.qaoe  lactea,  li'inn.  Stengel 
0,08—0,15  m.  Inng;  kahl,  mit  <'f'stiL'llon  Bhittrosetten.  Blatter  lanzett- 
lich bis  linealisch,  glänze  n<i,  g-uurandig,  kahl  oder  gegen  die  Sj^itz«- 
gewimpert.  Blütheu  schneeweiss,  mit  gelbem  Schlünde,  entweder  einzeln  auf 
langem  Stiele  oder  zn  2 — 3  kleine  Dolden  bildend. 

Aaf  feamoMtam  F«lMa  4m  Jon,  dar  Mkuviiar  nad  «Mdaaticliaa  Ealkalpaa.   %  Jall— 'Aagaat. 

10.  Fleischrother  Maansschild.  Androsace  eamea,  Linn.  Stengel 
0,04- — 0,10  m.  laiiif.  mit  unp^estielten  Rosetten.  Bl.Htor  lineal-pfriemli  ch, 
untetseits  gekielt,  an  der  Spitze  zn  r  ü  c  k  e  k  r  ü  ni  ni  t .  kurz  gewimpert. 
Biütheiiäteiigel  und  Hlätter  kurz  behaart.  Kelch  kahl,  ökantig.  Blutheu 
roth  mit  gelbem  Schlünde. 

A«f  Alpeatraidva,  bMoaden  anf  Oraaltfalaea  dar  tekwaiser  and  tjrrolar  Alpaa;  Tefeaaa.  %  Jali 
M«  Algnat. 

11.  Verlängerter  Maimbachild.  Androsace  clongata,  hmn.  Wurzel 
•einfach,  eine  Blattrosette  trügend.  Dluiter  lunzettlich,  gezähnt,  am  Rande 
liebst  den  0,02 — 0,0G  m.  hohen  Blüthenstengel  fein  stemhaarig.  Kelch  länger 
als  die  Blumenkrone.  Blüthen  klein,  müchweiss,  mit  gelbem  Schlünde.  Deck- 
-schuppen  den  Schlund  verengend. 

Auf  (^rasi^n  nogotn  und  sandigen  ürachüi-kern  in  SbJ- .  West-  und  Mittcldeutschlaad  ciiuela 
-«ad  «ehr  c«rAtreut;  im  Xordonten  und  in  den  Aliten  relilend.     2jährig.     Jnli — Angust. 

12.  Nordischer  Mannsschild.  Androsace  septentrionaUs ,  Linn. 
Dem  vorigen  ähnlich,  jedoch  der  Kelch  kahl  nnd  kürzer  als  die  Blumen- 
-Icrone;  letztere  milcbweiss,  mit  gelbem  Schlünde.  Blätter  lanzettlich,  ge> 
■sähnt,  kurzhaarig.    Dolde  aus  6  — <S  Blumen. 

Auf  «andigvn  Aeck«nt,  Öchatt  «ad  Haiwra,  bwoadar«  in  Sftddeatj<cliland ,  in  der  bobweix  <M- 
'  '«^Ihal,  Obvrongadin) ;  ia  KarddaatachlaBd  Mbr  aaratraat  nad  aaltea.    1— 2j&hrig.    Hat— Jnal. 

18.  Oroaakeldhiger  Mannasohlld.  Androsace  maxima,  Xm».  Stengel 
^,04—0,15  m.  lang.    Blatter  langrund  bis  eirundlanzettlich,  gezähnt.  Blü- 
thenstengel und  Dolde  klebrig  behnart.    Haare  gegliedert.    Kelch  länger 

als  die  Blumenkrone,  zu  r  Fruchtzeit  blattartig  vergrössert.  Blumen- 
krnne  weiss  oder  rnthlich.  Dockklappcn  gelb,  den  Schlund  nicht  verengend. 
Blüthenstiele  kurz,  zur  Fruchtzeit  kaum  länger  als  die  grossen,  verkehrt 
eilanzettförmigen,  oft  gezähnten  Hüllblätter. 

Uniar  dar  Saat,  In  Norddaatacbland  aakr  aaMan;  bal  KaSas.  Ktaniaacti  hivflg,  alaiala  fa  8ftd> 
•4aaUtbland  nnd  dar  Scbwaii  (ntttlaiaa  WalUa).    Ijibrif.    Mai— Jvni. 
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IV.  HellglOc'kchen.  Cortusa. 

Rauhhaarige .  den  Priinehi  ähnliche  Kräuter.  Blütlien  in  einfacher, 
umhüUter  Dolde.  Kelch  glockig,  ospaltiu.  Blumenkrone  unterständig,  trichter- 
förmig.  Saum  mit  5  spitzen  Lappen.  Die  Fndpn  der  5  Stnuh^cfäfsse  in  cinon 
Kiiis^  verwachsen.  Stiiubbeutel  herzförmig.  Kapsel  anfänglich  2spaltig,  zu- 
letzt üspaltig.    Die  zahlreichen  Samen  an  einem  Mittelsäu'.chen. 

1.  Mathioli's  Heilglöckchen.  Cortusa  Mathioli,  L'nin.  Grundstän- 
disff»  Blätter  laucrgestielt.  herzförmig  rundlich,  eiiit.fi  .schnittt  ii  gelappt,  grsätrt, 
rauh  behaart.  IJlüthenstengel  0,15 — 0,3  m.  hoch,  aufrecht,  mit  einer  von 
kleiner  Hülle  mngebeiien  Dolde  aus  3  bis  zahlreichen  lang  gestielten,  purpur- 
▼ioletten  Blüthen.    Blumenkrone  0,01  m.  breit. 

An  nassen  .Stellen,  Baichufern ,  im  fenehtea  Sehluchten  dtf  Alp*«,  tob  Alfill  1»ie  Kmtlim; 
A«f  dsin  FlMifMcbielw  des  Lech  bi«  Anfibnrf .  %. .  Mv  -  Jnni. 

>  .  Drattelblume.  Soldauell«. 

(Alpenglückchen.)  Kleine,  zierliche  Alpenkräuter  mit  einer  grundstän- 
digen Rosette  aus  kleinen,  rundlichen,  gestielten  Blättern  und  dflnnem  BlÜ« 

thenstengel,  mit  violetten,  nickenden  Glöckchen.  Kelch  bleibend,  mit  5  linea- 
len  Lappen.  Blumenkrone  unterständig,  glockenförmig,  mit  nackter  Mündung 
oder  mit  5  aiifGrernndptf'n  Nebenkronpnblätfprn  besetzt.  Blumensnum  in 
Ö  vielfach  zeischlitzte  Zipfel  getheilt.  Staubuefüs-o  5,  nm  Schlünde  der 
Blumenröhre  befestigt.  Staubbeutel  herzfünuig ,  spitz ,  zusammeugeneigt. 
Griffel  1  mit  einfacher  Narbe.  Kapsel  läng- 
lich, einfftchrig,  *  oflTnet  sich  nach  Abfallen  des 
deck  eiförmigen  Griffelgrunde.s  in  10  Klappen. 
—  Die  4  einheimischen  Arten  gehen  so  duri  ]i 
Mittelformen  in  oinaiider  über,  dass  sie  vielleiclit 
nur  eine  Art  bilden. 

1.  Alpen-Drottelblume.    Soldanella  al» 

pina.  TAnn.  (Fig.  ^60.)-  Bl:1tter  ruiulhVh  nieren- 
fütnug,  ganzrandig  ofler  etwas  aiisgcscliweitf. 
0,03  m.  breit  oder  kleiner.  Blüthenstengel  zur 
Blüthezeit  0,02—0,8  m.  hoch,  später  sich  bis 
0,16  ro.  verlängernd,  mit  1—3  BlOtben.  Blflthen- 
stielchen  von  sitzenden  Drüsen  rauh.  Blüthen 
violett  mit  dunklem  Streifen,  bis  zur  Hälfte 
Öspaltig.    Grißel  so  lang  als  die  Blumenkrone. 

A«r  Kr&aUrpl&tUB  and  Steiogeröll  der  hinhören  Alpen  SOd- 
4«iltoe1itoBdt  nnd  dw  SehwvU.  auf  dem  westlichen  Jura,  dum 
Schwarzwalde  (Faldbwy),  d«B  Bftliriflclion  Ksrpfttbea,  fn  BMiimb 
(StcMcbiU). 

2.  Berg-Drottelblume.    Soldanella  raontana,  Willd.    Blätter  rund- 
lich, entfernt  seicht  gekerbt,  bis  0,04  m.  breit.  Blüthenstiel  durch  knrse 
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Drüsenhaare  flauniii,'.  lilüthenstengel  zur  Blüthezeit  0,15  m.  hoch,  später 
bis  0,3  m.  hoch,  mit  3 — 10  violetten  Blüthen.  Griffel  so  lang  als  die  Blu- 
menkrone. 

In  schatti(cen  Ka<1elwaUiiBg«a  dar  Alfe»  Ib  Obtrteleni  ud  8«lsbvif ,  ia  telerlMhaa  muA  "htHt- 

aar  Wald,  in  Mähren.   1|    Mai— .Iiini. 

3.  Niedere  Drottolblume.  Soldanella  pusilla,  lUnoug.  (S.  Chi>ii, 
Gaud.)  Uliitter  herz-  bis  nierenl'örmig ,  etwas  aubge.schweitt,  bis  0,01l>  m. 
breit.  Blüthenttengel  0,03—0,08  m.  hoch,  fein  drQsig  rauh,  mit  1—2  Blfl- 
then,  welche  glockig  trichterförmig,  knpferroth,  iii*B  Bläuliche  xiehend,  und 

bis  Ober  die  Mitte  zerschlitzt  sind.  GrifTcl  kürzer  nis  die  Blunienkrone. 

Auf  Alpvnmatten  in  dir  Nähe  der  Scbneef^renze  auf  den  s^ddcntfohen  Alp«n,  ia  d«r  8chw«is 
(Bünden,  <fUrus,  am  BhonegletKcht-r,  au  der  Grinisvl,  F^ulhoru  etc.).  '}|  Juni  — Jnti. 

4.  Kleinste  Drot^lblume.  Soldanella  minima,  Hoppe.  Blätter 
kreisrnnd,  0,004->0,008  m.  breit.  Blathenstengel  0,02—0,04  m.  hoch,  fsin 
drüsig  flaumhaarig,  mit  1  —  2  hell  violetten,  inwendig  purpurn  gestreiften 
Blfith(>n,  welche  walzenförmig  glockig,  bis  zum  Drittel  ihrer  Länge  zer- 
schlitzt  sind. 

Auf  den  b^H  hsten  Alpen  von  Tyro),  Kärntben,  Steiermark,  Krain,  ii^  d«r  liAbe  der  i>ckao«!grenie. 
%  JuBl— JaU. 

VI.  Erdst'heibe.  C'yelamen. 

(.Alpenveüchfn.)  Ausdauernde  Kräuter  mit  kugeliLrcm,  knolho-en  Wurzcl- 
stork  und  irrundetjindigen  Blättern.  Kelch  äspaltig.  Hlumenkrone  mit  glocken- 
förmiger Kcilire  und  5  Lappen,  welche  über  den  Kelch  zurückgeschlagen  sind. 
Kapsel  kugelig,  öffnet  sich  in  5  Klappen.  Die  Gattung  umfasst  nur  wenige 
sfldenropäische  und  westasiatische  Arten. 

1.  Gemeine  Erdscheibe.  Cyclamen  euro> 
paeum,  Linn.  (Fig.  G61.).  Der  Wurzelstock  bil- 
det eine  Knolle  von  0,01—0,04  m.  Durchmesser, 
je  nach  dem  Alter  und  Standort.  Blätter  lang- 

ge.stielt,  herzförmig,  mehr  oder  weniger  eckig 
und  gezähnt,  häufig  aul"  der  Fnserseite  purpur- 
roth  oder  vicdett.  Blüthenstiel  nach  dtin  Ver- 
blühen spiralig  zusammengerollt,  so  daäs  die 
Kapsel  im  Boden  reift.  Blflthen  ansehnlich 
gross,  weiss  oder  rosenroth,  wohlriechend  ,  oder 
geruchlos,  nickend  an  der  Spitze  des  Blüthen- 
fitiels.  I)ic  eirunden  oder  lauL'runden  Zipfel  des 
Blunietii-aunies  zurück Lfesohlagm. 

Auf  b«rasten  B«rgabhangen,  Wiesen,  in  Wäldern,  an  Falaen  am  Futt«  der  Alpvn  in  äüddeutsch- 
dtr  Schweix,  dm  Jon.  %  Angni t    SvptMaber.    D«r  scbwf  glflige  Skft  dn  Wanelttoclu  m* 
Uert  rieh  dweh's  Btatos,  die  Knolka  tol(«n  deo  KaatavitB  ihnlich  ■ebmeltoii  (Brdbrod). 

Die  italienische  E.  ,  C.  neapolitanum,  Ten.  (C.  hederifollum ,  G.), 
deren  geruchlose  Blüthen  durch  10  Zäline  am  Schlünde  gekennzeichnet  sind, 
kommt  als  Seltenheit  in  der  südlichen  Schweiz  vor  (imTessin:  ^larmorbruch 
von  Kodie  im  Cjintou  Waadtj.  Beide  Arten  so  wie  Verwandte  werden  als 
Zierblumen  gezogen. 


Fig.  661. 
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VII.  Friedlos.  Lysimaehia« 

(Haderloa.  Gilbweiderich.)    Ausdauernde  Krftuter  mit  aufireehtem  oder 

kriechendem  Stengel,  gegenständigen  oder  quirlständigen  Blättern,  gelben 
Blüthen ,  welche  entweder  einzeln, .  achselstäudig  sind  oder  acheeletftndige 
nnd  gipfelstündige  rJüschel,  Trauben  od«"r  Ris- 
pen bilden.  Kelch  tief  äspnltig.  Blumeukrone 
glockig  oder  radförniig,  tief  ölappig.  Staub- 
geOtese  5.  Kapsel  ge<iffiiet  in  5 — 10  Kla])pen. 
—  Eine  anaehnliohe  Gattung,  weit  verbreitet 
Aber  die  gemässigten  Lfinder  von  £nropa,  Asien 
und  Kordamerika. 

1.  Gemeiner  Medios.  Lysimaohia  vul- 
garis, Linn.  (Fig.  6G2.).  Stengel  aufrecht, 
verzweigt,  0,6 — 1  m.  hoch,  mehr  oder  weniger 
behaart,  besonders  unterseits.  Rlättor  gewülin- 
lich  in  Wirtein  von  3  —  4,  ansehnlich  gross, 
breit,  lanzettlicb,  fast  eirund.  Blüthen  in  kur- 
zen, gehäuften  Tranben  oder  Rispen  in 
den  obem  Blattacbseln  und  an  den  Zweigenden, 
eine  gipfelständige  beblätterte  Rispe 
bildend.  Kelchabschnitte  lanz^^ttiich.  zucrrspitzt. 
von  verschiedener  I'rcite.  an  den  Kaiukru  im  lir 
oder  weniger  gewiuipert.  Blumeukrone  gold- 
gelb, mehr  glockig  als  radförmig,  tief  in  5  am 

Rande  kahle  Lappen  getheilt  Staubgefässe  mit  den  Fäden  bis  sur  Hälfte 
zusammengewachsen  nnd  den  Fruchtknoten  bedeckend. 

1b  fenchten  Si-hattiK'^n  Stvllen ,  an  Gribcn ,  Barli-  und 
Flawnifimi,  Teichrindom  io  Europa,  rauUch  Asien ,  vom  Mittol- 
nMen  Ms  snm  KmkM»  voi  i»m  Pobrlmis,  mek  In  Austn- 
liea:  in  DentfchUnd  gSBtlii.  %  JqdI— Jali. 

Eine  Form,  gewöhnlich  als  Art  betrachtet, 
mit  drüsicr  gpwiraperton  IJluinenzipfcln.  flaumigen, 
nntt'iseit.s  schwarz  punktirten  I^lättein,  (iic 
Blüthen  am  Qrunde  rostbraun,  ist  der  jjunk- 
tirte  Fr.,  L.  punctata,  Linn.  Kommt  mit  der 
gemeinen  Form  gemischt  besonders  im  sftdöet- 
lieben  Gebiet  vor:  Oesterreich,  Salzburg,  Mäh« 
ren,  Böhmen. 

2.  Straussblüthiger  Friedlos.  Lysimachia 
thyvsiflora,  Linn.  (Fig.  (!(!?>. ).  (Naumburgia 
thyrs.,  Ilchb.)  Stengel  aufrecht,  einfach.  0.3  bis 
0,0  m.  Iioch  .  mitunter  sciiwach  flaumhaarig. 
Blätter  sitzend,  lanzettlicb,  0,04—0,00  m. 
lang.  Blflthen  klein,  gelb,  in  dichten,  achselständigen,  mehr  oder 
-weniger  gestielten  Trauben,  welche  kOrzer  als  die  Blätter  sind.  Keloh- 
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blätter  und  Blüthenblütter  schmal;  Staubgefässe  und  Griffel  weit  hervor- 
stehend.   Blflthentbeile  eben  so  b&ufig  6zAhlig  als  5zählig. 

An  snmpflgen  Toi<;1i"n,  in  Sfnn|>fi'n  ,  an  l'fern  in  Mittel- 
tind  Hordenropa,  in  Nor«lik«ien  und  Ainerik:i  hin  zum  i'olarkreia; 
Im  DasteebUDd  at«lleiiir«iM,  mrtnat.  %  Jnni— Jali. 

8.  Pfennigkraut.  Lysimachia  Nuramu- 
laria,  Linn.  (Fig.  6(>4.).  Stengel  niedti jL^ostreckt, 
krieiheiul,  0,8 — 0,6  m.  lang,  an  den  Knoten 
wurzelnd.  Blätter  gegenständige  breit  eirund 
oder  rundlich,  gewöhnlich  Btompf,  karz  gestielt. 
BlQthen  citronengelb,  gross  und  ansehnlich,  ein- 
z  e  In  an  nchselständigen  Stielen,  welche  kürzer 
als  die  lUättcr  Kind,  K  c  1  (  h  1  ;i  p  p e n  breit 
eirund  und  zugespitzt.  Hlumenkrone  tief 
5theilig ,  glockeuluruiig  vertieft.  Staubgefässe 
aufrecht  in  der  Hüte,  die  Fäden  am  Grunde 
nur  schwach  vereinigt. 

In  ft-ui  Ilten  WaldtTU,  anf  Wichen,  im  llv<'ken  durch  EuTOpik, 

*n»gf iiommi'u  <l,Mi  hnhurri  Nordun.    1J.    Juni  —  ^^optfinber. 

4.  Hain-Friedlos.  LysiraBchia  nemorum, 
Linn.  (Fig.  6ü5.).  (Epliemeruni,  lichb.)  Stengel 
kriechend,  0,06 — 0,3  m.  lang,  dflnn,  am  Grunde 
wnrzdnd.  Blätter  gegenständig,  breit  dmnd, 
kurz  gestielt.  Blüthen stiele  dünn,  aclisel- 
ständig,  ansehnlich  länger  als  die  Blütttr 
Kelchlappen  schmal.  1  i  n  ;il  i  s  c  h  -  ]>  f  r  i  e  ni- 
lich  zugespitzt.  Blumeiikrone  radfürmig  aus- 
gebreitet, schön  goldgelb.  Staubgefässe  völlig 
Zur  Zeit  der  Fruchtreife  rollt  sich  der  FruchtsUel 


Fig.  GGl. 


Fig.  666. 

frei,  mit  dOnnen  Fäden, 
spiralig  zusammen. 

lo  tekattlgaii  L«ub«IM«ni,  bMoad«»  im  OebUytgvfeBden. 


2).  Juai— Jali. 

Ym.  Siebenstern.  Trlentalls. 

Blüthen  und  FruchttheiU^  5-  bis  9-,  meist 
Tziihlig.  Kelch  tief  gelheilt.  Blumenkrone  flach 
ausgebreitet.  Blumenblätter  nur  am  Grunde 
schwach  zu  einem  Ringe  verbunden,  welcher 
auch  die  Staultgeßisse  trägt.  Kapsel  etwas 
fleischig,  in  7  Klappen  aufspringend. 

1.    Gemeiner  Siebenstern.  Triontalis 

europaea ,  Linn.  (F'ii.  ()(>().).  Wurzelstock 
ausdauernd  und  schwach  kriechend.  Stengel 
aufrecht,  einfach,  ü,0<)  —  0,15  m.  hoch,  auf  dem 
Gripfel  mit  einem  Büschel  oder  unregelmässigen 
Flg.  666.  Yflrtei  von  5—6  BUttem^  welche  verkehrt- 

eirund  bis  lanzettlicb,  gewöhnlich  zugespitzt  ^ind,  die  grössten  bis  0,04  ra. 
lang;  2  oder  3  kleine  weehselstandige  unterhalb  des  Wirteis.  Aus  der  Mitte 
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des  Blatibüschels  erheben  sich  1  —  4  dünne  Bläthenstiele,  ungefähr  so  lang 
als  die  Blätter,  jeder  mit  einer  Blüthe,  welche  weiss  oder  schwach  röthlich, 
^),01()  --().<)  15  m.  lireit  ist.  Kclchzipfcl  schmal.  Blunienkrono  aus^^'cbreitet, 
btaubgeiasse  mit  dünnen  Fäden  und  kurzen  gekrümmten  btaubbeutein. 

In  Wilten  im  Bfirdlleli»  una  i>ülaren  Europa,  Aaim  «nd  AnMiik»;  in  Dwtoelil»n4  timiws 
in  IiMb-  and  H«d«liraldaBg*B  d«r  0«Urgo,  nf  Ivcfcwm  Bodra.  %  Xnl— Jaai. 

IX.  MUclikraut«  Ctlaux. 

Niedere   Kräuter  mit  fleischigi  u  .    lanzettlichen  ,    paarweise  gekreuzt 

■stehenden  Blättern  und  einzelnen  iichselstäiidi^en  Blüthen.  Kelch  glocktn- 
lormic  5spiilti<?,  innen  i^ef;ul)t.  Blumenkrone  fehlend.  Staubgefasse  5,  mit 
<leu  Kelchiappt'u  abwethselnd.    Kapsel  kugelig,  4 — 5klappig. 

1.  Soestrands-Milchkraut.  Glaux  mari- 
timum,  Linn.  (Fig.  (iüT.j.  Ein  niederes,  ver- 
ssweigtes,  ausdauerndes  Kniut,  häufig  etwas  flei- 
«chig,  0,06—0,08  id.,  selten  0,1—0,16  m.  lang, 

mit  einem  mehr  oder  weniger  kriechenden  AiVur- 
zelstück.  Blätter  klein ,  meist  gegenständig, 
-sitzend,  eirund  oder  langrund  und  ganzrandig. 
Kelch  blass  rosenroth  gefärbt,  nicht  bis  0,()U4  m. 
lang,  tief  51appig  getheiit.  Staubgefässe  von 
gleicher  Länge,  mit  dttnnen  Fäden  und  kleinen 
Skauhbeuteln. 

AuT  fiandigen,  sahhitltig^en  Sumpfütellen  in  der  N&he  des 
3I«erea,  in  £nrop<»,  NordasMu  und  Amerika  bis  zu  dou  äklzmooren 
«od  BinMii<4MB  von  C«itrnlMieB.  An  der  Hord-  nnd  Ottwe, 
un  d>!n  Siiiiiiun  ntid  au  Mlshnltigvn  Stellen  In  Innern  Deotoeli- 
UDds.        Mai— Juli. 

X.  Oauehheil.  AnagalUs* 

Niederliegende  oder  kriechende  Kräuter  mit  gegenständigen  Blättern  und 

gegenständigen,  in  den  Blattachseln  stehenden,  dOnn  und  lang  gestielten 

Blüthen.  Kelcli  tief  in  5  schmale  Lappen  ge- 
theiit. Blumenkrone  otheilig ,  radfürmig  aus- 
gebi  (  itet  oder  etwas  glockig  zusannnen  geneigt. 
Staubgefässe  5.  Die  Kapsel  öffnet  sich  in  der 
Mitte  durch  «inen  wsgerecht  abspringenden  De- 
ckel. —  Eine  kleine  Gattung,  welche  vorzugs- 
weise um's  Mittelmeer  und  in  Mittelasien  ein- 
iieimisch  ist,  eine  Art  auch  in  Südamerika. 

1.  Feld-Oauchheil.  Anagallis  arvensis, 
Lhni.  (Fig.  668.).  (Schäfers  Wetterglas.)  Ein 
zierliches ,  stark  verzweigtes  ,  niederliegendes 
tSommergewüchs ,  0,15  m.  bis  fast  0,3  m.  lang, 
mit  gegenständigen,  breit  eirunden,  sitaenden, 
gansrandigen  Blättern.  Blttthenstiele  viel  länger  als  die  Blätter  und  aar 
Zeit  der  Fruchtreife  aurückgekrOmmt   Kelchsipfel  sagespitzt  Blumenkroiie 
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radförmig,  gewöhnlich  schön  zinnnberrotli.  jedoch  auch  blassroth.  selljst  weis» 
oder  himmelblau.  Zipfel  der  Bluinenkrone  fein  drüsig  gewimpert» 
etwas  länger  als  der  Kelch. 

BIb  Mbr  grawinw  TTsInmi  a«f  OatrridefcMani .  1«  OlitSB  «ad  aaf  «alMtaatM  PIttim,  dank 

g&ns  Eoroi»  nnd  rassisch  Asien,  aasgeuominett  den  höhern  Xord«ii;  dank  Aaavaadmr  Twlmllat  tkor 
di*  Bieist«n  kolonisirten  L&nder  der  Erdi-.     l  jährig.     Juni  -  Oktober. 

Die  blauhliihende  Form  ist  luicli  als  besondere  Art  A.  caerulea.  Sehr., 

benannt  worden;   sie  findet   sich   in  Öüd-  und  ^Mitteleuropa  besonders  auf 

Kalk-  und  Thonboden  eben  so  bävfig  als  die  rothe. 

2.  Zartor  Gauchheil.  Anagallis  tenella^ 
Xifift.  (Fig.  669.).  (Jirasekia,  Robb.)  Ein  8cblan> 
kes,  zartes,  kriechendes  und  ausdauerndes  Krftnt- 

cben  mit  fadenförmigem,  0,04  — 0.15  m.  langent 
Stengel  und  sehr  kleinen,  rundlichen  gecrenstän- 
digen  Bliittern.  Rlüthen  sehr  zierlich .  blass- 
roth,  au  laugen  Stielen.  Kelchzipfel  nur 
ein  Drittel  so  lang  als  die  Blumenkrone^ 
zugespitzt.  Blamenkrone  schmal,  glockenförmig,, 
sehr  zart,  tief  5tbeilig.  Stanbgef&sse  in  der 
Mitte  aufrecht,  mit  sehr  wolligen  Fäden. 

Auf  ni'isfm  Moorl""li'n,  au  rf.Tii.  in  .''üiTijifen,  besonders  im  westlichen  Kurnpa.  In  NurMeuttcli  — 
land  in  den  Torfmoorea  Westfmlens  und  Ostt'rieslands,  bei  WcmI,  Crcfeld,  Aachen,  Kochhtz  (in  8;ich- 
mb),  1b  flalsbaiflsehaa,  Nltea.  %.  Jali— Aavait, 


Fig.  069. 


XI.  Xleiiiling.  Centunculns. 

Kleine  zarte  Sommergewftchse  mit  kleinen  achselstftndigen  Blüthchen,. 
Blamenkrone  röbrig,  weiss,  fast  kagelig,  mit  4theijigem,  abstehenden  Blumen- 
sauni.  Staubgefässe  4.  Narbe  kopff&rmig.  Kapsel  ringsum  aufspringend,, 
einf&cherig,  vielsamig. 

I.  Kleinster  Kleinling.  Centunoulua 
minimus,  Linn.  (l  ig.  b7ü.j.  Der  Stengel  ist 
gewöhnlich  kleiner  als  0,02  m.,  selten  bis  0,06  m. 
lang,  vom  Grunde  an  verzweigt.  Blätter  eirund 

oder  spitzlich,  ganzrandig,  0,002  —  0,004 

lang.    Blüthen  meist  sitzend,  kürzer  als  die^ 

Bliitter.     Kel  -hzipfel  lineal.    lilumenkrone  weiss 

oder   rüthlich,    selir   klein.    l)iö  Kapsel  ufiuet 

sich  in  wagrechter  Spalte. 

Aaf  fimditeB,  nadlgan  «dar  Metigaa  Plttiaa  darch  Baropa,  raufscli  Aalea,  im  adrdttelMB,. 
Mlbsl  te  troplidwa  Aiiwrika,  jadoch  «teta  aar  t^r  lentraal  aad  elatela.    Ijfchrif.   Jaal— JaU. 


XU.»  Btuige.  8aiuolaSe 

Kräuter  mit  wecbselständigen  Blättern  und  Blüthen,  letztere  in  gipfel- 
ständiL^  1  Traube.    Kelch  glockenföimig,  zum  Theil  am  Grunde  mit  dem 

Fruchtknoten  verwachsen,  mit  5  Zähnen  oder  Lappen.  Blumenkrone  mit 
einer  kurzen  Köbre  und  5  ausgebreiteten  Saamlappen.  Zwischen  Je  2  Lappem 
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«in  fadenförmiger  Anhängsel  (Xehenstaubgeföss) :  die  5  Staabg«fiU»e  mit  den- 
selben ahwechsohid.  Kapsel  unten  mit  dem  Kelche  verwachsen,  oben  frei, 
bis  zur  Iliilfte  äklappig,  vielsnmig.  —  Eine 
ideine  Gattung,  welche  mit  Ausnahme  unserer 
Art  «ueschUeeslich  der  sOdlichen  Erdh&lfte  an- 
^hört. 

L  Sala-Bttnge.  Samolus  Valerandi,  Linn, 
<Fig.  671.).    Ein  kahles,  lebhaft  grOnes  Krank 

mit  grundständiger,  ausgebreiteter  Rosette  aus 

Terkelirt  eirunden  Blättern.  Blüthenstengel 
<),0()  — 0,()H  bis  la-^t  0,3  ni.  hoch,  schwach  ver- 
zweigt, mit  wenigen,  verkelirteirunden  oder 
langrunden  Blättern  und  einer  lockern,  zuletzt 
«ich  verlAngemden  Traube  aas  kleinen  weissen 
Blflthen.  Blüthenstiele  ansehnlich  lang,  mit 
«inem  grünen  Deckhlflttchen  etwas  über  der 
Mitte.  Kapsel  klein,  kugelig,  gekrönt  von  den 
kurzen,  breiten  Kelchzalinen. 

Zerstraut  ab«r  fast  alle  Erülheil^,  bMondärt  am  Meeres- 

«loialii  ud  mHmi.    IJtliTly  Mf  %  Jnnl-Jnli. 


Fig.  671. 


XLV.  Familie.  Kugelblumengewäciise.  Globularineae. 

Kleine  Kräuter  oder  Stauden  mit  grundständigen  oder  wecbselständigen 
Blättern  und  kopfig  gehäuften  Blüthen,  die  von  Dcckblättcheii  begleitet  und 
von  einer  gemeinsamen  Hülle  uiiitrelien  sind.  Kelch  üspaltig,  in  der  Knospen- 
lage dacliig,  bleibend.  Blumenkrone  unterständig,  unten  röhrig,  der  Saum 
in  5  schmale,  ungleiche,  21ippig  vertheilte  Zipfel  gespalten.  Staubgefässe 
4  bis  6,  mit  den  F&den  in  die  Kronenröhre  eingewachsen,  das  fünfte  zwi> 
ecken  den  oberen  Zipfeln  meist  fehlend.  Fruchtknoten  frei,  einflUshrig,  ein- 
eiig. Griffel  1  mit  zweispaltiger  Narbe.  Die  schlauchfcinnige  Schliessfmeht 
vom  Kelche  umgeben,  mit  1  Samen,  dessen  kleiner  Keimliqg  von  fleischigem 
Eiweiss  uiugebeo. 

L  Kiigelbliime.  Olobnlaila. 

Gattungscharakter  wie  derjenige  der  Familie ;  die  wenigen  Arten  be- 
wohnen vorzüglich  die  Gebirge  des  mittleren  und  südlichen  Europa. 

1.  nacktsten  gelige  Kugelblume.  Globularia  nudioaulis,  Linn. 
Stengel  krautig.  Grundständige  Blätter  länglich  keilförmig,  an  der  Spitze 
abgerundet,  stumpf.    Blüthenstengel  0,03 — 0,15  m.  hoch,  nackt  oder  nur 
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mit  1  —  2  Schuppen  und  einem  gipfelständigen ,  halbkugeligen  Köpfchen  au» 
blauen  oder  violetten  Blüthen. 

A«f  WaUn  wd  Oertll  der  Alpas  te  MddeiitMhIrail  tnd  dar  SobwaiE;  tAM  a«f  Am  Hnu 
%  Jnl— JvU. 

2.  Gemein©  Kugelblume.  Globularia. 
vulgaris,  Linn.  (Fi«:.  »»72. ).  Stengel  krau- 
tig. Grundständige  Blätter  langgestielt, 
Bpatelfdmiig ,  ausgerandet  oder  kura  drei- 
K&hnig;  stengelstAndige  mehrere,  sitzend, 
lanzettlich ,  spitz.  Blüthonstengel  0,02  hlB 
0,0(5  ni.  hoch,  mit  einem  gipfoUttodigeD 
Köpfchen  ans  liclIMnuen  inütlicii. 

Auf  trockiwn  uurrochtbaren  Hfigeln,  auf  W«iden» 
an  F«lMa.  betoadcn  uf  Kalkboden :  blvlgtr  in  Snddantaeb« 
Ittnd  und  der  .Schweiz,  üeltoiu  r  in  KorddMtMlllaiul :  Hhds- 
preufaen  (Bingen,  KrensBach),  Rheiaba«MB,  TbäriafMk 
(Fraibarg,  Beaaatidt).  Bdhiaui  (LnItMritt).  %  Mai  U» 
J«aL 

3.  Herzblättrige  Kugelblume.  Glo- 
bularia cordifolia.  Linn.  Ausdauerndes, 
rrtseubildendea  Alpenkraut  mit  holzigem^ 
niederliegendem  und  verzweigtem  StengeL 
GrandstJUidige   BlStter   verkehrt  eif5nnig> 

bis  keilfSrmig,  an  der  Spitse  stumpf,  ausgerandet;  stengelstftndige 
nur  1  hiR  2,  bis  0.02  ra.  lang  und  0,004  m.  breit,  mit  eben  so  langem  Stiel, 
am  Rande  nach  der  Spitze  zu  fein  drüsicr  sJigezähnig.  Rlüthenzweige  auf- 
recht, 0,02 — 0,or>  m.  hoch,  mit  einem  gipfelständigen,  halbkugeligen  Köpf- 
chen aus  hellblauen  Blüthen. 

Ueberzieht  rasenartig  Felsen  nnd  Ger61l  der  Voralpon  und  Alpen  in  S&ddeaUcblaad  Md  in  der 
Sdiiiais.  «baaao  a«r  da«  Jan.  %  Mal— Jnli. 


Fig.  672. 


XLVi.  Familie.  Wasserschlaudigewäciise.  Lentibuiaceae. 

(I  tricularinae.)  Sumpf-  oder  Wasserpflanzen  mit  gniiulstiiiiiligcn  oder 
schwimmenden  Blättern  und  uuregelmässigen  Blüthen,  welche  entweder  ein- 
sein  oder  an  mehreren  in  einer  Traube  auf  blattlosem  Blüthenstengel.  Kelch 
verschieden  getheilt.  Blumenkrone  zweilippig,  am  Grunde  in  einen  Sporn 
TerlSngert.  Staubgefässe  2.  Fruchtknoten  und  Kapsel  einfächrig.  nu't  meh- 
reren an  einer  Mittelsüule  befestigten  Samen.  —  Eine  kleine  Familie  aus 
wenigen  Gattungen,  welche  über  den  grüssten  Theil  der  Erde  zerstreut  sind. 

1.  Fettkraut,  riiiguieula. 

Sumpfkrüiiter  mit  grundständigen,  ganzrandigen  Blättern,  gelben  oder 
violetten  BUifluii  an  gniiidstiindigcn  blattU)sen  Stielen.  Kelch  mit  4  —  5  Zi- 
pfeln oder  Zahnen,  welche  zweilippig  gesteht  sind.    Blumenkrono  gespornt» 
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mit  breiter,  ofleuer,  zweilippiger  Mündung:  Oberlippe  kurz,  breit,  zweiiappig; 
Unterlippe  hedentend  länger,  breit  dreilsppig.  Die  Kapsel  öffnet  «leh  in 
2  bis  4  Klappen.  —  Die  kleine  Oftttong  iat  Terbreitet  Aber  die  nördliche 
Ualbkngel  der  Erde. 

1.  Gemeines  Fettkraut.  Finsuicula  Tulga^ 
ris,  Linn.  (Fig.  673.).  Blätter  anagebreitet ,  ei- 
rund bis  breit  langrund ,  hellgrün,  etwas  fleischig 

und  Viedockt  mit  kleinen  krystallähnlichen  Punkten, 
welche  ihnen  einen  l''elti,']anz  vorleihen.  Ulüthen- 
stiele  0,06 — 0,10  m.  hoch,  mit  einer  ein/elcen, 
anaehnlicben,  violettblauen  Blüthe,  velcbe  oft  mit 
2  weissen  Flecken  oder  Linien  geaeichnet  ist  Die 
breit  glockenförmige  Köhre  derselben  unischliessst 
den  Fruchtknoten  und  verlänfrert  s,\c]\  in  einen 
«ben  80  langen  geiaden,  schlanken  Sporn. 
Lappen  des  Blumensaumes  breit,  die  beiden  obern 
viel  kürzer  als  die  drei  untern.  Kapsel  eirund, 
länger  als  der  Kelch.  Fi?« 

Att  Bttrgf«iwl«H«i,  nawen  Falten,  Mf  toiagm,  «««rifeD  WJemi  in  N«fd«ai«fB  «od  riAgt  vm 

den  Polarkreis;  auf  den  hrhrm  Gubirgea  in  Sflltol-  mail  SftdtWOfft  mad  nuaiMll  Alt«;  tn  ]>MtadlP 
liilld  stflllenn'ois«,  sehr  /..'r^tTtiit.   1|.   Mal  — Jnni. 

Eine  Form  der  Gypsbcrge  des  südlichen  Harzes 
mit  kleiner  Blüthe  ist  P.  gypsophila,  Wallr. ;  eine 
Alpenfomi  mit  grosser  Blötbe,  breiten,  sich  berüh- 
renden Saurolappen,  mit  Iftngerm  Sporn  nnd  stum- 
pfer Kapsel  ist  P.  grandiflora,  Lam.  (P.  orthoceras, 
Rchh.);  eine  Form  der  Seiser-Alp  in  Südtyrol  und 
des  Genfer  Jura  nut  0,02  m.  langer,  blassvioletter 
Blüthe  und  verlängerten  Blättern  ist  1'.  longifulia, 
D.  C. 

3.  Alpen -Fettkraut.  Flngnieula  alpina, 
lAniu  (Fig.  674.).    Ganze  Pflanze  kleiner  als  yo- 

rige  Art,  mit  kleinern  Blüthen,  welche  weiss,  mit 
1  bis  2  citronen£f(  liien  Flecken,  seltener  gelblich 
bis  röthlich.  l>er  Sporn  ist  sehr  kurz  und 
stumpf,  etwas  eingebogen;  die  Lappen  dta  Blü- 
thensanms  ungleich  und  breit,  der  Mittellappen  der 
Unterlippe  ansehnlich  l&nger  und  breiter  als  die 
beiden  seitlichen. 

Bewohnt  mehr  die  nördliclii  n  rregcnden  nnd  die  höbem  Theile  der  QebirjTo,  fin<1t't  siih  in  <hn 
¥9\»rgtgenäeji  EnVopa'f,  Asien«  und  «nf  den  Uocbgebirgen  4«t  isttU«r&  Europ»  und  russUcb  Aaiensi 
Mit  tontpfigen  StsllMi  der  stUentaeben  vnd  tehwefur  Alpen  «nd  dei  Jan.    2|ihrif.    Hni— Jnni. 

n.  Wassenehlaiiehe  Utrienlaria. 

Einige  ausländische  Arten  sind  Sumpfpflanzen,  entweder  blattlos  oder 
mit  ganzrandigen  grondstftndigen  Blättern  und  einUtlthigen  Blüthenstxden ; 


Fig.  674. 
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die  emropftkolMD  sind  ■dnrimnMBde  Kräuter  ohne  Hauptworad  «ilnwid  der 
Blfltheieii,  eher  mit  lengen,  wimelSbnlichen,  fadendünnen  Zweigen,  vrelehe 

sämmtlich  untergetaucht  bleiben.  Ihre  Blatter  theilen  sich  in  kurze  haar- 
förmige  Zipfel  und  sind  untermischt  mit  kleinen  luftgefüllten  Blasen.  Blüthen 
in  gipfelstündigen  Trauben  an  einem  l)lattlosen  Blüthenstengol ,  welcher  sich 
aus  dem  Astbüschel  über  das  Wasser  erhellt.  Kelch  tief  z\veilapj)ig.  Blumen- 
krone gespornt;  die  Mündung  derselben  ist  geschlossen  durch  den  gewölbten 
Oaamen,  die  Saimilappeu  sind  zorückgesohlagen.  Kapsel  kugelig,  öffiiet  sich 
in  2  Klappeo.  —  Eiiie  ansehnliche  Gattung,  deren  Arten  üb«r  die  ganze 
Erde  serstreot  sind. 

1.  Gemeiner  Wasaerschlauch.  Utricu- 
laria  vulgaris,  Linn.  (Fig.  (175.).  Die  wurzel- 
ähnlichen schwimmenden  Zweige  sind  oft  0,15  bis 
0,30  m.  lang  und  tragen  zahlreiche  haar  för- 
mig vielfach  zertheihe,  gewimperte,  nach 
allen  Seiten  hin  abstehende  Blätter  von 
0,01 — 0.02  m.  Länge,  mehr  oder  weniger  unter- 
mischt mit  kleinen  grünen  Blasen.  Blüthen- 
steiigel  0,15-0,20  m,  hoch,  mit  wenigen  an- 
sehnlich grossen  dottergelben  Blüthen.  Deck- 
schuppen am  Grunde  der  besonderen  BlOthen- 
stieichen  und  Kelchsipfel  breit  Blnmenkrone 
mit  kurzem,  kegelförmigem,  mehr  oder  weniger 
gckrüinmteni  Sporn.  Untcilippe  ansehnlich  gross, 
ebenso  wie  die  Seitenlappen  zurückgeschlagen. 
Oberlippe  rundlich  eiförmig,  so  lang 
als  der  sweilappige  Gaumen.  Blüthenstiel 
8  mal  länger  als  ihr  Deckblatt. 

apfeii.  Tviihfii  und  Canälen  io  Ktir..|.;i,  Asit-n  und  Amerika,  vom 
PoUrkreU«  bU  za  üea  W eDdekrei»»!) ;  iu  DeuUchland  du  hinfigato  Art,  jedoch  nur  stolleBweue,  x«r* 
■temrtk  %  JobI— Avfntt. 

Eine  Form,  bei  welcher  die  Blüthenstiele 
4-  bis  5mal  länger  als  ihre  Deckl)lättchen,  die 
Blüthen  kleiner,  citronengolb,  die  Oberlippe  ei- 
förmig lünglicli.  .stumpf  oder  .schwacli  ausgeran- 
det,  2-  bis  3mal  liinger  als  der  ruiulliche  (jau- 
men,  ist  V»  neglecta,  Ldim.  (U.  speetabilis, 
Madauss.) 

2.  Kleiner  Wasaerschlauch.  Utrioula- 
rift  minor,  Linn.  (Fig.  676.).  Ist  in  aUen 
Theilen  kleiner  als  der  gemeine  W.,  die  fluthen- 
den  Zweige  sind  sehr  dünn,  bei  den  schwim- 
menden blülieiulcii  Pflanzen  gewöhnlich  0.(J4  bis 
(),0G  m.  lang,  bei  den  unfruchtl>areii  oft  viel 
länger  und  verflochten  verästelt.    Die  Blätter 

im  Umrisse  kun  eiförmig,  klein,  sehr  fein,  mit  gabeligen,  vielspaltigen 
Zipfeln,  stehen  nach  allen  Seiten  hin  ab,  sind  vngewimper:t. 


Fig.  G75. 


In  tii'f.  n  Was"ertfi:niH  hl, 


Fig.  676. 
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tragen  mlten  mehr  als  1  bis  2  Schläuche  oder  entbehren  solche  völlig.  Blfi- 
tlieii  gevflluiUeh  halb  so  grow  als  bei  Toriger  Art,  blassgelb.  Unterlippe 
eiförmig,  »n  der  Seite  zurfiokgeroUt, 

der  Sporn   gewöhnlich   verkümmert  sa  einer 

kurzen  Auftreibung.  Oberlippe  au?gpraiirlet,  eo 
lang  als  der  (Tnunion.  Fruclitsticl  /.urütkgelingen. 

Ist  ebotkf»Ua  weit  v«rbr«it«t  an  »bolicben  öt«lkn  bber 
MUttlMurav«,  fimImIi  kwikm  mni  Voriamril»,  geht  j»dMli  aleht 
•0  weit  mMh  SAdtB  »It  dar  genelne  W.  %.  Jaul— Aagut. 

Eine  Form,  welche  in  allen  Theilen  stärker, 
mit  kreisrunder,  flaclier  Unterlippe  ist  U.  Bre- 
mü,  Heer.  (U.  polchella,  C.  Ii.  Lebmann.) 

8.  Mittler  Wasserschlauch.  Utrloula- 
tUk  intermedia,  Hayne.  (Fig.  (177.).  H&lt  in 
der  Gröpse  die  Mitte  zwischen  beiden  voricfen 
Arten,  weicht  von  beiden  ab  durch  den  ob»rn 
Blattbüschel,  welcher  keine  Blasen  trägt.  Letz- 
tere finden  «ieli  am  Ende  der  tieferen  blattlosen 
Zweige.  Blätter  zweizeilig,  gabelapaltig-  ^^S*  677. 

vieltheilig,   im   rmrisse  nierenförmig,  mit 

borstlichen,  dornig  fein  geziilinelten  Zipfeln.  Die  Blüthen  sind  liellgelb,  grös- 
ser als  beim  kleinen  AV. ,  haben  einen  deutlichen  Sporn.  Oberlippe  doppelt 
so  lang  als  der  Gaumen,  ungetheilt. 

In  Mittel-  and  West-Europa,  J«doch  seltmier  als  rorigö  Arteu;  in  DentecUland  stelienweise. 


XLVIl.  Familie.  Stechpalmengewächse.  Aquifoliaceae.  • 

Eine  kleine  Familie,  die  jedoch  eine  weite  Verbreitung  besitzt.  Von 
der  einzigen  einheinii^clien  Gattung  weichen  die  wenigen  ausländischen  ab 
durch  die  Zahl  der  lilütheu  und  Fruchttheile.  Blnmenkrone  regelmässig 
4-  bie  Stbeilig,  unten  verwachsen,  in  der  Knosp eulage  dachziegelig.  Staub- 
geftsse  so  viele  als  Kronenzipfel,  und  mit  diesen  abwechselnd.  Fmchtknoten 
ohne  nnterständige  Scheibe,  2-  bis  6fikiberig.  Fftcher  mit  einem  h&ngenden 
Eichen.    Steinfrucht  2-  bis  Gsamig. 

I.  Stcehpalme.  Hex. 

Sträucher  oder  Bäume  mit  wechselständigen  Blättern  und  kleinen  BlA- 
then  in  achselst&ndigen  Büscheln.    Kelch  mit  4,  seltener  5  kleinen  Zähnen. 

Blumenkrone  regelmässig,  tief  getheilt  in  eben  so  viele  Zipfel.  Staubgefässe 
eben  so  viele .  in  der  Blumenkrone  eingefügt  .  mit  den  Zipfeln  derselben 
wechselnd.  J'^ruchtknoteu  sitzend,  mit  4  Fächern,  jedes  derselben  mit  einem 
hängenden  Eichen;  gekrönt  von  4  Ueinen  titiendcm  Narben.    Fmdit  eine 
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heerenftlmlielie  Steinfrucht,  welche  4  Steine  oder  Nüsschen  einschliesst ,  mit 
je  1  Samen.  —  Zahlrelehe  Arten  in  den  wärmern  Theilen  der  ndrdUchen 
Halbkugel  und  innerhalb  der  Wendekreise;  in  den  kQhlem  Gegenden  nnr 
wenige. 

1.  Gemeine  Stechpalme.    Hex.  aquifb- 

lium,  Linn.  (Fig.  ()78.).  (Hülsen.)  Anfifchter, 
stuikvcrzw  pigtrr,  immergrüner  Straucli  oder  bu- 
schiger Baum.  Blätter  kurz  gestielt ,  eirund, 
dick,  glänzend,  seltener  ganzrandig,  meisten» 
wellenförmig,  wid  domig  spitz  gezfthnt.  Blfithoi 
weiss,  in  dichten  Büscheln  in  den  Bl.ittachseln. 
Steinbeeren  schdn  roth,  seltener  gelb,  erbsen- 
gross. 

Gemein  in  Heclcen  und  Waldangea  im  weatlichea  and 
■ttllichen  Bnrep«,  to«  KavItMVB  bto  nm  Hiaulsya,  1kb«rdaii«rt 
niiht  ilon  Winter  im  nordfistlicht-n  Kuropa  und  Asien. 
Ja  ä&ddeatscbland  in  den  WftlduRgen  der  Alpen,  de*  Schwan- 
mUat,  im  Togeeen,  ia  Vorddrataeliland  vaa  WwtfUaa  W» 
Pommern  und  Rftgen.  |>  Mai— Jaoi.  Hie  Bliitter  sollen  aaf 
dem  Sohwanwaldo  ale  ThMSorrogai  benvtet  werdaa,  dfat  Baare» 
wlikaa  abflfenad. 

Nahe  verwandt  ist  die  ausländische  Familie 
der  Ebenholzgew&chse  (Ebenaceae)  mit 
freiem,   bleibenden  3-  bis   6spaltigen  Kelche, 

regelmässiger,  3-  bis  Gtbeiliger  Blumenkrone,  doppelt  so  viel  Staubgeffissen 
und  niehrfächriger ,  wciiin-f  nniicrT  Beereiifnu  lit.  Die  hierher  ge]i(irige,  aus 
Nordafrika  stammende  1)  attelp  i  laume  (Dinspyrns  Lotus,  Linn.)  wird  an 
der  Südgrenze  des  Gebiets  als  Obst  gepilegt  und  soll  bei  Lugano  und  Lo- 
canio  in  der  SQdschweiz  einzeln  .anch  verwildert  vorkommen. 


XLVIll.  Familie.  Oelbaumgewächse.  Oieaoeae. 

(Jasminaceae.)  Bäume,  Strüucher  oder  Kletterpflanzen  mit  tregenstän- 
digen,  selten  wechsel.standigen  Bliittern.  wdohe  unzertlieilt,  einfiuh  oder  ge- 
fiedert sind.  Biüthen  gewöhnlich  in  cndätüudigeu  Trauben  oder  Büscheln. 
Kelch  und  Blnmenkrone  regelmässig  4«  bk  Stheillg,  selten  fehlend.  Staub- 
geOsse  2.  Fruchtknoten  nnd  Fmcht  zweiflteherig,  jedes  Fach  mit  1  bis 
2  Samen.  —  Eine  Familie,  welche  fast  Ober  die  ganze  Erde  verbreitet  ist. 

L  Esehc«  Fraxinis. 

Buume  mit  gefiederten  Blättern  und  trocknet  Scbliessfrncht,  welche  an 
der  Spitze  lieh  in  einen  langnmden  Flfigel  verlängert,  am  Gmnde  mit  zwei 
Fflchem,  jedes  mit  einem  Samen.   Kelch  nnd  Blnmenkrone  fehlen  oder  sind 


Fig.  678. 
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vorhanden  und  dann  4tlieiHg.  Eine  kleitio  Oattung,  welche  der  nördlicheik 
Halbkugel  ausserhalb  der  Wendekreise  angehört. 

1.  Gemeine  Esche.  Fraxinus  exoelsior, 

Linn.  (Fig.  679.).  (Edelesche.)  Starker,  schö- 
ner Baum  von  20  m.  Höhe,  mit  gegenständigen, 
sommergrimcn ,  gefiederten  Bliittern  ,  je  mit 
7  bis  11  eirundlanzettiichen  gezähnten  Fieder- 
blättcheii.  Die  Blüthen  komm'eti  zeitig  vor  den 
Blittern  .imd  enebeinen  zanftchst  irie  ein  Bü- 
schel Stanbgefllsse  aus  den  gp^rcnständigen 
Knospen  der  vorialirii^'en  Zweige,  jeder  liiisrhel 
am  Grunde  umgeben  von  kleinen  ,  wolligen 
Schuppen.  Bei  näherer  Prüfung  findet  man 
eine  Anzahl  eine  Traube  bildender  Blfltbenstiel6, 
fon  denen  manche  nnr  2  Stanbgefasse  tragen 
(mAnnliche  Blüthen),  andere  zwischen  denselben 
noch  einen  Stempel  mit  .schlankem  Griffel  und 
kopfiger  Narbe  besitzen  (zweirreschlec  htige  Blü- 
then). Kelch  und  Blumenkrone  fehlen.  Der 
FruchtHügel  wird  bis  0,03  m.  laug. 

In  Wäldern  durcli  «Im  guuiaKaiifte  Earopa  und  Wvst-Aüien,  nördlich  bia  SkftndiiUTion.  In 
DratMbkad  ofl  in  itr  NilM       DMu,  baMBdm  ra  Flnst-  mai  BMhafcni  •iif«pfl»ast.       April  U» 

MaL  Pa-i  liarto,  lälie  utui  bicgs.iiiic  HkIt.  i<ft  eb<>n  so  gutes  Bauholz,  wie  711  W.ii;ni  rur)n'i1on ,  Ladt- 
■IflClcen,  IV-itschenstielen  ti.  ili-rgl.  iiirlir  pu^m-lit.     Pic  lUattiT  sind  ffwiDH  Futter  l'iir      li.iatV  und  Zioffen. 

In  Gürten  werden  mehrere  Spielarten  gepflegt.  80  die  Traueresche  (F. 
pendula)  mit  hängenden  Zweigen,  die  Goldesche  (aurea)  mit  goldgelber  Zweig- 
rinde, die  krausbl&ttrige  Esche  (crispa),  auch  eine  Form  mit  einfachen  ei> 
förmigen  Blättern  (mroplicifolia)  n.  a. 

2.  Manna-Esche.  Fraxinus  Ornus,  Linn.  (Ornns  europaea,  Pt  rs.) 
Ein  3 — 7  m.  hoher  Baum  mit  gegenständigen,  unpaarig  gefiederten,  kahlen 
Bl&ttem,  jedes  mit  7  gestielten,  hmgrund  lanzettlichen,  zugespitzten,  geäugten 
Fiederblättern.  BlOthen  in  endständigen,  pyramidenförmigen  Stränssen,  mit 
4theiligem  Kelrh  und  4blättriger,  weisser,  wohlriechender  Blnmenkrone.  Flügel- 
frflchte  länglich,  grfin. 

In  Bergwäldcrn  tob  Kr^n,  Kftrnthen,  Südtyr  '  .  l  r  südlichen  Schweiz,  .tuHserdom  in  Oirta. 
^  Ihi  — Jaai.    Dm  «iiMeliwtteeBde  Oamni  liefert  da«  «1«  Pnrgiennittel  ftbliehe  Eecben-liuma. 

n.  FUeder.  Syringla. 

Sträucher  mit  gegenständiijen  einfachen  Blättern.  Kelch  4zähnig.  Blu- 
menkrone unten  röhrenlürmig,  der  Saum  ausgebreitet,  48paltig.  Frucht  eine- 
trockne,  zweif&cherige,  zweiklappige  Kapsel. 

1.  Genoeiner  Flieder.  Syringia  vulgaris,  Linn.  Strauch  von  ?>  bis 
7  m.  Höhe.    Blätter  gegenständig,  kurz  gestielt,  herzförmig,  zugespitzt, 


Fig.  ÜTÜ. 
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DiMtTledoMB.  —  Oelbaiint«irteliM.  OkMM, 


ganzrandig.  BlütLen  in  endstäudigeu,  dichten,  jjyiamidentürmigen  Sträussen, 
Iiis,  violett  oder  weiss,  wohlriechend. 

In  Wäldurn  des  s&«iö<tUcheu  Europa;  in  DaatsottUnü  aU  ZierMtrauch  hiuäg  und  stellenweis» 

Ausserdem  werden  der  persische  Fl.  (S.  persica,  L.)  mit  kleineni 
Blfithen  und  kleinem  Blftttem,  und  der  chinesische  Fl.  (8.  chinentis,  Willd.) 
mit  grossem  Blfithen  in  den  Gftrten  gepflegt. 

in.  Bainwelde.  Lignstruin. 

Sträucher  mit  gegenständigen,  einfachen  Blättern  nnd  kleinen,  weissen 

Blüthen.  Kelch  schwach  4zähnig,  Blumenkrone  4^1appig,  mit  kur^^er  Röhre. 
"Staubgerusse  4.  klein.  Fruciit  eine  Beere  mit  2  Fächern,  jedes  1 — 26amig. 
Die  wenigen  aualundischen  Arten  gehören  vorzugsweise  Üstasien  an. 

1.  Oemeine  Bainweide.  Iiigustrum  vul- 
gare, Lir.u.  (Fig.  OftO.).  Strauch  von  2  bis 
o  ni.  Hdlie.  nnt  langen,  ruthenfdiinigen  Zwei- 
gen. Blätter  fast  immergriin ,  lanzettlich  bis 
langrund ,  ganzrandig ,  kurz  gestielt.  Blfithen 
in  korxen,  dichten  Trauhen  am  Ende  der 
Zweige.  Beeren  sehwans,  kugelig  hie  fitst  ei- 
rund. 

In  HaclwB  «ni  O^MMhea  varbvettot  Sb«r  4m  gi^nUm 

Tbeil  TOD  Enropa  und  Wcstasien ,  nördlich  bi»  Skandinavien, 
teoalnra  auf  kalkhaltigem  Boden,  bäufig  auch  angepflanxt.  ^ 
J«iit->Jili.  Du  Holt  in  DndMtamMtoa«  die  Bmnb  nm 
■ehwan  vnA  grAn  fIrWa. 

Die  nahe  verwandte  Steinlinde  (Phillyrea 
media,  L.),  ein  mannshoher,  immergrfiner  Strauch 
mit  gegenständigen,  langrund  bis  eilanEettliohen, 

schwach  gesägten  Blättern,  kleinen,  gelblich- 
wcissen  Blüthen  in  achselständigen  Büscheln 
und  schwarzen,  kugelig  eiförmigen,  bespitzteu,  beerenartigen  Steinfrüchten, 
kommt  nur  an  der  Sfldgrenze  Tyrols  vor. 

IV.  Oelbauui.  Olea. 

Bäume  mit  immergrfinen,  gegenständigen.,  einfachen  Blättern.  Blfithen 
in  achselständigen  Trauhen.    Kelch  klein,  4zähnig,'  hinfitillig.  Blumenkrone 

kurzglockig,  mit  4spaltigera  Saum.  Staubgefässe  2,  am  Grunde  der  Kronen- 
rr»hre  befestigt.  Fruchtknoten  zweifächerig,  in  jedem  Fache  2  h'ingende 
Eichen.  Narbe  fast  .sitzend  ,  2spaltig.  Frucht  eine  bcerenähnlic  he  Stein- 
frucht mit  2  Fächern,  meist  einsamig.  —  Die  meisten  Arten  gehören  dem 
wärmen  Asien  und  AfHka  an. 
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1.  Gtomeiner  Oölbaiim.  Olea  anvopaea«  Lnm.  (Fig.  681.),  Baiu» 
oder  Strauch  mit  ruthenförmigen  Zweigen.  Bl&tter  gegenständig,  kurz  ge- 
stielt, länglich  bis  lanzettlich,  am  Rande  ura- 
gebogeu,  oberseits  dunkelgrün,  xinterseits  filzig 
weissgrau.  Blütheu  iu  achseUtändigen  Trauben, 
klein,  gelblich  weiss,  unscheinbar,  wohhciechend; 
Steinlrfiehte  länglich  oder  kngelig,  hellgrdn  bis 
Bchwarzgrün  oder  schwarz,*  bei  Kulturformen 
selbst  bis  taubcnd -gross.  Frnrhtfleisch  grttn- 
lieh  weiss,  bei  der  Keife  widerlich,  bitter. 

An  sonnif^en  ITfi^oln  des  Mittelmeorgebiet«».  in  Sftdkrain, 
Skdtjrol  und  der  aüdlichen  Sehnvii  aAgepfluiit.  Q  Jnni — Juli. 
Die  Frttchte,  Oliven,  nnreif  mit  Oewüri  in  Es«ii;  «ingemacht, 
liefern  ruif  dax  Bautnol  (i'r(>reni-t!r>>l) ,  da«  Uols  Ut  mIuT  ICllÖa, 
dichifaMrig,  üeiii,  gvlb,  giebt  g«(M  NnUholx. 

Die  nahen  verwandten  Arten  des  ächten 
Jasmin  fJasminum  officinale  ,  Linn.  ,  und 
J.  fruticans,  L.  I  mit  angenclim  fitark  duft<'n- 
den  weissen  oder  gelben  Blumen  kniMUHMi  nnr 
an  der  Südgrenze  der  Schweiz  einzeln  verwil- 
dert yor.  *  Fig.  681. 


IL  Familie.  Huiidsgiftgewäciise.  Apocyneae. 

Eine  grosse  Familie,  vorangsweise  den  Ländern  zwischen  den  Wende- 

krpisen  nnirdi'.riy:.  Biumenkrone  regelmässig,  in  der  Kno«- j.oiilage  schief  ge- 
dreiit,  ablall.  nd  .  fispaltitr.  StaubgcfilFse  5.  frei.  ,  Staubbeutel  in  2  Längs- 
ritzen aufspringend.  Blüthenstaub  staubartiLr  (nicht  zusammengeklebt).  Frucht- 
knoten sweifäeberig ,  beim  Reifen  oft  iu  2  Kapseln  gesondert,  während  die 
Grifiel  oder  Narben  verbunden  bleiben. 

I.  Sinnsrlln.  Tinea. 

(Immergrün,  Wintergrün.)  Kräuter  mit  gegenständigen,  ganzrandigen 
Blättern  und  blanen,  violetten  oder  weissen  Blüthen,  welche  einzeln  in  de»^ 
Blattachseln  stehen.  Kelch  frei,  tief  in  5  schmale  Zipfel  getheilt  Bliimen- 
krone  mit  walzenfonniger  bis  trichterförmiger  Röhre  nnd  flach  ausgebreite- 

tf>m  Saume;  welolior  in  5  schief«  Abschnitte  getheilt  ist.  Staubgefässe  5,  in 
der  Bhimenröhrc  eingeschlossen.  Fruchtknoten  2.  am  Cminde  getrennt,  an 
der  Spitze  zu  1  Griilel  vereinigt,  let/tf-rcr  mit  langrunder,  in  der  Glitte  ein- 
geschnürter Narbe.  Frucht  besteht  aus  2  länglichen  Kapseln,  jede  eiuilicherig,. 
grtlnlxeh,  bei  der  Reife  an  der  Innenseite  in  einer  Ltogsnaht  anfspringend. 
Samen  zahhreicb,  ohne  Samenwolle. 
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DtcotjladoaVB.  —  Mdenpfl»nuDgow&cbse.  AsclepittdaceM. 


1.  Kleines  Sinngrün.    Vinca  minor,  Linn.  (Fig.  682.).  Stengel 
•liegend,  holzig,  varzdnd,  bis  0,3  m.  laug,  die  Blüthenäste  aufrecht.  Blätter 

pregenständii;,  siininitlich  lanzettliih  lang- 
rund,  kahl,  die  obersteti  fast  wiitelig  geuiihort. 
ßlütheu  einzeln  in  den  BlattwiukeJu ,  gestielt. 
Blomenkrone  gegen  0,02  m.  breit,  keHblftu,  hell- 
violett, selten  weise,  mit  ksblen  Zipfeln. 

Auf  stoinigern,  Mrh»U)gen  Boden  in  Laabwäldern,  aa 
F>'lN<<n  uikI  H>-<k<-n,  in  DfUtM hlnnd  nieki  saltAB;  •och  ia  Qtr- 

teu  als  Zicrbluiue,    ]^    Ajiril  —  Mui. 

2.  Grosses  Sinngrün.  Vinca  major,  L. 
Dem  vorigen  ähnlich,  aber  dio  unteren  Blät- 
ter herzei förmig,  obere  eilauzettlich ,  am 
Rande  meist  gewimpert.  Blomenkrone  bis  0,03  m. 
breit,  violett,  mit  gewimperten  Zipfeln. 

Alf  SlerUuiM  in  eirUa,  aar  la  SftdtTiol  aad  Slldknin, 
•UlUn««iM  nwildtft.  %  April— Mai. 


Fig.  Gb2. 


.  8.  Krautaartlges  Binngrfln.  Vinca  herbaeoa,  Waldst.  n.  Kit.  Stengel 

Icrautartig,  zu  mehreren  aus  dem  Wurzelstock,  niederliegend,  nicht  wurzelnd. 
Untere  Blätter  eiförmig,  obere  lanzettÜch,  die  Jüngern  am  Rande  raah.  Blu- 
men blau.  KronfMizipfel  gewimpert. 

Am  Biaamburgü  bt-i  Wivn.   2^    At>ril  —  Mai. 

Der  nahe  verwandte  Oleander  (Nerinm  Oleander,  L.),  in  Deutschland 
hAofig  als  Topfpflanze  gezogen,  gehört  dem  Mittelmeergebiet  an  und  soll  an 

•cler  Westseite  des  Gardasee's  wild  oder  verwildert  vorkonnnen.  —  D«f  rosen- 
roth  blühende  Ilundstod  (Apocynum  venetbm,  L.)  kommt  am  sumpfigen 

Meeresufer  bei  Triest  vor. 


L  Familie.  SeiVenpflanzengewächse.  Asciepiadaceae. 

Die  meisten  Gewäch.se  dieser  grossen  Familie  gehören  den  heissen  Län- 
■^ern  an,  sind  meist  wiiideiiile ,  seltener  aufrechte  Krauter  oder  Sträucher, 
oft  mit  Milchsaft,  mit  regelmässiger  5spaltiger  Blumenkrone,  die  in  der 
Knospenlag«.'  dachziegelig  ist  und  später  abfällt.  Staiibgefässe  5,  am  lirunde 
tler  Biumenkrone  eingefügt,  oft  unter  sich  mit  den  Fäden  verwachseu.  Staub- 
4>eutel  2  — 4f&oherig.  Der  Blfithenstaub  in  wachsartige  Massen  zusammen- 
.geballt,  welche  sich  an  die  5  Drüsen  der  gitnsen  fünfkautigen  Narbe  an- 
heften. Fruchtknoten  2,  Griffel  2,  jedoch  durch  die  gemeinsame  Narbe 
verbunden. 

I*  Schwalbenwurz*  Cynanehmn. 

Stauden  mit  gegenständigen,  unzertheilten  Blttttem.  Blüthen  in  lang- 
gestielten  Sclürmtrauben.  Blumenkrone  radförmig,  dtheilig.  Die  6  Staub- 
.^efütose  am  Grunde  zu  einem  fünflappigen  Körper  verwachsen. 
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1.  Oemefne  BohwAlbonwun.   OsmaniihiinL  Vinoetozioam,  S,  Br. 

(Fig.  683.).    (Asclepifts  Yincetoz. ,  Linn.  —  Yincetoxiciim  officinale,  Ibieh. 

—  V.  .111)11111,  Asthrsn.)  Der  ausdauernde  Wurzel- 
.stock  treibt  mehrere  aufrechte,  0,3  —  0,5  iii.  hohe 
Stengel,  die  inituuter  überwärts  wiudend  uud  dann 
bis  1,6  m.  hoch  werden.  BIfttter  gegenständig, 
kunEgestielt,  herzförmig  bis  eiförmig  lAnglich,  die 
obersten  eilanzeitförmig,  am  Grunde  gewimpert. 
Blüthen  gelbliohweiss  ,  widerlich  duftend  ,  lang- 
gestielte ,  eud-  und  iichsclstündigo  Schirmtrauben 
bildend.  Früchte  lang  /ug<  >jiitzte  gedoppelte  i3alg- 
kapselu.    Samen  mit  einem  Haarbüschel. 

Auf  stuinigeo  bebuschten  HOgeln,  zerstreut,  st«Uenweiae  biuflg. 
%.  Hal-Jttll.  OifUf,  elMdea  «b  Anaelalttol  gebrlmUlcli:  mliz 
Tüwetoziei. 

Eine  Form  Südtyrols  und  Krains,  deren  Blät- 
ter länglich  lanzettlich,  am  Grunde  lu  izförnn'g,  ist 
('.  laxum.  IJartl.  —  HierlK-r  f^ehnren  auch  die  als 
/ierptlanzen  gepflegten :  Seidenpllanze  (.A..sclepiaa 
syriaca ,  Linn.)  und  die  Wachs-  oder  Porzellaa- 
blume  (Hoya  camosa,  R.  Br.).  ^*  ^* 


U.  Familie.  Enziangewäciise.  Gentianeae. 

Bittere,  gewöhnlich  kahle  Kräuter  mit  gegenständigen,  ganzrandigen 
Blättern,  ohne  Nebenblätter.  Blüthen  in  endständigeo,  gabeligen  Trauben 
oder  Rispen,  mit  einzelner  Blflthe  in  den  Gabeltheilnngen.  Keleh  4-,  5>,  eel* 
tener  6-  oder  Stheilig.  Blnmenkrone  regehnässig,  mit  gerader,  ofifener  Röhre, 
die  mitunter  sehr  kurz  ist,  und  einem  ausgebreiteten  Sanm,  der  in  nl  '^n  sO 
viel  Zipfel  getheüt  wie  der  Kelch,  in  der  Kno.spenlage  gewölmlich  schiel"  ge- 
dreht. Staubg'fasse  eben  .so  viele  als  Krononzijifel,  mit  diesen  aljwechselnd. 
Fruchtknoten  einfächerig,  selten  zweifacherig.  J>ie  vielsamige  Kapsel  öffnet 
eich  in  2  Klappen.  —  Eine  sehr  grosse,  gut  begrenzte  Familie,  deren 
Arten  Über  die  ganze  Erde  vertheilt,  baiqf»teftchlich  in  der  gemlssigfcen 
Zone  nnd  auf  den  Gebirgen,  mit  manchen  Arten  bis  zur  Schneegrenze 
«mporsteigend. 

L  BltterMatt.  Cicendfa. 

Sehr  kleine  Sommergewächse ,  dem  Fnzinn  ähnlich,  jedoch  abweichend 
<iurch  die  abfallenden  Griffel,  vom  Tauseiidifültienkraut  durch  die  kurze, 
breitere  Kronenröhre  und  die  Vierzahi  der  Blüthentheile.  Blüthen  einzebn, 
•endsUindig.  Narbe  kop£förmig,  Kapsel  2f]toherig,  der  Länge  nach  an&prin- 
^fend.  —  Die  wenigen  Arten  sind  enropäiach. 
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DleotyMtoMn.      BBKtongnrickM,  OratitiMM. 


1.  AMlenformiges  Bitteiblatt.  Ctoendia  flliformis,  Delarhre. 
(Fig.  684.).  (Geniiana  fil.,  Linn.  —  Kxncnm  fil. .  Willtl.)  Stengel  faden- 
förmig, 0,04  in.  hocli ,  mit  wenig  Paaren  klei- 
ner, schmallanzettlicher  Blätter  am  Grunde, 
«ntvedflr  ainfiieh  mid  ekblftthig  od«r  üi  2  bis 
8  Zwaig«  fetheÜt,  jeder  mit  einselner,  kleiner, 
goldgelber  Blüthe.  Keleh  gloekig,  mit  4  brei- 
ten .    kurzen    Zähnen.    Blomeiisaam  4tlieilig. 

Kapsel  kugclif^r.  einfärhf-rig. 

Auf  feucliicu,  baudigcD  rriften,  besoaderB  iiault^  iu  ."Spa- 
nien nnd  WMtfriiiiknich,  aArdlich  bis  D&nemirk,  in  8Adear*pi» 
öt>tli<-b  bis  S5zil"i  n.  Iti  Iif«)  m  IiUikI  im  Nonlwvütpn ,  vf<n  der 
X«he,  der  AV«tt«rau  iHittuiu}  und  dem  Nicderrbein  durch  West- 
fUen,  HMuwfvr,  BrMuudwvif  Ida  IMvtalii  and  XtcklMitaxg. 
IJibrig.    Jnll— IvKiwt. 

II.  Tausend^ldenkrant.  Erythraea. 

Sonimevcfcwilclise  mit  rothen  oder  bei  ausländischen  Arten  mit  hlass- 
gelben  BIütli«  n,  vom  Enzian  abweichend  durch  den  tiefer  getheilten  Kelch, 
den  abfallenden  Griffel,  die  nach  dem  Aiustäaben  spiralig  gewundenen  Staub- 
beutel und  durch  die  Kapsel,  deren  samentragende  Ktappenrinder  sieh  in  der 
Hitte  einwftrts  Jbiegen  und  so  2  Fächer  bilden. 

1.  Gemeines  TUlsendgfiUdenkrattt.  Ery- 
thraea Centaurium,  Pcrs.  (Fig.  685.).  (Gen- 
tiana  Cent..  Linn.)   Aufrechtes  Sommergewftchs,- 

0.02  —  0.3  m.  lioch,   meistens  im  obern  Theik* 
veizw^it^t.     Untere  Blätter  tfewoluilich  bieit  fi- 
rund,  eine  jj^rundständige  Kosette  bildend,  obere 
p    /'^^  /lmj^  paarweise  entfernt  stehend,  eirund  bis  langrund 

V  schmallinealisch.   Blfithen  hellfleischroth  bis 

r  ^t\<  I  /vf^^i^   *  dunkelpurpurroth,   meistens   zahlreich  in  einer 

gipfelstiindigen.  wiederholt  gabchlieiligen  Traube 
oder  Ki'^pe.  Kekhzipfel  ") .  sclinuil  linealisch. 
Blumenkrone  mit  scldanker  Kühre  uud  ausge- 
breitetem 5theiligen  Saum. 

Aar  Wiom  nnd  tMidiKsii  PUtsan ,  in  «iThMa  Wnldnnsan 
wfit  verbreitet  tkb<r  Europa  nn«l  Mittela-tion ,  nördlich  bis  Süd- 
8rhwe<len;  in  I>eut»chUnd  häufig.  2|.  Juli — August.  Bitter 
arhniecktnd.    Oflie.  herte  CanUarii  mtnori«. 

Mehrere  Formen  sind  als  besondere  Arten 

benannt  worden:  bei  der  gemeinen  Form  blei- 
irrosslilnmigen  Blntheui^tamles  von  gleicher  Hühe.  — 
pnlcht'lla.  Fr.  Stengel  sehr  ästipf.  Blättir  eiförmig, 
änervig,  Blüthen  gross,  blattwiukeiätiindig,  gestielt.  —  Schmalblättriges  T., 
£.  linariifolia,  Pers.  (£.  Uttoralis,  Fr.  —  £.  angnstifolia ,  Walb.)  Stengel 
einÜBM^h,  BIfttter  linealisch,  Snerrig.  Aeste  des  Blfltbenstandes  anfiKnglich 
gleichboch,  später  ri.vpig  verlängert,  mit  entfernt  stehenden  Blüthen.  An 
der  Seeküste  und  salzhaltigen  Orten. 


ben  die  Aeste  des 
N  i  e  d  1  i  c  h  i-  s  T. ,  K 
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III«  Enzian«  Qentiamu 

Sehr  bittere  Kräuter  mit  gegenstftndigon,  ganzrandigen  Blättern,  gelben, 
rothen  oder  blanen  Blüthen,  welche  entweder  einzeln  endständig  oder  In 

pyramidenförmiger  oder  langrunder  Eispe  oder  kopfigen  Bflscbeln  gestellt 
sind;  iHf>  unteren  oft  blattachselständig.  Kelch  röhrenförmig,  oft  kantig, 
selbst  geflügelt,  mit  5,  seltener  4  Zipfeln,  die  selten  bis  zur  Glitte  getrennt 
bind.  lilunienkruae  mit  walzeulürmiger  oder  trichterförmiger  bis  schmal 
glockenförmiger  Röhre  und  ausgebreitetem  Saume,  welchmr  in  5,  eeltener  in 
4  Zipfel  getheilt;  oft  zwischen  je  2  Lappen  eine  Falte,  ein  Zahn  oder  ein 
kleiner,  zuweilen  geschlitzter,  einen  Bart  bildender  Lappen.  Staubgefässe 
eben  so  viele  als  Kronenlappen,  auf  der  Kronenröhre  eingefügt.  Griffel  nach 
dem  Verblühen  an  der  Kapsel  bitibcnd.  Kapsel  einfächerig;  die  Samen  an 
den  einwäi  tsgt'bügene.n  Klappenrüuderu  befestigt,  sehr  klein,  zusammengedrückt, 
oft  mit  häutigem  Rande. 

Eine  artenreiche  Gattung,  ausgebreitet  fiber  die  nördliche  Halbkugel 
der  alten  und  neuen  Welt,  besonders  auf  den  Gebirgen  und  auf  diesen  selbst 
bis  in  die  Tropenzone  dringend. 

1.  Gelber  Ensiaa.  Gtontiaiia  lutea,  Linn. 

(Fig.  680.).  Wurzel  walzenförmig,  dick,  ge- 
ringelt; der  steif  aufrechte  Stengel  0.0  — 1,3  m. 
hoch.  l'uti-re  Blätter  rinnig  gestielt,  breit  ei- 
lurmig,  zugespitzt,  äuervig,  bis  0,15  m.  iuug 
und  0,08  m.  breit ;  die  obersten  mit  herzförmi- 
gem Grunde  sitzend,  halbumfassend.  Blfithen 
in  acbselständigen  Büscheln,  welche  Scheinwirtid 
bilden.  Kelch  scheidenartig,  an  einer  Seite  auf- 
geschlitzt. Ki'one  radförmig ,  '»theilig  .  ohne 
Schlundbart,  gross,  sciiön  gelb,  mit  lanzettlich 
verschmälert  spitzen  Zipfeln,  welche  dreimal  so 
lang  sind  als  die  Bohre. 

Auf  l*n  Alpan  SSddentMlilMid*  «ad  te  Sekweif«  «IbmIb 

Im  SchwarzwalJ,  in  den  Vn^LKen,  der  «chw&biMkMl  Alp,  selten 
bei  Wftrxburg,  in  TbOriugeu  (b«i  ArnaUdt}.  %  JnU — Septembor. 
OfBe.  nA.  OentisiiM  tnbrM.  Ib  den  Alpen  wird  ras  d«r  Uttera 
Wonil  «ia  gelsUfw  CMrink,  EaBtaammr.  destillirt. 

2.  Ungarlsohar  Enzian.  Gentiana  pan-  Fig.  686. 

nonica,    Scop.     Stengel   0,15  —  0,5  m.  hoch. 

Untere  Blätter  5  —  Tm  ivig,  eirund  his  laiigrund,  kurz  gestielt,  obere  lanzett- 
förmig, scheidig  sitzend.  Blüthen  in  dichten  Wirtelu  in  den  Achseln  der 
obersten  Blätter  und  kopiig  am  Steugelende.  Kelch  lederig,  Blnmenkrone 
purpurviolett,  schwarz  pnxiktirt,  mit  gelber,  0,03  m.  langer  Bohre  und  0,04  m. 
breitem  Saum. 

Auf  KrautpLUz-  n  und  horhgelegcnen  WiMwflMkm  4«r  ■iideatoek»  AlpM:  OltrbaiRB,  Hoird- 

tjxul,  Balzburp,  Kr.iiii.    l[    Jnli-  St-ftembtT. 

3.  Punktirter  Enzian.    Gentiana  punctata,  Linn.    Stengel  0,3  bis 
0,6  m.  hoch.    Blätter  eirund  oder  länglich  eirund.    Blüthen  0,02  m.  lang, 
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keulig  glockenförmig,  bald  einfarbig  gelb  (G.  campaniilata,  Jacq.),  bald 
donkelroth  bis  scbmun  pnnktirt. 

Aaf  sonninren  KraotstoUen  der  Alpun  in  Oberbaiern,  S:thbnrg,  der  S<  bw>  ';z,  auf  dem  MknMkM 
und  baieriacben  Wald«,  dem  mihriscben  Gesenk«  (am  Horkschar).   "i^.  Juli  — S«pt«mbt)r. 

4.  Bother  Enzian.  OenUana  purpurea, 
TfR.  (Fig.  687.).    Wnrzel  dick,  nind,  treibt 

mehrere  0,8 — 0,6  m.  hohe  grflnrothe  Stengel, 
welche  unten  walzenförmig,  oben  schwach  vier* 
kantig  sind.  Grundständige  Dlättcr  rinnig  ge- 
stielt, eiförmig  bis  lanniiind,  zugespitzt,  staik 
önervig,  0,04—0,08  m.  lang  und  0,02—0,04  ni. 
breit,  stengelstitaidige  sitzend,  eilanzettlich,  zu- 
gespitzt. Blflthen  zu  3  bis  4  in  endständigem, 
von  den  obersten  Rlüttern  umhüllten  Bflschel. 
Kelch  häutig,  der  Länge  nach  gespalten,  mit 
spitzen  Zälinen.  Blumen  kröne  glockig, 
meist  mit  6  Zipfeln,  über  0,02  m.  lang,  etwas 
lederartig,  purpurroth  mit  gelber  ßöhre.  Falten 
zwischen  den  Zipfeln  abgestutzt.  Samen  mit 
Hautrand. 

Anf  Kräui«rrontk-ii  der  sfiddeatflclMB  Vnd  srhweizer  A1p«n, 
Btellenweiie,  Mlten:  in  Tyrol,  Yorarlbfliv,  Allg&u.   %   Joli  bie 
Attgoat.   Waml  ¥itt«r  «ad  «It  M  4«r  «ntw  Art  IwBttet. 
Fig.  687.  Zwischen  diesen  4  Artm  li  imnien  mehr- 

fach Bastardformen  vor.  wcUln  l>ald  mehr  der 
einen,  bald  der  andern  Stannnart  ähneln,  so  G.  (iaudiniaua,  Thom.,  G. 
spuria,  Lebert.,  G.  Cbarpenlieri,  Thom.,  G.  Thomasii.  Hall.  ÜL.  u.  a. 

5.  Erens-Snsian.  Gentiuub  oroislftta,  Linn,  Stengel  0,15—0,5  m. 
koob.  Bl&tter  länglich  lanzettlich,  Snervig,  am  Grande  scheiden  artig 
verbunden.  Blüthen  in  dichten  Scheinwirteln,  die  obersten  kopfformig  zu- 
sammengedrängt,  sitzend.  Kelch  glockig,  Blumenkrone  0,03  m.  lang, 
mit  keulenförmiger  Böhre  und  48paltigem  Saum,  innen  bimmelblau,  aussen 
grünlicbblau. 

An  troelneB  Hügeln,  anf  WieMn,  m  Wegen,  befonden  auf  Kallclodm;  dnreli  DevtfcliUiiA  ur- 

itlWrt,  stoUonwoiso.  %  Jnli  —  September. 

6.  Schwalbenwurzähnlicher  Enzian.  Gentiana  asclepiadea,  Linn. 
Stengel  0,3  —  0,6  m.  hoch.  Blätter  ei  1  an z e 1 1  f ör ni  i ?  ,  langzuge.spitzt, 
önervig.  Blüthen  gegenständig,  gestielt,  eine  lange,  beblätterte  Traube 
bildend.  Blumenkrone  keulenförmig  röhrig,  öspaltig,  bis  0,04  m.  lang,  dunkel- 
himmelblau,  inwendig  mit  dunklem  Punkten,  seltener  gelblichweiss. 

Auf  WaldwiiMn,  an  fuuchton  nor?rilih.ingi?n,  iti  'Ji  battigen  Thälern  dor  süddeutschen  timl  si  hwalier 
Alpen,  in  den  VogeMD,  der  Lausitz  (TafclflcUtv)  und  dem  Kiesengebir^?.   ?|    Au^ruüt  -.'^eptouibt'T. 

7.  Fröhliohs-Enzian.  Gentiana  Froelichii,  Hladn.  Stengel  0,01  bis 
0,03  m.  hoch.  Blätter  lanzettlich  bis  lineallanzettlich,  einnerrig,  gehäuft, 
die  unteren  mit  häutiger,  oben  erweiterter  Scheide.  Blflthen  einzeln,  gipfel- 
ständig, 0,02  m.  lang,  bla.s.sblau;  Röhre  gelblich,  nicht  pnnktirt,  glockig 
keulenförmig,  nicht  gebartet.  Staubbeutel  zuf^ammengewachsen.  Gri£Eel 
halb  so  lang  als  der  Fruchtknoten.    Narbe  länglicl». 

A«f  im  bdch«t«B  Alpcigochen  Kraia«.  %  August —September. 


Digitized  by  Google 


S47 


Fig.  688. 


8.  Wiesen-Enzian.  Gentiana  Fneumonanthe ,  Zinn.  (Fig.  688.). 
Stengel  eiiifacli,  aufrecht,  0.1  a  -  (i.;50  m.  hoch.  Unterste  Blätter  scbuppen- 
füriuig,  o])ore  1  u  n  z  e  1 1 1  i  C  h  - 1  i  u  e  a  1  i  s  c  h,  stumpf, 
«inaervig,  dicklich.  Blfitli«n  ftst  mtsend,  eimdhi 
oder  zu  mehrereii,  gegenst&ndig  oder  wechsel- 
etändig,  eine  lockere,  einseitswendigo  Traube 
bildend.  Kelchzähne  schmal.  Blumenkrone  bis 
0.03  m.  lang.  Schlund  ohne  Barthesntz.  Saum 
ospaltig,  Zipfel  kurz  und  breit :  innen  dunkel- 
himmelblau, mit  5  grüupunktirteu  Streifen,  sel- 
ten weist. 

Aaf  ilraelit«n ,  torflfen  Wiesen  verlrt- itot  dnrrh  Kuropa 
mui  roMifek  Aaien.  «aagflnomtnaii  daa  h6h«rn  Norden;  inDouladi- 
ImA  itntnat,  atoUeawdiM.  %  Juli— (HrtoWr. 

Eine  einblflthige  niedere  Form  mit  lineal- 

lanzettHchen  Blättern  ist  G.  ungustifolia,  Vill. 

9.  Durchscheinender  Enzian.  Gentiana 
frigida,  /////.-.  Stengel  0,02—0.0:'.  ni.  lang. 
Blätter  lanzettlich  lineali.sch,  einnervig,  gehäuft; 
die  untern  mit  häutiger,  oben  erweiterter  Scheide. 
Blflthen  1  bis  2 ,  fast  sitzend.  Blnmenkrone 
gelblich  weiss,  schwärzlich  punktirt,  innen  mit  5  bläulichen  Streifen. 
Röhre  keulig  glockenförmig,  nicht  gebartet.  Staubbeutel  frei  Griffel 
^elmal  kürzer  als  der  Fruchtknoten. 

Auf  hohen  •iriiiiitulpen  in  .Stert rmark.   Ij.    Aoffuet — .Septcraber. 

10.  Ston gelloser  Enzian.  Gentiana  acau- 
Ub,  Zinn.  (Fig.  689.).  Stengel  0,04—0,08  m. 
Iioch.    Untere  Blätter  eine  grundständige 

Kosette  bildend,  langrund  bis  lanzettlich,  spitz. 
Kelchziihne  aus  breitem  Grunde  ver'^clnnälert 
lanzettlich  ,  an  die  Kronenriihre  anj.,M'drüc-kt. 
Blumenkrone  Ü,0o  ni.  gross,  einzeln,  tiefhiuiniel- 
blaa ,  selten  weisslich,  mit  keulenförmig 
glockiger,  nicht  gehärteter  Röhre. 

Auf  Bergwiesen  der  süddoutschcn  und  Schweiler  Alpen 
hU  tur  Schac«vrenM,  im  Jura.  (Angablich  aach  bei  Freibarg  a.  U.) 

Eine  Form  der  höhem  Alpen  mit  eirunden, 

2UgesjMt>cten,  graugrünen  Blättern,  abstehenden 
Kelch/illinen ,   welche  am  Grunde  schmäler,  ist 

O.  exci.sii,  Pr<l.  (G.  alpina,  Vill.) 

II.  Baiorischor  Enzian.  Gontiana  bavarica,  L.  (G.  rotaindifolia, 
Hoppe.  —  G.  imbricata,  Schleich.)  Stengel  0,02 — 0,20  m.  hoch.  Blätter 
«patelfSrmig  bis  verkehrt  eilünglich,  stumpf,  in  den  knnen  Blattstiel  in- 
«ammengezogen;  die  Blattpaare  der  nicht  blühenden  Triebe  und  die  unteren 
der  Blflthentriebe  sehr  gedrängt,  die  oberen  entfernt  stehend.  BiQtben  ein- 
zrlti,  0.02  ni.  lang,  mit  walzenförmiger  Röhr©  und  ausgebreitetem  0,08  bis 
0,20  m.  breitem,  ungehärteten  Saum,  schön  blau.    Griffel  tief  zweispaltig. 

35* 
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Aaf  ftachtem  G«r6U,  Kriatormattaa  nnd  an  B4chea  d«r  höhora  Alpen  in  SaddenUcblaod. 

Eine  Zwergfonn  der  hSchsten  tyroler  und  krainer  Alpen,  deren  Blätter 

sämmtlich  dachziegclig  genibert,  lanzettlich  bis  langruncl,  am  Kande  nmhy 
dlA  Falten  der  ßlumenkrone  weiss  geetreift,  ist  G.  imbricata,  Froel. 

12.  Kleiner  Enzian.  Gentiana  pumila,  Jaai.  (G.  clongata,  Ilacnke.) 
Stengel  0,01 — 0.04  ni.  laug.  Blätter  linealisch  bis  liaeallanzettlich,  spitz  oder 
zugespitzt,  am  Grunde  kaum  schmäler,  die  untern  eine  dichte  Rosette 
bOdend;  stengelstäudige  wenige,  entfernt.  Blnmenkrone  bis  0,02  m.  lang, 
mit  0,012 — 0,020  m.  breiten,  aoagebroiteten  Saume,  nngeWtet,  tiefblra. 
Saumlappen  eiförmig,  spitz,  die  Falten  am  Rande  schwach  gesdiweift,  geztth- 
neit,  in  den  Winkeln  mit  vorgezogenen  2-spit/.igen  Zähnen. 

Anf  den  höherou  Alpea  ia  OMtarreicta,  .Stüivriiuu  k  und  Krain.        Juli — Soptembcr. 


Auf  feuchten  Matten  der  gQddeutricbfn  und  schweizer  Alpen  sehr  häufig :  Vis  zum  KanVa?us 
ud  Altai  Terbnitot;  ««Iteuer  im  mähriacliea  Oesanke,  bei  Karlsbad,  Uieaeen,  UvmburK,  Berlin  (Frau.- 
itetMlfBMhMs).  %  April— Hat. 

Aendert  vieliach  ab,  so  6.  alata,  Griseb.  (G.  angulosa,  M.  ß.}.  Stengel 
bis  0,04  m.  hoch,  Blätter  lanzettlich.  Kelchkanten  geflügelt.  Blumenröhre 
0,02  m.  lang,  Saum  0,02  m.  breit.  —  G.  brachyphylla.  Vill.  Stengel  O.Ol  m. 
hoch.  Blätter  eirund.  Blüthensauni  0,01  m.  breit.  —  G.  ae.stiva,  R.  et  Sch. 
Bl&tter  lanzettiürmig  bis  liueallanzettlich ,  spitz.  Kauten  des  Kelches  in  der 
Ifitte  etwas  breiter;  grössere  Form  der  sfldlichen  Alpentb&ler. 

14.  Liegender  Ekiiian.  Oentlana  prostrata,  Hänke,  Stengel  nieder- 
gestreckt oder  aufsteigend,  am  Grande  verästelt.    Bl&tter  zahlreich,  aiegel- 

dachig,  untere  nicht  in  Rosetten,  verkehrt  eiförmig  bis  länglich.  Blüthen 
einzeln,  hell  wasserbhiu  .  O.OOS —  0,0 1 2  m.  breit,  ungehärtet.  Hand  5-,  oft 
4-Bpaltig.    Griffel  2theilig,  zurückgerollt. 

A«f  den  böchaten  Alpen .  in  der  Nube  dor  äcbneegrenzo :  in  äalxbarg ,  Tyrol ,  Kärntben ,  Steier- 
■Mk  mUm.    Ijftktig.    J«U— Avfui. 

16.  Blasiger  Enzian.  Gentiana  utriculosa,  Linn.  Stengel  einfach 
oder  am  Grunde  schwach  verfistelt,  0,15  in.  iioch.  Grundständige  Blätter  in. 
Rosetten,  eiförmig;  stengelständige  entfernt,  länglich.  Blüthen  einzeln  oder 
zu  mehreren.  Kelch  aufgebhisen,  geflügelt  kantig,  länglich  ei- 
förmig. Blumeukruuü  0,015 — 0,020  m.  lang,  mit  0,01  m.  breitem  Saum,^ 
nngebartet,  leuchtend  himmelblau.  Chriffel  verlängert. 

Auf  feachton  Wilsen  der  sfiddeuUcben  und  aebwaiier  Alpen,  im  ObsralMM,  in  Obttbodaik,  dar 
UMlapfalz,  Ida  Mains.    Ijüidf.   Jaai— Aaguat.    Aandart  mahrfaeli  ab. 


Fig.  690. 


13.  Frühlings-Enzian.  Gentiana  vema» 
Linn.  (Fig.  Ü90.).  Stengel  aus  der  Wurzel  zu 
mehreren,  rasenbildend,  0,02 — 0,08  m.  lapg. 
Blätter  eiförmig  bis  langrund,  unterste  stumpf, 
genähert,  eine  Rosette  bildend,  die  übrigen  1  bis 
2  Paare  entfernter  stellend,  spitz.  Kanten  des. 
Kelches  .schwach  gelhigelt,  Flngel  gleich.  Blu- 
meuki'oue  einzeln,  tiefhimmelblau;  Kolue  wal- 
senfÖrmig,  ungehärtet;  Saum  ausgebreitet , 
öspaltig,  Lappen  am  Rande  fein  gekerbt,  ditt 
Falten  der  Winkel  in  1  Us  2  Zähne  verlängert. 
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16.  Sohnee-Eiunan.  Gentians  nivalis,  Linn.  (Fig.  691.).  Stengel 
«nfreebt,  0,1—0,15  m.  hocb,  pyiamidenförmig  Teristdt,  Tielblüthlg.  Grand- 
«tftndigo  Blitter  eine  Rosette  bildend,  eifSSrmig; 

«tcngelständige  entfernt,  län^ch.  Kolch  schmal 
walzenförmig',  k;\iiti£f.  bi»  zur  Mitte  gespalten. 
Blunionsaum  0,008 — 0,015  m.  breit,  ungehärtet, 
schön  hellblau.    Griffel  ziemlich  kurz. 

Auf  Krtatenaattoa  ail  Triflra  9m  hMMfW  tUimMbnk 
and  si  h Weilar  AlpoB.  IJikrif.  J«ll— StfUaWr.  AcBdnt  mAx* 
XkcJi  ab. 

17.  Bitterer  Enzian.  Gentiana  Amarella, 
Ziinn.  (692.).  Stengel  aufrecht,  schwach  ver- 
sweigt,  0,06  -  0,3  m.  hoch,  oft  roth  angelaofen. 
BiAtter  eimnd  bis  lanzettUch,  spits,  untere  ge- 
stielt,  obere  sitzend.  Blftth«D  zahlreich,  eine 
lockere  oder  dichtere  Inngninde ,  beblätterte 
Traube  V)ildend .  blaes  violett,  in  der  (irösse 
variirend.  Kelch  bis  zur  Mitte  getheilt  iu 
S  ■ebmallanzettliche,  gleiche  oder  nur 
wenig  ungleiche  Zipfel.  BlnmenrÖhre  breit.  Saum 
ausgebreitet,  getheilt  in  5  eirunde  oder  lang- 
runde  Zipfel,  ohne  kleinere  in  den  Einschnitten, 
der  Schlund  hesetzt  mit  einem  Bart  von  gleicher 
Länge  wie  die  Saumlappen. 

Auf  taroeltiimi  Httgeln  «nd  WteMn  inttih  Barop«  aad  ras- 
sisch Asiaa,  bis  zum  Pularkreis;  in  Sfideurop»  %ut  dem  Gubirgo; 
ia  Daatarlilaad  aicki  «elUa,  baaoadm  snf  Kalkbod«B.  IJilirig. 
Aagaal'^Oktelar. 

Eine  mitteldentsche  Form  mit  grossen,  vio- 
letten Blumen  ist  G.  germanicum ,  Willd.,  eine 
mehr  norddeutsclie  Form  mit  niederem  Stengel, 
kleinen,  hlassvioletten ,  mitunter  geiblicliweis-pen 
Blüthen  ist  G.  uliginosa,  Kchb.  (G.  Amarella, 
yfiM.)  —  Eine  ndrdliche  Form  trockner  Wie- 
sen ist  G.  obtusifolia,  Willd.  (G.  spathnlata, 
Oartl.  —  G.  pyramidalis,  Nees.);  Blätter  läng» 
lieh,  stumpf,  Kelchzähne  lanBettlich  bis  eiförmig, 

zugespitzt;  Blüthen  gross,  hiasslilla,  mit  weisser  Rohre.  —  Zwischen 

Art  und  G.  campestris  kommen  auch  Bastarde  vor. 

18.  Zartor  Enzian.  Gentiana  tenella,  JioHb.  (G.  glacialis,  Thom.) 
Stengel  mehrere  aus  der  Wurzel,  einfach  oder  schwach  ästig,  0,04  —  0,0(5  m. 
hoch.  Blätter  breit  lanzettförmig.  Blüthen  einzeln,  endständig,  langgestieit. 
Eelchzipfel  gleichgross,  eilanzettförmig,  Blumenhrone  0,008 — 0,010  m.  lang, 
violett  bis  weiss,  gebartet« 

Auf  <I>'n  h'V}! «ton  Alpen,  an  Wa^flerlilnren,  in  Oberbtien,  Tfial,  8alltalf ,  IlrafkM,  te  S^kwtla, 

in  dor  Nahe  il.r  »ilotscher.     Ijährig.     August —SeptfinlKT, 

19.  Zwerg-Enzian.  Gentiana  nana ,  Wulf.  Stengel  0,01  —  0,03  m. 
hoch,  einfach,  zart,  einblüthig.    Blätter  klein,  yerkehrteilormig  bis  rundlich. 
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sbunpf.    Kelchzipfel  eifürmig.  Blüthen  kurz  gestielt.   Blumenkrone  0,006  m. 

hang,  violett  oder  veisslich,  gelmrtet. 

Auf  dm  MolwtoB  Alpen  tmi  Batelraif  mi  Klnflwa,  an  4er  8el»eegreaie.    IJUriff.  Avguk^ 
Ue  Septeate. 

SO.  Feld-Enziai^.  Gentiaua  campestris» 
XAtm,  (Fig.  693.).  Stengel  0,08  —  0,20  m. 
hoch,  Tom  Grande  an  verästelt,  stnff  anfreeht. 
BiAtter  eilanzettlidli  unterste  vcrkehrtei förmig, 
gestielt.  Blüthen  gogenstiindig,  traubig.  Blumen- 
krone 0,012  — (),U2()  ni.  lang,  4spaltig ,  am 
Schlünde  gebartet,  bläulich  violett,  selten  gelb- 
lichweiss,  aassen  grünlich.  Kelchxihne  4^ 
ungleich,  die  2  Euseern  breit  langrund, 
blattwüg,  die  2  innern  viel  kleiner,  linealiaeh. 

Anf  UnR^ln  «n<l  B«rg«ieeen.  be-iomloT':  auf  KalklK^den  in 
Mittel-  und  Nurüeuropu ;  in  DentachUad  fitolU'uweitic,  z«ratreat» 
Me  tm  die  Alpen.    lilOaig^   JnU— Septealier. 

21.  Oefraaator  BniiMi.  OentiuiA  oilteta» 

Xdnn.  Stengel  0,1 — 0,3  m.  hoch,  einfach  oder 
wenig  ästig.  Blätter  liueal-lanzettlich.  Bliithea 
einzeln,  e n  d  .s t ü iidi g,  .schön  hellblau,  bis  0.04 m. 
lang.  Blumenröhre  grünlich,  Saum  meist  4-, 
selten  S-spaltig,  die  Lappen  an  den  Seiten  gefranst. 

den  Alpen  bis  Norddentächland,  besondere  nnf  KniklNHiMtf  nn 
I,  jedodi  eteUenweiee,  einioln.  %  Aufnet— Okteber. 


Fig.  693. 
In  DenteeUnnd 


IT.  CfranMume.  Sweertla. 

(Swertie.)  Enzianuhnlichp  kahle  Kräuter 
mit  ganzraudigcu  Blattern.  Blütheu  in  iockern, 
end'  oder  achsdatändigen  Tmgdolden.  Kelch 
Stheilig,  Blumenkrone  radförmig,  5thellig;  am 
Grunde  der  Zipfel  mit  zwei,  am  Umfange  fran- 
sigen Iloniggruben  versehen.  Staubgefässe  5. 
Karben  2.  sitzend.  Kapsel  einfacherig,  mit  zwei 
W'uudbtäudigen  Saraenträgern. 

1.  Geraeine  Graublume.  Sweertia  pe- 
rennis,  Linn.  {Vig.  694.).  Stengel  einlach, 
aufrecht,  4kautig,  0,15—0,50  m.  hoch.  Grund- 
ständige Blfttter  gestielt,  langrund,  ganarandig» 

5 — Tnenng;  stengelständige  entfernt,  gegenstän- 
dig, länglich,  sitzend.  Blüthen  in  den  obern 
Blattachseln  in  ri.spenähnlichen  Trauben.  Hlüthen- 
stiele  fast  getlügelt  4kttntig.  Bluuieiikruue  grau- 
violett,  dunkel  punktirt,  selten  schwefelgelb, 
0,015  m.  breit. 

Auf  torfigen  Wiesen  nnd  Abh&ngen  der  Alpen  in  SfiddentecMnnd  und  der  Sehweil,  anf  der 
baierischen  UiK-.h«bjae,  in  8eli«nrsw«lde,  den  V«(esen,  dem  EngeMrfe,  ficbtolgebiige,  in  Oberbnden» 
im  BieMingebirge,  «iaivla  Ue  Hellten  «ad  Ke^leBbarg.  ^  JFnll— AngM^ 


Fig.  ti'J4. 
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y.  Sanmnarbe.  Lomato^onimn. 

Kleine  Kriiuter  mit  laiiggestielten,  gipfelstüiuligen  Rlüthen.  Kelch  4-  Ins 
ntheilig,  glockitr.  abstehend,  lilumenkronc  ladfürmig,  tief  4  — öspaltig,  am 
Grunde  drüseulus;  um  Saume  gebartet,  in  den  Saunuvinkeln  nicht  gefaltet. 
Staubgefäue  4—5.  Ktkrbeu  sitzend,  der  Länge  nach  an  den  Nähten  des 
Fruehtknotens  berablaafend.    Kapsel  emf&cherig,  Sklappig. 

1.  Himmelblaue  Saumnarbe.  Lomatogonium  oarinthiacum ,  A. 
Braun,  (Sweertia  car.,  Wulff.  —  Genliana  car.,  Froel.  —  Plcurogyne  ear., 
Escbsch.)    Stengel  0,01 — 0,10  m.  lang,  anfreeBt  gabelästig,  dfinn,  4kaiitlg. 

Blätter  sitzend,  die  untern  verkehrteiformig,  am  Oruiide  verschmälert,  obere 
eiförmig.  Blüthenstiele  gipfelständig,  sehr  lang.  Kelch  länger  als  die  kurze 
Blumenrohre,  mit  5  lanzettlichen  abstehenden  Zipfeln.  Rlumenkrone  0,006  bis 
0,010  m.  lang,  radfiirniig,  ötheilig.  Zipfel  eilanzettlich,  himmelblau  mit  weis- 
sen Rändern  uud  gehärtetem  Schlünde.  Fruclitknoten  blau,  Narbenränder 
gelbgrün.  • 

'  Aof  du  liflehitaa  AlpM  la  Salibwf,  Stotarawk,  KintliM.    IJikrif.   Avgaii— SsptoBbOT. 


YI.  Bitterling.  CUora. 

Kahle,  graubereifte  Eribiter  mit  gBniraadi- 
gen  Blättern,  in  Tmgdolden  stebenden  Bltttben 

und  gelben  Blumenkronen.  Kelch  und  Blumen- 
Icrone  8theilig.  Staubgefässe  8.  Narben  2.  Kap* 

sei  einfächei  i;r. 

1.  Durchwachsenblättriger  Bitterling. 
Chlora  perfoliata,  lAnn.  (Fig.  095.).  (Gen- 
tiana  perf. ,  Linn.)  Stengel  0,3 — 0,0  m.  hoch. 
Chmndständige  Blättw  eine  Bosette  bfldend, 
stengelständige  gegenständig,  am  Grunde  ver- 
wachsen. Blüthen  in  lockerer  ,  endständiger 
Schirmtraube.  Kelch  bis  zum  Grunde  in  8  Theile 
gespalten.    Blumenkrone  Bspaltig,  hochgelb. 

Ab  Qräb«a  und  UMk«ii,  bMond«rt  anf  Kalkboden  in  West-, 
mttal-  mad  SMautp«,  U«  nn  Kaiakuaii;  in  StatonMik,  tn 
te  Murab,  in  Bheiafeblal  aludB.    Ijftkrig.   Joll— Oktotar. 

Geht  allmälig  über  in  die  kleinere,  spä- 
ter blühende  (  hl.  serotina,  Koch.,  deren  Stengt'l- 

bliittcr  eirund  bis  langrund,  am  Grande  nur  schwach  verwachsen, 
weniger  tief  gespalten. 


Fig.  095. 


Kelch 


TU.  Fieberklec.  Mcnyaiithes. 

Sumpfkräuter  mit  dreizähligen  Blättern  und  weissen,  Trauben  bildenden 
Blüthen.  Knospen  ntheilig.  Krone  trichterförmig,  Sspaltig,  inwendig  ge- 
bartet.   Kapsel  eiufächrig,  sich  in  2  Klappen  üä'neud. 
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1.  Gemeiner  Fieberklee.  Menyanthes  trifoliata,  Linn.  (Fig.  696.). 
^ttenblume.)    Wasserpflanze  mit  kriechendem  Wurzelstock  und  lahlmehen, 

▼erfihten  Wnnelfasern.  Stengel  kurz,  kriechend 
oder  schwimmend,  mit  dichtem  niätterbQschel. 
Blätter  langgfstiolt ,  Szählig.  Fiederblüttchen 
verkehrtoirund  bis  langrund  ,  0.02  —  0.03  m. 
lang.  Bliidien  weiss,  ans.sen  flei.schfarbcn ,  in 
langrunder  Traube  am  Ende  eines  Blütheusten- 
gels  Ton  0,16 — 0,80  m.  Lftnge,  welcher  am 
Grunde  des  BlattbOschels  entspringt.  Kelch 
kurz,  grün,  mit  breiten  Zipfeln.  Binmenkrone 
glockig,  iit'f  ntboilig.  auf  der  Innenseite  dicht 
mit  zierlichen  Fransen  bt-setzt. 

In  SQmpfcn ,  Grabun,  flacheli  Tümpeln  TerbniUt  durch 
Europa,  russisrh  Afiien,  Nordanerik*,  nfirdltch  bis  zum  PoUr- 
kreis.  In  Deuts,  h^m  l  .'-toDfnwei.ic,  zeratmi.  %.  Mai— Janl. 
Ot.  folU  Trtfolii  bbrini  g.  •quatici. 

TnL  Seekftnne..  Llumsiitlieiiiiiiii« 

Fig.  696,  Wasserpflanzen   mit   einfachen ,  breiten, 

schwinunoiden  Blättern  und  gelben  Blflthen. 
Keloh  Ötheüig.    Binmenkrone  fast  radlübnuig, 

5spaltig,  am  Schlünde  gebartet.    Staubgefame  5. 

Narbe  2thtiliij.  Kapsel  bei  der  Reife  uiirfgel- 
niHSsig  au]'.spring(Mul.  —  Eine  kleine  Gattung, 
deren  Arten  oder  Vurietüten  über  die  meisten 
Linder  der  gemässigten  und  tropischen  Zone 
verbreitet  sind. 

1.  Gemeine  Beekanne.  Xdmnantheiiiiim 

nymphaeoides,  Linl:  (Fig.  697,).  (Menyanthes 

nymi)h.,  Linn.  —  Villarsia  nyrapb. .  Vent.)  Der 
lange  Stengel  is^t  kriechend.  \^'urzelt  am  Grunde, 
verzweigt  sich  und  steigt  bis  zur  Oberfläche 
des  Wassers,  trägt  am  Gipfel  einen  Büscliel  Ton 
Blättern  und  in  den  Blattachseln  doldig  gebänfte 
BlQthen.  Blätter  langgestielt,  herzförmig  kreis- 
rund,  schwimmend,  lederartig.  Blöthenstiele  so 
Fig.  697.  Ift"?        die  Blattstiele,  jeder  mit  einer  ansehn<> 

liehen.  0.02  m.  langen,  gelben  Bliitlie. 

In  Tttmpeln  nnd  stebeadfln  Gewässern  rerbreitet  durch  Luropa,  Mittel-  und  rassisch  Aiim,  bis 
eilte»,  AnfgaMBOMB  de»  hSknn  KvtAmi.    In  DratodiluiA  ichr  imtmi  «nd  Mltea,  im  N«rtei 
AUrad.  %  JaU— Antut. 


Ul.  Familie.  Sperricrautgewäciise.  Polemoniaceae. 

Kräuter,  deren  BliUlu-n  in  gipfelstiindigen  Trauben  oder  Uispcn.  Kelch 
5zähuig  oder  öspultig.    Bluineukrone  regelmässig  ölappig,  die  Zipfel  in  der 
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Kuospcnlage  gedreht,  Stauhgefässe  5,  in  der  Blumenröhre  eingefugt,  mit 
den  Lappen  wechselnd.  PVuchtknoten  mit  3  Fächern,  jedes  mit  mehreren, 
selten  mit  nnr  einem,  im  innern  Winkel  angebeteten  Saman.  Griffel  «mein 
mit  3  Narben.  Die  Kapsel  öffnet  sieh  in  8  Klappen,  welche  anf  ihrer  Mitte 
die  Scheidewand  tragen.  —  Eine  kleine  Familie,  ver})reitet  über  Nord-Asien, 
Enropa.  Nord-  und  Südwest-Amerika.  £8  gehören  hierher  die  als  ZierblomeD 
gesogenen  Phlox,  Giiia,  Cobaea  u.  a. 

I.  Sperrkraut.  Polemoniuin. 

Kräutpr  mit  gefiederten  Blättern  und  blauen  oder  weissen  Blütben  in 
gipfelständigen  Trauben.  Kelch  Otboilicr.  Blumenkrone  mit  sehr  kurzer 
Röhre  und  grossem,  ausgebreiteten,  öthciligom  Saum.  Staubgefässe  5,  in  der 
Clumenröhrc  befestigt,  mit  pfeilformigen  Staubbeuteln,  die  Faiden  mit  haari- 
gen Schuppen.  Kapsel  mehrsamig.  —  Eine  kleine  Gattung ,  ausgebreitet 
Uber  die  ganze  nördliche  Halbkugel,  besonders  in  höheren  Breiten, 

1.  BlaoM  Sperrkraut.  Polemoninm 

ooeruleum,  Lhtn.  (Fig.  (698.).  (Himmelsleiter. 

Jakobsleiter.)  Wurzelstock  ausdauernd.  I)Ie 
grundständigen  Bliitter  bilden  einen  dichten 
Büschel;  ihr  Hauptstiel  ist  bis  0,15  m.  und 
mehr  lang,  besetzt  mit  11—21  lanzettiichen, 
«pitsen,  ganzrandigen,  freudiggrflnen  Fiederblät- 
tern. Stengel  aufrecht,  0,5 — 0,6  m.  hoch,  mit 
wenigen  kleinern  gefiederten  Bl&ttem  und  einer 
p^ipfelständigen  Schirmtraube  aus  0,03  m.  brei- 
ten,  blauen,  selten  weissen  Blumen. 

Weit  Terbreitet  Aber  das  nördlicho  Europa,  Asiea  und 
AMtrik*,  Am»  wmt  im  OaMrfMi  tm  HKtal-Enrop»  vb4  Atie«. 
In  Deutschland  aaf  fanchton  WioMa,  an  Waldrimdera  in  Sftd- 
denUcbUnd,  BAhnwi,  mm  Unterluurt,  bU  OstpnaaMB}  k&olf 
•aek  Als  ZitiplUM  gtWat.  %  Jani— Jntl. 

Die  nahe  Yerwaadte  gelb  und  röthlieh  blQ- 
hende  KoUomie  (GoUomia  grandlflora,  Dougl.) 

in  Nordamerika  einheimisch  und  oft  in  Blumen- 
gärten gepflegt,  findet  siMi  an  vielen  Stellen  verwildert,  besonders  an  Fluss- 
ufem,  80  am  Jüflittelrhein,  bei  Erfurt,  Schweidnitz,  Basedow  u.  a. 


Uli.  Familie.  Windengewächse.  Convolvulaeeae. 

Windende  oder  kriechende  Kräuter,  bei  einigen  ausländischen  aufrecht 
und  etrauchartig,  mit  wechselständigen  Blättern  oder  blattlos  und  schma- 
rotzend. Blüthen  oft  ansehnlich,  einzeln  oder  zu  mehreren,  achselständig. 
Kelch  4-  bis  5blättrig,  oft  sehr  ungleich.    Blumenkrone  thchterfürmig  bis 


Fig.  698. 


Digitized  by  Google 


664 


IMestjladoiim«  —  Wtndaagewiekie.  ConTolTalieeie. 


gloclcig,  in  der  Knospe  godrclit,  4 — 5zipfelig  oder  mit  fast  ganzem  Sanm. 
Staubgefusse  4  —  Ti .  nahe  am  Grunde  der  Blumeurühre  eingefügt.  Frucht- 
knoten und  Kappel  mit  2,  4  bis  6  SameD,  oft  getheilt  in  2,  3  bis  4  Fächer, 
d«r«n  Scheidewände  sehr  dflnn  sind  und  beim  Anfi^ringen  an  einer  mittel- 
at&ndigen  Säule,  nicht  «n  den  Klappen  haften  bleiben.  Griffel  1,  mit  2,  sel- 
ten 3  Narben  oder  2  getrennte  Griffel.  —  Eine  artenreiche  Familie,  welche 
weit  verbreitet  iBt  über  die  wärmern  und  gemässigten  Theile  der  Erde.  Die 
aiislJindischen  GattiiiiL:<  n  Ijionioea,  Pharbitis  und  Quanioclit  gehören  zu  den 
schönsten  Schling^ iiuu^en  unserer  Gewächshäuser. 

I.  Winde.  CouTolTolus. 


Windende,  niederliegende  oder  aufrechte  Kräuter  mit  wechselständigen 
BlAttem.  Kelch  öbliitrig.  Blumenkrone  trichterförmig.  Griffel  einsebi  mit 
2  langmnden  oder  Unealen  Narbenlappen.  Kapseln  mit  1  bis  2  Fftdiern  und 
4  Samen.  —  Eine  grosse  Gattung,  welche  besonders  in  sahireichen  Arten 

am  Mittelmeer  vertreten  ist.  —  Die  dreifarbige  AVinde  unsrer  Gärten  (Conv. 
tricolor)  stammt  aus  Südeuropa,  die  sogenannte  grosse  ^Vinde  der  Gärtner 
ist  Ipomoea  oder  Pharbitis  purpurea,  wahrscheinlich  aus  Sud* Amerika  stam- 
mend. 

1.  Aoker-Winde.  Co&Tolvvliis  anrensla» 

Linn.  (Fig.  699.).  Gansse  Pflanze  kahl.  Wurzel- 
stock dünn,  in  der  Erde  weit  hin  kriechend. 

Stengel  bis  0,0  m.  lang,  liegend  oder  an  andern 
Gewächsen  t'nipor\vindend.  liUitter  gestielt,  ei- 
rund pfeilförmig,  0,03  m.  lang,  die  Zipfel 
am  Grunde  ausgespreizt,  zugespitzt  oder  eckig.. 
Blftthenstiele  achselstftndig ,  gewöhnlich  swei- 
blüthig,  mit  2  kleinen  Deckschuppen  an  der 
Gabeltheilung  und  einer  dritten  am  IJlüthenstiel 
in  einiger  Entlernung  von  der  Blütlie. 
Kelchblätter  klein  und  breit.  Blumenkrone  weiss 
oder  zai't  rosenroth,  0,02  m.  und  darüber  im 
Durchmesser.  Narben  schmallineal.  Kapsel 
durch  eine  dünne  Scheidewand  in  2  Fficher  ge- 
theilt 


Fig.  tiUU. 


Auf  Feldern  nnJ  Wic-i  n  -lun  h  Furopa",  Mittel-  nnd 
nuliach  Alien,  ausgenommen  dea  höheren  Kordon.  In  DentMh- 
iMd  bivlg  «ad  oft  ein  U«tl«ea  Unhravt.    ^  Jvni— OktoW. 


2.  Kantabrische  Winde.  Convolvulus  Cantabrica,  Linn.  Ganze 
Pflanze  rauhhaarig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  nicht  >%'indeud, 
ftstig,  0,8  n.  hoch.  Untere  Blätter  keilförmig  bis  lanzettlich,  in  den  Stiel 
verschmälert;  die  oberen  sitzend,  lanzettlich  bis  linealisch.  BlÜthen  end- 
oder  achselständig,  kurz  gestielt,  hellroth,  0,01 — 0,02  m.  lang. 

A>  teMlcaen  HSt«liif  ^  rtatnlfM  OratptttieD  In  üntertatemieli  nnd  TtwI,  aeltea.  %  Jnal 

JnU. 
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'00.).  (Calystegia 
—3  m.  hoch,  an 


Fig.  700. 


3.  Zaun-Winde.  Convolvuliis  sepium,  IJnu.  (Fig. 
sep. ,  R.  Br.)  Wurzelstock  kriechend,  Stengel  windend,  2 
Gebü.schen  emporklottcriHl.  Blätter  pfeil- 
förmig,  mit  breiten,  eckigen,  abgestutzten, 
oft  gezähnten  Ohren  am  Gnmde.  Blüthenstiele 
mit  einzelner,  grosser ,  weisser  oder  röthlicher 
Blflthe,  mit  2  grossen,  hlnttilhnlichen ,  herzför- 
migen Deckschlippen  c^icht  unter  dem  Kelche, 
welclie  letztere  völlig  einschliessen.  Xarbe 
verkehrt  eirund  bis  langrund.  Kapsel  ohne 
Seheidewand  zvrisehen  den  Samen. 

In  Beekra,  GfMcelim ,  •«  FtamAnm  dareb  Enropa  iiiii 

russiicli  Asien,  ttati^iMKiiiiiMi.'ii  den  InMifrcn  Norden,  auch  la  Hord- 
»BWrik»!     In  DtntaohUnd  gemein.  '4  '^"'^ — Oktober. 

4,  Meerstrands  -  Winde.  Convolvulus 
Soldanella,  Linn.  (Fig.  701.).  (Calystegia 
Sold.,  R.  Br.)  ^Vurzei.stück  kriechend,  Stengel 
kurz ,  niederliegend ,  wenig  windend.  Dritter 
langgestielt,  klein,  dick,  nierenförmig,  mit 
breiten,  abgenincUten  oder  eckigen  Ohren  am 
Gnmde.  Blütbenstiel  einblüthig,  mit  2  greisen, 
eiförmii^en .  stumpfen  l^fckMilttcrn  am  Grunde 
des  Kelches.  JUlumenkroue  gross,  weiss  bis  hell 
rosenrot!). 

Im  Saade  des  ä«e«trandea  rerbraitet  durch  die  gemüaigto 
Zne  dar  n«rdllelMn  and  aUUehaa  Halbkagal»  jedo«h  aalt«a  Ma 

in  dio  Wonr1<'kreix>-  ilringend.    In  Deutschland  BBT  a«f  HavdaiMf 
and  Wangeroog,  »ettiia.  ^  Juli — Augnat. 


U.  Flaehsseide.  Cuscuta. 

Einjährige,  schmarotzende,  blattlose  Kräu- 
ter mit  dünnen  fadenförmigen  Stengeln,  welche 
sich  mittelst  warzenförmiger  Ilaftwurzeln  an 
die  Xiiln pflanzen  festsaugen.  Die  kleinen,  fast 
kugeligen  Blüthen  bilden  seitenständige  Büschel 
oder  Köpfchen.  Kelch  von  gleicher  Farbe  wie 
die  Blumenkrone,  tief  4-  bis  5theilig.  Blnmoi- 
krone  mit  weiter  Röhre  und  4  bis  5  gewöhn- 
lich ab55tehenden  Zipfeln  und  eben  so  vielen  klei- 
nen Schuppen  innerhalb  der  Rohre,  (irilfel  2 
seltener  bis  fast  zur  Spitze  vereinigt.  Staubgefüsse  4 — 5.  Kapsel  kugelig, 
mit  4  Samen  in  2  Fächern.  —  Eine  Gattung,  welche  weit  über  die  Erde 
verbreitet  ist,  eine  grosse  Anzahl  Arten  nnd  noch  mehr  Yarietftten  enthält, 
sftmmtlich  im  Gesammtansehn  ähnlich  und  nur  verschieden  durch  kleine  Ab- 
weidmngen  in  Form  und  Grösse  der  Blumenkrone  und  ihr«r  Schappen,  deren 
UnYOT&nderlichkeit  noch  keineswegs  nachgewiesen. 


Fig.  701. 

vom   Grunde  an  getrennt. 
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Fig.  702. 


1.  Grosse  Flachsseide.  Cuscuta  europaea,  Linn.  (Fig.  702.).  Ganze 
Pflanze  hell  grünlichgelb,  je  nach  dem  Standort  mehr  oder  weniger  in  Roth 

flbei^hend.   Blfitben  in  eitzenden,  kugeligen 

Büscheln  von  0,006  —  0,008  ra.  im  Durchmesser, 
jede  Blüthe  wenig  mehr  als  0.0(»2  m.  im  Durch- 
messer, sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt.  Kelch- 
zipfel breit  und  abgerujidet.  Rohre  der 
niumenkrone  anfänglich  walzenförmig,  länger  als 
der  Kelch,  mit  breiten  Saamzipfeln,  welche 
eben  so  lang  als  die  Röhre  sind.  Schuppen 
.in  der  Röhre  aufrecht  nii  ge  drückt ,  wenig 
merklich.  Grifffl  und  Staubgefässe  gewöhnlich 
in  der  Röhre  eingeschlossen.  Beim  Entwickeln 
der  Kapsel  wird  die  Blumenröhre  fast  kugelig. 

BcbnikroUt  auf  sahr  Teracbiedenea  Pflanzen,  vonftglich  anf  solchM  mit  kravtigeB  SteagAla, 
Halrt  «iek  ia  tmtag^  ami  Ib  dm  gwniaa^rtan  Thailu  tw  Asim.    IJtlirlff.  Jnll-Aiicnrt. 

8.  Flaohblumige  Flachssoide.  Cuscuta  planiflora,  Tenor.  Ist 
der  gemeinen  FJ.  sehr  ähnlich,  jedoch  untersciiieden  durch  weisse,  tiefer 
gespaltene,  fast  5theilige  Bl  um  en  k  r  o  n  e  n. 

Auf  Geiikl«e  und  andern  holzigen  Pflan/cn  in  Suiltyrul  (Hotron).     Ijibrig.    Juli —August. 

3.  Thymlan-Flachsseide.  Cuscuta  Epi- 
thymum,  Linn,  (Fig.  703.).  (C.  Trifolii, 
Babingt.)  Der  fadenförmige  Stengel  ist  dfinner 

als  bei  der  gemeinen  Art,  die  Blüthenköpfchen 
sind  kleiner,  kugelig,  sehr  gedrängt,  die  einzel- 
nen Blüthchen  \venip:er  nh  0,002  m.  im  Durch- 
messer, der  Kelch  verhultnissmässig  klein.  Saum- 
lappen der  Blumenkrone  eben  so  lang  als  die 
Röhre,  aber  zugespitzt  und  ausgebreitet. 
Die  Sehuppen  im  Innern  der  Blumenröhre  sind 
gegen  einander  geneigt  und  schliessen  dabei  die 
Röhre.  Griffel  und  Staubgefässe  stehen  zwar 
etwas  hervor,  sind  aber  kürzer  als  der  Saum. 

Schnarotit  uf  Thymian.  Klee,  Halde,  Oiniter  nui  Baten 

kleinen  Halbstrftnrhern ;  iat  v<  rl  r<  itvt  durch  Europa  und  da«  ge- 
mtssigte  Aaien;  in  Deutschland  weaigw  hiilflt  ü»  «ntd 
Art.     Ijäbrig.    Juli— Angvit. 

4.  Leinaeide.  Chuonta  Epilinum,  Weike. 
(Fig.  704.).  Stengel  meist  einfach.  Die  Blfithen 
sind  grösser  und  fleischiger  als  bei  der  gemei- 
nen F.,  in  geringerer  Anzahl  im  Büschel  bei- 
sammen, der  Kelch  i^t  c^rösser,  die  Blumenröhre 
schon  jung  mehr  kugelig  und  die  Saumzipfel 
halb  so  lang  als  dieselbe.  Schu^ipen  in 
der  Röhre  aufrecht  angedrückt.  Blfithen 
weiss. 

Sr1im:irr>t7t  auf  l.rin  \>ni\  wird  demselben  mitunter  Mkr  MMUniflii;  Ist  ^kwMll  tbtr  SoMf« 
«nd  rusiscb  Alien  verbreitet.     IjAhrig.    Jnli— Angnat* 


Fig.  708. 


Fig.  704. 


Digitized  by  Google 


557 


6.  Eingriffelige  Flachsseide.    Cuscuta  lupuliformi«?,   Kmler.  (C. 
mono<?yna,  Auct.)    Der  Stentrel  ist  ästi^.    Die  I^Iütlicn   enthaiteu  uur  einez» 
Grifi'el,  äiud  durch  ein  Deckbluttcheu  geätüUb  und  schliesslich  gestielt.    Bla>  ' 
menkrone  roth.    Schuppen  in  der  Röhre  aufrecht  angedrückt. 

Schmarotit  auf  Woidon.  Php|»la,  AkATMt  l«t  ifl  DamtMklaad  wu  tM^aiPMM  lad  Milan,  mm- 

bMUndif?.     Ijfi  lirig.    Juoi  — Angnit. 

Als  eiugeüchleppte  Unkräuter  sind  einzeln  gefunden  worden  in  der 
Sehwds  die  ans  Peru  itamniende  G.  corymbosa,  B.  et  P.«  dem  Blütheo 
grösser  als  bei  der  gemeinen  F.,  trichterförmig,  bis  ein  Drittel  Öspaltig;  — 
femer  stellenweise  in  Noiddeutschland  auf  Lozeruklee  die  aus  Frankreich 
stanunende  C.  raceniüsa,  Mart.  (var.  suaveolens,  Pfr.)  mit  gestielten,  weissen, 
glockigen  Blumen,  deren  Köhre  durch  zusammengeneigte,  geschlitzte  Schuppen 
geschlossen  ist. 


UV.  Familie.  Boretschgewächse.  Boragineae. 

Kräuter,  gewöhnlich  ruuh  von  kurzen  Uaaren,  seltener  bei  ausländische» 
Cbttungen  Str&ncher  oder  Bäume,  mit  wechselständigen,  einfachen,  meist 
ganzrandigen  Blättern.    BlQthen  in  einseitswendigen  Aehren  oder  Tranben, 

welche  in  der  Jugend  splralig  zurückgerollt  und  oft  gabelig  getheilt  sind. 
Kekli  .ospaltig.  Blumcnkrone  regelmässig  oder  achwach  unregelmilssig,  untpn 
röhrig,  mit  51appigem  Suum.  Staubgeftisse  ö,  in  die  Röhre  der  Blunienkroue 
eingefügt,  mit  den  Saumlappen  wechselnd.  Fruchtknoten  tief  4tbeilig,  selten 
nnr  2thei1ig,  in  der  Mitte  mit  einfachem  GriffeL  Die  Frucht  trennt  sich  in 
4  kleine  einsamige  Nüsschen,  welche  das  Ansehn  von  Samenkörnern  haben 
und  vom  bleibenden  Kelche  umschlossen  werden.  —  Eine  artenreiche  Familie, 
dor  nördlichen  Erdhälfte  angehörig,  nur  mit  wenigen  Arten  innerhalb  der 
Wendekreise  und  auf  der  südlichen  Halbkugel  vertreten. 

I.  Xatterkopt'.  Echiam. 

Rauhe  Kräuter  oder  in  ausländischen  Arten  selbst  Halbsträucher  mit 
blauen  oder  rothfii  Blüthpn.  Kelth  tief  ötheilig.  Blumenkrone  mit  ülxn  er- 
weiterter Röhre  und  .schidV'm  Saum;  dieser  mit  Tr  aufrcrliten  oder  .^jchwach 
ausgebreiteten,  ungleichen  Zähnen.  Staubgefdsse  5,  ungleich  lang,  aus  der 
Röhj-e  zum  Theil  hervorstehend.  Griffel  zweispaltig.  Nüsschen  eckig.  — 
Die  Arten  dieser  Gattung  sind  besonders  häufig  auf  den  Kanarischen  Inseln, 
in  West-  und  Südafrika,  sparsam  dagegen  in  Europa  und  Westasien. 

1.  Rother  Nattorkopf.   Eohium  rubrum,  Linn,    Stengel  0,15  bia 

0,3  m.  hoch.  Blüthen  blutroth,  weniger  zahlreich  als  liei  K.  vulgare;, 
in  kurzen  Aehren  eine  endstiindige  Traube  bildend,  Griffel  an  der  Spitze- 
ungetheilt.    Blätter  lineal  lanzettlich. 

Aof  tr«cknea  Plätzen,  ia  offaeD  WaliiuDg«!»  iu  UatcrdäUrrckb  and  M.ibruu,  «elko.  :.'j,ihrig. 
Jul^Jall. 

8*  Italienischer  Natterkopf.  Ecbium  italieum,  Linn.  (E.  altissi- 
mnm,  Jacq.)    Stengel  hart,  0,6^1  m.  hoch,  mit  harten  Borsten.  Blattes 
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flcbmal  lanzetilich.  Bläihen  aahlrdch  in  gabeliheiligen  Aehren,  mit  einzelner 
BIflthe  io  der  GabeL  Blnmenkrone  kleiner  als  beim  gemeinen  N.»  weiss 
bis  röthlich  nnd  blassbUn. 

Auf  nadIgM,  gnMigm  PIMms  M  Wim,  im  Tjn\  «ad  dar  Sohmlt.  l^JUrig.  Ja^— 8«ft«iil«r. 

3.  Gomeiner  Natterkopf.    Echium  vul* 

gare,  Linn.  (Fig.  705.).  Stengel  0,3—1  m. 
hoch,  borstig,  stpifhfiarig.  Rlüttcr  lanzettlich, 
die  grundständigen  gestielt,  obere  lineallanzett- 
lich.  niüthen  ausihülich  gross,  anfänglich  rosen- 
roth,  später  schön  himmelblan,  selten  weiss, 
zahlreich  in  einseitawendigen  Aehren,  welche  eine 
gi[)fi'lst;indige,  lange  Traube  bilden.  Röhre  der 
BlunuMiki  oiic  kürzer  als  der  Kelch,  StaubgefiSSS 
liiedergi" bogen,  dem  Saume  anliegend. 

An  Bl«inigeB,  trocknen,  wftsten  Plüiien  durch  Eorop« 
nad  WHlHiaa^  wiiswwa  dM  Mkm  N«riw;  Im  Omtodi- 
laad  gMMia.    2jlliri(.    Jaai— 8«pt«nit«r. 

II.  Luiigeukraut.  Pulmonaria. 

Ausdauernde   Kräuter   mit  mebrköpfigem 
Wur/.elstork  und  ansehnlichen  blauen  oder  rothen 
Fig.  705.  Blumen,    Blattstiele  der  nicht  blühenden  Wurzel- 

küpfe  geflügelt.  Kelch  glockig  -  trichterförmig, 
^zühuig  oder  ötheilig.  Bluraenkroue  mit  gerader  Uühre  und  oÜ'ei^er  Mttn- 
^nng,  ohne  Schuppen,  dar  ansgebreitete  Saun  ölappig.  Staubgef&sse  5,  ent> 
weder  in  der  Mitte  der  Röhre  oder  am  Sehlande  befestigt.    Griffel  kflrzer 

oder  länger  als  die  Röhre.  Die  deutschen  Ar- 
ten, mei-t  auf  die  Form  der  äusseren  Blätter 
der  nicht  blühenden  Wurzelköpfe  gegründet 
(welche  erst  nach  dem  Verblühen  der  Pflanze 
erscheinen),  zeigen  so  viele  Uebergünge,  dass 
sie  nur  Formen  einer  oder  zweier  Ajrten  zu  sein 
scheinen. 

I.  Arzneiliches  Lungenkraut.  Fulmona- 
ria  ofBoinale,  Linn.  (Fig.  706.).  Aensser« 
Blfttter  der  nicht  blühenden  Wnrzelstöcke  herz- 

förmig,  mitunter  hellgrün  gefleckt,  Blattstiel 
schmal  geflügelt.  Untere  Stengelblätter 
länglich,  obere  etua-^  herablaufend.  Stengel 
0,15 — 0,3  m.  hoch,  mit  i  ndständiger,  gabeliger 
Blüthentraube.  Kelch  stark  behaart,  beim  Rei- 
fen der  Frucht  sich  vergrdssemd.  Blumenkrone 
anfänglich  roth,  spftter  blau. 

la  WaMasgMi  ia  UWM'  aad  SAd-Botop*  bli  iob  bakuas,  atedlleli  Vit  SkuidlMiTiMt  ia 
DentxrhUnd  itallniKiM  aleht  Mltoa.    1^  Min— IpiU.   0«H  «Mdma  all  Bdliaittd:  Hwk.  Fal- 


Fig.  706. 
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2.  OeilaoktM  Iiungenknuit.  Pulmonaria  saooharata,  MüL  Aeus- 
sere  BIätt«r  der  nicht  blühenden  WurzelkSpfe  eifö  rmig,  in  den  schmal  ge- 
flügelten Blattstiel  plötzlich  zusammengezogen.  Die  Blätter  haben 
grosse,  zusammenflieasende  weissliche  Flecken.  Scheint  nnr  eine 
Form  des  vorigen  zu  spin. 

3.  Schmalblättriges  Lungenkraut.  Pulmonaria  angustifolia,  Linn. 

(P.  azurea,  Bess.)    Stengel  0,15 — 0,20  ni.  hoch,   borstig  und  weich  drüsig- 

Uebrig  behaart.   Blfttter  der  nicht  blühenden  Wnrselköpfe  langrnnd  bis 

lanxettlich,  in  den  breitgeflügelten  Blatte 

stiel  verschmälert.    Stengelblätter  schmal  lan- 

aettlich.     Blüthen  roth  bis  l)lau. 

In  scbjittigen  Waldungon  stellenweiBo  beBondars  im  w»at* 
IkhaB  Dratfehlkod.   %  April— Ibl. 

Eine  stark  weichhaarige  drüng  klebrige 
Form  ist  P.  mollis,  Wolff. ;  eine  mit  halb  M> 
iproesen  Blüthen  ist  P.  parviflora,  Knapp. 

in.  Stefnsftme«  Ltfhospenniiiii. 

Einjährige  oder  ausdauernde  Kräuter,  bei 
«nslftndimdien  Arten  seihst  Halhsträncher,  mehr 
oder  weniger  behaart,  mit  beblättertem  Stengel, 
blauen,  gelblichen  oder  weissen  Blüthen,  welche 
beblätterte  Trugdolden  oder  einf?eit.swoiulige  A<-ri- 
ren  bilden.  Kelch  tief  otheilig.  Blumenkrone 
mit  gerader  Rohre,  nicht  durch  Schuppen  ge- 
schlossen, mit  ausgebreitetem,  kurz  öiappigem 
Sanm.  Stanbgefftsse  5,  in  der  Röhre  yerborgen. 
NüsBchen  sehr  hart,  steinartig.  —  Eine  ansehn- 
liche Gattangl  weit  verbreitet  über  Kuropa  und 
Korddsion  .  am  reichsten  jedoch  im  Gebiet  des 
Mitteline(;rcs  vertreten. 

1.  Feld-Steinsame.  Lithospermum  ar- 
yense,  Linn,  (Fig.  707.).  Stengel  aufrecht, 
einfach  oder  oberwärts  verzweigt,  gegen 
0,3  m.  hoch,  mehr  oder  weniger  mit  angedrü«  k- 
ten  Haaren  besetzt.  BKltter  schmallanzettlich 
oder  fast  linealisch.  Blüthen  klein,  weiss,  sel- 
ten blau,  sitzend,  in  beblätterten,  gipfelständi- 
gen Trugdolden.  Kelchzipfel  fast  so  lang  als 
die  Blnmenkrone.  Nüsschen  kleiner  als  der  Kelch, 
kegelförmig,  sehr  hart,  ranzelig,  rauhhaarig, 
glanzlos. 

Auf  Ackerland  uud  Wösten  Plätten  durch  Europa,  Wesl- 
tmd  Mttiel-Aaien,  jeduch  nicht  bi«  zum  roUrkrots;  als  Getreide- 
vakiMt  tber  vUle  andare  Thetle  der  Erd«  vanaUapii;  In  Deatieh- 

1m4  ftmein.     Ijiliriir.     April — Juni. 

2.  Arzneilichor  Steinsame.  Lithoapormum  offloinale,  Linn.  (Fig.  708.). 
Wurzelstock  ausdauernd.    Stengel  stärker  uud  höher  als  bei  vorigem,  sehr 


Fig.  707. 


Fig.  70S. 
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ästig.  Blätter  lanzettlich,  sehr  rauh.  Blüthen  grösser,  gelblich  oder  grün- 
lichweiss,  Kelchzähue  verhältnissmässig  kürzer.  Niisschen  hart,  weiss,  glatt 
und  gl&Dsend. 

Auf  wAtten  Platzen,  au  steinif^cn  Orten,  in  GebBielMB 
and  Wilden,  Veit  verbnitet  aber  Enrope  and  raniteh  Aden* 
MagMMUMn  den  bAhm  Voiden,  noch  mutk  «Inlgna  TlieUan 
Toa  Hordunarikn  veneUeppt.  %  Mai— Jnli. 

8.  PorporbliiMr  Steiasune.  Lithosper- 
mum  purpureo-ooernlenm,  JAnn.  (Fig.  709.). 

Wui  ztlstock  ausdauernd.  Niclitblühende  Stengel 
kriechend  ,  blühende  aufsteigend  bis  aufrecht, 
ohcrwürts  2-  h\s  ^gabflif:^,  0,8  —  0,0  ni.  hoch, 
mit  giplelstuudiger  gabeliger  lUütlienlraube.  l^Iüt- 
ter  lanzettlich,  spitz,  kurz  rauhhaarig.  Blü« 
then  fast  sitsoid,  ansehnlich  gross,  anfänglich 
roth,  spftier  schön  blau,  kOraer  als  die  be- 
gleitenden Blätter.  Kelchzipfel  sobmal.  KOss- 
chen  weiss,  glatt,  glänzend. 

lu  Hchattigen  nad  in  olTenea  W^ldangen  ia  Mittel-  und 
SAd-Europa,  vom  atlantiMlien  Oeean  bin  zum  Kaukaitus ,  beson- 
ders aaf  Kalkboden;  In  DeataeUaad  alallanwalaa  nickt  aallaa. 
Fig.  709.  0^  Mai-Jaai. 


!¥•  Yergissuieluuic'lit.  Myosotis« 

Einjährige  oder  aasdauernde  Kräuter  mit  länglichen  oder  lisealisoheB 
Stengelblättern  und  breitem,  gestielten  grundständigen  Blättern.  Blathen 
klein,  rüthlich,  blau  oder  weiss,  in  einseitswendigen  einfachen  oder  gabel- 
theüigen  Traubeni  ohne  Deckblätter  am  Grunde   der  Blüthenstiele.  Kelch 

özähnig  oder  5theilig,  Blunu  iikroiu;  mit  kurzer, 
gerader  Röhre,  au  der  .Mündung  lialb  geschlos- 
sen durch  5  Ideine  Schuppen.  Saum  ausgebrei- 
tet, flach  oder  Tertieft,  51appig.  StaubgeCftsse 
in  der  Röhre  verborgen.  Nüsschen  glatt,  glän- 
zend, zusammengedrückt  oder  dreiseitig.  —  Eine 
artenreiche  Gattung,  weit  verbreitet  über  Europa 
und  Nordasien,  sparsamer  in  Xurdamerika,  aber 
wieder  aufti"ettMul  in  Australien. 

1.  Sumpf- Vergissmeinnicht.  Myosotis 
palustris,  Withcrintj.  (^Fig.  71(».).  Der  aus- 
dauernde Wurzelstock  ist  etwas  kriechend  ,  die 
Stengel  sind  schwach,  aufsteigend,  0,15—0,5  m. 
hoch,  mitunter  etwas  kantig,  fast  kahl  oder  auch 
mit  abstehenden  Haaren  bekleidet.  Blüthen 
freudig  hellblau  mit  gelber  Mitte,  in  der  Grösse 
0.004  —  0, ()()()  m.    breit.     Kelrh    noch    nicht  bis  zur 


Fig.  710. 

veränderlich , 


von 


Mitte  in  5  Zähne  getheilt,  angedrückt  behaart,  zur  Fruchtzeit  offen. 
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Fig.  711. 


An  niHMi^  Stellen .  Raoli-   und  Flasnarern  in  Enrop«,  nwl»cli  Alias  «ad  NordMUrika  Ua  in 
den  Folsrkidii,  in  D«aUchUind  hkv&^.  %  Hai— £i«ptember. 

Eine  Uemblathigai  fast  kahle,  rasenbildende  Form,  mit  stielronden 

Stengeln  ist  ]M.  caespitoea,  Schultz.  (M.  Hngolata,  Lehm.). 

2.  Wald- Vergissraeinnicht.  Myosotia 
silvatica,  lloffiu.  (Fig.  711.).  Ganze  PHauze 
stärker  und  rauher  behaart  als  vorige.  Grund- 
ständige Blätter  eine  Ro&ette  bildend,  spatel- 
fSrmig,  die  öbem  Blfttter  länglich  lanzettlich. 
Kelch  bis  fast  znm  Gründe  5theili'f, 
mit  schmalen  Zipfeln,  welche  znr  Frücht ^eit 
aufrecht  z  ns  a  m  m  enschli  e  8  8  e  n .  mit  mehr 
oder  weniger  abstehenden,  hakiiren  Ilaa- 
ren  besetzt.  1' ruchtätiele  eben  so  lang  oder 
wenig  länger  als  der  Keleh.  Blamenlcnme*  an- 
fänglich rothlich,  später  hellblau,  selten  weiss, 
mit  flachem  Saum. 


Auf  Wa1ilwii»en.  an  beffrastfn  BorgabliSnpen  <hirih  \r,ril- 
•VfOpn,  Nordasien  und  Nordamefika ,  südlicUer  aut  dun  üe- 
biifm,  von  dra  Pjrrenutn  durch  dl«  Alpon  bis  snn  Altai  nnd 

KMkaKU-«.     ^j.'ihritr  Im*   %.    Mai— .luli. 

Die  Form  höherer  (i<biige  hat  kürzere 
Stengel,  steilere  Behaarung,  gedrungenere  Trau- 
ben und  grössere  Blumen  nnd  ist  auch  als  be- 
sondere Art  M.  alpestris,  Schmidt,  benannt  worden.  —  Bei  einer  Form  der 
Rott«  innanuer  Tauem  in  Steiermark,  M.  variabilis,  Angelis,  sind  die  Blnmen 
aiifiinglicli  grlb,  dann  ropenroth,  zuletzt  himinel- 
blau;  die  Kronenrühre  ist  zuletzt  doppelt  so 
lang  alä  der  Kekh. 

8.  Acker -Vergissmeinnicht.  MyoBOtis 
intermedia,  Link.  (Fig.  712.).  (M.  arvensis, 
Roth.)  Stengel  0,15 — 0,50  m.  hoch.  Blatt,  i 
länglich,  lanzettlich,  spitz,  graugrün.  Kelch 
tief  zert heilt,  zur  Fruclitzeit  geschlossen, 
gerade  abstehend,  aussen  besetzt  mit  ab- 
stehenden, hakig  gekrümmten  Borsten.  Blüthen- 
stiele  zweimal  so  lang  als  der  Kelch.  Kronen- 
sanm  vertieft  dunkelblau. 

Auf  saiHÜ;.'!!  Aerkorn .  an  Waldnindüni ,  dnrch  Europa, 
Mittel-  und  Kord-Aaieu  und  Nord-Atnerika.  2j«hrig.  Juni  bin 
Ansäst. 

4.  Zerstreutblüthiges  Vergissmeinnicht. 
Myosotis  sparsiflora.  Mika».  Kelf'h  tief  r>.spal- 
liif,  nu>seii  besetzt  mit  abstehenden,  hakig  ge- 
bo<?eneii  Haaren.  Ii  1  ii  t  h  e  n  tr  a  u  be  sehr  lo- 
cker,  wenigblüthig,  am  Grunde  beblät- 
tert.   Biumenkrone  blau.    Fruchtstiele  vielmal  l&nger  als  der  Kelch, 

zurückgeschlagen. 

In  Wild«ra,  Kmelitmi  OsUkwIiMi,  betondtra  in  OstdMita<>b1aad,  bU  snm  Hsn.  Ijibrie.  Uni— Juni. 

S6 


Fig.  712. 
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5.  Borstiges  VergUsmeinnicht.  Myo?;otis  hispida,  ScMed^eiidl, 
(M.  collina,  HoflFm.)  Stengel  0,08  —  0,30  m.  hoch,  samnit  den  Blättern  sehr 
rauh.  Kelch  (flockig,  bis  zur  Mitte  gespalten.  Blumenkrono  sehr  klein, 
dunkelblau.  Kronenröhre  im  Kelche  eingeschlossen.  Fruchtstiele  wenig 
länger  als  der  Kelch,  wagoreoht  abstehend.    Fraohticelcli  offen. 

Auf  nndigen  Fuldern.  trocknen  HOgeln  in  Hiltol-  «aA  8ftd-Bu»|A  Hl  mm  KftttluMWI  und  dim 
«MtUebea  Hlmftlaya.    Ijftbrig.    Mal  — fiaptentWr. 

e  Buntes  Vergissmeinnicht.  Myosotis 


versicolor,  Fersoon.  (Fig.  713.),  Kleines  haa- 
riges Sommergewächs  mit  aufrechtem,  schwach 
Tersweigten  Stengel,  von  0,08—0,30  m.  Hdhe, 
mit  einer  Roeette  aus  gnmdst-ftndigen  Blftttem 

und  wenigen  lineal  lanzettlichen  Stongclblättem. 
Blüthen  klein ,  fast  sitzend.  Kelch  öspaltig, 
aussen  mit  abstehenden,  hakig  gebogenen  Haa- 
ren besetzt.  Kelchzilbne  bei  der  F  r  u  cb  tr  eif  e 
geschlossen.  JBiumeukrone  klein,  anfänglich 
hellgelb,  später  hellblau,  mietzt  donfcelblaa. 
KronenrÖhre  zuletzt  doppelt  Iftnger  als  der 
Kelch.  Fruchtstiele  kürzer  als  der  Kelch. 

An  Bergalthängon ,  Wegrftndern ,  anf  Wiesen  nud  Waid0- 
pUtsen  in  Mittel-  und  S&d-Eoxopa,  nördlich  bis  SksAdlnaTUa« 
tjUnff.  Mal—JttBi. 


Fig.  713.  ^*  Steffis  Vorglflimeinnioht.  Myosotis 

■triota^  (M.  arenaria,  Schrad.)  Stengel 

0.U4  —  0.15  ni.  hoch,  am  Grunde  wenig  beblättert,  samnit  den  länglichen 
Blättern  abstehend  behaart.  Blüthentrauben  am  Grunde  beblättert.  Blüthen 
klein,  blau,  sehr  zahlreich.  Kelch  5  g  palt  ig,  mit  abstehenden,  hakigen 
Haaren  besetzt,  2ur  Frnchtreife  geschlosien.  KronenrÖhre  vom  Kelche 
eingeschlossen. 

Anf  MBdIfM  Aeekern  und  GwidplUMD  te  I>e«ti«h1aad  fsiMim.    IjiMg.    April— JaaL 

V.  Hiniinelshorold.  Erithriclüum. 

(Schopfvergissmeinnicht.)    Vom  Ansehn  und  Bläthenbau  eines  Vergiss- 

meinnichtV.  nur  durch  die  Früchte  mTter«c-liipden  Die  unreifen  Nüsschen  sind 
an  beiden  Seiten  l)reit  getlügelt  ,  Ijekouuiieii  iiei  der  Keile  an  diesen,  80  wie 
auf  dem  Bücken  hakige  Staciielti.  welche      Reihen  bilden. 

1.  Zworg-Himmelsherold.  Erithrichium  nanum,  Schrad.  (Myosotis 
nana,  Linn.)  Niedliches,  rasenbildendes,  seidenglänzeud  weisszottiges  Alpen- 
krintehen  mit  0,01 — 0,04  m.  hohen,  unten  hebl&tterten  Stengeln*  BUtter 
eirund,  Ittnglicheirand,  lenzettlich  oder  spateiförmig.  Blfithen  zu  3— 6,  eine 
büschelage  Wickelähre  bildend.  Blumenkrone  0,006  m.  breit,  himmelblaa 
mit  gelbem  Schlünde. 

Auf  den  höchsten  Jochen  und  Kniutfleckea  der  Vrg«bifgBalpMi  in  Krain,  Steiermark,  Karnthen, 
Bkbbinf.  Tyrol  (iBeklani),  der  Bebmfa  (Bwalu,  SInpton,  In  Ttmi«  «.  a.).  3|.  Mi.— AufVfl. 

Eine  Form.  l)ei  welcher  der  Rand  der  Früchtchen  ohne  Hakenstacheln, 
ist  als  £,  Jacqnetii,  Koch.,  nnterschieden  worden. 
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VI.  Oehseiunuig«.  Anehis«. 

Kräftige,  behaarte,  I-  bis  Sjihrige  Krauter  mit  auselmlich  grossen 
bkoon  Blfltben  in  emieitowendigMi  Aehren,  mit  «inem  Deckblatt  au  jeder 
Blflthe.    Keldi  tief  5th«i]ig.    Blnmoikrone  mH  gerader  oder  gekrOmmter 

Röhre,  am  Schlünde  geschlossen  durch  Schuppen,  widohe  n^eistens  behuurt 
sind.  Der  ausgebreitete  Saum  ölappig.  Staub- 
gefusse  T),  in  der  Blumenröhre  verborgen.  Nüss- 
<;heu  un.sehulich  gross,  runzelig,  kantig,  an- 
geheftet mit  breitem,  vertieftem  Grunde.  —  Die 
meisten  Arten  der  Gattung  sind  in  Sfldenropa 
imd  WestMien  vorhanden,  nur  wenige  gehen 
weiter  nSrdlieh. 

1.  Arzneiliche  Ochsenzunge.  Anohusa 
o£Bcinalis,  Linn.  (Fig.  714.).  Graugrünes 
Kraut  von  0,6  ni.  Höhe,  besetzt  mit  kurzen, 
steifen  Haaren.  Wurzelstock  dick  und  hart. 
'Grundständige  Blätter  lang  und  gestielt,  die 
unteren  Stengelblätter  breiter  oder  sebmaler, 
lansettHob,  Ton  0,04—0,15  m.  lang,  nach  oben 
«llmilig  kleiner.  Die  einseitswendigen  Gabel- 
trauben verlängern  Picb  wfibrend  rles  Auflilühens 
«nd  bilden  eine  gipl'elstuiidige  Kisjx'.  Blüthen 
fast  sitzend,  mit  einem  kleinen,  eitürmigen,  am 

Grunde  breiten  Deekblatte.  Kekb  und  äspMilete  mit  abstehenden  iteifeii 
Haaren  besetst.  Kelchsipfel  sehmal.  Blumenkrone  0,008—0,012  m.  brdt, 
tief  himmelblau.    Sehuppen  des  Schlundes  eiförmig,  aammtig. 

Anf  »rioten  ririt7i>n,  an  Wt^ifrünJoTn  EorHtrt'ut  fib'T  ?!inx 
EuroiM,  auBguiiomuiün  (iua  hohem  NorUeu,  üstiick  bis  zum  Juiu- 
kMU.    IJIhrig  bis  %    Hmi— Oktobw. 

2.  Sohmalblättrige  Ochsenzunge.  An- 

chusa  leptophylla,  Ii.  et  K  (A.  angustifolia, 
Lelun.)  Blätter  lanzettHch,  steifhaarig.  Kelch- 
Gipfel  stumpf.  Uaare  an  den  Kelchen 
und  Rispenftsten  anliegend.  Blflthen  blau. 

Auf  wfuton  Plitwa  In  StdtjNl  ud  lar  Sekmb.  IjUnig 
■bia  %    .luli  — Augubt. 

3.  Italienisohe  Ochsenzunge.  Anchusa 
itolioa,  JUüs.  Stengel  steif  aufrecht,  0,04  bis 
0,08  m.  hoeh;  Blfttter  lanzettlioh,  glinsend 

.grasgrün,  rauhhaarig,  ßlüthcn  schön  himmel- 
blau, 0,014 — 0,020  m.  breit,  die  Trauben  sehr 
lang  aber  locker.  Schuppen  des  Schlun- 
des länglich,  piuselig  behaart,  weiss. 

A»  Wagaa  «ad  Äekarrtalara  an  Stdabhaag«  dar  Alpta. 
Tjriali  WMlticbe  Sebweis  u,  a.    1 — 2j&hrig.    Juni — Jali. 

4.  Aoker  -  Ochsenzunge.    Anchusa  arvensis 


Fig.  714. 


Fig.  715. 


Mncli.   (Fig.  715.). 
<Krummhals.    Lycopsis  arvensis,  L.)    Sparrig  ästiges  Kraut,  sehr  rauh  von 

36* 
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Dicotjtodouen.   —  Borciscligewückso.  UorAjioeae. 


Bieclieiid  borstigen  Huuren.    Siengel  am  Ginnde  niederliegend,  0,3 — 0,6  m. 

lang.  Blätter  lanzettlich  bis  lanzettlichlinenlisch .  ara  Rande  wellig,  oft  ge- 
/.ähnt,  die  untern  {gestielt,  obere  Pitzoiid  odrr  stt- iigdumfassend.  ßlüthen  in 
einfacher  oder  galjeliger,  endstiiudiger  tinseitiger  Aehie.  Kelcli  tief  öspaltig. 
Bluiiienkroue  hellblau  mit  weisser,  in  der  Mitte  gekrümmter  Külire. 

OeMiM»  AckcniBkmt.  ««U  varVraltol  dnrok  Birqp»  «kd  VoniMi«B,  eieaio  vcraeklapti  arch 
V«BduMril»  «ad  Midtni  Tbdlra  4»t  Bnl*{  In  Dcrnttckkad  lAifg.    IjUvig.    Jaal— JtUI. 

Vll.  >iouuee.  Xouiica. 

f  uunzolnttsschen.)  Kräuter  voin  Anschn  der  Ochsenzunge  mit  braunen 
odi  r  L,'rll)on  Hlüthen.  Kelch  zur  Fnn  lit/eit  aiif^«'Mas('n.  Bluincnkrone  Irich- 
tdi'ünnig,  mit  gerader  Ilühie.  Schlund  uÜ'en,  bärtig  oder  mit  kleineu  be- 
haarten Schuppen. 

1.  Schwarzbraune  Nonnee.  XJonnoa  pulla,  JJ.  C.  (Lycopsis  puUa, 
Lian.)  Aestiges,  beblättertes  Kraut,  mit  0,15 — 0,50  m.  hohem  Stengel.  Blät- 
ter  länglich  bis  lanzetUicb,  augedrückt  behaart,  untere  gestielt,  obere  halb- 
stengehiro&esend.  Blüthen  schwarzbraun,  selten  hellgelb,  in  einfacher,  be- 
bl&Uerter  Wickeltraube.    Saum  der  Blüthe  eben  so  lang  als  die  Fiöhie. 

Auf  Aeckern,  an  WegriadMrp,  H&gvla,  besonders  auf  Kalkbo<len,  vonfiglirh  im  t&dvatlicbea 
DentschUnd,  alt  Oetreideankraut  «Iwr  aack  Ti«len  anders  U«rgcnd«n  Tersclil«piit.  ^  Mai— Jaal. 

Till.  BetnwelL  Sympbytnm* 

(Schwarzwurz.)  Rauhhaarige  starke  Kräuter  mit  gelblichen  oder  vio- 
letten hängenden  Blflthen,  die  in  kurzen,  endständigen,  gabeltheiligen  Tran- 
ben, ohne  Deckblätter  am  Grunde  der  Blüthenstiele.    Kelch  tief  5theilig. 

Blumenkrone  röbrenföiinig,  oberhalb  der  Mitte 

erweitert,  die  Mündnnir  «^es^chlossen  durch  5  lan- 
zettliche Schuppt  ii;  (\vv  Saum  trctlieilt  in  5  kleine, 
ausgeRpreizic  Zahne.  Staubgcl'usse  5,  kürzer  als 
die  Blnmenkrone.  Nflsschen  eirund,  glatt,  an 
ihrem  Grunde  befestigt.  —  Die  Gattung  ent- 
hält nur  wenige  Arten,  welche  unter  einander 
sehr  verwandt  j^ind  xwil  ist  verbreitet  ttbf'r 
£uropa  und  Nordamerika. 

1.  Arznoilicher  Beinwell.  Symphytum 
ofticinalo ,  L  'nm.  (Fiif.  71(5. j.  WnrzeUlnck 
dick,  spiudellormig.  Stengel  stark,  aufiecht, . 
0,6-«- 1  m.  hoch,  verzweigt.  Blätter  breit 
lanzettlich,  0,16  —  0,20  m.  lang,  iu  eine 
lange  Spitze  vertichniälert .  rauh  behaart ,  die 
untern  gestielt,  in  den  Blattstiel  verschmälert, 
die  ohern  j>it/.end,  am  St(i!i;tl  Ms  /.um  n  ä  eil- 
st fMi  Blatte  oder  weiter  h  er  ab  1  au  Ten  d. 
r»lütl»cntraulten  g('.<tielt.  oft  in  2  kurze  einseitige 
Traubeoäste  getheilt.  Bluthen  gestielt,  O.OOti  m.  lang,  gelblich  (S.  boheroi- 
cum,  Schmidt.)  oder  düster  pnrpnrroth  (grossblütliige  Form  S.  patens,  Sibth.V 
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Digitized  by  Google 


OsOflM.  C«riBtlM. 


565 


Auf  frarbtrii  WIM««,  ftn  üf^ra  ««n  WattnltiifliB,  ui  ToiclitiaAifB  v.  t.  durcli  EoNp»  vnd 
WMUsien.  mrdlich  bi>  Skandinavlosi  Ib  D«BtMMu4  bMlIg.         Mai— 8*pt«ni1l«r.  «hodm  ktt 

2.  Dickwurzeiiger  Beinweii.  Sympiiytum  luberosuu:,  L.  Wurzcl- 
stock  istig,  mit  knolligen  Ansohwollungen.  Stengel  0,15—0,3  111.  hoch, 
einfach  oder  oberw&rts  zweiUieiltg.  Untere  Blfttter  eiförmig,  in  den  Blattstiel 
versclimülrrt ;  obere  langrund,  nur  halb  herablaufend.  Blfithen' gelblickweiss, 
trichterförmii^  lohiin  mit  5  zurückgekrümmtcn  Ziilinen. 

In  f«aohl«a  W&ld«ru,  besonduri  in  Gebixg«n:  ia  Krain,  Salzburg,  Oesterreich,  Oberbtiern.  M&h- 
Tvnt  U  NittaldflvtKhUnd  »tellAnmift:  M  Prig,  OblMi,  Drotden,  in  uUiriaebett  Ctomsk«  «.  n.  % 
April— KaL 

3.  Knolliger  Boinwoll.  Symphytum  bulbosum,  Srhimp.  (S.  jmncta- 
tum,  Gaiul.)  Wnr/.ejstock  kricclieiul.  dünn,  nut  runden  Knollen.  Stengel 
0,3 — 0,5  ni.  hoch,  oberhalb  gabelig  getheilt.  Blätter  eilänglich,  die  oberen 
sitzend,  am  Grunde  abgerundet.  Blfltbentrauben  einfach.  Blnmenkrone  hell- 
gelb.    Schlttndflchnppen  und  Griffel  weit  hervorr^nd. 

In  WeUbeffea,  la  DntflcUMia  (IMdtlbevi^  «ad  der  Bcbwtlt  (tu  T«wia)  Mhr  wlton.  %  Vil 
bin  Jani. 

Lotwurz,  Ouosuui. 

Stechend  borstig  beliaarte  Kräuter  mit  weissen,  später  gelblichen  Blü- 
then.  Blumenrohre  glockigwalzenförmig,  ohne  Schlundschuppen  oder  Auftrei- 
bungen, mit  stumpf  özuhnigf'Tn  Kande.    Staubgefäaae  pfeilförmig,  am  Grunde 

zusammenhängend.    NüsscIumi   t,  frei. 

1.  Sand-Lotwurz.  Oiiosma  arenarium,  II'.  A'.  Stenecl  0.15  — 0.30  m. 
hoch,  ü.stig,  neben  den-^^elben  unfruchtbare  Blattbüschel.  Hlutter  lineal  lan- 
zettlich, besetzt  mit  Knötchen,  welche  einzelne  steife  Borsten  tragen;  oberste 
Blätter  an  den  Blflthenstftnden  eilanzettlich.  Staubbentel  am  Bande  fein 
gez&hnelt.    Blumen  gelb. 

Auf  trocknen  Sandplätzen,  in  Ktuf'nvwüMnngen  in  Nteder<Sstomioh ,  n^rdlicti  nur  b«i  Vftiu 
(zirixcheu  Goseulieim  und  Hombitch!  selten,    ijahrig.    Juni — Juli. 

2.  Kstterkopfthnllolie  Lotwnrs.  Onosma  eobioides,  Linn.  Stengel 

sehr  ;istig,  roth,  ohne  unfruchtbare  BlÄtterbiischel.  Blätter  lineallanzett- 
lich,  Knötchen  mit  einzelnen  steifen  Borsten.  Blomen  gelb.  Staubbeutel 
ganzrandig,  2m  nl  so  lanf^  als  die  Fäden. 

Auf  steiuigtin,  sonnigen  Hügeln  in  Mähren,  Niederösterreich,  Tyrol  (Yintsclig^u) ,  Kraiu.  iu  der 
Schweix  (In  ant«ra  BhonathaU  bei  Ollna).    Sjitarif  bis  %,  MtX—Jxa^. 

3.  Besternte  Lotwurz.  Onosma  stellulatilin«  W.  et  A'.  (0.  monta- 
num,  Sm.)  Stengel  einfach,  0.3  m.  hoch,  straff,  roth.  Blätter  lineallan/.ett- 
lich ;  die  Warzen  tratren  einzelne  grössere  Borsten  und  am  Grunde  der- 
selben sternförmig  ausgebreitete  kleinere.    Blumen  gelb. 

An  Hnldan  und  Wcfan  in  Xmin,  SSdtjTOl,  in  d*r  8c1imit  (nntont  ShoniCbnl,  von  Bidars  •■)• 
SJibrIg  bU  %,  Jnnl-Jnli. 

X.  Waelisbluine.  Cerintlie. 

Fette,  li]nu?rüne  Kräuter  mit  aufrechtem,  verÄsteltem  Stengel  und  über- 
hängenden \Vickeltrauben.  lihnnenkrone  glocki«T  waljrenfiirmig.  ohne  Schliind- 
klappen.  Küsschen  2,  jedes  2fächerig,  mit  einem  halbkreisförmigen,  flachen 
liofe  angeheftet. 
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DiMljMrara.  —  BontachgewicliM.  B«r«(iii«M. 


1.  Kleine  Wachsblume.  Cerintlie  minor,  XtnM.  Stangel  0,15  bia 
0,3  m.  hoch.    Untere  Bl&tter  ▼erkehrtMfömiig,  obere  länglioh  herzförmig, 

oft  weiss  gefleckt.  Bliimenkrone  gelb,  braun 
gefleckt,  bis  über  ein  Drittel  5  sp  alt  ig, 
mit  aufrechten,  zusammenschlicssenden 
Zähnen.  Staubföden  4 mal  .kürzer  als  die 
Stanbbeatel. 

Amt  OiMpMUam  «ad  A*ckeni,  «n  Wegen,  eeltoii:  In  Sftd- 

dentschlund  nnd  der  Srhweii:  (Ras«?l.  Aarg^an),  m5rdlich  sehr  zer- 
streut :  iu  Böhmea  (Teplitx) ,  Oberactüeeien  (aaf  dem  rt^hten 
Otoate),  8mIu«b  (DmdMi),  TMrtaiao  (Jtn).  %  IUI— JnU. 

S.  Alpen-Waohtblmii«.  OerüiÜM  ftlpins» 
KU*  «.  Koek.  (Fig.  717.).  (C.  aqpera,  Qmd. 
(nicht  Roth.)  —  C.  glabra,  Gaud.  (nicht  Mill.) 

—  C.  major,  Koch,  (nicht  Linn.)  Stengel  0,3  bis 
O.t)  m.  hoch.  Hlunienkrono  ^flb,  mit  braunem 
Halse,  mit  5  kurzen,  eirunden,  zurück- 
gebogenen Zähnen«  Staubfäden  4  mal  kür* 
nr  als  die  Staubbeutel. 

Avt  koeI^{«l«ffaMB  WImm,  to  te  XIM  Swahfitten,  durch  lie  Rane  X«tto  te  leliiriiMr 
Alpn,  tm  «MtUdM«  Jan,  im  AUfelai  1^1  aa4  Stokmawk.  %  JaaS— Aagaat. 


Fig.  717. 


XI.  Boretsch.  Borago. 

Ein  bis  iweijährige,  bontighaarige  Krftnter  mit  blauen  Blfltben,  welche 
m  lockern,  gabeligen  Wickdtranbin  gtehen.  Kelch  tief  ötiieilig,  ansgebreitet, 

Sur  Fruchtzeit  geschlossen.  Blumenkrono  rad- 
formig  ausgebreitet ,  mit  sehr  kurzer  Rühre, 
deren  Mündung  durch  ♦>  kurze,  stujnpfe,  aus- 
gerandete  Schuppen  geschlossen  ist.  Staubge- 
fitae  5,  die  Fftden  sehr  kurz  und  yerbreitert. 
Nflaschen  am  Grunde  mit  gedunsenem,  gerieftem, 
ausgehöhltem  Ringe  an  eine  nnterständige  Scheibe 
geheftet.  —  Die .  wenigen  Arten  der  Gattung 
gehören  vorzüglich  Nordo8t>£uropa  und  West- 
Asien  an. 

1.  Gemeiner  Boretsch.  Borago  offici- 
nalis,  Linn.  (Fig.  718.).  Stengel  aufrecht, 
0,3 — 0,ä  ni.  hoch,  sparrig  verzweigt,  borstig 
behaart.  Untwe  Blätter  TerkekrteifSSrmig  bis 
langrund,  am  Grunde  in  einen  langen  Stiel  ver- 
schmälert, die  oberen  kurz  gestielt  und  schmä- 
ler. Blüthen  langgestielt .  nickend,  schön  blau, 
selten  weiss,  die  dunkeln  Staubbeutel  in  der 
Glitte  stark  bemcrklicli. 


Fig.  718. 


Auf  wüsten  Pl&tzen,  oioheimiach  im  Gebiet  des  Mittelmeere«,  seit  Unge  aber  in  Deut«<:hland  in 
gvpflegi  «ad  klalf  vanriMavad.    IJÜnlf.  JaBl->JaU. 


» 
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XII.  Sonnenwende«  Heliotroplnm. 

Kräuter  oder  Sträucher  mit  aufrechtem  Stengel,  eiförmigen  Blättern 
und  kleinen,  weissen  bis  violetten  Blüthen.  Blunienkrone  trichterförmig,  mit 
offenem  Schlünde  und  faltigem  Saum.  Fruchtknuten  1  ,  mit  4  Nähten ,  bei 
der  Reife  in  4,  am  Grunde  flache  Nüsschen  zerfallend. 

1.  Europäische  Sonnenwende.  Heliotropium  europaeum,  Linn. 
Filzig  rauhes  Kraut  von  (),()()  —  0,30  m.  Höhe.  Stengel  ausgchreitot  ästig. 
Blätter  gestielt)  eiförmig,  stumpf,  gauzruudig.  Blüthen  klein,  in  endätuudigen 
gabeltheiligen  und  seiteiiBtttadigen  einfindi«!  Wiokelfthren.  Blumenkrone  kleiD, 
wein  oder  blftoUeb. 

Auf  Feldern,  Schatthaufen,  in  Weinbcri^en  in  Kniio ,  Oesterrekli,  MihlM;  la  HorddeutschUni 
nur  im  B)i«iiic«bMi,  nii  fnn^ii  Snineii  »U  Unknai  oiacMchlcppt ,  sntMtiadif.  IJIbrig.  Jnll  bi« 
August. 

XIIL  Seharfkniiit.  Asperngo. 

(Schlangenäuglein.)  Kelch  öspaltig,  nach  der  Blüthezeit  sich  vergrös- 
sernd,  zusammengedrückt,  mit  buchtigen  Zipfeln.  Nüsseben  4,  zusammeu- 
gedrflekt,  mit  der  schmBleii  Seite  dem  bleiben- 
den Griffel  aagewachMn. 

1.  Liegendes  Scharfkraut.  Asperugo 
proonmbens,  Lkm.  (Fig.  719.).  SchwMliee, 
niederliegendea,  0,15—0,60  m.  Iftnget  Sommer- 
gewächs, rauh  von  kurzen,  stechendsteifen,  oft 

hakig  L^ebogenen  Haaren.  Blätter  langrund  oder 
lanzettlich,  am  Grunde  verschmälert,  die  untern 
gestielt,  die  obersten  fast  gegenständig.  Blüthen 
klein,  röthlichblau ,  zu  1  bis  3  in  den  Achseln 
der  oberen  Blätter,  an  sehr  koraen,  mrflek- 
gekrümmten  Stielen.  Der  breit  glockenlSrmige 
Kelch  vergrössert  sich  bei  der  Fruchtreife, 
wird  flach,  geädert,  und  theilt  sich  bis  zur 
Mitte  in  5  lan/.ettliche  Zipfel  mit  1  bis  2  klei- 
nem zwischen  den  grössern.  Nüsschen  ei- 
nmd* 

■Ukt  Mttn.    IJIkviff.  Vsl—JwL 

XIY.  Igelsame«  Lappago. 

Aufrechte,  rauhhaarige  Kriiuter  mit  oben  ästigem  Stengel  und  schma- 
len Blättern.  Blumenkrone  blau,  iu  laugen,  lockern  Trauben,  Schlund  durch 
Schuppen  Terschlossen.  Nflaaoben  Seckig,  am  Rande  etacbdig,  mit  der 
Bflokenkante  dem  bleibenden  Griffel  angewachsen. 


Fig.  719. 
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Oi««ty1«loiMii.  —  BoKUekfftwieliMi.  BonfrlnaM. 


Fig.  720. 


1.  Klettenartiger  Igelsame.  Lappago  Myosotis,  Much.  (Fig.  720.). 
Echiiiospermum  Lappula,  L»  hin.  —   Myosotis  Lap.,  Linn.  —  Cynoglossum 

Lap.,  Wallr.)  Stengel  0,3  m.  hoch,  oherbalb 
ästig.  Bl&tter  laoisettlich,  von  angedrtlckten 

Haaren  rauh.  Blüth  e  nstiele  zuletzt  auf- 
recht. lUunu'iikroiip  blau.  Nüsschon  am  Rande 
mit  zwei  Keihen  widerhakiger  Swchelu. 

Auf  Mauarn,  D&chora ,  Schutthaufen,  in  Weinbergen,  in 
DeatochlanJ  htuüg.    2j&lii{f.    Jani— JnlL 

2.  Herabgebogen  er  Igelsame.  Lappago 
deflexa,  WnhJnhri.  (Myosutis  defl. ,  Whig.  — 
Kchiuospermuin  defl.,  Lehm.)  Ist  von  voriger 
Art  wenig  verschieden.  Siengel  aufrecht,  0,15  bis 
0,20  m.  hoch.  Blfttter  lanzettlich,  mit  abstehen- 
den Haaren  besetzt,  Blflthenstiele  zuletzt 
znrflokgeh  ogcn.  Blumenkrone  blau.  NQse- 
chen  am  Rande  mit  einer  Reihe  widerhakiger 
Stacheln. 

An  steinigen  Orten  im  Gebirge,  in  dar  Schweis  (Granblkn- 
<len.  Wallis)  nicht  »elt<!n,  in  Oe»t4sr reich,  Miibren;  in  NorJJeutsch- 
Und  nur  stellcDweise :  Unterh«rz  (Dfibolancl),  Th&ringcn  (ßndol- 
Ktadt),  Hn  m&briscben  Geaenln,  «m  If iltoteluiner ,  bei  Karlsbad. 
2jfthric.   Jaul.  * 

XT.  Hnndszimge.  Cynoglossim. 

Weich  behaarte  Krftnter  mit  schmalen  Blrtttem,  blauen  oder  rdthlichm 
Blfithen  in  einseitigen  Wickellrauben.     Kelch  tief  5theilig.  Blumenkrone 

mit  kurser  Röhre,  deren  Mündung  durch  vor- 
stehende Schuppen  geschlosRen  ist,  mit  ausgel)rei- 
tetem.  regelmässig  ölajjpigem  Saum.  Nüsschea 
^usuuuueugedrückt ,  am  bleibenden  Griifel  be- 
festigt ;  mit  kurzen  haldgen  Stacheln.  Die  Arten 
sind  Terthdlt  fiher  Europa  und  Asien. 

1.  Anneiliche  Hundssimge.  Oynoglos- 

sum  oföcinale,  Linn.  (Fig.  721.).  Stengel 
.stark,  aufrecht,  verzweigt,  gegen  0.6  m.  hoch, 
rauliliaarig.  BlÄtter  laiizettlich  oder  die  grund- 
ständigen langrund,  gestielt,  fast  0,3  m.  lang, 
die  oberen  allmälig  kleiner,  mit  kürzem  Stielen, 
die  obersten  sitzend,  stengelumfassend;  slmmt- 
liche  dfinn  graufilzig.  Wickdtrauben  eine  gipfd- 
stilndige  Rispe  bildend.  Rlüthenstiele  kurz, 
ohne  Deckltliittchen.  KelchKipfel  breit  lauzett- 
lich.  BhiiHoiikrone  düsterrotl)  .  seiton  weiss. 
.  Nüsscheu  mit  hervortretendem  Rande, 
klettenartig,  bis  0,006  m.  breit.  Ganze  Pflanze 
stark  widerlich  riechend. 

An  W»^ränil«rn  und   anf  sliiii>K(.'n  riät-..en  in  Kuropa    iiii  l   russi';i-li  A^ieB,  bia  Stesdbutvtm. 
2jlbrig.    Mni  — JnnL    Ist  als  giftig  verdächtigt,  galt  frOlier  als  artnvikruftig. 


Fig.  721. 
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2.  Berg-Hundszunge.  Cynoglossum  gormanicura,  Jacq.  (C.  raonta- 
uum,  Link.  —  C.  Bilvaticam,  Hftnke.)  Stengel  0,3—0,6  m.  hoch.  BlAtter 
spitz,  oberseits  fast  hahl,  glänzen unterseits  etwa«  sentreut,  weich 
behaart.    Blüthen  roth  violett.    Xüsschen  ohne  hervortretenden  Rand. 

In  Oebirgiwilldern  der  schweizer  Atp«B,  d«a  ««BUiclioii  Jnra  ,  in  Norddentsdiland  Mlttn:  bei 
XMsel,  im  Hms  (lltfald,  Lauansteio  n.  a.).  aOrdlieb  bi«  H»n»lB.    Sjilhrig.    Jaai— Jali. 

8.  Gemalte  HuDdsmnge.    Oynogloasam  plotom,  Ait  BIfttter 

Bchwach  graufilzig,  die  obern  aus  herzförmigem,  halbumfassenden  Gronde  lan- 
zetflicli.  'niunienUrone  hellblau,  mit  rothen  Adern.  Nttaachen  gewölbt« 
ohae  h  e r  vo  r  t  r  0 1  011  d  en  Kand. 

Auf  wfisten  i'lät^on,  ait  Wegen  iu  Südtjrrol.     2jilu:ig.  Juli. 

Xn.  Oedenkemeln.  Chnphalodes. 

Kräuter  luii  blauen  lUü'iheii,  dereu  llöhrenöffnong  mit  Schuppen  besetzt 
ist.  Frachtsttele  abwärts  gebogen.  Nflsachen  4,  mit  hintigen,  an  der  Spitm 
zaaammengexogen  und  mit  einwärts  gebogenem  Rande  napffönnig,  glatt. 
1.  Frühlings-Qedenkemein.  OmplialcNles 

verna,  3fr,)/rh.  (Fig.  722.).  (Oynoglo^tBum  Om- 
phalüdes,  Linn.)  Ganze  iMlaii/.c  fast  kahl.  Sten- 
gel 0,06—0,20  m.  hoch,  aufrecht.  Untere  Blät- 
ter langgestielt,  eiförmig  bis  herzförmig, 
obere  lanzettförmig,  spitz.  Blüthen  in  gabel- 
theiliger  Traube,  genähert.  Blumenkrone 
0,012—0,010  m.  breit,  schön  himmelblau  mit 
weiss  on  Schlundschupppn. 

Iu  ^cliattigen  Bergwäidern  in  Krain,  Stoierraarl,  Salzburg, 
ine«br6«torroich,  TjTol;  te  KohUMta«1ü«iid  «1«  QsrtoMivrpflavM 
ttptBgt.  %   Arril— Hai. 

3.  Vergissmeinn  ich  fertiges  Qedenke- 
raein.  Ompbalodes  scorpioides,  Sehrnk.  (Cy. 
uoglossum  scorp.,  Ilaenk.)  Ganze  Pflanze  rauh 
behaart.  Siengel  bis  0,3  m.  lang,  niederliegend. 
Untere  Blätter  spatelförmigf  obere  lanaett- 
lieh.  Blüthenstiele  blattwinkelßtändig,  ein- 
blüthig.  Blumenkrone  0,004  —  0.006  m.  breit, 
blau,  mit  gelben  Schlnndschuppeu. 

In  reucbUn  Laubwäldern  nnd  Gcdü^rbea  st«U«oweise  in  Steiurnitirk ,  >Iäbren,  Kärutheu,  Schle- 
SaektBU,  BAbnea,  Fn^alcM,  bit  ran  Hm  (BUntenborg).    1— 8|lhrif.    April '-Mai. 


LV.  Familie.  Nachtschattengewächse.  Solaneae. 

Kräuter.  Sträucher  oder  BÄume  mit  wcchselständigen  Blättern,  ohne 

XeV'f nlilättor.  IMütliPu  einzeln  oder  In  'l'rauben,  an  8eiteiist;uidi<;'fri  oder 
fiulKtätuligen  Stielen.  Kelch  pr^wnhnlich  mit  5  Zähnnn.  Blumenkrone  ein- 
bluitrig,  mit  5.  selten  mit  4  Ziilinen  oder  Zipfda,  regehnässig  oder  nur  wenig 
unrc^gelmässig,  in  der  Knospe  gefaltet.  Staubgeflisse  eben  so  viele  al«  Blumen- 
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Dlootrlcd«ani.  ->  VMktoehattongewichse.  Solaneae. 


Fig.  728. 


sqpftl,  mit  denselben  abwechtehid.  Fruchtknoten  zweifKcherig,  selten  unvoll- 
kommen 4fiioherig,  mit  mehreren  Eichen  in  j(  dem  Fache.   Frucht  eine  Beere^ 

seltener  eine  Kapsel,  mit  zahlreichen  Samen.  — 
Eine  sehr  artenreiche  Familie,  vorwiegend  inner- 
halb der  heissen  Zone  verbreitet.  Eine  grosse 
Annbl  sind  mehr  oder  weniger  betftnbende 
Gifte,  einige  andere  liefern  Nahrungimittel  oder 
Gewttrz. 

L  Steehapfel.  Batimu 

Starke  Sommergewiobee  oder  schwammig- 
holzige  Sträucher.    Blumenkrcme  lang,  trichter- 

förniif,' ,  regelnilissig.  Kapsel  gross,  öffnet  »ich 
in  4  Klappen  und  ist  unvollkomnipn  in  4  Fü- 
cher  geth»',ilt.  —  Eine  kleine  Gattung,  welche 
über  die  wftrmern  Länder  der  Erde  vertheilt 
ist,  besonders  Sfldamerika  angehörig.  Einige 
grosse  Arten '  (Bmgmansia)  als  Gartenaierstrftn- 
cher  gepflegt. 

1.  Gemeiner  Stechapfel.  Datura  Stra- 
monium,  Lhm.  (Fig.  723.).  Kräftiges,  kahles 
oder  schwachbehaartes  Somniergewiichs  von 
0,3 — 0,6  m.  Höhe,  mit  sparrigeu,  gabeltheiligen  Aesten.  Blätter  gestielt, 
gross,  eirund,  mit  unregelmässigeu,  eckigen  oder  spitzen  Zähnen  oder  Lappen. 
BIflthen  einsseln,  an  kurzen  Stielen  in  den  Gabeln  oder  an  dm  Enden  der 

Zweige.  Keldh  bauchig  röhrig,  gegen  0,08  m. 
lang,  fällt  nach  dem  Verblühen  ab  und  lässt 
nur  einen  kurzen  Kand  unterhalb  der  Kapsel 
zurück.  Blumenkronc  bis  0,00  m.  ]:in<^ ,  der 
Saum  mit  5  schmalen ,  abstehenden  Zähnen, 
weiss,  in  heissen  Gegenden  röthlioh.  Kapsel 
fast  kugelig,  weidistachelig,  mit  sahlrdchen, 
runzeligen  Samen. 

Auf  8(lnitt  ,   ("iiirti'Tiland  ,   an  WegTindern   in  Südeoropa 
eia  iferouiaes  Uiikruut,  vurüchlippt  durch  die  meiaten  kuUivirUsa 
LiBte  dar  Eidt,  MSläk  Ui  SBatf1iwed«n.    IJftbtlg.  Juli 
Alfut.    SAr  ^ftig.    Orilc.  folia  et  gemiiia  StnnoRU. 

II*  Tabak*  Nieottana. 

Aufrechte  Kräuter  mit  grossen,  ganzrandi- 
gen  Blilttcrn  und  endständigen  Blüthentrauben. 
Kelch  glockig,  bleibend.  Blumenkrone  trichter- 
förmig, 5faltig.  Kapsel  an  der  Kante  4 klappig, 
mit  2  —  4  Fächern,  welche  zahlrs^be  Samen 
enthalten.  £ine  amerikanische  und  sftdasiatische 
Gattung. 

L  Qemeiner  Vabak.  Nicotiana  tabacum,  Linn.  (Fig.  724.).  Stengel 
1—2  m.  hoch.    Blfttter  länglich-laniettlich,  lang  angespitat,  untere  vor- 


Fig.  724. 
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■chmAlert  herablaufand.  Blomabkioxi«  rosenroth;  der  ScUnnd  der- 
selben bauchig  enfgeblHen.    Seiiiii  mit  5  spitzen  Zipfeln. 

Stummt  ans  dem  wärmern  NordAmerika  (Virginieti) ,  wird 
■t«ll«nw«iM  ««eil  in  DsntachlMd  im  Oroiwa  gab«at.  Ij&hrig. 
JmU— Avfoal.  IHt  MM«  Bmm  wr  Banlluf  tm  Baach-, 
8ellBnp^  «■<  XMiRtak.   Oft  M.  WootlUM. 

2.  Bauem-Tabak.    Niootiana  ruatloa, 

Linn.  (Fig.  725.).  Stengel  0,6  —  Im.  hoch. 
Blätter  gestielt,  eiförmig.  Blomenkrone  gelb- 
lich grün,  mit  walzenförmiger  Röhre;  Saum 
mit  rundlichen,  stumpfen,  Zipfeln. 

stammt  au  Nordamerika,  wird   in  Ueatschland  stellen- 


Fig.  725. 


fetoiit.    Ijlhrlff.    JoU—A^nul.  Ofle.  M.  Sic  nik 

Aneserdem   bant  man  noch  h&nfig  den 

grossbhittr igen  oder  Maryland- T abak. 
N.  macrophylla,  Spr.,  mit  grossen,  breit  ei- 
runden, sitzenden  und  stengelumfassenden  BUit- 
tem,  rosenrothen  Blütheu,  einige  andere  Arten 
auch  als  Zierblumen.  Seltener  baut  man  in 
Dentachland  den  c  hin  e  sie  eben  oder  türki- 
schen T.,  N.  ehinensis,  Linn.,  mit  dflmMn, 
zarten,  herzeiförmigen,  kurz  gestielten  Blättern  und  den  rispigen  T.  oder 
Jnngfern-T..  X.  panicnlata,  L.,  mit  herzförmigen,  gestieltöi  Blättern  nnd 
ausgebreiteter  Blütheurispe. 

III.  BUsenknint.  Hyoscyamus. 

Starke,  meist  bebaarte  1  —  2jährige  Kräu- 
ter von  widerlichem  Geruch,  mit  achselständigen 
BlOthen.  Kelch  röhrig,  öspaltig,  bleibend.  Blu- 
menkrone  schief  glocken-  oder  kurz  triditer- 
förmig,  Slappig.  Stanbgefitese  6,  am  Grunde 
der  Blumenidhre  befestigt,  niedergebogen.  Kapsel 
von  dem  verlängerten  Kelche  umschlossen,  öflfnet 
sich  bei  der  Reife  an  der  Spitze  mit  einem 
kreisförmig  abspringenden  Deckel. 

1.  Gemeines  Bilsenkraut.  Hyoscyamus 
niger,  Linn,  (Fig.  726.).  Aufrechtes,  kräfti- 
"»ges  Bommergewiehs  mit  0,3  —  Q,6  m.  hohem, 
Terswe^^ten  Stengel,  mehr  oder  weniger  klebrig 
drüsig  behaart  und  widerlich  riechend.  Blätter 
ansehnlich  gross,  sitzend,  die  obern  den  Stengel  ^^S* 
umfassend ,  eirund  und  unregelmässsig  fiedertheilig.  Blüthen  sehr  kurz  ge- 
stielt, die  untern  in  den  Gabeln  der  Zweige;  die  obern  sitzend,  in  eiuseits- 
wendigen,  beblätterten  Wickelähren.  Kelch  zur  Blüthezeit  kurz,  bis  zur  Fruchte 
reife  bleibeyd,  dann  bis  0,02  m.  lang,  stark  geädert,  mit  6  steifen,  breiten, 
meist  staehelspitsigen  Zipfeln.  Kapsel  kugelig,  mit  zahlreichen  kleinen  Samen. 
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I>ie«t7l«4«Bmi.  —  VaelitaduttMifewfeliM.  SoteMa«. 


Auf  wttttoB,  rtelB^m  TlittaB.  m  We^indem,  Scbnitslellen  n.  i.  !n  Mittel-  und  8A<>Earopft 

und  Wofit-A«ien;  in  Xord-Earop«  steUenw«tKe  to  Arzneizwei'ken  angebaut  und  einzeln  TerwIUnt,  tu 
DmUebland  niihl  selten.     1  —  2j&hriff .    Juni— Juli.     Sehr  giftig.     U  fir,  folia  Hyo8fy.iiiii. 

Eine  niedere  Form  mit  wenig  buchtigen  Blattern  und  mitunter  fast 
einCurbig  blassgelben  Blamen  ist  H.  agrestis,  Kit.  (H.  pallidus,  Kit.). 

IV.  ^'«chteeluitteii«  Soiranm. 

Kräuter,  StrAucher  oder  bei  anslandischen  Arten  niedere  Bftome,  deren 

Blätter  abwechselnd,  einzeln  oder  zu  zwei,  ganzrandig  oder  verschieden  ge- 
theilt.  deren  Rlütlien  gewohnlich  in  ^Vickplt rauben  stehen,  welche  gestielt, 
seitenstiiiidig  oder  eud.stiindig  sind.  Kelch  mit  f»,  .selten  mein-  Theilen.  Blu- 
meukrone  radformig,  Özipfelig,  mit  kurzer  Rohre,  die  Lappen  der  Länge 
nach  gefaltet.  Stanbgefässe  meistens  5,  selten  4  oder  6,  auf  der  Kronen- 
röhre befestigt,  Staubbeutel  gross,  fast  mtzend,  mit  einander  verklebt  su 
einer  Röhre  rings  um  den  Griffel,  jedes  Fach  dffnet  sich  in  einem  kleinen 
Loch  an  der  Spitze.  Fruchtknoten  2-,  selten  3 — 4facherig,  die  zahlreichen 
Eichen  an  der  Scheidewand  befestigt,  l'rncht  eine  mehrsamige  Beere.  Samen 
klein,  fa.st  nierenformiij .  kahl.  —  Kint*  sehr  grosse  Hnttung.  weit  über  die 
Erde  verbreitet,  besonders  zahlreich  zwischen  den  Wendekreisen,  vorzugsweise 
in  Sfldamerika  vertreten.  Dia  meisten  Arten  sind  scharf  und  betäubend 
giftig,  unsere  einhMmisdien  Arten  sind  kaU  oder  schwach  behaart,  viele  aus- 
ländische dagegen  fihrig  oder  stachelig. 

1.  Bitterstliser  Nachtschatten.  Solanum 
Dulcamara,  Linn.  (Fig.  727.).    Steiigei  am 

rirunde  hol/.ig.  nn"t  kletternden  Zweiijen  von 
1  —  3  m.  Höhe,  welche  während  des  Wintors 
absterben.  Blätter  gestielt,  herz-eirund  oder 
oilanzettlich ,  0,04—0,06  m.  lang,  am  Grunde 
meist  breit  henförmig  und  ganarandig,  häufig 
au  jeder  Seite  des  Grundes  mit  einem 
Lappoi!  oder  kleinen  Blättchen,  entweder 
kahl  oder  schwach  flaumhaarig.  Bliithen  klein, 
violettblan  mit  grossen  gelben  Staubbeuteln,  in 
iockern,  seiteuständigen  Wickeltrauben,  welche 
H  IW  ^^y^^^  Blätter.    Beeren  klein,  kugelig 

1  |\\      ^^^^^^n)'  '-i  eirund,  hellroth. 

!vy  ll\  f^n/  Ilfi'kon,  in  Oebüschen  an  ffurht'jn.  Fchatlipen  Ortcu, 

\^  verbreitet  bber  ganz  £nr«ptt,  &a«genoinmen  deo  Uthörn  Korden, 

in  ItaatKlilftiia  nleht  Mltoa;  tn  rnwfMk  AiU>  Tnintas  duck 
Fig.  727.  eine  nalu>  verwandt»  AH  »der  Spielart.    1^    Jwliitit  Avgoat. 

Oiftijf,    offir.  ftipiteii  Dulcani:\rae. 

2.  KartolTol.  Solanum  tuberosum,  Linn.  Die  fadenförmigen  Wurzel- 
faseru  tragen  kugelige  oder  langruude  einjährige  Knollen.  Der  knuitige 
Stengel  0,6-0,6  m.  hoch.  Blätter  unpaarig  gefiedert;  Fiederblätt- 
chen ungleich;  abwechseld  sehr  klein.  Blüthen  weiss  oder  violett.  Beeren 
grün. 

stammt  ani^oblieh  von  den  CordUleren  in  Peru,  wird  geg«n«&rtig  in  den  maicten  gMBiuigt 
warmen  Lindern  der  Erde  all  Näbrpflante  In  cahlr«ieh«B  8p{el»rt«a  («bast.  %  Jali— Aigwt. 
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3.  Schwarzer  Nachtschatten.    Solanum  nigrum,  Linn.  (Fi^5^  728.). 
Aufrechte»  1-  bis  2jähriges  Kraut,  mit  sehr  ^piinigpii  Aesten,  gegen  0,3  m. 

hucli,  kahl  oder  etwas  behaart.   Blätter  gestielt, 
,      ,  eiruDd,  mit  groben  eckigen  Zähnen.  Blüthen 

'^^K^^^'^^^töi'P^W/  Hein,  weiss,  in  kleinen  Wickeltrauben  an  knr- 

^^S^i  ^nr\*\/ji^^ seitenstiindigen  Stielen.  Beeren  Uein,  ku- 
\  "^^^^iwx^-^ '%      fif^l^K'  gemeinem  Form  schwan,  seltener 

^Oöf J^^^iT^'       Ä""**!^'  o**'^»  oder  loth. 
flfi^^  ^^'n^iL/^^,^k^  ■  ^"^^  *"*  weitesten  Terbreit«t«D  Unkräuter  t-uf  Ack«r- 

^^y[.;^>V\ir.^;^^i'<^'J         ""^  OAitcBlaad,  Aber  fUi  »II«  Lli4»r  d«r  fUMS  Rrt«  tot- 

bre.tet,  ausgenommen  den  ünsseriteii  Nor<l<-n  nnd  Sü'li-ii  ,  und 
deshalb  nuter  nehr  ab  4U  verschiaden«a  Namen  boaclirieb«n. 
IJftlvif.  J«li-01rt«k«r.  GIfUff.  VehrmFornen  sind  alt  baMiktai» 
Arton  k»Mnnt  worden ,  ?..  D.  : 

niederer  N.  ,  S.  Inunilc  ,  Beruh.,  von 
liiedercm  Wuchs,  kahl,  mit  wachsgelbeu  oder 
grüntichea  Beeren; 

zottiger  X.,  S.  villosom,  Lmk.  Ganze 
Pflanze  fsst  filzig  zottig.  Beeren  gelb; 

mennigrot  her  N.  Pflanze  abstehend 
soitig,  Beeren  roth. 


Fig.  728. 


Y.  Bocksdorn.  Lyeiam. 


Kletternde  Sträucher  mit  zahlreichen  gebogenen  Aesten  und  ganzrandi> 
gen  kleinen  Blftttem.  Blnmankrone  trichterförmig.  Beere  2ffteherig,  am 
Grunde  vom  Kelche  nmgeben. 

1.  Gemeiner  Bock.sdorn.  Lyc-ium  bar- 
barum  ,  L  'mn.  (TeufeLs/.wiin.)  Kletternder 
Strauch  mit  znhh'eichen  ruthenl'ürraigon.  liiingcn- 
den  Zweigen,  dornig  oder  welirlos.  IJiuttcr  ge- 
stielt, länglich  oder  lanzettförmig,  ganzrandig. 
Blathen  gestielt,  zu  1 — 3  in  den  Blattaehseln» 
hellroth  bis  lila.  Beeren  langmnd,  scharlaeh- 
roth,  ungeniesslmr. 

stammt  ans  dem  Mittelmeerjpebiet,  ist  in  Deutachland 
hAndg  m  Hecken  und  Laabenbekleidnngen  angepiluuzt  nnd  aohT- 
fach  TMwildert.  |>  Jani— 8«|^tenber. 

VI.  Schlutte.  PhysnUs. 

Kiu v.Im  lia.ii  te  Kräuter  mit  iiutrechlom  Sienge? 
uikI  einliuhfii  lilüttern.  Der  Kelch  bleibt  bis 
zur  Fnichtreife,  vergrösisert  sich,  wiid  blasen- 
förmig  bauchig  and  nmhOllt  die  Beere,  mit  wel- 
cher er  an  der  Spitze  verwachsen  ist.  Blumen- 
krone radfürniig.  Staubbeutel  der  Lftnge  nach 
aufspringend.     Beere  zweifächerig. 


Fisf.  720. 


1.    Gemeine   Schlutto.    Physaiis  Alkeken  gl ,    Lhm.    (Fig.  729.). 
(Judeukir.ache.)    Aufrechtes  Kraut  von  0.3  —  0,6  ni.  Höhe.    Stenge)  meiyi 
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vom  Grunde  an  ästig.  Blätter  gewöhnlich  z»  2  beisammen  stehend ,  lang- 
gestielt, eiförmig.  Blüthen  blattwinkelstäiidig,  einzeln,  schmutzig  weiss.  Kelch 
zur  Fruehtzeit  kugelig  aufgeblasen,  mennigroth  oder  safrangelb,  die  ein- 
geschlossene Beere  scbarlachroth. 

In  WaMwipiB,  raf  HftfalB,  ta  W«iabMfaii,  lekr  Bmtiwit  iiad  «üimIb.  MhliaMl  »itk  itm  Wite- 
bin  an  %  Juni— JbII.  Galt  •hmaS»  amillttfllff:  bMCM  Alkakm«!  «.  BalicMsbL  TU»  Bmnb 
sind  goaieMbar. 

YU.  ToUkinehe.  Atropa. 

Kelcit  breit  glockenförmig,  tief  5theilig.  Blumenkrone  glockenfönnig, 
Mgelmattig.  Fraeht  eine  SOeherige,  Tielaamige  Beere,  un  Gnmde  Ton  den 
vergrSeserten  Kelehe  umgeben. 

1.  Gemeine  TolUdraolie.  Atropa  Bellen 
donna,  Lmn.  (Fig.  780.}.   Wunselstock  aot- 

dauernd.  Stengel  0,6 — 1,3  m.  lioch,  krautig, 
aufrecht,  ästig,  kahl  oder  schwach  flaumhaarig. 
Blatter  gestielt,  iinsehnlich  gross,  eirund,  ganz- 
raudig,  in  den  Stiel  h^rablaufend ,  mit  einem 
kleinem,  an  denselben  Stdle  entspringend.  Blfi* 
then  einzeln,  an  kurzen  Stielen,  in  den  Oabel- 
theilungen  des  Stengels  und  in  den  Blattachseln. 
Blumenkrone  violett-braun,  fast  0,02  m.  lang, 
mit  5  breiten,  kurzen  Zahnen.  Stanbirnfässp 
kürzer  als  die  Blumenkrone,  getrennt.  Irrere 
ansehnlich  groää,  kugelig,  glänzend  schwarz, 
kiraehenfthnlich. 

In  BcrfwtMm.  nt  «tetnigm  wtstM  PlltMB  imlk 

Süd-  und  Mittel -Europa   niul  <H<i  wo"!  liihn  mittlero  AsiMi;  {■ 
DtiuUcbkiad  dt«lleQW«Ue  nicht  »elt«n.    '2^   Jani  —  Juli.  Sahr 
Fig.  780.  vifli«,    Off.  n«.  «t  MH  BelbdOMiM. 

VlUL  ToUkraat.  Scopolina. 

Kelch  glockig,  bis  zur  Fniohtreile  bleibend.  Blumeukrone  röhrig, 
glockig  oder  TerkehrteifÖrmig  glockig.  Kapsel  rundUch,  fast  kugelig,  am 
Gnmde  rii^pmm  aufspringend. 

1.  Tollkirschenartiges  Tollkraut.  Scopolina  camiolica ,  Jarq. 
(Scop.  atropoides,  Schult.  —  Atropa  carniolica,  bcop.)  Kahles  Kraul  mit 
diekem  kriecbendem  Wnrzelstoek.  Stengel  0,3  m.  hoeh,  anfrecbt,  oberhalb 
yerzweigt.  Blatter  eirund  bis  länglich,  die  unteren  viel  kleiner  als  die  obe- 
ren. Blüthen  in  den  Achseln  der  BIfttter  an  langen  Stielen  h&ngeud.  Blumeu- 
krone röhrig  ulorkig,  0,015  m.  lang,  aussen  braun,  innen  grünlich.  Kapsel 
kugelig,  grünlich. 

In  Kchattigon  UebiiyiwaldBng«]!  ia  Kr«in  und  titaiermark;  ia  Üb«ncUMi«a  ia  «iaicra  Qmgirt«» 
TWwiUtrt.  %  April— Mai.  OiMf. 

^   
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LYl.  Familie.  Sommerwurzgewächse.  Orobancheae. 

Oelbliolie,  braune,  rdthliehe  oder  blftuliebe  KrAnter,  nieuMls  grün;  raf 

den  Wurzeln  andrer  Gewächse  schmarotzend.  Der  einfache,  selten  verzweigte 
Stengel  mit  gefärbten  Schuppen  besetzt.  Blüthen  in  gipfelständiger  Aehre, 
jede  am  Grunde  von  einer  oder  drei  Deckscbuppeu  begleitet.  Kelch  ver- 
schieden getheilt,  mit  2,  4  oder  5  Zipfeln  oder  Blättern.  Blumenkrone 
glockig  röhrenförmig,  oft  gekrümmt;  ihr  Saum  21ippig.  StaabgefÜsse  4, 
2  meistenB  Iftnger.  Staubbentel  2ftcherig»  die  Fächer  gleichlaufend,  nach 
unten  zugespitst.  Griffel  einaeln  mit  21appiger  Narbe.  Frocbtknoten  nnd 
Kapsel  Ifächerig;  die  letztere  öffnet  sich  in  2  Klappen  und  trägt  an  wand- 
ständigen  Samenträgern  zahlreiche  kleine»  S:\men.  —  Eine  kleine  Familie, 
welche  zerstrput  ist  über  den  grössten  Theil  der  ?ade,  häufiger  in  den  ge- 
mässigten Landern  der  alten  Welt  als  in  Amerika. 

I.  Sommerwurz.  Orolumehe. 

Kelch  an  der  obern  Seite  mei^t^^ns  bis  zum  (t runde  gespalten,  mitunter 
auch  an  der  unteru  Seite,  dann  'Jbbittrig.  Jedes  Kelchblatt  ganzrandig  oder 
28paltig,  mitunter  heide  verbunden  durch  einen  ftLnften  Kelchzipfel ,  alle  zu- 
gespitzt ;  die  übrigen  Charaktere  diejenigen  der  Familie.  Ist  die  Haupt" 
gattung  der  Familie,  TOn  gleicher  geographischer  Verbreitung  wie  dieee. 

1.  VieigestaltigQ  Sommerwurz.  Orobanche  poiymorpha,  Shrk. 
Stengel  und  Schuppen  gelb  oder  braun,  seltener  bläulich.  Kelch  zwei- 
bl&ttrig,  von  einem  einzigen  Deck  blatte  gestiltat.  Kelchbltttter  un- 
getheflt  oder  aweiapaltig,  am  Bfidc«!  Ton  einander  getrennt,  vom  müanter 
etwas  verwacluen.  Blumenkrone  gelb  bis  rtfthlicb  und  dunkelbraun,  aeltener 
bläulich. 

Scbmariit/t  auT  den  Wnrzoln  aohr  verschiedener  Pfliinzon.  7}.  Jnni — Auffu^tt.  Die  Oestalt  und 
Farbe  der  lilumeDkrona ,  die  Richtung  der  Lippen,  Form  und  L&nge  der  Kelchblätter,  Einfftgaug  und 
BehMtniBff  dar  StkabfafftaM,  die  Farbe  der  Narb»,  Mwte  di«  HikrpftMMa  dnd  M  dl*Mf  Art  M  nm- 

best&ndig  and  nuverHssIich ,  da.ss  diu  auf  (licsr'Uinn  ^p?rftni]f^ten  Arten  nnr  alü  eine  einzige  n^iMMihSB 
Min  dürften.     Pio  wicbiigi>t«)u,  als  Artuu  bouauntcu  Formen  dos  (Icbit  ts  Niiid  iMchstnhonde : 

Rüben  Stengel  ige  S.  0.  Rapum,  Thuiü.  Kelchblätter  mehrnervig, 
gldcbförmig  28paltig,  eben  so  lang  ala  die  Kronriäire.  Blumenkrone  fleisch* 
farbig  bia  hrttunUch,  glockig,  Yom  am  Grunde  kropfig  bauchig.  Uppen 
schwach  gezähnelt.  Hittelatipfel  der  Unterlippe  doppelt  grSaaer  als  seitliche, 
spitz.    Auf  Sarothamnus. 

Blassbl  üthiire  S.  0.  pallidiflora,  AV.  et  (Tivrb  fO  sjie'^iopn.  A  Dit-tr.) 
Kelchblätter  breit  eiförmig,  pf'riemlich  zuf,'ospitzt.  Blumenkrone  glockig,  drü- 
sig behaart,  gelblichvveiüs  mit  röthlicheu  Adern.  Zipfel  der  Unterlippe  fast 
gleich.    Mittellappen  stumpf.    Auf  Cirsium,  Carduus. 

Bereifte  S.  0.  pruinosa,  Lap,  Stengel  oberhalb  weissUch  mehlig. 
Blumenkrone  gelbbraun,  wdsa  geädert.  Kelchblfttter  28paltig.  Auf  Ticia 
Faha. 
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Scabiosan-S.  0.  Scabiosae,  Koch.  Bluineiikiono  blass  gt'lblichl)raun, 
mit  rdthlichem  Bande  nnb  violettem  Rücken,  innen  drüsig  behaart.  Aul  Sca- 
biosa  eotnmbam. 

Distel-S.    0.  procera,  Koch.    (0.  Cirsii,  Fr.)    Kelchblfttfer  lanzett- 

lieh,  spitz,  halb  so  lang  als  die  Kronenröhre.  Blumenkrone  blass  ockergelb, 
auf  dem  Rücken  roth,  schwacli  trckrümnit,  Oberlippe  aasgerandet,  feingekeibt. 
Lappen  der  Unterlippe  geschlitzt  gezahnt.  Mitteliappen  etwas  länger,  Seiten- 
lappen spitzlich.    Auf  Cirsium. 

Nelkenduftende  S.  0.  caryopbyllacea,  Sm. 
(0.  Galii,  Baby.  —  0.  Eraosei,  tubiflora,  maerantha, 

citrina,  Dietr.)    (Fig.  731.)    Kelchblätter  halb  so 

lang  als  die  Kronrohre.  Blumenkrone  hell  schwefel- 
gelb bis  dunkel  rothlnauii.  glockig.  Oberlippe  helra- 
'ariig,  mit  vorwärts  gerichteten  Lappen.  Zipfel  der 
Uuteiiippe  eiförmig,  fast  gleich.  Staubfaden  dicht 
behaart.    Auf  Galiam. 

Quendel-S.  0.  Epithymum,  D.  C.  (0.  sparsi- 
flora,  Wallr.  — >  0.  rubra,  Sm.)  (Fig.  782.)  Blu- 

menkrone  gross,  gelblich,  mit  rothem  Aiiflugi  ,  roth- 
braun behaart.  !Mittelzipfel  der  Unterlippe  doppelt 
so  lang  als  die  seitlichen.  Staubfäden  unterhalb 
zerstreut  behaart,  an  der  Spitze  nebst  dem  Griüel 
drüsenhaarig.    Auf  Thymus  Serpyllum. 

G  a  m  u  n  d  e  r  -  S.  0.  Teucrii  .  F.  Schnitz. 
Kelchblätter  faat  gleichförmig  sweispaltig.  Blomen- 
kröne  dunlcdviolett,  röhrig  glockig.  Oberlippe  an- 

getheilt.  Lappen  der  Unterlippe  abgerundet.  Staub- 
fäden unterhalb  behaart.    Auf  Teucrium,  Thymus. 

Röthliche  S.  O.  rubens,  Wallr.  (O.  pal- 
lens.  A.  Br.  —  O.  Ruckii,  Dietr.)  Kelchblätter 
breiteiiurniig,  ungleich  zweispaltig,  lilumeukrone 
gelblich  bis  bräunlich,  auf  dem  Rücken  gerade. 
Oberlippe  helmartig,  28paltig,  mit  abstehenden 
Lappen.  Staubfäden  an  der  untern  Hälfte  dicht 
behaart.    Auf  Medicago  faleata  und  eativa. 

Bitterkraut-S.  0.  Picridis ,  F.  Schultz. 
Kelchbläilclun  1-  l»'-^  2norvig,  unge'iheili.  Ober- 
lippe der  Rluineiikroiic  ungellieilt,  stunipi'  gezäh- 
uelt.  Staubfaden  bis  über  die  Mitte  dicht  behaart. 
Auf  Picris  hieracioides- 

Gepanzerte  S.    0.  loricata,  Rchb.  Kelch- 
blätter 3  -  Önervig,  2thei]ig,  so  lang  als  die  Kronen- 
röhre.     Blinnenkn»ne  klein,  hollgoib,  mit  dunklen 
StreifVii  .    Hiluig    glockig.      ( llx  ilippe   m\i    2  ub- 
ise   kahl  oder   aui  Grunde   spärlich  behrart. 


Fig.  732. 


Btebenden  [.appen.  Stau 
Auf  Artemi-'-ia  .olgaris. 
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Hohe  S.    0.  elatior,  Satt.    (0.  stigmatodM,  Wimm.)    (Fig.  733.) 
Stengel  InrftiiiiUch ,  mit  zaUreichen  Schuppen.    KelehbUtter  2Bpaltig,  kOrser 

als  die  Eronenröhrc.  Blumenkrone  fast  glockig, 
stark  gekrümmt.     Oberlippe  aiisgerandet ,  mit 

2  zurückgeschlagenen,  gezälinelten  Lappen.  Die 

3  Lappen  der  Unterlippe  fast  gleichgross,  ge- 
siUmelt,  knHu.  Stanbgeftise  ttlieraU  bekwrt. 
Auf  Gentanrea  Scabiosa. 

KoohB-S.  0.  Koohü»  F.  Soholta.  Eeleh- 
blätter  Bweispaltig,  mehrnervig,  kfiner  all  die 
Kronenröhre;  letztere  schwach  gekrümmt.  Bln- 

menkrone  klein,  röthlicbe  Staubgefässe  an  der 
untern  Hälfte  behaart.    Auf  Anthericum  u.  a. 

Ephen-S.  0.  Hederae,  Pub.  Kelchblät- 
ter mehrnervig,  eiförmig,  mit  1  —  2  fädlichen 
Spitzen.  Blumenkrone  mattgelb  mit  violetten 
Adern,  mit  enger  Röhre,  schwach  gebogen. 
Lippen  stampf  gezahnt.  Oberlippe  mit  2  auf- 
wärts  zurückgeschlagenen  Lappen.  Zipfel  der 
Unterlippe  abstehoiid,  spitz,  der  mittlere  Ittnger. 
Auf  Hedera. 


Fig.  733. 


Kleine  S.     O.  minor,  Sutton.    (Fig.  734.)    Kelchblätter  mehrnervig, 
schmal  pfriemlich,  einfach   oder   2zipfclig.    Blumenkrone  mit  enger  Bohre, 
schwach  gebogen.     Lippen   gezähnelt,  wellig. 
Oberlippe  mit  2  nach  vorn  gerichteten  Lappen. 
Auf  Ttifolinm  pimtense. 

Amethystfarbige  S.  0.  amethyitea, 
Thain.  Kelchblfttter  3 — 6nerng.  Blnmenkrone 

weisslich  bis  lila  mit  porpnmen  Adern,  röhrig, 

am  Grunde  knieförmig.  Lippen  ungleich  spitz 
gezähnelt.  Mittellappen  der  Unterlippe  doppelt 
so  gross  als  die  seitlichen.    Auf  Erjugium. 

Haarstrangs- S.  0.  Cervanae,  Suard. 
—  0.  brachysepala,  alsatica,  F.  Schultz.  —  0. 
Bartlingii,  Grieseb.  —  0.  Buekiaua,  Koch.)  Blu- 
menkrone  branngelb,  anf  dem  Rflcken  violett 
gestreift,  gloeüg  idbrig,  itark  gekrflmmt.  Ober^ 
lippe  ganz  oder  schwach  ausgerandet,  etwas 
helraartig".  Mittellappen  der  Unterlippe  wenig 
grösser  als  die  seitlichen.  Staubfäden  kahl,  am 
Grunde  verbreitert.    Auf  Peucedanum. 

Bläuliche  S.  0.  coorulf.'-cpns,  Stephan.  Kelchblätter  ungetheilt  oder 
2spaltig.  Blumenkrone  bläulich,  rührig,  gekrümmt,  unterwärts  eiförmig,  über 
dem  Fiuehtknoten  eingesohnflrt.  ZlpfU  der  Unterlippe  Tertieft.  Anf  Arte- 
misia  campestris. 

87 


Fig.  734. 
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S.  Aestige  flommtrwitn.  Oro1»&iiolie  moiosa,  Linn.  (Fig.  735.). 
(Hanfwflrger.    Pbelipaea  ram.,  C.  A.  lüfey.)    Stengel  0,06—0,20  hoch, 

verzweigt,  bläalich,  nach  der  Blüthezeit  gelb- 
lich. Blüthcii  klein,  Llnssblau ,  f^chwnch  ge- 
bogen, rührig-trichterförmig,  am  Grunde  gelb- 
lich. An  jeder  Seite  des  grossen  Deckblattes 
jeder  Blüthe  befindet  sich  noch  ein  kleine- 
res.  Kelch  gänzlich  gescUossen  oder  auf  dem 
Bücken  aufgeschlitzt.  Kelcba&hne  eiförmig 
dreieckig,  pfriemlich  zngeq>itst.  Staabbeutel 
kahl. 

A«f  Hanf,  LnzoraklM,  Tabak  n.  bMoad«»  im  sftd- 
lieliaB  Buopa.  '2|.  Jsii  Ui  S«pt«mber.  Iii  im  lMfcll«i«B 
Pflansen  hMtet  wklidUcih  vaA  man  nr  BlMhmelt  ftufwisft 

3.  Blaue  Sommerwurz.  Orobanche  cae- 
rulea, Vm.  (Fig.  736.).  Phelipaea  capr.,  C.  A 
Mey.)    Stengel   einfach,   nur  selten  verzweigt 
0,15 — 0,20  m.  hoch,  liellblau  angelaufen.  Blü- 
then  dunkelblau  mit  veisslich  gelber  Narbe.  Am 
Grunde  des  grossem  Deckblattes  jederseits  noch 
eine  Ueine   Deckschuppe.     Kelch   am  Rü- 
cken  geschlossen,    mit    fünf  lanzettlichen 
spitzen  Zahnen.     Blumenrohre  ansehnlich  lang 
und  vorwärts  gekrümmt.    Die  beiden  Lippen 
mit  6  flpitsen   flachen  Zipfeln.  Staubbeutel 
kabl  oder  am  Qmnde  nur  wenig  flaumig  be- 
haart. 

tUlloaweue  nicht  solton ,  zerktreat  über  Euiopa  und  das  west- 
nittlen  A«i«ii.  %  Jnai— Juli, 

4.  Sttüd-Soinmorwuiz.  Orobaucho  are- 
naria, Srkh,  (Phelipaea  aren.,  Walpers.)  Sten- 
gel 0,8 — 0,5  m.  hoch.  Edeh  einblättrig,  mit 
5  pfriemlichen  Zähnen.  Blumenkrone  blau.  Kro- 

nenröhre  fast  gerade.  Zipfel  der  T.ippon  Rtuinpf, 
/.UI  iickgebogeu.  Staubbeutel  an  der  Kaht  wollig 
behaart. 

SchmaruUt  auf  ArUmisla  caiupcstris.   1^    Jali  — Angnat. 


Fig.  735. 


Fig.  736. 


IL  SehuppeniniTZ.  Lathniea« 


Gattung  mit  nur  einer  Art;  Kelch  glockenförmig,  mit  4  breiten  kurzen 
Zähnen.  Pie  Blmnenkrone  lost  sich  beim  Verblühen  mit  dem  ganicen  Grunde 
ab.    Die  Samenträger  innerhalb  der  Kapsel  sind  fleischig. 
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1.  Gemeine  Schuppenvnirz.  Lathraea  sqnamaria,  Linn.  (Fig.  737.). 
Eine  weissliche  oder  blass  roscnrothc  fleischige  P£aaze  mit  rothen  oder 
blÄolicheii  Blüthen,  welc)ie  dunkelroth  gestreift 
flind.  Wnrzelatock  fleischig  und  kriechend,  be- 
deekt  mit  angedrOckten  karaen,  dickfleischigeii 
Schuppen.  Blüthenstengel  aufrecht,  0,06— 0,08m. 
bis  0,3  m.  hoch ,  mit  wenigen  breiten ,  rund- 
lichen, weniger  tieischigon  Schuppen,  welche  nll- 
mälig  in  die  Deckblatter  des  Blüthenstandes 
übergehen.  Blüthen  zahlreich,  nickend,  eine 
gipfelatändige  ,  dichte ,  eiiiBeitswendige  Aehre 
bildend,  selten  kurz  gestielt.  Kelch  gegen 
0,01  m.  lang;  Blumenkrone  doppelt  länger. 
Oberlippe  ungetheilt  cxlei-  schwach  auagerandet, 
helmförmig.  Unterlippe  olappig.  Die  4  Staub- 
gefässe  und  der  Grifiel  von  der  Länge  der  Blu- 
menkrone, selten  etwas  länger. 

Au  den  Wurzeln  von  ätr4achern  and  Bäumen,  b«8UDU<»rs 
Ihidjt.  seliaaiolMna,  danli  fbaof^  Mittel-  vaA  furiMih  Alba, 

aii^t^onomniun  den  h<ihorn  Kordon.    In  I)euti3ch1and  nnd  in  clw 

uen  ächweiz  stoUenweis«  nicht  selten.  %.  April— lU!.  Fiff.  737* 


LVII.  Familie.  Braunwurzgewächse.  Scrophularineae. 

Eriater,  In  einigen  anHlUndfschen  Arten  Strftnoher,  mit  gegenständigen 
oder  weehselstftndigen  Blftttecn,  ohne  Nebenblitter.   Kelch  die  Fmcht  ein- 

sdlHessond,  gewöhnlich  mit  6  Zfihnen  oder  Theilen,  seltener  weniger.  Blumen- 
krono oiiiblättrig,  meistens  zweilippig,  seltener  fast  regelmässig,  mit  4,  5,  sel- 
tener mehr  Zipfeln,  welche  in  der  Knospenlagc  über  einander  greifen.  Staub- 
gefasse  2  oder  4,  in  2  Paaren,  selten  5,  eingefügt  in  die-  Kronenröhre. 
Fruchtknoten  und  Kapsel  in  2  Fächer  getheilt,  mit  zahlreichen  Samen  in 
jedem  Fache.  GMffel  einfach,  gewohnlich  mit  Stheiliger  Karbe.  —  Eine 
artenreiche  Familie,  weit  über  die  Erde  Terbreltet  vom  Polarkreise  bis  sd 
den  Wendekreisen,  jedoch  vorherrschend  in  der  gemässigten  Zone.  Die  nm- 
fangreiche  Familie  \>t  f^ctheilt  in  3  Gruppen:  1.  Verbasceao:  Blumenkrone 
ungleich  oder  unrcgelniässig,  Staubbeutel  auf  die  verbreiterte  Spitze  der 
Staubfäden  quer  oder  schief  angewachsen,  eiufächerig;  Verbascum  bis  Scro- 
phnlaria.  —  2.  Antirrhxneae:  Sianbbentel  am  €^riinde  ohne  Anhftngsel: 
Gratiola  bis  LimoeellA.  —  3.  Bhinantheae:  Stanbbeotel  am  Grunde  mit 
einer  Spitze  oder  einem  Düinclipn:  Bart^pa  bis  Tozzia.  Znlilroicho  auslSn- 
dische  Arten  werden  als  Gartenzierblumen  gepflegt,  z.  B.  Browallia,  Bruns- 
felsia,  Salpiglossis,  Schizanthus.  Talceolaria ,  Alonsoa .  Angelonia,  Maorandiaf 
Lophospermum,  Paulownia,  Collinsia,  Pentstemou,  Torenia  u.  a* 

87* 
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I.  Königskerze.  YerbaBeimi. 

(Wollkraut.  Himmelbrand.)  Kräftige,  steif  aufrechte  Kräuter,  oft  mit 
wolligen,  breiten  Blättern,  welche  wechselstündig  und  mehr  oder  weniger  ge- 
sahnt idiiid,  mit  gelben,  weissen,  selten  purpurrothen  Bltitlien,  jede  mit  einem 
Dediblatt,  entweder  in  dichter  endsUndiger  Aehre  oder  in  Terzweigter  TVanbe 
oder  Rispe.  Kelch  tief  5theilig,  bleibend.  Blumenkrone  radfSrmig  oder 
schwach  trichterförmig,  mit  sehr  kurzer  luihre  und  5  breiten,  abgerundeten, 
etwas  unregelmässigen  Zipfeln.  Staubgefasse  5;  die  Fäden  entweder  sämmt- 
lich  wollig  oder  die  2  untern,  langem  kahl.  Staubbeutel  quer  oder  schief 
angewachsen.  Die  eirunde  Kapsel  IS/Snet  sich  an  der  Spitze  in  2  Klappen. 
Samen  sahlreieh.  —  IMe  Arten  sind  Tertheilt  über  Europa,  das  nSrdlidie 
und  mittlere  Asien,  am  sahlreichsten  im  Gebiet  des  !>rittefaneeres;  die  Arten 
Tarüren.sehr  nnd  erseagen  nnter  sich  vielfache  Blendlinge. 

1.'  Aeolite  Kdnigikerae.  VertMuiowTn 

Thapsus,  Linn.  (Fig.  738.).  Krlfdges  Kraut 
mit  aufrechtem  O.ß — 1,3  m.  hohem,  einfachem 
oder  wenig  verzweigtem  Stengel ,  dicht  mit 
weichwolligen  Haaren  bedeckt.  Blätter 
langrund,  zugespitzt,  schwach  gez&hnt,  am  Grunde 
bis  zum  folgenden  Blatte  herablaufend,  die  un- 
tern mitunter  gestielt  und  0,15 — 0,20  m.  lang. 
Blüthen  eine  dichte,  gipfelständige  Aehre  aus 
zahlreichen  Knäueln  bildend,  die  bis  0.3  m. 
lang  ist.  Blumenkrone  gelb,  schwach  trichter- 
förmig, 0,010 — 0,015  m.  breit.  3  Staubfäden 
mit  gelbweisser  Wolle.  Kapsel  dick,  grös- 
ser als  der  Kelch. 

Gemein  an  Wegrändern,  anf  Hügeln  und  nnbeVanten  Pl&tnm 
durch  Europa  und  daa  gemAssigte  Aaien  bis  inn  Kaukain«, 
AlUi  nnd  Himalaja,  gegenwärtig  aucb  eingebftrgert  in  Nord- 
Amerika;  in  Deatst-hLiml  zorstrent  und  meistens  «inaein.  2j&hrig. 
Juli— Angutt.  ll«)irm  Fonma  aiud  als  bstondm  jkrtsa  be- 
nannt worden: 

y.  thapaifonne,  Sehrad.  Blumenkrone  grösser,  hellgelb  bis  weiss,  die 
beiden  grössem  Stanbflftden  nur  2mal  Iftnger  als  ihr  Staubbeutel  (bei  der  ge- 
meinen Form  4nial). 

y.  euspidatnm,  Schrad.  Obere  Blätter  in  eine  lange  Spitze  auslaufend. 

y.  montanum,  Schrad.  Blätter  weniger  am  Stengel  herablaofend. 
Blüthenstielchen  kürzer  als  der  Kelch.  Die  beiden  grössern  Staubfäden  3-  bis 
4mal  länger  als  ihr,  auf  einer  Seite  kurz  berablaufender  StaubbeuteL  Ofif. 

flores  Verbasci. 

2.  Windblumenähn liehe  Königskerze.  Verbascum  phlomoides, 
Linn.  Blätter  nur  wenig  am  Stengel  herablaufend,  gekerbt,  beiderseits 
dicht,  gelblich,  filzig  behaart.  Blumenkrone  gelb,  radfürmig.  3  Staub- 
gefitase  mit  weiazer  Wolle,  die  2  lingem  kahl  oder  nur  oberwSrti  zpir- 


Digiiizeci  by  Google 


581 


lieh  behaart,  2mal  so  lang  als  ihr  an  der  Seite  lang  herablauf ender 

Staubbeutel. 

▲nf  trocknen,  sonnigea  HQg«ln  uid  anl)«baat«n  Plätten  in  DeatschUiid  einzeln,  zeretrent.  2jilirig. 
JiU— Aagwt  Oflo.  floiM  Vfrtaad. 

9,  BoiMlm  -  EdnigakeiM.  VerbMeum 

Blattaria,  Linn.  (Fig.  739.).  (Mottenkrant.) 
Kräftiges  Kraut  mit  aufrechtem,  ästigem  Sten- 
gel, am  ol)ern  Theile  kahl  oder  Bchwach  drüsen- 
haarig. Blätter  langrund  bis  länglich' 
▼erkehrteirnnd,  grob  gesilint  oder  ans- 
geeehweift,  die  untern  gestielt,  die  mittlem 
sitzend ,  die  oberu  fast  herzförmig  und  den  Sten- 
gel umfassend  oder  kurz  herablaufend.  Blüthen 
gelb,  selten  weiss,  in  einer  lan|L,'f  n.  luckorn,  ein- 
fachen Traube.  Blüthenstiele  O.UOli— 0,010  m. 
lang,  entweder  einzeln  oder  seltener  zu  2  in 
den  Achseln  halb  so  grosser  grOner  BeckUitter. 
Haare  der  Stanbg^&sse  purpurroth. 

An  Flussnforn,  Crälicii,  Foldraiii.n  in  Mittel-  uixl  Süd- 
Bnrop»,  raaaiech-  nnd  Mittel-Aeien,  eiagabürgert  in  Nord-Amerika; 
ia  DratoChlMid  aiökl  MlUa,  uiek  ia  <Mrtea  geio(«i  mnd  t»> 
M  nndiaernd.    Sjibriff.   Jnl— Jill. 

4.  Violette  Kdnlgskerze.    Verbaeoum  phoeniceam,  Linn.  Stengel 

einfach,  0,15  —  0,5  m.  hoch.  Blätter  nicht  herablaufend,  oberseits 
glänzend,  unterseits  weiehhaarig,  die  untern  eine  Kosette  bildend,  gestielt, 
eiförmig  oder  lunglich,  gekerbt,  mittlere  und  obere  viel  kleiner,  sitzend, 
spits.  Traube  drüsig  behaart.  Blüthenstiele 
Deekbl&tter.  Blnmenkrone  dnnkeWioIett,  sel- 
ten weiss. 

Auf  tr<i<lcn«n  Högi-ln ,  an  WaWränJera .  in  PentüchlanJ 
eekr  seratreut  und  einzeln,  beaonder«  im  6«tlichen  Uebiet.  % 


einzeln,  yiel  länger  als  die 


6.  Bohwane  Könlgakene.  VerbMOum 

nigniin,  Xtnft.  (Fig.  740.)*  Stengel  mit  spär- 
lichen WoUhaaren  bekleidet,  0,6 — 1  m.  hoch, 

endigend  in  eine  lange,  einfache  oder  wenig 
verzweiirte  Traube.  Blätter  gekerbt .  oberseits 
fast  kalil,  unterseits  schwach  wollhaai'ig.  die 
untern  gross,  beriförmig  bis  langrund,  lang  ge- 
stielt, die  obem  £ftst  sitzend,  klein  und  zu- 
<^'espitzt.  Blüthen  zu  mehreren  in  den  Winkeln 
jedes  Deckblattes ,  mehr  oder  weniger  gestielt, 
klein.  Blumenkrone  gelb.  Staubfäden  mit 
pur  pur  rother  Wolle,  selten  Blumenkrone 
weiss  mit  gelber  Wolle. 

Ab  Wsgrindan  vvd  steinigen  floaalgsa  Ort««  laratamrt 

genommen  den  hühurn  Korden;  in  Dcutschlanil  häolf.  2Jlkr|f.  Jvtt 
facb  (T.  luutnn  and  V.  orientkUs,  s.  «natelMad). 


bis 


Fig.  740. 

mal  Waat -Alien, 
Aagut.   TutM  ■•kt 
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y«  lanatom,  Schrad.  Blätter  und  besonders  die  Blutiiemtiele  dicht 
lukcl  kng  wein  wollig. 

Y.  orientalii,  M.  Bieb.  Stengel  oberwftrts  nmdlioh,  obere  BiAtter  mebr 
bersförmig. 

6.  Weisse  Königskerze.  Verbasonm 
Lychnitis,  Linn.  (Fig.  741.).  Stengel  0,6  bis 
1,6  m.  hoch,  Stengelblätter  fast  sitzend,  die 
nntem  in  einen  konen  Stiel  TerBchmttlert;  alle 
oberaeits  fast  kahl,  nntereeits  bedeckt  mit 
kurzem  ,  weissem,  pulverigem  Flaum, 
der  sich  stellenweise  auch  auf  den  Stengel  und 
die  Kolciie  erstreckt.  L>ie  Blülhcntrauhen  bil- 
den eine  schmale  verzweigte  Rispe  mit 
aufrechten  Aesten.  Blüthen zahlreich,  blass- 
gelb bis  &at  weise,  klein,  0,008  m.  breit.  Staub» 
ftden  mit  weissen  Haaren. 

An  Wegründeru  und  Hügeln  in  Europa  nnd  West-Aiien, 
nördlich  bU  Sc«ndiuTi«ai  ia  DenUcUand  ftelle&waiM  Unflg. 
2j4brig.   Jali— Aigiit. 

Die  weissblfibende  Form  ist  Y.  albnm,  MOL 

7.  Flooklge  Königskene.  Verbascum 
floeoosuiD,  W,  et  (Y.  palTemlentnm,  YilL) 
Stengel  0,6—1  m.  boeb.    BiAtter  bedeekt  mit 

dichtem,  sich  in  Flocken  ablösenden  Filz;  die  untern  linglicb,  io 
den  Stiel  vcrschuiülcrt ,  die  obern  sitzend,  halbstengelomfassend,  ragespitst. 
Blüthen  0,008  m.  im  Durchmesser. 

Auf  aoanigea  UfigelA  und  »u!  wasten  Plitun,  in  der  westlichen  nnd  abdlichen  Schweis,  im 
■M»-,  IbMl-,  KMk0-,  ud  Ifals-Tlud«.    ijßMg.  J«tt-Aig«it. 

8.  Schöne  Eonigskerae.  Verbaaoum  apeoiosum,  Schrad.  Stengel 
0,6 — 2  m.  boeb.  Bl&tter  gaasrandig,  wellig,  filzig,  der  Fils  bleibend;  die 

untern  eirundlanzettlich,  spitz,  in  den  Blattstiel  Terscbmftlert,  die  obern  geöhrt- 
herzförmig,  sitzend.  Aeste  kantig.  Blüthcntrauben  eine  Rispe  bildend. 
Blüthenstielchcn  2-  bis  3mal  länger  als  der  Kelch.  Blumenkrone  gelb.  Staub- 
gefässe  fast  gleich  lang,  safrangelb  mit  weisser  Wolle.  Staubbeutel 
quer  aufliegend. 

Am  stalnlgw  OtHb  mU  WtMilaSan  In  Hlaiai4Maffnkli  vaA  Xlkm.  8jlbilr>  Jtdl— AvguU 

n.  Braiiiiwiirz*  Serophnlarbu 

Anikvebte  Kräuter  mit  kantigem  Stengel,  gegenstladigen  Blättern  nnd 
Idflinen,  gelben  oder  trflbrothen  Blfltben,  welche  eine  lockere  Scbirmtranbe 
oder  endständige  Kispe  bilden.    Kelch  mehr  uder  weniger  tief  Öspaltig. 

Blumenkrone  fast  kugelig,  mit  kurzen,  breiten  Zipfeln:  die  2  kürzeren  auf- 
wärts gerichtet,  zu  einer  Obrrlippe  vereinigt,  die  2  seitlichen  kurz  und  ge- 
rade, die  unterste  abwärts  gebogen.  Staubgefusse  4,  abwärts  gewendet,  mit 
einftcherigem  Staubbeutel;  der  Ansatz  zu  einem  fOnften  Staubgeiass  unterhalb 
der  ünterh'ppe  ia  Fonn  einer  Schuppe.  Kapsel  ^fächerig,  öibet  sich  an  der 
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vorzTigsweise  am 


Fig.  742. 


Scheidewand  in  2  Klappen.  —  Die  zahlreichen  Arten  sind 
Mittelmeer  und  im  mittlem  Asieu  verbreitet,  wenige  vei  thtileu  sich  im  übri- 
gen Europa,  Xordasieu  uud  einem  Theil  von  Nordamerika. 

1.  Knotige  Braunwurz.  Scrophularia 
nodosa,  Linn.  (Fig.  742.).  Aufrechtes  Kraut 
Ton  0,6 — 1  m.  Höbe,  gänzlich  oder  fast  kahl, 
imangenelim  riechend.  Der  ktinse  Wnrxelstock 
trägt  eine  Anzahl  kleine  grüne  Knoten  oder 
Knollen.  Stengel  steif  4  kantig,  jedoch  un- 
geflügelt.  Blätter  gross,  breit  eimnd  oder 
herzförmig,  zugespitzt,  doppelt  gekerbt  oder 
gesägt,  die  uuteru  Sügezähue  länger 
nnd  spitser.  Rispe  locker  pyramidenförmig 
oder  langnmd,  gewdhnlicli  mit  eiwsehien  kleinen 
Drüsenhaaren  besetzt.  Kelchzipfel  abgerundet, 
mit  einem  sehr  schmalen,  oft  kaum  bemerk- 
baren llautraude.  Blumenkrono  olivengrün,  auf 
dem  Kücken  braun,  doppelt  so  lang  als  der 
Kelch.  Schuppe  des  6.  Steabgefftsses  querläng- 
lich, sdiwach  ansgerandet. 

An  schattieren,  feiu-hton  Rti^Ui'n,  in  Gcbfi ■sehen,  an  Wald- 
rftadern  and  wüaten  Plätsen  darch  £aropa,  iii8«i»ch  Asien  nnd 
In  «blgwi  ThallMi  tob  N«r<MMrlka,  im  DtntMllilMid  imelik  % 
JnU— Oktober. 

2.  Wasser -Braunwurz.  Scrophulafift  ftquatica,  Xtfm.  (Fig.  743,)* 
Sehr  veränderlich  in  der  Grösse,  m(>isten8  nur  spärlich  TCraweigt.  Die  Kan- 
ten des  Stengels  erweitern  sich  zu 
schmalen  Flügeln,  der  Wui'zelstock  ist  ohne 
Knollen,  die  Blätter  sind  nicht  so  breit  als  bei 
Toriger,  mehr  stumpf.  Blttthenrispe  lang  und 
BohiräU  Kelchzipfel  mit  breitem  Hautrande. 
Blomenkrone  trübe  purpur. 

An  nassen  Stellen,  an  Ufa»  tob  Fllkisen,  Bfcchen  und 
OflbM  In  Earopa  nnd  niMiaeli  Arfm;  in  DeoteeUand  nlekt 
•dton.  %  Juli— OMoter. 

Biese  Art  variirt  in  Form  der  Schuppe  des 

fQnften  unfruchtbaren  Staulicrefässes.  in  der  grös- 
sem  oder  geringem  Scliari'e  der  Zahne  des 
Blattrandes,  so  dass  mehrere  Formen  als  beson- 
dere ArtMi  benannt  worden  sind: 

a  Eärharfei»  Stev.  Blfttter  scharf  gesägt, 
spitz,  Blattstiel  mitunter  geöhrelt. 

S.  Balbisii,  Ilornem.  Blätter  gekerbt,  stumpf. 

S.  Neesii,  "Wictg.  Untere  Blätter  gekerbt, 
stumpf,  die  übrigen  scharf  gesagt,  spitz. 

Scopoli's  -  Braunwurz.    Scrophularia  Scopolii,  Jloppr 


Fig,  7iB. 


3. 


Stengel 


0,3 — 1  m.  hoch,  sammt  den  Blattstielen  weichzottig  behaart,  im  oberu  Theile 
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drü-???.  Jkantig.  Blatter  nuf  beiden  Seiten  flaumhaarig,  eilänglich, 
am  Grunde  etwas  herziornug,  eingeschnitten  doppelt  gekerbt.  Kelche 
und  Blüthenstiele  drüsig.  Kelchzipfel  rundlich,  sehr  stumpf,  mit  brei- 
tem Haatrande.   Blumenkrone  bmingran. 

In  Gebirgsw&ldern  in  Krain,  Kärnthen.  St«iennurV  ,  Mähiwi,  aAcdlieh  btt  OtMMcUMieB  (Owwta, 

Bfttibor.  Oppeln,  BrifC,  Bri-slamK     L'j.thrii^.     Juni — A'-rr-f. 

4.  Huuda-Brauuwurz.  öcropJiiuiaria  cuniua,  Linn.  Stengel  einfach 
oder  ästig,  stumpf  4kantig.  Blätter  kabl,  gefiedert.  Kelcbzipfel 
mndlich,  sdir  stumpf,  mit  breitem  Hautrande.    Blöthenrispe  dr&sig  punktirt. 

Blumenkrone  klein,  violett,  mit  weissrandigen  Zipfeln.  Ohorb'ppe  derselben 
3mal  länger  als  die  Rohre.  An-^nt:'  des  5.  Staubgef&sses  Iftozettlich,  spitz  oder 
felüend.    Fruchtstiele  kürzer  als  der  Kelch. 

An  sandigen,  steinigen  Abhingen,  FloMiifmi,  In  der  Schnait,  in  Knin,  Sftdtyrol.  nicht  aelton, 
diffafM  adur  «altob  au  UliLtin.  1|.  Juni— JnlL 

Eine  Form  der  höhern  Berge  mit  grösserer  Blumenkrone,  Blüthenstiele 
mit  deutlich  gestielte!!  Drüsenbaaren,  Fruchtsiele  2mal  so  lang  als  der  Kelcbi 
ist  S.  Hoppii,  Koch. 

6.  Frülilings-Braunwurz.  Sorophularia  Temalis,  Linn.  (Scjlacium 
vem.,  Kitt)  Stengel  und  Blattstide  zottig  behaart.  Blfttter  hersfdr- 
mig,  doppelt  gekerbt,  weichhaarig.  Blüthen  zu  mehreren,  blattwinkel- 
st&ndig,  auf  langen,  fadenförmigen  Stielen.  Blumenkrone  grün  lieh- gelb, 
fast  krugförmin;^,  kaum  21i})pig.    Kelchzipfel  länglich,  ohne  Mantrand 

An  feuchten,  i>chattigen  Orten,  Becken,  Felsen,  in  Deutschland  sehr  zerstrettt,  eiazuia  aud  ua' 
IwfttBdff.    SjUuis.    lU— JvbI. 

in.  Onadenknint.  Gnitlola. 

Kahle,  sch'nukp  Kräuter  mit  uugetheilteu 
Blättern ,  weissen  uder  röthlichen  Blüthen.  Kelch 
ötheilig,  mit  2  DeckblAttcben.  Blumenkrone  21ippig, 
mit  4kantiger  Bdbre.  Staubgefksse  4,  die  2  Iftn« 
gern  unfruchtbar.  Karbe  21appig.  Kapsel  Sfaehetig, 
SkJappig. 

1.  Arzneiliches  Onadenkraut.  Qratiola 
offlcinalis,  Linn.  (Fig.  744.).  I)er  ausdauernde 
Wurzelstock  ist  kriochend,  gegliedert,  treibt  einen 
aufrechten ,  einlachen  oder  astigen  Stt^ugel  von 
0,15 — 0,3  m.  Höhe.  Blätter  krmmständig,  sitiend, 
länglich  bis  etlameettförmig,  klein  gesägt.  Blflthen 
einzeln  an  langen  Stielen  in  den  Blattwinkefai. 
Blumenkrone  0,010 — 0,015  m.  lang,  weiss  bis  röth- 
lich. 

Auf  sumpfigen  Wiesou,  an  Wasstirgraben,  iwiscben  Uferschilf, 
la  DtatflclilMd  etellenweise  ond  liemlivli  Mltoii.  %  iwni  ~  Ittli, 
fl«luuf  fiftfr.    Orie.  ImtIM  OtstioUe. 

IV.  Fingerhut.  DtgltaUs. 


Fig.  744. 


Zweijährij?e  oder  mehrjährige  giftige  Kräuter,  mit  kräftigem,  aufrech- 
tem, gewöhnlich  einfachem  Stengel,  wechselständigeu  Blattern  und  ansehu- 
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liehen  Blüthen  in  langer,  endstandiger ,  einseitswendiger,  einfaclier  Traube. 
Kelch  aas  5  ungleichen  Blättern  oder  Zipfeln  gebildet.  Blumenkrone  glockig 
röhrenförmig,  am  Grunde  zusammengezogen,  weiterhin  bauchig  erweitert.  Blu- 
mensauni  mit  4  bis  5  Lappen,  von  denen  der  unterste  am  grüssten  ist 
(ünterlippe).  Staubgefässe  4.  Kapsel  zugespitzt,  öffiiet  sich  an  der  Scheide- 
wand in  2  Klappen;  Samen  klein,  zahlreich.  Eine  europSische  und  nord- 
asiaiiscbe  Gattung. 

L  Bottier  Vliigerhät.  Digitalis  puv 
POM,  Linn,  (Fig.  745.).  Blathenstengel  0,6  bis 

1,3  m.  hoch.  Grundständige  Blätter  lang  ge- 
stielt, eirund  bis  eirundlanzettlich.  0.15  m.  und 
mehr  lang,  stark  geädert,  unter seits  nebst 
Stengel  und  Blüthenstielen  filzig  be- 
haart. Stengelständige  Blätter  wenige,  kurz 
gestielt.  BHlthen  in  stattlicher  Tranbe,  Kelch 
mit  4  breiten  und  1  schmalen,  zugespititen  Zi' 
pfel.  Blumenkrone  0,03  m.  lang,  pnrpurroth, 
innen  purpurn  gefleckt;  glockenförmig  er- 
weitert, aussen  kahl.  Unterlippe  doppelt  so 
lang  als  die  übrigen  Saumzipfel,  innen  beliaart. 

Ab  troelniMt  IMblr^abkingen,  in  B«rg«iM«ni  !■  «Melm 
TUeilen  ron  West-  und  Mittel-Europa,  nördlich  bis  SlcandinaTieii; 
fehlt  auf  Kalkboden ;  hinflg  im  ftliaiiiftbiet,  auf  dam  Thttri«g«r 
W»ld,  d»m  Han;  ftbU  in  dtr  Sehwali.  2j&hrig.  Jaai  U* 
Aagoft.    OifUg.    Ode.  Mi»  IHgitolfi. 

2.  Böthlioher  Tingerhut.   Digitalis  pwrpwratBoena ,  Sth.  Stengel 

0,3 — 0,6  m.  hoch,  oberhalb  drttsenhaarig.  Unterseite  der  länglich  lanzett- 
lichen, gesäcrten  Blätter  kahl.  Blnmenkrone  röhrig  glockig,  gelb  mit  hell- 
purpurrothem  Anflug,  aussen  kahl.    Zipfel  der  Unterlippe  eiförmig,  der 

mittlere  sehr  stumpf,  viel  kürzer  als  die  Blumenrohre,  die  seitlichen  spitz. 
Aaf  Porvkjr  und  Bault  im  Thal  der  Qiiam  oad  ITah«.    2Jilurlf.   Jnni— Avcnst. 

8.  Blawgalbar  Tingerliiii.  Digitalia  ambigua,  Murr,   (D.  ochro- 

leuca,  Jaoq.  —  D.  grandiflora,  Lmk.)  Stengel  0,6  — 1,3  m.  hoch,  oberwftrte 
nebst  den  Blüthenstielen  drusig  behaart.  Blätter  länglich  lanzettlich,  ge- 
sägt, gewimpert ,  w  ei  c  h  »b  eh  a  a  rt.  Blüthen  gross,  zn  10  — 1.5  in  der 
Traube.  Blumenkrone  düster  schwefelgelb .  innen  mit  undeutlichem  braunen 
Adernetz,  glockig  erweitert,  drüsig  weich  haarig.  Zipfel  der  Unter- 
lippe dreieckig,  der  mittlere  doppelt  so  breit,  stnmpf  oder  spitz;  viel 
kflraer  als  die  Blamenruhre. 

In  trorVnnn  OebirgBuilduafwi  in  OmtnUaad  ud  dar  Sobwtii,  MnfarMt,  itdlwiraii«  alekt 
Mlten.  %  Juni — Juli. 

4.  Gelber  Fingerhut.  Digitalis  lutea,  Linn.  Stengel  0,0  —  1  m. 
hoch,  nebet  den  Blüthenstielen  kahl.  Bl&tter  l&nglieh  lansettlich,  gesägt, 
kahl,  gewimpert  Blflthen  an  60 — 60  in  der  Tkanbe.  Kelchsipfel  eiimervig, 
am  Bande  drflsig  flanmig.  Blumenkrone  gelblich,  ungefleckt,  röhr  ig,  so 
klein,  dafs  man  kaum  den  kleinen  Finger  Inneinstecken  kann;  aussen  kahl. 
Zipfel  der  Unterlippe  eiförmig,  die  seitlichen  spitz. 


Fig.  745. 
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Ab  ttalnifsii  B«rg»bUafaiB  im  d«r  Selnrrfs,  Im  SSitjrol,  Im  8ek««MinU,  BImm,  OtonmM, 
aMllsh  im  Gebiet  dor  Glan,  Nahe,  Hoaol  und  Saar.    2jlkrlff.    Juii— JnlL 

Eine  Mittelfonn  zwischen  dieser  nnd  der  vorigen  Art,  D.  media,  Rth., 
ist  oberwiirts  drüsig  weichhaarig,  Blumenkrone  aussen  ebenfalls  drüsig  weich- 
haarig, grösser  und  breiter  als  bei  D.  lutea,  inwendig  am  Bauche  schwach 
hrann  netzad^rig,  an  der  Eiiifügungsstelle  der  Stanhgeflteae  beideraeita  mit 
breiter  roetrother  Binde. 

t 

5.  Qlfttter  nBffmrhnt.  Digitalis  laevigata,  Wäldsi,  n.  KaL  Stengel 

0,8 — 1  m.  hoch,  kahl.    Blätter  UnzettfSnnig,  entfernt  gezähnt  oder  ganz- 
randig,  kahl.     Kelchzipfel  lunzetilich ,  zugespitzt,  am  Rande  drüsig  flaumig. 
Blunienkrone  bis  0,02  m.  lang,  ockergelb  mit  braunem  Adernetz.  Unterlippe 
weiss,  bläulich  grün  geädert,  fast  so  laug  als  die  Krouruhre,  behaart. 
A«f  trocknsa,  loulffn  Btgata  im  Kratn  mnd  UtdrttfanMrk.   SjUurlff.   JaU— Avfwt» 

6.  Bostfittbiger  nngerhut.  Digitalis  fenmginea,  £.  Stengel 
0,6—1,6  m.  hoch,  sammt  den  Blättern  ToUig  kahl.    BUtter  laniettlioh  bis 

länglich  lanzettförmig,  ganzrandig  oder  entfernt  gezähnt.  Blumenkrone 
bleich  rostgelb,  innen  dunkel  netzaderig.  Unterlippe  fast  80  lang  als 
die  Blumenrohre,  violett,  weiss  behaart,  aussen  drüseuhaarig. 

Ab  itaiaitn  SWUmi  te  Xiaia  vad  W  Wim,  mUw.  %  JuU— Ai^ait. 

Der  wollige  F.,  D.  lanata,  Ehrh.»  mit  wolligem  Keleli»  weisslicher, 
brannroth  geäderter  Blume  ist  in  Ungarn  einheimiseh,  einzeln  in  Nieder- 
Österreich  (BosaUengebirge). 

y.  Ldweimiaul.  Antirrhinum. 

Kräuter,  deren  untere  Blätter  oft  gegenständig,  obere  wechselständig, 
mit  Snsehnliohen  Bl&then,  welclie  einzeln  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter 

stehen  und  eine  gipfelständige  Traube  bilden. 
Kelch  tief  otheilig.  Blunienkrone  mit  weiter 
Bohre,  an  der  Unterseite^  des  Kelches  mit  stum- 
pfem Höcker,  ohne  Sporn.  Die  Zipfel  des  Blu- 
mensanroes  bilden  2  Lippen.  Oberlippe  zwei- 
lappig. Unterlippe  3Iappig,  mit  gewölbtem,  den 
behaarten  Schlund  verschliessenden  Gaumen. 
Kapsel  schief,  2fächerig,  an  der  Spitze  mit 
2 — 3  Löchern  aufspringend.  —  Die  wenigen 
Arten  gehören  TorsOglich  dem  MittelmeergeUet 
und  dem  sfldwestliehen  Europa  an. 

1.  Grosses  Löwenmaul.  Antirrhinum 
majua,  Linn.  (Fig.  746.).  Stengel  am  Onmde 
ansdanernd,  einen  beblätterten  Bflschel  bOdend. 

Blüthenzweige  aufrecht,  0,3 — 0,6  m.  hoch,  kahl 
oder  schwach  flaumhaarig,  oft  verästelt.  Blätter 
schmal,  lanzettlich  bis  linealisch,  ganzrandig. 
Blüthen  gross,  purpurroth  (im  Garten  weiss 
oder  bnnt).  Kelchzipfel  gegen  0,006  m.  laug,  breit,  stumpf.  Blumenkrone 
0,02  nu  lang. 
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Fig.  747. 


Anf  F«liUipp«ii,  alt«n  Hauern  nnd  ■teinignn  PlUun  in  Sfidenropt,  SOdtyrol,  Krain,  nördlicher 
sli  Oartenblnme  gebaut  and  mehrfach  rerwildert  (Rheingebiet,  Böhmen,  Sachson,  Schleaien.) 
^jihriff  bis  %  .    Jnnl- Okiober. 

2.  Feld-Löwenmaul.  Antirrhinum  Oron- 
tlum,  Linn.  (Fig.  747.).  Aufrechtes  Somraer- 
gewüchä,  selten  über  0,3  m.  hoch,  mit  dünne- 
rem Stengel  und  schmaleren  Blättern  als  vorige 
Art.  Bläthen  selten  bis  0,01  m.  lang,  verbor^ 
gen  in  den  Achseln  der  obern  Blätter.  Die 
schmalen^,  ungleichen  Kelchzipfel  sind  eben 
80  lang  oder  länger  als  die  Blumen- 
krone; letztere  blassroth. 

WaktidMialteh  •nfftngUeh  ebmfliltt  In  Sftdsnopn  tSw 
lielmleeh,  aber  als  Ackernnkrant  verbreitet  fkber  den  grösflM 
Thail  TM  Buvp»,  MitteUaien  und  aadera  Erdtheile.    Ijilnlg.  . 

Tie  Leinknat.  Unarla. 

I>iese  Gattung  weicht  vom  Löwenmaul  ab 
d«diircli,  dass  sich  die  Röhre  der  Blnmenkrone 
▼erlfingört  in  einen  rttekwftrts  gerichteten  kegel- 

oder  walzenförmigen  Sporn.  Die  Arten  sind  zahlreicher,  weiter  zerstrent, 
jedoch  am  häufigsten  ebenfalls  in  Südwest-Europa.  Mehrere  südeuropäische 
Arten,  z.  B. :  L.  purpurea.  tripliylla  und  bipnrtita  werden  in  den  G&rten  ge- 
pflegt, und  finden  sich  gelegentlich  einzeln  verwildert. 

1.  Gemeines  Leinkraut.  Linaria  vul- 
garis, Mocnch,  (Fig.  748.).  (Frauenflachs.) 
Wurselstock  kurz  kriechend.  Stengel  aufrecht, 
0,S — 1  m.  hoeh;  häufig  grangrOn,  meist  kahl, 
ausgenommen  wenige  Drüsenhaare  zwischen  den 
Blüthen.  Blätter  zahlreith,  linealisch  bis  schmal- 
lanzettlich.  IJlüthen  gross,  g(*lb  .  ])il(]en  eine 
kurze  aber  ansehnliche  gipfelstuudige  Traube. 
Kelch  klein.  Sporn  dw  Munenkrone  lang  und 
zugespitzt.  Der  vorstehende  Gaumen  der 
Unterlippe  ist  lebhaft  orangegelb 
nnd  schliesst  die  Blumenrohre  völlig.  Kapsel 
gross,  eirundlich,  mit  zahlreichen  rauhen  Samen, 

welche  von  einem  Hautrande  umgeben  sind. 

Ab  Vddnlnea,  BergabltlateB ,  nuf  tooekaen  Wieaan  In 
VuOfn  nnd  rassisch  Änion ,  verschleppt  nach  Kordamcrika  und 
mAnrm  , andern  Gegenden,  in  Deatttchland  Mhr  hinfig.  % 
Joll— Septembtr.    Biwu  mikut,  galt  akeden  all  AmMliDlttal  t  Fig.  748. 

IMta  Linariae. 

Eine  Ausartung  der  Blumenkrone,  bei  welcher  letztere  regelmässig  und 

mit  5  Spornen  versehen  ist,  wird  als  »Pelorien«-Bildung  bezeichnet.  Eine 
südliche  Form  mit  kleinem,  gesättigt  gelben  Blüthen  in  lockerer  Traube  ist 
L.  italica,  Trev.  (L,  Bauhini,  Gaud.J, 
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2.  Ginsterblättriges  Leinkraut.  Linaria  genistifolia ,  3IiU.  (L. 
chloraefolia ,  Rchb.)  Stengel  gegen  0,3  m.  hoch.  Blätter  wechselst ändig, 
zerstreut,  eilanzettlich,  zugespitzt.  Blüthen  citroueugelb  in  eud- 
stindigen  Trauben.  Samen  eiförmig,  Skaatig,  ohne  Hautrand.  Eelchzipfel 
l&nger  aU  die  KapteL 

Auf  sonnii^on  HQgeln,  in  Felgenritzen  in  Oosterroich  ,  Mähren,  BüKnM,  im  BflgAIlg«  O^Mw* 
si*ta)i  in  S(-bU'sieii  \?'trifgju),  b^-i  Jena  i  Miij^iLilii).    ?}    Juli — Auffuat. 

3.  Wohlriechendes  Leinkraut.  Linaria  odora,  Chavannes.  (L.  Loe- 
selii,  ScKweigg.)  Stengel  0,3 — 0,5  m.  hoeh,  wie  die  gaaM  Pflau»  kahl. 
Blftifcer  entfernt,  weohsdetändig,  lineallaasettUcIi,  lang  verachm&lert.  Blflthen 
schwefelgelb  mit  rüthlichem  Spora  und  endständiger  lockerer  Traube.  Samen 
flaeh,  geflügelt,  glatt. 

Auf  eaiuligon Stellen  des Meeresstrandus  :  in  rri'U-.-<i'ii  uini  Pdmmtrn  an  dor  ganzen  C-itseeküsto  eutlang. 

4.  Acker-Leinkraut.  Linaria  arvensis,  Desf.  Stengel  0,15  —  0,3  m. 
hoch.  Untere  Bl&tter  zu  4,  linealisch,  kahl.  Blüthen  klein,  hellblau, 
eine  gestielte,  gipfelstftndige  kopfige  T^ube  bildend.  Kelch  und  Blüthenstiele 
drüsig  behaart.    Samen  glatt,  mit  einem  Hautrande.  ' 

Auf  aandigm  AMlMrn  und  ElgdB,  in  Deatflcbland  umtiwiti  beiMiian  im  Bholigcikiel.  IjiMf* 
Jali—August. 

5.  Binftusfaes  Leinkraut»  Unuto  simiilez,  2>.  C.  Ist  der  vorigen 
Art  ähnlich,  aber  die  Blflthen  sind  hellgelb,  mit  feinen  violetten 

Streifen.    Samen  knotig  rauh. 

Aaf  ▲•ckarn  doreh  temd»  Sumb  elBfMoUtppt ,  ia  KorddeatechUsd  Mhr  ••Hcb.  Ijfekiif« 
Jali— Avgoat. 

6.  Qestr«ifle8  Leinkraut.   Llnsrla  striata,  J).  (7.  (Äntirrhinum 

repens  und  monspessulanum ,  Linn.)  Wurzelstock  kriechend.  Ganze  Pflanze 
▼ollig  kahl    Stengel  0,3 — 1  m.  hoch.  Blätter  schmal  lanzettlich  bis  linealisch, 

die  untern  q  u  i  r  1  s  t  ji  n  d  i  g ,  die  obern  entfernt 
^  V  wechselstundig.    Blüthen  klein ,  aber  zahlreich, 

kaum  0,01  m.  lang,  schwach  süss  duftend,  bläu- 
lich weiss  mit  violetten  Streifen  in  lockerer, 
gipfelständiger  Traube.  Sporn  sehr  knrs,  kegel- 
förmig. Samen  eiförmig,  Skantig,  un- 
geflügelt. 

An  BttiiDigen  Plätzen  in  S&d-  und  Mitteleuropa  biü  zum 
Ktvlnras;  Ia  Dwitoefebad  mkr  witm,  nalft  a,w  ▼•nrtMwt 

(Oberel-A":  Km  Panzip).    )\    Jüli  -  AugBft. 

7.  Kleines  Leinkraut.  Linaria  minor, 
Desf.  (i  ig.  749.).  Sehr  verzweigtes,  aufrechtes 
Kr&utchen  von  0,06  —0,08  m.  Hdhe,  drflsig  he- 
haart.  Blätter  Hneal  oder  hreiter,  stumpf, 
am  Grunde  verschmälert.  Blüthen  sehr  klein, 
an  langen,  blattwinkelstiindigen  Stielen.  Blu- 
menkrone kaum  länger  als  der  Kelch,  blasp- 
violett,  mit  gelblich  weissen  Lippen  und 
kurzem  Sporn.    Same  klein,  ohne  Hmitrand. 

Auf  wftllra.  vnlwliMtm  TIllMll.  b«oad«n  uf  SUkboden  in  Mittel-  nnd  S&donropa,  ndrdUch 
Ua  SkaadliisfieB,  6stHi  h  bia  nn  KmIumu;  ia  d«r  «Immb  6cl»r^  hftnflg';  in  I>«atocliUnd  Mrctrtat. 
IjUrlf.  JnU-Oktober. 


Fig.  749. 
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8.  Alpen  -  Leinkraut.  Linaria  alpina,  MilL  Kahl««,  graugrüne» 
Krftntehen  mit  avadauenidem  Wnnelstoek,  niederliegendem,  ästigen,  0,15  m. 
langem  StengeL  Bl&tter  zu  4  beieammen,  lineal 

bis  lineallanzettlich.  Blüthen  in  kurzer,  endstän- 
diger  Traube.  Dlumenkrone  roth  violett 
mit  safrangelbem  (iaumeu. 

Anf  SteingreröU  und  Sand  in  den  hfihern  Begionen  te 
Bilddeutschen  und  »cbweizer  Alpon  nnd  dem  Jara,  an  den  Flnai- 
Unfen  herab  bis  in  die  Ebene  ttoigAlid:  bi«  Xfincbw,  Aog** 
bürg,  Ulm.    2|.   Juli — Angutt. 

9.  Ephenblftttriges  Leinkraut.  Idnafia 
CymbAlazia,  MiU,  (Fig.  750.).  (Gymbelkraut.) 
Völlig  kahles,  ausdauerndes  Kräutchen  mit  faden- 
förmigem, rankenartig  liegendem  Stengel,  0,3  bis 

0.  6  m.  lang,  mitunter  v^urzelnd.  B lütter  ge- 
stielt, rundlich  eiförmig  bis  nicren- 
lürmig,  etwas  fleischig,  mit  3  bis  5  haud- 
fOnoigen  Nerven.  Blfithea  klein,  einzeln,  an 
gekrftmmten,  achselständigen  Stielen,  blamlila, 
mit  2  gelben  Flecken  am  Gaumen  nnd  dünnem, 
anwlinlich  langem  Sporn.  Samen  ohne  Hautrand. 

An  FeUen,  alt«u  Mauern,  auf  steinigcu  Pl&Uen,  besonder« 
klvir  In  intldauet|»Vlet.  la  im  ItaHealrnkm  Selnrete,  fttuscr- 
dem   in  Deutschland   rielfach   (gepflegt   und   häufig  vemildwl, 

1.  B.  im  Uhoin-,  Elbe-  nnd  Saalthalo.    ]|   Juni  —  Auj^ust. 

10.  Spiessblättriges  Leinkraut.  Linaria 
Elatine,  Desf,  (Fig.   751.).    Niederliegendes,  ''ßl« 
behaartee  Kraut  mit  schlanken  dflnnen  Aesten,  0,08 — 0,3  m.  lang.  B  l&tter 
eckig  oder  am  Grunde  spiessf örmig,  die  nntem  eiförmig.  Blüthen* 
stiele  ansehiüich  lang,  kahl,  im  rechten  Winkel 
vom  Stengel   abstehend,   aus    den  Blattachseln 
entspringend.     Kelchblätter  schmal  lanzeltlich. 
Blumenkroue  weisslich;  Oberlippe  inwendig  vio- 
lett, Unterlippe  gelb.    Sporn  gerade. 

In  offenen  Waldungen ,  auf  Hfigein ,  bebtint«m  und  «n- 
bebatitem  Lande  in  Earop«,  W«itr  und  HttlelMien,  nördlich 
bii  Sftdschweden ;  basontes  Mf  Kalk»  «al  Lehmboden;  in 
DontBchland  nwA  1er  «baMD  Sckwals  Mfrtnnt.  Ijllurlg.  Juli 
bU  Angnst. 

IL  Eiblättriges  Leinkraut.  Linaria  spu- 
xlft,  MiU,  (Fig.  752.).  Sehr  haariges  Sommer- 
gewachs mit  schlankem,  verftstelten,  nieder- 
gestreckten Stengel  von  0,04 — 0,3  m.  und  mehr 
Länge.  Blätter  fast  sitzend,  breit  ei- 
rund oder  fa^t  kreisrund.  Blüthen  einzeln 
an  haarigen  Stielen  in  den  Achseln  der  obern 
kleineren  Blätter.  Kelchzipfel  eirund  oder  breit 
lansettlioh.  BInmenkrone  sehr  klein ,  gelblich  mit  purpurner  Oberlippe  und 
tohlankem,  gekrOmmtm  Sporn.    Samen  ohne  Hantrand. 


Fig.  768. 
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Inf  wAatoa  nnd  st«inig«a  PUtun  im  KkMnoorgebiflt .  ttxm»  all  «iilgW^d«niM  Vnlnttt  Im. 
Kittolenropa.  In  der  eltnen  Selnrata  bAiflg,  in  M4de«taeUu4  «Braturatt  in  VonMntoeUand  ftUMA» 
IJiltfig.    JnU— September. 

TU.  Lochschluud.  AnarrMmun. 

Blnmenlcrone  walzenförmig,  21ippig,  aber  ohne  Gaumen,  deshalb  mit 
offnem  Schlünde.  Am  Grmule  der  Kronenröhre  ein  stumpfer  kurzer  Sporn. 
Staubgcfiis.se  4,  fast  gleiclilnng.  Kapsel  mit  einfacher  Scheidewand,  öffnet 
sich  an  der  Spitze  in  2  Löclieru. 

1.  Maassliebonblättriger  LoQhsohlund.  Anarrhlnum  bellidifolium, 
Desf.  Kahles  Kraut  mit  aufrechtem,  0,5—0,6  m.  hohem  Stengel,  der  ober- 
halb rispig  Teruätelb  ist.  Grundständige  Blätter  verkehrteirundlich ,  in  den 
8tiel  verschmälert,  stumpf,  tief  und  ungleich  gesägt;  stengelständige  5-  bis 
Ttheilig,  mit  linealen  Zipfeln.  Blfltken  eine  Bispe  bildmd.  Bliunenkrone 
klem,  blanyioUM,  mit  acUankem,  aufstrebendem  Sporn. 

Auf  Aeikorn  Ih-'i  Pi-nox  im  Kant4)n  Octif  in  inatu-hcu  Jahna  Idllltg;  aa  lonalfsa  Btlgal^hlBgM 
«a  der  UomI  und  Saar,  b«i  Xrifli.    Ij&hrig.    Jnli  -  Aagast. 

'  yni.  LeberbaUani.  Eriuus. 

Kelch  bis  zum  Gninde  ötheüig.  Blumen^^rone  präsentirtellerfönmg  mit 
dflnner  Röhre.    Kronensaum  mit  5  angleichen  ani^erandeken  Zipfeln. 

1.  Alpen-Leberbalaam.  Eriniu  alpürna,  Xtnn.  Rasenbildendes  Alpen* 
kraut  mit  0,15  m.  hohen  Blüthenatengeln.  Blätter  spatelförmig,  nach  der 
Spitze  zu  gekerbt.  Blüthen  in  einer  Schirmtranbe«  weiche  sich  beim  Aus- 
blühen verlängert.    Blumenkrone  violett. 

An  FclMa  dor  snbalpitten  B«(ioa  d«r  »ikddeat«3h«D  and  tcliiniMr  Alpen  bU  ia  dto  £)Ma«  hanb» 
«toigcod,  stdkaiMia«,  Mci-JalL 

Eine  Form  mit  lanzetÜichen,  spitzen  Blättern  ist  E.  laneeolatos,  Kitt., 
benannt  worden. 

IX,  Ehrenpreis.  Yeroiiica. 

Kräuter  oder  in  ausländischen  Arten  Sträucher  mit  gegenständigen 

Blättern  und  kleinen,  gewöhnlich  blauen  oder  weissen  Blüthen,  welche  ent- 
-vvetler  Aehren  oder  Trauben  bilden  oder  einzeln  in  den  Achseln  wccliüelstän- 
diger  Deckblätter  stehen.  Kelch  4 — H.sjpaltii:»".  Blumenkrone  mit  sehr  kurzer 
Köhre.  Süuiu  radförniig,  tief  4spa]tig,  der  oberste  Zipfel  am  grossten,  der 
unterste  am  kleinsten.  Staubgefasse  2.  1  Griffel  mit  ungetheilter  Narbe. 
Kapsel  mehr  oder  weniger  Tom  Bücken  her  flach  snsammengcdrückt  und 
oben  ausgerandet,  öSbet  sich  rings  am  Rande  in  2  Klappen  und  enthält  nur 
wenige  Samen.  —  Eine  artenreiche  Gattung,  vorzugsweise  der  nördlichen 
Halbkugel  angeliöriLf,  nur  mit  wenii^en  Arten  innerhalb  der  Wendekreise  und 
auf  der  südiiclieu  Erdhälfte  (Australien,  Neuseeland)  vertn  ten.  Mehrere  der 
letztern  Arten,  z.  B.:  V.  speciosa,  salicifolia,  Lindleyaua  u.  a.  werden  als 
Halbsträacher  und  Sträucher  in  den  Gärten  gezogen. 
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1.  Aehrenblüthiger  Ehrenpreis.  Veronica  spioata,  Linn.  (Fig.  753.). 
Wnrzelstock  kurz  kriechend ,  bolzig.  Siengel  aufsteigend  oder  aufrecht, 
0,15 — 0,3  m.  hoch,  meist  dnfaeh.  Blfttter 
langrond  oder  die  imlem  eifOfinig,  flanmhaarig, 

schwach  gekerbt.  Blüthen  bellblau,  roiiuntar 
röthlich  in  einer  dichten  end st  a  n <li gen 
A  e  h  r  e.  Kronenzipfel  schmal  und  wenig  aus- 
gebreitet, Blumenröhre  deutlich." 

Auf  trocknen  Hügeln,  bMonden  auf  Kalkboden,  Terbroitet 
ttbiv  «iOM  frossen  Th«il  tob  Earapa ,  Nord-  und  Wrat-Asiun, 
bis  faxt  zum  Polarkreise.  In  DtMitsrbland  stoIlonv^M,  MTftmit. 
3^.  Jnni — August.     Aendert  mehrfjich  ab. 

2.  Langblättriger  Ehrenpreis.  Veronica 
longifolia,  Lhm.  Ganze  Pflanze  dunkelgrün, 
mwA  etwas  flaombaarig.  Stengel  0,6 — 1,3  m. 
boeb,  einfacb  oder  oberhalb  rispig  bis  sobirm- 
traubig  verästelt.  Blätter  gegenständig  oder 
za  3 — 4  quirlstäiidig,  doppelt  scharf 
gesägt.  Blüthcii  blau  in  zahlreichen,  endstän- 
digeu,  sehr  gedrungeueu  Trauben. 

An  Flnatnfern,  rnnaobm  OaMMln»,  atf  Andhln  WImm, 


laratnat*       Jvli— Avgut.    Aasdart  vthifiwli  ab. 


Fig.  753. 


%  JnU— Avfut. 


8.  Unftchter  Ehrenpreis.   Veronioa  0iniiia,  Linn.   (Y.  panicnlata, 

L.  —  V.  foiiosa,  W.K.)  Stengel  0,G  — 1,3m.  booh.  Blätter  zu  3—4  quirl- 
etänclig,  gestielt,  eiförmig  bis  länglich  lanzettlich,  spitz;  einfach  oder  fast 
doppelt  gesä'^t.  IJliithon  himmelblau,  in  etwa.s  lockern  Trauben.  Deck- 
blätter liueai  lanzettlich,  ao  lang  oder  kürzer  als  die  Blütheustielchen.  Kapsel 
nmdfidi,  ansgeraadet,  gedunsen, 

A«r  temlMn  Hifftla:  Bm,  ThtriagoB,  MIubm,  Mtstrrat  ud  mltoa. 

4.  Felsen -Ehrenpreis.  Veronica  ßtaair 
Uli»,  Linn.  (Fig.  75 i.).  Niederes  liegendes 
Kr&utcben,  kahl  oder  oberwärts  etwas  drüsig 
flaumhaarig,  am  Grunde  verholzt,  verzweigt. 
Blütbeuzweige  aufsteigend,  0,06 — 0,08  m.  lang. 
BUltter  klein,  verkebrteirund  oder  langrond, 
ganxrandig  oder  scbwaeb  gesägt,  etwas  derb. 
Blüthen  zu  2  bis  6  in  kurzer  Traube,  gross, 
leuchtend  blau,  der  Schlund  mit  einem  pur- 
purnen Ringe,  kurz  gestielt.     Kapsel  eirund. 

Anf  FeUgeröU  dar  Hochgebirge  Europa'«,  nördlich  bi«  tum 
PolnrkniM,  dng«f«n  In  AtUn  leltaa.  Auf  dwi  «MtalMtm 
nnd  sihwiizer  Alp«a,  den  T«g«Ma,  d«n  Sekmnwalde.  %.  Jali 

bia  August. 


Fig  754. 


5.  Halbstrauchiger  Ehrenpreis.  Vero- 
nica fruticulosa,  Linn,    (ianzc  Pflanze  kalil. 
Stengel  0,06 — 0,15  m.  hoch,  aulstuigend,  unten  holzig.    Blätter  kreuz- 
ständig,  glänxendgrün,  länglich,  zungenförmig,  schwach  gekerbt,  die  untern 
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Dicotyledonen.  —  Bmunwangewäcb««.  ScruphuUriucae. 


Ueiner,  einmd.  Blüthen  bl  Maroth,  in  einer  lockern,  endstAndigen  Traube. 
Kapsel  länglich-lanzettlich,  etwas  ausgerandet. 

Anf  BtflinigMi  gTMJgaa  Stolkn  dw  ÜMlkr  and  SchMfftrgebirge  d«r  tAddraUcben  «nd  ■eknraiiar 
AlpM  mai  im  «attliekni  Jan  —  Mll  In  OMb^an.  %  JuU — Angntt. 

e.  MaaiBltolMiitoiattviser  Shnnpraüi.  Veronioa  bellidioldw,  Linn* 
Ganse  Pflanze  ranUiaarig.   Stengel  0,04 — 0,10  m.  booh.   Blfttter  Terkehrt- 

eiförmig,  stumpf,  schwach  gekerbt,  untere   grösser,   dicht  zusammen- 

gedriingt,  Rosetten  hildend,  obere  entfernt.  Hlüthen  kurz  gestielt, 
gross,  trübe  blau,  eine  endständige,  wenigblüthig,  anfänglich  kopfige  Traube 
bildend. 

Auf  kaM«urti|tt  8MkA  dar  rtMcwtoekem  nad  aAmlMr  Alpm  aleU  adten;  aiidlUh  Mf  Im 

OwrMl  im  SdiaMkvppankigala  VbA  ia  KmmI  des  mihmcbcn  Geseule!-.         Juni— Jali. 

7.  Alpen-Ehrenpreis.  Veronica  alpina, 
Linn.  (Fig.  755.).  Wurzelstock  kurz  kriechend. 
Blüthenstengel  oft  einfach,  aufsteigend,  0,04  bis 
6,10  m.  hoch,  schwach  behaart.  Blätter 
langrond  bis  eirundlich,  meist  ganzrandig.  Blfl- 
then  zu  4  — 6  in  aniftnglich  köpf  förmiger, 
behaarter,  später  sich  verlängernder  Traube. 
Blumenkrone  klein ,  blau  bis  blasarotlL-  oder 
fleischfarbig. 

A«f  OtbtrgtwMdMi  der  Mikmi  Oelttge  tob  Europa,  Asien 

und  NordAmeriks,  anf  deu  süddeutschen  and  schweizer  Alpen 
vad  dem  weatlichen  Ja»;  im  KiaMBgaUig«  (UdaM  Takli, 
Schaeelcopp«).  1^  JaJi— Aogust. 

8.  Qnendelblitfarfgtr  Sbrenpreit.  Ve- 
roDioa  sarpyllifblia,  Linn,  (Fig.  756.).  Ganze 
Pflanze  TÖliig  kahl.  Stengel  kurz  kriechend, 
stark  verzweigt ,  klein ,  flach ,  Rasen  bildend. 
Blüthenäste  aufsteigend  0,04 — 0,1  <>  m.  hoch. 
Blätter  fast  sitzend,  eirund,  selten  0,01  m. 
lang,  sehr  schwach  gekerbt.  Blüthen  zahlreich, 
sehr  klein,  blassblan  oder  weiss  mit 
dunkler  blaoen  Streifen,  sitzend  oder  kurz  ge- 
stielt in  gipfelständigen  Aehren  oder  Trauben. 
Die  Deckblätter,  besonders  die  untern,  sind  blatt- 

ariig.    Kapsel  breit,  stumpf  ausgerandet. 

Auf  mnm,  firiden  und  wtttea  Plitaea  In  Enropa,  vw 
alach  and  Mittel-Asien,  vom  Mitt«!incoro  bis   zntn  PolarklllMt 

aa  den  Oebirgren  hoch  hinanfstei^on'l.    ]|    April — Okt<>b«r. 

9.  Thymianblättriger  Ehrenpreis.  Ve- 
ronioft  ^«^ft^H^■,  Linn*  Stengel  0,06 — 0,20  m. 
hoeb.  Butter  eiförmig,  etwas  gekerbt, 
die  Deckblätter  des  Blüthenstandes  lanzettlich, 
ganzrandig.  Blüthen  Mau  ,  auf  abstehenden 
Stielchen,  welche  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 
Kapsel  zusammengedrückt,  halb  zweispaltig. 

Sohirali  (0«f,  Baaal),  ia.  UalaratatanMik,  adur  adtiB  ia  4ar  WM- 
April— Ibi. 


Fig.  7&Ö. 


Flg.  766. 


Alf  AMikira  ta  im 
tofM  (BSdaibaiia).  Ijlkrlff. 
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10.  Arsneilicher  Ehrenpreis.  Veronica  officinalis,  Linn.  (Fig.  757.). 
Stengel  am  Grunde  ausdauernd,  verzweigt,  niederliegend ,  an  den  Knoten 
wurzelnd,  0,lö  —  0,30  m.  lang.  Blätter  ver- 
Icdirfceirnnd  bis  langrond,  gezähnt,  behaart. 
Aebren  oder  Tranben  blattaehseUtändig, 
behaart.  Blüthen  fast  sitzend,  klein,  blassblau, 
selten  fleischfarbig.  Kapsel  verkelirteifönnig  oder 
verkehrtherzförmig,  breiter  als  lang. 

In  Waldungen,  auf  trocknen  Wiesen  durch  Europa,  rus- 
sisch und  Mittel-Asien,  ebenso  eingcbüri^ert  in  Nord-Amerika;  in 
Itaatsch  and  sehr  gemein.  ^  Jani^Augnst.  0»U  «hedem  »Ii 
mnn«ikrftftig:  hsrba  Veronicae. 

U.  Blattloaer  VhnapnilB.  Veronica 
apbylla,  Linn.  Stengel  fadenförmig,  kriechend, 
wurzelnd,  0,04 — 0,08  ni.  lang.  Aeste  aufrecht, 
0,02  ra.  lang,  mit  einem  Büschel  dicht  gestell- 
ter Blätter,  welche  kurz  gestielt,  verkehrt  ei- 
förmig bis  länglich,  schwach  gekerbt  gesägt  sind. 
Am  diesem  Blattbüsobel  entspringt  eine  ge- 
stielte  Traube  mit  2 — 4  dunkelblauen,  dunk- 
1er  gestreiften  Blüthen.  Fiiichtstielchen  aufrecht, 
länger  ah  die  verkehrt  herzförmige  Kapsel. 

Auf  FeUgcrull  UuUtrer  Gebirge  bis  zur  fichnoegrenzo ;  auf  den  s&ddeutschen  and  schweizer  Alpen, 
im  kMwn  Jon,  wat  drai  B»U»  Oer»  in  Chdlslm.  %  JnU. 

12.  Gestreckter  Ehrenpreis.  Veronica  prostrata ,  Linn.  Ganse 
Pflanze  flaumig  behaart.  Stengel  0,08 — 0,lß  m.  lang,  die  nicht  blühen- 
den Zweige  gestreckt,  die  blühenden  aufstrebend.  Blätter  kurz 
gestielt,  lineal  lanzettlich,  gekerbt  gesägt.  Blüthen  hellblau,  blassviolett  bis 
weiss,  aiemlieh  gross,  in  achselstfindigMi  Traoben.  Kelch  ÖtheiUg.  Kapsel 
▼erkebrt  ofiSnmg,  sehwach  ansgerandet. 

An  sonnigen  tro  knea  AbhAngen,  HOgel^,  FeUbrian  Iii  Dnticblaad  ud  dST  Bdmit  MfltNBt, 
stellraweise,  ziemlich  selteu.  4  Mai  — Juni. 

18.  Oesterreichischer  Ehrenpreie.  Veronica  austriaca,  Litm.  Crame 
Pflanse  flaumhaarig.  Stengel  anfireebt  oder  anftteigend,  0,15---0,8  m.  hoch. 
Blätter  kurz  gestielt,  einfach  oder  doppeltf  iede  rspaltig  bis  fioder- 
theilig,  mit  ganzrandigen  oder  gezähnten  Zipfeln.  Blüthen  schön  blau, 
0,008—0,010  m.  breit,  in  achselstäiidigen  Trauben.  Kelchtheile  5,  lineal 
bis  lanzettlich,  gewimpert. 

Aaf  troekneB,  sonnigm  Hlkfela.  beMsden  auf  Kalkbotatt  1b  üibUMBi  SWarmrlt,  Krain,  — 
1b  BCknen  (K.irlstcin),  bei  Bromberg,  Thorn.  %  Jnni->JlU. 

Eine  Form  mit  lanzcttlich-lim  alen.  ganzrandigen  oder  entfernt  gekerbt- 
gesägten Blättern  ist  V.  dcntata,  Schmidt.  (V.  Schmidtii,  B.  und  S.) 

14.  Breitblättriger  Ehrenpreis.  Veronica  latifolia,  Linn.  (V.  Teu- 
crium,  Linn.)  Stengel  sämmtlich  aufrecht,  am  Grunde  aufstrebend,  0,3  —  1  m. 
hoch.  Blfttter  sitsend,  eildnmg  oder  länglich,  0,02 — 0,04  m.  lang  und 
0,01 — 0,03  m.  breit,  am  Grunde  schwach  hersförmig,  grob  einge- 
schnitten gesägt.  Blüthen  schön  blau,  gross,  lange achselstiudige  Tmuben 
bildend.    Kelch  Otheilig.    Kapsel  verkehrt  eiförmig,  spitz  ausgerandet. 

TrockM  Wiesen,  Waldrfcndor,  sonnig«  Anhöhen  serstrsnt.  %  Jaai— Juli. 
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15.   Wasaer-Ehrenprels.    Veronica  Anagallis,  Linn.  (Fig.  758.). 
Warzelstock  kurz  kriechend.    Stengel  aufrecht  und  verzweigt,  0,15 — 0,6  m. 

hoch,  oft  diok  und  fleischig,  Btampf  4k«atig. 
Ganse  Pflanse  kahl  BUtter  breit  oder  idmud 
lanzettlich,  spits,  aitsend  oder  am 
Grunde  halb  umfftRf?pn(l,  mehr  oder  weni- 
ger schwach  gesägt.  Blütheutrauben  zahlreich, 
achselständig  und  gegenständig.  Blüthenkrone 
0,004  m.  breit,  gestielt,  blaadblau  bis  lila  mit 
diiokelblaiien  Adern.  Keldi  4tbeilig.  Kapsel 
mndlieh,  weniger  flach,  schwach  ausgeraadet 

An  MS8(Mi  Stollen  ,  nborscbwemmtcn  PHtien  ,  an  Ufern 
von  Griten,  FliUs«a  und  T«icboa,  weit  Terbreitet  Ober  Europa, 
rnsfiMli  mid  Mittel -Avis»,  Vofd-AnMlIn.  jadoeh  Blskl  Un 

zum  Polaricräis,  ir.  P  Mit  ..  htnad  Mtiflg  1|  IUI->A«glrt.  Bh»- 
maU  »,1a  Annei  gebrauchlicli:  berbi  rocen«. 

Eine  kleine  Form  mit  schniananzcttlichen 
bis  linealisehcn ,  fast  ganzrandigeu  Blättern  ist 


Fig.  758. 


V. 


anagalloides, 


Gass. 


16.  Bachbtmgen-Bhrenpreis.  Veronica  Beccabunga,  Li}ni.  (Fig.  759.). 
Stengel  am  Grunde  niedeiliegend  oder  fluthend,  an  den  Knoten  Avurzelnd;  die 

Blüthenzweige  aufsteigend,  0,3  —  0,6  ni.  hoch, 
dick  und  fleischig.  Ganze  Pflanze  YoUig  kahl. 
Blätter  kurz  gestielt,  eirvnd  oder  lang- 
rund,  stumpf,  ge kerbt  gesägt,  etwas  flei- 
schig. Blüllinn  klein,  blau  oder  rüthlich,  in 
gegenständigen  ,  blattachselständigen  'i  rauben. 
Kelch  4theilig.  Kapsel  kürzer  als  der  Kelch, 
breit  und  dick,  rundlich,  schwaeh  ansgerandet* 


8t«Um,  Mt  Vt&n  tob  SlMamira  und  tfahia- 
den  WMMni,  durch  Kuropa,  ruaiiscb  und  Mittelasien  und  Nord- 
ofirikn,  aicht  bi«  zum  PoUrkreis«.  In  DoaUclüa&d  hAnfig.  Hai 
bin  Angvat. 

17.  NeaaelbUttrigBr  Bhrenpireis.  T«ro- 
nloa  urticifolia ,  Linn,  fil.  Stengel  aufrecht, 
0,6  m.  hoch,  flaumhaarig.  Blätter  sitzend, 
eirund,  oft  am  Grunde  etwas  herzfönnig, 
scharf  gesägt,  gross,  die  obern  lang  zu- 
gespitzt. Biüthen  blassroth  oder  weisslicb, 
0,006  m.  breit,  in  sehr  langen,  lockern,  aohselstftndigen  Tranben.  Kelch 
4ihM]ig.   Blfithenstielchai  alntehoid. 

In  Wäldon  Ut  aSdUokM  HodifnUif»«       dm  tUlMtBehni  «ad  acikwilMr  Alpta,  daai  Jan. 

5^  Juni — Juli. 

18.  Persischer  Ehrenpreis.  Veronica  persica,  Poir.  (V.  Buxbauniii, 
Ten.)  Ist  in  allen  Theilen  grösser  als  V.  agrestis.  Stengel  bis  0,3  m.  lang. 
Blätter  rundlich  bis  eiförmig,  tief  gekerbt  gesägt.  Biüthen  gross  und 
tief  blan;  obere  Blflthenstiele  länger  als  das  Blatt.   Kelohsipfel  eilaniettllch, 


Fig.  759. 
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Fig  760. 


spitz.  Kapsel  0,008  m.  breit  und  0,004  m.  lang,  tob  erhabaien  Adern 
netzig,  stumpf  ausgerandet,  mit  aljstehenden  Lappen. 

Auf  bebautem  Lande,  Torzüglich  in  8&dearofa  and  MittelHwn,  ia  DentachUnd  nur  itoUanirtiM. 

10.  Sdhfldfrttohtiger  Waeapnia,  7«ro- 
xiiOA  seutellata,  Linn.  (Fig.  760.).  Wurzelstoek 
dflim  und  ausdauernd,  mit  zahlreiehen,  krieoben- 

den  Ausläufern.  Stengel  dünn,  aufsteigend,  spar- 
rig  veriistclt,  0,15  m.  hoch,  kahl  oder  wenig 
flaamhaarig.  Blätter  sitzend,  lineal-lan> 
settlich,  kahl,  «ntfmnt  rfickw&rts  oder  ab- 
stehend gesUmt.  BUkthen  wenige,  in  sehr 
schlanken,  lockern  Trauben,  welche  gegenstän- 
dig aus  den  Blattachpoln  entspringen.  Blüthen- 
stiele  fadenförmig.  Blumenkrone  klein .  blass 
rüthlichblaa  oder  weiaalich,  mit  rüthlichen  oder 
blauen  Streifen.  Keloh  4theilig.  Kapeel  sehr 
Aach,  breiter  als  lang  nnd  tief  ausge- 
randet. 

In  Sfimpfen ,  Wasserlachen  und  an  andern  nassen  Stellen 
in  Nord-  nnd  Uittel-Eoropa,  rnssMCh  Asien  und  Nord-Amerika; 
1a  DnriMUuA  ktaflg.  %  Jmai— 8*p4mWr. 

Eine  Form,  bei  welcher  Stengel  und  Blü- 
thenstiele,  mitunter  auch  Kelch  und  Kapsel  sot- 
tig behaart  sind,  ist  Y.  parmularia,  Poiton. 

20.  Epheublättriger  Ehrenpreis.  Veronica  hederaefolia ,  Linn. 
(Fig.  761.).  Stengel  dünn,  niederliegend,  verzweigt,  mit  den  Zveigspitien 
aufsteigend.  Blätter  etwas  dicklich,  deutlich 
gestielt,  breit  herzförmig ,  rundlich ,  mit 
S — 5 — 7  groben  Zfthnen  oder  kursen  Lappen, 
deren  mittlerer  breit  und  abgerundet.  Blfi- 
then  einzeln,  blattwinkdatindig ,  hdlblan. 
Kelchzipfel  breit  herzförmig,  am  Grande 
verschmälert.  Kapsel  kugelig,  41appig,  kaU,  in 
jedem  Fache  1 — 2  Samen. 

CtonaiiiM  üafaanl  Mf  Aeefewni        Behill,  OArlealiaA 

und  wftaten  PUtxen  dnrch  Europa  nnd  raasiack  Atlm,  IsDatltMll» 

laad  aebr  gemein.     Ijülirig.     M&rx— Mai. 

21.  Fremder  Ehrenpreis.  "Veronica  pe- 
xegrina,  Linn.    Ganze  Pflanze  kahl.  Stengel 
0,08 — 0,20  m.  lang.    Untere  Blätter  verkehrt 
eiförmig-länglich,  schwach  gekerbt,  obere  linea- 
lisofa-lingMeh ,  gansrandig,  alle  in  den  Blatt- 
stiel keilförmig  verschmälert.    Biflthen  p. 
hellblau  -oder  weise  in  reichblüthiger,  ähren-  ^' 
Ähnlicher  Tranbe.    Kapael  Terkehrtherzfdrmig ,  xnsammenge drückt, 
kahl. 

88* 
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All  TTnlcrant  darcta  fremd«  Samen  eingrosrbleppt  und  anr  an  wenigen  Ortes  eingebftrgert :  bei 
i,  Potsdam  (Pfananinsel),  Hanborg  (Flottbeck).  Broslan,  Wftrzbnrg.    1  jährig.    Mai— Juni. 


t4 


22.  Berg-Ehrenpreis.  Veronioa  montana, 

Linn.  (Fi^.  762.).  Stengel  an  den  untern  Kno- 
ten wurzelnd,  rauh  behaart,  Aeste  aufstei- 
gend. Blätter  lang  gestielt,  eiförmig  oder  herz- 
fBrmig,  grob  gekerbt,  runzelig,  zerstreut  bdiaart. 
Blflthentranboi  langgestielt,  acheektändig,  locker, 
schlank,  mit  wenigen,  blassviolettMl  oder 
weisBÜchen ,  0,000  m.  breiten  Blüthen.  Kelch 
4theilig.  Kapsel  flach,  gegen  0,008  m.  breit, 
unten  und  oben  au.sgerandet. 

la  soliattigen  Oobirgswaldangeo  zerairent  nnd  ziemlich 

Fijr.  (62. 

23.  Gamander-Ehrenpreis.  Veronica  Chamaedrys,  Linn.  (Fig.  763.). 
Stengel  schwach,  am  Gninde  kriechend,  aufsteigend,  bis  0.3  m.  hoch,  auf- 
fallend durch  zwei  gegenständige  Haar- 
leisten,  welche  von  einem  Blattpaare  suni  Andern 
herablaufen.  Blätter  kurz  gestielt,  eirund,  herz* 
förmig,  gekerbt  und  behaart.  Blüthentranben 
achselstSndii',  eine  ans  jedem  Blattpaare, 
länger  als  die  Blatter,  mit  ansehnlich  grossen, 
schön  himmelblauen,  dunkler  gestreiften ,  selten 
rdthlichen  Blüthen  an  langen  Stielchen.  Kelch 
4theilig.  Kirsel  flach,  diäeckig,  Terirahrtherz- 
formig,  sehr  breit,  gewimpert. 

In  Wildern,  auf  Wiesen,  au  Wugr.inJürn  sohr  cumi'in 
ia  ganz  Earop»  nnd  msaisch  Aaiea,  vom  Mittelmeer  bis  zum 
Polirkids;  1a  Df«tMUu4  «Im  im  ytlaitaa  Aitan.  %,  IUI 

Hg.  768.  24.  Aoker-Bhrenpreis.  Veronica  agrestis, 

Linn.  (Fig.  764  ).    (V.  didyma,  Ten.)  Mehr 
oder  weniger  })ehaartes,  stark  verzwciirtes  Soni- 
roergewächs  mit  uiederliegendem  Stengel ,  von 
0,06  —  0,20  m.  Lange.    Blatter  kurz  gestielt, 
eirund,  gezShnt,  die  untersten  gegenständig, 
ohne  Blüthen,  aber  die  grSssere  Zahl  wechsel- 
ständig ,   jedes  mit   einer  Blüthe    in  der 
Achtel,  drrt'ii  Stiel  gewöhnlich  kürzer  ist  als 
das  Blatt.    Blumenkrone  klein,  blau  oder  röth- 
lich  weiss.    Kelchzipfel  eirund  oder  langrund, 
gewöhnlich  länger  als  die  Blumenkrone.  Kapsel 
oben  und  unten  eingeschnitten,  aus  2  eirunden 
Fig.  764.  Abtheilungen  zusammengesetzt;  jedes  "Fach  mit 

3 — 10  Samen,  welche  rauh  und  auf  der  AuBsenseite  gewOlbt,  anf  der  Innen- 
seite napfförmig  ausgehöhlt  sind. 
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Bekr  gameliiM  Unkiaat  auf  bebMtam  and  anbsbaatam  Land»,  Twbnitat  ftbei  gnnx  Eoropa  and 
roMlick  A«ira,  TwieUappt  muA  Nmrdaverffai  ubA  udma  Btgmtn.    IJIIvif.  Aptfl-^Oitotor. 

Yariirt  in  Form  der  Kelchtheile,  Grösse  und  Farbe  der  Blüthen,  und 
ist  desslialb  in  3  Formen  oder  Arien  getrennt  worden: 

Die  gemeine  Forin ,  V.  agrestis ,  L., 
mit  langrundeu  Kelchzipfeln,  weissen  oder  röth- 
liehen  Blflihen. 

Glänzender  Y.  polita,  Fr.,  mit  ei- 
mndenEelchsipfeln,  grossen  blaaen  BlomML  Kap- 
sel BcliwaGh  ansgeraadet  Blätter  glfinsendgrün. 

Glansloser  E.,  Y.  opaca,  Fr.,  mit  spatel- 

fSnnigen  Kelchiipfeln ,  dunkelblauen  lUumen. 
Kapsel  tief  ansgerandet,  mit  wenigen  Samen. 
Ganze  Pflanze  zottig  behaart. 

25.  Feld-Ehrenpreis.  Veronioa  arvenais» 
Linn.  (Fig.  765.).  Kleines  behaartes  Sommer- 
j^ewächs ,  bis  0.15  m.  hoch,  meistens  kleiner, 
Stengel  einfach  oder  am  Grunde  verzweigt, 
uiederliegend.  Blätter  meist  sitzend,  gegen- 
ständig, kerzslfdrmig,  gekerbt,  aber  i^ebt 
getheilt;  die  obersten  BlflthenstandUätteir  klein, 
weehselständig,  lanzettlich  und  ganzrandig.  Blfl-  Fig,  766. 

then  klein,   sitzend,  bilden  eine  endständige, 

beblätterte  Traube.  Kelchblätter  langrund  oder  lanzettlich,  ungleich  gross. 
Blumenkrone  sehr  klein,  bläulich  oder  fast  weiss.  Kapsel  breit,  verkehrt- 
hersfdrmig,  Slappig,  gewimpert,  stark  Ter- 
flaeht,  ansgeraadet,  jedes  Faeh  mit  wenigen, 
flachen  Samen. 


Als  VakiMi  Ulf  Mtevtaa  wifl 
W«friBd«rB  «.  n.  dareh  Europa  und  russisch  Ailra;  la  1>9tMk- 


MUütngt  -  XhMoprein.  Veronioa 

,  Iiinn.  (Fig.  766.).  Kleines  aufrechtos 
Sommergewächs,  0.04 — 0,06  m.  hoch.  Untere 
Blätter  eiförmig ,  ungetheilt;  mittlere  tiol  ge- 
theilt in  3,  5  —  7  schmale  Lappen;  oberste 
lanzettlich.  Bl&then  sehr  klein,  blau;  eine 
reiohblfttliige,  ährenförmige  Traube  bildend. 

AI«  Aekennkrant  weit  Turbraitot  Aber  Sfid-  und  Mittol- 
Snropa  und  das  russische  Asien  bis  znm  Altai ,  selten  weiter 
nördlich.   In  DontacUMid  auf  Saadbodaa  nicht  aeltea.  IjAhrlf. 

April -Mai.  Fig.  706. 

Eine  Form  mit  etwas  fleischigen  Blättern,  deren  oberste  ganzrandig 
?:ind,  ist  V.  succulenta,  All.  (Uuterharz,  Bodethal). 
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27.  Dreiblättriger  Ehrenpreis.  Veronica  tripbyllos,  Linn.  (Fig.  767.). 
Stengel  0,04 — 0,20  m.  hoch,  hin  und  her  gebogen,  am  Grunde  ästig.  Unterste 

Blätter  eiförmig,  mittlere  tief  zertheilt 
ük  3,  6—7  fingerfdrmige  Lappen,  olente 

lanzettlioh.  Blüthenstiel  länger  als  die  Blüthen- 
standblätter.    Blttthen  zahlreich,  eine  lockere 

Traub*»  T)i1(lonf1,  klein,  tief  hlmi.  Kapsel  rund- 
lich, verkebrtlierzformig ,  gedunsen,  mit  mebre- 
ren  flachen,  beckenförmig  vertieften  Samen. 

Ein  Unkraai  anf  b&kauUm  Lasda,  auf  wlistea  PläUeo, 
■anern  u.  a.,  weit  rerbreitet  Gb«r  Mitt«l-  nnd  Sfid-Enrop»  «nd 
We«i-A«ieB,  ndrdiicb  bia  SAd-S«kindMi,  ia  DantoehlMid  gWMiB. 
Ijihrig.    Wam  — M»i. 

Eine  Form,  bei  welcher  die  untern  \md 
mitilernBlitterlierseiförmig,  gekerbt,  stumpf, 
die  obem  luisetUich»  ist  frflher  K,  Y.  pne- 
Fig.  767.  eox.  All.  benaont  worden. 

X,  Hlnderle«  PUerota« 

Behawte  Alpenlortafer  mit  gegenständigen  ungetheüten  Blättern,  ei- 
fömugen  oder  liagliehen  Blttihentrauben.  Kelcb  Sspaltig.  Bhunenkrone  rachen- 
Idimig»  21ippig.  Böbre  walzenfümiig,  unten  durch  einen  haarigen  Ring  ge- 
schlossen ,  in  welchem  die  2  Staubgefässe  eingefügt  sind.  Staabbentel  herz» 
eiföi-mig,  mit  2  Längsritzen  aufspringend.   Karbe  aqgetbeilt» 

1.  Blaue  XSnderle.  FXderota  Bonasota»  JDtiifi.  Kraut  mit  0,08  bis 
0,20  m.  hohem ,  aufrechtem  oder  aufsteigendem  StengeL    BMtter  eiförmig, 

spit!^,  grob  gekerbt  gesägt.  Deckblätter  und  Kelch  purpurroth.  Blumen- 
krone blau,  selten  rosa  mit  ausgebreitetem  Saum.  Oberlippe  nngetheilt. 
Unterlippe  Stheihg.    Staubgefässe  länger  als  die  Krone. 

H  XldaHtfVD  üfT  «vaaeatedMin  Upen:  Stoiemark,  Tjro!,  K&rnthen,  Kr&in.  %  Jnnl-Jall. 

S.  Gelbe  Mäuderie.  Fäderota  Ageria,  Linn.  Biutter  eilanzetUich, 
zugespitzt,  eingetehmtien  gestirnt.  Peekblilier  und  Keleb  grfis.  Bhunmi- 
kröne  gelb,  mit  anfireelitem  Samn.  OberHppt  Sspaltig.  fitanbgeftne  kflrzer 
all  die  Krone. 

In  Felsenritzen  der  Alpen  in  Kraia  und  üntersteiermark.  %  Juni— JvH. 

Eine  kleine  Form  mit  beiderseits  behaarten  Blätteni  nnd  kahler  Bin- 
menkronen-Mündnsg  ist  P.  Zanichelü,  Brign. 

XI«  KühirUt.  Wulienia. 

♦ 

Alpenkräuter  mit  aufrechtem  beschupptem  Stengel.  Kelcb  Stbeih'g. 
Blumenkrone  21ippig,  Staubgefässe  2,  eingefügt  in  den  obersten  nackten  Theil 

des  SchlundoH.  in  den  Buchten  zwischen  den  Lippen.  Sfnubbeutel  nieren- 
förmig,  in  einem  21appigen  Scheibchen  aufspringend.  Kapsei  eiförmig,  stumpf» 
2iacherig,  2gpaltig  aufspringend. 
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1.  Kttmthner  Kuhtritt  Wulfenia  carinthiaca,  Jacq.  Wurzelstock 
krieohend  mit  Schuppen  betetet.  Gnmdetftiidige  Blätter  länglich,  Bpatelförmig, 
gekerlit,  kaU.  Stengel  0,15 — 0,50  m.  hodi,  mit  zeretrenten,  etümpfen  Schup- 
pen besetzt,  am  untern  Theile  zottig.  Blüthen  in  einer  endstftndil^»  diidl- 
ten,  2zeiligen  Tnnbe.  Blomenkrone  blau  oder  dnnkelviolett,  mit  ireinBdMm 
Schlünde. 

Jo  des  Alp«ik  TOB  OberkArntli«a  (Kfthweger  Alp),  in  Tyrol  (Btürfam«  kei  Lira*)*  ^  JnU. 

XII.  Büchsenkraut.  Linderuia« 

Niederliegende,  waaeerliebende  Erintoben  mit  gegenitlndigen  ganiran- 

digen  Blättern  und  langgestielten,  achsületandigen  Blüthen.  Blumenkrone 
sehr  klein,  kürzer  als  der  5theilige  Kelch,  mit  bauchiger  Röhre.  Oberlippe 
ausgerandet.  Unterlippe  Sspaltig,  der  mittlere  Zipfel  grösser.  Kapsel  läng- 
lich, eiufUcherig,  2klappig,  mit  samentragendem  Mittelsäulchen.  Samen  sehr 
klein,  querrunzelig. 

1.  Büchsenfrüchtiges  Büchsenkraut.  Lindemia  pyxidata,  Linn. 
Stengel  vom  Grunde  an  verzweigt,  0.02 — 0,08  m.  lang,  niederliegend,  vier- 
kantig. Blätter  gegenständig,  sitzend,  länglich  bis  eiförmig,  gauzrandig, 
Snervig.  Blftthepi  einxdn,  en  langen  Stielen  in  den  Blattwiakeln  itebend. 
Blomenkrone  klein,  rOtblicb  wetn. 

A«f  flra^htM.  nadlfta  StaUm  u  Ufern  tos  Flbm  SwitMUnaA  Mkr  iwilwal  «ai  MMaa: 
ÜBlnrkrain,  Steiermark,  Mlklta,  BoUMitB,  OtevlMM,  M  WfttalWlf,  B«g«uVvf,  KUBh«!».  Ijttrif. 
AvfBst — S«ptember. 

XIII.  Sehlftmmling«  Lbnosell«. 

(Sumpfglöckchen.)  Kleine,  rasige  oder  fluthende  Kräuter.  Blätter  und 
Blfttben  meist  woneletändig.  Keleb  5sihnig.  Bhunenkrone  regelmiaiig, 
gloekig,  5lftppig.   Staabgeltoe  4.   Stanbbentä  einftcbrig.   Kapeel  kngelig, 

mit  einer  sehr  dünnen  Fmcbtechale,  welche  sel- 
ten aufspringt.  Ausser  unsrer  deutschen  Art 
sind  nur  noch  wenige  südafrikanische  und 
asiatische  Arten  vorhanden. 

1.  Gemeiner  Sohlammllng.  Limosella 

aquatica,  Linn.  (Fig.  768.),  Kahles  Kräutchen, 
kleine  Rasenbüschel  von  0.02—0,04  ra.  Durch- 
messer bildend.  Blätter  au  laugen  Stielen, 
langrond,  gannandig,^sänuntlicfa  grundetindig, 
ebeoeo  die  kldnen  Blfitben,  mitunter  sind  einige 
Ausläufer  von  0,02  m.  Länge  vorhanden,  welche 
an  ihrer  Spitze  ebenfalls  ein  Büschel  Blätter 
und  Blüthtn  tragen.  Blumenkrone  blass  rosen- 
roth,  wenig  länger  als  der  Kelch. 

An  •chlammigea  Ufern  von  Teichen  and  WMierUcben,  auf  übertchwenntcn  Plätsen,  ia  SntMk* 
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Oi«o(rled«i«a,  ~  Bnmiwvngvirlidwo.  BciophvUriBM«. 


Fig.  769. 


XI Y.  Alpenhelm.  Bartschia. 

Krlnter,  gewShnlicli  Halbichmwotier  an  den  Wwnuka  anderer  Pflanien, 
mit  anfreohiem  Stengel,  gegenstindigen  BUlttem  nnd  rothen  Blftthen,  m 

gipfelständigen  Aebren.  Kelch  glockenförmig, 
48paltig.  Blumenlcrone  mit  ansehnlicher  Röhre 
und  21ippigem  Saum.  Oberlippe  aufrecht,  ge- 
höhlt, ganzrandig.  Staubgefässe  4,  paarweise, 
die  Staobbentel  am  Grande  zugespitzt.  Die 
Kapael  dffioet  dch  in  2  Klappen  in  der  Mitte 
der  Fächer.  Samen  zahlreich,  gerippt :  Kücken- 
rippen 8flfigel|g  enreitert,  FlOgel  geitreift. 

1.  Aechter  Alpenhelm.  Bartschia  alplna» 

'X'^^^c^^^)    \W  IJf        i'*««-  (Fig.  769.).  Haariges  Kraut  mit  kurzem 

Wurzelstock  und  aufrechtem  Stengel  von  0,15  bis 
\  m.  Höhe.    Blätter  gegenständig,  sitzend, 

\  eirund,  gekerbt,  die  bliithenst&ndigen  kleiner. 

|V  Blttthen  in  knrmr  beblftfcterter  Adbre.  Keloh 

üef  41appig.  Blumenkrone  dunkelviolett,  0,016  m. 
lang.  Blumenrohre  länger  als  der  Kelch.  Sa- 
men zahlreich,  tief  gefurcht,  geflügelt. 

▲o  foachtea  JinaUUlltu,  auf  Wmma  d«r  kikani  Q«Migt 
fon  Uiitol-  und  V<Hrl>Bar«p«  Ui  is  im  PolArknfi.    A«f  4n 

Baddentscheu  und  tehwiMr  Alptn,  dem  Scbwur^wuld ,  dcB  Yo- 

dna  Sieatticebirf«,  Bit  cUn  FlftMaa  hia  und  d»  bis  la  dto  Ebene  b«nbftoigeBd  (Münehan).  1^ 
Jnl— Mi. 

Eine  aoliweizer  Form  mit  Jftoger  gestieltan  kleinem  Blfithoi  nnd  her- 
vortretenden Staidigefftseen  iat  B.  parriAora,  Chatpentier. 

XY.  Augentrost.  £aphrasia« 

Aufrechte  Kräuter,  meistens  Halbschraarotser 
auf  den  Wurzeln  anderer  Gewächse,  mit  gegen- 
ständigen Blättern.  Blüthen  in  eniLständigen,  be- 
blätterten Aehren.  Kelch  röhrig  oder  glocken- 
förmig, 4zälmig  oder  ^spaltig.  Blumenkrone 
mit  aoBehnlicher  BShre  nnd  21ippigem  Sanm. 
Kapsel  stumpf,  ganz  oder  ausgerandet.  Samen 
zaÜreidi,  c^dehmSsaig  geatreift,  flügdloa. 

1.  ArBneilioher  Angentrost.  EuphxadB 

offlcinalis,  Lin7i.  (Fig,  770.).  Kleines  ver- 
zweigtes Kraut  .  ans.'^eroidentlich  veränderlich 
an  Grösse,  Gesaramtansehn,  Form  der  Blätter, 
Greese  und  Färbung  der  Blumen  u.  s.  w.,  halb« 
achmarotaend  anf  Graawnneln.  Eb  ist  meiatens 
0,04—0,15  m.  hoch,  kahl  oder  schwach  behaart.  BlAtter  klein,  gegenstän- 
dig, eimnd,  tief  ges&hnt,  Zahne  der  untern  Blätter  stampf,  diejenigen  der 


Fig.  770. 
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übern  Blatter  feingespitzt.  liliithen  iu  gipfelstäudigcu  lockern  Aehren.  Kelch 
mit  4—5  zugespitzten  Zähnen.  Blumenbone  weizi  oder  rStklich,  purpurn 
geetreiftf  im  Sohlnnde  gelb  gefleekt  Blnmenröhre  gewdhnUeh  kOizer  alz  die 
anzgezpreizten  Lappen.  Kapsel  langrund.  Bei  Hochalpenformen  ist  die  ganze 
Pflanze  mitunter  nur  0,02  m.  hoch  (E.  minima,  Schi.),  mit  kleinen,  gelhen 
Blüthen,  auf  fruclitharen  Stellen  des  Tieflandes  wird  sie  his  0,2  m.  hoch  und 
hat  0,01  m.  lange  Blüthen.  Die  Blätter  sind  bei  zahlreichen  Spielarten  breit, 
stampf,  fast  kreismndf  die  obem  schuppenförmig  angedrückt,  bei  andern 
sind  timratUohe  sebmal)  sehr  zugespitzt  vnd  entfernt  ztehend. 

Auf  Wiesen  dareli  Enrop«  nml  russisch  Asien,  vom  MIttelme«n  Ua  tum  VDlarteaiM,  ta  im 
Alpen  hinauf  bis  za  den  höchsten  Stullon.     Ij&tirig.  Jali — Augnst. 

Die  sehr  zahlreichen  Spielarten  lassen  sich  in  2  Gruppen  zusammen- 
fassen: diejenige  des  gemeinen  A.  (E.  pratensb,  Fr.)  mit  mehr  drüsiger 
Bebaaning  an  den  Kelchen,  Zähne  der  Blätter  stumpfer,  bei  den  obem  kurz 
zugespitzt,  Kapsel  breit  langrund,  Samen  eirundlich.  und  jene  des  Wald-A. 
(E.  nemorosa,  Pers.),  niemals  drüsenhaarig,  Zähne  der  obern  Blätter  in  eine 
feine  Spitze  endigend;  Kapsel  sehr  schmal,  Samen  spindelförmig  (hierher  K. 
Balisburgeiisis  und  tricuspidata,  L.);  durch  zahlreiche  Mittelformen  sind  beide 
Terbnnden. 

2.  Rother  Augentrost.  Euphrasia  Odon- 
tites,  Linn,  (Fig.  771.).  (Odontites  rubra, 
Pen.  —  Bartsia  Odont.,  Hnds.)  Aufrechtes 
verzweigtes  Kraut,  gegen  0,8  m.  hoch,  schwach 

flaumhaarig.  Blätter  lanzettlich,  gezähnt.  Deck- 
blätter länglich  lanzettlich,  länger  als  die  Blüth*^. 
Blunienkrone  rosenroth.  im  Schlünde  p u r- 
purn,  selten  weiss,  zahlreich,  in  einseitigen 
Aehren.  Kelch  glockenförmig,  4sp altig.  Bln- 
menkrone  aussen  feinhaarig,  Oberlippe  länger 
als  die  untere.  Staubgefasse  an  der  Spitze 
wollig.  Kapsel  langrund,  mit  wenigen  hängen- 
den, gefurchten  Samen. 

Aaf  Fddern  und  wfisten  PUtzen  vorbreitot  abar  Earopa 
mi  rontedl  Asien,  ausgenommen  den  höhern  Norden.  Ij&hrig. 
J«vi~Oktotor.  Fig.  771. 

Eine  sAdliche  Form  mit  lanzettlichen,  beiderseits  verschmälerten  Blättern 

ist  E.  serotina,  Lmk.  Eine  Form  dos  nürdliclien  Seestrandes  und  der  Salinen 

ist  der  Früh  lin  gs- A. .  E.  verna,  Bellardi  (E.  litoralis ,  Fr.),  mit  länglich 
lanzettlichen,  am  (irunde  eiförmiy-en,  gekerbt  ge/ähnten  Blättern.  Deckblätter 
nur  wenig  länger  als  die  i)urpuriien  fjrosscn  Bluraenkroneu. 

3.  Gelber  Augentrost.  Euphrasia  lutea,  Li)nL  (Odontites  lutea, 
Behh.)  Stengel  0,15—0,30  m.  hoch.  Blätter  lineal  lanzettlich.  Blumen- 
krone dottergelb,  bärtig  gewimpert.  Stanhgeläsie  aus  derselben  hervor- 
tretend.   Staubbeutel  kahl,  frei. 

Anf  trocknen  Hänsln,  besonders  auf  Kalkboden,  terttmit;  in  der  Schweis,  ia  SaddtatMkkalj 
B«km«a,  TkArugaa.  Saehsan,  {■  Bbeiagebiati  dtW«g*B  Mltm  In  Hoilott-DwUMkluid.  IJUrif.  Aagist 
Us  StptMilMr. 
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Dicotjrledoara«  — -  BraBBwwifevftcliie.  ScroplralariaeM. 


Selir  Mlteo  findet  lidi  in  Mütel-WaUii  der  klebrig«  A.,  E.  viwoMS 

Linn.,  mit  lanzettllch  linealen,  undeutlich  gesägten  oder  ganzrandigen  Blättern» 
welche  sammt  Stengel  und  Kelch  knrs  drörighaurig,  klebrig;  Blnmenkrone 
blasflgelb,  kahl. 

XVI.  Klappertopf.  Khinanthus. 

(Alectorolophus.)  Kräuter,  meiBtenB  Halbsohmarotzer  auf  den  Wurzeln 
anderer  Gewächse,  mit  gegenständigen  Blättern,  gelben  Blumen,  beim  Trock- 
nen schwarz  werdend.  Kehh  aufgeblasen  4zähnig.  Kapselföcber  Tielsamig. 
Samen  mit  häutigem  Rand  geflügelt. 

1.  Gemeiner  Klappertopf.  Bhinanthus 
Crista-galli,  Linn.  (Fig.  772.).  Aufrechtes, 
kahles  oder  schwach  behaartes  Kraut  mit  kur- 
eem  verzweigten  Wunelstock,  welcher  an  der 
Wonel  Ton  Griaam  vnd  andern  Fflanien  aolun»^ 
rotzt.  Stengel  von  wenig  em.  bis  0,3  m.  hoch» 
einfach  oder  schwach  verzweigt.  Blätter  gegen- 
ständig, Innzettlich,  nielir  oder  weniger  kurz 
gezähnt,  die  blüthenständigen  breiter,  kürzer, 
am  Grunde  tiefer  eingeschnitten.  Blüthen  in 
einer  lockern,  beblätterten  Aehre.  Kelch  fast 
kreisrund,  aofgeblasen,  28eitig  abgeflaut,  aa  der 
Spitse  aniflanunengozogcn,  mit  4  kteiiim  ZÜmtm» 
Blumenkrone  gelb,  oft  mit  einem  purpurrothen 
Fleck  an  der  obern  oder  an  beiden  Lippen. 
Kronenrühre  länger  als  der  Kelch,  die  Ober- 
lippe seitHch  wmammengedrflckt,  mit  einem  Zahn 
oder  Läppehen  an  Jeder  Seite,  die  Unterlippe 
mit  3  ausgebreiteten  Lappen.  Staubgefässe  4,  in  2  Paaren,  mit  stumpfen 
behaarten  Staubbeuteln.  Kapsel  kreiarond,  flach  gedrückt,  mit  wenigen  fla- 
chen, gewöhnlich  geflügelten  Samen. 

Aaf  Witten  nnd  Weiden,  in  üebrwidtfeldern  ia,  Enropn  und  rusiisch  Asien  Tom  Mittolm«««  bin 
u  Mitttod«;  da  MtifflktM  Vatouk.    l^Ouig,   J«U— AvgMt. 

lat  sehr  veränderlich  im  Geaammtansehn,  in  Breite  der  Blätter,  Gräeae 
der  Blnmen,  Form  der  Zähne  der  Oberlippe,  es  sind  deshalb  mehrere  Arten 
unterschieden  worden,  die  jedoch  weder  hinreichend  getrennt  sind,  noch  sich 
gleich  bleiben: 

Kleiner  Kl.  Rh.  (Alector.)  minor,  W.  et  Grab.  (Alect.  parvifloms, 
Wallr.)    Deckblätter  grün  oder  braun.    Oberlippe  mit  2  kurzen  Zähnen. 

Krouenröhre  gerade. 

Grosser  Kl.  Rh.  (AI.)  major,  Rchb.  (Alect.  grandifiorus,  Walir.) 
Beckblätter  hleieh.  Oberlippe  mit  2  langem,  eifBrmigen  Zähnen.  Kronen- 
rühre gekrümmt. 

Behaarter  KL  Rh.  (AI.)  hirautne,  AU.  (Bhin.  Aleotorolophna,  Poll.) 
Keleh  zottig  behaart.   Samen  schmal  geflügelte 


Fig.  772. 
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Alpen-Kl.  Rh.  (AI.)  alpinua,  Baumg.  (Alect.  pulcher,  Schum.)  Deck- 
blfttter  bleich ,   schwarz  gefleckt  und  punktirt.    Oberlippe  aufstrebend  mit 
2  länglichen  Zähnen.    JElöhre  gekrümmt.    Unterlippe  mit  blauen  Flecken. 
Schmalblftttriger  KL   Bh.  (AI.)  angustifolim,  QiimL   Bl&tt«r  ans 
*      Ghnmde  lang  Kmtalinch. 

XTIL  Ltwekniiit.  Pedleilttrto. 

Kräuter  mit  wechselständigen,  selten  quirl-  oder  gegenständigen  Blättern, 
wtldie  fiedertheiüg,  gezähnt  oder  zerspalten  sind,  mit  gelben  oder  rothen 
BUtthen  in  beblitterton  Aehnn  oder  Tranben.  Kelch  glockig  rjflireiifltrmlg» 
zur  Fruchtseit  aufgeblasen,  mit  2 — 5  nnregelmissig  zerschnittenen  oder  ge- 
kerbten Lappen.  Blnmenkrone  mit  langer  Röhre,  die  Oberlippe  seitlich  za« 
sammen gedrückt,  unzertheilt  oder  vom  jederseits  mit  einem  kleinen  Zahne. 
Staubgefässe  4,  paarweise,  Staubbeutel  nicht  zugespitzt.  Kapsel  aufgeblasen, 
an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  schiuf,  mit  wenigen  grossen  Samen.  —  £in& 
artenreiche  Gattung,  vorzüglich  Yerbreitet  auf  den  Gebirgen  der  kllteren 
Thefle  der  ndrdlichen  Halbkugel,  wdt  in  den  PolarkreiR  hineinreichend,  ebeneo 
anf  den  Hochgebirgen  der  Tropen. 

1.  SnmpMittiiMkraat.  PedioulariB  paluttris, 
lAm.  (Flg.  778.)-  Ein  feet  kahlea  Kreut  mit 
dicker  Wurzel.  Stengel  steif  aufrecht,  vom 
Grunde  an  stark  verzweigt,  0,3  — O.fi  m.  hoch. 
Blätter  mitunter  gegenständig,  gefiedert,  mit  kur- 
zen, eirunden,  gekerbten  oder  tiefer  zerschnittenen 
Fiedern,  die  blüthenständigen  abwechselnd  gestellt, 
oft  doppelt  gefiedert  Blathen  meiet  sitaend  in 
den  Acluwln  der  obem  Blätter,  dunkel  pnrpunoth. 
Keldi  mit  2  breiten,  eingeschnitten  gezähnten, 
krausen  Zähnen.  Oberlippe  der  Blumenkrone  mit 
2  kleinen  Zahnen  an  der  Spitze  und  2  andern, 
tiefer  stehenden.  Kapsel  schief,  mit  der  kurzen 
Spitae  aoB  dem  Kelehe  hervorragend. 


und  mssisch  Asien  Tom  llUi  bis  in  Im  FMwInIi.  Ib  ÜMttdl« 
iMld  zerstront.     2Jährig.     Mai — Jali. 


Fig.  778. 


2.  Sudeten-Läusekraut.  Pedlcularifl  sndetica,  Wiüd.  Stengel  ein- 
fach, 0,3  m.  hoch.  Blätter  fiedersp  altig.  Kelch  Sspaltig,  an  den 
Kanten  zottig,  mit  lanzettlicheu ,  kleingesägten  Zähnen.  Blumenkrone 
purpurroth. 

A«f  wtNr—  8Wln  te  MiMn  TWU«  Am  WmntfUittm*  %  Jul— Aigaik 
Hieran  ichlieeet  rieh  eine  nur  an  der  Sfidgre  nae  dee  Gebnete  vorlcom- 
mende  Art:  das  sehopfige  L.,  P.  comosa  L.,  mit  wollig  flaumhaarigem 

Stengel,  der  besonders  unter  der  Blüthenähre  dicht  beblättert  ist.  Blätter 
gefiedert,  mit  fiederspaltigen,  stachelspitzig  gesägten  Zipfeln.  Kelch  mit  fünf 
sehr  kurzen,  eiförmigen,  stumpfen  Zähnen,  auf  den  Kauten  flaumhaarig. 
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DieotjlädoMii.  —  Braanwungew&clu«.  ScrophnUriaeaa. 


Bhunenkroiie  dtnngelb  bn  gelbliehweiM,  mit  neh«lfllmiiger,  kun  geseluiibet- 

ter,  abgestutzter  Oberlippe,  deren  Ecken  in  einen  Seckigen  Zahn  vorgezogen, 
sind.  Wahrscheinlich  eine  Spielart  hiervon  ist  P.  Friederici-Augusti,  Tom- 
raasini, bei  welchem  der  Kelch  stärker  behaart,  seine  Z&hne  l&nger  und  spitz, 

8.  Wald-LEnsekraut.  Pedioularis  syl- 
▼ntloa,  Linn,  (Fig.  774.).  Wnrselstoek  ans- 
daaemd  mit  aufrechtem  Hauptsteugel  (der  jedoch 
mitunter  fehlt)  und  niederliegeii d en  Neben- 
stengeln, gegen  0,15  m.  lang.  Blätter  wechsel- 
stäudig,  gefiedert,  mit  tief  zerschnittenen,  klei- 
nen Fiedem.  Blumen  sitzend  in  den  Blatt- 
achaeln,  Tom  Grande  des  Stengels  an,  roMnroth, 
selten  weiss.  Kelch  breit  langrnnd,  mit  5  un- 
gleichen ZAhnen,  die  mitunter  gezähnt  sind. 
Oberlippe  mit  einem  kleinen  Zahn  an  jeder 
Seite,  unterhalb  der  Spitzp. 

Auf  ibschten  Wiuea  and  SsmpfstoUea  verbreitet  ftber 
Werts  Mittel-  nui  Kocd-StfOfft,  iiffifn  muk  BUtm  ui  OrtMi 

n>^richmeii.l.   In  DnMUul  st«11«i«*iM  Uvif.   2jiklig  U«  %. 

J  uni  —  Auifii>t . 

4.  Geschnäbeltes  Lausekraut.  Pedlcularis  rostrata,  Lhni.  Stenj?el 
0,4 — 0,15  m.  hoch,  1-  bis  2reihig  behaart,  sonst  kahl.  Blätter  gefiedert, 
mit  tief  fiederspaltigen,  spitz  knorpelig  gezahnten  Fiedern.  Kelch  kurz  zottig 
bebaart,  mit  5  Tom  gekerbten,  eingeschnitten  sl^feifthnigen  Lappen.  Blnmoi- 
knme  purpurruth.  Oberlippe  mit  einem  Schnabel,  welcher  swdmal 
so  lang  als  der  Durchmesser  der  Kronenröhre,  zuf^espitzt,  ftOSgertadet,  meist 
etwas  gekerbt,  etwas  kürzer  oder  länger  als  die  Unterlippe. 

Anf  liowarhi^enon  Fnl.^-t  n  der  liAhorn  sQddeatachen  nnd  scbwaiscr  AlpOB.  ^  JvU  bb  AafMl» 
Mehreru  Alvmii  huageti  sinil  als  besondere  Arton  benannt  worden: 

Farnblättriges  L.  P,  asplenifolia,  FlÖrke.  Stengel  oberhalb  sammt 
den  Kd^MBi  lottig  behaart. 

Jaqain*8>L.    P.  Jaoqnini,  Koch.    Kldn  nnd  schwach  behaart. 

Porte nschlag's-L.  P.  Porkenschlagü,  Saut.  Schnabel  der  Oberlippe 
kun  kegelförmig.  Kelch  kahl,  mit  dngeecfanitten  gesigten,  inrackgekrümm- 
ten  Zipfeln. 

Büscheliges  L.  P.  fasciculata,  Bllrd.  Südliche  Form,  Kelch  glockig, 
dicht  flaumhaarig,  mit  fiederspaltigen  oder  gecfthnten,  geraden  Zipfehi,  obere 
Deckblätter  dreispaltig. 

5.  Knolliges  Lausekraut.  Podioularis  tuberoo»,  Linn,  Stengel 
einfach,  nufrerht.  0.1')  m.  Iioch,  fast  kahl  Blätter  tief  fiederspaltitr.  mit  tief 
eingeschnittenen  oder  weiiiijr  gezahnten  Fiederläppchen.  Kelch  kahl  oder 
weichhaarig,  bis  zur  .Mitte  öbpaltig,  Lappen  blattartig,  eingeschnitten  gezahnt. 
Blnmenkrone  gross,  gelb,  Oberlippe  kahl,  gekrflmmt,  in  einen 
Schnabel  verlingert,  welcher  an^gerandet  nnd  lo  lang  ist  als  die  Unter- 
lippe. 


Stengel  kahl.  (Südkrain.) 


Fig.  774. 


* 
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An  UM««»  aitllta  «kr  •tMwteebM  nad  »cMiMn  Aipen.  «toHeairttBe  »elur  häufig.  4  Jaui 
Ul  JiU. 

Eise  Form  mit  gasinBcUgen  Kelcbapfeln  ist  P.  BavTeHerii,  Bchb. 

6.  SlelioliflurtMiieB  LinMkraut.  PedlonlMl«  Inoamata,  Jacq,  StoD- 
gel  ttDfaeli,  anftteigeiia,  0,15—0,80  m.  hoch.  Blätter  tief  fiederspaltig,  mit 
acbmaUatixettlifoinigen ,  doppelt  sSgesSbnigeii  Zipfeln.'  Kelch  rühngglockig, 
weichhaarig,  mit  5  lanzettHrhpn,  spitzen,  geraden,  ganzrandi^eii  Zipfeln. 
Blumonkroue  gross,  fleisch  rot  h.  Oberlippe  sehr  stark  sichelförmig 
zurückgebogen,  lang  zugespitzt,  an  der  Spitze  ausgerandet  und  ge- 
kerbt, etwas  länger  als  die  Unterlippe. 

Auf  b.  r.ston  FelBMi  4«^  »tMmtlte  uA  tchwetaer  Kalltalpen.  wlten.   Ijabrig.  Juli-  Anpiit. 

Eine  Mittelforra  zwischen  diesrr  Art  und  P.  recutita,  Linn.,  vielleicht 
ein  Bastard  von  beiden  ist  das  dynkelroth  blühende  P.  atrorubens,  Schlcicli. 

7.  Blattreichos  Läusekraut.  Podicularis  foliosa,  Linn.  Stengel 
0,6—1  m.  hoch,  Lchanrt,  aufrecht,  einfach,  reich  beblättert.  Blätter 
gefiedert.  Fiedern  fiederspaltig,  Fiedtrläppchen  eingeechniiten  Stachel- 
spitzig  gezahnt.  Blüthen  in  gedrungener,  0,04  m.  langer,  beblätterter  Aehre. 
Kelche  anf  den  Kanten  zottig,  mit  ö  dreieckigen  ganzrsndigen  Zfthnen. 
Blamenkrone  schwefelgelb,  Oberlippe  sottig,  schwach  gebogen,  fast 
gerade,  sehr  stumpf. 

Auf  naaaen  SteUen  höher«  Wia«ea  anf  Alpeu  ud  Voralp«n  in  ÖüddentschUnd  und  der  Schwei», 
In  den  T«ffMwn  OMitwek)  häufig.  1|.  Jnll— A«g«>t.  .  u 

Eine  nicht  behaarte  Form  mit  0,08—0,18  m.  langer  Aehre  ist  Hao- 
qaet*8-L.,  P*  Hacquetai,  Cbaf. 

8.  BMObxÜttenes  Läusekraut.  Pedicularis  recutita,  Linn.  Ganze 
Pflanze  kahl.  Stengel  einfach  0,3-0,5  ra.  hoch.  Blätter  zusammenfliessend 
fiederspaltig.  Fieder  schmal,  eingeschnitten  doppelt  Rägezähnig.  Blütheu  m 
walzenförmi^rer  Aehre.  Kelch  mit  5  ungleiciien,  lanzettlichen,  ganzrandigen 
Zähnen.  BluiueDkroue  braunroth.  Oberlippe  gerade,  nngeschna- 
belt,  stumpf,  ohne  Zfthne,  kahl,  länger  als  die  Unterlippe. 

Anf  ftaditoD  AlpmwtUen  dw  tSdlMitadMm  uid  «ImdMr  Alpen,  ftdl»w»iw  Unif,  %  JnU 
bi«  Anguat. 

9.  Rosenrothes  Läusekraut.  Pedicularis  rosea,  Wu^t-  Stengel 
Ü,Oti  — 0,15  m.  lang,  nach  oben  hin  nebst  Deckblättern  und  Kelchen  weiss 
wollig.  Blätter  geäedert;  Fiederblftttcfaen  lineansnaettlioh,  spits,  grob  ge- 
zähnt. Kelch  mit  5  lansettlichen,  spitaen,  ganzrandigen,  gleichlangen  Zähnen. 
Blumenkrone  rosenroth.  Oberlippe  schwach  gebogen,  stumpf  abge- 
schnitten, zottig  behaart,  ohne;  Zahne. 

Atif  Triften  der  h  h  tti  -'MJeutschen  Alpen.  %  Juli. 

10.  Feuerfarbenea  Läusekraut.  Pedicularis  verslcolor,  Wahlbff. 
(F.  flammea,  Wulf.)  Stengel  am  Grunde  knotig  verdickt,  einfach,  anfieeht, 
0,02—0,08  m.  hoch.  Blätter  gefiedert,  an  der  Spitze  fiederspaltig  mit  ei- 
fGrmigen,  stampfen  Fiodem,  welche  sich  schief  decken  und  eingeschnitten 
gezähnt  sind,  glänzend  und  punktirt.  Kelch  rohrig  glockig,  gestreift,  blaps- 
roth  gefleckt,  zottig,  mit  5  linealischen,  schwach  gekerbten,  etwas  zurück- 
gekriVmmten  Zähnen.  BlmiHnkrone  fast  0,02  m.  lang,  gelb,  mit  einem 
scharlachrothen  Fleck  auf  beiden  Seiten  der  Oberlippe;  letztere  ge- 
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rade,  oben  gebogen,  vorn  abgescbnittea,  atumpf,  kahl,  länger  ala  die 
Unterlippe. 

Im  flwMhtea  r«laMrtlM  «ni  Ontä  Itr  teierUcliea,  tjrokr  ood  atoiorm&rker  K»Ikiap«B,  Mlton. 

11.  StengAlloM«  Lftnseknnit.    Pedionlafte  Mavlls,  8eop,  Fast 

stengellos.  Blätter  eine  grundständige  Rosette  bildend,  gefiedert,  mit  «i» 
förmigen,  eingeschnittenen,  fast  fiederspalUgen  Fiederblättchen,  deren  Lappen 
mit  vreichstachclspitzigen  Sägezähnen  versehen  sind.  Blttthenstiele  grund- 
ständig, einblüthig.  Kelch  rauhhaarig,  mit  5  blattnrtis^rn,  lanzettförmigen, 
sägezähnigen  Zipfeln.  Blumenkrone  0,03  m.  lang,  iiellroth  oder  weiss.  Ober- 
lippe wenig  gekrümmt,  abgeststst  herablaiifend,  ohne  Zähne,  länger  als  die 
UnterUppe. 

Aar  bagfitlm  SMbn  <tor  Knbur  Alpm.  ^  V«t— Jial. 

19.  Wirtelblättrige«  liäusekraut.  Pedicularia  vertioiUata,  Linn, 
Stengel  0,06—0,15  m.  hoch,  mit  nuihen  gegliederten  Haaren  beoetst,  ein- 
fach, anfredit.  Orandatändige  Blätter  gefiedert;  Btengelständige  zu  4  im 

Wirtel,  fiederspaltig,  Fiedem  länglich,  stampf,  geiahnt.  Keleh  bauchig, 
▼iolett  behaart;  kurz  özähnin-.  Blumenkrone  blass  pnrpurroth  mit  sehr 
stumpfer,  aabnloser,  kahler  Oberlippe,  welche  etwas  kürser  als  die  Unter- 
lippe ist. 

Auf  feuchten  OrMplitz«n  der  «Addentachen  und  schweizer  Alpen,  stellenweise  h&uäg.  4  JuU 
M»  Aawtt.  ' 

13.  Scepterförmiges  liäusekraut.  f  edicularis  äceptrum  Carolinum, 
Zim.  Stengel  emfaoh,  «nfrecht,  0,3 — 1  m.  hooh,  röthlieh,  Blätter  fut 
doppelifiederapaltig,  die  gnmdetändigen  lang  gestielt,  bis  0,15  m.  lang,  die 

etengelständigen  klein.  Deckblätter  eiförmig,  feingekerbt.  Kelch  5spaltlig, 
kamraförraig,  kahl.  Rlüthen  gelb,  an  der  Spitze  blutroth ,  0.03  m  lang. 
Oberlippe  sichelförmig,  aahnlos;  Unterlippe  einwärts  gebogen, 

den  Rachen  verschliessend. 

Anf  sampfifen  Torfmooren,  in  nnssen  Waldnufon  in  den  alliddeBtacben  Alpen  (nicht  in  der 

XVm.  WaehteLwelzen.  Melampyrmn. 

Aufrechte  oder  ausgebreitete  Krauter,  wahrscheinlich  Halbschmarotzer, 
mit  gegenständigen  Blättern  und  Zweigen.  Die  Blüthenstanrlblütter  gehen 
oft  über  in  gefärbte  Dockblätter.  Blflthen  gelb,  roth  oder  baut,  blattnch?el- 
etändig  oder  in  einer  gipfelstäudigen  beblätterten  Aehre.  Kelch  röhrenf(>rmig 
oder  gloddg,  Asähnig.  Bbunenkrone  mit  aaBeholioher  B^e  und  Slippigem 
Saum:  Oberlippe  snsammengedrfickt ,  ganzrandig  oder  mit  einwm  Ueinen 
Zahn  oder  Läppohtn  vom  am  jeder  Seite,  die  Unterlippe  ausgebreitet,  mit 
3  kurzen  T.nppcn  und  einem  mehr  oder  weniger  vortretenden  GauniMi, 
welcher  die  Mundimg  der  Rohre  theilweise  oder  gänzlich  vernchliesst.  Staub- 
gefasse  4,  zweiherrig.  Kapsel  eiförmig,  schief,  mit  1—4  laiigrunden  Samen. 
—  Eine  kleine  Qittong,  Europa  vnd  Nordtden  angehörig. 
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1.  Kammähriger  Wachtelweizen.  Helampyriim  oriBtatom,  Linn. 
(Fig.  775.).  Stengel  einfach  oder  mit  wenigen  sparrig  ausgebreiteten,  gegen- 
ständigen Aeaton,  0,16—0,3  m.  hoeh.  Blfttfcor 
laiiMttlich  od«r  linealiitth,  ganmudig,  oder  die 
obern  am  Grande  gezähnt.  Blüthen  in  einer 
dichten,  dach/iegoligen,  4kantigen  Aehre 
von  0,02 — O.üo  m.  Jiänge;  die  Deckblätter  kurz 
und  breit,  zurückgekrümmt,  fein  und  kurz  kamm- 
artig gesägt ;  am  Grunde  rdtUieh.  Blamenknme 
rOtUidiweiBB,  mit  gelber  Unterlippe,  nitniiter 
roth  gefledtt,  gegen  0,01  m.  lang. 

In  Wildern,    auf  Ilapcln.    trockuen   Wiesen   dnrch  don 
grÖMtaa  Thail  ron  Kurop»  and  rasiisch  Asien  Terbroit«4,  j«doch 
amt  ilallMiralM.    l^hrif.  Jnal-rSaptoBW. 


2.  Adlrar-Wachtelweizen.  Melampyrimi 
XAnn.  (Fig.  776.).    Stengel  0,15  bis 
0,8  m,  lioeh,  adiwBdi  flaamhearig,  BlAlter  lan- 

setÜich,  am  Grunde  gezahnt.    Blüthen  in  einer 

langen,  lockern,  beblätterten,  schön  bun-  Fig.  776 

ten  Aehre.    Dockblätter  häufig  länger  als 

die  Blüthen,  anfänglich  purpurroth,  später  grün,  am  Rande  mit  langen, 
eilanzettlichen,  bcnnrtenlSrmig  schmalen  Zftlmen.  Kelch  purpurgrün,  mit  langen 
Zähnen,  nniUiaarig.  Blnmenkrone  0,010  bis 
0,016  m.  lang,  pnrpurroth  oder  gelb  oder 
mit  rother  Röhre ,  goldgelber  Oberlippe  nnd 
tiefrother  Unterlippe. 

Eia  achidUchet  Unknat  auf  Ootr«id«f(»ld«rn  im  gemUsig- 
U»  Bu«f*,  vm  MiMkmtei  Ui  nm  IiiikMU.  1  j&hrig.  J«ai 

8.  Bärtiger  Wachtelweizen.  Melampy- 
rtun  barbatum,  W.  et  K.  Ist  dem  Vorigen 
ähnlich.  Blätter  linealisch.  Aehre  locker,  kegel- 
förmig. Aehrenaxe  und  Kelche  rauhhaarig. 
Deckblätter  eilanzettformig,  am  Grunde  bor- 
stig gezähnt  nnd  wimperig  gebartet. 
Blnmenkrone  gelb,  doppelt  gröeser  als  bei  Tori- 
ger  Art,  mit  offener  MOndong. 


Aaf  CMrclMUteB  im  BMkxüm  ud 
Jani  —  Juli. 


Fig.  776. 


4.  Blauer  Wachtel  weisen.  Melampyrum 
nemorosum,  Linn.    Stengel  0,15  —  0,50  m. 
hoeh,  behaart   Blätter  gestielt,  eflansettliob,  die  obem  am  Grande  ÜMt 
■piessfihmig  gezahnt.   A^re  lodcer  einseitswendig.    Deckblätter  heri- 

f örmig-lanzettlich,  gezähnt,  meist  himmelblau,  seltener  grün  oder 
grünlich  weiss,  die  obersten  schopfig.  Kelche  weisswollig  behaart»  luJb 
80  lang  als  die  goldgelbe  ßlumenkrone.    Blumenröhre  rostbraun. 

In  WftlduigoB  neUt  Unfig;  ftUi  Im  BtoinfAtot  uA  ia  W«sIMm.   Ijibrig.  1«U— AafWl. 
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5.  WieBen-Waohtelweizen.  Melampynmi  prateuse,  Z/tnn.  (Fig.  777.). 
Stengel  0,15 — 0,3  ro.  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  lineallanzettlich,  langgespitzt. 
Blflthtnälire  locker,  «iindtewendig,  mit  mgredit  absteheDden  Blftthen.  Deck- 
blätter lanzettlich,  grfin,  selten  guizrandig,  meist  die  obem  am  Grande 
jederseits  mit  1  oder  mehreren  lanzettlich  pfriemlichen  Zähnen. 
Kelch  Bchftrflich  fein  behaart,  viel  küizer  als  die  Blu^enkrone.    Zähne  mit 

einer  pfriemlichen,  zurückgekrümmten 
Spitze.  Blumeukrone  blass  gelblich  oder  weiss- 
Hch,  selten  roth  gefleckt,  mit  gerader  Böhre. 
Oberlippe  stark  sosammmgedrfickt. 

la  BUm,  »vf  WaMwlMn  ktalf.    IJIkrlf.    Hai  bU 
Ao^uct. 

e.  Wald  - 'Watihtelweisen.  KeUmpy- 
ram  sylvatlouin ,  Litm,  Stengel  0,16  bis 
0,20  m.  hoch.  Blüthen  in  lockerer  cinseitswen« 
diger  Aehre  mit  aufrechten  Blüthen.  Deck- 
blätter lanzettlich .  meist  ganzrandig,  seltener 
am  Grunde  jeder.seits  mit  1  oder  mehreren  kur- 
zen, stumpflichen  Zähnen.  Kelche  so  lang 
oder  wenig  kfirser  als  die  Blnmenkrone, 
mit  dreieckigen,  eiförmigen,  wagrecht  ab- 
stehenden Zähnen.  Blnmenkrone  klein, 
dunkelgelb. 

In  W&idorn  zerstruat,  BtcUenweice  häuflg.  Ijührig.  Juni 
bis  Jvli. 

Aufrechte  Alpeukrüuter  mit  gegenständigen  Blättern.  Kelch  5zühnig. 
Blnmenkrone  röhrig,  nach  oben  aUmälig  erweitert,  2Iippig,  mit  6  fast  gleichen 
Lappen.  Fruchtknoten  Sfftoheiig,  jedes  Fach  mit  2  Samen.  Kapsel  durch 
Fehlschlagen  meist  Isamig. 

1.  Aechter  Alpenraohen.  TobIa  alpiiia,  Linn.  Wurzelstock  schup- 
pig. Stengel  0.15 — 0,3  m.  hoch,  4kantig,  rückwärts  behaart.  Blätter  gegen- 
ständig, sitzend,  eiförmig,  spärlich  gekerbt  gesägt.  Blüthen  einzeln  in  den 
Achseln  der  übern  Blätter,  kurz  gestielt.  Blumenkroue  gelb.  Unterlippe 
blutroth  punktirt. 

A«f  BchaitifeB  StollMi,  bmmb  VtUea,  frttaii  WiMt«  dw  sdiveiMr  awl  aAddrataekM  Alpe«: 
Ob«rVaiern,  Trrol.  «^ahburff,  nf  dm  Jvn;  in  Sehkilea  auf  dam  Jfattaov  aal  aa  der  Baraala  bei 

TMchon.    4  Juni— Aogntt. 


LVIII.  Familie.  LippenblUmier.  Labiatae. 

Kräuter,  seltener  Stniucker,  mit  4kantigem  Stengel  oder  Zweigen  und 
gegenständigen  Blättern.  Blüthen  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  oder 
Deckbifttter,  selten  «naeln,  meistens  in  Trauben,  oft  in  Büscheln  zu  je 
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6,  10  oder  mehr,  welche  Schemquirle  bilden.  Der  ganze  Blüthenstand  bildet 
oft  eine  zusammeDgesetzte  Aehre,  Traube,  Rispe  oder  Schirmtraube.  Häufig 
unter  jeder  Blflthe  noch  ein  DeckUittefaen.  Kelch  özähnig,  seltener  2-  bis 
Siheilig.  Blnmenkrone  mit  dentlieher  Böhre  nnd  mehr  oder  weniger  nnregel- 
mässig  4 — Slappigem  Sanm,  welcher  meistens  2  Lippen  bildet.  StanhgeOsM 
2  oder  4  in  2  Paaren,  meist  2herrig.  Fruchtknoten  4theilig,  mit  einem 
aufrechten  Eichen  in  jeder  Abtheilung  und  einzelnem  Griffel  in  der  Mitte, 
der  an  der  Spitze  in  2  kurze  Narbenlappen  getheilt  ist.  Frucht  vom  blei- 
benden Kelche  eingeschlosaeD,  zerfällt  in  4  kleine,  einsamige  und  samenähnliche 
NllMohen.  —  Eine  grone  Familie,  weit  verbreitet  Uber  alle  Erdtheüe.  Die 
meisten  Arten  besitzen  einen  starken ,  mitonter  aqgenehm  gewfiidiaften  oder 
anoh  nnangenehmen  Geroch. 

L  LarendeL  Layandiilft. 

Kleine  Strftncher  mit  wirteligcu  Aehren.  Kelch  eiförmig,  röhrig,  10-  bis 
ISnervig  mit  6  knnen  Zähnen,  deren  oberster  mit  eifBnnigem  Anhängsel 

versehen  ,  nach  dem  Verblühen  znsammen- 
schliessend.  Mündung  unbehaart.  Blumenkrone 
schief  21ippig,  mit  fast  trichterförmiger  Röhre; 
Oberlippe  grösser,  21appig;  ünterlij)pe  mit  drei 
gleichen,  abstehenden  Lappen.  Staubgefässe  4, 
niedergebogen,  die  2  unteren  länger,  aber  nebst 
dem  Griffel  in  der  Blnmenkrone  eingeschlossen. 

—  Eine  dem  IGttelmeergebiet  ang^ürige  Gat- 
tnng. 

1.  Oemeiner  Lavendel.  Lftvaadn  1  r  Spica, 
Linn.  (Fig.  778.).  (Spike.  L.  angustifolia,  Ehrh. 

—  L.  Vera,  D.  C.)  Ganze  Pflanze  kurz  behaart, 
0,8' — 0,6  m.  hoch.  Blätter  linealisch,  am  Bande 
nrfiekgeroUt ,  jung  filziggrau,  im  Atter  grfln, 
anf  der  Unterseite  drilrig  pnnktirt.  Bliltiien 
Teilohenblau ,  in  unterbrochener  endständiger 
Aehre.  Kelch  amethystfarben.  Deckblätter  tro- 
ckenhäutig,  eiförmig,  lang  zugespitzt.  Fig.  778. 

In  SadcTiropa  einheimiich ,  in  Dontscbland  hinfiR  als  WoblRorTichBinitt«!  (tn  LaTend«!-  oder 
Spiköl)  und  alt  Volluh«ilmittel  ge«^on;  atelleiiweiB«  TerwUdert,  so  in  ä&dtyrol,  am  Neumborfur  8m 

ITahe  verwandt  die  angenehm  dnftenden  Arten  Baailiknm  (Ocjmom), 
weldie  ans  Amen  stammen. 

n.  ElBsbolsie.  ElBsholslA. 

Blumenkrone  fast  glockig  oder  trichterförmig,  mit  4  fast  gleich  grossen 
Sanmzipfeln ;  der  obere  Zipfel  gerade,  etwas  vertieft,  aosgerandet,  die  unteren 
abstehend.    Stanbgefltan  aoBeinaaderfthrend»  gerade, 

88' 
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1,  XMumartige  Xlsiholaie.  XUssholzia  Fatrini,  Grck.  (£.  cristata, 
Waid.  —  Mentha  Pairiiii,  Lep«ch.)   Kahles  Kraut  von  0,8—0,5  m.  Höbe. 

Blätter  gestielt,  eiförmig  oder  längHoh,  beiderseits  verschmälert.  Deckblätter 

breit  eiförmig,  gewimpert,  einseits wendig,  netzaderig.    Blüthen  ro8eiiroth,  in 

genäherten,  einseitswendigren  Quirlen,  eine  riapige  Aehre  bildend. 

Suiniut  aus  Aileu  and  fiad«t  rieb  in  KorddentschlMid  «tellenweife  Tonrildort,  s.  B.  b«i  fi»»« 
borg,  J«Ter,  Stettin,  liObbis  ftvf  Wollta,  Pown.    Ijihrig.    JnU— 8«pt«mber. 

m.  SalbeL  SaMa. 

Stark  aroiuatiäch  dulteude  Krauter  oder  bei  ausländischen  Arten  Slräu- 
eher.  BlfttbMi  zn  6  oder  mehr  in  Schetnwirtehi,  welche  eine  gipfelstftndige 
Traube  oder  Aehre  bilden.    Die  BIflthenstandsbl&tter  meist  au  Deckblftttern 

umgewandelt.  Kelch  21ippig,  die  obere  Lippe  ganzrandig  oder  mit  3  kleinen 
Zälnien,  die  untere  2spaltig.  Blumenkrone  21ij>pig.  Oberlippe  aufrecht  ge- 
wölbt oder  bogenförmig  gekrümmt.  Unterlippe  nii'^gebreitet  Slappig;  der 
Mittellappen  oft  ausgerandet  oder  getheilt.  Staubgeiässe  gewöhnlich  nur  2, 
die  beiden  Fidier  denelbett  aber  durch  ein  langes  Mittelbaud  getrennt,  so 
dass  das  erste  Fach  hn  Helm  der  Oberlippe,  das  andere,  h&nfig  Terkfimmerte, 
am  Grunde  des  kurzen  Fadens  befindlich.  —  Eine  grosse  Gattung,  welche 
weit  verhrcitet  über  die  geiniiss igten  und  wärmeren  Länder  der  Erde:  als 
Gebirgspflanzen  pclbst  innerhall)  der  Wendekreise.  Mehrere  ausländische 
8chöublüheude ,  besonders  amerikaniscbe  Arten  werden  in  den  Gärten  als 
Zierblumen  gepflegt. 

1.  Arziioilicher  Salbei.  Salviu  olticina- 
liB,  Linn.  (Fig.  779.).  Kleiner  Halbstranch 
von  0,8—0,6  m.  H5he.  Junge  Zweige  und 
Blätter  dünn  graufilzig.  Blätter  säramtlich  ge- 
stielt, langrund,  hiiiglich  lanzettlich,  stumpf, 
klpin  gekerbt  stark  runzelig.  Deckblätter  grün, 
ei  lanzettlich ,  ^pitz,  ganzrandig,  eben  so  laug 
als  die  Kelche,  hiurällig.  Blüthen  zu  4—6  im 
Scheinvirtel.  Kelch  gross,  etwas  aofgeblasen, 
die  Zihne  in  eine  dornige  Granne  endigend. 
Blumenkrone  blau  oder  violett,  selten  weiss, 
0,016  m.  lang. 

Iiu  Q«biat  des  Mitt«liiM«i«5  einh«imisch  ;  in  DcaUcbl&na 
häufig  al»  Ktt(bMlg«wft9  md  AmMlBlttel  gezogen;  in  Tttda 
uiiil  L'nterwaUls  «tollemwalM  TWwUdmrt.  |r  Juni— JttU.  Ot. 
folU  SalriM. 


Fig.  779. 


2.  Klebriger  Salbei.  Salvla  glutlnosa, 
Linn.  Stengel  1 — 1.8  m.  hoch,  krautig,  ober- 
halb nebst  Deckblättern  und  Kelchen  drüsig 
aottig,  klebrig,  Blätter  herzspiessfürmig,  grob  gesägt;  obere  lang 
zugespitzt.  BluiJienkrone  schwefelgelb,  braun  iiunktirt.  Scheinquirle  ge- 
nfthert,  in  pyramidaler  Kispe.  DeokblJltter  klein,  verkehrteiförmig,  kurz  zu- 
gespitzt, grttn. 
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Aa  fi«rgablUag»n,  ia  lichten  Waldangea  dnrch  die  Setiireix  und  die  lüddeatschw  Kallulpea 
htvflfi  in  K«fadMta«UaaA  mx  in  SeklMin  stollMinim.  %  twai^JvOL 

8.  Wolliger  8alb«L  Salvla  Aethiopis,  Linn,  Stengel  0,6—1  m. 
hoch,  krautig.  Blätier  ben-eiförmig,  grob  aivgefreaieii  gekerbt,  baohtig  bis 
lappig,  sehr  runzelig,  nebst  den  Kelchen  weiiB  wollig.  DeckbUltter 
grünlich  weiss,  mitunter  röthlich.    Kelchzähne  lang  dornig  begranikt. 

Blomenkrone  weiss,  oft  in's  Violette  spielend. 

Anf  Mm  mi  «tctaa  PIfttaea.  UMitet  wt  lUOMm  kk  Maimtaehbai:  Oeatorretch.  Kih* 
tan,  Briara;  ia  HaridaaliAlaad  aakr  mHib  (Ballatibi  mm  IMimmf  ia  HiaaMO*  SJIkriff.  Jaai— Jall, 

4.  Muskateller-Salbei.    SalTia  Sclarea,  Linn.   Stengel  oberhalb 

drüsig  zottig  behaart.  Blätter  gross,  eiförmig,  doppelt  gekerbt,  fast 
filzig,  klebrig;  untere  herzförmig,  runzelig.  Deckblätter  breit  eiförmig, 
haarspitzig,  dünnhäutig,  rosenroth,  lunger  als  der  Kelch.  Blüthen 
bellbläulich ,  sa  6  im  ScheinwirteL  Eelchzähne  eiförmig ,  spitz,  lang  dornig 
begrannt. 

Auf  KraM^en  iiagda  Ia  VofdmaMflatwUaad,  mltaa:  M  Kfannaefc,  M  Vadniir  (IfMtfiilMO* 

2ik}uig,    Juni  -  Juli. 

6.  OeBterreiohimher  SalbeL  Salvia  austviaoa,  Jacq.  Stengel 
0,8 — 0,6  m.  hoeh,  fast  blattlos,  oberwSrts  nebst  Keldk  und  Blnmenkrone 
zottig  l9ehaart.    Bl&tter  meist  grundständig,  eine  Bosette  bildend,  eiförmig 

bis  länglich,  gelappt  und  ungleich  gekerbt  bis  fast  ficderspaltig,  unterseits 
flaumig.  Deckblättur  eiförmig.  Oberlippe  des  Kelobes  kurz  Szaiinig,  nickt 
abgerundet.    Blumenkrone  weiss  oder  gelblich. 

Auf  begnsten  Hflgela  ia  Oesterreich.  %  Mai — Juni. 

6.  Wiesen  -  Salbei.    Salvia  pratensis, 
.Xtnit.  (Fig.  780.).  Stengel  0,6  m.  hoch,  ober- 
halb nebst  den  Deckblättern,  Kelchen  und  Blu- 

menkrouen  drüsig  behaart.  Blätter  eiförmig, 
doppelt  gekerbt ,  mitunter  31appig ,  runzelig, 
auf  der  Unterseite  weichhaarig ;  die  unteren  ge- 
stielt, herzförmig;  obere  am  Grunde  stengel- 
amfassend.  BeckUftHer  grün,  kttrzer  als 
der  Kelck.  Blnmenkrone  blau,  seltener  roth 
oder  weiss,  gegen  0,03  m.  lang,  in  entfernt 
stehenden  Scheinwirteln. 

Auf  trocknen  Wiesen ,  Hügeln .  in  Wcinl>ergon  in  Mittel- 
an'i  Sfidenropa,  bis  zum  Kaoluisas,  nördlich  bis  Schweden,  ser- 
•traati  iWlaairaiM  Ualf.  %.  Kai— JaU. 

7.  Wilder  Salbei.  Salvia  allTestvia,  Linn. 

Gan7,e   Pflanze  grauflaumig.     Blätter  eif'irmig 
länglich  bis  cilaiizettlich,  spitz,  doppelt  gekerbt.  ^'ig*  "^^O. 

Blüthen   in    genäherten   Scheinquirlen.  Deck- 
blätter länger    als   der  Kelch,    p  urpur  violett.     Blumeukroue  nur 
0,01  m.  lang,  blau,  violett,  rosenroth  bis  weiss. 

Aaf  lefraatoa  Hftgela,  aa  Waftlaiara  ia  SftUeateeUaal,  danla  ta  SeUaiiM,  SaeluM,  ThS- 
riagaa.  %  Jnni— Angnst. 

8.  Wirtelblüthiger    Salbei.    Salvia  verticillata ,   Lhni.  Stengel 
0,3  —  0,G  m.  hoch,   wie  die  gauze  Pliauze  kurz  grauhaarig.    Blätter  fast 

89* 
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DtootyMmn.  —  UppttUAnl«.  LaUAtM«. 


Sfloldg-herzförroig,  ungleich  gekerbt-gftsSgt.  BUttstiele  *der  uutem  Blätter 
geöhrelt.  Blathen  zu  20  und  mehr  in  kugeligen  Scheinwirteln ,  w^ehe 
lange  risplge  Trauben  bilden,   Blumenkrone  Tiolett  bii  blau. 

Anf  TTIoMl,  iM^uten  Hameln ,  an  WegnrJlnderii  in  S&ddeutschUnd  und  der  Scbwais;  In  Nord- 
dentschland  wu  aa  ironigen  Stollen  im  WakhMigsbiet,  in  ScUMiMi,  BöIubmi  (Teplit«),  SMkMB  (Ooku), 
ThAringen,  U^  Wftnburg.  %  Juli— Angut. 

Der  nahe  vennuidte  Rosmarin  (Rosmarinns  of&einaliB,  L.),  im  Gebiet 
des  Mittehneeres  einlieimiBdi,  nud  'vielfach  als' Wohlgemchsmittel  kultivirt 
und  soll  an  der  Sfidgrenae  der  Schweis  und  Xyrols  yerwildert  yorkommen. 

lY,  WolfsÜÜBS.  Lycopus* 

Erftnter  vom  Ansehn  und  Blathenban  der  Minsen,  aber  mit  nur  swei 
StaubgeflUven,  die  Nflsschen  umgeben  von  einem  verdickten,  korkigen  Rande. 
—  Die  wenigen  Arten,  vielleicht  nur  Formen  einer  einsigen,  sind  Twbreitefe 
Aber  Europa,  Asien  und  Amerika. 

1.  Oemeiner  Wol&fuss.  Lycopus  euro- 
paeus,  Linn.  (Fig.  781,),  Kräftiges  aufrechtes 
Kraut,  0,6 — l  m.  hoch,  schwach  behaart.  Blät- 
ter kurs  gestielt,  eirundlich  oder  lansettlich, 
tief  gezähnt  bis  fiederspaltig.  Blfithen  klein, 
sehr  zahlreich,  in  dichten,  blattwinkelständigeii 
Sclieiiiwirtpln ,  selten  so  liintr  als  der  Blattstiel, 
Kelch  init  5  steifen ,  spitzen  Zähnen ;  Blumen- 
krone die  Kelchröhre  wenig  überragend,  mit 
4  £ft8t  gleichen  Lappen,  weiss,  innen  mit  pur- 
purrothen  Punkten.  Stanbgeftsse  ansehnlich 
linger. 

Auf  nassen  Stollen:  an  Ufern  durch  Enropa ,  russiurb 
und  ]I!tt«l-ARien  und  Nord-Amerika,  so  wie  in  Anntralien.  In 
DwUchlnml  häufig.  1|  Jnli  —  i^ptemb«r. 

Bei   der  gewöhnlichen  Form  sind  nur  dio 
untersten  Blätter  liederspaltig,  bei  einer  andern, 
Fig.  781.  dem  hohen  W.,  L.  exaltatus,  L. ,  dag^eu 

sämmtliche. 

y.  Ilnse.  Xentluu 

Ausdauernde  Kräuter,  gewöhnlich  flaunihanrig,  mit  kleinen,  in  dichten 
Büscheln  oder  Scheinwirteln  stehenden  Blütheu,  welche  entweder  zu  gipfel- 
stttndigen  Köpfchen  oder  Aehren  susammengedrängt  sind,  oder  in  den  Blatt- 
achsehi  entfinRiter  stehen.  Kelch  mit  Ö  Zahnen,  welche  gleichfBrmig  oder 
zwcilippig  vertheilt  sind.  Blumenkrone  mit  einw  kurzen  Rühre  und  einem 
glockenförmigen,  41app!gen  Saum;  der  obere  Lappen  ansehnlich  breiter,  mit- 
unter schwach  ausgerandet.  Staubgefässe  4,  gleichgross  und  aufrecht.  Staub- 
beutel 2facherig.  Nüsschen  glatt,  nicht  berandet.  —  Die  wenigen  Arten 
sind  weit  Aber  die  Erde  verbreitet,  ausgenommen  die  "KtopeDÜndw.  Die 
meisten  Arten  varüren  sehr  nach  dem  Standort,  ebenso  koonnen  swÜMhen 
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ihnen  zahlreicho  BaaUrdfonneii  Tor,  welehe  das  •Bestimmen  der  ächten  Arien 
ftekr  erscl^wereu. 


Fig.  782. 


1.  Wald-mnM.  Mentha  BllTesferiB,  Ztmi. 

(Fig.  782.).  Tllätter  sehr  kurz  gestielt,  fast 
Hitzend,  eiförmig  bis  lanzettlich,  gegügt  ge- 
zähnt. Bliithen  weiss  röthlich,  in  Scheinwirteln, 
welche  linealisch  walzliche  Aehren  bilden. 
Deckblätter  linealisch  pfriemlich.  Fnichtkelch 
bauchig,  oberWftrts  eingeschnürt,  mit 
linealisoh  pfiriemlichen  zasammengeneigteii  ZAh- 
nen.    Nfissehen  punktirt,  warzig. 

An  OriUen,  Bkchnfern,  Teichriindern  und  amU'rn  fcut-hton 
Ortu  duek  dM  nlUbn  ud  aüdUolM  fiarop»,  nuaiach  nad 
mtW-Atlm,  JtM  aUkt  tnlt  BMh  Hydm.  b  DaatMUnd 
•tellmnralM.  %  Juli— Aagvik   Tarlirt  aiefeTfbok,  s.  B.t 

Hain-M.    M.  nemorosa,  mild.  Stengel 
und  Blätter  aqgedrflokt  weissCisig  behaart. 

Wellenbuttrige  M.  M.  undnlata, Willd. 
Blätter  klein,  am  Bande  wellig,  eingeedmitten 

gezähnt. 

Grüne  M.    M.  viridis,  Aact.    Stengel  und  Blätter  kahl  oder  letatere 

auf  den  Nerven  der  Unterseite  zerstreut  behaart, 

Krause-M.    M.  crispata,  Schrad.    Blätter  kahl,  blasig  runzelig,  ein- 
geschnitten gesägt  ;  wird  oft  zu  Arzneizweckeu  gebaut.  —  £ine  .Form,  welche 
die  Aehren  von  M.  silvestris  mit  den  Blattern 
▼on  H..  aqnatica  Tereinigt  nnd  wahrscheinlich 
ein  Bastard  beid«r  ist,  ist  dick  ährige  M., 
M.  nepetoides,  Lej.,  benannt  worden. 

2.  Wasser  -  Minzo.  Mentha  aquatica, 
Linn.  (Fig.  783.).  Blätter  gestielt,  eiförmig, 
gesägt.  Blflthen  rOthlich  weiss,  die  Scheinwirtel 
am  Sengelende  ein  randliches  Köpfchen  bildend, 
unter  diesem  keine  oder  nur  ein  Paar  entfernte 
niüthenwirtel.  Kelchröhre  gefurcht.  Kelchzähne 
'>eckig ,  pfrienilich ,  lang  zugespitzt.  Blumen- 
rohre innen  behaart.    Nüsschen  warzig. 

An  Ti^-<Kiin  Stollen ,  Uforn  von  Strömen,  Teichen  durch 
Europa  uud  rusaiach  Aaian  Terbrsitat,  ebenao  nach  andara  Brd- 
tkdln  SWMli  mrdMi.  Ib  DMlMfelaad  lUh»  laltMi.  % 
JbU— Avgiflk 

Yarürt  m<fhr&ch,  besonders  in  Kultur,  Flg.  788. 

z.  B.  eine  krausblättrige  Form  ebenfalls  als 

Krause-M.  (M.  crispa,  L.),  femer  eine  nach  Citronen  duftende  (M.  citrata, 

Ehrh.) 
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3.  Rundblättrige  Minze.  Mentha  rotundifolia ,  Linn.  (Fig.  784.). 
Blätter  sitzend,  breit  eirund  bis  breit  herzförmig,  stumpf  oder  weuig  spitz, 

gekerbt  oder  geiwrbt  gesägt,  nuwelig,  obeneits 
weiofahatrig,  nntenott  granfilsig.  SiBokblfitter 

lanzettlinealisch.  Blüthen  rothlich ,  in  Schein- 
wirtein,  welche  linealisch  walzenffirnu'ge  Aehren 
bilden.  Fruchtkelch  bauchig  kugelig, 
mit  lanzettlich  pfriemlicheu ,  zuletzt  zasammen- 
geneigten  Zähnen. 

An  fouchka  Stellou ,  Ufüra  vod  B&chen,  Sümpfen  weit 
TOTtnlltt  Aber  Baropa  and  dai  gmlMigte  Arin,  bMMdm  ta 

Wcst'-n.     In  Pcntsrhlnnd   Torxfl|fl!c1i    im  BhllafAlit,  fffUtHltT 

im  Ücbitt  >Kr  S.uile.  %  Juli —Oktober. 

4.  Pfeffer-Minze.  Mentha  piperita,  Linn. 
(Fig.  785.).  Stark  aromatisch  duftendes  Kraut 
von  0,3 — 0,6  m.  Höhe.  Blätter  gestielt,  läng- 
lieh, lansettUoh  eiförmig,  in  den  BtöiA  yenoimii- 
leti,  gesSgt,  kahl  oder  drflaig.    BlfiChen  rOth- 

Fig*  784t  lieh  weiss,   in  Scheinwirteln ,  welche  längliche, 

oben  nicht  beblätterte,  am  Grunde  unterbrochene 
Aehren  bilden.  Kelchröhre  gefurcht.  Ifttaschen 
völlig  glatt. 

An  ftachten  Stollen  in  Sbddentschland,  stellonireiM,  Miwt 
TivUbeliiv  AniMiswtekea  gebaut.  \  Jnli— Aa|fui>t.  IMsBUltar 
hai'cn  einen  SDlkngi  ftuilf  uoMtijKbeB,  dttia  kthtedm  0^ 
»chmack. 

5.  Veld-MfuBe.  Mentha  arvenaiiy  lAnn, 

(Fig.  786,  8.  pag.  615).  Blätter  kürzer  oder 
länger  gestielt,  die  unteren  kreisrund 
oder  langrund ,  obere  eiförmig  bis  herzförmig, 
stumpf  oder  apits.  Blftthen  rdthlieh,  am  Ende 
des  Stengels  einen  Bfisohel  bildend,  tiefer  nnten 
in  entfernt  stehenden  Wirtein.  Blumen- 
rohr«' innen  dicht  zottig  behaart.  Kelcb 
kugelig  glockig,  mit  kurzen,  eiförmigen 
Fig.  786,  Zähneu. 

Anf  fenebten  Aeckem,  an  Gr*>>«n,  Ufern  gemein  dnrcb  das  mittlere  und  nfirdlifhe  f'ur.  ia  «n«! 
raaaiaeh  Asien,  nach  Süden  aeltoner,  ab«r  viulfach  nach  andern  Gegenden  ftberaiedelt;  in  DvuUcliUbd 
ktalf.  %  JsU-lvful. 

Als  besondere  Arten  worden  benannt  die  Formen:  Edel-M.  (M.  gen- 
tilis,  L.)  Sägeiihne  der  Blätter  sngespitst,  nach  vom  gerichtet.  BIflthen* 
wirtel  kugelig,  sämmtlich  entfernt  gerückt.  Kelchzahne  3eckig,  lanzettlich 
zugespitzt.  —  Saat-M.  (M.  sativa,  Linn.)  Kelchzähne  3eckig  lanzettlicb. 
zugespitzt.  —  Rothe  M.  (L.  rubra,  L.)    Blumenröhre  innen  mit  wenigen 
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kurzen  Haaren.  KelchzäUne  lanzettUch  zugespitzt,  bewimpert,  Blätter  fein 
bewimpert. 

7.   Polei  -  Minze.    Mentlia  Fulegium, 

Linn.  (Fig.  787.).  Pulegium  vulcrnre ,  Mill.) 
Niedergestrecktes,  stark  verzweigtes  Kraut  von 
0,15 — 0,30  m.  Länge,  mit  kleinen  gestielten 
Blättern,'  welche  kanm  bis  0,01  m.  lang,  lang- 
rund, stumpf,  ganzrandig  oder  teltener  scbwacli 
gekernt  <ind.  Blüthen  klein,  röthlich,  in  dich- 
ten, kii-^'eligen ,  blattwinkelständigen  Wirtein. 
K  el  clisclilun  d  durch  einen  Ilaarkranz 
geschlossen,  die  3  obern  Kelchzähne  zurück- 
gekrfimmt.  Oberer  Lappen  der  Bhunenkrone 
deutlich  eingekerbt. 

In  ütea,  »nf  ftaelitoii  WiM«a,  «onftflkk  im  Ovbtet  de« 
KHtolBMlM,  einzeln  in  Sfiddontschlunil  und  besonder»  im  Tihein- 
gtkitl,  iatfgn  in  NordosUeutschUnd  fehlend.  %  Juli  bia 
8t|««Bktr.  War  «iMdm  ik  AnaaliDitM  im  0«bmeli:  bute 
Pderii. 

VI.  Thymian.  Thymus. 

Niedere,  stark  verzweigte,  ausgebreitete 
oder  liegende  Halbstr&noher  oder  Kräuter,  mit 
kleinen,  meist  ganzrandigen  Blfittern.  T^lüthen 
in  endstündigen,  beblätterten  Köpfen  oder  lockern 
Aehren.  Kelch  21ippig  ;  Oberlippe  Szühnig, 
Unterlippe  2theilig.  Mändnng  des  Frachtkelehes 
durch  Haare  yerschlossen.  Blnmenkrone  mit 
aufrechter,  fast  flacher  Oberlippe  und  breiter, 
31appigcr  Unterlippe.  Staub f^'pfiisse  4,  die  beiden  untern  au s^^esp reizt,  eben 
so  lang  oder  länger  als  die  Llunienkrone.  —  Die  meisten  Arten  gehören  dem 
Gebiet  des  Mittelmeeres  und  dem  mittlem  Asien 
an,  sie  sind  sehr  Terftnderlich  und  desshalb 
schwierig  zu  trennen.  Der  Garten-Th.,  Tb. 
vulgaris,  L. ,  aus  Südeuropa  stammend,  Wird 
häufig  als  Kächoigewüra  gebaut. 


Fig.  787. 


1.  Teld-Thymian.  Thymus  Serpyllum, 
Linn,  (Fig.  788.).  (Quendel.)  Stengel  nieder- 
liegend, dünn,  vielfach  verzweigt,  ausdauernd 
und  hart,  aber  nur  am  Grunde  holzig,  bildet 
einen  dichten  Hasen  bis  0,3  ni.  im  Durchmesser, 
der  meistens  von  den  purpurrothen  Blüthen 
Töllig  bedeckt  ist.  Blätter  sehr  klein,  eirund 
bis  langmnd,  in  einen  kurzen  Stiel  zusammen- 
gezogen, am  Cbunde  mit  wenigen  langen  Haaren  gewimpert;  die  Blüthen- 
■tandblftttw  von  gleicher  Form,  abor  kleiner.   Blflthen  gewöhnlich  lu  6  im 


Fig.  78& 
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Fig.  789. 


Scheinwiriel,  ohne  besondere  Deckblätter,  bilden  eine  kurze,  gipfelständige, 
loek«re,  bebltiteite  Aehra.  Kelch  gewöhnlich  behaart,  die  ganze  Fflanse  mit- 
imter  mit  knneik  ateifen  Haaren  besetst. 

An  nergabhängen,  Wegrändern,  auf  trocicnen  WiMn  4«rdl  Snropa,  Nord-  ud  llittol-Alln} 
ia  DratochUnd  häufig.  ^  Jaai— September.    Yariirt  TltUbdi.    Off.  ImtI»  SerpjUi. 

Tn.  Posten.  (Mgftimiii. 

Kräuter  oder  Halbsträucher,  deren  Blütheu 
und  sonstige  Ilauptmurkuiale  mit  Thymian  über- 
einstimmeu,  jedoch  grösser  und  mit  abweichen- 
dem Blflthenstande.  Die  Blflthen  bilden  ge- 
schlossene Köpfe,  jede  Blüthe  hat  an  ihrem 
Grunde  ein  Deckblatt,  welches  so  lang  ist  als 
(\vr  Kelch.  Der  Gesamratblüthenstand  ist  eine 
gi])ft  lstiiiidige  Schirratraube  oder  Ilispe.  —  Die 
meiäten  Arten  sind  am  Miticlmeer  einheimisch, 
eine  derselben,  der  Msjoran  (Mairan),  0.  H^jo- 
rana,  Linn.,  wird  b&nfig  als  Kfiohengewtfcra 
gebaut. 

■ 

1.  Oem0liier  Dostsn.  (Mguuim  -vul- 
gär«, Linn.  (Fig.  789.).    Der  ansdanemde, 

kurz  kriechende  Wurzelstock  treibt  einjährige,  aufrechte,  mehr  oder  weniger 
behaarte  Stengel  von  0,3 — 0,(5  m.  Höhe.  Blätter  gestielt,  einmd  oder  eirund- 
lanzettlich  0,02  m.  oder  mehr  lang,  schwach  gezähnelt.  Blüthen  purpurroth, 
selten  weiss,  in  kugeligen,  geschlosseneu  Köpfen,  welche  eine  gipfelständige, 

Sgabelige  Rispe  bilden.  Beckblittdien  «rfmnd, 
so  lang  als  der  Keleh,  letzterer  mit  stark  be- 
haarter Müiulungnnd  knrz«ii,  fest  gleichen  Zäh- 
7ien.  Blumenkrone  doppelt  so  lang  als  der 
Kelch  ,  mit  4  breiten .  fast  gleiclieii  Lappen, 
deren  oberer  breiter  und  fast  aufrecht  ist.  Die 
2  längem  Staubgeftsse,  mitunter  auch  alle  4, 
fiberragen  die  Blnmenkrone. 

Auf  trocknen  Hügeln,  in  sonnigen  Waldunpon ,  an  W«j-. 
rindera,  beaondera  »nf  lUlkboden,  darch  Knropa  and  roMiMk 
AtiMi;  ia  DmtaeUMia  Uvfls.  %  Jatl-AvgBit.  G«lt  Mfue 
«lg  anuikxlflif :  huH  «k  iwM  Otifui  Tolf. 

VIII.  Pfefferkraut.  Satureja. 

(Bohnenkraut.)  Aufrechte,  verästelte  Kräuter 
mit  kahlen  Blättern.  Blüthen  in  den  Blattachsela 
oder  in  Seblrmtranben.  Keleh  rOhrig  gloeken- 
förmig,  5xilinig,  lOstreifig.  Stanbgeftsse  von 
dnander  getrennt,  oberwArts  unter  der  Ober- 
'  lippe  snsammenneigend. 

1.  Gtomeines  Ffefforkraut.  Satureija  hortensis,  Linn,  (Fig.  790.). 
Sommergewiebi  mit  krautigem,  anfreehten,  stark  Terästelten  Stengel,  0,15  bis 
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0,3  m.  hoch.    Blätter  schmallanzcttlich,  spitz.    Blüthen  weiss  bis  röthlioh, 

kurz  gestielt,  zu  1 — 5  in  den  Blattachsehi. 

In  Stkdenrops  einheimisch,  nber  b&nfig  aU  Küchengowürx  gebaut  and  nicht  aolten  Torwildert. 
IJikrir.   JbU— OktoWr. 

8.  Berg-Pfefferkvaut.  SatmraiJa  montana,  JAnn,  Der  snscUmenide 
Wtinelstoek  treibt  mehrere  anfrechte,  holzige  Stengel  von  0,06-- 0,20  m.  Hdhe. 
Blfitter  Unzettlich  his  lineallanzettlich,  zugespitzt.  Blüthen  röthlich  oder 
weiss,  in  gestielten,  lockern  Schirmtrauhen.  Zipfel  der  Unterlippe  der  Blu- 
menkrono  fast  gleich,  lilni,'lich,  stumpf;  Obevlij)pe  tief  ausgerandet. 

An  steinigen  Orten  in  Krain  und  Südtyrol.  'Jj.   Juli — Aut;ust. 

Das  Zwerg-P.,  S.  pygmaea,  Sieb.,  mit  4kantigein  Stengel,  unterseits 
drfisig  punktirten  Blättern,  violetten,  im  Schlünde  dunkler  gefleckten  Blüthen, 
kommt  in  Sfldkrain  Tor.  —  Die  griechisehe  Mikromenie,  Mioromenia 
graeca,  Benth.,  dem  €rebiet  des  llfittelmeers  angehörig,  kommt  in  der  Schweiz 
an  trocknen  Stellen  am  Lauiser-See,  zwischen  Lauis  und  Gandria,  vor.  Blüthen 
wie  hei  vorigen,  jedoch  dor  Kelch  ]3stroifig;  Stengel  holzig,  4kantig.  Blätter 
kurzhaarig,  am  Rande  eingerollt,  untere  eirund,  obere  lanzettlich  bis  linea- 
lisch.   Blüthen  purpurroth,  gestielt,  zu  3  —  5  beisammen,  schimitraubig. 

• 

IX.  Bersmlnze.  Cahanlntluu 

Aestige,  aufrechte  oder  aufsteigt  lule  Krauter  mit  eirunden,  gezähnten 
Blättern  und  röthlichen  BlQthen  in  ach^clstäudigen  Scheinwirtelu ,  mitunter 
Tereinigt  zu  dichten  Büscheln  oder  zu  lockern  Tranben.  EoIA  lOhrenlSrmig, 
mit  13  gleichlaofenden  I4biig8rippen  nnd  5  angespitzten  Zähnen,  deren  drei 
obere  mehr  odw  weniger  zn  einer  Oberlippe  verbunden.  Kek-hmündung  durdi 
Haare  geschlossen.  Blumenkrone  meistens  länger  als  der  Kelch;  ihre  Ober- 
lippe aufrecht,  wenig  gewölbt ;  Unterlippe  mit  3  ausgebreiteten  Lappen.  Staub- 
gefässe  4,  von  einander  entfernt,  oberwärts  bogig 
zusammenneigend;  paarweise  in  der  Oberlippe,  die 
äoBsem  länger.  Eine  ansehnliehe  Gattung,  ver* 
theilt  Aber  die  nördliche  gemSangte  Zone  der 
nenen  und  alten  Welt. 

• 

1.  Veld-Bergnainae.  Oalamintha  Aeinoa, 
CZoIrv.  (Fig.  791.).  (Thymus  Ac.,  L.  —  Aeinos 
ihymoides,  Mnch.  —  Melissa  Ac,  Benth.)  Ver- 
zweigtes Sommergewächs  von  0,15 — 0.20  m.  Höhe, 
schwach  flaumhaarig.  Blätter  gestielt,  klein,  schmal 
eirund  ,  zugespitzt ,  Bchwach  gezähnt.  Blüthen 
blassroth  oder  weiss,  zu  6  in  achselständigen  Wir- 
teln,  an  kurzen,  aufireehten  Stielen,  ohne  Dedt- 
blättor.  Keleh  stark  gerippt,  die  BAhre  an  der 
Unterseite  stark  baueh^  erweitert,  an  der  Hlln- 
dnng  zusammengezogen,  durch  die  anliegenden  Fig.  791. 

Kelchzähne  geschlossen.  Blumenkrone  mancher  Formen  wenig  länger 
als  der  Kelch,  bei  andern  doppelt  so  lang. 
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DlMtjkioBM.  — >  UppnUtalar.  LMaUa». 


Amt  wtiteB  FlilMB,  näk  ■!■  Itefamt  »nf  beteutom  Lande,  m  troclcMu  Bcrg&bbikgen ,  tSA% 
IJIkilff  bis         Kd— liffnsl. 

2.  Alpen-B^rgminze.  Calamintha  alplna,  Zam.  (Thjnnus  alpinus, 
Linn.)  Ist  der  vorigen  ähnlich.  Stengel  zn  mehreren,  liegend  oder  aufstei- 
gend. Zähne  des  Fruchtkelches  aufrecht  abstehend.  Biumenkrone  röth- 
lich,  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 

Auf  WoMtpttlMü,  Ml  Ber|»1>klagn,  Wa(ita4«n  te  Alp«ft  wiA  Tmlpan»  gmslii,  teMndan 
Mf  KalkboleB.  %  Hai— Allgut.   Wird  m  KiintavIkM  Ttnranaat. 

8.  OrOBSblumige  Bergminze.  Calaml&tha 

grandiflora,  ?[önch.    Ganze  Pflanze  kur?:  zer- 
streut behaart,    0.3  ra.   hoch.    Blätter  eirund/ 
r^^^'^^J^r^  f  fiJ      spitz,   tief  und  scharf  gesägt.    Blumen  schön 
*vC      ^3^*    V^^^      roseuroth,  zu  3  —  5  auf  gabelig  verästeltem 
«  Ä^v^         gj^^      0  Q2  m.  lang.   Keleh  0,008  m.  laog. 

Nflsschen  nudlieh  einud,  schwars. 

.\n  feli^igen  Orten  ,  in  Gobirgswaldef n  in  Steiermitrlc, 
Krain,  ä&dtjrrol;  in  dar  Scliwaia  aalten  (bei  Lugano,  auf  dem 
Maat«  Canare,  am  Oaatriseli  baf  Oberwjl).  II.  Jnnl — August. 

4.  Arzneilicho  Borgminze.  Calamintha 
oflIoilialiB,  JlfficA.  (Fig.  792.).  (Melissa  Cda- 
mintlia,  Linn.)    Stengel  0,3  —  0,6  m.  hoeh. 

Blätter  eiförmig,  stumpf,  angedrückt  sägo- 
zähnig.  Blüthen  pnrpurroth ,  zu  3  —  ö  auf 
gabelspaltigen  Stielen ,  geraeuischaftlich  eine 
Schirnitraube  bildend.  Nüsschen  rundlich,  braun. 

An  BergabbdQgun,  in  liebten  Waldungen  m  Mitt«I-  und  .Südcuropa  und  rassisch  Asien;  in  Süd- 
awitaeUMA,  tn  BMa>  mad  Kate-OoUet.  (In  Thftrtagn  \A  Darntaig  «od  Magdala  mknohaiaUeh 
SMgaalat).  %  J«U— Avgwt.    Ammt  in  meliramt  Formen  vor,  z.  B  ; 

C.  menthaefolia,  Kch.  (IMelissa  Calamintha, 
L.)  Schirmtrauben  kurz  gestielt}  mit  je  3  bis 
ö  Blüthen. 

C.  Nepeta,  Clainr.  ndt  Uoiggestidten,  viel- 
blathigen  loekeren  Scliinntraaben. 

6.  QnendelbUlttrige  Bergminse.  Cala- 
mintha thymifolia,  l{cA6.  Bl&tter  1  ang rund, 
stumpf,  schwach  gesägt,  kurz  gestielt, 
kahl.  Blüthen  zu  3  —  5  auf  gabelspaltigen 
Stielen  in  Schirmtrauben.  Kelchschlund  nackt. 
Biumenkrone  0,006  m.  lang,  weiss,  mit  violetter 
Oberlippe  and  violettpuuktirter  Unterlippe. 

Aa  MaifM  OrtaB  Im  Elnfkaa  ud  Znia.  1|.  J«U  Ua 
AvgMt* 

6.  Wirbeldost.  Calamintha  Clinopodium, 

T>i'nt]i.  (Fig.  793.).    (^Virbelborsto,  Clinopodium 
Y\^.  7'J3.  vulgare  ,   Linn.  )    \Vurzel.^tock  kurz  kriechend. 

Die  einjährigen  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  verzweigt,  weich  behaart, 
0,3—0,6  m.  hoch.    Blttthen  purpurroth,  sahireich  in  dichten  kunen 


Fig.  792. 
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Trauben,  welche  in  den  Achseln  der  obern  Blätter  geschlossene  Wirtel 
oder  Ku|>le  bilden,  von  pfriemlich  zugespitzten,  behaarten  Deck- 
blättern umgeben.  Keldie  0,006  m.  lang,  nu't  pfriemlicbcn ,  beburten 
Zfibnen,  die  drei  obem  »m  Gnmde  kurz  Tcvbnnden.  Blumenrohre  linger 
als  die  Kelebsähne. 

An  Waldrindern  und  Hcciten  durch  Erimpa  nml  rnssisch  Asien,  att^^'t-nonimun  den  hohtm  Nw* 
deu.        Jali  —  September.    Die  BUtter  sind  sls  EriMtz  f&r  chineelMhea  Thee  empfohlen  worden. 

X.  Melisse.  Melissa* 

Nach  Citronen  duftende,  behaarte  Kräuter.  Kelch  rührig'.  2Uppif^,  die 
3  Zähne  der  Oberlippe  3eckig,  gefaltet,  mit  kurzer  Spitze.  Schlund  behaart. 
Oberlippe  der  Blamenkrone  kuns  2epnltig.    Unterlippe  Slnppig. 

1.  Citronen-Melisse.  Melissa  ofQcinalis,  Linn.  Stengel  aufrecht, 
0,6  m.  hoch,  yerästelt.  Blätter  eirund,  die  untern  am  Grunde  herzförmig, 
gekerbt  und  grob  geeSgt.  Deckblätter  eiförmig.  Bltlthen  gestielt,  weiss, 
zu  wenigen  im  Wirtel. 

An  lIl.'^,k^'n  und  Zduuen  d«r  wirmern  sdiwciior  Thälur.  in  Südtyrol,  O'  Stcrrf  U'li ,  ruterel««s(j; 
•acMrdem  lüofig  «^en  ihre*  WoUg«nic)i»  G&rtea  gebaut  und  nicht  Mlten  verwildert.  %  Juli  bi« 
Avgoit.    Onc.  <bli»  HtliseM. 

XI»  Draehennunil.  Honnlniim» 

Ausdauernde  Alpenkräuter.  Blüthenwirtel  in  gipfelständiger  Aehre, 
unter  welcher  mehrere  Paare  blQthenlose  Deekbifttter;  alle  Wirtel  entfernt 
gestellt*  Kelch  21ippig.  Zähne  der  Oberlippe  kielilSrmig  gefaltet.  Blumen« 
kröne,  gross,  glockig,  21ippig,  violett.  Ob^lippe  gespalten,  innen  unterhalb 
der  Einfügung  der  Staubgefässe  mit  einem  Haarring.  Staubgelässe  im  Bogen 
susammengeneigt. 

1.  Pyrenäischea  Drachenmaul.  Homünum  pyrenalcum ,  Linn. 
Kraut  von  0.08 — 0.15  m  Höhe.  Blätter  pirip  LMuiidständige  Rosette  bildend, 
kurz  gestielt,  eirund,  gekerbt,  blasig  uitlMti,  sjtitz.  Blüthen  quirlstäodiff, 
am  Ende  des  Stengela  eine  Traube  bildend,  ächöu  violett.  Blumeukrone 
0,016  m.  lang. 

Amf  cMaiffaa  |iMlf«i  Plitnii,  hSkan  WMm  4tr  Alp»  la  Ota-btian,  Sikbug»  IralB,  der 
Sckmiz  (OffrattBim:  StUftar  Joch«  Tcatia).  1).  XnU— AngMt. 

Xli.  Ysoj).  Hyssopus. 

Kelch  21ippig.  Oberlippe  der  Blumenkrone  flach,  2spaltip.  Unterlippe 
8spaltig.  der  mittlere  Zipfel  verkehrt  herzförmig.  Staubbeutelfacher  an  der 
Spitze  verbunden,  unten  aufeinander  fahrend. 

1.  ArEneilicher  Ysop.  Hyssopua  olllcinalis,  Linn,  Kleiner  Halb- 
strauch von  0,3  m.  Höhe,  mit  krautigen,  ruthenförmiiren  Aesten.  Blätter 
schmallanzettlich  bis  lineal,  spitz,  gauzrandig,  drüsig  punktirt.  Blüthen  Tiahl- 
reich,  in  einseitsweudigen  Scheinwirteln.  Blumenkrone  himmelblau,  violett, 
selten  weiss. 
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An  troekBM,  ataiiiigan  Orten  ia  Krain,  S&diyrol,  Oesterreich.  Aneserdem  hiufig  in  O&rten  nla 
kmui'  ud  OewInpfuM  fataat,  «tut  iNlilil«k«BiL  ^  J«U— Aigoal.  Bhedm  ■]■  AnadaftM  Ib 
Ooknveh:  fenrb»  l^aopi* 

XIU.  Katzenminze*  ICepeta. 

KriedMade  oder  snfirechte  Kr&nter  mit  meist  blauen  oder  yioletten 
Blüthen  in  AcbselBtändigen  Wirtein  oder  gipfelständigen  Aehren.  Keleh  röhren- 

förmig,  15rippig,  mit  schiefer  5zfthniger  Mttn- 

dung;  die  obern  Zähne  längrer.  Blumcnitrone 
mit  langer  Kölire  und  erweitertem  Schlnnde. 
Oberlippe  autiecht,  schwach  gewölbt,  gekerbt 
oder  2]appig,  die  Unterlippe  anagehreitet  drei- 
lappig« Stanhgeflsse  4,  paarweise  unter  der 
Oberlippe,  das  obere  innere  Paar  am  längsten. 
—  Eine  umfiintjreiche  europäische  und  asiatische 
(tuttung,  deren  meiste  Arten  in  Westasieu  vor- 
handen sind. 

1.  Gundermann.  Nepeta  Olechoma, 
lit'nth.  (Fig.  704.).  ((Tlechonia  hederacea,  Linn.) 
Mehr  oder  weniger  behaartes,  k r  i  ec  h <•  n d  ^ s 
nnd  wurzelndes  Kraut,  oft  ansehnlich  laug. 
Blatheniweige  kan  aufsteigend.  Bl&tter  rund- 
lich nierenfdrmig,  gekerbt,  obere  fast  herz- 
förmig, untere  lang  gestielt.  Blüthen  blau  bis 
hellviolett,  bis  fast  0,02  m.  lang,  zu  6  in  achselstÄndigen  Wirtein.  Blnmen- 
röhre  schliesslich  doppelt  so  laug  als  der  Kelch. 

An  Hecken,  We^n,  Ufern,  Wnldr&Bdern  und  wbitten 
PUtma  lofeli  BiTvp«,  Mittel-  nmi.  nmlteli  Astra,  »UfnioMBea 

den  höhern  ?tnr<1on,  fistlicb  bis  Japan.  !{.  April— JsbI.  QtU 
ebvd«m  als  arztiüikriftig :  berba  Hodorae  teroatris. 

Eine  südliche  Form,  als  Art  rauhhaari- 
ger G.  (Glechoma  hirsata,  W.  et  K.)  boiannt, 
hat  rauhhaarigen  Stengel,  lingere  Blattstiele, 

lanzettliche  Kelchzähne ,  welehe  länger  als  die 
halbe  Kelchröhre  (bei  der  gemeinen  Form  nur 
ein  Drittel). 

2.  Oemeine  Katzenminze.   Hepeta  Ca- 

taria,  Lirin.  (Fig.  795.).  Stengel  aufrecht 
<K6 — 1,3  in.  hoch.  Blätter  eiförmig  bis 
herzfurniig,  spitz,  uuterseits  grauhlzig.  Blü- 
then in  dichten  Wirtein  eine  laogrunde  Aehre 
am  Ende  der  Zweige  bildend,  meistens  1  bis 
2  Büschel  etwas  tiefer  stehend.  Kelchzfthne 
pfriemlich  stachclspitzig.  Blumenkrone 
vre\ss  oder  röthlich,  klein;  Unterlippe  purpurroth  punktirt.  Küsschen  glatt 
und  kahl. 


Fig.  794. 


Fig.  795. 
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An  ZAsmh,  tnf  Soktttt«  taomdan  In  d«r  im«  dar  Dteftr,  wknitoi  dink  Bn»p»  naA  tu- 

siseb  ARien;  in  der  Schweiz  ttid  bl  HAdeatschUnd  hSaflgar;  In  lT«tMMtMUuid  Mir  MVtlfMt;  mgn 
iktm  Wobigenicha  in  O&rUn  gepfl«^,  Oj.   Juli  -  Aagust. 

8.  Walliger  Katzenminze.  Nepota  Nepetella,  Linn.  Blätter  auf 
beiden  Seiten  {^raufilzig  oder  flaumhaarig,  kurz  gestielt.  Kelch  röhrig. 
Zähne  ohne  Stachelspitze.  Blumeiikroue  weiss  oder  hellroth,  purpurroth 
pnnktirt*   Kflsaefaen  knotig  rauh,  an  der  Spitze  kahl. 

6.  Nackte  Katzenminze.  Nepeta  nuda,  Linn.  Ganze  Pflanze  tin- 
angenehm  riechend.  Blätter  länglich,  sitzend,  beiderseits  kahl,  gekerbt  ge- 
sägt. Blumenkrone  blau  oder  weisslich.  Kdchzähne  linealiscki  spitzlich. 
Nüsschen  körnig  rauh,  an  der  Spitze  kurzhaarig. 

Aar  trocknen  Hftgoin,  «n  WaJdrindera  and  in  di»r  Nähe  der  Dörfer  in  der  Schweis,  äödtjrol. 
Slaitrawrl,  OMiwnlehf  BAbaiMi,  Vilwiti,  Sdütrian,  ThMifm  Mhf  Mratnat  ui  eiuela.  %  JvU 
Ua  Aagul. 

XIV.  Ihraehenkapf«  Ihraeoeepluliim. 

Kräuter  mit  aufrechtem  Stengel,  grossen,  schönen,  blauen  oder  violetten 
BIfttken,  die  in  Scheinqnirlen  stdioi  nnd  eine  endettodige  nnterbrockene 
Traube  bilden.  Kelch  rdkiig, ,  2Iippig,  Lippen  gesfihnt,  Blnmenkrone  unter 
dem  Scklnnde  aafgehlaaen.    Oberlippe  nngetiieilti  gewSlbt. 

1.  Schwedisoher  Drachenkopf.  Dracocephaliim  Buyschiana,  Linn, 
Ganze  Pflanze  kahl.  Stengel  0,8<-0,6  m.  hoch,  Bllltter  linealiach- 
lanzettlich,  ungetheilt,  gansrandig,  stachelloe.   Blüthen  violett» 

0,02  m.  lang. 

In  W4l4Mn  in  OftfranuMi,  aelteaer  in  WeilpiWMen  nnd  PoMn,  ehenso  aof  AlfenwieMn  in 
Btdtynl  ml  dir  Sekmtt  fßmt  dvn  BHfn  dw  StemtkalM  nnd  im  Obtraogadin) ,  M«h  nln  gtwpflfcia» 

S.  Oeaterr^chisolLer  Drachenkopf.    Draoocephalum  anstriMiim, 

Lin7t.  Ganze  Pflanze  rauhhaarig.  Stengel  0,3—0,6  m.  hoch.  Blätter  ge- 
fiedert Ötheilitf,  mit  linenlischen,  stumpfen  Zipfeln,  die  ast-  nnd  blüthen- 
ständigen  Sthrili^r  die  obersten  ongetheilt,  stachelspitzig.  Bluthen  violett 
bis  blau,  0,03  m.  laug. 

An  felsigen  Orlen  In  IRedarMtmldk,  Mk««n  (KaslsMn,  Pnv)  leHa;  tndk  in  Oirton  nla 
Zinblime.  %  Mai— luL 

Als  Kiirhengewürz  wird  einzeln  auch  der  türkische  D. ,  Molda- 
▼ica,  L.,  gebaut,  dessen  Blätter  lanzettlich,  stumpf,  tief  gesägt,  an  der  Spitze 
ganzrandig;  Blüthen  in  blattwiukeiständigen  Wirtein. 

XV.  Brnnelle.  Pmnellii. 

Niedere  verzweigte  Krftnter.  Blüthen  zu  6  in  Wirtein,  welche  sich  am 
Gipfel  7.1J  dichtem  Kopfe  zusammendrängen,  mit  breiten,  docldilaftrihnüchen 
Blättern  unter  jedem  WiHel.  Kelch  2lippig.  Oberlippe  fi.icli,  Unterlippe 
tief  21appig.  Mündung  ohne  Haare.  Oberlippe  der  Blumenkroue  aufrecht, 
gewölbt,  kurz,  breit,  fast  ganzrandig.  Unterlippe  ausgebreitet  3Iappig.  Stanb- 
geOaee  4,  zweihenig,  nnter  der  Oberlippe. 
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1.  Gemeine  BrunoUe.   Prunella  vulgaris,  Linn.  (Fig.  796.).  Stengel 
niederliegend  oder  kriechend,  am  Grunde  wurzelnd,  mit  aufsteigenden  Blüthen- 

Bweigcn,  0,04—0,30  m.  lang.  Blätter  gestielt, 
einmd,  guusrandig,  selten  fiederspaltig.  Blüihen- 
ühre  am  Grunde  von  2  Blftttem  begleitet.  Ober- 
lippe des  Kelches  mit  3  gestutzten,  stachel- 
spitzigen Zühuen ,  Unterlippe  mit  2  eiförmig 
lanzettlichen,  staclit'lsi>itzigen  Zähneu.  Blüthen 
violett,  röthlich,  selten  weiss,  in  der  Grösse 
Teränderlicli,  meiBt  gegen  0,01  m.  Umg,  doppelt 
so  lang  als  der  Kelch.  Die  beiden  längern 
Staubgefösse  an  der  Spitze  mit  einem  dorn- 
förmigen  Zahne. 

Aufwiesen,  an  Wegen  und  Waldrändern  hünfiir,  dun-h 
Earopa ,  MitUl-  nnd  rassisch  Aüien  bis  znm  Polarkreise  drin- 
fead,  aneli  la  Avstnltoa.  %  JvU— Anfait. 

2.  Grossblumige  Brunelle.  Prunella 
grandiflora,  Jacq.  Stengel  unterhalb  der  Blü- 
thenäbre  biliös.  Stanbgefitase  sfimmtlich  sahn- 

los,  die  längeren  an  der  Spitze  mit  einem 
kleinen  Höcker.  Oberlipi>e  des  Kelches  mit  breiteiformigen ,  spitz  be- 
grannten  Zähnen.  Blüthen  gross,  meist  viermal  so  lang  als  der  Kelch, 
violett. 

Anf  trocknen  Wiesen  und  HQgeln.  Ue^onders  am  Kalkboden,  siellenveiae.  %  Juli  — Augut. 

3.  Weisse  Brunelle.  Prunella  alba,  l'nUns.  Untere  Blätter  ganz- 
randig  oder  schwach  gezähnt  ,  obere  liedertlieilig.  Liing-fre  Staul)fäilcn  an 
der  Spitze  mit  einem  vorwärts  gebogenen  Dorn.  Blumeukrone  gelb- 
lich weiss,  gross.  Zähne  der  untern  KelehüiJpe  kammförmig  ge- 
wimpert. 

Aa  (AbKigu  Orten,  tat  BMa-,  XomI-  aa4  NahO'GeUrt,  Mkr  «orttnai;  Mltaaer  am  Uatar- 
kan,  la  Thlriagm,  BöhMn,  Vatartatamleli,  tjttA,  %  JiU— Aagvat. 


Fig.  796. 


XVI.  .Helmkraut.  ScEtellturi«. 


(Schildkraut.)  Kräuter,  seltener  in  ausländischen  Arten  Ilalbstriiucher. 
Blüthen  einzeln  iu  den  Achseln  jedes  Blattes,  oder  paarweise  in  der  Achsel 
eines  Blattes  jedes  Bkttpaares  oder  eine  endstindige  Traabe  oder  Aehre 
bildend.  Kelch  in  2  ganzrandige  Lippen  getheilt.  Die  Oberlippe  trägt  anf 
ihrem  Rucken  ein  hohles,  schuppenfönniges  Schildchen.  Blunienkrone  mit 
langer  Röhre  und  kleinen,  fast  geschlossenen  Lippen,  deren  obere  gewölbt, 
die  untere  dreilappig.  Staubgefüsse  4.  zweihcrric::  die  I?eutel  des  unte- 
ren Paares  eiufächerig.  Nüsschen  auf  kurzen ,  schielen  oder  gekrümmten 
Stielchen. 

Eine  grosse  Gattung,  weit  verbreitet  über  die  gemässigten  und  einige 
der  wärmem  Länder  der  Erde. 
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Fig.  797. 


1.  Gemeines  Helmkraut.  Soutellaria  galericulata«  Z/);)2.  (Fig.  797.). 
Stengel  0,15 — 0,50  ni.  hoch.  Blätter  aus  herzförmigem  Grunde  länglidi 
laosettlieh,  entfernt  atnmpf  gekerbt  ge- 
s&gt.  BlfithMiblattwinkelständig,  einseitswendig. 

Blumenröhre  am  Grunde  fast  rechtw  inkolig  ge- 
krümmt, vielraal  län«^pr  als  der  Kelch.  Blumen- 
krone 0,016  m.  lang.  })laü  oder  hellviolett; 
Unterlippe  weiss,  blau  puuktirt.  Kelch  kahl 
oder  von  einfachen  Haaren  flanmig. 

▲tt  teluitMgvii,  ftvektoa  StollM,  aa  üftra  voa  IWekaa  nad 

flicssonden  WasMcrn  darrh  Kampa,  NordMiMI  aad  NordoBtamerilca, 
vom  Himalaya  und  Kauk.ini-  Ms  -twu  l'olarVrcis.   1],   Jnli — Aug. 

2.  Spiessblättriges  Helmkraut.  Scutel- 
laria  hastifolia,  Linn.  Stengel  0.15 — 0,30  m. 
hoch.  Blätter  länglich  lanzettlich,  am  Grunde 
jederteitt  mit  1 — 2  Zähnen,  fast  spiess- 
förmig,  die  nntem  eiförmig,  die  obenten  lan- 
setilich. 

▲n  lUMMB,  Mhattigea  8toU«a,  an  Uten  tml  Orlben 
and  Teichen.  %  Joli— Aafait. 

8.  Kleines  Helmkrwit.  SouteUarla  minor,  Linn,  Stengel  0,08  bu 
0,20  m.  hoch.  BiAtter  länglich  lanzettlich,  an  jeder  Seite  des  OrondeB  1  bis 
2  Zähne,  fast  spiessförmig,  die  untersten  eiförmig.  Blflthen  blattwinke1> 

ständig,  eiuseitsweiidig,  0,008  m,  lang,  hollröthlich,  innen  purpurn  geseichnet, 
Unterlippe  lila.    Bluuienröhre  gerade,  am  Grunde  etwas  bauchig. 

Aa  anmpfigon  i^tellun,  auf  Moorboden,  iu  NurüdeutMcbluad  besondurs  im  Khcingebiet,  8ult«iitT 
in  WmUUmi,  Haaaom,  Oldtalmiv,  Holatain.^M  Deana,  In  int  Diaadaw  Heide.  %  Jall— Aafoit. 

4.  Alpen-Helmkraut.   Sontellaria  al- 

pina,  L.  Stengel  unterhalb  liegend,  0,3  m. 
lang.  Blätter  eif&rmig,  gesägt  gekerbt,  die  un- 
tern gestielt,  die  obem  sitzend.  Bliithen  eine 
vierseitige  Aehre  Itildend,  begh'itet  von 
dachigen,  zum  Theil  gefärbten  Deckbliit-  r-«jr-'-W' i 
tern.  Oberlippe  der  Blnmenkrone  "nolett,  Unter»  ^s^^W^^ 
Hppe  weisalich,  gross. 

Auf  nansem  .St«'iiif;er6ll  der  westlichen  scbwoiter  Alpea; 
Warndt,  UntcrmlUe,  Savojaa  (Uari  bei  GeaQ.  %  Jnli— Aagaat. 

XVII.  Immenblatt.  Xcllttis. 

(Bienensange.)  Nur  eine  Art.  Kelch  weit 
glockig,  3  —  5  Zipfel,  welche  ungleich  21ippig 
vertheilt  sind.  Bluinenkrone  grosj--.  blattwinkel- 
fitändig.    Oberlipife   eirundlicli,   flach  gewölbt. 

Unterlippe  sehr  gross,  31appig. 

1.  Melissenblättriges  Immenblatt.  Melittis  Melissophyllum,  Linn, 
(Fig.  798.).  Aufrechtes,  schwach  behaartes  Knnt  mit  Üwt  einihdiem  Stengel 
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ron  0,3—0,5  m.  Höhe.  Blätter  gestielt,  hensflSnnig,  grobgezahnt,  gegen 
0,04  HL  lang.  Blflthon  weiss  oder  rosenroth  nnd  pnrpnni  gefleekt;  n  swei 

bis  sechs  in  achselständigen  Wirtein,  kürzer  als  das  Blatt.  Kelch  dünn, 
bauchig  glockenförmig,  mit  3  breiten  abgerundeten  Lappen,  der  oberste  mit- 
unter 2-  bis  Szähnig.  Blumenkrone  fast  0,02  m.  lang,  mit  weiter  Rühre. 
Unterlippe  gross,  ausgebreitet,  Slappig.  Staubgefässe  4,  zweiherrig ;  aus  der 
Mündung  hervortretend. 

In  W&ldern  und  «cbattigen  UebAMkn,  iMOBlara  Mf  bUtbodn  te  Xittalr  vad  SÜnnfft  mmä 
Waitulen;  wn.  SttMeBtadOuA  Ui  tu»  Bsr,  aahr  seninnt  «a«  mAUm,  %  Vil— Jud. 

XTin.  Indorn.  Hanmbiiuii. 

Ausdauernde,  gewöhnlich  wo]\\g  behaarte  Kräuter  mit  gestielten  ge- 
kerbten Blättern  und  kleinen,  blattachselständige  Wittel  bildenden  Blüthen. 
Kelch  mit  5  oder  10  Rippen  und  eben  so  viel  gleichen,  spitsen  Zilmea. 
Blnmenkrone  mit  kurzer  Röhre.  Oberlippe  anfreeht,  gewdhnlioh  eingeechnii- 
ten.  ünteriippe  aasgebreitet  Slappig.  StaubgefKsse  4,  in  der  Blamenr«lire 
▼erborgen,  alle  Staubbeutel  sweiDlieherig.  Nüssthen  an  der  Spitze  abgerundet. 
—  Eine  anaehnliche  Gattung,  Torsagsweiae  Süd-Europa  und  West-Asien 

1.  Gemeiner  Andorn.  Marrubium  vul- 
gare,  Linn.  (Fig.  799.).  Stengel  stark,^  gegen 
0,5  m.  hoch,  mit  sparrigen  Zweigen,  dick  be- 
deckt mit  weissen  Wollhaaren.  Blätter  gestielt, 
rundlich  eiförmig,  runzelig,  ungleich  gekerbt, 
weichfilzig.  Blüthen  in  dichten  Wirtein  oder 
Büscheln  in  den  Achseln  der  obern  Blätter, 
klein,  schmutzigweiss.    Kelch  mit  10  kleinen, 

aurftckgehrOmmten  Zähnen.  Oberlippe 
der  Blumenkrone  schmal,  aufrecht,  2theilig. 

An  We^ndorn,  Mf  steinigen  wüston  Plfttten  im  süd- 
Itrhon  nnd  mittlem  Earop»,  in  rosBisch  und  Mittolui«n,  nftrd- 
lich  bis  Skandinavion,  ebenM  wmhleppt  nuk  Bthnim  CtagM- 
doD  Nordamerft»'«  u.  a.  In  Deutschland  aMtaBtnlM  Mnttmt. 
3^  Jali— Sapttmter.   Off.  huU  JUrrabU.  ' 

2.  Fremder  Andorn.  Marrabitun  pere- 

grinum,  Linn.  Ganze  Pflanze  dicht  grau-  oder 
wcissfilzig.  Untere  Blätter  eiförmig  oder  rund- 
lich, etum  pf,  obere  lanzettUch,  spitz.  Kelch 
mit  5—10  geraden,  ungleichen  Zfthnen. 

An  Wagriadern,  auf  Schutt  nnd  «andigen  Feldern  in  Oeiterreich,  in  Thüringen  (Halle)  selir 
Mmtamt  «lA  MMm.  %.  J«U-i«gait.   Mummt  im  2  FonMo  vw: 

Breitblättriger  A.  IC  latifolium,  Koch.  (H.  paanomeum,  Rohb.) 
mit  breiten,  granfilsigen  Blftttem,  6—10  Kelchsähnen. 

Schmalblättriger  A.  U.  angustifolium,  Koch.  (M.  cieticum,  Mill.) 
mit  sehmalen,  weiasfilaigen  Blättern,  5  Kelchiähnen. 
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XIX.  «Uedkrant.  Siderltis. 

Unangenehm  riechende,  wullige  Kräuter  mit  gelben  Blütlien,  >velclie  ent- 
fernt stehende  Wirtel  bilden;  Oberlippe  IdtSsi,  Unterlippe  Slappig,  Kelch 
glockenfSrmig  mit  5  regelmiisigen,  laazetÜiehen,  sogespitsten  Zfthnen. 

1.  Berg  -  Gliedkiuut.  Sideritis  montana,  Linn.  Stengel  0,15  bis 
0,8  m.  hoch,  aufrecht  oder  aufsteigend,  am  Gnmde  schwach  verästelt.  Blätter 
Iftnglich  lansettlich,  ganzrandig  oder  gesägt.  Blüthen  gelb,  snletst  braun, 
m.  6  in  Scheinwirteln ,  welche  eine  lange  beblätterte,  unterbrochene  Aehre 
bü^en.   Blnmenkrone  kttrzer  als  der  angeblasene  Kelch. 

2.  Ysopbuttriges  Gliedkraut.  Sideritis  hyssopifolia,  Linn.  (S.  scor- 

dioides,  var.  angustifolia,  Hth.)    Stengel  0,15  m.  hoch,  ästig,  unten  holzig. 

Blätter  lanzettlich,  ganzrnndig  oder  schwach  gesä^'t,  die  untern  gestielt,  obere 

sitzend.  Blüthenstandblutter  sehr  breit,  stengehunfassend,  stacbeligdornig 

gesähnt.    Blüthen  gelb,  uicht  brauu  werdend. 

Anf  Hügoln ,  Mmn  Trift««  «ad  Maigea  StalkB  d«  wwtUelMin  Jvn  (voa  Thoiiy  Ut  so  itia 
BMnMtteii  Am  Baevkt  «ad  Us  tvr  Spttie  der  IMl«)  liialg.  %  Jall— AngutL 

XX.  Zie&U  SUehys. 

Harte  behaarte  Kräuter,  in  ausländischen  Arten  Ilalbsträucher ,  deren 
Blätter  meist  henfdmiig,  Blüthen  zn  6  oder  mehr  in  Scheinwirteln  gipfel- 
ständige Trauben,  Aehren  oder  Köpfe  bildend.  Kelch  5 — lOrippig,  mit  5  fast 
gleichen,  aufrechten  oder  ansgobreiteten  zugespitzten  Zähnen.  Blumenkrone 

mit  aufrechter,  irowölbter,  ganzrandiger  01)fr!ippe,    Unterlippe  lunger,  ans- 
gebreitet,  Slappii;.  die  soitliolien  Lappen  ol't  zu- 
rückgebogen.   Staubgefässe  4,  zweiherrig,  unter 
der  Oberlippe.    Kässchen  glatt,  an  der  Spitze 
abgemndet. 

1.  Betonie.  Staohys  Betonica,  Benthe 
(Fig.  800.).  (Bathengel.  Betonica  offidnalis, 
Linn.)  Ansdanemdes  0,3 — 0,6  m.  hohes,  mehr 
oder  weniger  wollig  behaartes  Kraat.  Blätter 
meist  grundständig,  am  Stengel  zwei  bis 
drei  Paare,  \nitere  gestielt,  langrund,  grob- 
gekerbt,  oft  am  (iruude  herzförmig ,  die  oberu 
kurzgestielt,  fast  sitzend,  schmal,  nicht  herz- 
förmig. Blüthen  in  mehreren  dichten  Schein- 
wirteln, nnd  an  der  Spitze  einen  langranden 
Kopf  oder  eine  unterbrochene  Aehre  bildend, 
mit  einem  eirunden,  lanzettlichcu  Deckblättchen 
unter  jodem  Kelche.  KeUli  nlclit  netzaderig. 
Kelchzähne  aufrecht  ,  selir  zugespitzt ,  etwas 
stechend.  Röhre  der  Blumenkrone  ansehnlich  länger  als  der  Kelch,  im  Innern 
ohne  einen  Haarring;  Oberlippe  eirand,  anfrecht  und  schwach  gevr(ilbt, 
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•b«n  80  lang  ala  die  untere.  F&cher  der  Staubbeutel  mehr  oder  weniger 
ausgespreist,  oft  auch  gleichlaufend. 

In  Wiiliiern  and  Gebüschen,  auf  Wiesen  niid  Wei<lt'n  durch  Europa  und  rasüisrh  A^ien,  aaa- 
goaomnwa  den  b6bera  Morden;  duch  DeatochUnd  von  den  nördlichen  Haiden  bia  auf  die  Alpen.  % 
Jsli— Aigut.    Ctalt  akcdra  nls  iMilfatflif :  hwta  IMooleM.   Tariiii  ia  Ortna  vb4  BoluuwaBg. 

a.  DiohtblÜthiger  SiMt.  Btoohys  densiflora,  Benih,  (Betonica 
hirtata,  Linn.)  Ganse  Pflanae  sehr  rauhhaarig.  Stengel  fast  in  seiner 
ganzen  Länge  nackt,  unter  der  Blfltheofthre  mit  1  bis  2  genäherten  Blati- 

paaren.  Aehre  kurz,  dicht  zusammen  ^ed  rün  üft  .  walzenförmig. 
Blüthenstanddeckblütter  kürzer  als  die  Blütiien,  Kelch  Ifcini  Trocknen 
iietzadorig.  Blütheu  purpurruth,  mehr  als  doppelt  so  laug  aU  l)ei  voriger 
Art,  ihre  Lippen  nahe  beisammen  bleibend,  besonders  die  Oberlippe  kahL 
Blumenrohre  innen  ohne  Haarkraas. 

Anf  Oobir^swiesen  Ib  nrntlicu,  Krain,  SOdtyrol.  %  Juli — Aagut. 

3.  Fuchsschwanz  -  Ziest.  Stachys  Alopecums,  llmfli.  Betonica 
Alo]).,  Linn.)  Stengel  0,lö  —  0,5  ni.  hoch,  nur  in  der  Mitte  mit  eiiieui  Blutt- 
paare.  Blätter  herzeiförmig  bis  länglich,  mit  groben  Kerbzahneu,  weich- 
haarig. BlflÜiMi  eine  kopfförmige  Aehre  bildend,  gelblichweiss,  aussen 
sottig  behaart. 

Atif  Triften  und  neröll  i1t<r  KalkulpLU.  an  diu  Was>.rlfiufvn  bis  in  die  EUjno  hinnbctoifNid: 
ia  Snkbnrg,  Tyrol,  Steiermark,  Kärutbon;  in  der  >rlMvciic  nur  bei  Cmm^.   1\  Juli --August. 

4.  Beutscher  Ziest.  Stachys  germa- 
nica, Linn.  (Fig.  801.).  Aufrechtes,  verzweigtes 
Kraut,  0,3 — 1  m.  boeh,  gftnklioh  mit  grauen, 
diohten  Seidenhaaren  bedeckt.  Blätter 
kurz  gestielt,  langrund  bis  eirund  oder  lanzett- 
lich,  am  Grunde  schwacli  iHM/fiiinil!^.  Blüthen 
zahlreich,  in  dichten,  summt  lieh  eut  l  ernt  gestell- 
ten Wirtelu,  welche  eine  lange  gipfelstaudige 
Aehre  bilden;  besetzt  mit  sahlreiflben  schmalen 
Deekblittchen  unter  den  Blathen.  Kelchzähne 
zugespitzt,  stachelspitzig.  Blimu  nkrone  hell- 
purpurroth.  kürzer  als  der  Kelch.  Oberlippe 
au.ssen  stark  seidenhaari:^ ,  innen,  wie  bei  allen 
folgenden  Arten,  mit  einem  Ilaarkranz. 

Auf  steiuigeu  wuateu  I'htt^on,  an  Wegrändern«  beaondon 
•sf  Knlkbodm.  In  Mittel-  nnd  Südeimpn  und  WMtMten,  a«rch 
fnns  OrataeUnnd  zerxtreat.  1|,  Juli  —  Atif^^ist. 

Der  ähnliehe  pchneeweiss  behaarte  St.  la- 
nata,  Jacq..  kommt  selten  im  Süden  Krain's  vor. 
5.  Alpen-Ziest.  Stachys  alpina,  Linn.  Sten::el  (i.t'i-  l  ni.  hoch, 
raubhaarig,  oberseits  drüsig  beiiaart.  Blätter  herzeilürmig  spitz,  ge- 
kerbt gesägt.  BiQthen  hellpurpnrrotb,  in  reiohblttthigen ,  entfernt  gestcllteu 
Wirteln-  Deckblätter  eilanzettlich,  ganzrandig,  mitunter  röthlieh.  Kelch- 
apfel  stumpf  lieh,  stachelspitzig. 

An  W;ildrAndern,  in  Oobftsi  Jien,  mif  Waldbbissi  n ,  besonJurs  in  dfn  Alpi-n,  im  Rheingoblet;  Ia 
NorddeutschUnd  selten  und  sebr  zerftruut  in  Westfalen,  Hessen,  HannoTer,  Öcblusion  (i^obton,  iMka 
XaM«,  Olntacr  BekiiMlMrs.  BIWMngrud  ta  BtoMnfisUrs«).  %  Juli— Angmst. 
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6.  Wald  -  Ziest.  Stachys  sylvatica,  Linn.  (Fig.  802.).  Grünes, 
rauhhaariges  Kraut  von  unangenehmem  Geruch ;  der  WurzelBtock  mit  kurzen, 
diekan  Sproasen.  Stengel  stark,  anfredit,  ver- 
aweigt,  0,6  —  1,3  m.  hoch,  oberwärts  drüsig  be- 
haart. Blätter  sämmtlich  gestielt,  ansehnlich 
gross,  eirund,  herzförini«?,  gekerbt.  Blüthen  zu 
6  bis  10  in  entfernt  gestellten  Wirfehi,  welche 
eine  lauge  gipl'eiätüudige  Aelire  bildcu;  ausser 
den  BlflthenstaBdblätteni  keine  DedcbUtter 
Torhaaden.  EelchzShne  anageipreiat,  zugeapitst, 
aber  nicht  stechend.  Blumenkrone  dunkel« 
purpurroth,  die  Röhre  länger  als  der  Kelch. 
Unterlippe  weiss  und  roth  gezeichnet. 

In  schattigeu  W&ldern,  feuchten  Oebüacbon,  au  Ufern, 
T«r¥nltot  doreli  Earops  mnd  mataeli  AiIm,  von  bmtMhntln 
tml  dem  k\M  Ms  lim  Polsrbeis{  in  ]>MitieklaaA  btnlf.  9( 
Jasi — lagrast. 

7.  Sumpf  -  Ziest.     Stachys  palustris, 
Linn.  (Fig.  803.).    Dem  Wald-Z.  ähnlich,  aber 
weniger  rauh  behaart  und  weniger  übelriechend. 
Blfttter  schmaler,  ans  hersförmigem  Gmnde  pjg,  902. 
laniettlicb,  die  nntern  kurz  gesiialt, 

die  obern  halb  stongelumfassend.  Blüthen  wie  beim  AVald-Z. ,  zu  6  bis 
12  im  AVirtel;  Aehre  kürzer,   filnmenröhre  küraer;  Unterlippe  etwas  kftner 

und  breiter. 

Auf  feuchten  Aeckern  nnd  Wiesen,  an  UC»rn  dnrch 
Ewopa,  nuiwth  Asien  ud  Hordnaerik»,  ktaflger  Im  R«irdM 

w3m  der  Wa1d-Z. ;  in  Di.utaeUMd  häufig.   %   Jnli  — Aug^nst. 

Zwischen  dieser  und  voriger  Art  kommen 
Bastarde  vor,  welche  St.  ambigua.  Sni.,  benannt 
worden  sind  und  sich  bald  mehr  der  einen, 
bald  der  andern  Starampflanze  nähern. 

8.  Einjähriger  Ziest.  Stachys  annua, 
Linn.  Stengel  oberhalb  weichhaarig,  0,15  bis 
0,8  m.  hoch,  istig.  Blfttter  kahl,  gestielt,  ge- 
kerbt gesägt ,   untere  langrund  bi.s  länglich, 

obere  lanzettlich,  ganzraudig.  Blüthen  blass- 
gelb,  zu  4  bis  6  im  Wirtel.  Kelch  zottig, 
mit  weich  haariger  Stachel  spitze. 

Auf  Aeckern,  in  Weinbergen,  besonders  aut  Kalk-  und 
UkaMm,  luslraa«.    IJIMf.  JvU-Oktoter. 

9.  Oerader  Ziest.  Stachys  reota,  Linn.  Fig.  806. 
Ganze  Pflanze  rauhhaarig.   Stengel  straff  auf- 

reeht»  0,3  — 0,6  m.  hoch.  Blätter  gestielt,  länglich  lanzettlich,  gekerbt, 
obere  eiförmig,  zugespitzt,  ganzrandig.  Blüthen  blassg^b,  zu  6 — 10  im 
Wirtel.    Kelch  rauhhaarig  mit  kahlen  St;uhelspitzen. 

An  trocknen  Bergen,  Feiten  und  Wogr&ndorn  zerstreut.  %  Juni —Oktober. 

40* 


Digitized  by  Google 


028 


IHcofytoloMB.  —  l4pf«ibMiiler*  Labbtae. 


10.  Feld-Ziest.    Staohys  arvensis,  Linn.  (Fig.  804.).  Schlankes, 
behaartes  Kraut  mit  verftsteltem  Stengel,  niederliegend  oder  aixfBieigeud,  von 

0,02->0,3  m.  Höhe.   Blfttter  klein,  eirund, 

seh  wach  herzförmig.  Blüthen  klein,  blass- 
purpurroth ,  zu  2,  <>  —  8  in  \Virteln  ,  welche 
eine  lockere,  beblätterte  Aehre  bilden.  Kelch- 
zähne so  lang  als  die  Kelchruhre.  Blumenkrone 
wenig  Itinger  als  der  Kelch. 

Auf  Feldern  vod  iriaton  Plttsen  in  Eorap*  und  raeaiech 
Alien,  MUgenoiuniHn  den  hohen  Norden,  mit  nnst-rn  Knltnr- 
fewücheen  Mch  nach  T«nekledenon  andern  Lindern  verhreitat; 
in  Dentschlud  »ehr  Mntiwi.    IJährig.    Jnll  —  Oktober. 

XXI.  Hohlzaliii.  Oftleopsls. 

ir>;iun.)  Aufrechte  otler  schwach  nieder- 
liegende Sommergewächse  mit  ausgebreiteten 
Zweigen.  Blüthen  in  dichten  Wirtein  in  den 
Achseln  det  obern  Blfttter  oder  an  den  Zweig- 
spitzau  Kelch  fiut  r^fanfissig,  mit  5  spitzen 
Fig.  804.  Zähnen.    Blnmenkrone  länger  als  der  Kelch. 

Olxrlippe  aufrecht,  «rewölbt,  ganzrandig  oder 
schwach  eingekerbt.  UntcrlipjH'  ausgeln  ritet ,  dreilappig" ,  l)eitlerseits  am 
Grunde  mit  einem  spitzen  holilen  Zahne.  Staubgufiisse  4,  zweiherrig,  die 
F&cher  der  Staubg^Uee  mit  einer  Kluppe  aufspringend.  —  Eine  kleine 
Chittvng,  meistens  eoropftische  und  nordasiatiBehe  Ackemnkrftnter  enthaltend. 

1.  Gemeiner  Hohlzahn.  Galeopsis  Te- 
trahit, Linn,  (Fig.  80.').;.  (HanIhesseL)  Sten- 
gel 0,3  —  0,6  m.  hoch ,  mitunter  awerghaft 

klein,  mit  wenigen,  ausgebreiteten  Aesten,  grün, 
mit  steifen  abstehenden  Ilaaren  besetzt ,  unter 
den  Knoten  angeschwollen.  Blätter  gestielt, 
länglich  eirund,  zugespitzt  und  groh  gezähnt. 
Blüthen  zahlreich,  in  dichten  Wirtein  in  den 
Achseln  der  obem  Blfttter.  Kelchzahne  lang, 
meist  stechend.  Blomenkrone  in  Färbung  und 
Grösse  sehr  verfinderlich ,  mitunter  kürzer  rIm 
die  Kelchzähne  oder  mehr  als  doppelt  Iftnger 
als  diese. 

Auf  bebnntem  nnd  «titem  Lande,  eowie  in  Wmldnnfi-n 
verbreitet  «her  gnni  Barop«  und  rauieek  Aoioa.  IJIbrif.  Jnii 
hie  Angnet. 

Mehrere  Formen  dieser  veränderlichen  Ai  t 
sind    als    hesondcre    Arten    benannt  worden- 
gehen  jedoch  in  einander  über: 

Bei  d«r  gemeinen  Form  ist  die  Blumenkrune  roth  oder  weisslicli, 
mit  gelbem,  roth  geflecktem  Hofe  am  Grunde  der  Unterlippe;  die  Kronen- 


Fig.  805. 
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)ühre  ist  so  l.iiig  oder  kürzer  ala  der  Kelch;  Mittelzipfel  der  Unterlippe 
i'ast  4eckig,  flach. 

AoBgerandeter  H.,  G.  bifida,  Boenngh.  Blnmaiknmt  klein,  fleisch- 
roth,  mit  2  gelblichen  Flecken  am  Sohlnnde.   Mittelsipfel  der  Unterlippe 

länglich,  meist  ausgerandet,  schlesslich  am  Rande 
/tirückgeroUt,  violettbraunroih  mit  weiMÜchem 

Uanile. 

Bunter  11.,  G.  versicolor,  Cuit.  (G.  can- 
nabina,  Rtb.)  Blumeukrone  gross,  schwefelgelb; 
Unterlippe  am  Grunde  dtronengelb,  die  seitlichen 
Zipfel  von  der  Mitte  an  weiss,  der  mittlere 
violett,  weisslich  berandet. 

Weichhaariger  H. ,  G.  pubescens,  Bess. 
Stengel  mit  rückwürtsgorichteten  angedrückten, 
weichen  liaai'eu,  unter  den  Gelenken  steifhaarig. 
Blnmenkrone  klein,  mit  weisser  Kdhre,  obw- 
wärts  brftnnlich  gelb,  seltenw  gelblich  weiss. 

Spitzbl&itrigc r  IT.,  G.  aeurainata,  Reh. 
Ijlütter  lang  zugespitzt.  Blumenkronc  hellgelb, 
juit  3  violetten  Flecken  auf  den  3  Lappen  der 
Unterlippe;  Mittcllappen  Sspaltig. 


Fig.  806. 


2.  Acker  -  Hohlzahn.  Galeopsis  Lada- 
num,  J/n\n.  (Fig.  80G.).  Stengel  0,15—0,20  m. 
hoch,  mit  sehr  ausgespreizten,  meist  niederliegeuden  Zweigen,  kurz  und  weich 
behaart.  BUtter  kon  gestielt,  schmal  eirund  oder  lauzettlich,  gezähnt. 
Blttthen  pnrpnrroth,  su  6 — 10,  dichte  Wiriel 

in  den  Achseln  der  obern  Blätter  bildend  ,  die 

obersten  in  einem  endständigen  Köpfchen.  Kelch- 

/iihne  Kehr  spitz,  jedoch  kürzer  und  weniger 

.stechend  ala  beim  gemeinen  II. ;  die  Röhre  der 

Blumenkrone  ist  ansehnlich  länger  als  der  Kelch. 

Aaf  b«1»MteiB  Bodn  «ad  vtataA  Plitua,  wrbfritot  tlar 
Kur  .pa,  ruH.tlsrh  aal  Wwt-Aain;  In  DtatieblmaA  btvlf. 

Ijihrig.     Juli— Angust. 

3,  Gelblich  weisser  Hohlzahn.  Galeopsis 
oehroleuca ,  (Fig.  807.  i.  l)iclit  mit 
weichen,  meist  seidenartigen  Iliiaren  besetzt. 
Stengelständige  Blätter  eiförmig,  astständige  ei- 
lanzettlich.  Blfithen  zaUreicher  und  grosser 
als  bei  voriger  Art,  oft  gegen  0,02  m.  lang, 
gelb  lieh  weiss.  Oberlippe  eingeschnitten  ge- 
zähnt. 

Auf  bebaatem  nnd  unbobaut«»  Lande  in  Mitteloaropn, 
von  Spanien  bis  Skandinarien ,   6.Ht1lch  bis  Sttdrsasland ;  in 
Dentscbland  sehr  zerstreut.    Ij&hrig.    Juli — August.     Galt  als 
anneikr&ftig:  herba  Oaloopstdts  fnutdiflon»  (Liebanclur  AntMbraafntkM). 
8pielart  dea  vorigen  betrachtet. 


Fig.  807. 


Wird  T«a  XaMhen  «Ic 
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XXII.  Gottrergess.  Ballota. 

(SdiwamMMeL)    Blüthe  und  Frucht  wie  Ziest,  jedoch  der  Kelch  an 
im  Mflndung  erweitöti  fast  trichterförmig,  mit  5  oder  10  ziemlich  gleichen, 

am  Grande  breiton,  bo^rannten  Zähnen.  Staub- 
gef&sse  nach  dem  Verblühen  gerade.  —  Die 
meisten  Arten  im  Mittelmeergebiet  und  iu  West- 
Asien. 


Fig.  808. 


1.  Schwarzer  Gottvergess.  Ballota  nigra, 
Xtn«.  (Fig.  808.).  Hartes  aofreehtss  venweig- 
tes  Kraut  Ton  0,6—1  m.  Höhe,  weich  behaart, 

unangenehm  riechend,  Blätter  gestielt,  eirund 
orler  hcrzförniig ,  grob  gozähnt.  Blüthen  in 
dichten,  achselständigeii.  oft  kurz  gestielten  und 
einseitswendigen  Büscbehi ,  welche  kürzer  al» 
die  Blätter,  ausserdem  begleitet  von  mehreren 
^^ij^^*^?^'  steifen,  linealisclien  Deekbiftttem.  Kelch  0,008  bis 

0,010  m.  lang,  grün  oder  röthlich,  lOrippig, 
mit  5  breit  eirunden,  stachelspitzen  Zähnen. 
Blumenkrone  bliiulich  purpurroth  ,  mit  lang- 
eirunder, gewölbter  Oberlippe,  welche  viel  kür- 
zer als  die  31appige,  ausgebreitete  Uuterlippe. 
In  WtgilmUm,  BMbm,  uf  vtslm  PUImb  dureh  Ennfft  «bA  niriMih  Asten;  la  Deatoe1i> 

gemein.  %.   Jtini  — Anpnst.    Ehedem  als  Arznei  in  neVraufh :  herlm  Ball  ttae. 

Kommt  in  mehreren  Formen  vor:   bei  der  gemeinen  Form  (B.  vul- 
garis, Lk. ,   ruderalis ,  Sw.  u.  Fr.)  sind  die  Bliitter  scharf  gesägt,  die 

Kelchz&hne  lang  begrannt;  bei  dem  nördlieben 
G.  (B.  borealis,  Scbwelgg.)  sind  die  Blfttter 

stumpf  gesägt,  die  Kelchzähne  mit  kurzer  Spitze; 
bei  dem  stinkenden  G.  (B,  foetida,  Lmk., 
B.  alba,  L.)  die  Kelchzähue  abgerundet,  sehr 
kurz  begrannt. 

XXIII«  LOwenschwanz.  Leoniinu« 

Aufrechte  KrAoter  mit  mehr  oder  weniger 
gelappten  Blättern  und  kleinen  Blüthen  in  achsel* 
ständigen  Wirteln.  welche  eine  lange  beblätterte, 
endständige  Aelire  bilden.  Kelch  mit  5  Rippen 
und  5  gleichen,  ausgespreizten,  meist  stechend- 
.  r^s^  spitsen  Zfibnen.  Blumenlcrone  mit  einer  kurzen 
J^^^  \  KShre.  Oberlippe  aofrecht,  gehöhlt,  gansraiidig. 

*  Unterlippe  ausgebreitet,  Slappig.  Staubgefässc  4, 
zweiherrig.  Nüsschen  flach,  an  der  Spitze  kan- 
tig. —  Eine  kleine  Gattung  mit  wenigen  euro- 
päischen und  asiatischen  Arten. 

1.  Gemeiner  Löwenschwanz.  Leonurus  Cardiaoa,  Linn.  (Fig.  809.). 
(Herzgespann.)    Steif  aufrechtes  Kraut  0,6 — 1,3  m.  hoeh,  schwacb  behaart. 


Fig.  809. 
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Untere  Blätter  bandförmig  ößpaltiir.   eingeschnitten  gesägt,  obere  Slappie^, 

am  Gi*UDtle  keilförmig.    Blüthen  klein,  blassröthlich.    Oberlippe  sehr  stark 

behaart.    IGttebripfel  der  üvterlippe  am  Omnde  gelb,  roth  gefleckt,  znletst 

an  den  Seiten  ziuaiinnengerollt.    Kronenröhre  innen  mit  Haarring. 

Staubgefösse  nach  df  in  Vi  i  tauben  gedreht  nnd  seitwärts  gebogen.  Blüthen 

7M  G    lö  im  Wirte! ,  eine  lange,  beblätterte,  gipfelständige  Aehre  bild^d. 

Kelchzähnc  stechend. 

Auf  w&sten  PUtMu,  au  Hecken  und  Wegrändern  darcli  Enrop«,  MitUl-  and  rusaisch  Asien,  in 
]>«BtMU*ii4  IliBlig.  %  Jvli— Avffut. 

2.  Katzenschwanz.  Leonurus  marrubiastrum,  Linn,  (Chaiturus 
marmb.,  Rchb.  —  Ch.  leonuroides,  Willd.)  Stengel  0,3^0,6  m.  hoch,  auf- 
recht, üAtig,  etwas  filzig.  Bl&tter  gestielt,  anf  der  Unterseite  veichbaarig; 
die  unteim  eiförmig,  spitz,  obere  eilanzettlich  bis  lanzettlich,  an  der  Spitze 

mit  2 — 3  Zähnen.  K*']chzähne  mit  lang-er  Ptftclielspit/f.  Bhimenkrone  hell- 
rosa,  mit  purpurnem  Scliluiule,  kaum  langer  als  der  Kelch.  !Mitf elzipfel  der 
Unterlippe  flach;  Röhre  innen  ohne  Uaarring.  Staubgefässe  aufrecht 
bleibend. 

Auf  wftttoB  PlAtira,  an  W«g»fli,  Mf  ScIuiH,  m  Eftaam;  In  ÜMtMUMtd  Mlir  stmtvwt  «ad 
Mlt«B,  bMondnr*  im  HoidoatflB.  %  J«U— AiifatI« 

XXIY.  Filzblmne.  Plilomis. 

Bliithe  und  Fmcht  wie  Ziest.  Bdhre  der  Blumenkrone  nicht  langer, 
oder  kflrzer,  als  die  linealen,  am  Grande  beiderseits  geöhrelten  Kelchaähne, 
Oberlippe  der  BInmenkrone  am  Rande  gesähnelt.  Blflthoiquirle  entfernt 
stehend. 

1.  Knolliges  Filzkraut.    Phlomia  tuberosa,  Linn,  Waraelstock 

knolliti.  Stenrrel  aufrecht,  astiff,  meist  purpurroth.  Blätter  grün,  gestielt, 
zerstreut  rauhiiaarig,  die  untern  oerkig  herzförmig,  grob  and  eckig  gekerbt; 
obere  herzförmig  länglich,  eingeschnitten  gesägt. 

lo  WlUein  Uli  OtMicbea,  «a  Wtfea,  la  Oeitamteli  aad  mbtea,  uSUm.  %  Jaal— Jalf. 

XXY.  TanliitesseK  Lamlniii. 

Behaarte  Kräuter  mit  aufstei!:.rendem  Stengel.  Blätter  eirund  oder 
rundlich,  gezähnt,  die  uutoru  gestielt.  lilüthen  in  achs^elständigen  Wirtein, 
die  obern  meistens  ein  gipfclstündigen  beblättertes  Köpfchen  bildend.  Blumen- 
rohre am  Gnmde  dflnn,  am  Sehlande  erweitert.  Oberlippe  aofrecht  oder  ge- 
bogen, gehShlt,  ganzrandig  oder  sohvach  ansgeschnttten.  Unterlippe  ana« 
gebreitet,  mit  einem  breiten  Mittellappen  nnd  2  seitlichen,  kleinen,  welche 
zugespitzt  oder  zu  einem  kleinen  Zahne  verkümmert.  Staubbeutel  meistens 
behaart.  —  Die  zahlreichen  Arten  vorzüglich  in  Südeuropa  und  Mittelasien. 

1.  örossblumigo  Taubnessel.  Laniium  Orvala,  Linn,  Au8dnu«»m- 
des  Kr-Mit  mit  krieriiendem  ästigen  Wurzeistock.  Blüthenstengel  0.3 — ni. 
hoch,  iiiatter  sämmtiich  gestielt,  gross,  breit  eiförmig,  am  ürunde  oft 
herzförmig,  grob  doppelt  gesägt,  auf  der  Unterseite  meist  rothlich.  Blomen- 
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kröne  0,03  m.  laug,  weiss  mit  roth'gestr eif ter  Unterlippe.  Biumen- 
röhre  gerade. 

An  Waldrändern,  in  Oeb&schen,  Hocken  in  Südtjrol,  Kürntbon,  Krain,  Unt«rflt«iennark.   1^.  Mai 
Ml  JaiL 

2.  Steogeltunftateiida  TaubnesMl.  Iia- 

mlum  amplexicaule,  Zinn.  (Fig.  f^lO.),  Sten- 
gel niederüegond ,  mit  aufstifigendeii  Blüthen- 
iisten,  0,15 — 0.30  ra.  hoch.  Untere  IJlättor 
klein,  eirund,  langgestielt;  die  blüthenstundigen 
flitsend,  breit  nmdfidi,  tief  gekerbt  oder 
getheilt  Blflthen  zu  1—3  in  den  Blaitwin- 
keln  sitzend.  Kelch  weich  behaart,  mit  kurzen 
Zahnen.  Blumenkrone  0,01  m.  lang,  purpur- 
roth,  mit  dünnem,  geradem  Ivoliro,  die 
Seitenzähne  der  Unterlippe  kaum  bemerkbar. 

Ala  Ackernnkraut  weit  Terbroitet  durch  £aroi>a,  Mittol- 
ui  nisiaeh  Asiaa,  iiMfwwwBC»  den  Wkmn  Vordtn;  Im  Drata^* 
Ijikriff.    Min— Oktober. 


Eine   Abart   mit    grösseren  Kelchzähnen 
und    deutlichem   Seitenzähnen    an    dM"  Untcr- 
Fig.  810.  lippe    der   Blumenkrone    findet    sich    mit  der 

Hauptiorm  zusammen  und  ist  unter  dem  Xamen 
mittlere  T.  (L.  intermedinm.  Fr.)  beschrieben,  auch  als  Bastard  zwischen 
dieser  und  der  folgenden  Art  betrachtet  worden. 

8.  Purpurrothe  Taubnessel.  Lamium 
purpureum,  Linn.  (Fig.  811.).  Uebelriechen- 
des  Kraut  mit  0,08—0,20  m.  hohem,  aufstei- 
gendem Stengel  und  ausgebreiteten  Aesten.  Un- 
tere Blätter  klein  und  rund,  lang  gestielt,  die 
obern  und  die  blüthenständigen  kurz  gestielt, 
eirund,  herzförmig  oder  dreieckig,  oftmals  zu- 
gespitzt; bei  der  gemeinern  Form  wenig  tief 
gezähnt.  Kelchzfthne  dflnn,  sparrig  abstehend. 
Blumenkrone  pnrpurroth.  Kronenröhre  fast 
gerade,  über  dem  Grunde  schwach  ein- 
geschnürt, innen  mit  einer  Haarleiste; 
Oberlippe  stark  behaart.  Unterlippe  jederseits 
mit  einem  kurzen  Zahne. 

Auf  b«bautom  und  wasttJin  Lando  durch  Europa  uad 
WdiUriMi,  MagvMOUM  iea  betorm  Hotdm;  fa  DratteblaBt 
ganein.    Ij&hrig.    Hin— Oktober. 

Fig.  811.  Eine  Spielart ,   deren  obere  Blätter  tief 

eingeschnitten,  deren  Blüthenstandbhittor  kurz 
gestielt,  mit  verbreitertem  Blattstiel  ist  die  eingeschnittene  T.  (L.  dis- 
sectum,  With.,  L.  incisum,  Willd.,  L.  hybridum,  Yill.);  von  manchen  Auto- 
ren ebenfalls  als  ein  Bastard  der  beiden  vorigen  Arten  betrachtet. 
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4.  Weisse  Taubnessel.  Lamiura  album,  Linn.  (V^^.  812.).  Der 
ausdauernde  Wurzelstock  ist  kurz  kriechend  und  treibt  0,3  —  0,ö  ni.  hohe, 
aufirteigende,  verästelte  Stengel.  Blfttter  gestielt, 
grob  nngleieh  gekerbt.  BlÜthen  rein  weiss, 
seltener  rötlilich,  mit  gelblichen  Lippen  und 
grünlichen  Flecken  am  Grunde  der  l  iiterlippe, 
zu  G — 10  in  gedrängten,  achselstündigen  Wir- 
tuln.  Kelchzähno  lang,  dilnn  und  abstehend. 
Kronenröbre  rückwärts  gebogen,  liiugcr  als  der 
Kelch,  am  Grunde  bauchig  erweitert  und 
daselbst  innen  mit  einem  Haarring.  Oberlippe 
lang  und  gebogen,  die  ^^(it liehen  Lappen  der 
Unterlippe  wenig  hervortretend  mit  je  einem 
langen,  feinen  Zahne. 


Untur  0«bftscben,  io  UMken.  an  Ufern,  auf  wteUa  PliteM 
dnreli  Barop«  nad  niMifcb  Atlen,  tvifraonm»  den  Ulitira 

Noril*-!).    ?|    April  —Oktober.     VC.\r   elu-müs  «Ii  ArtMlnittol  la 

Oebraucb  :  floros  Lamii  äivü  Urticae  mortnae. 

5.  Gefleckte  Taubnessel.  Lamium  ma- 
culatum,  Linn.  (Fig.  813.).  Im  Gesanimt- 
ansehn,  in  Blatt-  und  Blüthenform  der  vorigen 
fihnUch.  Blumenkiono  purpurroth,  Unter- 
lippe lila,  pnrpnrroth  gefleekt;  unter 
df'r  Einschnürung  der  Röhre  eine  querlaufende 
Ilaarleiste.  Rand  d»>s  SchUmdes  mit  iifriemlichem 
Zahne  auf  jeder  Seite.  Die  IJlättir  sind  mit- 
unter in  der  Mitte  mit  einem  breiten  hellen 
Streifen  oder  Fleck  gezeichnet. 

Ab  Heeken ,  In  fIraclitaB  OeMwbe«  ««d  Wlldcni ,  toi 

gleicher  geographisrber  Verbreitung  wie  Torik,'--:  wird  von  man- 
cheB  Antoren  nnr  Spielart  d«r  Torigau  betrachtet;  iB  D««tich- 
iBSd  kiuiig.  %  April— Oktober. 

6.  Gelbe  Taubnessel.  Lamium  Galeob- 
doton,  Crantz.  (Fig.  814,  s.  pag.  G34).  (Gold- 
nessd,  Waldnessel.   Galeobdolon  Intenm,  Hnds. 

—  Galeopsis  Galeobdolon,  L.)  \N'urzelstock  aus- 
dauernd ,  Stengel  0,1.''»  —  0,50  m.  hoch,  auf- 
steic^fiid.  wenig  verzweigt.  Blätter  gestielt, 
eirund,  ungleich  gekerbt  oder  doppelt  gezähnt, 
schwach  herzförmig,  diejenigen  der  Ausläufer  breiteiförmig,  zugespitzt,  ndt 
Blattstielen,  welche  fast  länger  sind  ab  das  Blatt;  die  blathenstftndigen 
Blfttter  l&nglicheifSmiig  bis  lanzettlich,  langzngespitzt,  entfemtsägezähnig,  sehr 
kurz  gestielt.  BlQthen  schön  goldgelb,  zu  3 — 7  in  dichten  Wirtein.  Kelch- 
zähne  kurz,  pfriemenförmig  zugespitzt,  gewimpert.  Röhre  der  Bhimenkrone 
wenig  länger  als  der  Kelch.  Oberlippe  lang  und  gebogen ;  die  Seitenlappen 
der  Unterlippe  schmal ,  jedoch  nicht  viel  schmaler  als  der  Mittellappen. 
Staubbeutel  kahl,  nicht  behaart  wie  bei  den  vorigen  Arten. 


Fig.  818. 
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Ift  Waldern  and  tckatt{f«B  GvbOschen  in  Karop&  und  WosUsien,  nördlich  bis  SkandinArien ;  in 


XXYI.  Gamander.  Teneriiim. 

Kräater  oder  Ilalbsträucher  von  Terschie- 
denem  Gesamnitaiiaebn.  Blüthen  zu  wenigen 
in  Wirtein,  meist  einseitswoidig.  Kelch  mit 
5  Zähnen,  velohe  oft  2Hppig  veriheilt  sind. 
Blumenkrone  anscheinend  ohne  Oberlippe,  dif 
2  obern  Lai)pen  bilden  2  kleine  Zähne,  oinon 
an  jeder  Seite  der  Unterlippe;  letztere  ersclu  iut 
dAdorch  Slappig;  der  Mittellappen  ist  am  gross- 
ten  und  vertieft.  Staubgefftsse  4,  zwischen  den 
zwei  ohern  Zähnen  der  Blomenjcrone  hervor- 
stehend. 

Eine  artenreiche  Familie,  welche  äher  alle 
Erdtheile  zerstreut  ist. 


Fig.  814. 


1. 8alb6ibl§ttrigerOamaiider.  Tei|pviiim 

Scorodonia,  Linn.  (Fig,  815.).  Wnrzelstock 

kriechend.  Stengel  aufsteigend  oder  aufrecht,  behaart,  gegen  0,3  m,  hoch, 
wenig  verästelt,  am  Gmnde  etwas  verholzt.    Blätter  j^'estielt,  herzeirund 

oder  länglich,  «^'rnl»  £?ekerbt  gezülmt,  runzeliir. 
beiderseits  grün  und  iiaumhaarig.  Jilütheu  blasä- 
gelblich,  paarweise  mit  kleinem  Deckbiftttchen 
am  Stiele,  gipfelständige  nnd  aeheelständige, 
einseitswendige  Trauben  bildend.  Die  2  obern 
Zähne  des  Kelches- breit  und  zurück^ekriiinint. 
die  4  untern  Zähne  kleiner.  K<ilue  der 
Blumenkrone  schlank ,  doppelt  so  lang  als  der 
Kelch.  Unterlippe  vertieft,  mit  2  kleinen  Zäh- 
nen an  jeder  Seite. 

In  WMdern  mtd  Haldeii,  b«Mii4er«  «vf  Sandbodni.  Airek 

Esropa  und  russi»rh  Aüii-n ,  aus^fiiorainon  den  höhurn  Norden; 
in  der  mittlem  Schweii  und  dem  Jan,  in  NordwwtdeaUchlaad 
liiafig,  dagegen  in  4«n  fotliclm  Thnil»n  ftUttt.  %  Mi  bti 
Anftst. 

8.  Trauben  -  Gamander.  Teucrium  Bo- 
tryi»  Linn,  Ganze  Pflanze  flaumhaarig,  balsa- 
misch duftend.  Stengel  0,06  —  0,25  m.  hoch, 
aufsteigend,  klebrig.  Blätter  bandförmig 
f  iederspalt  i|?,  fast  doppelt  fiederspaltig. 
Blüthen  gestielt,  zu  2  —  6  in  den  Achseln  der  obern  Blatter,  röthlich,  selten 
weiss.    Kelch  nzälmig. 


In  0«b&acbon  aaf  KalkbcrRcn  nnd  Bracb.lckern  in  der  vestlicben  nnd  initUern  Scbweis,  in 
MMMdMitoeUka«  Mntrrat.    Sjibrig.    Jntt— Oktotor. 
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Fig.  81G. 


8.  Knoblauchduftender  Gamander.  Teucrium  Scordium,  Linn. 
(Fig.  ÖlC).  Niederes  Terzweigtes  Kraut,  niederliegend  und  am  Grunde  wur- 
zelnd oder  mit  krieelieiiden  Ausläufern,  gewöbn- 

lich  weich  behaart.     Bl&tter  länglich  lan- 

zettlich,  0,01  — 0,02  ra.  lang,  sitzend, 
prob  gesägt,  mitunter  am  Grunde  herzförmig. 
Blüthen  bellpurpurroth.  zu  4  —  6  in  den  Blatt- 
achseln, einseitswendig ,  au  diiunen  Stielchen. 
Kelch  klein,  mit  5  fast  gleichen  Zähnen. 

Avf  «Mira,  •nmpfigen  Stcllea ,  »vf  WiaMO ,  «a  Orilteii. 

terütnnit  über  Europa,  Mittel-  nnd  rDttslMli  Asien,  aasgi'notn- 
nan  den  hohen  Norden;  in  der  weatUehtB  Schweiz  nnd  in 
Bmtfldibuid  nelft  atelit  atltn.  %  Jiill->A«gui.  SMaa  «1* 
Anadnittol  |«tet«eUiebx  bfrta  SeoHU. 

4.  Gemeiner  Gamander.  Teucrinm  Cha- 
maedxya,  Xmn.  (Fig.  817.).  Wnnelstoclc  aus- 
dauernd, meist  holzig.  Stengel  0,15  m.  hoch, 
wenig  verzweij^'t.  Blätter  gestielt,  eirund  )>is 
länglich,  kt.'ilfürniig  in  den  Stiel  verschmitlert ,  eingeschnitten  gekerbt, 
beiderseits  grün  und  mehr  oder  weniger  behaart.  Blüthen  purpurroth,  selten 
weiss,  SU  4  im  Wirte! ,  eine  kurze,  lockere, 

gipfi^stäfld^e,  einseitswendige  Traube  bildend. 
Kelch  und  Deckblätter  meist  rostbraun.  Kelch 
weit  geöffnet,  mit  ftlnf  gleichen  zugespitzten 
2<ähnen. 

Auf  steiniges  sonuigen  UOgeln,  bea«nden  auf  Kalkboden, 
wArattat  Sbar  das  frftaston  Thait  to»  Mlttal»  mi  SSdanrapa 

tind  Wiv^tasitjn  ;  jeilorh  ni.  !it  Ii  ^  äkandinarien  reichend;  in  dor 
Schweix,  in  Shd-  and  Uitt«ldeutschl«Bd  aicM  aalten.  %  Jnli 
Wf  Saptamiwr. 

5.  Berg- Gamander.  Teucrium  monta- 
niim,  Ztfm.  Stengel  niederliegend,  verzweigt, 
eine  Rosette  bildend,  0,1—0,2  m.  lang.  Bl&tter 

linealisch  lanzettlich,  ganzrandig,  auf 

der  Unterseite  c^ranfilzig'.  Blütlienqnirle 
ein  endätändiges  Köpfchen  bildend.  Blumenkrouo 
blassgelb. 

Anf  8onni|;ea  Kitlkbergen;  häufig  anf  den  schweizer  nnd 
•Sddaataehan  Kalkatpaa,  dasagaa  in  BlwiafBbiet  und  in  Mittel- 
dentachland  ütdlenwpite  und  writmt;  fUdt  In  SaeluaB  und 
Schlaaien.        Jnni— Anglist. 


Fig.  817. 


XXVII.  Oünsel.  AJuga. 

Niedere  Kräuter  mit  röthlichen,  blauen  oder  gelben  B'üthcn  in  dichten 
"Wirtein  in  den  obem  Blattachseln,  oft  eine  endstiindige  beblätterte  Aehro 
bildend.  Blumenkrone  nach  dem  Verblühen  welkend,  aber  bleibend.  Kelch 
öspaltig.    Blumenkrone  mit  deutlicher  Köhre,  die  Oberlippe  sehr  kurz,  auf- 
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recht,  ganzranclig  oder  fast  so.  Unterlippe  Iftoger  und  ausgebreitet  wie  b«i 
^ '.unander.    Staubgefässe  4,'  sweiherrig,  über  der  Oberlippe  hervorragend. 

Xüsschen  rauh  oder  kantig.  —  Eine  sehr  artenreich  -  Gattung,  Tertheilt  ttber 
Europa,  Asien,  Alrika  und  Australien,  —  in  Amerika  Tehleud. 

1.  Xxiachender  Ofliuel.  Ajoga  reptans, 

J/(un.  (Fig.  818.).  Ganze  Pflanzo  kahl,  nur 
mit  einzelnen  Haaren  zwischen  den  Blüthen.  Der 
kriechende  Wurzelstock  treibt  kriechende 
Ausläufer  und  einen  Büschel  griind.stündige 
ßlätter,  welche  verkehrt  eirund,  0,02—0,04  ai. 
lang,  ganzrandig  oder  gekerbt  und  in  den  fast 
eben  so  hin<,'iMi  Blattstiel  verschmälert.  Blfithen- 
stengel  aufrecht,  0,04 — 0,3  m.  lang,  mit  kurzen, 
eirunden  oder  verkehrteirunden,  fast  sitzenden 
liliittern,  die  obern  oft  gefärbt,  klein,  dodchlatt- 
ähnlich.  Blüthen  in  AVirteln  in  den  Biatiuchseln, 
bilden  eine  wakenfSrniige ,  beblätterte  Ae)ire. 
Blumenkrone  blan,  selten  fleisdifarbig  oder 
•  weiss.    Blnmenröbre  viel  länger  als  der  Kelch. 

Inf  WeidM  nad  !a  Wsldnotaa  dmiek  Barof»  ud  Wait> 

mein.   '2|.   Al^i — J»iii. 


rig.  818. 


2.  Behaarter  Günsel.    Ajuga  genevensis,  Linn.   Dem  vorigen  sehr 
ähnlich,  aber  ohne  Ausläufer  und  starker  behaart.    Der  Wurzelstock 

mit  einem  Büschel  gro.sser,  ausgebreiteter  Blät- 
ter, welche  eine  grundständige  Rosette  bilden 
und  einem  oder  mehrem  aufrechten  oder  anf- 
stcigenden  Blütheust engein.  Blatter  oft  grob 
gezähnt.  Kelch  sehr  haarig.  BIftthen  blau, 
M-lten  blassroth.  Die  Wirte!  Ijilden  eine  pyra- 
midenförmige oder  vierseitige,  beblät- 
terte Aehre, 


Weit  Terbroitot  über  Europa,  Mittel-  und  russisch  AsidB, 
bi«  nm  iUmalfty»  ud  Chiu,  jtdocik  miekt  bis  nun  PttlirkMls. 

In  Deatschland  in  trorlcncTi  Wildern  Und  Vit  Htgtltt  lt«lI«B- 

wci^e  nicht  soll«  n.   l].    Mai — Juli. 

Kommt  in  zwei  Formen  vor,  welche  auch 
als  bMondere  Arten  getrennt  worden  sind.  Bei 
v  'p^i^^gfc;  ^         -  A  gemeinen  Form  sind  die  untern  Deckblätter 

^iI^«.?^^f^NN  "'lappig,  tlie  obern  kfirzer  oder  kaum  so  lang 

^f'^^'>J   ^^^^5.2iSSSÜ       "Is  die  Quirle;  bei  der  zweiten  Form,  dem  py- 
p.     gjg  ramiden  förmigen  G.  ,   A.  pyramidalis,  Linn. 

(Fig.  819.)  sind  die  untersten  Blätter  gewöhn- 
lich sehr  gross,  verkehrt  eiförmig,  die  obern  Deckblätter  so  lang  als  die 
ßlflthenquirle.  Zwischen  beiden  finden  sich  Mittelformen,  welche  von  manchen 
Autoren  als  Bastarde  betrachtet  werden  (A.  adulterina,  Wallr.). 
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3.  Gelbblüthiger  Günsel.  Ajuga  Chamaepitys,  Schrd.  Ficr.  820.). 
(Tfucriuin  (  hainaopitys,  L.)  Niederes  stark  verzweigteß,  haariges  Sommer- 
gewäclis,  harzig-rosnmriimrtig  duittud.  Blätter 
zahlreich,  gruiulstündige  schwach  5 lappig, 
obere  tief  zeVtheilt  in  3  linealische 
Lappen.  Blftthen  gelb,  Unterlippe  mit  eini- 
gen bräunlichen  Punkten  .  paarweise  in  den 
Blattachselii  .  kürzer  als  das  Dkitt  :  in  der 
Blumenrölnr  an  d»  r  Einfügung>'Stt  ll«'  clor  Staul»- 
gefässe  ein  llaurkianz  ;  die  Staubgefäs.se  be- 
haart. Kelchlappen  gleich  gross,  nur  der  oberste 
kleiner.    Schlieesfrfichtchen  länglich. 

Auf  trocknea,  lUilDigan  Uag«ln,  an  Wegrliidani,  Aeckeru, 
tosonder»  »nf  lUlkbodni  In  Mitlol*  «sd  Bfld-Bnropa  und  Wttt- 

»«ifu,  ü!".r  -  iiiin  (frussi'u  Theil  Deutschlands  vurbraitet,  ebenao 
auf  Aeckcrti  in  der  «iMuen  {Schweis;  •telleaweiM.  Ijfthrig»  Jnni 
bla  Sept«mb«r. 


Fig.  620. 


LIX.  Familie.  Eiseniträuter.  Verbenaceae. 

Kräuter,  Sträncher  oder  Biomo  mit  gegenstftndigen,  selten  weduel« 

ständigen  Blättern.  Blüthen  wie  bei  den  Lippenblfimlem,  jedoch  der  Frucht- 
knoten Tincretheilt,  der  Griffel  an  seiner  Spitze  entspringend.  Frucht  trocken 
oder  fleischig,  gewöhnlich  kürzer  als  der  bleibende  Kelch,  zwei-  bis  vier- 
fächerig, mit  1  Samen  in  jedem  Fach.  Eine  grosse  Familie,  welche  vor- 
sngswttse  Amerika  nnd  den  wftrmem  Theilen 
von  Asien  nnd  Afrika  angehört.  Ausser  sabl- 
reichen  amerikanischen  V(  rbenen  werden  Arten 
von  Lantana,  Yitex  n.  a.  in  den  Gärten  gesogen. 

I.  Eisenkraiit.  Terliena. 

Kräuter  oder  seltener  Sträucher  mit  gegen- 
ständigen Stengelblättern  nnd  weehselständigen 
Blfithen  in  endstftndigen  Aehren.    Kelch  fttnf- 

zähnig.  Blumenkrone  mit  deutlicher  Bohre  und 
ans'liiiliclicin,  ausgebreiteten,  untrleii^h  ospaltigeu 
Saum.  Staubgefäspe  4.  .selten  '2,  in  d(r  Ktihre 
eingeschlossen.  Frucht  im  Kelche  verborgen, 
theilt  sieh  bei  her  Reife  in  4  einsamige  Nfissehen. 
£ine  Gattung,  welche  in  Europa  nnr  durch  1  bis 
2  Arten  vertreten,  zahlreich  dagegen  in  Amerika 
vorhanden  ist. 

1.  Gemeines  Eisenkraut.    Verbena  offlcinalis,  Linn.  (Fig.  821.V 
Fast  kahles,  aufrechtes  Kraut  von  0.3  —  0,6  m.  Höhe,  mit  langen,  steifen 
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Zweigen.  Untere  Blätter  verkehrteinuid  oder  langrund,  gestielt,  kurz  ge- 
zihnt  odsr  Sspaltig  geaohlitst,  die  wenigen  obern  sitsend  und  lanzettlich. 
Blathen  sehr  klein,  hlaMblM,  in  Itngen,  ichlanken,  fadenfihrmigen  Aehren, 
die  untern  entfernen  sich  beim  Yerliagern  der  Aehren,  jede  in  der  Achsel 
eines  kleinen  Deekblettes  sitzend. 

An  Wogrändom ,  anf  Scbutthanfnn  und  wbst«n  PUtz>  u  in  Mttitl-  aal  BlMEuvpft  Uld  AdM, 
nördlich  bü  Säd-ächw»dea ;  in  DentschUnd  lüaflg.       Jaii— boptemiMr. 


LX.  Familie.  Bleiwurzgewächse.  Plumbagineae. 


Kräuter,  seltener  lialbsträucher ,  gewöhnlich  hart  und  &tarr.  Blätter 
meist  oder  sftmmtUch  grundständig.  Blüthen  in  endstftndigen  Köpfdhen, 
Aehren  oder  Tranben.   Kelch  r4(hren£Srmig,  oft  Terlftngert  in  einen  blnmen- 

kronenahnÜchen  Saum.  Blomenkrone  mit  5  oft  am  Grunde  verwachsenen 
Blättern.  Stauhj^efässe  5,  am  Grunde  zwischen  den  Blumenblättern  eingefügt. 
Fruchtknoten  mit  einem  Fach  und  einem  Eichen,  oben  mit  5  Griffeln,  welche 
entweder  getrennt  oder  unterhalb  der  Mitte  verbunden  sind.  —  Eine  kleine 
Familie,  aber  weit  über  die  meisten  Erdtheile  verbreitet,  vorsüglieh  in  der 
Nähe  des  Heeres. 

I.  Wiederstoss.  Statice. 

Blttthen  einseln  oder  zu  2  bis  3  in  kleinen  Aehrchen  beisammen ,  die 
TOn  2  Dedcbl&ttchen  begleitet  sind  und  gemeinschaftlich  Aehren  l)ilden, 

welche  sich  wieder  zu  einer  2-  bis  Htheiligen 
Schirmtraube  oder  einer  einzelnen  Aehro  ver- 
einigen. Kelch  an  der  Spitze  ausgebreitet  zu 
einem  trockenhäutigen,  geförbten,  schwach  f&nf- 
lappigen  Saume.  Blumenblätter  am  Ghrnnde 
sehwach  verbunden,  die  5  Staubgefiisse  an  ihrer 
Vereinig-unü^sstellp  eingefügt.  Grift'el  kahl.  — 
Die  tr'H) graphisch I'  \'erbreitung  ist  diejenige  der 
Familie.  Mehrere  Arten,  z.  B. :  St.  latiloiia, 
Sm.,  werden  in  den  Gärten  gezogen. 


1.  Aochtor  Wiederstoss.  Statico  Limo- 
niuin,  Linn.  (Fig.  Ö22.).  (St.  Beben,  Drej.  — 
St  Pseudo-Limoniom,  Bichb.)  Der  kurze  dicke 
Wnrsdstock  trägt  einen  Büschel  grundständiger 
Blätter,  welche  0,04 — 0,10  m,  lang,  verkehrt- 
eirund  oder  langrund,  fast  ganzrandig,  etwas 
ßtacheispitzig,  kahl  und  in  den  langen  Stiel 
verschmälert  sind.  Blüthenstengel  aufrecht,  0,1  bis 
0,3  m.  hoch,  wiederholt  gabeltheilig ,  bildet  «ine  breite  SeUrmtraabe  mit 
h&utigen  Deekblättchen  an  jeder  Gabeltheiinng.  Blathen  saldreich,  in  korsen, 


Fig.  882. 
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lockern  Aehren  «m  End«  d«r  Zweige,  mit  einem  grOnen,  am  Bande  gefibrlyten 
Beokblatte  anter  jeder  Blfiihe.  Kelch  am  Grande  grfln,  trockenhäatig,  am 
obem  Theile  violett,  mit  5  kurzen  breiten  Zähnen,  welche  oft  etwas  gezäh- 
nelt  sind.  Blumenblätter  violett,  während  des  Blühens  länger  als  der  Kelch; 
später  verlängert  eich  letzterer  bedeutend  und  erhält  ein  blamenkronenähn* 
liches  Ansehn. 

Am  Meerosstrandd  and  ia  Salubrnpfeu   dor  K&it«  von 
WaBtrarop»,  an  MfttalHflair,  i>  Woiteston  «ad  in  uk»  stokm- 

<ion  Foriiion  an  der  K&ste  von  S&dainerik&  nnd  KaUftmÜSB*  An 
ätrttnde  der  Kordiwo.  Q|.  Aagtut — September. 


IL  Orasuelke.  Armeria. 

Blüthen  in  endständigen  kugeligen  Köpf- 
chen, untermischt  mit  trockenhäutigen  Deck- 
blättchen, deren  äussere  eine  Art  Hülle  bilden; 
die  2  üassera  haben  am  Grunde  scheideuühu- 
Hche,  den  Stengel  umhfillende  Anhingsel.  Bin- 
menblfttter  am  Grande  nnr  achwaeh  Tereinigt, 
GrüFd  an  der  nntern  Hälfte  behaart.  —  E^e 
aoB  nur  wenigen  Arten  bestehende  Gattung. 

1. 


Fig.  82S. 


^1 


Gemeine  Grasnelke.  ArmBria  ynl« 
garis ,  Willd.  (Fig.  823.).  (A.  campestris, 
"Wallr.  —  Statice  Armeria,  L.  —  S.  elongata,  Iloffm.)  Blätter  linealisch, 
spitzlich,  einnervig,  gewimpert;  ausserste  Hüliblättchen  haar  spitz, 
innere  sehr  stumpf.  Stengel  0,15  —  0,30  m. 
hoch,  mit  einzelnen  Köpfchen.  Blfithen  lila  bis 
roeenroth. 

Aaf  trocknen  Gr-tsplätzen,  soanlgea  AnlttlMB,  MMtNBt, 
«teilen weiM.  %  Htki — September. 

Eine  Form  schlammiger  Wiesen  (beiM«n- 
mingen)  mit  purporrother  Bltttbe  ist  A.  par^ 

purea,  Koch.;  eine  niedere  kleine  Form  des 
westlichen  Harzf^s,  mit  schniallinoalen  Blättern, 
ist  A.  Ilalleri,  Wullr.  Auch  die  nachstehenden 
Arten  werden  von  manchen  Botanikern  nur  als 
Abarten  der  gemeinen  Gr.  betrachtet. 

2.  Wegerichblättrige  Grasnelke.  Arme- 
ria plantaginea,  Willd.  (Fig.  824.).  (Statice 
plantag.,  AU.)  Ganze  Pflanze  kahl.  .Blätter 
Uneal  lanzetÜich,  3 — Tnervig.  Stengel  0,8  m. 
hoch.  Blüthen  rosenroth.  Aeussere  HttliblAtt- 
chen  haarspitz,  innere  sehr  stumpf. 

Anf  Sandboden:  an  der  S&d«eite  der  WftUiMr  Alfen,  nördlicli  bei  Mftiot  (iUflll»raw»ld  wlk 

ITlederinifelhoini,  Mombach  bis  Heideaheim).  '4  Jnnl-^Jüll. 

3.  Heerstrands  -  Grasnelke.   Anneria  maritima,   Willd.  (Statice 
marit.,  MiU.)   Bl&tt^  sehmal  linealisch,  einnerrig,  stumpf,  am  Grande  gs* 


Fig.  824. 
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wimpert.  Stengel  niedriger,  fein  behaart,  mit  einzelnen  Blüthenköpfchen  und 
lila  Blfltben.  Aeiuaere  HOllblfttter  ohne  St  Achelspitse  oder  mit  knrser, 
dicker  Stachdspitze;  iiuiere  sehr  stampf. 

Am  1fMV«fatraad«  du  K«rdiM:  Coxknm,  dvrek  DitaarMO.  %  Jaal— Jali. 

4.  Alpen-Grasnelke.  Arnfierla  alpina,  WiUd.  Gsxaa  Fflonse  kahl. 
Blatter  nndeutlich  Snenrig-,  spitz.  Stengel  0,06 — 0,20  m.  hoch,  mit  hell- 
pnrpnmem  BlCithenköpfdien. 

Auf  Alf«atetfltB  ia  TjttAt  KIrBtboB,  SMeniMrIt,  aslt>arff,  Owtemieli.  %  Juni— Aagatl. 


LXI.  Familie^  Wegerichgewfichse.  Ptantaginaae. 


Ki;nit<  !'  mit  «jfrund ständigen,  büscheligen  oder  rosettenbildenden  Blättern 
nnd  blattlosen,  srltcn  verzweigten  Blüthenstengeln,  welche  eine  gipfelständigc 
Aehre  oder  ein  Köpfchen  tragen.  Kelchblätter  5.  Blumenblätter  klein, 
häutig,  mit  eiförmiger  oder  walzenförmiger  Röhre  und  vier  ausgebreiteten 
Zipfeln.  Staahgefösse  4,  mit  den  Zipfeln  der  Blumenkrone  abwechselnd,  ge- 
wöhnlich sehr  lang.  Frachtknoten  1,  2  —  4rücherig,  mit  1  oder  mehreren 
Eichen  in  jedem  Fache  und  einem  gipfeliätändi<,'en  langen  CrW^-],  Die  Kapsel 
öffnet  sich  mit  einem  wagerechtabs}»ringpndon  Deckel  oder  bleibt  geschlossen. 
Eine  kleine  Familie,  welche  weit  über  die  Erde  verbreitet  ist,  besonders  in 
den  gemässigten  Th^en  der  alten  Welt« 


I.  ITeferich.  Plantago. 

Blüthen  zweigest lilochtiiT.  in  Köpfen  oder 
Aehren.  Kapsel  2—  4fächerig,  mit  2  oder  meh- 
reren Samen. 

1.  Grosser  Wegerich.  Plantago  major, 
Linn.  (Fig.  825.).  Wurzelstock  kurz  und  dick. 
Blätter  aufrecht  oder  ausgebreitet,  breit  ei- 
rund, oft  bis  0,08—0,10  m.  laug  und  fast 
eben  so  breit,  ganzrandig  oder  gezahnt,  kahl 
oder  flaamhaarig,  meist  mit  7  (selten  5  bis  9) 
Längsnerven,  mit  ansehnlirli  1  an  grm  1*1  at  t- 
stiel.  Blüthenstengel  gewöhnlich  längcj- als  die 
Blätter,  mit  langer,  dünner  Aehre  aus  kleinen 
weissröthlichen  Blüthen.  Deckbl&ttchen  eiförmig, 
stompfUch.  gckidit,  am  Rande  häutig.  Kelch- 
blätter gi'ün.  mit  häutigem  Bande.  Staubgefasse 
Kapsel  ^fächerig,  mit  4  bis  8  Samen  in 


d 

Fig.  825. 

länger   als  die  Blam«ikroDe« 
jedem  Fach. 

Auf  Wiegln,  Gra.^plüfi'fii .  an  Wegen  diucfa  Enropa ,  rnuUcb  nnd  Mittel-Asien;  durch  AU'fwaii- 
dmung  nacli  vielen  »udern  Gegenden  d«r  Erde  Tenchleptt ;  in  DrattcbUnd  gemetB.  %  Juli — Oktober. 
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-    2.  Mittlerer  Wegerich.    Plantago  media,  Linn.  (Fig.  826.).  Der 
dicke,  hokige,  etwas  Terzweigte  Wnnelstock  trägt  eiue  ausgebreitete  Rosette 
von  langrunden,  lehwadi  gesKlmelten ,  in 
einen  knrzen,  breiten  Stiel  susaramen- 

gezogenen  Blätforn,  welche  mehr  oder  weni- 
ger flaumhaarig  und  ;5  —  Tnervig  sind.  Blütlfen- 
stengel  laug  uod  aufrecht,  mit  gipfelständiger, 
dichter,  0,02—0,04  m.  lauger  Aehre.  Blüthen 
und  Kapseln  wie  bei  Torigem,  jedoeh  die  vier 
Kelchblätter  frei,  die  Blumenkrone  wohlriechend, 
mehr  silberig  schimmernd.  Staubgefässe  lila 
oder  purpurroth.  Fruchtknoten  mit  2  Samen 
in  jedem  Fach,  durch  l-  ehlschlagen  oft  weniger. 

Anf  trocknen  Wiesen,  besonders  aaf  Kalkboden,  iu  den 
mütUm  Tbtika  Europa'«  «od  Weat-Aaions;  io  Denttehland  Mnfig. 
%  Mai— Jnoi. 

8.  LanaettUohar  Wegerich.  Flantago 
lanoeolata,  Lhm,  (Fig.  827.).    Der  kurze, 

dicke,  holzige  Wurzelstock  trägt  SVoUhaarbüschel 
zwischen  den  aufrecht  ausgebreiteten  lanzett- 
lichen iJlättern.   weiche  0,04  —  0,08  m 


lang , 


Fig.  fi26. 

kahl  oder  kurz  seidenhaariir. 


3 — änervig 


Blütheustengel  länger  als 


und  in  den  Stiel  verschmälert  sind, 
die  Blätter,  kantig,  gefurcht.  Aelire  lang- 
rund  oder  eirund,  meist  0,01 — 0,02  m.  lang, 
mitunter  sehr  klein  und  kugelig.  Kelchblätter 
häutig,  mit  grünen  Nerven,  die  2  untern  oft 
ZU  einem  verschmolzen.  Deckblätter  trocken- 
häutig, kahl,  eiförmig,  zugespitzt.  Staub- 
gefässe  mehr  als  doppelt  länger  als  die  Blumen- 
krone, mit  dOnnen  weissen  Fäden  und  gelben 
Staubbeuteln.  Kapsel  mit  zwei  halbkugdigen 
Samen. 

Auf  Wiesen,  an  Wegen  durch  Enropa  und  Mittel-Asien, 
in  Deutachland  Unfig.  2|.  April  -  Septomber.  Ist  als  Waad- 
mitte)  Im  Oebranch. 

Kine  Sumpfform  nüt  0,04 — 0,0G  m.  langer 
Aehre  .  ist  Fl.  altissima,  Linn. 

4.  Berg- Wegerich.  Plantago  montana, 
Jjamk.  Ganze  Pflanze  grün,  zerstreut  wollhaarig. 
Wnnelstodc  sehr  dick.  Blätter  grundständig,  lansettlich,  schwach  ge- 
zähnelt.  Blflthenstengel  stielrund,  bis  0,15  m.  hoch,  mit  eiförmiger 
Aehre.  Deckblätter  breit  verkehrteiför mig,  sehr  stumpf,  kurz 
stachelspitzig,  schwarzbraun,  trockenhäntig ,  an  der  Spitze  bärtig.  Kelch- 
mpfel  häutig,  ohne  Kiel. 

Auf  dea  Kalkalpen,  nördlich  aar  an  felsigen  Abb&ngen  im  Kessel  des  m&liriscben  Ges^akcH.  2{. 
JvU— August. 

41 


Fig.  827. 
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I^icotyledoBOB.  —  Wegehchgewiclue.  Pluitagii 


5.  Alpen- Wegerioh.  FUmtaco  alpin»,  Xtnn.  (Bits,  Nadelgras, 
Adelgras.)  Wahrscheinlich  nur  Hochgebirgsforin  des  vorigen.  BiAtter  lineal- 

lanzettlich,  kahl  oder  flaumhaarig,  Snervig,  die  Seitennerven  dem  Rande 
näher  als  dem  Mittelnerven.  Blüthenstengel  länger  als-  die  Bl&tter,  0,04  bis 
0,06  m.  hoch.    Aehre  kurz,  längH«  Ii  bis  walzenförmig. 

■»Auf  Wiesen  der  Alpen  in  der  bell  weit,  in  Tjrrol,  Vorarl- 
baif .  OborteUn.  %  Joai— JuU.  YmUtI  melurlMi  in  4er  Dich- 
tirk*U  der  Behaarung:,  so 

Silber  weiss  er  W.  P.  argentea,  Chaix. 
(P.  Yictorialis,  Poir.),  angedrückt  wollig  weiss 
behaart ;  in  Südkrain  und  Südtyrol ; 

gekielt  blättrig  er  W.  PI.  cariuata, 
1\\  I  IV  £  Schrad.  BUtter  schmal  lineal,  der  Mittelnery 
l  Y    J  /}    iri  Bücken  kieUrtig  hervortretend,  knrs, 

W    II  W  lA   /!/ .'  gesähnelt;  in  Sadtyrol  und  Krain. 

6.  Meeratranda  -  Wegerich.  Plantago 
maritima,  Linn,  (Fig.  828.).    (PI.  Wulfemi, 

Willd.)    ßlättcr  linealisch,   ganzrandig  oder 

gezähnelt,  fleischig,  rinnenförmig.  Blüthenstengel 

0.15 — 0,30  ni.  hoch,  stielrund.    Aehre  linealisch 

walzlich.     Deckblatter   eiförmig,  spitz, 

am  Bande  häutig.    Kelehaipfel  häutig,  gekielt. 

Ab  OiibMi,  Mf  «Blikattigia  WImm  wii  Ttifttn  Im  Bmp»,  XfHd-AsiM.  in  kSten  aOf «liA«B 
ua  «A4Uebra  Bnltai  yob  AmvOa  mni  im  StdtMks}  im  DralMhUnd  iMtomiralM.  %  ioml— Oktober. 


Fig.  828. 


7.  XrAheuftiaaartiger  Wegavioh.  Tina* 
tago  Ooronopus,  Zinn.  (Fig.  829.).  Wnrsel- 

1       T     .>  ^     C:       stock  kurz  und  dick,  wenig  verzweigt.    Rlätt«  r 
fLj  ^     !      ^    I  /   /  Pi'iien    dichten    ausrrebreitoten   Büschel  bildend, 

^  <\  is  t  \  V*  I  .  linealisch  oder  lineullanzettlich  odor  fieder- 
spaltig  mit  linealischen  Abschnitten, 
mehr  oder  weniger  behaart,'  mit  schwach 
hervortretenden  Bippen.  Aehre  walzenförmig, 
0,02^-0,04  m.  lang.  Blüthen  klein.  Deckblfttter 
aus  eiförmigem  (Tiunde  pfriemlich,  scitenstän- 
dige  Kelchzipfel  auf  dem  Kücken  h&u- 
t  i  geflügelt. 

An  trocknen  sandigen  oder  steinigen  .Stelleu,  besonders  in  der  Nähe  des  Meeres  und  der  Salinen 
Im  Bm*p«.  KoTd-AMkm  mad  Watt-AaiM)  Im  DwitichUmd  m  dar  NerdMeMite  mnd  der  Bau.  IJibriv. 
JmU->Aafait. 

8.  Sand-Wegerich.  Plantage  arenaria,  Tl'.  K.  (P.  ramosa,  Aschrsn.) 
Ganze  Pflanze  kurz  steifliaarig.  Stengel  (»Jn — 0..30  ni.  hoch,  aufrecht, 
ästig,  beblättert.  Blätter  linealisch.  Vordere  Kelchzii)tel  schief  sputel- 
förmig,  sehr  stumpf,  hintere  lanzettlich,  spitz;  die  oberen  Deckblatt- 
cheu  spateiförmig,  stumpf. 

Aut  sandigen  trodcaam  Stellm  Im  Sftdoat-DemteeUmnd ,  im  dem  oberm  Bh»lageg»d«m  mmd  «Imialn 
Im  dam  mfedUehem  KAatenllndem.    Ijihrif,  JnU-Aoffmat. 


Fig.  829. 
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9.  Stravchiger  Wegortoh.  Fltniago  Cynops,  Linn,  Ganze  Pflanze 
kahl  oder  sentrant  knndiaarig.   Stengel  stranchig,  am  Grunde  Hegend, 

ästig,  bis  0,3  m.  lang.    Blatter  Unealiuh,  ganzrandig ,  0,002  m.  breit. 
Blütheustiele  blattwinkelständig.    Die  vordem  Kelchzipfel  breit  eiförmig, 
stumpf,   stachelspitzig,  die  hintern  schmaler,  gekielt,  am  Kiele  ge* 
wimpert,  die  obern  Deckblätter  stach elspitzig. 
Um  Bttden  b«i  Wien,  mIUh.  %  Mal— JaaL 

II.  Strandllng«  Littorellft. 

Einzige  Art ,  vom  Wcgferich  •  abweichend 
durch  den  Blötheii*<tand ,  durch  gfctrennt  gß- 
schleclitige ,  einhäusige  Bliithen  und  einsfunige, 
nicht  aufspringende  Früchte. 

1.  Sumpf- Strandling.  liittoroiia  laeu- 
Btris.  Linn.  (Fig.  ÖäO.).  Der  kurze  ausdauernde 
Wnraelstock  treibt  einai  Bfleekel  freudig  grüner, 
schmal  linealischer,  gnmdstindiger  Bl&tter  toh 
0,03 — 0,06  m.  Länge.  Männliche  Blüthen  lang- 
gestielt, einzeln,  etwas  kTn-zor  nl-  die  Blätter; 
weibliche  ßiüthen  um  Urunde  der  männlichen, 
meist  2 — 4,  sitzend. 

Ad  luuiiMD  ijtoUun,  an  Tc-ickr^uii«ru ,  am  Uoeresnfer ,  an 
Bach-  und  FtBianfern,  besonders  aaf  sandig  schlämm igom  Boden,  Fig*  680. 

in  Nord-Enropa  Iis  weit  in  ilon  Polarkreis,  so  wk>  anf  den  Go- 

hirgttn  in  Milt«l-  nud  äud-Earopa;  w&chst  auch  oft  anter  Wasser,  bleibt  iU.au  blütbenios  nnd  eracbeint 
fTMiludi^  %  Jnli— Avgwt. 


LXII.  Familie.   Nagelkrautgewächse.  Paronychiaoeae. 

Niedere  einjfihrige  oder  anadaaenide  Krinter,  mitimt«r  mit  holsigem 

Wurzelstock  und  eti\)fthrigen  Bltlthensweigen ,   gewöhnlich  ausgebreitet  nnd 

ETodfrliegond,  mit  gegenständigen,  selten  "vechselständigen  Blättera,  kleinen, 
häutigen  Kebenblättern  und  kleinen  Blütheu  iu  eudstäudigen  oder  achsel- 
ständigen  Büscheln  oder  Schirmtrauben,  selten  einzeln.  Kelch  schwach  oder 
tief  getbeilt  in  5,  seltener  in  4  oder  3  Zipfel.  Blumenblätter  fehlend  oder 
verkflmmert  za  5  kleinen  Fftden,  seltener  anegebildet  tind  dann  eben  eo  viele 
wie  Kelchzipfel,  eingefügt  an  dem  Grunde  derselben.  Staubgefässe  eben  eo 
viele  als  Kelchzipfel,  selten  weniger,  eingefügt  zwischen  den  Blüthenblättem. 
Fruf1ifl<naten  und  Kapsel  cinfaclirig.  Griffel  oder  sitzende  Narben  2  bis  3, 
Samen  uinzeln,  selten  mehrere  an  einem  freien  ,  mittelstäiidigen  Saraenträger, 
wie  bei  den  Nelkenge  wüchsen,  mit  einem  gekrümmten  Keimling  und  meh- 
ligem Sameneiweies.  —  Eine  kleine,  aber  weit  über  die  Erde  Terbreitete 
Familie. 

41» 
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L  HirscJbprttng.  Corrlgiola. 

Sommergewlchse  mit  selbstftndigen  Blflitern  und  kleinen,  weissen  Blfi- 
then  in  gipfelständigen  Schirmtranben.  Kelch  Stheüig.  Blumenblätter  5, 
langrund  oder  eirund.    Staubgefasse  5.    Narben  3,  sitzend.    Samen  einzeln, 

in  pinor  kleinen  Nuss,  welche  vom  Kelche  umschlossen  wird.  —  .Ausser  untrer 
einheimischen  Art  noch  2  bis  H  andere  in  Süd-Kuropa,  Afrika  und  Süd- 
Amerika-  sämmtliche  Seestrandgewächso. 

1.  Sand -Hirschsprung.  Corrigiola  lit- 
toralis,  Lmn.  (Fig.  831.J.  Graugrünes  Kraut- 
chen mit  zahlreichen  niederliegenden  oder  auf- 
steigenden, schwach  verzweigten  Stengeln,  welche 
dünn  and  unbehaart  sind.  Blätter  Ikiealisch 
oder  langrund,  stumpf,  am  Grunde  verschmälert, 
mit  einem  kleinen  häutigen  Xi  Lenblatte  an  jeder 
Seite.  Blüthen  in  kleinen  Köpfchen  oder  Schinn- 
Fig.  631,  trauben  an  den  Enden  der  Zweige  und  in  den 

obem  Blattachseln.  Die  weissen,  eirunden  oder 
langrunden  Blumenblätter  eben  so  lang  als  der  Kelch,  dessen  Zipfel  am 
Rande  weiss  und  Blumenhronen  ähnlich  sind.  Nüsschen  geschlossen,  bei  der 
Keife  im  etwas  verlängerten  Kelche  verborgen. 

An  nadjfw  Swktato  in  WMt-  und  Sftd-Euop«  und  Hord-Afrika;  im  Mitteln) o.  r^"4>i<  t  nnd  in 
Ifatt-Ariflo,  ui  Ptamftn  U«  «bA  d»  durch  DoatodMiad  tmtrrat,  atellenweUe.  ijubrig.  juu  bi« 
Aoffiiat. 

n*  ZieTB]iark.  Telephimu* 

Kräuter  mit  wechselstandigen  Blättern.  lUüthcnblätter  5 ,  m  lan?  als 
die  Kelchzipfel.  Staubgefasse  3 — 5.  Griffel  3,  abstehend,  zurückgeki-ümmt, 
Kapsel  vielramig,  sich  Sklappig  dfihend. 

1.  Wechselblättriger  Ziorspark.  Teluphium  Imperati,  Zinn,  Kahles 
grOnes  Knmt  ndt  0,15  —  0,30  m.  hohem,  aufrediten  oder  aufsteigenden, 
schwach  verftsteltem  Stragel.  Blfttter  dicht  wechselständig,  kurz  gestielt, 
länglichrund,  spitz,  am  Grunde  verschmälert,  gegen  0,01  m.  lang.  Neben- 
blätter häutig,  sehr  klein.  Blüthen  weiss ,  kurz  gestielt  in  schirmtranbigen, 
gedrungenen  Büscheln.    Kapsel  Skantiir,  in  3  Klappen  aufspringend. 

An  •toiaigcn  Orten  in  S&dtyrol  (VintochgAu)  und  in  Ucr  :?chwt!is  (im  mittlenn  WnlUs).  ']|.  Juli. 

III.  Brnehkniiit.  Hernlaria. 

(Tausendkorn.)  Kinjährigr  oder  mit  ausdauerndem  Wnrzelstock  ver- 
sehene Kräuter,  mit  niederliegendeni.  ^tark  ver/.w  eiert  cm.  einjährigeni  Blüthen- 
steugel,  gegenständigen  blättern,  sehr  kleinen,  kaum  bemerkbaren,  häutigen 
Kebenblftttem  nnd  kleinen,  grünen,  kornfthnfiehen  Blüthehen,  welche  kleine, 
blattachselständige  BOschel  bilden.  Kelch  5theilig.  StanbgefKsse  6,  abwech- 
selnd mit  5  kloinen  Fäden.  Narben  2.  Samen  einzeln  in  dflmihäutigen 
Nüssdien,  welche  vom  bleibenden  Kelche  eingeschlossen  werden.  —  Eine 
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Fig.  832. 


Grattang  ans  sebr*  wenig  Arten)  welche  sftmmtHch  auf  Sandplitsen,  besonden 
in  der  Kfthe  der  Seekfisten  in  Süd- Europa ,  Mittel -Asien  und  Afrika  ge* 
deihen. 

1.  Gemeines  Bruchkraut.  Hemlaria 

glabra,  Linn.  (Fig.  832.).  Der  stark  verzweigte 
Stengel  ist  auf  dem  Boden  ausgebreitet,  0,04  bis 
0,15  ni.  lang,  vom  Gründe  an  bedeckt  mit  Bü- 
scheln kleiner  gelbgrüner,  meist  zu  10  bei- 
sammen stehenden  Blfithen,  nntermisdit  mit  klei- 
nen, verkehrt  eirunden,  seltener  rundlichen  Blät- 
tern. Ganze  Pflanze  kahl,  ausgenommen  einige 
venige  gekrümmte  Härchen  am  Blattrande. 
Kelch  kahl. 

Auf  sandigen  Plätzen,  im  (femüssigtcn  und  sudlichou  Europa 
unA  nsaiseli  A«iBB  Vis  SfaudiiuTieB ,  jedoch  nlekt  1b  UInn 

Untten.  %  Juni— Oktober. 

Kommt  auch  in  stärker  behaarten  Formen  TOr,  die  als  hesondere  Arten 

betrachtet  worden  sind,  so  nachstehende: 

2.  Behaartes  Bruchkraut.  Herniaria  hirsuta ,  Linn.  Stengel, 
Blätter  und  die  borstig  s  t  a c  h  el  s  p  i  t  z en  Kclchzipfel  kurz  behaart.  Blätter 
lanzettiich  hiä  langrund.    Ganze  Tilauze  graugrün  bis  aschgrau. 

Avf  Sudbodm,  dBMlB  ia  8Ad-  and  Weit-DnitieMBad.    ^ßktig  Mt  ^.   JaU— <HEloter. 

8.  aranos  Braohkraiit.  HenüavU  Inoana,  Iiontk.  Stengel  nieder- 
liegend, verästelt,  sammt  den  Blättern  und  gleichroässig  behaarten 
Kelchen  kurzhaarig.    Blüthen  meist  zu  8  in  blattachsetotftndigw  Knäueln. 

Kelchzipfel  ohne  Endborsten. 

An  aonnigen  trocknen  Orten  in  Mioiler6älerreich ,  in  der  &chwtls  (bei  BaMl),  in  Norddentach- 
Und  aar  aaf  dw  MalaipItM.  %  Mal— Jaai. 

4.  AIpen-Braohknut.  Herniaria  alpina,  ViU.  Stengel  niederliegend, 
0,10  —  0,16  m.  lang.  Blätter  yerkehrt  dmnd  oder  länglichrund ,  ge- 
wimpert.  Blüthen  einzeln  oder  SU  wenigen  in  aohselständigen  Knäueln. 

Kelchzipfel  stumpf,  kurz  behaart. 

An  Händigen  ätelien  der  höchsten  Alpen,  bis  2600  m.  in  der  Schweis  (Wallis,  üraub&nden) 
aad  W««t^l.  %  Aasa*t* 


IV.  Knorpelkraat.  Uleeebnun. 


Kelch  aus  fiinf  verdidcten,  knorpelartigen 
weissen  Abtheilnngen  bestehend,  die  an  der 
Spitze  kappenformig  und  fein  zugespitst  sind. 

Staubgefässe  5,  abwech^iehKl  mit  5  kleinen  Fä- 
den. Narben  2  ,  sitzend.  Samen  einzeln  in 
einer  Kapsel,  welche  vom  Kelche  umschlossen, 
aber  sich  am  Grunde  mit  6  odw  10  Klappen 
öffnet,  die  an  der  Spitze  Terbunden  bleiben. 

1.  Qtiirlblfithigea  Knorpelkraat.  Illaoebnim  TertloUlatiun,  Linn» 
(Fig.  833.).   Stengel  stark  verzweigt,  niedergestreckt,  die  Zweige  0,02  bis 


Fig.  838. 
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DkotrlmloiMB.  —  Vagdkmtfnrieln«.  PünnTeMieeM. 


0,06  m.  lang,  aufsteigend,  in  ihrer  ganzen  Länge  bedeckt  mit  nlberweissen 

Wirteln  von  achselständigen  Blüthen.    IJlätter  gegenständig,  verkehrt  eirund, 

grün.    Kelchblätter   nach    dem  Verblühen   etwas    verlängert,    bis  0,()U1  m. 

lang,  knorpelig  verdickt,  innen  grüu,  aussen  weiss,  mit  feiner  Spitze.  Biumen- 

bl&ttor,  StaubgefUsM  und  Frnchtknoten  sehr  klem. 

Avf  itneUem  SMwIWlsn,  t«M«4ora  Mf  BaU»-  ind  MMiliokaB  in  Mittat-  vmA  BttA-BnropA, 
T««  te  WwtMit«  Ub  siir  rsmiielwii  Or«iiM.  %  Jvli— Aofnat. 

y«  Nagelkraut*  Paronychla« 

Niederliegend«  Kräuter  mit  veriateltem  Stengel,  gegenständigen  Blftttem 

und  sehr  grossen,  breit  eiförmigen,  silberweissen  Nebenblättern.  Rlüthen  in 
Kniiueln  in  den  Achseln  der  Nebenblätter  versteckt.  Kelchzipfel  5,  flach 
vertieft.  Blumenblätter  fehlend  oder  durch  5  mit  den  5  Staiibgefassen  ab- 
wechselnde Fäden  vertreten.    Griffel  1,  zweispaltig.    Kapsel  einsamig. 

1.  Kopfiges  Nagelkraut.  ParonycMa  capitata,  Lamk.  Stengel 
O.On — 0,15  ni.  lang,  niedergestreckt,  mit  zahlreichen,  aufsteigenden  Zweigen. 
Bliitter  gegenständig,  lanzettförmig  oder  länglichrund,  zugespitzt,  gftnzrandig, 
gewimpert.  Nebenblätter  gross,  häutig,  silberweiss.  Blüthen  klein,  grünlich, 
in  dm  Aebseln  der  Nebenblätter  verboigen. 

An  MiwifM,  itelBifen  Ort«i  in  8tt4knia.  ]^  Juli— Aofust. 

VI.  KiMiael.  Seleranthns. 

Kleine,  stark  verzweigte  Krauter  mit  gegenständigen  schmalen  Blättern, 
mit  den  schmalen,  durchscheinenden  Hauträndem  am  Gmnde  verwachsen. 
BlOthen  sahbreich,  klein,  grfin,  in  end-  oder  achselständigen  Bfisebeln.  Kelch- 
rfthre  eirandlich  oder  glockenförmig  mit  ölappigem  Saume.    StanbgefUsse  5, 

abwechselnd  mit  5  kleinen  Fäden,  sämmtlicho 
eingefügt  in  der  Spitze  der  Kelchröhre.  Griffel  2. 
Samen  einzeln  in  einer  kleinen  Nuss,  welche  von 
der  etwas  verhärtenden  bleibenden  Kelchröhre 
nmsehlossen  wird.  —  Ausser  dexi  2  einheimisohen 
Arten  sind  noch  2  bis  3  Arten  oder  Spielarten 
in  Südeuropa  vorbanden. 

1.   Einjähriger  Knäuel.  Soleraathus 

annuus,  Linn.  (Fig.  834.).  Tielverzweigtes 
aufrechtes  oder  ausdauerndes  Krautclien  von 
0,04  —  0,06  ni.  Hohe,  kahl  oder  schwach  ilaiini- 
hanrig.  Blätter  sehr  schmal,  0,004— 0,OÜG  m. 
lang.  Kelch  nad&  dem  Blühen  verlängert,  bis 
0,008  m. ,  die  Zipfel  steif  aufrecht,  schmal 
und  zugespitst,  aenüich  eben  so  lang  als 
die  Knhie.  mit  sehr  schmalem  weiss- 
lichen  llande,  zur  Fruchtzeit  etwas  abstehend.  Blumenkrone 
grünlicli. 


n-.  834. 
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Anf  bebatitem  und  unbebatitem  Lande  ,    bexrinders  auf  !^andb>>den ,  weit  rerbreltet  tkber  Earftpft 
■nd  Wcätasicn,  ansgenoinnieu  Jl-ii  buhern  Nur<li>u;  iu  Ifeiitschland  gemein.     Ij&krif.    Mmi— Oktober. 

2.  Ausdauernder  Knäuel.  Scleranthus 
perennis,  Linn.  (Fig.  835.).  Wird  von  Man- 
chen ab  die  2jährig6  Form  des  vorigen  be- 
trachtet. Blfitheii8t«Dgel  gewöhnlich  0,04  m. 
hoch,  }iürter  als  bei  Toriger  Art;  die  Blüthen 
bilden  dichtere  ,  mehr  gipfelstündige  Schirm- 
trauben, der  Kelch  ist  kleiner  und  hat  stumpfe, 
zur  Fruclitzeit  geschlossene,  mit  breitem, 
weissem  Hautrand  gesäumte  Zipfel. 

Auf  aoniDgen  Hügeln,  trocknen  Felsen,  an  sandigen  Ab- 
htnfMit  im  DrattoUaad  «kwu  «wigw  himti  »J»  vorig»  Art. 
%  Mai -Oktober. 


LXill.  Familie.  Amarantgewäciise.  Amarantaceae. 

Kräuter  oder  Stauden  mit  einfachen,  wechseletändigen  nnd  g^enetandi- 
gen  Bl&ttem,  ohne  Nebenblätter.  Blflthen  meist  sweigeseblechtig,  seltener 
getrennt  geschlechtig,  in  Köpfchen,  Knäueln  oder  Aehren;  jede  Blüthe  mit 
3  Deckblättchen,  von  denen  das  äussere  das  grösste,  selten  die  Blüthen 

einzeln  in  den  Blattwinkeln.  Kelch  8  —  r)theilig  oder  -blättrig,  meist  troc"ken- 
hiiutig,  hiiufig  gefärbt.  Blumeiiltlatter  fehlen.  StHubgefä.sse  3  bis  5,  unter- 
ständig, frei  oder  am  Grunde  iu  eine  Röhre  verwachsen,  zuweilen  mit  un- 
frnehthftren  Zähnen  abwechselnd.  Griffel  1  mit  1  oder  mehreren  Narben. 
Fmchtknoten  einfächrig,  mit  1  bis  mehreren  Samendchen.  F^ht  schlaneh« 
artig.  Keimling  nm  das  Sameneiweiss  gekrfimmt  oder  ringförmig.  —  Mehrere 
ausländische  Arten  Amarant,  z.  B. :  A,  sanguineu*«.  Tv. ,  aus  Mittelamerika, 
A.  caudatus,  L.,  aus  Asien,  ebenso  Hahnenkamm  (Celosia).  Goraphrena  u.  a. 
zieht  man  in  den  Garten  als  Zierblumeu.  Die  Schminkbeere  (Phytolacca 
decandra,  Linn.),  sn  der  nahe  verwandten  Familie  der  Phytolaceeen  geh^g, 
wird  einzeln  in  Niederösterreich  nnd  SQdtyrol  kolttvirt. 

I.  KnoipeUurant.  Polyenemimk 

Kräuter  mit  wechsebtändigen  pfriemlichen  Blättern.  Bläthen  einzehk  in 
den  Blattachseln  sitzend,  sweigeschlechtig,  von  2  Beckhlättchen  hegleitet. 
Kelch  5blättrig,  grün.  Blumenblätter  fehlen.  Stanbgefässe  3,  selten  1  bis  5, 
nnten  etwas  verwachsen.  Fruchtknoten  einfächerig  mit  1  Eichen  und  einem 
(selten  2)  dünnen  2'-paltigoii  bleibenden  Griffel.  Die  schlauchförmige  Schliess- 
frucht  ist  eiförmig,  enthält  ein  nierenförmiges  Samenkorn. 

1.  Acker  -  Knorpelkraut.    Folycnemum  arvense,  Linn»  Stengel 

0,04 — 0,30  m.  lang,  ausgebreitet,  selten  aufrecht,  mit  knorpeligen,  geglieder- 
ten Aesten.    Blätter  wechsebtändig,  0,008  —  0,016  m.  lang,  steif,  3kantig, 


Fig.  836. 
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IHwtyl*d«M».  —  OiiniAusfmriebM.  CkonopodUew«. 

o'LTi!^^'  Spitze.  BJüthen  in  den  Hlattarhseln  f?itzend.  eingeschlossen  von 
2  tfwkMAäutigen,  begrannten  Deckblättclieu ,  welche  meist  kaum  so  lang 
ab  die  Blathehen. 

Auf  »Mdlgu  A«ekira  in  DmImUm«  Mn«i«iit,  Mo  «ad  dm.    IjiMff.  Jval-Augut. 

Eine  weniger  häufige,  höhere  Ponn  mit  diekem  Aeeten  und  gröMem 
Kruchten,  deren  Deckblätter  länger  ftia  die  Blathen,  ist  nie  besondere  Art, 
r.  maguus,  A.  Br.,  anterschieden  worden. 

n.  Amaraut.  Ainarautiit». 

(Fuchsschwanz.)    Kräuter  mit  wechselstündigen  Blttttem,  welche  in  den 

lilattstiel  verlaufen.  Blüthen  theils  zweigeschlechtig,  theÜS  einhäusig,  jede 
von  3  Deökblättern  begleitet.  Kelch  3-5l)lättrig,  häuritr  gefärbt.  Blumen- 
krone ftWend.  Staubgefässe  3  —  5,  irei.  Fruchtknoten  eiförmig,  einfächerig, 
mit  1  £iehen.  Griffel  3,  bleibend.  Frucht  mit  einem  Deckel  aufspringend, 
mit  emem  Imsen-nierenförmigen  anfrechten  Samen. 

in.^®"^®^"®^  Amarant.  Amarautus  Blitum,  Linn.  (AlbeiMa  IJli- 
tmn,  Küi,  —  £iixolna.  viridis,  Moq.  Tand.)  Stengel  0,15  —  0,00  m.  buch, 
ausgebreitet  und  aufstrebend  kahl.  Blatter  ei -rautenförmig,  stumpf, 
ans^erandet.  Staubgefässe  3.  Blüthen  grün,  in  rundliehen  blattwinkel- 
ständigen  KnUueln,  die  endständigen  eine  blatÜose,  dicke,  rispige  Aehre  Wl- 
dend.    Deckblättchen  kürzer  als  die  Blüthen. 

-  -  .  bebautem  uad  wlUtem  Linde,  an  Wegen,  in  ^fr  Knlin  v  .r  ii,  rf.  m,  leratrwt,  fai  in  «TMaoB 
eekwrti,  iB  0ef(emi«li.  BOmn,  im  Ktfeingobiet.     Ijahrig.     Juli  - Ang,.st. 

Q  Ai^'^^^^  Amarant.  Amarantus  silvestris,  l^i.v/;  (A.  Berchtoldi, 
feeidl.)  Hauptetengd  0,15—0,30  m.  koch,  aufrecht.  Kebenstengel  auf- 
strebend. Blätter  rautenförmig,  welljg,  an  der  Spitse  ganasrandig,  nur  die 

untersten  etwas  ausgerandet.  Staubgefässe  3.  Blüthen  grünhch,  sämmtlich 
in  blattwinkelständigen  Knäueln,  keine  Endähre  bildend;  Deckblftttchen 

von  gleicher  I.än£re  mit  den  Blüthchen. 

«MV  *»  ^^'egeni  »i»  d«  Schwei»  (W»»dt,  b»i  Genf,  Vivi«),  «m  HUtolxheio.  in 

Bauhhaariger  Amarant.   Amarantus  retroflezus,  Linn.  Stengel 
0,15—1  m.  hoch,  aufrecht,  h&ufig  an  der  Spitze  surückgekrümmt,  kur« 

l'ehaart.  Blätter  (MTnniiig.  zurjospitzt.  Staubgeffase  5.  Blathen  in  Knäueln, 
welche  theik  in  den  Blattachseln  stehen,  theils  eine  endständige  zusammen- 
gesetzte Aehre  bilden.  1) <  .  k  ]« U t  tchen  fast  dornig  »tachelspitzig,  dop- 
pelt so  lang  als  die  Üluthchen. 

Avt  iMiwiitm  ImO»  und  SeliBtt.  m  Wegen:  1«  der  Seliinls  «ad  In  Dentwblnad  MnlKvt. 


LXIV.  Familie.  Gänsefussgewächse.  Chenopodlaoeae. 

(Meldengewüclise.)    Krauter  oder  Stauden,  oft  lieischig,  mitunter  blatt- 
los, häufiger  mit  wechselständigeu,  seltener  mit  gegenständigen  Blättern,  ohne 
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NebcnLlatter.  Die  nnanseknlichen  grünen  ßlüthen  gcwöjinlicb  in  utsendeo 
Büscheln,  entweder  acbselständige  oder  endständige  Aehren  oder  Trauben 
bildend,  häufig  eingf«;rhlpehti!^.  BlüthenhüUe  einfach,  kclchartig  (ein  Perigon) 
tief  getheilt  in  5,  selten  weui.Lrer  Thcilo.  Stanb^efasse  5,  dpn  Kclclizipfeln 
gegenüberstehend,  selten  weniger.    Fruchtknoten  frei,  mit  1  Eichen.  Grifiel 

2  bis  3 ,  entweder  frei  oder  foa  Grunde  Terwaohflen.  Die  Fmcht  enthftlt 
einen  einzelnen  Samen,  weleher  nrnhüllt  ist  von  einer  dünnen  oder  fleischigen 
Fruchthaut  nnd  eingescblossen  von  der  bleibenden  BlüthenhüUe  (Perigon), 
welche  liänficf  ?irh  verlfin^ort  oder  sonst  ihre  Form  verändert.  Samen  ge- 
wühnlicli  lund  und  aij.i^foHiuht,  der  Keimling  gekrümmt  oder  5<piralig  gewun- 
den, mit  oder  ohne  Sameneiweiss.  —  l>ie  Familie  ist  artenreich  und  über 
den  grjtosten  Theil  der  IMe  verbrdtet,  besondws  an  den  Seekfihrtmi  und  auf 
salzhaltigem  Boden. 

L  dHassehmalz.  Saliconila* 

Fleischige,  gegliederte  Kräuter,  n^itnnter  am  Grunde  verholzend,  blatt- 
los.   BiQthra  eingefügt  in  den  obem  Gelenken,  bilden  eine  endsttodige, 

fleiseliige,  walzli«  he  Aehre.    An  jedem  Gliede  sind  6  Blüthen,  an  jeder  Seite 

3  im  Dreieck.  BlüthenhüUe  (Perigon)  fleischig,  flach,  an  der  Spitze  fast  ge- 
schlossen.   Stanbgefässe  meist  2  oder  1 ,  aus  der 

kleinen,  3-  bis  l-z^hnigen  OetTming  heraustretend. 
Griff'el  im  Perigon  verborgen,  luit  2  oder  o  Narben. 
Nttsschen  eingeschlossen  von  der  onTeränderten  flei- 
schigen Blüthenhttlle.  Samen  eimndlich,  ohne  Ei- 
weiss.  Würzelchen  des  Keimlings  über  den  Samen- 
läppen  zurück  gebogen.  —  Eine  Gattung  ans  sehr 
wenig  Arten ,  welche  über  die  Salzsüuipfe  aller 
Erdtheüe  verbreitet  sind. 

!  Gemeiner  Glasschmalz.  Salicornia 
herbacea,  Linn.  (big.  ö36.).  In  seiner  einfachsten 
Form  bildet  dies  Kraut  ein  kahles,  lebhaft  grünes, 
fleischiges,  aufrechtes  Sommergewächs,  kaum  0,15  m. 
hoch,  mit  wenigen  aufrechten  Zweigen,  jeder  mit 
einer  endständigen  Aehre  von  0,01 — 0,02  ul  Länge. 
Ueppige  £xeniplare  ent>nckeln  naeh  dem  ersten 
Blühen  aus  den  Stengelknoten  neue  Zweige ,  ihre 


Fig.  83G. 


untern  Theile  verhol/cn.  legen  sich  nieder,  wurzeln,  und  die  ganze  Pflanze 
wird  0,3  ni.  und  darüber  hoch.  In  geschützten  Lagen  überdauert  die  Pflanze 
den  Winter  und  wird  strauchartig  (S.  fmticosa,  L.). 

Itt  SkhaSnpfoa,  Mi  ■cbUmmlgvii  VeerMlAtton  nad  Itui  Ballaea  ta  Bturop»,  nusiach  und  MitM- 
AsiAm  »wn»»»»»»  dm  VSktm  Kerdni.    tjllulf  bis  %,  Av(iMt— 8eplenb«r. 

Ii.  (^äiisenUscheii.  Chcnopodina. 

Kräuter  oder  Stauden  mit  kleinen,  linealischen,  halb  walzenförmigen, 
fleischigen  Blättern.   Blatben  und  Früchte  wie  bei  Gfinsefnss,  jedoch  der 
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IHeotylcdoiMa.  —  OiiwJlnuagtwftcbse.  CbenopodiacMe. 


Keimling  ist  zu  einer  kleinen  Spirale  zusammengerollt.  Kiweiss  klein  oder 
fehlend.  —  Eine  Gattung  aus  wenigen  Arten,  welche  an  den  Seeküeten  der 
meisten  Jb^rdtheile  verbreitet  eind. 

1.  Meerstrands-GänsefÜBSChen.  Chono- 
podina  maritima,  Ihim.  (Fig.  837.).  (Cheno- 
podiuiu  mar.,  L.  —  Scbobei'ia  mar.,  C.  A.  Mey. 
—  Siiaed*  mar.,  Dum.  —  S.  ehenopodioidea, 
M.  B.)  Niederes,  stark  yerzweigtes,  grünes  oder 
röthliches  Kraut  von  0,04—0,80  m.  Länge. 
Blätter  linpalisch,  fleischig,  zugespitzt,  die  un- 
tern oft  bis  0,02.  die  obern  O.OOU— 0,01  m. 
lang.  Blütben  klein,  grün,  sitzend,  einzeln  odv.r 
za  2 — 3  beisammen  in  den  Achseln  der  Blätter. 
Griffel  meist  2. 

In  Salzsfniipfon  und  tat  Mmlikrin  MotTcsküsf ''n  in  Kiirojia 
and  Mittfll-AaicB,  nördlich  bU  la  dun  Kälten  der  UaUoe  und 
SkfcadlMTiMit;  u  itr  Ktrdn«  ud  im  BisMolnad«  an 
SiBuMi.    1— SJUrif.    AngQft— SeptamWr. 


III.  Salzkraut.  Salsoln. 


Fig.  887. 


Kräuter  mit  halbwalzenfürmigen,  fleisrhifjon 
oder  stachelspitzigen  Blättern,  BlüthenhüUtM  l'e- 
rigon)  regt'lmussig  ötheilig,  die  Frucht  bei  der  Reife  einschliessend ,  dann 
die  Zipfel  an  der  Spitze  in  trockenhäutige  Anhängsel  auswachsend.  Staub- 
geftflse  5.  Griffel  2—3,  oft  am  Grande  verbanden.  Keimling  in  eine  Spirale 
gewunden.    Eiweiss  klein  oder  fehlend.  —  Die  Gattung  umfasst  eine  Anzahl 

Meerstrandspflanzen,  die  besonders  am  Mittel<- 
meere  und  in  Westasien  einheimisch  sind. 

1.  Gemeines  Salzkraut.    Sal^ola  Kali, 

Linn.  (Fig.  888.).  Nipderlicgondes  kalilc.s  oder 
behaartes  Somniergewächs  mit  einem  harten, 
vielästigen  Stengel,  0,15  —  0,30  m.  hoch.  Blätter 
pfriemlioh,  mit  harter  domiger  Spitze;  die  un- 
tersten halb  walzenförmig,  linealiseh,  am  Grande 
wenig  verbreitert,  die  obern  kürzer  und  breiter, 
fast  l'eikig.  Blüthen  .sitzend  in  den  Achseln 
t\or  oboni  I^lütter.  Der  Hautanhang  der  zur 
Fruchtzeit  knorpeligen  Bliitheuhüllzipfel  breitet 
sich  wagereeht  Aber  die  Frucht  ans,  ist  jedoch 
gewöhnlich  küraer  als  die  umgebenden  Blflthen- 
standsblätter. 

Aaf  sandigem  Meere»«tran<]e  und  in  SklisAinpfen  in  Europa 
nnd  West-Aüivn,  nurdlich  big  zur  Ostaee  nnd  Skandinarien ;  im 
lBB0ren*ntKhIands  sehr  lerstrout  an  Salinen.  1  jährig.  Juli  —  Xwf. 

Das  nahe  Terwaudto  Sodakraut  (S.  Soda.  Linn.)  mit  linealen,  halb 
walzenHirmigcn .  kurz  stachelspitzen  Blättern  und  häutigem  Frucht-Pengon 
findet  sich  bei  Tricst. 


Fig.  838. 
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lY.  Wanzensamen.  CorioBperiuom. 

Kr&uter  mit  sitsendeiii  lineslisclieii,  atachelspitsdgeii  Bl&ttwn«  BlAthen 

einzeln  in  den  Blattachseln.  BiQtbenhülle  (Perigon)  fehlt  oder  besteht  ans 
2  durchsichtigen  Schüppchen.  Staubgefässe  1 — 2,  in  den  untersten  Blüthon 
bis  5.  Schliessfrucbt  geflügelt,  kahl,*braim,  einer  Wanze  ähnelnd.  Keim- 
ling ringförmig. 

1.  Marschairs  Wanzenkraut.  Coriospermnm  Marschallii ,  Steven, 
StfTigpl  0.1 5  —  0,50  m.  hoch.  Blätter  linealisch,  Lingzugcspit/.t,  stachelspitzig, 
bis  l>,()2  III.  lang.  Blüthen  in  gipiVl-  und  blattwinkel.'itiuidigeu  Aehren. 
Blüthenhulle  (I'eiigon)  fehlend.  Frucht  fast  kreisrund,  mit  gezähneltem  Flügel- 
Tande,  der  an  der  Spitze  einen  Ansschnitt  mit  2  Stachelspitzchen  hat. 

Auf  nndigM  wftitea  Plitam  (Sehmtsingvo,  Duisig)  soltes.    IJibrIff.   Jalt— Ivfut. 

2.  Mittlerer  Wanzensamen.  Oorio^ermnm  in ter medium,  Schweigg. 
Stengel  0,15  —  0,30  m.  hoch.    Blätter  nnd  untere  Deckblätter  linealisch, 

stnchclspitzig .  obere  Deckblätter  eiförmig,  mit  häutigem  Rande.  Blüthen- 
hüllc  tchltMul.  Staubgefässe  1.  Frucht  kreisrund,  mit  breitem,  durch- 
scheiueiidfcu  Flügelraudej  au  der  ISpitzo  ganz  räudig  und  mit  2  Stachel- 
spitzchen. 

Auf  aaaAigier  Ktito  dar  Otto*«  van  SMfnkT  M  Dtaxif  bis  UtmA,    Ijllnlf »  Angart. 

3.  Tsopblättriger  Wanaensunen.    Coriospermnm  hyssopifolium, 

Linn.  Blätter  und  Deckblätter  stachelspitzig,  letztere  mit  häutigem  Rande, 
der  häutige  Theil  halb  so  breit  als  der  krautige.  Blüthenhülle  (Perigon) 
2blättrig,  SchliesstVüclitchen  fXttsschen)  rundlich  bis  eirund,  kahl,  mit 
undurchsichtigem,  nur  am  Kaudc  etwuä  durchiicheiueudem  Flügel;  an  der 
Spitze  ganz,  mit  2  Stachelspitzchen. 

An  klatlfMi  Ojrt«a,  »n  DoiiMafer  Iwl  Loten  b«i  Wian.    Ijihrtf.    Angnnfc.— SartomlMr. 

4.  QlSnaender  Wanaenaamen.    Coriospermnm  nitidum,  KUaib, 

Obere  Dpckblätter  eiförmig,  zugespitzt,  mit  einem  häuti^t^n  Kandn,  welcher 
eben  so  breit  ist  als  der  krautige  Theil,  staclielspitziif.  Plüthenhülle  2blatfng. 
Schliessfrüchtchen  klein,  eirundlich  mit  einem  Fiügchaudc,  der  an  der  Spitze 
ganz  und  mit  awei  Stachelspitzchen  verseheii  ist.  Bl&tter  seht  sdimal 
linealtsch. 

Anf  dtm  ki«»lg*s  Donnvato  M  Wlan.    IJfthrlg.    Jntt— Angnat* 

V.  Eochie.  KocMa. 

(Somraercypresse.)  Kräuter  oder  Stauden  mit  liegendem  oder  auf- 
strebendem Stengel,  sitzenden,  scfamallinealischen  Blättern.  Blüthchen  zu 
2  bis  3  l)eifammen.  in  den  Blattachseln  sitzend,  ohne  Deckblätter,  endstän- 
dige, lockere,  beblätterte  Aehren  bildend.  lilülhenluilh'  Htheilig,  zur  Frucht- 
reife auf  dem  Kücken  der  Zipfel  in  häutige  Querilügel  oder  kegelförmige 
Anhängsel  '  answachsend.  SlaubgeflUse  6.  Griffel  oder  Narhen  1  bis  2. 
Fracht  eine  niedergedrttdcte  Schlauchfmcht,  welche  von  der  sternförmig  ge- 
flü^'elten  Blüthenhülle  bedeckt  wird.  Samen  wagereoht.  Keimling  fast  ring- 
förmig. 
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DicoijledoBon.  —  Güsaefassgowacbse.  Chcaopodiaceae. 


1.  Sand-Koohie.  Koohia  arenaria,  lith.  Stengel  fadenförmig,  0,15  bis 

0,30  m.  lang,  aufsteigend,  mit  sparrigen  Aestcn.  lllätter  pfriemlich  faden- 
förmig, etwa«  fleischig.  Blütlien  meist  zu  3  in  den  Blattachseln.  Anhängsel 
der  fruclittrai^onden  BlüthenhüUe  fast  rnutenlorniig.  uii<^'l<icli.  liäutig. 

Auf  saui^liguu  Feldern  im  initticrea  Kbeiugebiet,  iu  Mähren  und  luturOstvmtich.  Ijkbrig.  Juli 
1>hi  Sq^abav. 

2.  Idegende  Koohie.  Koohia  prostrata,  Sdirad,  Stengel  am  untern 
Theile  verholzt,  halhstrauchig,  ästig,  ohen  zottig;  unfmchtbare  Aeste  zorfick- 

gebogeu.   Blatter  lincnl.  flach,  flaumig  odrr  zottig  irran.  Staubbeutel  pnrpnr- 

reib.    Anhängsel  der  BlüthenhüUe  zur  Fruditnile  rundlich. 

Auf  trocknen  Sainlli M-  rn,  an  Wegen  in  l'nteröi.trrr.  i.  Ii  und  Muhren.   Ij.   Juli  —  September. 

3.  Besenförmige  Kochte.  Kochia  Scoparia,  SchraiJ.  Stcnirel  krautig, 
1  — 1,3  m.  hoch,  aufrecht,  vom  Grunde  au  mit  steifen  Aesten  lusetzt. 
Blätter  liueal-lanzettlich,  Snervig,  gewimpert,  durchscheinend  uetz- 
aderig, 0,02  m.  lang.  Anhängsel  der  BlatheäifiUe  ssur  Fmehtzeit  sehr  kurz, 
dreieckig. 

Auf  bcbatttem  md  wftitom  Lamde  Mritrwit,  ta  Kr»|ii,  BSIuMn,  X&kNii,  Niedartettn^di.  Ijihiiff. 

Juli— AUp'u*!. 

4.  Raubhaarige  Kochie.  Kochia  hirsuta,  XoUi:.  (Salsola  hirs.,  L. 
—  Echiuopsilou  hirs.,  Moq.  Tand.  —  Suaeda  hirs.,  Beb.)  Stengel  0,08  bis 
0,30  m.  hoch,  aufsteigend,  rauh  oder  kahl,  ästig;  die  Aeste  aufrecht  ab- 
stehend, die  untern  hogig  aufsteigend.  Blätter  0.008  —  0,016  m.  lang, 
linealisch,  stumpf,  dickfleischig  Blüthen  zu  2  in  den  Blattachseln,  behaart, 
aur  Fruchtzoit  mit  kegelförmigen,  dornartigen  Anhängseln. 

Am  Strande  der  Oatsee  (Holstein)  nad  Mordeee  (B&sam,  Detcbslaad),  «eltea.  Ijihrig.  Juli  bU 
8cptemb«r. 

VI.  Olälläcfuss.  Cheiiopodiuin. 

(Mel^de.)  Kräuter  ,  entweder  kahl  oder 
mehlig  hereift.  Blätter  flacli  und  wechselstän- 
ditr.  Blüthen  klein,  grün,  in  kleinen,  .sitzenden 
Büscheln,  gemeinschaftlich  achselständige  Trau- 
ben bildend,  die  sich  sn  einer  grossen  Endtraube 
vereinigen.  Blftthenhülle  mit  5,  selten  weniger 
gleichen  Zipfeln,  welche  die  reife  Frucht  ein- 
.'-( Iiüi  ssen,  sich  etwas  verlängern  und  verdicken, 
aher  keine  Anhängsel  bilden.  Staubgefässe 
selten  %veniger.  Griftel  '1 — 3,  oft  am  Grunde 
vereinigt.  Keimling  gekrümmt  oder  ringförmig 
das  Eiweiss  umfassend.  —  Die  zahlreichen  Arten 
sind  weit  über  die  Erde  verbreitet. 

L  fitinkender  Oftnsefiias.  Ohenopodium 
VulTaria,  Linn.  (Fig.  839.).  (Ch.  olidum, 
Curt.)  Niederliegend  oder  aufsteigend,  mit  ausgebreiteten  spröden  Aesten, 
gestreift,  bis  0,3  m.  lang,  bedeckt  mit  körnigem,  grauen  Mehl;  nach 
faulen  Fischen  riechend.    Blätter  klein,  rautenförmig  bis  eirund,  gans- 


Fig.  m 
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randig,  an  eben  so  langen,  dünnen  Stielen.  Die  kleinen  Blüthenbüschel 
bilden  kurze,  acbsel-  nnd  endständige,  oft  vwzweigte  Trauben,  welche  kürzer 
als  die  Blätter  sind. 

An  Wegen,  auf  Schntt  und  wfistcn  Plätzen  in  Koropa  nnd  WwUltell,  lUMltell  bis  Stdaehmd«! 

in  l)«utsiiil!ind  iit<'!li'ii\v<i-i',  zir>frtut.      Ijaliritj.     Juli — S;ptcmWr« 

2.  Vielsamigor  Gänsofuss.  Chenopodium 
polyspormum,  Linn.  (Fig.  840.).  Stengel  nie- 
derlicgend,  stark  verzweigt,  mitunter  aulrecht, 
bis  0,8  m.  boch,  kahl,  an  den  Gelenken  ver- 
dickt. Blätter  ganzrandig,  dünn,  eirundlich, 
0,01  —  0,04  m.  lang,  ohne  mehligen  Reif, 
nicht  iiliehiechcnd.  Blüthenhüsclul  klr-in.  zu 
kurzen  ai  liselstiindigen  Aehren  vereinigt ;  die 
obern  hilden  eine  endständige,  uuregelmässign 
Aehre  oder  schmale  Rispe.  Zipfel  der  BlOthen- 
hülle  dünn,  grün;  zur  Frnchtzeit  abstehend. 
Samen  glänzend,  fein  pnnktirt. 

Anf  bebautem  tif.il  nuKbantviii  Ljiiule ,  nn  Wegen  nml 
Flnssafisrn  verbreitet  über  ganz  Europ«  und  russUch  Asien,  au«- 
fraoMBen  den  Ubarn  Nmrden;  in  Dentselilud  meist  nlehi  Mlttn. 
IJftlirlg.    Augaflt— September. 

Bei  der  gewöhnlichen  Form  sind  die  Blätter 
.stumiif,    dir  I51ntlientrauben  aus  Scinrmfrnulien 
zusanunengesetzt.   lune  andere  Form,  deren  Uhiller  spitzh'ch  und  deren  Bhithen- 
trauben  aus  kkiiu  ii  Aehren  zusammengesetzt  sind,  ist  Ch.  acutifolium,  Kit. 


Fig.  840. 


3.  Weisser  Gänsefuss.  Chenopodium 
album,  Linn.  (Fig.  841.).  Aufroehtes,  0,3  bis 
0/i  m,  hohes,  bleichgrüues  oder  mehlig  weisses 
Kraut.  Blätter  gestielt,  oberseits  glanzlos,  Unter- 
seite, so  wie  die  Blttthenstände  weise.  Untere 
Blätter  eirund  oder  rautenförmig ,  mehr  oder 
weniger  ausgeschweift,  klein  gezälint  oder  eckicr: 
obere  f<chiiialer,  ganzrandig.  Die  Bliithenbiischel 
bilden  kurze ,  achselstündige  Aehren ,  welche 
entweder  dicht  oder  unterbrochen,  einfaeh  oder 
schwach  verzweigt  sind;  die  obern  bilden  eine 
lange,  am  Grunde  beblutterte  Rispe.  Samen 
wagerecht,  glatt,  glänzend,  von  der  blei- 
benden BlüthenhüUe  völlig  eingeschlossen. 

Auf  beb«atem  nnd  vttateni  iMtde  verbreitet  &b«r  Eoiopn, 
riMliek  nnd  Hittol-Atien  Us  suis  PoIwkniN»  dank  leloBi- 
■ftlfon  »U  Unkraut  ftbnr  ftat  all«  ErdtlMtk  twrtclilepvt.  Ijlhrif . 
Joli — September. 

Formen ,    die   auch   als  Arten  betrachte  t 
worden,  sind:  grüner  G.    Ch.  viride,  Linn. 
Ganze  Pflanze  dimkelgrttn.  Blfithenknäuel  eine  Sehinntranbe  oder  eine  lockere, 
unterbrochene,  perlschnurförmige  Aehre  oder  lange  Rispe  bildend;  —  feigen- 


Fig.  841. 


Digitized  by  Google 


654 


DlMtjMMM«.  —  OlllMftll«g«WlckM.  GlMMpoilMM. 


blättriger  G.  Ch.  ficifoliom,  Sm.  Ganze  Pflanze  dunkelgrün  oder  bläu- 
lielu  Untere  Blltter  rantenlaiixettfönnig,  dreilappig,  weitbucbtig,  grob  ge- 
slhni,  mit  sehr  knraeii  Seüenlftppen;  obere  gani,  länglich  oder  lineal.  Aehren 
^cht,  kuxs. 

4.  CtolmeebftUenblfttriger  CMniefüis.  Ghenopodium  opulifolinm, 

Se^d.    Stengel  0,3—0,6  m.  hoch,  sehr  ästig.    Mittlere  Blätter  rundlich 

rautenförmig,  fast  dreilappig,  sehr 
stumpf,  aasgebissen  gezähnt;  obere  länglich 
lanzettlich.  Blüthenknäuel  in  fast  blattlosen 
Schirmtraubeu  eine  sehr  zusammengesetzte  Rispe 
bildend.    Samen  glatt,  glänzend. 

Am  Wegea,  Hecken,  SchntthMfti,  In  dar  Sftk«  dar  IMrte, 
im  RheingebUtt,  la  Fruikmi,  S^lMleB,  aantiMt.  Ijihrif.  JvU 

bis  Stpiember. 

5.  Grauer  Gänsefuss.  Chenopodium 
glaucum,  Li)i)i.  (Fitr.  ^42.).  Blitum  glauc, 
Koch.  —  Agathoph}  tum  gl.,  Reh.  —  Orthospo- 
ram  gl.,  P.  M.  E.)  Stengel  0,15  —  0,50  m. 
hoch.  Blätter  schmal  eirund  oder  langmnd, 
ausgesehweifb  gezahnt,  regelmässiger  als  bei  den 
andern  Arten,  oberseits  gr&n,  unterseits  meer- 
grün ,  weiss  mehlig  bereift.  Blüthenbüscbel 
klein,  meist  in  achselstäudiger ,  fast  einfacher 
Aehre.  Blüthenhülle  grün  oder  schwach  mehlig, 
die  Samen  bedeckend;  letztere  meist  aufrecht,  nur  in  wenigen  BlOthen 
wagerecht. 

Anf  btibautom  nnd  wöst-om  Lande,  an  Wogen,  feuchten 
Stellen,  iu  Dörfern,  in  Orfcben  Terbreitet  über  ganz  Europa, 
rualMk  aid  Mititol-Aaiaii,  sugaMMUMn  dan  Uban  Hndra;  im 
DavtaeUaai  hl«flf.    Ijlkili.  Jatt— Saptaabar. 

6.  Bofhar  GftnaeAus.  Ghenopodium 

rubrum,  Linn.  (Fig.  843.).  Stengel  0,3—0,6  m. 
hoch,  häufig  roth  nugelaufeii.  Hlütter  glän- 
zend, Lucht  ig  gezähnt,  r  a  u  t  c  n  f  (irni  i  g 
dreieckig,  fast  spiessförmig,  3lappig. 
Blüthenhülle  der  meisten  Blütben  mit  nur  2  bis 
3  Zipfeln.  Aehre  beblättert  Samen  auf- 
recht, nur  selten  wagerecht. 


Fig.  842. 


Au  Mauen,  Wegas,  in  <Ur  Niibi«  von  Dörfern  verbreitet 
dnrcli  £aropa  und  naalaeh  Asien,  aasgenomnien  dca  höharn  Nor- 
dan;  In  Deniaclilsiid  liinflf;.    Ij^ihrij^.    Angnst  —  Septemlier. 

7.  Klebriger  Gänsefuss.  Chenopodium 
Botrys,  Linn.  Aufrechtes,  drüsig  weich- 
haariges,  klebriges  Kraut  Ton  0,8  m.  Höhe. 
Blätter  länglich,  bnchtig  fiederspaltig.  Blüthenknäuel  in  verlängerter^  traubi- 
ger, fast  blattloser  Rispe. 


Fig.  843. 
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▲mf  Mimll,  sa  Ftwratem  ia  flistmark.  Tyrol.  OMtemicb,  Böhmea,  ScUmUh.  Ij&hrig.  JoU 
Mt  Avffut.   WM  Ib  8ftdiNta^l»Bd  «i  AnaaUitaelM«  ftlwmt. 

8.  Steiftr  CMnseAm.  CSbanopodium. 
urbioum,  Linn.  (Fig.  844.).   Steif  «nfrecbtes, 

vörzwoigtes  Kraut  von  0.3 — 0,6  m.  H5he,  ge- 
wöhnlich grün,  nicht  hereift.  Untere  Blätter 
lang  gestielt,  glänzend,  breit  eiförmig,  drei- 
eckig oder  rautenförmig,  meist  am  Grunde 
keilförmig  Yerschmälert.  grob  und  unregelmässig 
gez&hnt  oder  gelappt,  0,04 — 0,06  m.  laiig;  die 
obem  schmaler  und  mehr  zugespitzt.  Blüthen- 
büschel  klein  und  zahlreich,  achselständige  Aeh- 
reii  bildend,  welche  steif  aufrecht  dem  Sten- 
gel anliegen,  schlank  und  schwach  verzweigt 
sind.  BlüthenbüUe  klein,  grün,  die  wage- 
rechten glinzend  glmtten  Samen  nicht  völlig 
bedeckend. 

An  HaMrit,  WagriBleni  «mI  wAatM  PUIimi  dnck  Biftp», 

ruSifiHcb  und  Mittel-Asien ,  ausgenommen  den  hohen  NordiBB;  is 
I>«atBrhland  zerstreut.     1  jährig.     Augoat — ä«ptomber. 


Fig.  844. 


Eine  Form  mit  buchtig  geaahnten  Blättern  iet  Ch.  meianospernram, 
WaUr. 

9.  Mauer  -  (Hnsefuss.  Chenopodium 
murale,  Linn.  (Fig.  845.).  Aufrechtes  oder 
aufsteigendes ,  schwach  verzweigtes  Kraut  von 
0,15  —  0,50  m,  Höhe,  entweder  grün  oderschwnch 
mehlig  bereift.  Stengel  kantig,  gelblich  oder 
röthHch.  Blätter  wechselstindäg ,  blase-  oder 
apfelgrfin,  bia  0,05  m.  lang  nnd  0,02  m.  breit, 
fleischig,  oberseits  glänzend,  breit  eirond  und 
grob  gezähnt.  Biüthentrauben  niei^t  nchsel- 
stiindige  und  verzweigte  Schirmtrauben  Inldend. 
BiüthenhüUe  meistens  schwach  mehlig,  die  wag- 
rechten Samen  bedeckend. 

An  Maaoru,  Wegrändern  nnd  «r&xtow  Pl&tsen  im  gemisaig- 
ton  Sufop«,  BArdHch  bli  Sebmdn,  dwak  ru^ieli  and  Wtltl- 
Aiiaii;  in  D«nt«elilMid  gamia.    IjMnig.   Jall— Saftembw. 


Fig.  845. 


10.  Wohtrieohender  Ottnsefius.  Oheno- 
podinm  ambrosli^e«,  Lhm,  Kahles,  an- 
genehm duftendes,  aufrechtes  Krant  von  0,3 — 0.6  m.  Hohe.  Blätter  lanzett- 
förmig,  entfernt  gezähnt,  hellgrün,  unterseits  drüsig.  0,02  —  0,00  m.  lang 
und  bis  0,01  m.  breit  BlUthenknftuel  in  achselatändigen ,  beblätterten 
Aehren. 

Auf  beiMatom  Lande  und  M  Fluanfern  in  SUiermark,  Oaatamicb,  Baden.    Ij&brig.   Jnni  bia 
Juli,   atuant  nw  Sadanerika,  wird  In  Sbdau«!«  tn  Aiuiaiavaekan  safabnnt. 
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OieotjltdoiMB.  —  GiuefeMgmridiM.  ClMiiopodUeoM. 


Fig.  m. 


U.  Unäohter  Oftiuiefüas.  Chenopodium  hybrldum,  Linn.  (Fig.  846.). 
Aofredites,  ▼enweigtes  Kraut  von  0,3 — 1  m.  Höhe,  grün  und  kahl.  Blfttter 

dicklich,  gestielt,  eirund,  kurz  gezahnt,  aus- 
geschnitten oder  mit  wenigen  breiten,  zugespitz- 
ten Lai^pen  ;  die  grossem  0,04 — O.OG  m.  lang, 
am  Grunde  breit  herzförmig,  die  obern 
schmaler.  BlflthenbflBchel  in  gabeligen  Sohirm- 
tranben,  welohe  eine  lockere,  endstttndige,  am 
Grande  wenig  beblätterte  Rispe  bilden.  Bltitiken- 
hülle  grün ,  die  grubig  punktirten  Samen 
theilweiae  bedeckend. 

An  Hecke a ,  Wt^on ,  auf  Schiit thanfcn  in  Bontsrhland 
sWlMnraite,  teratreut.  Ijährig.  Juii  —  S«ptamb«r.  Sull  für 
Sekmlae  tiftl«  Mte  (eurtod). 

12.  Guter  Heinrich.  Cbeuopodium  Bo- 
nus Honricus ,  Linn.  (Fig,  847.).  Der  aus- 
dauernde Wurzektock  ist  dickfleischig,  der 
Stengel  gegen  0,3  m.  hoch,  schwach  Terzweigt. 
Blätter  dreieckig,  spiessförmig,  ganz- 
randig,  oder  seicht  ausgeschweift  und  schwach 
gezahnt,  oft  gegen  0,n(i  m.  lang,  etwas  dick- 
lich, dunkelgrün,  die  oberu  sind  kleiner,  fast 
sitzend.  Blüthen  zahlreich,  in  bflscheligen  Aeh- 
ren,  welche  zusammen  eine  schmale,  endst&ndige, 
am  Grunde  wenig  beblätterte  Rispe  bilden.  Sa- 
men senkrecht,  von  der  BlüthenhüUe  nicht  völlig 
bedeckt. 

An  I>orfwejr«>n ,  .Schutthaufen,  wQsten  Platzen,  besonder» 
in  hfiguligea  Uegendan  vun  Karop«  und  raaaUch  Asien,  aus- 
genomiBMi  den  Ubera  Kordes;  in  Dentiehlrad  geadiu  %.  Mai 

VII«  Erdbeerspiuat.  Blitmii. 

Kahle  Kräuter  mit  aufsteigendem  oder  lie- 
gendem Stengel.  Blütbenhälle  3 — Stheilig,  ohne 
Anhängsel,  aber  bei  der  Fruchtreife  beerenartig 
werdeud  und  die  zusammengedrückte  Schlauch- 
frucht bedeckend.  Samen  senkrecht.  Keimling 
ringfürmig. 

l.  Kopfblüthiger  Erdbeergplnat.  Blitum  capitatum,  Linn.  Stengel 

0.3  ra.  hoch.     Blätter  langgopt  iol  t .   ;'.e(kii:r,  fast  spiessförmig,  mit 


Fig.  847. 


gegen 

wenigen  Zähnen. 
A  ehren  bilden. 


Rlüthcn  in  Knäueln,    wolclie  end  st  ändige,  blattlose 

Früchte  danke Iroth,  erdbeerälnilich. 


Einh«imi8ch   in  Südouropa;  in  Deutschland  gebaut  und  »teilen weise  Terwildert,  besonders  ia 
8ftdwwt-D«nt«c1iUiid.   3j41irig.    Jnli— A«Ciiflt. 
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Fig.  846. 


2.  Ruthenästiger  Erdbeerspinat.  Blitum  virgatum,  Lin)i.  (Fig.' 848.), 
Stengel  0,3 — 0,Ü  in.  hoch.    Blätter  kurz  gestielt,  länglich  dreieckig,  fast 
spieMfilniilg,  tief  gecftlmt. .  Blfitben  In  entfernten, 
blattaehselständigen  Enftneln.  Frflchte 
eoharlaehroth,  erdbeerXlinlioh. 

All  Sftdenropa  ctainmonil ,  Wo  imkI  tl.i  gebaut  nad  TCV" 
«iUcrt,  im  SaddeuUchUnd.     IjÄhrig.    Jal^- Augnat. 

ym.  Runkolrübe.  Beta. 

Blüthenstand  und  Blüthen  wie  Gänsefass, 
jedodi  jedes  Blülhchcn  an  seinem  Grunde  von 
.")  kleinen  Deckhlüttchen  hegleitet.  Fruehtknuten 
und  Samen  sind  eingesenkt  in  den  fleischigen 
Grand  der  Blflthenhfllle,  welche  beim  Beifen 
dicke,  harte,  oft  eckige,  gez&hnte  oder  stachelige 
Kippen  erhält.  —  Die  wenigen  Arten  finden 
sich  besonders  in  der  Xihe  der  Meeresküsten 
von  Europa,  West-Asien  und  Afrika. 

1.  Straad-Bunkelrübe.  Beta  maritima, 
Linn.  (Fig.  840.).  Der  kurze  harte  ^Vur/.e]- 
stock  treibt  mehrere  Jahre  lang  aufrechte  oder 
ausgebreitete  Zweige  von  Ü,<)  m.  Hübe.  Untere  Blätter  gross,  breit,  dicklich, 
grün,  die  obern  kleiner  und  schmaler.  Blfithen  grün,  einzeln  oder  in  Büscheln, 
eine  lange,  lockere,  endstfindige  Aehre  bildend, 
welche  sich  oft  zu  einer  beblfttterten  Bispe  Yer- 
sweigt.  Bio  Blüthenhülle  bildet  zur  Frucht- 
reife eine  harte,  <(kiL,'e,  oft  stachelige  Masse, 
welche  einen  wagerechten  SHUien  umschlie.sst. 

An  Fotoan  und  •cbUmmigon  Mndigva  ä««küitt«n  in  Eiuop«, 
WMt-Atin  «nd  Noid-AIHk»  Ui  siir  OftNO.  %  Jaat— Jall. 

Von  dieser  stanunt  die  allgemein  knltirirte 
Runkelrübe  (B.  yulgaris,  Linn.)  ab,  die  vielfach 
abändert,  so 

Mangold  (B.  Cicla)  mit  schmächtiger 
Wurzel,  grosser,  sehr  dicker  und  fleischiger, 
weisser,  gelber  oder  rother  Wurzel. 

IX.  Spinat.  Spluacla. 

Kräuter  mit  wechselstündigcn,  spiessförmi- 
gen  Blättern  und  blattachsel«tändigen,  gcknäuel- 

ten,  zweihäusigen  Blüthen.  Blüthenhülle  der  männlichen  Blüthen  4 — 5blättn>, 
ohne  .Anhängsel,  mit  4  —  5  Staubgefässen.  Weibliche  Blüthen  mit  2-  bis 
Sspaltiger,  banehig  röhriger  BlttthenhüUe.  Fruchikuuteu  3-  bis  ükantig, 
einfäehrig,  mit  einem  £ichen.    CMffel  4.   Hülle  der  einsamigen  Sohliess- 
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f rächt'  sich  ▼6Kgra«Miid,  glatt  oder  stachelig.  Suuenkom  anfrecfat,  sa- 
aamniengedrftekt,  geschnäbelt« 

1.  Gemeiner  Spinat.  Spinacia  oleraoea, 

Xi»».  (Fig.  850.).  Stengel  0,3  —  1  m.  hoch, 
aufrecht.  Blätter  gestielt,  eiförmig-hinulich  Iiis 
dreieckig,  mit  spiessförmigem  Grunde,  ganzraiidig 
oder  /rezähnt.  Blüthen  gckuäuelt.  Früchte  dor- 
nig (Sp.  spinosa,  Much.)  oder  domeulos  (Sp. 
inennis,  Mnoh.). 

Am  dem  Ori«iik  itemNil«  Mit  lang«  in  DeatotihlMd 
0«m&s«pllKDM  getaut  «ad  t«l>f*BtUck  TsrwUdart.    1 — ^iiliiig. 
|f»l— Juli. 


Fig.  850. 


X.  Horusaiue.  Enrotia. 

Aestiges  Strftuchlein  mit  einh&usigen  Bltt- 
then:  männliche  Blüthen  in  Aehren,  mit  4-  bis 
5theiliger,  gleichlanger  Blüthenhülle,  ohne  An- 
hängsel: weibliche  hlattacHselatändig ,  sitzend, 
ohne  Deckblätter,  mit  röhriger,  halb  zweispalti- 
ger, dicht  zottiger  Blüthenhülle.^  GriÖel  zwei. 
Schliepsfrucht  zusainmengedrückt ,  zottig,  von  der  bleibenden  BlüthenhüUe 
nmschlossen,  welche  zu  2  Hörnern  auswächst. 

l  Zottiger  Homsame.  Burotia  ceratoida,  .l%t>-.  Strauch  mit 
0  6  m.' langem  Stengel  und  zahlreichen,  oft  niederliegenden  Aesteu.  Blätter 
lanzettlich  oder  lineaUanzettlich ,  gauzrandig,  dicht  mit  grauen  StemWea 
besetzt. 

Ab  feuchten  unfruchtbarea  SUlton  1*  ürt«fctomlefc  «ad  SSdmtlu»..  Mltoa.    ^    Anfwi  Vi. 


XI.  Melde.  Atili>Iex. 

Kräuter  oder  Stauden,  oft  mit  grauem  oder  weissem  schmfrigem  Mehl 
bedeckt.  Blätter  wecbsdsttodig ,  selten  die  unteren  gegenständig.  Blüthen 
klein,  aahlreich,  büschelig  «n  achselsUndigen  Aehren  oder  endständige^ 
Tranh»  vereinigt .  getrenntgescblochtig:  die  raännlicben  nnt  regelmässig  fiinf- 
theiliger  Blüthenhülle  und  5  iStaubgefansen ,  die  weiblichen  mit  2  flachen 
IlüUblättchen,  welche  oft  mehr  oder  weniger  mit  den  Rändern  verwachsen 
sind  und  den  Fruchtknoten  umschliessen.  Beim  Fmchtreifen  verlängert  sich 
diese  liuUe ,  wird  oft  am  Bande  gesahnt  und  erhält  warzenförmige  Aus- 
wflchse.  Samen  gewöhnUch  aufrecht.  Keimling  ringförmig  da.  Sameneiweiss 
nmgebend.  —  Eine  ansehnliche  Gattung,  besonders  an  den  Seeküsten  und 
andern  salzhaltigen  Stellen  verbreitet. 

1  TatariBofae  Melde.  Atriplex  tatarioa,  Linn.  (Ä.  oblongifolia, 
W.  K.)   Stengel  0,3—1  m.  hoch,  mit  aufrechten  Aasten.    Untere  Blätter 
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Fig.  851. 


eOanaetÜioh,  geiAhnt,  faat  spieBBiSEtannig;  obere  hmietfUch,  gansraiidig.  BUktlieii* 
lifüle  zur  Fraehtieit  eifdrmig-rautenfdrmig,  gansr^ndig» 

An  Wegen,  ITocken  und  trocicnen  Hügeln,  im  nntorn 
Vfthatbal«  hiofi«;  in  Ufthren,  8«:ha«n  nnd  Mdww&rta  MltoMr, 
«laMlB.     Ij&hrig.    Jnlt— Anfiiat. 

2.  Portulakartige  Melde.  Atriplex  por- 
tulaooidM,  Lkm.  (Fig.  851.).  HaUmuB  port., 
Wallr.  —  Obion  port.,  Tonm.)  Anfireehter 
oder  aufsteigender,  stark  vprzwf  ii,'ter  Strauch 
von  0,3 — 0.5  m.  Höhe,  am  GruiKlo  wurzelnd. 
Blätter  mehlig  bestäubt,  verkphrteiförniig  oder 
langruud,  am  Grunde  verschmälert,  die  obern 
linealiBch ,  gegen  0,02  m.  lang ,  ganzrandig. 
Blüthen  in  kurzen ,  nnterbrocbenen  Aebren, 
welche  eine  lange,  endstundige  Traube  bilden. 
Fruchthülle  klein  und  dick,  dreieckig  oder  fast 
eirund,  die  Abschnitte  bis  fast  zur  Spitze  ver- 
wachsen, daselbst  mehr  oder  weniger  gezähnt. 

An  den  Heeresküston  von  Europa,  WesUaien  und  Nord- 
»fHk»,  an  tar  HovA-  wmI  OitMt.  %  Avgart. 

8.  Gemeine  Heide.  Atriplex  patula,  Linn.  (Fig.  852.).  Sebr  yerftnder- 
liob  im  Geeammtwoebs,  in  Form  der  Blätter  nnd  BlttÜienbfille.  Sie  ist  dunkel- 

oder  hellgrün,  mehr  oder  weniger  weiss  meblig. 
Blätter  KÜmintlich  gestielt,  die  untern  gewöhn- 
lich spiessfürmig ,  mitunter  gegenständig,  die 
oberen  oft  schmal  und  ganzrandig  oder  kurz 
gezftbnt.  Blflthenbfiscbel  in  schlanken  Aebren, 
welcbe  eine  scbmale  beblätterte,  endständige 
Bispe  bilden ;  weibliche  und  männliche  Blüthen 
untermischt  oder  einige  weibliche  in  besondern 
achselständigen  Büscheln.  Theile  der  Frucht- 
hülle bis  zur  Mitte  verbunden,  gpw«ihnlich  ei- 
rund oder  rautenförmig  und  zugespitzt ,  oft  am 
Rande  gezäbnt,  auf  dem  Rfldcen  warzig  oder 
stumpf  stacbeHg,  aber  in  Form  nnd  GrOsse  sebr 
yeränderlicb  auf  dersdben  Pflanze. 

An  den  Moore^Vfisten  von  Enrcipa,  Asien  un'l  Afrika,  bis 
xum  Polarkreise,  im  Inaern  dar  Contiaente  als  Unkraut  auf  be- 
tonton  L»nde,  Sckmtt;  In  Dantaehlud  fnidii.    IjAMf.  Jali 

Ua  Anci:-t. 

Mehrere,  in  einander  übergehende  Formen  Fig.  858. 

sind  als  Arten  unterschieden  worden,  so: 

s  piessblüttrige  M.  A.  liastata.  L.  (deltoidea,  L.)  Aulrecht  oder 
ausgebreitet;  untere  Blätter  breit  dreieckig  oder  apiessförmig ,  häufig  grob 
und  unregelmässig  gezähnt; 

anfreohte  M.  A.  erecto,  Bentb.  Stengel  aufrecht,  Blätter  lanzett- 
lieb,  die  untern  breiter  und  spiessförmig; 
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schmalblättrige  M.  A.  angnrttfolia,  Sm«  Stengel  ausgebreitet  oder 
mederliegend.   Blfttter  meistens  laiusettiich  oder  die  obem  linealisch; 

Strand-M.  A.  littoralis,  Linn.  Stengel 
ausgebreitet.     Blätter  noch  schmaler  als  bei 

TOriger,  häufig  gezähnt. 

Von  allen  diesen  Spielarten  giebt  es  Küsten- 
fornien  mit  lleischigen  Blattern .  manche  der- 
selben glänzend  und  grün ,  andere  mehr  oder 
weniger  mehlig  bereift. 

4.  Stielflrüchtige  Moldo.  Atriplox  pe- 
dunculata,  Linti.  (Fiyf.  söH.).  (()l)iitiie  pcd., 
Moq.  Tand.  —  IlaliiuuH  ped.,  Wallr.  —  Diotis 
atriplidna,  Spr.)  Stengel  bogig,  0,15 — 0,20  m. 
lang.  Butter  lanzettförmig,  stumpf,  ganzrandig, 
beiderseits  weiss  schillferig.  FruchthüUe  mit 
einem  0.004 — ().()()(;  m.  langen  Stielchen;  die 
Abschnitte  ktillonnig,  bis  fast  zur  Spitze  ver- 
bunden, die  2  Kiele  oft  verlängert  zu  kleinen, 
Knrflckgcbogenen  Spitzen. 


Fig.  868. 


Xvt  nlzhtHügtm  Boden  im  wittviu  und  sfidlichen  ruuiisch  Asien,  am  M^iraneB  Meere,  der 
N«ra-  «nd  OttM«,  Ui  Bdfl«;  In  KorddevtsclilaBd  »nek  m  den  Sklineii.  IJihrif. 


5.  BoBonartige  Melde.  Atriplex  rosea, 
Linn,  (Fig.  854.).    Aehnelt  den  Kfistenformen 

der  tatarischen  !M.  .  i>t  jedoch  stärker  weiss 
schülferig  bereift ,  die  Blattstiele  sind  kürzer, 
die  Blütheiistandhliitter  meist  sitzend.  Die  weib- 
lichen Blütheii  stehen  uiiist  bü.scheliLr  in  den 
Biattacbseln ,  während  die  männlichen  lilüthen 
einfache  dichte  Aehren  und  eine  endstftndige 
Bispe  bilden.  Blätter  gewöhnlich  breit  dreieckig 
oder  i  ;\u(<  ntr.i  inig  und  kurz  gezähnt.  Frucht- 
hülle weiss  niehlif?,  dicklich,  rautenfurniig  oder 
eirundlich,  häufig  wru  /.i lt,  die  Abschnitte  oft  bis 
gegen  die  Mitte  vei  laiuden. 

An  der  Kbste  des  Heeres  nnd  in  der  N&be  von  8nls- 
qaellen  fn  Barop».  Asien  «od  Afrllm,  |ade«1i  akM  bii  tun 

Polarkreise,  eb'-noo  »nf  Schott  und  Dftngerhufen  in  Sftddevtock* 
land;  seltener  im  Norden.     Ij&krig.    Jall— Angnei. 


Fig.  854. 


Die  Form  mit  endstündi^cn.  tuir  am  Grunde 
beldättertcn  Aehren  ist  a!s  L'olajtpte  M. ,  A. 
laciniatun»,  L., '  untersrhiedm  worden.  Als  eingeschlt  ppto  Selteuhi^it  findet 
sich  hier  und  da  die  j)feilblüt t rigo  M. ,  A.  calotheca,  Tr.,  deren  untere 
Blätter  fast  3eckig  pfeilförmig,  tief  buchtig  gezähnt,  obere  spiessförmig  lan- 
zettlich, oberste  ganzrandig.  Blüthenhülle  zur  Fmchtzeit  hensfSrmig  3ecldg, 
angeschnitten  gezähnt  mit  pfrieralieh  zugespitzten  Zähnen. 
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6.  Garten  -  Melde, 
niifreclitcs  Kraut  von  1.3 
förmig  oder  spieBs!V)i  nii«r , 
grün  oder  uutersciis  etwa»  weisslich.  Biüthen 
sehr  zahlreich,  lange  endstftndige,  bebl&t^ 
terte  Rispe  bildend.  FruohthOlle  aas  2  breiten, 
flachen  Blättern  bestehend,  welche  bis  £wt  Stim 
Grunde  getrennt,  0,006  —  0,008  m.  lang,  ganz- 
raiidig,  dünnhäutig,  nctznflciii:^  .''ind  und  dem 
Hachen,  aufrechten  Samen  anliegen.  Da- 
zwischen finden  sich  noch  einige  kleine  Biüthen 
mit  regehnftssig  ötheiliger  Blütbenhfille,  weldie 
je  einen  wag arecbten  Samen  zur  H&lfte  flber- 
deeken. 

Ans  Ott-Enropa  o<l«r  West-Asion  sUmmond,  in  I><mt«ch- 
lui  TielfMli  Ik  0«aftMgiiie&  gebaat  und  hie  nnd  da  ra- 
irttd«ct{  dto  BUMtr      8pia«t       OmbOm.    1  j&brig.   JnU  Ua 


Atriplex  hortensis,  Linn.  (Fig.  855.).  Steif 
-IG  ni.  Höhe.     Blfttter  breit  Seckig,  herz- 

die   obern  schmal, 


Eine  wilde  Form  mit  oberseits  glänzend 

grünen,  unterseits  silberweissen,  herzförmig  drei- 
eckigen und  bnchtiggezahnten  Bl&ttem  ist  die 
uitens,  Beb. 


Fig.  855. 
glänzende  M., 


Atriplex 


LXV.  Familie.  Kntfterichgewächse.  Polygonaceae. 

Kräuter  oder  Standen  mit  wechselständigen  Blättern  ud  dfinnen,  häu- 
tigen Nebenblättern,  welehe  eine  Scheide  am  Stengel  nnd  Blattstiel  bilden. 

Biüthen  klein,  grün  oder  gefärbt,  in  achsehständigen  Büscheln  oder  in  Aehren 
und  Traubon,  welche  eine  endständige  Rispe  bilden.  BlüthenhüUe  mit  6,  5  oder 
weniger  regelmässigen  Theilen,  welche  gleichlang  oder  von  denen  die  inneren 
länger  sind.  Staubgefiisse  verschieden  in  Zahl,  meist  nicht  über  8.  Frucht- 
knoten frei,  mit  einzelnen  Eichen,  aber  mit  2,  3  oder  mehr  Griffeln  oder 
Narben.  Fmcht  eine  kleine,  sanMUähnlioha  Nnss,  eingeschlossen  in  die  blei- 
bende BlütbenbüUe.  Keimling  gerade  oder  gekrfimmt,  mit  mehligem  Eiwaias. 
—  Eine  ansehnliche  Familie ,  welche  zerstreut  ist  Ober  aUe  Erdtheile ,  von 
den  hei5:8Psten  tropischen  Tiefebenen  bis  ZOT  Schneegrenze  der  Hochgebirge 
und  bis  in  den  Polarkreis. 

L  Ampfer,  üiuiiex« 

Kräuter  oder  Standen,  meistens  mit  anadanemdam  Wnrzelstock  nnd 
gefurchtem,  anfireehtem  StengeL  Die  dflnnliäntigen,  aeheidenbildenden  Neben- 
blätter sind  nieht  gefranst,  jedoch  mitunter  gekerbt  oder  zurückgeschlagen. 
Untere  Blätter  gestielt,  gross;  Blftthan  sahlreioh,  klein,  grün  oder  roth. 
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meiiAeiu  gestielt,  in  wirtelähnlichen  Büächeln,  ftchsel-  oder  endsiändigen 
Trauben  oder  Rispen.  Blüthenhüllo  tief  GtheiHg;  zur  PVuchtzoit  die  3  innem 
Theile  vergröasert,  die  dreikantif^e  Nuss   tinschliesscrul.     Staubgefasse  6. 

Griifel  3,  sehr  kurz,  mit  federigen  Narben.  Die 
zaUreiehen  Arten  tind  ftber  einen  grossen  Thal 
der  Erde  Terbreiiet,  sind  aber  im  (}ee«nmt- 
»nsehn  sehr  ywänderlich  und  nor  znr  Frueht- 
Mii  sicher  zu.  onterscheiden. 

1.  Wawer-Ainplbr.   Bamez  aqvatioas» 

Linn.  (Fig.  85().).  Aehndt  grossen  Formen 
des  krruisPTi  A.;  bis  2  ni.  hoch;  uiitere  Blät- 
ter her zeitörmig,  spitz,  am  Gruudo  verbrei- 
tert. Blattstiele  zusammengezogen  rinnig.  Blatt- 
fläche bis  0,20  m.  lang  und  >  0,06  m.  breit. 
Blfithenrispe  gross  und  sehr  reiehhlüthig;  blatt- 
los. Innere  Zipfel  der  FruehthflUe  herze^rmig, 
häutig,  ganzrandig  oder  wenig  gezähnelt; 
ohne  Schwielen. 

Auf  suinpfivri'Tii  ffttetn  Bfvden   vorlireitet   «Inrch   da«  nörd- 
licho  und  poUro  Europa,  Asi«u  und  Amerik»,   mo  vm  in  d«a 
Oabbgn  M ittoMorop»*!.   In  Dantaekluid  Mntmi.   %  ^«U 
Fig.  8Ö6.  ut 

2.  Alpea-Ainpfer.  Bumex  alplnus,  Lmn,  Stengel  0,G— 1  m.  hoch. 
Untere  Blätter  rnndlich  herzförmig  abgerundet  stumpf  oder  kurz 

zugespitzt.  Blattstiele  oberseits  rinnenlorniig ; 
oberste  lanzettlich.  Innere  Zipfel  der  Frucht- 
hülle schwielenlos. 

Um  ÜB  Strahkttm  vod  OelAfto  fai  tei  Alpeu ,  «of  dem 
Schwanwalde«  BiMMf«Migt,  dm  mAhria«bM  OMemk«.  %,  JmXk 

bis  Oktober. 

3.  Haus- Ampfer.    Rumex  domesticns, 

Tfarftu.  Stengel  1.3  —  2  m.  hoch.  Untere  Blät- 
ter wellig,  gekräuselt,  hinglich  oder  brcitlnnzett- 
lich  mit  fast  herzförmigem  Grunde.  Blatt- 
stiele Oberseite  flach.  BlQthenqmrle  genähert, 
die  nntem  beblättert,  die  obem  blattlos;  innere 
Zipfel  der  Frucbthülle  fast  rundlich  herz- 
förmig, ganzrandig  oder  stumpf  gezäbnelt. 

Ära  Elbnfer  bei  Hambarp,  an  Ackerrändern  in  0«tfri.-- 
Und  (Ibcriogsrebn),  in  äacbaea  b«i  CbeiuniU  (Obergableuz  .  ^ 
Jmll— Anfut. 

4.  Kraoaer  Ampfer.   Riimex  crispiis, 

Fig.  867.  jj^^^  (Fig.  857.).    Stengel  0,6  —  1  m.  hoch, 

mit  wenigen  kurzen  Zweigen.  Grundständige  Blätter  lang  und  schmal,  lan- 
zettlich, spitz,  am  Rande  stark  wellig  gekräuselt.  h\<  (>.2(»  m.  lang:  die 
oberen  kleiner  und  schmaler,  allmälig  in  die  Deckblatter  übergehend.  l>ie 
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zahlreichen  Blüthonqnirle  hilden  eino  lftnf»p  schmale  Rispe;  die  dünnen  Blü- 
theustiele  irewohnlicli  lunger  als  die  Blüthenhülle.  iTiiu  rc  Zipfel  der  Friulit- 
hüUe  rundlich,  fast  herzförmig,  gauzraudig  oder  am  Grunde  gezäh- 
nelt;  die  Mittelrippe  mit  einer  einindlicheii  oder  länglichen,  rothen  Sdiwiele. 

Ab  Weprftndern ,  Ufern ,  anf  WwMn  und  wflstra  PlitMii 

Terbreitet  durch  Euru|>H  uud  niAsiacli  Asi«n ,   auHgiuommeii  dffll 
höhern  Norden:  in  Deutsrhlaad  geinoin.        Juni — Aognst. 

AVahrscheinlich  ein  Bastard  von  dieser  Art 
und  R.  obtusifolius ,  L. ,  ist  der  Wiescn-A., 
R.  pratensis,  M.  K.,  mit  breiteren  Blättern  und 
scHwaeh  gezähnelten  Rlüthenzipfeln. 

5.  Garten  -  Ampfer.  Humex  Fatientia, 
Linn.  Stengel  bis  1,3  ni.  hoch.  Untere  Blätter 
eilansettlich,  flach,  zugespitzt,  oberste 
lanzettlich.  Blattstiele  rinnenförmig.  Blü- 

thenr)uirle  geniihert  ,  Muttloji,  innere  Zipfel 
der  Fruclitliülle  rundlich  herzförmig,  stumpf, 
g .1  II  z  r H  II  d  i  LT  oder  wenig  gezähnelt,  nur 
einer  derselben  mit  einer  Schwiele, 

In  Unt«röst«rreicb,  so  witi  bot  Kbrenbreitatoia  und  Coblcnz, 
Mai*  TtoUkek  In  Oirtm  tl»  OamüMpluM  gahstt.  %.  J«U  Ua 

Avfut.  Fig.  858. 

6.  Stumpfbl&ttrigor  Ampfer.  Rumex 
obtusifolius,  Linn.  (Fig.  ^^öS.).  Stengel  0.()  bis 
1  m.  hoch,  schwach  verzweigt.  Untere  Blatter 
herzeifürmig ,  stumpf,  mittlere  herzföimig 
länglich,  oberste  lanzettlich;  innere  Zipfel 
der  Fraebthfllle  eiförmig,  dreieckig, 
■ämmtliehe  mit  je  einer  Schwiele,  am  Gnmde 
mit  pfriemliohen  Zihn^  und  mit  einer  langen 
stumpfen,  gaxiarandigen  Spitze.  Blüthenqoirle 
blattlos. 

An  H'egrindero.  Teichen,  Bichca  wid  wftatoB  ätellea,  in 
feachtuu  W&ld«rn  in  HIttal-  nnd  Nord-BnMfn  «ni  nualaek 
Asien,  jedoch  nicht  bia  nm  Voltfkialaa.  1|.  Jall  — Angoai. 
OnU  flrfthar  ala  nnnailieh. 

7.  Pluss  -  Ampfer.  Rumex  Hydro- 
lapathum,  Unds.  (Vit:.  ^.'»0.).  Stengel  1 — 2  m. 
hoch,  schwach  verzweigt.  Blätter  lang,  lanzett- 
lich oder  langrund,  meist  zugespitzt,  flach,  oder 
am  Rande  sehr  klein  gekrftnselt;  die  untersten  Fig.  869. 
oft  0,8 — 0,6  m.  lang,  am  Grunde  in  den  langen, 

aufstrebenden  Blattstiel  verschmälert.  Blüthenrispe  lang  und  dicht  ,  ara 
Gniiirle  bebliittert.  die  Zweige  wenig  ahsteliend.  Innere  Blätter  der  Fnicht- 
hiille  eirund,  ganzrandig  oder  schwach  gezühnelt,  alle  3  mit  grosser,  lang* 
rimder  Schwiele. 
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DIoo^Mmm.  —  KaMMldiffnneliM.  F<(»lyg»BM«te. 


Fig.  860. 


Ab  üfmi  Ton  FllUMm  Mti  IMahM,  i»  iri«  MiMrm  mua»  tUOtm.  Is  lEltUl-  und  Ndrd- 
Karopa  nnd  rudidi  AliM,  MifaBMUBM  das  Mkara  NordMi;  tn  DmiMklaad  Mirt  sieht  idton.  1|. 
JoU — Aagut* 

8.  Biesen  -  Ampfer.  Ruraex  maximus, 
Schreb.  (R.  heteropbyllus ,  Schultz.)  Stenf^el 
bis  2  m.  hoch.  Untwe  Blatter  länglich,  spitz, 
am  Oronde  schief  eifSrmig  oder  hersfSnnig. 

Blattstiele  oberseits  flach,  an  jeder  Seite  mit 
einer  hervortretenden  Rippe  berandet.  Innere 
Zipfel  der  FruchthüUe  eckig  hersförmig, 

am  Grunde  geziilmelt. 

An  Urüben,  T«ichun  und  F!ü«ti«u  wie  voriger,  jddoch  aal» 
tMMT;  im  Daitaehlakd  aantmt.  %  Juli— Aagiiat. 

9.  Oeknäueltor  Ampte.  Bumez  oon- 
glommtus.  Murr.  (Fig.  860.).    (R.  Nemola^ 

pnthum ,  Khrh.  —  R,  acutus,  Sm.)  Stengel 
O.G  —  1  ni.  hoch.  Unterste  Blätter  lierz-  oder 
eiförmig  länirlich  .  mittlere  herz-ianzettförmig, 
zugespitzt.  Riapu  mit  abstehenden  Aesten 
iumI  entümit  gekdKen  Quirlen,  von  denen  nur 
die  obersten  ohne  Deekblätter.  Innere  Zipfel 
der  Fmdithfille  länglich  liuealiseh ,  stumpf, 
gsns randig,  alle  3  mit  Schwielen. 

Anf  WieMU  nnd  wflston  riHtxpn  weit  Terlireitet  &b«r  Europa,  Mittel-  mnd  rfftttfh  Aalt«,  Ma> 

genommoa  den  höhern  Morden;  iu  Ltuatiicbland  hfuitig,  %  Jnli — AaRUHt. 

10.  Hain-Ampfer.  Rumex  sanguineus, 
Linn.  (Fig.  861.).  (R.  neuorosus ,  Scbrad.) 
Stengel  0,8  —  0,6  m.  hoeh,  stark  versweigt. 
Aeste  steif  aufrecht  abstehend.  Grondstftnd^e 

Blätter  Inngnmd  oder  lansettUch,  mitunter  am 

Grunde  herzförmig ,    an  den   Rändern  wellig. 

Rlüthenquirle   sämmtlich   blattlos   oder  nur 

die  untersten  mit  einem  Stützblattc.  Blüthen- 

wirtel  sftmmtlieh  entfernt  gestellt.  Innwe  Zipfel 

der  Fmchthfllle  linealisch-länglich,  stumpf, 

ganzrandig  oder  wenif^  gezähnelt ;    nur  einer 

derselben  mit  einer  Schwiele,  die  beiden  andern 

gewöhnlich  kleiner.  Stengel  und  Blattadem  mit> 

unter  hlutroth. 

In  feucUton  iiaiinen,  Oebbschen,  an  Wegr&ndern  und  anf 
wtataa  ?lilMB  davA  Biiwpa  und  niMlieh  Aaiaa,  anafaMaiMi 
das  MharaMaa;  ia  Daalaehliuid  aklit  aaltan.  %  J«U-A«ff. 

11.  Ukrainischor  Ampfer.  Bumex  ucn^ 

nicus,  Bf'ss.  Stengel  0,(>H  — 0.2(1  n».  hoch,  zur 
Fruchtzeit  wie  die  ganzi-  Ttlanze  roth.  Untere  BliUter  län;.,'Iich.  in  den  Stiel 
Tersohmälert,  mittlere  länglich  liuealiseh,  am  Grunde  abgestutzt,  geölirt,  oberste 
linealisch,  innere  Zipfel  derFruchthttlle  rauteneiförmig,  mit  vorgezogener 


Fig.  861. 
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Fig.  868. 


lanzettlicher  Spitze .  an  jeder  Seite  mit  3  borstenförmigen  Z&hnen, 
welche  kürzer  sind  als  der  LängendurchnieHscr  der  Zipfel. 

Am  Ufer  der  Weichsel  tob  Tltoni  bi*  D»nsi(.  lUllMiweiM 

bftufig.     IjHhrif.    Juli  —  Augnst. 

12.  Schöner  Ampfer.  Rumex  pulcher, 
Linn.  (Fig.  862.).  Stengel  0,3—0,6  in.  hoch, 
mit  steifen,  sparrig  abstehenden  Zweigen.  Blätter 
meistens  grundst&ndig,  langnmd,  am  Grunde  hers- 

förmig  und  oft  in  der  Mitte  verschinftlcrt.  Blüthen- 
quirle  von  einander  getrennt,  geschlossene  Büschel 
bildend ;  die  Fruchtstiele  verdickt  und  zurück- 
gekrümmt,  kürzer  als  die  Fruchthülle;  Zipfel  der 
letztem  eilänglich,  grubig  netzig,  beiderseits  mit 
vielen,  fast  dornigen  Zähnen. 

'   An  Wtgrlalwm,  m»t  Wtanton  «ad  wftttani  Lsnia  Ib  8M« 

onropa  und  Wi>><taiiicn,  sehr  häufig  im  MitteliiMMgriAtt,  fal  SMIjnI, 
OberbwieB  und  Ub«rulsa88.    2jährig.    Mai  — Jaai. 

13.  Goldgelber  Ampfer.  Rumex  maritimus, 
Linn.  (Fig.  ^63.).  Stongpl  0.3 — 0,.")  m.  hoch,  oft 
stark  verzweigt.  Blätter  .schmallanzettlich  oder 
linealisch.  Biüthen  klein,  sehr  zahlreich  in  genäherten,  kugeligen»  blatt- 
aehselständigen  Wirtein;  obere  Blflthenstandsblätter  länger  als  die  Wirte!. 
Blfithenstielchen  dQnn  und  kurz.  Innere  Zipfel  der 

Fruchthülle  lanzettlich  oder  dreieckig,  gewimpert 
mit  langen  dünnen  Zähnen  und  jeder  mit  einer 
Bchnmlen,  langrunden,  kleinen  Schwiele.  Die  ganze 
Pflanze,  besonders  aber  die  Biüthen  häutig  gelb 
werdend* 

An  IWehea,  Sftnpftn,  Flvtnfcra  im  MsMotand«»,  tlhtmm 

an  deB  K&titoa  ia  gemissigten  Europa  nnd  ruK.xisch  Anien;  n6rd1ich 
bis  SkudiOBTiSB.  la  OeBUcbUnd  Bicbt  seltea.  IjAhrig.  JoU  bi« 
A«fUl. 

Eine  üppige  Form  mit  entfernter  gestellten 
\Virteln,  bei  welcher  die  Zähne  der  Fmchtiifitl- 
Zipfel  küraer  sind,  ist  R.  palostris,  Sm. 

14.  Sohildbiattrlger  Ampfer.  Buirex  aeu- 
tatus,  Linn.  Stengel  0,15— 0..50  m.  hoch.  Blätter 

rundlich  spiessförmig,  fast  geigenf örm ig. 
BlütliL'ubüschcl  entiernf gestellt .  ohne  Stützblätter, 
wenigblüthige  Ilalbwirtel  bildend.  Innere  Zipfel 
der  Fmchtbfille  mndlidi  beraförmig,  häntig,  gana- 
raadig,  obne  Schwielen. 

Ab  Felien.  «teiaigen  l)rU>a,  auf  MtMn  tl  4aa  Alpss,  In  WSrtlMikMf* 
Meh  «BgebBat.  %  Mai -Juli. 

16.  Sohnee-Ampfor.    Rumex  nivalis,  Jlegetsrhw.    Stengel  0,06  bis 
0,15  m.  hoch,  mit  wenig  Blättern  besetzt.    Blätter  meistens  grundständig, 


Sa  Bkalaftbtot, 
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DleotyMtoaeii.      KoAtoilefcgewiclu«.  PoljgomceM. 


Fig.  804. 


dioküch,  die  Äussern  rundlich  herz-eiförmig,         i-infm  6pi«8S-eifönnig.  Blü- 

then  in  einfacher,  blattloser,  endständiger  Quirltraube. 

Auf  dorn  QvrdlX  hoher  Alpeo  in  Krain  und  im  Algau.    1|.    Juli— August. 

16.  Sauer  •  Ampfer.    Bnmez  Aoetosa» 

Lmn.  (Fig.  864.).  Stengd  0»3— 0,6  m.  hoch, 
wenig  verzweigt.    Blätter  meist  grundständig, 

langi'und,  0,06 — 0,10  m.  lang,  pf(  llfiirniig.  am 
Grunde  mit  breiten,  zugespitzten  Uhren,  freudig 
grün,  von  sauerm  Geschmack;  die  stengelstüu- 
digen  wenig  zahlreich,  kurz  gestielt.  Blüthen 
zweihäusig  oder  einhäusig,  in  laugen,  endstftndi» 
gen,  blattlosen  Rispen,  gewöhnlich  roth  werdend. 
Iiiiit  10  Zipfel  '.h  V  I  Vuchthülle  verlängert,  rund- 
lich, dünn  und  hhnnoiiblattähnlicli ,  ganzrandicr, 
ohne  Schwic'le.  alit  r  jeder  mit  tMiu  m  kleinen, 
schuppeuähnlichen  Anhange  am  Grunde,  welcher 
sammt  den  äusBern  Zipfeln  zurfickgeEchlageu  ist» 

Anf  Wksra.  Oniplitesn,  tn  WildorD  !•  Evrop»,  Mittel« 

iincl  rii^HiNi  li  A«ion  nu>\  N  .nl  i  n.^rika ,  vom  MMtdraeer  bis  zum 
PoUrkreia,  eb«Dio  Hut'  der  8äiIhB.Ui«  der  Erde  anftrotond;  wird 
uch  kultlTirt;  tn  DevtoeliUiid  fttuelo.  %  Mm— Avfui. 

17.  Avonblättriger  Ampfbr.  Bnmex  ari- 
foliUB,  AJl    Stengel  0,3 — 1  m.  hoch.  Blätter 

Bpiesspfeilformig,  mit  5 --7  Nerven,  die  mittlem  Seckig  zugespitrt,  Neben- 
blätter ganxrandig.    Blathen  U«d  FruchthüUe  wie  bei  voricrm. 

Auf  böhera  Oebirgawicfion  und  &a  B&chea  dar  Alpes,  To* 
i;es«D.  im  SehmnwAldt,  BieMogebirge,  OoteBke,  Mf  den  Bioet««, 
ThDviaffer  Walde.  %  Juli— Augost. 

18.  Kleiner  Ampfer.  Bnmex  Acetosella, 
Linn,  (Fig.  8G5.).  Zierliches  rthinzrlipn  von 
O  On — O.OH  m.  liöhe  bis  o.3  m. ,  liäurig 
roth  gelarl)t.  Ulätter  sämnitlich  schmallanzett- 
lich  und  lineaUsch,  mitunter  pleiUonnig  mit  ab> 
stehenden,  manchmal  getheilten  Ohren  am  Grunde. 
Blfithen  klein,  zweihäusig,  in  schlanker  end- 
stiindiger  Rispe.  Zipfel  der  Frucht  hülle  klein, 
breit  eirund  oder  rundlich,  gau/.randi<r  und  dünn- 
häutig; die  inneru  das  JfüsBcheu  bedeckend,  aber 
wenig  verlängert;  die  äussern  an&echt,  nicht 
sniTöckgeschlagen. 

Auf  Wieden,  freien  Plätion,  Uraclifeldt'rn  über  den  gröfs- 
ton  Thuil  dar  Erda  aosamhalb  dar  Wendekreise  ?erbreit«t,  bi» 
in  den  Tularkf«!«  UMl  9.vt  di«  Bochgehirfe  empor.   In  Dmitoeli- 
Fig.  865,  %  Mai— Attguit. 

II.  Siiucriinff.  Oxyria. 

Vom   AM.r.fer  unterschieden  durch  die  Blüthenhülle  (l'eri<ron).  wolche 
aus  2  inneru  und  2  äussern  Zipfeln  besteht.  Der  Fruchtknoten  trägt  2  Narben. 
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1.  Nldrenblftttriger  Säuerling.  Oxyriawniformis,  Campd,  (Fig.  866.). 


(Ruraex  di^ynup.  T.inn.)  Kahles  Kriiufrlion  von 
Geschmack.  lilatter  meistens  grujulstjüuHt;.  herz- 
kreisiörraig  oder  uiereniürinig,  gewuhiilich  kaum 
0,01  m. ,  seltener  bis  0,02  ra.  breit.  Stengel 
dann,  meist  blattlos  mit  endstftndtger,  einfacher 
oder  wenig  verzweigter  Traube.  Blfithen  klein, 
zu  2  —  3  in  Büscheln  beisammen,  an  dünnen 
Stielchen.  Iniioro  Zipfel  der  Fruchthüllo  wenig 
verlängert,  kür/er  als  das  Nüsschen.  Staub- 
gefässe  6.  Nüsbcheu  llach  ,  rundlich ,  gegen 
0,004  m.  breit,  einsehliesslieb  des  umgeben- 
den Hautflfigels,  weleher  entweder  ganzran- 
dig  oder  an  der  Spitze  und  am  Grrnnde  ein* 
gekerbt  ist. 

EiiK^  n'"'h.'il  ii.Mijifl.nzc,  w^li'ho  ^lifh  flnflet  auf  .ul-n  fro>- 
sera  Uebirgen  Knropa'K ,  Mittel-  und  rninsch  Asiens,  so  vie 
in  PolwfftMdt:  Mf  den  Mbsn«  T)i«il««  ikr  icliwielier  'flii4  «M- 
dratMhen  Alpen,  'i^  Jnsi"jkn^Ki, 


0,15  m.  Hdhe  und  saaerm 


Fig.  666. 


IIL  KnOterleli.  Polygonmn. 


Kräuter  von  verschiedenartigem  Gesammtansehn,  mitunter  niedergestreckt 
oder  auff^ter'n'OTKl.  seihet  windend.  Die  häutigen  Nebenblätter  bilden  stengel- 
umi'assendü  Scheid*  ii,  die  liäuHg  am  Rande  gevimpert  sind.  Blätter  wecbsel- 
ständig.  Blüthen  klein,  bleicbgrüu  oder  roth,  seltener  weiss,  büscbelig,  sel- 
tener einzeln  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  oder  in  endständigen  Köpf- 
chen, Aehren  oder  Trauben.  Blüthenhfille  5theilig,  entweder  alle  Thefle 
gleich,  oder  2  oder  3  der  äussern  verlängert. 
Stanbgcfüsse  H  oder  wenip^er.  Griffel  3  oder  2, 
niituiitcr  Hin  (iiunde  vcrbiuideii,  die  Narben  un- 
zertheilt.  Nüsscheu  iikantig  oder  llacb,  ein- 
geschlossen von  der  bldbenden  BlüthenhttUe*  ~ 
Eine  artenreiche  Gattung,  welche  weit  Uber  alle 
Theile  der  Erde  verbreitet  ist. 


1.  Vogel  -  Knöterich.  Folygonum  avi- 
oulare,  Ltnn.  (Fig.  867.).  Stengel  fadenförmig. 

sehr  ä.stig,  auf  offenen  Plätzen  niederliegend, 
zwischen  Gras  und  Getreide  aufsteigend,  0,3  bis 
O.fi  m.  Inng.  Nebenbhittchen  weiss  nnd  häutig, 
"ispaltiir.  Hm  Rande  zerschlitzt.  IMatter  schmal 
latigruiid ,  selten  bis  0,02  m.  lang.  Bluthen 
klein,  kurz  gestielt,  in  Boscheln  von  2  — 5  in 
d«i  Achseln  der  meisten  Blätter.  Griffel  3. 
Fruchthülle  gegen  0,002  m.  lang,  die  Zipfel  mit  weissem  Rande  und  grOner 
Hitte.    Nüsschen  dreieckig,  nicht  glänzend,  fein  gekömelt  oder  gefurcht. 


Fig.  867. 
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Auf  bebkntoa  nad  w4«t«m  Lande,      W'ogon  ia  dao  meiatom  L&udora  i»t  £rd«,  vob  dea  Trapta 
bis  Boa  Ftkrkfiris;  In  ]>MtMhlMi4  gsselB.    IJftlirif.    Juli— Oktoiwr. 

2,  Windenartiger  Knöterich.  Polygo- 
num  Convolvulus,  Liim.  (Pig.  868.).  KaUes 
Kraut  mit  windendem  Stengel.  Nebenblättcheu 
kurz.  Blätter  gestielt,  herzförmig  oder  breit 
pl'eilförmig  und  zugespitzt.  Blüthen  grün,  in 
kleinen  lockern  Büscheln,  die  untern  nchselstän- 
tlig,  die  obern  bilden  lockere,  unregelmässin-e 
endstäudige  Riapen.  Griffel  3.  Fruchtbülle 
nickt  0,004  m.  lang,  die  3  äussern  Zipfel  um- 
sehliesten  die  3kaatige  Knn,  die  8  Innern  rind 
auf  der  Mittelrippe  stumpf  gekielt,  jedocb 
nicht  geflügelt 

AvJ  hfhanlem  ud  ttab.bauUm  Lande  durch  Enropa,  nu- 
^   sisch  und  Mittolatian  nad  Kordamerika   bia   anm  P*l«rki«is 
IMMg.  JaU-Oktobw. 

8.  Hecken-Knöterich.  Polygoniun  du- 
metomm,  Linn.  (Fig.  869.).  Ist  vielleicht 
nur  eine  üppige  Varietät  des  vorigen.  Die  drei 

Zipfel  der  FruchthüUe  sind  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  zu  einem 
häutigen  Flügel,  welcher  oft  am  Fruclitstide  herabläuft.    Die  ganze 

FnichthüUe  gegen  0,006  m.  lang;  das  Nüaaohen 
ist  mehr  glänzend. 

Ia  Hacken,  offnen  Waiden  oder  aaf  fruchtbarem  bebautem 
Lande  darch  Europa,  run.si.sch  Asien  nnd  HonUMVllca,  Jclodl 
nkht  weit  nach  Nordea;  ia  DeataeliUad  htaflg.    IJikilf.  JaU 

bis  September. 

4.  Ampferblättriger  Knöterich.  Polygo- 
num  lapathifolium ,  J.fim.  Stengel  0,3  bis 
0,6  m.  hoch,  nebst  den  liiüthen  grün  oder  roth 
oder  roth  gefleckt,  an  den  Gelenken  oft  stark 
angeschwollen  (P.  nodoeum,  Pen.).  Blfttter 
langrundlich  bis  lanzettlich  oder  eifSnnig.  Sehei- 
den der  Nebenblätter  kahl  oder  etwas  wollig, 
kurz  und  fein  gewimpert.  Blüthenstiele 
und  BlüthenhüUe  drüsig  rauh.  Staubgefasse 
sechs.  Blüthen  In  dichten,  walzenförmigen 
Aehren. 


äussern 
weissen, 


Fig.  869.  Sfimpren  und  Or&b«n,  auf  bebaotoM  aad 

in  Deutschland  gemein.     Ij&hri^.    Juli —Soitoniber. 

Eine  Form,  deren  Blätter  unterseits  filsig  behaart  sind,  ist  P.  incanura, 

Schmidt. 

5.  Kleiner  Knöterich.  Polygonum  mtnus,  Hmls.  Stengel  0,15  biB 
0,30  m.  hoch.  Bliitter  lanzettlieh  liiiealiscb,  am  Grunde  abgerun- 
det, nach   der   Spitze  allmuiig   verschmälert.     Nebenblätter  an- 
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gedrückt  behaurt,  laiig  bewimpert,  lilütiieuhüilen  purpurroth  oder  weisS) 
drOsenlos.    Aehren  locker  nnd  fadenförmig. 

An  Tümpeln  uad  Wegrändera,   auf  wüsUin  riät<ieii,  in  DeaUcklaud  ztrsUcat.     Ijüling.  JbU 
bis  Oktobnr. 

6.  Spitskeimender  Knöterich.  Folygo- 
num  Yiviparum,  Lhm,  (Fig.  870.).  Worxel- 
8tock  ausdauernd  und  knollig,  mit  einfachem, 

aufrechtem,  dünnem  Stengel  von  0,08 — 0,16  m. 
Höhe.  Grnndstniidi.L;«  Blätter  an  langen  Stielen, 
schuiul  lant^rund  oder  linealisch ;  f^tengelständipe 
wenige  ,  iast  ailzend  oder  ateugeiunifasseud. 
Aehre  einzeln,  endst&adig,  aohlank,  0,03  bis 
0,06  m.  lang.  Die  aasgebildeten  Blflthen  bell 
fleischfarbig,  klein,  mit  3  Griffeln,  jedoch  die 
untern  oder  mitunter  sämmtliche  umgewandelt 
in  kleine  rothe  Knöllchen,  durch  welche  sich 
die  Pllanze  vermehrt. 

Auf  alpinen  Weidvn  Vu  an  bwUlitenden  Höhen  empor- 
sMfsnd,  ««r  %tim  Hocligebirgen  T«n  Evrop«  «nd  Atlra,  to  wie 

in  <li:ii  Ti«ifländorn  dos  Nordens  bia  in  dcu  Polarkreis.  Auf  den 
schweizer  und  aAddeniacben  Alpes  ao  wie  in  Prenaaen  (Thorn). 

%  Jnni-An?ntt.  Fig.  870. 


7.  Natterwurz-Knöterich.    Polygonum  Bistorta,  Linn.  (Fig^ 
Wurzelstock  ausdauernd,  ansehnlich  laug.   Grundständige  Blätter  ansehnliche 
Büschel  bildend,  lang  gestielt,  eirondlanzettlich 
oder  hersfSrmig,  0,06 — 0,15  m.  lang.  Stengel 

einfach,  aufreclit,  O.Z — 0,6  m.  hnch.  mit  weni- 
gen, fa.st  sitzenden  Blättern,  endigend  mit  ein- 
facher, diclitcr,  lanirrunder  oder  walzenförmiger 
Blöthenührc  von  O.nj  — 0,U4  m.  Länge.  Blüthen- 
hülle  fleischroth  oder  fast  weiss.  Griflel  drei. 
Stanbgefasse  länger  als  die  BlüthenhüUe. 


A«f  BUNB  Wiera  beradera  in  Mgaligen  Oefraden  In 

Europa,  miaiaoli  ud  Mitlcl-Asien  uud  N«rd*Ainenka  bis  in  die 
PolarUnder:  in  DratsehUad  h&ufig.  %  Janf— Juli.  Dia  Wnnal 
war  frfllier  ala  Annefntttel  gebrincblirli  (rad.  BIttortae). 

8.  Alpen  -  Knöterich.  Polygonum  alpi- 
num,  All.  Stengel  ästig;  0,ti  m.  hoch,  auf- 
recht. Blätter  breit  lansettlicb,  zugespitzt, 
wellig,  in  den  kurzen  Blattstiel  Yersclmiftlert, 
weiehhaarig  gewimpert,  unter.^eits  flaumig  be- 
haart, Blattscheiden  roth.  Blüthen  gelblich 
weiss  oder  ro^^enroth  in  rispigen  eudst&ndigen 
Trauben.    Staubgefasse  8. 


Fig.  871. 


Auf  fruchtbaren  Wielen  der  abdUcbon  achweixer  Thiler,  hinftg  (Caianca,  Va)-B«dretto),  dagegea 
•aHener  in  OberwalUf,  ünera  nad  Nifenen  in  Rlietnwald.  1^  Jitt— Angnat. 
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Dicotjl«donea.  —  Knäterichgewichde.  I'oljrgonAcaM. 


Fig.  872. 


0.  Ortwdohselnder  Sliiöterioh.    Polygonum  amj^bliim,  lAtm^ 
(Fig.  872.).    Kahles  Kraut,  häufig  im  Waaser  fluthend  und  an  den  untern 

Knoten  -wurzelnd.  Blätter  langmnd  oder  lan- 
zettlich, ziemlich  dick,  0.03  —  0,15  m.  lang, 
auf  der  übertluche  des  Wassers  schwimmend. 
Aehre  endständig,  einzeln,  selten  zu  2,  auf  kur- 
zem Stiele  fiber  das  Wasser  sich  erhebend,  dieht, 
walzenförmig,  0,02  —  0,03  ni.  lang,  rosenroth. 
Staubgefässe  meistens  5.  Griffel  2.  NOasohen 
flach. 

In  TtiehMi  nnd  andern  ruhigen  Gew&aMm  ia  Eon^a, 
nMiteb  vtA  Vittel'Aalm  vmA  H«td-Amri1ia  Ua  ia  4m  IMw 
knie;  in  Deutdchland  häufig.  Q|.  Jnni— SeptMabor. 

Bei  der  schwimmenden  Form  (natans)  die 
obern  Blätter  lanjrgestielt,  bis  0.10  ni.  lang, 
aus  breitem,  ungleichseitigem,  ei-  oder  horz- 
förniigem  Grunde  lanzettlich  zugespitzt,  kahl; 
bei  der  Form  ausgetrockneter  TCUnpel  (terrestre) 
der  Stengel  aufrecht,  Blätter  knrsgestielt,  lan- 
zettförmig ,  angedrückt  borstenhaarig,  die  Ge- 
lenkscheiden gewimpert,  steifliaarig:  bei  der  Form  des  Meeresstrandes  (mar 
ritimum)  der  Stengel  gestreckt,  Blatter  schmal,  wellig. 

10.  Gemeiner  Knöterich.  Polygonum 
Porsicaria,  Jj'nin.  (Fijj.  873.).  vStengel  aufrecht 
oder  aufsteigend,  verzweigt,  kahl  oder  schwach 
behaart,  häufig  roth,  0,8 — 0,6  m.  hoch.  Blätter 
lanzettlieh,  gestielt,  die  obem  sitaend,  die  gr{to- 
Sern  0,0G— 0,10  m.  lang  und  0,02  m.  breit, 
häufig  in  der  Mitte  mit  einem  schwarzen  Fleck. 
Nebenblätter  mehr  oder  weniger  an  der  Sj)itze 
gefranst  mit  kurzen  feinen  Wimpern.  Aehreu 
endständig,  zahlreich,  langrund  oder  walzen- 
förmig, kaum  0,02  m.  lang,  dicht  aber  an- 
regelmässig ,  rdthlich  oder  grOnlich,  nicht  ge- 
fleckt. Staubgefässe  6.  Griffel  mei.stens  2.  Küss- 
chen flach,  aber  ansehnlich  dick,  glatt  und  glän- 
zend, häutig  an  einer  Seite  gewölbt;  wenn  drei 
Griflel  vorhanden,  sind  die  Nüsschen  Skantig. 

An  Grftben,  Wei^rindern.  svf  bobavttm  nnd  wflsUm  Lando 
dnrrh  Kuropa.  rnasisch  nnd  MitUl-Asitn  bis  in  den  PolaikMls; 

in  DeutschUmd  jfomoin.     Ijähritf.    Juli  Stpttjmber. 

Eine  vielgestaltige  Art.  zu  wtlcher  auch  wohl  der  unter  Nro.  4  be- 
schriebene V.  lapathifoiium,  L. ,  gezogen  wird;  ferner  P.  scabrum,  Mönch, 
mit  unterseits  weichhaarigen  Blättern,  kahlen  Blflthenstielen;  P.  nödosuni. 
Pars.,  mit  stark  angeschwollenen  Stengelgelenken;  P.  prostratum,  Kitt,  mit 
niedergestrecktem  Stengel,  fast  sitzenden,  schieflanzettlichen  Blattern,  rauhen, 
langgewimperten  Taten»  rosa  bis  blntrothen  Blathen  in  eiförmigen  Aehren. 


Fig.  878. 
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U.  WaflSMpfelTer.  Mygonum  Hydropipor,  Xtn».  (E^.  874.^ 
Kraut  von  pfefferartig  beissendem  Geschmaek,  vom  Anselm  des  gememen 
Knöterich,  aber  zarter,  häufig  niederliegeiul  und 
am  Grunde  wurzelnd.  Nebnnhiättclien  stärker 
gefraü8t,  die  Blätter  schmaler,  Blüthen  in  schlan- 
ken Aehren  von  0,04  —  0,06  m.  Länge,  mehr 
oder  weniger  nickend.  Die  Blüthenbfisdiel  mei- 
atene  von  einander  getrennt,  die  untern  oft 
entfernt,  achselst&ndig.  BlüthenhüUe ,  oft  aacb 
dio  Deckblätter  ond  Nebenblätter  mit  kldnen 
Drüeen  besetzt. 

An  nas-en  Sti  ll,  n.  an  Tfi-rn  vi.n  Bichen,  rUisstin  ,  Tei- 
chon  in  Europa,  ruAsiscb  nnd  Mittel-Anien  bis  tum  FoUikieiM; 
in  Drataekfond  genoin.    IjUn^.    Jali— BtptMnW. 

Eine  Form,  deren  Nebenblätter  rauhhaarig, 
lang  gewimpert,  Blttthen  dräsenloa,  weniger 
seluiTf  pfefferartig,  ist  der  milde  Ka.,  P.  mite. 
Schrank.  (P.  laxifforum.  Weihe.) 

12.  Buchweizen.  Polygonum  Fagopy- 
rum,  L'mn.  (Fig.  .sTT).).  (Fagopyrum  esculen- 
tum,  Mnch.  Haidekorn.)  Stengel  0,3  —  0,6  m. 
koch,  aufrecht.    Blatter  berspfeilförmig, 

snge.spitzt,  kahL  Blfithen  weiss  oder  rosenroth, 
Pndständige  ,  zusammengesetzt Schlrniti  auhen 
bildend.  I^üsschen  zugespitzt,  8kanti;r.  Kanten 
gauzrandig.    Staubgefässe  8,  Narben  3. 

SUmmt  aus  Mitttil-Asion ,  wird  in  Deutschland  auf 
dij^m  Boden  vioirach  (gebaut.     Ij&hrig.    Juli  —  August. 

13.  Tatarischer  Knöterich.  Polygonum 
tataricum ,  Linn,  flasfopyrum  tat.,  (iartn.) 
Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  jedoch  die;  Kanten 
der  Nüsschen  ausgeschweift  gezähnt;  Blü- 
then grün. 

Mit  Torigem  zusammen,  auch  ala  Unkraut.  Ijiibrig.  Juli 
Iii  8e»toBliar. 

Fig.  87ö. 


LXVl.  Familie.  Seidelbastgewäcbse.  Ihymeleaceae. 

Der  Familiencharakter  wird  durch  die  vorzüglichste  einheimische  Gat- 
tung Seidelbast  ausgcsproclicn,  die  übrigen  Gattungen,  meistens  in  Südafrika 
nnd  Australien  einheimisch,  weichen  von  deraelben  ab  theila  dorch  die  Zahl 
der  Stanbgefftwe,  theile  durch  Zahl  und  Form  der  PengoniipM  oder  durch 
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Dicotyledoneo.  —  SeidelbMtcewäcbse.  Tbjmelwceae. 


die  Besebaffeiiheit  der  Fmdit   Nahe  Tenraadt  ist  die  groase  Familie  der 

,  Lorbeerge wüchse  (Laurineae),  deren  eine  Art«  der  edle  Lorbeer  (Lauras  no- 
bilis,  L  ),  dein  ]\Iittel]neergebiet  angehörig,  an  der  SOdseite  der  Alpen  im 
Freien  kultivirt  wird. 

1*  Seidelbast.  Baphne. 

Sträncher  oder  in  ausländischen  Arten  Bäume «  mit  wechselstündigen, 
seltener  gegenständigen,  onzertheilten  Blättern,  ohne  Nebenblätter.  Blütben 
entweder  geArbt  oder  grfln,  entweder  seitenständig  oder  endst&ndig.  Blfithen- 
hülle  (Perigon)  nnterstündig,  etwas  fleischig,  mit  ansehnlicher  Röhre  und  aus- 
gebreitetem .  meist  4spaltigpm  Saum.  StaubL^fassp  s,  eingofiifjrt  im  obern 
Tlipjle  df-r  Köhrp.  I'rucbtknoten  frei  in  der  Külire.  finfiiclurig  mit  einzelnem 
häiigeuden  Eichen.  GriÖel  sehr  kurz  mit  kopfiger  Narbe,  l  iucht  eine  Beere 
oder  Steinfrucht  mit  einem  barten  Samenkem.  —  Die  aahlreichen  Arten  der 
Gattung  sind  vorangsweise  über  die  nördliche  Haibkagel  vertheilt,  einige 
wenige  in  den  Tropen.  Melirerc  ausländische  Arten  werden  in  den  Gewächt- 
hänsem  gezogen,  z.  B.  D.  odora,  D.  pontica,  D.  cneomm  u.  a. 

1.  Gemeiner  Beidelbaat.  Dsphne  Mese- 

reum,  Linn.  (Fig.  876.).  (Kellerhals.)  Auf- 
rechter kahler  Strauch  von  0,3  —  Im.  Höhe, 

mit  wenigen,  aufstrebenden  Zweigen ,  jeder  mit 
einem  end.'^taadigcn  Büschel  sclunal  langrunder 
oder  lauzettlicher  Blätter  vou  0,04  —  0,0G  m. 
IrfLnge,  Die  Blütben  erscbeinen  vor  den  Blät- 
tern in  Bflscbeln  von  2  —  S,  sitaend  an  den 
Seiten  der  vorjährigen  Schossen,  sind  purpur- 
roth  und  stark  h^iis^  duftend.  Perigonröhre 
().()(Mi — 0.008  m.  lang,  schwacli  behaart,  die 
Saunizijjfel  kürzer.  Beeren  scharlacUroth,  erbsen- 
gross. 

In  Wä1<]ern,  besonders  ia  troctaen  Hb^ui^tgi-ndeD,  rer- 
breitet  über  g^n/.  Kuropa  und  rnssiach  Aaion  bis  zum  Polar- 
kreiü;  in  Doiits.  iil.md  untient.  ^  Kin.  Oiflir,  blatauielkead. 

UflT.  cr.rttx  .Moi'Ti'i, 

2.  Lorbeerblättriger  Seidelbast.  Dapbne  Laureola,  Linn.  Strauch 
von  0,3 — 0,G  m.  Höhe.  Blätter  immergrün,  k«'ilt«irmig-lanzettlich .  0,01  bis 
0,06  m.  lang.  Blüthen  gelb,  in  gestielten  hängenden  Trauben  in 
den  Blattacbseln. 

In  Mbattlgea  BcrfwiMnageu  in  OMtomieli,  Tyrol.  |>  Hin— April. 

3.  Alpen -Seidelbast.  Daphne  alpina,  Linn.  Aestiger  Strauch  von 
0,3—1,3  m.  Höhe.  Blätter  lanzettlich  oder  verkehrteifürmig,  anfänglich 
flaumig  bebaart,  dünn,  hellgrün.  Blüthen  gelbliobweiss,  in  endat&ndi- 
gen  BüBcbeln. 

Aa  P*laM  der  sllU««toclMm  m4  sekvetur  Alpm,  nicht  ULnflg.  ^  Mi^-Jall. 


Fig.  676. 
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4.  Blagayscber  Soidolbast.  Daphne  Blagayana,  Freyer.  Strauch 
von  0,3  m.  Höbe,  astlus.  r>I;l{ter  immergi  iln,  läuglich  bis  verkehrteiförmig, 
stachelspitz,  0,03  —  0,04  m.  lang,  unbehaart.  Blüthen  weiss,  in  end- 
ständigen  Büscheln. 

In  Wlldorn  TOS  Sratn  ond  SUIaffnurk.  ^  Hai. 

5.  Hügel-Seidelbast.  Dapbne  oollina,  8m,  Strttnch  von  0,8 — 1  m. 

Höhe.  Blätter  länglich  verkehrt  eiförmig,  stumpf,  immergrün.  Blathen 
lila,  an  tl<  r  Spitxo  «K  r  Zweige  in  d o Idenförmigen  Büscheln, 

An  itii«igm  ^^t•Jll<■Il  in  Smltyrol.    p   MAri— April. 

6.  Gestreiflor  Soidolbast.  Daphne  striata,  Tmit.  Strauch  von 
0,X5  —  0,3  m.  Höhe.  Blatter  lincal  keilförmig,  mit  kurzer  Stachel- 
spitze, graugrün.  Blüthen  rosenroth,  büscheUg  an  den  Zweigspitzen,  kahl. 

Auf  «Mnifen  Btelka  der  atddeaticheB  und  «elra^tr  Alpan,  Uvflf.  ^  Juli — Aagatt. 

7.  WohMeohender  Seidelbast.   Daphne  Oneorum,  Lmn,  (Stein* 

röschen.)    Strauch  von  0,08  —  0,30  m.  II  .he.    Blätter  linealisch-kei'l* 

förmig,  kahl.    Blüthen  rosenroth,  wohlriechend,  kurzgestielt,  Iran- 

haarig,  in  endständigon  doldigen  Büscheln.    Beeren  zuletzt  braun. 

An  aUinig»  StoUftn  Aer  «&d4«at«cb«ii  and  schvouer  Vor»lp«n,  daa  Jim,  in  M&hr«n,  SchlMira 
vad  Bfibmsn.  ^  Xii'^Jvnl. 

n.  Togelkopf.  Passerfna* 

(Spatzenzunge.  Sperlingsschnahel.)  Kräuter  mit  ruthenförmigem  Stengel 
nnd  sitzenden,  schmalen  Blftttmn.  Peilgon  4spaltig,  verwelkend,  bleibend, 
die  einsamige  Noss  umgebend.    Narbe  1. 

1.  Einjähriger  Vogelkopf.  Fasserina  armua,  W«h>t.  (Th}Tnelaea 
Pssserina,  Coss.  u.  Germ.  —  Stellera  Pass.,  Liuu.)  Stengel  0,15  —  0,30  m. 
hoch,  anfrecht,  einfach  oder  Istig.  Blätter  zerstreut,  linealisch,  etwas  ab- 
stehend. Blüthen  blattwinkelständig,  grün;  ihre  Saumzipfel  nadi  dem  Ter- 
blähen  zusammen  neiKond. 

Anf  trocknen  A««kern,  Anhöhen,  b«soad«rs  &af  Kalkboden »  in  S&d-  und  MitteldeaUchUnd  zor- 
itn«t.    IjSbrig.    JvU— Anguk. 


LXVII.  Familie.  Oelweidengewäclise.  Eiaeagnaceae. 

Sträucher  oder  Bäume,  mehr  der  weniger  bedeckt  mit  kleinen  silber- 
weissen  oder  braunen,  schiidfürniigiu  Schuppen,  von  den  Sciden)a??tgcwäch-en 
abweichend  durch  aufrechte,  nicht  hängende  Sameneichen  und  Samen.  Die 
wenigen  Gattungen  sind  über  die  ndrdlicho  Hslbkugcl  vertheilt.  Die  schmal- 
blättrige Oelweide  (Elaeagnns  angostifoUus,  lomn.),  ein  Strauch  mit  lansett- 
lichen,  silberweissen  Blättern  und  wohlriechenden,  innen  gelben  Blüthen,  ist 
in  Südeuropa  einheimisch  und  wird  in  Gemeinschaft  mit  der  aus  N'ord- 
amorika  stamm  enden  silberglänzenden  0.  (£.  argcntea,  Parsh.)  oft  in  Park- 
anlagen gepüegt. 

48 
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I.  Sanddorn.  HippophaC 

Blüthen  zweihauaig;  die  männlichen  in  achaelständigen  Büscheln.  Blü- 
thenhülle  (Perigon)  2theilig;  Staubgefässe  4;  weibliche  Blüthen  einzeln  mit 
röhrenförmiger  BlütheuhüUe,  deren  2  kurze  Zipfel  fleischig  werden  und  eine 

8cili«inbeere  um  die  lebte  Fniclit  bilden.  Griffel  1 
mit  bakenförmiger  Karbe. 

1.  Weidenblättriger  Sanddorn.  Hippo- 
phae  rhamniddei,  Linn,  (Fig.  877.).  Weiden- 
ibnlicber  Stnneb,  bedeckt  mit  sebfllfrigen  Scbnp- 

pen,  welche  auf  der  Unterseite  der  Blätter  dicht 
und  silberglanzond ,  oberhalb  zerstreut  oder 
fehlend;  an  den  jungen  Sprossen  mehr  oder 
weniger  roi^tfiirbig.  Die  achselständigen  Zweige 
enden  oft  in  einem  stechenden  Dom.  Blfitter 
wecbeelstftndig,  linealiscb,  gtnirandig.  Männ- 
liehe  Blflthen  sehr  klein,  in  kleinen  Bflsdieln 
zwischen  den  ausbrechenden  Blättern  sitzend, 
gelblich ;  weibliche  meist  einzeln  in  jeder  Achsel. 
BlüthenhüUe  gegen  0,(»U  l  m.  lang,  an  der  Spitze 
7Aisamniengezogen,  der  Griffel  kurz  hervorragend, 
zur  Fruchtreife  eine  goldgelbe  oder  braime  Beere 
Fig.  877.  badend. 

An  tUMfW  vnd  nndigaa  SMka  dvr  BMMstm,  »»  Badi-  und  Flsnllafn  In  Klttal«  «at 
Oit-lnrap»,  Mittal-  iittd  zowlMli  Asita.      AprU— Hai. 


LXVIII.  Familie.  Sanieigewfidise.  Santalacea«. 

BlüthenhflUe  nnterhalb  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  3  — 5spaltig, 
auf  der  Innenseite  gefärbt,  in  der  Knospenluge  lappig.  Staubgefüsse  3  —  5, 
frei,  am  Grunde  der  Zipfel  eingefügt,  letztern  gegenüberstehend.  GriflFel  1. 
Fruchtknoten  eiufächerig,  mit  mittelpunküätundigem  Samenträger  und  2  bis 
4  Sameueicheu;  letztere  hängend. 

I.  Leinblatt.  Tiiesiom* 

(Vermeinkraut.)  Niedere  Stauden  oder  Kräuter  mit  wechselstftndigen, 
ganzrandigen  Blättern,  ohne  Nebenblätter,  mit  Udnen  Blatben.  BlttthenbOUe 
am  Grande  mit  den  Fruchtknoten  Terwachsen,  mit  4-  bis  Sthefligem  Saum. 
Fruofatknoten  unterstftndig,  einftcherig,  mit  2  Eichen  an  dem  mittelständigen 
Samenträger.  Griffel  kurz,  mit  kopfiger  Narbe.  Frucht  eine  kleine  grüne 
Nuss,  gekrönt  durch  die  Perigonzipfel.  Samen  einzeln,  mit  kleinem,  geradem 
Keimling  in  der  Spitze  des  Eiweiss.  —  Aiteureiche  Gattung,  welche  weit 
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verbreitet  über  Europa  und  das  ppitiässii^te  Asien,  beeondera  häufig  in  Süd- 
Afrika.  Mehrere  europäische  Arten  sind  Wurzelschmarotzer  auf  andern 
Pflanxen. 

1.  Gemeines  Leinblatt.  Thesium  lino- 
phylium,  Linn.  (Fig.  878.).  Kahles  grünes 
SUndengewftohB  mit  «ntdraerndflni  Wnnelstock» 
welcher  mehrere  niederliegende  oder  anfit^ende 

Jahrestriebe  entwickelt,  die  gewöhnlich  einfach, 
0,15—0,20  m.  lang  sind.  Blätter  schmal 
linealisch,  seltenei-  etwas  breiter  und  bis 
0,02  m.  lang.  Rlüthen  kltin,  in  endstilndiger 
beblätterter  Traube ,  die  mitunter  am  Grunde 
verftstelt.  Jede  Bl&the  mit  heionderem  Blflthen- 
stielchen  und  8  linealiichen  Deokblfttt- 
ehen  an  demselben.  Bldthenhülle  meist  bis 
zum  Fruchtknoten  gespalten,  die  EÖhre  grün- 
lich gelb,  die  Zipfel  weiss,  an  den  Rändern 
wellig  oder  gezähuelt  und  nach  dem  Verblühen 
eingerollt.  Nüsschen  klein,  eirund,  mit  meh- 
rerm  Lftngsrippen.  ^0* 

JMt  QvUifiwlMn  MknuMtaBl  am  Im  Wundn  Mkr  wMhMeMt  PflaaiM,  varbniM  ikw 
da*  |«aiissifte  Eorop«  und  rnisfsch  Asien,  jodoch  nicht  bia  BlundinATieo.  %.  Jnni— Jnli. 

Die  gewöhnlichere  Form  ohne  Ausläufer  ist  Th.  montanum,  Ehrh.,  eine 
andere,  mit  Ausläufer  treibendem  Wurzelstock  und  schmaleren  Hlättem  ist 
Th.  iutermedium,  Schrad.  Bei  dem  in  Süddeutschland  (Wien)  vorkommenden 
Th.  hmntfiisQm,  D.  C,  trind  die  Blitter  imdentHch  Inervig,  die  DecfcUitfcer 
so  lang  ab  die  hat  Bitsende  Fracht;  die  Blitthenftstchen  stehen  snletst  wage- 
recht ab. 

2.  AdStigM  LeinUatt  Thesium  ramosiun,  Saj^ne»  Stengel  ober- 
halb riapig  ästig.  Blätter  schraallineal ,  Inervirr,  dunkelgrfin,  Blüthen 
Iftngs  der  Aeste  tranbiy.  Mittleres  Deckblatt  viel  länger  als  die 
Frucht.  Zipfel  der  Blüihenhülle  ganzrandi^.  Aestchen  an  den  Kan- 
ten rauh. 

Auf  BtMhftUm,  tmknw  B«ifmbldiigMi  In  Stotonaifc,  wm  IHm.    ^ßMg  Us  1^.  Jaai  U* 

Angist. 

3.  Niedriges  Leinblatt.  Thesium  htunile,  Val.  Stengel  einfach, 
0,04  —  0,20  m.  hoch.  Blätter  Inervig,  dunkelgrün.  Blüthen  kors  gestielt» 
längs  des  Stengels  traubig.    Frucht  fast  sitzend. 

Auf  Brach&ckorn,  Bergtriften,  an  Feldrainen  in  IInt«r6iterreich,  selten.     1  — 2j4hrig.  Mai. 

4.  Wiesen -Leinblatt.  Thesium  pratenae,  Ehrh.  Stengel  0,15  bis 
0,30  m.  hoch,  traubig;  fruchttragende  Aestchen  wagerecht  ab- 
stehend. Blätter  undeutlich  3nervig.  Biüthenbüllc  zur  Fruchtzeit 
so  lang  als  die  Frncht,  rdhrig,  nur  an  der  Spitze  eingerollt. 

Aaf  B«rg-  and  Alpciiwie?<on  in  Sftd-  and  MUt«1dentsrhland  sehr  urstnvt.  %  Jant  — JalU 
Eine  Form  ist  Alpen -L  einbl  att,  Th.  alpinum,  Linn.,  bw  welchem 
die  frachttn^enden  Aestchen  einseitswendig  aufrecht  abstehen. 

43* 
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5.  Nacktblüthiges  Leinblatt.  Thesium  ebracteatum,  Hann.  Wurzel- 
stock kriechend.  Stengel  0,15  — 0,20  ni.  lang.  Unter  jeder  Blüthe  nur 
ein  Deckblatt.    Blüthenhülle  zur  Fruchtzeit  eben  so  laug  als  die  Frucht. 

Auf  mmpAgMi  WieNB  vaü  W»UUiA|»1b  im  VtHtotscUuil  «ad  8«1il«riMi;  idteii.  ^  Mai 
U*  Juiü. 

6.  Gkdmabelflpttohtiges  IieinbUtt.   Thasium  roslratum,  M,  n. 
Wurzel  abgebissen,  mehrere  Stengel  treibend;  unter  Jeder  BlQthe  ein  Deck- 
blatt.   Flüchte  fast  kugelig,  sitzend,  beerenartig,  saftig,  citronengelb,  halb 
80  lang  äIs  die  röhrige,  an  fler  Spitze  eingerollte  Blüthenhülle. 

kn  BtoiaigeB  StoUan  dar  Alpea,  im  B«tto  der  Alpenbich«.       Juni — JnlU 


LXIX.  Familie.  Osterluzeigewäclise.  Aristolochiaceae. 

Kräuter,  in  ausländischen  Arten  aucli  hohe  Sf  lilinnrnrpwäcliio  mit  weclisel- 
ständigen  Bliittern  und  häufig  hlattähiilichpu  NciKnidattern.  lUntheu  braun 
oder  giüulich.  Blüthenhülle  am  Gruiule  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen, 
entweder  Slappig  oder  sehr  imregelmä.ssig.  Staubgefasse  meistens  6  bis  12, 
an  der  Blüthenhülle  an  der  Spitze  des  Fruchtknotens  befestigte  Fruchtknoten 
und  Frucht  unterständig,  3  —  Gfucherig,  mit  mehrrren  Samen  in  jedem  Fache. 
Samen  mit  fleischigem  Fiweiss  und  kleinem  Keimling.  —  Die  zahlreichen 
Arten  sind  besouderä  iu  deu  heisseu  Ländern  der  Erde  Torhauden. 


Fig.  879. 


I.  Hasclwiu'z.  Asaruiu. 

Blüthenhülle  glockenförmig,  rogefanäsi^drei- 
tiieilig.  StaubgeDäflse  12.  Die  weuigen  Arten  sind 
über  Europa,  das  gemässigte  Asien  und  Nord- 
amerika zerstreut. 

1«  Buropäischo  Haselwurz.  Asartim 
europaexun,  Linn.  (Fig.  879.).  Niederes  Kraut 
mit  ausdaue rudern,  kriechendem  Wurzelstock  und 
sehr  kurzem  Stengel ,  der  gewöhnlich  2  lang- 
gestielte ,  kreisrund  -  herzförmige  oder  uiereu- 
förmige  Blitter  trägt,  die  0,02—0,06  m.  breit 
sind.  Zwischen  denselben  befindet  sich  eine 
einzelne  grünlich  braune  Blüthe,  0,01  m.  lang, 
an  kurzem ,  gekrümmtem  Stiel.  Die  Blüthen- 
hülle bis  zur  Mitte  getheilt  in  drei  breite,  zu- 
gespitzte Zipfel.  Gauze  Ptianze  stark  aromatisch 
duftend. 


In  WUdin  «ad  QebUokn  Is  Wtlal-  nad  SM-Iuropft  iib4  irnrn  gmlMlftMi  rasilielMa  Aain, 

BSrdlich  bis  SttdachwedM;  im.  DwtMklaad  sMImmiM  klaflg.  %  Afill-"]hL  <telt  ebadm  ab  amai- 
kiAOiff:  radis  Aaari. 
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II.  Osterluzei.  Arlstolochia. 


Blühenhülle  blumeuähnlich,  rühienförmip,  am  Gruiule  bauchig  erweitert, 
an  der  Spitise  mit  einem  zungenartigen  Fortsatze.  Die  zahlreichen  Arten 
sind  mdstens  höh»  Schlinggewächse  der  Tropenländer;  den  aus  Nordamerika 
stammenden  Tabakspfeifenstranch  (A.  Sipho,  L.)  zieht  man  häufig  als  Lauben- 
bddddoDg. 

1.  Gemeine  Oaterlnzei.  Aristolochia 
Clematia,  Linn.  (Fig.  880.).  Stengel  einfach, 
aufrecht,  0,3  —  Im.  hoch.    Blätter  Wechsel- 

ständig,  gestielt,  eiförmig- dreieckig,  stumpf;  am 

Grunde  lierz-  oder  nicrpiifiirmig :  unteisoits  hlau- 
f/rün.  niüthcn  hlattachselstiludig,  zu  mehreren 
büschflig  bei:?annnt'n,  gelb. 

In  WoinWrgen ,  an  Ackerrunderii ,  in  Uttliu^chon ,  stellMI- 
«eiflo;  «HB  86denropa  stamrocnd  und  Iii«  und  im  ein^btargert. 
%  Mai -Juni.    OftU  «iMdaa  ak  AnuMiaittol:  radiz  ArfartoL 

valgariB. 

An  der  Südostgrenze  des  Gebiets  kommen 
stellenwMse  vor  die  rnndblättrigc  0.  (A.  ro- 
tnnda,  L.),  mit  rundlich  •eiförmigen,  sehr  km» 

gestielten  Blättern ,  deren  Lappen  am  Grunde 
übereinander  greifen,  und  die  bleiche  ().,  A. 
palUda.  AV. ,   mit  Seckig  hcrzförmig<Mi  Blättern, 

welche  lunger  gestielt  sind,  mit  ihren  Lappen  deshalb  nicht  den  Stengel 
fassen.    Beide  haben  roth  geäderte  Blüthen. 


Fig.  880. 


um* 


LXX.  Familie.  Wolfsmilchgewächse.  Euphorbiaceae. 

Kräuter,  Sträncher  oder  Bäume,  sehr  abweichend  in  Blattform  und 

Blüthenstand.  Blüthen  stets  eingeschlechtig,  mit  oder  ohne  Blüthenhülle. 
Staubgefässe  verschieden.  Der  Fruchtknoten  besteht  gewöhnlich  aus  3  (sclte- 
mr  2  oder  mehr  als  3)  Abtheilungen,  jede  mit  1  oder  2  hängenden  FJchen. 
(iriHel  tbcn  8o  viele  als  Abtheilungen,  ganz  oder  getheilt.  Bei  der  Frucht- 
reife trennen  sich  jene  Abtheilungen  als  besondere  Kapseln  von  einander  und 
Sffiien  sich  mit  swei  elastischeii  Klappen.  Die  Samen  besitsen  einen  grossen 
Keimling  in  fleischigem  Eiweiss.  *~  Eine  sehr  grosse,  vorsfiglich  tropische 
Familie.  Mehrere  Arten  von  WolfsmOch,  80  wie  Polnsettia  u.  a.  werden  In 
den  Crawächshanseru  knltivirt. 

I.  IVolfsmilch.  Euphorbia. 

Die  europäischen  Arten  sind  Kräuter,  meistens  mit  weissem,  ätzendem 
Milchsaft.    Der  untere  Tbeil  der  Stengel  ist  einfach  und  trägt  meistens 
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glBBlffciw.  —  W«ltaIUh|««ldMt.  BnthortiiMM. 


wechselst andi'ge  Blätter,  Die  BlüthenzAveige  sind  achpelständig,  bilden  eine 
endständige  2-  bis  östrahlige  Dolde;  jeder  Strahl  ist  häufig  mehrfach  gabel- 
theilig,  und  trägt  ein  Paar  gegenständiger  Blättchen  an  jeder  Gabeltheilung 
und  eine  kleine  grüne  Scheinblüthe,  in  Wirklichkeit  ein  Blüthenköpfchen,  zwi- 
lohfln  deBBetben.  Die  Blftthenköpfoheii  bestehen  ans  einem  krngförmigen  HflUblatt 
(sdieinbarein  Perigtni)  mit  4  oder  5  sehr  kleinen  Zähnen,  welche  abwechseln 
mit  eben  so  vielen  wagerechten,  gelblichen  oder  braunen  DrQten.  Innerhalb 
dieser  Hülle  befinden  sich  10  — 15  Staubgefässe ,  jedes  auf  einem  besonderen 
Stielchen  und  mit  einer  kleintu  Schuppe  am  Grunde,  so  dass  jedes  als  besonde- 
res männliches  Blütbchen  erscheint.  In  der  Mitte  befindet  sich  eine  einzelne 
weibliche  Blathe,  bestehend  ans  einem  SIftcherigen  Frachtknoten  anf  langem, 
die  Balle  fiberragendem  nnd  abwftrts  gekrflmmtem  Stiel.    Griffel  dreitheiKg. 

Fmcht  in  3  Kapseln  zerfallend,  jede  mit  einem 
Samen.  —  Die  sehr  zahlreichen  Arten  sind  über 
fast  alle  Erdtheile  zerstreut ,  viele  ausländische 
bilden  Sträucher  oder  blattlose^  kaktusähnliche 
Saftpflanzen. 

1.  Seestrands -Wolfsmilch.  Euphorbia 
Peplis ,  Lifi/i.  (FijT.  S81.).  Kahles  Sommer- 
gewachs von  graugrüner  oder  röthlicher  Fär- 
bnng.  Der  sehr  kurze  Kuiptstengel  verlieri  alle 
Blfttter  vor  der  Blfltbe,  theilt  sich  dicht  am 
Grunde  in  3  —  4  Strahlen,  welche  sich  wieder- 
hult  g.ihelig  spalten  und  auf  dem  Sandstrande 
aufliegende  Rasen  von  0,15  —  0,.^0  ni.  im  Durch- 
messer bilden.  Blüthenstandblätter  gegenstiindijL', 
zahlreich,  ungleichseitig,  breit  langrund,  stumpf 
und  fleischig,  mit  kleinen  Nebenblättern 
am  Grunde.  Blüthenköpfchen  sehr  klein.  Drü- 
sen der  Hülle  endigend  in  eine  kleine,  weisse 
oder  röthliche  Schuppe.  Kapsel  kahl  und  glän- 
zend. 

Auf  flandigam  S«estr«Dde  rings  ains  MittelUMor ,  u  der 
eoropUMfem  KM»  «atlaaff  Wi  mn  Kuul  wid  8M-  msd  W«ct- 

KiiKl:ni-l.    In  l''",- i.'blan.l  mir  ln-i  Tricst,  in  ili-ssen  N&te  au 
noch  mehrere  andere,  dem  Mittelmoergebiet  angehdrigo  Arten  Tor- 
InmMa.    liUuig.  JoU-^A«cwi. 

a.  Sonnenwenide-Wollimiiloh.  Baphorbia 

heliosoopia,  Scop.  (Fig.  882.).  Stengel  auf- 
steigend, 0,15 — 0,30  m.  hoch,  einfach  oder  am 
Grunde  mit  wenigen ,  aufsteigenden  Zweigen. 
Stengelblätter  verkehrteirund  oder  breit-lang- 
rund, in  den  kurzen  Blattstiel  verschmälert. 
Blüthenstandblätter  breit  Terkehrtdrond  oder 
kreisnmd,  sehr  stmnpf  und  klein  gesähnt.  Dolden  mit  6  Strahlen,  jeder 
am  Ende  1-  oder  2mal  gabeltheilig ,  die  Zweige  so  kurz,  dass  Blüthen  und 
Blüthenstandblätter  ein  breites,  beblättertes  Köpfchen  bilden.   Drüsen  der 
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Hülle  ganz  und  ab gemiidet.  Kapseln  kahl,  glatt.  Samen  wabig 

net^ig  puu kti rt. 

Auf  bebantem  und  w&8t«m  Bodon  in  Europa  and  West-Asien,  weit  nördli«h  Ttttrritrt»  Jftdoch 
mobt  bis  tntn  I'olarkroise ;  in  Deutscbland  gemein.     Ij&hrig.    Juli — September. 

3.  Steife  Wolfsmilch.  Euphorbia  stricta,  Linn.  (E.  foetida,  Hoppe.). 
Stengel  schlank,  straft",  0,3  —  0,5  ra.  hoch.  Stengelblätter  spitz,  von  der 
Mitte  au  klein  und  ungleich  gesagt,  verkehrt  lanzettlich,  mit  herzförmigem 
Grunde  sitzend;  die  untersten  verkehit  eilSrmig,  sehr  stumpf,  in  den 
Blattstiel  Terschmälert.  Blfithenstandblättehen  fast  Seekig-eif5niiig,  fein  ge- 
sägt. Dolde  mit  3  —  5  Strahlen,  welche  3gaLelig  und  dann  gabelspaltig 
sind,  ürfisen  der  Blüthenlüdle  rondlieh.  Kapseln  mit  kurz  walzen- 
förmigen Warzen  besetzt. 

An  waldigen  Orten  Lio  nnd  da  zerstreut:  Oberbaiern,  «■  BMmlMltt,  i«  GeUei  dw  MalB«  dar 
Hshe,  Saar  und  Mosel,  in  Schlesien,  1^  Juni — September. 

4.  Breitblättrige  Wolünniloli.  Eu- 
phorbia platyphyllos ,  Linn.  (Fig.  883.). 
Stengel  schlank,  aufrecht,  0,15 — 0,00  m.  hoch, 
kahl  oder  schwach  flaumhaarig.  Stengelblätter 
langrund  oder  lanzeltlicb,  nach  vom  etwas  brei- 
ter, spitz,  von  der  Mitte  an  klein  und  ungleich 
gesägt,  mit  herzförmigem  Grunde  sitzend. 
Blüthenstandblätter  breit  herzförmig  oder  rund- 
lich, oft  gelblich.  Dolde  mit  5  (seltener  mit 
4  oder  3)  Strahlen,  ausserdem  noch  einige  Blü- 
thenzweige  aus  den  Achselu  der  oberen  Blätter. 
Biese  Strahlen  sind  schlank  und  theflen  sich  ge- 
wöhnlich in  8,  4  oder  6  seknadftre,  einfache 
oder  gabdige  Zweige.  Drttsen  der  BlüthenhüUe 
ganzrandig ,  abgerundet,  gelb.  Kapsel  mit 
halbkugeligen  Warzen  besetzt.  Samen 
glatt. 

Auf  bebautem  und  wfistem  Boden,  an  Gräben,  in  Dörfern  in  Mittel-  nnd  SOd-Eoropa  nnd  West- 
Aate,  nickt  Ms  flehwedfln  Teieheiid;  ta  DeataeUand  lanirvai.    Ijfthrig.    JvU— Baptantar. 

5.  Süsse  Wolfsmilch.  Euphorbia  dulcis,  Scop.  Stengel  0,3  bis 
0,5  ra.  hoch.  Blätter  länglich  lanzettlich,  stumpf,  am  Grunde  in  den  sehr 
kurzen  Stiel  verschmälert,  ganzrandig  oder  vom  mit  kleinen  Sftge- 
zähnen.  Strahlen  der  Dolde  8^5,  nochmab  28paltig.  Drüsen  der  Blfltben- 
hflUe  nmdlich,  anfangs  grflnlich,  sp&ter  schwarz  purpurn.  Kapseln  mit 
angleichen  stumpfen  Warzen. 

Id  tatamti»  iMfemUiafn,  aaf  WaldwlMm,  «tgialgw  HSgrta  tamdars  in  saddcutschlaal* 
Mmmtt  ia  «aiddaaMUMd  nr  u  wailgw  BMImi  (Wark  Biudaabvr>  Than).  %  Afttt— MaU 

6.  Kantige  WdlftoDilöh.  BapliorbfA  angvlaita,  Jacq.  Stengel 
0,3  —  0,5  m.  hoch,  scharfkantig,  kahl.  Blätter  eirundlich  oder  läng- 
lich, stampf,  vom  klein  gesägt,  kahL   Dolde  mit  6  Strahlen,  welche 
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wiedenxm  2g«beUg  oder  inederbolt  3gabe]ig  sind.    Deckblättcben  dreieckig 
randlich,  gelblich.    Drüsen  der  Blfitbenhulle  grOnlicb,  xuletxt  rotbgelb. 
In  BaiKviMQBgvB  tob  nbraB«  Oestamkk«  Stckmarlc.  1|.  Xii— Jani. 

7.  Krainer  Wolfsmildh.  Shi|diorbia  oarniolica,  Jacq.  Stengel 
0,5  m.  hoch.    Blätter  liingüch  lanzettlich.    Blüthenstanddeckblättchen  lang- 

runfl,  oranzrandig,  kahl.  Dolde  mit  5  Strahlen  nnd  in  der  Mitte  der- 
selben ein  sehr  lang  gestieltes  einzeliifs  Blüthenköpfchen.  Strahlen  lang, 
überhängend,  meist  mit  3  Blutheukupiohen.  Drüsen  der  Blütbenhülle 
nmdlicb,  gelb.    Kapseln  mit  halbkugeligen  Warzen. 

Auf  manJfMi  BogiMdaffM  la  Hxüa.  und  Stoiennurk.  %  Hai — Janl. 

8.  Warzige  WoUkmlloli.  Buphorbia  ▼errnooaa,  Itamk*  Stengel 
0,8-^0,5  m.  hoch,  am  Grande  holzig,  balbstraaebartig.  Bl&tter  fast  sitzend, 

länglich  eirund,  klein  gesägt,  flaumhaarig.    Dolde  mit  5  Strahlen,  welche 

sich  3-  o(1«r  ^galtelii,'  veiästrlii.  Deckblättchen  gelb,  zuletzt  oranjfp farbig, 
am  (tiuiulc  V  0  ih)  c  h  in  ii  1  e  r  t,  iaiigrund,  «tumpf,  kurz  «re.sttieit.  Drüsen 
der  iiluthenhülle  rundlich.  Kapseln  kahl,  mit  kurz  wabslichen  Warzen.  Sa- 
men glatt. 

Aar  vaWbaatMi  Laa4»,  Seliatt,  aa  W«gaB »  ia  OtbOfelnB  liMoadan  ia  Bftil>  aad  WaaMaitocfc- 

laad  (Hhf-inj^eTiiot)  stcllcnwf i-ir.  1|.    Mai— Juni. 

0.  Rothftüchtige  Wolfsmilch.  Euphorbia  epithymoides ,  Linn. 
Stengel  0,3  —  0.5  m.  hocli.  flockig^.  Blätter  sitzend,  mit  breitem  Gnmdc, 
luugrund ,  stumpf,  Lr.ni/riuuiiLr,  luitrr.seit-;  flockig,  Blüthenstaudblätter  gelb 
bis  orangegelb.  Dolde  mit  5  Strahlen,  welche  »ich  zunächst  3-,  dann  2gabelig 
theilen.  Blfithenhüllen  ockergelb  mit  2  bis  4  odw  5  rundlichen  Drflsen. 
Kapseln  roth,  mit  fadenförmigen  Warzen  nnd  glatten  Samen.  Zipfel 
der  BlüthenhfiUe  so  lang  als  diese  selbst. 

Attf  Muschtta  B«rga1iliiag»a  Ia  bUa.  Staienaark,  üatafSataml^  Vlkiia,  Baynra  ^jaMUkat), 

%  April -Mai. 

Die  ähnliche  erdbeerartige  W.,  K.  fragifera,  Jan.,  mit  mehr  kuge- 
ligen Kapseln  und  kleineren  llüIlblSttchen  gehört  dem  südlichen  Krain  an. 

10.  Sumpf- Wolfsmilch.  Euphorbia  palustris,  Ltiui.  Stengel  1  bis 
1,3  m*  hoch;  ganze  Pflanze  einem  kleinen  Weidenbosch  ftbnlicb.  Blfttter 
lanzettlich,  sitzend,  fast  gansrandig,  kabL  Hüllblftttchen  langrond,  stampf, 
nach  dem  Grunde  TOrschrnftlert,  sitzend*  Drüsen  rondlieh,  brana- 
getb.    Kapseln  warzig,  Samen  glatt. 

Aaf  fem  bti'ii  Wiu-s.  n,  an  L'fern,  7eT?!tr(^Mt.    H    M  ii  —  Tnni. 

11.  Hohe  Wolfsmilch.  Euphorbia  proccra,  M.  B.  (K.  vlllosa. 
"W.  K.  —  E.  pilosa,  Linn.  z.  Th.)  Stengel  0,15  —  1  m.  hoch.  Blätter 
sitzend,  länglich  lanzettlich,  vorn  klein  gesägt,  beiderseits  behaart. 
HfiUblftttchen  des  BlUthenstandes  eirnnd,  stampf.  Kapseln  nicht  eigentlich 
warzig,  aber  bedeckt  mit  kleinen,  drflsigen  Flecken,  kahl  oder  behaart.  Sa- 
men nicht  pnnktirt. 

Auf  tuwMB  Wüwen  ia  S&dd«ataeklaad  atoUenwaiM,  ia  NarddeatooUaad  auf  ttaiaigea  WaiapÜtaaa 
kal  BfMlan,  in  Bfibmon.  %  Jnni. 

12.  Qerard's- Wolfsmilch.  Euphorbia  Gerardiana,  Jacq,  Steng«! 
0,3  m.  hoch.   Bl&tter  linealiseh-lanzettlieh,  ganz  randig,  blftalichgrün, 
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kahl.    Ilallbliittchen  des  rjlütheiistandeä  3cckig-eiförniiy,  breit,  Htacliol^pitzig. 

Dülde  luit  ü  oder  mehr  iStrahlen,  welche  sich  wiederholt  2gabelig  theilen. 

Drfl^en  der  Bl&tlieiiliülle  quer  eirondf  einzelne  halbmondförmig,  gelb. 

Aar  SMdlMdaB,  m  Wcftn,  Ftaaraflnra,  ia  Bttdlrtol,  Stoimurk,  OMtonridi,  BSkmev,  SaekiaB» 
Tliteliitta,  im  Bhsia-  vmi  lUlt^VM.  %.  M«i~JiiU. 

18.  XTngaxisofae  Wolfnnilidi.  Buphorbia 

pannonica,  Tlosi.  Stengel  steif  aufrecht,  0,3  bis 
O.n  m.  liorli.  Dlütter  lüitLrlicli  tMkr  1;i  ii  glich- 
lanzrttlich.  pteif  1  c  d  er  a  rt  i  Lf .  stadu'l.-ipitzig, 
blaagrün.  Dolde  vielstrahlig,  halbkugelig;  Strah- 
len 1  —  2mal  gabeltheilig.  Uüliblüttchen  des 
BlQkhenatandes  Seclrig  herzförmig,  stachelspitzig. 
Drüsen  wie  bei  voriger. 

An  WcfSB,  »«f  Acterriadtra,  wt  WImm  b«l  WUm.  % 
Mal— JaU. 

14.  Garten  -  Wolfsmilch.  Euphorbia 
Feplus,  Linn.  (Fig.  884.).  Stengel  aufrcclit 
oder  niederliegend,  0.15 — 0.30  m.  hoch,  vom 
Grunde  an  verzweigt,  unbehaart.  Stengel- 
bl&tter  verkehrieirnnd,  sehr  stumpf, 
ganzrandig,  knngestielt.  Dolde  mit  2—8  wie-  Yig»  884. 
dtrbolt  gabeltheiligen  Stralilen,  Bluthenstand- 

blütter   breit  eirund  oder  herzförmig.    BlüthenköpfcJien  kloin.    I)rüscn  der 

BlüthenhüUe  halbmondfürmig ,    mit   langen  Spitzen.     Kapsel  kahl  und  glatt, 

mit  zwei  Längsrippen  oder  schmalen  Flügeln  an  jeder  Theilfrucht. 

Samen  grubig. 

A«f  MmiitnB  nmi  utaUm  Luid»  ivnh  Baro^  ud  nit- 
■ImIi  Asien,  ansgenonimon  das  UlMn  K«rd«B;  Im  DMlacUttsd 

U«lg.     Ijihrig.     .luli— OVtober. 

15.  Sichelförmige  Wolfsmilch.  Eu- 
phorbia falcata,  Linn.  Stengel  0,(>— u.20  nT. 
hoch.  Blätter  lanzettlich,  in  den  Grund  ver- 
schmälert, spitz,  untere  spateiförmig. 
Blüthenstandblftttchen  eiförmig  oder  langrund, 
stachelspitzig.  DrOsen  der  Blüthenhttlle  halb- 
mondförmig.  Kapseln  glatt,  ungeflägelt  Sa- 
men 4reihig  quergefurcht. 

Auf  Ackerland  in  Sri.^tTrol,  Oesterreich,  Mähren,  Brihmen, 
Thftringan,  d«a  Bheiugegvutlon;  stellenweUe.    Ijihrig.    Juli  bis 


16.  Kleine  Wolftmiloh.  Baphorbia 
ezigua,  Linn,  (Fig.  885.).  Zartes,  haUee 
Sommergew&cbs  von  0,02  —  0,20  m,  Höhe,  mit 
mehreren  dünnen  Stengeln.  Dolden  mit  3 — 4, 
seltener  mit  5  Strahlen,  welche  mitunter  zu  einem  gipfelständigen  Köpfchen 
zusammengezogen,  häufiger  aber  sich  verlängern  und  sich  gabelig  theilen. 


Fig.  885. 
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DiMfiyMttMB.  —  Wolteikk|«rtfikM«  BaphorUaetM. 


Blätter  Hnealisch.  Blüthenstandblätter  gewohnlich  l.mzettlich  oder  a«? 
herzförmigem  Grunde  linealisrh.  Drüsen  der  l5lütbcnhüllo  halbmondförmig, 
mit  düunen  Spitzen.  Kapsel  glatt  oder  in  den  Eiuschuitttiu  schwach  warzig, 
UeiiL   Samen  schwach  nmselig. 

Auf  Utmigtn  Mdm,  im  OirtoB  !■  Md-  md  HitM-Eant»  nmA  W«rt-AihB,  BMIkh  Ua  Md- 
lA  DaatadUaad  hiiUg.  IJIkiif .  JaBi->OktaWr. 

17.  Kreuiblftttrlge  Woltenüoh.  Bii- 
phorbia  Lathyris,  Linn.  (Fig.  886.).  Starkes 
Kraut  von  1  m.  und  mehr  Höhe,  kahl  und  gran- 
grün. Steiigflblütter  schmal  langrund,  die 
oberen  breiter,  besonders  am  (irunde,  oft  0,00  bis 
0,08  m.  lang,  gegenständig.  Dolden  mit 
8 — 4  langen  Strahlen,  welche  1-  bis  2mal  gabelig 
sich  theilen.  BiQthenstandblätter  gross,  etmnd- 
lansettlich.  Drflsen  der  BlüthenhuUe  mondför- 
m\<f,  mit  kurzen,  abgerundeten  Spitsen.  Kapsel 
gross  und  glatt.    Samen  run/elig. 

In  äu4- Karopa  und  West-Akien  einheimUcb,  Mit  langa 
%\m  In  Oftrtaa  kaHMri  aad  Tanrildert.  1  —  ^ilurlf.  Jml 
Ua  JalL 


Fig. 


8ÖG. 


18.  8aat>WolftmUob.   Baphorbia  aego» 

talis,  Linn.  (Fig.  887.).  Stengel  bis  0,3  m. 
liDch ,  Stt  iigellilüttor  schmal,  linealisch,  zu- 
gespitzt, stacholspitz  ii":,  blass^rrüu  oder  ,tfraugrün.  Dolde  aus  fünf 
mehrfach  gabeitheiligen  Strahlou.    Blüthenstandblätter  sämmtlich  f;ehr  breit 

herzförmig.  Drüsen  der  Blütheuhüllo  mondför- 
mig  mit  feinen  Spitzen.  Kapsel  kahl  oder  mit 
kleinen  warzigen  Flecken  in  den  Einschnitten. 
Samen  grabig. 

Auf  laadlgaBI  Odar  atafnip'tn,  bebantem  cKt  irfistcm 
Lande,  iMMadaia  avcli  ia  dar  Käh«  d«r  M«cre»kaat«o.  ti«hr 
fMBaia  an  XittalaMar;  «attr  dar  flaai  fa  Kiaia,  StalMnrk. 
OuKU-rrcich,  .Sohlesion,  FnakAirt  a.  d.  Odar,  Jana,  aaltaa.  Bla- 

j&hrig.    Jnni — Juli. 


19.  Glatte  "Wolfsmilch.  Euphorbia  nioae- 
ensls,  AU.  Stengel  aufrecht,  0,15  —  0,50  ni. 
hoch,  reich  beblättert,  steif,  kahl.  Stengel- 
blfttter  lineallanzettlich ,  stachelspitz,  ganz- 
randig,  Snerrig,  blaagrfln.  Blflthenstandblitt- 
chen  breit  eiförmig-randlich,  gelblich.  Dolde 
flach,  mit  einmal  2gabeligen  Strahlen. 
Drüsen  halbmondförmig,  wachsgelb.  Kapselnglatt. 
Aaf  tnekaaa  PUtcea,  aa  Wagaa  ia  Kiain  aad  fltdkjial.  %  JnU-Aagatt. 

20.  Stein-Wolfsmilch.  Euphorbia  saxatilis,  Jacq.  Stengel  0,06  bis 
0,15  m,  hoch,  einfach,  aufstcii^'end.  Blühende  Stengel  in  der  !Mitte  mit 
einer  Bosette  aus  lineal  keilförmigen  Blättern.   Blüthenstandblätter  herzförmig- 


Fig.  887. 
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rundlich,  stumpf,  hellgrün.  Driisen  dor  Rlüthenhülle  halbmondförmig,  mit 
kurzen,  stumpfen  Hörnchen,  wachsgelb.  Dolde  mit  zahlreichen, 
gabeltheiügeu  Strahlen. 

Aaf  VibfwAl       e«Ui|6  la  Knia.  SMtjnl,  SMMMut«  VntMiiHmUh.  %  Hat— JbbL 

Ollmeiide  Wolftmiloh.  Xaphorbia  Inold»,  W,  K,  Stengel 
0,3  —  1  m.  hodi.  Stengdblütter  lanzettlich  oder  lineallanzettlich ,  von 
der  Mitte  an  nach  der  Spitze  allmälig  verschmälert,  kahl,  auf 
der  Oberseite  glänzend.  Blüthenstaiidblüttchen  rautenförmig  oder  fast 
3eckig-eifürniiLf,  brfittr  als  lang.  Kapsel  punktirt- 
rauh.    i>rüäen  hulbiuuudiünuig,  orangcgelb. 

Itt  ütea,  iwlMSlMii  QeMfcbflii  m  IbMlrten  SIoUmi  hi  KniB, 
Ukron,  Schlesien  (Knnkhrt).  «eltcn.   %   Juni  -Juli. 

22.  Ruthonförmige  Wolfsmilch.  Euphorbia 
vlrgata,  Linn.  Stengel  0,3  —  0,6  m.  hoch,  .schlank. 
Stengelblätler  lanzettlich  oder  lineallanzett- 
lich, von  der  Mitte  an  gegen  die  Spitze 
SQ  allmälig  'TerBchmälert,  glanzlos.  Blfl- 
thenatandblätter  herzförmig  dreieckig,  hellgrün  bis 
gelblich.  Drüsen  halbmondförmig,  gelb.  Kapsel 
pouktirt  rauh. 

An  Wtigon,  Ackerräudarn ,  anf  Wiei«a,  an  Ufern  in  Krain, 
Tyrol,  Stdwmrk.  Oaatervoiek,  Uliwa,  Bttma.  %  ]UI->A«gn«i. 

88.   Weidenblättrige  Wolftmilch.  Bn- 

phorbia  salicifolia.  Hast.  Stengel  0,3  —  0,6  m. 
hoch,  sammt  den  Blättern  dicht  flaumhaarig; 
letztere  lineallanzettlich,  spitz,  0,04 — 0,0Ü  m.  lang, 
0,016  m.  breit.  JJolde  llach,  mit  vielen  Strahlen, 
welche  eich  wiederholt  2gabelig  theileu.  Drüsen 
halbmondfSrmig,  dunkel  wachsgelb. 

An  W«g«i,  Mf  WiMn  Itt  üatwMerNioib  mjA  Xlkvm.  % 
Mai  —  Juni. 

24.  Oemeine  Wolfsmilch.  Euphorbia  Esula, 
Xtflft.  (Fig.  8Ö8.).  Kahles  l&ant  von  0,3—0,5  m. 
Höbe.  Stengelblätter  lang-rnndlanzettlieh  bis 
linealisch,  nach  demGrunde  verschmälert, 
graugrün.  Blüthenstandblättcr  breit  herzförmig  bis 
kreisrundlich  ,  oft  gelb.  Gipfelständigo  Dolde  mit 
8,  12  oder  mehr  Strahlen.  Drüsen  der  Blüthen- 
hulle  halbmondförmig,  zu!::^espitzt.  Kapsel  klein 
gekömelt,  aber  nieht  warzig.  Samen  niobt  punk- 
tirt,  glatt. 

An  Wegrfindern,  anf  sainHgen  Triften,  Ilögeln  nnd  wüsten 
Pl&Uen  in  Bftd-  nnd  Miltol-Enropa  und  Wesi-Aaiaa,  n^^rdlich  bis 
BMhSA«««««;  in  DntNUMA  mtet  alehi  Mlton.  %  Ibi— JnU. 

96.  OypreMen-Wolftaniltih.  Baphorbia  Oy- 

parisaias,  Scop.  (Fig.  889.)    Stengel  0,15  bis 
0,30  m.  hoch.    Blätter  schmal- Ii nealisch,  ganzrandig,  kahl.  Blüthen- 
atandblättchen  eiraatenförmig,  goldgelb  bis  rotb.   Dolde  vielstrahlig,  diobt. 


Fig.  889. 
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DieotjrMiOBMi.  —  WoIflnnUekgeirlieliM.  EnphorUtc«»«. 


lial1)kugelig.     Drüsen  halbmondförmig  i  wacbsgelb«    Kapsel  fein  ponktirt, 

raub. 

2^  Ipifl-lUl. 

26.  Mandelblättrige  Wolfsmilch.  Sn- 

phorbia  nmygdaloides ,  Linn.  (Fig.  890.)- 
\\  tnzolstock  ausdauernd,  holzicr,  mit  mehreren 
uulrecbteu,  oft  rütblichen  Stengeln  von  0,3  bis 
0,6  m.  Höhe,  kahl  oder  schwach  behaart.  Stengel- 
blätter nach  der  Mitte  des  Stengels  gehäuft, 
lanzettlich  oder  schmal  langiund,  die  oberen  ent^ 
ferater  und  kürzer.  Dolden  mit  5  ImiLn n.  we- 
niir  geiheilten  Strahlon.  und  einigen  aclix  Ntän- 
diuon  Strahlen  unterhalb  dcrselh^^i.  lilüthen- 
ßtuudblutter  pajirweiso  am  Grunde  zusam- 
mengewachsen, gelbgrün.  Drflsen  halbmond- 
förmig,  mit  langen  Spitzen.  Kapsel  und  Sa- 
men glatt,  letztere  fein  ponktirt. 

In  Wälilcrn  und  Dickichten  de«  stkdÜGhen  und  mittlerea 
Europa  «n<l  iu  West-Asien:  in  Siiilil.Mit-'i-liliuiil  ui.'l  <l«<ra  Khein- 
gubiot  häutiger,  Mitener  in  TUutinguu,  am  Harz,  in  Schlesiea, 
kei  Dansi«.  %  April— Kai. 

n.  Blngelkiant.  Herenrlalis. 

Aufrechte  Kräuter  mit  gegenständigen  Blättern  und  kleinen  grünen 
Blüthen  in  kleinen  Bfisoheln,  weldie  entweder  sitzend,  gestielt  ,  oder  als  Aehren 

ans  den  Blattadbseln  entspringen;  männliche  nnd 
weibliche  getrennt  auf  dorselben  oder  auf  ver- 
schiedenen Pflanzen.  TÜüthenhüUe  (Perigon)  drei- 
blättrig. Männliche  Plüthcn  mit  9  — 12  Stauh- 
gefässen.  Weibliche  Blütben  mit  einem  zwei- 
fächerigen  Fruchtknoten  nnd  2  einfachen  Grif- 
feln, umgeben  von  2  oder  3  kleinen  Fäden. 
Kapsel  2fächerig,  ähnlich  deijenigen  der  Wolfs- 
milch. —  Eine  kleine  Gattung,  verbreitet  über 
die  gemässigten  Länder  der  südlichen  und  nörd- 
lichen Halbkugel. 

1.  Ausdauerndes  Bingelkraut.  Mercu- 
rialis  porennis,  Linn.  (Fig.  891.).  AVurzel- 
stock  dünn  tind  kriechend.  Stengel  auf- 
recht, einfach,  0,15— 0,20  m.  hoch.  Blätter 
an  der  oberen  Stengelhälfte  gehäuft,  langmnd 
oder  eirund  -  lanzettlich ,  0,04  —  0,10  m.  lang, 
meist  zugespitzt,  gekerbt  oder  gesägt,  rauh  kurz- 
haarig. Blüthen  2häu8ig,  an  schlanken,  dünnen  Stielen,  welche  oft  so 
lang  als  die  Blätter ;  die  männlichen  in  kleinen  Büscheln,  die  weiblichen  einzeln 
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oder  2  Ix'isammen.  Fruclitknuton  grösser  als  die  Hlüthenhülle  tiiit  grossen, 
ausgespreizten  Griffelu.  lia^jselu  mehr  oder  weniger  warzig  oder  weich- 
stachelig. 

In  schattigen  Waldang^dii  <I<ul1i  Europa  and  nis.si'irh  AaltB,  AVifMnWMB  in  kdlMn  HordeB; 

ia  (Ua  ücbirjf »ffogenilon  I>i!UtacLlau>K  h  e  li^'.   2).   April — 5Iai. 

2.   Eiblättriges  Bingelkraut.    Mercurialig  ovata ,   Sfcrnhff.  Dem 
auxlaiRrndci»  B.  ühulich ,  aljer  Blüttcr  eilörmig  oder  laiigruud,  kurz  zu- 
gespitzt, sitzend,  oder  die  unteren  sehr  kurz 
gestielt. 

Auf  stoinigem  Boden  in  Oebirgswaldangen  in  Krain,  Kärn- 
then,  Sftdtjtol,  SUierourk,  Uateröttensieh,  Mikron;  Mlton.  % 
April  -Kai.  • 

8.  Btanjfthrigea  Bingelkraut.  Herourialis 
ansua,  Linn,  (Fig.  892.).  Aufrechtes,  kahles 

Sommergewächa  von  0,15  —  0,80  m.  Höhe,  mit 
gegenständigen  Zweigen.  Blätter  gestielt, 
eirund  oder  langrund  ,  groh  gezälint ,  dünn. 
Münnlichf  Blüthen  büschelig  au  langen  dünnen 
Stielen,  welche  fast  so  lang  als  die  Blätter; 
weibliche  m  2  bis  3  beisammen,  entweder 
Sit  send  oder  kurz  gestielt  in  den  Achseln 
der  Blfttter,  gewöhnlich  auf  besonderen  Pflansen. 

Auf  Acltor-  und  Hartenlanil ,  sflir  hänfi>;  in  >fi'l-  nnd 
Hitt«l-Enropa,  östlich  bia  zum  KaukMus;  in  Deutschland  steUsn* 
«»Im  lAallg.    1  jährte;.    Jnat— OktolMr. 


III.  BuchslNniiii.  Borns. 

Blüthen  ciniuiusig;  die  männlichen  und 
weiblichen  bQschelig  in  denselben  Blattochseln, 
aber  nicht  in  derselben  Hfille.  BlflthenhÜlle 
(Perigon)  klein,  ans  4  Theilen  hestehend.  Staub- 
gefässe  4.  GrißVI  3.  Kapsel  3fftcherig,  mit  swei 
Samen  in  jedem  X'ache. 

1.  Gemeiner  Buchsbaum.   Buxus  sem- 

pervirens,  Linn.  (Fig.  80.3.).  Kahler,  stark- 
verzweigter,  innnergrüner  Strauch,  bis  3  ni.  hoch 
werdend.  Blätter  gegenständig,  ganzrandig,  le- 
derig, gUbutend,  langmnd  bis  einind,  0,15  bis 
0,30  m.  lang.  BltlÜien  klein,  gr&n,  sitsend, 
gewöhnlich  mehrere  männliche  und  1 — 2  weib- 
liche in  derselben  Blattachsel ,  die  erstem  mit 
einer  kleinen  Deckschupiie  unter  der  Blüthen- 
hülle,  die  weiblichen  mit  3  Deckschuppen.  Kapsel  sitzend,  eirundlich,  hart, 
gegen  0,00ü — 0,008  m.  lang,  in  3  steifen  kurzen  Spitzen  endigend, 

Imf  fkMfn  Maam  HttgeU.  bwMtei  lUkMra,  im  W«ik-  wU  SU-BaNps.  MUek  Us 
KsqkMW}  ia  DmitMlilMA  yriOUA  in  Oirtoa  ftpflegt.  ^  Mkn-^April. 


Fig.  893. 
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LXXI.  Familie.  Krätienbeergewächse.  Empetraceae. 

Eine  sehr  kleine,  nicht  gut  charakterisirie  Familie,  deren  Fraehtbaa 
mit  den  WolÜBmilchgewftchsen  viel  Ueb^einstimmendea  hat. 

I.  Kr2iheii1>eere.  Empetriuu. 

Niedere,  kriechende,  haideähnliche  Sträacher  mit  kleinen,  diehtgestellten, 
gansrandigen,  immergrünen  l^lättem  und  kleinen,  achselständigen,  zweihiiusi- 
gen  Blüihen.   Blüthenhülle  (Perigmi)  aus  6  in  2  Kreisen  stehenden  Blättchen 

bestehend,  umgebeu  von  6  äusseren,  ähnlichen, 
aber  Tiel  kleineren  Schuppen«  M&nnliche  Blü- 
tben  mit  3  Staabgeftaeen.  Weibliche  Blflthen 
mit  sehr  kurzem  Griffel,  weldicr  sich  theilt  in 
6  oder  mehr  sirahlige,  gezähnte  oder  getheilte 
Narben.  Fruchtknoten  mit  eben  so  viel  Fächern 
als  Narben,  in  jedem  1  aufrechtes  Eichen.  Frucht 
eine  kleine  Beeren-ähnliche  Schliessfrucht  mit 
wenigen,  kleinen,  euisamigen  Stemkemen«  Kein* 
ling  schmal,  in  fleischigem  Eiweiss. 

1.  Gemeine  Krähenbeere.  Empetrum 
nigrum,  Linn.  (Fig.  894.).  Kahles  Strftnchlein, 
ausgebreitete,  dicht  versweigte  BOsohchen  bildend 
von  0,3  in.  Durchmesser.    Blätter  immergrfin, 

dicht  gestellt,  gegen  0,004  m.  lang,  länglich 

bis  lineal,    am  Rande   zurückgerollt.  Blüthen 
Fig.  894.  sitzend,  sehr  klein,  blass  karminroth ;  die  Staub- 

gefässe  der  männlichen  Blüthen  au  dünueu  i  aden  aus  der  Bliithcnhülle  her- 
vorschauend.   Früchte  achwarz,  kugelig,  erbsengroes. 

Auf  felsigen,  r«Mb«w  OrlM  to  liMMm  OtUi|«,  ia  im  Totflrtclm  Sm  H«fdm{  tvrbniUI 
üUr  Europa.  Asien  md  BortoviwIkB,  U«  la  dm  Pttlarknli  md  !&  die  1i«lMn  BagioM  dn  Alpan. 
^  AprU— Mai. 


LXXII.  Familie.  Wasserateragewidiae.  Callilriciiiiieae. 

Untergetauchte  Wasserkräuter  mit  fregenständigen  oder  quirlständigen 
Blättern  und  kleinen  eingeschlechtigen  Blüthen  in  den  Achseln  derselben. 
Blüthenhülle  (l'ciigi)n)  fehlt.  Fruchtknoten  und  Frucht  entweder  einsamig 
oder  4theiUg  mit  je  1  Samen  in  jeder  Abtheilang. 

I.  Hornlblatt  CeratopliylliiaL 

Blätter  quirlständig  und  zertheilt.  Staubgefässe  mehrere.  Griflfel  1. 
Fruchtknoten  uud  Frucht  unsertheilt,  mit  einem  einselnen  Saman. 
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1.  Qemeines  Hornblatt.  Oeratophyllum  demersum,  Linn.  (Fig.  895.). 
KahleB  ansdauerndeB  Kraot  mit  flathendem  Stengel,  dem  Tausendblatt  Abnliidi 
miieh  in  den  BUttern;  letztere  jedooh  niehA 

fiedertheilig,  sondern  2 — 3mal  gabeltheilig,  mit 
linealen,  oft  feinen,  pfriemlichen  Abschnitten, 
tfewöhnlich  am  Rande  seicht  j^ezähnt.  Blüthen 
klein,  in  den  Achseln  der  lililttcr  sitzend,  jede 
umgeben  von  einem  Wirtcl  kleiner  Schuppen, 
aber  ohne  eigentUehoB  Perigon;  die  mSnnÜolmi 
mit  12 — 20  titsenden,  langronden  Staubbeuteln; 
die  weiblichen  mit  einem  kleinen  Fruchtknoten 
und  einem  einfachen  Griffel.  Frucht  ein  ei- 
rundlichcs.  schwach  zusammengedrücktes  Nüss- 
chen, 0,004  —  0,006  m.  lang,  entweder  glatt 
oder  mit  wenigen  Warzen  oder  Stacheln  besetzt, 
welche  entweder  serstrent  und  über  die  ganze 
Oberfläche  oder  einen  schwach  herrortretendai 
Bandring  bilden. 

In  WassertQtnpeln,  UogMaiMMtMlMi  OvwitMn,  ui  Bud»  TOB  Bttm,  wtnbnmi  tWr  4i*  ftsM 

Erde.   Q  .Juli -- Anjfust. 

Bei  der  gemeinen  Form  sind  die  Früchte  flügellos,  tragen  am  Grunde 
2  znrückgekrümmte  Dornen  vnd  1  an  der  Spitze;  hd  C.  sabmeranm ,  L., 
fehlen  die  beiden  Dornen  am  Omnde;  bei  C.  platyacanthnm,  Chamisso,  sind 
die  Früchte  swisohen  den  Domen  noch  geflügelt. 


Fig.  895. 


II.  Wassersteru«  CaUitriche« 

Blätter  gegenstSndig,  unzertheOt.  Stanbgefitase  einzeln.  Chriffel  sweL 
Fruchtknoten  und  Frucht  4thdlig  und  isamig. 

1.  Gemeiner  Wasaersteni.  Callitriolie 
aqiiatioa,  Sm.  (Fig.  806.).  Kahles,  zartes 
Waeaergewächs ,  entweder  im  Wasser  fluthend 
oder  an  schlammigen  Stellen  kriechend,  an  Grösse 
sehr  veränderlich,  je  nach  der  Tiefe  des  Was- 
sers. Blätter  entweder  sänuutlich  verkehrteirund 
odor  laognind,  0,002 — 0,010  m.  lang,  oder  die 
unteren,  unteigetanehtai  schmal  Unealisch  und 
an  der  Spitze  stumpf  oder  gekerbt;  die  oberen 
verkehrt  eirund  und  an  der  Oberfläche  des 
Wassers  sternförmig  ausgebreitet,  oder  sämmtliche  untergetaucht  und  linealisch. 
Blüthen  klein,  gewöhnlich  einzeln  in  jeder  Blattachsel;  zwischen  2  kleinen 
Deckschuppen,  welche  an  Grösse  sehr  veränderlich  sind  oder  auch  gänzlich 
fehlen.  Die  mftnnlichen  Blüthen  bestehen  aus  einem  Stanbgef&ss  mit  deut- 
lichem Faden;  die  weiblichen  ans  dnem  sitzenden  oder  gestielten  Fmchi- 
knoten  mit  zwei  aufrechten  oder  zurückgekrümmten  Griffeln.  Frucht  von 
0,001 — 0,002  m.  im  Durchmesser,  ihre  Abtheilungen  sind  entweder  am  Bande 
abgerundet  oder  gekielt,  oder  von  einem  schmalen  Flügel  umgeben. 


Fig.  896. 
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DIcotjMkoM.  ->  NosM^svleliM.  ürtfetNM. 


In  Plcboo,  Quellen,  Teichen,  an  oMsen  Stellen  Ikat  über  die  ganiö  Eide  Terbreitet,  21  Bläht 

fhll  dM  gSBM  J»ltt. 

Diese  Art  ist  zerfällt  worden  in  2  —  20  besondere  Arten  nach  gerin^n 

Abwcichunf^en  in  Form  der  Früchte,  Richtung  der  Griffel,  nach  Beschaffen- 
heit der  Deckschuppen,  nach  Vorhandensein  oder  Felilon  der  oheren  verkehrt- 
eirunden  Blatter,  jene  Merkmale  sind  aber  nicht  sicher  und  constant. 


LXXIII.  Familie.  NesseigewScIise.  Urticaceae. 

Kr&tttei  ,  in  ausländischen  Arten  Sträucher  und  Bäume  mit  gewöhnlich 

rauhen,  nesseliidiu  Blättern,  mehr  oder  weniger  ansehnlichen  Nebenblättern 
und  kleinen,  krautartigen,  eingeseldechtigon  Biiithen.  Blüthenhüllc  der  männ- 
lichen Blüthcn  regelmässig  und  einfach.  Staultgelasso  eben  so  viele  als  Theile 
der  Blüthenhülle  (Perigon)  und  diesen  gegenüberstehend,  selten  weniger. 
Perigon  der  weihliohen  Blathen  hfinfig  weniger  getheüt.  Fruchtknoten  frei 
oder  seltener  mit  dem  Perigon  verbunden,  mit  1  Eichen  nnd  1—2  Griffeln 
oder  Narben.  Frucht  klein,  Isamig,  trocken,  seltener  fleischig.  Samen  mit 
oder  ohne  Kiweiss,  die  Spitze  des  Würzekliens  aufwärts  gerichtet  — -  Eine 
sehr  grosse  Familie,  deren  meiste  Arten  innerhalb  der  Tropen  vertheilt  sind. 

I.  Xessel.  Urtica. 

Aufrechte  Kräuter  mit  Brennhaaren  und  gegenstandigen  Blättern.  Blüthen 
n  achselständigen  Büscheln  oder  Aehren;  die  männlichen  mit  einer  Blütlun- 

hülie  aus  4  Theilen  und  4  Staul)gt'hissen ;  dio 
weiblichen  mit  einer  zweitheiiigeu  UlütheuhüUe 
(Perigon)  oder  mit  2  Äussern  und  2  grüsseru 
innem  ^Hieilen.  Frucht  ein  flaches  samenfthn- 
liches  Nüsschen,  vom  reriiron  umschlossen.  Narbe 
einzeln,  sitzend,  büschelig.  — -  Eine  ansehnliche 
Gattung,  welche  über  die  meisten  Länder  der 
Erde  vertheilt  ist. 

1.  Kleine  Nessel.  Urtioa  urens,  Zinn. 
(Fig.  897.).  Aufrechtes  verzweigtes  Sommer- 
gewachs, selten  mehr  als  0,3  m.  hoch,  meistens 
niedriger,  besetrt  mit  steifen  Brennhaaren,  sonet 
kahl.  Blätter  eirund  oder  langrund,  tief  und 
regelmässig  gezähnt,  spitz.  Männliche  nnd 
weibliche  Bhithen  gemischt  auf  der- 
selben Pf  hl  11 '/e.  in  kleinen,  lockern,  meist 
sitzenden,  blattachselständigeu  Büscheln,  welche 
kürzer  als  der  Blattstiel  sind. 

A«f  Wbmtem  nfl  wttilem  Lnilc,  8elintt,  gemein,  ala  llfl||M  üikiMt;  varlMNitet  doieh  Eorop« 
nnd  rnsBisrh  laien,  rom  Hittelmeero  bia  zam  Polarkreis  und  dank  Altmiltouif  ftWr  di«  Itlrtim 
Mdani  Liader  d«r  Eide  verbreitot.    Ijihriff.  J«U — Septanber. 


Fig.  897. 
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2.  Pilientragende  Nessel.  Urtica  pilulifera,  Linn.  (Fig.  808.). 
Sommergew&obs  wie  yorige  Art,  aber  krfiltiger  und  grösser,  bis  0,G  m.  hoch, 
heftig  Inreonend.    Blfttter  einmd  oder  hers- 

formig,  tief  und  regelmässig  gezähnt,  zugespitzt. 
Männliche  Blüthen  in  besonderen  kleinen  Bü- 
eclieln  an  Stielen  entlang*,  wdcho  oft  po  lang 
sind  al.s  die  Blätter;  weibliche  Blüthen  in  ku- 
geligen Köpfchen  au  der  Spitze  eines  0,01  bis 
0,02  m.  langen  Stieles.  Zur  Fmehtreife  haben 
diese  Köpfchen  0,08 — 0,10  m.  im  Durchmesser 
und  sind  dicht  besetst  mit  Brennborsten. 

Ad  Wegrindern  nnd  auf  w&sten  Pl&tzen,  btisomlura  Im 
■ftdlichen  Europa;  in  Deutüchland  wahmrhoiDlich  durch  Säme- 
Ttba  eingMchleppt  und  8t«llen«eiM  verwildert,  Mitea  and  nn- 
IjUixIg.  Jui>.Oktotar. 


Fig.  89a 


8.  Zweihäusige  Nessel.  Urtica  dioica, 
Linn.  (Fig.  899.)-  Wnnelstoek  ansdanemd  und 
kriechend.  Stengel  aufrecht,  0,6 — 1  m.  hoch; 
die  ganze  Pflanze  dunkelgrün ,  mehr  oder  we- 
niger flaumhaarig,  ausser  den  Brennhorsten. 
Untere  Blätter  herzeilurmig ,  die  oberen  mehr 
oder  weniger  ianzettlich,  nach  der  Spitze  ver- 
schmSlert,  grob  gesägt.  Blüthen  gewöhnlich 
zweihftnsig,  männliche  und  vdbliche  bflsoheUg 
in  den  Blattachseln,  in  verzweigten,  ausgespreuB- 
ten  Aehren,  welche  gewöhnlich  eben  SO  lang 
als  der  Blattstiel. 

An  Hofkon ,  Waldr&ndern ,  Gräben,  an  Wegen  nnd  anf 
v&st«n  Pl&tMn  gemein  durch  Europa  nnd  ruaaiach  Asien,  vom 
XitldM«  bto  tarn  PolwkniM{  ab  üakxamt  vm^bteifl  aadi 

IL  GlMloraai.  Farletaria. 


Kräuter  mit  wechseLständigen,  häufig  ganz- 
randigen  Blättern,  ohne  Brennhaare,  BlOthen 
in  kleinen,  blattadiBelständigen  Bfischehi,  mit 
wenigen  Deckblättchen,  welche  oft  verbunden  pjg^  ggg^ 

sind  zu  einer  kleinen  Hülle.   Männliche  Blüthen 

ähnlich  denen  der  Nesseln,  meist  wenig  zahlreirh:  weibliche  mit  einem  unten 
röhrigen  oder  glockenförmigen,  oben  4zipfligen  Perigon,  welches  den  Frucht- 
knoten nmschliesst  and  mit  der  samenäbnlichen  F^cht  verwächst.  Narbe 
einzehi,  bflscheHg,  sitaend  oder  mit  dentliehem  Griffel.  Ausserdem  sind  oft 
auch  einsehie  sweigeschlechtige  Blüthen  voihanden,  welche  sich  nach  dem 
Blühen  vergrössem,  aber  selten  ihre  Samen  reifen.  —  Eine  Gattung  aus  nur 
weni?  Arten,  welche  mei.stens  dem  Mittelmeergebiet  und  Mittel -Asien  an- 
gehören, eine  Art  auch  in  Amerika. 
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DkMfltteon.  •—  HeiMlIgvwIieliM.  ürUcMaM. 


1.  Aufrechtes  aiaskraut.    Farietaria  ofacinalis,  Luin.  (Fig.  900.). 
Kleines,  ästiges  Kraut  mit  attsdaiiemdein  Stock,  wälirend  des  enton  Jahr« 

aufrecht,  qp&ter  am^breitet  oder  liegend,  0,1 5  bis 
0,30  HL  hoch,  mehr  oder  weniger  mit  hurzen 
weichen  Haaren  besetzt.  Blätter  gestielt,  ei- 
rund bis  langrund ,  ganzrandig.  Blüthen  in 
sitzenden  Büscheln.  Blüthenhülle  sehr  klein,  be- 
stehend aus  2  —  3  getheilten  Deckblättchen. 

▲af  alUa  Maaern  und  wasten  sieinigea  FlitMn  durch 


Fig.  900. 


Im  OMtMklnd  «MtoainiM,  Mkr  Mntravt.  1^  Jali— Oktoter. 

Die  Staubgcfässe  sind  anfangs  einwärts  ge- 
krümmt, springen  aber  bei  schwacher  Berührung 
elastisch  hervor.  Eine  Form  mit  ausgobreitct(  lu 
Stengel,  eiförmigen  Blättern,  Blütheuhüllen  der 
mit  Staubgufusscu  verseheneu  Blüthen  doppelt  so 
lang  als  die  StaabgeOsse  ist  P.  ramiflora,  Hneh. 
(P.  dilEnsa,  BL  n.  K)  benannt  worden. 


in.  Hanf.  Cannabis. 


Aufreclite  Kräuter  mit  gegenständigen  Blättern.  Blüthenhülle  der 
m&nnlichen  Blüthe  ötheilig,  diejenige  der  weiblichen  verwachsenbliittrig;  mit 
einer  Längsspalte.  Griffel  2;  Nüsschen  von  der  bleibenden  Blüthenhülle 
eingeschlossen. 

1.  Gemeiner  Hanf.  Cannabis  sativa, 
Linn.  (Fig.  901.).  Aufrechtes  Kraut  von 
1,6  m.  Höhe.  Blfttter  gegenständig,  gestielt, 
gefingert.  Fingerblftttcfaen  schmallanxettlioh,  spitz 
gesftgt.  Bittren  sweihänsig;  die  männlichen 
in  zusammengesetzter,  beblätterter  Traobe;  die 
weiblichen  in  achselBtttndigen  Aehren. 

• 

stammt  ans  Indien,  wird  als  Gtwpinnstpflanio  hinfl^  tau 
Qrosaon  geb«at,  kommt  hie  und  da  verwildert  Tor.  Ij4hrif. 
JvU— AvffMk.  DI«  »llMlttffVB  8»iMn  ditnm  «ta  Voftlftitter  «■« 

CT  füttern  Oel ;  ein  Extrakt  <1>  r  Sprosson  gicbt  im  Orient  das 
HadiclÜMh;  die  Bl4tt«i  in  Afrilu  als  bttraaacbendes  Kauohaittel 
gvtlineUiflh.    OlBc  frvetu  OuiaUi. 

lY.  Hopfen.  Hnmiilus. 

Eine  einzige  Art,  von  den  übrigen  Nenel- 

gewachsen  abweichend  durch  den  schlincienden 
Stengel ,  den  Blüthenstand  und  die  Samen, 
weMie  eivreisalos  sind  und  einen  flachen,  spiralig  gewundenen  Keimling  ent- 
halten. 


Fig.  901. 
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1.  Gemeiner  Hopfen.  Humulus  Lupulus,  Linn.  (Fig.  902.).  "Wurzel- 
stock ausdauernd,  Stengel  einjährig,  sich  zu  hedentender  Höhe  an  Gebfisobflli 
und  Bäumen  emporwindend.  Klätter  gegenstän- 
dig, gestielt,  breit  herzförmig,  tief  3  —  51appig, 
grob  und  scharf  gesägt.  Blätter  sehr  rauh  aber 
nicht  nessebid.  Blüthen  sweih&usig;  die  männ- 
lichen in  lockern  Bispen  in  den  obern  Blatt- 
achseln ,  klein  und  gelblich  grün.  Blüthenhülle 
5theilig.  Staubgefässo  ^^.  Weibliche  Blüth<'n  in 
kurz  gestielten,  b!attaclisolständii(<'n,  eirundlichen 
oder  kugeligen  Aehreu  oder  Köpfchen,  ausge- 
xekhaefe  durah  Ihre  breiten,  dachnegelBhnKch 
sich  deckenden  Sdmppenblfttter,  deren  jedes  swei 
sitzende  Blüthen  in  seiner  Achsel  birgt.  Das 
Perigon  besteht  aus  einer  gewölbten  Schuppe, 
welche  den  Fruchtknoten  umgiebt.  Narben  2, 
lang  und  linealisch.  Nach  dem  Veiblühen  ver- 
grössern  sich  die  Schuppen ,  umschliessen  die 
samenfthniichen  Frttchtcben  und  bilden  sapfen- 
&hn]iohe  Fmchtst&nde,  welche  aromaiisehbittere 
Harskömchen  aussondern. 

In  QeUielMn«  Hecken  nud  W&Idera  Torbrtitet  Aber  gauz  Europa,  Mittel-  und  russisch  AsiOB, 
ano^enomin'  n  <1<-n  h'iliurn  Nordni;  uIh  RierYrfirzc  in  Böhmen »  B«iern,  Fenken  n.  n.  0.  hiaflg  gebrat. 
!{.  Juni — August.    ÜU'.  glandulae  et  strobili  Lnpuli. 

Y.  Felge.  Fieus. 

Sträucher,  Bäume  oder  KletterpÜaiizcu ,  mit  herzförmig  haudlappigen, 
sdtener  nnawtheilten  Blftttem  nnd  milchigem  Saft.  Blüthen  im  Luiem  eines 
bimförmigen,  fl^Mhigen  Blilthenbodens ,  der  seitlich  ans  den  Zweigen  ent- 
springt; zweihäusig.  Die  2alilreichen  Arten  gehören  Tonngsweise  den  Tropen- 
Ittndem  beider  Krdhälften  an. 

1.  Gemeine  Feige.  Vious  Oavioa,  Xm».  Baum  oder  Strauch.  Blätter 
henfönnig,  nnzertheilt  oder  bandförmig  3— ölappig,  oberseits  scharfhaarig, 
Unterseite  flaumig. 

Im  OeMct  des  Mittolraeeres  einbeimiscb ;  in  DrataAlmd  fspfligt;  in  bnln  nni  Sldtjrol  an 
Feiten  nnd  Xuera  wwUderi.  ^  JnU— Angoet. 

Tl.  HaiübeerlNiiiiii.  Horns. 

Bäume  mit  milchigem  Saft,  gestielten,  eiförmigen  oder  herzeiformigen, 
ungetbeilten  oder  handlappigen,  ungleich  gesägten  Blättern.  Blüthen  ein- 
oder  swdhftusig  oder  swcigeschleohtig.  Mtonlidie  Blüthen  mit  4theiliger 
Blüthenhülle  in  walsenförmigen  E&tsehen,  welche  knrz  gestielt,  einseln  in 
den  Blattwinkdn  stehen,  fihrenflSrmig  und  deekblattlos  sind.  Staabgeftsse  4, 


Fig.  902, 
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den  Abschnitten  der  Blüthenhülle  gegenüber.  Staubfäden  querrunzelig,  in 
der  Knospeulage  einwärts  gekrümmt,   elastisch   aufspringend.  Staubbeutel 

eiförmig,  2fächerig,  einwärts  seheud,  der  Länge 
naeh  aufspringend;  weibliche  BlttthcoihflUe  Tier- 
blättrig.  NariMD  2,  fadenförmig,  innen  drOaig 
zottig;  weibliche  Kätzchen  kagelig  eiförmig. 
Die  BlüthenhüUen  sind  4blättrig,  vertieft,  wer- 
den fleischig,  verwachsen  mit  den  Schlicsslrücht- 
chen  und  bilden  eine  zusammengesetzte  Schein- 
beere. Die  zahlreichen  Arten  gehören  den 
TropenUndeni  beider  Erdhftlfben  an,  wenige 
finden  rieh  in  der  gemissigten  Zone. 

1.  Weisse  Maulbeere.  Morus  alba, 
Linn.  (Fig.  003.).  Strauch  oder  ansehnlicher 
Baum ,  mit  herz  -  eiförmigen ,  am  Grunde  un- 
gleichen, nngetheilten  oder  lappigen,  gesägten 
Blättern.  Weibliche  Blflthen  in  Ktttaehm,  welehe 
ungefähr  eben  so  lang  sind  als  der  Blüthenstiel. 
Blüthenhülle  am  Rande  so  wie  die  Nar- 
ben kahl,  letztere  mit  kurzen  Aoswüchsen  be- 
setzt.   Scheinbeeren  wcias. 


Fig.  908. 


Stamint  ans  Cliiiia  und  wird  aU  Futtcrpflaiiro  für  diu 
ä«idennnp«n  biulig  angepfiftazt.  Das  Uols  ist  gut«6  Hait-  und 
BfraaMs,  H»  Frtehto  ilal  Mste.  ^  IUI. 

2.  Schwarze  Maulbeere.  Morus  nigra, 
Z/inn.  (Fig.  904.).  Baum  mit  herzförmigen  bis 
eifttnuigen,  nngetheilten  oder  gelappten,  gesäg- 
ten Blftttem,  welche  groseer  und  cUcker  ala  bei 

voriger  Art ,  oben  sehr  rauh  und  unterseita 
behaart   sind.     Weibliche   Blüthen    in  fast 

sitzenden  KStzchen,  welche  viel  Mal  län- 
ger als  der  Blüthenstiel.  Blüthenhülle  am  Rande 
nebst  den  Narben  rauhhaarig.  Scheinbeere 
£ief  purpurroth,  fast  schwarz,  geniessbar. 


Fig.  904. 


SUmmt  «US  Asion  nod  wird  eb«iifalLi  mitauter  aDgopfl»Btt. 


LXXIV.  Familie.   Rüstergewächse.  Ulmaceae. 

Binme  oder  Sträuober,  welche  von  den  Neeselgewichsen  abweichen 
durch  ihre  meist  zweigeschlechtigen  Blathen,  den  gew^nlich  SWeifftohengen 
Fruchtknoten  nnd  die  einsamige  Fracht. 
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L  Bflster.  Ulmiis. 


Bäume  mit  wechselstuudigcn,  sommergrünen  Bliittern,  kleinen,  büschelig 
gestellten  Blüthen,  welche  vor  den  Bliittern  an  den  vorjährigen  Zweigen  er- 
ieheinea.  BUlthenhälle  (Perigon)  glockenfömiig ,  mit  4  bis  6  kurzen  Zipfeln 
oder  Zähnen  nnd  eben  so  vielen  Stanbgvfässen.    Fniehiknoten  flach,  mit 

2  knnen,  auseinander  gespreizten  Griffeln ^  getheilt  in  2  Fächer,  jedes  mit 
einem  hAngenden  Eichen.  Frucht  flach,  düim  und  blattähnlich,  in  der  Mitte 
wenig  verdickt,  daselbst  einen  hängenden  Samon  einschliessend.  —  Eine  kleine 
Gattung,   welche   weit   verbreitet    ist   über  die 

gemässigte  Zone  der  nördlichen  Krdhiilfte. 

1.  Feld-Rüster.  Ulmus  campestris,  Siit. 
(Fig.  yOT).).  Hauui  von  10  :]0  m.  Höhe,  mit 
kahlen  Zweigen.  Blatter  eiförmig ,  eilüuglich, 
am  Onmde  missig  ungleich.  Blüthen  fast 
sitzend,  in  dichten,  halbkugeligen  oder  kuge- 
ligen Büscheln.    Staubgefösse  meist  5 .  tjcltener 

3  bis  4.  Frucht  verkehrteiförmig,  kahl.  Kinde 
älterer  Stämme  in  Lftngsritsen  aufspringend,  sich 
nicht  abblütternd. 

Weit  TerbreiUt  üb«r  Süd-,  Mittel-  nnd  Ost-Eoroi»  nnd 
WMtMlm,  htmlf  ugaptkBtt.   |>    Xin  —  Ivril.    Bhttdm  als 

Arrneimittol  t":l'rAurMi.  li  ■   cdrlfT  IJlmi   interior.  llnlz  ist 

als  Brenn-  nnd  Kntiholz  gesciutzt,  dasjenige  der  Wonel  schön 

f OMMTk.  *^»lf« 

Kommt  in  mehreren  Abindernngen  vor,  die 

auch  als  besondere  Arten  benannt  worden  sind, 
z.  B.  Kork-R.,  U.  snberosa,  Ehrh.  (U.  carpiiii- 
folia,  Lindl.)  Rinde  der  Aesto  mit  korkartiLTon 
Flügeln. —  (rlatte  R..  U.  glabra.  Sm.  Blattei- 
fast  kahl.  Rlüthenbüschel  sehr  dicht,  kugelig. 
—  Berg-R. ,  U.  montana,  Sm.  Blfttter  gross, 
mit  sichelförmig  gekrümmten  Haapts&bnen,  anf 
der  Oberseite  sehr  scharfhaarig.  —  Gro.ss- 
blättriffe  Ii..  U.  major,  Sm.  Zweige  drü.-^ig 
behaart.  BÜittor  sehr  gross,  am  Grunde  sein- 
ungleich.  Staubgetusse  meist  6 ,  Frucht  gros.s, 
vor  der  Spitze  und  am  Grunde  etwas  einge- 
schnürt. 

2.  Flatter-Hüster.  Ulmus  effusa,  Linn. 
(Fig.  906.).  Baum  vom  Oosammtaiuehn  des 
vorigen;  an  ältem  Stämmen  die  Rinde  in  dün- 
nen, bidtcn  Schuppen  sieb  abblätternd.    Bl&tter  eirundlich  ,  doppelt  gesägt, 

am  Grunde   sehr  ungleich.     Hlüthen   lang  gestielt,   hiin[r''Tid,  lockere 
Büschel  bildend.   Sfaubgefasse  (5  —  8.  Früchte  am  Rande  zottig  gewimpert. 
In  Lanbwftldarn,  aa  Fluiiufdro  Ztirstroat,  auch  angepflanxt.   p  März — April. 


Fig.  906. 
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IL  ZttrgellMiiiii.  Celtis. 

Münuücho  und  weibliche  Biutheu  blattachselständig,  lang  gestielt,  eiu- 
seln  oder  in  Büscheln.    Fracht  eine  einsamige  Beere. 

1.  Südlicher  Zürgelbaum.  Celtis  australis»  L.  Baum  mit  gestielten, 
eilanzettformigen,  scharf  gesagten,  am  (liuiule  schiifen,  :»iigespitzten  Blättern, 
Blüthen  einhäusig,  gestielt,  gelblich.  Frucht  eiue  schwarze,  kirschenäholiche, 
geniesBhare  Beere. 

Aft  nubtt  Stolka  dir  Gebirge  von  Südtjrrol,  in  Sft4itM«rawrk;  raeli  «teU«n««U«  MigiffluwI. 
^  April'-lUi. 


LXXV.  Familie.  Kätzcheni>lttthige  Laubhfilzer.  Amentaceae. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  wechselst ändigen  flachen  Laubhlättern,  mei- 
stens mit  N«'])eiibliittern  und  kleinen  eingeschlechtigen  Blüthen  in  walzliclien. 
langrunden  oder  kugeligen  Aehreu ,  sogeuaiiuteu  Kützcheii ,  meiäteus  gebildet 
durch  gedrängt  stehende,  sich  dachziegelig  deckende  Schuppenblftiter,  seltener 
locker  oder  mit  hinl&Uigen  Schiipp«i.  Stanhgefiiaae  der  männlichen  Eätschen 
zwei  oder  mehr,  seltener  verschmolzen  zu  1  in  der  Achsel  jeder  Schuppe, 
gewühnlicli  begleitet  von  2  oder  mehr  kleineren  Schuppen ,  welche  entweder 
getrennt  bleiben  oder  sicli  vereinigen  zu  einer  unregelniiipsigen  oder  schiefen 
BlüthenhüUe ,  seltener  gänzlich  fehlen.  Weibliche  Kätzchen  entweder  den 
männlichen  ähnlich,  mit  1,  2  oder  3  Bläthen  in  jeder  Schuppe  nachsei  oder 
▼erkfimmert  su  einer  sitzenden  Knospe  mit  2  oder  8  Blfithdien  in  der  Mitte, 
nmgelieii  von  den  unteren  unfruchtbaren  Kätzchenschuppen;  in  der  Achsel 
jeder  Kätzchenschuppe  befinden  sich  gewöhnlich  2  oder  3  innere  Schüppchen; 
Blüthenhülle  fehlt  oder  i.st  theilweise  mit  dem  Fnichtknoten  verwachsen  und 
hat  einen  kleinen,  freien,  unzertheilten  o<ler  gezälintcn  liand.  Fruchtknoten 
mit  l  oder  mehreren  Fächern,  mit  2  oder  mehreren  Griffeln.  Die  Frucht 
ist  stets  einfäekerig,  entweder  eine  einsamige  Nnss  oder  eine  mehrsamige 
Kapsel,  welche  sich  mit  2  Klappen  öffnet.  Die  Kätachensehnppen  oder  die 
inneren  Schnppen  oder  beide  bleiben  gewöhnlich  bis  zur  Fruchtreife  und  Ter» 
längern  sich  mitunter  zur  Fruchthülle.  Samen  ohne  Kiwei.s.s.  —  Eine  gvo^9G 
Familie,  weit  verthcilt  über  die  Erde,  vorzüglich  in  den  gemässigteu  Ländern 
beider  Erdhälften,  den  llauptbestand  unserer  Laubwaldungen  liefernd.  Kleine 
Unterschiede,  besonders  in  den  weiblichen  Blüthen,  sind  Veranlassung  ge- 
wesen, dass  man  die  Familie  in  mehrwe  klehiere  zerfällt  hat,  so  die  Näpf- 
chenfrflchtler  (Gnpuliferae,  mit  F^fus,  Castanea,  Quercus);  Birkengewächse 
(Betnlaceae,  mit  Betula,  Alnus,  Corylus,  Carpinus);  Weidengewächse  (Salicar 
ceae.  mit  Salix,  Populus) :  dagelgewächse  (Myricaceae,  mit  Myrica).  Hierzu 
gohüron  auch  die  Paluntcn  (Platanus) ,  deren  beiderlei  Kätzchen  kugelig  sind 
und  an  langen  Stielen  hängen ,  die  Blüthen  mit  Haarborsten  untermischt,  die 
Samen  eiweisshedtig;  die  aus  dem  Orient  stammende  morgenländische  PI. 
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(PI.  i»i«iitali8,  L.)  mit  tief  handförmig  ölappigw  BUtteni,  nnd  die  aus  Nord- 
Ameiika  eingeitkhrte  abendländische  PI.  (Fl.  oeddentalii,  L.)  mit  seieht 
gelappten,  5winke]igen  Blättern  finden  aich  liänfig  als  Zierbänme  angepflanst 


L  Cfagel«  Hyriea. 

Sträucher  mit  harzig  drüsigen  Blättern,  Blüthen  zweihüusig,  in  kurzen, 
sitzenden  Kiitzchen;  Schuppen  dachziegelig,  ohne  innere  Schuppen.  Männ- 
liche Kätzchen  mit  4  oder  8  Staubgefäasen  in  jeder  Schuppenachsel ;  die 
Staubbeutel  fast  sitsend,  ohne  Blathenhfllle.  Weibliehe  Kätichen  mit  iwet 
Fruchtknoten  in  jeder  Schuppenaehsel,  die  BlflthenhtkUe  (Perigon)  dersdben 
am  Grunde  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen  mit  2  seitlich  vorstehenden 
Lappen.  Narben  2  .  liucnlisch.  Frucht  eine  kleine,  harzige  oder  fast  stein- 
fruchtähnliche,  kugelige  Xuss  mit  einem  auf- 
rechten Samen.  —  Die  Arten  sind  zerstreut 
über  die  gemässigten  Länder  der  nordUehen  und 
sfldUchen  Erdhälften  und  die  Gebiige  der  Tro- 
penländer. 

1.  Gemeiner  Oagel.  Myrioa  Gale,  Linn. 
(Fig.  907.).  Aufrechter  Strauch  von  0,6—1  m. 
Höhe,  beim  Reiben  stark  gewürzhaft  riechend. 

Blätter  sommergrün,  keilfSrmig.-laagnmd  oder 
lanzettlich,  nach  der  Spitze  zu  schwach  gezälmt, 
oft  auf  der  Untirsiato  flaumhaarig.  Kätzchen 
an  den  Zweigenden  entlang  sitzend;  die  männ- 
lichen gegen  0,01  m.  lang,  mH  abstehenden, 
gewölbten,  glänsenden  Schuppen;  die  weiblichen 
viel  kOrser,  die  langen  Griffel  über  die  Sehup- 
pen hervortretend.  Fruchtkätzchen  etwas  ver- 
längert, die  kugeligen,  harzigen  Nüsschen  wenig 
mehr  als  0.002  m.  im  Durchmesser. 


Fig.  907. 


Auf  Torfa&mpfcn  und  Mooren  im  nördlichen  und  polaren  Eoropa,  Asien  nnd  Amerika.  In 
DanteelüMid  rem  Hiedenrboin  durch  Weatfklen,  Babsotw,  Ostfri«el»nd,  Oldenburg,  Holstein,  MecklOB- 
Inxgt  PManatB  Us  WM^pwwm  aiA  dnr  HMailMilta.  ^  Mal. 


n.  Erle»  AlniiB. 

Blüthen  einhäusig;  die  männlichen  in  walzenförmigen  Kätzchen,  ge- 
wöhnlieh hängend,  mit  breiten,  meisten*  dtaenden  Schuppen.  Staubgefässe 
12  an  jeder  Schuppe,  mit  selur  kurzen  Fäden  und  einer  kleinen  Schuppe 
unter  jedem,   welche  gemeinschaftlich,  bilden  3  besondere,  fiwt  regelmässig 

4theUige  Blüthenhüllen  (Perigon).  Weibliche  Kätzchen  kurz,  aus  ganzrandigen 
Schuppen,  welche  sich  dachziegelig  decken  und  je  2,  seltener  3  kleine  innere 
Schuppen  halien.  Fruchtknoten  2  an  jeder  Schuppe,  2fächerig,  mit  einem 
hängenden  Eichen  in  jeder  Zelle.  Griffel  2.  Fruchtkätzchen  eirundlich,  die 
Schuppen  desselben  sind  entstanden  aus  den  grösseren  EätMhenschuppen,  mit 
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denen  sich  je  2  innere  Schuppen  verbunden  haben,  und  sind  gewöhnlich  hart 
und  holzig.  NOsschen  klein,  BunenSluilich ,  ohne  Hantflügel.  —  £ine  kleine 
Oattong,  welche  der  nördlichen  Halbkugel  angehört 

1.  Schwarzerle.  Alnus  glutinosa,  Linn. 
(Fig.  908.).  (Gemeine  E.,  klebrige  E. ,  Betula 
AInns,  L.)  Banm  mit  dnnkler,  rissiger  Borke. 
Blätter  eiförmig  rnnd lieh,  lehr  stumpf, 

nngleich  gcsugt,  kahl,  Unterseite  in  den  Ader- 

winkeln   bürficr  ,    oberseits   klebrig.  Kätzchen 

sehr  dicht  braunroth,  SchupiJi'n  nnliejnfend;  blüht 

vor  dem  Aufbrechen  der  Laubknuspen. 

An  Bachnfern   nnd    feachUsn  Stellen  der  Ebonen   in  KuropA 
und  WesUsien,  jedoch  nicht  bis  in  den  Polarkreis:  in  DeatMll- 
land  g-oroein.    |?     Februar  —  Mirz.     Rinde   und   Blüttor  diont-n 
nm  Gerben  nnd  Firbon,  du  HoU  besonders  xu  Wusorbiiat«n, 
M  ia  Wmmt  bMU  fkslt,  aoadm  MMatt  vIt«. 

Fig.  906.  9>  WeiMerle.    Alnua  inoans,  2>.  C. 

Baum  mit  glänzend  eilbergraner  Stammrinde. 
Blätter  eiförmig,  spitz,  scharf  doppelt  gesägt,  nnterseits  grau  und 
weichhaarig  oder  fast  filsig.  Kätzchenschappen  eingedrückt,  locker 
gesteilt. 

Auf  troekMiB  nad  aiMig  linielitoM  Boden  in  den  Alpen ,  in  SüddontschUnd ,  im  Bheiagebiet, 
la  MilMB,  SdÜMten,  «baiw  MahrftKli  ia  NrnMiatieUaad  sofepteut.  |>  Febiur— ApriL 

Eine  Form  mit  klein  gesägten,  nnterseits  rostfarlng  fihrigen  Blättern 
ist  A.  antnmnalis,  Hartig.,  benannt  worden.  Ein  Bastard  beider  Hauptarten 
ist  A.  pubescens,  Tausch.  (A.  badensis,  Lang.)  mit  doppelt  gekerbt  gesägten, 
beiderseits  grünen,  nnter^r>its  weichhaarigen  oder  sdiwachfiizigen  Blättern.  ~ 
Das  Holz  ist  ähnlich  wie  bei  voriger  Art. 

3.  Grünerle.  Alnus  viridis,  T).  C.  (Alpen-E.  Drossel.)  Strauch 
von  1  —  3  m.  Höhe.  Blätter  eiföruiif,%  spitz,  doppelt  gps;ipt,  kahl,  nnter- 
seits blasser.  Männliche  und  weibliche  Kätzchen  grünlich,  an  verschiede- 
nen Zweigen.    Nflsschen  schmal  häutig  geflügelt 

b  te  EMkaimtgUem      AlpM  mai  tmt  dm  SekmmnMe.  ^  XaL 
» 

m.  Btrke.  Betula. 

Blüthen  einhäusig,  die  männlichen  in  walzenförmigen,  hängenden  Eätz- 
dien,  mit  breiton,  kurz  gestielten  Schuppen.  StaubgefJisse  8 — 12  in  jeder 
Schuppenachsel,  mit  fchr  kurzen  Fäden.  Die  Fächer  der  Staubbeutel  ge- 
trennt, mitunter  am  Grunde  der  Staubgefässe  eine  kleine  Schuppe,  letztere 
gruppirt  zu  8  BlfithenhüUen.  Weiblidie  Kätzchen  walzenförmig,  gedrungen, 
jede  Schuppe  innerhalb  mit  2  kleineren  nnd  3,  selten  mehr  Blftthen,  ohne 
Blüthenhülle.  Fruchtknoten  flach,  mit  2  Griffeln  und  2  Färlicrn,  in  jedem 
ein  hängendes  Eichen.  Bei  den  Fruchtkätzchen  haben  sich  die  Hauptschiip- 
peu  mit  den  2  inneren  verbunden  und  etwas  verlängert,  sind  31appig,  und 
fallen  ab  mit  den  Nüsschen,  welche  klein,  sameuähnlicb ,  flach,  von  einem 
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Hautßü^'el  umgeben  sind.  —  Eine  kleine  Gattung,  der  nördlichen  Halbkugel 

außserhail)  der  Weudekrcise  angehörig. 

1.  Weisse  Birke.  Betula  alba,  Liym. 
(Fig.  1)09.).  (Ii.  verrucosa,  Ehrh.)  Baum  bis 
20  m.  hoch.  Blätter  rautenförmig  bia  dreieckig, 
lang  zugespitzt,  doppelt  gesägt,  kahl,  mit  ästi- 
gen Adern  und  langen  Stielen.  Frachtk&teehen 
an  langen  Stielen  hängend,  mit  Siappigen,  lang- 
gestielten, kaum  ge>\'iniperten  Schuppen,  Mittel- 
läppen  derselben  kurz  dreieckig,  Seitenlappen 
zurückgel)ogen.  Samen  länglichrund.  Flügel 
doppelt  so  breit  als  der  Samen  selbst 
nnd  bis  zur  Spitze  der  Narben  rei^ 
chend. 

I>  WftMbn  im  ailM1«r«D  mai  »SrdUeh«B  ViiMr*«  mtciMli 

Asien  nnd  KordninoriVa ,  in  Stidoumpa  mehr  die  Gebirge  btnor- 
xugoad,  in  DentcchUnd  die  gemeinste  Art.  ^  April  —  Mai.  l)u 
Bob  ist  »1«  Kotao  «nd  BwuünIi  gMebitit.  Dit  ia«MM 

reiclo  Kinde  giobt   hei  trocktner   Dostillalion  aUirk 
Oel,  duH  zar  n«reitang  de«  Juchtenledcrs  dient. 

2.  Weichhaarige  Birke.   Betula  pubes-  pjg,  909. 
oena,  Ehrh.  (B.  odorata,  Bechstein.  —  B.  dubia, 

Wender.  —  B.  ambigua,  Hampe.)  Sehr  veränderlich,  entweder  ein  ansehn- 
licher Baum  oder  auch  nur  ein  Strauch.  Blätter  eirund  oder  xauten- 
f5rmig,  spitz,  ungleich  oder  doppelt  gesägt,  anfänglich  nebst  den  jun- 
gen Zweigen  weichhaarig,  später  kahl  oder  unterseits  in  den 
Aderwinkeln  bärtig.  Die  gestielten  Fruchtkätzchen  hängen  entweder  oder 
stehen  aufrecht;  ihre  gestielten  Scliu|)pen  sind  Slappig,  der  Mittellappen  ist 
zungenfrirniirf  verlängert.  Die  Flügel  der  ver- 
kehrteilörmigeu  Samen  sind  wenig  breiter  als 
der  Samen  selbst  nnd  reichen  gewSlinlioli  nur 
bis  SU  dessen  Spitze  hinauf. 

kxtt  flnehtnn,  toHlKaowriffm,  raafigtniMMit  UDontodi- 
Iftni  iN.  iii'^.  r  h  infljf  als  Torige  Art.   ^   April  — Mai. 

Eine  Gebirgsform  mit  kahlen  oder  fcin- 
saramtigen  Trieben  und  Blättern  ist  B.  carpathica, 
W.  (B.  hercynica,  Rchb.)  Formen  dieser  und 
der  vorigen  Art,  bei  welcher  sich  zahlreiche 
dünne,  hängende  Zweige  entwickeln,  werden 
Hängebirken  genannt. 

3.  Zwerg -Birke.    Betula  nana,  Linn. 
(Fig.  910.).  Meistens  nur  ein  niederer  Strauch, 
kami  jedoch  bis  zum  7  m.  hohen  Baume  er-  Fig.  910. 
wachsen.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  fast  kreis- 

rund,  selten  mehr  als  0,01  m.  lang,  nicht  zugespitzt,  unterseits  mit 
engem  Ademetz.    Katzchen  klein  und  sitzend;  die  männlichen  langrund 


Digitized  by  Google 


698 


DleoljtodoMB.  —  K&tzchonbl&thigo  Laubhölzer.  jkmenUceae. 


oder  kurs  wslsenffemig,  die  weibliolieii  kaum  0,006  m.  lang.  FruoktkSiiclieii 
gegen  0,01  m.  lang,  die  Schuppen  fingerig  Sspaltig,  mit  IftogUchen,  aus- 
einandergehenden  Spfeln;  Samenflügel  balb  ao  breit  als  der  Samen. 

Inf  sumpflgttB  HoetilAM  dar  Alfn,  In  ObmAmlaBt  Im  BAnsrimM,  An-  vad  twufMtt^ 

Harz,  s«lten.  ^  Vai. 

Eine  grössere  Form  mit  etwas  grösseren,  rundlich  eiförmigen,  spitz 
gekerbten  BUttem,  iat  all  besondere  Art  B.  hunOii,  Schrk.  (B.  fraUcosa, 
Anetor.)  beoaant  worden. 

lY.  Hombaimi.  Garplniu« 

(Weiäähuche.)  Blüthen  einhäusig,  die  männlichen  in  walzenförmigen 
Kltsohen,  mit  breiten,  axtaenden  Schuppen.  Staabgefasae  gegen  12  an  jeder 
Schnppe,  ohne  innere  Schuppen  oder  Perigou;  die  Fächer  der  Staubbeutel 
getrennt,  an  sehr  kurzen,  gabeligen  Fäden.    Weibliche  Kätzchen  schlanker 

und  lockerer,  mit  lanzottlichen,  hinfälligen  Schuppen.  Blüthchen  7.x\  zwei  an 
jeder  Schuppe,  jede  eingeschlossen  in  eine  unglcichraässige  31ap|iige  innere 
Schuppe.  Perigou  am  Grunde  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,  mit  klei- 
nem, gezftbnien  Bande.  Frachtknoten  2fitoherig  mit  einem  hängenden  Eicken 
in  jedem  Fache.  Griffel  2.  Fmcbtkätzcben  stark  ▼erlängert;  die  innem 
Schuppen  vergrössem  sich,  werdoi  blattartig,  3 lappig  und  umschliessen  mit 
ihrem  Grunde  die  kleine  Nuss.  —  Die  wenigen  Arten  sind  über  Europa, 
Asien  und  Nordamerika  vertheilt  und  weichen  nur  wenig  in  der  Form  der 
Fruchtschuppen  von  einander  ab. 

1.  Gemeiner  Hombaum.  Carpinus  Be- 
tulus,  Linn.  (Fig.  911.).  (Hainbuche.  Hage- 
buche.) Mässig  grosser  Baum  mit  zahlreichen 
kurzen  und  dünnen  Zweigen.  Blätter  gestielt, 
ehund,  zugespitzt,  doppelt  gesägt,  mit  gleich- 
laufend«!,  von  der  Mittelrippe  entspringenden 
Seitennerven,  gewöhnlich  auf  der  Unterseite  in 
den  Aderwinkcln  flaumhaarig.  Männliche  Kätz- 
chen sitzend,  gtgen  0,0.3  m.  lang.  Die  Staub- 
beutel gekrönt  mit  kleinen  Haarbüscheln.  Weib- 
liche K&tachen  dfinn,  schlank;  aur  Fruchtreife 
mehrere  cm.  lang  und  auffallend  durch  ihre 
blattähnlichen  Schuppen,  deren  Mittelzipfel  lan- 
zettlich ,  0,02  —  0,03  m.  lang  ist.  !Nu.sschen 
klein,  eirundlich,  mit  vortretenden  Rippen. 

In  Mittel-  nnd  Sbdost-Europ»,  dstlich  bis  mm  lUnkasiis, 
BBr<Uek  M  SaiKlnratai.  Ayrll— IM.  Dm  Holl  ist  «w 
ftMleliBfllm  WwklwlB  «nd  gatM  BfMuihols. 

T«  Hopfenbnelie.  Ostrya. 

Bliithen  wie  bei  voriger  Gattung,  jedoch  werden  die  Innern  Schuppen, 
welche  die  2  Fruchtknoten  eiuscbliessen,  schlanohartig,  wachsen  mit  letzteren 


Fig.  911. 
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fort  und  bilden  zuletzt  eine  Scheinfrucht  mit  2  Nusschan.  Der  ganse  BltUieil- 
stand  hat  bei  der  Fraehtreife  AehnliobleeH  von  ebiem  Hopfeniapfen. 

1.  Gemeine  Hopfenbuche.  Ostrya  car- 
pinifolia,  Scop.  (Fig.  912.).  Massig  grosser 
Bamn,  10— *20  m.  hodi,  mit  gestieltsn,  eiläng- 
Keheiif  zugespitzten,  am  Gnmde  etwa«  bensfiSr- 

niigen,  doppelt  gesägten  Blättern.  Blüthenkätz- 

chen  hängend,  gedrungen,  die  männlichen  wal- 

zpiifijrmig.  O.OG  -  0.08  ni.  liing;   die  weiblichen 

zur  P'ruciiti  eife  eiförmig,  0,02  —  0,03  m.  lang, 

weisslichgiüu. 

In  LfttttomMoagn  to  rtindMii  OtkletMt  Knin,  Tjtol, 
StdamsTk«  im  dar  Bdiirais  (Twsin).  b  April— Xsl. 

YI.  Hasel.  Corylus. 


Blüthen  einhäusig;  die  männlichen  in  wal- 
zenförmigen Kätzchen,  mit  breiten,  sitzenden 
Stiluppen,  jede  mit  2  kloinfii  Läppchen  oder 
NebenHchuppen  an  der  Truienseitc  Stuubgcfässe 
gegen  unregelniassig  auf  den  Schuppen  selbst 
befestigt,  ebne  BlfitbeiüifiUe  (Perigon) ;  die  Fieber 
der  Staubbentel  getrennt,  an  aebr  korsen,  gabdtheiligen  Fäden.  Weibliebe 
E&tscben  sehr  klein,  bilden  eine  sitzende  Knospe,  dicht  umgeben  von  schraap 
len,  nnfruchtbaren  Schuppen.  Blüthen  zu  2  in  jeder  Sihuppe  des  obersten 
K.ltzchentheiles ,  jede  uniHchluHsen  von  einer  zertheilten  inneren  Schuppe* 
iJlütheiihiille  (Perigon)  am  (irunde  mit  dem 
Fruchtknoten  verwachsen ,  mit  einem  kleinen, 
gesäbnten  Rande.  Fruchtknoten  zweifHeberig, 
mit  einem  hängenden  Eichen  in  jedem  Fache. 
Griffel  2.  Früchte  gewöhnlich  in  Bäeebeln,  jede 
enthaltend  eine  h:ii  ts(  haiige  Xuss,  welche  zum 
pi"08sen  'J'heile  umhüllt  ist  von  der  blatt;irti<fen 
i'ruchthülle,  die  unregelmässig  gelappt  und  zer- 
tcbliizt  ist.  Letztere  bildet  sich  ana  den  aebr 
verlängerten  inneren  Schuppen  dea  Kätsebena. 
—  Die  wenigen  Arten  sind  über  die  gemässig- 
ten Lander  der  nördlichen  Halbkugel  verbreitet. 

1.  Qemelne  Hasel.  Corylus  Avellana, 
Linn.  (Fig.  913.).  Strauch  mit  geraden  Schöaa- 

lingen,  punktirter  glatter  Rinde,  rundlich  herz- 
förmigen, zugespitzten  Blättern.  Frucht  hül- 
len an  der  Spitze  etwas  abstehend,  zer- 
risaen  gezähnt,  kflrier  als  dieNnaa,  glockig. 

!■  WiMm  mmi  0«baielMa  darek  Bwops  ud  milf  ek  Aaim, 

In  Dentgchland  häufig.    |>   FtVraar— Mltl.  IM« 
Boll  dient  lü«  Faasreifen. 


Fig.  918. 


•Hier  ud  fibam  «im  üniita;  dM  tfk* 
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Diooijladoami.  —  SfttschMlUftthigo  LMbUhcr,  AmaUeaM. 


9.  LambertsnuM.  Oorylus  tubulosa,  TT.  Strauch  mit  herzeiformigen 
Bl&tteni.    Fraohtliflllen  rShrig-krngförmig ,  viel  lAnger  als  die 

NUSB. 

In  Wildern  Knins  und  Böhmens  einzeln  wiM.  daiji'irin  liiufig  angebaut,  so  wie  anch  die  tör- 
kische  Uasel,  C.  colnrna,  Linn.,  welche  eincu  mit  korkigor  liinde  versehttnen  Uaum  bildet,  eifönni^e 
BItttar  anA  aiaa  doppdi«  frochtliAlU  Imt.  tera  lanm«  liagw  als  dh»  Hus »  la  Mliwü«  ZIpfbl  ser- 
MfblHst  iat  ^  Wtknax-UUt, 

YII.  Buclie.  Fagus. 

(Rothbuche.)  Blüthen  einhäusig,  die  männlichen  in  Icogeligen,  an  lan- 
gen Stielen  hängenden  Kätzchen ,  mit  kleinen  Schuppen  ,  zeitig  abfallend. 
Blüthenhülle  (Perigon)  glockenförmig,  kurz  gestielt,  4 — özipfelig ,  gebildet 
durch  die  inneren  Schuppen  jeder  Ilauptschuppe  des  Kätzchens.  Staubgcfiisse 
8  bis  12,  mit  langen,  hervortretenden  F&den  und  kleinen  Beuteln.  Weib- 
lidie  Kfttzohen  kugelig,  meist  eitsend;  die  Schuppen  derselben  linealisoh,  mit 
cahlreicbeii,  dicht  geschlossenen,  fadenförmigen  innem  Schuppen,  welche  eine 
Ilülle  um  2  oder  3  Blüthen  bilden,  die  in  dar  Mitte  des  Kätzchens  sitzen. 
Porigon  am  Grunde  mit  dorn  Fruchtknoten  verwachsen .  mit  4  —  Hlappigem 
Rande.  Fruchtknoten  3fächerig,  mit  2  hängenden  lOichen  in  jedem  Fache. 
Griffel  3.  Nüsschen  2  oder  3,  umschlossen  von  einer  harten  stachligen  Ilülle, 
welche  entstanden  ist  ans  TerwaGhsang  der  äussern  und  innem  Sehnppen 
des  Kätschens  und  sich  in  4  Klappen  dffiiet  —  Ausser  unsror  Art  ent- 
hält die  Gattung  noch  einige  s&damerikaiusdie 
Arten. 

1.  Gemeine  Buohe.  Fegns  sÜTstioa«  Linn. 
(Fig.  914.).  (Rothbuche.)  Schöner,  grosser  und 
starker  Baum  mit  geradem  glattem  Stamm  und 
grosser,  dichter  Krone.  Blätter  kurz  gestielt, 
eiruudlich ,  ganzrnndig  oder  undeutlich  ge/.iiluit, 
in  der  Jugend  seidenbaarig,  später  kahl,  glän- 
zend. Eätiehen  od«r  BUlthenköpfchen  weich  sei- 
denhaarig; die  männlichen  0,008 — 0,012  m.  im 
Durchmesser,  an  dflnnen,  0,02 — 0,03  ra.  langen 
Stielen  hängend,  gegen  ein  Dutzend  Blüthen  ent- 
haltend; wciltliclut  fast  oben  so  gross,  aber  mit 
einem  sehr  kurzen,  auirechten  Sfiolo.  Frucht- 
ktttzchen  gegen  0,015  m.  im  Durchmcbsur,  mit 
weichen,  seidenhaarigen  Stsehehi,  innen  mit  2  bis 
3  dreikantigen  Kflsschen  (Bucheckern). 

Im  fHalMlftaa  Snnpa,  MUeli  hi»  nm  Kaakaaas,  a6rdUck  bis  Sftdadnradn;  ia  SUtaropa  aaf 

den  Ochirg;en-,  in  der  Sekmls  nur  an  dtr  NordMito  d«r  Alptm.  ^  Hai.  Das  H0I1  ist  ala  Bnaakals 
Mhr  gMch&tzt,  die  MfiJia  gaben  ISachonöl. 


Fig.  914. 


Tin.  Kastanie.  Castanea. 

Blüthen  einhäusig;  die  männlichen  zu  vielen  Knäueln  zusammengestellt, 
ein  Kätzchen  bildend.    Ferigon  Gtheilig.    Staubgefässe  10 — 20;  die  weib- 
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liehen  zu  2-8  in  einer  4tlieiligen,  später  feinstacheligcn  IIüllo,  aus  einem 
5 — Sspaltigen  l'erigon,  einem  5 — Sfächerigen  Fruchtknoten  und  5- —8  Narben 
bestehend ;  jedes  Fach   mit   2   Eichen.  Jede 
Frucht  bildet  gewöhnlich  nur  ein  Eichen  zu 
einem  Samenkonii  ans,  das  mit  lederiger  Scliale 
umgeben,  eine  Nnss  darstellt. 

1.  SdelkMtftnte.  Oastaaea  Tesoa,  Gaertn. 
(Fig.  916.).  (Aecbte  Kastanie.)  Ein  hober, 
ansehnlicher  Baum  mit  länglich  lanzettllrhen, 
zugespitzten,  spitzig  gp.sägtcn,  kahlen  Uliittcrn, 
welche  bis  0,15  m.  lang  und  O.O  l  m.  breit  wer- 
den. Blüthenähren  gebüschelt,  bis  0,15  m.  lang, 
gelblichweiss.  Früchte  (Maronen)  von  einer  lang- 
staeheligen,  in  Klappen  aufspringenden  Hülle 
mnschlossen,  essbar. 

In  SQddeatschland  hitufig  der  Früelil« 
SU  fitdosi-Eonp»  atoautnd.  ^  JanU 


IX«  Eiche,  i^uercus. 


Blflthoi  einb&osig;  die  männlichen  in  dfln- 
nen,  hängenden  Kätzchen  oder  Aehren,  gewöhn- 


Fiff.  015. 


lieh  unterbrochen,  ohne  oder  mit  sehr  kleinen  Schuppen.  Staubgefässe  6 — 12, 
mit  dünneu  Faden,  umg('b(!n  von  einigen  .schmalen  Schuppen,  welche  sich 
mitunter  vereinigen  zu  einem  unregeluiusäigen  Perigon.  Weibliche  Blütheu 
einaeln  oder  m  Bflachefai,  jede  umgeben  yon  tmer  Hiklle  ans  Uemsii  dadi* 
siegeUgen  Sehnppen.  Perigon  am  Onmde  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen, 
mit  einem  kurzen  gezähnelten  Rande.  Frucht- 
knoten 3fücherig,  in  jedem  Fache  2  hängende 
Eichen.  GriflFel  Slappig.  Nuss  (Fichel)  lang- 
rund,  eiförmig  oder  kugelig,  am  Grunde  um- 
geben von  einem  verholzenden  Näpfchen  oder 
einer  Hfille,  welche  entstanden  ist  ans  den  Ter- 
Iftngerten  Schuppen.  —  Etae  grosse  (Gattung, 
welche  über  fast  die  gaase  nSrdliche  Erdhftlfte 
verbreitet  ist. 

1.  Gemeine  Biohe.    Qnerons  Bobnr, 

Litm.  (Fig.  916.).  Grosser,  starker  Baom,  dw 
langlebigste  aller  einheimischen.  Blätter  sommer- 
grün,  bleiben  jedoch  bei  einigen  Varietäten  wäh- 
rend des  Winters  vertrocknet  an  den  Zweigen, 
sind  gewöhnlich  verkehrteirund  oder  langruud, 
nnrogehnässig  ausgeschweift  his  fast  fiederspalUg; 
die  Lappen  sind  meistens  stampf,  glatt  oder  nnterseits  flaomhaarlg.  Fruoht- 
beeher  viel  kürzer  als  die  Eichel,  mit  kurzen,  stumpfen,  gedrftngt 
liegeldachigen,  h&ufig  nicht  unterscheidbaren  Schuppen. 


Fig.  916. 
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?«rbnit«t  Aber  gsaz  EaxopA,  aasgenommen  dea  h6hera  Norden,  Vit  zum  KankMus  and  Mittol» 
Arim.  ^  Mai.  ibtM  Boll  iffc  dM  4»li«r|«ftMt«  «iabilraiteh«  WtrUqls,  bwoadOT  wn  BdUttt»  «4 
W^iü'turLanU'ii,  itack  gstM  Biimkols,  dio  Jug»  Blüte  TmAffUclwlBS  Gsrtaittil  (LoIm).  Off.  tvttm  «t 
(Landes  Qti*>ri-ns. 

Ist  sehr  v*  i  äuderlicb  in  Blatttorin  und  I^liitlien,  tritt  besonders  in  drei 
Hauptfurmen  aui,  die  auch  als  besondere  Arten  betrachtet  wurden  sind, 
jedocli  unter  sich  üebergänge  zeigen. 

8tieI-E.  (Sommdr-E.,  Qu.  peduneiilatft,  £lirh.)  BliAler  beidemits 
▼QlHg  kaU,  ÜMt  ntBend;  Frflehte  gestielt. 

Trauben-E.  (Winter -E.,  Qu.  sesailiflora,  Sm.)  Blätter  langgestielt, 
auf  der  UntersPite  anfangs  weichhaarig,  spilter  mit  kurzen,  straff  anliegenden 
Härchen  bedeckt ;  Früchte  sitzend. 

Weichhaarige  E.  (Qu.  pubescens,  Willd.)  Blätter  im  Frühjahre 
filzig,  später  unterhalb  weichhaarig  oder  zuletzt  fast  kahl;  südliche  Fern). 

2.  Zerr-Eiche.  Quercus  Cerris,  Linn.  Orosser  Baum  mit  somnier- 
gränen  Blättern,  welche  länglich,  buchtig  oder  fiederspaltig ,  mit  dreieckigen 
spitzen  Lappen,  nnterseits  fikig,  am  Grunde  des  Blattstieles  mit  langen  faden- 
förmigen NebenbUttem  verseben  sind.  Frnehtbecber  aus  sparr ig  ab* 
stabenden,  fadenförmigen  8 ebuppen  bestehend,  igelig  staebelig. 

In  rioLirg^waldangon  in  Knta,  TjnI«  Btetemark,  ratertitamicli,  ta  d«r  SalimiB  <T«nia,  ftvf 

den  Moulo  Uuntjroso).    ^  Mai. 

Die  immergrüne  E.  (Qu.  Ilex,  L.) ,  mit  lederartigen,  immergrünen, 
eilanzettförmigen,  ganzrandigen  oder  dornig  gezähnten  Blättern,  die  uuterseits 
weissgran  filsig  sind,  kommt  in  Südtyrol  vor. 

X,  Wetde«  Salix« 

Blätter  verscliicdcugcstaitig,  aber  weder  rauteiifürmig  noch  dreieckig. 
Nebenblättchen  oft  sehr  ansehnlich  oder  auch  klein  oder  verschwindend  an 
andern  Zweigen  derselben  Fflanse«  Blütben  zweihftnsig,  in  walzlichen,  ge- 
wShnlidk  seidmihaarifSB  Kfttaohen,  mit  Ueinen,  ganzrandigsn  Schuppen.  Staub- 
gefftsse  der  männlichen  Blüthen  2,  seltener  3,  5  oder  mehr,  oder  verbunden 
zn  einem,  mit  dünnen  Fäden  und  kleinen  Beuteln  und  einer  drüsenähnlichen 
inneren  Schuppe  entweder  zwischen  den  Staubgefäs^seTi  und  der  Axe  oder  sel- 
tener zwischen  den  Staubgefässen  und  der  Kätzchenj,ciiuppe,  oder  2  Schu])prn, 
eine  an  jeder  Seite,  aber  keine  Blüthenhülle  (Fcrigou).  Weibliche  Blüthen 
emaebi  in  jeder  Scbnppe  mit  einer  drflsenartigen  innem  Schuppe  swiaehen 
dem  Frachtknoten  und  der  Axe.  Fruchtknoten  kegelförmig,  sitaend  oder  ge- 
stielt, einfödierig,  mit  mehreren  Eichen,  welche  befestigt  äoA  an  zwei  knnen, 
watidstäudigPTi  Trägern.  Griffel  gabelig,  jeder  Lappen  ganj^  oder  kurz  zwei- 
lappig. Frucht  eine  kegelfönnige  Kapsel,  welche  sich  in  2  Klappen  üffnet. 
Samen  zahlreich,  klein,  mit  einem  Büschel  langer,  weisser  Seideuhaare.  — 
Eine  sehr  grosse  Gattung,  weit  vertheilt  über  die  Erde,  jedoch  vorzüglich 
auf  der  nördlichen  Halbkngd,  von  den  Tropen  bis  in  die  Polarsone  und  an 
den  Hochgebirgen  hinauf  bis  zur  Schneegrmse;  in  tiefern  Gegenden  vorzugs- 
weise auf  feuchtem  Sandboden.  Die  grosse  Veränderlichkeit  der  Blattforni 
bei  manchen  Arten,  die  Abweichungen,  welche  m&nnliche  und  weibliche  Pflan- 
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zen  zeigen,  wie  di<»jonigen  der  jungen  und  alten  Blätter  bei  Arten  mit  vor- 
eilenden Rlüthen,  haben  zur  Aufstellung  zahlreicher  unsicherer  Arten  geführt, 
die  noch  durch  eine  Reihe  Bastardfurraen  vermehrt  worden  ist.  —  Die  häuilg 
gepflegte  Trauer-W.  (S.  babylonica,  L.)  stammt  aus  Westasien. 

1.  Ptinftnännige  "Weide.  Salix  pentandra, 
Zinn.  (Fig.  917.).  Ein  Strauch  oder  kleiner 
Baum  von  2  —  7  m.  Hohe,  ganz  oder  fast  kahl, 
seltener  die  jungen  Schossen  schwach  seiden- 
haarige  die  Zweige  grün  oder  gelb.  Blätter  breit 
lanaettlich  oder  langnind,  zugespitzt,  fein  ge- 
zUmt,  dicker,  glalier  und  glänzender  als  bei 
den  meisten  andern  Arten.  Nebenblätter 
eiförmig,  gerade.  Kätzchen  walzenförmig 
und  locker,  an  kurzen,  seitenständigen  beblätter- 
ten Schossen;  die  müunlichen  0,03 —  0,04  m. 
lang,  weniger  beluart  als  bti  den  meisten  an- 
dern Arten.  Staub  gefftsse  fünf,  mUnnter 
mehr,  am  Grunde  mit  2  oder  mehr  unzertheil- 
ten  oder  zertheilten,  drüsenähnlichen  Schuppen. 
Fruchtknoten  kahl,  fSftst  sitzend  oder  gestielt.  Kapsel  0,004  — 
lang,  gelblicbgrün. 

In  ofliraen  nassen  Wildsrn,  m  den  Ufern  von  Wftuerl&nfen,  besonders  in  IifkgeUfMi  Qtgaaden. 
Ttrbnitot  ftter  Earop.%  nnd  ratiiseta  Alien  bis  zum  Polsrlcreis.  ^  Mai— Juni. 


Fig.  917. 


0,006 


2.  Zugespitzte  Weide.  Salix  cuspidata,  A^chuK^.  (S.  tetrandra,  L.) 
Ziemlich  hoher  Baum  mit  eilauzettlicheu,  lang  zugespitzten,  am  liande  dicht 
drüsig  gesägten  Blattern,  von  0,06  —  0,08  m. 
Linge.  Nebenbl&tter  halbhersförmig, 
schief.  Männliche  E&tzchen  schlank ,  locker- 
blüthig;  Staubgefässe  je  3 -^6  in  jeder  Blüthe. 
Kapselfftielchen  3  —  4mal  länger  ala  die  Drüse. 

Anf  siimpn^cn  Waldwieson  zorstlMll;  la  MtUof,  Bnui- 

defiburg  n.  a.  stultcu,    p    Mai — Juni. 

3.  Bruch-Weide.  Salix  fragilis,  Linn. 
(Fip.  918.).  (S.  decipiens,  Hoffm.  —  S.  Rus- 
seliana ,  Koch.)  Grosser  Strauch  oder  hoher 
Baum  mit  starkem  Stamm,  oft  als  Kopf- Weide 
koltSrirt.  Blfttter  grün  und  kahl  oder  in  der 
Jugend  sehr  schwach  sadenhaarig.  Neben- 
blätter halbherzförmig.  Staubgefässe  2. 
Kätzchen  länger  und  lockerer,  die  Blüthchen 
grösser  als  bei  voriger ,  die  Kapseln  mit  deut- 
lichem Stiel  und  nach  der  Spitze  stark  ver- 
sehmilert. 


Fig.  918. 


Hat  gletelM  Terbreitong  wie  die  f&nfmäuüge  W.,  in  DeatschUnd  gemein  an  Bächen  nnd  FIliiMl. 
^  AfrU— X»i.   Olle,  eotiex  Miete. 
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Di«otyl0d»aiMi.  —  KitiebenUftUiig«  L«vbb$U«r.  ApunUoiiM. 


4.  Weisse  Weide.  Salix  alba,  Linn.  (Fig.  919.).  AiwAiillch  Isolier 
Bsnm  mit  aBchgraaem  oder  weiB8liGhem  Laabe,  die  jungen  Zweige  grün,  pur- 

pvrroth  oder  schön  gelb.  Blätter  gewöhnlich 
sdimal  lanzettlich,  zugespitzt  and  gezähnt,  in 
der  Jugend  bcidorseits  weiss  seiden  haa- 
rig, im  Alter  oft  kahl  aber  nie  lebhaft  grün. 
>i  ebenblütter  lauzeitlich.  Kätzchen  wal- 
lenfifon^g  und  locker,  an  knnen,  eeüenatftndigen 
Schossen  oder  beblfttterten  Stielen.  Stanb- 
gefässe  2,  gewöhnlich  mit  2  drüsigen  Schup- 
pen. Kapseln  kahl,  sitzend  oder  sehr  kurz  ge- 
stielt} nach  der  Spitze  kurz  verschmülert. 


Fig.  919. 


Anf  fitirhton  Wieson,  in  Hilinpfon,  an  l'fcrn  von  Flüssen 
und  Bächen  durch  Knropa  und  ruusisch  Asien,  ans^euommea 
4mi  hdlMini  Mgtdm  TiaUkak  MfvplHit.       A|iril— Mai. 

Formen  mit  goldgelben  oder  mennig- 
rothen  Zweigen  sind  S.  vitellina,  L.,  benannt 
worden. 


6.  Mandelblättrige  Weide.    Salix  amygdalina,  Linn,  (Fig.  920.). 
(S.  disoolor,  Koch.  —  8.  ooncolor,  Koch.  —  S.  triandra,  Linn.  —  S.  spe- 

dosa,  Host.  —  8.  alopecnroides,  Tausch.)  Baum 

von  mässiger  Grösse,  häufig  auch  strauchförmig. 
Blätter  schmal  lanzettlich,  unterseits  bellgrün, 
fast  weiss,  jedoch  nicht  seidetdiaarig,  kald,  ge- 
sägt. Nebenblätter  halbherzfürmig.  Kätzchen 
walzenförmigf  locker,  an  sehr  kurzen,  heblittar» 
ten  Schossen.  Staubgefftsse  8.  Kfttsehen- 
schuppen  kahl,  bei  den  weiblichen  Blüthen 
oft  bis  zur  Fruchtreife  bleibend.  Kapseln  sel- 
ten 0,00-1  m.  lang,  kahl,  an  der  Spitze  wenig 
verschmälert,  Stielchen  2  —  3mal  länger  als  die 
Drüse. 

Amt  ttniAttm  Stollm,  Üflmi  «.  a.  TarVwitot  tWr  fsss 
Enrapft  vsd  ruRBiflch  Asien ,  ansgenommra  im  kfiktni  NwiM; 
rialfMfc  ugepflanst.  ^   April  — Mai. 

Pig.  920.  ®-  Wellenblättrige  Weide.    Salix  un- 

dulata,  Khrh.  Blätter  lineal  lanzettlich ,  sehr 
lang  zugespitzt,  am  Kande  wellig,  klein  gesägt,  weichhaarig  oder  im  Alter 
kahl.  Kätzchen  schuppen  fileig,  an  der  Spitze  bärtig;  Griffel 
lapg;  sur  Blfitheseit  der  S.  Timinalis  ähnlich,  sonst  wie  vorige  Art. 

Avf  DMMtt  WIm»,  m  nuraftra  la  BofadMiieUMi.      ApffU— Hat. 

7.  flanddomblftttdge  Weide.  Balls  hippophaSlblia,  ThmO,  Ist 
in  der  Blattfonn  der  Torigen  ihnlich;  Eapselstielchen  so  lang  als  die  Drfise. 
Kätschenscbnppen  rauhhaarig,  Staubgef&sse  2. 

An  Ufern  und  andern  wa<;st'rreicliPn  ^t«11cn,  meistens  in  Stranchform;  im  lUtUlrMlSVbiaC i  im 
MbncD,  SchlMlen,  ■teUcnmiM  »ach  anderwirts  ang«pflMixt.        Mm» —April. 
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8.  Kellerhalsblättrige  Weide.  Salix  daphnoides,  Vill.  Baum  oder 
ansehnlicher  Sti*aach.  Blätter  länglich  oder  breit  lanzettförmig,  kahl,  0,04  bis 
0,08  m.  lang,  0,01 — 0,02  m.  breit.  Nebenbl&tter  baibhers förmig. 
Zweige  mit  blänliobweluem  Beife  bedeckt.  Kätzchen  vor  den  Blättern  er- 
scheinend, die  männlichen  sehr  dick,  zottig  weich  bebaart,  nahe  anBammen- 
gedr&ngt,  bis  0,04  m.  lang.    Fniclitknoten  kahl. 

An  Madigen  Flussufern  and  mm  SoMtnnd«,  duxcli  guu  DentocblftDd  seratnat,  »ber  rerUltnifa- 
müsaig  Mlten.  ^  U&rz  —  April. 

Eine  Form  mit  lanzettlichen,  zugespitzten  Nebenblättern  ist  8w  acuti- 
folia,  Willd.;  eine  andere  mit  lineallanaettliehen  Blättern  ist  S.  praecox, 
Hoppe;  eine  dritte  mit  zottigen  Scbnppen  ist  S.  pminosa,  Wendl.,  n.  a. 

9.  Purpur-Weide.  Salix  purpurea,  Linn. 
(Fig.  921.).  Strancb  mit  aufsteigenden,  oft  am 
Gnmde  liegenden  Stämmeben,  oder  kleiner  Baom 
mit  zablreicben,  biegsamen,  kahlen,  ll)cn,  grö- 
nen  odor  purpurrothen  Zweigen.  Blätter  ge- 
wöhnlicli  lang  und  schmal,  mitmittr  langrund, 
oberseits  grün  und  kahl ,  Unterseite  weisälich 
oder  schwach  seidenhaai'ig.  Kätschen  vor  den 
Blättern  erscheinend;  die  männlichen  sitzend, 
angedrückt  an  den  Zweigen,  mit  wenigen  kloinen 
Deckblättchen  oder  Schuppen  am  Gnmde ;  schmal 
walzenförmig,  dicht,  selten  bis  0.02  m.  lang, 
kurz  .seidonh aarig,  stumpf,  juiri)urr<)th  gezeich- 
net. Staubgefässe  vereinigt  auf  gemein- 
sobaftlichem  Faden  mit  doppelter,  pnr^ 
purrotber  Anthere  oder  gabeltheSig.  Kapseln  eiförmig,  stampf,  sitzend, 
filsig,. mit  eiförmigen  Narben. 

An  fttuhtm  Ortw,  Vten,  maM  nkkt  Mlten,  vidflMli  ra  VltditiiHilarial 

biB  April. 

Eine  Form,  deren  Kätzchen  doppelt  so  lang 
als  dick,  ist  S.  Lambertiana,  Sm.;  eine  andere 
mit  aufrechten,  wenig  abstehenden  Aesten  nnd 
längeren  Blättern  ist  S.  Helix,  L.  Die  rothe 
W.,  S.  rubra,  Iluds.  (S.  fissa,  Ehrh.)  mit  aus- 
geschweift gezäbnelten,  weichhaarlgen,  am  Rande 
etwas  zurückgerollten  Blättern  iirul  linealischen 
Nebenblättern  wird  theils  als  Spielart,  theila  als 
Bastard  von  S.  viminalis  und  S.  purpurea  be- 
trachtet. Ebenso  wird  S.  Pontederana,  Schleich. 
(S.  discolor,  S.  austriaca,  Host.) ,  mit  halbherz- 
förmigen  Nebenblättern,  und  Kapselstielen,  weldio 
so  lang  sind  als  die  Honigdrüse,  als  Tllondling 
von  S.  purpurea  und  S.  cinerea  augesehen. 

10.  Korb-Weide.  Salix  viminalis,  Litm.  (Fig.  022.).  Ein  Strauch 
mit  langen  reichverästelten  Zweigen,  die  gewöhnlich  schwach  Haumhaarig ;  mit- 

4S 


Fig.  921. 


Digitized  by  Google 


706 


unter  auch  za  emem  Idalnan  Banme  erwachsend.  Blätter  lang  and  scbmal, 
oft  0,08 — 0,10  m.  lang,  nnterseits  ailberweisB  seidenhaarig.  Neben» 

blätter  lanzettlich  linealiech,  kfirser  als  der  Blattstiel.  Kätachen 

walzlich,  sitzend  oder  kurzgestielt,  mit  wenig  Schuppen  am  Grunde,  gegen 

0,02  m.  lang,  mit  lanj^en  Soidcnhaaren  Ledeckt.  Staubgefässe  zwei,  gelb. 
Kapsel  eilanzettfürniig,  ülzig,  sitzend.  Griffel  lang.  Narben  fadenförmig, 
meist  ungethcilt. 

An  nassen  Stellen ,  Ufern  u.  s.  w.  durch  Europa  nnd  ruaaUch  Asien  verbreitet ,  ausgenommen 
te  UheiB  Hwdm;  Im  DwrtMUMd  41*  laaatula  Art,  s«  FleeUMMUa  Mgq^wt.  |>  Mtn— ApiO. 

ZablreicKe  Fonnen  sind  als  besondere  Arten  benannt  worden,  so: 
weiohhaarige  W.,  S.  moUissima,  Ehrh.,  mit  nnterseits  feinfilaigen  Blättern 

und  eiförmigen,  spitzen  Nebenblättern  (vielleicht  Biustard  von  S.  vim.  und 
S.  hippopbaefolia  oder  S.  triandra) :  — N  ebenblat  t-W.,  S.  stipularis,  Sm., 
mit  langen  Nebenblättern,  welche  aus  halbherzförmigem  Grunde  sich  lanzett- 
lich verschmälern;  —  Smith's-W.,  S.  Smithiana,  Willd.  (S.  longifolia,  Sonder. 
—  S.  acuminata,  Koch.  —  S.  lauceolata,  Fr.)  mit  nierenfürmigen ,  halbherz- 
förmigen  zugespitsten  Nebenblättern,  Griffel  kfiner  als  die  fadenförmige,  oft 
2tbeilige  Narbe. 

11.  Sah! -Weide.    Salix  Caprea,  Linn, 

(Fig.  028.).  Ein  grosser  Strauch  oder  buschi- 
ges Biiuniclien.  Blätter  eirund  oder  langrund, 
oft  ansehnlich  gross,  mit  zurückgekrümmter 
Spitie,  am  Grande  entweder  abgerundet  oder 
breit  hercfdrmig,  gewdhnlieb  grangrOn,  mehr 
oder  weniger  am  Rande  wellenförmig  schwach 
gekerbt,  oberseits  kahl,  unterseits  blän- 
lichgrün,  filzig.  Nebenblätter  meist  gross, 
breit  und  schief.  Kätzchen  sitzend;  die  männ- 
lichen mit  wenigen  breiten ,  schuppenartigen 
Deckblättchen  am  Gmnde;  langnind  wakenfdr^ 
migt  gegen  0,02  m.  and  darfiber  lang,  staik 
srfdenhaarig;  bei  den  weiblichen  die  Deckschup- 
pen oft  ])Iattartig,  die  Fruchtkätzchen  0,04  m. 
und  mehr  lang.  Kapsel  .seidenhaarig  weiss,  mit 
0,006  —  0,008  m.  langem  Stielchen ,  in  einen 
langen  Sohnabel  Terschmälert. 

Ib  WUton,  DiokiehtM,  BmImb»  «m  VtUn  uaA  aiidara  8t«ll«i  dnreli  Europ«  wid  nMladi  AfliM 

bif  tum  Polarkreise.  ^  M&rz  —  April. 

Eine  sehr  veränderliche  Art,  von  welcher  zahlreiche  Formen  als  beson- 
dere Arten  benannt  worden  sind,  so:  graue  W.  (S.  cinerea,  L.),  Blätter 
auf  beiden  Seiten  grauhaarig:  —  au s g  e Im-c i  t  e t  e  "NV. ,  S.  patula,  Scr.  (S. 
oleifolia,  Scr.  —  S.  salviaefolia,  Koch.).  Kätzchen  gekrümmt,  sitzend.  Kap- 
seln filzig,  gestielt.    Griffel  harz. 

12.  Schwärzliche  Weide.  Salix  nigricans,  St»,  u.  Fr.  (S.  liirta, 
Sm.  —  S.  stylaris,  Sm.),  Blätter  eiförmig,  lanzettlich  oder  langrund,  wellig 
gesägt,  0,02—0,04  m.  lang,  0,006—0,015  m.  breit,  unterseits  bläu- 
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lieh  weiss  bestäubt  oder  grau,  selten  hellgrün,  beim  Trocknen  schwarz 
werdend,  die  Jüngern  nebst  den  Zweigen  kurz  weich  haarig,  spiitcr 
kahl.  Nebenblätter  halbherzförmig,  mit  gerader  Spitze,  Mannliche  Kätzchen 
Iftnglieh,  weibliohe  walslieh.  Frnehtknoten  meist  kaU,  selten  behaart.  Griffel 
lang.  Kapseln  eiförmig  pfrunnlieli ,  Stielohon  denelben  2 — Smal  länger  als 
die  HonigdrOse.    Narben  Sspaltig. 

Anf  nassen  Wiesen,  in  Brftchen,  in  dm  iftläMtodlMl  AIpOB,  ta  BkalflfekM,  In  Voiddratacli» 

lud  zorstront  und  gölten.   ^  April. 

Mehrere  Formen  sind  als  besondere  Arten  benannt  worden,  so:  S.  Se- 
ringiana,  Gaad.,  mit  langem  Griffel  und  2theiligen  Narben,  liiugiichlauzett- 
liehen,  nnterseits  weissfibigen  BlAttem,  eironden,  spiiaen  Nebenblftttem,  kun 
gestialteD,  filzigen  Eapsehi.  —  Seidenhaarige  W.,  S.  holoserioea,  Wflld., 

mit  nnterseits  filzigen,  lanzettlichen,  nach  der  Spitze  yerschmälerten,  gesch&rft 

goTiäbnelten  Blattern ,  nierenherzförraipren ,  spitzen  Xpl)enblättem.  Kapsel- 
Ftielchen  2  —  3iiial  länger  als  die  Honigdrüse.  (Vielleicht  ein  Bastard.)  MÜlche 
Botaniker  bellen  auch  S.  patuUi,  Ser..  als  Form  dieser  Art  an. 

13.  Geöhrte  Weide.  Salix  aurita,  Linn. 
(Fig.  924.).  Ist  vielleicht  nur  Spielart  der  Sahl- 
weide,  von  buschigem  Wuchs,  die  Blätter  kleiner, 
verkehrteirund,  gegen  0,02  m.  lang,  mit- 
unter krmBmndlicb  bis  langmnd  ond  dann 
0,04  m.  lang,  an  den  Rändern  stark  wel- 
lig, grau  und  behaart,  besonders  unterhalb, 
die  N eb  en b  1  ätt che  n  sehr  gross.  ^I.inn- 
liche  Kätzchen  sitzend ,  klein ;  die  weiblic  hen 
beim  Blühen  nur  0,01  m.  lang,  zur  Fruchtzeit 
0,02  m.  lang,  an  knnen  Stielen,  mit  kleinen  blatt- 
artigen  DedESchnppen.  Kapsel  gestielt,  0,004  Ins 
0,006  m.  lang,  an  der  Spitse  Teraolunilert. 

In  Wäldern  uml  OcliOHchen  in  Fnropa  nnfl  russisch  A.sien, 
Tom  Mitt«lmeere  bis  zum  PoUrkreüe;  bMondera  auf  Torf-  und 
XonMen.  ^  April  »Kai. 

Die  niedergedrflekte  W.,  (S.  depressa, 
Linn.     >  8.  livida,  Wablnb.  —  S.  Starkeana, 

Willd.)  ist  dieser  Art  sehr  ähnlich,  hat  kurzzugespitzte,  ausgefressengesägte, 
schliesslich  völlig  kahle  Blätter;  die  Stielchen  der  Kapsel  sind  5mal  länger 
als  die  Drüse.  ' 

14.  Qraue  Weide.    Salix  incana,  Schrk,    Grosser  Stranch  oder 

Baum  mit  linealen  oder  lineallanzettlichen  Blättern ,  welche  meist  zurück- 
gerollt, unterseits  weissfilzig  sind.  Kätzchen  dünn,  fast  sitzend,  ge- 
krümmt, die  weiblichen  locker,  Schuppen  wenig  behaart.  Kapseln  eUanzett- 
lich,  kahl,  ihre  Stielchen  2mal  so  lang  als  die  Honigdrüse.  Staubf&den  haflb 
yerwaebsen  (deshalb  die  Art  Ton  manchen  an  S.  pnrpnrea  gezogen).  Griffs! 
yerUngert,  mit  2spaltigen  Narben. 

An  den  üfem  der  Alpenflfi«««  h&nflg,  In  SiddeatacUand  zerstreni,  U*  IV  ItaBW,  te 
W«ieh8«l  in  ScUesiMi,  auawdtm  im  PurkaalaffM  MftfflMrt.  ^  April  ^Ibi. 


Flg.  924 
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15.  Schlesifiche  Weide.  Salix  silesiaoa,  Wüld.  Straucii  von  1,3  m. 
Höhe,  mit  verworrenen  Aesten.  Blätter  verkehrteiformig,  meist  spitz, 
beidenats  gleichfarbig,  kerbig  sftges&bnig,  die  unteren  sehr  stumpf. 
Nebenblittchen  nierenherzformig.  Kätzchen  fast  sitzend,  vor  den  Blfittem 
endieinend.   Frachtknoten  eiUbigUob»  geetielit  kahl  oder  seidenhaarig. 

Ab  nuMn  Stellen  dnr  Mhm  OMtgswWhir  la  flUttnaask,  in  nihriaelitB  0«mb1w,  im  U«mb- 

16.  Langblättrigo  Weide.  Salix  loDgifolia,  Jloat.  (S.  acuminata,  Auct. 
—  S.  dasydados,  Wimm.)  Hoher  Baum  mit  lanaettliohen,  in  eine  lange 
Spitae  verschmälerten  Bl&tt«ni,  diese  am  Kande  schwachwellig  und  an- 

deutlich  gezähnelt,  unterseits  filsig,  0,04 — 0,10  m.  lang;  Neben- 
blätter halbmondfönnig ;  zweijährige  Zweige  gewöhnlich  mit  d  i  c k  o m ,  dunkel- 
g r  a  11  p  711  Filz  bedeckt.  Kätzchen  eniporgekrümmt.  Kapseln  einind- 
lanzettlich ,  ülzif,',  ibie  Stiele  doppelt  so  lang  als  die  Honigdrüse.  GriB'ei 
laug,  mit  laugen,  füdlicheu,  ungetheilten  oder  2spaltigeu  Narben. 

An  Fluacoftm  ■MlramiM,  «t«r  Mllea:  In  SteluMi,  Selilmlen,  Po««b,  aan  OatMwtouila  «a 
Dmtf.  ^  April. 

17.  Zweifarbige  Weide.  Salix  phylioi- 
folia,  Luin.  (Fig.  925.).  (S.  bicolor.  Khrh.  — 
S.  laorina,  Sm.)  Ein  Strauch  mit  sehr  veränder- 
lichen Blättern.  Junge  Zweige  und  Blätter  hfinfig 
flaumhaarig,  im  Alter  kahl.  Blätter  eirund 
bis  langrund,  seltener  lanzettlich,  meist 
0,02 — 0,04  m.  lang  und  zugespitst,  mit  stark 
vortretenden  Adern,  an  den  Rändern  häufig  ge- 
zähnt, unterseits  grau  oder  wei^slicb.  aber 
nicht  seideuhaarig.  Kätzchen  schlanker  und 
weniger  seidoihaarig  als  bei  den  Sablweiden; 
die  männlichen  fast  aitsoid,  mit  wenigen  brei- 
ten, mitunter  blattähnlichen  DedtBchuppen  am 
Grunde;  die  weiblichen  länger  gestielt,  ihre 
.  ,^         ^  ^  Deckschuppon   mehr    blattartig ,    wuhrtud  dfs 

rj/^Jr  mfcf         Blühens  weniger  als  0,02  m.  lang,  zur  Frucht- 

^""^  ^         reife  0,02  —  0,04  m.    Kapseln  kurz  gestielt, 

kahl  oder  seidenwollig  behaart,  0,004—0,006  m. 
lang. 

In  Wüi.iern,  GebOsdien,  an  Vttn.  im  sArdlielimi  vaä  poUna  Boiopa  uft  AviM,  Bowto  Mif  den 

Qebirgen  Su  l.  \ir<ipa  '.-.    p   Mai — Job!. 

Manche  Botaniker  l)etrachten  S.  nigricans,  Sm. .  als  Form  dieser  Art. 
ebenso  gehurt  wahrscheinlich  hierher  S.  glabra,  Scop. ,  eine  südliche  Form 
mit  länger  gestielten  Kätzchen  und  am  Grunde  zottigen  Staubgefäaaen. 

18.  Spiaasblftttrige  Weide.  Salix  haatata,  Lim,  Strauch  von 
0,3  —  1,6  m.  Höhe.    Blätter  langrund,  eilanzettiich  bia  länglich  Terkehrt- 

eiförmig,  gegen  0,04  m.  lang  und  0,03  m.  breit,  fein  gesägt  gekerbt,  kahl. 
Nebenblättchen  halbherzförmig,  umfassend,  mit  gerader  Spitze.  Schuppen 
der  Kätzchen  lang,  glänzend  weissaottig.  Fruchtknoten  kahl,  deut- 
lich gestielt,  mit  2theiligeu  Narben. 


Fig.  9SS. 
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Auf  «Uinigfla,  etwad  fouchUn  Weiden  der  «addeaUcbeu  und  »chweizor  Alpen  nicht  selten,  nfird- 
Bell  Mkr  laUaa:  nur  Im  BikzUehMi  OatenlM  ud  mm  Huu  (iMu  Stotbafg  M  Kradkauan).  ^  Kai 

U«  JttBl. 

19.  Orossblftttrige  Weide.    Salix  grandifolia,  Ser.  (S.  cineresoen«, 

Willd.  —  S.  Hegetsch weile rii,  Heer.)  Strauch  von  2  —  3  ni.  Höhe.  Blätter 
verkelirteirund  odfr  länglich  eirun d ,  schwach  hlasig  runzelig,  fein  und 
entfernt  gesägt,  bis  O.in  m.  laiiij  und  0.04  m.  l)ioit.  Nebenblätter  herz- 
eifurnng.  zugespitzt,  ge/.iihut,  sehr  gross.  Kapseln  lauggestielt,  mit  klei- 
nen gespaltenen  Narben.   Kitschen  zur  Fmchizeit  gestielt. 

Ab  iMa]g«n  bsbrnehln  Stallau  der  Alpaa  «ad  i»n  Jm,  anf  daa  SekwBBwalda,  aadamtrto 
aagapiaast.  ^  Kln— AprO. 

20.  Heidelbeerblättrige  Weide.  Salix  myrtilloides,  Linn.  Niederer 
Strauch,  dessen  Hauptstamm  unter  der  Krde  kriecht.  Blätter  eiförmig,  am 
Grunde  fast  herzförmig-länglich  oder  lanzettlich,  gnnzrandig,  ohne  Glanz, 
völlig  kahl,  granbläuUch,  unters^oits  netzaderig,  0,010 — 0,01.5  m. 
laug.  Nebenblätter  halbeiförmig,  Kützcheu  schmächtig,  langgcstielt. 
Kapseln  eilanzettlich,  kahl,  ihre  Stielchen  mehr  als  «^bösl  länger  als  die 
Honigdrüse,  mit  kurzem  Griffel. 

Auf  aampfigen  Haidvn,  moorigen  Waldxtelltin  ia  Oberlalar»,  1b  SeMaalaB  (OfpaU,  EaaadMvar) 

«ad  PrauaaB  (Kemdorf  boi  Gilgenbnrg).   ^   Sfai — Jnai. 

21.  Kriechende  Weide.  Salix  repens, 
Linn.  (Fig.  02G.).  Niederer  struppiger  Busch 
mit  unterirdisch  kriechendem  Ilauptstamm, 
Zweige  0,3  m.  und  mehr  hoch,  aufrecht.  Blät- 
ter und  junge  Schossen  mehr  oder  weniger  dicht 
seidenhaarig  weiss.  Bl&tter  langrnnd  oder 
lanzettlich,  weniger  als  0,02  m.  lang,  mit- 
unter kurz  eiförmig  oder  schmal  langrnnd  und 
bis  O.o:-}  m.  lang,  gewöhnlich  ganzrandig  und 
beiderseits  seidenhaarig.  Kätzchen  walzenförmig, 
gewöhnlich  0,01  m.  lang,  zur  BlttÜieieit  sitzend, 
später  kurzgestielt.  Kapseln  eilanzettförmig,  fil- 
zig oder  kahl ;  Stielchen  derselben  2 — 3mal  län- 
ger als  die  Honigdrüse.    Griffel  kurz. 

Auf  ntissom  fan'lboden  im  polaren,  nördlichon  und  mitt- 
leren Europa  und  rusaiitch  Asien,  seltener  in  S&denropa;  in 
DaataeUand  aaf  TarfMaaaa  akkt  a41t«n.  ^  Ayrtl. 

Mehrere  Formen  sind  als  besondere  Arten  benannt  worden,  so  z  w  e  i f  el- 
hafte  W.  (S.  ambigua,  Ehrh.  —  S.  incubacea,  L.)  mit  langmnden  Blättern 
und  zurückgekrümmter  Spitze,  unterseits  runzelig-geädert,  zuletzt  kahl  wer- 
dend: —  schnian)lüttrigo  W.  (S.  angustifolia,  Wulf.)  mit  langlanzettlichen 
Blättern,  schief,  mit  gerader  Spitze,  am  Rande  etwas  zurückgerollt;  —  ros- 
marinblättrige W.  (S.  rosmarinifolia,  Linn.),  Blätter  linealisch  oder  linea- 
lisch lanaettlich,  am  Rande  flach,  an  der  Spitze  gerade;  —  Don*s  W.  (8. 
Doniana,  Sm.),  Blätter  oft  gegenständig,  lanzettlich  oder  verkehrt  eilansett- 
förmig,  mit  gerader  Spitze,  oberseits  glänzend,  unterseits  seidenhaarig,  lU- 
letzt  zerstreut  behaart.    Staubgefässe  mit  den  Fäden  verwachsend. 
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IHMtfMoaMb  —  UtaebMUtlUf«  LmbUbtt.  iMiitaMM. 


22.  Bäumohen-Weide.  Salix  Arbuscula,  Linn.  Wird  von  Manchen 
«benfidls  als  Foxm  Tom  Sl  repoiu  betrachtet,  bildet  einen  baumf örmigen 
Strauch  von  0,8 — 1  m.  Hfihe,  mit  kleinen,  0,008  m.  langen,  derben,  ei- 
runden oder  lanzettlichen  Blättern,  welche  schwach  aber  deutlich  drüaig 

sägezähnig,  oberseits  fast  kahl,  glänzend,  unterseits  graugrün  sind.  Neben- 
blätter eilänglich  oder  fehlend.  Kätzchen  gleichzeitig,  auf  beblätterten  Stie- 
len«   Kapseln  sitzend,  filzig,  mit  langem  Grifiel  und  2theih"gen  Narben. 

Auf  Blüiuigen  feuchten  Wiiitlen  der  söddentachLii  und  »chweiicr  Alptn.    ^   Jnui — Juli. 

Mehrere  Formen  sind  als  besondere  Arten  benannt  worden,  so:  pflau- 
menblftttrige  W.  (S.  prunifdia,  Sm.)  mit  kleinen,  lancettiiohrä,  scharf  ge- 
xähnelten  Bl&ttem,  nnsertheiltem  Griffel;  —  eibUttrige  W.,  S.  ovalifolia, 
Willk.  (S.  formosa,  W.),  mit  eirundlanzettliclien ,  deutlich  gekerbten  Blättern 
und  ansehnlicher  IlÖhp;  —  Waldstein's- W.,  S.  Waldsteiniana,  W.,  Kerb- 
zähne der  Blätter  entfernt  und  angedrückt;  Griffel  tief  getheilt. 

23.  Lappländische  Wolde.  Salix  Lapponum,  Linn,  Strauch  von 
0,3  —  1  ni.  Höhe,  mit  aufrechten  oder  aufsteigenden  Stämmchen ,  lanzett- 
liclicn  oder  hingr  undlan  z  e  ttl  iche  n  ,  spitzen,  ganzrandigen  Blättern, 
welche  unterseits  meistens  matt  weissgrau  illzig  behaart.  Nebenblätter  halb- 
bersfönnig  mit  nmgekrflmmter  Spitse.  Kätzchen  aitiend,  dick,  ttark  zottig. 
Griffel  lang. 

Aa  ftnebtea  8(«ll«n  tftUlekMi  Alp»,  4m  BlMangsbirset  «at  nlhrlacilHm  flaitnlroi.  IUI 
Ms  Juni. 

Eine  Form  mit  kahlen  Blättern  ist  S.  denudata,  Tsch,,  eine  andere  mit 
lanzettlichen  Blättern  und  kahlen  Fruchtknoten  ist  S.  Daphneola,  Tsch. 

24.  Graugrüne  Weide.  Salix  glauca,  Linn.  Strauch  von  0.3  bis 
0,6  m.  Höhe  mit  langrunden  oder  liinglichlanzettlichtn  Blätteru,  welche  ])fi- 
derseits  seidig  zottig ,  unterseits  grau  sind.  Nebenblätter  eiförmig, 
spitz,  sehr  klein,  'unter  den  zottigen  Haaren  der  Zweige  verateckt.  Kätzchen 
gleichzeitig,  mit  beblättertem  Stiele.  Fruchtknoten  filzig,  kurzgestielt. 
Griffel  lang,  Narbe  28paltig. 

Auf  dn  Mckstni  Alpm       8Mli|fol  uwi  te  Sekipals.  ^  Juni— Jnll. 

25.  Hechtblaue  Weide.  Salix  oaeeia,  VUl.  Sträuchlem  yon  0,3  m. 
Höhe,  mit  0,02  m.  langen,   gnn/rnndigen ,  langrunden   oder  lanzettförmigen 

Blättern,  die  häufig  auf  beiden  Seiten  bläulicli 
grün  aber  völlig  kahl  sind.  Kätzchen  klein, 
länglich.  Griffel  sehr  kurz,  Narben  schwach 
gespalten. 

Aaf  dn  liMutm  Alp»  ia  Stdtynl  «ad  dar  Bckwsls, 
Mlteii.  ^  Joai— JvU. 

96.  Myrtenblättrige  Weide.  Salix  myr- 

sinites,  Linn.  (Fig.  927.).  Niederer,  stark  ver- 
ästelter  Strauch,  selten  ])\<  0.3  ni.  hoch.  Blät- 
Fig.  927.  igj.  klein,  rundlich,  eirund  oder  lanzett- 

Hch,  freudig  grün  mit  vortretenden  Nerven  und  kleinen  Zähnen,  in 
der  Jugend  laug  seidenhaarig,  später  kahler.    Kätzchen  locker,  beim  Blühen 
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0,01  —  0,02  m.  lang,  zur  Fruchtreife  0,03 — 0,04  m.,  au  kurzen  beblätterten 
Stielen.  Kapseln  last  sitzend,  gegen  0,004  m.  laug,' mehr  oder  weniger  be- 
haart. 


Fig.  92ä. 


A«f  tei  Miffea  An  uftrdUokMi  lad  |olana  Barap»  ud  Adan,  la 
Alfoa  «ad  PjmaiMi,  ia  dac  Sekwds  aad  SMmark  akht  Nlton.  ^  Jaai— JaB. 

Eine  Form  mit  gansrandigeii  Blättern  ist  S.  Jaequiniaoa,  W. 

27.  Netzaderige  Weide.  Salix  reticu- 
lata,  Linn.  (Fig.  928.).  Niederliegendes,  stark 
verzweigtes  Strftachlein,  das  sich  nicht  mehr  als 
0.15  m.  über  den  Boden  erhebt.  Zweige  kahl 
oder  in  der  Jugend  behaart.  Blätter  verkehrt- 
eirund  oder  rundlich,  ganzrandig,  0,015  bis 
0,020  III.  lang  und  breit,  grün,  kühl,  überhalb 
stark  uetzaderig,  unterseits  weiss.  Kätzchen  an 
langen,  blattloaen  Stielen  am  Ende  kurzer 
Zweige,  den  letaten  Blättern  gegenttberstehend, 
walzenförmig,  0,015 — 0,020  m.  lang,  kurz  behaart  aber  nieht  seidenhaarig. 
Kapseln  woUig,  gegen  0,003  m.  lang. 

Auf  d<.'n  Gebirgun  des  uörilUclieii  uml  polaren  Enropa's ,  Asi^  n-i  und  ATneriV.i's ,  so  wie  in  be- 
deutenden U6h«a  auf  den  Hochgebirgen  von  Mittelearop»  vad  nusisch  Asien;  auf  den  Schweiler  Alfen 
kSaflg,  »vf  den  sfiddentoelieii  fleHan.  1^  Jaai— Jnll. 

28.  Stumpfblättrige  Weide.  Salix  retusa,  Linn.  Kin  Sträuchlein, 
das  rasenartig  den  Boden  überzieht.  Aeste  0,02 — 0,15  m.  laug,  reich  be- 
blättert. Blätter  verkehrteiformig,  0,01  m.  lang,  parallelnerTig, 
abgestumpft,  ansgerandet  oder  knra  bespitit.  Kapseln  kahl,  kurz 
gestielt  Griffel  mittellang,  Narben  2thei]ig.  Weibliche  Kätzchen  mit  5  bis 
9  Blüthen. 

Ab  stoimigaa  Stdtea  d«r  kNiwa  MhwriMr  «ad  sftddwtMkm  llp«a  aad  dM  im,  |^  Joai 

bi«  Juli. 

Kine  Zwergform,  kleiner  in  allen  Theileu,  ist  S.  serpyllifolia,  Scop. 

29.  Krautartige  Weide.  Salix  herbacea, 
Linn.  ^^^l'.).    Rasenbildendes  Sträucblein 

mit  unterirdisicli  kriechenden  Stänimchen ;  die 
Zweige  selten  mehr  als  0,0-1  m.  emporstehend. 
Blätter  Terkehrteirund^  oder  rundlich, 
gegen  0,01  m.  lang,  fein  gekerbt,  grfln,  kahl, 
netzaderig,  mitunter  schwach  seidenhaarig  in 
der  Jugend.  Kätzchen  sehr  klein,  eirundlich, 
wenigblüthig,  an  sehr  kurzen,  blattlosen  Stielen 
oder  sitzend,  den  letzten  Blättern  der  Jüngern 
Schossen  gegenüberstehend ;  zur  Fruchtreife 
0,01  m.  lang.  Kapsel  fast  kahl,  0,004  m.  lang. 


Fig.  929. 


Aaf  dw  UelMtoa  WcMaa  d«r  adnudMi  aad  aaddaatMibcB  Alpaa,  ia  d«  Wm  dar  I 
im  m&hriscbea  OcMBka,  «baaio  aaf  dm  F^fiaaSm  aad  bnurkalb  dai  aOrdUshta  PoIadmiMi.  ^  Jali 
bi«  Angnei. 
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XL  Pappel.  Popnlns« 


Blittsr  gewöhnlich  breit  dreieckig  oder  fast  kreiantnd,  an  langen  Stielen ; 
die  Knospenschlippen  oft  mit  balsamischem  Harz  überzogen.  Blütlien  2häu.«ig. 
Kätzchen  walzenförmig,  gewöhullcli  seidenhaarig;  die  Schuppen  an  (Irr  Spitze 
unrcgelmässig  gezähnt  oder  gelappt.  L)ie  Blüthenliülle  (Perigou)  aus  den  ver- 
bundenen innern  Schuppen  gebildet,  stellt  ein  kleines,  flaches,  schiefes  Näpf- 
chen dar.  Stanbgefftsie  der  minnUohen  Blfiihen  8  bis  80  beisaininen  mit 
dünneii  Fftden  imd  Ueinen  Beuteln.    Frncktknoten  der  weiblichen  Blüthen 

einfächerig,  mit  mehreren  Eichen,  welche  ein- 
geführt sind  an  einem  kurzen,  wandständigen 
Trüger.  (ii  ifVcl  2.  mit  tiefgctlifilter  Narbe,  Frucht 
eine  Kapsel,  welche  sich  in  2  Klappen  olfnet. 
Samen  nhlreich,  klein,  mit  einem  Bfisehel  langer 
Seidenhaare.  —  Eine  kleine  Oattong,  welche  den 
gemässigten  Ländern  der  nördlichen  Halbkugel 
angehört.  Die  B  alsam-P.  (P.  balsaraifera,  L.), 
die  R  08  e  n  k  rn  n  /  -  P.  (P.  monilifera,  Ait.)  und 
.  andere  nordann-iikanische  Arten  finden  sich  mehr- 
fach in  Parkanlagen  angepflanzt. 

1.  Silber- Pappel.  Populus  alba,  Linn. 
(Fig.  980.).  Starker,  ansehnlicher  Baum  mit 
hell  aschgrauer  Rinde ;  die  jungen  Zweige  und 
Unterseite  der  BlAtier  mit  lockerem  lohnee- 
weiisem  Fils  bedeckt.  Blitter  rundlich  oder 
sehr  breit  eimnd,  unregehnässig  ausge- 
schweift oder  kurz  gelappt,  am  Grunde  mehr 
oder  wenigor  herzförmig.  Kätzchen  sitzend, 
gegen  0,04  ni.  lang;  die  häutigen  Schuppen  an 
der  Spitze  gefranst,  sehr  hinfällig,  bei  den  männ- 
lichen Blftthen  etirker  behaart  als  bei  den  weib- 
lichen. Stanbgefässe  gewöhnlich  acht. 
Narbenlappen  linealisch. 

Entlang  an  Ufern,  in  iliiliton  Wal<lung>!U  v.jrbroitüt  ühfT 
Mittol-  und  ä&denropa  nnd  du  geiiUui»igte  rnüsUche  Asien;  in 
DratwkbiBd  »ngvpllaiixt  ud  TorwiMsrt.  ^  Hirz— April. 

Eine  Form  mit  kleinem,  selten  gelappten, 
unterseits  granfilsigen  und  auletat  kahlen  Blät- 
tern ist  die  graue  P.,  P.  canescens,  Sm. 

9.  Zitter  -  Pappel.  Popnlna  tremula, 
Linn,  (Fig.  981.).   (Aspe.  Espe.)  Schlanker, 

mässig  starker,  hoher  Baum  mit  kahlen  Aesten, 

Blätter  fast   kreisrund,   oft  kaum   O.Oi?  m. 
gezähnt,  schwach  herzfonniu,  jung  seidenartig  zottig,  alt  kahl,  unter- 
heller;  die  Blattstiele   .sehr  lang,  so  dass  das  Blatt  schon  bei 


Fig.  980. 


Fig.  981. 


breit, 
seits 


Digitized  by  Google 


713 

leichtem  Luftzii;^e  erzittert.    Kutzchenschupjien  fingerig  eingeschuitten,  dicht 

zottig  gewimpert.    Staubgeltisse  8,  seltener  (i. 

In  licUten  \Väld«ra  durch  Europa  nad  ruasiisch  A^ien  Torbreitet,  vom  Uittelmeer  bi»  tum  Polar- 
knlN.  ^  Min-ApfO. 

Eine  Form  mit  beiderseits  angedrOckt  wolligen  Blättern  ist  P.  vÜIosa, 
Lang.  Das  weiche  Hola  ist  sa  Drechsler-  und  Bildhanerarbeiten  gesucht,  als 
Brennhols  gering. 

8.  Sohwani  -  Pappel.  Populus  nigra, 
Linn,  (Fig.  932.).  Ein  starker,  rasch  wachsen- 
der Baum  mit  pyramidaler  Krone,  abstehenden 
Ae.sten,  kahl,  die  Knospenschuppen  balsamisch 
liarzi!^  (zu  Pomade  verwendet).  Blätter  breit 
rautenförmig  oder  fast  dreieckig,  an  der  Spitze 
verschmälert,  am  Grunde  abgestutzt ,  gesägt, 
beiderseits  grdn.  K&tschen  locker,  gegen  0,04  m. 
lang,  £e  Sehappen  kahl,  nur  an  der  Spitse  be- 
halt StaubgeflKsse  12  bis  20.  Narbenlappen 
knrs  nnd  breit. 

An  feuchten  Stollen,  Fluss-  und  ftwlmfem  u.  a.  durch 
8ad-  und  MitUl- Europa  und  daa  geniiiigto  rnsfliaclio  Asien 
▼«rtoeitot,  TteUlidi  aa|«f0»iisl.  |^  AprlL  Bm  vdoke,  «vtm 
Bob  ba*  gor  Ingo  Haiiknfl,  foi  »Iwr  «i  OnAtlav  aad  SekoHi- 
arbeiten  gesucht. 

Die    als    Strassenbaura    häufig  gepllanzte 
r y r amiden- F.,  P.  pyramidalis,  Roz.,  mit  auf- 
rechten Aesten  wird  als  eine  ans  Südost-£iiropa  eingeführte  Spielart  beteachtet; 
kommt  nur  in  männlichen  Bänmen  in  Deutschland  Tor. 


LXXVl.  Familie.  ZapfenfrUchtler.  Coniferae. 

Bäume  oder  Straiiclior,  meistens  mit  harzreichem  Safte.  BUitter  .steif, 
bei  den  europäischen  Gattungen  ganzrandig,  pfriemlicU  oder  lineuli.sch ,  so- 
genannte Nadeln,  oder  schuppenfthnlieh.  Biathen  ein-  oder  sweihftusig,  in 
walsenförmigen  oder  kfirseren  KStzohen,  mit  dieht  gesohlossenen  Schuppen, 
seltener  die  weiblieben  einzeln.  Staubgefässe  befestigt  entweder  in  der  Achsel 
der  Kätzchenschuppen  oder  die  Staubbeutel  sitzen  auf  der  Innenseite  der 
Schuppen  selbst,  nnd  letztere  «'rscbeinen  dann  als  Theil  der  Staubgefässe. 
Eichen  und  Samen  nackt,  d.  h.  ohne  Fruchtknoten,  Griffel  oder  Fruchtschale, 
entweder  eingefügt  an  den  Kätzchenschuppen  oder  völlig  frei  stehend. 

Eine  grosse,  ausgezeichnete  Familie,  welche  fiber  die  ganse  Erde  yer^ 
breitet  ist,  innerhalb  der  Wendekreise  jedoch  vorsflglich  auf  den  Gebirgen 
vorkommt.  Die  eigentharoliche  Beschaficnheit  der  Samen  und  EUehen  hat 
neuere  Botaniker  veranlasst,  diese  Familie  mit  den  Cjrcadeen  ra  einer  Gruppe 


Fig.  932. 
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Dicotjrledonaii.  —  Zapfvafirlkclitlar.  CoBifsru. 


an  Tereinigen,  und  sie  unter  dem  Namen  Nacktsamige  (Gymnospermen) 
den  YerbflUt sämigen  (Angiospermen)  mit  den  beiden  Abtheilongen  der 

Dicotyledonen  und  Monocotyledonen  gegenüber  zu  stellen.  Die  einheimischen 
Arten  i^ehüren  den  ünterfaniilion :  ALietineen  (Pinns),  Cupressineen  (Juniperup), 
Taxineen  (Taxus)  und  Ephedrineen  (Ephedra)  an.  Von  ausländischen  Gat- 
tungen werden  zahlreiche  Arten  in  Parkanlagen  und  Couiferenhäusem  gepflegt, 
s.  B.  Gryptomeria,  Araucaria,  Thuja,  Sequoia  u.  a. 


I.  Tauiic.  rinuä. 


(Fichte.  Kiefer.  Fdhre.)  Bftnme  mit  pfriemlichen  Nadelbiftttem.  Mibin- 
liehe  KStzchen  mit  gedrängten  Schuppen,  jede  mit  2  St.nilibeutelfächern  auf 
der  Innern  Seite:  woiMirhe  Kätzchen  kurz,  bestehend  aus  dichten  Schujipen, 
jede  mit  zwei  Eichen.  Der  Mund  (die  Oetl'nung)  der  Eichen  ist  abwärts  ge- 
richtet. Frucht  ein  kegelförmiger  oder  rundlicher  Zapfen,  bestehend  aus 
mehr  oder  weniger  veriiolzten,  dachziegelig  sieh  deekend«i  Schuppen,  jede 
mit  2  geflügelten  Samen.  —  Eine  grosse  Gattung,  welche  die  Hauptabtiheilnng 
der  Familie  auf  der  nördlichen  Halbkugel  bildet,  auf  den  Gebirgen  der  Tropen 
selten,  auf  der  südlichen  Halbkugel  fehh  id.  Zahlreiche  Arten,  besonders 
aus  Nordamerika  stammend,  werden  in  P;i !  kanlairen  gepflegt,  z.  H.  die  Wey- 
mouthskiefer (F.  Strobus,  L.),  die  kanadische  Eichte  (P.  canadensis,  L.). 

1.  Oemeine  Kiefer.    Finna  tAvestris, 

Linn.  (FiLf.  933.).  (Fcihre.)  Ein  ansehnlicher 
Baum  von  20 — 3t)  m.  Höhe.  Der  Hauptstanim 
einfach,  seiteuer  gethcilt,  mit  rothlicher  Kinde 
nnd  einer  verhältnissmässig  kuraen,  mehr  aus- 
gebreiteten Krone.  Nadeln  steif,  pfriemlich, 
immergrün,  gegen  0,04  m.  lang,  paarweise 
-beisammen,  am  Grunde  von  kurzer  Hautscheide 
umgeben.  Zapfen  sitzend,  eirundlich,  kc<j:e!- 
fönui«,',  glanzlos,  die  einjährigen  auf  einem 
hakenförmigen  Stiele  zurückgekrümmt, 
welcher  eben  so  lang  ist  als  sie  selbst.  Fmcht- 
schuppen  innen  hohl,  länglich,  vorn  Seckig, 
mit  4eckigem  Schilde  und  warzigem  Nabel, 
die  nntf>rn  stets  anliegend.  Flügel  3 mal  so 
lang  als  der  ISame. 

fig,  933«  Woit  vtrbrcit»!   Ober  das   nördlicho  und  mittlere  Ettrof» 

md  ruüüUch  Asien,  besonUora  auf  «audigem  Boden;  sädlicli  auf 
d«i  0AiifMi  Uf  «mm  KrakMiitt  in  Im  MuidigeA  Btoma  Dentfehlanda  sugedeluite  Wildtr  Wlteid. 

^    Miii.     L!>^r-rt  >;iites  Ifreiin-  nnd  Itauhniz.    Pas  roichliclw  Hus  Uefbri  dio  SV»«inon  TiairpMl.tia,  4u 

Terpentinöl,  <.\>l'iphoiiium,  Theur,  isiLiflspeili  und  Kienrnia. 

2.  Italienische  Kiefer.  Pinns  Pinaster,  .1//.  Ansehnlicher  Raum 
vom  Ansehn  der  gemeinen  Kiefer,  jedoch  mehr  blaugrün,  die  Klättor  striffr, 
zu  2,  am  Grunde  mit  schwarz  grauer  Scheide,  0,00 — 0,0ö  m.  lang,  um 
Bande  schärflich,  Wintergrün.  Männliche  Katzchen  bb  0,02  m.  lang.  Zapfen 
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andcrwirts  aagtfBaasl.  ^ 


Fig.  984. 


länglichkcgf't'di  iiiig ,  am  Grunde  verschmälert,  sUimpf,  abstehend,  braungell), 
innen  glänzend,  0,02  —  0,03  m.  laug.  Schuppen  steif,  bpitzig,  mit  last 
hakigem  Rttckenliöek«r.  Flflgel  der  Samen  fast  Smal  so  lang 
als  das  Korn. 

In  OeUis*«aldntn       llilmD,  OMtomiek,  Stolanurk, 

Mal — Jnni. 

Eine  J'orm  mit  dunkelgrünen  Nudeln ,  ei- 
kegeltormigen  Zapl'en ,  breiten  Schuppen  und 
wenig  vorspringendem  Hücker  ist  die  üster- 
reichische  K.  (P.  aastriaea,  Tratt.  —  P. 
nigricans,  Host.  —  P.  Larioio,  yar.  nigricans.) 

8.  Zwerg^Kiefi».  Pinns  Mughus,  Scup. 
(Fig.  934.).    (Knieholz.  Legföhre.  Latsche.  P. 

Pumilio,  llaenk.)  Stamm  vom  Grunde  an  mit 
aufsteigenden  Aesten ,  meist  niederliegend  und 
strauchartig,  bis  mannshoch.  Blätter  zu  2,  gras- 
grün. Zapfen  glänzend,  die  diesjährigen 
auf  einem  Stiele  von  halber  Länge  des  Za- 
pfeos, eiförmig  länglich,  wagereoht  abstehend. 
Fmchtschnppen  innen  flach,  spateiförmig,  vom 
abgestutzt,  mit  rautenförmigem  Schilde  und  einem 
mit  vortretender  Falte  versehenen  2«abel.  Flügel 
doppelt  so  lau  LT  als  der  Same. 

Auf  den  huboren  Gebirgea,  den  scliwoizer  und  süddeatschen  Alpen,  Böhraerwftld,  Bie«engobirg«. 
^  llai.    WM  TOB  llMMbMi  »It  Ho«lit«UTgifiBrm       fBBalMft  Einte  totnektai. 

Eine  Form  sumpfiger  Niederungen  ist  die 
Sampf- Kiefer  (P.  uliginosa,  Neumanu.  —  P. 
obliqna,  Sauter.  —  P.  uncinata,  Ramd.)  mit 
aufrechtem,  bis  12  m.  hohem  Stamm,  wngrecht 
abstehenden  Aesteu ,  innen  hohlen  Fraclit- 
schuppen. 

4.  Pinie.  Pinus  Pinea,  Linn.  (Piniole.) 
Hoher  Baum  mit  wagrecht  ausgebreiteter  Krone. 
Nadeln  zn  zwei,  steif,  immergrün,  aufrecht  ab- 
stehend; 0,06 — 0,10  m.  lang,  am  Rande  zurück- 
geneigt,  jung  gewimpert.  Zapfen  rundlich  kegel- 
förmig, stumpf,  nirkt  iid.  0,08  —  0,15  m.  lang,  un- 
ten 0,0(» — 0.10  m.  breit,  am  Grunde  platt. 
Schuppen  an  der  Spitze  zugerundet  mit 
spitzlichem  Höcker.  Samenkörner  gross,  l&ng^ 
lieh,  ohne  Hautrand,  essbar. 

In  SSd^r«!  «■<  Knfai]  dam  Mittelaawg^ttot  ufthMf« 
^  Uli. 

5.  Zirbel-Pinio.  Pinns  Cembra,  Linn.  (Fig.  935,).  (Ai-ve.)  Baum 
bis  20  m.  Höhe.  Nadeln  in  Büscheln  von  5,  seltener  3 — 4,  fast  drei- 
kantig, steif,  immergrün,  die  unteren  abstehend,  die  oberen  aufrecht,  0,04  bis 


Fig.  986. 
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DieotytodoBaa.  —  ZspftaMelitkr.  C»Bil!en«. 


O.Ofi  m.  lang.  Zapfen  ♦■iriMinin- .  stumpf",  aufrecht,  <!.()()  — 0.0s  m.  laii^j, 
0,04  m.  breit.  Samenkörner  ^^ZirbelnUs^äe)  e.ssbar ,  ohne  Flügel,  aber  mit 
Hautraad. 


An  fenehtoa  StolUn  der  höb«rda  Alpenihfcler. 
KaUhok  aehr  gMoUtet. 


Q    Juni.    Das  Holl  xn  SchniUereion  und  als 


Fig.  9^6. 


Fig.  937. 


6.  Edel -Tanne.  Pinns  Picea,  Linn, 
(Fig.  036  ).  (\y«i.s8-Tanne.  P.  Abies.  D  uroi, 
—  Abies  pcctina'a.  J).  C.  —  Abies  alba,  ^lill.) 
Schöner,  starktr  Baum,  bis  HO  m.  hoch,  mit 
schnurgeradem  Stamme,  pyramidenförmiger  Krone, 
weisslicher  glatter  Bande  und  wagreehten,  wirte- 
ligen  Zweigen.  Blätter  zweiz^lig  kammförmig 
gestellt,  bei  noch  nicht  entwickelte  Trieben 
zu  mehreren  büschelifj.  an  der  Spitze  ausgeran- 
det,  etwas  flach,  ol»erseits  glänzend  grün,  unter- 
.seits  mit  2  weissen  Län^rs  .streifen,  ein- 
zeln. Zapfen  walzenförmig,  aufrecht,  bis  0,15  m. 
lang.  Zapfenschuppen  sehr  stumpf,  angedrOckt, 
fallen  ohne  die  Spindel  im  Herbrt  des  ersten 
Jahres  ab.  Pollenähren  klein,  rothbrann,  swi- 
sehen  den  Blättern.  Weibliche  Aehren 
grau. 


In  WiiMern,  bofsondfrs  auf  <1i»n  (^>.'bilgM  Slld-  und  Mittel- 
doat«chlanda.  ]|  Alsi-Juni.  Pas  Uolz  iii  gnU»  Brenn-  nnd 
Vutabolt,  jedoeli  «twM  rttkUehi  4«r  8nfl  aagtWkrtar  Sttaa« 
VMat  dan  Stnnimif«  T«rpaatia. 

7.  Fichte.  Pinus  Abies,  Linn,  (Fig.  937.). 
(Roth-Tanne.  Sehwars-Tanne.  Picea  exoelsa,  Lk. 
^  Picea  Tolgaris,  Lk.  —  Pinus  Picea,  Duroi. 
—  P.  exoelsa,  Lnik.  —  Abies  excelsa,  Poir.) 
Schr>iier  stark^^r  Baum,  Iiis  GO  m.  lioch.  mit 
pyramiiknfürmiger  Krone  und  grauröthlicber 
Stammrinde.  Seitenzweige  der  unteren  Aeste 
häufig  herabhängend.  Blfttter  zusammengedrückt, 
fast  4kantig,  staohelspitzig,  einseln, 
rings  um  die  Zweige  gestellt,  beiderseits  grün, 
bis  0,01  T)  ni.  lang,  steif.  Zapfen  walzlich,  han- 
gend, bis  <t.l5  m.  lang.  Schuppen  zernasrt  ge- 
zähnt, au  dtr  Spindel  bleibend,  erst  grünlicli. 
dann  violcttroth,  zuletzt  braun.  Sameureife  im 
Herbst,  Abfall  im  Frfihjabr  des  zweiten  Jahres. 
Pollenfthren  rostgelb. 


Yon&gUch  die  Witdor  dor  Uobirgö  bildend,  im  Ostw  jedoch  aucli  iu  der  Ebene.  ^  Mai.  I«t 
der  «m  nristea  SbUe1wW«niBMktitaaa;  lieCirt  treflidiM  Rateboh  ^UitwiMtM,  BwoBauuMdea  alc.) 
«nd  BiMiBholi. 
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8.  Lärche.  Pinns  Larix,  Linn.  (Fi^'.  9oS.i,  (Larix  decidua,  Mill. 
—  L.  eui'üpaea,  D.  C.  —  Abies  Larix ,  Luui.)  Schöner  starker  Baum ,  bis 
30  m,  hoch,  mit  geradem  Stamm  tmd  dttnnen, 
hängenden  Zweigen,  pyramidenförmiger  Krone. 
Blätter  bÜBchelig  gestellt,  abfallend, 
zart,  hellgrün.  Zapfen  eirund,  mit  stampfen, 
abstehenden  Schuppen. 

TheiU  fftr  «'ich ,  theils  mit  andern  Verwandua  Wilder 
1»nd«Bd,  Meli  biufig  angepflanzt.  ^  ApiU<— Dm  ältor» 
Holl  widersteht  der  Fiiulni.Hs  |<iit,  wird  dMak»lb  ge5U(-ht  zu 
Oegenatätidon,  dio  dem  Wett«r  and  Waeter  antgenttt  eind.  Au» 
dem  ätamm  gewinnt  nsn  den  v«MtUniech«n  T«ry«iitia. 

Verwandt  let  die  Ceder  vom  Libanon  (P. 
CedroB,  L.)* 


II.  Wadiholder.  Jiinlpenis* 

Striiuclier   oder  kleine  Düuinp  mit  imnu  r- 
grünen  Bhitteru ,   welche  entweder  klein  und 


Fig.  938. 


schuppenförmig,  oder  gespreist  abatehend,  ateif 
nnd  angeepitst  sind,  mitunter  beide  Formen  an 

derselben  Pflanze.  Blüthen  gewöhnlich  zwei- 
häusig,  in  kleinen  achselständigen  Kätzchen ;  die  männlichen  be.stohen  aus 
breiten,  schiMförinigen  Schuppen,  mit  3  bis  G  Anthcrenfächern  am  unteren 
Ikundc.  die  weiblichen  bestehen  aus  einigen  unfruchtbaren  Schuppen  am 
Grunde  und  3  bis  G  fleischigen  Schuppen  an  der  Spitze,  welche  miteinander 
später  Tersehmelzen  nnd  ebenso  yiele,  mit  der  Mündung  abwärts  gekehrte 
Eichen  einschliessen.  Fracht  eine  Beere,  gebildet  ans  den  fleischigen,  ver^ 
Bchmolzenen  Schoppen  und  1  — 2  harte  Samen  einschliessend*  —  Eine  arten- 
reiche Gattung,  welche  fast  eben  so  weit  Uber  die  nördliche  Halbl^agel  ver- 
breitet ist  als  Pinus. 

L  Qemeiner  Wachholdor.  Jnnipenui 
oommunis,  Linn.  (Fig.  939.).  Stark  verzweig- 
ter immergrüner  Strauch,  mitunter  Holend  ,  ein 
andermal  aufrocht  oder  aiifstei^'end,  O.H — l.o  ni. 
hoch.  Blätter  zu  3  in  Wirtein,  linealisch,  ab- 
stehend, in  eine  scharf  stechende  Spitxe 
endigend,  höchstens  0,01  m.  lang,  nnterseits 
hellgrOn,  oberseits  gran|prfln  nnd  gehöhlt.  Kätz- 
chen kaum  gegen  0,002  m.  lang.  Beeren  ku- 
CTplicr .  dunkelblau  ,  schwärzlich  ,  blau  bereift, 
erbsongross,  im  zweiten  Jaiire  reifend. 

An  trocknen  sonnigen  Hügoln,  Waldrändern  durch  Europa  und  rnnliell 
Ui  ima  P»lirkNiM;  «b«uo  in  H«rdain«riln.  ^  April— llaL   Of.  Inmom  Julp«ri. 
das  cn  Wachholder-Brautwain,  aowla  dl«  Spnaaaa  an  Küacherangen  bonfltzt. 

In  den   höhern  ,Gebirgt<gegenden   ändert   der  Strauch    sein  Gesanmit- 

aosehn  auffallend ;  die  Stümmchen  werden  niedergestreckt,  die  Blätter  gebogen 


Fig.  989. 


Mittelme«r 


Dia 
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gekrümmt,  lanzettlich  linealisch,  die  Beeren  fast  so  lang,  als  die  Blätter.  Es 
ist  dies  der  Zwerg-W.,  J.  nana,  Willd.  der  Alpen  und  de.s  Riesengebirges. 

2.  Sadebaum.  Juulperus  Sabina,  Linn. 
(Fig.  940.).  (Sevenbaum.  Stiükwachholder.  — 
Sabina  oflicinidia,  Garoke,  —  S.  vulgaris,  An- 
toine.)  Unangenehm  riechender,  etwas  betftaben- 
der  Strauch  Ton  1,3  —  n  m.  Höhe.  Blätter 
4zeilig  rings  um  die  Zweige  geordnet ,  jung 
etwas  abstehend.  eif«jrmig  bis  rau  ton  för- 
mig. P  c  h  u  p  0  n  ar  t  i  g  ,  angedrückt  sich 
deckend,  stumpf,  in  der  Mitte  drüsig,  kaum 
0,002  m.  lang.  Die  Blätter  der  mftnnlidien 
Pflanie  sind  spitslich,  die  mftnnlidien  K&tschen 
stehen  an  der  Spitze  kleiner,  gerader  Zweige. 
Weiblifhc  Kiitzrlim  einzeln,  sehr  klein,  auf  sich 
zuriickkrüninienden  Zweig'cin.  Bieren  an  ge- 
krümmten Stielen  nickend,  schwarz,  bereift. 


Fig.  940. 
Mehrere  aupländische 


An  Bteinigen ,  folsigen  Stellea  der  schweizer  und  tjroler 
Alpm,  in  d«r  HM.  ^  April -MU.  Wird  aueh  ktaflg  Ib  Park- 
anl.iiron  gspltgt.     T>io  Sprossen   sind  giftig  und   finden  Wtlui- 

Iii  I:e  Vorwendung.    •>!!'.  stiminttat»'!'  s.  In  rlia  Sab!  ae. 

Verwandte  des  Wachholdiis  werden  in  Gärten, 
Parkanlagen,  auf  Begräbnissplätzen  u.  s.  w.  gepflegt,  z.  B.  der  Lebens- 
baum (Thuja  occidentalis,  L.,  aus  Nordamerika,  und  Th.  orientalis,  L.,  «u 
OKina),  die  ans  Sfldost-Eoropa  stammende  Gypresse  (Gapressas  aemper- 
Tirens,  L.)  u.  a. 

III.  Elbe.  Taxus. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  immergrünen  linealischen  Blättern.  Blüthen 
meistens  einhäusig.   Kätzchen  klein,  mit  unfruchtbaren,  dachziegeligen  Schup- 
^  pen  am  Grunde,  die  männlichen  tragen  .ein  Bü- 

schel StanbgeflLsse,  je  3 — 8  Antherenfiftcber  bei- 
sammen an  der  Unterseite  einer  schildfthnlichen 
Schuppe;  die  weiblichen  enthalten  ein  einzelnes 
Eichen  mit  einem  kleinen,  napfähnlichen  Ring 
um  seinen  Grund.  Frucht  ein  hartes  Samen- 
korn, theilweise  umhüllt  von  einem  tieiscbigen, 
beerenähnlichen  Becher.  —  Eine  kleine  Gattung, 
rings  am  die  nördliche  Halbkugel  Terbreitet. 

1.  Gemeiner  Taxus.  Taxus  baccata, 
Linn.  (Fig.  941.).  Ein  dicht  Sstiger,  dunkler, 
immergröner  Banm,  der  lein  sehr  hohes  Atter 

nnd  sehr  dichtes  Holz  erhält.  Stamm  dick. 
Blatter  0,012—0,020  m.  lang.  liuealisch,  rings 
um  die  Zweige  eingefügt,  aber  genähert  in  2  gegenüberstehenden  Reihen  er- 
scheinend,  etwas  gewölbt,  glänzend  grün  auf  der  Oberseite,  zugespitzt. 


Fig.  941. 
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Kätzchen  sehr  klein,  in  den  Rlattacliscln.  Früelilc  auffallend  durch  den  schön 
{lurpurrothen.  halbdurch»ichtigen,  saitigen  Sameumantel,  der  schleimig  süefilich 
und  geniessbar  ist.    Samen  und  Blätter  hiiid  giftig. 

Zerstrent  über  Mitt«lcurQpa,  die  Gebirge  von  8&dearop& ,  dstlicb  bis  lu  ddu  Gebirgen  Hittel- 
AstoM,  nOrdUeli  bis  SftdiNSBdtuHaa;  Uuflg  In  CMrtn  wd  Pkrku]«g«n  «nfapfluit.       lUri'— AfiU. 

lY«  M«ertriabel*  £phednu 

Sträucber  von  schachtelhalmähnlichcm  Ansehn.  Blüthcn  zweibäusig; 
mannliclie  «in  »eifcenBtftndiges,  gestieltes  E&tachen  am  Grunde  Ton  krensweia 
gestellten  Schuppen  umgeben,  jedes  Blathchen  von  einer  quergespaltenen 

Blüthenscheide  umgeben,  in  der  Achsel  eines  Dpckblättchens  stehend.  Staiib- 

getlisse  2  —  8,  mit  den  Fiiden  verwachsen.  Weibliche  Blüthen  ein  blattwinkel- 
stäudigCR,  2blüthiges,  p^ostieltes,  filaiürliches  Kätzchen,  am  (Trunde  mit  6  bis 
8  Deckschuppen  und  einer  2blättrigen  Uülle.  Frucht  eine  sehr  saftige,  ziegel- 
rothe  Beere. 

1.  Qemeines  Meerträubchen.  Epiiedra  distachia,  Linn.  Kleiner, 
aufrechter,  hellgrüner,  zweihäusiger  Strauch  von  0,3  —  0,G  m.  Ilühe,  sehr 
ftstigf  mit  mtbenförmigen  Zweigen.  Scheideben  der  Gelenkknoten  2zahnig, 
spitz;  BlOtbenstiele  kflraer  als  die  Kitzchen. 

An  Falam  tob  Sttdlfrol  (Botun),  Kr»iii;  im  «inaen  WnltS«.  ^  Jimt-^Jnli* 


r 
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Klasse  IL   Einsamenblattrige  Pflanzen. 

Monocotyledonen. 

Der  Stengel  zeigt  keinen  dcut liehen  Unterschied  von  Mark,  Holzringen 
und  Rinde ;  die  Gefäsbbüiidel  sind  in  ilim  unrotrolniässig  im  Zellf^ewcLo  ver- 
theilt  vind  crrlicn  narli  aussen  allniüli«^  in  eine  testere  Riudenschicht  über. 
Die  Samen  keimen  mit  einem  Samenblatte.  Das  junge  Stenge bpitzchen  des 
Keiinpfllnzchens  liegt  in  «iner  Bcheidenortigen  Höhlnog  an  der  einen  Seite 
des  Eeünlings.  —  Meistens  sind  die  Blätter  einfach,  gansrandig,  wechsel- 
ständig oder  grundständig,  mit  einfachen  gleichlaufenden  Längsnerven,  am 
Grunde  .scheidig  oder  stengelunifassend.  In  den  Plüthentheilen  ist  die  Drei- 
zahl vorlioiTfJchrnd.  AV»-nn  Kelch  nnd  Rhnnenkione  vorhanden,  sind  sie  sich 
sehr  ähnlich  und  bilden  ein  Ctheiliges  l'erigou. 


LXXVII.  Familie.  Rohri(oibengewächse.  Typhaceae. 


Schilf&bnliohe  Sampf-  oder  Wasserpflansen  mit  langen,  linealen  Blttttmi. 
liliithen  einhäusig,  in  dichten  Aehren  oder  kugeligen  Bflscheln,  ohne  Blüthen- 
hülle  (Perigon).    Der  Fruchtknoten  verschmälert  sich  in  einen  schlanken, 

einfachen  Griffel.  Frnclit  eine  kleine,  samen- 
ähnliche Nuss,  nn't  einzelnem  hängendem  Samen. 
Keimling  gerade,  in  grossem  Liweisskörper. 

I.  Rohrkolben.  Typha. 

Blüthen  in  einer  langen,  sehr  dichten,  wal- 
zenförmigen und  einfachen  Aehre  am  Gipfel  d»  s 
Stengels.  Der  obere  Theil  der  Aehre  Ijcsfclit 
aus  Staubgefässen,  untermischt  mit  liaaren,  der 
untere  TheÜ  ist  dichter,  besteht  aus  kleinoi 
Fruchtknoten,  welche  von  sahlreichett  lUaren 
umgeben  sind.  Nflsschen  sehr  klein,  undiQllt 
von  reichem  Flaum.  —  Kino  kleine,  aber  über 
den  grössteu  Theil  der  Erde  verbreitete  Gat- 
tung. 

1.  Grosser  Kohrkolben.  Typha  latifolla, 

Ij'mn.  (Fig.  !M2.),    AVurzelstock  kurz  kriechend. 


Fitr.  042. 


mit  aufi'echteni ,  >cliilfähnlichem  Stengel  vun  1  —  2  m.  Höhe, 
lang,  aufrecht  und  iincalisch,  am  Grunde  scheidig,  sonst  flacli. 


IJlätter  sehr 
Blüthen  i  n 
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ununterbrochener  Aehre,  welche  bis  0,3  m.  lanj^  ist:  wahrend  des 
BlnhenK  tler  obere  männliche  Theil  ansehnlich  dicker,  j^t^]h  von  den  dicht- 
gedrüngten,  linienfurniigen  Staubbeuteln.  Die  kleinen  Fruchtknoten  des  untern 
Theiles  dicht  gedrängt  und  emgehttllt  in  Bfiachel  weicfaier,  brauner  Haare. 
Zur  Fmchtreife  ist  der  oberste  Aebrentheü  ein  kabler  Stiel,  der  untere  hat 
eich  verdickt  durch  die  7«rlfingeiten  Frachtknoten  nnd  braunen  Haare. 

,  An  den  T'fern  von  S'rim|ifi-ii ,   Tolchen ,  S-jrn  iiiul  W;is«n'rl.irli<'n   fast  über  dio  g&nso  Erde  Ter- 

brmtet ,  mit  Aiunabme  des  äusaer^teu  Kordeu  und  ij^deas.  'J|.  Juli  — Aogitst.  Die  Blittor  werdm 
zjiD  Tantoi»lBiB  im  VkMftagan  mmttdtl. 

2.  SehmalblStferigerBofaAolben*  T^pha 

angustifolia ,  Linn.  (Fig.  943.).    Die  ganze 

Pflanze  ist  gewöhnlich  kleiner  als  fOrige,  die 
Rliitter  sind  schmaler  und  steifer,  mehr  hohl 
auf  der  Oberseite;  die  Aehre  ist  schlanker,  die 
männlichen  Blüthen  sind  von  der  weiblichen 
getrennt  durch  einen  Zwischenraum, 
der  von  wenigen  mm.  bis  0,02  m.  wechselt. 

Hat  ziemlich  denselben  Verbreitungübezirk  wie  di«  TOlig« 

Art  und  gleiche  Standorte,   i'^t  j>jili:>i1i    «fltt-Ticr   uts  diMO  ud 
geht  woniflror  weit  nach  Nurdisü.   J|  Juli  — August. 

3.  Kleiner  Bohrkolben.  Typha  minima, 
Hoppe.  Ganze  Pflanze  0,3 — 0,6  m.  hoch ;  Blftt- 
ter  viel  kfirzer  als  der  blühende  Stengel,  bis 

sStir   ]\ritte   des   Stengels   hinauf  entspringend, 

sehr  schmal,  fast  pfriemlich.   Männliche  Blüthen 

von  den  weiblichen  durch  einen  Zwischenraum 

getrennt.    Fruchtkolben  0,02  —  0,04  m.  lang, 

keulig  bis  fast  kugelig. 

In  SWaelnramHitoB  Stallen ,  tm  XSUn  gTSMerar  nsm,  «n  Sftvpftin  in  8SMintt«UMi4  Qfvrd- 
tyroi,  Baden,  Salzburg.  OcattmiAk,  tn  Bh«i]ig«M«t,  utt  iMtnBN),  Ib  Sektnls  (a«nftir-Sw,  Am, 
AaniJ.  %  M»i— JuBi. 

n.  Igelkolben.  Sparganlnm. 

Blüthen  in  kugeligen  Köpfen,  welche  in  Entfernungen  von  einander 
an  der  oberen  Hälfte  des  Stengels  bteheu,  die  unteren  mit  blatiuhulichen 
Stfitzblättem.  Obere  Köpfeben  sninididi,  bwtehen  aus  Staubgeftssen  und 
kleinen,  unregehnAssig  zwischengestreuten  Schuppen.  Die  unteren  Köpfe  sind 

grösser,  weiblich,  bestehen  ans  sitzenden  Fruchtknoten,  jeder  umgeben  von 
3 — 6  Schuppen,  welche  eine  unregelmässige  Blüthenhülle  (Perigon)  dar.st eilen. 
—  Kine  kleine  Gattung,  welche  über  die  nördliche  Halbkugel  ausserhalb  der 

Tropen  verltreitet  ist. 

1.  Kleinster  Igelkolben.  Sparganium  minimum.  Fr.  (Sp.  natans, 
Auct.,  nicht  B.)  Stengel  bis  0,3  m.  lang,  Blätter  niederliegend  oder  Kchwira- 
mend.  Blüthenstand  eine  einfache  Traube,  gewöhnlich  nur  ein  männliches 
Köpfchen.  Narben  l&nglich,  sehief.  Frflchtehen  sitzend,  eiförmig, 
stumpf,  mit  sehr  kurzem  Scbnftbelcben. 

In  Tiklim  nnd  SSrnj^  atolhn««!««  «ntmt.  %  Jnll— Angnit. 
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MoMflo^Mmu.       RokrlwlkaafttwidMo.  TyptaMBM. 


2.  Aestiger  Igelkolben.  Sparganium  ramosum,  Linn.  (1  ig.  1)44.). 
Siengel  anfiraeht  bis  0,6  m.  hoch,  mit  3->8  einfachen  Zweigen  in  der  obem 

HftUlc,  jeder  derselben  mit  6—12  erbsengronen 
männlidien  Köpfchen  und  unterhalb  derselben 

mehrere  weibliche  Köpfchen  von  O.Ol  m.  im 
iJurohniPsser.  Die  Narben  der  Fruchtknoten 
sind  kahl,  lang  zugespitzt,  Ii uea lisch,  die 
Früchtchen  langgeschnäbelt. 

Am  üfor  TOB  Triehen,  9$n  mi  StrOnm  wVreilat  fttor 

glitte  Europa,  russiarb  Aflion  und  einen  Theil  Xord»M>ika*a ; 
jodech  nicht  bis  zum  Polarkreis.   1^  Juli  — AuguH. 

3.  Einfacher  Igelkolben.  Sparganium 

Simplex,  JI>i(h.     Stengel    nicht  verästelt. 

Blüthenköpfchen  iu  einer  Traube.  lilütter 

wie  bei  voriger  Art  am  Grande  Skintig.  Kar> 

ben  linealisch;  Früchtchen  lang  geschnftbeU. 

Ab  Ualiehw  Stdim  irie  TWig»  Art,  jaM  mMmn.  % 
Jali— Anfost. 

Fine  Form  ti<'f<^ren  Wnssors  bekommt  Hu- 
Fig.  944.  theuden  Stengel,  sehi'  lauge  schwininieude  Bliitter. 


LXXVIII.  Familie.  Arongewfidise.  Arotdeae. 

Krftoter  mit  häufig  knolligem  Wurzelstock.  Blätter  mit  netzig  verästel- 
ten Adern.  Blüthen  dicht  um  eine  fleischige  Spindel,  Kolben,  gestellt  mit 
einem  blattnhnh'chen  oder  blumcnkronenähnlichen  Hüllblatt,  Schride.  am 
Grunde.  Staubgefasse  und  Fruchtknoten  eutwedt-r  an  verschiedenen  Stollen 
des  Kolbens  oder  unter  einander  gemischt,  ohne  eine  besondere  BlüthenhüUe 
(Perigon),  oder  von  einandw  getrennt  dardi  kleine  Schuppen,  welche  ein 
kleines  regelmässiges  Perigon  dwntellen.  Fmehtknoten  ein-  bis  mehrfocherig, 
jedes  Fach  mit  einem  oder  mehreren  Eichen,  l'rucht  eine  Beere.  Samen 
mit  oder  seltener  olinf  Kiweiss.  —  Fin*'  an^cbnli«  h"  Familie,  die  hauptsäch- 
lich in  den  hcisst-n  und  wannen  (legenden  der  Fide  verbreitet  ist.  Manche 
Arten  werden  ansehnlich  gross,  andere  sind  Klette rptianzen. 

L  Aronstab.  Aniin. 

Scheide  gross,  am  Grunde  gerollt,  die  liimder  über  einander  tM  <  itend. 
Blüthchen  ohne  Perigon.  Stempel  oder  weibliche  Blüthen  am  Grunde  der 
Aehre.  Staabgefllsse  oder  männliche  Blatben  Aber  denselben;  die  keulen- 
förmig verdickte  Spitse  des  Kolbens  nackt.  Beeren  mit  einem  oder  wenigen 
Samen«  —  Die  Gattung  begreift,  je  nachdem  ihr  Begriff  gefasst  wird,  ent- 
weder nur  eine  kleine  Anzahl  Arten  Furopa'.s  und  des  gemäs.^igten  Asiens, 
oder  den  grössern  Theil  der  ganzen  Familie  der  nördlichen  Ualbkugel  ausser* 
halb  der  Wendekreise, 
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1.  Gefleckter  Aronstab.    Ar  um  maculatum ,  Linn.  (Fig.  945.). 
Wonelstook  knollig,  weiss,  soharfgiftig.   Bl&tfcer  an  Iwigen,  grundständigen 
Stiolott,  drand  pfeUfSmug;  die  L^>pen  am 
Grunde  gerade  oder  knrz  abstehend,  glänzend 

dunkelgrün,   häufig  schwarz  gefleckt,  seltener 

purpurgefieckt  und  wcisslich  goadert.  Scheide 

0,15 — 0,20  ni.  laug,  schief  glockenförmig,  an 

der  Spitze  verschmälert,  der  untere  umgerollte 

Theil  oberhalb  eingezogen.   Der  Kolben  halb 

verhüllt  von  der  Scheide;  der  hervorschauende 

nackte  keulenförmige  Th^il  gelblich  bis  schwarz- 

roth.     Beeren  sch;irlaclii  oth ,    in    kurzer  Aehre 

an  nackter  S])iii<lt'l .  weil  H lütter  uud  Scheide 

vor  der  Fruclitreife  absterben. 

In  fenchtJichattigeii  Walilnugen,  an  HMken  durch  Mittol- 
enrop»  rerbwitol«  tob  Horditalln  «ad  Spaaiaa  Ua  SAdashvadaa. 

Der  italienische  A.,  A.  italicum.  Mill.. 
abweichend  durch  grünlich  weisse  Scheide  und 
ein  Drittel  so  langen  gelben  Kolben  kommt  als 
Seltenheit  im  Tessin  (Schweiz)  vor;  der  sp ita- 
blättrige A.,  A.  Arisamm,  L.,  mit  weich- 
stachelspitzen  Blättern ,  Grundlappen  stampf, 
findet  sich  sehr  selten  an  der  Sfic^Eprense  Tyrols 
und  Krains. 

II.  Schlaugeuwurz.  Calla. 

(Drachenwurz.)  Kolben  gftnzlioh  mit  Blfi- 
then  bedeckt.  Stanbgefässe  und  Stempel  unter 
einander  gemengt.  Blüthenscheide  flach.  Fracht 

eine  Ht  ere. 

1.  Gemeine  Schlangenwurz.  Calla  pa- 
lustris, Linn.  (Flg.  'J4G.).  Sunijdgewächs  mit 
dickem,  walzenförmigem,  gegliedertem  Wurzel- 
atock.  Blätter  grundständig,  lauggestielt,  hera* 
eiförmig,  zugespitzt.  BliiÜienstengel  0,08  bis 
0,20  m.  hoch;  der  Blflthenkolben  bis  0,04  m. 
lang,  grünlich,  mit  weisser,  eirunder,  zugespitz- 
ter Scheide,  welche  den  Kolljen  nicht  verhüllt. 

An  unmpfii^on  Stellon,  ia  TorfbrftcbsD,  am  Ufer  laaftaaüUaMandar  BAdw,  atelleavaiaa,  Bleht 

%&n&g.        Juni— August. 


Fig.  945. 


Fig.  946. 


in.  Kalmus.  Aeorns. 

Die  Blüthenscheide  ist  blattartig  und  schliesst  nicht  den  Kolben  ein; 
die  Blüthen  siud  zweigeschlechtig ,  bestehen  aus  einer  Blüthenhülle  (Perigon) 
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IbnoMijrlcdraMu  —  WamrliaMa.  LawueiM. 


von  6  kurzeu  Schuppen,  6  StaubgefitaMD  waA  «inem  2-  oder  SfiUshrigen  Fracht- 
knoten,  und  sind  znsammengedr&ngt  za  einer  dichten  valsenfSmiigen  Aehre. 

1.  Gemeiner  Kalmus.  Acorus  Calamus, 
Zum.  (Fig.  947.).  Sehr  gewflrzhafte,  echilf- 
fthnlidie  Pfltnse,  mit  knncem,  dicken,  kriechen- 
den 'Wurzelstock.  Blfttter  linealiscb  und  auf- 
recht, 0,6 — 1  m.  lang,  gpg^^n  O.Ol  m.  breit. 
Blüthenstengel  einfach  und  uufrecht.  blattähn- 
lich; die  lange,  blattähnliche  Rlüthenscheide 
bildet  eine  flache  Fortsetzung  de^sel^n  mit 
einer  sitzenden  Aehre  am  Grande,  so  dass  letz- 
tere seitenständig  erscheint.  IHe  Aehre  (Kol- 
ben) ist  wal/.Iirh,  sehr  dicht,  0,04  —  0,06  m. 
lang,  gelblichgrün. 

An  den  Ufers  TAB  TticbMI  «nd  FlüMOO  rerbreit«!  über 
Europa,  aasgenomBSn  dm  bShern  Worden ,  Heltener  im  Woeien, 
zerstrent  dnrch  rustiiBch  nnd  Mittel-Asien  bis  Nordamerika.  % 
Jnni-Jnli.    Offic.  rhisoma  vel  rad.  Calami.     Der  Kcw&rzhaft 
WnrzttUtock  ist  ala  niiend-toniach««  Heilmittel,  su  Likörea  and 
Fig.  947.  CobIMtcb  febitveUieh. 


LXXIX.  Familie.  Wasserlinsen.  Lemnaceae. 


Schwimmende  Kräuter  mit  blattaitig  ausgebreitetem  Stengel,  der  aus 
2  oder  mehr  fthnlioben  Theilen  lasanunengeBetzt  ist  and  am  Rande  einzelne 
Blflthen  trägt;  letztere  haben  eine  nngetheilte  BlfithenhOlle,  2  StaabgeflUse, 
einen  Frachtknoten  mit  2 — 4  Samenknospen  and  ftst  eiweisslose  Samen. 

L  WitöserUnse«  Lemiuu 

Schwimmende  KrAater  ohne  deutlichen  Stengel  oder  wirkliche  Bl&tter, 

bestehend  aus  einem  blattähnlichen  Laubkörper,  der  entweder  einfach  oder 
aus  2—3,  mit  den  Rändern  verbundenen  zusammengesetzt.  Von  dor  T'nter- 
seite  s<  nko!i  sich  1  oder  mehrere  Wurzelfanern  in's  Wa.sscr.  Die  Vcrnulir'mij 
geschieht  vorzüglich  durch  Knospeubildung.  Blüthen  sehr  selten,  erscheinen 
von  einem  Einschnitt  im  Rande  des  Lanbes,  bestehen  aas  einer  kleinen  haat- 

artigen  Schuppe  oder  Schede,  welche  1  bis 

?l    ^^^T^^S^  -  ^  Staubgefasae  und  einen  einfacherigen  Frucht- 

^  Y  ^v4::i^:^^'^r^       knoten  einschliesst ;  letzterer  liat  1  bis  mehrere 
f  "^T^lS^^iN        iMthen  und  einen  kurzen  Griffel.  —  Die  kleine 

Gattung  ist  zerstreut  über  Europa,  Nordasion 
und  Nordamerika;  iuuerhalb  der  Wendekreise 

Fig.  01.^. 

1.  Dreilurohige  Wasserlinse.    Lemna  trisulca,  Linn.  (V\<^.  948  ). 
Die  Glieder  des  blattförmigen  dünnen  Laubes  sind  lauzcttiicii,  zuletzt 
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gestielt,  stehen  kreuzweis,  sind  gegen  0,01  m.  lang  und  halb  so  breit,  an 
einem  Ende  schwach  gezähnelt.  Am  Grunde  des  älteren  Gliedes  entspringt 
je  ein  junges;  auf  der  Unterseite  betin  Jet  sicli  eine  einzehie  Wurzellusor. 

Anf  der  ObarAiche  ron  Teichen  und  andera  stohendsa  Qew&aaern  eiae  der  gomoiiutea  ArUk 


8.  Kleine  WasBerlinee.  Iienma  minor, 
X*»n.  <Fig.  949.).  Bas  Laub  ist  gewöhnlioli 
gegen  0,004  m.  lang,  breit  eirund  bis  faat 
kreisförnii«; ;  an  ihm  hängen  3  hi'?  1  kleinere, 
jedes  ufiterseits  mit  einer  Wurztlia'^er ,  jedoch 
ohne  Stiel,  dabei  ganzrandig  und  von  dicke- 
rer Beschaffenheit,  jedoch  auf  beiden  Seiten  flach. 
Fmchtlcnoten  mit  einsdnem  Eichen. 


Jr  ig.  949. 


Fig.  960. 


▲nf  T«ichn  und  uitra  rtdwmitn  CNnrftmn  im  ffuiw  Tarteoltangsgebiet  der  Gattung ,  in 
4m  Meisten  Oegendm  4to  Uoflirt«  Att,  ofl  dJ«  OtarlldM  WiM«  Mf  mite  Audaluiaaf  thn- 
dMkaiid.  %  Mai. 

3.  Buckelige  Wasserlinse.  Lemna  gibba, 
Xfinn.  (Fig.  950.}.  (Teimatopliace  gibba, 
Schleiden.)  Das  Lanb  ist  ihnlich  geformt  wie 
bei  der  Torigmi  Art,  aber  grösser  und  dickw, 
oberseits  flach,  unterseiis  schwammig  mid  halb- 
kugelig, jedes  mit  einer  Wurzelfaser.  Stanb- 
befasse  zwei.  Frachtknoten  mit  2  oder  mehr 
Kichen. 

An  fthnlkihm  Stelien  «ta  rorife  Art,  tod  derselben  geographifchen  Verbreitung,  jedoch  meittau 
nickt  ra  b&nOff.  %  Xsl;  WM  Mhr  seltra. 

4.  Yielwnzaelige  Wueerlinse.  Lenma 
polyrrhlsa,  Linn,  (Fig.  951.).  (Spirodela  poljr., 

Schleiden.)  Das  Laub  ist  grösser  als  bei  deu 
andern  Arten,  gegen  0,000  —  0.008  m.  im  Durch- 
messer, breit  eirund  oder  kreisrunrlli(  Ii,  ansehn- 
lich dick,  aber  beiderseits  flach ;  jedes  (ilied  mit 
einem  Büschel  Wurzelfasern  unterseits. 
Blfithen  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Ab  fbilklwii  Btoliro  and  von  ftoiehvr  T«rVr«it«iif  wto  vwig»  Art,  klaflgur  ■!■  dl»  MstM^ 
Jedoeh  MltMMT  »lg  dte  bddon  onten.  ^  Uni. 

5.  Wurzellose  Wasserlinse.    lionna  arrhisa,  Ximi.    (Wolffia  Iß- 

chelii,   llork.)    Die    einzelnen  T.auhkrirper  nnr   so   gross  wie   ein  Senfkorn, 

aber  meist  zalih'eich  zusammenhängend,  rundlich  elliptisch:  auf  der  Unter* 

Seite  kugelig  gewölbt,  ohne  Wurzelfaser. 

Aof  Teichen  und  atehonden  Gewässern  xorstreut:  in  Schleaien  (Trachenberg,  Wohlau,  tichweidnitl, 
BiMira),  8Ubmm  (In  SeUmwiif  M  Lelpiiff).  %  UA 


Fig.  9Ö1. 
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LXXX.  Familie.  Nixenkrautgewädise.  Najadeae. 

Sehwimmende  oder  nntergetaiichie  Wasserpflmseii ;  die  Btftttw  ent- 
weder um  Grande  sclieidig  oder  mit  ecbeidigen  Nebenblättern  versehen, 

wecliselständig  oder  meistens  entgegengesetzt.  Blfitben  blattachselständig, 
nnaiisehnllcli ,  cn'nzdn  oder  in  Aphrer  ,  gpwolinlicli  nns  pi'ner  Fclicidenartigen 
Schuppe  hervortretend.  Blüthenhülle  fehlend  oder  bestehend  aus  4  kleinen, 
schuppen  förmigen  Abschnitten.  Staubgefässe  1,  2  oder  4.  Fruchtknoten 
entweder  aus  2  oder  4  getrennten  Fruchtbl&ttern  bestehend,  jedes  mit  eiJi- 
selnem  Elchen  und  besonderer  Narbe  oder  einljtu:Ii,  mit  1  Eichen  und  swei 
bis  vier  Narben.  Fracht  besteht  ans  1,  2  oder  4  samenfthnlichen  KOsscben. 
jedes  mit  einem  Samen,  ohne  Eiweiss.  —  Eine  artenarme  Familie,  zerstrent 
über  alle  Theile  der  Welt,  sowohl  im  Meere  als  im  Sflsswasser. 


L  Seegras.  Zostera. 


Meereskräuter  mit  kriechendem,  im  Sund  oder  Schlamm  dos  Strand«  ; 
wurzelnden  Stengel,  mit  langen,  grasähnlichen ,  wechselatändigen  Blättern. 
Blüthen  eingeschlossen  in  einer  Scheide  nahe  am  Grunde  von  Blättern,  welchu 
den  gewöhnlichen  Blättern  ähnlich,  aber  kleiner  als  diese  sind.  Imierhalb 
dieser  Scheide  befindet  sieh  ein  langrunder  oder  linealiscber,  dünner,  blatt- 
ähnlicher Blfithenstiel ;  an  einer  Seite  desselben  belinden  sich  in  2  Reihen 
y^eordnet  wenige  .'^itzondc  StaiiMunitel  und  3  bis  4  sitzende  oder  fast  «it/.rnde 
Fruchtknoten,  welche  sich  verschmälem  in  einon  lief  /\vt itlieiligen  linealen 

Griffel.  Der  Keimling  theilt  sich  der  Länge 
nach  in  2  Klappen,  welche  ein  langes,  gekrOmm- 
tes,  linealisdies  Wflraelchen  umfa^en. 

1.  Gemeines  Seegras.  Zostera  marina, 
Liwi.  (Fig.  952.).  Der  kriechende  Wurzelstock 
ist  oft  sehr  lang  und  schliesslich  fleischig.  IHe 
Blätter  wechseln  von  0,3 — 1  m.  in  Länge  und 
0,006  —0,008  m.  in  Breite,  mit  3,  5  oder 
7  mehr  oder  weniger  dentliclien  glciclilaufenden 
^«erven.  lilüthenscheidc  nahe  am  (iruude  der 
Blüthenstandblätter,  0,U2 — 0,04  m.  lang.  Der 
flache  Blüthenstiel  schmal  linealisoh,  am  Bande 
ohne  Fortsätze.  Nfisschen  langrond,  durch 
Iiängsfurcheu  gerillt. 

kvS  Mui4%em  VetnignaAi  m  im  KSaten  der  VmA* 
Fig.  953.  0(it»c<».  «Ihjdso  an  den  meisten  andern  Se«»Vö<?ten  der  Erdo ,  gt>- 

wöhnltrh  in  d«r  N&ho  d«r  Tiefw4uit«rgreiixe  oder  autorkalb  der* 
VüA  «II  T«D  l«r  nntb  IB  fiMMft  MwitB  •uffwptUt.  %  Attgut— 6«piaMHc.  WiH  »Ii  Am- 
■iopfkwtoriftl  venmd«t» 
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2.  Zwerg -Seegras.  Zostera  nana,  F\fh.  (Fig-.  95 ■^.)-  (Z-  Noltei, 
Hörnern.)  Ist  dem  vorigen  sehr  tihulich,  vielleiclit  nur  eine  Spielart  deiselbeu. 
Die  lilutter  sind  gewöhnlich  nur  von  wenigen 
cm.  bis  0,3  m.  lang,  sehr  schmal,  nur  mit  1,  sel- 
tener mit  3  Nerven ;  die  Blfithenseheide  ist  gegen 
0,01  m.  lang  und  der  flache  Blüthenstiel  inner- 
halb derselben  hat  untpihalb  jedes  Fruclitkuo- 
tens  einen  kleinen  schiefen  klammerarti- 
gen Anhängsel.  Die  Nüsschen  Bind  kleiner 
als  bei  voriger  Art  und  völlig  glatt. 

Aa  Mii^iM  KftstBn  s«w51inUdi  iwiieten  dar  flaXbr  «ad 
Ebbegrenzo.  in  verg«1ij«doiMB  BrdlkeUen;  aa  K»rd«ratj,  M  Varel 

io  ilolsffjin.   %  Augunt. 

Von  (licscr  Art  wird  fin--  I-\»rin.  Ihm  w(-1- 
cher  die  Bluttöchtjiden  iu  2  iineaie  Zipfel  zer- 
iheilt  sind,  als  schmalbl&ttriges  S.,  Z,  an- 
gnstifoHa,  Fl.  dan.  nntersehieden. 

II«  ^Mxenkraat  Xi^as« 

Schlanke,  verzweigte,  untergetauchte  Pflan- 
zen mit  linealischen,  gegenständigen  oder  wechsel- 
st&ndigen  niüttem,  die  oft  in  Büschel  oder  Qnirle  gehäuft  und  gewöhnlich 
gezähnt  sind.  Blüthen  klein  und  sitasend,  oft  büschelig  mit  den  Blattsprossen 
in  d*'ii  Blattachsoln,  zweihäusig,  seltener  einluiusiff.  Die  männlichen  Blüthen 
bestehen  ,iu^  einem  einzelnen,  fast  sitzenden  Staubgefass,  umschlossen  von 
einem  häutigen  Deckblatt;  die  weiblichen  bestehen  aus  einem  einzelnen 
Fnichtknotra,  welcher  im  schddigen  Omnde  eines  Blattes  sitzt  mid  2  bis 
4  pfriemliche  Karben  tr&gt.  Frucht  ein  kleines,  samen&hnliches  NOsschen. 
Keimling  gerade. 

1.  Grosses  Nixenkraut.  Najas  major,  All.  (N.  marina,  var.  a  L.) 
Der  gabelspaltige  Stengel  trägt  lineale,  ausgeschweift -gezähnte  Blätter  mit 
ganzrandigen  fiiattscheiden.    Blüthen  2häu8ig. 

la  Snb  und  Ttotehfla,  mIit  Mratrat:  BlMingabM»  Xanasfddsr  8m  a,  a.    I^brif.  Aagaat 

bis  Soptenber. 

2.  Kleines  Nixenkraut.  Najas  minor,  .4??,  (Caulinia  fragilis,  Willd.) 
Die  schmallineaien  Blätter  sind  ausgeschweift  gezähnt,  zurückgokrümmt, 
steif,  die  Blattscheiden  fein  wimperig  gezähnt;  der  Stengel  ist  sehr  zer- 
brechlich, nur  0,04—0,08  m.  lang. 

Ab  ffl«i«h«a  BtoUm  wi«  wrigw  aad  alt  diMMk  nMunwa,  jod«ab  adtaa«.    Ijibrif.  Aagaal 

bll  J'«pt«fnber. 

3.  Biegsames  Nixenkraut.    Najas  flexilis,  Rostk.  u.  Schmidt.  (Can- 

linia  llexilis,  Willd.)    Dein  voriG^en  ähnlich,  jt'doch  der  Stengel  biegsam,  die 

Blätter  sehr  fein-stachelspitzig-gezähnelt,  abstehend. 

Eine  in  NordaiBMfln  sebr  gerne! nö  Art,  die  sich  ia  DeaiscbUad  jedo«b  aar  Üa  Slaow'iebMl 
9«e  bei  Stettin ,  '<<>«v!e  im  Paarsteinor  S«e  and  Bi«4e«ta«r  8m  bei  Aagtniftnda  la  dar  Tbok  Braadta- 
bälg  fiadai.    Ijäbrig.    Aagaat— Saptamber. 
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Uoaocotjledonen.  —  Nixenknutgew&chss.  KajadoM. 


Fig.  954. 


*  m.  ZannlelieUIe.  Zsimlchellla. 

Blüthenhülle  der  männlichen  Blüthen  fehlend,  die  der  weiblichen  iiluüie 
glockig;  Früchtchen  nussartig,  mehrere,  kurz  geetielt. 

1.  Gemeine  Zannichellie.  Zannichellia 
puliLstriSf  Linn.  (Fig.  964.).  Stengel  »chlank, 
Tenweigt  ond  fluÄiend.  Blftttw  fein^linealisek, 
lebhaft  grfln,  0,02 — 0,04  m.  kng,  naeisteiu 
gegenständig,  mit  einem  kleinen  scheidenartigen 
und  häutigen  Nebenblättclu  n  an  der  Innenseite. 
Die  Blüthe  besteht  gewöhnlich  aus  4  Frucht- 
knoten, welche  gewöhnlich  in  der  Achsel  des 
Nebenblättcheng  sitzen ;  jeder  derselben  besteht 
ans  einem  kurzen  Griffel  und  einer  breiten, 
scheibeiifönnigen  Karbe.  Ein  Stauhgefäss  init 
dünnem  Faden  befimlet  sith  in  derselben  oder 
in  einer  besonderen  Blattoi  lisel ;  der  Staubbeutel 
ist  2  oder  4zelli£f.  Zur  Reife  sind  die  Nüsseben 
0,002  —  0,003  in.  lang,  sitzeud  oder  kurz  ge- 
stielt, mitunter  gekrttsimt  und  abgeflacht,  ge* 
krönt  vom  Ueberreste  des  Griffels;  die  Bip|»eD 
des  Buckens  sind  oft  gekerbt,  warsig  oder 
schwach  geflügelt. 

la  itohviidAa  Bod  fliMMiideA ,  «Oaaea ,  bnkiscb««  vnd  aaUigaii  Q««&M«ni.    %.    Mai  hht 

Eine  Form,  deren  Frachte  siemlich  lang 
gestielt,  Griffel  dünn,  so  lang  als  die  Frucht, 

ist  die  in  Meer-  und  Salzwasser  zerstreut  vor- 
kommende 7.  pedicellata,  Fr.:  —  eine  andere, 
deren  (irift'cl  4uih1  kürzer  als  die  Frucht ,  ist 
Z.  polycarpa ,  Nolte.  (Küste  der  Nord-  und 
Ostsee.) 

IT«  Rnpple.  Ruppla. 

Von  voriger  Gattung  abweichend  durch  die 
wechselstindigen  Blätter,  2  sitzende  Staubgefilsse 
und  die  zur  Beifeaeit  gestielten,  birnenförmigen 
Frachtchen. 
* 

1.  Meeratrands-Bui^pie.  Buppia  mari- 
tima, Linn.  (Fig.  955.).  Schlankes,  ästiges, 
fluthendes  Kraut.  Blätter  nieist  haarförniig,  mit 
verbreitertem,  scheidenartigem  Ornni^e.  Blüthenstiele  blnttachselständig ,  an- 
fänglich sehr  kurz,  1  oder  2  Bliithen  tragend,  jede  bestellend  aus  2  meist 
sitzenden  Staubbeuteln  mit  2  getrennten  Fächern  und  4  Fi  uchtbluttern,  welche 
anftiuglich  fast  sitzen.  Beim  Reifen  werden  die  Fruchtknoten  au  eiUoglichen 
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oder  birneiiformigeu,  schief  zugespitzten  Kusschcii  von  0,002  —  0.003  m. 
Liinge  und  erhalten  Stiele  von  0,004  — 0,020  m.  Länge,  wahreud  »ich  der 
gcindinsatns  Frnchtatiel  ebenfalls  bedeutend  Terliogert. 

Tn  fiftlifUmpfen,  laehn  «nd  Bafthvamn  dM  BinMaludM,  »eratrwt  t%«r  fc«t  ito 

ganz»  Krd«:  Kbat«  dar  Ost-  and  NordtM,  bei  BtMtftirt,  Afte»,  Fi»Bkn1»«Nin,  der  MmabOTK,  fliliw 

b«i  Hall«  u.       %  Angast— Oktob«r. 

Einp  Form  mit  kurzem,  nicht  spirali^  gedreht oni  pempinpaTnen  Frucht- 
stiel, schief  gescbnäbelter,  fast  halbmond  -  eiförmiger  Frucht  ist  K.  rosiel- 
lata,  Koch. 

Y*  Laiehkraut.  Fotamogeton. 

Wasserkräuter  mit  ausdauerndem  Wurzelstock,  langem  Üutlieuden,  meist 
gabeltheiligen  Stengel  und  wechedstftadigen,  seltener  gegenständigen  Bl&ttern, 
am  Grunde  entweder  verbreitert  oder  echeidig,  oder  es  haben  alle  oder  einige 

ein  scheidenfurmiges ,  häutiges  Nebenblatt  in  ihrer  Achsel.  Blüthen  klein, 
sitzend  in  Aehren  oder  Köpfchen  auf  einem  acht^olstäniliirou  Blüthcnstit  1,  wel- 
cher über  die  Obörfläche  den  Wassers  ragt.  Blüthenbüllf  (Pcrigon)  aus  vier 
Schuppen;  Staubgefiisse  l,  den  Scluippen  gegenüberstehend;  die  Staubbeutel 
sitzend  und  2fächerig.  Fruchtblätter  4,  jedes  mit  einem  sehr  kurzen  Griffel 
oder  einer  sitzenden  Narbe.  Nussehen  klein,  samenüinlich,  sitzend,  gewOlm- 
lieh  seitlich  susammengedrUckt.  —  Eine  ansebnliebe  Gattung,  deren  meiste 
Arten  ttber  den  grossem  Theil  der  Erde  ausgebreitet  sind,  vorzugsweise  dem 
SüsswftSHer  angehörig,  manche  Arten  jedoeli  auch  in  Salzwasser;  mehrere 
sehr  veränderlich  in  der  Blatt  form.  Die  achselständigen  Neheablätter,  welche 
bei  manchen  Arten  vurkonimen,  sind  mitunter  nur  zu  bemerken  unterhalb 
der  BiQthenstiele  oder  unter  den  Zweigen  am  Stengel. 

1.  Schwimmendes  Laichkraut.  Potamo- 
getou  natans,  Linn.  (Fig.  956.).  Eine  citr  a^roHH- 
ten  Arten.  Blätter  gestielt,  die  ubeni  uui  der 
Oberflftohe  des  Wassers  sehwimmeod,  dieklich, 
nicht  glänxend,  eirund  oder  langmnd,  0,04  bis 
0,08  m.  lang  und  0,02 — 0,03  m.  bn  U.  g(  wülm- 
lieh  am  Gruiule  abi^erundet.  mitunter  hei-ziörmig 
oder  verschmälert,  von  mehreren  Längsnerven 
durchzogen.  Die  untergetauchten  Blätter  sind 
dunner  und  schmaler,  aber  sämmtliche  gestielt, 
mitunter  nur  aus  dem  Stiel  bestehend.  Achsel« 
st&ndige  NebenblAtter  scbeidenförmig,  oft  gegen 
0,02  m.  lang.  Aehre  dicht  und  walzenförmig, 
oft  mehr  als  0.02  m.  lang,  an  einem  starken 
Stiel  von  mehreren  cm.  Länge.  Nüsschen  ei- 
rundlicli,  gegen  0,002  m.  lang,  schwach  zusam« 
mengedrückt,  fast  gerade,  der  innere  Rand  nach 
aussen  abgerundet,  mit  1—3  Buckenrippen. 

In  stehenden  nnd  flieastinden  G«iiiiMrB,  tltftn  wi  Mlektn,  MSoIfaiD  «Bd  Mb»ttlgtB,  is  dM 
«MistoB  Xtadam.dtr  bdt.  %  J«li— Ancwl» 
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■oBVcolyledmMB.  —  Kli«ftkrwittawl«1iMi  imtdMa. 


Sehr  veränderlich  in  Grösse,  Form  und  Dicke  der  Blüiiorf  Grösse  und 
Zahl  der  Bläthen,  Früchte  u.  s.  w.  Hierher  l&nglicfaesL«,  P.  polygoni- 
foliuB,  Ponrr.  (P.  oblongus,  Vir.),  imtergetAUchte  Blätter  lanzettllck,  achwim- 
mende  l&oglich,  obf^rste  eiförmig,  am  Grunde  herzförmig.  —  Fluthendes  L., 

P.  tluitans,  L. ,  schwimmende  Hlätter  am  (irunde  spitz  oder  abgerundet, 
Früchte  mit  ziemlich  spitzem  Kaudo.  —  S  |»  a  t  c IM ät  t  r  i  ges  L.,  P.  spathn- 
latus,  Schrad.,  unterste  untergetauchte  Blntttr  schmallanzettlich.  in  den  illatt- 
stiel  lang  keilförmig  verschmälert,  Früchte  mit  spitzem  Rande.  —  Koth- 
1  ich  es  L.,  P.  rofeseena,  Schrad.  (P.  alpinus,  Balbis.^;  untergetauehte  BIfttter 
»itsend,  am  Rande  glatt;  schwimmende  in  den  knnsen  Stiel  verschmftlert ; 
Früchte  linsenförmig  zusammengedrückt,  mit  spitzem  I?ande.  —  Wegebreit- 
blättriges  L.,  P.  plantAgineus  Du  Croz  (P.  coloratiis,  IIornoTn.  —  P.  Horne- 
maiini,  G.  F.  JMey.);  «H'*  Blätter  goptielt.  häutig,  durchsclHMiiend ,  am  Bande 
glatt,  bthwiuimende  fast  licrzeirrirmiof,  Tiii'lite  am  llaiu]»^  shniipf. 

2.  Verschiedenblättriges  Laichkraut.  PotamoRoton  heterophyl- 
lua,  öchucb.  (P.  gramineus,  L.j  Kleiner  als  vorigft  Art;  schwimmende 
Bl&tter  ähnlich  lang  gestielt  und  eirund  oder  laugrund,  jedoch  nur 
0,02 — 0,04  m.  lang;  die  untergetauchten  Blätter  sSmmtlich  s  ch  mall  ans  ett- 
lich  oder  linealisch.  mit  wenigen  Längänervon,  an  beiden  Enden  verschmä« 
lert.  aber  nicht  deutlich  gestielt,  am  Rande  raub.  Aehren  und  Frficbte 
ähnlich  wie  bei  den  kleinern  Formen  des  voritren. 

In  ijt4;liviiJ 'n  und  flivüiMadAo  (i«wft«Mra,  in  üordttotirika  hÄuflg,  in  D«atsclilan<l  aar  ttoUea- 

««tM,  ztTütrout.  1|.  Juli  —  August. 

3.  Glänzendes  Laichkraut.  Fotamogeton  nitens.  Web.  Stengel 
■ehr  iUtig;  schwimm«%ndo  Blätter  lederartig,  länglich  lauzettfich;  unter- 
getaucht« häutig,  durchscheinend,  lanzettlich,  am  Grunde  abgerun- 
det, halb  st  engclum  fassend  ,  am  Rande 
etwas  ranb.  Rb'nhenstiele  an  dfr  Spitze  otwas 
verdickt.  Ir'rüchte  zusammengedrückt,  am  Kaude 
gekielt. 

In  ftolien4*B  und  AiMtendta  Q«witi«rB  wllna;  in  K«r4* 

dvutschlaud :  in  dor  Memel  bei  TiUit,  Hauersce        LOIsaa,  b«ll 

Wittt'niwrjf .  ft'»"!«.'"  hr'i  I'irji:».   1^    Juni  ~  A  ul'i.^*. 

4.  Spiegelndes  Laichkraut.  Potamogeton 
lucens,  Lfun.  (Fig.  957.).  Ansehnlich  grosse 
i'tlHuze ,  deren  Blätter  gewöhuUch  sÄmmtlich 
dfinn  und  untergetaucht,  sitzend,  nach  beiden 
Enden  verschmälert  oder  etwas  stumpf,  von 
0.04 — 0,15  m.  Länge  und  kaum  0,01  m.  Breite» 
durrhzoiypTi  von  2  ?>  deutlicben  Längsnerven  an 
jeder  Seiti<  der  ^littt  h  ijipe,  ausserdem  noch  meh- 
rere feinere,  am  Rande  fein  gesägt  rauh. 
Blüthcnstiele  oberwurts  verdickt.  Frflebte  zu- 
sammengedrückt, am  Räude  stumpf,  scbwacb 
gekielt. 

In  8t«hendon  nnd  flietsonden  GeWiiMHcrn,  «elbet  an.«ohnlich  ticf»n%  Biclli  mltm,  iWrilWil  Ster 
ite  B»nM  Erd«,  mit  AunahiD«  im»  hohera  Nordeu.  %.  J«U— Angaat. 


Fig.  957. 
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Eine  SpiVlart  mit  am  Grunde  abgerundeten  und  sitzenden  Blättern, 
die  etwas  stuchel^^pitzig,  am  Kande  glatt  sind,  ist  trügerisches  L.,  l\  de- 
cipiens,  Nolte,  benatnit  wor«1en. 

5.  Gestrecktes  Laichkraut.  Potaraogeton  praelongus,  Wulf.  An- 
sehnlicli  grosse  Art,  samnitli»  he  iilatter  untergetaucht,  mit  zahlreichen  Länga- 
nerven,  dünn,  eiförmig,  am  Grunde  stengel- 
nm fassend,  Tsrl&ngert  Iftoglich,  an  der  Spitze 
mfitzenförmig  zusammengezogen,  am 
Hände  glatt.  Früchte  auf  dem  Rücken  flügelig 
gekielt. 

In  gtf'hondL'n  und  fliegsoiiJon  OewriKüern  6b«r  diu  nioiKlmi 
L&ndor  dur  Krde  tcrstreut;  in  DouUchUnd  steHonweUe.  }|.  Juli 
bb  Aiifut. 

0.  Dnrehwachsenes  Laichkraut.  Pota- 
mogeton  perfoliatus,  Linn,  (Fig.  958.).  Alle 

Blätter  untergetaucht,  dünn,  längsnervig,  ge- 
wöhnlich oirund,  stumpf,  viilliir  st  engel- 
umfassend, die  I^hittfihrc.-n  luiuüg  mit  den 
gegenüberstehenden  verwachsen,  0,02  bis 
0,03  m.  lang  und  0,02  m.  breit,  am  Rande 
etwas  rauh.  BlOthenäbre  selten  ipehr  als  0,01  m. 
lang.  Früchte  zusammengedrückt,  am  Rande 
stumpf. 

In  riüt-i'^n  nnd  Ti  ic  hen  zt-n^trest  ftlwr  di«  »tfrdUelM  OdUiig«!  und  in  Amtnlieii;  in  Sonteeh* 
land  ver.  in/tit.  1^  Juli — Aiiv;u-t. 

7.  Krauses  Laichkraut.  Potamogeton 
CrispilS ,  Linn.  \l'ig.  i''>0.).  Ulatter  wcrhst  i- 
ständig,  alle  untergetaucht,  dünn,  schmal  lang- 
rund  oder  breit  KneaUseb,  stumpf,  am  Grunde 
kurz  verschmälert,  am  Rande  wellig  und  aus- 
geschweift, mit  1  starken  Mittelrippe  und  zwei 
etwas  entfernten  Seitennerven ,  welche  durch 
wenig"  (^uei  .nli  rn  verbunden  sind.  Aehren 
klein.  ])estt  In  ml  aus  3  bis  6  etwas  zerstreut 
stehenden  Blütiun. 

In  Teichen,  8trAm«n  and  TOrapeln  dnrch  Europa,  raiaimh 
nnd  Vittol-Asien.  kusgenrnnmun  il*-n  hAha»  Hordift;  in  DwiUeh- 
lUid  nicht  selten.        Jani — Aogast. 

8.  Fadenblättriges  Laichkraut.  Fota- 
mogeton  pectinatua,  Linn.  Stenj^'e!  faden- 
förmig, mit  sehr  schmalen,  grasähnlichen  Blät- 
tern, welche  gewütmlich  0,04  —  0,06  m.  lang, 
mdstens  am  Grunde  erweitert  sind  in  eine  ansehnlich  lange,  an  den  Rändern 
hftutige,  oft  in  zwei  Spitzen  auslaufende  Scheide  (angewachsene  Nebenbl&tter). 
Blätter  einnervig,  queraderig.  Blüthenstiel  lang,  mit  mehreren  getrennten 
Büscheln  von  je  2  bis  3  Blüthen,  welche  eine  unterbrochene  Aehre  bilden. 


Fig.  959. 
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VoBNOtf MooMU  —  HIzaBknmlgvfrlAlu«.  Ihjßim». 


Fig.  960. 


NiipscliPii  srliicf  verkehrt  eiförmig,  balbkreisr und,  im  trocknen  Zu- 
stünde auf  dem  Rücken  gekielt. 

In  Tinpsla,  T«ldMK  uad  «nAa»  ftshanden,  «ftMon  und  flalzigon  WAiiii«ni:  in  De«t«e1il»iid  nicbt 
Mtt«k  %  Jali-AvffHt. 

T-'ine  Spielart  mit  solir  spitzen  Blättern, 
Früclite  klein,  verkehrteilormip ,  runzelig',  un- 
gekielt,  mit  sitzender  breiter  Karbe,  ist  Meer-L., 
P.  marinus,  L.  (P.  filiformis,  Pers.)  benannt 
worden. 


9.  Dicbtblättriges  Laichkraut.  Fotamo- 
geton  densiM»  Linn.  (Fig.  960.).  Ist  leicht 
kenntlieli  an  den  sahireichen,  knnen  Blfittem, 
welche  dicht  in  zwei  gegenüberstehende 

O^'^^vL^^^r^t'Äio^X^^       Reihen  geordnet  sind;  säinnitlicbe  .sind  unter- 
getaucht,  dünn,  brcitlanzettlich,  0,010 — 0,018  m. 
^  ^>*^  ^       liingj  gefaltet,  am  Grunde  stengelumfassend,  mit 

einer  starken  Mittelrippe  und  2  Nebenrippen. 
NehenhlAttchen  nur  nnterhalb  der  Blflthenetiele 
nnd  Zweige.  Blüthenstiele  sehr  kun,  nach  dem 
Verblühen  zurückgeschlagen,  mit  nur  zwei  oder 
drei  Rhathchen.  Reife  Nüsschen  ansehnlich  gross, 
rundlich,  glatt,  %reit  gekielt ,  ge^^chnähelt. 

In  flietisenden  8eichten  GowisMrn  durch  ganz  Europa,  in  DonUchland  nur  atellenireia«,  serctraat* 
%  Jalt— Avgnst. 

10.  Bleines  Laichkraut.  Potamogeton 
pusillus.  Xiitin.  (Fig.  9G1.).  Von  den  vorher- 
gegangenen Arten  unterschieden  durch  den  faden- 
dünnen Stengel  und  die  schinallineali.sclien  Blät- 
ter. Nebenblätter  bautig,  scbeidenförmig,  in  den 
Achseln  derjenigen  BlAtter,  welche  am  Oninde 
der  Blfiihenstiele  und  Zweige  stehen.  Blitter 
längsnervig,  bis  0,06  m.  lang  und  selten  bis 
0.002  m.  l)reit.  Blüthenstiele  schlank,  mit  einer 
kurzen  ,  dicliten  Aehre  aus  kleinen  Blüthen. 
Nüsschen  klein,  eirundlich,  meist  zugespitzt,  mit 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Rückenrippen. 

y       ^'lif  In  Tämpeln,  Teichen  und  »Bdern  tteliendeB.  Mwohl  iUhm 

m    ]]  salsi^n  Wamern,  verbreitet  Ikber  di«  gans«  Erde,  in  DeatMÜl- 

i      'Vfü^i'^}  vi\T^\^.  Reiten.  %  Juli — Angnst.    VarUrt  uliriiMh,  M»: 

Flachstengeliges  L.,  P.  compressns-.  T,. 
(1\  zo.sterifolius,  Schumach.  —  P.  complanatus. 
Willd.)  Stengel  getlügelt  plattgedrückt,  Blatter 
mit  3—5  stärkem  Nerven;  Aehrdien  6— ISblfithig.  —  SpitsbUttriges 
Ii.,  P.  acntifolitts,  Lk.  BUtter  haarspits,  Tielnervig,  Aehren  4 — Bbifithig.  — 
Stum pfbl&ttriges  L.,  P.  obtusifolius ,  M.  u.  K.  Blätter  stumpf,  kurz 
stachelspitzig,  3 — 5nervig;  Blüthenstiele  so  lang  als  die  dichte,  6  —  20blüthige 
Aehre.  —  Staohelspitzes  L.,  P.  mocronatos,  Schrad.   (P.  Oederi,  G.  F. 


Fig.  961 
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W.  Mey.)  Blätter  kurz  stachelspitzitr ,  fnuTvig,  Nebenblätter  zweispaltig. 
Hlüthenstiele  3mal  länger  als  die  lockt  rblüthige ,  unterbrochene  Aehre.  — 
Röthliches  L.,  P.  rutilus,  Wolfgang.  (P.  caeBpitosua,  Nolte.)  Blätter  ver- 
sehniftlert  sugespitzt,  3nenng.  Blüthenstiele  länger  als  die  6 — Sblfithig« 
Aehre,  Früchte  klein,  längUchrond,  auf  dem  Kücken  stumpf.  —  Haarförmi- 
ges  L.,  P.  irichoides,  Cham.  u.  Schldi.  Blätter  einnervig,  FrOchte  halbkreis- 
förmig. 


LXXXI.  Familie.  Frosclilöffelgewäclise.  Aiismaceae. 

Sumpf-  oder  Wasserkhiuter  mit  grundstfindlgen  Blättern  und  (meist) 
blattloBem  BIfitlienstengeL  Blftthen  in  gipfelständigen  Dolden,  Rispen  oder 
Tranben.    Blöthenhülle  (Perigon)  ans  6  Theüen,  welche  entweder  alle  gleich 

oder  die  3  iiusäern  kleiner  und  kelchartig,  die  3  inn^n  grösser  und  blumen- 
blattartig. Staubgefiisse  6,  9  oder  in  unbestimmter  Zahl.  Fruchtknoten 
aus  3,  <i  oder  mehr  Fruchtblattern,  welche  entweder  von  Anfang  an  oder 
zur  Fruchtreife  getrennt  sind,  jedes  mit  1,  2  oder  mehr  Eichen.  Samen  mit 
der  Samenschale  versclnnulzen  zu  einer  gleichartigen  Masse,  enthaltend  einen 
ongetheilten  Keimling,  ohne  Eiweiss.  —  Die  Arten  sind  nidit  sahlreich,  aber 
aerstarent  fiber  die  mdsten  Länder  der  Erde. 

!•  If asserlleseh.  Bntomas. 

(Schwanenblume.  Hluinenbinse.)  Einzige 
Art,  vom  Froschlöffel  unterschieden  durch  den 
Fraehtknoten ,  bei  welchem  jedes  Fmehtblatt 
mehrere  Eichen  enthält. 

1.  Qemeinw  Wasserliesch.  Butomus 
nmbollatos,  Linn.  (Fig.  962.).  Wnnelstock 
ausdauernd,  dick,  kriechend,  Blätter  schilfartig, 
lang,  aufrecht,  grundständig,  dreikantig,  am 
Grunde  scheidig.  Blüthenstengel  blattlos,  0.6  bis 
1,3  m.  hoch,  diek,  binsenartig,  auf  dem  Gipfel 
mit  einer  ansehnlichen,  grossen  Dolde  aus  rosen- 
rothen  Blüthen,  mit  8  lanaettiieben ,  dfinaen 
Deckblättchen  an  ihron  Grunde.  Besondere 
Blüthenstielchen  0,06  —  0,08  m.  lang,  oft  zu 
20—30  in  einer  Dolde.  Blüthenhülle  0,02  m. 
im  Durchmesser,  gebildet  aus  6  eirunden ,  aus- 
gespreizten,  fast  gleich  grossen  Abschnitten. 
Staubgefässe .  9.  Fmohtbl&tter  G ,  aufrecht ,  verschmälert  in  einen  kurzen 
GriiFel;  jedes  mit  aahlreichen  kleinen  Samen. 

Im  TUdiM  wA  Mia«m  atelwidai  Oewissen,  mbraflat  ftb«r  «tm  irtem  TlwU  m  Borof« 
«ai  nMMi  lalMi  in  THnMUaaA  Unflg.  %  Jul— Avgul. 


Fig.  962. 
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KaiMMljbdOBia.  —  FiroMlüAflilgewUhM.  AUsaMeM. 


n.  Pfeilknut  Sagittaria. 


Wasserkräuter,  vom  Frosclilöflel  abweichend  durch  eingeschlechtige  Blü- 
then,  die  mäDDlicbeu  mit  zahh'eicben  Staubgefässen ,  die  weiblicben  mit  sebr 
sahbreichen  kleinen  Fruchtbl&tteni  nnd  einem  dicbten  Eöpfdien.  Aneser  mwrer 

einheimiscben  gemeinen  Ait  finden  sieb  noch 
einige  A.rten  in  Nord-  und  Süd -Amerika  imd 
Ost-Asien.  a 

1.  Gemeines  Pfeilkraut.    Sagittarla  sa- 

gittifolia,  Linn.  (Fig.  ntiB.).  ^yurzolstock  aus- 
dauernd, knollig,  kriccht  iid.  JJlätter  grundstän- 
dig, aus  dem  Wasser  an  sehr  langen  Stielen 
emporragend,  die  Blattspreite  0,15  —  0,20  m. 
laug  ,  pfeilfdrmig;  die  Lappen  am  Grunde  fast 
so  lang  als  der  Haupttheil,  alle  angespitst,  die 
seitlichen  schmaler.  Rlüthenstcngel  blattlos,  auf- 
recht, länger  als  die  Blätter,  trägt  im  obem 
Theile  niehn-i-f  entferntn  Wiricl  von  grossen, 
weiääeu  Blumen;  die  3  iiinein  Blätter  des  Peri- 
gons  sind  weiss,  am  Nagel  purpurroth,  doppelt 
so  lang  als  die  3  äusseren  grflnen.  Die  oberen 
Bltlthen  sind  gewöbniich  männlich,  an  Stielen 
von  0,01 — 0,02  m.  Lunge;  die  untern  sind 
weihlich,  an  kürzern  Stielen. 

An  OMMB  Stalle«,  in  TMcta«&,  Sftnipfoii,  Flauen,  seratreut  übor  den  grdtisten  Tholl  tob  Enropn, 
rudeeh  anl  Mlttel-Anin  Mc  nm  Ntarkurii;  In  DontnUnnd  lAnfig.  2J.  Jani— Juli. 


Fig.  963. 


Fig.  964. 
Oemeiner  Froschlöffel 


in.  FrosehlVffeL  Alisma. 

Wasserpflanzen  mit  aufrecht on  oder  fluthcn- 
dfii  Stengeln,  mit  grundständigen,  langgestielten 
Blättern,  die  Blütben  entweder  in  gipfelständi- 
gen Dolden,  mit  oder  ohne  Quirle  gestielter 
Blüthen  oder  in  einer  Rispe  mit  wirteligen  Aea* 
ten,  jeder  mit  einfacher  Dolde.  Blüthenbälle 
aus  3  äussern,  kleinen,  kriiutim-n  Zipfeln,  und 
3  ansehnlich  grösscrn,  blunienkronenartigen  und 
sehr  zarten.  Staubgefässe  6.  Fruchtblätter  zahl- 
reich, klein,  einsamig,  entweder  als  Ring  um 
den  Mittelpunkt  geordnet  oder  ein  unregelmäsai- 
ges  kugeliges  Köpfchen  bildend.  —  Die  zahl- 
reichen Arten  bewohnen  hauptsächlich  Amerika, 
einige  derselben  aber  sind  über  fast  die  ganse 
Fr<l(?  zerstreut. 


Allsma  Plantage,  Lim>.   fFig.  9t, 4.). 


Wurzelfitock  ausdauernd,  durch  die  verdickten,  scbeidenförmigen  unteren  Theile 
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der  Blattstiele  fast  knollig.  lilütter  grundstiindit? ,  eirund  bis  schmallanzett- 
lich.  Blüthonstengol  0.3  —  1  nj.  lioch,  mit  wirteligen  Zweipt  n  von  ungleicher 
Länge,  eine  lockere  pyranüdeuiurmige  Kispc  bildend.  Blütheii  klein,  blass 
rosenroth  an  langen,  wirteligen  Stielen.  Fracht  ans  20—30  Fraehtblfltteni, 
welche  in  Form  eines  einfachen  Ringes  rund  um  eine  breite,  flaohe  Äze  ge- 
stellt sind. 

Ib  Stupfen,  Teichen,  Fl&BWB  gemein  in  Europa ,  russisch  und  Mittel-Alin  and  lfor4*AaMt&«, 
miug«iioinnien  die  Polarländer;  in  D«at«chlund  häntli;.    ^(    Juli  — Angiul. 

2.  Herzblättriger  Froschlöffel.  Alisma  parnassifolium,  L.  Blätter 
tief  herzförmig,  stumpf    Blütiipustengel  0.3  m.  hoch,  rispig  oder  wirtelig- 
traubig,     Früchtchen  verkchrteiiörmig,  au  der 
Spitze  auswäi'ts  abgerundet,  einwärts  stachel- 
spitzig, vielrillig. 

Aa  Vfcr  von  Sara  nsd  ftntea  «tolioad«*  OcwtiMra,  wn 

Ktellonwoico:   in  Steiermark,  \tt\  Offmbaoll,  Berlin,  fn  Vecklmi* 

barg  n.  a.   Ij.   Joli  —  AtiKUst. 

3.  Hahncnfiissartiger  Froschlöffel.  Alisraa 
ranunculoides,  Linn.  (I''ig.  JH»r).).  Blätter  und 
Blütheustiel  bilden  einen  einjährigen  Büschel, 
Ausläufer  er8eug«>n  jedoch  neue  Pflanzen  für  das 
nächste  Jahr.  Blätter  schmal  lan/eitlich  oder 
fdine  Spreite;  nur  aus  einem  linealischen  Stiel 
bestehend.  Blüthon>-teiigel  meistens  rinfacli.  mit 
einfacher,  uipfei^tarnlit^ci-  Isolde,  Behtiirr  cinein 
zweiten  (^uirl  unterhalb  derselben.  Blüihen  gros- 
ser als  beim  gemeinen  Fr.,  fast  0,02  m.  im 
Durchmesser.  Früchtchen  nnregelmissig  geord- 
net, ein  kugeliges  Köpfchen  in  der  Mitte  der 
Blüthe  bildend. 

In  Siini|.fi  n,  <jriib««n,  Lichnn  und  Teichen  im  grössorn  Tln  il 
von  Kuropa,  tou  .Spanien  bin  .Siidt^ihwedeii,  seltener  nacii  OnUsu: 
in  Mbnwn,  dem  Rheingebiot  und  ateltonwdM  In  Hwdimtadi- 
Inad.    Ijuiric  Ua  %,    Jnni— Angnat. 

4.  Schwimmender  Froschlöffel.  Alisma 
natans,  Lixn.  (Fi^,'.  flno.).  Stengel  schlank, 
krieeliend,  an  der  ( Mx  rtläeiie  des  Wassers  flu- 
thend,  an  Jedem  Knoten  mit  einem  Büschel 
kleiner  eirunder  odor  langrunder,  gestielter  Blät* 
ter  und  2  oder  3  weissen  Blfithen,  welche  denen 
der  vorigen  Art  ähneln.  Die  grundständigen 
Blätter  des  Hauptstockes  sind  zu  linealischen 
Blattstielen  verkünnnert,  die  nach  der  Spitze  zu 
sich  etwas  verbreitern.  l>ie  Früchtchen  bilden 
ein  kugeliges  Haupt ,  und  jedes  ist  gezeichnet 
mit  12 — 15  Längsrippen.  ^ 

In  TaielMn  nad  aadtrn  ttahanieB  Qtimtamn  im  mstUelmi  nal 
Banfa,  Mi  DtaMaaik  and  Waal-Bkaadiaavln.  %  Jnai— Ivgnat. 


Fig.  965. 


Fig.  966. 
Ttelln  it$  mitil«ran 
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IT.  Seheiicluserle.  Sehenehzeria. 


Eine  einzige  Art  onthaltond ,  von  dt-n  vorherpfhenrlcn  unterfjcliieden 
durch  die  Tracht,  den  BUithenstand,  die  kleinere,  mehr  krautige  IHüthenhülie 
(Perigon);  mit  der  folgenden  Gattung  auch  zu  der  besonderen  Familie  der 
JunoairiDeeii  vereinigt. 

1.  Snmpf-SclMiioiiieris.  Soheuohseria  pa- 
lustris, XtHfl.  (Fig.  967.).   Binsenähnliches  Kraut 

mit  ausdancrndom ,  kriechendem  Wurzelstock  und 
aufrechtem,  tsc^Qu  Ü.3  ni.  hohem  Stengel.  Blatter 
wenige,  liueuliäch,  am  Grunde  scheidig  erweitert, 
dann  Tergehmälert ,  fast  cylindrisch;  die  nntem 
oft  länger  als  der  Stengel,  die  obem  fibergehend 
in  kurse,  scheidenfönnige  Blfithenstandsdeckbl&tter. 
Blüthen  wenige,  klein,  an  0,01  m,  langen  Stielen, 
eine  kurze,  lockere,  ^ipfclständige  Traulx*  liiMend. 
Blüthenliiillo  rrdbllcli  grün,  aus  ü  zuruckgcsclilage- 
nen  Blättchen  bestehend.  Staubgefässe  Ü.  Frucht- 
blätter 8,  seltener  4  oder  6,  bei  der  Reife  fast 
0,006  m.  im  Darchmeseer ;  die  Frfidite  dffiken  aich 
durch  einen  Längsspalt  nnd  enthaltra  1  oder 
2  Samen. 

iittV  ^"  SOmpfon,  auf  Torfboden  im  nördlichen  rfni  polaren  Ktiropi. 

*  raasiach  Abmu  and  Mordunerik» ,  «owi«  laratraat  aaf  das  höhara 

CMiifia  TßiMkmxtitm'9.    Amt  im  rtMratMhM  vid  Mhw^iar  llpm,  Um  Jm;  la  Wattftlaa  <BSI1m- 
M  Mvppan).  Tbflriagra  (BMkopT  Iwt  ObatM).  %  Jmai— JaU. 


Y.  Dreizack.  Trigloehiiia 

Binsenähnliche  Kräuter  mit  linealischen,  halb- 
stielninden.  grundständigen  Blattern  und  blattlosem 
Blütlienstengcl,  welcher  eine  schlanke  Traube  «der 
Aehre  von  kleineu  grünlichen ,  deckblattlosen  Blü- 
then trügt.  BlüthenhüUe  aus  6  fast  gleichen  Thei- 
len  bestehend.  StanbgeAase  6.  Fniohtknoten  nnd 
Frucht  aus  3  oder  6  einsamigen  Frachtblättem 
gebildet,  jedes  mit  einer  besonderen,  kleinen,  feder- 
artigen Narbe,  unter  sich  anfiingUch  verbunden 
rings  um  die  niittelsfiindiire  Achse,  bei  der  Reife 
sich  trennend.  —  Eine  kleine,  meistens  dem  Meeres- 
strande  angehdrige  Gattung,  weit  fibar  die  Erde 
serstrent. 

1.  Sompf-Dreiaaok.  Trigloohin  palustre, 
Linn.  (Fig.  968.).  Der  rasenbildende  Worselatoek 
treibt  einige  dfinne,  kriechende  Ausläufer.  Blätter 

schlank,  alxr  fleischig,  von  0.04 — 0,1C  ni.  Länge,  am  Grunde  scheidig  er- 
weitert.   Blüthenstengel  von  0,15  m.  bis  0,30  m.  Hjttie,  in  der  obern  Hälfte 


Fig.  968. 
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tragend  eine  schlanke  Aehre  i  kleinen,  gelblichgrünen  Blüthen,  welche  an- 
föncrHcli  sitzen,  während  des  Fiuchtreifens  aber  0,002—0,004  m«  lange  Stiele 
erhalten.  BlüthenhUUblätter  b^i  it  eiruiKl ;  die  fe- 
derigen Narben  dieselben  dicht  überi'agend.  Die 
reifende  Frucht  verlängert  sich  bis  gegen  0,00G  m. 
bei  0,002  m.  Breite,  ist  am  Grunde  yersclun&lert; 
bei  der  Reife  trennen  sich  die  3  Fruchtblätter 
vom  Grunde  an  ab  nnd  bftngen  mit  den  Spitaen 
an  der  Achse. 

Auf  nasst  n  Wipeon,  in  f^ftmpfcn,  an  FlnaaDfern,  besomlors  in 
den  Kb8t«nländern;  in  Earopa,  russisch  und  Mitte^-Asion  und  Mord- 
Amerik»,  mm.  mt/Mmw  V»  M9m  Polarkni«;  ii  Dwtwlibnd  kiiflg. 
%  Juni— Mi. 

2.  Meerstrands-Droizaok.  ÜMgloohJn  mari- 

timnm,  Linn.  (Fig.  96 n.).  Dem  vorigen  ähnlich, 
aber  stärker,  die  Blätter  fleischiger,  die  Blüthen 
fast  gleich,  der  Fruchtknoten  breiter,  mit  6  Fächern, 
die  reife  Fmcbt  0,004  m.  lang,  mehr  als  0,002  m. 
dick  nnd  in  6  Fhiehtblätter  serspaltend. 

Hat  Unlieb*  Twlmitaaf  vto  Taflge  Axt«  tat  j«aoc]k  lAiAfsr 
anf  ^»hiialtigeB  Bwl«B,  «m  Mmnmtnni«  und  m  SkUmii.  %  twti 

hia  Juli. 


LXXXII.  Familie.  Fi^oschbissgewächse.  Hydrocharideae. 

Wasserffewüchse  mit  unzertheilten  Blättern  und  meist  zweihausigeu 
Blüthen,  welche  in  der  Jugend  eingeschlossen  sind  in  einer  Scheide  oder 
Hfille  an«  1 — 3  Blftttem  oder  Sehnppen.  Blttthenhfille  (Perigon)  ans  8  oder 
6  Theilen,  entweder  alle  blumenblattartig  oder  die  3  änsseren  kleiner  und 
krautig;  die  weiblichen  mit  einer  Röhre,  welcho  am  Grunde  mit  dem  Frucht- 
knoten verbunden  ist;  die  männlichen  ohne  Rühre.  Stauhgefösse  3  12. 
Fruchtknoten  unterständig,  einfächerig,  mit  3  wandständigen  Samenträgern 
oder  getheilt  in  3,  6  oder  9  Fächer.  Griffel  3,  6  oder  9,  mit  unzertheilten 
oder  zweispaltigen  Narben.  Fracht  klein,  unter  Wasser  reifend,  nicht  auf- 
springend. Samen  mehrere ,  ohne  Eiweiss.  —  Eine  kleine,  aber  weit  über 
(Üe  Erde  verhreitete  Gattung« 

I«  Wasserpest.  Elode«. 

Stengel  untergt'taucht.  verzweif^,  bel^ialti  rt.  Blüthen  sitzend,  die  männ- 
lichen mit  9  Staubgefässen,  die  weiblichen  mit  einer  laugen,  iadenfürmigen 
Perigonrohre.  GxiiFel  mit  der  Böhre  verklebt,  mit  8  gekerbten  oder  gelapp- 
ten Narben.  Fmchtknoten  einf&cherig,  mit  8  wandstftndigen  Samentrigm. 
—  Eine  kleine,  Amerika  angehörende  Gattung. 

47 
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1.  Kanadische  Wasserpest.    Elodea  canadensis,  Bich.  (Fig.  970.). 
Dunkelgrünes I  stark  verzweigtes  Wassergewächs.    Blätter  zahlreich,  gpgen- 

gtinclig  oder  in  Quirlen  von  3  bis  4,  sitzend, 
linealiseh  langnini,  dnrchsiclitig,  0,006 —0,008  m. 
lang.  Weibliche  Blfithen,  die  in  Deutschland  mm^ 
schliesslich  vorkommen  (in  Amerika  ist  die  männ- 
liche Bluthe  und  Fruclitbildung  ebenfalls  selten), 
sind  sitzend  in  den  oberen  Blattachseln,  beglei- 
tet von  einer  kleinen,  21appigen  Scheide.  Die 
schlanke  Perigoni^hre  ist  oft  0,04  —  0,06  m. 
lang,  und  reicht  bis  zur  OberflAche  des  Waasen, 
woselbst  sie  endet  in  8  oder  6  kleinen,  ausge- 
breiteten Theilen. 


Fig.  970. 


In  Rtohcnden  Gi<wäBsorn  und  lanifsam  fli.?38endf?n  Kanälen  nnd  StrSmen  Nordamorik&'s,  Ton  dort 
aus  am'B  Jahr  1847  nach  Kuglaad  vorachloppt,  nouerdiugs  aach  in  NorddeaUchUnd  atelleaweiM  iommb- 
kaft 


n.  Hydrllle.  Hydrilla. 

Wassergewäcbse  mit  zweibäusigen  Blüthen.  Männliche  Blüthen  mit 
sitzender,  fast  kugeliger,  cinblüthiger  Blüthenscheidc ,  kurzgestielter  Blüthe 
und  Gtheiliger  Blüthenhüiie,  deren  äussere  Zipfel  kelchartig  und  eiförmig, 
denn  innere  blomenkronenartig,  keilförmig  länglich  sind.  WeibHche  Blüthe 
mit  sitzender,  rdhriger,  einblüthiger  Blflthenscheide,  sitzender  Bltlthe  und 
fadenföimiger,  verlAi^gerter  EelchrShre;  Narben  8,  fadenförmig. 

L  Qnirlblftttrige  HydxUlft.  H^drUls  TertioilUta,  Casp.  (H.  den- 

tata,  Casp.  —  Udora  occidentalis,  Koch.  —  Serpicula  verticillata,  L.  fil.) 

Blätter  linealisch  -  lanzettiich ,  sehr  fein  siaohel- 

spitzig,  gezähnelt. 

8ieh0Bd«  W«uer :  im  Dtmla'aelwii  S««  b«i  StotUn  in  Poa- 
nera,  in  elnifen  Odenmnea,  in  PrmtMB  im  ItldoeB  Selmwlr. 

Snnowo-,  Nioczecza-,  Oleaiioirlca*,  kleinen  Grabnic1[-S«e  bei  L|kt 
Krackttein-So*  bei  ClnusM.    1— 2jihrig.    Jnai— Juli. 

III.  Froschbiss.  Hydrocharis. 

Einzige  Art,  von  Krebsscheere  u.  a.  unter- 
schieden durch  die  Tracht  und  mehrere  Merk" 
miUe  der  Bl&the. 

1.  Oomeiner  FroBohbias.  Hydrocharis 

Morsus  ranae,  Linn.  (Fig.  071.V  Stengel 
schwimmend,  ähnlich  den  Ausläufern  kriechender 
Pflanzen,  in  Absätzen  schwimmende  Blattbüschel, 
Blttthenrtiele  und  Wasserwnraeln  tragend.  Blitr 
ter  gestielt,  kreisrnndlicb,  gansrandig,  am  Omnde 
henfönnig,  etwas  dick,  gegen  0,04  m.  im  Durchmesser.  Gemeinschaftlidier 
Blüthenstiel  der  männlichen  Pflanze  kurz,  mit  2  oder  3  ansehnlich  grossen 
Bfamien  an  besonderen  langen  Biiithenstielen,  welche  am  Grande  eingeschlossen 


Fig.  971. 
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sind  TOQ  einer  Scheide  aus  2  dünnen  Deckblättern.  Aeossere  Blätter  der 
Blftthenhülle  bl«s8grün,  küraer  und  Bchmalar  ab  die  woBsen  inneren.  Stanb- 
gelfteae  3 — 12.  Scheide  der  woblichen  Blflihen  aiteend  zviscben  den  Blu- 
tern, die  Blüthen  den  männlichen  ähnlich,  jedoch  der  Blüthenstiel  an  der 
Spitze  verlängert  in  eine  kurze  Röhre,  welche  den  Fruchtknoten  einschliesst. 
Griffel  6,  mit  28pftltigen  Narben.  Frucht  trocken,  6iacherig,  mit  mehreren 
Samen. 

la  Qräbea  uad  Toicliea  Terbr«it«t  über  Europ»,  rassisch  nnd  Hitt«l-Aai«n ,  j«doch  Bicht  bis 
ma  PMartnlMt  to  DwlMhlMi  italkairaiM,  lentnal.  %.  JaU>-Aifwrt. 

lY.  Krebsscheere.  Straüotes« 

Einnge  Art   Blflihen  denj«ugen  des  FroeehbiBs  flhnHok,  die  Fmdit 
fleisohig,  Tracht  aloefthnHch. 

1.  Aloeblftttrige  Krebsscheere.  Stratio- 
taa  aloides,  Ztnn.  (Fig.  972.).  Wurzelstook 
im  Schlamm  kriechend,  erzeugt  anf  dem  Ghronde 

der  Gewässer  Büschel  von  aitzendon,  langen  nnd 
schmalen,  schwertförmigen,  mehr  oder  weniger 
lieißchigen  Jilättern,  deren  Rand  mit  stacheligen 
Sugezähuen  versehen  ist.  Die  Bluthenstiele  ent- 
«pringen  swischen  den  Blättern,  ragen  über  die 
Oberfläche  des  Wassers,  rind  an  der  SpHse  ver- 
dickt; ihre  Scheide  besteht  aus  2  Deckblättern 
von  ungefähr  0,02  m.  Länge.  Männliche  Blü- 
then zu  mehreren  in  derselben  Scheide,  gestielt, 
ähnlich  denjenigen  des  I'roschhiss,  weiss,  aber 
grösser,  gewöhnlich  mit  12  oder  mehr  Staub- 
gefässen.  Weibliche  Blüthen  einseln,  in  der 
Schade  sitsMid  mit  ansdinlich  langer  Bfihre, 
welche  in  der  Mitte  angeschwollen  ist.  Frucht- 
knoten und  Narben  ähidich  wie  beim  Froschbiss, 
die  Frucht  dagegen  ist  eirundlich  und  etwas  fjg,  972. 

fleischig. 

In  stobenden  Gewissem ,  sebr  serstreut  über  Earop«  nad  rassisch  Asien,  Msgonommen  da» 
Mhm  MoriMi«  «taUmmlM  in  Oeitwratob,  MUum,  Bdiktim.  HctdaanteeMu«.  %.  Mtl— Aigial. 

T«  Yalllsnerie«  Tallisneria. 

Männliche  BlQthett  zn  mehreren  anf  einem  kurzen  gemeinsehafUiclieii 

Blflthenstiel,  von  einer  Scheide  umpchlossen.  Staubgefässe  2 — 3.  Blüthenhülle 
^erigon)  3theilig.  Weibliche  Blüthen  mit  röhrigem,  oben  6theiligem  Peri- 
gon;  die  äusseren  Perigontheile  eirund,  die  innern  linealisch.  Narben  sitzend, 
drei,  zweitheilig.  Kapsel  ziemlich  keulenförmig,  eiufächerig,  vielsamig,  oben 
dreizähnig. 

1.  Schraubenförmige  Vallisnerie.    Vallisneria  spiralis,  L.  Auf 
<dem  Grrunde  der  Gewässer  wachsendes  Kraut  mit  liuealen,  stumpfen,  nach 

47* 
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dem  (irunde  verschmiilerten  Bliitfern.  Mlinnlicher  gemeinschaftlicher  Blüthen- 
stiel  sehr  kurz ,  gerade.  Zur  Zeit  der  Befruclitung  reissen  sich  die  männ- 
Uchisn  Blfllhen  ▼om  Stengel  loB  und  tMshwimineii  vat  dem  Walter  frei  tierom. 
Weiblicher  Blfltheiutengel  lang  apiralig  aufgewunden.  Zur  Blathezeit  streckt 
sich  derselbe,  so  daas  die  Blfitbe  an  die  Oberfläche  des  Wassers  konimi. 
Nach  der  Befruchtung  rollt  er  aieh  wieder  zusammen  und  die  Frucht  reift 
unter  dem  Wasser. 


Oehtei  dem  •Udlichcn  Tlnile  Europ»'»  an,  wurd«  aber  in  KKnälon  nad  WasMrgriboD  bot  L«bU 
in  in  Seliwfb,  Im  Oudaiee,  Lug«u«rM»  vad  Im  rtdUclMD  l^ol  gefondea.  %  J«li— Avgott. 


LXXXIII.  Familie.   Knabenkräuter.  Orchideae. 


Ausdauernde  Erftuter;  der  Wurzelstock  httufig  mit  Knollen  versehen, 

Blätter  ganzrandig,  mit  gleichlaufenden  Nerven.  Blüthen  unregelmässig,  on^ 
weder  einzeln  oder  in  Aehren,  Trauben,  Rispen,  jede  in  der  Achsel  eines 
Decklilattns.  Perigon  oborstfindig,  unregelniKssfg'.  mit  (5,  ge-vrohnlich  bluraen- 
kronenartigen  Theilen  ;  die  o  üusseru,  Kalchblatter  genannt,  und  2  der  iuuern, 
als  Kroucnblütter  bezeichnet,  sind  häufig  nahezu  gleich;  das  dritte  innere, 
die  Honiglippe,  weicht  von  den  ttbrigen  in  Form,  Farbe  und  Biehtoog  ab. 
Ihm  gegenüber,  in  der  Mitte  der  Blfilhe,  befindet  sich  die  GrifiSBlsftule,  welohe 
1  oder  seltener  2  Staubgefässe  trägt.  Die  2facherigen  Staubbeutel  sind  in 
verschiedener  Weise  an  der  Griffelsiiule  befestigt.  Ih  r  Rlüf  liei  pfnnV)  ist  selten 
körnig,  meistens  zu  1  oder  2  Paar  keulenförmiger  Körper  verklebt,  die  an 
einem  Ende  verschmälert  und  daselbst  in  einem  Punkte  verbunden  sind. 
Fruchtknoten  unterständig,  einfacherig,  mit  3  wandstüudigeu  Samenträgeru. 
Kapsel  Sklappig,  mit  zahlreichen  kleinen  Samen.  —  Eine  sehr  grosse  Familie, 

die  über  alle  Theile  der  Erde  verbreitet  ist. 
Unsre  einheimischen  Arten,  so  wie  die  meiste 
der  in  den  gemässigten  Zonen  vorkommenden, 
sind  Krd-  nnd  Hnmuspflanzen ,  dagegen  sind 
viele  Arten  zwischen  den  Wendekreisen  unächte 
•  Baamsehmarotaer. 


I«  Weiobständel.  Halaxis. 


\ 


Eine 


Fig.  978. 
zarte  Pflanze 


Blüthenliulie  abstehend.  S;inle  der  Staiib- 
gefüsse  sehr  kurz.  Staubbeutel  endständig,  blei- 
bend. Staubmassen  4,  paarweise  aufliegend,  innere 
Zipfel  der  BlfithenhÜlle  eiförmig.  Honiglippe  ohne 
Sporn,  nicht  gegliedert»   Staubbeutel  frei 

1.  Bumpf-Welohatttiidel.  XaUzis  pala* 

409ft,  Sw,  (Fig.  973.}.    (Ophrys  paludosa,  L.) 

von  0.00  — 0, OS"  m.  Hübe,  der,  Wurzelstock  erzeugt  eine 


kleine  dichte  Knolle  oberhalb  des  Grundes,  ähnlich  manchen  tropischen 
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Banmorehideen ,  und  3  oder  4  eiriinde  od«r  langnmde  gnmdstftndige 

Blätter.  Blüthen  sehr  klein,  grünlich  gelb,  in  einer  lockern,  schlanken  Trsnbe. 
Kelchblätter  ('•inincl  oder  hvcH  lunzettUch ,  c'p?on  0,02  ni.  lang:  2  derselben 
aufrecht,  das  dritte  abwärts  gewendet,  grünlich:  Kroiunbliittchen  iihnlich, 
aber  halb  80  gross,  seitlich  abstehend.  Ilouiglippe  gerade,  kürzer  als  die 
Kelchblätter,  aber  länger  als  die  Kronenblätter,  eirnndlicb,  zugespitzt,  am 
Gmnde  yertieft. 

Auf  Torfmooren  un>l  in  8chUmnn^'>  n  Smiipron  in  Nord-Europa  und  russisch  Asien,  von  Nord- 
Frankraich  bis  tum  PolultiMs,  »beiuo  aaf  mchrorea  Hoehgebirgva  Hittol-Eorop«'« :  in  NorddaatacMuid 
und  tum  BlMliigtiliM  wMmi  Wovlfftlro,  IMIw««  (HlrsehberiAr  T«iflnoor),  Wettai»«  (Hengster),  Prauica, 

1.  Xlnblättrige  WeioiutändeL  Malaxls  monophyllo«,  8w*  (Ophryg 

monoph..  L.  —  Microstviiq  monoph. ,  Lindl.)  Stengtl  mit  einem,  seltener 
2  eirunden  oder  eiruadlauzettlichen  Blättern.  Kroueublätter  borstlicb,  gelb- 
lichgrün. 

Avf  VMtSufm,  ummh  Stolkn  «bI  TorfbrftelMa  tttbr  mIUd  ;  ia  dea  Alpm  (Sehwisb :  Olaraa,  M 

Matt,  Liuthal,  Obor-Engadin,        Moritz;  beim  Staubbach  im  LAutcrbrnnnerth:!!) .  Wcüi  rau  (Hengster), 
äckliwi«u  (MMhow«,  Bialtts),  im  mihrucbea  Oe««ak«  (Urlicb,  am  Leitflrbvif«).  ß&geo,  ätr«ck«lber;  aof 
VfwbtM,  Miiiray  aaf  Wollia;  Haactadt-EbanwaUa,  Poaaa  (am  AanakHy),  1b  FkanaaMi  awrttaat. 
Jnal^jPiiU. 

n.  OUnzsItndel.  Liparls. 

(Zwiebelorche.  Grünling.)  Zarte  Kräuter  mit  grundständigen  Blättern 
nnd  kleinen  grünlichgelben  Blfltben  in  gipfelstftndiger  Traube.  Kelch-  und 
Kronenbl&tter  fast  gleich.   Honiglippe  ansehnlich  breiter,  ganzrandig.  Säule 

der  Staubgefässe  verlängert,  halb  walzenförmig. 
Staubbeutel  endstünrUg.  abfallend.  —  Ausser 
den  europäischen  Arten  finden  sich  noch  7:fihl- 
reiche  in  den  wärmern  Gegenden  beider  Erd- 
hälften, einige  derselben  als  BaumbowoLuer. 

1.  Zweiblättrige  Glanzständel.  Liparis 
liOeselii,  liich.  (Fig.  974.).  (Ophrys  I.oes., 
L.  —  Stormia  Loes.,  Rchb.  —  jMalaxis  Loes., 
Sv.)  Der  Wurzelstock  hat  eine  kleine  Knolle 
fär  den  nächstjährigen  Trieb,  neben  drai  Stengel« 
gründe.  Blätter  2,  halb  so  lang  als  der  Sten- 
gel, schmal  langrund  oder  breitlanzettlich,  auaeoi 
von  kurzer  Scheide  umgeben.  Stengel  von 
0,04  —  0,15  m.  hoch.  Blüthen  :}  bis  10  in  der 
Traube,  gelblichgrün.  Kelch-  und  Kroncnblütter 
sehr  schmal,  gegen  0,004  m.  lang.  Honiglippe 
breit  drnnd,  am  Grunde  anfreeht,  an  der  Spitze 
zurückgeschlagen,  feingekerbt.  Fig.  974. 

Auf  rnoorigen  Wiejoi;  xrhr  zerstreut,  nur  in  tiMsson  Jaliron  aiiftit)l<?n(l ,  Torlreitol  ülwr  Miltol- 
Knro^  Ton  aodscbwed^n  und  WestfraBknUb  bis  tut  rnssticbea  Grenze ;  in  der  Schweiz  (Genf  im  Marais 
da  Laaaf.  Jafay  «ad  ▼{▼!«  la  der  Waadt,  SHtoa,  BioaMMa,  Tkaa,  am  HaHwytar'  «ad  KatwaM»),  te 
J.Mj  Kh-.'inl.in.ien  (Trier,  Pris4.M,.rf,  Crrf,!.! ,  Westfalen  ,  Wetteraa  (Hengster),  Schlesi.n  (bvi  Wag^tuiU 
bei  Troppaa,  Gieaemüblo  boi  Woblau.  bei  Ntmpiscb,  &ienib«if ),  Mbnee  (HinekbeTgar  Toifinoos),  llreadaer 
Bald«,  Xtiaaaa,  Karia¥arg,  Tkttrtagea«  Maffddaataaklaad.  %  Jnal— j 
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III.  KoraUeuwnrz.  CoraUorrMza« 


Braune  oder  gelbliche  Krauter,  ohne  grüne  Blätter;  Blüthen  in  lockerer 
gipfelständiger  Achrc  Kelch-  imd  Kronenblätter  fast  gleich;  Iluniglippe 
grösser,  oft  mit  2  seitliclipn  T>appen  und  auf  der  Überflächn  mit  2  vorstehen- 
den Leisten.  Staubtrrfii'^ss.iuk'  kurz,  mit  gipfelstiindigein  Staubbeutel  und 
2  Paar  kugeligen  roileuumsseu ,  welche  wagrecht  befestigt  sind.  —  Ausser 
der  enropftischen  Art  gehören  hierher  noeh  wenige  nordamerikanieehe  und 
oatasiatische  Arten. 

1,  Gemeine  Korallen wurs.  Ckivallorrhiaa 

innata,  i?.  Br.  (Fig.  975.).  (Ophrys  corallorrhiza, 
L.  —  Cymbidium  corall. ,  Sw.)  Zartes  Ptliinz- 
chen  von  0,115 — 0,20  m.  Iluhe,  lichlbniun  oder 
bleichgelb,  schwach  grünlich  im  obern  Theile, 
mit  wenig  kurzen,  echeidigen  Schuppen  statt  der 
Blfttter.  Der  Wurzelstock  trftgt  eine  Anzahl 
kurzer,  dicker,  fleischiger,  keulenförmiger  An- 
häugsel,  welche  dicht  verflochten  und  fii.^t  weiss 
sind.  Blüthen  klein,  grünlicligeib,  Kelchblatter 
Bchuial  lanzettlich,  gegen  0,004  ni.  lang;  Kroneu- 
blStter  viel  kürzer;  Uomglippe  langruud,  webs^ 
im  Schlünde  dnnkehroth  punktirt,  herabhängend. 

In  fcInttigeB  Lub*  «nd  NaMwiMm ,  In  TorfKrilelicn 

nntor  Moos,  suhr  zerstreut;  vurbreitol  ttter  ^nx  Enrop.t  «od 
roMisch  Asien,  nmigvnoBimM  den  Mhtn  Vörden ;  in  dea  Alpw 
(Sebweis:  Ohru,  Wuidt  und  Bemer  Otortnnd).  »nf  d«m  Jnrm 

(Noneobarg,  Solothurn,  Batiul),  in  Scblpsien  in  dor  I.ausit/  ,  auf 
den  Engvbirge,  in  böbinen,  Tb&ringen.  Hnf  dtm  Hitrr,  Wi  Bor- 
Ub  (Ib  Gnoewnld),  ia  Posen,  Oatpreassen,  Wostproussen,  bei 
StettiB  %  MBl—Jnai. 

IV.  »Sumpfwurz,  lüpipactis. 

Kräuter  mit  beblättertem  Stengel,  dunkeln, 
braunen  oder  weissen  Blüthen,  mitunter  mit  Roth 
gezeichnet,  in  einer  lockeren  Traube.  IMüthrn- 
hülie  ausgeitreitet  ;  die  Kroneiiblätter  kürzer  als 
die  Kelchblätter,  aber  sonst  ähnlich.  Honiglippe 
von  der  Staubgefltessftule  getrennt,  am  Grunde 
dick  und  gehöhlt  vertieft,  der  Endtheü  breit 
und  blumenartig,  mit  2  Auftreibungen  am  Grunde. 
Staubgefässf'äule  kurz;  die  Stiuiblieutel  gipfelstiin- 
dig;  der  Blüthenstaub  .<ehr  lockere  Mu.sptu  bil- 
dend. —  Kine  kleine  Gattung,  welche  über  die 
gemässigten  Länder  der  nördlichen  Halbkugel 
verbreitet  isf« 


Fig.  976. 

1.  Breitblättrige  Sumpfwurz.  Epipactis  latifolia,  Sic.  (Fig.  976. \ 
(Serapias  latif.,  WiUd.)   Wurzelstock  kurz  kriechend,  mit  verdickten  Fasern. 
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Stengel  0,6 — 1  m.   hoch.    Blätter  stark  generrt;  die  ontern  eiförmig, 

stengolutnfasscnd,  die  oborn  Rclirnalfr,  lanzettlich,  7.xigpffp\izt\  allmälig  über- 
gehend in  linealische  Deckblättchen.  Blüthen  gestielt,  in  lan[,'er ,  einseiti- 
ger Traube,  grün  bis  düster  purpur.  Kelchblätter  eirundlanzettlich,  gegen 
0,006  —  0,008  m.  lang.  Kronenblätter  viel  kleiner.  Huniglippe  klein,  ihr 
unterer  Theil  sehr  kiirs. 

In   scliatligon  Wäldern   nn>\   an   bnsrhigon   Plitzen   xerstrent  Uber  gmi  Europa    iitid  russisch 
Alien,  aa^genomnen  dea  iowerstea  Norden;  in  DeatachUnd  nicht  aelten.  %  Jnni— Aagnit.  Vnrürt 
w^Mmek  ia  Fom  dtr  B1ttl«r  vad  Bmlglippe;  le  die  aadi  ■]«  Aitoa  iMnmstm: 
Brannrothe  S. ,  E.  mbiginosa,  Ciand. 

(E.  atrorabens,  Schultcs.)  Blätter  länger  als 
die  Zwischenglieder.  Iloniglippe  herzförmig,  mit 
2  deutlichen  gekerbtkrausen  Höckern ;  ganze 
Pflanze  meist  dunkelroth  überlaufen,  Blülhen 
dnnhdroth,  voblriechend.  Auf  kalkgrflndlgai 
ond  sandigen  HOgeln,  am  Seestrand.  —  Elein- 
blÄttrige  S.,  E.  microphylla ,  Sw.  Blätter 
kürzer  als  ihre  Zwischenglieder;  Iloniglippe  herz- 
förmig, mit  2  dcutliclien,  tiefgelappten  Höckern. 
In  Nordwestdeutschland. 

2.  Gemeino  Sumpfwurz.  Epipactis  pa- 
lustris, b'w.  (Fig.  977.).  (Serapias  longilulia,  L.) 
Stengel  0,3  —  0,5  m.  hoch.  Blätter  schnuder 
als  hei  voriger  Art,  meist  lanzettlich,  alle 

Deckblätter  kürzer  als  die  Blflthen.  Traube 

locker,  nicht  ein  sei  t  s  w  en  d  i  g;   die  Blüthen 

grösser,  schwach  nickend.    Kelchblätter  lanzett-  Fig.  977, 

lieh,  blass  grünhcbpurpurn.  Kronenblätter  kür- 
zer, weiss ,  mehr  oder  weniger  röthlich  am 
Grande.  Honiglippe  weiss,  roth  gestreift,  in 
2  Abtheilungen  getheilt,  deren  untere  dick  und 
halb  die  StaubgeHisssäule  umfassend. 

An  f«a«]it«B,  aampflgui  Stellen,  besonden  uf  Kalkboden, 
sack  In  dnr  Nfh»  der  Ktate,  Terbreitet  tut  ftb«r  gnm  Bnrepa 
«ad  raesisch  Asien,  ausgenom:  i  n  J  a  htherBlT'iNrdaB;  ia  DMiticli- 
laad  aichC  eelten.  %  Jnai— Juli. 

y.  WaldrSgleln«  Ceplialaiifhen» 

Tracht  und  Blätter  wie  bei  Sompfwors,  aber 

die  Blüthen  sind  sitzend,  aufrecht  und  grösser, 
weiss  oder  roth,  Kelch-  und  Kronenblätter  mehr 
geschlossen,  die  Lippe  ist  2gliederig,  ohne  Auf- 
treibungen am  Grunde  der  obern  Abtheilung,  da.s 
untere  Glied  ist  hohl.  Die  Staubgefässeäule  ist 
länger,  die  Staubbeutel  sind  kurz  gestielt.  —  Eine 
kleine  europäische  und  nordasiatische  Gattung.  ^* 

1.   Gvossblmniges  WaldTögelein.    C^phalanlbera  graafUflors» 

JBabinfftm,  (Fig.  978.).   (G.  pallens,  Bich.  —  Epipaetis  pallens,  Sw.  — 
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Serapis  grandifl. ,  Soop.)  Wurzelstock  faserig.  Stengel  Ü,3  —  0,5  m.  hoch. 
Blätter  stark  genervt;  die  uuLeru  breit  eirund,  die  obern  breit  lanzett- 
licb.  Blathen  »nsehnlich  gross,  gelblichweiat  oder  milebweiss,  in 
einer  lockern,  bebl&tierten  Aehre;  aUe  Deekbl&tter  Iftnger  als  die 
Frnohtknoten,  die  untersten  blattähnlich  und  länger  als  die  Blüthen. 

Kelchblätter  0,015  —  0,020  m.  lang,  langrund, 
gewöhnlich  sfumpf.  ansehnlich  geöffnet.  Kronen- 
blätter kurzer,  über  der  Staubgefiii^ssäule  zu- 
saramengeneigt.  Honiglippc  klein,  iu  2  Abthei- 
lungen,  die  untere  umscUiesst  die  Sftule,  die 
obere  ist  an  der  Spitxe  snurOckgescblagen. 

In  Wildarn  luii  Dtektcbtoa  1»  B«t»pa,  toflieh  Wi  nm 

KauVasus,  nördlich  bis  Dänemark;  in  Dtttttciktead  «Ikd  dv 
Schweis  z«rstrattl.  2|,  Mai— JaoL 

2.  Sohwertblättriges  Waldvögelein.  Ce* 
phalanthera  ensifolia,  Mich.  (Fig.  979.).  (C.  Xy- 

phophyllum.  Reh.  fl.  -  -  Epipactis  ensif.,  Schmidt. 
—  Serapiiis  Xij)hophyllum,  Linn.  Iii.)  !)<  r  vori- 
gen Art  äluilich,  Jedoch  die  Blatter  schmaler, 
die  untern  breit  langrund,  die  obem  lang  und 
sobmallansettlich;  dieDeckblfittchen  sehr 
kurz,  nur  0,002  —  0,004  m.  lang,  oder  die 
unttr.sten  .selten  «?o  lang  als  der  Fruclit- 
knoten.  Blütheu  röthlich  weiss;  mit  einem 
gelben  Flecken  an  der  Spitze  der  Lippe.  Kelch- 
blätter schmaler  und  mehr  zugespitzt  als  bei 
voriger  Art. 

SUsdorto  and  Verbreitung  wie  bei  voriger  Art,  in  Deutaeh- 
tosA  Mkr  lantnat,  stollmiraiM  «aA  ■dtoBtr.  %  Mjü— Jaai. 

3.  Rothes  Waldvögelein.  Cephalanthera 
rubra,  IlicJi.  (Fig.  980.).  (Serapias  rubra,  L.) 
Tradit  und  Blattform  der  vorigen  Art,  Beek* 
blfttter  IftDger,  jedoch  nicht  so  gross  mI-  bei 

dem  grossen  W.  Fruchtknoten  und  Trauben- 
achse mitunter  flnumhaarii^.  Blüthen  grösser  als 
bei  voriger,  schön  purpurroth,  mit  schmaler, 
weisser  Lippe. 

Fig.  980«  bodeu,  stellenweise,  zvriitreut.   IJ.  Jani — Juli. 


Tl.  Zweiblatt  Listera. 


Kräuter  mit  2  Blättern  in  einiger  llntfernum.'  vom  Grunde,  fast  gegen- 
ständi^f.  Blüthen  klein,  grün  iu  einer  schlanken  Traube.   Kelchblätter  breiter 
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als  die  Krononbliitter  o(l(  r  fast  f^'leichgross, .kurz  und  abstehend;  Lippe  länger, 
linealisch,  2theilif,'.  Stau]>])i;utt;l  mit  ihrem  Grunde  befestigt  in  einer  HöhluiiEf 
an  der  Spitze  der  kurzen  Siiule.  Blüthenstaub  wie  bei  Sumpfwurz.  —  Knie 
kleine  Gattung,  deren  Arten  ausser  Europa  Nord-Asien  nnd  Nord- Amerika 
angehören. 

1.  Eirundblättriges  Zweiblatt.  Listera 
ovata,  II.  Br.  (Fig.  981.).  (Neottia  ovata, 
Bl.  Q.  Fgb.  —  Ophrys  ot.,  L,  —  Neottia  lati- 
folia.  Rieh.)  Der  Wnrzelstock  treibt  einen  Bft- 
Bchel  dickhVh er  Fasern ;  der  Stengd  ist  0..3  bis 
0,5  m.  hocli.  hat  am  Grnnde  2  oder  3  h;iuti?if» 
ScheiH^n  und  ungefähr  U,  15  m.  über  dcni  IJiulcn 
ein  Paar  breit  eirunde  grüne  Blätter  von 
0,04—0,08  m.  Länge.  Die  Blfithentranbe  ist 
lang  und  seklank,  steif  aufrecht.  Kelch-  nnd 
Kronenbliitter  sind  grünlichgelb,  0,003  —  0,004  m. 
lang,  die  Lippe  doppelt  so  lang,  in  2  iineale 
Lappen  end%ttiid. 

Auf  feuchU-n  WieBen,  in  srhattiKon  WiiJern  verbreitet 
durch  Europ«  und  rii8»i««b  Asien ,  aasgeuonmen  den  faöli«ra 
HMifln;  in  Dwittelibwi  geMia.  %  Uni— 'Jval. 

2.  HorzblättrigGs   Zweiblatt,     l-istera  fjg^  091, 
oordata,  Jl,  Br.  (I  ig.  982.).  (Ophrys  cordata, 
L.)    Ganze  Pflanze  viel  kleiner  nnd  zarter  als 

vorige,  gewöhnlich  0,15  m.  hoch.  Blätter  selten 
mehr  als  0,015  m.  lang,  sehr  breit,  mitunter 

am  Grunde  schwach  herzförmig.  Blüthen 
sehr  klein,  grün,  in  kur/er  Traube;  die  Lippe 
iinuali-Hch,  2äpaltig,  mit  2  kieinen  Zuhueu  am 
Gmnde, 

In  noottgan,  «clifttttftn  Gsblrftw&Mern  vvi  TorfbrtelisB 

im  nördlichen  und  polaren  F.nropa,  Aoii^n  und  Aineriin,  »südlich 
bi«  sn  den  Alpen  nnd  d«»  Kankaeua;  in  UeDl«cliland  siemlich 
selten,  eekr  teretrent  nnd  einseln.  Anf  den  Alpen  in  Sftd- 
dontschland  und  der  .Schweiz,  im  Jur^i ;  »uf  den  h<'<beren  mittel» 
dentichen  Gtsbirf^un:  Hi«seng«blrge ,  Erzgebirge.  Thlkringerwnld, 
Oberbarz:  in  Norddeat«clilend  bei  ll*rburg.  Stettin,  Dstttig,  nnf 
Insel  Wollin  nnd  BSgen,  in  Pvensaen  bei  Bngnit  n.  n.  1}.  Hni 
bia  Jnni. 

yjj*  Vogelnestwurz.  NeotÜa. 

Vom  Zweiblatt  unterschieden   durch  die 
braune  F&rbung,  die  statt  der  Blätter  auftreten- 
den h&ntigen  Scheiden  am  Stengel  und  die  grossere  StanbgeAsBSäulc.  Blüthen- 
halle  glockig,  fast  helmartig.    Stanbbentel  endstSndig,  sitsend,  bleibend. 
Fruchtknoten  nicht  gedreht. 
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1.  Gemeine  Yogelnestwurs.  Neottia  Nidus  avis,  Linn.  (Fig.  983.). 


(Ophrys  Nidas  avis,  L.  — 


Neottidium  N.  n.,  Schlf^l.)  Ganze  Pflanze  gelb- 
lich, zuletzt  braun.  Der  Wurzelütock  besteht 
aus  eiuer  dichten  Masse  aus  dicken,  zuletzt  flei- 
schigen Fasern.  Stengel  0,3  m.  und  mehr  hoch, 
besetet  mit  mehreren  gelblieh  hrannen  Seheidenu 
Aehre  dicht,  0,06 — 0,08  m.  lang,  ihre  untersten 
Blüthen  etwas  entfernter  stehend,  sänmitliche 
briiunlicb.  Kelchblätter  breit  eirund,  gewöhn- 
lich zu^^ejipitzt,  gegen  0,Ü05  —  0,006  m.  lang; 
Eronenblütter  mehr  abgerundet,  die  Lippe  dop- 
pelt länger,  am  Ende  tief  zerspalten  in  2  läng- 
lichmnde,  ansgespreizte  Zipfel. 


Fig.  983. 


Iii  Mlikttlgai  WsMm^a  lantmit  fttar  4m. 

Tbeil  von  Knropa,  aufgenommen  den  höbern  NoHm,  MUiA 
ZDIB  Ik»akasu8,  stvlleuiTDiee.  %  Uüi  — Juni. 

YIU.  Widerbart.  Epipogimu. 

Einzige  Art,  blattlos  wie  Korallenwurz  und 
Vogelnestwurz,  jedoch  mit  abwcicliend  gestalte- 
ter Blüthe;  BlütluMiliüile  uniL'«k(lirt,  d.  h.  auf- 
wärtH  gedreht,  so  daes  die  lloniglippe  nach 
oben  gerichtet  ist;  letztere  mit  aufgeblasenem, 
aufrechtem  Sporn.  Stanbbeutel  kurz  gestielt. 
Polienmaasen  mittelst  kleiner  Stielcben  zusammen- 
h&ngend. 

1.  Blattloser  Widerbart.  Epipogium 
ftphyllum,  8w,  (Fig.  984  ).    (Epipogon  Gme- 

lini,  Rieh.  —  Orchis  aphylla,  Schmidt.  —  Sa- 
tyriuni  Kpipogium,  L.)  Per  Wurzelstock  er- 
zeugt eine  Anzahl  kurze,  dicke,  fleischige  Aeste 
wie  bei  Korallenwurz.  Stengel  gegen  0,15  m. 
hoch,  bleich,  mit  wenigen,  kurzen,  häutigen 
Blattseheiden.  Blttthen  zu  3 — 4  in  der  Traube, 
ansehnlich  gross,  blass  gelblich,  nickend;  die 
Lippe  aufwärts  gerichtet.  Kelchblättw  nnd 
Kronenbliitter  k(  hmnllanzettliLli  ;  Lippe  £rr<>f?s, 
eirund,  etwas  gehüliSt,  gezeichnet  mit  erbiiliten 
Flecken,  am  Grunde  jederseits  mit  langrundeu  Läppchen  und  unterhalb 
mit  kurzem  dickem,  rosenrothem  Sporn.  S&olchen  kurz,  mit  kurzgestieltem, 
gipfelstftndigem  Staubbentel. 

A«r  Tenraami4eiii  Laibe  ia  WAMmtb,  w  i«b»Ulfen  Stollen,  canirMt  tbor  Earopa,  nwtt«ck  «ad 

Mlttcl-Asieu.  in  il  -r  Si  lr.v  i/  \iu<\  in  I).  utschland  sehr  lerstraut  nnd  selton :  Wakdlländer  Alpen.  Thun. 
b*i  Muachlina  in  Oraubändun,  Böhmen  (WarusdorO.  Schleaiea,  LaiutiU,  Um*  <li«iin«ckeiibor(  h^im 
Broelroa),  Bi<^feM  {Qtndt),  Haaiiofw  (Dslatar»  BildMlMim).  T1klkriiig«ii  (OleiclieB),  W«itfM«ii,  Bb«ia- 
yrovin»  (M»jen)»  8rM4MiV«>z  n.      Q|,  Juli— Aii(ii«t. 


Fig.  984. 
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IX.  I^lngfeL  Limodorimi. 

Dem  vorigen  ähnlich,  jntloch  der  Sporn  pfrieralich,  hinabsteigeuJ. 

1.  Unächtor  Dingel.  Li  rodorum  abortivum,  Sw.  Striif^el  0,3  bis 
0,5  m.  hoch,  bhitt'os,  Ixsf-tzt  mit  scheidigen  Schuppen.  Ganze  Pflanze  hell- 
violett. Wur/elstock  Itnotig.  Aehre  aus  zahlreichen,  grossen,  pnrptirnen 
ßlüthen.  Lippe  eilörmig,  wellig,  Sporn  pfriemliih,  so  laug  als  der  Frucht- 
knoten. 

Bnteliigs  HUgttl  bei  Trier  im  fioralliilo.  In       Otgeni  von  Balingea,  ia  der  weetlieliea  SoliiMis, 

von  Griif  \::ngx  dorn  Genfer  See  bis  in'.'«  untere  Khoneth^l.  im  Wniidtlander ,  Neuonbarger  nnA  Bueler 
Jara;  ia  Ctaabftnden;  in  Oeeterreick,  äteiermftrk,  Kmin,  j«d9ch  fttl«r<»ru  Mlten.  %  Juni. 


X.  Weiidelorchc.  Spiruiitlies. 


Der  Wurzelstock  erzeugt  wenige  längHrhp  Knollen  oder  verdickte  Fasern. 
Stengel  beblättert  oder  der  Hlülhensteniii  1  nur  mit  häutigen  Scheiden  und 
daneben  grundständi<rA  Blätter.  IViithen  kitin,  weiss,  in  einer  iiielir  oder 
weniger  ppiralig  gedrehleii  Aehrc.  Kel<'h-  und  Kronenblatt«  r  fast  g'ei' Ii, 
aufrecht  oder  au  der  Spitze  wenicr  au>-gebreitet;  die  seitlichen  Kelchblatter 
schief  abgerundet,  den  Grund  der  Lippe  bedeckend,  das  obere  Kelchblatt  fest 
an  die  Eronenbifttter  gedrückt.  Lippe  langrnnd«  am  Grnnde  gehöhlt,  nn- 
gespornt ,  an  der  Spitze  vevlireitei  t ,  flach  oder  etwas  rinnenförmig,  etwas 
gewinipert,  Saulehen  gewölbt  ,  der  Smubheutel  auf  seinem  Rücken  an- 
geheftet. —  T)ie  zahlreichen  Arten  sind  über  den  grüssten  Thiil  der  JErde 
verbreitet  und  schon  au  der  gedreh  eu  Aehie  keiiutlich. 

1.  Herbst  -  Wen delorcho.  Spirftnthes 
autumnalis,  Jiirh.  (Fig.  9M5.).  fSp.  spirali?, 
C.  Koch,  —  Ophrys  sp.,  !>.  —  Tlellpborine  8p., 
liernh.)  Der  Wurzelstock  erzeugt  jahrlich  zwei 
oder  3  dicke,  länglichrunde  Knollen  und  einen 
Büschel  von  3  bis  4  grundständigen  Blättern, 
die  selten  mehr  als  0,02  ni.  lang  sind.  I)er 
Blüthenßtengel  ents])ringt  seitlich  vom  Rlatt- 
büschel,  ist  0,15 — 0,20  ni  lioch.  grün,  mit 
kurzen  scheidigen,  liiiealiisclieii  Dcrkli  Uttchen 
besetzt.  Blüthen  weiss ,  wohlriechend  .  eine 
dichte  schraubenförmig  gewundene  Aehre  you 
0,04  m.  Länge  bildend,  sftnimt liehe  nach  einer 
Seite  wagerecht  abstehend,  während  die  Deck» 
blättchen  an  der  entgegengesetzsen  Seite  auf- 
recht stehen. 

Anf   trocknen    BerfTwIesen   und   Ilbgeln    vcrbrvitut  filior 
Europa,  aaR^cnommen  don  hi>hcrn  Norden.  ÖKtlirli  bis  zum  Kau- 
kasus.    In  der  Schweiz  nicht  selten  bei  Genf,  durchs  Waadt- 
land  bi«i  n.vh  riAer-\\M<.  r'u./.'^tn  hal  Zoricli,  Btset,  un  Bod<»n-8eo  nnd  Tbaner-Beet  in  DenticklnnA 
■ehr  z«r»treut,  einzeln.    ]|.   .Viigust  — Olttobur. 


Digitized  by  Google 


748 


UoooeotjladoBMi.  —  KiMlmkiiatair.  OfekiaM». 


2.  Sommer-Wendelorche.   Spiranthes  aestivalis,  Vhli.  (Fi^r.  986.). 
Warzelstook  mehr  wagerecht,   mit  iJiTigern ,    mohr  wiilzpulVirniis^r,.)!  Knollen. 

Blätter  grunJstüudig,  oder  am  uiiteru  Thcilo  dos 
Bluthensteugels,  schmal  lanzettlich  oder  liuea- 
lisch.  Stengel  stärker,  Blfithen  grösser  als 
bei  Totiger  Art,  weisslieh. 

Auf  nassen  Wiecien  b«soador»  in  Söd-Enropa,  verbroitat 
&b«r  eimn  groM«B  Tb«il  ton  FrAnkraicbi  ia  DeuUchUnd  be> 
«mder«  im  Slldmi  und  Wetten;  in  Badm,  Württemberg.  Obcr- 
b  iy.-rn,  Tyrol ;  in  Xorddentschland  BW  M  Dnnutedtf  imtmit 
in  dar  eb«Ben  ScIiwmb.  3|.  JqU. 


XI.  Netzdrehling.  Goodyenu 

Der  Wendelorche  sehr  ähnlich ,  jedoch  die 
Aehre  uicht  gedreht,  die  Lippe  nmfaest  das 
Sniilchrn  nicht,  hat  keine  SchMrielen  am  Gnmde 
iiiul  i>t  am  vordem  Ende  zusamraeng-ezogren  in 
eine  zui  ückgekrüumite  Spitze.  —  Die  wenigen 
Arten  gehören  den  kühleren  Ländern  der  nörd' 
liehen  Halbkugel  an. 

1.  Krto^henderNetadzehling.  Ooodyera  repens,  Br.  (1  ig.  987.). 
(Satyrinm  repeus,  L.)   Wnreelstock  korz  kriechend,  mit  wenigen  verdickten 

Fasern.    Blathenstengel  0,15  —  0,3  m,  hoch, 

mit  wenigen   eirunden,  gestielten  Blättern  an 

.meinem  untern  Theilc.  Aehre  einseitswendig 
alter  gerade,  mit  kleinen  grünlicliweissen  Blüthen : 
die  seiteusttindigen  Kelchblätter  viel  kürzer  und 
mehr  ausgebreitet  als  das  obere  und  die  Kronen- 
blätter. 


In  fioAtoB  WIMcni  im  altiinielMn  md  pnUm 

A^ien  tind  AmPTtka.  i>beTi<i«  auf  den  hötaorn  OcMr^cn  Mittcl- 
Kuropa'o,  dem  Kttuka<ius  und  AlUi.  Auf  dun  »chwciter  und 
•flUMtselwa  Alpan,  dem  Jan,  im  Kittel-  nnd  VorddrattelilMid 
wlir  «tretfMt,  Im  Wetten  «ekr  eelton.  %  Jnli— AnfUet. 

XII.  Kuabenkraut.  Orchis. 

Der  Wnrzelstock  erzeugt  jährlich  eine  neue 
fleischige  Knolle  neben  dw  mch  verbrauchenden 
Fig.  987.  ^^^^  vorigen  Jahres.    Der  Stengel  des  nächsten 

Jahres  entspringt  aus  der  Si)it/.e  der  vorjähri- 
gen Küolle ,  ist  am  Grunde  beblättert  und  trägt  eine  Aehre  von  weissen, 
gelben  oder  rothen  Blüthen.  Kelch-  und  Kroneuhlätter  sind  fast  gleich,  die 
Lippe  ist  herabgebogen,  meistens  3 — 51appig  oder  am  Ende  stärker  ver- 
breitert, an  ihrem  Gnmde  befindet  sieh  ein  Sporn.  Der  Staubbeutel  ist  an 
der  Vorderseite  des  Sänlchens  und  hat  2  ausgespreizte  Fächer  mit  einem 
geraden  Fortsatz;  jedes  Fach  enthält  eine  verklebte  Blfithenstaubmasse,  welche 
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Fig.  Ö88. 


in  einen  kurzen  Stiel  verlängert  ist;  dieser  endigt  mit  dner  klebrigen  Drüse. 
—  Eine  ansehnliche  Gattung,    deren   zahlreiche  Arten  verbreitet  sind  über 

Europa  und  Nordusien,  einiLTf  ;iuch  in  Nordamerika. 

1.  Gemeines  Knabenkraut.  Orchis  Morio, 
Linn.  (Fig.  9i:<8.).  Knollen  u  n  zei  t  hei  lt.  Sten- 
gel gegen  0,15  m.  hoch,  mit  wenigen  schmalen, 
meist  grundständigen  Blättern  und  2 — 3  lockern 
scheideDartigen  Schuppen  am  obem  Theile.  Blft- 
th^  6  bis  8  in  einer  lockern  Aebre.  Beck- 
blätter dünn,  purpurroth,  eben  bo  lang  als 
der  Fruchtknoten.  Kelchblätter  purpurroth, 
gewölbt  über  die  viel  kleinern  Kronenblätter 
und  die  Säule  in  Form  eines  Helmes.  Lippe 
Iftngw  als  die  Kelchblätter,  erhaben  gewölbt, 
breit  und  kurs  Slappig,  purpurroth,  in  der 
Mitte  hellw  mit  dunklern  Flecken.  Sporn 
sehr  stumpf,  fast  so  lang  als  der  Eierstock. 

Aüf  Wiesen  und  Weiden  sehr  hiiufij»  in  Mittel-  und  SQd- 
Europ»  und  dem  gemüBsigtea  russischen  Asien ;  in  DeatscliUnd 
md  dsr  Beliiraii  gsaMin.  %  April— Hat.  Oflo.  teWn  ih« 
niSx  Mep. 

2.  Spitzers  Knabenkraut.  Orohis  Spitzeiii,  Sauf.  Der  vorigen 
sehr  ähnlich,  jedoch  die  2  seit  lieh  en  K  elchblätter  abstehend,  Aehre 
wenigblüthig ,  länglich,  locker.  Sporn  kurz.  Stengel  0,15  —  0,30  m.  hoch, 
oben  nackt,  unten  mit  langrunden  Blattern,  einfarbig  grün. 

An  begrasten  Stellen  der  Kalkalpen  in  .Salzburg  und  Tyrol,  twiticlion  Krummholz.    ^  Jul— JvlL 

3.  Blasses  Knabenkraut.  Orchis  pallens, 
Linn.  Stengt  1  gi  iron  0,.3  ni.  hoch.  Blätter 
länglich  verkchrt-eiiurmig.  Blütheu  meist  gelb- 
lichweiss,  in  eiförmiger  Aehre;  Kelch-  und 
Kronenbl&tter  fast  gleich,  die  2  seitlichen 
zurfiekgeschlagen.  Lippe  schwach  drei- 
lappig,  ganzrandig  oder  sehr  fein  gekerbt. 
Sporn  walzenförmig. 

In  GebirgswaldniigeB  in  der  Schweiz  (im  nntorn  Rhone- 
thal,  Orlndelwald,  Thftlberg  in  den  Bern«r  Alpen),  in  Salzburg, 
y  Oesterreich,  Baden,  SdilMim,  TharilgM.  %  A|tU— Mfti.  Bi«eki 
nncli  KntMiinriB. 

4.  Soldaten-Knabenkraut.  Orchis  milj* 
taris,  Linn.  (Fig.  989.).  Ansehnliche  Art  von 
0,3 — 0,()  m,  Höhe,  mit  unzertheilten  Knollen. 
Blätter  am  untern  Theile  des  Stengels  von  breit 
eirund  bis  langrund,  gewöhnlich  0,06 — 0,10  m. 
lang.  BiQthen  zahlreich,  in  dichter  Iftnglich- 
runder  Aehre,  mit  kurzen  Deckblättern.  KelchblStter  gewöhnlidi  pur- 
purroth, die  Kronenblfttter  überwölbend  gleidi  einem  Helm.   Lippe  viel 
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grSMer,  heller  gelSBlrlit,  mehr  oder  weniger  parpnrn  gefleckt,  41appig,  oder 

Slappig,  mit  2  eeitenständigen  nnzerth  dlten  und  einem  mehr  oder  weniger 
tief  zertheilten  Miitellappen,  mit  einem  kleinen  Zahn  im  Mitteleinschnitt» 
Sporn  halb  so  lang  als  der  Fruchtknoten. 

AuT  (if^birgHwiesen  cnd  an  Waldr&ndern  xcrutreat  OLer  den  grösston  Tbuil  dea  gem&ssigtOB 
Earopa  und  rni«>iiitchen  Asien,  beaoaders  auf  Kalkboden,  nördlich  bia  S&dschweden ;  in  DeutachUnd  nickt 

Unter  den  zahlreieben  Spidarten,  welehe  abweiclien  in  FftrVnng  und 
Form  der  Lippe,  sind  mehrere  auch  als  besondere  Arten  aufgefasst  worden, 
so:  braunes  Kn  .  0.  fusca,  Jarq.  (0.  pnrpurea,  Iluds.)'  ^^'^^  dunkelrothem 
stumpfem  Helm,  buutgefleckter  Lippi%  derpn  Miltellappen  breit  und  kurz.  — 
Bivin^s  Kn.,  0.  Rivini,  Gouan.  Helm  «ischgrau  oder  hell  purpurroth,  liippe 
blasspurpur,  in  der  Mitte  weisalich,  mit  purpurrothen  Punkten.  Seitenzipfel 
der  Lippe  linealiseh,  stumpf;  Mittelzipfel  linealiscfa,  an  der  Spitze  plötzlieh 
verbreitert,  nierenformig.  —  Affen- Kn.,  0.  Simia,  Lam.  Seitenthdle  und 
Seitenzipfel  des  Mittelabschnittes  der  Lippe  bogenförmig  aufwärts  gekrfimmt. 
Blumen  hellrosa,  purpurn  pnnktirt.    (Elsass  und  SädtyroL) 

6.  DreUSholies  Knabenkraut.  Orohis  tridentata,  Seop,  (0.  varie- 
gata,  All.)    Stengel  0,15  m.  hoch.    Knollen  ungetheilt.    Blüthen  hellpurpnr- 

rotb.  TJppe  kahl,  purpurroth  punktirt.  .^tbeiligj  Seiten  zip  fei  Iruiglicli, 
der  mittlere  breit  verkdirt  eilöroiig,  alle  spitz  gezähnt.  Sporn  halb 
80  lang  als  der  Frui'htknoten ,  l)(.-cklilcittt^r  fiist  m  lanpf-     Blättpr  lanzettlich. 

Auf  trocknen  Wiesen,  Hügeln,  Weinbergen,  an  Waldrändern,  besonder«  anf  Kulkbodon,  aebr 
MKltCMt,  aeltoB,  1.  B.  Ift  Thtriagw,  W^^Mt^,  8MbMitOT«r,  BnMiteabug  lad  SeUaiba.  3|.  Uli. 

6.  Kleinbl&thiges  Kiiat>eii]araiit.  Orohis 
uatnlata,  Linn.  (Fig.  990.).  Stengel  0,15  bis 
0,20  m.  hoch,  mit  diäter  Aehre  aus  kleinen 
Blüthen  :  im  Kno.spenzu<:tanrlp  pohen  letztere 
Frhwärzli 'h  braun  aus  und  geben  der  Aeliren- 
gpitze  ein  verkohltes ,  augebranntüä  Aussebn. 
Knollen  ungetheilt.  Blätter  wenige,  lanseUlkdi. 
Aehre  0,02—0,04  m.  lang,  mit  kleinen  Deck- 
Militern.  Kelchblfttter  tief  purpurroth, 
schwärzlich  gespitzt,  belmförmig  über  das 
Säiilcben  und  die  sehr  kleinen  schmalen  Büitben- 
blätter  geneigt.  Li2)pe  weiss,  mit  wenig  dunkcl- 
rothen  Flecken,  41appig  oder  tief  31appig,  mit 
2  seitlichen  Lappen  und  einem  in  2  ausgespreizte, 
stumpfe,  mehr  oder  weniger  gekerbte  Zipfel  ge- 
theitten  Mittellappen.    Spora  sehr  kurs. 

Auf  trocknen,  hOgoligen  Wiesen  in  Mittel-  und  S&d-Europa. 
6stlich  bis  tnm  Kaakaaaa,  nirdUch  bis  Sad-SkandinftrioB.  A«( 
den  achwAiBtr  vs4  •ftUaltoehMl  Eklkalpen,  Mvi»  da»  Jus 
tltmllok  UsRk.  n4M1kh  MlttMT.  %  Afril-Mal. 

7.  WanMn-Xhabankrftttt.  Orchls  ooriophora,  Linn.  Stengel  bis 
0,3  m.  hoch.  Bl&tter  linealiseh-laniettlich.  Blflthen  in  dichter  wabenförmiger 
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Aehre,  grün,  braun  und  purpurrot.h  gescheckt,  nach  Wanzen  rie- 
chend. Sporn  kurz,  kegelförmig.  Lippe  herabhängend,  tief  Sspaltig,  Zipfel 
fast  gleich,  der  mittlere  länglich,  ungetheilt,  die  seitlichen  fast  rautenförmig, 
kflraer.   Deokbl&tter  bo  lang  als  der  Frachtknoten,  selten  länger. 

A«f  WlM«n  U       »Wan  Mvib,  in  SU'  vmi  MJttaldMitotfUui  simlidi  idln,  stolteinlM.  « 
0^  Mal— Jaal. 

8.  Kugeliges  Knabenkraut.  Orcliis  globosa,  Linn.  (NigriteOa 
globosa,  Rchb.)  Blätter  lanzeltlich.  Stengel  0,3  —  0,5  m.  hoch.  Blüthen 
klein,  in  dichter  kugeliger  ofler  länglicher  Aehre.  Lippe  tief  SspaUig, 
Mittelzipfel  ländlich,  breiter  als  die  seitlichen,  abgestutzt  ao^erandet.  Blüthen 
hellrosa,  Lippe  dunkler  punktirt. 

kat  Ocbirgawiosen  der  «üddeaUchea  Alp«n ,  in  Mittel-  und  Norddeutscbland  selten :  ächlesien 
(Reiiwrx,  höh»  Mmmo),  ia  Keuel  du  BihriieteB  Ctofealai,  Im  BnfsMrf«,  LawelM  v.  a.  1|.  Hii 
Vis  JaaL 

9.  Männliches  Knabenkraut.  Orohis 
mascula,  Linn.  (Fig.  99  L).  Stongel  0,3  bis 
0,5  m.  hoch,  mit  zahlreichen  ansehnlichen  Blu- 
men in  einer  lockern  Aehre  von  0,06  bis 
0,15  m.  Länge,  purpurroth  bis  hellroth  oder 
weiss  geförbt.  Knollen  unzertheilt.  Bl&tter  an- 
sehnlich breit,  oft  gefleckt.  Deckblätter  roth 
gefärbt,  fast  so  lang  als  der  Fruchtknoten,  mit 
einem  Längsnerven.  Das  obere  Kelchhlatt  und 
die  Kronenblätter  wölben  sich  iibpr  dem  Säul- 
chen helmfürmig,  die  seitlichen  Kelchblät- 
ter stehen  flfigelartig  ab  oder  sind  sn- 
rflekgesc klagen.  Die  Lippe  ist  wenig  ISn- 
gfr  als  die  Kelchblätter,  oft  schwach  flaumig  in 
der  Mitte,  an  den  Seiten  zurückgeschlagen,  mit 
drri  kurzen  gekerbten  Lappen,  deren  mittel- 
ster der  grösste  und  mehr  oder  weniger  ein- 
gekerbt ist.  ^»Ä* 

In  schattigen  Waldangen,  maf  WiMan  in  Milial-  ud  8ad*Eiir»pa,  fiailieli  bis  snm  Kantena, 
»Mlkli  Ua  SOdMliwelaB:  Uaflfsr  la  81dd«atadilaBd,  tm  Xoriaa  saHaa.  %  IIal-;JaBt.  Offle.  taUata 
■ha  lad.  Salap. 

10.  Iiockerblüthiges  Knabenkraut.    Orohis  laxiflora,  Lam.  Der 

vorigen  ähnlich,  jedoch  die  Uhitter  schmal  lanzettlich  oder  lineali.sch,  die 
Blüthen  grösser,  lebhafter  purpurroth  in  einer  mehr  lockeren  Aehre;  die 
Deckblätter  sind  breiter  und  haben  mehrere  Längsnerven,  die  Kelch- 
blätter sind  sämmtlich  abstehend  oder  zurückgeschlagen,  nur  die 
Kronenblätter  neigen  sich  Aber  dem  Säulcken  znsanunen.  Knollen  nn- 
sertheilt. 

A«f  feneliten  Wteaea  betonden  ia  Sftdearopa  geneia,  rerbreitet  bis  HitteldentschUnd  nnd  ftbnr 
daa  gr^^Mten  Tbeil  tob  Frankreich;  in  SadJeutnrhUnd  UaSgar,  im  Nordaa  aaltea.  %  Ilai— Jnni. 

Die  Form,  bei  welcher  dnr  ^littellappen  der  Lippe  SO  lang  oder  etwas 
länger  als  die  Seitenlappen,  ist  0.  palustris,  Jacq. 
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11.  Hollunderduftendes  Knabenkraut.  Orchis  sambucina,  Lmn. 
Stengel  0,15 — 0,20  m.  hüch.  Knüllen  an  der  Spitze  kurz  Jlappig;  Blutter 
läogiieh  luiBQttlidi.  Lippe  kurz  Slappig,  fast  nngetbeilt,  der  If ittel- 
lappen  Ueiner;  Sporn  irälsenfSmiig,  eben  so  lang  oder  Iftnger  als  der  Fniclit' 
knoten.  Blüthen  geiblichweiss  oder  schnratsig  pnrpnrroth;  sohwacb  nach 
Ho  11  und  er  riechend;  Lippe  hellgelb,  am  Grande  mit  parpnmen  Punkten, 
Aebre  dicht. 

Ib  Bwyw&ldern  und  »nf  BergwisMi  Toa  den  Alpen  bU  inm  Unne,  jedoch  sentreut  und  epar- 
MB.  %  Ihi— Jnal. 

12.  BdhmetterlingBblfithigea  Knaben- 
kraut. Orchis  papllionaoeat  Linn.  Stengel 
0,15  —  0,20  ni.  hoch:  Knollen  unzerthpüt.  Deck- 
blätter gross,  purpurroth,  mit  3  Liingsnerven. 
Blüthen  sehr  gross,  purpurroth.  Lippe 
rondlich  eiförmig,  an zert heilt,  gezähnt.  Sporn 
pfriemenförmig,  abwftrts  gerichtet,  kürser  als 
der  Frnohtknoten. 

In  .SQ<1-Kuröi>a  büDfiger ,  in  DMtaeUaad  NT  MÜMi:  aaf 

Wiesen  in  i^inikrain.   ')\  Mai. 

13.  Geflecktes  Knabenkraut.  Orchis 
maculata,  Linn.  (Fig.  9H2.).  Knollen  flach- 
gedrückt, mit  2  bis  3  fingerförmigen  Zipfeln. 
Stengel  0,S  m.  hoch,  nieht  hohl.  Bl&tter  «i- 
mndlich  bis  schmal  lansettUch,  meistens  mit 
sahireichen  donkeln  Flecken,  gewöhnlich  zu  zehn 
am  Stengel.  Blüthen  in  einer  dichten  länglich- 
runden Aehre  von  0,04 — O.Oti  m.  Länge,  ge- 
wöhnlich hellviülett,  mitunter  dunkler.  Deck- 
blätter mit  mehreren  Längsnerven,  die 
untersten  etwas  länger  als  der  Fruchtknoten, 
die  obersten  kürser.  Kelchblätter  gegen  0,006  m. 
lang,  entwedw  sännntliche  oder  die  beiden  seit- 
lichen zurftckge.^clilagen ;  die  Kronenblätter  über 
dem  Süulchen  he  Im  form  ig  /usauiinenpencigt. 
Lippe  breit  kreisrundlich,  entweder  tiach  oder 
an  den  Seiten  sorfickgeaehlagen,  gewöhnlich  mehr 
oder  weniger  geaähnt  und  unregelmässig  Slappig, 
verschieden  gefleckt;  der  Mittel  läppen  mei- 
stens kleiner.  Sporn  kegeliürniig.  abwärts  ge- 
richtet, kürzer  als  der  Fruchtknoten. 

▲nf  WieMn,  in  Qcbftaehsn  und  Uckten  Wildern  dnreh 
Enrop«  ud  raatiick  Astoa  Torbfaftak  vem  TUMtamt  Ua  suaa 
Folirkraia;  ia  Dwkachlua  Uair.  %  J«bI. 

14.  BreitbUttriges  Snabenhiraat.  Orohis 

latifolia,  Linn.  (Fig.  993.).  D  i  Vorigen  ähn- 
lich, jedoch  der  Stengel  hohl,  die  BUitter  grösser,  nieist  zu  4  bis  6  am 
Stengel,  mitunter  ohne  Flecken,  die  Biüthenähre  länger;  die  unteren  Deck- 
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blätter,  mitunter  sämmtliclie ,  so  lang  oder  länger  als  die  Blütlien; 

letztere  dunkler  purpurroth,  weniger  l)nnt ;  Lippe  gezähnt  oder  scliwach  drei- 
lappig, der  Sporn  dicker.  Die  Moikiuale  dieser  und  der  vorigen  Art  sind 
jedoch  so  TerUuderlich ,  dass  beide  auch  als  Formen  einer  Art  betrachtet 
irerden» 

Auf  fenchten  Wieieii  ia  derMiben  geographischen  Yerbrei- 

Eine  Spielart  mit  schnialern  Blättern,  die 
vom  Grunde  an  rieh  gleuslunftarig  verachmftlem, 

an  der  Spitze  mützenartig  zusammengezogen,  ist 
0,  incarnata,  L.  fO.  angustifolia,  W.  u.  Grab.). 
—  Bei  0.  Traunsteineri,  Saut.,  einer  Alpenform, 
sind  die  oberen  Deckblätter  kürzer  als  die 
Blflthen;  die  Bl&tter  an  der  Spitze  flach. 

15.  Bocks-Enabenkraut.  Orchis  hirotna, 
Scop.  (Fig.  994.).  (Ilimuutoglossum  hircinum, 
Spr.  —  Satyrium  hirc.,  L.  —  Aoeras  hirc, 
Lindl.  —  LorogloBSom  h. ,  Bich.)  Erftftige 

I^anze  von  0,3  —  0,6  m.  Höhe^  mit  ttnzertheil- 
ten  Knollen  und  beblättertem  Stengel.  Aehre 

dicht,  0,08 — 0,16  m.  lang.  Blüthen  ansehnlich 
gross,  Helm  weiss,  innen  grün  und  purpurroth 
gestreift,  Lippe  weissiich  grün ;  unangenehm 

bockig  riechend.    Lippe  lang  linealisch,  die  Seitenlappen  kurz, 
mittlere  mehr  als  0,02  m.  lang,  «in  der  Enoepe  einwärts 
gerollt,  gana  oder  an  der  Spitze  eingekeifai. 

Weit  verbreitet  Ober  Sfid-  and  Hittel-Enropa,  jedoch  mei- 
stens nur  einzeln  und  «ehr  zerstrunt  ;  nn  \VaMr;ui<]frn,  buschi- 
gen Uügeln,  Weinbergen  mit  Kalkboden  in  äCtd-  und  Hittel- 
4MiiMk]aaA:  Im  BkainfaU«!  «fler  (THar),  Mltoa  im  ThlrlBgea 
M*  Numbuf  VBd  Fnitaiff     V,  %  lf»i— Jaai. 

10.  PyxamideiilSniiigM  Xnabenkraiit. 
Qrehla  p]nramldalis,  Linn,  (Fig.  995.).  (Äna- 

caraptis  pyr.,  Bich.  —  Aceras  pyr. ,  Rchb.  fil.) 
Knollen  unzertheilt.  Stengel  0,3—0,5  m.  hoch, 
besetzt  mit  lanzettlichen,  gewöhnlich  schmalen 
nnd  zugespitzten  Blättern.  Aehre  sehr  dicht, 
eirundlidi  oder  langmnd,  0,04 — 0,08  m.  lang; 
Blflthen  nicht  besonders  gross,  lebhaft  roaen- 
oder  purpurroth,  geruchlos  odfr  unangenehm 
riechend,  auffallend  durch  den  dünnen,  ab- 
wärts gerichteten  Sporn,  welcher  länger 
ist  als  der  Fruchtknoten.  Kelchblätter  lauzett- 
lieh,  die  seitUohea  abatehend;  E^ronenblftt- 
ter  helmartig  snaammengeneigt;  Uppe  breit,  Slappig, 
gleich  oder  der  mittlere  schmaler. 


Fig.  994. 
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Ab  tevikMB  BrnfMagam,  nf  ITlMn,  Mf  bIkWto,  voMat  tWr  MIIMI-Buof«» 
■MBeli  Uf  Matmiik,  Mttick  M»  stm  ImImu;  1b  DralMUud  Mhr  Mittnat.  1^  JnL 

17.  Fliegmiartiges  Enabenkraat.  Orohis 
oonopsaa,  Linn.  (Fig.  996.).  (Gymnadenia 

con. .   R.   Br.)     Knollen   handförmig  zertheilt. 

Stengel  0,3 — 0,6  m.  hoch.   Blätter  langlanzett- 

lich.   Blüthen  purpurroth  iu  walzlich  verlänger- 

tar  diekter  Aebra.  Oberai  Kaldiblatt  und  Kro- 

na&blilter  «nen  läaglicli  eiförmiganHalm  bildrad. 

Lippe  dreispaltig,  uiit  eiförmig-stumpfen  Lappail. 

Sporn  fadenförmig,  fast  doppelt  so  lang 

als  der  Fruchtknoten;  seiÜiche  KelchbUlt- 

ter  ausgebreitet  abstehend. 

Auf  Ufigoln,  WiM«n,  kalkigen  B«rgabhingen  rerbnitet 
Vwvpft  bbA  nMtoA  Attai,  tMoatea  im  SwiM;  ia  Bftd- 

Enropa  mehr  aäf  den  Oebilfns  la  PwitoeM—J  iMOtBIlitiM,  MV 

■treut.  %  Juni  — Juli. 

18.  Wohlriechendes  Knabenkraut.  Orchis 
odoratisslma ,  Linn.  (Gymnadeuia  od.,  Rieh.) 
Dem  vorigen  sehr  ftbnlioh,  die  BllUliaii  kleiner, 
woUliadiand,  der  Sporn  Ton  der  Lftnge  de» 
Fmchtknotene. 

Aut  fMUbtoB  WIMM  Mntmtf  Ib  dvr  Sehirais  «aA  i«  OMticUMid  lUUmmiM.  %  JbbI— JbU. 

19.  Kttpuaenförmigaa  Knabankvaiit.    Orehia  euoullata,  Xtnn. 

(Gymnadenäa  cucuU.,  Rieh.)  Knollen  bisweilen  stumpf  21applg.  Blätter  läng- 
lich, spitz,  am  Grunde  keilförmig.  Blüthen  fleischfarbig,  mit  weisslicher  oder 
rosenrother  Lippe.  Lippe  Stheilig,  mit  spitzen  Lappen,  die  seitlichen  der- 
selben liueallanzettlich,  der  mittlere  breiter,  etwas  länger,  fast  Seckig.  Sporn 
walalioh  fadenförmig,  wenig  kflrser  als  der  Fruchtknoten; 
Zipfel  des  Kelcbei  BOBasimenachlleasend ,  einen  lansettlichen,  spitaea 
Helm  bildend. 

]b  Fnsawa  bei  Cnws  te  Waldi  aaek  Swkaa*  %  Aagut. 

XIII.  SchwarzstciuleL  Mi^ritella. 

Alpenpflanzen,  dem  Knabenkrnut  ähnlich,  Blüthen  schwarzpurpur .  sel- 
t-ener  hellroth,  nach  Vanille  duftend ;  Lippe  fast  rautenförmig,  spitz,  aufrecht 
nach  oben  stehend  (also  umgekehrt  wie  bei  Orchis),  der  Helm  nach  unten. 
Knollen  handfSrmig  aertbetlt. 

1.  Schwarzblüthige  Schwarzstendel.  Nigritella  nigra,  Jxchb.  fL 
(Ruchbrändli,  Bräunlein.  —  Satyrium  nigr.,  Linn.)  Stengel  0,15  —  0,30  lu. 
hoch,  am  Grunde  rmchlich  besetet  mit  lineallaazettförmigen  Blattern.  Blüthen 
in  dichter,  kurz  kegelförmiger  Aehre.  sohwarzroth,  stark  nach  Vanille 

riechend.    Lippe  eiförmig.  Sporn  kurz,  sackartig. 

Auf  li6h«rn  Wilson  ilor  sfulik-utsolion  und  Bchweiicr  Kalkalpcn  stfllenweine.        Juni — Soptomber. 

2.  Wohlriechende  Schwarzstendel.  Nigritella  suaveolens,  Koch. 
Der  vorigen  ähnlich,  aber  die  Blüthen  hellpurpurroth,  in  läuglicbex' 
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oder  kurz  wn]/.eD förmiger  Aebre.  Lippe  undeutlich  dreilappig.  Sporn  walzen- 
Idnaig,  fast  so  lang  als  der  Fmchtknoten. 

Amt  Wbmu  Wimm  im  tAvviMr,  «jwbr  «b4  ktathasr  Kalk&lp«n.  Mte  mSlbm  «ai  vtaihUkl 
da  Butanl  von  T«r|gMr  Art  aad  0.  ctaonM.  %  JvU— Aagul. 


XIY.  Stendelwurz*  Uabenaria. 

Bl&tter,  Blflthenstand  und  gespornte  Blflthen  wie  bei  Knubenkraiit, 
jedoch  die  Staubfächer,  welche  bei  letzterm  am  (hnnde  vereinigt  sind,  bnifen 
hier  parallel  oder  treten  unten  auseinander. 

1.  Zweiblättrige  Stendelwurs.  Habe- 
naria  bifolia,  R.  Br.  (Fig.  997.).  (Kuckuks- 
blunie,  Nachtschatten.  —  Orchis  bifolia,  Linn. 
—  Platauthera  bif.  ,  Rchb.  —  PI.  solstitialis, 
Boenngh.)  Knollen  unzertheilt.  Stengel  0,3  bis 
0,5  nu  boeb,  adt  2  aaaebnlioih  grossen  BlAttem 
am  Omnde,  deren  Stiele  Yon  mebreren  SdMiden 
umgeben.  Blathen  weiss,  etwas  in's  Grflnliebe 
spielend,  ansehnlich  gross,  süss  duftend,  in  einer 
lockern  Aehre  von  O.Oti — 0,16  m.  Länge,  mit 
lanzettlichen  Deckblättern  von  der  Länge  des 
Fruchtknotens.  Die  beiden  seitlichen  Kelchblät- 
ter ansgespreitat,  das  obere  nebst  den  Kronen- 
blättern hehnförmig  zusammenschliessend.  Lippe 
linealisch  und  unsertbeilt,  etwas  länger 
als  die  Kelchblätter,  an  der  Spitze  meist  grün- 
lich. Sporn  dünn ,  doppelt  so  lang  als  der 
Fruchtknoten. 

la  lichten  Wäldern,  raf  OebirgfwtoMn  nnd  ;ruig«n  Berg- 
abhlBfen  dnreh  Euro]>a  uml  rusaisch  Asien  Tisrbreitet ,  vom 
WttolaiMr  1»U  vm  PoUrkieU.  in  Denttchlud  hkvhg.  Jnai 
Ms  JolU 

Aendert  mehrfach  ab  in  der  Breite  der 
Bl&tter  nnd  in  den  Blfltbentheflen;  eine  Form 

mit  grossem,  weissen  od«r  grünlichen  Blflthen, 

deren  Staubbeutelfücher  am  Grunde  weit  aus- 
anander  treten,  ist  H.  (Piatanthera)  montana, 
Rchb.  fil.   (PI.  chlorautha,  Güster.  —  Orchis 

montana,  Schmidt.) 

2.  Weisslicbe  Stendelwnrz.  Habenaria 
albida,  Ii.  Br.  (Fig.  1)98.).  (Orchis  alb.,  Scop. 
<—  Gynmadenia  alb.,  Kich.  —  Satyrium  alb., 
Linn.  —  Lencorcbis  alb.,  £.  Mey.)  Knollen 
bandförmig  getheOt,  mitunter  in  dicke  Fasern 
aufgelöst.  Stengel  0,15  — 0,20  m.  hoch,  mit 
wenigen  langrunden  Blättern.  Aehre  diclit ,  walz'ich,  0,02 — 0,04  rn.  lang, 
mit  zahlreichen  kleinen,  süss  duftenden  liluthen.    Kelchblätter  gewölbt,  aber 

48* 


Fig.  997. 


Fig. 
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oiFen,  kaum  mehr  als  0,02  m.  laug;  Lippe  eben  so  lang,  mit  3  ganz- 
räudigen  Lappen,  deren  mitteUter  etwas  länger. 

Auf  OaMrfffwieMii  tu  aüWDtelieit  und  polsiw  Snropa,  towl«  wMt  im  li<b«»  ItoVItfMi  MttUl- 

EnropK'n:  anf  den  schweizer  und  sbddoutscbcn  Alpen;  in  Mittel-  und  NorddeutschUni  Mtlra:  Bbtia» 
gA'»%,  SehlMim,  EngeUlf«,  Thttringan,  Harz,  Westfalen,  Holstein.  1\.   Juni— Jali. 

3.  Grünblüthige  Stendelwurz.  Habenaria 
viridis,  7i.  Br.  (Fig.  i)9i).).  (riatanthcra  vir., 
Lindl.  —  Satyrium  vir.,  Linn.)  Knollen  mehr  oder 
weniger  sertheilt.  St«iigal  0,08  —  0,20  m.  hoch, 
mit  wenigen  «randen  oder  langronden  Blftttem  und 
einer  ziemlich  geschlossenen  Aehre  ans  gelblich- 
grünen Blüthen,  welche  etwas  grösser  als  bei  vori- 
tror  Art,  aber  eben  so  sehr  kurz:  gespornt  sind. 
Deckblattchen  gewöhnlich  langer  als  der  Frucht- 
kuoteu.  Die  Kelchblätter  überwölben  die  Kronen- 
bl&tter  und  das  Sftnlchen,  sind  gegen  0,006  bis 
0,006  m.  lang.  Lippe  grösser  und  herabh&n- 
gend.  langrund,  mit  fast  gleichlaufenden  Rändern 
und  3  oder  2  sehr  kurzen  L&ppchen  an  der 
Spitze. 


Fig.  999. 


Auf  Wald-  und  GeLirf^Nwii  son  in  Eiir<ijia  miil  rui^sisch  Asien, 
Tum  M.itt«linucr  bis  zum  Polarkreise,  im  äuden  mehr  auf  den  böh«m 
OaUfgoi;  in  DevtaeUuid  selur  Mwtiwut  wi  TWiiusIt.  Q|,  Jvai 
Vis  Juli. 


XY.  Olmlioru.  Aeeras« 

Tracht  und  Blflthenbaa  wie  bei  Knabenkraut, 
die  Lippe  jedoeh  ohne  Sporn.  —  Die  wenigen 
Arten  sind  über  Enropa,  Asien  and  Nord- Afrika 
zerstreut. 

1.  Mensohenihnlidhes  Obnhom.  Aeeras 

anthrophora.  It.  Br,  (Fig.   1000.).  Ziemlieh 

klein«»  Pflanze  von  0,2  m.  Höhe,  mit  unzertheilten 
Knollen.  Blätfor  von  eirund  bis  langrund  oder  fast 
lanzi'ttl'orniii,'.  Arlire  schlank,  0.0  4  —  0.08  ni.  lang. 
Blüthen  schmut/ig  gelblichgrün,  am  Kande  puriiur- 
roük,  Lippe  rothbraun,  zuletzt  in*s  Goldgelbe  spie- 
lend. Kelchblätter  und  Kronenbifttter  bilden  einen 
Helm  über  dem  Säulchen.  Lippe  schmal  linealisch, 
doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter,  einer  kleinen 
menschlichen  Figur  ähnelnd,  die  2  st  itlicfien  Läpp- 
chen bilden  die  Arme,  die  beiden  Zipfel  des  längeren  Mittellappens  stellen  die 
Beine  vor. 

Auf  trocksen  HOgeln,  in  Oebiifsw&ld«ra  Im  BSA-Euopa,  swatrent  und  ••Itm  in  Westdoatscli- 
laiii  nnd  Fruknieh:  Tritr,  im  MoMltkale;  Ui  Lias,  Balle  8.,  HUdaabaim  Mkr  taltoii.  %  HU 
bis  Jnai. 


Fi^.  1000. 
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XVI.  Bagwurz.   lli  iiiiiiiiimi. 

Sleinblüthige  Kräuter,  dem  Knabenkraut  ähnlich,  aber  die  Blüthe  ohne 
Sporn;  die  Stnubbeutelfücher  sind  am  Gruiule  cntferTit ,  die  Drüsen  an  den 
Stielchen  der  Pollenmassen  stehen  aus  den  Fächern  hervor.  —  Die  sehr 
wenigen  Arten  geboren  dem  huhern  Norden  sowie  den  Hochgebirgen  von 
Ettropft  und  Asien  an. 

1.  Mosohus-Ragwurz.  Herminium  Mo- 
norchis,  li.Br.  (Fig.  1001.).  (Ophrys  Monorchis, 
Linn.)  Zierliche  Pflanze,  selten  mehr  als  0,15  m. 
hoch,  mit  2  oder  sehr  selten  3  langmnden  oder 
lanzettlichen  grundständigen  Blättern.  Knollen 
fast  kugelig,  eine  trägt  don  Blüthenstciig^cl,  die 
zwfitf  befindet  sich  et  was  onlft-rnt  davon  am 
Ende  einer  längeren  Wurzellasur.  Aehre  schlank, 
mit  zahlreichen  kleinen,  gelblichgrflnen  Blüthen. 
Kelchbl&tter  anfreeht  oder  wenig  abstehend  und 
schmal.  Kronenblätter  schmal,  etwas  länger. 
Lippe  wpiiig  länger,  aufrecht,  am  Grunde  etwas 
sackartig  erweitert,  jedoch  nicht  ge.^jmnit,  mit 
3  schmalen,  ganzrandigen  Zipfeln;  moschusartig 
wohlriechend. 

Auf  tncIcMii  HöKeln  im  nUtoln.  nSrffllelieii  «n«!  poUran 
Europa,  ao  wie  in  Südenropa  aaf  den  höhern  Gebirgen.  In  il- r 
8ekw«is  und  in  DratfehUnd  Mhr  witnat,  «iai«ln.  %  Fig.  XOOl. 

btf  Jui. 

XTII,  Sehwertwn».  Seraplas« 

Kelch-  und  Kronenblätter  mehr  oder  weniger  verwach.sen.  Lippe  frei, 
dreilappig,  lang,  spitz,  ohne  Sporn.  Sänlchen  mit  schwertförmigem  Fortsats. 
Deckblätter  gefärbt. 

1.  Unaohte  hentragende  Sdxwertwiirz.  Serapias  pseudooordigera, 
Mor.  Stengel  0,15—0,50  m.  hoch,  mit  ungetheilten,  kogdigen  Knollen  und 
lineallaozettlichen  Blättern.  Blüthen  wenige,  gross,  pnrpttrbrann.  Deckblätter 
porpnrroth,  vielnervig,  grösser  als  die  BlÜthen. 

Inf  Burgwieien  in  Südtjrol.  %  Mai. 

Ist  sehr  veränderlich  und  viflleiclif  nrlt  S.  cordigera,  L. ,  S.  oxyglotti«», 
Willd.  und  S.  Lingua,  L.  zu  vereinen,  welche  dem  Gebiet  des  Mittelmeers 
angehören. 

XTIH«  FranenthrSne.  Oplirys. 

Tracht,  Knollen  mid  Blätter  wie  bei  Knabenkraut,  die  Biathen  jedoch 
ohne  Sporn,  die  Lippe  ist  gewöhnlieh  sehr  gewölbt,  mehr  oder  weniger  einem 
Insektenleib  ähnlich.  Die  Staubbeutelfächer  treten  am  Grunde  auseinander, 
unterhalb  derselben  befinden  sich  zwei  hervorstehende  kleine  Anssackungen» 
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Fig.  1002. 


in  denen  die  Drüsen  des  Pollenstieles  liegen.  —  Eine  kleine  Gattung,  vor- 
züglich dem  Mittelmeergebiet  angehörend  .  mit  wenigen  seltenen  Arten  in 
Mittel-Europa  vertreten.  Die  Form  und  Zeichnung  der  Lippe  sind  so  ver- 
tederlich,  dass  noch  viel  Unklftrbeit  über  die  Artbestimmnng  hemcbt. 

1.  Bienenähnliche  Frauenthräne.  Ophrys 
apifera,  Huds.  (Fig.  1002.).  Knollen  unzertheilt. 
Stengel  0,16—0,50  m.  booh,  mit  wenigen  lang- 
runden oder  lansettUcben  Blättern  am  imtem 

Theile ,  m\t  3  —  6  ansehnlich  grosaen»  entfernt 
gestellten  Blüthen,  welche  eine  lange,  lockere 
Aehre  bilden,  jede  mit  einem  Deckblatt,  welches 
so  lang  ist  als  der  Fruchtknoten.  Kelchblätter 
eirund,  bleicbgrOn  oder  weiaalich,  roth  flberlan- 
fen,  weit  abstehend  oder  snrQckgesohlagen.  Kro* 
nenblätter  kleiner,  gewfibnlich  acbmal,  ziemUdi 
aufrecht.  Lippe  breit ,  sehr  gewölbt ,  schön 
sammtbraun,  an  den  Seiten  flaumhaarig,  in  der 
Mitte  glatt  und  verschieden  gezeichnet  mit  hel- 
lem Linien  und  Flecken;  die  5  Lappen  klein 
und  abwärts  gerichtet,  die  beiden  aeitiklittik  sehr 
behaart,  die  3  endstftndigen,  mittlem  na* 
ter  die  Lippe  zurückgeschlagen,  der 
mittelste  verlilng^prt  in  ein  kahles  Anhängsel, 
aufwärts  gerichtet,  jedoch  sehr  veränderlich  in  der  Länge.  Säulchen  aufrecht, 
mit  einem  abgesetzten,  gekrümmten  Schnabel  oberhalb  des  Staubbeutels. 

Aaf  trocknen  Wiesen,  besonders  auf  Kalkboden,  in  Süd- 
uai  MlHtlMMyA,  mMJSäk  Mt  Bdglm  und  MitteldeaUchUaii 
im  SMtyroU  iai  BImIb-  «nd  lUia^UL  %  Jud— Juli. 

2.  Spinnenähnliche  Frauenthräna. Ophxya 

aranifera,  Hnch.  (Fig.  1003.).  Der  vorigen 
ähnlich,  jedoch  die  Kelchblätter  sind  grün,  nur 
wenig  roth,  die  Kronenblätter  sehr  kurz,  der 
Schnabel  des  S&ulohens  ist  gerade,  die 
Lippe  ist  breiter,  pnrpursammten  bis  dnnkel- 
purpurbraun,  verschieden  gezeichnet  mit  hellem 
Flecken  in  der  Mitte,  ähnlich  gewölbt  wie  bei 
voriger,  aber  der  Rand  undeutlich  oder  sehr 
kurz  gt'hippt  und  entweder  gar  nicht  oder 
sehr  wenig  zurückgeschlagen. 

Avf  troeka«  Wlmnt  In  gletelieai  T«Anniiift1i«Eirk  vi« 

vorige,  etwaH  b&nfiger  in 'Sbdonropa,  selten  im  Korden:  in  Sfid- 
dentachliind,  im  Rhein/  nnd  M»ing»biet,  im  Lippe*KbMi,  im  ThS- 
ringen  (Jens,  Kikatt^atf).  %  Xai— JanL 

Eine  Spielart,  bei  welcher  die  Lippe  am 
Grunde  gesdieckt,  mit  kahlem,  anfwftrtsgeboge- 
nem  Anhängsel  versehen,  ist  als  0.  fueiflora,  Rohb.  (0.  arachnitea ,  Hur.) 
ontersehieden  worden. 


Fig.  1003. 


Digitized  by  Google 


769 


3.  Pliegenähnliche  Prauenthräne.  Ophrys  muscifera,  Huds. 
(Fig.  1004.).  (0.  Tuyoides,  Jacq.)  Schlanker  und  zarter  als  vorige,  mit 
schmaleren  Blättern  und  dünner  Aehre  aus  3  his 
6  Bl&then.  Kslchblfliter  langnind  oder  schmal 
«inmd,  grQnlich.  Kronenblfttter  lehr  sofaiiial 
linealiseh.  Säulchen  kurz,  ohne  Schnabel.  Lippe 
länger  als  die  Kelchblätter,  langrun<1 ,  prowölbt, 
purpurbraun,  mit  hellblauen  oder  weissen  Flecken 
in  der  Mitfe.  Die  2  seitlichen  Lappen  abwärts 
gewendet,  der  mittelste  länger,  mit  tiefer  Kerbe. 

A«f  troeInMA  Ottblrgiwitmii  In  Wttol-BiiTopi»,  mitar  M- 

lieh  T«rbreitet  als  rorige,  jedoch  nicht  so  h!lafig  im  Sfldea:  im 
Bkeingebiat,  in  8adddnt«chlftnd,  WMtf»l«n,  ThCtringeD  «nd  Mk- 
aMi;  nördlich  vnd  tetUeh  fehkod.  %  ]Ü— JiaL 

XIX«  Zwergonlie«  duunaeorelils. 

Alpenpflanze.  Kelch-  und  Kronenblätter  helm- 
artig zusammeugeueigt.  Lippe  rundlich,  fast  HO- 
getheflt,  am  Grande  oder  an  der  Mitte  mit  2  klei- 
nen Seitenlappen,  ohne  Sporn  oder  Sack,  eboi  so  pig,  jqq^^ 
gross  1^  die  Kelchbl&tter.  Pollenmassen  gestielt. 

1.  AlpanpBwwgonilie.  ObsniMoroliis  alpina,  Mich,  (Ophrys  alpina, 
Linn.)   Kleines  Pflänzchen  mit  0,02 — 0,10  m.  hohem  Stengel,  schmalloiealeii 

Blättern  und  gelblichgrünen,  bisweilen  rfithlich  angeflogenen  Blüthen,  welche 
«ine  kurze,  dichte  Aehre  bilden.  Wurzel  mit  2  länglichen,  unzertheilten  Knollen, 
A«f  Weiden  nnd  Triflan  der  höhereu  saddenUchen  nad  scliweizer  Alpen.  \  Juli— August. 


XX.  Frauenschuh.  Cypripedlum. 


Worzelstock  faserig.  Blätter  gross.  Blüthen 
wenige,  mit  grosser  gehtihlter  I.ippe.  Säulchen 
endigend  in  einen  breiten,  gekrümmten,  ver- 
dickten, hlumenblattähnlichen  Lappen  und  /.wei 
seitliche,  welche  2  getrennte  Stanbbentel  tragen. 
—  Eine  artenreiche  und  sehr  aoagezeichnete 
Gattung,  die  vorzfilgHch  Kordamerika  und  Asien 
•ngehfirt;  in  £aropa  nur  öne  Art. 

1.  Gemeiner  Prauensohnh.  Cypripodiuia 
Calceolus,  Lmn,  (Fig.  1005.),  Stengel  0,50  m. 

herb,  mit  grossen,  eirunden,  zugespitzten  Blät- 
tern, die  obern  lanzettlich.  Blumen  zu  1  oder 
2  an  langen  Stielen.  Das  obere  Kelchblatt  der 
Lippe  gegenfiberstehend,  breit  lanzettlich,  0,03  m. 
lang,  ein  Ähnlich  gestaltetes,  ans  Versöbrnel- 
snng  der  beidm  andern  Kelchblätter  entstandenes,  unterhalb  der  Lippe;  die 
swei  Kronenblitter  ziemlich  ebenso  gestaltet,  gieiohgroaSi  oben  linealisoh, 


Fig  1005. 
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abstehend,  sftmmtliclii  purpnrbrann.  Lippe  sehr  gross,  ein«n  Holasehuh  iha- 

lich  ausgcliühlt,  goldgelb,  mitunter  purpurn  geseidmet.  Sftnlchen  viel  kflner 

als  die  Kronenblätter. 

In  Waldungen  in  Ostenrnpa  QuA  nusisch   Asitn  bis   znm  Polarkrois:   nnf  Kalkboden;   an  den 
MliweiMr  und  «addeutacheD  Alp«n  bU  n  2000  m. ,  nördlich  zeratreut  bis  zuu  llarz  und  bis  Stettin. 


LXXXIV.  Familie.  Schwerteigewächse.  Irideae. 


Ausdauernde  Kräuter  mit  zwiebeligoni,  knolligem  oder  kurz  kriechendem 
Wurzelstock.  Blatter  entweder  grundständig  oder  reitend,  d.  h.  am  Stengel 
in  gegenOberstehenden  Reihen  gestellt  nnd  die  Fliehe  senkreebt,  nicht  wag- 
recht; am  Gmnde  mit  einer  Sdieide,  welche  den  Stengel  wmfasst  Blflthen- 

hfllle  (Perigon)  oberständig,  mit  6  blumenkronenuhnlichen  ThefloL  Staub- 
gefusse  3.  Fruchtknoten  unterstilndig,  mit  3  Fiichern  und  zahlreichen  Eichen. 
Griffel  1,  mit  3  Narben,  die  mitunter  verbreitert  und  blumenblattartig  oder 
gefranst  sind. 

L  Schwertlilie.  Iris« 

Wurzelstock  dick  und  wagerecht,  seltener  knollig.  Blätter  reitend, 
schwertförmig.  Blflthen  gross  nnd  ansehnlich;  die  3  änssem  Perigonapfel 
gross,  aasgebreitet  oder  zurückgeschlagen,  die  3  innem  kleiner  nnd  aufrecht, 
Karben  3,  gross,  jede  mit  einem  blnmenblattftlmlichen  Anhange,  welcher  sich 

fiber  das  gegenständige  Staubgefäss  und  das 
entsprechende  äussere  Perigonblatt  wölbt.  — 
Eine  ansehnliche  Gattung,  welche  weit  verbreitet 
ist  fiber  die  nördliche  Halbkugel.  Mehrere  aus- 
ländische Arten  werden  in  den  Oärten  als  Zier- 
blnmen  geflegt. 

1.  Wasser-Sohwertlilie.  IrisFseudacorus, 
LintL  (Fig.  1006.).  Wnrselstock  dick,  wage- 
recht, mit  sahireichen  Fasecn.    Stengel  gegen 

0,6  m.  hoch.  Untere  Blätter  hänfig  viel  länger 
und  0,02  —  0,04  m.  breit,  steif  und  aufrecht, 
blasa  graugrün;  die  oberen  kürzer.  Rlütheu 
2  bis  3,  jede  entspringend  aus  einem  scheidcu- 
arttgen  Dedkblatt,  gross,  aufrecht,  leuchtend 
gelb.  Aenssere  Perigonblätter  ausgebreitet, 
breit  eirund,  0,04  m.  lang,  am  Grunde  zusam- 
mengezogen in  einen  aufrechten,  breiten  Nagel. 
Innere  Zipfel  langrund  und  aufrecht,  we- 
nig länger  als  d  e  r  N  a  g  e  1  d  »m*  ä  u  p  s  p  i-  n . 
Die  bhunenblattartigen  Nurbeu  wenig  länger  als  die  inneru  Perigonzipfel,  au 
der  Spitze  2tbei]ig,  mit  einem  kurzen,  schuppenartigen  Anhange  am  Grande 


Fig.  1006w 
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der  Innenseite  der  Lupjjchen.  Kapsel  grün,  0,04  —  0,06  m.  lang,  mit  zalil- 
rekhen  beUbnnnen  SameD. 

A«f  BMMB  Wkflea,  vm  üftv  vra  TaMm,  Orlbea,  FltfMn  «.  ihircli  Evropa  «aA  nrals«k 
Adan  Terbreitet,  ansgenomraen  den  htkMB  Nor  l  n         Mai  — Juni. 

2.  Sibirische  Schwertlilie.  Iris  sibirica,  Linn.  Stengel  0,3  bis 
0,6  m.  hoch,  stielrnnd,  röhr  ig.  inattor  .«i  hwertförmig,  linealisch,  kürzer 
als  der  Stengel.  Blüthen  meist  zu  2  vorhanden,  äussere  Zipfel  des  Peri- 
gons  verkehrteif örmig,  in  einen  kurzen  Nagel  verschmälert,  hellblau 
mit  Tiolelten  Adern,  der  Kagel  gelblich  weiss,  pui-purroth  gestreift.  Innere 
Perigonbltttter  violett.    Kapsel  Sseitig,  kons  zugespitst. 

▲nf  ÜMioktea  Wkin  la  DestoehUad  Mkr  icnktwit,  in  Vofdwwltti  Mkr  idttB,  %  Mal— JuL 

8.  Battard-Soliwertlilie.   Irifl  spuria,  Linn.   Blfttter  sebwertfiSmugf, 

lanzettlich  linealisdl,  0,006  —  0.008  m.  breit.  Scheiden  gross,  krautig,  auf- 
geblasen, fast  zusammenschliessend.  Stengel  stielrnnd,  0,3  —  0,6  m.  hoch, 
länger  als  die  IJlüttcr  ,  innen  dicht.  Aeussere  Perigonzipfel  rundlich, 
(),(>l — 0.06  m.  breit,  kürzer  als  der  lanzettliche  Nagel,  weisslichgelb ,  mit 
blauen  Adern,  der  Nagel  schief  gestreift,  innere  Zipfel  violett. 

Inf  utMii  WieMn  In  Oesterreirli  ««d  im  ItlMingeUet,  Mhr  selten.  ^  Jani. 

4.  Qrasblättrige  SchvirertUlle.  Iris  graminea,  Linn.  Stengel  0,16  bis 
0,20  m.  hoch,  28chneidig.  Blätter  Bchwertfömüg ,  linealisch,  bis  0,6  m. 
lang.    Aeossere  Perjgooiipfel  eiförmig,  fthnlich  einem  Anhftngsel  an  dem 

viel  längern,  verbreiterten  Nagel,  die  Platte  weisslich  mit  violetten 
Adern,  der  Nagel  purpurroth,  mit  gelben  Linien.    Innere  Perigonaipfel 

dunkelviolett.    Fruchtknoten  6seitig. 

▲af  WieMa  nud  kr&uterroichea  Hügeln  ia  Sftddeatacfaland  und  in  SchleBten  (am  Tal,  bei  Cteii- 
lovlta  nad  Bnaaa  am  ITatroB,       Wradria  aad  Aldriekowits).       Xai— Juai. 

5.  Uebelriechende  Schwertlilie.  Iris 
foetidiBiima,  Xt»«.  (Fig.  1007.).  Blätter  schmal- 
lanzetUidi,  1  oder  2  derselben  den  Stengel  über- 
ragend; ganze  Pflanze  dunkelgrün,  beim  Reiben 
unangenehm  riechend.  Blüthen  zu  mehreren 
hei^aininen,  violetthlau,  seltener  gelblichweies. 
Aeussere  Perigonzipl'cl  schmal  eirundlich, 
die  innem  zwei  Drittel  so  lang.  Samen 
lebhaft  orange  oder  scharlachroth. 

Aa  aelialUgaa  PUtMa  fa  Wlldm  SUtarapa^a,  «atUek 

V.n  zum  Kankasiis,  nördUeh  Ua  Westrr.-inlcreich ;  wirJ  ali«  Selten- 
likit  iu  Sadtjrrol  KDgegebaa,  aenerdings  daaelbst  aber  bezweifelt. 
%  Jnni. 

6.  Deutsche  Schwertlilie.  Iris  gemia- 
nioa,  Linn.  Stengel  0,3 — 0,6  m.  hoch,  mchr- 
blüthig.  Blätter  kfirzer,  schwertförmig.  Blüthen- 
scheiden  während  des  Aofblfihens  in  der  nntem 
Hälfte   krautig.    Innere  Perigonzipfel  so  lang 

als  die  äusseren,  breit  verkelirt  eiförmig,  plötzlich  m  den  Nagel 
zusammengezogen.   Platten  dunkel  violett,  Nagel  gelblich  weiss  mit  braunen 
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Adern.    Aeussere  Zipfel  inwendig  gebartet.    Staubbeutel  so  lang  als  der 

Faden.   Zipfel  der  Narbe  länger^  an  der  Spitze  breiter,  die  Lappen  eiförmig, 

auseinander  sparrend. 

Inf  ilalBitMi  SUIUm«  P«hm,  XMuni,  HtfdB  im  dar  Sekwslt.  sn  Jm,  im  llMniaa.1«, 
ihilfl;  vr  rr  V  in  Tlolfach  in  G&rt«n  gepflegt  uud  ron  dort  venrildart*  ^  lükL 

7.  Schmutziggolbe  Schwertlilie.  Iris  sqtralens,  Linn.  Voriger 
ühnlich;  Blumen  süss  honigartig  duftend,  bis  0.08  m.  breit.  Aeussere  Perigon- 
zipfel  gebartet,  violett,  weisslich  gefleckt,  hinten  weisslich ,  mit  dunklern 
Adern;  innere  blass  schmutzig  gelb.  Staubfädeu  anderthalb  mal  länger  als 
«ein  Beutel.  Zipf«l  der  Narbe  in  der  lütte  etwee  br^ter,  die  Lappen 
eiförmig,  Torgeetreokt,  auseinander  gespreiit. 

i.n  ■toini^ea  Orlw  taA  BM|abUaifM  ta  BtkMB,  btl  H«Uilb«v,  Oppnlnia;  lAvflf  1b  Obtm 

l^pfldgk  %  Juni. 

8.  Hollunderdaftende  Schwertlilie.  Iris  sambuciua,  Linn,  Voriger 
Almlich.  Blumen  0,06  m.  breit,  nach  Hollntider  duftend;  äussere  Perigon- 
blfttter  gebartet,  dnnkelviolett  mit  weisslichem  Bande,  dunkler  geädert,  innere 
graubläulich  und  gelblich  gerandet.  Lappen  der  Narbe  eifOrmig, 
mit  ihrem  innern  Rande  zusammenechliesscn  d. 

An  FelM»,  wt  BaifwiMan  Mhr  nlte»,  ▼NlWoli^  nnt  «m  GkxUtk  trenrildert,  im  Dosaa-  «ad 
BMBg*U«t.  %  JiBl. 

9»  BöhmJiQhe  Bdhwevtlilid*  Iris  boh«mte«,  SekmeU,  (I.  nudicanlie, 
Schauer.)   Stengel  0.8  —  0,5  m.  hoch,  so  lang  als  die  Blätter.  Unterster 

Blfithenstiel  unter  der  Mitte  des  Stengels  eutspringend.  Blüthenscheiden 
grün,  oberhall)  nicht  troekenliautig,  eiförmig  länglich.  Aeussere  Ferigonzipfel 
gebartet,  sammt  den  innern  violett.    Fruchtknoten  Gseitig. 

Auf  loanigou  HOfelo,  an  W»ldr&nd«rii  in  Böhmen,  Sdil*- 
ftt«n,  Hftll«  B.  8.,  KiimVug,  VnUhwrg  b.  4*  ü»,  W<B4BlftolB,' 
QntdUBtBtt.  %  lUL 

10.  UngwiielM  8ohwertliIie.  Iris  huncii- 

rioa,   W.  K.    Voriger  ähnlich,  die  BlQthen- 

scheiden  kurz,  violett  gefärbt.  Blume 
heliviolett.    Fruchtknoten  .^seitig. 

Am  MilU'ächauor  in  liohmen.  4 

U.  Fieber's  Schwertlilie.  Iris  Fieberi, 
Seiäl.  (I.  biflora,  Schauer.)  Vielleicht  nur  Ab- 
art von  I.  bohemica;  Blüthenscheiden  krautartig, 
lansettlieh,  verschmälert,  an  der  Spitse  Ter- 
trocknend.  Fruchtknoten  stumpf  drei- 
kantig.  Blüthen  grOa,  am  Rande  violett. 

Auf  8onnig«a  WbUvImw  M  BimIbb  BBd  MtMtili. 

12.  Niedere  Schwertlilie.    Iris  pumila, 
Linn.  (Fig.  lOOS.).    Stengel  0,0G  ~  0.08  m. 
hoch;  Ibliithig;  Blätter  länger,  schwertförmig. 
BAhre  der  Blflthenhfllle  Aber  die  BlGth^isebnde  hervortretend.  Blttthen  violett, 
aeltener  blassgelb  oder  weiss,  0,03—0,04  m.  brdt;  äussere  Z^fel  gebartet. 
A«f  ttMkim  HSgilB  im  OtfUntkli,  mbsI  U«  «bA  Ib  Bvf  llBMtm  BaftplBBtt  «sA  Ttnrtltei. 
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18.  Bunt«  Sohwertlilie.   Irls  variegata,  Linn.  Stengel  0,3 — 0,6  m. 
hoch;  2-  bis  meh rblüthig;  Blnme  0,05  m.  breit,  gelb,  äoaiere  Zipfel 

violett  geädert,  gehärtet. 

Aof  Hflf«la  aad  in  Uchton  Waldungen  in  Oetternioli.  ^  Mai— Jani. 


U.  Sies^wnrz.  Gladiolus« 

Wurzelstock  knollig,  äusserlich  von  netzigen  Fasern  bekleidet.  Stengel 
bebUttert,  mit  gipfelstindiger,  einseiteweiidiger  Blfithenihre.  BlflthenbflUe 
(Perigon)  imgleii£,  die  Zipfel  Terkebrieiniiid  oder  laognmd,  in  einen  Nagel 

verschmälert,  am  Grunde  in  eine  Röhre  vereinigt;  die  3  obern  eine  Art 
Oberlippe ,  die  3  untern  eine  T^nterlippe  darstellend.  Die  3  Staubgefösse 
aufrecht  unter  dem  obersten  Zipfel.  Xarbon  3,  etwas  erweitert,  ganzrandig. 
—  Eine  artenreiche  Gattung,  besonders  in  Südafrika  vorhanden,  sparsamer 
im  Ifittelmeergebiet  und  am  Kaukasus. 

1.  Gemeine  Siegwuns.  Gladiolus  com- 
munis, Linn.  (Fig.  1009.).  Stengel  0,5  bis 
0,6  m.  hoch.  Blätter  lineallanzettlich ,  kürzer 
als  der  Stengel.  Wnrzelknollen  mit  gleieh- 
lanfenden  Fasern  umgeben.  Aehre  aus 
4  bis  8  pnrpnrrothen  Blfithen,  welche  alle  ein- 
Beit«5wendig  sind  und  je  zwischen  2  lanzettlichen 
Deckblättchon  sitzen.  Blüthenhülle  gegen  0,03  m. 
lang,  die  Platte^^der  Zipfel  langrund  lanzettlich, 
der  oberste  Zipfel  breiter  und  grösser  als  die 
übrigen«  Staubbeutel  linealiseb,  kflrser  als  die 
Fäden.  Kapsel  kurz,  an  der  8|pitM  ehige^rllekt, 
mit  3  Torspringenden  Kanten. 

Auf  Wiesen,  in  W.Mtlern  nnd  »n  grasigen  Hügclu  in 
und  MitteUoropa;  bei  Frankftirt  s.  0.,  Stettin.  1\.  Jnni. 

2.  Sumpf-Siegwurz.  Gladiolus  paluster, 

Gniul.    {{}.  Bouclieanus,  Schldl.  —  G.  pratensi.«!,  Fig.  1009. 

A.  Dietrich.)    Vorigem  sehr  ähnlich.  Wurzel- 

Icnollen  von  netzartig  maschigen  Fasern  umgeben.  Blttthe  purpurrotb, 
mit  einem  weissen,  purpurrotb  eingefassten  Streifen  auf  den  drei  untern 
Perigonzipfeln.  Kapsel  gleichfSrmig  6fhrcbig,  an  der  Spitse  abgerundet,  nicht 
eingedrückt. 

Anf  foiK'hlen  und  sampft|r«B  Winten  ron  den  AlfW  Ul  m«  Bktla  «»4  oach  BwUa«  Jeio^ 

••hr  zerstreut,  stellenweise  nnd  leltan.  1^  Juni — Juli. 

3.  Dachziegolige  Siegwurz.  Gladiolus  imbricatus ,  L.  Wurzel- 
knollen  mit  sehr  dichten  gleichlautenden  Längafasern  umgeben. 
Traube  dichtblüthig.  Kapsel  verkehrteifürmig ,  Skantig,  an  der  Spitze  ein- 
gedrückt. 

Anf  fS»nchton,  torflgoa  Wi«Mn  nnd  WnMpIltwn  i«rttraat:  in  Behlwlen ,  Obcvlaiuits  (miM), 
VMM,  Vnaktel  m,  0.,  M  BrAtrt,  ia  PniHn.  %.  JvIL 
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in.  Safhui.  CrociiB. 


Wurzelstock  zwiebelig.  die  äussern  Schalen  faserig,  mehr  oder  weniger 
netzartig,  seltener  häutig.    Blätter  grundständig,  schmal  linealiacli.  Blütheu 

meiatens  zwiBchen  den  Blättern  aitaend,  mit  aehr 
langer  B5hre  und  glockig  erweitertem  Saarn 
ans  6  fast  gleichen  Zipfeln.  Narben  erweitert 
und  gefärbt,  häufig  zertheilt  oder  gefmnst,  je- 
doch nicht  blumenblattartig.  —  Eine  kleine 
südeuropüische  und  wefitasiatische  Gattung,  nur 
wenige  Arten  reichen  bia  Mitteleuropa,  einige 
werden  als  Zier-  und  Nutzpflanzen  gepflegt. 


1 

i 


Fig.  1010. 


1.  Frühlings -Safran.  Crocus  vemus, 
Willd.  (Fig.  1010.).  Blätter  am  Grunde  in 
eine  Rohre  ana  2  bis  3  dünnen  Blattacheiden 
eingeschloBBen.    Blflthen  zwiaehen  den  Blftttem, 

bläulich  purpurroth.  Fruchtknoten  sitzend  auf 
der  Zwiebel.  Die  lange  Röhre  ist  am  Grunde 
eingcscIiloHsen  in  eine  Scheide,  ähnlich  wie  die 
Blätter.  Narl)en  lebhaft  orange,  an  der  Spitze 
verbreitert  und  kämm  förmig  eingeschnit- 
ten, jedoch  nicht  tief  gefranst. 

Auf  Wi«aea  in  hügeligen  Gegenden  in  Mittel-  n«d  984- 

Enrop«,  ttördUrli  bis  Mittel-Frankreich.  Auf  den  8rhw>>izcr  und 
den  i<i&ildentB«-ht.-n  Alpen,  aaf  dem  Jura;  nördlich  in  Srhleciaa 
(Troppau);  in  Rbeinprensiien  ▼•rwildert.   ^   März — April. 

2.  Aeohter  Safran.  Crocus  satlvus, 
Linn.  (Fig.  1011.).  Dem  vorigen  ähnlich. 
Blumen  violett,  die  Scheiden  mehr  augedrückt, 
Während  aie  bei  voriger  Art  bauchig  sind. 
Blflthenacheide  einblättrig.  Karben  keulen- 
förmig, 80  lang  als  der  Saum  der  Blume; 
bei  voriger  halb  so  lang. 

Ilt  im  Orient  einMoiiach,  wird  in  Sbddentscbland  (Owlir> 
nkk)  ud  in  Walli«  uiffelwnt.  Di«  roihfelben  Sftrb«n  tind 
4er  8»frnn.  der  »!•  knmpfttitleBde  und  Meteale  Aniwi,  ale 

GowOrz  nnd  im  Orient  selbst  als  Zusatz  zu  benuelMBieB  0** 
trinken  benutzt  wird.  1\.  Scpt«tnb«r  -  Oktober. 

Die  in  den  Garten  gepflegte  gelbblühende  Art  iat  Cr.  Inteua,  Lam., 
und  atammt  aus  dem  Orient. 


Fig.  1011. 
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LXXXV.  Familie.  Amaryliisgewächse.  Amaryllideae. 

Wurzelstock  zwiebelig ,  ausgeuommen  bei  mehreren  ausländischen. 
Blätter  grundständig,  paraltol  nervig.  Blttthaiihfllle  (Perigon)  blmneiilaroiwii- 
artig,  aus  6  Theileii  bestellend.  Staiibgefässe  6,  die  Stanbbeatel  nacb  innen 

gewendet.  Fruchtknoten  nnterständig  oder  mit  der  Blumcnrührc  verwachsen, 
Sfächerig.  Frucht  eine  Kapsel  mit  zahlreichen  Samen,  bei  der  Reife  in  drei 
Klappen  aufspringend.  —  Eine  grosse  Familie,  weit  über  die  Erde  verbreitet, 
besonders  in  trocknen,  sonnigen  Gegenden.  Zahlieiclie  ansländische  Arten 
werden  in  unsern  Gurten  und  Gewächshäusern  als  Zierblumen  gepflegt,  z.  B. 
Amaryllis,  Alstroemena,  Crinum,  Pancratittm,  Agave. 

L  Narzisse.  Narcissas. 

Blttthen  einsehi  oder  zu  mehreren  beisammen,  aus  einer  gipfelständlgen 
Scheide  lienrorbrechend.  Blftthenhülle  (Perigon)  mit  deutlicher  Röhre  ober- 
halb des  Fruchtknotens  und  6  gewöhnlich  ausgebreiteten  Zipfeln,  so  wie  mit 

einer  napf-  oder  röhrenförmigen,  weissen  oder  gefärbten  Nebenkrone  am 
Grunde  der  Saumzipt'cl.  —  DU  Axteu  sind  vorzüglich  in  Süd-£uropa  und 
am  Kaukasus  eiuheimisch. 

1.  GMbe  Naniase.  Narcissus  Faendo- 
naroiaana»  Linu.  (Fig.  1012.).  Zwiebel  ansehn- 
lich gross.  Bhitter  2  oder  3,  fast  0,3  m.  hing. 
0,00?^  —  U.Olü  m.  breit,  graugrün.  Stengel 
kräftig,  mit  einzelner,  geruchloser,  gelber 
Blüthe.  Blumenröhre  gegen  0,02  m.  lang,  an 
der  Spitse  erweitert.  Saumzipfel  eirund  oder 
langrund,  eben  so  lang  als  die  Röhre.  Die 
Nebenkrone  weit  röhrenförmig,  oft  län- 
ger als  die  Snumzipfel,  an  der  Spitze  schwach 
ülappig  oder  wellig. 

Auf  Wiesen  und  Oobiri^sweiden  zerstreut  flher  den  (rrfls- 
Mrn  Theil  de«  gem&ssigtea  Kuropa,  besonders  ia  tipauicn.  la 
dar  Sckwels  In  dar  Bbnu  rvm  Omf  bic  Zftrieli  •tollramlte  Unfig, 

CbaatO  Mf  den  h^h^rn  Thcilen  dos  westlichen  Jura,  .luf  den 
▼oralpu  Sbddeatscblauds ,  in  der  preussischen  Kheinproviat 
(BiM,  HnadsrAek,  Rockwild)]  —  !■  KMtrliMiMi,  Sehlatlam 
«ad  P«auMini  TartriMMrl;  wbd  oft  in  OirUn  g«vli(t.  %  MkL 

2.  Zwaiblüthige  Kaxaiflae.  Varoiaana 
biflonu,  Curi.  BlUthen  meistens  au  2  auf  dem 
Stengel,  weiss  oder  etwas  strob gelblich;  Nebenkrone  radfOrmig,  mit 
gelbem  Saum,  angenehm  duftend. 


Fig.  1013. 
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MoBOCOtifltdoBMi.  ->  AmwrUisgevieliM.  AmMyllideM. 


I 


Auf 

Schweiz  M 
gapflegt. 

3. 

Stengel 


ia  BtoteaHUfk  M  CiUi.  1|.   A|ril  Ui  llaL    Oft  la 


Fig.  lOlS. 


Fig.  1014. 


Weisse  Narzisse.  Narcissus  poeticus ,  Linn.  (Fig.  1013.). 
0,15  —  0,50  m.   hoch.    Blüthcn  einzeln,   bis    0,0.3  m.  breit,  mit 

eirunden  Zipfeln,  scbneeweiss,  die  Nebenkroue 
radfdrmig,  weiss,  mit  hoehrothem Rande; 
selir  angenehm  dnftsnd. 

Aufwiesen  und  Weiden  der  «chwoiier  und  krainer  Alpen, 
dessgloiehflii  auf  den  Jnr»  von  der  Dole  an  bU  in'f  Keuen- 
barfische;  U«flf  ia  Otrtan  gipSag»  «ad  «laMla  tanriUbri.  % 
.  April —lUi. 


II.  Sclmeegltfckchen.  Galanthus. 

BlftthenhfiUe  6theilig;  die  3  Innern  Thefle 
kurzer  als  die  ftosseni,  Tom  sehwach  henförmig 
*  eingeschnitten. 

L  Oemeines  Schneeglöckchen.  Oa- 
laattiiis  nivalla,  Linn.  (Fig.  1014.).  Zwiebel 
klein.    Blätter  2,  seltener  8,  sehmallinealisch, 

snr  Blüthezeit  kurz,  später  sich  ansehnlich  ver- 
längernd. Steni?(>l  0,1.5  m.  bis  fast  0,3  ni. 
hoch,  mit  einzelner,  hängender,  Büssduft ender 
Blüthe,  welche  gestielt,  nur  wenig  über  die 
gipfelsfcindige  Scheide  heranssohant.  Perigon- 
tiieile  getrennt  bis  snm  Frochtknoten,  die  drei 
äassem  rein  weiss,  langmnd,  gegen  0,016  n. 
lang,  die  3  innnem  halb  so  lang,  grfin  ge- 
aeichnet. 

In  Wildern  und  auf  scbattigen  Wietcn  in  Söd-  und  Mittel- 
Bai«pa,  öatlicli  bis  asm  Kankaaaa:  in  der  Schweix,  im  Kheia- 
V«Uet.  ia  B«taoa,  8akM«a  M*  WwtprauMa.  Ittaflr  1«  *m 
Gärten  Repflflgl  xoA  Tta  bitr  MW  »ft  vatwIMsrl.  %  rebnar 

bia  April. 

IIL  Knoteublimie.  Leaeojtun. 

Blüthen  einzeln  oder  zu  mehreren  bei- 
sammen, ans  einer  gipfelstftndigen  länglichen, 
snsemmengedrQdtton,  anf  der  flachen  Seite  anf- 

springenden  Scheide  entspringend,  welche  ver- 
trocknet. Perigontheile  H,  fast  gloicli.  bis  zum 
Fruchtknoten  hinab  getrennt  oder  am  Grunde  nur  schwach  verbunden, 
blumenkroneunrtig ,  glockenförmig,  an  der  Spitze  verdickt.  Staubgefässe  6, 
mit  kurzen  Stielen  auf  einer  oberstäudigen  Scheibe  befestigt.  Stanbbentel 
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■hunpf,  Offiien  sieh  in  6iii«ni  Läogmpalt.   F^ehtknoteii  vntonlindig ,  drei- 
fächerig,  mit  sworeilugeii ,  zahlraielieii  Eichen.    Griffel  kenlenlOnnig,  mit 
«infiMdier  Narbe.    Sunen  kugelig,  mit  schwar- 
zer ,   runzeliger  Samenlmut.    —    Die  wenigen 
Arten  sind  vorzüglich  über  Süd -Europa  ver- 
breitet. 

1.  SomiuAr-Xnotentiliim«.  Leueejum 

aestivum,  Zinn.  (Fig.  1015.)-  Zwiebel  an- 
sehnlich gross.  Blätter  "wenige ,  0,3  ni.  lang 
oder  länger,  linealisch,  fast  abgestutzt,  ziemlich 
so  lang  als  der  Stengel.  Stengel  0,3  —  0,5  m. 
hoch,  innen  oftmals  rdhrig,  mit  einem  gipfel- 
atindigen  Büschel  von  2 — 6  weit  glocken- 
förmigen Blüthen,  deren  Stiele  kantig, 
0,02  —  0,04  m.  lang,  ans  gemeinschaftlicher 
Scheide  entspringen.  Perigontheile  eirund,  gegen 
O.Ol  m.  lang,  rein  weiss,  mit  kleinem,  gelb- 
grünem  Fleck  an  der  Spitze. 

Auf  nassen  Wiejen  5n  Söd-  und  Mittol-Enropa ,  Sstlicb 
Ms  zum  lüinkMua;  in  der  Schweiz,  in  Kiaia,  Steierauk. 
OMtorwicl^  BdkMBt  WestfUm,  M  Htataxf  und  Ltbaek  alclit 
ktatc.  %  Mtl. 

2.  Frühlings -Knotenblume.  Leuoojnm 
Temnin,  Linn.  (Fig.  1016.).  Stengel  0,08  bis 
0,30  m.  hoeh,  innen  dicht.  Blätter  linealisch 
stumpf,  viel  kürzer  als  der  Stengel;  aus  der 
Blüthenscheide  entspringt  nur  eine  (selten  2) 
Blüthe,  welche  derjenigen  der  vorigen  Art 
gleicht;  sie  ist  nickend,  wohlriechend,  die  Spitze 
ihrer  Zipfel  ist  verdickt,  grünlich ;  der  Blüthen- 
süel  ist  stielmnd,  der  Griffel  kenleniSrmig. 

In  Laabwildern  and  auf  f«acht«a  Wie«en  durch  die 
Sdiirab  «ad  gßaa  DtatoehlMid  smtnat,  itoUttmlw  ulkt  Uiflf , 
ia  Vorddratichlaad  idUa.  %  Min— >Apitt. 

,      ,  ^"-^^^^^ 
  Fig.  1016. 


Fig.  1015. 


LXXXVI.  Familie.  Yamswurzgewächse.  Dioseorideae. 

Schlinggewächse  mit  knolligem  oder  holzigem  Wnrzelstock,  wechsel- 
ständigen Rlättern,  welche  zwischen  den  Längsnerven  netzaderig  sind,  und 
kleinen  eingeschlechtlichen  Blüthen.  BlüthenhüUe  (Jtheilig.  Staubgefässo  in 
den  niüuulicheu  Blüthen  zu  6.    Fruchtknoten  der  weiblichen  Blüthen  unter- 
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ständig,  Sfjicherig,  mit  1  bis  3  Eiclion  in  jedem  Fach.  Griftel  oder  Xarbeii  3. 
Samen  mit  kleiuem  Keimliug  in  hartem  Eiweiss.  —  Eine  Familie  aus  wenig 

Gattungen  aber  zahh'eichen  Arten,  welche  Über 
die  wftrmem  Theile  der  Erde  zerstrent  sind. 

I»  Sekineerwarz.  Tamiis« 

Dkse  artenarme  Gattung  ist  ao^eseiehnet 
dnreh  die  Beerenfimcht,  wfthrend  die  fibrigen 
Gattungen  trockne  Kapseln  besitzen. 

1.  Oemeine  Sohmeerwnrs.  Tamns  com- 

munia,  X/nn.  (Fig.  1017.).  Ansehnliche  Schling- 
pflanze, welche  sich  in  bedeutender  Länge  über 
Hecken  und  Gebüsche  ausbreitet.  Blätter  herz- 
förmig,  glänzend,  mit  verschmälerter  Sjiitze, 
mitunter  fast  31appig,  sonst  gauzrandig.  Blüthen 
Mein,  gelblichgrüu ,  die  männliehen  in  seUanken 
Trauben,  welche  hftofig  verzweigt  und  länger 
als  die  Blätter  sind;  die  weiblichen  in  viel  kür- 
zem  und  gedrängtem  Trauben.  Beeren  Scharlach- 
roth,  oft  sehr  zahlreich. 

Ab  Hecken,  in  Uchtea  Wäldaogen  und  Gebüichen  im  westlichen  and  sfidlichen  £aropa,  öatliek 
Us  BUK  KbvIemw,  Ja  4«r  «bnui  SekuvlB  Mhr  nrttml'  vmi,  mtiiMit,  in  Stdtyrol  mnd  Exakt,  % 


LXXXVII.  Familie.  Liliengewächse.  Liliaceae. 

Ausdauernde  Kräuter  mit  kriechendem,  zwiebeligem  oder  bflseheligem 
Wnraelstoek,  entweder  mit  grundständigen  Blättern  und  BlQthenstengel  oder 

mit  Ijährigem,  2jährigem  oder  ausdauerndem  beblättertem  Stengel.  Blüthen 
zweigeschlechtlich,  seltener  eingeschlechtlich.  Blüthenhülle  (Perigon)  unter- 
ständig,  blumenkronenartig ,  «itheilig.  Stiuibgefässo  6.  Fruchtknoten  frei, 
3fächerig,  mit  mehreren,  selten  nur  einem  Eichen  in  jedem  Fache.  GriiVel 
einfach,  mit  ganzer  oder'  Stheiliger  Narbe.  Frucht  eine  Kapsel  oder  Beere. 
In  wenigen  Fällen  sind  die  Blflthentheile  zu  4  oder  8  vorhanden.  —  Eine 
grosse,  weit  über  die  Erde  verbreitete  Familie,  welche  in  mehrwe  Unter- 
familien getheilt  wird:  1.  Trülideae.  Frucht  eitif^  B(  <  rr.  Blätter  netzaderig; 
Griflel  frei.  (Paris.)  2.  Convallariene.  Beerenfruciit.  Blätter  längsnervig, 
Griffel  verwachsen.  Samensclialo  häutig.  (Polygonatum  —  Majantheniuin.) 
3.  Asparageae.  Beerenfrucht.  Blätter  läugsnervig.  Griffel  verwachsen.  Samen- 
schale hart,  schwarz.  (Asperagus  —  Ruscus.)  4.  Lüieae.  Kapselfrucht.  Griffel 
verbunden.  (Fritillaria  —  Karthecium.)  6.  Golchiceae.  Kapselfrucht.  Griffel 
getrennt  (Tofieldia  —  Colchicum.)  Eine  reiche  Anzahl  ausländischer  Arten 
werden  als  herrliche  Blumen  in  Gärten  und  Gewächshäusern  gepflegt,  s.  B. 
Hyacinthus,  Polyanthus,  Yucca,  Agapanthus,  Fanckia  etc. 
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I.  Elnlieere.  Paris. 

Wurzf^lstock  kriecliend.  StonL^el  einfach,  mit  einom  Wirtel  netzadenEror 
Blätter  uiul  einzelner  gijjfelstjindiger  Blütho.  BlüthenUüUe  (rorigou)  aus  acht 
(selten  10)  äcUumleu  Thüilen ;  Staubgeiasse  eben 
SO  yieL  Fruchtknoten  mit  4,  selten  5  Fächern 
und  eben  bo  vielen  getrennten  Griffeln.  Aneeer 
der  enropäischen  Art  sind  nur  noch  zwei  oder 
drei  asiatiBche  ▼orhaaden. 

1.  Gemeine  Einbeere.   Parte  qnadrt- 

folia,  Linn.  (Fig.  lOlS.).  Stengel  gegen  0,3  m. 
hoch,  mit  einem  Wirtel  von  4  breiteirunden 
oder  verkehrtoirundeu  Blättern.  Perigon  gelb- 
lichgrün; die  4  äussern  Bliitter  deHSclhen  schmal 
lauzettlich,  gegen  0,02  m.  lang ;  die  4  inneren 
linealiaeh,  mehr  gelb.  Stanbbeatel  linealisch, 
anf  dflnnen  Fäden.  Beere  blanechwans.  Hit- 
unter  findet  sich  noch  ein  fünftes  Blatt  ira 
Wirtel,  und  dann  aind  auch  die  Biüthentheiie 
funfzähli' 


Fig.  1018. 


In  Waldungen  vaA  «n  aclMttigea  feachtra  Plitien,  vatbreitet  aber  Earop«  nnd  roMiKli  latoa, 
vom  WtMnMr  Ui  tarn  PtolaikniM;  in  DwtocMiai  iia4  4iv  8ek««U  awstvnt,  iMlcnrrifle  Untf. 
%  Hai,  HwkwUadi  ftfUg. 

II.  Knotenfbss*  Streptopns« 

Kräuter  mit  stengelumfaBBenden,  wechsel- 
ständigen  Blättern,  hängenden,  blattachsektändi- 
gen  glockenförmigen  Blüthen.  Aeussere  Perigou- 
blätter  am  Grunde  sackartig  vertieft.  Griffel 
fadenförmig.   Frucht  eine  Beere. 

1.    BtengelnmllMiiender  Xnotenftifle. 

Streptopns  amplexifolius,  D.  C.  (Fig.  1019.). 
(Uvularia  ampl. .  Linn.)  Stempel  0,5  —  0,6  m. 
hoch.  Blätter  abwechselnd,  eirund,  zugespitzt, 
mit  dem  Grunde  den  Stengel  umfassend;  letzte- 
rer hin  und  her  gebogen,  meist  ästig.  Blfithen 
unter  den  Blättern,  dieaen  gegenüber;  Blfithen- 
stiele  abstehend,  in  der  Mitte  im  Knie  abwärts 
gebogen.  Bläthen  glockenförmig,  6theUig,  innen 
weiss,  etwas  riitlilich,  die  Lappen  am  Grunde 
mit  einer  Iloniggrube;  an  der  Spitze  zurückgebogen,  die  drei  Innern  rinnig 
gefaltet.    Staubbeutel  herzförmig. 

In  schattigen  Oebirgswaldangea  in  Oesterreich,  Krain,  Tjrro),  der  irchweis,  in  Baieru,  im  Erz- 
gebirge, Schiesten,  MtliNn,  MlmeD,  »vf  4»n  VogeMn  «nd  dem  Selmnwalda,  J«dMk  Mmtenit  ud  ndct 

49 


Fig.  1019. 
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nL  SparseL  Asparagns. 

Kräuter  mit  knolUgmt  Wnnelstook,  ftstigem  Stengel,  (schmalen,  bÜBche- 
]jg«n,  borsteilfomiigeil  Blättern,  welche  aus  scheidigen  Nebenblättern  hervor- 
treten, einzelne  Blüthen.  Perigon  glockiff.  Bechs- 
spaltif,';  die  3  äussern  Zipfel  an  der  Spitze  ein- 
gebogen, die  3  innern  an  der  Spitze  zurück- 
gekrümmt. Staubgefäase  6.  Staubbeutel  schild- 
förmig, auf  dünnen  Fäden.  Oriffel  einfach,  kurz. 
Frucht  eine  dfteherige  Beere,  in  jedem  Fache 
1  bis  2  Samen. 

1.  Gemeiner  Spargel.   Aspavagiis  ott- 

oinalis,  Linn,  (Fig.  1020  ).  (A.  altilis,  Aschrsn.) 
Stengel  0,6  —  1,3  m.  hoch.  Nebenblätter  f^olir 
klein,  eiförmig,  zugespitzt;  Platter  büscholi;^', 
borstenlunnig,  stieliund ,  kahl.  Blüthen  grün- 
gelb, oft  zweihiiusig.   Beeren  roth,  glänzend. 

In  Hecken,  Gebäscbun,  Weinbergen,  auf  frnchtb&roa  Ane- 
4  JuBi— JoU. 

a.  IMbinblftttTiffer  Spargel.  Aaparagas 

Flg.  1080.  '    tenuifolius,  Lamk,    Blätter  sehr  dünn,  haar- 

«rmig.  Blüthen  weias,  mit  grünem  Rückennenren.  Beere  achwara,  von 
der  GrÖase  der  Schlehen 


Aaf  OtUfgawlMM, 


tig.  1021. 
yallaria  verticillata,  Linn.) 


i.  In  OeMMkM  in  Kr»in  und  Steiermark.  %   Jnni— JnVi. 

Bei  dem  in  Krain  vorkommenden  spitz- 
blättrigen S.,  A.  acutifolius,  L.,  sind  die  Blüthen 
gelb,  die  nadelfönnigen  Blätter  atachelapits, 
immergrün. 

IV.  Weisswurz,  Polygonatuin* 

Stengel  einjährig,  aufrecht  und  beblättert, 
mit  einem   dicken,   horizontalen  Wurzelstock. 

Blätter  parallel  nervig.  Blüthen  achselständig, 
nickend.  IMüthenhülle  (Perigon)  röhrenföimig, 
kurz  Gspaltig.  Staubgefässe  6,  in  der  Blüthen- 
hüUe  eingefügt.  Fruchtknoten  Slächerig,  mit 
2  Eichen  in  jedem  Fache.  Griffel  schlank,  mit 
unzertheilter  Narbe.  Frucht  eine  kleine  Beere. 
  Eine  kleine  Gattung,  der  nördlichen  Halb- 
kugel, ausserhalb  der  Wendekreise,  angebörig. 

1.  Wirtelblättrige  "Weisswurz.  Polygo- 
natum  vertlcillatum,  AU.  (Fig.  1021.).  (Con- 
Stenirel  gpg^»  0,0  m.  hoch.     Blätter  zahl- 


reich, in  Wirtein  von  3  bis  5,  schmal  lanzettlich,  0,04—0,06  m. 
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lang,  lebhaft  grün.  Blüthen  gewöhnlich  zu  mehreren  in  jeder  Blattachsel, 
an  kurzen,  verzweigten  Stielen,  seltener  einzeln.  BlüLheuhiille  gegen  0,008  m. 
lang,  weise  mit  grünen  Spitzen.  Beeren  donkel,  ftoA  lehwars  blau  oder  volh. 

Ib  WUlm  u4  ra  wlMitlgM  StoUra  im  dm  0«¥iis»- 

get^enden  Fiir.Np[i-<i  nnd  Mitie1-Ati«iU  bi«  8ekir*teB;  i>  Dtotwlf 


laad  stellen^«' 


4  Mai 


-Juni. 


2.  Vielblüthige  Weisswurz.  Folygona- 
tum  .  multiflorum ,  All.  (Fig.  1022.).  (Con- 
▼aUaria  multifl.,  L.)  Stengel  fast  0,6  m.  hoch, 
aafrecht  oder  nach  einer  Seite  im  Bogen  geneigt. 
Blfttter  wechselst&ndig ,  eirund  oder 
langmnd,  0,06—0,08  m.  lang,  nach  einer  Seite 
gewendet.  Blüthen  zu  2  —  B  beisammen, 
au  kurzen  verzweigten  Stielen ,  i,'fwölinlich  an 
der  den  Blättern  entgegengesetzten  unteren  Seite 
des  Stengels  hängend.  Blflthenhfille  bis  0,016  m. 
lang,  weise,  mit  grünen  Spitsen.  Staub fftden 
und  Griffel  behaart,  mit  der  BlüthenbOUe  Ter- 
bunden.    Beere  donkelblan  oder  roth. 

In  Wfildern    tind  an   srhattigon   Stellen    verbreitet  ftlMT 
Europa  uud  rusittsch  Asien,  auagenommpn  deo  höfaera  Noidaa;  «aaa 
la  DantoAlaad  btiiflK.  %  Ihl-Jmri.  ''ff* 

8.  SalomoiuMiogel.  Polygonatam  oflieinale,  Äü.  (Fig.  1023.). 
{Gonvallaria  Polygonatam,  Linn.)  Der  Torigen  Axt  fthnlich,  thw  kleiner, 
selten  über  0,3  m.  hoch;  die  Blfitiien  sind  grös- 
ser und  dicker,  einzeln  oder  zu  zwei  in  jeder 
Blattüchsel ,  die  Staubfäden  sind  Töllig 
kahl.     Beeren  violett. 

Hat  ziemlich  dieselbe  geographische  Vorbruitung  wie  Yorige 
Art,  lieU  »bar  nakr  oAm  aad  looBifa  Lagen,  iMMmdnrs  wat 

Kalkboden;  in  Dent^chland  nicht  selten.  Mai — Juni.  Der 
WurzeUtock  galt   früher    als    anaoikrftftig :    radiz  SigUli  Sa- 

4.  Breitblttttrige  WelsBwun.  Polygo- 
natum  latifblium,  ÄU,  (ConvaUaria  latif.,  Jaoq.) 
"Stengel  kantig.  Blätter  kurz  gestielt,  wechsel- 

stiinrli»,  eiförmig,  zugespitzt,  unterseits  auf 
■den  Nerven  flaumhaarig.  Blüthen  so  gross 
wie  bei  Salomonssiegel,  zu  1  —  4  in  den  Blatt- 
achseln, die  Stiele  liaumhaarig,  Staubgefässe 
kahl 

Ib  BtigviMaini  SAteropa*«,  in  SMdtotieUa^:  Tj^rttl, 
OMtomidh,  Stdienurk.  %  Joat— Jnll.  Fig.  1088. 

y.  Maiblume.  Conrallaria. 

Kinzige  Art,  von  Weisswurz  unterschieden  durch  den  blattlosen  Blüthen- 
Btengel,  welcher  eine  gipfelständige  Biütbentraube  trägt,  und  durch  die  kurze, 
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rein  weisse,  glockenförmige  Blüthenhuile,  in  welcher  die  Staubgefässe  nahe 
am  Gnrnde  eingefugt  sind. 

1.  Gomeine  Maiblume.  Oonvallaria 
majslis,  Linn.  (Fig.  1024.).  Wurzektock  krie- 
chend. Blfttter  grundst&ndig ,  gewöhnlich  zu 
zwei  beisammen  in  einer  schuppenartigen  Scheide ; 
die  lancroii  Rlattsticlo  ptfckon  schcMtlejKirtig  in 
i-  und  iihncln  dadurch  einem  Stengel;  die 
Üluttlluche  iat  laugruud ,  nach  beiden  Kndeu 
Ywwhmllert,  0,08 — 0,15  m.  lang.  DerBIfithen- 
stiel  ist  blattlos,  grundständig,  kOrzer  als  die 
Blätter.  Die  BlÜthen  sind  nickend,  rein  weiss, 
glockenförmig  und  sehr  angenehm  duftend;  sie 
bilden  eine  lockere  Traube.  Beeren  kugelig, 
roth. 

Ib  Wilden,  ▼«rbreitet  aber  Enrop»  and  niuiscb  Aaies, 
▼on  ]Iin«1ni«are  Ms  mm  Polarkreis;  im  D«iitMliUnd  ■UUenweiM 
«ehr  häufig.  %  Mai.  W«r  MhM  Als  Atxaeimittol  f»M«Alieh: 
Fig.  1024.  Uliorun  CoRTsUiiia. 


Tl.  SelutttoiiMllmelien«  Ii^aaflieniiiiii» 


Wnrzelstoek  kriechend  mit  aufrechtem  eli^fthrigem  Stengel.  Blätter 

wpchselständig.  Blüthen  klein  ,  in  einfiicher  gipfelständiger  Traube  oder 
Rispe.  Blüthenhülle  tief  getheilt  in  4  oder  (5  fast  gleich  grosse  ausgebreitete 
Abschnitte.    Staubgefässe  4  oder  G,  eingefügt  am  Grunde  der  Perigonzipfel. 

Fruchtknoten  2-  oder  ^fächerig,  mit  2  Eichen 
in  jedem  Fache.    Griffel  kurz,  mit  zwei-  oder 

t^«»  dreilappiger  Narbe.    Frucht  eine  kleine  Beere. 

^1^^^  —  Eine  kleine  Gattung,  deren  wenige  Arten 

zerstreut  sind  über  Earopa,   das  gemfisngte 
j^^^l^         Asien  und  Nordamerika. 

1.  ZweibUttrige  Sohattenblnme.  Majan- 
themum  bifblium,  Schimät  (Fig.  1025.). 
(Smilacina  bif. ,  Desf.  —   Convallaria ,  Linn.) 

Wurzelstock  dünn,  kriechend.  Stengel  0,15  m. 
hoch.  Blätter  2,  wecliselstilndig ,  kurz  gestielt, 
eirund,  tief  herx.ftirniif^'.  Bliithen  klein,  weiss, 
in  gipfelständiger,  gegen  U,ü2  m,  langer,  nicht 
rerästelter  Traabe,  deren  kune,  dfinne  Blfithen- 
stielchra  gewöhnlieh  büschelig  stehen.  Blfithen- 
lulUe  4theilig.  Staubgefässe  4.  Fmchtimoten 
Fig.  1025.  2fäoherig.    Beeren  klein,  roth. 

Tn  Wildern  und  auf  GebirgsweidM  Mntmt  Sbor  Barop»,  nnlidi  Aiim  «od  N«rifAH«rik>;  Ib 
OwtMlilMii  Ua^.  %  JUi— JaiiL 


Digitized  by  Google 


Bwcni.   FrllQlaila.  TtUp». 


7.73 


TU.  ]läusedorn.  Ituseus. 

Halbstiäucher  mit  nusdauerndem  Wurzelstock,  hartem^  grfinem  verzweig- 
fem  Sfoncfcl  und  ^ver11?(l^;t;lnd^gen,  steifen,  immergrünen,  parallelnervigen 
Blättern  (die  aucii  als  blattühiiHche  kui'ze  Zweige  gedeutet  werden) ;  unter- 
halb derselben  kleine  Schuppen  (die  eigentlichen  Blätter).  Blüthcn  klein, 
meist  eingeschlechtig,  aitsend  in  der  Mitte  der  Blitter  (blattahDlichen  Zweige). 
BlütlieDliülle  ans  6  getramten  Thei]«a.  StaubgefÜsse  am  Grunde  zu  einer 
Röhre  verbunden,  mit  3  oder  6  Staubbeuteln.  Fmchtknoten  Sfiicherig ,  mit 
2  Eichen  in  jedem  Fache,  Griffel  einfach,  mit  unzertheilter  Narbe.  Frucht 
eine  Beere.  —  Die  wenigen  Arten  gehören  dem  Crebiet  des  Mittehueeres  an. 

1.  Stacheliger  Mäusedom.  SaBons  aouleatus ,  Linn,  Stengel 
O.ö— O.f)  m.  hoch,  obnrhiilb  sehr  ästig.    Blätter  eiförmig,  sagespitzt, 

stechend.  H.H)  —  f>.  1.»  m.  lang.    Beeren  roth. 

Auf  Kühen  und  «(einigen  i:^t«iUeu,  untor  üebfiacli  in  der  s&dlichen  Schweiz  (Toisia  und  bot 
Genf),  ia  SSdtycoI.  %  Min— Aprtl.    Dio  jvngra  SprotMA  »eliniecteB  uod  AImmb  «le  BpMfel. 

2.  Zungen  •  Mäusedorn.  Buscus  Hypoglossum ,  Linn,  Stengel 
meist  einfach;  Blätter  eirund,  zugespitzt,  nicht  stechend,  0,03  m.  lang. 

In  OcUrgawildsrn  tn  Stebrnmk.  %  Kira-Apia. 

YIU.  Sehachbliuiie.  Fritlllaria. 

ZwiehelgewSchse  mit  hehlättertem  Stengel  und  ansehnlichen  nickenden 

TllütlK  n  in  L,npfelständigcr  Traube.  Blüthenhülle  glockenförmig,  mit  getrennten 

Zipft  in:  tlio  innnem  3  Theile  haben  am  Grunde 
eine  vertiefte  Honij]fdrijse.  St;inb!::f('fiisse  6,  ein- 
gefügt am  Grundf  der  I'crlL,'nnl)latt(  i- ;  die  Staub- 
beutel etwas  oberhalb  ihres  Grundes  befe.stigt. 
Frucht  eine  Sthciligc  Kapsel. 

1.  Gemein©  Schachblumo.  Pritillaria 
Meleagris,  Lihu.  (Fig.  102G  ).  Stengel  gegen 
0,3  m.  hoch,  mit  8  odw  4  linealischen  oder 
fast  lansettlidien  Blfittem  und  einzelner  nicken- 
der Blüthe,  welche  gewöhnlich  fleischroth  oder 
!7e]l)lic1i.  ^^cltener  weiss,  mit  dunkein  Würfelflecken 
gezeichnet  ist. 

Aof  fauchtan  Wieaea  Mhr  sursireut  über  Mittel-Eorop», 
von  Frankreicli  und  SBdsetiirad«»  bis  zam  Kaakasua ;  in  DvnUch- 
laiid  einzeln  in  Krain,  Stoiermark,  Röhinun,  Baiern,  Westralou, 
bei  Hildosheim,  Hambnrg,  in  Holstein.  ')\  Mii.  Wird  häufig 
<ils  G.irtoiuierpUaDzc  gezogen,  noch  häuQgör  die  aus  dem  Orient 
«tMnuwni»  KftiMrkifttt«  (Fr,  Imperlnlis,  !<.)•  Fig.  1026» 

IX.  Tulpe.  TuUpa. 

Zwiebelgewächse  mit  beblättertem  Stengel  und  einzelner  gipfelständiger 
Blflthe,  welche  ansehnlich  gross  und  anfredit  ist,  BlflthenhflUe  glockenförmig, 
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mit  6  vom  Grunde  an  getrpnnk.'n  Blättern,  ohne  Honigdrüsen.  Stnulibputel 
mit  ihrem  Grunde  an  den  Faden  befestigt.  Kapsel  Sfächerig,  in  jedem  Fach 
zahlreiche,  flache,  wagrecht  liegende  Samen,  deren  Samenhaut  düuu  und  hell- 
farbig. —  Ansehnliche  Gattung,  Sadenropa  und 
Weetaaien  angehörig;  hierher  die  Garten-Tulpe 
(T.  Gesneriana)  mit  sahlreiehen  Spielarten. 

1.  Wilde  Tulpe.  Tulipa  silTestria,  Linn. 
(Fig.  1027.).    Stengel  gegen  0,3  m.  hoch,  mit 

1,  2,  selten  3  linenilanzettlichcn  Blättorn  und 
einzelner,  gipfelständiger ,  gelher  Rliithe, 
welelie  als  Knospe  nickend.  au%»  blüht  aber 
ziemlich  aufrecht  ist ,  und  angenehm  riecht. 
Blüthenbl&tter  am  Grunde  und  an  der  Spitze 
Tersehmftlort,  gegen  0,08  m.  lang,  die  3  innem 
breiter  als  die  äussern.  Staubgcfüs^e  halb  so 
lang,  mit  einem  Haarbüschel  am  Grunde  der 
F&den. 

Auf  A«cksrn,  WaldwieMn,  in  WelBbnfMi  saratreot  uad 
eintelii,  iMMndm  In  ■SdUeliM  Barops;  in  d«r8eh««is  ttollaB- 
wcise  h&aflg,  j«d«e1i  tpuMai  biSliaaÄ,  in  Deatochbad  MliaMr. 

1|    At.ril  Mai. 

2.  Sonnenauge.  Tulipa  Oculus  solis,  Sf.  Ainans.  Stengel  einblumijjr, 
aufrecht,  0,3  m.  hoch.  Blätter  breit  lanzettiich.  Aeussere  Blütheublätter 
etwas  zugespitzt,  die  innem  stumpf  und  mit  abgesetster  Spitze,  innen  kahl. 

Blfithen  roth,  in  der  Mitte  mit  einem  gros- 
sen dunkelblauen,  gelbrandigen  Flecken. 

In  Sid'BwopB  ofDlifliBiaeh,  in  d«r  Schwall  bat  Biltaa. 
%.  Hai. 

X.  LUie.  LUinnu 

Zwiobclrrpwärlise  mit  bebliif t(>rleni  Stengel 
und  ausehniaht'u  liiüthen.  ßlutheuhülle  (Peri- 
gon)  sechsblftttrig,  glockenförmig  oder  surück- 
gekrdmmt.  am  Grunde  der  Blätter  eine  Längs- 
furche.  Samen  flach.  Griffel  ungetheilt  mit 
3eckiger  Narbe.    Staubbeutel  quer  aufliegend. 

1.  TOrkenbimd-LUie.  Idlium  Martagon, 

Linn.  (Fig.  1028.).  Stengel  0,3  —  1  m.  hoch. 
Untere  Blätter  zu  G  —  8  in  Wirt  ein,  lang- 
rund lanzettlich;  Blüthen  in  endständiger  Traube, 
nickend,  blass  brau  uro  th,  mit  dunklern  Fle- 
V'iff.  102«.  cken.    Blütheublätter  meist  zurückgerollt. 

Auf  stcinigun.  buscliigun  Bergabh&ngun ,  in  UektM  Wltian.  Btallaawitoa  liiufig;  io  Nardwaat" 

fthlaod.  %  Jaal— Jall. 
2.  ^uer-Lilie.    Lilium  bulbifonim ,  Linn.    Stengel  0,3 — 0,6  m. 
hoch.   Blätter  serstrent;  in  den  Achseln  derselben  häufig  kleine,  oft 
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glänzen']   «^Invnrze  ZwiebHch^n.     Blüthen  oft  nur  1,   glookenf örmigf 

safraugeib  mit  lirauncn  Flecken. 

la(  0«birgswie8<<n,  an  Fölsen  ron  den  Alpen  bi«  zum  iiuz,  jodoch  ««Iten,  Visnoilea  nur  aas 
du  Oivtam  vwwttdttV  %  April  -  IUI. 

3.  Xraineir-Lili«.  Lilium  oaniiolioum,  Berkrtk  Stengel  0,3—0,5  m. 
Iioch.  Biftiter  serstreut.  Slflthe  meist  einzeln,  gipfelständig,  mennigroth 
oder  gelb,  innen  bis  zur  Mitte  mit  erhabenen  parpnrblanen  W&rzchen 
besetzt. 

Auf  Bftgaln  in  BMamwk  wi  Kraiau  %  Jaml-'Jolt. 

XI.  FalleiiUlic.  Llo^^cUa. 

Einzii^'e  Art,  Blüthenl-Hu  wi'f  Tul|)e,  jedoch 
die  Blatter  der  BlüthenhüUe  (PerigonJ  kleiner,  ali- 
stehend,  am  Grunde  derselben  eine  Honiggrube, 
welche  durch  eine  Qaerfalte  berandet  ist. 

1.  Borg  -  Faltonlüio.  Lloydia  serotina, 
licicJtcnb,  (Fig.  10:20.).  (Authericum  serot.,  Linn.) 
Zwiebel  klein,  mit  2  oder  3  fadenförmigen  Blfittern 
von  0,06  —  0,08  m.  Länge ,  und  einem  zarten 
Blüthenstengel  von  derselben  Holte,  welcher  2  oder 
3  kurze,  schmale  Bliittchen  und  eine  einzelne  ^'i]if»'l- 
stündige,  weisse  Blüthe  triitrt.  Bliithenblätter  gegen 
0,08 — 0,10  ra.  lang,  aus^gebreitet,  breit  länglich- 
rund, auf  der  Innenseite  gezeichnet  durch  3  rötb- 
liebe LängBÜnien  und  einen  kleinen  gelben  Fleck 
am  Grunde.  Stuubgefässe  kürzer  als  die  Bltttboi- 
blätter,  am  Grunde  derselben  eingefügt. 

An  feltlfta  Ortsn  «nd  itoiaifeii  Wsidn  dar  Wum  idiwiiatr  «nd  illddratMbMi  Alpn.  % 

Juni — Juii.  * 

XII.  Huadäzalui«  Erythroiüiuii« 

Blathenhülle  aus  6  Blättern  bestehend,  die  an  der  Spitze  umgebogen 
sind.    Griffel  Sspaltig.    Samen  rundlich. 

1.  Gemeiner  Handssalm.  Erythronium  Dens  eania,  Linn,  Zwiebel- 
gewächs mit  2  bis  3  gestielten,  breit  lanzettlichen  Blättern,  die  meistens 
purpurbraun  gefleckt  sind.  Stengel  0,06  —  0,15  m.  hoch,  hellroth,  blattlos. 
Blüthe  einzeln,  gipfelständig,  rosenroth,  mit  spitzen  Blättern. 

Auf  lehmig«n,  b«baaebt«n  Halden  und  Rainen,  in  GebirKüw&ldera,  Ift  dMT  Seinnil  (bei  0«n( 
hau%),  seltener  in  Sftdtjrol,  SUitfinark,  Krain,  Böhmen.  ^  April  — Mai. 

Xm.  Iffodill.  Asphodelus. 

Knollengewächse,  deren  Blüthen  eine  dichte  endständige  Traube  bilden. 
BlUthenblätter  weiss  oder  gelb,  mit  einem  grOnlichen  oder  röthlichen  Hittd- 
ner?en,  sonst  wie  bei  Zaunlilie.  —  Die  meisten  Arten  gehflren  dem  Gebiet 
des  Mittelmeeres  an. 
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1.  Weisser  Affodill.  Asphodolus  albus,  Mill.  Wurzelstock  aus 
spindelfönmgen  Knollen  gebildet.  Blätter  grundständig.  Inreit  linealisch,  flach. 
Stengel  0,6  —  1  m.  hoch,  einfach,  am  Gipfel  mit  langer,  dichtgedrängter 
Traube  aus  weiss^on  Bluthen.    Kapsel  eiförmig,  Sseitig,  mit  8  dazwischen 

gelegenen  schwachen  Kantm. 

An  8t«inic«a  ätellea  der  Gebirge  in  Südtjrrol  nnd  Kr«iB.       MaI — Jnui. 

XIY.  Zannlttie.  AntheTfenin. 

(Chraalilie.)  Kräuter  mit  schwach  zwiebeligem  Stengelgrundc  und  linealen 
Blättern.  Blflthen  in  Trauben  oder  Rispel.  Blüthen  aus  6  Blättern,  welche 

stunförmig  ausgebreitet,  am  Grunde  in  ein  mit 
don  Blfithemtiele   gegliedertes   Stielchen  xu- 

samm  enge  zogen  luid  mit  3  Längsnerven  ver- 
sehen sind.  Hunighehiiltcr  feld^'n.  Stimhniden 
pfriemlich,  bedecken  den  Fruchtkuotcu  nicht; 
Staubbeutel  quer  aufliegend.   Crriifel  ungetheilt. 

1.  Aestige  Zaunlilie.  Anthericum  ra- 
mosum,  Linn.  (Fig.  1030).  Blätter  linealisch. 
Stengel  0,3 — 0,6  m.  hoch,  oben  ästig.  Blflthen 
weiss,  sternförmig.  Griffel  gerade.  Kapsel 
rundlich. 

Auf  sounii,''  n  >>.  LiMohton  ITüfrcln,  In  Kiefernwäldern,  «talltM- 
weiee,  zerstreut  (in  Wtntrulin  fi-hlond).   ')|   Jnui — Jali. 

2.  Astlose  Zaunlilie.  Anthericum  Li* 
liago,  Linn,  Blätter  linealisch.  Blutbensteugel 
0,3—0,6  ro.  hoch,  einfach.  Blüthen  weiss, 
sternförmig,  grösser  als  bei  voriger,  mit  ab- 
wärts geneigtem  Griffel.  Kapsel  drei- 
seitig  eiförmig. 

An  trockenen  HBgeln,  auf  Oebirf^swicson,  in  Weinbergen  »tellenwelw,  lentreat;  in  Nerddentadi- 
l«nd  Mlten,  fehlt  in  der  Lauaitz,  dorn  Erzgebirge,  in  l'«s>.-n.  %  Xni— Jvtti. 

XYe  TrichterlUie.  Paradisla. 

Wie  Torige,  aber  die  Blflthen  trichterförmig,  der  Fruchtknoten  dnroh 
einen  kurzen  Fruchtträger  Aber  den  Fruchtboden  erhaben,  die  Narbe  schwach 
31appig. 

1.  Schöne  Trichterlilie.  Paradisia  Liliastrum,  Bcri.  (.\nthericum 
Liliaptrum ,  J^inn.  —  Czackia  Lil. ,  Andrz.)  Schöne  Pflanze  mit  büscheligem 
Wurzelstock.  Bhitter  crrundständig ,  lanzettlich-lineal,  flach.  Blüthenstengel 
einfach,   0,3  —  0,5  m.  hoch,   mit   einfacher  Traube.    BlQthen  lilieuähulich, 

wdss,  bis  0,02  m.  lang. 

A«r  Trlflem  der  tjrolar  u4  UrithMf  Alpra.  1|.  JmU—Avgvet. 

XVI.  Goldstern.  Gagea. 

Zwiebelgewächse  mit  1  oder  2  Bhittern  und  kurzem  Stengel  mit  einer 
gipfelstäudigen  Traube  von  gelben  Blüthen,  die  oft  eine  Schirmtraube  bilden 


Fig.  1030. 
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und  am  Grunde  jedeü  lilüthenstieles  ein  L'niiies  Deckblatt  haben.  Blüthen 
sternförmig  ausgebreitet  mit  G  getreTintou  Tlieilen ;  fetaubgofässe  am  Grunde 
derselben  eingetiigt,  mit  fadonförmigea ,  nicht  verbreiterten  Fäden.  Samen 
wenige,  schwarz,  fast  kugelig.  —  Eine  kleine  Gattung,  Europa  und  Asien 
angehörig;  die  nachfolgenden  Arien  weichen  nur  in  geringen  Merkmalen  von 
einander  ab  und  sind  vielleicht  zu  wenige  oder  zu  einer  einzigen  Art  zu 
vereinigen. 

1.  Gelber  Goldstern.  Gagea  lutea, 
SrhnJt.  (Fig.  lO.Sl  ).  Einzelne  feste  Zwiebel, 
welche  ein  einzelnes,  liiicalisch-lanzettlichf s  Blatt 
treibt;  dieses  ist  flach,  an  der  Spitze  kurz 
mützeuf  örmig  zusammengezogen.  Blüthen- 
hüllblätter  länglich,  stumpf.  Blöthenstiele  un- 
behaart. 

In  Gobbschea  nad  W.il4orn,  zerstreut.  2|.  April — Mai. 

2.  Zwerg  -  Goldstern.  Gagea  pusilla, 
Schult.  Einzelnes  grundständiges  Biatt  schmal 
liuealiBch,  rinnig,  spitz.  Die  2  untersten 
Deckblätter  fast  gegenüberstehend,  das  unterste 
doppelt  länger  und  breiter  als  das  oberste. 

In  Wäldvrn  in.  BSkmtu  unl  OMtomieli»  steU«ttiralM.  % 
M&re  —  April. 

3.  Kleinster  Goldstern.  Gagea  minima. 
Schult.    Wie  vorige  Art,  aber  das  untere  liüll- 
blatt  ist  lanzettförmig,  ao  laug  als  die  Schinn- 
traube oder  länger,  viel  grösser  als  die  ilbrigen  kurzen  und  schmallinealen 
HOltblättchcn. 

In  Lanbwaldangcn  und  auf  Witlduiuson,  boeondors  in  dun  Alpen.  '}[    April  —Mai. 

4.  Scheldonrdrmiger  Goldstern.  Gagea  spathacea ,  SaJish.  Zwei 
aufrechte  /wiebeln  von  gr-meinschaftiicher  Haut  uinschlo.ssen,  2  grundständige, 
schmulUucale  Blatter,  obere  Blätter  sehi'  kleiu,  fast  borsteuförmig,  das  unterste 
grösser,  mit  breitem  Grunde  scheidenformig  umfassend.  HflUblätter  läng- 
lich lanzettlioh,  stumpf. 

Anf  feuchten  Wionvn,  in  Walduro.  stollMirtto«*  9^  April  -Mu. 

5.  Röhrenblättriger  Goldstern.  Gagea  tlstulosum,  Bamond.  (G. 
Liottardi,  Schult.)  Gniiidsf -incHiife  Blätter  1  — 2,  röhricf,  knhl ,  halb- 
stiel rund,  am  (Trunde  rinuig,  die  blüthenstiuidiLren  sich  L'^e-jeuüberstehend, 
das  untere  grosser,  scheidenartig  zusaimueugeroUt ,  am  Gründe  eiförmig. 
Blüthenstiele  zottig  behaart.  BlOthen  zu  1 — 5.  Perigonblätter  langrundlich 
lanzettlich,  stumpf. 

Auf  Gebirgswioon  <1> t  Alpen  in  der  Schmil,  In  Tyrol,  Salzburg,  Kürnthen.  %   Mai— Jtttti. 

C  Folsen-Goldstern.  Gagea  saxatilis,  Koch.  Zwiebeln  ?:u  2  in  ge- 
meini-chaftliclier  Ibiut.  Grundständige  Blätter  2,  faden  förnii,!,' ,  am  Kande 
zottig,  ebenso  der  0,02  —  0,0G  m.  hohe  Stengel.  Blüthen  meist  einzeln. 
Perigonblätter  länglich  lanzettlich,  stumpf.  Fruchtknoten  länglich 
V  erkehrt  ei  förmi  g ,  gestutzt,  mit  gewölbten  Seiten, 

Ab  ftilflgaa  «ad  miidigta,  etwa»  feacbtaa  OrUa,  ia  Drateeklaaid  Mratraal.  %  Uia— AprU. 
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7.  Böhmischer  Goldstern.  Gagoa  bobenUca,  Schult.  Zwicheln 
zu  2  in  genu'iiisHmer  Haut.  Grundständige  Blätter  2,  am  Rande  kahl  oder 
weiobhaarig.  Perigoablfttter  länglich,  vorn  breiter,  abgerundet  stumpf, 
am  Grunde  weichhaarig.  Fruchtknoten  verkehrt  herzförmig,  mit  ver- 
tiefte  Seiten. 

An  faltt|Mi  fnclitMi  OrtMi,  bttoBdcn      BMmmb  M  PMff,  Meh  M  IhfdabuK,  Mit«.  % 

Märi  —  A  [iril. 

8.  Acker- Goldstern.  Gagea  arvensis.  Schult.  Zwiebeln  zu  2  in 
gemeinsamer  Haut.  Grundständige  Blätter  2,  linealisch,  rionig,  stumpf 
gekielt.  Blathenstiele  zottig.  Perigonblätter  lanzettlich,  spitz,  Stengel 
bis  0,15  m.  hoch. 

Auf  Aoekern,  an  nsmtncn  nicht  selten.   1|    Marz  — April. 

9.  Wiesen-Goldstorn.  Gagea  arvensis.  Schult.  Zwirbehi  zw  drei, 
nackt,  w  a  LTi' r  f  c  h  t.  Gruii<lst;indiL;e  Hiiitter  1  oder  2,  liuealisch,  nach  bei- 
den Kndeu  verschmälert;  scharf  gekielt. 

Anf  troelUMB  Wiraen,  Aeekwm  mnd  sUialfni  PliUwi;  !■  D«ntMtliI»tt4  UvSf.  %  April — Kai. 

XVil.  Yogelmilcli.  Ornithogalum. 

Zwiebelgewächse  mit  grundständigen  Blattern,  welche  nicht  aeheidig 
den  Stengel  umfassen.  BiQthen  weiss  oder  theilweise  grün  oder  gelblich,  in 
gipfelstfodiger  Traube,  unter  jedem  BlQthenstiel  ein  Deckblatt.  ßlflthenhüUe 

(P  rij  n)  ausgebreitet,  aus  6  getrennten  Theilen  bestehend,  die  gewöhnlich 

nach  dem  Verljlülion  bleiben.  Sf uubgefasso  meistens  frei,  mit  verbreiterten 
Fäden.  »Samen  wiiige,  scliwar/.  fast  kugelig'-.  —  Die  ziem'ich  zahlreichen 
Arten  sind  ausser  Europa  in  We.stasien  und  .\frika  verbreitet. 

1.  Nickende  Vogelmilch.  Ornithogalum 
nutins,  ]/nni.  (Fig.  Iu:i2.).  Wenige  grund- 
stäntiige  Hhitler,  breit  linealisch.  Stengel  Ü,3  bis 
0,5  m.  hoch,  stark,  nickend,  mit  lockerer 
Traube  aus  0,02  m.  langen  grünlichen  BiQthen, 
die  innen  weiss,  aussen  weiss  gerandet  sind. 
Von  allen  folgenden  Arten  ist  diese  dadurch 
unterschieden,  ('ass  ilire  S t  a  n  b  g  e  s s o  drei- 
ziihnig,  bei  den  übrigeu  lauzettlich  einfach 
smd. 

Auf  Wiflson.  in  OrasKirten.  licbtan  WaUlBfn  Mbr  «r- 
•tmt  aad  eiaceln :  wird  in  Oirien  als  Zl«rkl«ai«  tPftagi  aad 
TVnrilderi  von  dort  au»,   ^    April— Mai. 

Bei  der  gewöhnlichen  Form  sind  die  Ulüliieu- 
stiele  beim  Aulblühen  länger  als  der  Frucht- 
knoten, letzterer  ist  an  der  Spitze  tief  genabelt ; 
eine  abweichende  Form,  bei  welcher  die  Blflthen- 
stiele  nur  halb  so  lang  als  der  Fruchtknoten, 
letzterer  nicht  genabelt,  ist  0.  chloranthnm,  Saut. 
2.  Sohopfige  Vogelmilch.  Ornithogalum  comosum,  Linn.  Blätter 
lineal  lanzettlioh,  rinnig,  gewimpett.    Perigonblätter  länglich  stumpf,  rein 


Fig.  1032. 
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weiss,  mit  grünem  Rückenstreif.  Rlütlien  in  gedrängter  Doldentraube* 
Fruchtstiele  in  halbem  rechtem  Winkel  abstehend. 

AiiT  ."lUxItVfu  II  i^oln  iin<l  trocknen  Gra»pliitzun  iii  OtHterrcicb,  sontnot.  1^  MaL 

3.  Doldige  Vogelmilch.  Ornithogalum 
Umbellatum,  Linn.  (Fig.  1033.).  Blätter  rinuig, 
fareitlineaUsch ,  kahl,  grün,  mit  weissem  Mittel- 
streifen. Blathen  in  lockerer  Schirmtraube, 

bis  0,02  ni.  lang.    Unterste  Fruchtstiele  wagerecht 
abstehend,  mit  aur^-tnb'iu^Mii  l'iucht knoten. 

Auf  Wiesen  ia  iieuUcltlaatl  »uratrout,  btelienweiae.  'Jl|.  April 
V»  ]f*{. 

Eine  Form ,  hei  welcher  die  Blätter  viel 
schmaler  (0,002  ni.  breit),  die  Blüthen  halb  so 
gross,  ist  0.  tenuifolium,  Guss. 

4.  Bogige  Vogelmiloh  Ornithogalura 
arcuatum,  Sfcrnt.  Uliithcnblattcr  liinglichrund, 
weiss,  der  grüne  Kückcristreif  undeutlich  oder  feh- 
lend.   Fruchtstiele  bog  ig  aufstrebend. 

Ib  Krasi(«B  Obrtflrtta  bei  SMar  in  Oktitatarraiek.  %  Jaai. 

5.  PyramidenfSraiige  Vogelmiloh.  Orni- 
thogalum narbonense,  Linn.    Blätter  graugrfin, 

linoallaiizf'tlicli,  f);trh,  riniiitr.  RÜUhen  in  lockerer,  zuletzt  bis  0,()  m.  langer 
Traube.  I'erigoiibiatter  keüig  liinglii  h.  niilcliweiss ,  sternförmig  ausgebreitet. 
Fruchtknoten  kreiscUormig.  Fruchtstiele  au  den  Steugül  an- 
gedrflckt. 

UBter  Oatrald»  vad  aaf  OnsplitMa  a«  Wba.  tiaaola.  %.  Jali. 

6.  Pyrenäiache  Vogelmilch.  Ornithogalum  pyrenaicura ,  Linn. 
Blätter  graugrün,  lineallanzettlich ,  tief  rinnig.  Stcngi'l  m.  hoch,  mit 
langer  Jilüthentraube.  Perigonbliitter  lineallänglich,  giiuiiich  oder  gelblich 
weiss.  Fruchtknoten  eirund.  Fruchtstiele  an  dun  Stengel  au- 
gedrückt. 

Aaf  WteMB,  AacknrB,  la  Oraaftrtaa  Ia  Owtwnkli,  «IbmIb.  Qf,  Jaal— Jnli. 

7.  Schwefelgelbo  Vogelmiloh.  Ornithogalum  sulphureum,  B,  Sch. 
Blätter  grasgrün,  lauzettlich  linealisch,  ziemlich  flach.  Stengel  0,3  m.  hoch, 
mit  langer  Traube.  P  e  r  igon  b  lät  te  r  schwefelgelb  mit  gelbgrünem 
Hiu-kenstrcifen.  Fruchtknoten  eiförmig,  oberwärts  spitz.  Fruchtstiele  au  den 
Stengel  angedrückt. 

Aaf  Aaekira  aad  la  QaMlata  In  iftdUakaB  BlaMa,  ia  Oaataritfeli.  Sftdtyral,  aalt«.  %  Jaai 
Ms  JaU. 

XTm.  HeerzwiebeL  Scilla. 

Zwiebelgewächse  mit  grundständigen  Blattern.  Rlütlien  meistens  blau, 
seltenfM-  lutlilicb.  in  gipfelst iiudigcr  'J'raube.  mitunter  in  Schirnitraube.  lUuthen- 
blutter  (rerigonbiutter)  abfallend,  frei  oder  am  Urundo  schwach  zusammen- 
hangend, entweder  ausgespreizt  oder  eine  glockenförmige  oder  röhrenförmige 
Blüthe  bildend  nnd  nor  an  der  Spitse  aasgebreitet.  Samen  wie  bei  Yogel> 
milch.  —  Ansehnliche  Gattung,  deren  Arten  besonders  im  Gebiet  de«  Ifittel- 
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mecret»  und  dt  Kaukasus  vt  rhreitt  t  sind.  Einige  südeuropäiscbe  Arten  wer- 
den in  den  Gärten  als  ZierpÜauzeu  gezogen. 

1.  Zweiblättrige  Meerzwiebel.    Scilla  bi- 

foliii,  Li7ni.  (Fic".  1084.).  Grundi=tändige  Blätter  2, 
l>rei  t  I  j  II  e:i  llanzettlich.  zurii<  k gekrümmt.  Sten- 
gel st i eirund.  Deckliliittcr  leh!fn,  IJlüthen  .«stern- 
förmig, schon  himmelblau. 

A«f  aeliwereiB  Waldbodea  in  dar  Sdtmii,  1b  6«d-  «ad  MitM- 
dflVUdilMd  htm  Scklaiim.  %  Hin —April. 

2.  Schöne  Meerswiebel.    SoUla  amoena, 

Linv.  Gniml  tuiiilige  Blätter  zu  mehreren, 
ftulVecht,  Im  it  liuealisch.  Stengel  bis  0.2  m.  hoch, 
kantiij  Deckblüttchen  an  den  B!üth'*n.stielen  kurz, 
abgestutzt  oder  gezuhnt.  lilütheu  zu  2  —  3, 
gross,  blau,  sternförmig,  länger  als  ihr  Stiel. 

A«f  Wmmb,  In  OrugUrtm  ttad  LiBinMidMB,  M  ]lfüi<ik«B, 
Mun,  MM  H«n;  vi«11eiclit  OifteaMclitUag.  %  April— MM. 

3.  Frühe  Meerzwiebel.  Seüla  verna,  Jluds, 

(Fig.  1035.).  Ein  DidJdatt  unter  jeder  Blüthe, 
welches  schmal  lanzettlioli  liiiealisch.  fast  so  lang 
als  das  Blüthenslit  lcheii ;  ktzieres  aufrecht.  Grund- 
ständige Blätter  zu  3  —  5,  schmalliueuUäch,  stumpf, 
riunig.  Blüthen  blassUau,  zu  2— 5.  Stengel  unten 
kantig,  0,08—0,20  m.  hoch. 

Auf  A>  ktrri,  Mndigen  und  steinigen  PUtzen,  besondern  im 
Cioliiel  «Ics  MittolttififLS ,  in  Wtütturopa;  iii  der  ächwAix  im  Frick- 
tli  il;  bei  Kkiii!  i(;1T"  :it  nr<  am  Kheiiio.  April. 

4.  Herbst -Meerzwiebel.  Scilla  autumna- 
lis,  Linn.  Grundständige  Biälter  mehrere,  Ünca- 
liseh,  zur  Blüthezeit  verdorrt.  Blumen  klein, 
violett  oder  rosenrot h.   Deckblätter  fehlend. 

In  «Ivr  H.hweii,  M  ColBir,  in  Veiabefgan  im  BUftM,  %. 
Angaat  —  .Sopteiul  r. 

Die  i  t  aiie  n  i  s  c  lic  M. .    Sc.   italica.   Ii.,  mit 
vieleu  kleuiun,  blauen  Blüthen,  jede  mit  2  Deck- 
bl6ttcben,  soll  an  felsigen  Orten  in  Oberbaden 
Fig.  1035.  vorkommen. 


Fig.  1034. 


6 


XK*  Mnskathyazinthe.  Humri. 

Zwiebelgewächse  mit  grundständigen,  linealischen  Bliiltcrn  und  gipfel- 
ständiger Traube  aus  hängenden  Biiithen,  welche  gewöhnlich  blau  oder  brauu 
gefärbt  sind«  BlüthenhQlle  kugelig  oder  eimndlich,  an  der  MSndung  lu- 
sammengezogen,  mit  6  kleinen  Zähnen. 

Eine  kleine  Gattung,  deren  Arten  dem  Mittebneergebiet  und  dem  west- 
lichen Asi^i  angehören. 
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1.  Traubenhyazinthe.  Muscari  racemosum,  Mill  (Fig.  1036.). 
Zwiebel  ansehnlich  gross.  Blätter  schmal  linealisch ,  anaehulich  dick  aber 
schlaff,  0,15—0,3  m.  lang.  Stengel  gewölm- 
lieh  kürzer  mit  einer  gedrängten,  gipfelstfindi' 
gen ,  kopfförmigen  Traube  aus  dunkelblauen, 
siissduftendf II  Blütlien,  die  obersten  heller  blau, 
aufrecht,  kleiner  und  ohne  Befruchtangswerk- 
zeuge. 

Auf  btibfttttem  und  unlwbaaUin  Lande,  Uüguln  und  Wies«a 
in  Sftd-  wA  initBtewrppa.  OaUlck  bto  «vm  Ktakuna;  In  der 

ebenen  ycliW'  i/  «^t^'ltpnwftiisi'  li'uific'.  In  l>i'nt-!chland  oft  in  OArten 
.guiogou,  iu  SbililtiUtschland  hio  und  da  verwildert,  stiltoner  wild, 
in  N«rdd«tttM]i1nmd  Mdend.  %  April -Kai. 

9.  Steifblättrige  liuskathyasinthe.  Mus- 
oari  botryoides,  Miü.    Blatter  linealisch  lau- 

xettlioh,  rinnig,  aufrecht.  Blüthen  blau,  mit 
weisslichen  Ztthnen,  kogeligeaförmig ,  nickend, 
geruchloM. 

Aur  Wiesen  in  der  ebenen  ikliweis;  in  Weinbergen,  lichten 
BeifwlMorn,  OrasgirtM  In  DMti«i]il«nd  stellen  weise,  eehr  ft- 
11  April -Mnl. 

8.  Behopfbltlthise  Mnakathyailntlie. 
Muscari  oomosiim,  MiU.  Blfttter  rinnenförroig, 

auf  dem  Boden  aufliegend.    Blumen   eckig  walzcnfürmsj^ , 
gelblichbraun,  wagerecht  abstehend,  die  oberen  blau,  aufrecht,  unfruchtbar. 

An  Wegen,  nnf  Wieeen  und  Feldern  In  der  ebenen  Schweis ,  in  Sttd*  nnd  XittoldenUchinnd 
stilkttwef««,  in  Verddentmtfand  felilend.  %  Uni. 

4.  Scbmalblüthige  Muskathyaziutho.  Muscari  tenuiüorum.  Tausch^ 
(M.  tubiflonun,  Steren.)  Blätter  Ifnealiscb,  rinnig.  Untere  BlUtben  grün* 
Heb  weiss,  an  der  Spitze  btättlicbgrfin,  entfernt,  wagerecbt  abstehend;  nach 

dem  Verblühen  deutlich  gestutzt,  mit  sehr  kurzen,  schwach  gekrünunten» 
brandig  schwarzbraunen  Zähnchen;  obere  Blüthen  ametbystfarbig. 

!n  ikri^'^riMtrii.  i>f4ün.3or-<  aaf  Knlkboden  in  Sad-  nnd  MitteldentwUnnd  senliwit  VBd  «binlB: 

Thtiriugua,  Bulitiicn.    ^    M,ii— Jiiiii. 

In  Gärten  p liegt  mau  huufig  die  aus  dem  Orient  stammende  ächte  M.^ 
K.  moBcbatnro,  Desf.,  mit  moBchasdnftenden  brännlichgelblidiai  Blflthen. 


1036. 

die  untern 


XX«  SternhyaKlntlie.  Endymlon. 

Blütheiihülle  (Peritron)  n^lockPTifr»rn)!Qf .  Gspaltig.    Staubi^ofässe  aufrecht, 
unter  der  Mitte  der  Blüthenblättcr  eingelügt.    Frucht  eine  Kapsel. 

1.  Nickende  Stemhyazintbe.  Endymion  nutans.  Dum.  (ITyacinthua 

non  scriptus,  Linn.)    Zwiebelgewächn  mit  grundständigen,  breit  linealischen 

Blättern.    Stengel  0,3  m.  hoch,  mit  gipfelständiger,  lockerer,  einseitiger, 

nickender  Traube,    Blfitben  glockig-walzenförmig,  blau  oder  rdthlich. 

In  leliattigin  WnMngim  In  WMtdentacUnnd:  bei  JUkh,  Sted«,  In  OetfHetluid,  Terwlldert  in 
SchUtien.  %  Hni. 
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XXI.  Taglilie.  Hemeroeallls. 

Anst'linliche  Stauden  mit  kuolligem  Wurzelstock,  grundständigen,  breit- 
linealen,  gekielten  Blättern.  Blfithen  in  verästelter,  aufrechter  Traube,  an- 
sehnlicli  gross,  wohlrieehend,  BlathenkflUe  triehterfdrmig,  mit  walzUcher  Röhn. 
Staubgefiiase  am  Grande  der  BlQtbenhülle  eingefügt,  abwftrta  geneigt. 

1.  Oelbe  Taglilie.  HemeroeaUis  llaTa,  Lhm.  Blfltben  rein  gelb, 
mit  flachen,  genervten  aber  ader losen  Blütbensipfeln ;  wohlriechend. 

An  flurapflgen  Stellea  in  Krain.  Steiermark,  SMbalsni,  ta  MittoMwtMUud  ta  dm  QirtoB  f- 
pflegt  und  Btollenwoise  verwild.»rt.    1|    -Iiili  August. 

2.  Gelbrothe  Taglilie.  Hemerocallis  fulva,  Livn.  Blüthen  roih- 
gelb;  Blütheuzipfel  nervig  und  geädert,  die  inneren  am  llaude  wellig;  ge- 
ruchlos. 

Mm  iMaifn  Orten  M  SidshWK;  UaMg  la  Oirt«  «ocvplrart  iMlMiivlae  mwOtet.  ^ 
J«U-Aifut. 

XXn.  Lavelu  Allliim. 

Zwiebelgewächse  mit  grundständigen  Blättern,  welche  mitunter  scheidig 
4en  Stengel  bis  su  ansehnlicher  Höhe  umfassen.  Blülhenstengel  mitnnter 
blattlos,  am  Ende  mit  einer  Dolde  oder  einem  Kopf  von  Blfltben,  welche 
umgeben  sind  von  einer  Scheide  aus  2  oder  3  dttnnen,  weisslichen  oder  hftn- 
tigen  Deckblättern.  Perigon  aus  6  vom  Grunde  an  getrennten  Theilen,  welche 
entweder  ausgebreitet  oder  glockenförmig  zusammengeneigt  sind.  Staub- 
gefässe  6 ,  am  (irunde  derselben  eingefügt ,  entweder  sämmtlich  gleich  oder 
die  3  innem  breiter  und  Sspaltig,  der  mittlere  Zipfel  den  Staubbeutel  auf 

seiner  Spitze  tragend.  Kapsel  mit  1  oder  2  schwar- 
sen  Samen  in  jedem  Fach.  —  Eine  grosse  Gatp 
tung,  vertbeilt  über  Europa,  -  Afrika,  Kordasien 
und  Nordamerika;  die  meisten  Arten  sind  aus- 
£r<  zeirlinct  durch  don  bokaiintcn  beissendon  <:,'ewürz- 
hutten  Geruch;  viele  werden  als  Küchengewürz  und 
Gemüse  gebaut. 

1.  Siegwurz.  Allium  Victoriaiis,  Linn. 
(AUennannsharnisch.)  Zwiebel  mit  einem  netzigen 
Gewebe  umgeben.  Stengel  0,5  m.  hoch,  bis  snr 
Mitte  bebl&ttert  Blätter  kurz  gestielt,  kaiett- 
lieh,  länglichrund,  flach.  Bliithenscheide  ein- 
blättrig. Perigon  weiss,  iii's  Grünliche.  Staub- 
gefässe  einfach.  zahnloH.  1  änger  als  das  Perigon. 
Dolde  kapseltragend,  kugelig. 

Ab  fatolgea  Orten  d«r  tcliiralMr  «ad  ■SMaatoetai  AlpM,  d«M 
Jm,  dtr  Vogosen  nod  Sndet«a.  %  Jnli — Angnst. 

2.  Bären-Lauch.    Allium  ursinum,  Linn, 

(Fig.  1037.).  (Raras.)  Stengel  0.3  —  0,6  m.  hoch. 
Backt,  oben  rrlciir.  Blätter  laiiggest  ielt,  zu  2,  länglicb  lanzettlich.  Blüthon- 
scheideu  einklappig,  2 — Sspaltig,  bleibend.    Perigon  schneeweis s.  Staub- 
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gefässe  einfach,  zahnlos;  kürzer  als  das  Perigon.  Dolde  kapseliragend, 
flaeh.    Ganse  Pflanze  nach  Knoblanch  riecliend. 

In  schattigen  Wildern  a,nt  feitera  Boi]<>n  in  Sftd*  an<l  llUt«1-Eoropa,  darek  raMitoh  Aalm,  VU 

8ftd-Bcl>weden ;  in  d-  r  Si  hwi  iz  im  l  in  Deutschland  sUllenweise  sehr  häufig.  1^   AprU — Mai. 

3.  Schwarzer  Lauch.  Allium  nigrara,  Linn.  (A.  jnnUihulbosura, 
Jacq  )  Blätter  flach,  b  reitlanzettlic h  ,  zugespitzt,  am  Rande  kahl,  die 
untersten  sitzend.  Blüthenscheiden  einklappig,  2-  bis  31appig,  bleibend. 
Frachtknoten  sehwansgrOn. 

Aof  AMktfB,  ia  OtMiebM  alter  OAitan,  M  Wies  «od  Boos;  Mkr  Mite».  %  M^-nlnnl. 

4.  Kantiger  Lauch.  Allium  angulosum,  Linn.  Sten^rel  nackt, 
oben  mit  2  scharfen  Kanten,  0,15  — (),.'>()  ni.  hoch.  Blätter  llach,  breit 
linealisch.  Blüthenscheide  kurz  2  —  Sspaltig,  Perigon  violett.  Staubgefftsse 
einfach,  so  laug  oder  lunger  als  das  Perigon. 

A«r  BMMi«ii  WIeMB,  itoU6«««{i«,  bflMndm  In  in  8e1iw«is  Md  ta  SAMratodtUnd.  %  Jwü  V» 

Avgut. 

Zwei  Formen,  als  besondere  Arten  unterschieden,  Rind:  A.  fallax,  Don. 
Blätter  unterseits  kiellos,  schwachnervig.  Dolde  rundlich.  Stauhp^ofässe 
länger  als  das  Perigon.  —  A.  acutangulum ,  Schrad.  Blätter  unterseits 
aoharf  gekielt,  5nervig.  Dolde  flach,  Staabgeföaae  ebenso  lang  als  das 
Perigon. 

6.  Oelblichweimer  Lanoh.   Allium  oohroleuomn,  Xinn.  Stengel 

0,15 — 0)80  m.  hoch,  Blätter  schmal  linealisch,  flach.  Blüthenscheiden  an  der 
Spitze  quer  abgeschnitten.  Dolde  gelblichweiss,  dicht  halbkuge- 
lig, mit  weit  vorstehenden  Stauhfrefässen. 

An  felsigen  SUjlltin  in  SUMonrcirk  lui  l  Kr.iin.    }{    .hili  —  Angust. 

6.  Wohlriechender  Lauch.  Allium  sua- 
▼aoleiiB,  Jaeq.  Zwiebel  mit  netziger  Scheide 
umgeben.    Stengel  "walzlich,  unten  beblättert. 

Blätter  sehr  schmal  1  in eali  Bch,  flach.  Blatt- 
scheide an  der  Sj)itze  schief  abgeschnitten. 
Perigon  hellpurpurroth.  Staubgefässe  länger  als 
das  Perigon,  einfach.  Dolde  rundlich,  dicht- 
blathig. 

Auf  SanpfiilcMa  1«  im  Sdniais,  In  SAdlyi«!,  Vatcv» 

Mtcnich,  OWrliiiit  rn.   1\    Angimt  ~  September. 

7.  Straflt'er  Lauch.  Allium  strictum, 
Schrad.  (A.  reticulatuui,  Jacq.)  Zwiebel  netzig 
faserig.  Stengel  unterw&rts  bebUttert.  Bl&t- 
ter  Itnealisch,  untAiseits  halbstielrnnd,  ober^ 
aeits  rinnig.  Blüthenscheide  2  k  1  a  p  p  i  g.  Peri- 
gon hellpurpurroth.  Dolde  vielblüthig,  flach  ge- 
wölbt, kapsei  tragend. 

An  felsigen  Orten  in  Knin.  Böhmen  (Prag),  Schlesien, 
mm  IMmimt,  KlfMwtr,  Mltra.  %  Juli. 

8.  Knoblauch.    Allium  satiTum,  Linn,  i^^' 
(Fig.  1038.).  Zwiebeln  gehäuft,  länglich  eiförmig, 

von  einer  gemeinschaftlichen  Haut  eingeschlossen.  Stengel  bis  zur  Mitte  be- 
blättert. Blätter  flach,  breit  linealiscb,  oberseits  rinnig.  Blüthenscheide 
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ein  klappig,  sehr  lang  geschoabelt,  hmfüllig.  Perigon  schmutzig  weiss. 
Dolde  zwiebeltragend.  Die  8  Innern  Staubgefässe  jederseits  ein- 
sähnxg. 

.  Uaflg  MicdHuit  n  Gewtal  mai  AtsMlsmelnn.  %  Jall— Avgaii. 

Als  Spielart  davon  wird  betrachtet  A.  Opbiosoorodon,  Don.  (Rocambole, 
Boggenbolle).  Stengel  an  der  Spitze  halbkreisförmig  umgebogen,  0,6 — 0,6  m. 
hoch.  Blätter  durchaus  flach,  breit  linealisch.  Rlüthen  langj^Bstielt,  Uein, 
grünlich,  oft  statt  derselben  rothe  Zwiebelchen.  Blüthenhälie  lang  zngespitst. 

9.  AsoUauoIi.    Allium  Forrain,  Linn.    (Porre;  gemeiner  Laach.) 

Zwiebel  dünn,  einfach.  Ston^'pl  bis  zur  Mitte  beblättert,  0,6 — 1,3  m.  hoch. 
Blatter  breit  linealisch.  ilach.  IVripfon  roth.  Dohle  vielblüthig,  kapsrl- 
tragend.  Die  3  innern  Staubgeiüsse  jederseits  mit  einem  Zahne,  länger 
als  das  Perigon. 

Stammt  ans  Südenropft,  wird  besonders  der  Stengel  und  Blätter  wegen  vielfach  aU  Küches- 
gttwBn  gvlwvt.  Wird  sook  alt  Spldiri  tvb  A.  rotudaiD,  «f  wh— .  SJUrig  Us  Hm  SflaUrt 
aiit  laUnielwr  Zwtebelbnit         4i»  FerbwIilwlB. 

10.  Bnzutorliaaoli.  AUinm  rotimdum,  Xm».  Stengel  0,3 — 0,6  m.  hoch. 

Blätter  flach,  am  Kando  glatt.  Perigon  hellpurpurroth,  aussen  rauh.  Dolde 
vielblüthig,  rundlich,  flatterig.  Staubgefässe  abwechselnd  breiter,  die 
3  innern  jederseits  mit  einem  haarfeinen  Zipfel  endigend,  mittlerer 
Zipfel  ein  Drittel  so  lang  als  der  untere  Theil  des  Staub- 
f  adens. 

Unter  der  Saat  im  Gebiet  dM  BImIb  «ad  IblB,  In  Thlringen,  Böhmen,  Mihren,  Uatafstenlck, 
Bnmdwbsrir,  Praosaea.  %  Juli— Avgvsk. 

Als  hierhergehörige  Form  wird  betraeh- 

.    -  -^  ^r-  tet  der 

Sommer-L. ,  A.  Ampeloprasum ,  Linn. 
(Fig.  1030.)  mit  £3:lattkugcliger  Zwiebel  und 
Wurzelbi"ut.  Dolde  kui.'^t'lig  kup.scltragend.  Staub- 
gefiisne  länger  als  das  Perigon;  das  obere  Glied 
des  mittleren  Staubgefusszipfels  eben  so  laug  als 
daa  untere.  Angebant. 

11.  Gekielter  Lauoh.  Allium  carina- 
tum,  Linn.  Stengel  bis  zur  Mitte  beblättert, 
walzig.  Blfttter  linealisch,  flach,  unterhalb 
Tielatreifig,  mit  3 — 5  Rippen,  oben  mit  schwa- 
cher Rinne.  Blüthenscheide  2bl&ttrig,  bleibend, 
das  eine  Blatt  sehr  lang  geschnäbelt.  Peri- 
gon rosenroth.  Dolde  mit  vielen  Zwiebelchen 
und  wenig  Blüthen.  Staubgefässe  doppelt  so 
lang  als  die  länglichen,  verkehrtei£8rmigeu 
Fig.  1039.  PerigonblatUr. 

Ab  Zinnen,  »af  Muektoa  HftftlB  «ad  ftoehlw  WIm«  la  im  Sekvdt  aiebt  MlUa,  ia  Md- 
tyrol,  OberbfciATB,  Sclilosira,  bei  Fnakfnrt  «.  0.«  Haaitaiv,  «a  der  Habe  and  HomI.  %  Joli  Ms 
Aagast. 
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Fig.  1040. 


12.  Kugol-Lauch.  Allium  sphaerocephalum,  Lintr.  1040.). 
Sten^'el  bi.s  zur  Mitte  beblättert.  Blätter  halb  stielrund,  am  Grunde  meist 
hobl,  oberhalb  ßchinal  riuoig.  Perigon  hlass- 
ruth  h'iH  dankelroth.  Dolde  kugelrund,  dicht, 
k»p8elträgaid.  Staabg«ft88e  etwas  länger  als 
das  PeriBtom,  abweehselnd  Sspitzig,  die  mittlere 
Haaxspitze  der  innem  Staabgef&SBe  Iftnger  als 
das  untiBre  Glied. 

TTntcr  tlor  Saat  tml  anf  wftston  Pl&Uen  in  Süd-  nnd 
Mittal-Earopa,  östlich  bis  xnm  KankasuH,  n6rdUcli  bis  Belgiea, 
is  OmtidilMid  Mistiwt*  %,  Jvai—JM. 

18.  Gelber  Lauoh.  Allium  flavum, 
Jjinn,  Stengel  0,3  --0,6  m.  hooh.  Blätter 
schmal  linealisch,  rinnig.  Blüthenscheide  zwei- 
blättrig,  das  eine  Blatt  sehr  lang  geschnäbelt. 
Blüthen  gelb  oder  q^rünlichgelb .  langgestielt, 
eine  flatterige  Dolde  bildend,  btaubgefässe  ein- 
fach, über  dem  Grunde  der  Perigoublätter  ein- 
gefügt, doppelt  so  kag  als  das  Perigon. 

äxt  MilimlcbeB  Bttfila  is  Sfidtyrol,  UatertBltmlek 

14.  Weinberg»'Iiaiioli.  AlUum  -vineale^  Ztfin.  (Fig.  1041.).  Steogel 
0,5  m.  hoch,  bis  znr  Mitte  bebl&ttert.  Blätter  stiebond,  hohl,  oberseits 
schmal  r innig.    Perigon  purpnrroth.  Staab« 

gpfäsFe  Voriger  als  das  Perigon,  die  3  innem 

mit  3  liuarspitzen,  deren  mittlere  länger  ist 

als  der  untere  Theil  des  Staubfadens.  Dolde 

swiebeltragend. 

JM  fuiAlfMi  Ibohuiteii  mnl  wüiUn  Boden,  in  Wdnteigra, 
MntiMit.  %.  Juni— Jnli. 

10,  SdeTantinischer  Lauch.  Allium  aa- 
oalonieain,  Linn.  (Schalotte.)  Stengel  0,3  m. 
hoch,  sammt  den  Blättern  schlank  nnd  dünn, 
nur  am  Grunde  beblättert.  Zwiebel  /.u.sammen- 
gesetzt.  Blätter  gleichförmig  stiel  rund, 
Uneal,  pfriemlioh  hohl.  Bl&thenBcheide  kür- 
zer als  die  Dolde.  Die  BlOthen  kommen  bei 
ODS  selten  zur  Ausbildung,  sind  weiss,  violett- 
roth  oder  bläulich;  die  Dolde  dicht  kuge- 
lig. Die  3  innem  Stnnbgefässe  am  Grunde 
jederseits  mit  einem  Zahn. 

StJUDiut  w»   d«r   LeTsnte,   bei   nns  Tielfach  knltivirt. 

16.  Qemelne  Zwiebel.   AUimn  Gepa,  Xtiifi.  (SommerswiebeL 
poBen.  Böllen.)  Stengel  0,5—0,6  m.  hoch,  sammt  den  Blättern  unter  der 
Mitte  bauchig  aufgeblasen.   Zwiebel  niedergedrttckt  mndiich.  Blätter 

SO 


Flg.  1011. 
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Fig.  1042. 


grundsiiindig ,  rührig,  bauchig,  länger  als  der  Steiigeh  Blüthenscheide  ein- 
blättrig, kurzer  als  die  entwickelte  kapseltragende  Dolde.    Ferigon  weisslich 

grün.  StattbgefftB86  am  Gnmde  jedendts  mit 
einem  Zahn. 

In  Otrt«n  Unflff  Ar  tea  KtdMüWiwr  gstavi.  S^thilf. 

17.  Winter^Zwiebel.  AlUmn  flstolOBam, 
Xtiin.  Stengel  0,5 — 0,6  m.  hoch,  in  der  Mitte 
wpnig  aufgeblasen.  Pt  rii/on  weisslich  grün. 
St:iuh?c>fä<;Ae  am  Grunde  zahnlos;  sonst  der 
vorigen  Art  iiliiiliL-li. 

Vielfach  als  Küchonpflaiu«  gobABt.  %  Jaai — Aofiiat, 

18.  Solilaiigen-Lauoh.  Allium  Scorodo- 

prasum,  Linn.  (Flg.  1042.).  Stengel  0,6  bis 
1  m.  hoch:  bis  zur  Mitto  boldättert.  Blätter 
flach,  am  Kau  de  rauh.  Dolde  ss  wi  ebel- 
trag end.  Pcrigon  schwarz  purpnrroth. 
StanbgefXsse  viel  kflrzer  als  das  Perigoo,  die 
3  innem  Stau1)gertis8e  mit  3  Haarspitien,  deren 
mittlere  den  Staubbeutel  trägt. 

Auf  Wiesen,  in  W«iilb«Igen  und  anf  unbcb.inl.in  Flützoii,  ia  WiTdorn,  zerstrcnl  üb«  HövA«  WuA 
XitUl-EoNva;  in  ])«ut«ehkBd  »taltMWoiM,  in  d«c  Sehweis  sux  boi  £a«eU  %  Jaai-Jnli. 

19.  Gemüse-Lauch.  Allium  oleraoeom, 
Linn.  (Fig.  1043.).  Stengel  0,5—0,6  m.  hoch, 
walzlich,  bis  znr  Mitte  beblättert.  Bbitter  linea- 
lisrh  ,  halbwnl/ Hell ,  hohl.  Bluüipnpchoide 
^blättrig,  bleibend,  dos  eine  Blatt  sehr  laug 
geschnAbelt.  Perigon  weiaslicli  grOalich  oder 
bell  schmnMg  rSthlich,  mit  einem  grünen  oder 
purpurnen  Rückenstreifen.  Stuubgefässe  so  laug 
uls  die  stumpfen  Perigonbliitter ,  einfach, 
/.ahnlos.  Dolde  zw^iebeltragend ,  in  Sudeuropa 
kapseltrageud. 

Anf  bebautem  and  wfiaiem  Lande,  zorstrent  üb«r  Europa 
nnd  rutisch  Askn,  aaagfMinnuMi  den  bubern  Korden.  Jani 
bi«  Avgvst. 

20.  Stoin-Lauch.  Allium  saxatile,  M.  B. 
Stengel  am  Grunde  beblättert.  Bl&tter  am 
Rande  kahl,  balbstielrund,  fadenförmig,  innen 

Fig.  1043>  rinnig.  Blüthcnscbeiden  2,  die  eine  mit  langem 

Schnabel.  Bliithen  weiss ,  röthlich  aTipfelanfen. 
Dolde  halbktii^olitjr .  kappoltraL'ond.  StanbgefäsBO  doppelt  so  laug  als 
die  kurz  /.  u  g  o  spi  ta  ten  Perigonbliitter. 

An  F«]a«n,  m  atoinigttn  AbUnfftn  ia  Sftdknin.  %  JnU— Aagul. 
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21.  Solinittlaiioh.  Allium  Sohoenoprasum ,  Zinn.  (Fig.  1044.). 
Stengel  0,0ß— 0,16  m.  hrx'l),  nur  am  Grunde  bebl&tterL  Bl&tter  gleich- 
förmig stiel  rund,  linealisch,  pfriemlich, 
hohl.  Blütlienscheide  2biättrig,  so  lang  als 
die  fast  kugelige  DoHe.  Perigon  blasspurpui-, 
die  Blftttchen  desBelben  lanzetUich,  spitz.  Staab- 
gefösse  xahnlos,  kOner  als  das  Perigon.  DoldoT 
kapseltragend. 

▲of  fiberschwoTumteD  aumpfigea  Stellea,  aaf  felsigtii  Oe« 
blrfflwbten  dareh  dM  mitihra  und  aöfdlicili«  Europa  vad  tua- 
sische  Asien,  sowie  auf  den  höhern  Oebirgan  Südf urupa's ;  in 
dar  8chwois,  auf  den  aAddaaUchaB  Alpea ,  an  tK-r  Mosel ,  dem 
Bheln,  dar  Waitr  naA  BIb«  (vm  Biteta  VU  Hamburg).  ^  JaU. 

XXin.  Beinheil.  Nartheeiimu 

Einzige  Art,  mit  grusähnlicheu,  aufrechten 
Blätiern,  einfacher  Bl&thentraube.  Perigon  sechs- 
blättrig,  gelb.    Stanbgefasse  6,  an  den  Fftden 

Lehaart.     GriOVl    linfach.     Samen   klein,  mit 
fadenähnlicher  Spitze  an  jedem  Ende. 

1.  Clemeiner  Beinheil.  Nartheoium  ossi- 
fragum,  Jiuds.  (Fig.  1045.).  Wurzelstock 
kurz  kriechend.  Stengel  steif  aufrecht,  0,1  5  bis 
0,30  ni.  hoch.  Blätter  am  (uunde  desselben 
und  kürzer,  linealisch,  schwertförmig,  ähnlich 
wie  bei  Schwertlilie;  die  obersten  schuppenflär- 
mig.  Blüthen  in  steifer,  gipfelständiger  Tranbe, 
lebhaft  gelb.  Pt  i  iironblätter  .sternföi-mig  aus- 
gebreitet, lanznttlich.  zugespitzt.  0.()0<)  — 0,008  m. 
lang,  .insson  {rrüii.  bleibend.  Staubgefässc  kür- 
zer,   ihre    Faden   mit   weisser   Wolle  besetzt. 


Fig.  lOU. 


Kapsei  zugespitzt,  länger  ab  das  Perigon. 

In  S&mpfea ,  attf  Torfbodau  im  wasttleliatt  und  aittkn 
Europa ,  nur  wenig  die  rnHsiiichc  Orenzo  bbcrH<-lircittiiul ,  niekt 
im  Polarlu'tti«,  jadach  in  Nordamerika;  ia  Horddeatschland  von 
Aa^B  Iii  B«lat«in{  to  MitUMtBtMUaa  Mltra.  %  Jnli  bia 
Aagut.  QiAiff. 

XXIV.  loficldie.  Tofleldia. 

Kräuter  mit  kriechendem  Wurzelstock,  gras-  pjg,  1046. 

Ähnlichen,  meist  grundständigen  Blättern,  welche 

Schwert föimig  wie  l)ei  den  Schwertlilien  sind,  kleinen  gelben  Blüthen  in  gipfel- 
ständiL'er  Aclire.  Blüthenhülh;  (Perigon)  aus  G  getrennten  Theilen ,  welche 
bis  zur  licife  der  Kapsel  bleiben.  Staubgefässe  6,  am  Gruude  der  Perigon- 
blStter  befestigt.  Fmchtknoten  Slappig,  mit'  3  gescn^erten  Griffeln.  Kapsel 
klein,  Sli^pig,  mit  mehreren  kleinen,  langriinden,  brannen  Samen.  —  Eine 
kldne  Gattung,  yorsQglich  in  Nordamerika  vertreten,  auf  den  Anden  ent- 

fiO* 
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Fig.  1016. 


lang  hh  in  die  Wendekreise  verbreitet,  westlich  im  nördlichen  Asien  bis 
Europa. 

1.  Bumpf-ToflAldie.  TofleUUa  oalSoolata, 

WäMbff,  (Hg.  1046.).    GrandsUndige  Blitter 

0,02  —  0,03  m.  lang.  Blatheiutoilgel  gegen 
0,15  m.  liücli ,  mit  1  oder  2  kurzen  Blättern 
am  Grunde  und  einer  kleinen  kugeligen  oder 
eirundlichen  Aehre  oder  Köpfchen.  Die  liliitheuo 
bUtter  noch  nieht  0,002  m.  lang.  Die  sehr 
kurzen  Blflthenstiele  stdien  in  den  Acbeeln  Ud> 
ner  keloh&hnlicher  dreilappiger  Deek- 
blättchcn. 

Auf  •nmpfigcm  Bodoa  in  Nordenropa,  Asien  und  Anerilc». 
Mwie  Mf  4ea  Hocbgubiri^ea  Mitteleuropa'«:  wot  im,  eeinpeiier 
und  8&ddent«rhen  Alpen,  in  M&hren.  BöhlMa,  «ludB  Ut  Firmak* 
tntt  e.  0.,  Leipzig,  Halle,  Jena,  Thorn. 

2.  Nordische  Toüoldie.  Tofieldia  borea- 
lis,  Waldbg.  Stengel  0,04  —  0,08  m.  hocli, 
blrtfcloB.    Blätter  grundständig,  meist  Snervig. 

Traube  sehr  Uein,  kopfiSSnnig.  Blfltbenstiele  am  Grnnde  ohne  Deck- 
blättchen,  dagegen  unter  der  BIfithe  ein  Sspaltiges  Deckblatt. 

Anf  >\ar\  bftchst«n  soddoutschcn  Alpen  U  der  Nike  4er  fiehaeagnaM,  eeMea.  %  JaU— 'Avfut. 
Iii  vielleicht  nur  Spielairt  d«r  rorigen. 

XXY*  Germer.  Yeratram. 

Grosae  Krauter  oder  Stauden  mit  beU&t* 
tertem  Stengel.  Blätter  der  Länge  nach  gefal- 
tet, die  grundständigen  sehr  gross.  iJlüthen  in 
gipfelstiindiger.  rispigor  Traube.  Perigon  sechs- 
bliittrig.  Staubgciussi'  G.  Staubbeutel  in  zwei 
Qucrklappen  auispiiugeud.  Fruchtknoten  3,  in 
den  Griffel  Tersehmälert,  am  Grunde  Terwaohaen. 
Kapsehk  8,  Tielsamig. 

1.  Weisser  Germer.  Yeratrum  album, 

Lmn,  (Fig.  1047.).  (Weisse  Niesswurs.)  Sten- 
gel 0,6 — 1  m.  hoch.  Blumen  weiss  lieh 
oder  gelbgrün,  die  Blüthenblätter  Tiel  län- 

ger  als  die  Blüthenstiele. 

Anf  feuehtea  Wleeea  der  Gebirge  «nd  Uochebenea;  auf 
den  achweiier  vad  etddeataelMa  Alpen,  aaf  dea  eekleeiscbea 
Gebirgen.  1^  Juli— AofOft.    OlfUs;  «Oa.  fUieoM  Tcratri  Tal 

rad.  Hellebori  albi. 

Die  grüiiblübende  Form  ist  Y.  Lobelianum,  Beruh.,  benannt  worden. 

Blecht  unungeuohm. 

2.  Schwarzer  Germer.   Veratrum  nigrum,  Linn.    Blüthon  braun; 
ihre  Blättcheu  eben  so  lang  als  die  Biütheubtielc;  riecht  mäuseartig. 

la  QeMisiwiUani  te  Oeatoireieli,  Steiemarfc,  Krala  aad  SAdtyrel;  wlf«  aaoh  ia  Olrtea  ala 
gepiegt.  %  Jall— Aagaat. 


Fig.  1047. 
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XXTI.  Zeitlose.  Colehicam. 


Zwiebdgewächse  mit  meist  grundständigen  Bl&ttern  und  grundständiger, 
langröhriger ,  dem  Safran  ähnlicher  Blüthe.  Staubgefasse  6.  Fruchtknoten 
unterirdisch,  aber  innerhalb  der  Blüthenröhre.  Griffel  drei,  sehr  lang  und 
fadenförmig.  Kapsel  3klappig,  mit  zahlreichen  Samen.  Kleine  Gattung,  be- 
sondenr  Aem  Gebiet  des  Hittelmeeres  und  Weataaien  angehörig. 

1.  Herbst  -  Zeitlose.  Colchicum  autum- 
nale,  Linn.  (Fig.  1048.).  Zur  Blüthezeit  blatt- 
los; die  brAiine  Zwiebel  endigt  in  einer  Scheide 

von  braunen  Schuppen,  welche  den  Grand  der 
131üthenröhre  umfassen.  Die  letztere  erhebt  sich 
0,0G — 0,08  m.  über  die  Krdoberflficlie  und  hat 
einen  Saum  aus  G  fleischruthlichcn  Zipfeln  von 
0,03  m.  Länge.  Im  nächsten  1^'rühjahr  erscheint 
der  Stengel  mit  den  BUttem,  letztere  0,20  m. 
lang  und  0,08  m.  breit;  sie  umgeben  die  gipfel- 
stftndige  Kapsel. 

Auf  ftitn'hton  Wi,'?cn  mitunter  in  Men(K'<5 :  verbreitet  über 
daa  gröaMrn  Tb«tl  Eorop»'»,  Mck  Norden  »bnaliiMad,  siebt 
«ait  BMli  1dm  nioiMii  la  DtalMtiaaA  steUmvaln  Mkr 
h&ufig.  %  kagu%  "  Oktotor.   atfUf.   OlBs.  vMls  et  mmn 

ColeUci. 

Die  nahe  verwandte  Frühlin  fjfs-Uecht- 
blume  (Bulbocodium  veruum,  L.)  kommt  nur  Kg.  1048, 

als  Seltenheit  in  UnterwaB»  Tor;  ibre  Blatben  ibd  wnnelstindig,  gross, 
weiss,  später  liU,  sa  1  —  3  in  Gemeinschaft  mit  2  —  8  Blättern  in  einer 
Scheide.  Das  Perigon  besteht  aus  6  langgenagelten  BIftttom,  deren  Nägel 
sich  röhrenförmig  nähern,  aber  nicht  yerwaebsMi. 


LXXXVIII.  Familie.  Simsengewächse.  Junoaceae. 

He»t  stdfe  grasähnliebe  Gewächse  mit  stidntaden  oder  sdmialen  fladien 
Blättern,  mit  krantartigen  oder  trockenhäntigen  Blüthen  in  gipfelständigen 

oder  scheinbar  seitenständigen  Büscheln  oder  Rispen.  BlAthenhülIe  (Perigon) 
regelmässig,  spelzenartig  trocken,  kelchähnlich  gefärbt,  aus  sechs  Theilen  be- 
Btehend.  Staubi^efiissc  ,  selten  3 ,  die  Staubbeutel  öffnen  sich  nach  innen. 
Griffel  einfach,  mit  3  Narben.  Kapsel  1-  oder  Sfiicherig,  öffnet  sieh  in  drei 
Klappen,  enthält  wenige  oder  zahlreichere  kleine  Samen.  —  Eine  kleine  Fa- 
milie, welche  aber  fast  fiber  die  ganse  Erde  Torbreitet  ist. 

L  Simse.  Jnneiis* 

Blätter  steif  nnd  kaU,  stielmnd,  mttonter  fieberig ,  selten  grasftboUcb 
flach«   Blflthen  entweder  einsehi,  entfont  oder  in  Bftseheln  mid  nnregel* 
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mässigon  Rispen  (Spirren) ,  deren  Zweige  sehr  ungleich  lang,  mit  häutigen 
Scheiden  an  jeder  Asttheiluug  und  Blüihe;  die  gemeinsame  Scheide  verlängett 
sich  bei  manchen  Arten  in  eine  blattartige  Spitze,  weiche  wie  eine  Fort- 
setsung  des  Stengels  erscheint.  Kapsel  Sfächerig,  mit  sahh^chen  Ueinen 
Samen.  Die  Arten  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  bei  der  ersten  derselben 
(JSir,  1-^14)  sind  die  Samen  eirund  oder  langrund,  wenig  zugespitzt;  bei  der 

zweiten  (Nr.  15  -20)  ist  Jie  Samenschale  an 
jrdcin  Ende  verlängert  in  einen  schwanzarUgen 
.Auhiiiig. 

1.  Gemoino  Simse.  Juncus  communis» 
Met/.  (Fig.  1049.).  Der  kurz  kriechende  Wiir- 
zeUtook  treibt  dichte  BOschel  stielmnder  blatt- 
loser Stengel  von  0,6 — 1  m.  Höhe,  welche  auf' 
recht,  geschmeidig  und  ziihbt^sm  siiuK  am 
Grunde  umgeben  von  einigen  braunen  Scheiden; 
manche  dieser  Stetipel  entwickeln  0,08  —  0.20  in. 
unterhalb  ihrer  Spitze  eine  dichtbüschclige  Rispt) 
aus  kleineu  grünen  oder  brauneu  Blüthen.  Die 
sehr    sahireichen  BlSthenstiele    wechseln  Toa 

II         ^         0,002—0,02  m.,  die  mittleren  kleinern  tragm 
%)       Ell     i^^jjb^      ^ — ^  Blüthen,   die  grossem  zertheilcn  sich  in 

unrcgcliiiiissicfe  Trauben.  Perirjontlicile  (Spelzen) 
gegen  0,002  m.  lang,  lanzettlich,  sehr  spitz. 
Kapsel  eben  so  lang,  sehr  stumpf,  selbst 
mit  vertieftem  ärfibchen.  Staubgeftsse 
gewöhnlich  nur  3. 

All  nassen  ^tulloii  üln-r  ilw  g.in'.c  uorilliclui  Erdhilft4  Ter- 
braitöt,  Mcb  an  oinzelufta  Orten  d«i  «adlicboa;  iu.  DeaUcklud 
faania.  %  Mai— Jvli. 

Kommt  in  2  Formen  vor,  die  auch  als 
Arten  henannt  worden  sind,  jedoch  in  einander 
übergehen.  Oeknäulte  S. ,  J.  conglomeratns, 
Linn.  Blüthen  in  dichten  kugeligen  Büscheln 
von  0,02  m.  Durchmesser,  gewöhnlich  braun«  — 
Flatter-S.,  J.  effnsns,  L.  Blüthen  in  lockeren 
Bispen  von  0,04 — 0j06  Durchmesser,  heller  gs- 
l&rbt 

2.  Graugrtlne  Simse.  Jnnotis  glaneus, 

Ehrh.  (Fig.  lOÖO.).  Der  vorigen  Art  ähnlich, 
die  Stengel  meist  kleiner  und  düniior,  härter 
und  stpjfür,  hiiuiig  graugrün;  die  Kispe  0,0  |  hh 
0,0(i  m.  unterhalb  der  Spitze;  die  Blüthen  an- 
sehnlich grösser,  in  einer  lockern,  weniger  ver- 
zweigten Rispe.  Kapsel  glänsend  hrann,  an 
der  Spitse  nicht  abgestutzt  und  vertieft,  sondern 
zugerundet  und  meistens  zugespitzt.  Staubgef&Bse  gewöhnlich  6. 
Mark  der  Halme  meist  fächerig  unterbrochen. 


Fig.  1049. 


Fig.  1050. 
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Ad  Graben,  -x-if  fnunlilon  Trlffin  Vi^rl>rcitot  fifcT  Bortf»  Ud  nMUok  Acitll«  Jt^Mk  wnSfßt 
hiaSg;  in  D«ut.si'hl.iu>l  nicht  st)lt<>ii.         Juni — Au^u^u 

Eine  grasgrünti  Form  mit  ununterbrochenem  Steugelraark  ist  J.  diffu- 
8US,  Hoppe. 

8.  Folar-Simae.  Jimotis  aretieiia,  WiUd,  Halme  nackt,  glatt  (ge- 
trocknet echwaeh  rillig),  steif  aufrecht,  0,15 — 0,20  m.  hock,  am  Gmiftde 

mit  Blattscheiden.  Ri^pe  seitenständig,  kopf- 
förmig,  meist  aus  7  Hlüthen.  Aeussero 
Perigüuzipfel  lanzettlich,  spitz;  inncr.e 
eiförmig.  Kapsel  eirund,  stumpf,  stacbel- 
spitzig. 

Auf  vWMMMMitMi  Stollen  der  hfiheren  Alpen,  io  dar 

Schwoiz  (selten  im  Sna^er  Thalc  in  Wallis  ,  bei  Sils  im  Ober- 
£Bg»4liD),  in  Tyrol;  sehr  heutig  in  don  länd«»  de«  Polarkreises. 
0^  Jini— JttlL 

4.  BaltlBohe  SiniBo.   JnnenB  baltioiu, 

Wüld.  Erscheint  bXb  eine  Üppige  Form  der 
vorigen  Art.  Halme  0,3  —  0,6  m.  hoch,  mit 
ununterbrochenem  Marke  gefüllt.  Peiicnn- 
bUtter  eilanzett förmig ,  stacht-Lspitzig ,  innere 
ziemlich  stumpf.  Rispe  doppelt  ;iusummengesetzt. 
Kapsel  langrund,  stumpf,  stachelspitzig. 

An  mndigen,   fencht«n  SlallM  d«a  Kord-  vnd  0»tM»> 

ttondes.        Jnli — August. 

5.  Fadenförmige  Simse.  Juncus  flli- 
formis,  Linn.  (Fig.  1051.).  Stengel  so  ge- 
schmeidig wie  bei  der  gemeinen  S. ,  aber  viel 
dünner  und  selten  Ober  0,3  m.  hoch.  Blflthen- 
hflscbel  klein,  äemllch  in  der  Mitte  des  Stengels; 
Blttthen  wenige,  meist  7,  ji"loch  grösser 
als  bei  der  gemeinen  S. ;  die  Perigonblättchen 
gegen  0,004  ni.  lang.  Kapstl  kürzer,  stumpf, 
mit  kurzem,  deutlichem  Griffelspitzcheu.  Staub- 
gefässe  meist  ü. 

Ab  fenehton  Stollen  tn  Kord«  rad  ]flitoV>E«repn  vnd  ras- 
sisrli  Asien,  -iowio  nnf  di  n  rirlirtron  Sriii-Europa'a :  auf  den  Alpi  n 
und  den  höhorn  deutacben  Qubiigoa,  soltonfir  in  Uitteldentsch- 
Isbd:  BngnUife,  Lmttnr  OeUrfs.  %  Jnni-^Jnli. 

6.  Gegliederte  Simso.  Junous  artiou- 
latus,  Lim.  (Fig.  1052.).  Ist  sehr  Ter&nder- 
lieh  an  Grösse  und  Tracht,  jedoch  leiclit  kennt- 
lidi  an  den  Bl&tteni,  welche  tmten  scheidig  den 
Stengel  nm f n ,  mit  ihrem  frfMon  Theile 
stieirund,  hohl,  innen  durch  (^uerschcide- 
wände  in  Fächer  getheiU  sind.  Die  Blü- 
then  stehen  za  3 — 10  oder  mehr  in  kleinen 
Büscheln,  welche  sidi  Tereinigen  za  einer  mehr  oder  weniger  zusammen* 
gesetsten  gipfelstindigen  Bispe.   Die  ftnssem  Deckschnppen,  mitonter  anch 


Fig.  1061. 


Fig.  1052. 
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eine  oder  zwei  der  innern,  enden  in  fM*n  kurzes  dünnes  Rlättchen.  Perigon- 
theile  entweder  sümmtlich  zugespitzt  oder  die  inuern  stumpi.    Kapsel  mebr  * 
«der  weniger  zugespitzt,  eben  so  gro«  eb  die  Perigoiililitler  bis  nvr  halb 
80  gross.   StaabgeÄsse  6. 

Ab  Orftben  und  feacbten  Ort«n  dnrch  Europa  und  russigcb  Asien  rerbreltet,  ttm  IHIIt*"**"* 
bis  SUI  PoUrknb,  »bUlM  in  dM  kutan  Thailen  Nordamirika  M.   7|   Juli  —  Aufcn^. 


7.  Kleine  SImM.  Jniums  pygmaena,  TkmU,  Stengel  0,04—0,08  m, 
hocb,  aufreeht,  borBtenfdrmig,  rund,  mit  gipfelstftndiger  Rispe.  Blfltbcfaen 

sn  8 — 9  in  Köpfchen,  welche  einseln  oder  zu  2 — 4  beisammen  stehen,  das 
eine  sitzend,  die  andern  langgestielt.  PenVonMätter  fast  gleichlang, 
lanzettlich,  s}>itz,  etwas  länger  als  die  Kapsel;  letztere  ist  3 kantig,  läng- 
lich, spitz.     Staubgefässe  3. 

In  Schleswig  auf  der  IomI  Sylt,  b«i  Sftderhöft  in  Kidcri>tAdt  und  auf  der  Insel  Kobö.  Ijabrif. 

8.  Sumpf-Siiiiie.  Junoiu  snpiniu,  Mnch.  (J.  sabrerticinatiis,  Wolf.) 
Stengel  fadenförmig,  besetzt  mit  fast  borstlieben,  oberseits  aebmal  rinnigen 
Blftttem  und  gipfelständiger  Spirre,  deren  Zweige  meist  einfach, 
verlängert  sind  und  entfernte  Köpfchen  ans  mehreren  Blüthen  tragen. 
Perigonblätter  lanzettlich,  kürzer  als  die  Kapsel,  die  äusseren  spitz,  die  innem 
atiunpf.    Kapsel  länglich,  stumpf,  stachelspit/.ig. 

An  Sumpfgräbon,  auf  turfigen  Wiesxn,  in  Doutacbland  nicht  selten.  %.  Juli — Augwi. 

Ist  ebenfalls  veräuderlicli,       B, : 

Schlamm- S.,  J.  uliginosus,  Kth.,  mit  idederliegendeo  Halmen  im 
Schlamme  wurzelnd. 

Fluthende  S.,  J.  fluitans,  Lmk.  Halme  verlängert,  im  Wasser  flathend. 

Schwärzliche  S.,  J.  nigritellns,  Koch.  Kapsein  kürzer,  an  der  Spitze 
eingedrückt. 


Fig.  105S. 


Von  den  zahlreichen  Formen  sind  viele  a's 
besondere  Arten  benannt  worden,  z.  B.  die  ge- 
meine Form  J.  lamprocarpus,  Ehrh.  Blüthenhüll- 
blätter  (Perigonspelzen)  gleidilang,  gerade,  kurz 
stachelspitzig,  die  äusseren  spitz,  ^e  innem  stnmpi^ 
kfirzer  als  die  Kapsel.  —  Wald-S.,  J.  sihraticas, 
Reichard.  Perigonblätter  zu {T<*fpitzt  begrannt,  innere 
länger,  an  der  Spitze  zurückgebogen ,  alle  kürzer 
als  die  Kapsel.  —  S chwarzblüthige  S.,  J.  atra- 
tos,  Krocker.  (J.  melanonthos,  Bchb.  —  J.  heptangu- 
lus,  Peterm.).  Perigonblätter  glänzend  schwarz,  so 
lang  als  die  Kapsel.  —  Stumpfblüthige  S.,  J. 
obtusiflorus,  Ehrh.  (Fig.  1053.).  Perigonblätter 
gleichlang,  abgerundet  stumpf,  fa.st  silberweiss,  eben 
so  lang  als  die  Kapsel,  —  Schwarzbraune  S., 
J.  alpiuus,  Yill.  (.1.  fuscoater,  Schrd.).  Perigon- 
blätter rothbrann,  gleichlang,  abgerundet  stumpf^ 
kOner  als  die  Kapsel,  die  äusseren  unter  der 
Spitze  kurz  stachel^itzig. 
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9.  Zusammengedrückte  Simse.  Junous  compressus 
(Fig.  1054  ).  (.T.  bulboRus,  Rm.)  Stc'iigel  0,3  —  0,5  m.  hoch, 
schlauk,  um  üruude  schwach  zusammeugedrückt, 
mit  wenigen  fast  grundständigen  Blfittern,  welche 
kflner  der  Stengel,  dieser  in  der  Mitte 
mit  einem  linealischen  rinnigen  Blatt. 
Blüthen  einzeln,  seltenpr  biisclielig,  in  einer  gipfel- 
stänfligen  lockern  liispe  (S])irr(').  Perigonlrlatter 
glüuzeud  braua  mit  grünem  iiückenstreif  und 
weisslichem  Rand,  eiförmig,  sehr  stumpf,  kaum 
0,002  m.  lang.  Kapsel  fast  kugelig,  fast  dop- 
pelt Iftnger.  Griffel  halb  so  lang  als  der  Frucht- 
knoten. 


,  'Tncq. 
aufrecht. 


Ab  imsmi,  ranpSg«!!  SMbs,  W1#mii  vaiTrlltoa  liinSg; 

hrt^Hpt  r^Tirf-h  Viiropa  r.wA  rnsfsifch  AtiaB,  TOm  MlttolaMT  bil  VOM 

PoUrkret»^.   1\.   Juli  —  August. 

Als  besondere  Art,  Gerard's  S.,  J.  Gcrardi, 
Loi.sl.  (J,  bottnicus,  Whinbg.)  ist  eine  Form  be- 
nannt worden,  bei  welcher  die  Perigonblätter  fast 
80  lang  sind  als  die  länglich  eirundliche,  etwas  Sseitige  Kapsel,  der  Griffel 
eben  so  lang  als  der  Fruchtknoten. 


Fig.  1054. 


10.  Zarte  Simse.  ,Juncus  tonuis,  WtUä.  Aehnelt  im  Gesammt- 
ansehn  der  ausaromengedrückteu  S..  Ist  0,15 — 0,20  m.  hoch.  Stengel  blatt- 
los, nur  am  Grunde  von  Blattscheideu  umgeben.  Blätter  grundständig,  auf- 
recht. Blüthenbl&tter  lanzettlich,  etwas  länger  als  die  eiformiglängliche 
Kapsel.  Staubfaden  l&nger  als  der  Staub- 
beutel. 

Aa  Weiren  und  Triften,  in  Wildern,  am  häaflgBtdn  In  talari- 
itchon  Ol»  r.lr  u  tukruiB.  in  MUtol-  vaA  K«rdd«at«eliUii4  iMkomlM, 

gesellig.  )^  Juni  — Juli. 

11.  Sparrige  Simse.    Junous  aquairosus, 

Linn.  (FiiT.  1055.).  "niiittcr  sämmtlich  grandstän- 
dig, zahlreicli  am  Grunde  des  Stengels,  noch  nicht 
halb  so  laug  als  dieser,  schmal  liuealisch,  starr, 
abstehend.  BIflthenstengel  gewöhnlich  unter 
0,8  m.  hoch,  steif,  mit  gipfelstindiger,  snsammen- 
gesetster,  aber  nicht  stark  TOrzweigter  Kispe. 
Bluthen  meistens  einzeln,  getrennt,  nicht  büschelig. 
Perigontheile  gegen  0,004  m.  lang ,  ansehnlich 
breit,  blassbraun,  mit  breiten  büutigen  Rundem. 
Kapsel  vou  derselben  Lange,  eiförmig,  stumpf, 
staehelspitzig.  Staubfäden  4 mal  küraer  als 
der  StaubbenteL 

Atif  totflgni,  MafllgaB  HaldtB,  tnekun  Lagm  im  Mlitol-  uA  If«i4aw»p»  «nA  AalM,  aklit  te 
Pobrknii,  U  BAdnMp»  wf  dtn  H«<3ig«U>g«ii;  Ja  DMitMUttd  itoUmmlM,  %  Jmil— 'A«g«rt. 
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IfoBoeotylfldoiimi.  —  SImMiiffawlel««.  JvocaeMe. 


Fig.  1056. 


12.  Kröten-Simse.    Juncus  bufonius,  L'nni.  fFig.  lOnn,.  Stengel 
0,0^1 — 0,20  m.  ItUQg,  hell£&rl)ig ■,   vom  Grunde   aus   stark  vcrz\veiij[t  und  mit 

iilüthen  besetzt.  Blätter  meistens  grund.ständig, 
karz  und  düno.  BlQthen  einseln,  seltener  zwei 
oder  drei  beisammeii,  an  den  Zweigen  entlang 
vertheilt;  untere  Deckblätter  blattartig,  aber 
kurz.  Blfltbenblätter  (Perigon)  schmal,  zage* 
spitzt,  gegen  0,004  m,  lang,  blassgrün,  mit 
hiiutigen  Rändern  ,  die  3  äusseren  länger  als 
die  inneren.  Jvapsel  langruud,  kürzer  als 
das  Perigon. 

An  t'uucbtou  Htollon  fast  über  dio  gaaie  Erde  Terbreitet, 
In  Daatwhlaad  gaoMbu    IJUirig.    Jvnf Avgnsk. 

Eine  auf  Salzboden  vorkommende  Form, 
bei  welcher  die  äusseren  Kütbenblfttter  eben  so 
lang  als  die  innern,  ist  J.  ranariiis,  Porrier  nnd 
Songeon. 

18.  SandrSimse.  Jnnous  Tenageia,  Ehrh. 
Ist  der  vorigen  sehr  ähnlich,  der  Stengel  trägt 

jedoch  nur  1  bis  2  borstliche,  am  Grunde  rinnigo  Btätter,  die  Aeste  des 

Blüthenstandes  sind  verUingort ,  2si)ultig  ,  abstellend  oder  aufrecht ;  die 
Blüthen  Htehen  einzeln,  ontiernt ;  die  Blüthenbkutter  sind  eilanzettförmig, 
spitz,  ebeuso  lang  als  die  rundliche,  sehr  stumpfe  Kapsel. 

An  Mudigou,  feacbton  Orten,  ateUenveise.  Ij&brig.  Juni 
Ui  Angntt. 

Eine  Form  wni  länglich-lanzettlichen  Blü- 
thenblättem,  welche  länger  sind  als  die  rand- 
lich stumpfe  Kapsel,  ist  J.  sphaerocarpus, 
N.  a.  E. 

14.  Kopfblüthige  Simse.  Juncus  ca^ 
pltatna,  Weig.  (Fig.  1057.).  Zartes,  büscbe- 
liges  Sommergewächs,  mit  blattlosem  Stengel 

von  0,04  —  0,08  m.  Höhe.  Blätter  grundstän- 
dig, borstenfönnig,  Bluthen  ein  einzelnes  gipfel- 
fit andiges  Köpfchen  bildend ,  mitunter  neben 
diesem  noch  1  —  2  gestielte  Köpfchen.  Blüthen- 
blätter  eilanzettlich ,  haarspitz,  langer  als  die 
\  »  eiförmige,  stumpfe  Kapsd.  Staub^reHi 

ing.  1UÖ7.  gewöhnHch  3. 

Amf  flmbtrai  Sandboden  1k  WwI-  ud  SM-Baivpn,      im  4m  KadtrlaadM  ui 
In  te  BlMliprovIiis  M  Swubrtekmi,  THer  und  AMhen  ttallnwaiM.  %  Jani — Anfut. 

15.  Jao^uin'B-Slmse.  Junous  Jaoquini,  L.  Wnrzelstock  kriechend. 
Stengel  0,6 — 0,20  m.  hoch,  am  Grunde  mit  stachelspitzen  Blattscheiden  be- 
setat,  oben  mit  einem  stielmnden,  pfiriemlichai  Blatte.  Blüthen  zu  4 — 8  ein 
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endständiges  Kr»pfchen  bildend.  Blüthenblätter  glänzend  schwarzbraun, 
lanzettlick,  spitz,  lialb  su  lang  als  die  Kapsel;  letztere  ausgerandct.  Staub- 
fftden  kaum  halb  so  lang  ak  der  Staubbeatel. 

Auf  fenchtem  Oerdll  der  Alpen.  %  Jtiai  — Juli. 

16.  Meerstrauds  -  Simse.  Juncus  raari- 
timus,  Linn.  (Fig.  1058.).  Stengel  0,0  —  1  m. 
hoch,  iu  grossen  Büscheln,  sehr  steif,  in  eine 
stechende  Spitae  auslaufend,  die  hSntigen 
Scheiden  an  ihrem  Grunde  ebenfalls  endigend 
in  ein  steifes,  walzenförmiges,  stengeltthnliches 
Blatt  mit  stechender  Spitze,  das  kürzer 
Ut  als  der  Stengel.  Blüthon  ziemlich  zahlreich, 
in  kleinen  kopllurmigen  Büscheln  beisammen, 
welche  gemeinschaftlich  eine  lockere ,  unregel- 
mfissig  sttsammengesetste  Bispe  (Spirre)  bilden. 
Die  äa.sseren  Deckbl&tter  am  Grunde  der  letz- 
tern sind  aufrecht  und  ziemlich  eben  so  lang 
oder  länger  als  die  Spirre ,  am  Grunde  stark 
erweitert.  Blüthenblätter  (Perigon)  gegen  0,03  ra. 
lang.  Kapsel  kürzer,  seltener  ein  wenig  länger. 


Fig.  1058. 


Au  ».-indiger  Moereikttst«  weit  verbreitet  am  Strande  des  AtUntUchen  Oceaas,  ron  Nordamerika 
QBl  Esnpa  Ut  tor  sAdUehra  BrdhUAe.  am  XittdiMar  vMu§  Ui  tmm  KMpiiotoB  Mmr,  —  n  dm 
Kaxton  von  HoliMn,  MecklMibttif  mnd  P»niiB«ni,  Mf  BSf«,  mt  den  «itAiMlielMB  Iniala.  % 

bis  August. 

17.  Dreitheilige  Simse.  Juncus  trifidus, 
Lhin.  (Fig.  1059.).  Der  nusdauemde  Wurzel- 
stock bildet  dichte  Käsen,  besetzt  mit  den  blei- 
benden Gmndtheilen  der  sahireichen  Stengel, 
umschlossen  von  braunen,  häutigen  Scheiden. 
Stengdl  dünn,  gegen  0,15  m.  hoch,  mit  2  oder 
3  dünnen,  fadenförmigen  Blättern  oder  Dock- 
blättern am  obern  Theile,  welche  0.04  —  0,00  m. 
lang  sind.  1  oder  2  der  obersten  tragen  in 
ihrer  Achsel  je  1  sitzende  Blüthe  oder  ein 
Köpfchen  aus  2-^8.  Blfithenbl&tter  sehr 
sidts,  kaum  Iftnger  als  die  Kapsel. 

An  Matgvii  St«n«i  im  afirdlkhra  und  polaren  Evroi»  nd 

Af«ii»n,  sonio  anf  df-n  höheren  Gobirgeii  Mittel-Knropa'ü ;  auf  den 
•cbweizer  und  ■fiddeutacboii  Alpen,  dem  Itiosengebirge,  mäbii- 
QtatnUn  ud  Mcriaelieii  Walde.  %  Jali— Avgvvl. 


18.  Dreispelzige  Simse.   Juncus  triglu-  Fig.  1059. 

mis,  Linn.    Stengel  0,04  —  0,20  ni.  hoch,  iu 

Basen,  fadenförmig,  steif,  am  Grunde  mit  Blattscheiden,  deren  oberste  ein 
kurses  Blatt  trigt.  Gnmdstftndjge  Blfttter  borstenförmig,  rinnig.  Blüthen 
meist  zu  8  beisammen,  umgeben  von  einem  Kranze  kurzer,  breiter, 
häutiger,  branner,  weissgerandeter  Deckbl&ttchen.  Blüthenbl&tter 
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lf«Mei»ti]^idoMii.  —  MBwigvwIflkM.  Jaaoen. 


rothbraun,  viel  kfirzer  als  die  Kapsel,  länglich,  flach,  stumpflich.  KiqMel 
itampf,  «Uchelspitzig. 

Auf  BMMB»  m&osrigim  AtpniiriMW,  la  Tjiol  «bA  te  Sehinis.  %  Joal— Aiful. 

Eine  Ealkfonn,  bei  wdofaer  die  obersten  Seheiden  des  Halmes  In  wirk- 
Ikdie  fadenfSSmiige  Blfttter  auslaiifeii,  ist  J.  Hostü,  Tansoh. 

19.  Kastanieabmine  SiniM.  Jimoiis 

o&staneus,  Sm.  (Fig.  1060.).  I>er  Wurzelstock 
treibt  kriechende  Ausläufer.    Stengel  0,15  bis 

0,3  m.  hoch,  mit  wenigen,  grasähnlichen,  ge- 

rinnelten,   grundständigen  IHättcrn  und   1  bis 

2  stengelständigen,  sämmtliche  endigend  in  eine 

feine,  fast  cylindilselie  Spitse.   Blflibeik  an- 

sehnlieh  gross,  kastanienbraun,  meist 

zu  4  ein  erbsengrosses  Köpfchen  bildend. 

Dns  äussere  Deckblatt  wenig  länger  als  die  BIm- 

then.   Blüthenblätter  zugespitzt,  gegeu  0,004  m. 

lang.    Kapsel  langrund,  glänzend  braun,  häufig 

doppelt  SU  laug  als  die  Blüthenblätter. 

la  B«n«B,  ttolaiffMi  8t«11«B  Ict  Oebfrg«  la  WuiJiiaf , 
Afien  und  Anttirilca,  ia  dsa  LÜndern  rings  um  den  Xordpal,  Bt> 
wi«  in  bedeutenden  BAIiea  anf  den  mitteloaropiischen  0«Vb||«a; 
aaf  daa  schweizer  nnd  ufiddcutüchen  Alpen.  1|  Jnni — JalL 


Fig.  1000. 


20.  Hochalpen-Simse.  Juncus  stygias,  Linn,  liuhue  meist  einzeln, 
0,06^0,15  m.  lang,  steif  mit  1  bis  2  borstenformig  rinnigen  BUlttem  be- 
setzt.   Blfithen  su  2  —  3  gipfelstindige  Köpfchen  bildend;  letctexe 

zu  1  —  3  vorhanden.  Blüthenblätter  laniett- 
lich,  gleichlang;  die  äusseren  kahnfürmig,  ge- 
kielt, undeutlich  3uervig,  randhäutig,  spitz,  die 
innern  papierartig,  Kapsel  mehr  als  doppelt 
länger,  langrund,  spitzhch.  Deckblatt  des  Blü- 
tbenstandee  kaum  länger  als  letztere!:;  pfdemHch. 

Auf  (Ion  Torfn«ona  dar  bajarlsekra  aad  tjrokr  Alpra. 
%  JnU— Angaai. 

II.  Hainsimse.  Lnzula. 

Ausdauernde  Kräuter,  von  den  Simsen  ab- 
weichend durch  ihre  weichem,  grasartigen  Blät- 
ter, die  meiäteus  au  den  Kündern  besetzt  sind 
mit  einigen  langen,  weissen  Haaren,  besonders 
aber  dnrdi  die  nicht  in  Fächer  getheilten  Kap- 
seln, die  höchstens  3  ansehnlich  grosse,  auf- 
rechte Samen  enthalten.  —  Die  Arten  sind  weit 
verbreitet  über  die  nördliche  Halbkugel,  lieben 
Fig.  lOfU.  aber  mehr  trockene  Stellen. 

1.  Behaarte  Hainsimse.  Luzula  pilosa,  WiUd.  (Fig.  1061.).  Wurzel- 
stock rasenbildend,  mit  kriechenden  Ausläufern.    Stengel  schlank,  aufrecht, 
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0,15  —  0,30  m.  hoch.   Blatter  meist  grundständig  und  am  untern  Stengeitheile, 

linealisch,  grasähnlich,  0,04 — 0,06  ra.  laug,  mehr  oder  weniger  gewimpert 

mit  langen,  weissen  Haaren.    Blütben  Bämmtlich  einzeln,  selten  2  teiBammen; 

die  mittleren  aitaend,  die  eeitliehen  auf  dünnen  Stielen;  einfach  einblfltiiig 

"bis  mehr  oder  weniger  verästelt,  eine  un  regelmässige  gip  fei  ständige 

Spirre  bildend.    Jede  Blüthe  hat  2—3  häutige  Deckblättchen  oder  Spelaen 

an  ihrem  Grunde.    Blüthentlieile   sehr  znGrP''pitzt ,    glänzend  braun.  Kapgel 

länger  oder  wenig  kürzer  als  die  BlütlnnihüIIc.    Samen  mit  einem  weichen, 

lockern,  schiefen  oder  gekrümiutea  Aiiliunge  an  der  Spitze. 

Ib  Wäldern,  gemeia  in  Europa  nod  rufcUcli  Asien,  vom  Mittelmeer  bis  xam  PoluknU,  eboBM 
in  SoffduMriltt.  4  April— Md. 

Eine  Form,  bei  welcher  die  Blätter  schmaler,  die  blüthen«  und  frucht- 
tragenden Aesite  aufrecht  (nicht  wie  bei  der  geraeinen  nach  dem  Verblühen 
zurückgebogen),  die  Anhängsel  des  Samens  gerade,  ist  L.  Forsteri,  D.  C. 

2.  Gelbliche  Hainsimse.  Luzula  flavesoens,  Gauä.  Rispe  dolden- 
artig.  Blüthenstiele  meist  einblOthig,  zur  Fruchtzeit  aufpferichtet.  Der  Wnrzel- 
stock  mit  Ausläufern.  Blüthenbliitter  j^'länzend  strohgelb,  später  bräun- 
lich gelb.    Samen  mit  sichelförmigem  Anhauge. 

la  den  W&ldern  der  aQcIdfintscbcn  nad  schweizer  Alpen,  sowie  des  Jar».  1|.  Müi — Jnni. 

8.  Braunbiütliige  Hamsimso.  Luzula  spadicea,  I>.  C,  Halm 
schlaff,  0,3  m.  hoch..  Blätter  linealisch  lanzettlich,  kahl,  nur  am  Grunde 
gebartet.  Spirre  mebrfacli  zusammengesetzt,  länger  als  die  HQlle.  Blüthen- 
blättchen  schwarzbraun,  fast  gleich,  eiförmig,  stachelspitzig,  klein. 
Kapsel  kfitaer,  3kanUg  eiförmig.  Staubbeutel  viel  Ünger  als  der  Staubfaden. 

Attf  TriftMl  der  Alpen,  Vogesen,  des  Scliwartwaldes  nnd  TSiescngebirgeia.        Juni — Juli. 

Eine  Form  mit  lfmgern  Auslänft^rn .  ]va][lr'l^  Sclieiden,  starkem  Aesten 
des  Blüthenstandcs  und  länger  gestielten  Seiteublütheu  ist  L.  glabrata,  Hoppe. 

4.  Wald-Hainsimse.  Luzula  silvatica,  Gand.  (L.  maxima,  D.  C.) 
Stengel  stark,  0,3 —  1  m.  hoch,  hohl.  Blätter  breit  linealisch  lanzett- 
Hch,  am  Rande  behaart.  Biütheustand  (Spirre)  sehr  zusammengesetzt, 
flatterig  ausgebreitet,  länger  als  die  HilUe.  Blüthenstiele  Sblüthig.  Blüthen- 
blAtter  bellbraun  oder  grünliehbraun ,  atacbel^itzig,  so  lang  w^ie  die  EapaeL 

Ib  fbMktw  OcbisfraiUoiifaB       dea  Alpaa       wm  H«im.  ^  Hai — Jmi. 

6.  W^fltliolie  Balnalmse.  Lusula  »Ibida,  jD,  C.  (L*  nemoroaa, 
E.  Hey.  —  L.  angnstifolia,  Qaroke.)  Stengel  0,3  —  0,6  m.  booh,  sehlaok, 
beblittert»  BiAtter  linealiscb,  am  Kande  behaart.  Blüthen  in  sehr  zu- 
Bammengesetzter  Trugdolde,  welche  flatterig  ausgebreitet  ist  und  von  dem 
Hüllblatt  überragt  wird.  Blüthen  meist  zu  4  in  Büscheln  ])eisammen.  Blüthen- 
blätter  weissiich,  hellgelb,  röthlich  (L.  rubella,  Hoppe.),  selbst  schwärzlich 
(L.  fuiigiuo&a,  Aschrsn.). 

h  WtMwa,  im  OaMtehMt  twuilm  in.  ktgeligen  und  g«lirgigen  Ckffmdm  MtitddmtoclilMid« 
Uvflg,  in  Md«atMiilnii  Milan.  %  Jmni— JnU. 

6.  Schneeweisse  HalimiTWi».  Lwala  nhres,  D.  <7.  Der  Torigen 
ähnlich ,  jedoch  die  Blüthenbl&tter  sehne e weiss,  die  3  äussern  länger  alt 
die  3  innem  und  üftst  doppelt  so  lang  als  die  Kapsel.   Blüthenstand  eine 
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zusammengezogene,  büschelige  Trugdolde.  Staubfäden  so  lang  als 
die  Staubbeutel. 

Ib  WildtTB  4»  Mkiralier,  tirrolar,  b«9rwiaph«ii  vad  ia1i1nirg«r  Alfen.  %  J«nl — JnU. 

7.  Gtolbe  Hainsimse.  IiUBUla  lutea,  J).  C.  Stengel  0,3  ro.  hocb, 
Blätter  lineal  lansettlich,  samiiit  den  Scheiden  kahl.  Blüthen  gelb,  ge- 
büschoU  in  kurzer,  ausgebreiteter,  zuBammeiigesetKter  TrugdoLde.  Staubbeutel 

doppelt  so  lang  ah  fliV  Staubfäden. 

Aaf  böhcran  Woidou  der  schTreUer  und  tyroltr  Ali-'n.  ?[   Juli  — An^st. 

8.  Gemeine  Hainsimse.  liuzula  cam- 
pestris,  It.  Br.  (Fig.  1062.).  (Marbel.  Hasen- 
brod.)  Im  Gesammtausehn,  in  Form  und  Be- 
haarung  der  Bl&tter  der  L.  pilosa  ihnlich,  allein 
die  Blüthen  bilden  zu  6 — 8  geschloBsene  eirund» 
liehe  Köpfchen  oder  Büschel  und  3  —  6  dersel- 
ben eine  gipfelständigc  Traube,  der  mittelste 
Bü8c}i(  l  i=t  yitzPTid,  dip  andern  st^hrn  auf  schlaii' 
ken  Siielcn  von  Ü.0U2  —  0,02  m.  Lauge.  Blü- 
thentheüe  sehr  zugespitzt,  braun,  mit  hellem 

'   Rundem,  gegen  0,008  m.  lang.   Kapsel  kOrser 
qnd  stumpf. 

Auf  trocknen  Basenplätsai,  Wiesen,  Högeln  vorbroitM 
über  dio  nördliclw  iUlbkHgel  aad  «iuh  Tlitit  d«r  »ftdUclieii.  Q| 

März  —  Juli. 

Von  den  zahlreichen  Formen  dieser  Art 
sind  mehrere  als  besondere  Arten  benannt  wor- 
den: yielblüthige  H.,  L.  mnltiflora,  Lej.  (L. 
erecta,  Deav.).  Blüthenstiele  aufrecht,  Staub- 
fäden eben  so  laug  als  die  Sfaubliputel,  StcD^^'d 
0.3  —  0.6  Hl.  Horb.  —  Geknäulte  II.,  T>.  con- 
gesta,  Ivej.  Aekren  kurzgestielt  oder  sitzend, 
in  ein  gelbbraunes  lappiges  Köpfchen  zusammen- 
geballt. —  Sudeten-H.f  L.  sudetiea,  PresL 
(nigricans,  Willk.),  innere  Blflthenblätter  kflrsMtr 
als  die  äussern,  stumpf,  lang  stachelspitzig,  län- 
ger als  die  Kapsel.  —  Alpen-H. ,  L.  alpina, 
Hoppe.  (L.  nivalis,  Willk.).  Aehren  schwarz- 
braun ,  in  eiu  dichtes  Köpfchen  zusammen- 
gedrängt. 

9.  AehrenblÜthige  Hainsimse.  Lusnla 
spicata,  D,  C  (Fig.  1063.).  Stengel  0,15  bis 
0,39  m.  hoch.  Blüthen  kleiner  als  bei  voriger, 
0,003  m.  lang,  sitzend  in  dichten  Büscheln, 
welche  eine  eirundliche  oder  langrunde, 
en  d  st  ä  n  tlicre   Aehre  bilden,    dlo   0,01  bis 

wcnit^'er  nickend  ,  die  untersten  liüschel  oft  etwas 


Fig.  10e2. 


lg- 


0,02  m.  1; 


;i  n  L' 


lutia. 

.  nifbr  odfr 


entfernt,  begleitet  von  einem  kurzen,  blattartigen  I>eckblättchen. 
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Cla«  Alpenpflanze,  büufig  In  nflrlBeliM  nnd  polaren  Europa,  Aalm  «nd  miHa  uf 

den  hölioru  (;t>bir^'dn  des  mittlem  und  «ftdlichoB  BuJOp«.  dorn  Kaukasug  und  Altol$  uf  dSR  adbmlMV 
nftd  ilkddeabiGhMi  AIiab  «ad  dorn  lUetengebiig«  (Koppe).  %  Jani — Jali. 

.  I 

LXXXIX.  Familie.   Cypergräser.  Cyperaceae. 

GrasgewSchse,  meistens  steifer  und  härter  als  die  eigentlicbeii  Orftser, 
mit  dichtem  Stengel,  der  yon  den  Blattscheiden  umgeben  ist.  Blüthen  in 
kleinen  grünen  oder  braunen  Ailii(-li<  n,  welche  entweder  einzeln  und  gipfcl- 
stänrlig,  oder  zu  mehreren  in  einem  endständigen  (mitunter  scheinbar  sciton- 
ständigen)  einfachen  oder  zusammengesetzten  Büscliol,  einer  Aehre,  Spirre, 
Dolde  odur  Traube  gruppirt  sind.  Jedes  Aehrchen  steht  in  der  Achsel  eines 
sehuppoi-  oder  bkittartigen  Pedcblattes  und  besteht  aus  mehreren  schuppen- 
förmigen,  sich  degelig  deckenden  Blättchen,  die  als  Speisen  (Bälge)  beBeichnet 
werden,  und  in  d(  roti  Achsel  sich  je  eine  sitzende  Blüthe  befindet.  Die  be- 
sondere  Bh'ithenhülle  (Pi  rigoii)  fehlt  entweder,  oder  wird  peljildct  aus  einigen 
Borsten,  Ilaaren  oder  kleinen  Schuppen.  Staubgefässe  3,  seltener  2.  Frucht- 
knoten (in  derselben  oder  in  einer  besonderen  Spelze)  einfach,  einfächerig, 
der  Griffel  mehr  oder  weniger  tief  getheüt  in  2  bis  3  Aeste  oder  fädliche 
Narben.  Fmdit  ein  kleines,  samenälmliches  Küsschen,  welches  bei  2theiligeoi 
Griffel  flach,  bei  Stheiligem  Skantig  ist  und  einen  einzelnen  Samen  enthält* 

Eine  grosse  Familie,  weit  verbratet  üh^  die  ganze  jBrde,  aber  beson- 
ders häufig  an  nassen  Steilen  und  Ufmi. 

I.  Cypergras.  €>periis. 

Stengel  Skantig,  am  Grunde  beblättert.  Aehrchen  in  Büscheln  oder 
Köpfchen,  gewöhnlich  mehrere  der  letztern  in  einer  gipfelstundigen,  nnrcgel- 
müssigcn.  doldenähnlicliou  Kispe,  mit  einer  Hülle  aus  1  oder  mehreren  Blät- 
tern am  (rruiule.  Spelzen  zu  mehreren  im  Aehrchen,  geordnet  in  2  gegen- 
ständige Keihen,  ziemlich  gleich,  jede  mit  einem  Blüthchen.  Staubgefässe 
nnd  Fruchtknoten  in  derselben  Spebe,  ohne  nnterständige  Borsten.  —  Eine 
sehr  grosse,  besonders  den  Tropenländem  angebdrige  Gattung,  in  d«ai  ge- 
mässigten Zonen  beider  Erdhälffcoi  nur  durch  wenige  Arten  Tertreten. 

1.  GelbUohes  Cypergras.  Cyperus  ilaTaaoeiis,  lAim.  Wurzel  faserig. 
BUme  0,04 — 0,15  m.  hoch,  zart,  mit  l-~2  schmalUncalen,  rinnigen  Blättern 

am  Orunde.  Aehrchen  lanzettlich,  ^^usammenf^edrückt,  tlacli ,  schmutzig  gelb, 
kurz  gestielt,  zu  bisweilen  in  einer  zusaramengesef zten  Trugdolde*  Hüll- 
blätter wagereclit  abstehend  oder  zurückgebogen.    Narben  2. 

Auf  nassem  3and-,  Lehm-  nnd  Torfboden,  zerstreut,  stellanweis«,  nicht  häufig.  Ijährig.  Angnst 
bis  SevtaulMr« 

Das  nahe  verwandte  ungarische  C. ,  C.  pannonicns,  Jacq.,  mit 

eiförmigen,  zu  4  beisammenstehenden,  grünlichrothen  Aehren,  die  zwischen 
den  TTüllMäftprn  ein  sitzendes,  seitlich  gerichtetes  Köpfchen  bilden,  kommt 
an  salzhaltigen  Sumpfstellen  bei  ^Yien  vor. 
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2.  Schwärsslichee  Cypergras.    Cyperus  ftiscus,  Linn.  (Fig.  1064.). 
Bildet  grasähnliche  Büschel  von  weniger  als  0,3  ra.  Höhe.    Blätter  kürzer 

als  der  Stengel,  diejenigen  der  Hülle  ungleich, 
die  längsten  0,04--0,08  m.    BOsebel  geschloe- 

sen,  entweder  in  kleinen  gipfelständigen  Köpf- 

\ /  chen  oder  in  einer  Dolde,  deren  längster  Strahl 

>J|lyjt         I  weniger  als  0,0:2  m.  niisst.  Aehrchen  sehr  platt. 

/  stumpf,  kaum  0,006  m.  lang,  mit  dunkelViraunen 

"  "  Spelzen,  welche  grüne  Kückenstreifen  haben. 

Narben  3. 

4af  BMim  Sudkodra  md  ftacbtra  Trillm  ■tanwmiN, 

MRttnut.    Ij&hrig.  Jali-Angast. 

Eine  Form  mit   Llas.'jf^'clljpn   Spelzen  und 
braunen  ßückenstreifen  ist  C.  virescens,  Uofiitn. 


Fig.  1064. 


3.  Langes  Cypergras.  Cyperus  longus, 

Linn.  (Fig.  1065.).  Stengel  bis  0,6  m.  hoch» 
Blätter  0,005  m.  bifit.  Doldenäste  bis  0.15  m. 
laug,  Hülle  aus  mehreren,  sehr  langen  Bliittcrn 
bestehend.  Aehrchen  lineal,  0,01  m.  lang,  rost- 
brann.    Narben  3.    Nflsschen  scharf  Skantig. 

Am  sumpfigen  Stotln  n  Bodmiw,  M  Wka  «ad  Ib  8td- 

Hierher  gehört  wahrscheinlich  auch  C.  ba- 
dius,  Desf.  (C.  thermalis,  Dum.)  mit  gestielten 
und  sitzenden  Aehrchen,  von  denen  an  der 
Spitze  der  langem  Aeste  3 — 4  stehen.  (^Burt- 
scheid bei  Aachen.) 

4.  Monti*8  Cypergras.  Cyperus  Monti, 
Linn.  fd.  Wurzel  kriechend.  Aehrchen  ver- 
längert lauzettlich,  in  ästiger  Kispe.  Spelzen 
purpurn.  Narben  2.  NflssdMii  etwas  msammen- 
gedrfiokt,  mit  abgerundeten  Seiten.  HflUs  vier* 
blAttrig,  sehr  laug. 

In  Sümpfen  anf  dor  Sftdwito  der  Alpm:  Seliwtls  (L««is), 

Sadtrrol.  %  Juli— August. 


Fig.  1065. 


5.  Gekn&ultes  C^emgras.  Oyp«nis 

glomeratus,  JAnn.  "Wurzel  kriechend.  Hillle 
aus  4 — 6  sehr  langen  Blättern.  Aelirchen  schmal  linealisch,  spitz,  rost- 
roih,  sehr  zahlreich,  gedrängt  zusammengeballt,  kugelig  oder  eirundlich,  an 
der  Spitze  der  längem  Aeste  zu  8. 

h  Stopfbn  in  Staknmk  «ad  TyroL  %  JqU— Avgiisl. 

Stellenweise  baut  man  auch  das  essbare  C,  C.  escnlentos ,  Linn. 
(Erdmandeltt),  wegen  der  geniessbaren ,  an  Wnrzelanslänfem  befindlichen 
Knollen.    HflUe  aus  4 — 6  langen  Blftttein.   Aehrchen  strohgelb* 

%  JaU— A«gmt. 
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Fig.  1066. 


II.  Knopfj^TM.  Schoeniis. 

(irasiilmliche  Gewächse,  meistens  stdf  und  binsenartig.  Spelzen  geordnet 
in  2  gegenständige  Rdhen,  jedoch  nur  4  der  obersten  haben  Blüthen  in  ihren 
Achsehl,  die  3  oder  4  unteren  sind  kflnser 
und  mifinichtbar.  Der  Fruchtknoten  ist  am 
Gmnde  meistens  von  3  bis  ß  kleinen  Borsteu 
umgeben.  Eine  kloine  Gattung,  deren  meiste 
Arten  auf  der  südlichen  Erdhälfte  vorhanden 
sind. 

1.  Schwärzliches  Knopfgras.  Schoenus 
uigrioans,  Linn.  (Fig.  lUGÜ.j.  JJiclito  Rasen 
bildend.  Halme  stielrund,  am  Gmnde  von  Blatt- 
scheiden omgeben,  die  oberste  Scheide  mit 
schmal  Knealem  Blatte.  Spehcen  giftnsend 
schwarzbraun.  Achrchen  zw  5  bis  10  ein 
ends  t  ün  d  iges  K<"ipfchen  bildend. 

Auf  Torfwiesen,  be»onders  in  der  Nähe  des  MoorcB,  rer- 
breitet  Ober  Xitt«l-  und  Sftd-Enrop»,  dctUch  bis  s«m  Kaukatas, 
n^lrdlich  bis  zur  Ostxoe;  in  DeatMbUnd  sthr  tarctmt  nmä 
Mlt«A.  %  3Iai— Jani. 

2.  BrauncB  Knopfgras.    Solioeniis  fer- 

rugineus,  J/nin.  Ist  dem  vori^'en  ähnlicli,  je- 
doch die  Spolzen  rothbrauii,  dif  K<)pfchen 
aus  2 — 3  Aehrchen  zuäamniengesct/.t,  auf  der 
Spitze  des  Halmes  seitenständig. 

1)1  TorfcOmpfea  Mlten:  Xeeklvnbntg ,  FonaiM-ii,  Pmoi, 
bei  Erftert  «ad  Balle  ft.  &  1^  IUI— Jaul. 

III.  Sclmeidgras.  Cladimu.  < 

Einzige  Art,  vom  Schnabelried  unterschie- 
den besonders  durch  die  Nuss,  welche  durch 
den  bleibenden  ungejjHederten  Grriffelgrund  be- 
spitzt erscheint,  jedoch  ohne  Borsten  am  Orundo 
ist,  Aehrchen  von  allen  Seiten  dachziegelig; 
die  3  bis  4  unteren  Bälge  kleiner  und  un- 
fruchtbar. 

1.    Deutsches    Schneidgras.  Cladium 
Mariscus,  Ii.   Br,   (Fig.    lÜüT.j.  (Schoenus 
Mar. ,  L.  —  Cladium  germanicnm ,  Schrad.) 
.  Krftftige,  simsenartige  Pflanze  von  1  bis  2  m. 

Höhe ,   mit  kriechendem  Wurzelstock  und  be- 
blätt€rtem  Stengel.    Dliltter  fast  aufredit .  die 
untersten  fast  so  lang  als  der  Stengel,  kahl  und  scheidig  am  Grunde,  dann 
gekielt  und  in  eine  lange  3kantigo  Spitze  auslaufend.     Kiel  und  Ränder 
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■ehr  soharf  und  tdmeidmd,  diureh  klame  teharfe  Zftluidien.  Aehrdioi  blan- 
braan,  In  kleinen,  aber  sehr  sahlreicben  Büscheln,  welche  eine  ans  zahlreichen 

Schirmtrauben  zusammengesetzte  Rispe  biUl*  n,  die  mehr  oder  weniger  beblät- 
tert und  bis  0,3  m.  lang  ist.  Jedes  Ael)rchen  ist  0,004  —  0,000  m.  lang, 
zugespitzt,  die  Spelzen  rings  um  diu  Achse  g^leicliniässig  dacll/^(■2■elif^  cre- 
stellt;  gewöhnlich  enthält  nur  die  innerste  Spel/e  eine  vollstundigt'  iJluthe, 
die  folgenden  uuvuUtitüudigc  und  die  äusseren  sind  allniülig  kürzer  und  ud- 
froditbar.  Stanhgefitase  meist  2.  NOssehen  an  der  Spitae  verachm&lert,  die 
Anasere  Haut*  frisch  dick  and  fleischig,  trocken  spröde  und  serbrechlich. 

Auf  TofffloiM  im  Wamr  vorbnltet  tiMr  iS»  Mtstea  (•■Miigton  vaA  ointg*  1er  «Imn 
Lindor  iU'r  Krd«»  nÖrdUek  la  Bnofa  bis  Sckwalm:  ia  DmtaeUaaA  aantnit,  itolleniraiM.  1(  JiU 

IT.  Selniabelried.  Rliyneliosponu 

Achrchcn  zu  mehreren  in  1  oder  mehreren  Buschein,  welche  ein  end- 
oder  ackselständiges  Köpfchen  oder  eine  Rispe  bilden.  Jedes  Aehrchen  lang- 
rond,  mehr  oder  weniger  zugespitzt;  die  Spelzen  dach/.iegelig  rings  um  die 
Spindel  gestellt,  1 — 8  der  obersten  oder  innersten  enthatten  je  eine  BlQtbe, 
die  unteren  äusseren  sind  kürzer  und  unfmchtbar.  Staubgefässe  3,  seltener  2. 
Unterständige  Thorsten  gewöhnlich  G,  mitunter  mehr,  kürzer  als  die  Spelzen. 
Nü.sschen  kugdii^  oder  seitlich  abgeflacht,  verschmälert  in  den  zweitbciligen 
GrififeL  —  Jb^iae  ansehnliche  Gattung,  welche  weit  über  die  Krde  verbreitet  ist 

1.  Weisses  Schnabelried.  Bhynohospora 

alba,  ]'ahl  (Fig.  1068.).  (Schoenus  albus,  Linn.) 
^^'ulzcl  faserig,  treibt  0,15 — 0,3  ni.  hohe  be- 
blitttertc  Stengel,  mit  gipfelständigeni ,  schirin- 
traubenähnlich  geknäultem  Büschel  aus  Geis- 
sen Aehrchen.  Blfttter  der  HttOe  eben  so  Isog 
als  der  BflscheL 

Anf  torflgen,  «nropfigen  Stellen  in  Nord-  und  Mitt«l-Europ*, 
Nord-Asien  und  Nard*Aiii«rikft;  in  OvatachlAsd  •t«ll«nwsiM  kiclf. 

%  Juli -Augast. 

2.  Braunes  Schnabelried.  Bhynchospora 
fusoa,  Ii.  u.  Schult.  (Schoenus  fuscus,  Linn.) 
Wurzelstock  kriechend,  Halme  und  Blitter 
wie  bei  vorigem,  dagegen  die  Aehrchen  braun, 
kopfförmig  geknäult,  die  Hüllblitter  yielmal  Ha- 
ger als  die  Hüscbel. 

An  &)uüich«u  Stellen,  bosonders  ia  Kord-  und  WmI- 
Biropa;  in  OMitaclilMid  stellenweise  and  MlteiMr  sU  Torifi«» 
%  JvBi— Jali. 

V«  Sehlamiiibliifle.  Hcleoelwris. 

In  Blüthe  und  Frncht  mit  Binse  übereinstimmend,  nur  unterschieden 
dui'ch  den  verbreiterten  und  gegliederten  Grund  des  Gritiels. 


Fig.  1063. 
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1.  Nadelfbln«  Sohlammbinse.  HeleoohArifl  acioularis,  Ii.  Br. 
(Fig.  1069.).  (Scirpus  acic,  Linn.  —  Isolopis  sc.,  Schldl.)  Wurzel  krieebend, 
fadenförmige  Ausläufer  treibmd.    Halme  bor- 

stenförnii,!:^  <lünn,  sehr  zart,  gefurcht  vier- 
seitig, 0,02  -  0.08  ni.  hoch.  Achrclien  eiförmig, 
0,002— (1.004  ni.  lang,  biäunlich.  Narben  3. 
Nuss  länglich,  ffiii  vielrippig. 

^An  UPReii.  sandigen  Stellen,  Teictarftndern,  weit  verbraitot 
Uber  Europa,  Mittel-  und  ru^•sisl'h  Asien  nnd  KordaMrika.  In 
l>ontschUnd  •toUenwriso.  %   Juni Aogn^t. 

2.  Sumpf- Schlammbinse.  Heleocharis 
palustris,  lt.  Br.  (I'ig.  1070.).  Scirpus  pal., 
Liun.)  Wurzel  kriechend.  Ilnhne  stark  ,  im 
Wasser  bis  1  m.  bocb  und  die  Spelzen  roth- 
brmm,  aasserbalb  desselben  0,06 — 0.15  m.  bocb 
und  die  Spelzen  dunkelbraun.  Aebreben  end- 
Btandig ,  einzeln,  länglich  linealiscb. 
Spelzen  zienilirli  spitz,  die  unterste  nicht 
iiber  die  folgende  hinausragend.  dasAehrchen 


nur  zur  llulfte  umi'asäeud.  2surhen  2.  Nuss 
verkebrteifömug,  Busammengedrfickt,  glatt,  an 
den  Rändern  abgerundet,  stumpt 

An  BMsen  Stfilön  flbor  die  g-mze  nördliche  Erdhftlfla 
nnd  einen  Thcil  der  «ftdliclMn  T«rbnit«t.  In  DmUcbInnd  blvilf. 

1|    Juli —  August. 

Eine  Form,  bei  welcher  die  unterste  Spelze 
das  Aebreben  ganz  umfasst,  Spelzen  dniikel- 
bri^n,weis8bftutiggerandet,  ist  dieeinspelzige 
S.,  H.  uniglurais,  Link.  (Scirpus  unigl.,  Lnk.). 

8.  Eirunde  BohlammbSiifle.  Heleooharis 

ovata,  Ji.  Br.  Der  vorigen  ähnlich ;  Wurzel 
fa.scrig.  Halme  zart,  zahlreich,  ungleich  lang, 
0,02  —  0.1:')  m.  hocli.  Aehrchen  klein.  O.OOf»  m. 
lang,  rundlich  oder  eiförmig.  Spelzen  breit 
eiförmig,  abgerundet  stumpf,  brauu,  mit 
grünem  Rücken  und  wetssh&utigem  Rand;  un- 
terste Speise  das  Aebreben  halb  umfassend. 
Narben  2.  Nftsschen  scharf  berandet, 
strohgelb. 


Fig.  1069. 


Fig.  1070. 


An  Toicb-  und  Seerändern  nnd  4hnlicbea  nassen  Htelten  hie  und  da.    Ij&hrig.   Juli  — Auipirt. 

"Fino  am  Genfer  See  vorkoninieiule  Fonn  mit  schwärzliclipn  Aehren, 
stumpfen  Spelzen.  .';tark  2soitig  gewölbten  schwarzen  Nüsschen  ist  Ii.  Lerescbü, 
Shutlew.  (H.  atropurjturea,  Kunth.). 

4,  Krainer  Schlammbinse.  Heleocharis  carniolica,  Koch.  Der 
vorigen  ähnlich;  Hahne  lädendünn,  0,ü4  —  0,15  m.  hoch,  unterste  Spelze 
das  ganze  Aehrchen  am  Grunde  umfassend.    Aebreben  länglich, 
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0,002 — 0.004  in.  lang,  hellbrÄunlicb,  Spelssen  mit  grünem  RückeDstreif  und 
breitem,  hellen  Ilautsaum. 

Anf  Oberschwemroten  Wicfien  In  KraJn,  selten.     Ijfitarif;.    Jnli — Aiigint. 

5.  Vieistengelige  Schlammbinse.  Heleocharis  muiticaulis,  KocJi. 
(Scirpus  malt.,  Sm.)  Wnrael  dieht  rasig,  Stengel  zahlreich,  0,06—0,20  m. 
hoch.  Aehrchen  länglich,  bis  0,008  m.  lang,  kastanienbraon.  Spelzen  ab- 
gerundet, stumpf,  breit  weisshilutig  geraudet ; 
Xar1)en  3.  NüsBchen  mit  2  Leisten  \er- 
seben,  glatt. 

Anf  torfigem,  sumpfigen  Stellen  b«Mndera  im  westlichen 
und  nSrdltdwn  Eamya;  In  DratochlMd  mtelleimite  liiaflf  (West- 
fiÜMi,  OldealHii«,  Holstein].  1|.  Jssi— A«f««t. 

VI.  i^aellried.  Blysmns« 

Aehrchen  und  Blfithen  vie  bei  Binse,  aber 

die  Aehrchen  sind  sitzend,  geordnet  in  2  gegen- 
ständige Keihen  und  bilden  eine  endständige 
Aehre. 

1.  Zusammengedrücktes  Quellried.  Blys- 

mus  compressus,  l'atir.  (Fig.  1071.).  (Scir- 

pus  cdinp.,  Peis.  —  S.  Caricis,  Retz.  —  Schoe- 

nus  comp.,  L.  —  Carex  uliginosa,  L.)  Stengel 

0,15 — 0,20  m.  hoch,  mit  kriechendem  Wurzel- 

stock.    Blätter  unterseits  gekielt,  kurzer  als 

der  Stengel,  0,002  —  0,003  m.  breit,  Aehre 

gegen  0,02  m.  liinc,'.  aus  10 — 12  lanfjfrutuh'n 

Af*hrrhcn  bcstehcntl,  jedes  0,0(>(!  in.  lang.  'Am 

Grunde  der  ganzen  Aehre  ein  breites,  Ijraune.«», 

spelzcnartiges  Deckblatt,  das  kürzer  ist  als  die 

Gesammt&hre.    Spelzen  im  Aehrchen  gegen  8, 

ringsum  sich  dachziegelig  deckend,  dif  untersten 

oft  unfruchtbar.    Staubgefässe    gewöhnlich  3, 

mit  3  — (»  kleinen,  unterständigfMi ,  rückwärts 

st  ac  hcl  i  1(0  n    Horsten.     Niiss(  licii    t  tuas  ah- 

geÜacht,  vorschmälert  in  den  2bpaltigeu  Griffel. 

In  Sümpfen  und  nnf  UMsea  Wiesen,  zer«tre«t  in  Europa 
vad  nusisch  Asien,  nicht  weit  nsch  Norden  gehsnd,  in  8äd- 
Knrup»  und   auf  Jera  Kituka<tns  alx   Gebirgspfl&nse  snftretesd; 

in  DeutMhhjinl  ^t^•lk•Ilw.•i•.^•.   %   Juli  —  Auk'ns^t. 

2.  Braunes  QuoUriod.  Blysmus  rufus, 
Link.  (Fig.  1072.).  (^Scirpus  rul. ,  iSclu  ad.  — 
Sc.  bifolins,  Wallr.  —  Schoenns  ruf.,  Sm.)  Sten- 
gel 045—0,30  m.  hoch,  dünn,  aber  steif,  mit 

wenigen  sehr  schmalen  Blättern  am  Grunde,  welche  kürzer  sind  als  der  Stengel, 
aufrecht  .stehen  und  kiellos  sind.  Aehrt-  gipfelstündig.  0,010— 0,01  Ti  m.  Inn?, 
bestehend  aus  ungefähr  6  sitzenden  Aehrchen,  von  dunkel  glänzend  brauner 


Fig.  1071. 


Fig.  1U72. 
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Farbe,  fast  Bckwanc.    Jedes  Aehrclien  hat  nur  2  —  4  Blüthchen  und  ist  ein- 

f»eschlossen  von  dem  untersten  dunkelbraunen,  häutigen,  glHnzendpn.  COOT)  m. 
langen  Deckhlatt.  StauV)gefässe  3,  die  unterstandigen  Borsten  sind  aufrecht- 
weichstachelig,  klein  oder  fehlen.  Nuss  ansehnlich  grösser  als  bei 
voriger  Art. 

Ab  Miiiip1lg«n,  tth1i«ltifaB  SMlm.  bwondm  «a  Vmmvhr  im  aMUefa«»  BaMpA  uai  nnH* 

Krhen  Asien,  von  Norl<l>'iitsc]i1aii<l  h\n  /.um  ro1.irlrL'i>) ;  in  Deutschland  M  dfB  KlStM  ud  Wt  diu 
IomIa  der  Kord-  and  ÜsUe«,  so  wie  bei  einigen  Salinen.  %.  Juni— JaU. 

TII.  Binse.  Selrpvs. 

Aehrclien  i'inzeln  und  endstüiulig  oder  mehrere  boiRjmniieü .  bilden  ein 
oder  mehrere  Büschel  oder  eine  unregehuüäsige  liispe  (Spirrc),  welche  ent- 
weder gipfelst&ndig  oder  scheinbar  eeitenet&ndig  ist.  Spelz«!  zu  mehreren 
in  jedem  Aehrchen,  ringsum  dschsiegelig  geordnet,  1  oder  2  der  untersten 
nnfruchtbar.  Unterstände  Borsten  6  oder  weniger,  selbst  fehlend,  kfiraer 
als  die  Spehsen.  —  Grosse  Qattang,  welche  fiber  fast  die  ganse  Erde  Ter* 
tbeilt  ist. 

1.  Basen  •  Binse.    Scirpus  oaespitosus, 

Linn.  (Fiii;-  1073.).  (Limnochloe  caesp.,  Rchb.) 
Dichte  starre  Rasen  Inldend ,  mit  zahheichen 
0,08 — 0,15  m.  hohen  Stengeln,  welche  am  (Ti  unde 
von  Scheiden  umgeben  sind.  Die  oberste 
Scheide  endigt  mit  einem  kursen  Blatte. 
Aehrchen  endstttndig,  brannroth;  0,004  m.  lang, 
wenighlüthig.  Spelzen  stumpf,  die  unterste 
Spelze  Stachel  s  p  i  t /.  i  g  ,  so  lang  als  das- 
Aefirchcn ,  dieses  um  fassend.  Narben  8. 
Unterst  cindige  Borsten  lunger  als  die  3kantige, 
glatte  xvuäs. 

In  Sftmplini  und  TorAaoor»  geimta  In  n^Srdllelmi  lutd 

polaren  Eoropa,  Asitii  und  Amorika,  südlicher  anf  den  Hoch- 
gebirgen: anf  den  Alpen,  dem  B6lim«r>  nnd  Thftiin|«r  Wald, 
Erz-  nnd  Riuscngobirge ,   so  mi»  ift  Hnddeotocklnd.  %   Xtf  Yig.  1073. 

bis  Jm«i. 

8.  Alpen-Binse.  Scirpus  alpinus,  Schleich.  Stengel  stielrund,  0,0G  bis 

0,15  m.  hoch,  unten  mit  blättrigen  Scheiden.  Aehrchen  Sbiathig.  Narben  3. 

Aussehen  stumpf  3kantig.    Borsten  fehlen. 

An  verichlammtou  Stoltea  der  nlpioen  Hegion  in  der  Schvelt.  nur  in  Thalo  Zermatten  und 
Ob«r-Engadi&;  iebr  niten.  %  Juni— Jnlf. 

3.  Wenigblüthigd  Binse.  Scirpus  pauoiflorus,  Lightfoot.  (Sc. 
Baeothryon ,  Ehrh.  —  LimnochloS  panc. ,  Wimm.)  Stengel  0,0i  —  0,20  m. 
hoch,  zart  fadenförmig,  ohne  Qnerscheide wände  im  Innern,  am  Grunde 
mit  rothbraunen  Schuppen:  Scheiden  blattlos.  Aehrchen  0,00"  bis 
0,004  m.  lang,  braun,  wenigblüthig.  Borsten  meist  etwas  kürzer  als  die  Nusa, 

An  schlammigen,  snmpflgcn  .Stollen  in  Nord-  nnd  Mittel-Enropa  nnd  rassisch  Aalen,  auf  den 
Hochgebirgen  Süd-Enropa's  nnd  düm  Kankasus;  in  Deuti^chland  auf  den  Alpen  nod  In  den  Bdrdlichern 
TorCitBipr«B.  %  JBBi— Jbü. 
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4.  Zwerg-Binse.   Scirpus  parvulus.  7?.  ti.  Sch.   (Sc.  nanus,  Spr. 

S.  humilis.  Wallr.  —  Limnochloö  parv. ,  Rchb.)  Stengel  0.02  —  0.Ü6  m. 
hohe,  kleine,  weiche  Rüschen  bildejid;  innen  queriaudig,  am  Grunde  mit 
sehr  dünnen,  httntigen  Scheiden,  bhitUos.  Aehrchen  bleichgrüu, 
0,002—0,003  m.  bng,  wenigblüthig,  IftngUch.    Spelzen  ohne  Staehelspltze. 

Aa  Bahlultigen  ui'or.4rhwoiDniten  OrtoB,  mltan:  am  iftsaeB  niul  MlsS|;eB  SM  bei  HtU«,  aaf  IbmIs 
der  MiMtmlbe.    IJähri«.   JbU  »August. 

5.  Fluthende  Büuo.   SeirpiiB  fluitans,  Linn.    Stengel  fadenförmig« 

gestreckt,  fluthend,  ästig,  wurzelnd,  beblättert,  0,15  —  0,30  m.  lang. 
Blätter  schmal  lineal,  am  Grunde  scheidig.  Aehrchen  sehr  klein,  länglich, 
grünlich,  auf  der  Spitze  blattacbselständiger  Stiele  einzeln. 
Narben  2.    Nüsschen  ohne  Borsten. 

la  Sümpfen  nnd  stehenden  Uew&ss^ra  zmtreut  fiber  Europa,  wieder  aunjet«nd  auf  der  Süd> 
WtU  dar  Erda,  jadocli  aiehi  beksnat  am  Atkn  und  Aneiikt:  U  KarddaiitaeblMd  imd  km  HtedeirbatB. 
%  Jvll— aeptenber. 

6.  Borstliche  Binse.  Scirpus  setaceus, 
Linn.  (Fig.  1074.).  Stengel  sehr  zart  faden- 
förmig, 0,02  —  0,08  m.  hoch.  Oberste  Halni- 
soheide  in  ein  borstenförmiges  Blatt  auslaufend. 
Aebrehen  zu  1 — 3  ein  kleines  Stück  unter 
<U>r  scheinbaren  Spitze  des  Stengels 
(Hüllblatt  viel  mal  kürzer  als  der  Stengel,  des- 
Ben  scheinbare  Fortsetzung  es  bildet.}.  Spelzen 
schwarzbraun,  mit  irrünem  Rückenstreif.  Nar- 
ben  3.  Nuss  zu  sunt  menge  drückt,  lüngs- 
rippig.    Borsten  meist  fehlend. 

An  lb««hteii,  •ebltnnig«»  Steiles,  Ufern,  in  Enropn  «nd 

russisch  A^il■ll,  vnin  "Mit (.  Im.  tri'  bis  fast  luni  Polarkrelje;  ia 
Deutschhui  l  <t- Utiiwi  i-<-.  lucbt  bAufig.    Ijäkrig.    Juli — Xugiut. 

7.  Niedrige  Binse.  Scirpus  supinus, 
Lhm.    Stentjel  stielrund,  0,08  —  0,15  m.  hoch, 

Fig.  1074.  ziciiilicli  s,tark ,  unten  mit  kurzblättrigren  Schei- 

den. Aehrchen  0,004 — 0,010  m.  lang,  zu  1 — 5 
in  einen  Büschel  gehSuft,  welcher  unterhalb  der  scheinbaren  Mitte 
des  Halmes  steht  (Hüllblatt  eben  so  lang  oder  Iftnger  als  der  Halm,  des- 
sen  Fort^(  t/unu'  bildend).  Spelzen  braun,  am  Grunde  grün.  Nuss  Sseitig, 
^nerrnnzeüg.    Borsten  fehlen. 

An  nassen  .Stollen,  Uft  tu  i:t  l  Ucbland  zcrstreni  «nd  selten:  in  UoterdBtenekb ,  im  Rbeln* 
gebi«t,  bei  Uerlin,  Aschcrslcbcn.     1  j.iliri^r.     Juli — August. 

8.  Steifgespitzte  Binso.  Scirpus  raucronatus,  Linn.  Stengel  drei- 
kantig, 0,3  —  U.t)  III.  liocli ,  stark,  unten  mit  blattlosen  Scheiden  besetzt. 
Aehrchen  zahlreich,  in  einen  liüschel  gehäuft;  das  grossere  Hüllblatt 
aufrecht,  zuletast  wagerecht  zurückgeschlagen.  Spelzen  spitz,  grün, 
braun  gerandet,  fein  gewimpert.  Narben  3,  Nuss  dseitig,  qaergemnselt, 
Ton  Borsten  umgeben. 

In  Teicben  in  Stddentecblnnd,  selten.  %  Juli— Angnst. 
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9.  See-Binse.  Scirpus  lacustris,  Linn.  (Fig.  1075.)-  Stengel  gäns- 
lich  sticirund,  blattlos,  grasgrün,  1,C  —  2  m.  hoch,  am  Grunde  bia  dawnS' 
dick.  Aehrchf'Ti  büsohelig  gehäuft,  eine  zusam- 
mengesetzte Spirre  bildend ,  welche  ein  kurzes 
Stück  unter  der  meist  seitwärts  gebogenen  Stengel- 
spitze  aioh  befindet.  Spelsra  hellrothbrann,  glatt. 
Narben  3.  Nnss  Shaatig,  glatt.  Unteret&ndigo 
Borsten  rOekwärts  feinstachelig. 

Gemein  in  Teichen ,  Poen  und  lan^-rini  flii-ssi:>n<1cn  Ge- 
wMBero,  verbleitet  über  Europa  and  rassisch  Asiuu,  vom  Mittol- 
ne«r  bis  zvm  Polnrkivtt,  tbMiM  in  Notlantrilt»;  Im  Dwttoelio 
land  gt'inriii.  1].  .linii  —  Juli.  Halme  wdoB  al«  FlMbl- 
material  zu  Matten  bcnntzt. 


Eine  Form  von  meergrüner  Färbung, 


mit 


punktirt  rauhen  Spelzen  und  2  Narben  ist  als 
besondere  Art  Se.  Taberaaetnontani,  Gmel.,  be- 
nannt worden ;  eine  andere  mit  nnten  stiel- 

rundem,  in  der  Mitte  Sseitigem  Stengel,  glatten 
Spelzen,  2  Xar1)e!i  und  linsenförmigen  Niisschen 
ist  Sc.  Duvalii ,  Hoppe.  (Sc,  carinatu.s,  8m.  — 
Sc.  trigonus,  Roth.);  Manche  betrachten  letztere 
als  Spielart  von  Sc.  triqueter.  Auct. 


Fig.  1075. 


10.  Droikantige  Binse.  Scirpus  trique- 
ter, Auct.  (Fig.  107G.).  (Sc.  Pollichii,  Godr. 
n.  Gren.  —  8.  mneronatus,  Poll.)  Stengel 
seharf  Skantig,  mit  ausgehöhlten  Flachen,  0,3  bis 
1  m.  hoch,  blattlos  oder  mit  0,02  —  0,04  m. 
laut,'!  in  spitzen  Blattanhang  an  der  obersten 
Scheide.  Aelirelinii  rothbraun,  eiförmig,  bü- 
Bchelig  gehäuft,  eine  Spirre  bildend,  gestielt  oder 
sitzend,  etwa  0,04 — 0,06  m.  unterhalb  der  auf- 
rechten Halmspitae.  ünterst&ndige  Borsten  rfick- 
v&rts  feinstachelig.  Narben  2.  Nasschen 
glatt,  am  Rflcken  gewölbt. 

In  Teichen,  .Soon,  sti  h'  ii'li.-n  n,  wä-i>i  rn,  'besonders  im  lobiet 
der  Donau,  9es  Bhein,  der  I<i«der«lbe  und  Lider.  %  Juli  bis 
AvgBtt. 

11.  Rothes  Binse.  Scirpus  Bothii,  Hoppe. 
(Sc.  pungens,  Vahl.)  Stengel  dkantig,  0,3  bis 
0,6  m.  hoch,  Skantig,  schmächtig;  oberste  Schei- 
den mit  ziemlich  langem,  linealen,  rinnenförnii- 
gen  Blatt.  0])erstes  Hüllblatt  (scheinbare  Steii- 
gelspitze)  aufrecht.  Aehrchen  rothi)raun, 
länglich  eiförmig,  sitzen  zu  1 — 5  in  Knäueln.  Spelzen  an  der  Spitze 
2zackig,  liellbraun,  weiss  gesäumt  und  gefranst.  Borsten  2-  bis  3mal  kürzer 
als  die  Nuss;  letztere  glatt,  auf  dem  Rücken  gewölbt.    Narben  2. 

An  FlvnaDvm  betoBden  wot  dan  BMabinlD  in  BraligN,  bd  dar  Waaar  vni  Elbe.  %  Jall— Aogiat. 


Fig.  1076. 
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ÜMMMlirledOBaB.  —  CypogriMT.  Cyperac«««. 


12.  Knopfgrasartige  Binse.  Scirpus  Holoschoenus,  Linn.  (Isolepis 
Ilolosch.,  R.  u.  Schult.)  Stengel  stielrund,  0,3  —  1  m.  hoch,  starr,  bläulich 
grün;  am  Grunde  mit  Scheiden  Ijesotzt,   deren  obere   ein  ßchmallinealts. 

rinuiges  Blatt  tragen.  Das  oberste  Blatt  (die 
sohembareStengelspitze)  aafreoht.Diescbmat8ig 
hellbrannen  Aehrchen  sind  xu  dichten  ko- 
goligen,  siUoBden  oder  gestielten  Köpf- 
chen zusammengeballt,  welche  eine  Spirre 
bilden.  Spelzen  abgestatzt,  stacbelspitaig.  Kar- 
ben 3.    Nuss  kahl.    Borsten  fehlen. 

An  iMSaen  sandigen  Stellen,  Flossaforn  in  S&dtyrol, 
Stobnawk,  n  tar  Elke,  EamlLt  Odw.  %  Jmit— Av|<Mt. 

18.  Meer  -  Binse.    Soirpns  maxltimiu, 

Linn.  (Fig.  1077.).    Stengel  3kantig,  0,3  bis 

1,3  m.  hoch,  beblättert;  Blätter  nnd  Scheideu- 
blatt  (am  Grunde  des  Blüthcnstandes)  flach. 
Aehrchen  bruun,  zu  3  —  5  in  Köpfchen,  diese 
einzeln  oder  zu  2  bis  3  auf  demselben  Stiele, 
eine  mehrfach  zusammengesetzte  Spirre  bildend. 
Spelzen  an  der  Spitse  28paltig,  mit  einor 
Staehelspitxe  in  der  Bncht;  Narben  3.  Bonten 
wenige. 

lu  Sümpfen,  stolicndon  nnd  langsam  flicssendcn  Gfwi-- 
•ern,  sowie  am  Meereestnnde,  Torbreitet  über  die  neiaten  Thoile 
ter  Brla;  im  DntMUui  Uaig.  ator  «tollMivciM.  %  Joi 

14.  Wald  -  Binse.    Soirpus  sllvaticus, 

Linn.  (Fig.  1078.).  Stengel  0,6  —  1,3  m.  hoch. 
Skantig,  beblättert.  Blätter  flach.  Aehrchen 
0,002 — 0,004  m.  lang,  bleichgrün  oder  schwärz- 
lich, eiförmig,  zu  3  —  ü  büschelig,  die  Büschel 
gestielt  oder  sitzend,  eine  doldenartige 
Spirre  bildend,  Speisen  fein  staebelspitzig, 
schwach  gekerbt,  stumpf.  !Niirlun  3.  Unter- 
standigo  Borsten  r  ü  c  k  w  ä  rts  -  s  t  e  i  fh  aar  ig, 
gerade,  eben  so  lang  als  die  fast  kugelige  Kuss. 

In  fonchton  Oebaschen,  au  Baekcu,  anf  WaldpUtaei  vtr* 
breitet  Aber  Europa  nnd  nwriicli  ▲•ien,  aaigenoiraMB  dM  hSbitn 
Monkn,  i-beMO  !•  KofÜMMiita;  Ja  DfotiMUud  Uolf.  %  Jwi 
bis  Jnli. 

• 

16.  Wurzelnde  Binse.  Soirpus  radioans, 
ScfUich.  I)<n'  vorigen  ähnlich.  Stengel  0,G  bis 
1,3  m.  hoch;  die  unfruchtbaren  verlängern  sich 
stark,  biegen  sich  um,  schlagen  an  der  Spitse 
Wnneln  nnd  entwickeln  daselbst  BlätterbflsckeL 
Aebrchen  alle  lang  gestielt,  nur  die  mtttelständigen  sitzend.  Spirr» 
mebrfsch  lusammengesetst;  die  dnselnsn  Aehrcben  Unglich  rantenfönnig* 


Fig.  107: 


^'ig.  1078. 
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Spelzen  wehrlos,  auf  dem  Bflcktn  abgenmdet,  ohne  Stachelspitze.  Unter- 
ständige  Borsten  glatt,  zusammengedreht,  hin-  und  hergebogen» 

2-  bis  3mal  so  lang  als  das  verkehrt  eiförmige  Nüsschen. 

Auf  Bumpfigon  WieMn,  »uf  äcUuam  an  kämpfen,  T«ich«n,  iiauom  Saud,  in  l>«atf  cliiand  sUUen- 
ViiM.  nieht  kimlf.  %  JaU^AuMt. 

16.  SCiolielisohe  Binse.  Soirpus  Mlehelianus,  Dinn.  (Isolepis  Mich., 
R.  u.  Sebult.)   Stengel  0,04—0,20  m.  hocli,  dreikantig,  beblättert.  Aehr- 

chen  bleichgrün  in  endfltftndigra,  rundlich  lappigen  Köpfchen,  welche  von 

2  bis  5  ungleichen,   langen,   wagerecht  abstehenden  Hüllblättern   umgeben  . 
aind.    Bälge  lanzettlich,  stachelspitzig.    Narben  2.    Borsten  fehlen. 
An  Fiiutafiini  in  Staiarnark.  HUuaa,  Schlastoa,  bai  WUtaabarf  s.      aeltaa.  Ij&brig.  Angut 


YIII.  Franseublnse«  Fimbristylis. 

BlOthe  nnd  Frucht  wie  Binse,  nur  unterschieden  durch  den  Griffel, 
welcher  7usammengedr(|ckt  ist  und  n^t  dem  Fruchtknoten  durch  eine  Glie- 
derung znsanunenhiLngt. 

1.  Einjährige  Franaenbinse.  Tixnbriatylia  annua,  IL  u.  Seh.  Klei- 
nes grasähiiliclies  Pflänzchon  mit  faseriger  Wurzel,  mit  stumpf  olcantigrem, 
unten  bp}>lätterteni  Stcng'ol  von  0.002 — 0.008  m.  Höhe.  lUiittor  tiach,  kürzer 
als  der  lialm.  Aehrclieu  erst  gelblich,  dann  rüthlichbrauu,  vielblüthig,  läng- 
lich, ungleich  gestielt,  meist  in  5  büscbeUg  beisammen  in  einfacher  Trug- 
dolde,  eins  davon  sitsend.   Karben  2.   NOsschen  gerippt. 

Auf  ftoehlra  StaUan  la  8IUII710I  «ad  im  Tania.    IjUiif.    Jaal— Avgiut. 

Die  gahelsp  alti  ge  F.  ,  F.  dichotoma, 
Yahl. ,  ebendaselbst  vorkommend,  unterscheidet 
sich  nur  durcli  zahlreichere  Aehrchen,  die  eine 
zusammcn<:j:e.sefzto  Trugtbjlde  bilden  und  durch 
Blätter,  die  so  lang  als  der  lialm  werden. 

IX.  WoU^as.  Eriophonuii. 

Blütlie  und  Frucht  wie  Binse,  jedoch  die 
anterständigen  Borsten  verlängern  sich  nach 
dem  Verblühen,  überragen  die  Spelzen  und  bil- 
den einen  baumwollen&hnlichen  Büschel.  Narben 
gewöhnlich  8.  —  Die  wenigen  Arten  bewohnen 
die  nördliche  Halbkugel  in  hohem  Breiten  nnd 
auf  hohem  Gebirgen. 

1.  Alpen -'Wollgras.  Eriophorum  alpi- 
nnm,  L>>ni.  {Fig.  1079.).  Aohnflt  blühend 
der  Rasen-Binse,  hat  dann  0.04 — O.OÜ  m.  hoho, 
später  bis  0.3  m.  hohe  Stengel,  welche  3  kantig  und  rauh,  dabei  fast 
ganz  nackt  bind;  am  Grunde  Scheiden,  deren  oberste  ein  kurzes  schmales 
Blatt  trttgt.  Aehrdien  einseln,  0,006  m.  lang.  Borsten  nnter  jedem  Fradit- 
knoten  4—6,  zuletzt  gekräuselt  schlänge lig,  bis  0,02  m.  lang. 


Fig.  1079. 
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llonoeotyledoBMi.  —  Cypergräser.  CyperaeeM. 


Fijr.  1080. 


In  Sömpfon  und  TorflnMren  <l<»r  hühern  Gebirge  in  Europa  nnd  mssisrh  Asien,  sow).>  in  1  « 
Lla«Ura  ringt  nm  d«a  Polarknis;  auf  den  äfiddeaUcban  und  «chweixor  Alpen,  dem  Biesengcbirge, 
Whmuf  vad  TkftiiKgw-WftM.  U$  wm  Brocken.  %  April  >Xfti. 

2.  Scheidiges  Wollgras.  Eriophorum 
vaginatum,  Linn.  (Fig.  1080.).  Wurzel  faserig. 
Stengel  oberhalb  Sseitig,  glatt.  Mühend 
0,15  m.,  frncbttragend  0,6  m.  hodi;  beeetst 
mit  blattlosen  aufgeblaBenen  Scheiden,  de« 
reu  oberste  von  den  übrigen  entfernt  steht. 
Blätter  am  Runde  rauli.  Aehrclien  ein/. <,»ln, 
länglich  eirund,  blühend  silbergrau  glänzend. 
Wolle  0,02  m.  lang. 

Amf  torfifen  SanpMcMm  ia  Voti-  «ad  Ifittel-Biiropn, 

russisch  Aulen  iinJ  Nord-Amerilt»,  auf  den  Gehiriji  n  Sfui-Kuropa'» ; 
iu  DeutMhUnd  von  den  nördlich«n  £benon  bis  auf  die  Alpaa. 
%  April— X»i. 

3.  Kop^rmiges  Wollgras.  Eriophorum 

capitatum ,   Ho:it.     (E.   bcheuchzeri ,  Hoppe.) 

Wnnel  AntlAafer  treibend.    Stengel  etielrond, 

glatt,  0,1 — 0,8  m.  hoch;  blattlose  Scheiden 

nicht  aufgeblasen;  Blätter  glatt.  Aehrchen 

einzeln,  fast  kugelitr,   0,005  —  O.oio  m. 

lang,  schwärzlich  grau.   Wolle  bis  0.03  m.  lang. 

Auf  saropligea  Stellen  der  hAhern  Tbeile  der  laddeottchen  und  scbweiur  Alpen,  nicht  eelUn« 
%  Janl— Juli. 

4.  Vieiahiiges  Wollgras.  Brfophomm 
polystaohinm,  Linn.  (Fig.  1081.).  Wurzelstock 

kriechend.  Blätter  wenige,  meist  grundständig, 
viel  kürzer  als  der  Stengel,  mehr  oder  weniger 
Skantig  oder  rinnig,  an  der  Spitze  oder  im 
ganzen  Verlauf;  die  stengelstündigen  oft  sehr 
kurz.  Stengel  gegen  0,3  m.  hoch,  mit  gipfel- 
Btändiger  Dolde  ans  2 — 10  oder  mehr  Aehrt^en, 
Ton  denen  ein  inneres  sitzend,  die  übrigen  ftu8> 
seren  mehr  oder  weniger  gestielt,  oft  nickend; 
am  Grunde  der  Dolde  1  bis  3  blattartigo  Hüll- 
blätter. F^inzelne  Aehrchen  cirundlich  bis  lang- 
rund,  0,01  m.  lang;  die  Spelzen  duun,  uliven- 
grün  mit  häutigen  B&ndem,  mitunter  braun. 
Unterst&ndige  Borsten  sehr  zahlreich,  einen 
dicht  u  WoUenbOschel  von  0,02—0,03  m.  Länge 
bildend. 

In    Süüif  fen  ,    auf    inoorii*  «ti  .    torflifoa   Wiesen    >\'w  fre- 
meincte  Art  in  Europa,  rossiacb  Asien  und  Xord-Amerib».  3| 
AprU— Mal. 

Die  Terschiedenen  Formen  werden  gewöhnlich  als  3  besondere  Arten 
benannt:  breitblftttriges  W.,  £.  latifoUnm,  Hoppe.  (E.  pubescens,  Sm.) 


Fig.  1081. 
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Stengel  Skantig,  Blätter  flach,  uur  an  der  Spitze  3kant%,  Blflthenstiele  rauh; 
—  schmalblättriges  W.  ,  E.  angustifolium ,  Hoppe.  Stengel  stielmnd; 
Blätter  rinnig  linealisch,  an  der  Spitze  "kantig,  Blüthenstirlp  clntt:  — 
schlanke B  W.,  E.  gracilc,  Kocb.  (E.  triquetrum,  Hoppe.)  Stengel  undeut- 
lich Sseitig,  Blätter  3kantig,  iilutlienstiele  filzig,  rauh. 


X.  Naektried.  Elyua. 

Aehre  scheinbar  einfach,  jedoch  zusammengesetzt  aus  kleinen  2blüthigen 
Aehrchen,  jedes  der  letztern  enthält  in  einer  halbumfassenden ,  scheidenarti^ 
,  gespaltenen  Hülle  eine  weibliche,   sitzende  Blüthe  und    eine   gestielte,  von 
einer  Spelle  begleitete  auännliche  Blüthe.    Narben  .3.    !N' üsschcju  3kantig. 

1.  Aehrenblüthiges  Nacktried.    Elyna  spicata,  Schrad.  (Kobresia 

scirpina,  ^Villd.)     Min  Grasgew;'icbs   vom  Ansehn   einer  Binse  und  0,15  m. 

Höhe.    Stengel  stielrund,   nnt  riuuig  stiehunden,   gefurchten  Blättern  und 

endstaudiger,  scheinbar  einfacher  Aehre,   welche  0,010  —  0,015  m.  lang, 

schmächtig,  braiiii  und  gelblich  gescheckt  ist. 

Avt       1i5«1itten  Alpen  bis  ur  SchnMfTMiM,  In  itu  Sek««ls,  1a  Tnol»  MtViurg,  Steteanik, 
KkraOMU.  %  Juni-Juli. 

XI.  Schuppcnried.  Eobresia. 

Aehre  lappig,  aus  mehreren  mehrblüthigen  Aehrchen  zusammengesetzt; 
Bcfruchtung^swerkzeuge  getrennt  in  besonderen  Blüthen.  Die  untersten  Blfithen 
der  besonderen  Aehrchen  -weiblich,  der  Fnieltt- 
knoten  ningebeu  vun  einer  halbutnfii^senden,  Hchei- 
deututig  gespaltenen  Hülle  (Terigun,  Schlauch); 
die  oberen  Blüthchen  männlich;  ^  Staubgefässe 
zwischen  zwei  Speisen.  Nüssdien  lanzettlich, 
2seitig  gewölbt.    Karben  8. 

1.    Biedgrasähnliobes  Sohuppenried. 

Kobresia  owioina,  WiUd  (Fig.  1082.).  Gras- 

gewäc'hs  voTTi  Aiisehn  eines  Riedprases,  0,15  bis 
0,30  m.  hoch ;  Stengel  8seitig;  Blätter  oben 
rinnig ,  unten  halbstielrund  ,  an  der  Spitze 
dreiseitig,  viel  kürzer  als  der  Stengel.  Aehre 
straussartig ,  0,010  —  0,015  m.  läng,  roth« 
braun. 


An  feuchten  Fclson  in  der  Nfkbe  der  Gletscher  anf  den 
acbweizer  Alp«o,  in  Tjrol.  KArnthen  nn4  Steiernark.  !2|,  Jnli 
bis  Auyust. 


Fig.  1082. 


XU.  Aiedgras.  Carex. 


Grasähnliche  Gewächse,  meist  mit  ausdauerndem  AVurzelstock.  Blätter 
grasartig,  TorzügHch  grundstftndig  oder  am  untern  Theile  des  Stengels.  Aehr- 
chen einzeln  oder  in  gipfelst&ndiger  Aehre,  oder  die  untern  entfernt,  mitunter 
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gwtielt,  oder  eine  kone  lasainmengesetzte  Aebre  oder  dichte  Bispe  bildend. 
BlfiilieB  dngesddecliiUoli,  Staubgeftese  and  Stempel  in  besonderen  Spebsen, 
entweder  in  besonderen  Aebrchcn  oder  iu  verschiedenen  Theilen  derselben 
Aehrchen.  Staubgefässe  13,  selten  2,  ohne  Borsten  oder  innere  Schuppen. 
Fruchtknoton  der  weihlichen  Blütlicn  HinjToschlosRen  in  einen  flas:  Ik  nförmigen 
Schlauch,  der  an  der  Spitze  zusammengezogen,  eine  kleine  OeßminL'  besitzt, 
darch  welche  der  mit  2  oder  3  Narben  versehene  Grüfel  hindurchgeht. 

Dieser  ScUanch  bleibt  bis  zur  Reife  der  Frucbt 
und  bildet  eins  aufgeblasene  oder  kantige  samen- 
Abnliche  Scheinfrucht.  —  Eine  sehr  grosse  Gat- 
tung, welche  weit  verbreitet  ist  über  Europa, 
Nordasien  und  Nordamerika,  auf  don  Gebirgen 
innerlialb  der  Wendekreise  und  ei^enso  in  den 
aussertropischeu  Ländern  der  südlichen  Halb» 
kugel.  —  Znm  Bestinunen  der  Artai  sind  reife 
Fracbte  nothig. 

1.  Zweih&iisiges  Biedgras.  Carex  dioioa, 
Xt»}i.  (Fig.  1083.).  (C.  laevis,  Hoppe.  —  C. 
Linnaeana,  Host.)  Wurzel  Ausläufer  treibend. 
Stengel  0,06  —  0,20  m.  hoch,  ebenso  vie  die 
fadenförmigen  Blätter  kahl.  Aehrchen  einzeln, 
endständig.  Spelzen  eirundlich,  hellbraun,  weiss 
gerandet.  Männliche  und  weibliche  Blütheu  auf 
versobiedenen  Pflanzen.  Narben  2.  Frfichte 
eif4)rmig,  ziemlieb  aufrecht. 

A«r  Torf-  «nd  HomrMmi  in  aSrättcli««  ml  pol»f«M 

Kuroiia.  A^i.'ii  itnl  AnK  riV.i,  si>  wie  auf  i1.>n  OfTiirgen  in  Mitt-:!- 
Earopft;  ia  Deutüchland  s  teilen  weise,  ziemlich  »eltcn.  April 
big  Kfti. 

2.  Dawairs  Biedgras.  Carex  Daval* 
liana,  Sm.  (G.  Sieberiana,  Opiz.)  Wurzel  fa- 
serig, Rasen  bildend.  Stengel  0,3  m.  hoch, 
nebst  den  Blatträndern  rauh.  Mannliche 
und  weildiche  Blüthen  auf  verschiedenen  Pflan- 
zen. Aehrchen  einzeln,  endständig.  Spelzen  ei- 
lanzettfürmig,  einfarbig  dunkelbraun.  Narben 
zwei.  Früchte  ItLngUob  lanzettlicll/  meist 
zurtickgekrQmmt  abstehend. 

AnfTofNieMK  In  N«vUMitoelitaBa,  •tattMWBlM.  %  Afril 
\\b  hm. 

S.  Tloh-Bi«dgra8.  Carex  pulioaris,  Linn. 
(Fl?,  1084.).  (0.  psyllopliora,  Ehrh.)  Stengel 
0,15  —  0,30  m.  hoch:  Blätter  horstlich.  Männ- 
liche und  weihliche  Blütheu  in  demselben  Aehr- 
chen, die  weiblichen  unten,  dii;  männlicht  n  oben.  Aehrchen  einzeln,  end- 
stäodig,  sehr  schmal,  lineal.   Spelzen  rostbraun,  lanzettlioh,  abfallend. 


Fig.  1063. 
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Seiten  verschmälert,  nervenloBi 

OuViigwi  ii  Mittel* 


J?ig.  1085. 


Narben  2.    Frucht  nach  boid<>n 

zurückgebogen,  eutl'erut  stehend. 

Anf  torflgen,  moorigen  Stelln  In  Konl-Euapft  «nd  lilm,  «»  iri«  Mf 
«ad  Sta-BtiopA  and  Im  Kaakuu;  In  D«oto«]itenA  «ntnnt.  %  Mnl— Jnt. 

4.  Kopflges  Biedgras.    Carex  capitata,  Linn.    Stengel  dreikanlag, 

O.Oß  —  0.1.")  III.  Koch.  Aehrchen  einzeln,  endstftndigi  mndlicli  eifdrmig 
kopfig.  untere  Blüthen  weiblich,  o])erc  niiinn- 
Uch.  Narben  2.  Spelzen  eirund  bis  rundlich, 
rostbraun.  Frucht  eiförmig,  zugespitzt,  flach- 
gedrückt, immer  aufrecht,  länger  als  die 
bleibenden  Speisen. 

Auf  TorftBoom  der  bafsiltelMn  BoclM^an*  «ad  raf  dan 
Alpen.  %  Mai. 

5.  Felsen -Riedgras.  Carex  rupestris, 
AU.  {lig.  1085.).  "Wurzel  rasig,  beblätterte 
Aoslftufer  treibend.  Stengel  0,04—0,06  m.  hoch, 
ebenso  lang  als  die  linealen,  flachen,  häufig 

zorückgekrümmten  Blütter.  Aehrchen  einzeln 
auf  der  Stengelspitze,  vielblüthig,  an  der  Spitze 
männliche,  am  Grunde  weibliche  Blüthen.  Nar- 
ben 3.  Spelzen  brnun.  nicht  weiss  beraiidet. 
Frucht  kürzer  als  der  Balg,  zusauinien- 
gedrückt  Skantig,  dachziegelig,  Terkehrteiförmig, 
in  einen  sehr  kurzen,  gestutzten  Schnabel  endigend. 

An  nassen  KalkfvlHen,  in  Sftmpfun  der  OeUrga  des  nördlichen  und  polaren  llun  iia  nnd  Aeten, 
80  wie  auf  den  taöch^ton  Ali>>'ii  von  Tm'.i,  stctcrmvk  nnd  Kftrnilien;  in  NorddentitcliUnd  nur  im  aMi- 

rischen  Oes^'iiko  (Rrfuiuelluido).   1|.   Jiiiii  —  .lull. 

6.  Armblüthigös  Hiedgras.  Carex  pauci- 
fioxa,  Li'jhtf.  (Fig.  1080.).  (C.  Leucoglochin, 
Ehrh.)  Stengel  0,04— 0,20  m.  hoch.  Aehrchen 
einzeln,  endslÄndig,  mit  3 — 4  Rlüthchen,  von 
denen  die  oberen  männlich.  Spelzen  lanzettlich, 
spitz,  breit  strohü^'plb  gerandet.  Narben  drei. 
Früchte  lunzettlich  pfriemlich,  zurückgebogen, 
stielrund,  strohgelb;  Spelzen  der  weiblichen 
Blathen  hinfällig. 

Anf  Mooren  nnd  Torfsümpfen  im  nördlichen  nnd  polaren 
Europa,  Aalen  nnd  Amerika  nnd  uf  den  taihent  Oebirgen  Mittel- 
Europas;  in  DenlielilMid  lantmt  nnd  tteQamwdt«.  % 
JBni— 'JnHt 

7.  Kleinhakiges  Riedgras.    Carex  mi- 

oroglochin,  Waltleiifirrff.  Stengel  0,00— 0.1 5  m. 
lang.  Aehrchen  einzeln,  end.stiindig,  mit  gewöhn- 
lirh  10  Blüthen,  von  denen  die  uberen  0  männ- 
lich sind.  Spelzen  eiförmig,  stumpi,  rothbrauu. 
Narben  3.  Am  y ordern  Grunde  der  Frucht  eine  fädliohpfriem- 
liche  grflne  Granne.  Frucht  lanzettlich,  pfriemlich,  zurQckgebogen. 
Auf  neorifea  Sftnpfen  in  Wnllis,  Qbertayvm  nnd  8ddtyr«l.  %.  Mal— Jnnl. 


Fig.  1066. 
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8.  CypergrM-Bledgraa.  Oarox  «yperoides,  Linn,  (SdieHuunmeria 
eq^itata,  Mnch.)  Wnrxel  faserig.  Stengal  0,06'— 0,20  m.  hoch,  hohl.  Blätter 
tehmaUmeal.    Aehrchen  unten  mAnnlich,  zu  einem  kugeligen  Kopfchen 

znsammeiipel)allt,  das  von  einer  3 b  1  fi  1 1  rige  n ,  aufrechten  Hülle  unter- 
stützt wird.  Spol/ea  grasgrün.  Narben  2.  Früchte  lanzettlich,  8 ehr  lang 
geschnäbelt,  doppelt  haarspitzig. 

'  kn  Tttelntvien  vaA  uf  MstradnNadoa  StM^bn  MMtnol,  «tollMiirtlaa.    IJIhris.   Jvli  U« 

0.  Baldisches  -  Riedgras.  Carex  baldensls,  Linn.  Wurzel  faserig. 
Stengel  0,06  — Oj 30  ra.  hoch,  schwach,  nkantig,  aufrecht,  glatt.  Blätter  lineal, 
g'erinnelt.  5?eharf,  fast  so  lang"  als  der  Stengel.  Aehrchen  oben  männlich, 
unten  weiblicli,  sitzend,  zu  2--(j  ein  lappiges  Küpfcheu  bildend,  weiss- 
lich,  gestützt  von  einer  Hülle  aus  2  laugen  Blättern,  deshalb  einem  Cyperus 
ftholich.  Spdzen  veise.  Narben  3.  Fracht  lauglichrund,  stumpf,  kflneer 
als  die  Spehsen. 

la  ViU«ra  dar  8l4tyi«l«r  Alpoa  wA  tm  Loiitcktkal  dar  taytriwhm  Alp«».  %  Kii— JaaL 

10.  Gekrümmtes  Biedgras.    Carex  curvula,  AU.    Wurzel  faserig, 

dicbtrasig.  Stengel  0,02  —  0,30  m.  hoch,  rund.  Blatter  fadenförmig,  rinnrg. 
Aehrchen  oben  männlich,  nnten  weiblich.  Aehrchen  in  einem  dunkell)raunen. 
länglichen  Köpfchen,  sehr  gedrungen  gehäuft,  ohne  grüne  Hüllblätter. 
Narben  3.  Früchte  länglich,  stumpf  Skautig,  mit  einer  Granne,  welche  je- 
doch nicht  aus  dem  Schlauche  hervorragt. 

AnfFtlMi  dar  htclwtaa  Alfam  In  dtrSebirat»,  Tyrol,  K&t»th«B,  Steianowk.  %  JftU— Avfvat. 

11.  Lookerblüthiges  Biodgraa.  Oftrsz  gynomane,  Bertol  (C.  Linkü, 

8chk.)  Stengel  3kantig.  0.15  —  0,50  m.  hoch.  Blätter  schmal  linealisch, 
flach.  Aehrchen  luckerblüthig.  oben  miinnlicb.  v.u  2  —  4  eine  pchmächtige, 
lockere,  unterbrochene,  hellbraune  oder  strohgelbe  Aehre  bildend;  am 
Grunde  derselben  ein  langes  grünes  Hüllblatt,    ^'arbeu  3. 

Attf  htgr*$iUn  Hft««1«  i«  Sftdknln.  %  April  -  Mal. 

12.  Eingekrümmtes  Biedgras.  Carox  mcurva,  Ltyfitf,  (C.  junci- 
folia,  All)  Wurxel  lang  kriechend.  Stengel  glatt,  rund,  einwftrts  ge- 
bogen,  so  lang  oder  kfirxer  als  die  meist  rfickwärts  gekrOmmtrai  Blätter; 
0,02 — 0,06  m.  hoch.  Aehrchen  rothbraun ;  oben  männlich ,  unten  weiblich, 
ein  eirunde?  oder  rnndliclies  KnjfVheii  bildend.  Narben  2.  Früchte  kuge- 
lig aufgel)lasen ,  höckerig  gewölbt,  zugespitzt  geschnäbelt. 
Schnabel  glatt,  an  der  Spitze  schief  abgeschnitten. 

Aaf  fenchtM  gliaVMmiebeii,  tt«Bi|«a  Waidas  dar  ktetotan  Alpan  dar  Sgkwaii  vnd  TrnL 
%  JiiU->A«swt 

13.  Fadenwurzeliges  Biedgras.  Carex  chordorrhiaa,  Ehrh.  Stengel 

glatt,  rund,  0.15  —  0.30  m.  hoch,  viel  länger  als  die  Blatter,  niederliegend 
oder  Ulfsteigend,  am  Grunde  mit  braunen  oder  bleichen  Scheiden.  Wurzel- 
stock lange  Ausläufer  treibend.  Aehrchen  oben  männlich,  unten  weiblich, 
in  ein  rundliches  braunes  Köpfchen  gehäuft.  Narben  2.  Frucht 
eiförmig,  nervig  rillig.  Frachtschnabel  am  Rande  glatt,  «n  der 
Spitie  trockenhftutig,  knra  aweilappig. 

Auf  Moorwteson  stollenwefse,  ni  -ht  lifaiflp :  in  dar  Schweiz,  in  Tv-rol.  Sah^tlr(f,  in  Harddavtatk* 
Ittnd  von  OatfriviUn«!  durch  üoUtoin  and  Mecklenburg  bU  O^lfnuason.  '4        — Jani. 
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14.  Sohmalblllttriges  Biedgras.  Oarex  ttenophylla,  Waläm&erff. 
Ist  dem  vorigen  ähnlich.    Stengel  glatt,  Skantig,  oberwärt«  etwas  rauh, 

0,08 — 0,15  m.  hoch,  so  lang  als  die  Blätter.  Aehrchcn  in  einem  läng- 
lichen, braunen  Köpfchen,  oben  männlich.  Narben  2.  Früchte  eiförmig, 
ringsum  0-  bis  llnervig,  in  einen  an  der  Spitze  weisslich  häutigen,  am 
Kücken  ausgerandeten  Schnabel  zugespitzt,  um  Kand<>  feingesägt  rnuh. 

Auf  Witisea  und  kruatcrrcichon  liügeln  in  NorddeuUchbud  selteu:  Böbuou  (Niomes,  Prag).  1^ 
April -Mai. 

16.  Knopfgrasartiges  Biedgras.  Oarex  divisa,  HudB,  Stengel  ge- 
bOsehelt,  0»15  —  0,50  m.  hoch,  steif,  scharf  Skantig.  Bl&tter  linealiseh, 
gekielt,  gefaltet,  scharf.    Aehrchen  seitlich,  oben  männlich,  unten  weiblich, 

vereinigt  zu  einer  zusammengesetzten,  lockern,  unterbrochenen,  braunen  Aehre 
von  O.üOÜ — 0,020  m.  Länge,  mit  aufrechtem,  steifem,  bhittartigem  Deckblatt. 
Narben  zwei.  Frucht  breit  eiförmig,  3-  bis  llnervig,  in  einen  spitz 
und  tief  28paltigen  Schnabel  zugespitzt,  der  so  lang  als  die 
Frucht  ist. 

Auf  fraeklM  Wt«Ma  in  StUMtitdilMa.  lu  Oertamkh  nad  Btoleraiarlr.  %  H»i— Jsiii. 

16.  Sand  -  Riedgras.  Carex  arenaria, 
Linn,  (Fig.  1087.).  Stengel  0,8—0,5  m.  hoch, 
Skantig.   Wurzelstock  lange,  schnurgerade  Ans- 

läufer  treibend.  Aehre  doppelt  zusammengesetzt, 
0,01 — 0,01)  ni.  lang,  unterbrochen,  traubig  ge- 
lappt ,  hf^llhraun ;  die  oberen  Aehrchen 
männlich,  die  unteren  weiblich,  die 
mittleren  an  der  Spitse  männlich.  Nar- 
ben 2.  Frucht  7~9nervig,  von  der  Mitte  an 
mit  breitem  Flfigel  umgeben. 

AuT  triii-Vnom  Sandboden  besonder«  ia  der  Nä.lio  der  MeaiWi> 
kftste  von  OstfriMland  bit  Ostpruuuen,  im  Innern  de»  LaadM 
MittMr,  itolteBmii«.  1|.  IUI— >Jniü.  Dnr  Wunlitock  galt 
tIMtm  als  amMlIntflig:  ndix  SMwpnlllM  fairauiBicM. 

17.  VransSsiflöhes  Biedgras.  Oarez  U- 
getioa»  Gai/.  (C.  pseudo-arenaria,  Rchb.)  Sten- 
gel 0,15  —  0.25  m.  hoch,  der  Wurzelstuck  dün- 
ner, die  Blatter  schmäler,  der  Blüthenstand 
und  die  Deckblätter  kürzer  als  beim  Sand-K., 
die  Fnlchte  wen^er  breit  geflfigelt.  Aehrehen 
«if5rmig,  genähert,  an  der  Spitze  der  Aehre  männlich  oder  weiblich,  die 
mittleren  gemischt,  die  unteren  Aehrchen  mitunter  gänzlich  weiblich.  Frächte 
breit  eiförmig,  flach  gewölbt,  nervig,  von  der  Mitte  an  häutig  geflügelt. 

AafSudlMdw  iBKatddeatMUMdstollmiiraiM  Unflg,  ia  MiUaUmtMhbad  Mltoa.  %  Mai— JvlL 

18.  Zweizeiliges  Riedgras.   Carez  distioha,  Huds.    (C.  intermedia, 

■Good.)  *  Wurzel  Ausläufer  treibend.  Stengel  0.3  —  1  m.  hoch,  Skantig,  an 
den  Kanten  rauh.  Gesammtähre  0,02  —  0,0.5  m.  lang,  doppelt  zusammen- 
gesetzt, länglich,  unterwärts  unterbrochen;  die  obern  und  untern  Aehrchen 
ganz  weiblich,  die  mittleren  männlich.    Narben  2.    Frucht  ü  —  llnervig, 
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eiförmig,  etwas  gewölbt,  mit  eiuem  schmalen,  l'eiu  gesägteu  Rande 
und  einem  Schnabel. 

Aul  IMUn  Wiem  Unfl«.  %  JUi—inL 

19.  Stinkendes  Riedgras.    Carex  foetida,  AÜ,    Wurzelstock  kane 

Ausläufer  treibend.  Stengel  Skantig,  an  tUii  Kanten  rauh.  0,08  —  0,15  m., 
kürzer  als  die  linealen,  flachen,  oft  zuriif^kgekrünimten  Hlüttcr.  Aehrchcn 
rotbbraon,  oben  männlich,  unten  weiblicl»,  in  ein  rundlich  eiförmiges  Kopf- 
chen gehäuft.  Narben  2.  Früchte  auf- 
recht, eiförmig»  an  der  Spitze  zwei- 
theilig,  am  Rande  fein  gee&gt,  Schna- 
bel angespitzt. 

Anf  nassoD  Weidon  dor  höchsten  Alpen  dar  Sehinls  «ad 

S&dtyrolä  (Salenflfcriur).   "^j    Juli  bis  Ausr«*t. 

20.  Kloingriifeliges  Biedgras.  Carex 
microstyla,  Gai/.  (G,  lobata,  Schkubr.)  Wur- 
zel sehr  kurze  Ausläufer  treibend.  Stengel  0,B  m. 
hoch.  Blätter  ilnch,  linealisch,  tcharfrandig. 
Aehrchen  braun,  oben  männlich,  zu  wenigen  eine 
dicht  gedrängte,  geknüulte  Aehre  von  O.Ol  m, 
Länge  bildend.  Narben  2.  P'rüchte  nnfrecht, 
eiförmig  kegelförmig,  zusammengedrückt,  nerveu- 
los,  gesehnSbelt,  so  lang  als  die  Spelzen.  Frnelit- 
sehnabel  an  der  Spitze  der  innern  Fläch« 
ganz,  auf  dem  Rücken  gespalten. 

Anf  lirilu  rii  Alpenwei>1i.  ii  ili-r  Schwei?,  C\Va:iilt  .  Wallte^ 
Bünicr  ObcrIatitlJ  «ml  K.iht  ur^rs,  .M  ltfn.  *?!   Juli Auijiist 

21.  Fuchs  -  Hiedgras.  Carex  vulpina, 
Linn.  (Fig.  1088.).  Stengel  stark,  0,3  —  1  ro. 
hoch,  scharf  Skantig  mit  Tertieften  Seitenflächen. 
Blätter  breit«  rinnenfönnig,  schneidend  scharf. 

Aehrchen  oLtn  männlich,  unten  weiblich,  eine 
eiförmig  längliche,  einfache  oder  am  Grunde 
doppelt  zusammengesetzte  Aoliro  bildend;  oft 
mit  grünen,  kurzen  Hüllbluttern  am  (irunde. 
Narben  2.  Fiüclite  eiförmig ,  flach  gewölkt, 
5 — 7nervig,  sparrig  abstehend.  SpdMn 
stachelspitzig,  kürzer  als  die  Früchte. 

A:>  Gräben,  Tfliebeii  «nd  sadent  sanea  Stolkn,  kiafc. 
1^  Mai  —  Jani. 

Eine  Spielart,  deren  Spelzen  grün,  mit 
weisslichem  Rüekenstreifen  und  briunlicheni 
Kaiide;  Aehre  .sehr  verlängert  und  unterbrochen, 
ist  C.  nemorosa,  Rebent. 

22.  Welchatacheliges  Riedgras.  Carex 
muricata,  Lhin.  (Fig.  1081).).    Hahn  .Skantig, 

obcrwärts  rauh,  mit  flachen  Seiten.  Scheidennnindnng  länglichrund:  freier 
Theil  der  Scheidenmündung  lünger,  im  Mittclnerven  stumpf  auülaufeiid,  der 


Fig.  1088. 
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vordere  Theil  die  Scheide  überragend,  am  Räude  sehr  dünu,  zuletzt  zer- 
reiBsend.  Aehrcheii  olien  mftTiiilfeh,  unten  weiblieh,  eine  Ittngliche,  zasmimett- 
gesetzte  Aelure  bfldend,  NvrbeQ  2.  Frädite  fut  wegerecbt  sparrig,  die 
unteren  1  an  zettlieh  eifdrmig,  nerven  los  oder  sohwaeh  3 — Örippig, 

Sohnabelränder  rauh. 

AuT  nassen  Wiesen,  in  Wrildurn  ^cmtin.    1\  M.ii. 

Eine  Form  mit  LkMcheu  Spelzen  und  grünen  Früchten  ist  C.  virens, 
Kmkr  (C.  nemorosa,  Lumuitzer.). 

23.  Zerrissenes  Biedgras.  Carex  divulsa,  Good.  Ist  vlflleicht  nur 
eine  Form  des  vorigen.  Stengel  schlank ,  8ch\s  ach ,  etwas  überhängend. 
Scheideumunduug  kurz,  abgerundet,  der  freie  Theil  derselben  sehr  kurz, 
ausgerandet,  der  vordere  Theil^  nieht  tiber  die  Scheide  liinaiizreichend ,  mit 
dickerem  Rande,  unverttudert  bleibend.  Aehren  verllingert,  die  oberen  Aehr> 
<dken  genähert,  die  unteraten  entfernt  und  meist  gestielt.  Aehrchen  oben 
männlich.  Narben  2.  Frucht  aufrecht  abstehend,  mit  Schnabel,  eiförmig, 
flach  und  gewölbt.    Spelzen  weiss,  mit  grflnem  Eückenstreifen. 

A«f  Wiesen  «nd  in  Wäldern  icrstrcnt.  %    Mai  — Jnni. 

Eine  Foini  mit  sehr  schlanken  dünnen  Halmen,  welche  im  Bogen  zur 
Erde  geneigt  sind,  ist  C.  guestphalica,  Boemiingh. 

24.  Bundliches  Biedgras.  Carex  teretiuscula,  Good.  (C.  diandra, 
Rth.)  Wurzelstock  schief,  etwas  kriechend.  Stengel  0,15 — 0,50  m.  hoch, 
Skantig,  mit  schwach  gewölbten  Flüchen  und  oberwärts  rauhen  Kanten. 
Aehrchen  oben  mSnnUch,  nnten  weiblich.  Gesammtfthre  didii,  einfach-  oder 
doppelt-zuaammengeeetst,  gedrangen  gehftoft  Narben  2.  Frücht  eiförmig, 
am  Bfichen  hückerig  gewölbt,  glänzend, 
nervcnlos,  glatt,  mit  2zähnigem  Schnabel, 
mitunter  auf  dem  Böcken  am  Grunde  schwach 
gestreift. 

Auf  samiifigon  Wic.scn  sti-llon weise.   'II,    Mni— Juai. 

25.  Bispiges  Biedgras.  Carex  panicu- 
lata,  Linn.  (Fig.  1090.).  Dem  Vorigen  ähn- 
lich, Wurzel  faserig ,  dicht  rasig.  Stengel 
0,3 — 1  m.  hoch,  stark,  sehr  ranh,  mit  ebenen 
Fliehen.  Blfttter  breit  linealisch,  flach,  scharf- 
randig.  Spelzen  hellbraun,  breit  silberweisa 
berandet,  gliirr/.pjv}.  Aehrclif-n  niifn  nirmnlich, 
Tcreinigt  zu  einer  rispigen,  zuletzt  überhängen- 
den Aehre  von  0,04 — 0,10  ni.  Länge.  Narben  2. 
Frucht  höckerig  gewölbt,  glatt,  nervenlos,  nur 
am  Grunde  etwas  rillig,  grünlich  braun. 

In  Slkmpfea         Hoonn  Tw1n«lt«t  daroh  Euroi^  nad 

misiich  ÄKieit,    au»K'' "c^nien   den  höhern  Norden,  ebenso  bl 
Kotdamerika ;  in  Duulschlaud  stellenweise.  %   Mai— Jnni.  l^  ig-.  lOiMi. 

26.  Seltsames  Biedgras.  Carex  parndoxa,  WlUd.  Vielleicht  nur 
eine  Spielart  des  Vorigen.  Wnrzelköpfe  dicht  mit  den  Fasern  der  abgestorbenen 

6fi 


Digitized  by  Google 


818 


Blätter  bedeckt.  Stengel  0,3  —  0,5  m.  liocli,  sehr  schlaiik,  okaiitig,  überhalb 
rauh,  die  Seiten  etwas  gewölbt.  Blätter  »chmal  linealisch,  etwas  rinnig  ver- 
tieft.  Aebvchen  oben  männlich,  «ine  Rispe  bildend.  Spelzen  schmal  weiss 
bentndet  oder  ganz  unberandel.  Narben  2.  Früchte  ringsum  stark 
gestreift,  glanzlos ,  fast  kugelig  rund,  Twlftngert  in  einen  ziemlich  langen, 
nicht  geflügelten  Schnabel. 

Atif  Torfvrioson  stallen  weise,  nicht  Uuflg^.  ')\.  Mai. 

27.  Sohreber*s-Biedgras.  Carex  Schreberi,  Schratiik.  (C.  praecox, 
Schreb.)  Stengel  0,06 — 0,30  m.  hoch,  sehr  zart,  viel  länger  als  die  schmal 
linealen,  rinnigen,  fast  borstenförmigen ,  aufrechten  Blätter.  Aehrchen  am 
Orunde  mftnnltdi,  meist  zu  6  eine  einfache  Aehre  bildend.  Aehrchen 
gerade,  eiförmig  länglich,  dunkelbraun.  Narben  2.  Frucht  länglich 
oiförmig,  aufrecht,  so  laug  als  die  SpAzen,  fast  vom  Grunde  an  mit 
einem  fein  wimperig  gesägten  Flügel  umgeben,  mit  2Bpaltigem,  geradem 
Schnabel. 

Aa  Bandigen  Stelion,  trocknon  lluj,'f1u,  WaKlr:indorn  htoUcnweise.  %   M«i  —  hini. 

Ehie  heller  gefärbte  Form  ist  C.  pallida.  Lang.  (C.  cur\aia,  Knaf.) 

28.  Zittergrasartiges  Riedgras.  Carex  brizoides,  Linn.  Wurzel- 
stock  kriechend.  Halme  0,3  —  0,6  m.  hoch,  dünn,  Skantig,  fast  nackt,  einen 
hohen,  einseitig  überhängenden  Graswuchs  bildend.  Aehrchen  länglich 
lanzettlich,  gekrümmt,  glänzend  weiislich  bis  strohgelb.  Karben  2. 
Flüchte  lanzettlich,  glatt,  geschnäbelt,  vom  Grunde  an  am  Rande  fein  wim- 
perig gesägt,  meist  lauerer  nls  die  Spelzen. 

An  feachtcn  Stellen  in  Wälduru  hänlis.  QJ.  Mai.  Wird  in  d«r  Schweiz  als  Ligchen  (Crin  r«^- 
tel)  Km  AMitopfm      HstoktMa  ittekadit. 

29.  Entferntähriges  Biadgras.  Carex 
romoto,  Linn.  (Fig.  1091,).  Wnrzelstock  etwas 

kriechend.  Stengel  schlank,  0,3 — 0,5  m,  lang, 
schwach,  bogig  überhängend,  unter  den  Aehreu 
rauh.  Deckblätter  län?er  als  der  Halm. 
Aehrchen  am  Grunde  inäimlicli  .  achr  klein, 
bleichgiüii  oder  stiohgelb,  .sünimtliche,  oder  die 
8 — 4  unteren  entfernt  gestellt.  Narben  2. 
Frttchte  aufrecht,  länglich,  stumpf  gekielt, 
ilach  zusammengedrückt,  mit  2zähmgem  Schnabel, 
länger  als  die  blassen  Spelzen. 

In  «rh  ittifcn,  feuchten  Waldungen  verbri'itot  über  Kur  ^pat, 
rusBiach  und  Mittel-AiioB,  »asgenOMtneii  d«o  höbern  K«rdoo;  in 
DentioUud  hftaflg.  %  KAi>.Jniii. 

Ein  Bastard  von  C.  remota  und  C.  pameu* 
lata  ist  C.  Boenninghausiana,  Weihe.,  und  ein 

solcher  von  G.  remota  und  C  murtcata  ist  C* 
Fig.  lOUl.  Ohrattlleriana,  0.  F.  Lang.,  benannt  worden. 

30.  Seitenständiges  Biedgras  Carex  axillaria,  Good,  Dem  Voriprcu 
^ehr  ähnlich ,  aber  der  Stengel  stoit  aufi*echt,  0,H — 0,6  m. ,  länger  als  die 
breit  linealen,  spitzen,  rinnigen  Blätter;  unterstes  Deckblatt  steif  aufrecht. 
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länger  als  der  Halm.  Aelirclien  wie  hei  voriger  Art,  din  ohorer  ri-f fVrüt, 
die  unterston  3  —  5  gehäuft.    Wird  auch  als  Bastard  vou  C.  muricata  und 

C,  remota  betnuhtet. 

Auf  s»iiin)i(wi(  si  ii  in   l  yrcl  und  ^ikoriiiloutscbland,  8elt«D.  %   M»i — Juni. 

31.  Sternfrüchtiges  Biedgras.  Carex 
stellulata,  Oood.  (Fig.  1092.).  C.  echiuata, 
Mntr.)  Stengel  steif,  glatt,  0,15 — 0,30  m.  hoch, 
Iftnger  als  die  schmal  linealsn  Blätter.  Beck- 
blätter kürzer  als  die  Adirchen.  Aebrchcn  um 
Grunde  männlich .  grün  und  braun  gpsrlieckt, 
meist  4 ,  ziemlich  entleint  gestellt  eine  Aehro 
bildend.  Narben  2.  Früchte  sparrig  ab- 
stehend, eiförmig,  nervig  gerillt,  mit 
langem  2z&hjiigeii,  ranhen  Schnabel. 

breitet  über  Europa  und  ruii'Iirh  Asien,  uinl  Italien 

bis  lum  PolnrVreis,  ebein»u  in  N^rd.unrrikLi.   "}[    M.ii  — Juni. 

Eine  Alpenform,  deren  Aehrclu'u  zu  drei 
einauder  genähert,  Früchte  glatt,  mit  geboge- 
nem Schnabel,  ist  C.  Grypus,  Schkubr. 

32.  Hasonpfoten  -  Riedgras.  Oarex  Icporina,  Linn.  (Fig.  1093.). 
(C.  ovalis,  Good.  —  C.  argyrogiochin ,  llornem.)  Stengel  0,15  —  0,30  m. 
hoch,  straff.  Achrcheu  am  Grunde  mämilich, 
randlich,  meist  zu  6  genähert,  eine  eiförmige, 
fast  2Keilige  Aehre  von  0,01 — 0,02  m.  bil- 
dend. Speisen  gelb  graubraun,  wcisslich  oder 
strcjligt'll) .  iTiit  L'riineni  Rückenst  ri  lfoii.  Deok- 
blätter  siüunitlich  klein,  spelzenülmlic  Ii.  Narben 
zwei.  Früchte  aufrecht,  stark  gewölbt,  eiförmig, 
ringsum  uervig  gerillt,  mit  einem  geflügelten, 
gezähneltrauhen  Bande  umgeben,  nnd  mit  zwei- 
ztthnigem  Schnabel. 

Auf  feoolitcil  Wtosaa  Torl>r'':t't   ui^r  Enropu  und 

rnsüisch  Asidn,  anHgfviioinmen  ilüii  höhcrii  .NonU'u  mit  ilifrrn 
Süden:  in  Deut.scblun'l  =!t,'1lonTi- -i.-i"  hnnfie.    4  —  ''ni'. 

33.  Genähortes  Riedgras.  Carex  lago- 
pina,  Wahietiißff.  (C,  leporina,  Good.  —  C.  ap- 
proximata,  Hoppe.)  Stengel  glatt,  0,15  m. 
hoch,  l&oger  als  die  schmallinealen  Blätter. 
Aehrehen  unten  männlich,  rundlich-länglich,  ge- 
dmngen,  zu  3—1  genähert,  eine  zusammen- 
gesetzte Aehre  Ijildend.  Früchte  flach .  ge- 
wölbt, glatt,  auirecbt.  Fruchtschuabel  kurz, 
Karbeu  2. 


gauz 


Fi^.  109d. 
am  Kaude 


Anf  Fetfra  nnd  f«iKlit«a  O'rafptitzen  d«r  bflcbston  tcHwelxer  and  lOddenttcheii  Alpen, 
bif  Avfut. 
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glatt. 
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Fig.  m-i. 
kürzer  als  dio  Frikhte. 


34.  Verlängertes  Riedgras.    Carex  elongata,  Linn.   (Fig.  1094.). 
Stengel  0,3  —  1  m.  hoch,   länger  als  die  sehr  spitzen,  scharfen  Blätter. 

Aehrchen  lingUeh,  waldieh,  «m  Gcmid«  miiiii* 
Uoh,  vUA"  aber  lodkerbifithig,  za  mehreren  eine 

zusammengesetzte ,  unterbrochene  Aehre  Ton 
0,03  —  0,06  m.  Länge  bildend.  Spelzen  grün, 
am  Rücken  braun,  nicht  weiss  gesäumt.  Narben 
zwei.  Früchte  lauzettlich,  abstehend, 
zusniuuieugedi'ückt,  nervig  vielstreifig,  auf 
dem  Rücken  gewölbt.  Sebnabel  fast  nngethellti 
am  Kande  rauh. 

la  B&mpfeu ,  auf  nasHon  Wieaen  in  Mittel-  und  Nord- 
Europa  und  Nord-A«ien,  vom  nArdlichon  Spanien  und  Italien  bia 
zum  Polarkreiw;  in  Deutschland  stellenweise.  II.  Mai — Jnni. 

Eine  Form  mit  kurzen  Aehrchen  ist  C. 
Gebhard!,  WiUd. 

85.  Torf'Biedgras.  Carex  Heleonastee, 
Ehrh,  Stengel  0,8  m.  hoch,  rauh,  länger  als 
die  sehmaUinealen  BIfttter.  Aehrdien  nmdlichy 
am  Grande  männlich,  zu  3  bis  4  genähert, 

pine  Aehre  bildend.  Spelzen  ein  wenig 
Narben  2.  Früchte  zusammengedr!ir]^:t  8kanli!.r, 
glatt,  eiförmig,  in  ciuen  kurzen,  unzertheilten,  am  Kande  etwas  rauhen  Schna- 
bel zugespitzt. 

In  TarfMflipftii,  mbr  Mltoa:  ta  dar  8e1i«eis  (8c1iw«mBCfg  im  BarMr  Oberland.  Waadt),  ts 
Sabbory,      HmrddiiitwliluiA  {Eutntmf  im  Mappra'sebeB,  ScbaMloek  ui  Braektm).  %  Mai— Aag«al. 

86.  WeiBSgraiies  Riedgras.  Carex  ca« 
nescens,  Linn.  (Fig.  1095.).  (C.  curta,  Crocd.) 
Stengel  U,3 — 0,5  m.  hoch,  länger  als  die  schnial- 

l^Vli'ij  \l    Ii  linealen,  flachen,  spitzen  Blatter.   Aehrchen  am 

Vi^/   \  i     %;  Grande  männlich,  eiförm^f  länglich,  m  5~6  in 

1%/^    hl     w      —     QjQ^r  Aehre,  etwaa  entfernt  gestellt.  Narben  2. 

Frflohte  eiförmig,  zusammengedrückt,  anf  dem 
Rücken  gewölbt,  zart  rillig,  mmierklich 
übersehend  in  den  karzen,  schwach  aosgerande- 
ten  Schnabel. 

la  S&mpfea,  auf  nassen  Wieson  im  n6rdlich«n  nnd  pola- 
NU  E«iropa  nad  Aaian,  wnri«  a«f  4mi  OaUvgas  tob  Xlltalr  aad 

Sa<!-F.ur  pa  Ms  zum  K:iQka8ns,  nnd  in  Kord-Amtrtka;  ia  natttadl* 
land  5t«Ueiiweii>e  heutig.  ^   Mai — Jnli. 

Eine  Form  mit  grünen  nnd  bräunlichen 
Aehrchen  ist  C.  vitilis,  Fries.;  —  eine  andere 
mit  bräonlichen  Aehren,  deren  Frflchte*  etwaa 
abgebrochen  in  den  Schnabel  übergehen,  ist  C.  Gebhard! »  Hoppe.  (C.  Per- 
■onii,  Sieber). 

87.  Lolchartiges  Biedgras.    Carex  loliacea,  Linu.    Stengel  0,3  m, 
hoch,  kflrzer  als  die  sehmaUinealen  Blätter.  Aehrchen  zur  Biüthezeit  0,002  m. 


Fig.  1095w 
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lang,  strohgelb,  am  Grunde  münulich,  fast  IcuoreHjr,  meist  zu  4,  von  einander 
entfernt  gestellt.  Narben  2.  Früchte  länglichrund,  stumpf,  schnabellos, 
Torn  ganz  räudig,  gestreift. 

In  Bovrtaiigvr  1fo«r  im  1Er»1s  Mappen  (HannoTer)  vnl  M  Bifilt  ia  Ottftmntn.  %  UtL 

38.  Staohelspitziges  Riedgras.  Carex  mucronata,  All.  Stengel 
0,15 — 0,80  m.  hoch,  nackt,  kflner  als  die  boritliehen,  rinnigen,  geschläugelten 
und  nach  »luwii  gekrflinniten  Blfttter.   Adirchen  donkelbrann.   Das  an  der 

Stengelspitze  steht iul(<  Achrchen  männlich,  lan zeitlich,  die  1 — 4  seitlichen 
weiblich,  genähert,  halb  so  lang,  länglichrund,  sitzend.  Scheiden 
spelzenartig,  die  untor.«to  in  eine  borstliche  Sjiitze  ausgehend.  Narben  2. 
Früchte  länglich,  flaumig,  länger  als  die  Spelzen,  ausgehend  iu  einen 
am  Kaude  ganzen,  auf  der  vordem  Seite  flachen,  zweispaltigen 
SehnabeL 

Aof  Mlura  AlpramMta  te  tatlkhea  Behii^  «ad  SAUmtmklaadg.  1^  Jvai— Aafut. 

89.  Oandln's  Btodgraa.  Carex  Qandtniana,  GWAntdfe.  TieUdoht 
mit  der  folgenden  Art  zusamntengehdrig.  Stengel  oberhalb  stampfhantig. 
Blätter  schmal  lineal ,  tief  rinnig;  an  der  Spitze  flach  zusammen- 
gedrückt. Kndährchen  lineal.  an  der  Spitze  und  mitunter  auch  am 
Oniiide  wrililicli .  sonst  männlich:  2^ — 3  seitenstiindige  Aehrchen  weiblich, 
kürzer,  genähert,  sitzend,  wt'nigl)lumig,  eirund.  Deckblätter  häutig,  ohne 
Scheide.  Narben  2.  Friiehte  länglich,  kahl,  mit  zweiaihnigem,  an  beiden 
Seitenründem  raahgesAgtem  Schnabel,  der  an  der  vordem  Seite  flaeh  ist. 

■\ur  torfigen  nusen  Stellm  ia  Tjnü  nwl  Torarlbarg.  aScdlidi  aar  Im  HoBfitor  toi  8aliBMMt«4t 
ia  d«r  W»ltoraa.  %r  Jaai— Jali. 

# 

40.  Xleinährigea  Biedgraa.  Carex  mi- 

crostachya,   Khrh.    Wie  voriges,  jedocli  der 

Stengel   oben   und  die  Blatter  an    der  Spitze 

scharf  dreikantig,  sehr  schlank  und  dünn; 

Aehrchen  dflnn. 

▲af  ÜMrwiwMa  1k  LtaebaifladMa,  toi  Utodk,  TOalt, 
Wdilaai  ia  Tjnli.  %  JoaL 

41.  BaaenbUdendea  Biedgraa.  Carex 

caespitoaa,  Linn.  (Fig.  1096.).  (G.  pacifica, 
Drej.  —  C.  Drejeri,  Lang.  —  C.  neglecta, 
Peterra.  —  C.  spreta,  Steudel.)  Stengel  0,2  bis 
0,5  m.  hoch,  schlaff.  Wurzelstock  dicht  rasen- 
förniig.  Blätter  gelbgrün,  schmal  lineahsch.  Am 
Gmnde  des  Halmes  blattlose  Scheiden;  nntere 
Blattseheiden  netzig  gespalten,  roth. 
Einzelnes  endständiges  Aehrchen  männlich;  seit- 
liche 3  Aehren  weiblich,  aufrecht,  walzig,  sitzend 
oder  kurz  gestielt.  Narlien  2.  Früchte  auf 
beiden  Seiten  etwas  gewölbt,  meist  uerveulos,  eirund,  mit  kurzem,  stiel" 
rundeu,  ungetheilten  Schnabel. 

Aar  anrnpfigeB  WImmi  ia  DeatMliUaa  aiflhi  adtaa.  %  April— Mai.  —  Itt  aahr  Tartadarlleli . 
aad  Mtoiat  daicli  dl«  aaetotttoato,  aaoh  als  Artaa  totnehtalMi  Fonaaa  la  C.  aeata,  L., 
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Gemeines  R.  C.  vulgaris,  Fries.  (C.  Goodenougbü,  Gay.  —  C.  caespi* 
toM,  Auct.  non  L.)  Stengel  steif.  Bl&tter  achnial  Uneiil,  anfreclit,  flach 
Blattscheiden  nicht  netzig  gespalten;  unteres  Deckblatt  kfirzer  als  der  Halm. 
Weibliche  Aehren  dichtblüthig ,  überhängend.  Frucht  Tom  flach,  auf  dem 
Bücken  etwas  gewölbt,  vielnervig,  glatt,  mit  sehr  kursem,  stielninden,  nn- 
getheilten  Schnabel. 

Steifes  R.  C.  stricta,  Good.  (C.  gracilis,  Wimm.)  Wurzel  ohne 
Ansl&afer.  Stengel  steif  aufrecht,  scharfkantig,  Blätter  steif,  flach,  sehr 
rauh  und  scharf.  Deckblätter  nicht  scheidig.  Blattscheiden  sftmmtHch  oder 
die  untersten  am  Rande  netsig  gespalten.  Weibliche  Aehren  aufrecht.  Früchte 
kahl,  flach,  Gnervig,  ohne  Schnabel.  —  Eine  Form  nüt  lanzettlichen,  schma- 
lem Spelzen  und  fast  nervenlosen  Früclitf  ii  ist  C.  Buekii,  Wimm. 

Starres  R.  C.  rigida,  Good.  liocliu'thirgäfonu  von  niederem  Wuchs, 
0,15  —  0,30  m.  hoch;  Blätter  starr,  zurückgekrümmt,  breit  liueal.  Blattschei- 
den nnsertheflt.  Deckblätter  nicht  scheidig.  FrQolite  Husenartig  xnsammen- 
gedrüdct,  fast  Sseitig,  nenrenlos,  ohne  Schnabel. 

42.  Spitsiges  Biedgras.  Carez  acuta» 
Xtiitt.  (Fig.  1097.).  (C.  gracilis,  Gnrtis.  — 
C«  tricostata,  Fr.)   Blattscheiden  nicht  netaig 

gespalten,  unterstes  Deckblatt  länger 
als  der  Halm.  Deckblätter  nicht  scheidig. 
Alle  Aehren  walzenförmig.  Spelzen  schwarz- 
braun, mit  grünem  Rückenuerveu.  Oberste  2  bis 
5  Aehren  männlich,  folgende  8  bis  4  weiblich, 
ZOT  Blfithesseit  aofrecht,  zur  Fmditreife  nickend. 
Narben  2.  Früchte  grün,  etwas  aufgebla- 
sen, beiderseits  gewölbt,  undeutlich 
nervi<r.  ohne  Schnabel,  bald  nach  der 
Reife  abfallend. 

Au  Tvtchraudora ,  in  Suiupfea  gemein.  '2^  Kommt 
•IvifitllB  Ib  tMUniclim  AMadaniiifMi  m. 

48.  KMliolies  Bledgras.  Garex  hypev- 
borea,  JDr^.   (0.  decolorans,  Wimm.)  Stengel 

0,3  m.  hoch.  Blätter  aufrecht,  grün,  am  Rande 
nmgerollt.  Deckblätter  blattartig,  aufrecht.  Ein- 
zelnes endständiges  A ehrchen  männlich  ,  2  bis 
4  seitenständige  weiblich,  meist  sitzend,  aufrecht,  walzlich.  Spelzen  eiförmig, 
ätumpf,  am  Grunde  die  Frucht  umschliessend.  Früchte  länger  als  die  Spei- 
sen, EOsammengedrOekt,  nervenlos. 

la  Itaehtmi  SIellm  4m  BhwmyMygat  nai  4m  IiHtaauM*  %  J«iii— JvIS. 

44.  Zweiflurbiges  Biedgras.  Oarez  bioolor,  ÄU.  Stengel  0,04  hia 
0,15  m.  hoch.  Blätter  eben  so  lang,  fladi.  Deckbl&iter  scheidig. 
Aehrchen  kurz  gestielt;  zu  drei  an  der  Spitze  des  Halmes  dolden- 

traubig  genähert,  das  oberste  unten  männlich,  oben  so  wie  die  übrigen 
weihlich,  oft  noch  oin  viertes  entfernt  und  lang  gestielt.  Aehren  O.Ol  m. 
lang.    Spelzen  stumpf,  kürzer  als  die  grauweisseu  Früchte,  schwarzbraun 
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und  grün  gestreift.  Narben  2.  Früchte  Icahl,  verkehrt  eiförmig,  stumpf, 
nnt  ?anzrandiger  Mündung  und  mit  ganz  kurzem  Schnabel,  der  wie  eine- 

kleine  Spitze  aussieht. 

Auf  «Ifn  höchste»  (Iriuiitalpen  iIlt  Schwu';/.,  in  Tyrol,  Sulzl  ur^r,   Kiimtlien.   %    Jali — Aupnitt. 

45.  Buxbaums  -  Riedgras.  Carex  Buxbauraii,  M'aJdbg.  Stengel 
0,3 — 0,5  m.  hoch,  sammt  den  Blüttom  steif.  Blattscheiden  neizig  ge- 
spalten, Beckblüter  aiekt  Bekeidig.  Das  endstindige  Aehveken  unten 
minnliek,  oben  weiblicb,  0,010  —  0,015  m.  lang,  verkehrt  eifdrmig, 

seitenBtändige  Aehren  3,  wcildich:  das  unterste  kurz  gestielt,  entfernter 
sfphend;  die  übrigen  sitzend,  aufrecht;  am  Grunde  des  untersten  meist  ein 
langes  grürips  Ilrjlll.latt.  Spelzen  hanrspit?:,  schwarzbraun,  mit  breitem, 
grüueu  Ilückensti eilen.  Narben  3.  Früchte  kahl,  lüuglichrond,  jung  flach, 
älter  3kantig,  grün,  deutlich  langsuervig. 

Anf  tetflffMi  WiflMB  in  Bftd-.  lÜtM-  «na  WMtdantMhUail  sontnat,  steUmudM,  te  «er  SAmts 

46.  Vahles  -  Riedgras.    Carex  Vahlii,   ScMnhr.    Stengel  oberhalb 

ranb ,  0,15  m.  linch.  Deckblätter  nicht  Bcheidig,  Achrchcn  3,  diclit  zu- 
sammengestellt, rundlich,  kurz  gestielt;  das  oiulstiindige  unten  männ- 
lich ,  das  unterste  gestielt.  Spelicen  y/iemllch  spitz ,  schwarz;.  Karben  drei. 
Früchte  kahl,  länglichrund,  Sseitig,  nach  hinten  spitz  zugehend,  mit  sehr 
knns«n,  vom  kanm  ansgerandetem  SdinabeL 

Anf  b^ihoren  Matten  nnd  t>«rat<teu  St«tt«ii  in  acklialur  (AlVsIk  in  Madon)  ud  itidntKlMlII 
Alpen:  Trrol,  Stetomuurk,  %  Juli  — Anguci. 

47.  Schwarzes  Riedgra?;.  Carex  nigra, 
AU.  Stengel  glatt,  0.15  m.  hoch.  Deckblätter 
nicht  scheidig.  Aehren  fast  doppelt  so  lang  als 
bei  voriger,  3  bis  4,  sitzend  oder  kurz  gestielt, 
eiförmig,  sebr  gen&bert,  das  oberste  nn- 
ten  männlich.  Spelzen  ziemlich  spitz,  schwarz. 
Narben  3.  Früchte  kahl,  verkehrteiformig,  zu- 
sammengedrückt, violettschwarz,  grün  berandet, 
3kantig,  mit  sehr  kurzem,  kaum  ausgeraudetem 
Schnäbelchen. 

Auf  A1pMiri«MB,  iMcwtoa  FslaM  der  ieliw^ier  (Appea- 
zoU.  St.  Gallen.  nranV<&ndn,  Wellie,  Bern)  und  rtddenteehen 
Alpen.  %  Jsili  —  AiJk"i-.t. 

48.  Geschwärztes  Riedgras.  Carex  atrata, 
Linn.  (Fig.  1098.).  Stengel  glatt  oder  rauh, 
0,15 — 0,30  m.  hoch.  Blattscheiden  ganz.  Deck- 
blätter nicht  aehddig.  Endst&ndiges  Aebrcben 
oben  weiblicb,  am  Grunde  mäimlieh.  8 — 4  un- 
tere Aebrcben  weiblich,  gestielt,  länglich,  zuletzt 
hängend;  das  unterste  lang  gefitielt.  Spelzen  seh  warzviolett,  spitz. 
Narben  3.  Früchte  kahl,  rundlich  eifünnig,  zasnmmengeclrückt  3kantig ,  am 
Rücken  stumpf  gekielt,  grün,  breiter  als  die  Spelzen,  getrocknet  gelb- 
lieb; mit  kurzem,  schwach  ausgerandeien  Schnabel. 

An  teraeten  Muren  Steilen  der  Alpen  und  dn  BieeeofeUrgee.  %  Jnnl-^Angnet. 


Fig.  1098. 
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Eine  Form  dieser  Artist  das  ko  Ii  1  b  c  h  wa  rz  e  R,,  C.  aterrima,  Hoppe., 
dessen  Stengel  rauh,  Aehren  länglich  walzenförmig,  aufrecht,  Früchte 
violettschwarz,  am  Grunde  und  auf  dem  Rücken  grün. 

48.  Sohlamm-Biedgras.  Carex  iimoäa,  Linn.  Wurzelstock  Aus- 
l&iifer  treibend.  Stengel  0,15  —  0,B0  m.  hoch.  Blfttter  eehmal  lineal, 
faltig  rinnig,  am  Bande  vom  Omnde  an  ranh.    Deckblätter  borstenfdrmig, 

zart,  viel  schmäler  als  die  wirklichen  Blätter,  mit  sehr  kurzer  Scheide.  End- 
ständiges Aehrchen  mSiinlich.  Woibliche  Aehrchen  1 — 2.  länglich,  gcnüliert, 
hängpiu^,  lang  und  düuu  gestielt.  Narben  3.  t'rüchte  kahl,  vielnervig, 
rundlich  eiförmig,  stumpf,  linsenförmig  zusammengedrückt,  mit 
eehr  kurzem,  kaum  merklich  ausgeraudetem  Schnabel. 

In  achwaiBinigen,  mooTlc«n  SlImpllNi,  lentNiit;  uf  im  iekweiMr  aad  iftddratMlnn  Alpsii,  dna 
IiiflieBgebir;?ö.  5|   Mai— Juni. 

Hierher  gehört  das  Gl  e  t sclier- R.,  C.  irrigua,  Sm.,  mit  Hachen,  giau- 
grüneu  Blättern,  die  nur  gegen  die  Spitze  hin  rauh  am  Rande  sind.  Deck- 
blätter ziemlich  breit,  flach,  wenig  von  den  ^entliclien  Blättern  veraebieden. 
Endstandiges  männlitjies  Aehrchen  halb  so  groes  ab  bei  C.  limosa.  Spdxen 
der  weiblichen  Aehren  meist  länger  mgespitst.  Früchte  achwaebnervig  oder 
nervenlo?!. 

50.  Niederes  Biedgras.  Carex  obtusa,  LiJjcb.  Wurzelstock  kriechend. 
Stengel  0,04  —  0.020  m.  hoch,  3kantig.  Blätter  lineal  isrh,  flach,  rinnig. 
Deckblätter  als  breit  eilanzettliche,  breit  trockenhäutig  geramlete,  am  Rücken 
grüne  und  in  eine  grüne  Spitze  auälaufeude  Schuppen  ausgebildet.  End- 
«tändiges  Aehrchen  männlich,  länglich  lanzettlich,  rostbraun.  Weibliche  Aeh- 
ren 1—2,  mndlich,  halb  eo  lang  als  das  männliche,  rostbraun  gescheckt, 
sitzend.  Narben  3.  Früchtchen  kahl ,  kugelig  länglich ,  stumpf  dreikantig, 
glänzend,  mit  einem  21appigen,  trockenhäutigen  Schnabel. 

An  BOnaigen,  trockiwa  Stilen,  liie  uu'l  Ju.  %  April  Miü. 

Zwei  Formen  sind  als  besondere  Arten  be- 
nannt worden:  niederes  R„  C. supina,  Wahlbg., 
mit  1  männlichen  endständigen  und  1 — 2  weib- 
lichen, rundlichen,  sitzendra  Aehrchen;  —  ähri- 

ges  R.,  C.  spicat»,  Schk.,  mit  nur  einem  end- 
ständigen Aelirchen,  welches  oben  männlich  und 
unten  weiblich  iai.  Letztere  Form  am  Bienitz 
bei  Leipzig  und  am  Brachenberg  bei  Potsdam. 

51.  Filleutrageudes  Riedgras.  Carox 
pilulifera,  Linn.  (Fig.  1099.).  Wurzel  faserig. 
Stengel  0,3  m.  hoch,  beim  Fmchttragen  herab- 
gekrümmt.   Deckblätter  nicht  scheidig,  das 

unterste  lincalpfricralich,  aufrecht  ab- 
stehend. IMiinnliche  Aehre  einzeln;  weihliche 
meist  3  (selten  4  —  5),  rundlich,  genähert, 
sitzend.  Narben  3.  Spelzen  eilanzettformig, 
sehr  spitz.  Früchte  eiförmig  kugelig,  dreiseitig ,  flaumhaarig, 
Bchnabellos. 

Anf  troekim,  «uAifW  WaUplÜMii  vnd  Hald«o,  Ustf.  %  April  »Xki. 


Fig.  1099. 
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Fig.  1100. 


Eine  Form,  bei  welcher  die  Früchte  dicht  weisslich  filng,  (dme  dent* 

liehe  Nerven,  ist  das  filxfrü  rhtige  R. ,  C.  tomento';« .  T.inn. ;  o'mo  anflere, 
deren  sämratlicbe  Aehrchen  unten  weiblich,  an  der  Spitze  männlich,  ist  C. 
thurinf^iaca.  Willd. 

52.  Berg  -  Riedgras.  Carex  montana, 
Linn.  (Fig.  1100.).  (C.  collina,  Willd.)  Wurzel 
faserig,  gedrungen  rasig.  Stengel  0,06  bis 
0,15  m.  hoeh,  viel  Ittnger  ab  die  Bl&tter.  Deck« 
bl&tter  häatig,  eteDgel  umfassend  aber  nicht  echei« 
dig,  stachelspitzig.  Männliches  Aehrchcn  ein- 
zeln; weibliclii-  1  bis  2,  genähert,  fifönnig.  ein 
gelapptes  Köpfchen  bildend.  Spelzen  etunipf 
oder  gestutzt,  schwarz  Li  uun,  stachelspitzig.  Is'ar- 
ben  3.  FrQohte  l&nglich,  t erkehr teifÖrmig, 
Sseitig,  kurz  geschnäbelt. 

In  schattigeo.  trocknen  Wildtm  «wrtfmt.  b«WK4M«  Mallf 
in  SAddenlschUnd.  1}.  April— IUI. 

53.  Kagelähriges  Biedgras.  Oarez  glo- 
bularia,   Linn.    Stengel  0,3 — 0,5  m.  hoch. 
Männliches  Aehrchen  einzeln ;  weibliche  1  bis  2, 
kugelig,  kurz.    Früchte  eiförmig,  nach  oben  allmälig  verschmälert, 
spitz,  dflnnfilzig,  grün,  mit  durdischeinendm  Nerven.'  Fmchtfthren  grün. 

Ab  fevehton  SteUen  in  KtoliraiiiMOTtt  aebr  sellons  in  ScMllsiiifflm-  WmM»  ImI  TUait.  %  Xkl 
Uf  Juni. 

54.  Heide-Biodgras.   Carex  ericotorum,  Pollich.  (C.  ciliata,  Willd.) 
Wurzel  Atislätifor  treibend.   Stengel  0,08 — 0,20  m.  hoch,  am  Giiinde  blutroth 
bescheidet.  lilätter  ziemlich  breit,  steif.  Deckblätter  spelzenartig,  den  Stengel 
umfassend  oder  kurz  scheidig.  Männliche»  Aehr- 
chen einzebl ;  weibliche  1 — 2,  gen&bert,  sitzend, 
eirund,  bis  0,006  m.  lang.  Narben  3.  Spelzen 
Terkebrt  eiförmig,   sehr  stumpf,  kurz  ge* 
wimpert,   mit  einem  vor  der  Spitze  ver- 
schwindenden Nerven,  weisslich  berandet. 
Früchte  verkehrt  eiförmig,  am  Munde  abgeschnit- 
ten, kurz  geschnäbelt,  tlaumig.  * 

Avf  tnMkuvB  SMidbo4en,  wai  HaUan,  ttaUeairaiM,  mt- 
ctnai,  Biobt  Unlf.  %  April— 3tftL 

Eine  Alpenform    mit  breithantigen,  hell- 

gerandeten  Spelzen  ist  G.  membranaoea,  Hoppe.  , 

55.  Frühes  Biedgras.  Carex  praecox, 
Jacq.  (Fig.  1101.).  (C.  vema,  Vill.)  Wurzel 
Ausläufer  treibend;  nicht  faserschopfig.  Stengel 
0,06  —  0,30  m.  hoch,  ziemlich  stark,  steif  auf- 
recht, länger  als  die  langzugespitzten  Blätter. 
Deckblätter  .  am  Bande  häntig,  den  Stengel  umfassend  oder  das  unterste 
seheidig.  M&nnliches  Aehi-chen  einzeln;  weibliche  1^3,  Iftnglich  eiförmig. 


Fig.  1101. 


826 


zur  Blüthezeit  sehr  schmächtig .  das  unterste  meist  gestielt.  Narben  dx*eL 
Früchte  kurz  gcschnnhclt,  .sehr  kurz  flaumig,  verkehrt  eiförmig,  dreiseitig. 

Ant'  trofkneu  Ilügoln  uml  Knincn,  iii  Wiklilerii  ^omoin,   1^    Miirz  —  April. 

Eine  Form  mit  langen  Aehrchen  und  hlattartigem  Deckblatt  ist  das 
schattenliebende  R.,  C.  umbrosa,  Hont.;  —  eine  andere,  auch  als  Art 
betrachtete:  das  langblättrige  R. ,  C.  polyrrUsa,  Wallr.  (G.  longifolia, 
Host.),  hat  einen  gedrungenen,  sehr  stark  faserigen  Wnnsels^opf  und  sehr 

lauge  Blätter,  dicht  genäherte  -\ehrcben ;  —  eine 
dritte  mit  surüokgelegten  Aehrchen  ist  G.  refleza, 
Hoppe. 

56.  Siohelblättriges  Riedgras.  Carex 

humilis,  X^'/ssvr.  (Fig.  1102.).  (C.  clandestina, 
Good.)  Wurzel  faserig.  Stengel  0,04 — 0,08  m. 
hoch;  Blätter  rinnig,  länger,  steif,  zurück- 
gekrflnunt.  Deckblftttehen  acheidig,  häutig, 
bräunlich,  weiss  berandet,  je  einen  Aehr- 
chenstiel  einschliessend.  Männliche  Aehre  ein- 
zeln; weibliche  2  bis  3,  alle  gestielt,  entfernt, 
meist  3blüthig.  Spelzen  sehr  gro«K.  breit.  %vei<;«;- 
häntig,  glänzend.  Karben  3.  Früchte  an  der 
Spitze  flaumig,  au  der  Mündung  abge- 
schnitten. 


Fig.  1102. 


Anf  ■tdalfB«.  Manifta  Htgala,  bwoadtn  Mf  Kalk,  ta 

Md-  und  Mittcli  r.rups,  üsitlich  bis  Bfidratflland;  in  UmtaeUasd 
santreut,  MtvlU-nwi  i>c.        Marz — Aiirü. 

57.  Wurzelblüthiges  Riedgras.  Carex  gy- 
nobasis,  Vill.  (C.  alpestris,  All.)  Blätter  linealisch, 
flach.  Deckblätter  scheidig,  sehr  klein.  Männliches 
Aehrchen  einadn;  weibliche  Aehrchen  2  bis  4, 
gestielt,  klein,  meist  5blttthig,  die  obersten 
dem  männlichen  sehr  genähert,  das  unterste 
fast  grundständig,  sehr  lang,  haarfein  gestielt: 
Spelzen  strohgelb  mit  grünem  Bückenstreifen. 
ISarben  3.  Früchte  flaumig,  3 kantig,  grün, 
*  erhaben  Uagsnervig. 

Genf,  am  Juni>.  und  in  .SüJdcutaclilud:  SOd^nl,  BtatSTMark, 
Uatertetemich.  IJ.   Marz— ApriL 


68.  Fingerförmiges  Riedgras, 
digitata,  X/«».  (Fig.  1103.).  Wurzel  fasserig. 
rasig.  Stengel  0,<)  — 0,20  m.  hoch.  Aehrciien- 
stiele  in  ein  häutiges,  schief  abgestutztes 
Deckblatt  eingeschlossen.  Mänidiches  Aehr- 
chen einceln,  sitxend;  weibliche  meist  3,  linealisch,  etwas  entfernt,  tranbig, 
fruchttragend  lockerblfithig.  Narben  3.  Spelzen  ansgerandet,  gesfthnelt. 
FMchte  flaumig,  so  lang  als  die  Speisen. 


Fig.  1103. 
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Id  svhatiigen  Wildern  in  Sftd-  und  Mitteleuropa,  im  genilUBigt«a  ruMiackva  Asim,  nArdUek 
bil  SI»iidiii«Ti«B;  in  DtntocbUnd  st«U«ttir^  biaflg-  ^  April— lUi. 

Eine  verfaidwliehe  Aft,  yon  welcher  einige  Formen  als  besondera  Arten 
benannt  wordem  amd,  s.  B.  Yogelfnss-R.,  C.  omithopoda,  "Willd.,  Ideine, 

in  Süddeutschland  häufige  Form,  bei  welcher  die  weiblichen  Aehrchen  dem 
minnlichen  genähert,  dicht  zusammengestellt  und  etwas  bleich  sind;  das  nur 
in  Böhmrn  (l)ei  Niemes)  vorkommende  d  i c k wu  r  z e  1  ig e  R.  ,  C.  pcdiforniis, 
C.  A.  Meyer.,  lint  einen  starken,  kriechenden  Wurzelstock,  sehr  rauhen  Sten- 
gel; die  2  —  3  weiblichen  Aehrchen  sind  entfernt  gestellt,  lang  gestielt,  grün, 
am  Rande  braun,  die  Deckbifttter  sind  häutig,  das  unterste  ist  pfriemlicb, 
blattartig;  die  Frftchte  enden  in  ein  sehr  korses,  schiefes  Sehnftbelchen  ond 
sind  so  lang  als  die  verkehrt  eiförmigra,  stachelqpitzen  Spelzen. 

50.  Weiaaes  Biadgrw.  Oarez  alba,  Scopol.  Blätter  schmal  linea- 
lisch. Deckblätter  scheidig,  häutig,  mit  grünem  Rückenstreifen.  Männliches 
Aehrchen  einzeln ;  weibliche  meist  2,  gestielt,  gewöhnlich  öblüthig.  Narben  3. 
Fi-üchte  kahl,  kugelig  e i förin ig,  gerillt,  mit  einem  häutigen,  an  der 
Spitze  schief  abgeschnittenen  Schnabel, 

In  s(  hattif^cn  <it'l(irg«wäl<Urn  des  »fidlirli.  ii  und  wt  !it!if';ii.!i  IV  utschland.   1}.    April  -Müi. 

60.  Glänzendes  Riedgras.    Carex  nitida,  Ilost.    Wurzel  Ausläufer 

treibend.    Blätter  linealisch.    Deckblätter  scheidig,  das  unterste  blattartig, 

Btaehelspitzig.   Männliches  Aehrehen  einaeln;  weibliche  Aehrchen  2,  unteres 

hervortretend  gestielt,  gedrungen,  meist  12blflthig;  die  obem  fast 

sitzend.    Narben  3.    Frfichte  kahl,  kugelig  eiförmig,  gerillt,  mit 

einem  kurzen,  an  der  Spitze  papierartig  weissh&ntigen,  stielrunden,  awei- 

lappigen  Schnabel. 

A«  lonnigsn  Gypthfifela  d«t  HkdUdMa  Huim;  in  Untotetanraicb,  Knla  wd  Sadtjrol.  Q|. 
Afcfl— Vnl. 

61.  Wimperblättriges  Riedgras.  Carex 
]?iloaa»  Scop,  Stengel  am  Grunde  meist  blatt- 
los, 0,3^0,5  m.  hoch.  Blätter  der  unfrucht- 
baren Büschel  meist  länger  als  der  Stengel, 
breit  lineal,  haarig  gowimport.  Deckblätter 
seheidig.  Männliches  Aehrchen  einzeln,  gestielt; 
weibliche  Aehrchen  2  —  3,  entfernt,  aufrecht, 
hervortretend  gestielt.  Narben  3.  Früchte  kahl, 
TerkehrteifSrmig,  fast  kugelig,  Sseitlg. 

In  LnvbwtlteB  to  sMitoatMlioB  OeUigs.  %  Airil— MnL 

82.  HineaTtigea  Biedgras.   Carex  pa- 

nioea,  Linn.  (Fig.  1104.).  Wurael  Ausläufer 
treibend.  Stengel  0,3  m.  hoch,  glatt,  am  Grunde 
beblättert,  Blätter  linealisch,  am  Rande  rauh. 
Deckblätter  scheidig.  Mätmliches  Aehrchen  ein- 
zeln, gestielt,  immer  aufrecht;  weibliche  2, 
entfernt,  aufrecht,  hervortretend  gestielt.  Narben  drm.  Früchte  kahl,  fast 
kugelig  eiförmig. 

Aaf  ftnebtaa  WImmi  vmUnu  %  Xi^JuL 
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63.  Scheidiges  Riedgras.  Carex  vaginata,  Tausch.  (C.  sparsiflora, 
Steudel.  —  C.  tetanica,  Kclib.)  Ist  dem  vorigen  sehr  ähnlich;  das  männ- 
liche Aehrcheu  ist  während,  der  Blüthezeit  rechtwinklig  Zurück- 
gebrochen. 

Auf  dem  Riosengebirge ,  dam  BiMlclMn  OtMBto  moA 
d«n  Broeken.  %  Joai— JoU. 

64.  Seegrünes  Hiedgrsi,  Carex  glaaoa; 

Scop.  (Fig.  1105.).  (C.  flacca,  Schreb.  -  C. 
recurva ,  Huds.)  Wurzel  Ausläufer  treibend. 
Stengel  bis  0,5  m.  hoch.  Blätter  am  Rande 
rauh.  Deckblätter  scheidig.  Männliche  Aehr- 
cheu meist  2  —  3 ;  weibUdie  2  —  3 ,  entfernt, 
wahlioh,  gedr&ngtblftthig,  laaggeetidt,  zu- 
letzt hängend.  Karben  3.  Früchte  kahl, 
etwas  rauh,  langrnnd,  bespitzt,  zosaminen- 
gedrückt  gewölbt,  nervenlos. 

Auf  nnK^on  Wicon  in  Süd-  und  Mittöl-Earopa ,  ö^tHrh 
bll  zum  Kaukasus,  nördlich  bis  Ükandiaaviea ,  ebenso  in  Nord- 
Anarika;  la  Dratoeblu«  Uvilg.  %  Aprtt— Mii. 

Eme  Alpenform  mit  oben  schirflichem  Sten- 
gel und  keulenfitrmigen  Aebren  ist  G.  davae- 
formie,  Hoppe. 

aS.  Hängendes  Biedgras.  Oarex  pen« 
dQla,  Suds.  (Fig.  1106.).  (G.  maxima,  Ssop. 
—  C.  agastftchys,  Ehrh.)  Wurzel  faserig.  Sten- 
gel 1  — 1,3  m.  hoch,  Skantig,  oberwärts  rauh 
Blätter  lanzettlich  linealisch.  I>pck1)liitter  schei- 
dicr.  Männliches  Aehrchen  einzehi ,  weibliche 
meist  4,  walzUch,  entfernt,  alle  0,08 — 0,15  ni. 
lang,  gekrümmt,  zoletzt  hängend,  gedrängt- 
blüthig.  Narben  3.  Frflchte  kahl,  Skantig, 
mit  kurzem  3seitigen  Schnabel,  langrnnd. 

In  f«ae1rteil  Waldungen  nnd  an  acbattlgeii  PUtzcn  ia  8M- 
nnd  Mitteleuropa,  ßf:t!ii1i  Ins  zun»  KauVasns,  nördlich  bis  zna 
Kanal;  in  äüddoutschlaud  häufiger,  in  NorddeuUchland  seltensr, 
•tBllaairab«.  %  Jaat.  ~  AabaaU  tn  OMuanteaMka  dna 
Wald-B. 

66.  Brandiges  Biedgras.  Carex  ustu- 
lata,    Wahlhg.    Wurzel  faserig.  Deckblätter 

scheidig.  Spelzen  schwarzbraun ,  am  Rande 
grün.  Männliches  Aehrchen  einzeln;  weibliche 
2  bis  3,  eiförmig,  gestielt,  hängend.  Nar- 
ben drei.  Früchte  kahl,  flach  zusammen- 
gedrückt, eirund,  an  der  Spitze  zweilappig  geschnäbelt,  schwarz- 
braun. 

Anf  dra  Alp«a  la  Xiala  aad  OherklzallMn.  %  Aagast. 


Fig.  1106. 


Fig.  1106. 
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67.  Schlankähriges  Riedgras.  Carex  strigosa,  Huds.  (Fig.  1107.). 
(C.  leptostachys ,  Ehrh.)  Wurzelstock  Ausläufer  treibend.  Stengel  0,6  bis 
1  m.  hoch.  Blätter  am  Rande  scbärflich.  Deck- 
blitter  seheidig.  Mftnnliches  Aehrchen  «inzeln; 
weiblifllifl  4,  schlank,  lockerbl üthig,  ent^ 
femt,  gestielt.  Narben  3.  Früchte  kahl,  l&ng- 
lich  lanzettlich,  nervig,  3seitig ,  nach 
vorn  ver  s c h  ni  ii  1  (■  r  t ,  schief  abgeschnitten, 
scknabellos,  hierdurch  leiöht  von  dem  ähii- 
lieben  Wald-R.  bu  nntenebeiden. 

■ 

In  fwehtn  W«Miiag«B,  am  Bickotex,  untnut.  %  X«I. 

68.  Bleiches  lEUedgras.  Oarex  palles- 
O011I,  Linn.   (Fig.  1108.).    Wunel  faserig. 

Stengel  0,3  m.  hocb.  Blätter  und  untere 
Scheiden  behaart.  Deckblätter  scheidig. 
Männliches  Aehrchen  einzeln;  weibliche  2  — 
genähert,  gestielt,  nickend,  gedriingenblüthig. 
^iarben  drei.  Früchte  kahl,  länglichrund, 
stumpf,  sohnabellos,  beiderseits  ge- 
wdlbt,  schwachnerTig. 

Amf  feuchton  Wiesen,  in  schattigea  Wild*»  T«rbi«it«t 

aiwr  Europa  und  russisch  Asien  vom  Mitt^lmeere  Iiis  zum  P^l  ir- 
kMUe,  ebenso  in  Nordamerikii ;  in  Dentschland  gemein.  1^  .Mai 
Ua  Jaai* 


Fig.  1107. 


69.  Buisflurbiges  Biedgras*  Oaiez  fülf- 

ginoaa,  Sehk.   (C.  frigida,  Wsblbg.)  Wonel 

faserig,  rasig.  Deckblätter  blattartig,  scheidig. 
Kndständiges  Aehrchen  am  Grunde 
männlich,  ob en  w eib lic h ,  keulig;  weibliche 
Aehrchen  2  bis  4,  braunschwarz,  dichtblüthig, 
sftnmitlioh  gesti^t,  niletat  fiberbängend.  Narben 
drei.  Frftcbte  lansettlicb,  kahl,  am  Rande 
feingesägt  wimperig,  am  Bücken  gewölbt, 
Torn  flach,  mit  einem  Schnabel,  welcher  weiss- 
berandet,  in  zwei  geradeaus  stehende  Zähne 
endet. 

A«f  dm  MclwtMi  UrgebirgiialpMi  f««  8«tgbliig,  Untbea 
nad  dar  Sehmit  timlieb  UHf.  %  ivXL 

70.  Kaltes  Biedgras.    Oarex  IMglda, 

AU.  Wurzel  Ausläufer  treibend.  Stengel  sdilank, 
nackt,  nickend,  0,3  m.  hoch.  Blätter  eben  so  hoch,  linealisch.  Männliches 
Aehrchen  einzeln;  weibliche  .3  —  4,  glänzend  schwarzbraun,  dicht,  linealisch, 
0,01 — 0,02  ra.  lang,  gestielt,  das  nntt  rste  entfernt  und  sehr  lang  gestielt, 
hängend,  mit  langscheidigem  Deckblatt.  Karben  3.  Früchte  lanzett- 
liob,  roSsfarbig  brenn  mit  grünem,  sSgesShmg  raohem  Bande,  auf  dem 
BAeken  gewölbt,  vom  flach,  mit  einem  in  swei  gerade  Zihne  ansUnfenden 
SoluHbfl. 
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Auf  ieachlAM  Stelngertlt  vad  aa  B&chea  in  den  Alpen,  d«n  Vogeson  nnd  dem  ächwarzw&lde. 
%  Jnli— Avyiut. 

71.  Gefranstes  Riedgras.  Oarex  hispidula,  Gtaid,  (C.  fimbriata, 
Schknhr.)  Stengel  0,16  m.  hoch.  Mannliohes  Aehrchen  einzehi;  weibliche  2, 
aufrecht,  das  untere  gestielt.  I^jurLen  3.  Frflchte  Skantig,  eirund,  an  den 
Kanten  rauh,  geschnäbelt,  der  Sehnabel  an  der  Spitse  zweiaähnig,  am 

Bande  rauh. 

In  Fol8eu8pa1t«n  der  SclincereKion  der  Bcbv«izer  Alpaa:  iu  Bagnathml«,  ttber  Z«nnatt«ii  im 

Nicolaithale  iu  Wallis.  1^  Joli—Augxist. 

72.  Haarstieligds  Riedgras.  Carex  ca- 
piUaris,  Litin.  (Fig.  1109.),  Wnrael  faserig. 
Stengel  0,08     0,1 4  m.  hoch,  sehr  ssart,  mit> 

unter  haarförmig.  Blätter  flach.  Deckblätter 
ßcheidig.  Männliches  Aehrchen  einzeln:  weib- 
liche 2  l)is  '.].  cfegon  0,00f>  m,  lang,  5-  bis  10- 
fnipist  H-)  l)lüt]li'^  die  2  obern  ^ egen st fi n  tl  i  i^. 
lauger  ala  das  männliche.  Narbcu  3.  Früchte 
kaU,  Unglichrund,  gedunsen,  8  seit  ig,  am 
Grunde  nnd  an  derSpitse  Tersehm&lert« 

An  ft;lsig«ii,  iMnutee  Stollon  der  Hochgebir^  im  wM- 
liehen  und  polaren  Europa,  A.virii  und  Nordamerika;  anf  den 
schweizer  und  süddeuLochen  Alpeu,  dt^in  ilieseugebirgo  und  mah- 
rlseban  Oasmk«.  %  JubI— Juli. 

78.  SteifblättrlgeBBi^dgraa.  Ca^z  Hrnia, 

JUosi.  Stengel  0,04 — 0,20  m.  hoch.  Blätter 
kurz,  lanzettlich  linealisch,  Szeilig.  .sfair  und 
steif  abstehend  ,  zurückgekrümmt,  flach,  einn  dichte  Ivosette  bildend,  ^fünn- 
liches  Aehrchen  einzeln;  weibliche  2  —  3,  laugliehrund ,  die  obern  last 
sitzend,  aufrecht,  dos  unterste  laug  gestielt.  Deckblätter  sehr  kurz,  oft 
nur  als  graue  oder  gefftrbte  Soheide  ausgebildet.  Narben  3.  Früchte  läng- 
lich luisettlich;  Frncbtschnabel  an  der  Spitze  abgeschnitten,  21appig, 
nicht  trockenhäntig ;  Zähne  gerade. 

An  ftnekien,  fobigem  Stollen  d«r  tAddanltebsn  nnd  lekmiMr  Etlktlpm.  %,  Jnni— Angnik 

74.  Boatbraunes  Riedgras.  Carex  ferruginea,  Scop.  (C.  Scopoli, 
Gand.  —  C.  Mielichhoferi,  Schk.)  Wurzel  Ausläufer  treibend.  Männ- 
liches Aehrchen  oinzcin;  wc'iMiclio  2  —  3,  linealisch,  0,005  —  0,015  m.  lang, 
entfernt  gestellt,  das  unterste  Kehr  entfernt,  mit  haarfeinen  Stielen,  locker- 
blüthig,  zur  Fruchtzeit  überhangend.  Narben  3.  Früchte  langrund- 
lich, Sseitig,  anf  dem  Rücken  gewölbt,  vom  flach,  mit  einem  in  2  ge- 
raden Zähnen  endigenden  Schnabel,  braun. 

Aa  fMehln  Stollen  dar  Alpen.  %  Jnni^JnU.  ' 

Wahrscheinlich  nur  eine  Form  dieser  Art  ist  das  immergrüne  R., 

C.  semperrirens ,  Vill. ,  das  keine  Ausläufer  treibt,  und  aufrechte  Aehren, 
sowie  steiferen  Stengel  und  Blätter  besitsit. 

75.  Dünnes  Riedgras.  Carex  tenuis,  Hos.  (C.  brachyßtachys,  Schk. 
—  C.  setifolia,  Hein.)    Wurzel  dicht  rasig  oder  dichte  Ausläufer  treibend. 
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Stengel  zart,  0,15 — 0,30  m.  hoch.  Hhitter  horstlich,  linealisch.  Deckblätter 
sehr  schmal,  mit  kurzer  Scheide.  ^lannliche  Aehro  einzeln;  weibliche  2 — 3, 
linealisoh,  lockerblüthigf  auf  langen,  zarten,  hervortretenden  Stielen,  frnclit- 
trsgend  überhängend.  Karben  8.  Früchte  länglich  lansettlioh,  drei- 
seitig, völlig  kabl,  mit  einem  in  2  gerade  Zähne  aujdanfenden  Sdinabd. 
Spelzen  porpurn  bis  schwarzhrann. 

Auf  fenchtcra  Olt'iII  der  sch»\fiiir  und  snidileut sehen  Alpon;  in  Mähren.   1|.    Juni — Juli. 

76.  Armblüthigos  Riedgras.  Carex  depauperata ,  (rood.  Stengel 
0,3— 1  m.  hoch.  Deckblutter  blattähnlich,  sehr  lang.  Aehrchen  sehr  schmäch- 
tig, linealiseli,  hellbraun;  männliche  einzeln;  veibUche  meiat  3,  kurz  gestielt 
und  sehr  entfernt  atehend,  locker  3  —  6bl&thig.    Spelzen  häutig,  heB- 

braun  mit  grünem  Rückenatreifen.  Narben  3.  Früchte  verkehrt  pifrirniiG^, 
3seitig,   kahl,  gedunsen,  plötzlich  in  einen  linealen  Schnabel 

zusammengezogen,  mit  ungefähr  .^»0  Nerven. 

Im  KäHtelwald  hv't  (.'i>l!aar  in  Wcst'li  iit.sc  hUiid.    1),    M;ii — Juni. 

77.  Qerstenförmiges  Riedgras.  Carex  hordeistichos,  Vill.  (C.  hor- 
deiformis,  Wahlbg.  —  C.  secalina,  Wahlbg.)  Stengel  glatt  Beckblätter 
acheidig,  aufrecht,  blattartig,  nebst  den  grundständigen  Blättern  viel 
länger  als  der  Stengel.  Männliche  Aehren  2;  weibliche  3 — 4,  bis 0,015  m. 
lang,  aufrecht,  länglich,  diclitblüthig,  hell  bräunlichgrttn  c(hr  prelblichweiss, 
die  ohern  genähert,  sitzend,  die  unterste  mit  langem,  in  der  Scheide  oin- 
geschlcssenen  Stiel,  entlernt  stehend.  Narben  3.  Früchte  länglich,  3seitig. 
glatt,  auf  dem  Kücken  gewölbt,  vom  flach,  geschnäbelt;  Fruchtschnubel  iu 
zwei  gerade  Torgeatreckte  Spitzen  anslanfend,  welche  am  Bande  feingesägt 
rauh  sind. 

An  Oräl'i.n  und  .Sümpfen  in  Mähren,  UntertiHtflrroich ,  Rhvinhaiern;   in  Norddoutsrhland  soltou, 
ku  wenigen  zerstreuten  Stallen:  Sals«M  bei  RolUdorf  bei  Halle,  bei  Erfurt,  Tenaatadk  n.  n.  Mai 
Jaai. 

78.  Mioheli's  Riedgras.  Carex  Micheiü, 
Host.  Wurzel  Ausläufer  treibend.  Stengel  0,1 5  bis 
0,30  m.  hoch.  Deckblätter  scheidig,  so  lang 

als  die  Aehrchen,  viel  kürzer  als  der  Sten- 
gel. Männliches  Aehrchen  h  -llbraun,  einzeln; 
weibliche  1 — 2,  liinglichrundlich ,  ()  12hlüthig. 
strohgelb ,  die  unterste  mit  kurzem  aber  lang- 
scheidigem  Deckblatt.  Spelzen  grOn,  weiss  ge- 
randet.  Narben  3.  Fr&chte  verkehrteiförmig, 
bauchig  Sseitig,  undeutlich  neryig,  plötz- 
lich in  einen  linealischen,  spitzen,  2spaltigen 
Schnal)el  verschmälert. 

In  ütibirgswnldangen  in  äüdtyrol,  Kirnthen,  Unteröaterreich, 
Xfthnn.  MhiwB.  %  Mftl— Jovl. 

79.  Hellgelbes  Riedgras.  Oaiez  flava» 
Linn.  (Fig.  1110.).    (C.  Harssoni,  Auerswald.) 

Stengel  0,15—0,30  m.  hoch.  Deckblätter 
blattartig,  mit  kurzer  Scheide,  zuletzt  weit  abstehend  oder  zurück- 
gebrochen. Männliches  Aehrchen  einzeln;  weibliche  2 — 3,  kugelig  eiförmig. 
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oft  stefofSmug,  tou  eiBander  getrenni,  tranbig,  das  oberste  dem  mtanÜchen 
Aehrcben  gewöhnlich  sehr  genähert.  Kerben  3.  Früchte  eiförmig,  anf- 
geblaseDi  mit  zurückgekrümmtem  Schnabel,  dessen  2  Zfthne  gerade 
TOrgezogen  sind,  eiularl)ig,  hellgrün  bis  grünlichgelb. 


Auf  snmiiÜKen  Wiesen  li.mCig  in  Kuropa    tin  l  russisch  Asien,    xt^m  >!it»i 'Tr""r    Ufl  SSH  Vtlu^ 


Eine  Form  mit  kleinen,  fast  kugeligen  Früchten,  welche  plötzliclk  in 
einen  geraden  dfinnen  Sehnabel  enden,  ist  Oeder*s-R.,  G.  Oederi,  Ehrb. 


Fiir  1111  Biese  Art  ist  sehr   veränderlich  in  der 

Länge  des  Stieles  des  nntenten  Aehrcbens  und 
in  der  Dentliohkeit  der  FnuAtnenren;  mehrere  Fonnen  sind  als  besondere 
Arten  benannt  worden,  so: 

Rothgelbes  R.  C.  fulva,  Good.,  mit  kurzen,  bleicher  gefiirLten  Aehr- 
chcn  und  längerem  Fmcbtschnabel;  Früchte  abstehend,  die  untersten  oft 
wagerecht. 

ILornsciiuch's-li.  C.  iiurnschuchiaua,  Hoppe.,  die  Früchte  aufstrebend, 
die  innere  Seite  der  Z&hne  des  Fmohtsohnabels  nicht  domig. « 

!&rmblüthige8  R.  C.  depanperata,  Good.,  mit  nur  4  —  6  Frachten 
im  Aehrcben,  welche  jedoch  Iftnger  und  stftrker  aufgeblasen  nnd  sehr  lang 

geschnäbelt  nlnd. 

Zweinerviges  R.  C.  binorvia.  Sm.,  mit  dunkleren  Aehrcn  und  stärker 
kautigen  Früchten,  welche  rothbraun  und  mi^  zwei  grasgrünen,  erhabenen 
LäugBuerven  vergehen  bind. 

Geglättetes  R.  C.  laevigata,  Sm.  Aehrcben  dünner  nnd  länger,  bis 
0,03  m.  lang,  grtln;  ähnelt  dem  Wald-R.,  jedodi  die  Aehren  aufrecht,  höch- 
stens das  unterste  hängend. 

Punktlrtes  R.  C.  punctata,  Good.  Früchte  ohne  Län«?!snerven, 
scliwach  dreikantig ,  hellgrün ,  erscheinen  bei  Vergrösserong  fein  braun 
punktirt. 


80.  Abstaheudähriges  Riedgras.  Carez 
dSstana,  Lum.  (Fig.  1111.).  Wurxel  raeig, 
ohne  Auslättfer.  Stengel  0,3  —  0,5  m.  hoch. 
Blätter  linealisch,  spitz,  seegrün.  Untere  Deck- 
blätter länger  als  die  Aehren.  Spelzen  eiförmig, 
stumpf,  mit  einer  rauhen  Stacholspitze, 
Hchtbraun.  Mannlidies  Arhrchon  einzeln;  weib- 
liche meist  3,  eiiürmig,  länglich,  sehr  weit  von 
einander  entfernt,  das  nnterste  sehr  lang  ge- 
stielt, der  Stiel  in  der  sehr  langen  Scheide  des 
Deckblattes  eingeschlossen.  Karben  3.  Früchte 
Sseitlg,  nervig-,  die  seitlichen  Xervcn  stär- 
ker, geschnäbelt,  die  2  geraden  Zähne  der 
Schnal)elKi)it7-e  an  der  innern  Seite  feindoriiig. 


Auf  feuchten,  turtigon  Wiesen,  seltener  an  trockencrsa 
StoUsii  1b  BaMp«  v«d  W«ttuteD,  von  HitMiMar  1>to  SdnwiM, 

ebenso  in  Nordamerika,  jedoch  nicht   bis  tum  Polarkreise; 
Doaiachland  und  der  Schweis  »tellouwoi^«.  1|.  Mai — Juni. 
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81.  Ausgedehntes  Biedgras.  Carex  extensa,  Good.  Wurzel  faserig. 
Stengel  0,15 — 0,30  ni.  hoch.  Blätter  rinnig,  ßchinal.  Deckblätter  sehr 
lang,  zulet/t  zuriickgekrümmt,  kurzscheidig,  weit  abstehend.  Spelzen 
stumpf,  fein  stachelspitzig,  rostbraun.  ^lüiinlichüs  Aehrchen  einzeln;  weib- 
liche 2  —  4,  siemlich  gedr&ngt,  die  obern 
sitxend,  die  unterste  entfernt,  eingeschlossen 
gt-tielt,  länglich.  Narben  3.  Frücht.-  l  iäun- 
lirb  grün,  gerade,  nur  die  untersten  ul;\viirt8 
gerichtet,  auf  dem  Kücken  gewölbt,  vorn  llach, 
mit  kurzem  Schnabel,  der  in  2  geraden  äpitzen 
endigt. 

An  feuchten  Stellen  der  KQsten  von  Norddeutschland  und 
is  Oaitenrdeh.  %.  Jaai— JvU. 

88.  Wald  -  Riedgras.    Oarez  silvatioa, 

Huds.  (Fig.  1112.).  (G.  Drymeia,  Ehrb.)  Sten- 
gel 0.'.]  -0,n  m.  hoch,  glatt.  Blatter  breit  liiica- 
lisch.  Männliches  Aehrchen  einzeln:  wiibliche 
meist  4,  linealisch,  0,02  — 0,0  J  m  lang,  locker- 
blüthig.  bleichgrün,  sehr  lang  gestielt,  ent- 
fernt, zuletzt  hangend.  Narben  3.  Früchte 
langrund,  Sseitig,  ganz  glatt,  kahl,  in 
einen  linealen,  2spaltigen  Sohnabel  zu- 
gespitzt, grün. 

In  Laabwal(]un{?en  gcinein  in  Barops  und  inwiecli  Asien, 
«■ugenommen  den  böheren  Norden ,  im  Sftden  mehr  nts  Oobirg«- 
pllaiin;  in  PeutoelilBB«!  bünfl?.  91.  Val— Jnnl. 

83.  Cypergrasähnliches  Riedgras.  Carex 
Pseudo-Cyperus,  Linn.  (Fig.  1113.}.  Stengel 
0,3 — 0,6  m.  hoch,  scharfkantig.  Beckbl&tter 
kurs  scbeidig.    Männliches  Aehrchen  dnzdn; 

weibliche  4  —  G,  walzlich,  hUngend,  lang- 
gestielt. blM^vimiti,  godrnngcnbliitliig.  Spelzen 
linealpfrienjl  ich,  rauh.  Nari)en  o.  Früchto 
kahl,  eiförmig  lanzettlich,  mit  einem  Schnabel, 
dessen  2  Spitzen  auseinander  sparren. 

An  Teicbrändern  und  äumprvttiilcn  «tclloniretio,  Torbreitet 
tbar  Ml-  Mi  Mtttdeoropn,  tatlleh  bit  znm  KankMos,  nördlldi 
bli  SüiskulüwTleii  uaA  in  Kofduntriln.  %  Jnni. 

84.  Ueberhiagendes  Btedgras.  Oorex 

natans,  Host.  Stengel  0.3 — 0,6  m.,  glatt 
oder  an  der  S]>it7.('  etwas  rauh.  Deck- 
blatt nicht  oder  kurz  scheidiij.  Mannliche  Aehr- 
chen 1  —  2;  weibliche  3 — 4,  walzlii h-eiformig. 
ben  drei.  Früchte  kahl,  eikegelförmig, 
beiderseits  gewölbt,  fein  eingedrückt  gerillt.  Schnabel  kurs, 
mit  ausgespreizten  Spitxen. 

58 


Fig.  1112. 


Fig.  1113. 

Spelzen  haarspitz.  Nar* 
am  Bande  abgerundet, 
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IfoaoeotyMmnu  —  CfpwgiU&t,  CjpenseM. 


Fig.  Uli. 


In  Niodar6st«rreie]i ;  in  Norddentuhland  loratrcat,  an  wenigen  Suiten:  M  Maf^^Bf«  Bwhf, 
aehAMibtok,  Burg,  Wotaiintftdt,  b«i  Eonaotoa  (tn  MliaMn).  %  April— Mai. 

85.  Flaschen-Biedgras.  Carex  ampul- 
laoea,  Good,  (Fig.  1114.).  (C.  rostrata,  With. 
—  C.  oMnsangula,  Ehrh.)  Stmigel  itampf- 
kantig,  0,3 — 1  m.  hoch.  Blätter  bläulich- 
grün. Deckblätter  nicht  scheidig.  Männliche 
A thron  mehrere  ;  weibliche  2  —  3  ,  walzlich, 
kurz  gestielt,  gelblich.  Narben  3.  Früchte 
kühl,  fast  kugelig  aufgeblasen,  auf  dem 
Rficken  meist  Tnerrig,  weit  abstehend,  mit 
linealem  Schnabel,  deaeen  Spitien  anseinaader 
gespreizt  sind. 

In  Sümpfen,  OrSbon ,  auf  nassen  Torfwioseu  in  Mittc!- 
ud  Kordenrop»,  raaaiach  und  MiUelasiea,  von  Kordapaaioa  and 
Italtoa  Ml  warn  Fokrkrds,  «keiiM  I&  NoiianMEikt.  %  Mai 
bli  JnwL 

86.  Blasen-Bledgnw.   OareK  Tesieazia, 

Linn.  (Fig.  III").).  Wurzelstock  kriechend. 
Stengel  0,(i  n>.  lunh,  aufrcchl,  scharfkantig, 
rauh.  lUätter  freudiggrün,  sehr  lang,  tlach, 
scharf.  Deckblätter  nicht  oder  kurz  scheidig. 
Männliche  Aehrchen  1  — 3«  aufrecht,  strohgelb 
bis  rdthliob;  weibliche  2 — 3,  entfernt,  Un^ich 
walsenförmig ,  grflnlich  weiss.  Narben  drei. 
Früchte  kahl,  aufgeblasen,  eikegelförmi g; 
auf  dem  Rücken  meist  7  nervig,  schief  ab- 
stehend, mit  Schnabel,  dessen  Ritzen  auseinander 
fahren. 

In  Sfimpfen,  an  Toichräudorn  nieiot  häufig ;  Ton  derselb« 
fSOgrapUachan  YMlmitnilg  wie  vorige  Art,  tou  Spanien  bis 
tmm  Pelarkrrtf ,  duch  ratiiMk  Aiian  bis  VoHlHMrika.  %.  Mai 
Ms  JuU. 

87.  Fädliches  Riedgras.  Carex  flli- 
formis,  Linn.  Stengel  stumpf  kantig,  0,5  bis 
1  m.  hoch,  anfreeht,  gestreift,  beblättert.  Wnrsel- 
stock  kriechend.  Blätter  rinnig,  lienificb  ebenso 

dünn  als  der  Stengel,  steif.  Deckblätter  nicht 
scheidig  oder  nur  das  unterste.  Männliche  Aehr- 
chen 1  —  2,  linealisch,  sehr  lang,  weibliche  2  —  8;  länglich  oder  eiförmig, 
aufrecht,  entfernt,  fast  sitzend.  Nar])en  3.  Flüchte  kurzhaarig,  flaumig, 
gedunsen,  länglich  eiförmig,  geschnäbelt,  mit  auseinander  fahrenden 
Scbnabelspitzen,  kaum  länger  als  die  länglichlansettfönnigen,  weichstachel- 
spitsigen  Speisen. 

la  Sftmyfn  «ad  Ttaekn,  Mf  MMrbodra.  iMImiikIm.  %  Hai— Jval. 

Eine  besonders  üppige  Form  mit  2^8  männlichen  Aehren,  bei  welcher 
die  Scheiden  der  Deckblätter  nicht  umfassend  sind,  ist  C.  eWata,  Hartm. 
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Fig.  1116. 


88.  Sumpf-Riedgras.  Carex  paludosa,  Goo^.  (Fig.  1116.).  (G.  acuii- 
formis,  Ehrh.  —  C.  spadicea,  Rth.  Stengel  0,5 — 1  m,,  Bcharf  3  kantig, 
rauh.  Deckblätter  kurz  seheidig ;  Scheiden 
oft  netzig  gespalten.  Männliche  Aelirchen  2 — 3, 
die  obente  am  längsten,  in  der  llfitte  dicker; 
untere  Speisen  atumpf;  weibliohe  2 — 3,  wais- 
lich, sitzend  oder  gestielt,  aufrecht,  gedrungen- 
])lüthig,  an  der  Spitze  verschmälert  und  oft 
männlich;  ihre  Spelzen  zugespitzt  oder  haar- 
spitz, Narben  3.  Früchte  kahl,  eiförmig 
bis  länglich ,  zusammengedrückt,  etwas 
dreiseitig,  n«rvig,  mit  einem  knrsen  Sobna- 
bei,  dessen  kone,  gerade  Sj^tsen  auseinander 
fahren. 

Auf  iiisson  Wiesen,  in  Sümpfon,  verbroitet  durch  Europa, 
nuiiach  und  Mittol-Atku ,  »MgeaomnMii  dea  höchttea  Nordaa« 
%  MmA. 

Eine  auffallend  grosse  Form  (1—1,8  m. 
boeb),  mit  8  —  5  milnnlichen  vnd  2  —  4  weib- 
lichen Aehren,  deren  Früchte  beiderseits  gewölbt, 
eikegelförmig,  amRande  abgerundet,  ist  Uf er-R., 
C.  riparia,  Cnrt. 

89.  Kurzhaariges  Riedgras.  Carex  hirta, 
LitDi.  (Fig.  1117.).  Wurzelstock  kriechend. 
Stengel  schwach,  0,3 — 0,0  m.  hoch,  aufrecht, 
dreikantig,  kurzhaarig.  Blätter  und  Scheiden 
behaart.  Deckblätter  langacheidig.  Männ- 
liehe  Aebrcben  2  —  3,  genihert,  linealiseh,  be- 
haart; weibliche  2 — 3,  länglich  walzenförmig, 
entfernt,  die  unteren  sichtbar  gestielt,  aufrecht. 
Narben  3.  Früchte  kurzhaarig,  eiförmig,  mit 
einem  doppelt  haar.spitzen  Sclmahel  ,  dessen 
Spitzen  auseinander  fahren.  Spelzen  der  weib- 
lichen Aehren  blassgrün,  3nervig,  fast  haarlos. 

Anf  ÜMichten  sudigen  Wiesen  gemeis  in  Europa  nnd 
msaiBch  AdM.  «BagMMBaMa  den  hUnn  Hoidaa.  %  Ui 

Ein  Bastard  zwischen  dieser  Art  und  dem 
Blasen-R.  ist  C.  Siegertiana,  Uechtesh.  Fig.  1117. 


XC.  Familie.  Gräser.  Gramineae. 

Enntige  Cbwftchse  mit  hohlem,  knotigen  Stengel  (Halm),  wechselstin- 
4ig«n,  schmalcii,  parallefatenrigen ,  gansrandigen  Blftttem,  welche  am  Gnmda 

68» 
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Bcheidig  sind.  Die  Blaitscheide  ist  an  einer  Seite  gespalten  und  trügt  häufig 
an  der  Ursprungsstelle  der  Platte  eine  häutige  Fortaetzimg,  die  BiRttsimge. 
Blüthen  in  Aehrchen,  weldie  aich  ▼erelnigen  su  endstindigen  Aehren,  Trauben 
oder  Rispen.  Jedes  Aehrchen  besteht  gewöhnlich  aus  3  oder  mehr  spreoigent 
gehöhlten  Schuppen  oder  Deckbliittchen,  Spelzen,  welche  wechselständig  an 
der  Achse  des  Aehrchens  geordnet  sind.  Die  beiden  untersten  Spelzen  siml 
gewöhnlich  unfruclitl)ar,  stehen  sich  fa55t  f^egenüber  uuU  weichen  in  der  Fot  hi 
oft  von  den  übrigen  ab,  Kelchspelzen  i^Kelchbälge ,  Bälge,  Klappen,  iiuii- 
blätCer);  von  den  folgenden,  den  Blathenspebsen  (B&lglein,  Spelzen,  Kronen- 
speisen,  Blnmenkrone),  umsdiliesst  jede  eine  viel  kleinere  und  sartore  Schuppe 
(innere  Blüthenspelze,  Sprenachnppe),  durchzogen  von  2  Längsrippen ;  dieselbe 
steht  zwischen  der  äussern  Bliitlienspelze  und  der  Achse  des  Aehrchens. 
Finden  sich  tiocli  weitere  Spelzen  vor,  so  werden  dieselben  gewöhnlich  als 
verkümmerte  Blüthen  betrachtet,  halten  in  ihrer  Form  entweder  die  Mitte 
zwischen  den  beiden  andern  oder  stellen  keulenföriuigu  Gebilde  dar.  Die 
änssere  Blüthenspelse  Terl&agert  sich  oft  mit  ihrer  Mittelrippe  an  einer 
boratenförmigen  Granne.  Die  innere  Blüthenspclze  bildet  mitunter  2  Grannen. 
Innerhalb  der  beiden  Blüthen^elzen  und  mit  ihnen  abwechselnd  finden  sich  2, 
Rclfcn  3,  kleine  Schüppchen  vor,  welche  der  Blüthenhülle  entsprechen.  Die 
B((fru(  litungsorgane  finden  sich  entweder  innerhalb  desselben  BliitlKliens.  oder 
sind  in  verschiedenen  Blüthen  auf  derselben  oder  auf  verschiedenen  Pfianzen 
getrennt.  Stoubgeftose  sind  meistens  3,  seltener  2  oder  6  vorhanden;  ihre 
Staubbeutel  stehen  auf  langen  dfinnen  Fäden.  Der  Fruchtknoten  ist  ober- 
ständig,  einfächerig,  cinsamig  und  tr^t  meistens  2,  selten  1  oder  3  Narben. 
Die  Frucht  ist  eine  trockenhäutige,  nicht  aufspringende  Schliessfrucht,  deren 
Same  mit  der  Frnclithüllo ,  oft  auch  mit  den  Spelzen  verwachsen  ist  und 
neben  einem  grossen  mehligen  Eiweiss  einen  kleinen,  Schildcbeu  genannten 
Keim  enthalt. 

Die  GrSaer  sind  mit  ihren  sehr  sahireichen  Arten  über  die  ganze  Erde 
verfhdlt,  von  den  Polarländem  und  der  Schneegrenze  der  Hochgebirge  an 
bis  7.\i  den  heissen  Tiefländern  des  Aequntors.   Sie  bilden  den  II. mpt bestand 

des  Rasenteppichs  der  Wichen  und  des  WaMbodens.  werden  innerhalb  der 
Wendekreise  baumartig  (Bambus),  liefern  das  wichtigste  Futter  für  das 
"Weidevieh  und  in  den  mehlhaltigen  Samen  tier  Getreidearten  die  Haupt- 
nahrung für  die  meisten  Völker,  in  den  Halmen  Flechtmaterial  u.  a.  Von 
den  anslftndischen  sind  Reis  und  Zuckerrohr  besonders  wichtig. 

L  Hafs.  Ze». 

Rohrartige  Gräser  mit  markigem  Stengel.  Hefruchtnn^;^oigane  getrennt 
in  verschieden  gestalteten  Blnthen.  I^Iännliche  Aehrchen  2blüthig,  eine  gipfel- 
ständige  Rispe  bildend,  das  eine  Blütbchen  unfruchtbar,  am  Grunde  zwei 
Kelchspelzen,  das  vollhommene  Blüthchen  hat  3  Stanbgefi^se  nnd  2  Blüthen- 
Spelzen,  von  dwen  die  änssere  Sncrvig,  die  innere  2nervig;  die  unfruchtbare 
Blüthe  hat  nur  eine  Blüthenspelze.  Die  weiblichen  Aehrchen  bilden  gemein- 
schaftlich eine  kolbennrtige,  mit  Blattscheiden  umgebene,  dichtblüthige  Aelire, 
welche  aus  einem  Blattwinkel  entspringt.    Jedes  weibliche  Blüthchen  enthält 
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eii)en  Fruchtknoten  mit  sehr  lancier,  einfacher  oder  2theih'ger  fadenförmiger 
Karbe,  besitzt  2  —  8  Blüthenspel/eu  und  nni  Grunde  eine  unfruchtbare  BlÜtbOj 
mit  welcher  es  gemeinschaftlich  ein  Aehrcheu 
bfldet,  das  von  2  sehr  breiten  Kelchspelzen  ein- 
geschlossen istw   Frochtstand  ein  Kolben  mit  . 
starker  Spindel,  Früchte  Bamenartig,  nieren-  bis 
eiförmig,  mit  glasartiger  Kinde.  —  Im  wärraern 
Amerika  oinhciniisch,  jedoch  in  allen  wärmem 
Lüudcra  der  Krde  kultivirt. 

1.  Gemeiner  Mais.  Zea  Mays,  Linn. 
(Fig.  1118.).  Halm  1—2  m.  hoch.  Blätter 
breit  linealisch ,  am  Rande  scharf.  Samen  ver- 
schieden gefärbt:  dottergelb,  weiss,  roth,  braun 
oder  gestreift. 

Stammt  nun  SSdamerika,  nM  in  8lkd«wropa,  In  Bftd- 

deuttclil.iiwl  ,  .•-.■Ibst  in  Mittoldi'Utschlaiiil  im  Ornssen  ffelmut. 
Butter  und  Kuroer  tu  Yiehfntter,  da«  Mehl  zur  Sp«i«e.  Ij&hrig. 
Jaul— Aagnst. 

n.  Bartipm.  Andropogon* 

Aehren  entweder  einzeln,  gipfelstaudig  oder  pjg^  1118. 

zn  mehreren  fingerförmig  gestellt.  Aehrchen 

2— Sblfitlug;  das  unterste  Blfithehen  leer,  mit  1  Blflthenspelze,  das  obere 
zweigeschlecbUg  oder  eingeschlechtig;  das  eine  Blfithehen  gestielt,  mftnnUoh, 
das  andere  sitzend,  z weigcschlechtig ;  am  Ende 
der  zusammengeset/tcn  Aehren  oder  Risponäste 
3  Bliithcn.  Kt  lchspelzcn  2.  verhiirtcnd,  grannen- 
los; lilütlienspelzen  2,  kürzer;  die  untere  des 
fruchtbaren  Blfithohens  begrannt;  die  obere  klei- 
ner, mitunter  fehlend,  Frucht  frei,  Ton  den 
Blfithenspelzen  bedeekt 

1.  Gemeines  Bartgras.  Audropogon 
Xsohaemum,  Linn.  (Fig.  1119.).  Halm  0,3  bis 
0)6  ro.  hoch.  BUttmr  linealisch,  rinnig,  behaart 

Aehren  seidenglänzend,  röthlich  oder  grünlich 
und  violett  gescheckt ,  zu  .5  —  1  Ofingerig  zu- 
sammengestellt. Rliithens])elzen  gerillt.  Untere 
Spelze  des  zweigeßchlechtigen  Rliithchens  vom 
Grunde  bis  fast  zur  Mitte  behaart,  diejenige 
des  m&nnliehen  Blfithohens  kahL 

Auf  dürren  Bergabhängen,  Feldraiaen,  an  Wegon,  b«80udcra 
mr  Xtfk  «Dd  Ojpi;  in  8td^  «o4  Mittddmtwhlaad  rtdlMmlM 
kioflg.  %  JnU—SeptaBlwr.  ^^^9. 

S.  Goldhaariget  Bartgras.  Audropogon  Oryllna,  Linn,  (Pollini« 
Giyllus,  Spr.)   Halm  einfach,  aufrecht,  0,6 — 1,6  m.  hoch.   Aehrchen  violett 
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oder  gelblich,  zu  3  am  Ende  der  nackten,  einfachen  Eispenstiele.  Blüthen- 

stielchen  am  Gnmde  bärtig  von  goldgelber  WoUe. 

Aaf  WttMB  italtwdite  flekuds  aleht  mitoa  (LMdt.  BtUmi*  CMiia,  UvtanpAil,  Mtom)* 
•baiiM  im  utom  BIwinIImI«,  M  B«i.  %  Jvnl— JvtL 

8.  Allioni's-Bartgras.  Andropogon  AIUodU,  JD.  C»  (Heteropogon 
AUm  K.  u.  S.)  Halm  0,6  m.  hoch.  Eine  einzige  znaammengeeetzte  Aehre 
am  Ende  der  Zweige.    Männliche  Bläthen  kahl. 

An  FelMi  bei  0«ndri*  and  CadenobMo  im  TmvIb.       Juni  — Juli, 

III.  Molirenliirse.  Sorgkum. 

Starke  Gräser  mit  rispigem  BIttthenstand.  Aeste  der  Rispe  verzweigt, 
zerstrent,  seltener  die  unteren  etwas  quirlig  gestellt.  Blüthen  wie  bei  Bart- 
gras, Aehrchen  sitzend,  eiförmig  oder  eiförmig  lanzettlich,  paarweise  oder 
an  der  Spitze  der  Aeste  zu  3,  nicht  von  "Wolle  umgeben.  Kclclispelzen  an 
der  Spitze  3zähnig,  diejenigen  der  fruchtbaren  Aehrchen  grauuenlos  oder  luit 
Icnner  Gnnne,  die  nur  wft]ir«iid  des  Blühen»  oder  epttter  hervortritt.  Hton- 
lidhe  Aelurcheii  aor  mit  1  Blfithenspelze. 

1.  Dnrxagraifl.  Sorghum  mlgare,  Prg.  (Sorghograa.  Holcns  Sorghum, 
L.)  Wnrcel  faserig.  Halm  stark,  1,3—2  m.  liooh.  Blätter  mehr  als  0,02  m, 
hrait.  Rispe  dicht  zusammengezogen,  eiförmiglänglich,  0,15 — 0,30  ni. 
lang-,  die  zweigcschleclitigen  Aehrchen  verkehrteifSrmig.  Kolchspelsen  weich* 

behmu't.     Körner  zusammengedrückt. 

An«  OaUudien  atuuaoad,  in  S&ddcatMhlud  •t«Uaair«iM  m  GrosMa  angebaut.  Ijäbrig.  Juli 
Wa  Avflwt. 

2.  Zuckerhirse.  Sorghum  saoüharatum,  Prs.  (Holcus  sacch.,  L.) 
Wurzel  faserig.  Bispe  sohlaff,  sehr  flatterig  ausgebreitet,  bis  0,3  m. 
lang.  Aeste  der  Raspe  fast  bis  sur  Mitte  sackt,  rar  Blütheaeit  abstehend, 
fruchttragend  aufrecht.  Zweigeschleehtige  AehrchcD  Terkehrteiförmig  läng> 
lieb.    Keichspelzen  weiehhaarig. 

St.tmmt  »IIS  riitn;i,  wird  in  Sü.ldmtaeUMid  im  OrotMi.  i»  Kwd-  «ni  ]CUI«M«ntMUaad  in 

Okrt«u  gebaut.     Ij.iliriK'.     .luli — Asiiru^t. 

3.  Aleppo-Moiirenhirse.  Sorghum  haloponse,  I'rs.  (Holcus  avena- 
ceuä,  Linn,)  Wurzel  Ausläufer  treibend.  Halm  0,6  —  2  m.  hoch.  Blätter 
schmaler  als  bei  den  vorigen  Arten.  Raspe  abstehend,  schlaff,  schmal, 
0,04—0,15  m.  Img.  Zweigeschleehtige  Aehrchen  l&nglich  lanzettlich; 
mftnnliche  Aehrchen  Innzettlich.  Kelchspelz«i  der  Zwitterblttthen  knorpelig, 
diejenigen  der  männlichen  T>lüthen  häutig. 

In  Wflinbwfon  in  Sadtfral.  ^  Juni— JbU. 

lY.  Staehelgras.  Tragus. 

Kdchspelzen  2,  untere  sehr  klein,  die  obere  lederartig,  dornig.  Blüthen* 
Spelzen  hSutig,  Aehrchen  länger  oder  kürze  r  «..'estielt,  Iblüthig;  vom  Rücken 
her  zusammengedrückt.  Drei  .solcher  Aehrchen  bilden  eine  besondere  kurz- 
gestielte Aehre,  viele  der  letztem  eine  ähreuartigo  Traube. 
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1.  Vraubcotiblüthigos  StaebfllgrM.  Tragus  raoemoeuB,  Desf.  (Cencliraft 
rao.,  L,  ^  Lappago  rae.,  Schweb.)  Halm  0,04 — 0,30  m.  lang,  aiugebreitet, 
liagand,  an  den  Gelenken  wuizelnd,  oder  aufsteigend.    Blätter  achmal,  flacb, 

an  den  Rändern  stachelig  gewimpert.  Aehre  0,02 — O.OG  m.  lang,  am  Grunde 
oft  unterbrochen;  Aehrchcn  zuletzt  überhängend,  grünlich  violett.  Kelch- 
Spelzen  hakig  staclielig,  5 — 7  nervig. 

An  MMulifeii  QrtM  ia  UBter-W»Uia,  Sadtyrol,  Iwl  Wim,  tiagMelil«ptt  bei  £npeB.  IJibrlf. 
Jooi— JdU. 

Y«  Fennlditnw*  Paniamii. 

(Hirse.)  Aehrchen  entweder  in  einer  lockern  oder  dichtem,  ähren- 
ähnlichen Traube  oder  einseitig  an  den  einfachen  Aesten  einer  Rispe;  gewöhn- 
lich klein,  einhlüthig,  selten  begrannt.  Kelchspfken  Tiicigt  3,  die  nnterste 
oft  .selir  klein,  die  folq-ende  niitnichtbar,  die  dritte  unfruchtbar  oder  mit 
einem  männlichen  BlüUicheu  in  der  Achsel.  Üiütheuspelzen  gehöhlt,  derb, 
bei  der  Fmditreife  hart.  Schuppen  fthnlich  den  Blütiienepelzen,  aber  viel 
kleiner,  mehr  oder  weniger  2nervig.  Bei  einigen  Arten  (Nro.  7 — 10  Setaria) 
unter  dem  Omnde  der  Blfithenstlelchen  eine  Hfilla  ans  grann«i£5rmigen 
Boraten. 

Kinc  grosse  Gattung,  deren  meiste  Arten  dem  heissen  und  nörd- 
lichen Amerika  angehören;  wenige  finden  sich  in  Europa  und  roasisch  Asien. 

1.  Blutbine.  Faniomm  aauguinale,  Linn» 
(Fig.  1120.).  (Digitaria  aang.,  Seop.  —  Syn- 
therisma  vnlg.,  Sehrad.)    Stengel  0,3  —  0,5  m. 

lang,  am  Grunde  ausgebreitet,  kiieclieml ,  auf- 
steigend oder  aufrecht.  lUätter  Iluch,  sanimt 
den  Scheiden  behaart.  Aehren  mei.st  5, 
f  Inger  ig,  aufrecht  abstehend,  0,04  —  0,08  ui. 
lang.  Aehreben  paarweue  an  einer  Seite  der 
Zweige  entlang  gestellt,  einea  sitzend,  das  an- 
dere kurz  gestielt,  je  0,002  m.  lang.  Unterste 
Kelclispelze  sehr  klein,  die  zweite  cfdinlilt,  halb 
so  liing  als  die  dritte,  letztere  llucii,  onervig. 
Blüthen.spelzen  eben  SO  lang,  grannenlos. 

Anf  sandigen  Acckera,  GMrt«nlAiid ,  an  Weg«n  als  Ua- 
toftttt  in  dm  ntltUa  iMbaes  mnd  ««nMii  Ltetea  dar  Erd» 
bis  Mittvlenropa ;  Im  DeqttcUMd  atolleBWWS«.     Ij&lulg.  Jttll 

bU  Scrtcmb«r. 

Bei  (1er  s^emeinen  Form  ist  die  Spelze  der 
untern   Elütlicl>en    auf  den    St-itennprven  /lieht 
gewmipert;  eine  seltenere  Form,  bei  welcher  letzteres  der  Fall  ist,  ward 
P.  ciliare,  Ret?;.,  benannt. 

2.  Haarfoino  Hir.se.  Panicum.  capillaro,  J/inn.  llalui  schmächtig, 
niedrig,  am  Grunde  ästig.    Blatter  und  Scheiden  sehr  rauhhaarig.  Rispe 
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•bstehend,  sehr  ästig.  Aostc  haarfein^  steif,  nftoh  allen  Seiten  aas- 
gebreitet.   Aehrchen  klein,  bleicbgrün. 

MU  W»ti>iBerll» ,  ist  ia  SAAdrateektead  Tttrwildmrt,  i.  B.  M  Wien.    IJibrif.  Jalt 


Sianuat 
Augast. 


Fig.  1121. 


Fig.  1122. 


3.  Schmalähriges  Fennichgras.  Pani- 
cum  glabrüm,  Gaudin.  (l  ig.  1121.).  (P.  humi- 
fnsom,  Ktb.  —  P.  filiforme,  Grdce.  —  Digi- 
taria  bnmifus.,  Rieh.  —  D.  glabra,  P.  B.  — 
Scyntherisma  glabra,  Scbrad.)  Dem  vorigen 
ühnlicli  .  jedoch  viel  kleiner.  Blätter  und 
Scheiden  kahl.  Achren  meist  2  —  3,  jede 
0,02  m.  laug,  mit  weniger  Aehrchen;  letztere 
elliptisch,  weicbhaarig,  auf  den  Nerven  kahl. 
Unterste  Kelcbspelze  sebr  klein,  die  beiden 
folgenden  eben  so  lang  als  die  Blfithen- 
spelzen. 

Aaf  nadlffen  AeeltMra  und  W«g«a  als  Ualnraai  gaaieln  Im 

wärmrrn  Gt;)ryn<l>'n.  bis  Mitteleuropa,  nördlich  bin  Südscbwadaa: 
in  Deat«cbtaud  at^iUtinweise.     Ijjihrig.    Juli — avptcmber. 

4.  Kamrchirse.  Panicum  Crus  galli, 
Linn.  (Fig.  1122.).  (Hühner- Fennich.  Echi- 
nochloa  C,  g. ,  lieauv.  —  OpHsmenus  g., 
Kth.)  Ilalm  0,15  —  0,G  m.  hoch,  aut steigend, 
ästig,  samnit  den  Scheiden  zusammengedrückt. 
Blätter  breit  linealisch  lanzettlich,  weicbwollig. 
Rispe  Of06  —  0,20  m.  lang,  ans  einseitigen, 
zu.saiiniKngesetzten  linealen  Achren  gebildet. 
Spindel  am  Cirunde  okantig.  Aehrchen  grun 
oder  vi(<lett.  Ivelchspelzeu  stachelsjjitz  bis  laug- 
begraunt. 

Auf  feuchtun  Aeckern  und  Gartenland  aU  Unkraut  ver- 
bratet aiMr  all»  vinaara  Lladar  d«r  altoa  Walt  bia  sam  ittd« 
Uchta  Schwadea  aad  raaslsch  Aaita.    IJibrts.    Jali— AasaaU 

5.  WoUonblättrigos  Fennichgras.  Pani- 
cum. undulatifolium,  Arclain.  (ürthopogou 
nnd.,  R.  Br.)  Halm  0,3  m.  hoch,  wnndnd, 
anfsteigend,  der  ganzen  Länge  nacb  2aeiUg 

beblättert,  sanimt  Scheiden  und  Spindel  raub 
behaart.  Blatter  eiförmig  lanzettlicb, 
wellig.  Aehrchen  meist  in  10  armblüthige 
Büschel  geordnet,  welche  eine  unterbrochene, 
0,04 — 0,06  m.  lange  Aehre  bilden.  Unterste 
Blttthenspelze  begrannt. 


An  scbattigen  St«Uo&  in  ä&dtyrol  und  der  italienischen  Öchwoic  (Lauis,  Luggaits,  Codelago, 
CMia).    IjUirif.  JaU-Aaffoct. 
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6.  Hine.  Panioum  miliaoeiim,  Liwu  (Fig.  1123.)-  Halm  anfreeht, 
istig,  behMurt,  0,8 — 1  m.  hocb,  stark  und  saftig.  Blätter  breit  lamettlieli, 
nebst  den  Sobdden  zottig  behaart.  Rispe 
fiber hängend  ,  schweif älinl ich  ausgebreitet, 
sehr  locker.  Aehrchen  grannenlos.  Kelchspelzen 
weichstachelspitzig,  Tnervig.  Blüthenspelzen  3. 
Kümer  weisB,  grau,  gelb  oder  roth. 

St-immt  aus  Asien,  wird  jedoch  »uf  .SanJhi»dt>n  lur  .SpeiM 
viel  gebaut.  Ijikrig.  Juli — August.  Kino  SpieUrt  mit  üchw&n« 
lleiMM  XAraira  Itt  aatar  dam  Mamon  Sprallhira»  Mual.  Dir 

Hirse  fsMlit  am  K-iiten  auf  lohmigitandif^cn  KWni-n.  I>»9  Stroh 
gi«bt  fStM  Yi«hfutt«r ,  die  Kurner  werden  ia  Muhleu  von  den 
8|«lMii  b«&«it,  AuiB  nit  mieli  oder  FMicMrAht  gskoehi  f»- 


Fig.  1123. 


7.  ItalieniBohes  Fennichgrae.  Panioum 
itaUenm,  Bemt*  (Kolbenbirse.  Mobar.  P.  ger- 

manicum,  Roth.  —  Pennisetuni,  R.  Br.)  Halm 
O.n  — 1  m.  hoch.  Blätter  0.01  —  0.02  m.  breit. 
Kispe  0. Ol!  0,15  ni.  lang,  ährcnlörniig,  dop- 
polt zusammengesetzt,  lappig,  kolbun- 
artig,  nickend,  sammt  den  grannenart^en  HüU- 
borsten  grfin,  gelblicb  oder  brannrotb.  Letstere 
aufwärts  rauh.  Blüthenspelzen  der  Zwitter- 
bltttben  ziemlich  glatt. 

Wird  in  lUlien  zur  Speise  gtlavt,  in  DMUaeUasd  vu6x^  BW  \m  KtoioMi  in  Oirtta  n  Vafd- 
mtar.    yUurig.    JoU— Aogiut. 

8.  Quirlblüthigea  Penniobgnui.  Panionm 
▼erfeioillatiun,  JLtm».  (Fig.  1124.).  (Borsten- 
birse.  Kl^ttengras.  Setaria  v.,  Beauv.  — Pennise- 
tum  V..  R.  Br.)  Ilaliii  0.15  —  0,3  in.  hoclv.  mit 
4  bi?  (i  rothcn  Knotiii,  statt  des  Blattliaiiti-hens 
ein  weisser  \Vimperkranz.  Rispe  gedrungen 
oder  oft  am  Grande  unterbrochen,  fast 
ährenfönnig  walzlieh;  nntere  Aeste  quirlig  ge- 
stellt, anfreebt  abetehend,  entfernt  gestellt,  bis 
0,1  m.  lang;  hängt  sich  bei  der  Reife  an  die 
Kleider  an.  Achrchon  grün  oder  roth,  wirtel- 
ästig »rcsfcnt.  Blütlifusjjelzen  der  zweigeischlech- 
tigeu  Üiülhen  ziemlich  glatt.  Grund  der  Blüthen- 
säsleben  umgeben  von  grannenäbnlicben ,  ein- 
zelnen oder  paarweise  gestellten  Borsten,  welche 
durcli  1  ü(  kwärts  geriditcte  Häkchen  klcttenartig 
rauh  sind.  Untere  Kelchspelze  der  ZwitterblAthe 
Önervig,  obere  gefältelt. 


Fig.  1124. 


Auf  Garten-  and  AcVcrland  sehr  gomei»  ia  BMirop*,  Ton  dort  n»  bis  nr  (Miw,  MUA 
bil  niMiseh  Atien,  jadoch  aiaisi  nu  •teUeaweiM,  Mriftmt.    IJUffig.   Juli— AnCMi. 
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MoBOootjlcdoB«!!.  —  OriMT.    Qntiaif . 


0.  <MnM  VannieligrM.   Fuilmim  ▼ixide,  Zinn.  (Fig.  1125.). 
(Setaria  t.,  Beanr.  —  PenoiMiam  y.,  R.  Br.)   AehnnfSrinige  Bitpe  un- 
unterbrochen, hellgrün,  oft  schmutzig  pur- 
pnm  überlaufen.    Blüthenspelzen  der  Zwitter- 

blüthcn  ziemlich  glatt,  fast  so  gross  als  die 
oberste  Kelchspelze.  Grund  der  Blüthen- 
stielchen  umgeben  von  grsnneD&bulichen  Borsten, 
welelid  mit  anfwftrtB  gerichteten  Zfthnehen  be- 
tetet sind. 


Fig.  1125. 


Auf  AMüma,  Sebvtt,  n  WaRwi  «fai  fUMlMa  Vakraat 

in   den   raeisfcn   würmcrn   Lindern   der  Erde,  in   Europa  vom 
MUUilmeer  bia  ä^dechweden,  Oatlicb  durch  gant  rouitch  Asita 
ia  DcatMhkad  •MlmiweiM.    IJlhrif.  Jalt->Aafatt. 

10.  Seeg^ünes  Fennichgras.  Fanicum 
glanoum,  Linn,  (Fig.  112U.)  (Setaria  gl., 
Beanv.  —  Pennisetam  gl.,  R.  br.)  Dem  Vori- 
gen &1mlicli,  jedoch   die  Blüthenspelzen  der 

Zwitterblüthen  querrunzelig  und  doppelt 
linger  als  die  oberste  Kelchspolze.  Am  Grunde 
der  Blutlunsticlchen  gnuinenähuUche  fuchs» 
rothe  Borsten. 

H&oflgwr  aU  Torige  Art  and  von  Ahnlicher  Verbreitung;  ia 
DaatMklaad  fNMia.    IJikrif.   Jall — Aagail. 

Tl.  Oluusgras.  Plialaris. 

Rispe  ährenförmig  oder  lappig.  Aehrchen 
von  der  Seite  her  zusamnungedrückt,  einblüthig. 
Blüthenspelzen  graunenlos,  glänzend,  kleiner  als 
die  2  fast  gleichlsngen  Eelehspelzen;  am  Grunde 
der  Blüthchen  noch  2  schnppenfönnige  Ansfttze 
unteren  Blüthchen.  —  Die  wenigen  Arten 


zu 

sind  vorzüglich  im  Mittelmeergebiet  und 
Mittelasien  einheimisch. 


in 


Fig.  1126. 


1.  Kanarien-OlaiiBgras.  Phalaris  oana«- 

riensis ,  Linn.  (Fig.  1127.,  s.  pag.  843). 
Halm  aufrecht,  beblättert,  0,6  —  1  ni.  hoch,  mit  einor  dichten,  dachziegeligen, 
eirunden,  iih  ron  ii  h  n  liehen  Ri<i)e  von  0,02  —  0,03  ra.  Länge,  grün  und 
weiss  gezeichnet,  kahl.  Kelchspelzen  sehr  flach,  0,Ü06  —  0,008  m.  lang,  zu- 
gespitzt, aber  nicht  begrannt,  mit  weissem  Sanme  und  breitem  grflnen  Seiten- 
strdfen;  auf  dem  Rflcken  mit  ganarandigem  FlQgel.  Blüthenspelzen 
Tie!  kfiner,  schmal,  angespitzt,  kahl,  glänzend,  bei  der  Reife  erhärtend  und 
das  Korn  nraschliessend.  Die  beiden  unfruchtbaren  Bläthchen  halb  so  lang 
als  die  fruchtbaren. 


Einboimisch  in  Sii.li  uropa  und  Nordafrika ,   in  Pentsrhlnnd  nnf^ebaat 
4Ü»  al«  Futter  f&r  Kanarienvögel  n.  a.  dienen.    Ij&hrig.    Juli — AuguaU 


in  Bai 


(Oha«). 
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2.  Rohrartiges  Glanzgras.  Fhalaris  arundinacea,  Linn.  (Fig.  1128.). 
(Baldingera  arund.,  FL  Weit.  —  Digraphis  ar.,  Trin.)  Schilfähuliches  Graa 
von  0,6-^1  m.  Höhe,  mit  ansehnlieh  Vreiten 
imcl  langen  Blättern,  von  denen  die  grondstftn- 
digen  einen  dichten  Bflachel  bilden,  Ai^»^en 
sehr  zahlreich,  eine  verläncrerte ,  geschlossene 
Rispe  bildend,  deren  untere  Aeste  häufig  ab- 
stehen. Kelchspelzen  gegen  0,004  m.  lang, 
lauzettlich  und  zugespitzt,  jedoch  ohne  Granne, 
Kiel  und  FlQgel,  Uasflgrfln  oder  wdsdieh  mit 
grtlnan  Nerven.  Blüthenspelsen  kahl  und  glän- 
zend, bei  der  Reife  sich  erhärtend  an  das  Kom 
loi^'(>ii(l.  Die  2  unfruchtbaren  Blüthchen  klein, 
linealisuh  und  behaart,  schuppenartig. 

An  Ufern  ron  Bächon.  Sfimpfen  und  Teichen  in  Europa, 
nuaisch  Asien  nnd  Nordamerika,  vom  Mittelm«eso  bil  xam  Polur- 
kreiae;  in  Dvutscbland  käufig.  1|.  Juni— Jnli. 

Eine  Spielart  mit  grün-  nnd  weissstreifigen 
Blättern  wird  als  Bantlgras  (Ph.  picta,  L.) 
oft  in  den  Garten  gezogen. 


Fig.  1197. 


TIL  Xariengns.  HIeredilM. 

Rispe  ausgebreitet.  Aehrchen  Sblüthig;  die 
2  ontem  Blflthchen  männlich,  mit  je  3  Stanh- 
geftasen;  das  oberste  kleiner,  zweigesehlechtig, 

mit  2  Staubgcfussen.  Kelch-  und  Blftthen5!pel/en 
häutig,  kahnförmig,  gekielt,  zugespitzt.  Die 
Kelchspelzen  so  lang  als  die  Blüthchen.  —  Die 
wenigen  Arteu  sind  über  die  kälteren  Länder 
der  nördlichen  nnd  südlichen  IBUlbkugel  ver- 
theOt 

1.  Südliches  Mariengras.  Hierochloa 
australis,  Iloon.  u.  Schult.  Wurzel  faserig, 
Rasen  bildend.  Kispe  0,02 — 0,04  m.  lang,  ge- 
drungen. Aehrehen  grOnliohbrann,  mit  Silber- 
glana  (Ton  den  weisshäntigen  Rändern  der  Kelch- 
spelzon).     Bl üt h en sti eichen  am   Grunde  Fig.  1138. 

der  Aehrchen  behaart.  Unteres  männliches 

Blüthchen  unter  der  Spitze  sehr  kurz  begrannt,  das  obere  auf  der  Mitte  des 
Rückens  mit  geknieter  Granne. 

In  Bcbattigen  W&ia«m,  an  Waldrändern  besondere  auf  KalkMn  !■  SAl«  «ad  ^MtHN^t**fcVll^. 
¥b  PreuMO  (WakhMlgtgwndaii).  jf,  April— lUi.    I«t  geracUM. 
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2.  Wohlrieohendes  Mariengras.  Hierooliloa  borealis,  Born,  und 
SehuU.  (Fig.  1129.).    (H.  odontta,  Wahlbg.  —  Hokaa  odoratns,  Liim.) 

WoraelBtook  kriechend.  Halm  0,8 — 0,6  m.  hoch. 

Blätter  Hneallanzettlich,  flach.  Rispe  ausgebrei- 
tet, flatterig,  bis  O.OH  m.  lang.  Aehrchen  roth- 
l)raun,  gelblich  gescheckt.  Blüthen  stiel  eben 
kahl.  Zweigeschlechtige  Blüthe  grauoenlos; 
vimiHehe  Blfithclien  unter  der  Spitie  sehr  kan 
begrannt. 

Auf  Oebirgswkseii ,  auf  moorigen  Wiesen  der  nördUdiMI 

Oeiitenden  von  Europa,  Asion  und  Amerika,  ebenso  Huf  Neuaee- 
.  lauü.    lu  DeuUckliind  selten,  im  nördlichen  Tbeilo  zerctreut, 
vom  OUtalNliy  bis  Pnasaes,  Brutdeaburg,  südlich  bis  Barby, 

SchSneberlc,  Anhalt,  Nlederschlesim,  Laii-^itz,  Vr:\^.  'I|  Mai  bis 
Juni.   Hut  deiuelben  Woblgeruch  wie  Kucbgra;-  und  Wiildincister. 


Tin.  Bnehirras.  Anfhoxanthiiiiu 

Achrclien  eiiibliithicr.  schmal,  gestielt,  ver- 
cinii^t  zu  einer  walzenfürniigen  Aehre  oder  ähren- 
Fig.  1129*  ühiilicheu  Kispc.   Kelchspelzen  uugleicli.  gekielt, 

zugespitzt  aber  grannenlos;  die  beideu  folgenden 
Spelzen  nnfittchibar,  blOthenloe,  kflrzer  als  die  ftneseren,  schmal,  behaart; 
die  eine  mit  einer  kleinen  Granne  am  Rücken,  die  andere  mit  einer  längeren 
Granne,  welche  vom  Grunde  derselben  entspringt.  Blütbenspelzen  viel  kürzer, 
aber  breiter,  stumpf  und  grannenlos.    Schuppen  sclmml  und   häutig,  mit 

einem  ^littelnerv  wie  die  Spelzen.  Staubgefusse 
nur  2.  —  Die  Gattung  enthült  mir  eine  Art. 

1.  Gemeines  Ruchgras.  Anthoxanthum 

odoratum,    Linn.    (Fig.    1130.).  Schlankes, 

aufrechtes,  kahles  Gras  von  0,3 — 0,6  m.  Höhe. 

Aehrenformige   Rispe  0,08  —  0,04  m.  lang; 

Kelohspdzen  >  sehr  zugespitzt,  die  zweite  gegea 

0,000  m.  lang,  die  erste  kaum  halb  so  lang. 

Blüthonspelzen  gewöhnlich  vmIIül'^  von  denselben 

cingL  sclilosseiK  seltener  die  längere  Granne  etwas 

hersorschaueud. 

Auf  WfeMB  «nd  Trifton  darcb  Europa  und  rutiach  Aaiea, 
vom  Mittelinccre  big  cum  Polarkreise;  in  Deutschland  hSn^f»  3^ 
Hai— JnoL    Wohlriechesd,  betOBdsrc  ge(rocka«t. 


Fig.  1130. 


IX«  Fuclisschwanz^as.  Alopeciiriis. 

Aehrchen  einblüthig,  von  der  Seite  an- 
samniengedrücld .  vereinigt  zu  einer  dichten, 
walzenförmigen,  ährenähnlichen  Rispe.  Kelchspelzen  kahnförmig.  mit  vor- 
tretendem Kiel,  ohne  Granne.  Blütbenspelzen  kürzer,  mit  sehr  dünner 
Granne,  welche  vom  Kücken  entspringt,  mitunter  aber  unter  den  Kelchspelzen 
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Fig.  1181. 


verborgen  bleibt.  Scluippen  felilen  gewöliiilich.  —  Eine  kleine  Gattung, 
weit  verbreitet  über  die  gemässigten  und  kälteren  Länder  der  nördlichen 
und  südlichen  Halbkugel. 

1.  Wiesen  -  Fuchsschwanzgras.  Alope- 
curua  pratensis,  l/nm.  [V'ws.  11  Hl,).  Wurzel- 
stück  kura  kriechend.  Halm  aufrecht  oder 
am  Grunde  sobwacli  liegend,  0,3—0,6  m.  hoch. 
Rispe  fthrenfdrmig,  waislich,  stampf,  grün  oder 
nur  am  Grunde  schwärzlich.  Aeste  4  —  G  ei- 
förmige Aehrchen  trngpnd.  Kelcbspclzen  lan- 
zottlich,  spitz,  nutPfhalb  der  !Mitte  zusammen- 
gewachsen, an  der  Spitze  gerade  oder  zusanunen- 
neigend,  zottig  gewiuipert.  Blüthenspelzen  spitz 
oder  stampf  lieh,  über  dem  Grunde  begrannt. 
Granne  doppelt  langer  als  die  Kelchspelzen. 

Auf  frachibaren  Wiesen  durch  Europa,  russisch  «ad 
MitUl-Asiea,  vom  Mittolroeer  bis  zum  PoIarkreiM,  eboDSO  in  M- 
dvn  ErdUMikm  eingebargort.  %.  Mai— Jani. 

Eine  Form  salzhaltigen  Bodens,  besonders 
der  Kfistenl&nder  der  Ostsee,  ist  das  schwärz- 
liche F.,  A.  nigricans,  Hörnern.  (A.  arondina- 

ceus,  Torr.  —  A.  ruthenicus,  Weinm.).  Wurzelstock  weit  kriechend.  Rispe 
zur  Fruchtzeit  Maulich  schw.u/;  Kclchspelzon  an  der  Spitze  auseinander 
fahrend,  etwas  langer  als  die  ai><,'estutzt  stumpfe,  stachelspitze,  ungefähr  in 
der  -Mitte  begrannte  Blüthcnspelze. 

2.  Acker-Fuchsschwanzgras.  Alopecu- 
rus  agrestis,  Lh)n.  (Fig.  1132.).  Halm  0.3  bis 
0,5  m.  hoch,  oberhalb  etwas  rauh.  Kispe  ährrn- 
formig,  nach  beiden  Enden  verschmälert, 
0,04 ~> 0,06  m.  lang,  bleichgrün  nnd  bleigrau 
gescheckt.  Aeste  der  Rispe  mit  1  —  2  Aehr- 
chen. Kelchspelzen  sehr  kurz  gewimpert, 
bis  zur  Ilälfto  verwachsen,  am  Kiele 
schmal  geflügelt,  zugespitzt. 

AU  UnkimDt  anter  dem  Oetreid»,  b«aon<leri  «b(  thosigMii 
Bodes  la  SAd-  «od  Kittel-Barop»  nad  dsrek  nimieeli  Aefm, 

nördlich  bis  Südlich wodon .  in  lU'utscbUnd  stoUeniraiee,  Iweoadera 
im  Westen.     Ijährig.    Juni — JuU. 

3.  Schlauchscheidiges  Fuobssohwani- 
graa,  Alopecurns  utriculatus,  Pcrs.  Tlnlra 
0,lö  in.  liocli.  Oberste  Blatt.schei  de  scli  lau- 
chig aulgeblasen.  Rispe  eilänghch  ühren- 
fömüg,  oft  fast  kopfig,  bis  0,01  m.  lang,  bleich- 
grfln  nnd  bleigran  gescheckt.  Aeste  je  1—2  auf- 
getriebene Aehrchen  tragend.  Eelchspelzen  lederig  knorpelig,  am  Rücken 
stark 'höckerig  gewölbt,  bis  zur  Mitte  verwad^en,  allm&lig  verbreitert, 


Fig.  1132. 
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XoaocoljMow».  —  OtiMr.  Gnmia«M. 


Uber  der  Hitte  plötatlick  m  eine  plattgedrückte  Yorspitae  saBaamengezogen. 
Blflthen  hmg  begrannt. 

Aur  fouchton  WluMi  la  StatoniHk  «nd  im  VMapkM  l[om^,  Smt-  «ad  JtiMttml)^ 

ljUirig.    M*i— Juni. 

4.  GekuidteB  Fuchaachwau^graa.  Aiopec- 
iinu  genloiilfttiis,  Xtfin.  (Fig.  1133.).  Halm 
0,3 — 1  m.  lofig,  aus  liegendem  Grunde  su&trebttid, 

nebst  den  Blättern  blassgrüc.  Scheiden  etwas 
bläulich.  Rispe  ührenförmig,  schmächti^r,  O.OJ  bis 
0.04  m.  lang,  bleichgrün;  Aehrchen  lunglich  eifurraig. 
Kelchspelzen  stumpf,  gewimpert,  nur  am  Grande 
zusammengewachsen.  Blüihenspehen  unter 
der  Mitte  begramitw  Grannen  doppelt  m  lang 
als  ihre  Spdsen.  Staubbeutel  gelblich  weus,  ap&- 
ter  litthtbrann. 

In  Was8«rgr&ben ,  Sftropfen ,  anf  nassen  Wiesen  ri^rbraltfll 
4iuch  Europa  and  rMfiaob  Asien,  t«iii  Hittolmeere  bis  in  den  Polw- 
kreis,  «beMO  ia  «iden  Iilad«ra  d«r  Eid»  «lafeblstirt.  IjUdrlg» 
Kml-Aagait. 

Kine  hechtblaue  Form,  bei  welcher  die  Gran- 
neu aus  der  Mitte  der  Blütlionsjielzen  entspringen 
und  nur  etwas  l&nger  sind  als  diese ,  die  Staub« 
beutel  anfänglich  bleichgrün,  dann  rothgelb,  ist 
Fig.  1138.  folTtiB,  8m. 

X.  I^ornengEas«  Crypsls. 

Kleine  Grieer  mit  Üueriger  Wund,  niedergestrecldien  oder  anfistreben- 
den  Halmen.    Blätter  etarr,  fast  atecbend  spits.    Aehrdb^  einblfltlug.  In 

gedrängter  ährenförmiger  Rispe  unmittelbar  über  den  obersten  Halmblättern. 
Kelchspelzen  2,  kürzrr  ah  din  Blüthenspelzen,  ungleich  gross,  spitz.  Blüthen- 
spelzen  2.  fast  gleich,  lauzettlicli,  die  obere  etwas  kürzer,  einkielig  zusammen- 
gedrückt oder  undeutlich  zweikiehg,  uubegrannt.  Schuppen  fehlen.  Staub- 
gefitose  3  oder  2. 

1.  FnchsschwanEähnlichea  Domengras.  Crypsis  alopecuroides, 
Schrd.  Aehuelt  dem  geknieten  Fuchsschwanzgras.  Uolm  einfach,  ziemlich 
siielnmd,  knieförmig  aufsteigend,  0,08  —  0,15  m.  lang.  Obere  Blltter  den 
übrigen  gleicligestaltet,  graugrfln,  statt  des  Blatthftutchens  ein  Bart.  Riape 
länglich  walzenförmig,  0,16  —  0,3  m.  lang,  scbwftrslieh.  Eelehspelsen  auf 
dem  Kiele  gewimpert. 

An  feuchten  Stellen,  Teiebiiadern ,  in  CnterSaterrekh  nnd  Mlhien,  selten.    Ijäbrig.    Juli  bis 

9.  Steohendes  DorajsngtM,  Crypsia  aoulaat»,  AU,  Halm  astig, 
etwas  zusammengedrfldct ,  niedergesfreekt,  stechend.    Oberste  Blltter  als 

bauchige  Scheiden  ausgebildet,  die  in  kuse,  ateehendspitze  Blätter  übergeben. 
Obere  Kelchspelze  Snervig-.  Blüthchen  purpurroth.  Rispe  halbkugelig,  m 
die  Scheiden  der  Blätkn-  eingesenkt.    Staubgefässe  2. 

An  anmpfigen,  aalshaliicen  Stellen  in  Vntertteterreicb  and  M&hreu.  seiton.  Ijibrig.  Juli  -  August. 
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Aehrchen  einblüthig,  flach,  vereinigt  zu  einer  walzenförmigen  oder 
eiruudlichen,  ährenähnlichen  Rispe.  Kelclisp<'Izen  kahnfömig,  ihr  Kiel  aus- 
laufeDd  in  eine  Spitze  oder  kurze  Grüiine. 
lilutheuäpelzea  kürzer,  sehr  düuu,  grauneiilus 
oder  mit  einer  sehr  kurzen  Granne  am  BUcken. 
Sclinppen  eehr  dünn,  mitunter  mit  einer  kleinen 
Borste  an  der  äussern  Seite  ihres  Grundes, 
uclcliti  die  Spitze  der  Achse  des  Aelirclicns  dar- 
steilt.  —  Eine  kleine  Gattung,  aber  weit  ver- 
breitet über  die  gemässigten  und  kälteren  Län- 
der der  nördlichen  Halbkugel. 

1.  Wiesen  -  Lieschgras.  Phleum  pra- 
tense,  Linn.  (Fig.  1134).  (Timotheusgras.) 
liaim  0,3  —  1  m.  hoch.  Blätter  zwar  weich« 
aber  an  den  Rfindem  rauh.  AehrenfSrmige 
Rispe  walzenförmig,  sehr  dicht,  0,02 — 0,04  m. 
lang,  mit  sehr  zahlreichen  kleinen  Aehrchen. 
Kelch  prlzon  gegen  0,002  ri  lang,  mit  breitem 
liautrande,  an  der  Spitze  abgestutzt;  der  grüne 
Kiel  schwach  gewimpert  und  verlängert  in  eine 
Grannenspiize,  welche  kürzer  ist  als  die  Kelch- 
flpelze.  Blflthenspelzen  TöUig  eingeschlossen  in 
den  Kelchspelzen,  ihrerseits  die  Sohnppen  ein- 
schliessend.  Die  3  Staubgofässe  und  2  Narben 
an  der  Spitze  hervortretend. 

Auf  Wichen  in  Europa  uinl  rtifinisch  Atilun,  vom  'MitttU- 
meer  bU  zara  i'olarkreis;  in  Deutschland  häutig;  wird  «ach  »is 

FttttaigrM  »«flitavt.  %  JuH— Aaga«t. 

a.  AlpenoLiesohgras.  Slüenm  alpinum, 
Xin».  (Fig.  1135.)*  Wird  auch  als  Hoehgebirgs- 

form  des  vorigen  betrachtet,  ist  in  allen  Theilen 
kürzer.  Die  Scheiden  der  oberen  Blätter  sind 
locker,  etwas  aufgeblasen  ;  die  ährenartige  Rispe 
ist  eirund  oder  langrund,  selten  mehr  als  0.02  m. 
lang,  .'schwärzlich;  der  Kiel  der  Kelcli»pelzen 
▼erlängert  sieh  in  eine  Granne  von  0,002  bis 
0,004  m.  Länge. 

Aaf  HoohgebirgswieMit  im  nirdlichon  nnd  polaren  Europa, 
Asien  und  Aroerika,  ebenso  auf  den  Hoch^ebirgon  in  Mittel-  nnd 
Sfld-Enropa,  dem  Kaukains,  Altai  nnd  an  der  SadspitM  Sad- 
Amerika'a;  Ib  DMiieblMd  Mf  tellfn  ui  d«a  SidstttM.  4 
Jani— A«i«it. 

3.  Bftuhes  Lieschgras.  Phleum  asperam,  VUl.  Halm  0,3  m 
fast  bis  an  die  Aehre  mit  Biattscheiden  bekleidet;  letztere  sowie  die 


Fig.  1184. 
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rauh.  Aehrenförmige  Rispe  grün,  schlank,  U,02  —  0,00  m.  lang.  Kelch- 
Spelzen  verkehrt  keiUormig,  stachelspitzig,  rauh,  aufgeblasen  kantig. 

Auf  Aockern,  in  Woinborgon  NtüUoim  i  iso  in  Wudt-  und  Mitteldonteirhiand,  seiton  nnd  nnl>«Btdndi|f : 
im  BkaiDgQbiet  (Kobleai),  MahQtlul,  LahnUial,  bei  Sondemhatiiien,  Eidisfeld.     Ij  '  ri  •     Mn  h]t;. 

4.  Boehmor's  Lieschgras.  Phieum  Boeh- 
meri,  ^VilJ('I.  (Fii^.  IISB.).  (P.  phalaroido«. 
Koel.  —  Plialaiis  phleoides,  Liuu.)  JJem  Wiesen- 
Lieschgras  ähnlich,  aber  kleiner  und  schmächti- 
ger, mit  kQrsern  Bl&ttem,  deren  Scheiden  nicht 
ern^eitert.  Aeiirenförmige  Rispe  walzenförmig, 
0,02  —  O.OG  m,  lang,  weniger  dicht.  Eelch- 
gpel/en  schmallnnzcttlich,  verschmälert  zu  einer 
Spitze,  auf  dem  Kücken  mit  steifen  Winiper- 
haaren,  mit  schmalen  llautiundern.  Blüthcn- 
spelzen  viel  kldner.  Schuppen  mit  einer  klei- 
nen Borste,  auf  der  Aussenseite. 

I  An  trocknen  St<  Iii  n ,  fionnigcn  HIgtln,  OrMr»!n«n  xer- 
Btreui  (Iber  Eiirop.i  und  ruisisch  Atioai  aasgeMoillMII  dl»  lkAll«ni 

Norden.   1\   Jnni— Juli. 

5.  Michelles  Lieschgras.    Fhleum  Mi- 
f^^b                        ohelli.  All,  (P.  frigynnro,  Host.  —  Chilochloa 

^  _  cuspidata,  Beanv.)    Wurzeln  rasenbildend,  mit 

Halmen  und  nnfmchtbaren  Blattbüscheln.  Halm 

0,15^ — 0.50  m.  liorh.  Kclchspelzen  fein  zuj?espitzt,  oinnervig,  mit  kurzer 
Gramie,  am  Kücken  gewimpert.  Aehrenförmige  liispe  walzlich,  bis  0,00  m. 
lang,  giün,  rothlich  oder  violett. 

An  P«lseD  end  tmt  OrMpi&iMB  Au  hSbann.  Tb.«i1«  der 
Alpan  und  des  Jnr».  %  Juli  — Ängoit. 

6.  Sand'Lieschgras.  Fhleum  arenarium, 
iiim.  (Fig.  1137.).  Halm  0,15— 0,20  m.  hoch, 
aufrecht,  mit  kurzen  Bliitteni.  Aehrenförmige 
Kispe  0.0 IT) — 0,025  m.  1anir,  dicht,  fast  \v;il/en- 
fürniig,  am  Grunde  etwas  verschmälert.  Aehr» 
chen  gegen  0,003  m.  lang.  Eelchspelzen  lan- 
zettlieh,  verschmälert  zu  einer  kurzen  Spitze, 
der  Kiel  gewimpert  mit  steifen  Haaren,  jeder- 
seits  noch  mit  einem  starken  Nerven.  Blüthon- 
."pelzrn  nieht  den  dritten  Theil  der  Länge  der 
Kelchspelzen  prr(>ii-]icn(l. 

An  »andigcn  atcllon  .im  Meero,  besonders  im  we-stlichen 
BvrDIHi;  Ton  Osifricalftiid  bin  Hecklenbuff,  »nf  HiddeoMO,  niebt 
in  ProuBBon,  rorcinzcH  b«i  Mains,  Biafen,  Aacb«n,  IHisteidorf. 
Fig.  llüT.  Ijibrig.    Jttai  — Juli. 

XII.  Zwefggras»  Cliamagrostis. 

Aehrchen  einblüthig.  Kelchspelzen  2,  kiellos  und  grannenlos.  Blüthen- 
spelzen  2.  \vim]u  rig  behaart,  ohne  Kiel  und  Granne.  Blüthenstand  einer  ein- 
fachen 2zeiligen  Aehre  Ähnlich. 
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1,  Kleines  Zwerggras.  Chamagrostis  minima,  Borkh 
(A^rrostis  min.,  Linn.  —  Milora  verna,  P.  Halme  haarfein, 
hoch,  kleine  Rasen  bildend.  Blätter  kurz  und 
Bchmsl,  mit  sehr  dünner  Scheide.  Aehrchen 
klein,  röthlich  oder  violett,  fast  sitzend  in  ein* 
facber,  scblanker  Aebre  von  0,01  m.  Länge. 
Kelchspelzpn  fast  gleich,  stumpf,  gepren  0,002  m. 
laiif^.  Blüthenspelzen  kürzer ,  sehr  dünn  und 
häutig,  aussen  behaart,  an  der  Spitze  gekerbt, 
aber  nicht  begrannt.  Schuppen  klein  oder 
fehlend. 

A«f  «aadiffaii  wtttMi  PUttea  ia  Waitowrop»,  ia  Bw(m1i> 

lanl  sehr  .«t-Ucn  :   Bingen.  Maini ,  OfTenbacb,  IlaBMI,  OrultB- 
bauiD,  im  UoUtein.     Ij&hrig.    M&ti  — April. 


kaum 


1 

0, 


138.). 
06  m. 


Fig.  1138. 


XIII.  Huudäzahii.  Cynodon. 

Aehrchen  einblütbig,  grannenlos,  sitzend 

entlang  an  einer  Seite  der  einfachen ,  ähren- 
ähnlichen  Zweige  einer  Rispe,  welche  fast  finf^erförmig  von  demselben  Punkte 
entspiiugen.  Am  Grunde  der  Schuppen  ist  eine  kleine  Borste  (Ver- 
länirerun!;,'  der  Acbse) ,  welche  mitunter  eine  sehr  kleine ,  verkümmerte 
Spelze  trägt. 

1.  Gefingerter  Hundszahn.  Cynodon 
Daetylon,  Per«.  (Fig.  1139.).  (Panicnm  Dacty- 
lon,  Linn.)  Kleines,  niedergettFeektes  Chras,  oft 

anf  ansehnliche  Entfernung  kriechend  und  wur- 
zelnd, die  Plüthenstengel  kurz  aufsteigend,  mit 
kurzen  cfraugrünen  Blättern.  Rispe  aus  3  bis 
5  schlunkeu  Aehren,  jede  0,02 — 0,03  m.  laug. 
Aehrchen  weniger  als  0,002  m.  lang.  Kelch- 
spelzen 2,  fast  gleich  gross,  geöffnet,  schmal 
und  zugespitzt.  Blüthenspelzen  ansehnlich  län- 
ger ond  breiter,  zur  Frachtzeit  härter  und  brei* 
ter  werdend,  an  den  Seiten  L^latt,  auf  dem  Kiel 
und  an  den  Rilndern  rauli  behaart. 

Aaf  b«baat«m  und  wüatem  Lande  beiondert  in  d«r  Kfcho 
de«  Meere«,  «ehr  ^nMi"     Sttdonrop»  and  iea  naletea  kelaeea 

L&ndern  ,   nördlich   nur  »'inzclti   bi«  Nordfratikr-'ich  iiml  Milt.-l- 

dentecbland:  am  Ufei  dea  Kboin,  Main,  der  Nahe,  Moa«!  und  _.  ««qq 

Saar,  aa  im  I4pf*  ib4  Batal.  %  laU— Aagifi.  ^l^'* 


XIY.  Keisgras.  Leersla. 

Aehrchen  in  einer  lockern  Rispe,  einhlOthig,  flach,  nur  am  2  Spelzen 
bestelimid,  welclie  beide  gddelt  sind,  ohne  innere  2ttenige  Schuppen.  Keldi« 
speisen  4,  sehr  klein. 

64 
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1.  Gemeines  Beisgras.  Leersia  oryzoidea,  Sic»  (Fig.  1140.).  Stengel 
gegen  0,6  m.  hoch.   Bl&tter  und  beeonders  die  Seheiden  sehr  rauh.  Rispe, 

wenn  yöllig  entwickelt,  lodcer  verzweigt»  ans* 

gebreitet,  0,1^  —  0,20  m.  lang,  jedoch  häufig 
kürzer  und  mehr  oder  weniger  in  der  obersten 
Blattscheide  versteckt  bleibend.  Aehrchen  zahl- 
reich, nach  einer  Seite  gewendet,  0,004  bis 
0,006  m.  lang;  die  unterste  Spelze  ansehnlich 
breiter,  mit  2  Nerven  an  jeder  Seite  des  Kielee; 
die  obere  Spelze  edünaler,  jedereeits  mit  einem 
flehwachen  Nerven. 

An  Ufern  nnd  andcin  nassen  Stelion  gemein  In  Nord- 
Amerika,  einera  groHseo  Theil«  tod  Asien,  sowie  KeraUeat  über 
MltMNiopfts  KordltallM,  Iteaknich,  vaA  DIommtIc;  is  Sratseh- 
lud  •MlravdM.      AagiMt— 8«|teBter. 

XY.  Schcidengras.  Colcanthus. 

Aehrchen  einblüthig,  von  dor  Seite  her  lu- 
sammengedrückt.  Kelclispelzen  fehlen.  Bluthen- 
spelzon  sehr  ungleich,  untere  lang  zugespitzt, 
obere  gezähnt,  kürzer  als  die  Frucht.  Staub- 
gefftese  2.  Riepe  klein,  ans  snaaiDmengeknftalten 
Büechdn  beeidend. 

1.  Feines  Soheidengrae.  Ooleanthna  subtilis.  Seid.  (Schmidtia 
ntricnloBa,  Sternbg.)  Halm  sehr  sart,  0,02 — 0,06  m.  hoch,  von  aufgeblasenen 
Scheiden  umgeben.  Blätter  linealisch,  rinnig,  zur&ckgebogen;  Aehrchen  sehr 
Idein,  knaolförmig  gehäuft  zu  einer  gelappten  Rispe. 

Auf  Schlamm  an^getroclcnetcr  Fi!<chteicbe,  an  Fnmpflgon  Stellen,  in  B^kMl  In  SckUMIMlUleto 
der  Herrschaft  Schlackenwalde  und  bei  Wosseck.     IjäUrig.    Juli  — Oktober. 

XYL  Wlndluliiu  Agrostls. 

(Straussgras.)  Aehrchen  klein,  einblüthig,  zahlreich,  eine  hübsche  Rispe 
mit  zarten  Aesten  bildend,  wdohe  oft  am  vielen  an  denelben  Stelle  eiifaq;»ringen 
und  entweder  anfirecht,  eine  schmale  ährenShnliche  lUspe  bilden,  oder  locker 

flatterig  ausgebreitet  sind,  wenigstens  während  der  Blüthezeit.  Eelchspelzen 

schmal,  kahnförmig,  zugespitzt,  aber  grannoiilos.  Blüthenspclzon  kürzer,  häufig 
mit  einer  dünnen,  geraden  Graniu-,  welche  unterhalb  der  Mitte  des  Rückens 
entspringt.  Schuppen  sehr  klein  oder  fehlend.  Athse  der  Aehrchen  und 
Kelchspelzen  kahl  oder  sehr  kurz  behaart.  —  Eine  ansehnliche  Gattung, 
wdehe  weit  Aber  die  Erde  verbreitet  ist. 

1.  Alpen-Wiudhalm.  Agrostia  alpina,  Scop.  Stengel  0,08 — 0,15  m. 

hoch.    Untere  Blätter  snsammengefiidtet  borsUich,  Blatthäutchen  länglich. 

Rispe  abstehend,  Aeste  und  BIflthenstielchen  rauh,  untere  Blflthenipdae 

am  Gründe  begrannt,  an  der  Spitse  kurz  2bor8tig. 

An  feisii^cn  Btclion  dir  Mtettt  llpmflft  UiSf ,  BSilUok  WUT  !■  ImmI  Am  «ftilidio  0«- 
MBkM.  7^  JaU  — Angut. 
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Fig.  1141. 


2.  Felsen* Windhalm.  Agrostis  mpestriB,  All.  Ist  dem  vorigen 
selir  ahnlioli;  Aeste  und  Blüthenstiele  sind  jedoch  kahl;  untere 
Blfithentpeke  aa  der  Spitie  fein  gekerbt,  mit  einer  unterhalb  der  Mitte  dei 
BOekena  herrortretttiden  Granne. 

As  Mriiw  MiRM  BUOm  im  U^m  «bA  a«f  4mb  Kamm  dM  »Mnctblifas.  %  SM  Vto 

3.  Gemeiner  Windhalm.  Agrostis  alba, 
Linn.  (Fig.  1141.).  (Fioriugras.j  Kiu  schönes 
aber  aehr  Teräaderliehea  Onw;  auf  trocknen 
Bergweiden  oft  dieht  rang  und  kaum  0,04  bia 

0,06  m.  hoch ,  an  fruchtbaren  foucliten  Stellen 
krieclioiul,  am  Grunde  wurzelnd  und  ansehnlich 
hoch;  der  blühende  Halm  aufrecht,  0,3  —  O.ti  m. 
hoch,  mit  i^chlanker  Rispe,  welche  gewöhnlich 
w&hrend  der  Blüthezeit  weit  ausgebreitet  ist, 
besondem  bei  aonnigon  Wetter,  mitunter  jedoch 
Tor  und  nach  dem  Blühen  zusammengezogen. 
Blätter  flach,  kurz  und  schmal.  A ehrchen  kaum 
0,002  m.  lan<^.  Kelchspelzen  fast  gleich  oder 
die  untere  grösser.  Blüthenspelzen  .'itlir  dünn, 
grannenlos  oder  selten  mit  einer  kleinen  Granne, 
welche  Tom  Gründe  entspringt.  Schuppen  ge- 
wöhnlich etwas  weniger  als  halb  ao  gross. 

Anf  WiMM,  WoidepUtzou,  nn  Wegen,  Abhingan,  trocknen  nnd  feuebten  Stellen  VWtnttol  dONll 

EoTopa,  rnsülftch  nnd  Mittulasi-'n  und  Nordamerika         in  ■) t  n  I'i  Inrkreis    und   auf  die  höheren 
der  Alpen,  ebenso  auf  der  südlicben  Krdhälft«;  in  L)eutMcb!aud  gemein.  '1^   Juni  —  September. 

Einige  Formen  sind  als  besondere  Arten 
nnterachieden  worden:  A.  vulgaris,  Withering. 
Blatthäutchen  sehr  kurz,  abgestutzt;  Rispe  läng- 
lich ciffirmig.  während  des  Blühens  ausgebreitet; 

Achrdicii  sehr  klein,  violett,  röthlich.  —  A.  sto- 
lonit'era.  Linn.  Blatthüutchcn  lang  iiervorstehend, 
Rispe  länglich  kegelförmig,  nach  dem  Blühen 
Boaammengezogen.    Aehrchen  meist  bleichgrün. 

4.  Hundfi-Windhalm.  Agrostis  canina, 
Linn.  (Fig.  1142.).  Ist  dem  vorigen  ähnlich, 
Tielleicht  nur  eine  Form  desselben;  die  grund- 
ständigen Blätter  sind  zusammengerollt,  borsten- 
förmig,  die  Stengelblätter  flach.  Rispe  0,04  bis 
0,08  m.  laii[,' .  mit  etwas  rauhnn  Aesten  und 
röthlichen  oder  violetten,  eiloriniu'en  Aolirchen: 
die  Kelchspelzen  sind  länger,  mehr  zugespitzt, 
die  äussere  BUkthenspdse  trägt  eine  feine  Granne, 
welche  nnterhalb  der  lütte  des  Bfickens  entspringt  und  nur  wenig  die  Kekh- 
apdaen  flberragt.   Schuppen  sehr  klein  oder  fehlend. 

Tidt  ähnliche  Stantetl»  wid  gtofnifhiKlM  TtrMlaif  wl»  te  fMMiM  W.,  ifl  jßimk 
iknfl«.  %  Jani-Jnli. 

64* 


Fig.  1142. 
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5.  Aechter  Windhalm.    ^igrostis  Spica  venti,  Linn,  (Fig.  1143.). 
(Apera  S.  v.,  P.  B.)  Halm  0,3—1  m.  hoch,  mit  scbmalen,  flachen  Blltt«ni. 

BItp«  lang,  gewöhnlich  «ugehreitet,  mit  sehr 
dfinnen,  haarfeinen  Aesten  und  Ueinen,'  glän- 
zenden A ehrchen  von  kaum  0,002  m.  Länge 
(ohne  die  Grannen),  Kelchspelzen  schmal,  sehr 
/.n,i;ospitx.t  .  dii'  obere  rfrösst-r  als  die  untere. 
Diüthenspelzen  mit  haariUuilicher  Grauue;  3-  bis 
4mal  so  lang  als  das  Aehrchen.  Sohnppen  Uein, 
mit  einem  kleinen  Anhange  am  Gründe  (die  Ter- 
Ungemng  der  Achse  des  Blflthchens). 

Auf  FddWK  vmi  mdlfm  WaMifUltm  inMia  in  Bu«f» 

im  1  russisch  Alien,  vom  mttelnMn  Ut  tmm  Pokrkmlae.  IJikrlf* 

Juni  —  Juli. 

Der  unterhrochene  W. ,  A.  intermpta,  i 
Linn.,  ist  nur  eine  schwache  Varietät,  hei  wel- 
cher die  Risjie  schmal  zusauimcngezogen ,  die 
Aeste  fast  aufrecht  sind.  Die  Staubbeutel  sollen 
küreer,  mndlioh  eiförmig  sein,  sind  jedoch  ver- 
inderlich  nnd  gehen  alhnfllich  in  die  linealllLng- 
liehe  Form  Üher. 


Fig,  1148. 


XTU.  BUrstengras.  Folypogon. 

Aehrchen  einblfithig,  dicht  gehftnft  zu  einer 
Ahren&bnlichen  oder  schwach  gekippten  BIspe; 
sonst  dem  Windhalm  Ähnlich,  jedodi  die  Kelch- 
spelzen begrannt. 

1.  Strand-Büntengras.  Folypogon  lit- 
tOTBlls,  Sm,  (Fig.  1144.).  NiederUegendes 
Gras ;  Plätter  fihnUch  wie  beim  graieinen  Wind- 
halm.   Rispe  etwas  venweigt,  gelappt.  Kelch- 

spel/en  länglich,  mit  einer  Granne,  welche  we- 


nig 


Ii 


ger 


als  die  Six'l 


l/.e. 


Blüthensp 


e:zen 


kl 


t'in. 


granueolos.  Aehrchen  grünlich  gelb  oder  schmutzig 
violett. 

In  SaUabmpfen  urstrent  entUng  der  Seekftft«  von  Weit- 
Eai«V«,  Im  mttoliawgeMel  «ad  In  Kordnuarikn;  «M  Mb« 

»n^cp'Vf'n  an  'Irr  Nordwostfcito  tob  KordorMj,  Mmi<dingn  in 
Abrede  ge>t«lli.  3|.  Juli— Aogust. 


Fig.  1144. 


P,  monspeliensis,  Desf.,  mit  ähren förmiger, 
lang  begrannter  Rispe,  gehört  dem  Mittelraeer- 
gebiet  an,  findet  sich  jedoch  hie  und  da  auf  Aeckern  als  Unkraut,  durch 
fremde  Samen  eingeschleppt. 
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XTm.  Reiths.  Calamagrostls. 

(Rohr.  Schilf.)  Starke  Gräser  mit  mehr  oder  weniger  ansjcfebreitpten 
Rispen  aus  zahlreichen  einblüthigen  Aehrchen.  Kelchfipelzen  gekielt  und 
zugespitzt,  die  untere  grösser.  Blütheuspelzen 
^iel  Ueinar,  selir  dünn,  mit  sehr  dflnnerf  Iraner, 
haarftluilicher,  gerader  oder  geknieter  Gremie 
am  Rttcken  und  einem  Bfischel  langer  Seiden- 
haarp  an  ihrem  Grunde,  an  der  Achse  des  Aehr- 
choiis.  Schuppen  gewohnlicli  kleiner.  —  Eine 
ansehnliche  Gattung,  weiche  weit  über  die  Erde 
verbreitet  ist. 

1.  Lanzettliches  Reitgras.  Calamagrostis 
lanceolata,  lloth.  (Fig.  1145.).  Arundo  Ca- 
lamagrustis.  Linn.)  Halm  0,6  — 1,3  m.  hoch. 
Bl&tter  Bclinial ,  grasgrün.  Bispe  abstehend, 
0,15 — 0,20  m.  lang.  Aehrchen  0,003—0,006  m. 
lang,  bleichgrfln  oder  yiolett.  Kelchspelzen  schmal 
lanzettlich .  zugespitzt.  Untere  Bliithenspelze 
stachelspitzig.  Granne  cndstiindig,  aus  einer 
sehr  kurzen  Ausrandung  hervortretend, 
kaum  länger  als  diese.  Ansatz  zu  einem 
zweiten  Blathchen  fehlt.  Haara  länger  als  die 
8peb«i. 

Auf  feui-lit«'!)  Wiesen,  in  OebAtchen,  so  gebattigen  Platzen 
in  Kord-  und  MitUlMiropn  und  rnaauch  Asien,  von  Kordfrank- 
uMk  «ad  dta  Alftn  Iiis  s«  ton  PoUrkreiae;  in  Dentschlaud 
Mmtraat,  sWlMmlM.  %  Juli— Avfut. 

S.  Uf er-Beltgras.  OalMEoagrostii  littorea, 

2).  C,  (Arundo  litt.,  Schrad.  —  A.  Pseudophrag- 
mites,  Hall,  fil.)  Dem  vorigen  ähnlich.  Halm 
und  Blätter  steif,  blaugrün.  Rispe  schmal, 
0,15 — 0,30  m.  lang,  grün  bis  braunroth.  Aehr- 
chen 0,004  —  OjüOü  m.  lang.  Kelchpelzen  in 
•ine  pfiriemliehe,  zusanunengedrackte  Spitze  ver* 
echmftlert.  BIfltbenspelzen  deutlich  hegrannt. 
Granne  so  lang  oder  länger  als  die 
Hälfte  ihrer  Spelze.  Ansati  zum  zweiten 
Blüthchen  fehlt. 

▲af  aaadigea  Klussufern,  SudMnkoB,  Floaakiea,  Mratrent 
maA  Mttaa.  %  Jali^-An^nat. 

8.  Land-Beitgras.    Calamagrostis  epi- 
g«iot,  Sfftk,  (Fig.  1146.).  (Anrado  e])ig.,  Linn.) 
Halm  0,6^1,3  m.  hoch,  unter  der  Bispe  sehr  '^^^ 
rauh,   samnit   den  Blättern  starr.     Bispe  abstehend,  geknäult  lappig, 
steif,  dichtbliktbig,  0,15—0,30  nu  lang.    Aehrchen  0,004 — 0,006  m.  lang, 
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blaugrün  bis  violett.  Kelchspelzen  an  der  Spitze  j)fnemHcli  zusammengedrückt. 
Granne  unter  oder  aas  der  Mitte  des  Rückens  hervortretend, 
gerade.  Ausatz  zu  einem  zweiieu  Blütiicheu  fehlt.  Haare  luuger  aU»  die 
Speisen. 

Amf  fl»«<bod«ii  In  WiMan,  m  ütem  Twtmltot  tWr  An  piuun  Th«U  vm  Sonf»  ra*> 
slteli  AciaiB.  vom  HitMaMt«  Ui  s«n  Polarküli«;  ia  DaaiieUuA  «tallnwalM  gentlB.  %  Juli  —  A«Ktt»t 

4.  HUlov'f  Reitgras.   GalamagroBtls  HtUeriana,  2>.  C.  (Arundo 

Hall.,  Gaud.  —  A.  Pseudopbragmites,  Schrad.)  Stengel  0,3  —  O.G  m.  hoch. 
Blätter  grüu,  nicht  steif.  Aehrchen  der  Kispo  t  irloichmässig  zerstreut. 
Kispe  0,06 — 0,15  m.  lang,  ausgebreitet,  schlaft',  dujil<elviolett,  glänzend,  ab- 
stehend, angelappt.  Kelchspelzen  zugespitzt.  Granne  unterhalb  des 
Rfi'ckens  eingefügt,  gerade.  Kein  Aiuati  zu  einem  zweiten  BlQttichen. 
Haare  Iftnger  als  die  Speisen. 

Anf  sandi^n,  stiinig»jn  WaldpUizen,  torfigen  Wiesen,  gtellenweise,  so  in  den  Sudeten,  dem  Erz- 
gebirfe,  Th&riagei  Wald,  ia  Weclfklaa,  am  UBt«rhan,  am  8«Mtraiid«  tob  Holstein  bis  Vommmu  % 
Jmli  — Avgnst. 

5.  hartes  Keitgras.  CaiamagroBtis  teueila,  Iluai.  (Aruudo  teuelia, 
Host.)  Halm  0,8  —  0,$  m.  hoch.  Bl&tter  schmal.  Bispe  0,04  —  0,08  m. 
lang,  ichlaff,  violett.  Keldispelsen  lansettlich,  qpitz.  Blüthenspelzen 
mit  gerader  Granne  oder  grannenlos.  Haare  halb  ao  lang  als  die 

Blüthenspelzen. 

Anf  Alf'  ntrlftoii  Jcr  sfiiiilwtoekfa  and  acliwaisw  Apen  (in  d«r  Wandt,  am  Baad«  dM  Aaar> 

(Utachors).    ^|   Juli  —  AnRiKst . 

6.  Steifes  Reitgras.  Calamagrostis  stricte,  Sprenff.  (Arundo  ptricta, 
Timm.  —  Calaui.  uegiecta,  Fr.)  Halm  0,6  —  1  m.  hoch.  Eii^pe  schmal, 
steif  aufrecht,  abstehend,  nnten serstrentblfithig,  oben diohtblfithig,  0,06  bis 
0,10  m.  lang,  violett.  Aehrchen  0,002  m«  lang.  Kdchspelsen  spits.  Granne 

gerade,   unterhalb   der  Mitte  des  Rückens   entspringend.  Es 

findet  sicli  noch  ein  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen  in  Form  eines  be- 
haarten, aus  dem  Grunde  der  oberen  Spelze  hervortretenden  Stielcheus. 
Haare  kürzer  als  die  B  lüt  he  nspelz  e. 

Anf  feuclit«o  Wiesen  in  Norddentscbland,  •tcUenveise,  nicht  bAafig,  Ton  Holstein  bis  znr  2üeder- 
lavaiU  «ad  8ebl«al«a;  ia  Fomera,  Pnnisan  aad  Poaaa.  %  JaU — Aagail. 

7.  Berg  •Reitgras.  Oalamagrostis  montttna,  Host»  (G.  varia,  Lk. 
—  Artindo  montane,  Gand.  —  A.  acntiflora,  Schrad.  —  A.  varia,  Schrad.) 
Hahn  0,3 — 1  m.  hoch.  Rispe  abstehend,  ausgebreitet,  zerstreutblüthig,  lan- 
zettlich, schlaft".  Kelchspelzen  zn^espit/.t.  Granne  gekniet,  rücken- 
ständig,  kaum  über  die  Kelchspelzeu  hinausragend.  Es  findet  sich  noch 
ein  Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchen  als  kleines,  behaartes  Stielchen. 
Haare  so  lang  oder  nur  halb  so  lang  als  die  Blüthenspelzen. 

In  Waldnngt'U  der  Alpen  and  aftdlichern  tiebirge,  nördlich  aar  Ia  BlMlapnaiwa  QmIw  Biftl, 
M  PrUn).  %  JaU— Aagaat. 

8.  Gemeines  Reitgras.  Calamogiostie  sÜTatioa,  2>.  C.  (Anindo 
silv.,  Schrad.  —  Agrostis  aruudinacea,  Linn.  —  Dejeuxia  silv.,  Kth.)  Blatter 
breit,  grasgrün.  Rispe  0,04 — 0,10  m.  lang,  anfangs  dichtblüthig,  Aehrchen 
0,004  —  0,006  m.  lang,  bleichgrün  oder  röthlich  gelb.    Kelchspelzen  zn- 
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gespitzt.  Granne  anfangs  gerade,  später  gekniet,  rückenstündig,  weit 
über  die  Keichspel/.c  hinausragend.  Ansatz  zum  zweiten  Blüthchen 
yorhanden  als  behaartes,  aus  dem  Grunde  der  oberen  Spelze  hervortretendes 
Stielchen.   Haare  4mal  kilrser  als  die  BMihenspeken, 

In  WtMu|Mi  ms4  u  tetaaeM«»,  tmkaM,  tlatalgtB  AaMliw  nkht  idtoii.  %  JiU— Aigail. 


XIX.  Suidrolur.  Psamma. 

Wie  Reitgras,  jedocli  die  Rispe  zusammengezogen,  ilhrenähiilich ,  die 
Spelzen  fester,  untere  Kelchspelze  kleiner  als  die  obere,  Grannen  fehlen. 

1.  Gemeines  Sandrohr.  Psamma  are- 
naria, Bc<n(V.  (Fig.  1147.).  fAmmophüa  ar., 
Lk.  —  Arundo  ar.,  Linn.)  Wurzel  stark  krie- 
chend. Halm  steif,  aufrecht,  0,6  —  Im.  hoch, 
mit  sehmalen,  aofreehten,  graugrünen,  mit  den 
Bttndem  eingerollten  Blfttteni.  Rispe  ähren- 
ftlmlich,  gedrungen  walzenßrmig,  nach  der  Spitze 
verschmälert,  0,10  —  0,15  ra.  lang.  Aehrchen 
gehäuft,  0,008  —  0,010  m.  lang.  Kelchspclzen 
lineailanzettlicli  spitz,  spreuig  lederig.  Blüthen- 
spelzen  wenig  kürzer  als  die  Xelclispelsea,  eben 
so  steif,  mit  einem  Haarbüsehel  an  der  Achse 
des  Aehrchens,  welcher  ein  Drittel  so  lang  als 
sie  selbst.  Schuppen  fast  so  lang,  mit  einer 
kleinen  behaarten  Borste  (Verlängerung  der 
Blüthenachse)  an  ihrciii  (irunde. 

Auf  sandigom  JiMresstraade ,  gemein  an  allen  K&sten 
Bn«p«*i,  Mti^iioniiieii  ües  Mben  Korisa,  «teiiM  in  Vord> 

Auiorika;  im  liin<rn  DcutschUnJo  nur  Sölten  ,  stollenwoiso :  bei 
PoMn,  fi«rlin,  Wittoniwrg,  Magdeburg,  Dresden,  DarmaUdt  n.  A. 
9|.  Jsli — Ingnat. 

Als  Bastard  dieser  Art  nnd  Calamagrostis  epigeios  betrachtet  man  das 
an  der  Ostsee  vorkommende  baltische  S.,  Ps.  baltiea,  Lk.,  mit  lanzettlicher 

Rispe,  lanzettlichen,  pfriemlioh  ragespitzten  Kelchspclzen ,  Haare  halb  so 
lang  als  die  Blüthonspelzen.  —  Das  linsenförmige  Nissengras,  Gastri- 
dium  lendigerum,  Gaud.  (Milium  1.)  gehört  dem  Mittelmeergebiet  an,  nnd 
findet  sich  nur  in  Südkrain,  in  der  Schweiz  (Genf)  selten  eingeschleppt. 


Fig.  1147. 


XX.  Flattergras.  3iiUum. 

Aehrchen  einblütbig,  grannenlos,  eine  lockere  Rispe  bildend.  Kelch« 
Spelzen  2.  rrr-liT.hlt ,  fast  gleich.  Blüthenspehsen  kürzer,  gehöhlt,  ziemlich 
derb,  zur  Jbruchtzeit  hart  und  glänzend. 

1.  Vielblüthiges  Flattergras.  Milium  multiflorum,  Linn.  (Piptathe- 
rum  mult.,  P.  B.)  Blätter  breit  linealisch.  Rispe  bis  0,15  m.  lancr,  pyra- 
midenförmig, mit  qnirlst&ndigen  Aesten.    Aehrchen  hellgrün,  kaum  0,002  m« 
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Fig.  1148. 


lang,  an  den  Enden  der  Rispenäsie  büschelig  gestellt.  BlQihenspelzen  kahl, 
die  fimsere  ans  der  Spitze  mit  einer  geraden,  leicht  abfallenden  Granne 
versehen. 

Aa  iraMigMk  Orten  ia  8A4tjML  %,  Jui^ill. 

2.  Qemelnes  Flattergras.  MlHnm  efffei- 

aum,  Linn.  (Fig.  1148.)-     Hohes,  schlankes 

Gras,  oft  1,3  —       m.  hoch,  mit  raässig  langen, 

Üachen  JUüftern  und  einer  lockern,  feinSstigen. 

ausgebreiteten  Rispe  aus  kleinen,  liellgrünen  oder 

röthlichen  Aehrchen.   Kelchspehsen  gehöhlt  aber 

nicht  gekielt,  0,002 — 0,008  m.  lang,  siemlich 

glatt.    Blüthenspelzen  fast  so  lang,  glatt  und 

glänzend.    Schuppen  ähnlich,  aber  Viel  kleiner, 

2nenrig,  an  der  Spitze  gekerbt. 

In  fraohten  wb»Uic«n  Wildern  weit  Twbrdtet  fiter  Enrof», 
nmiidi  Atton  nnd  Kafdunarik»,  Tvn  MMmmf  feto  warn 
PolaikrdM;  ta  DantodUnad  htdig.  %  Mal^JnU. 

8.  Fremdartiges  Flattergras.  Millom 

paradoxum,  Linn.  (Piptatherum  par.,  P.  B.) 
Blatter  schmal,  zuletzt  eingerollt.  Rispe  0,15  m. 
lang,  mit  sehr  langen,  geschlängelten  Aesten. 
Aehrchen  an  der  Spitze  der  Aeste  einzeln  oiler 
zn  wenigen,  0,004  m.  lang,  grün  oder  violett 
gesdieckt.  Blttthenspelsen  flaumig,  die  AnsBere 
anter  der  Spitse  begrannt. 

In  wknttiflaB  Wildern  von  Kmln.  %  Mnl-JtnL 

XXI.  Pfriemengras.  Stlpa. 

Ri.spe  annblüthig,  aber  lang  und  schmal, 
am  Grunde  von  den  Scheiden  der  obersten  Blät- 
ter eingeschlossen.  Kelchspelzen  grannenartig 
zugespitzt.  Blüthenspelzen  knorpelig,  die  un- 
tern sasammengerollt  nnd  in  eine  sehr  lange 
Granne  fibergehend,  welche  stark,  am  Grunde 
gegliedert,  seilartig  gedreht,  aber  bleibend  ist. 
Schuppen  3,  gleirhgross.  Frucht  von  den  per- 
gamentartig werdenden  Blüthenspelzen  eiuge- 
schlössen. 

1.  Haarförmiges  Pfriomgras.    Stipa  ca- 
pülata,  Linn.  (Fig.  1149.).   Halm  0,3— 0,Ü  m. 
hoch.    Blätter  borstenformig.  Granne  0,08  bis 
0,16  m.  lang,  gekniet,  kahl,  unregelmiissig  ge- 
Fig.  11^*  schlängelt.    Untere  Blüthenspelze  unterwärts 

mit  6  seidenhaarigen  Linien. 

Auf  darren,  fonnigw  Etfria  In  iu  Sckirib  «ad  In  OentwUnpd  cUlhniraim,  im  Hnidtn 

tMMT.  1^  Jali — August. 
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S.  Vedergras.  Stipa  pennata,  Linn.  (Mariengras.)  Rispe  oft  bis 
0,3  m.  laog,  Grannen  0,15  —  0,20  m.  lang,  am  untern  Viertel  kabl,  oben 
federig  behaart,  nicht  geschlängelt. 

Auf  trocknen  sonnigen  Hügeln  und  Sftndfeldern  steUniralM  «nd  mI»  BMrttlWt,  ia  der  BclllKll 
«ad  DeatoebUad,  f«Ut  im  Nord %  Mü— Joni. 

'  XXn.  Banligras.  Lastagrostls. 

Wie  Pfrionijrras,  alier  Kekhspelzen  spitz;  Blüthenspelzen  2,  die  äussere 
mit  laugen  Ilaaren  gewimpert  und  mit  einer  geknieteu,  rauhen  Granne, 
welche  länger  ist  ab  die  Spelze.  Schuppen  8.  Fracht  Ton  den  Blüthen- 
speisen  eingeechlonen. 

1.  Riedartiges  Bauhgras.  Iiasiagrostia  Calamagrostis,  Lk,  (Stipa 
Calam.,  Wahlb.  —  Galamagrostie  argentea,  D.  C.  —  Arondo  spedosa,  Schrad.) 
Hahn  0,6—1  m.  hoch.  Worzelstook  faserig,  einen  dichten  Basen  entwickehid. 

Blätter  schmal,  schliesslich  zusammengerollt.  Rispe  0,06  —  0 J  f)  m.  lang, 
dichtblüthig.    Aehrchcu  0,000  m.  lang,  haarig,  gelbgrün,  mit  gekoieten  Gran- 

neu,  welche  2 — ^3mal  länger  als  ihre  Spelzen.  • 

Au  FeUon  und  auf  FlussgMcUiebon  d«r  Yoralp«n  in  der  Schweix,  iu  Tjrrol,  Oberbajrern,  Kraia. 
%,  Jall^Avgut. 

XXm.  Rohr,  Schilf.  Phragmites. 

Sehr  starke  und  hohe,  ausdauernde  Gräser  mit  langen,  breiten  Blättern 
und  grosser,  büscheliger  Rispe.    Aehrchen  mehrblüthig,  mit  langen  Seiden- 
haaren an  der  Achse,  welche  die  zweige.sclilech- 
tigeu  Blütheu    einschliessen.     Untere  Blülhcu 
mftnnlich  oder  geschlechtslos,  unbehaart. 

1.  Gemeines  Schilf.  Fhragmites  eom- 
miinis,  Dinn.  (Fig.  1150.).  Starkes  Gras  mit 
2  —  4  m.  hohen  Halmen,  langem,  kriechenden 

Wurzelstock,  zahlreichen  langen  Blättern,  welche 
bis  0,02  m.  breit,  den  ganzen  Halm  bekleiden. 
Rispe  bis  0,3  m.  lang,  mit  zahlreichen  Aosten, 
mehr  oder  weniger  nickend,  rothbraun,  glänzend. 
Aehrchen  sehr  zahlreich,  schmal,  gegen  0,01  m. 
lang.  Untere  Spelze  lanzettUch,  gehöhlt,  gegen 
0,003  m.  lang,  unfruchtbar;  die  zweite  schma- 
ler, doppelt  so  lang;  die  dritte  noch  länger, 
elif'iif.'ills  unfruclitbar  oder  nur  mit  1  —  2  Staub- 
gcliissen;  alle  3  unbehaart.  Die  folgenden  obe- 
ren 2  —  3  Blüthenspelzen  .sind  von  derselben 
Länge,  jedoch  schmaler,  endigen  meist  in  einer 
grannenähnlichen  Spitze  und  sind  umgeben  von 
Seidenhaaren,  welche  sich  während  des  Fmcht- 
reifens  Terlängem. 

An  nusen  .Stollen,  in  fliehen  Gewäsäm  «ai  Slaipfia  llwr  dit  g*8M  Efdt  Tarbnitel;  U 
Dwitschland  gemein.  II.  Augiut — ;tept«inber. 


Fig.  1150. 
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Das  4  m.  hohe  ächte  oder  spani.sclie  Rohr,  Arnndo  Donax,  Linn., 
mit  fingerdickem  iiuim,  0,04  m.  breiten  lilütteni,  glänzend  gelblichgrünen, 
violett  gescheckten  Aelufehen  gehört  dem  wännereit  Sfideurop  a  an  und  findet 
Ml  in  der  sfldHchen  Sehveis  (Aoitathsl  im  Teaein)  und  in  Südtjrol  (Garda- 
eee)  etell«iwei»e  «ngepftanit. 

« 

XXIY.  Seslerle«  Sesleria. 

(Elfengnts.  Karnrngnis.)  Aehichen  wenigblüthig ,  fast  sitzend  in  Bü- 
•cheln,  welche  eine  kopfige  oder  walzenförmige,  ^enähnliche  fiispe  bOden. 
Am  Grunde  des  untersten  AefarchenB  an  der  Hanptachee  ein  spelzenihnlichea 
Deckblatt.  Kelchspelsen  fast  gleich  und  zugespitzt,  Blfithenspelzen  an  der 
Spitze  3  —  5zähnig,  der  mittlere  Zahn  verlängert  in  eine  Spitze  oder  kiirzo 
Granne.  —  Eine  kleine  Gattung,  besonders  Südeuropa  und  Westasien  an- 
gebürig, 

1.  BlaYie  Sealerie.  Bealeria  ooerolea, 
Ard.  (Fig.  1151.).  Wnrseletock  rasenlnidend. 
Halm  0,15—0,30  m.  hoch,  fast  UatÜos.  Blätter 

flach ,  fast  so  lang  als  der  Halm ,  mit  kurzer 
rauher  Spitze.  Aehrp  0,010  —  0,015  m.  lang", 
fft^t  zweizpih*^,  scliicferblan.  Aehrclien  2-  Iiis 
Sblüthig.  Untere  lilütheuspelze  au  der  Spitzu 
•  mit  2  —  4  Börsteben  und  einer  in  der  Mitte 
stehenden  Graanei  welche  noch  nicht  halb  so 
lang  als  die  Spelze. 

Auf  Kallcbf^k'i'ln  und  Tlorgwfii J<^n  in  rnrojia  nn.l  West- 
Aaion,  von  Spanien  and  Italien  bis  nach  SkaudinaTien ;  in  Deutle  Ii - 
UaA  stelkamiw  nicht  HltoB.  %  Hin— Ipril. 

Eine  südliche  Form  schattiger  Stellen  ist 

die  langährige  S.,   S.  elongata,  Host.,  mit 
verlfingert  walzenförmiger,  0,04 — 0,08  m.  lan- 
Fig.  1151.  ger,  blass  bläulicbgrüner  Aehre. 

S.  Kopfblüthige  Seslerie.  Sesleria  spbaerocephala,  Ärdtiin.  Halm 

sehr  zart.  0,08  —  0,15  m.  hoch,  fast  blattlos.  Blätter  srhr  schmal  linea- 
lisch,  stumpf,  liach.  Rispenähre  kugelig,  sehr  kk-iii  (wie  eine  grosse 
Zuckererbse),  bleichgrün  oder  bläulich.  Aehrchen  mit  '6  lilüthen.  Untere 
Blütheuspelze  vorn  ausgerandet,  mit  kleiner  Granne  in  der  Ans* 
randong. 

A«f  i0a  Kalkklpw  tob  Sftbbuf ,  Tyrol,  8M«nn«rk,  KfatntliftB.  »»  ConenM.  %  ]f«l  — Juni* 

S.  Eleinkopilge  SesUrie.  Sesleria  mievooephala,  D.  C.  (S.  tenella, 
Host.)  Blatter  schmal  linealisch ,  flach ,  stumpf.  Bispenähre  eiförmig, 
klein,  dunkelblau.  Aehrchen  mit  2  Blüthen.  Untere  Blüthenspebse  mit 
6  borstenförmigen  Grannen,  deren  mittlere  länger  als  die  Spelze, 

Auf  den  buchst»'!!  Rn1iL'Tit,fhon  Kallciilpen,  selten.  %.  Juni — Juli. 

4.  Zweizeilige  Seslerie.  Sesleria  disticha,  Pers.  Halm  0,08  bis 
0,30  m.  hoch.  Blätter  borstenförmig.   Aebrenrispe  einfach,  einseitig,  einind 
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oder  länglich  eimnd,  zweizeilig.  Aehrchen  3 — 6blüthig.  Untere  JBlÜthen- 
Spelze  nnbcgrannt  oder  kurz  begrannt. 

Anf  ulpinea  W«i4Mi  is  QraaliliBden  Mafiger,  atoUeaweise  »nf  i»n  aftddeaUcben  Alpen.  %  Jaul. 

XXY.  Koelerie«  Koelerla. 

Aehrchen  weaigblüthig ,  in  fast  sitzenden  Büscheln,  welche  vereinigt 
sind  in  eine  langrunde  oder  fast  walzenfurnuge,  ähreuähnliche  Rispe.  Eelch» 
Spelzen  gekielt,  an  deo  Bindern  hfintig,  zugespitzt  oder  eeibtt  gegrannt.  — 
Eine  kleine  Gattung,  kanptsScblieli  Europa  und  Asien  angekdrig,  einige  Arten 
auch  in  der  SttdkälfU  der  Erde. 

1.  Eammfbrmige  Koelerie.  Koeleria 
eristata,  Pen*  (Fig.  1152.).  (Aira  nnd  Poa 
cnat,,  L.)  Halm  gegen  0,15  —  0,30  m.  hoch, 
mit  einem  grondstftndigen  dichten  Bü.schel  von 
flachen/gewimperten  Blättern.  Aehre  walzen- 
förmig, ziemlich  locker,  0,02  —  0,04  m.  lang, 
die  unteren  Büschel  mehr  oder  weniger  entfernt. 
Aekrcken  2-  bis  4blflthig,  Spelzen  graonenloa, 
stacbelspits,  0,003 0,004  m.  lang,  die  insseren 
nagleieb,  an  den  Rändern  bintig,  die  Blütken- 
Spelzen  weiss  und  häutig,  ausgenommen  den 
grünen  Kiel,  bierdarck  die  Aekre  bunt  und 
silberglänzend. 

Auf  trocknen  Weiden  nnd  Cruplätzen  in  Sfid-  nnd  Mittel- 
Saropft,  s«rsteeBt  bi«  SkandiiunlMi,  in  raMiidi  maA  liittel*A«iea, 
Nord-Amerika  ond  V«iiaa6lM,4{  teDratochlaiid  itdllmiralM  kivllf. 

Q|.   Mai -Juni. 

Eine  Form  mit  flachen,  kahlen,  graugrünen 
BlSttem,  doren  untere  Speisen  stumpf,  ist  als 
besondere  Art  graugrüne  K.,  K.  glauca, 
D.  C,  benannt  worden. 

a.  Walllfler  Koelerie.  Soeleiia  Taleiiaoa»  Qüttd.  (K.  setacea,  D.  C. 
Aira  yal.,  All.)   Halm  0,3—0,6  m.  hoch.   Blätter  eingerollt,  an  den 

unfruchtbaren  Schossen  borstenframig,  kahl,  die  vertrockneten  Blattschciden 
lösen  sich  zuletzt  in  schlängelig  verwebte  F&den  auf.  Aekrenförmige  Kispe 
ziemlich  dicht,  gedrungen. 

Auf  troeknea  Hftgela  in  Untor-WnUi»  gesMin,  »(«ll«iw«if6  in  K«n»nbiii(  nnd  TjtoL  9{.  Mai 

bis  Jnni. 

3.  Rauhe  K-oeierio  Koeleria  birsuta,  Gaud.  (Aira  hirs.,  Schleich.) 
Haiui  uberhalb  schwachiilzig  behaart.  Blätter  iiucii,  linealisch,  sehr 
fein  bebaart  oder  kabl.  Adire  memlich  dickt,  eiförmig  oder  eilänglicb. 
Aehreben  2— Sblfltbig.   Unterste  Spelzen  meist  bekaart. 

I 

Inf  tndnm,  macmn  Wdibn  der  T«r»lpen  nnd  Alp«n  In  dar  Schwell  (OlwrmlUs,  Bhainw«]^ 
Obmngndln)  nnd  Sftddratsdilnnd,  %  Jnni— Anfnak 


Tm.  1152. 
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XSTL  Seluntele.  Airs. 


Aehrchen  ineist  2blüthig,  selten  Iblüthig,  mitunter  mit  einem  Ansatz 
SU  einem  dritten  Blüthchen  oder  3blüthig,  alle  2geschleclitig.  Aehrcheu 
uhlreidi,  in  mehrtheOiger  lUspe,  verhältnissniisng  klein.  Blfttbenspelzen 

h&Qtig,  nicht  über  die  KelehspelMii  hervor- 
tretend. Vom  Räcken  der  Blüthenspelzen  ent- 
springt je  eine  ziemlich  gerade  oder  schwach 
gekniete,  müssig  lange  und  feine  Granne.  Grund 
der  Blutlieu.si)elzen  behaart.  —  Die  wenigen 
Arten  sind  in  Europa  und  Nordasien  verbreitet, 
einige  nach  in  Nordamerika  und  anf  der  sfld* 
lidien  ErdhiOfte. 

1.  Basen  -  Sohnüele.   Aira  oaespitoea, 

Xtfm.  (Fig.  1158.).  Wnnelstoek  einen  diehten 

Rasen  bildend.  Pliittcr  etwas  steif,  flach,  anf 
der  Oberfläche  Kehr  rauh.  Ibiline  0,6 — 1.3  m. 
bocli,  mit  weitschweifiger,  breit  pyramiden- 
Ibrmiger  Rispe.  Aehrdienstiele  rauh,  haarfein. 
Aehrchen  zahLreich,  0,003  m.  lang,  glänzend 
dnnkdviolett,  seltener  gelblichgrfln  oder  weiea- 
lich.  Eelchspelzen  ungleich,  lanzettlich  und  zu- 
gespitzt. Blüthenspelzen  wenig  über  die  Kelch- 
spelzen hervorragend,  an  der  Spitze  etwas  ge- 
zühnelt  oder  gekerbt,  mit  haarähnlicber  Granne 
am  Grunde,  welche  kaum  so  l:ing  ist  als  die 
Spehse,  kaum  eingebogen,  nicht  ge  wanden. 

An  BMara,  mliftttifpii  SMkn  geateln  dvreh  mmi 

rvLsmnch  \B\on.  Mittolmcer  bis  zum  PolartawU  Bad  la  Kwd- 
Amerika;  in  DuutsohUud  häufig;.  1|.  Juui — Jnlt. 

Eine  Form  mit  Ausläufern  und  weniger 
rauhen  Blättern  ist  A.  Wibeliana,  Sonder. 

2.  Sohlängelige  Schmiele.  Aira  flexuosa, 
Linn.  (Fig.  1154.).  Schlanker  und  zierlicher 
als  vorige  Art.  Halm  0,3 — 0,5  m.  hoch.  Blät- 
ter sehr  schmal,  fast  borstlieh,  stielrond  ftd- 
lieh,  nicht  ausgehöhlt,  die  stcngelständigoi  mit 
kurzem,  abgestutzten  Züngelchen.  Rispe  gegen 
0,04  —  0.0()  m.  lang,  ausgebreitet,  überhängend, 
mit  geschlängelten  feinen  Aosten.  Aehrchen 
weniger  aahlreich  aber  grBsser,  0,004 — 0,006  m. 
lang,  lebhaft  glftnzend.  Blüthchen  kanm  länger 
ab  die  sehr  ungleichen  Kelchspclzen ,  Granne 
über  dem  Grunde  entspringend,  haarfein,  ge- 

4vniet  und  unten  gewunden,  länger  als  die  Spelzen.  Stielchen  aur  zweiten 
Jilüthe  ein  Viertel  so  lang  als  diu  Blüthe. 


Fig.  1158. 


Fig.  1154. 
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Aat*  trockn»n  Bargweiden,  ia  lichUn  Waldera  Terbreitet  aber  Europa  und  nttsiscch  Asien,  »ua- 
fnoamA  «ialfi  tMlUilM  Q«g«B4aB,  itoagMch—  ia  ll«>d«iMrik»  vaA  In  dm  ••dUehen  TtullvB  tob 
SIMmmiII«;  in  DtntacUand  hiutg.  %  Juni— Avgut. 

Eine  spät  blühende  Form  feachter  Standorte  mit  flachen  oder  zoaammen- 

gefaltetpn  Rlättorn,  läiigliclien,  zugespitzten  niatthäutchon,  nnfrocht  nbstehen- 
der  Rispe,  z;^hlreichern,  kleinern  Aehrchen,  gleichgrosseu  Kelchspelzen.  Stiel- 
chen zur  zweiten  Blüthe  halb  so  lang  als  die  Blüthe,  ist  A.  uligiuosa,  Weihe. 
(A.  discolor,  Thuill.). 

3.   Graue  Schmiele.    Aira  canescens, 

Z.hn>.  (Flff.  1155.).  (Corynephorus  can.,  P,  B. 
—  W  eingjuü  tueiitt  can.,  Beruh.)  Ganze  Pflanze 
weissgrau  grünlich,  oft  mit  röthlichom  Schimmer, 
meist  kaum  0,15  m,  hoch,  dichte  Büschel  bil- 
dend. Kispe  gegen  0,04  m.  lang,  dicht,  schmal, 
zur  Blüthe/.eit  die  Aeste  abstehend,  vor  und 
nach  dem  Blühen  Änsammenpezogen.  Keltli- 
spelzen  gespitzt,  die  Blütheii  völlig  einsch lies- 
send, liiuliienspelzen  mit  einer  Granne,  welche 
in  der  Mitte  gekniet,  mit  einem  Haarbüschel 
▼ersehen,  nach  oben  etwas  keulenförmig  ver- 
dickt  ist,  die  Kelchspelsen  aber  nicht  dber- 
ragt. 

Auf  saiiiligfiu  noJ?-n ,  Flng'snn'l  ,  in  SüJ-  niiJ  Mittcl- 
Europa,  6stlicb  bis  zum  Kaukasas,  nördlicb  bis  zum  «fidlicheu 
Sbmdinavian ;  in  Dratschland  Unflg.  %  Juli— Aufort. 


Fig.  1155. 


4.  Frühe  Schmiele.  Aira  praecox,  Linn.  (Fig.  1156.).  (Aveua  pr., 
P.  B.  —  A.  pnsilla,  Web.)  Schlankes,  kleine  Büschel  bildendes  Gras  von 
0,06  —  0,15  m.  Höhe,  mit  sehr  feinen,  kurzen 
Blftttem,  welche  schmallinealisch,  gerinnelt,  fast 
borstenförmig  zasammengeroUt  sind.  Rispe 
länglich,  gedrängt,  ährenähnlich,  0,01 — 0,02  m. 
lang,  mit  aufrechten  Aesten  und  Zweigen.  Tn'e 
ausgebreitet,  weisslichgrün  oder  weisslichgrau. 
Aehrchen  gegen  0,002  m.  laug,  jedea  mit  zwei 
BlQthchen,  die  beide  begrannt  sind.  Kelch» 
speisen  sehr  dOmih&atig,  spitz,  eben  so  lang 
oder  etwas  länger  als  die  Bläthchen.  Blüthen- 
spelzen  kleiner,  an  der  Spitze  gespalten,  etwas 
härtlich ,  dem  Hafer  ähnhch.  Bliitht  heii  am 
Grunde  ohne  einen  Haarbesatz.  Granne  kurz, 
haarfein,  die  Keichspelzen  wenig  überragend, 
mitunter  llsst  doppelt  so  lang  als  die  Blüthen- 
spelzen,  in  der  Mitte  gekniet,  unter  der  Mitte 
des  B&ckens  ent^ringend. 


Fig.  1156. 


Auf  sandigen  WoidepUtlM.  M  Hägein  in  Säd-  und  Mittelenroi«  Qld  WlRtulailt  nIMIld  bis 
Skandiuavios;  in  DcataeUaad  atilkniraiae.    Ijftbiig.    AfrU— Hai. 
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5.  KeUMnartige  Sohmiel«.  Aiia  osryophyllea,  Linn.  (Fig.  1157.). 
(Ayena  earyoph.,  Web.)   Zierliches  schl&nkes  Graaehen  von  0,15  m.  VLöhib, 

mit  einem  BfU^c]lel  gmndatandiger ,  borsten- 
förmiger  Blätter.     Rispe   aufrecht,  locker, 

ausgebreitet,  mit  langen,  haarfeinen,  3theiligen 
Aesten.  Blüthenstiele  kürzer  als  die  Aehrchen. 
Aehrchen  an  der  Spitze  der  Aeate  etwas  ge- 
drängt. Untere  Blfitkenspelze  an  der  Spitze 
doppelt  haarepHsig.  Granne  etwas  gekniet, 
länger  als  die  am  Grande  kanm  merldieh  be- 
haarte Spelze. 

Auf  n&ügen  Aeckern  nnd  Hftgvla  ia  tluiUehw  fBOgn|U« 
■ckar  Y«rbnit«aff  wia  variga  Art.    IJttxif.   Kai— JaaL 

Eine  Form,  bei  wdeher  die  Aehrchen 

gleichmässig  zerstreut,  2blüthig,  die  Blüthen- 
Btiele  meistens  viel  länger  als  die  Aehrchen,  ist 
die  haarstieiige  Sch.,  A.  capillaris,  M.  et 
Fig.  1157.  Koch. 


XXVII.  Honiggras.  Holeus. 

Bi>pc  etwas  geöilnet,  mit  zahlreichen  gebQschelten  Aehrchen,  welche 
sämmtlioh  2blOihig  sind.  Bas  oberste  Blathchen  mftnnlich,  mit  kurzer  Granne 
an  der  unteren  SpehM ;  das  untere  zweigeschlechtig,  grannenlos.  Kelchspelzen 

kahnföniiii;,  zusammengedrückt ,  die  kürzeren 
Biüthen  einschliesaend,  Achse  der  Aehnheu 
ohne  liaare.  —  Gattung  nur  aus  zwei  Arten 
bestehend. 

1.  Wolliges  Honiggras.  Hoicus  lanatns, 
Linn.  (Fig.  1158.).  Ausdauerndes  Gras  mit 
kriechendem  Wurzelstock  und  aufsteigendem, 
0,3 — 0,6  m.  huheu  Halme,  welcher  sammt  den 
Blättern  korz  weichhaarig,  hierdnrdi  die  gaoae 
Pflanze  graogrfin  nnd  weich  auasehoid.  Bispe 
0,04  —  0,06  m.  lang,  weisslich,  mitunter  röth- 
lich.  Kelchspelzen  ^.'egen  0,004  m.  lang,  stumpf, 
oft  mit  einer  kurzen  Granne  unterhalb  der  Sjiitzc. 
Spelzen  des  unteren  Blüthclieus  grauueulos,  kahl 
und  glänzend;  diejenigen  des  oberoi  Btflthdieas 
dflnner,  ihre  Granne  innerhalb  der  Kelch- 
spelzen eingeschlosBcn  oder  etwas  her- 
Tortretend,  zuletzt  hakenförmig  ge- 
bogen. 


Fig.  lli>8. 


Anf  Wic<(<n,  Rainen,  in  Wildf»  rarVnitet  VkW  BoMfa  tuA 
höhern  Kordaa.  1^  Juai — Aa^iut. 
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2.  Wdiohes  Honiggras.  Holoiu  moUis,  Linn.  (Fig.  1159.)*  Dem 
▼origen  sehr  AlinliQh  und  Tielleiclit  nnr  eine  Abart  dessdben,  Ist  jedoch  ve- 
niger hehaart ,  obere  Blätter  und  Blattscheiden 
sind  kahl,  der  Wurzelstock  ist  kriechend,  die 
Achrchen  sind  grösser ,  die  Kelchspelzen  ver- 
schmiilert  zu  einer  feinen  Spitze;  die  Granne 
der  männlichen  Biüthe  ist  gekrümmt,  über  die 
Kelchspeken  weit  hinausragend. 

Ab  lludiQlnB  StoDm  vle         Art,  keNBdsn  ia  Wll- 
r.  1^  JvU— Avgvft. 


XXVin.  Glatthafer.  Arrlieuathernm. 

Aehrehen  eine  geSfihete  Rispe  bildend,  nem- 
)ich  gross,  jedes  Sblüthig;  beide  Blüthchen  ÜBst 
sitsend.  Unterer  Blflthchen  der  Aehrehen  m&im-  - 

lieh,  mit  langer,  gekniet  eingebogener  Granne, 
oberes  zweigeschlechtig,  grannenlos  oder  unter 
der  Spitze  nur  kur;;  begrauut.  Kelchspelzen 
ungleich,  spitz.    Narben  sitsend. 

1.  Oemeiner  Glatthafer.  Arrhenatherum 
avenftoeum,  Beauv.  (Fig.  1160.).  (Französi- 
sches Raygras.  —  A.  datios,  M.  n.  Koch.  — 
Holcns  ayen.)  Scop.)  Aufrechtes  Bchlankes  Gras 
von  0,6  —  Im.  Höhe ,  ausdauernd  aber  keine 
Rasenböschel  bildend.  Blätter  flach ,  linealisch 
lanzettlich.  Rispe  schmal  und  locker,  0,15  bis 
0,20  m.  lang,  während  des  Blühens  ausgebrei- 
tet. Aehrehen  0,006—0,008  m.  lang,  2blathig, 
Kelchspelaen  dfinn  vnd  sngespitst,  die  obere 
fast  so  lang  als  die  Blfithen,  die  unterste  kürzer. 
Untere  Bliitlienspelze  der  männlichen  Blüthe 
mit  dünner  geknicter  (rranne  in  der  Mitte  des 
Rückens,  Granne  doppelt  so  lang  als  die  Spelze. 
Oberes  Bldthchen  sweigeschlechtig ,  mit  klei- 
ner Granne  in  der  Nfthe  der  Spitse  oder  gran- 
nenlos. 

Amf  Wies«B,  «a  Ileclien,  in  W.il  liiii^.jn  verhreitet  darch  EwOfft 
Im  kidiain  HordMi;  in  DeuUchland  nicht  aeltea.  %  Jani— JoU. 


Fig.  11Ö9. 


Fig.  1160. 


XXIX.  Hafer.  Arena. 

Aehrehen  mehrblftthig,  gewöhnlich  mit  3 — 5,  selten  mehr  Blüthen,  in 
lockerer  Rispe.    Spelzen  pergamentartig  häutig,  wenigstens  an  der  Spitze; 

die  Kelchspelzen  lanzettlich  und  in  eine  Spitze  verschmälert.  Blüthenspelzen 
kleiner,  an  der  Spitze  2spaltiir,  jeder  Zipfel  in  eine  Spitze  ausgezogen,  mit 
einer  langen,  gewundenen  und  geknieteu  Granne  auf  dem  Kücken.  Die  oberste 
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Blü^honspelze  do?  Anhrcheus  oft  kloin,  unfruchtbar  oder  verkümmert.  Achse 
der  Aehrchen  unter  den  Blüthcheu  behaart.  —  Eine  ansehnliche  Gattung, 
welche  weit  verbreitet  ist  Aber  die  gemässigten  und  kfihlem  Länder  beider 
Halbkogebi,  so  wie  auf  den  bdhem  Gebirgen  der  Tropsn. 

1.  Kiunar  Hafer.  Avena  breviSt  Soth.  (Sperlingssduiabel.)  Halm 
0,6 ~1  m.  hoch.  Kispe  einseitswendig,  wahrend  desBlahens  ansgebreitet, 

vor  und  nachher  zusammengezogen.    Aehrchen  0,01  ra.  lang,  2bliithig. 

Kftlchsjioken  so  lang  als  die  Blüthchen.  die  obere  7ii  ervig.  Blüthen  Ifing- 
lich,  stumpf,  kahl  oder  oberwärts  borstig  behaart,  au  der  Spitze  zweispaltig, 
gezähnelt;  beide  Blüthen  begrannt.  Achse  kahl,  unter  den  Blüthen  büschelig 
behaart. 

Hier  viul  4»  «nsebant,  «Vmmo  tSxuAn  witer  4«r  Swt.    IJIlirif.    J«U— Av^st. 

2.  Saat  -  Hafer.  Aveua  sativa ,  Linn. 
(Fig.  1161.).  Hahn  1  m.  hoch.  Eispe  gleich- 

*  m&ssig  ansgebreitet,  flatterig.  Aehrchen 

1-  bis  2blüthig,  überhängend.  Kelchspelzen 
länger  als  die  Rliitlien.  oTx're  ftnn  viü".  Blüthrhen 
kahl,  lanzettiich ,  nach  der  ISpit/.c  verschmälert, 
an  der  Spitze  28paltig  und  gezähnelt; 
obere  Biüthe  grannenlos.  Achse  kahl,  am 
Gmnde  der  untersten  Biüthe  bfischelig  hdiaart. 

lat  dl«  mn  neiaten  «v  PftrMMiar  «agatonte  Art.  IJibric. 

Jnli — AugUMt.  Durch  KuUor  siiiil  viplfai'ht»  Al>iriilernn{»en  ent- 
stauUcn,  yrelcbo  in  Färb«  der  Fruchtspelxen  und  Uranaeu,  Z«bl 
der  BUUm«  Im  AahrelMB  v.  vielfkck  ir>»eiehe»  «ni  Sko««- 
ntMh  Bit  bMondaiKa  Nuioa  tauiduiei  unvdaii. 

3.  Türkischer  Hafer.  Avena  orientalis, 
Schreft.  (Ungarischer  H.)  Ist  wahrscheinli*  Ii 
nur  Spielart ,  unterscheidet  sich  vom  vorigen 
nur  durch  die  zusammengezogene,  eiuseitswcu- 
dige  Rispe. 

Könnt  Mtgeteut  uni  Tenrildtrt  vor. 

4.  Bauh-Hafer.  Avena  strigosa,  Schreb.  (Sand- II.)  Rispe  ziemlich 
einseitig*  Aehrchen  meist  2blfithig,  fiberbängend*  Kelehspelsen  so  lang 
als  die  Blüthen,  obere  7-  bis  dnervig.  Blüthenspelsen  an  der  Spitse  ewei- 
spaltig,  mit  «gerade  begrannten  Zipfeln,  auf  dem  Rücken  mit  geknieter 
Granne,  kahl.  Achse  am  Grande  des  oberen  Blüthchens  knrs  büschelig 
behaart. 

Id  Mecklcnbnrg  and  Pommoru  auf  Sandbodaa  aogcbant,  soMt  hinfig  als  TlBknot  unter  andern 
b1brart«n.    IJtivif.    Juli— Aogaai. 

5.  Nackter  Hafer*  Avena  nuda,  Linn.  (Grütz-H.  Spinncn-H.  Ta- 
tarischer H.)  Bispe  etwas  einseitswendig.  Aehrchm  überhftngend,  meist 
Sblüthig,  mit  kahler  Achse.  Oberes  Blüthchen  grannenlos.  Obere  Kelch- 
spelze 7— >9nerTig*  Küthen  Über  die  Kelchspclzen  hervorragend)  lansettlich, 
kahl;  fin««ere  Blüthenspelze  Icrantartig  häutig,  mit  starken  Rippen. 

Wird  bevondeni  nr  OrfttsMiMigaDg  ftag«b»at,  so  in  OotUirnick.    IJ&hrig.    Juli— An^it. 
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6.  Flug -Hafer.    Avena  fatua,  Linn.  (Fig.  1162.).    (A.  hybrida, 

Koch.  —  A.  ambigna,  Schönh.)  Hülm  0,6 — 1  m.  hoch«  Bispe  glmehmiadg 
ausgebreitet.  Aehrchen  überhängend,  meist  drei- 
blüthig;  bei  allen  ßlüthen  die  äussere  Spelze 
begrannt  und  bis  zur  Mitte  langhaarig. 
Obere  KdehspelM  Onerrig.  BlfltbeiupebEeii  lan- 
zettlich, an  der  Spitze  gesilmt,  2ipaltig. 

UnprttBfUeh  Tielleicht  im  0«bi«|  im  MitMmenTvs  <  in- 
iMiiniieh,  («pBVftrtig  in  allen  AckerbAngefandea  aU  Unknul 
aalw  tes  OctnM«  bAnilg.    Ijihrig.    Jali  —  Angnai. 

Eine  Abart,  bei  welcber  die  unter«  Speise 
sentreat  steifhaarig  oder  fast  kahl,  ist  A.  hy- 
brida, Petenn.  (ghibrata,  Willk.). 

7.  "Wiesen-Hafer.  Avena  pratensis,  Xmn. 
(Fig.  1163.).  Halm  0,3  — 0,5  m.  hoch.  Blätter 
ra.senbildend  ,  linealisch ,  oberseits  sehr  rauh, 
nebst  den  Hlattscheiden  kahl.  Rispe  traubig 
oder  ährig  zusammengezogen,  0,04  —  0,06  m. 
lang;  untere  Aestesa  3,  obere  einseln  stehend; 
untere  ndt  2,  obere  mit  1  Aelurchen.  Aehrchen 
bleichgrün  und  violettgescheckt,  0,012 — 0,020ni. 
lang,  4 — 5blüthig,  aufrecht,  mit  haariger 
Achse.  Blüthenspelzeu  auf  der  Mitte  des  Bückens 
begrannt. 

Amt  tmekim  Wiaftn  •tollmimlM,  hmwäm  l>  te  Sflikvibi 

in  Md-  nnd  Westdentachland.  %  Jnni— Jnli. 

Die  folgenden  Arten  (Nro.  8 — 10)  werden 
von  man  dien  Botanikern  nur  als  Formen  dieser 

Art  betrachtet. 

8.  Alpen -Hafer.  Avena  alpina,  Smith. 
Scheint  eine  üppige  Gebirgsform  des  vorigen  zu 
sein.  Halm  0,6  —  Im.  hoch.  Bispe  traabig, 
0,15—0,20  m.  lang,  alle  Aeste  mit  je  2  Aehr- 
chen. Aehrchen  0,012—0,01  n  m.  lang,  meist 
8bläthig,  grün  und  braun  gescheckt.  Rlüthen 
auf  dem  Rücken  oberhalb  der  Mitte  begrannt. 

Auf  den  Alpen,  besonderM  In  Krain.   Ij.   Juli — Au)?a8t. 

9.  Platthalmiger  Hafer.  Avena  plani- 
onlinis,  Sdirad.  Noch  üppigere  l\)im  aia  vo- 
rige. Blattseheiden  platt  zweischneidig  zosaramen- 
gedrflckt  Blfttter  flach,  kahl,  am  Bande  rauh, 
die  halmständigen  lansettlicii  linealisch.  Rispe  pi^.  11$3. 
zusammengezogen ,    nach    der   Spitze  traubig, 

0,15  — 0,;iO  m.  lang,  mit  je  2  —  4  Aesten,  von  denen  die  längern  2  —  3  Aehr- 
chen tragen.    Aebrclicn  l— (Iblüthig,  0.02  m.  lang,  grün  und  braun  gescheckt. 

Auf  den  östorreichischuu  und  stuioriKchuu  Alptn,  »uf  nasaon  Wioscn  der  Sudotaa  und  des  mäb- 
risekea  OMMünt.  %  Juli— Angntt. 
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10.  Kurzhaariger  Hafer.  Avena  pubescens ,  Linn.  Wird  als 
Form  trockner  Standorte  des  Wiesen-H.  betrachtet.  Ualme  0,3 — 1  m.  hoch. 
BIftttor  linealisch,  flach,  anf  beiden  Seiten  nebst  den  nntern  Scheiden  sottig. 
Riepe  traabig,  gleichmäasig  ausgebreitet ;  die  meisten  Aeste  mit  1,  die  unter- 
sten mit  2 — 5  aufrechten  Aehrchen.  Ae)irchen  meist  2 — Sblüthig,  mit  lang- 
Laariger  Achse.  Kelchspelzeu  Inervig,  mit  t  r  o  ck en hau tiger  Spitze, 
die  obere  so  lang  oder  kürzer  als  das  A(  lirchen.  Untere  Blütheuspelze  in 
der  Mitte  des  Kückens  begraunt,  nach  der  Spitze  zu  trocken  silberig  häutig. 

Auf  ^Vi(,•.sen  und  Triften  hduflR.   Ij.    Mai — Juni. 

Eine  Form  der  südtyroler  Alpen  mit  grossen  Aehrchen  und  Kelch- 
epelzon,  welche  Snenrig,  im  antern  Drittel  schön  violett,  oben  weiss,  ist  A. 
«methystina,  dar. 

11.  Bunter  Hafer.  Avena  versioolor,  Vill.  (A.  Scheuchzeri,  -  AU.) 
Halm  0,3 — 0,5  m.  hoch,  schlank.  BUtter  linealisch,  oberseits  ziemlich  glatt. 
Bispe  fast  eiförmig,  traubig,  kurz,  Aeste  an  2  stehend,  jeder  .mit  1 — 2  auf- 
rechten Aehrchen.  Aehrchen  5blüthig,  0,008 — 0,012  m.  lang,  mit  behaarter 
Achse,  violett,  etwas  metallisch  glänzend. 

Auf  hobM  Trifln  dar  KkUaapaa  in  dar  Sehmli  ud  BOddautMlilMd,  akh*  mUm.  %  J«U 

bis  Augu:>t. 

12.  Immergrüner  Hafer.  Avena  sompervirens,  l'<7/.  Halm  0,3  bis 
0,5  m.  hoch.  Blätter  und  Scheiden  kahl,  die  grundständigen  Blätter  zu- 
aanunengefaltet,  starr.  Blatthftutohen  der  Halmblätter  kurz,  dicht  gewimpert. 
Rispe  0,04 — 0,12  m.  lang,  schlaff,  einseitig  fiberhftngend.  Aehrchen  0,008  bis 

0,010  m.  laug,  3 — 4blüthig,  grün,  violett  und  gelb  gescheckt,  glänzend. 
Untere  Spelzen  glatt,  von  der  Mitte  an  nndentlich  3 — 5nervig,  an  der  Spitze 
von  kleinen  Pünktchen  etwas  rauh. 

Auf  den  Alpea  Ton  äbdtjrrol.  ^  Jali— .\n^ii<it. 

13.  Zartor  Hafer.  Avena  tonuis,  Moench. 
Rispe  gloiohniäs.sig  ausgebreitet.  Aehrchen  auf- 
recht, meist  äblüthig,  Kelchspelzen  7 — 9nervig. 
Obere  Blfttbe  an  der  Spitze  haarspitzig,  swei- 
grann^,  anf  dem  Bücken  ndt  geknieter  Granne, 
untere  an  der  Spitze  begrannt. 

▲ttf  traekaMi  HSseln  MntoMt,  iteUeBintM.  IJUnlg. 

Jnnf. 

14.  Gelblicher  Hafer.  Avena  flavoeoens, 
Linn.  (Fitr.  IKU).  Halm  0,3  — 0,(1  m.  hoch. 
Blätter  llach,  kahl  oder  behaart.  Rispe  ästig, 
weitschweifig,  gleichniüssig  ausgebreitet,  die  län- 
geren Aeste  5—8  Aehrchen  üagend.  Aehrchen 
zahlreich,  gelb  und  gescheckt,  klein,  mit  drei 
Blttthchen  mul  Ii  aariger  Achse.  Untere  BlOthen- 
spelze  an  der  Spitze  Sborstig.    Granne  nicht 

gpschliingelt. 


Fig.  1161. 


Auf  trocknm  Wiesen  itoUeaweiM  bäu&g.  ^  Ja&i — Jnli. 
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16.  Berg-Hafer.  Avena  aipestriB,  Ifost.  Halm  0,15 — 0,30  m.  hoch. 
Bittttel:  nebst  Scheiden  haarig.  Rispe  0,02  —  0.06  m.  lang,  die  längeren 
Aatte  dwwlben  mit  3  —  6  Aehreben.  AeltrdMii  0,006  —  0,008  m,  lang, 
glänzend,  violett  und  grfiolichgelb  gescheckt.  Grannen  gedreht  und  ge- 
schlängelt.   Fmchtloioten  an  der  Spitze  flaumig. 

Anf  Trirt«ii  der  SfltomlelilMliea  nncl  «taierisc)!«»  Alyon.  %  Juli  -  Asgvst.' 

16.  Fächerblättriger  Hafer.  Avena  distichophylla,  YiU.  Tlalni 
O.G  —  D.IS  m.  hoch,  iinton  ästig.  Blätter  zweizeilii:  crcstellt,  liach,  >^pitz, 
starr,  giaugrüu.  Kiijpe  epärlich.  7.usammeugezogea  ustig;  längere  Aeste  mit 
3^  —  4  Aehrchen.  Aehrchen  klein,  glänzend,  meist  3blüthig.  Beide  Kelch- 
speisen  3nervig,  violett,  veias  gerandet.  BlÜthchen  grünlieh  oder  gelblich 
und  braun  gescheckt. 

Anf  Bteinigen  Halden,  Felascliutt  tind  Fi-lBgeröU  k«l«*d«f*  d«r  Kftllnl|«n.  Tj.   Joli  — Augaai, 

17.  Silberglänzender  Hafer.  Avena  argentea,  117?/^?.  Ist  dem  vo- 
rigen ähnlich.  Halm  0,3  m.  hoch.  Blätter  riunig,  fast  borstig.  Die  langem 
Aeste  der  Rispe  trajreii  4  —  s  Aehrchen.  Obere  Kelchspelzen  am  (rrunde 
Snervig,  violett.  IHüthen  grüngelb,  weiss  gerandet.  Haare  der  imteru  Blüthe 
ein  Drittel  so  lang  als  die  Blüthe. 

-A«r  F6tNB  nd  OtrtU  dar  Alptn  (ftblt  im  Bajwa).  %  JmH— Anvort. 

18.  Schmielenartiger  Hafer.  Avena  subspicata,  Clairv.  (Aira  spi- 
cata.  L.)  Ilnlin  0,04  —  0.15  m.  hoch,  oben  filzig  behaart.  Blätter  flarh. 
Rispe  eitormig  oder  walxlich,  stark  zusammengezogen,  etwas  lappig.  0,01  bis 
0,02  m.  lang.  Aehrchen  3blüthig,  mit  behaarter  Achse,  die  Haare  viel  kürzer 
als  die  grünlichen  und  violett  gescheckten '  Blftthen.  Obere  Keldis|»elze  drei- 
nervig,  untere  Blfithenspelse  an  der  Spitse  3spaltig. 

Aaf  dea  Uhena  iftadmitfeliM  Md  ■ehveiur  AlpM,  1b  dar  Vihe  d«r  OMvAw.  Juli 
AnguAt.  , 

Cavanille's- H. ,  A.  Cavanillesii ,  Koch.  (A.  Loeflflingiana ,  Gaud.),  mit 
kuns  grauhaarigen  Blättern,  ährenförmiger  Rispe  und  Sblüthigen  Aehrchen 
kömmt  als  Seltenheit  im  hetssen  'Wallis  vor. 

XXX«  Kelehgras.  Danthonia. 

*  Aehrchen  zwei-  bis  mehrblüthig.  BlÜthen  sweigeschlechtig.  Untere 
Blfithenspelse  an  der  Spitze  zweispaltig,  in  der  Spalte  mit  einer  am  Chrunde 
flachen  und  gewundenen  Granne. 

1.  Qranniges  Kelchgras.  Danthonia  provincialis,  D.  C.  (D.  alpina, 
Test.)  Halm  0,3  — 0,5  m.  hoch.  Blätter  flach,  grün.  Rispe  fast  einfach 
traubig,  0,02  —  0,04  m.  Inii!/ .  ans  3  —  ö  Aehrchen  bestelieiul.  Aehrchen 
0,01  m.  lang,  4 — Gblüthig,  gruu  oder  bunt.  Kelchspelzen  länger  als  die 
Blathen;  untere  Blütbeuspolzen  an  der  Spitse  doppelt  haarspitz.  Grannen 
suBammengeneigt. 

Aof  Beir«iMm  in  Krai^,  SSdijml  und  Owt«ir»i«b.  1|.  Jvai. 

XXXI.  Dreizahn.  Triodia. 

Aehrchen  g^rannenlos,  zu  wenigen  eine  Rispe  Inlilcnd,  welche  zusammen- 
gezogen, fast  einfach  traubenförmig  ist.  Blüthcheu  zu  mehreren  im  Aehrchen. 

f)5* 
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Kelchspebs«!!  sngMipitzt,  so  lang  oder  länger  als  die  Blflthdien.  Blätheu- 
spelzen  mit  3  kldnai-SÜUiiieii  aa  der  Spitae.  —  Eine  kleine  Gnttung,  deren 
ndite  Alten  Anetralien  angriiöien. 

1.  Niederliegender  Dreizahn.  Triodia 
de<mmbens,  Beauv.  (Fig.  1165.).  Rasenbilden- 
des Gras  Ton  0,15  —  0,30  m.  Höhe.  Blitier 

Bclunal,  mit  wenigen  langen,  weichen  Haaren 
an  den  Scheiden  und  Rändern  und  einem  Haar- 
büschel statt  des  Blattzüngelchens.  Aehrchen 
selten  mehr  als  5  bis  6,  aufrecht,  mit  je  3  bis 
4  Blüthchen.  Kelchspelzeu  derb,  an  den  Rän- 
dern &8t  hintig,  0,008  —  0,010  m.  lang,  ge« 
w^Abt  und  gdcielt,  glatt  und  sogeepitct.  Blfithea* 
speLBen  tief  gehSUt,  an  der  Spitze  mit  3  kleinem 
Zähnen ,  von  denen  der  mittlere  etwas  l&nger, 
alle  3  aber  wenig  hervortretend. 

Aaf  trocknen  Hbg«ln   und    Bergtrift«n    in  Mittel-  and 
Nord-Europ«  und  West-Asion,  Ton  Nordxpanien  nnd  Italien  bis 
SkandinAvian;   im  DntMlihad  aldlmraliM  ktiSg.  %  Jui 
Fig.  116Ö.  u«  JoU. 


XXXU.  Perlgras.  MeUca« 

Aehrchen  granneolos,  ansehnlich  gross,  sn  wenigen  in  schlanker  Rispe, 

selten  in  fthrenfSrmig  eusnmmengezogeuer  Rispe.  Aehrchen  mit  1 — 2  oder 
mehr  Blflthchen;  unteres  Blüthchen  oder  die  2  unteren  zweigeschlecfatig,  voll- 
kommen, die  zweite  oder  dritte  abweichend  gestaltet,  noch  1  - —  2  unvollkora- 

niene  cinschliessend.  Kelchsjxtlzrn  breit,  niohr- 
nervig ,  nicht  gekielt ,  düun ;  Blüthenspelzen 
fester. 

Eine  kleine,  weit  verbreitete  Oattnng. 

1.  Niokondes  Perlgras.  Molica  nutans, 
Linn.  (Fig.  116G.).  Schlankes,  zierliches  Gras 
von  0,8 — 0,6  m.  Höhe.  Blätter  flach,  hellgrün. 
Blatthäntchen  knrs  abgeschnitten.  Rispe  oft  in 
eine  0,04 — O.Oß  ra.  lange,  lockere,  einfache, 
einseitswcndigc  Traube  zusammengezogen.  Aehr- 
chen zu  10 — 15,  an  dünnen,  aufrechten  Aestcn 
hängend,  0. ()()<>  — 0,008  n^.  lang.  Tn  jedem 
Aehrchen  2  bartlose,  vollkommeuu  Blutlichen, 
welche  brann  oder  ^olettroth,  nnd  dn  HA 
kftrseres,  breit  keilfömiges  nnvollkommenes. 
Kelchspelzen  am  Rande  hintig,  siemlich  so  lang 
Fig.  1166.  als  die  Blüthen. 

In  srhattigon  Waldungen  dovoli  8»m  Cov^  «od  imsittck  Aaf«a,  T«B  dU  tftdHelMB  0«l>ilg«m 

U«  sain  Tolarkreis.  %  Mai — Jnni. 
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2.  Elnblüthiges  Perlgras*  Melica  uniflora,  ÜeiM,  Zarter  ab  vori- 
ges, 0,3 — 0,6  m.  hoch;  Blätter  flach,  hellgrün,  schmaler  und  lünger.  Blatt- 
häutchen  zugespitzt,  fast  krautig,  dem  Blatte  gegenüberstehend.  Riape  locker, 
eiuseitswendig,  abstehend.  Aeste  etwas  abstehend ,  die  untern  mit  nur  zwei 
Aehrchen,  letztere  mitunter  nur  zu  3 — 4,  mitunter  mehr.  Aeh rohen  auf- 
reeht,  eiförmig,  0,006  m.  lang,  rotbbimt,  jedes  mit  nur  einem  YoUkonrnMoan 
bartlosen  Blfltlidien.  ünrollkimmienes  Blllttidien  gestielt,  so  hoeh  als  das 
▼oUkommene. 

In  aelwttigeB  Wildaasen  von  Std-Enropa  bia  SIviAbivIib  ud  nm  KrakMu;  in  Dntaeli- 
faai  lUlUamiM,  Unllf  il«  iu  vorige.       Jimi— Jali. 

8.  Oewimpertes  Perlgras.  Melioa  oiliata,  Lkim.  Halm  steif,  aof- 
reübt,  0,8  m.  hoob.   Blätter  Unealisob,  borstenfdnnig.   Rispe  IlhrenlBrmig, 

walzlich,  0,04 — 0,08  ra.  lang.  Untere  Blüthen- 
spelzen  am  Rande  vom  Grunde  bis  zur  Spitze 
dicht  zottig  gewimpert ;  nach  dem  Verblühen 
verlängern  sich  diese  Wimperhaare  und  verleihen 
den  Aebren  ein  weisshaariges,  seidenglänzendes 
Anselm.    Oescbleebtsloses  Blfltbeben  langlicb. 

An  steinigen,  felsigen  HlfltB,  BtKgßXktmtm,  la  GaUMhlB 
•teUmwviie.  %  Kia— Jui. 

XXXTTT.  Zlttergnw.  Brlza. 

Aehrchen  mehrblüthig ,  flach ,  breit  und 
kurz,  hängend  an  dünnen  Zweigen  einer  locke- 
ren Riape.  Alle  Spelzen  breit,  gewölbt,  nicht 
gekielt,  stumpf,  an  den  Bindern  bftntig,  dacb- 
ziegelig  sieb  deckend  und  ausgespreizt.  —  Eine 
kleine  Gattung,  aber  weit  verbreitet  über  die 
gemässigte  Zone  der  nördlichen  Erdhälfte ;  einige 
Arten  aucli  als  Uiikrüutor  verschleppt  über  die 
tropischen  und  südlichen  Länder. 

1.  Mittleres  Zittergras.  Briza  media. 
Linn.  (Fig.  1107.).  Aufrechtes,  steifhalmiges 
aber  sierliobes  Gras  Ton  0,3  —  0,5  m.  Höbe. 
BÜtter  wenig  sabMcb,  flaeb  nnd  sebmal.  Blati- 

Bfingelchen  sehr  kurz.  Rispe  0,04  —  0,08  m. 
lang,  sehr  locker  und  ausgebreitet.  Aehrchen 
an  langen,  sehr  dünnen  Zweigen  hängend,  an- 
fänglich rundlich,  dann  herzförmig,  0,004  bis 
0,006  m.  lang,  grün  und  braunroth  gescheckt, 
mit  6^8  Blfithcben.  Sftmmtlicbe  Spelzen  abnlicb 
gestaltet,  naeb  oben  aHmllig  kleiner  werdend. 

Auf  Wieden  nnd  Weiden  dnrch  Europa  nnd  rnaaigch  Asien 
verbreitet,  aasgenomnien  den  höhero  Norden;  in  Deattchla&d 
SmdB.  1|.  J«iii-J«1L  Flg.  1168. 

S.  EMam  Btttefgns.  Brlaa  minor,  M».  (Fig.  1168.).  Dem 
vorigen  ibnlieb,  aber  in  allen  Tbeilen  kleiner;  0,04  —  0,30  m.  boeb,  mit 


Fig.  1167. 
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kür^erfi.  brciieni  Blättern  wnd  längerer  Blattzungc.    Rispe  stärker  verästelt^ 

zarter,  Aehrchen  zahlreicher,  kleiner,  verhaitnispiiiässijü^  breiter,  0.004  m.  lang. 

Aaf  Fetdero  sad  wftiten  PUtzen  in  Südearopa,  östlich  bis  znm  Kaukasus,  an  der  WwUüste 
Bavoff«:»  Ui  sim  Kami,  in  der  SAwds  «ad  DmImUmA  gmtlanhtflUch  vIt  dan  ci«tteii  Z:, 
Br.  maxima«  L.  (A«lMliea  Ui  0,01  B.  hmg)  ta  CMbrton  c«to«t  m«a  itaUamitfN  TCnrlMirti  Ijllvigi, 

JoBi — Jali. 

XXXIV.  liiebesgra«.  EragraBtls. 

Blüthenstand  rispig.  Aehrchen  5-  bis  vielblüthig.  Blüthen  eirund 
oder  lamsettlich,  mit  ktelfdrmig  gedrücktam  Rdeken  und  banehigem  Yorder* 
theil.  Untere  Blüthenspelze  abfallend,  die  obere  nebst  der  Achse  bleibend« 

1.  Groiiäbiüthiges  Liobesgras.  Eragrostis  major,  Host.  (E.  mega- 
stachya,  link.  —  Brisa  Eragrostis,  Linn.)  Wnrael  faiserig.  Stengel  0,15  bif 
0,50  m.  hoeh.  Blätter  am  Rande  drösenförmig  gez&hnelt.  Blattsöbeidea 
kalil,  ain  obern  Rande  langhaarig.    Rispe  kurs,  gedrängt.    Aeste  einzeln 

oder  7 n  2.  Aolirchen  12  —  löblüthig.  kurz  gestielt,  linealisch  länglich, 
0,01  m.  lang,  stuin))i',  an  der  etwas  ausgezogenen  Spitze  kurz  stachelspitzig, 
mit  starken  Seiten  nerven. 

An  Wegen,  auf  »andig^cn  Aeckern,  im  Gebiet  meist  nur  mit  fremden  Samen  alü  Lukr^ut  cin- 
gwMUtwk  vnd  nnb«8t&adig;  In  Seli««ls  In  CmIm  WuAt,  fm  SImIb*,  Vüm-  ud  Va^Mtkal,  M 
Weittrliavnn  bil  BlAklmilMurf  %.  Em.    IJUurii^  Avgaii-0qfl«Mter. 

2.  Kleines  Liebesgras.  Eragrostli  minor,  HosL  (E.  poneoides, 
Beauv.  —  Poa  Eragrostis,  Linn.)  Ist  dem  vorigen  ähnlich.  Halm  0.08  bis 
0,30  m.  hoch.  Blätter  an  der  Scheide  wnd  deren  oberem  Rande  behaart, 
am  liaude  drüsig  ge^ähnelt.  Rispe  kurz,  gedrängt.  Aeste  einzeln  oder  zu  2. 
Aehrebea  8— 15blfithig,  kleiner  als  bei  vorigem,  lanzettlich,  linealisch*' 
Blüthchen  stampf,  an  der  Spitase  ohne  Stachelspitze. 

Mit  fromdem  Samen  als  Unkraut  eingeschleppt  nad  QBbMtfaiidIg :  in  der  Schweis  bei  Genf,  in 
tUr  W»a4t,  in  Untanralli«,  M  ZSdclii  In  BheingeHrt,  in  BfthaMn.  bd  Drudin,  BimIm.  IJUrif. 

Juli  —  Äugnat. 

3.  Behaartes  RispeDgra.s.  Eragrostis  pilosa,  Bcauv.  (Poa  pilosa, 
Linn.)  iaserig.  Halm  0,15 — 0,3  m.  hoch.  Blattscheiden  am  obern 
Bande  lang  behaart.  Rispe  sehlaiF,  untere  Aeste  an  4  —  5,  halb  quirl* 
ständig.  Aehrchen  5 — 12blüthig,  linealisdi.  Blüthehen  ziemlich  spits,  mit 
schwachen  seitenständigen  Nerven. 

An  Weyen  nnd  1n-'V>.iutoti  Stollen,  t)iri<f  ijin^'oscbtcppt ,  'hijBoii'l.jr.-*  im  Fudtn;  in  il<}r  t.'tu'iii'n  S.  Tiwrii; 
Baael,  To«8ia,  Hans  in  tiraubündou;  in  Südtjrrel,  Steiermark,  Elsass,  Baden;  nördlich  an  Felsen  zwi- 
Mli«a  6l«bii']ieo«lelii  und  Tkolta  b«l  Ball«  «.  8.    IjUvig    Aoguti— BvptMilMV. 

XXXV*  Harten».  Scleroehloa. 

Blattsi  lieiilc  II  nfi'eii,  nur  :uu  Grunde  geschlossen.  Ai  hrchen  3 — dbliithig, 
auf  sehr  kurzen,  dicken  Blüthenstielchen  vereinigt  zu  einer  einfachen,  ein- 
seitigen Rispe.  Spindel  starr,  zuletat  gHederweise  serbrechend.  Kelchspelzea 
znsammengedrackt  gekielt,  stumpf,  haorpelig,  unbegraont.  Narben  an  der 
Seite,  Uber  der  Mitte  henrortretend.  Blflthen  lansettlich,  stmnpf,  mit  kiel- 
förmig  gedrücktem  Rande. 
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1.  Gemeines  Hartgras.  Sclerochloa  dura,  P.  B.  (Poa  dura,  Scop. 
—  QynoBuruB  durus,  Linn.  —  Festuca  dura,  Vill.  —  Sesleria  dura,  Kunth.) 
Gaue  Pflanie  bUsagrün.  Wnnel  viele,  0,04—0,16  m.  liohe  Halm«  treibend. 
Bitpe  eiförmig  gedrongeii,  au  8 — 6  Aebrehen  beetebend.    Aebreben  3-  bis 

öblüthig,  länglich,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  eine  längliche,  einseitige  Aehre 
bildend.  Untere  Rlfühonspnl/.e  gestreift  rippig,  lineal  länglicb,  ittimpf  od^ 
ausgerandct,  meist  kurz  stiichelspitzig. 

Ad  W«gon,  Ackerrindern  un<l  trot  kncn  StcUea  in  der  ebenen  Schweiz  (WaII'*)»  i'"  Hheingebiet, 
M  Wanbnrg,  in  Thftringon,  am  Vnterbarz,  bui  Magdeburg  u.  a.  •iallcnweiae.    Ij&hrig.    April— Mai. 

XXXTL  BispengraSe  Poa. 

Aebrcben  2-  V)is  vielblüthig,  ei-  oder  lanzettrdrmig.    BlQfbcben  einmd 

oder  lanzottlich,  auf  dein  Hucken  zusammengedrückt  gekielt,  grannenlo?,  mit 
den  Gelenken  der  Spindel  abfallend,  Bliithen  mitunter  am  Grunde  mit  baum- 
wollenaitigcn  Haaren.  —  Eine  grosse  Gattung,  welche  weit  Über  alle  Erd- 
theile  verbreitet  ist. 

1.  Jähriges  Rispengras.  Poa  annua, 
Linn.  (Fig.  1169.).  Stengel  zusammengedrückt, 
bis  0,3  m.  hoch,  knieförmig  aufsteigend.  Blät- 
ter lang,  breit  liaeal,  spitz,  hellgrün,  weicb. 
Büpenftste  einsefai  oder  sa  2  im  Qnfrl,  meist 
einseits wendig,  abstehend,  zulet/.t  nieder- 
gebeugt. Obere  Blattzüngelchen  länglich.  Aebr- 
ehen liinglicli  oder  eiförmig,  .3  —  Tblüthig,  bis- 
weilen violett  und  hängend.  Blüthen  ausser  der 
verbindenden  Wolle  kahl,  oder  anf  dem  Kiel 
und  an  den  Bändern  mit  einer  kurzflaombaari« 
gen  Linie. 

Ueberau  gaanlB  ftn  Wfj^t'n,  auf  S>1iuU,  Oartenlaml.  vcf 
breitet  Aber  di«  gaalitlgie  2on«  der  nördlichen  Ualbkugul  und 
TWKbleppt  Ob«r  dto  «aiiton  koltiTbtaB  Ltadar  Bido.  Ijihrig. 
Blttkt  ftwt  du  |»iiM  Jakr  Uadiieli. 

2.  Sofalaffea  Bispen  graa.  Poa  laza,  Haenk.  Bildet  dickte  Bflscbel 
mit  scbwachen,  seblaff  anlsteigenden  Hahnen  von  0,15 — 0,80  m.  Höbe  nnd 
Terscbmftlert  spitzen  Blättern.     Blattb&ntoben  alle  l&nglich  spitz. 

Rigpenäste  einzeln  oder  zu  2,  fädlich,  zusammengezogen,  .schlaff,  an  der 
Spitze  nickend,  kahl.  Aebrcben  eiförn)ig.  meist  Hblütliig,  bunt.  Blüthchen 
eifonnig  lanzettlicli.  meist  frei  (nicht  durch  Wollhaare  verbunden),  auf  dem 
Rückennerven  und  den  Randnerven  mit  dicht  seidenhaariger  Linie. 

Anf  SteingerAll  in  den  bdhern  Theilen  der  Alpen,  ndrdlich  anf  dna  Bieeengebirgo  nn4  BaMa 
0«n.  %  Jaai— Avgait. 

Eine  Form  davon  ist  das  kleine  B.,  P*  minor,  Chmd.  Halme  0.04  bis  ■ 
0,15  m.  hoch;  RispeniLste  bnardünn,  lang;  Ä.ehrchen  4 — Gblflthig;  Blüthen  * 
lanzettlich,  am  Gründe  durch  WoUfäden  verbunden;  so  besonders  auf  den 
Kalkalpen. 


Fig.  iltii). 
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ÜNocot/ledouB.  —  Oria«r.  OrMiiiMM. 


8.  Kraiaer  BiqpengrM.  pwnUa,  Host.   Rispe  aiuffespreizt 

1  ^"  2,  fast  rechtwmkUg  «0»  einander  IUinocL   Aehrch«i  «leich- 
förmig  zerstreut,  eiförmig,  4— Gblfltlüg.   BlOtheben  M;  lonrt  wie  ToSge. 

Anf  den  Kniaer  Up««.  ^  Jwd— Anfui. 

4.  Gedrftngtihriges  Rispengras.  Poa  oonoiima,  6^  Bispe  aof- 

recht,  abstehend.  Aeste  1-2,  rauh.  Aehrchen  an  der  Spitze  der  Aarte 
gedrungea,  eiförmig,  spite,  6-lOblüthig.    Blüthchen  länglich  lanzettlich,  am 

Rande  und  auf  dem  Rücken  dicht  flaomig,  freL 
Blatthäutchen  länglich,  spitz. 

Anf  sandigen ,  trocViii'ti  Stallen  in  Wallis.  1|  Jnni. 

5.  Knolliges  Hispengras.  Poa  bulbosa, 
Linn.  (Fig.  1170.).  Halm  am  Grunde  oft  zwie- 
belig yerdiokt,  von  den  Scheiden  der  gruud- 
etindigea  BiAtter  omhilllt,  0,16—0,30  m.  hoch, 
aufrecht,  zart,  wenig  beblättert.  BiAtter  schmal 
linealisch.  Riapenäste  zu  1 — 2,  aufrecht  ab- 
stehend, klein,  gedrungen,  rauh.  Aehrchen 
4_Gblütliig,  grün  oder  bunt.  Blüthchen  mit 
einer  sich  lang  hervorziehenden  Wolle  zusammen- 
hangend, anf  dem  ROeken  and  Sdlomenm  mit 
dicht  seidenhaariger  Linie. 

An  Kainon,  anf  Graspl&tzen  ia  8&d-  und  IfitteldMtMlüaal 
Fig.  1170.  hiafl«.   %    Mal  -  Juni.    Dio  A«hrrh«n  «Mhna  oft  M  blatt- 

»rtigen  Knospen  aus  (P.  vivipar*). 

6.  Alpen-Rispongras.    Poa  alpina,  Linn.  (Fig.  1171.).    Halm  steif, 
nach  oben  zu  nackt,  bis  0,3  m.  hoch.   Blätter  kurz,  breit  lineal,  plötzlich 

angespitzt,  starre  Rasen  bildend,  am  Grande 
nebst  den  blühend wi  Hahnen  Ton  gemehischaft- 
licher  Scheide  eingeschlossen.  Untere  Blatt- 
hAutch<'ii  kurz  abgestutzt,  die  obern 
länglich  spitz.  Rispe  eiförmig.  Rispenäste 
1  bis  2  im  Quirl,  aufrecht,  zur  Blüthezeit  weit 
abstehend,  kurz,  dicht,  oft  straossartig.  Aehr- 
chen gross,  4 — 6blflthig,  glAnaend.  Uüthchen 
eiförmig,  auf  dem  Rücken  und  den  Seitennerren 
mit  dii^t  seidenhaariger  Linie. 


Auf  hochgelegenen  WteMB  dsr  Hoch^bir^  ron  Enr^pa, 
nmicch  an«!  Uitt«l-Aaien  und  Hard-Anarik»,  b«MBd«rB  »af  k»lk- 
btin;  to  H«tidtrtMUiU  latlm.  %  Mai— JuL 

Eine  niedere  Form  mit  InmeB,  steifen, 

bläulichgrünen  Blättern,  deren  Band  WCiss  loior- 
Fig.  1171.  pelig,  ist  P.  badensis,  Uaenke. 

7.  Sudetisohes  Rispengras.   Poa  sudetica,  Hamke,  Wnnelstook 
nicht  kriechend.    Unfi-uchtbare  Blattbfischel  2seilig,  flach  zusammengedrückt, 

während  des  Blühens  grünend.  Blätter  lanzettlich  linealisch,  an  der 
Spitze  kapuzenförmig  zusammengezogen.    Blattscheiden  2schmeidig. 
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Halmblätter  kurz.  Untere  Kispenäste  zu  5  (seltener  2  —  3)  im  Quirl,  aus« 
gebreitet  Untere  BUltfaenspelzen  mit  6  stftrken  Nenren,  kahl  oder  unter« 
wftrts  auf  dem  Rfleken  wollhaarig,  ohne  behaarte  Bandlinien. 

▲nf  Wiesen  und  in  W&ldern,  beionders  im  Gebirge:  im 
Kheingebiet,  in  Weatfnlen,  HesMn ,  Hannover,  im  EnRcbirge, 
ThAringer  Wald,  Uan,  in  Schleeien,  Pommurn,  Mucklenbnrg  u.  a. 
%  Jall— Aogut. 

8.  Hain-Bispengn».    Poa^  nemoralJs» , 

Jjinn.  (Fig.  1172.).  Wurzelstock  kurze  Aus- 
läufer treibend.  Halm  0,3 — 1  m.  hocb,  schlank. 
Blätter  schmal,  schlnff.  Blattscheiden  kür- 
zer als  die  Halraglieder,  die  obere 
kürzer  als  ihr  Blatt.  Halmknoten  frei. 
Blatthftntehen  sehr  knrs,  fast  fehlend. 
Biape  anfangs  snsammengesogen  nnd  einsntig 
überhängend,  dann  allseitig  ausgebreitet.  Untere 
Kispenäste  zu  5  (selten  2^ — 3)  im  Quirl,  ab- 
stehend, rauh,  mit  2  — -  5  Aehrchen.  Aehrchen 
grün,  eilanzettförmig,  2  —  öblüthig.  Blüthen- 
spelsen  schwach  Snervig,  auf  dem  Bücken  nnd 
den  BandneiTcn  mit  seidenhaariger  Linie. 

Ii  sehBttlff«  WaU«iig«ii,  OtbOaelMB  iAnig  durch  Eorop» 
un-l  rtinsiiek  Ail«B,  Tom  HittabiM  bis  IIB  Folwrknifa,  % 

Jani — Juli. 

Aendert  vielfach  ab,  z.  B.:  he  cht  blaues 
B.,  P.  caesia,  Sm.  Pflanse  grangrAn.  Blatt- 
scheiden  länger  als  die  Halmglieder,  die  Halm- 

knoten  bedeckend,  die  oberste  länger  als  ihr 
Blatt.  (Südtyrol,  Sudeten,  mährisches  Gesenke.) 
—  Viel blüth ige s  R.,  P.  fertilis,  Host.  (P.  se- 
rotina,  Ciaud.),  oberstes  Halmblatt  eben  so  lang 
oder  länger  als  seine  Scheide.  Blatthäutchen 
länglich,  Bpits. 

8.  BMtMfd- Bispengras.  Po«  liybrida, 
Omtd.  Ber  P.  sndetica  ähnlieh.  Wnrzel  wnt  krie- 
chend. Unfruchtbare  Blattbüschel  2zeilig,  flaeh 
zusammengedrückt,  während  der  Blüthezeit  ge- 
wöhnlich schon  vertrocknet.  Blätter  aus  lan- 
zettlich  linealem  Grunde  allmälig  sehr  spitz 
verschmälert. 

la  WlliMi,  M  itohdiM  Ovitt  ta  MümtaeUuid.  1mm»- 
dsn  ift  In  Alpaa.  %  Jaai— JvU, 

10.  Oemeinee  Btupmigraii.  Po«  trivialla, 

Linn.  (Fig.  1173.).  Halm  0,3  —  1  m.  hoch. 
Oberstes  Halmblatt  weit  kürzer  als  seine  Scheide. 

Blattscheiden  etwas  zusammengedrückt,  sammt  dem  obern  Theile  des  Halmes 
nnd  den  Kispenästen  rauh.    Blatthäutchen  der  oberen  Scheiden 
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vorgezogen,  länglich,  spitz.  Fntpre  Kispenäste  zu  5,  ahsteliend.  Untere 
Blüthenspelze  mit  5  starken  Nerven,  kahl  oder  unterwärts  auf  dem  Kücken 
mit  wolUgen  Hmvwi  besetzt,  ohne  behaarte  Bandlinien. 

Auf  Wfown  geneta  «tnreli  Barop» ,  ruflMli  «md  VitUl- 

Aaien ,  vom  Mittelmeer  bis  zam  Polarkreise,  in  Hordaacrite« 
eb«uo  aof  der  sltdlichen  H«Jblnig»l.  %  Juni— J«U« 

11.  Wiesen-Rispengras.   Poa  pratensia, 

Linn.  (Fig.  1174.).  Wurzel  mit  langen  Aus- 
läufern weit  umherkriechend.  Halm  und  Blatt- 
£cheiden  kahl,  oberste  Scheide  viel  läuger 
als  ihr  Blatt.  Blatth&ntchen  knrs  ab- 
geschnitten. Rfape  eifönnig  oder  Ifinglich, 
locker  oder  gedrungon ,  aufrecht  oder  über- 
hängend. Untere  liispenäste  zu  5  im  Wirtel, 
rauh,  abstehend.  Aehrchen  3  —  5blüthig,  grün 
und  violett  ge.scheckt.  5  Nerven  der  Blüthen- 
spelzen  etwas  hervortretend,  Blüthchen  auf  dem 
Racken  nnd  am  Rande  dicht  weichhaarig,  durch 
lange  Wolle  Yerbnnden. 


Fig.  1174. 


Auf  Wiesen,  in  Oebfischen  gemein,  von  a 
phiaekw  Yerbreitnng  wie  rorige  Art.  1|.  Mai — JonU 

12.  Zweizeiligblättriges  Rispengn». 
Oenisia,  All.  (P.  distichophylla ,  Gaud.  —  P. 
Ilexuosa ,  "Wahlbg.)  Wurzel  umherkriechond, 
ästig,  Halme  und  2zeilig  beblätterte  Auslüufer 
treibend.  Halm  0,15—0,30  m.  hoch.  Blfttter 
misammengefaltet,  lineal,  fast  pfrionlich,  bl&n- 
lichgrün.  Oberes  Blntthäntchen  eiförmig.  Rifpen* 
äste  meist  gezweit,  selten  5,  ausgebreitet,  oft 
überhängend.  Aehrchen  3  —  r>l)lüthig,  grün  oder 
bunt.  Seitliche  Nerven  der  Blüthchen  un- 
deutlich. 

Aa  atoUlgta  vad  ftnditaa  SUltoa  te  llfMi,  bMoadara 
aar  Kilfc.  %  JaU— Angnet. 

Eine  0,06  m.  hohe  Form  der  savoyer  und 

walliser  Alpen,  tnit  an  der  Spitze  überhängender 
Kispe,  breit  eirunden  Aehrchen,  kurzhaaritren, 
unten  durch  Baumwollhaare  verwebten  Blüthen 
ist  P.  Halleridis,  R.  n.  Seh. 

13.  Zusammongedrücktes  Rispengras. 
Poa  compressa,  Linn.  (Fig.  1175.).  Wurzel 
mit  langen  Anslanfem.  Halm  0,1  S  0,50  m. 
hoch,  weit  hinanf  beblättert,  zweischneidig 
Busammengedrückt,  am  Grande  liegen»!. 

Blätter  schmal  lineal,  oberstes  kflxzer  als  seine  Scheide.  Tlh^p  abstehend, 
0,02—0,15  m.  lang,  mitunter  sosammengezogen ,  fast  ährenlönuig.  Untere 


Fig.  1175. 
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Fig.  1176. 


Rfspenäste  5,  seltener  2 — 3,  fast  einseitswendig,  Stiole  rauh.  Blüthen  frei 
oder  mit  spärlicher  Wolle  zasammenhäogend,  grün  oder  bant}  scbwackuervig, 
zu.  5 — 0  im  Aehrclien. 

Aaf  trocknen  Wiesen,  Triften,  Sandfeldern,  Manem  in 
■•dUebM  vnd  gerolüsigteB  Europa,  ia  maBisch  Asieo  tud  Kord- 
AnairilE»,  nSrdHch  i<ia  S1caBdiB»vi«B(  Jodoek  nicht  bli  tarn  P^lar- 
knla.  %  Juni— Juli. 

XXXTIL  Seliwadeii.  Glyeerla. 

(Süssgras.)  Wie  Rispengras.  Blattsclifiden 
geschlossen.  Aohrchen  4 — llblüthig.  Bliithclien 
länglich,  Btumpf,  auf  dem  Kücken  halb  walzen- 
förmig, einwftits  &8t  banchig,  grannenloB.  Nar- 
ben ftstig  gefranst.  Fmcht  mit  breiter,  tiefer 
Furohe. 

1.  Ansehnliche  Schwaden.  Glyceria 
■peotftbilis,  Jlf.  n.  Koch.  (Fig.  117G.).  (Poa 
aqnatiea,  Linn.  —  Glyceria  altissima,  Garcke.  — 
Poa  alt.,  Mach.)  Wurzelstock  kriechend.  Halm 
rohrartig,  dick,  1.3  —  2  m.  lioch.  Rispe  weit- 
schweifig, sehr  ästig.  Bliitter  an  den  Rändern 
sehr  scharf.  Aehrchen  5  —  Ublüihig,  Blüthen 
stumpf,  mit  7  starken  Nerven. 

An  Bande  atekmder  md  laagaam  dleamder  Cawtonw 

darch  Earopa  nnd  russisch  Aitaa,  desgleichen  iu  Kordatncrika, 
anagcnomnaa  d«n  höhera  Notdiia;  in  I>eatacblaad  h&afls.  ^ 
Jnli— >AQgut. 

2.  Gefaltetes  Süssgras.  Glyceria  pU- 
oatttt  -Ffiw.  Bie  jungem  BUltter  mehrfisch  sn- 
sammengefaltet.     Rispe  fast  gleichförmig, 

quirlig,  die  untern  Aeste  zu  3 — 5,  abstehend. 
Aehrchen  7 — llblüthig,  mit  den  Acsten  gleich- 
laufend gestellt,  schmächtiger  als  bei  folgender 
Art.  Blüthchen  eilänglich,  7nervig,  kleiner  und 
stumpfer,  als  bei  folgender.  Yielleicht  Abart 
der  folgenden. 

Ab  OrilMB,  Blobm,  in  ninpl||an  Wlldm  atoOMmiaa. 
%  Jvni— Jnll. 

8.  Fluthondes  Süssgras.  Glyceria  flnl- 
tans,  7.'.  Br.  (Fig.  1177.).  (Mannagras.  — 
Festu(;i  fl.,  L.  —  Poa  f!.,  Scop.)  Wurzel  krie- 
chend. Junge  Blatter  einluch  gefaltet.  Rispe 
einseitswendig,  die  blähenden  Aeste  recht- 
winklig abstehend,  die  unteren  meist  zu  zwei. 
Aehrchen  an  die  Aeste  angedrftekt,  7  —  llblfithig.  Blüthchen  spits- 
lich,  7nervig. 


Fig.  1177. 
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Im  OrlkM  aai  M  anlcn  mmm  8M1m  dweh  ■orofa,  nsiiMk  Aäkm.  bbA  XoHnalka,  bu- 
IwuMwi  4M  Uhm  VMiM;  la  DMtaAtaad  Mali.  1|.  Jwl— JnlL 

Eine  Form  mit  fast  «infooher,  tranbenfönniger  Biape  ist  61.  loHaees 
(Featac»  loL,  Huds.). 

4.  Abetehendes  Siissgras.  Glyceria  di- 
Btans,  Wahlhg.  (Fig.  1178.).  (Poa  distans, 
Linn.  —  P.  salina,  Pollich.  —  Glyceria  inter- 
media, Klinggraeff.)  Wnnel  faaerig.  Halm  0,15  bis 
0,80  m.  hoch.  Bii^  aiifiuiga  snaamiiMQgiaogai, 
später  auBgespräst;  frachttragende  Aeste 
herabgeschlagen.  T^ntere  Risppnäste  meist 
zu  5.  Aehrclien  4 — öblütbig.  IMütben  schwach 
önenrig,  eiförmig  länglich,  abgescbnitten  stumpf. 

An  WMMrgräben,  auf  Schutthaufen,  b«Boudar*  auf  äaU- 
Mn  «ai  1b  dar  Ktlis  das  Ibant,  rartnilvt  tWBaTopft  maä 

West-Alien,  vom  Mittclmoori-  >>is  zum  Polarkreise,  ebenso  fa 
Nord-Amerika;  in  Ü«ut!»chland  sttjllcriw.iso.   %.   Mai  —  Juni. 

Eine  Form  des  Seestraiulcs  ist  Gl.  mari- 
tima» M.  u.  Koch.  (Poa  mar.,  liuds.  —  Festuca 
thalaslica,  Eth.).  Hahn  bis  snr  Spitse  bebliitert. 
Blätter  Iran,  achmal,  nwammengerollt,  apHs, 

bläulichgrün,  die  blühenden  Stengel  aufsteigend, 
die  nichtblübcnden  ausläuferartig  niederliegend. 
T^ntere  Aeste  meist  zu  zwei,  fruchttragend  zu- 
sammengozogen.  Aehrchen  grün,  mit  violetter 
Fig.  1178.  Spitze. 

5.  Wald-Süssgras.  Glyceria  nemoralis,  Ucchirüt,  u.  Körn  icke. 
Rispe  ausgebreitet,  schlank.  Aeste  zu  3  —  5,  ein  wenig  über  dem  Grunde 
verästelt,  sonst  glatt.  Aebrohen  meiat  Tblflthig  (selten  2»  bia  8-  oder  8-  bia 
9blüthig).  Blflthen  meiat  länger  ala  die  Kelchapelsen.  Aeoaaere  Blfithen- 
apelae  aehr  atnmpf,  Tnetvig,  mit  3  starken,  bia  snr  Mitte  gehen- 
den und  4  mit  ihnen  wechaelnden  härsern  NerTon. 

In  qnelUgWt  aeMUiMi  LwiViitll««,  ia  SeUMim  M  Obaralgk,  Tnbaik,  aa  Qd^wUig. 

%  Juni  — Juli. 

6.  Entferntähriges  Siissgras.  Glyceria  remota.  Fr.  Sieht  dem 
sudetisclien  Ivisppiigras  ähnlich,  hat  aber  stielrunde  Blattscheiden  und  ge- 
wölbte Spelzen.  Kispe  fast  einseitawendig,  nickend.  Aeate  bog  ig 
überhängend,  haardünn.  Aehrchen  8  —  Bblftthig.  Aenaaere  Blfithen- 
Spelzen  atnmpf,  erhaben  Tnervig. 

I«  OeUato  aar  ia  FnaiMa  M  W«Uaa  aal  laatsrbaif .  %  JaaL 

XXXrm.  ItneUgiiw.  Gatobros«. 

Blattscheiden  bis  zur  Hälfte  gespalten.  Aehrchen  meist  zweiblütbig. 
Untere  Blüthenspelze  3rippig.  Narben  meist  einfach  federig.  Fracht  ohne 
Forche  i  sonst  wie  vorige  Gattung. 
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1.  Gemeines  Quellgras.  Catabrosa  aquatica,  Beattv.  (Fig.  1179.). 
Wurzel  kriechend.  Halm  0,3  —  0,6  m.  hoch.  Blätter  kurz,  flach.  Rupe 
ausgebreitet.  Aeste  dünn,  fadenförmig,  0,02  bis 
0,15  m.  lang.  Aehrehen  meiit  2blflthig,  lineal, 
Iran  gestielt,  in  eine  sohlaffiB  Traube  gestellt, 
grün  oder  violett.  Blfithehen  stumpf,  Snerrig, 
l&nglich. 

An  <>t<^lienden  Gew&Mscrn  iliirch  Europa  nnd  rnssiscli  Asien 
TerbrciUt,  vom  Uittolmeer  bi»  zum  I'olukreis«;  iu  D«uUcU»nd 
•tonmiNlM  aiekt  MUm.  %  Jaat— JvlL 

XXXIX.  Molinie.  MoUnia. 

Nabe  verwandt  mit  Kispeugras  und  Schwingel- 
gras, von  ersterem  nntersiäileden  durch  die  mehr 
mgeqiitsten  Sfpelsen,  von  letsterem  dareh  die 
kleinem,  weniger  flachen  Aehrehen.  Aehrehen 

2-   bis  vielblüthig.     Blüthchen    aas  einwärts- 
bauchigeiu  Grunde  kegelförmig ,  auf  dem  Bücken  halbwalzlich,  grannenlos 
oder  an  der  Spitze  mit  gerader  Granne. 

1.  Blaue  Molinie.  Molinia  ooerulea,  Mocnch.  (Fig.  1180.).  (Aira 
coer.,  Linn.  —  Melica  coer. ,  L.  Mant.)  Hahn  schlank,  hart,  steif,  bis  1  m. 
hoch,  oben  knotenlos.  Blätter  meist  grundstän- 
dig, grosse  Bfischd  bildend,  lang,  flach,  auf  der 
Oberseite  scfawaeh  behaart.  Rispe  schmal,  locker, 
0,15 — 0,30  m,  lang,  grün  oder  violett  bläulich; 
die  Aeste  aufrjcht  oder  schwach  ausgebreitet. 
Aehrehen  aufrecht,  schmal,  zugespitzt,  0.004  bis 
0,008  m.  laug,  meistens  Sblüthig.  Spelzen  zu- 
gespitzt. Kelchspelzen  kürzer  als  die  Blüthen- 
spclzen,  ungleich. 

In  feuchten  B«rgw&ldern,  auf  Wiewen,  Torfboden,  in  Sfin- 
pf«n  verbreitet  dorch  Earop«  «nd  rujatach  Aaien,  vom  Mittel- 
ueer  bla  »m  FailiflENbi{  la  DmrtMUud  Unflg.  %  Angaat 
bf«  fltflMibar. 


Fig.  1179. 


2.  Spute  Molinie.  Molinia  serotina«  Linn. 
(Festuca  ser. ,  Linn.  —  Diplachnc  ser. ,  Link.) 
Halm  bis  zur  Rispe  mit  Blattscheiden  bodeckt. 
Rispen  äste  abstehend.  Aehrehen  angedrückt, 
2 — öblüthig,  untere  Blüthenspelze  Snervig,  mit 
kürzer  €hranne. 

Anf  steinigen  HOgela,  u  We|M  In  StlknlBt  Stityrd, 
in  der  Schweis  (Unter-W»lllt,  CkatOB  Waadt,  MB  LagUMT  8m).  J^jg.  1180. 

Q|,  Angust  — September. 

XL.  Knaulgras.  Daetylis. 

Aehrehen  3-  bis  vielblüthig,  gehäuft  zu  dichten,  einseitswendigen  Bü- 
scheln, welche  eine  nnr^elmässige,  kurae  Aehre  oder  schwach  verzweigte 
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Biape  bflden.  Blütban  anf  dem  Rücken  msammengedrackt  geUeli. '  BlQtheii- 
spelsen  eifönnig,  an  der  Spitze  nach  innen  gekrümmt,  die  untere  ungleich- 
•eitig,  an  der  ungetheilten  oder  zweispaltigen  SpiUe  staehelapitzig  oder  be* 
granni,  Granne  borstiich,  gerade« 

1.  OemeineB  Knaulgras.  Dactylia  glo* 
marata,  Lhm.  (Fig.  1181.).   Ranhee,  steifes 

Gras  von  0,3 — 0.6  m.  Höhe.  Der  ausdanemde 
Wurzclstock  bildet  dichte  Büschel  von  Blattern, 
welche  au  den  Ktiudern  sehr  rauh  sind.  Aehr- 
olienbllsebel  diekt  und  eirundlich,  mituntar  ein« 
Scheinftlire  von  0,02  m.  Länge  bildend,  mitonter 
eine  Rispe,  welche  am  Grunde  einige,  sparrig 
abstehende  Aeste  besitzt.  Aehrchen  eirund, 
3  —  öblüthig.  Spelzen  lanzettlich,  stark  gekielt, 
auf  dem  liückeri  yewiinpert ,  an  der  Spitze  zu- 
gespitzt, die  Spitze  mitunter  veiläugert  in  eine 
kone  gerade  Granne. 


Fig.  1181. 


Aaf  Wteun ,  Weiden ,  in  Wildern ,  «n  Wegen 

durch  Earopa ,  Mittel-  und  rus.si.Krh  Asion ,  au^gt-nommw 
höhen  KordAiii  in  DoutachlMid  gemein.  %  Jani— JoU. 


XLI.  KumngTM.  CynoBunUe 

Aehrchen  in  sitzenden  Büscheln,  welche 
eine  einseitige  Aehre  oder  Köpfchen  bilden;  das 
äussere,  unterste  Aehrchen  jedes  Büschels  be- 
steht aus  mehreren  unfruchtbaren  Spelzeu  (kamm- 
f(5nuiges  Httllblatt),  die  andern  Aehrchen  önd 
2 — Öbiflfhig,  die  Speisen  mgespitst  oder  be- 
grannt,  wie  heim  Schwingelgras.  Die  meisten 
Arten  gehören  dem  Gebiet  des  Mittelmeeres  an. 

1.  Gtomainea  Kammgras.  Oynoanms 

oristatus,  Linn*  (Fig.  1182.).  Stengel  dflnn, 
steif  aufrecht,  0,3—0,6  m.  hoch.  Blätter  meist 
grundständig,  kurz,  schmal.  Blüthenähre  halb- 
walzenförmig, länü^lich  bis  linealisch.  0,02  bis 
0,0ü  m.  lang.  Büschel  regelmässig,  einseits- 
wendig;  das  äussere  nnfruchtbare  Aehrchen  ist 
auffallend,  bildet  eine  Art  aerUeh  kanunfS5nnig 
gefiedertes  ITüllblatt  an  jedem  Büschel,  welcher 
1  bis  2  fruchtbare  Aehrchen  mit  je  3  —  5  Blü- 
then  enthält,  jüie  Spelzen  eudtiu  in  eine  kurze 
(irannenspilze. 

Ant  trocknen  Bergwiesen,  an  Kkinen,  Wegen  rerbroitet  durch  Earopa  nnd  Weatasiea,  MS- 
dm  Ukm  Mordtat  Ui  DMtaeUMid  hinfi«.  %  Jaai— JvU. 
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2.  Igelformiges  Kammgras.  Oynosurus  echinatus,  Linn.  Rispen- 
ähre  kurz,  eirondlich,  0,01  — 0,03  in.  lang,  mit  ziemlich  langen,  etwas  ge- 
krOmmten,  Dach  allen  Seiten  gerichteten  Graimen« 

Attf  lMb»iit«in  Bod«n  und  OraspUlxaii  in  Otatamioli,  Tjrol,  VmtvnMamuk »  In  dar  Sehwals 
(WtUu).    IJiluif,  Jaai-JnlL 

XLU*  Sehwtngelgras*  Festaea. 

Aelirchen  mehrblüthig,  zahlreich,  in  diclit^r  oder  schwach  ausgebreiteter 
Blepe.  Kelchspelzen  ungleich,  gekielt.  Blüthenspelzen  lanzettlich,  auf  dem 
B&cken  gewölbt,  sagespitzt  oder  begraimt,  mit  sehmalem  Hantrand.  Froeht- 

knoten  kahl,  seltener  flaumhaarig,  mit  gipfelflt&ndigem  Griffel.  Die  Arten 
Bind  sehr  vielgestaltig  und  weit  über  die  gemässigten  Länder  der  Erde  ver- 
breitet. Vom  Kispencrras  unterschieden  durch  die  liinrreren,  mehr  zugespitzten 
oder  begranntcn  Spelzen,  von  Trespe  durch  den  Blüthen.stand,  die  eudst&ndi- 
gen  Grannen  und  den  schmaleren  Iluutrand  der  Spelzen. 

1.  Bünnblüthiger  Schwingel.  Festuca  tenuiflora,  Schrad.  (Tri- 
ticum  Nardus,  D.  C.)  Blüthenstnnd  eine  einfache,  dünne  Traube.  Aehrchen 
zweizeilig,  einseitig,  sehr  kurz  gestielt.  Blüthchen  lanzettlich,  lineal, 
sehr  spitz,  in  eine  Stachelspitae  oder  Ghranne  verlängert.  Kelchspelzen 
lanaettlich,  verechmälert  spfts,  die  mitere  um  die  H&lfte  schmaler,  einnerrig. 

Auf  «ttttm  PlUim  in  dar  aahiraU:  Wallis,  Iwi  «tta>  ud  Ganf.    IjUuric.    Jnid— JaU. 

2.  Iiaohenal*8  Sohwingel.  Festuoa  Iiaohenalii,  Spcnn.  (Triticnm 
Halleri,  Viv.  —  Tr.  Laehenalii,  Gaud.  —  Tr.  tenelhun,  L.  —  Poa,  D.  C.) 

Halm  0,3  m.  hoch,    iniitter  borsteniSrmig.    Traube  einfach.  Aehrchen 

knrz  gestielt,  abwechselnd,  etwas  entfernt,  clrundlanzettlich,  unbeg^rannt. 
Kelchspeken  länglich  lanzettiich,  stumpf,  die  untere  etwas  kürzer,  beide  drei« 
nervig.    Blütheu  länglich  lanzettlich,  stumpf,  mit  oder  oline  Granne. 

Auf  trocknen  Sandfel^rn  bei  Basel,  Luggaru,  im  Tessin,  aaf  den  Yogeneu.  Ijubrig.  Jani 
Ua  J«U. 

8.  Starrer  Schwingel.   Vestaoa  rlgida,  Kunth.   (Glyoeria  rtg.,  Sm. 

—  Poa  rig.,  L.  —  Sclerochloa  rig.,  Lk.)    Aehrchen  aufi    i  ht,  etwas  ab- 

fitchend,  länglich,  0  —  1 21jlüthig,  die  soitenstiiiuligen  der  Aeste  sehr  kurz 

gestielt.     Kispe  zwi-izuilig,  einHeitij^.  gedrängf,  starr,  steif.     Aeste  und 

A  est  eben  dreikantig.    Blüthen  lineal,  stump  flieh,  schwach  akusgerandet. 

Frucht  mit  den  Spelzen  verwachsen. 

Avf  toaeknan  Ortapldtian,  Hageln,  WdsbatKaa  In  dar  admaii  (Qanf,  Taatia),  in  SQdtjrrol. 
■  nördlich  aahr  aaltan  und  Mrairavt:  Ui  Espan,  Aichas,  Jan»,  Bdbal  in  llacklaftbarf.   Ij&hilf.  Jui 

bia  Juli. 

4.  Gewiraperter  Schwingel.  Festuoa  ciliata,  Bnnth.    (Vulpia  eil., 

Link.  —  V.  myurua,  Guiel.)    Rispe  ein.sett^wf  ndig ,   '/u'^amniengezogen.  fast 

ährig.    Blüthen  lanzettlich,  pfrieralich  verschmälert,    laug  bugraunt,  kürzer 

als  die  Grannen,  sottig  dicht  bewimpert.    Obere  Eelehspelze  spitz, 

untere  sehr  knrs  oder  fehlend. 

Auf  wüsten  Stellsa  In  MdiTTOl  «nd  dar  8a)iw«iZ|  aaHan  (Oanf,  na  dar  Am  vntar  Snaidan- 
kfiaahan).    IJilirtg.  M»L 
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5.  Mäusesch wans-Sohwin gel.  Festuoa  Myarua,  Ehrh.  (F.  Pseudo- 

myunu,  Soy.  Will.)    Halm  0,06  —  0,20  m.  hoch,  bis  nur  Biape  mit  Blatt- 

■cheid«!  besetzt  oder  etwas  ans  der  obersten  Blattseheide  henrorrageDd; 

blassgrfln,  bald  strohgelb  werdend.    BlatthftQtchen  sweidhrig.    Rispe  bogig 

Aber  hängend,  einseitswendig,  zusammengezogen,  fast  ährenförmig.  Obere 

Kelchspelze  spitz,  untere  mehrroal  kürzer.  Blüthen 

rauh,   lanzettlich  pfriotnlich.  lang  begranut,  mit 

1  Staubfaden,  kür/or  uls  die  Granne. 

A«r  tooekaoa  Hftftln  umi  SandMtea  •eHm,  Bentrait.  1-  Mb 
«jlkiJff.    Xal— JiaL 

6.  Xamm-Chdiwingel.  Fesfeaoa  soiiizoldM, 

^h.  (Fig.  1183.).  Ist  dem  vorigen  ähi|)ieh.  Halm 

oberwärts  ohne  Blattscheiden.  Rispe 
0,04 — 0,0(i  ni.  lang,  steif  aufrecht,  abstehend. 
Untere  Kelchspelze  zwei-  bis  mehrmal  kürzer  als 
die  obere. 

Auf  SuAoto  MHm.    ijAhrig.    Vd— J«Bt. 

7.  Schaf-Sohwingel.  Festuoa  ovlna,  Linn. 
(Fig.  1184.).  Warsel  faserig.  Halm  0,8—0,6  m. 
hoch.   Blätter  sftmmtlich  ansamm engefaltet 

borstlich.     Rispe   zur  Blfitheseit  abstehend 

ausgebreitet.     Aehrchen  4  —  Sbliithig.  Blüthen 

kurz  begrannt  oder  graunenlos.    Obere  Blüthen- 

spelzen  länglich  lanzettlich,   an  der  Spitze 

aweizähnig;  untere  schwach  5uervig. 

A«r  troekn«!  Statlan,  BflvgiraldeB,  In  offaaM  imUan  htaflff, 
ii(4lt«nt'r  an  feucht«!!  SUslIen,  verlnraitot  durch  Kvrop»,  nusi«ch  and 
HiUd-Aai«ii,  vom  MUtolBMr  bi«  sui  PolwkMte,  «buMO  la  Mord- 
AMril»  mai  HtuMhoA;  ia  DMtMyaaA  htelf.  %  Mat-laal. 

Ist  aosserordenüich  verinderlieh;  nhlreiohe 
Formen  mnd  als  besondere  Arten  benannt  wor- 
den, s.  B.: 

Haller*s-Seh.  F.  ITaUeri,  All.  Obere  BIü- 
thenspelze  fast  vom  Grunde  an  lanzettlich  ver- 
schmälert, an  der  Spitze  zweispaltig,  untere  drei- 
nervig. Rispe  zusanunengezogen ,  während  der 
Blüthezeit  aufrecht  abstehend.  Auf  mageren  A1pen> 
weiden. 

Alpen-Seh.  F.  alpina,  Sot.  Aehrchen  hör- 
zer  als  ihre  Stide.  Grannen  kaum  halb  so  lang 
als  die  Speise.    Auf  mageren  Alpenweiden. 

Bl&nlicher  Sch.  F.  violacea,  Gaud.  Rispe 
schlaff  zusammengezogen.  Aehrchensticle  länger 
als  die  öblüthigen  Aehrchen.  Aehrchen  doppelt  grösser  als  bei  beiden 
vorigen. 

1  einblättriger  Sch.  F.  tennifolia,  Sibth.  Aehrchen  klein,  grauuenlos. 


Fig.  1184. 
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W  alii^t  r  Sc]).  F.  valesiaca,  Schleich.  Halm  höher.  Aehrcheu  grösser. 
Bl&tter  verlängert,  sehr  nvih,  heebtblaa. 

H&rtlicher  Seb.   F.  dnrinscnla,  L.  Sp.  pl.   BiStter  grasgrOn  oder 

bläulich  grün,  meist  dicker,  sUif  oder  zuriickgekrümmt. 

Grauer  Sch.    F.  ^laura,  Sclirad.    Bliiffcr  Lläulich  grün,  steif. 

Verschi  cdoublätt  ri^' e  r  Sch.  F.  heterophylla  ,  Uaenke.  Untere 
Blätter  zusammtingefaltet  bomtlich,  halmstündige  flach. 

Kother  Sch.  F.  rubra,  L.  Wurzelstock  mit  Ausläufern,  untere 
Blätter  borstlieh,  balnntftndige  flach. 

8.  Bunter  Schwingel.  Featuca  vai*ia ,  liamk.  Wurzel  faserig. 
Blätter  aUe  zusammeDgefaltet,  fadenförmig.  Rispe  cnsammeDgezogen,  zur 
Blütbezeit  abrtebend.  Aeete  einzeln  oder  zu  zweien.  Aebreben  5~~8blütbig, 
kurz  begrannt  oder  grannenlos,  grün,  weiss  und  purpurn  gescbedci.  Untere 
Blüthcnspelzo  lanzettförmig,  ecbwach  dnervig,  von  der  Mitte  an 
allmälig  Hchmäler. 

In  FeUcaritzcn  an  steilen  Abliüngea  im  Kiesougebirgc ,  mihrisclien  Gewnk«  aml  ia  dön  Alpen. 

9.  Kleiner  Schwingel.  Festuca  pumila,  Vill.  Halm  0,0G — 0,15  m. 
boch,  sammt  den  weichen  Blättern  sehr  zart,  borstenfdrmig.  Rispe  klein, 
zusammengezogen,  traubig.  A( hieben  eiförmig,  länglich  .  3  —  4blüthig,  be- 
grannt, gchön  violett  gescheckt,  glänzend.  Untere  Spelze  l&nj^cb  lanzettiich, 
über  der  Mitte  plötzlich  zugespitzt. 

Anf  -t.  iiiL'' ri>ll  dor  Alpen.  Ij.   Juli  — Angnst. 

10.  Behaarter  Schwingel.  Festiica  pilosa,  HuU.  f\l.  (F.  rhaetica, 
Sut.)  (iiundstaiulijjf»  Blätter  fast  stielrund,  hing,  starr,  borstlirh  fadcnförmin;, 
lialm  0,15  — U,ö(>  m.  hoch.  Rispe  abstehend,  Aeste  halbquiriig,  untere  meist 
zu  5,  zusammeugezogcu,  0,04 — 0,08  ro.  laug,  nickend.  Blüthenspindel 
unter  den  Blütben  mit  einem  Haarbflsebel  gebartet.  Aebreben 
8— öblüthig,  0,004 — 0,006  m.  lang,  glänzend,  rdthlicb  bunt.  Blütben  grannen- 
los.    Fruchtknoten  kahl. 

Asf  Oerftlle  4er  Meinten  AlpeK.  %  Juli-Augut. 

11.  SchlafTer  Schwingel.  Featuos  laxa,  Host.  Hahn  0,15— 0,30  m. 
hoch.  Blätter  oberseits  sammtig,  schmullineal.  die  untern  zusammen- 
gpfnltpt.  Riepe  schlaft'  überhangend,  O.Oß  ni.  lang.  Blüthenspindel  schwacli 
tiaumhaarig.  Aehrchen  iJ  — öblüthig,  0,008  m.  lang,  lanzettförmig,  violett. 
Fruchtknoten  an  dqr  Spitze  behaart. 

Auf  (}«r«1le  dmr  Leibialp  xiriHebe«  KJkrntkea  xnA  Knin.  7(  Jani— Jvll. 

12.  Ansehnlicher  Schwingel.  Festaoa  speotabilia,  Jan*  Hdm 
0,6  —  1  m.  bocb.  Blätter  gleichfarbig,  grün,  verlängert  lineal,  cberseits 
raub,  nicht  stechendspitz,  gegen  die  Spitze  nicht  zusammengerollt. 

Rispe  weitschweifig,  schlaff  überhängend.  Aehrchen  glänzend  gelbbraun, 
3— oblüfhirr.  0,006—0,010  m.  lang.  Untere  Blüthenspelze  sehr  fein  punktirt, 

deutlich  rinorvipr. 

Atil'  .1.11  tyr.iler  uinl  kraiücr  Aljcn.  Ij.  Juni— Juli. 

Bei  F.  Scheuchzeri,  Vill.,  ist  die  Rispe  ausgebreitet,  die  Blätter  sind  glatt. 

66 


Digitized  by  Google 


882 


UonocotjledoBOB.  —  Griser.  GraminMM. 


18.  Bmimer  Sohwliigel.  Vestooa  spadicea»  Linn.  Halm  0,6 — 1  m. 

hoeh.  Blätter  schmal  lineal,  kahl,  steif,  an  der  Spitse  pfiriemlich  geroUt, 
istechend  tpita.  Blatthäutclirn  eiförmig.   Blattscheiden  der  unfruchtbaren, 

zuletzt  zusammengerollten  Blattbüschel  knorpelig  verdickt.  Rispe  lanjr. 
zusammengezogen.  Aehrchen  3 — Hblüthig,  0,U06 — 0,010  m.  lang,  glänzend 
braungell).     Fruchtknoten  an  der  Spitze  behaart. 

Auf  Alpeiuuatttjii  in  Tjrol,  .Salzlmr.,',  Kärntlieii,  Krain.   1|.    Juli — Auguat. 

14.  Wald  -  Schwingel.  Featuca  silvatica,  Vill.  Wurzel  faserig. 
Halm  0,G  —  1,3  m.  hoch,  Blätter  breitlinealisch.  Blattbüschel  uut^rwärts 
mit  blattiosea,  allmälig  in  Blätter  flbergehenden  Sehuppen  betetst,  Blfttter 
Oberseite  bläaUch  griln,  nntereeits  lebhaft  grfin,  am  Rande  raub.  Riepe  auf- 
recht, auegebreitet,  sehr  ästig.  Aeete  rauh,  die  unteren  zu  2  bis  4.  Untere 
Spelzen  verschmälert,  sehr  spitz,  grannenlos  rauh,  mit  drei  hervortretenden 
Nerven.    Fruchtknoten  an  der  Spitze  behaart. 

In  scbatUgen  Bor^fw&ldern  und  Hainen  sehr  zerstreut.   '}[   Juni  -Juli. 

Eine  P\^rm  mit  verlängerten,  beschuppten  Au.släufern,  Blattbüschel  mit 
lauter  blättertragenden  bcheiden  umgeben,  ist  F.  drymeia,       et  Koch, 

15.  Biesen-Schwingel.  Festuca  gigantea, 
Vill  (Fig.  1185.).  (Bromus  gig.,  L.)  Blätter 
breitiineal,  flach,  kahl,  liispe  weit  ab- 
etehend«  Aeete  an  der  l^itie  schlaff  fiber- 
hängend. Blfithen  unter  der  Spitse  begrannt. 
Granne  schlängelig,  2mal  so  lang  als 
die  Spelze.    Fruchtknoten  kahl. 

In  schaUigen  Waldungen  h&uflg.  ^  Juni — Joli. 

16.  Schilf-Schwingel.  Fostuca  borealis« 
M.  et  Koch.  (Scolochloa  fcstucacea,  Lk.  — 
Donax  borealis,  Trin.  —  Arando  festucacea, 
Willd.  —  Fluminia  arundinacea.  Fr.)  Wurzel 
kriechend.  Halm  stark ,  1,3  — 1,6  m.  boeh. 
Blätter  breit  linealisch,  am  Rande  rauh,  am 
Onmde  mit  einem  braunen  Flecken,  spitz.  Rispe 
ausgebreitet,  an  der  Spitze  überhängend,  sehr 
ästig,  0,15  —  0,20  m.  lang.  Kelchspelzen  vio- 
lett. Uutere  Spelze  öuervig,  am  Gruude 
Ton  einem  Haarbflsehel  umgeben.  Fraeht* 
knoten  an  der  Spitse  behaart 

In  Lietea  und  FInMnftn  In  H«iddMtwiUnad,  Mltm:  M  Barlin  nn  im  Bp>w,  Hnvil  nnd 
dertn  Smb,  In  Hobtain,  nn  dat  Fien«.  %  Jnnl— Jnll. 

17.  Bohrartigor  Schwingel.  Festuca  arundinacea,  Schreb,  Halm 
0,6  "  1,6  m.  hoch,  schilfartig,  Blätter  flach,  breitlinealisch.  Rispe  aus- 
gebreitet, sehr  flatterig  und  überhängend.  Aeste  rauh,  zu  2  stehend, 
aämmtlich  verzweigt,  5  — 15  Aehrchen  tragend.  Aehrchen  eiförmig  lan- 
zettlich, 4 — 5blüthig,  bleichgrün  oder  violett  gescheckt. 

Anf  firaeliton  WtoMn  nnd  In  OnbtsclMn  MOmnSM.  %  Jnni— JnU. 
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18.  Hoher  Schwingel.  Festuca  elatior»  Linn.  (Fig.  118ß.).  (F.  pi». 
tenRis,  Huds.  —  F.  pseudololiacea.  Fr.  —  F.  loliacea,  Auct.  —  SchenodorOB 
prat.,  P.  B.)  Halm  0,3  —  1  m.  hoch.  Blätter 
flach,  breit  linealimb.  Ritpe  einaeitswendig, 
jsasammengezogen,  aufrecht,  während  der 
Blütbezeit  abstehend,  Aeste  meist  zu  2, 
der  eine  sehr  kurz  mit  einem  Aehrchen,  der 
andere  traubig  mit  o  bis  4  Aehrchen.  Aehr- 
chen liucal,  5-  bis  lOblüthig,  bleichgrüo  oder 
röthUch. 

Auf  Wiesen  uud  feuchten  Weid«plätzen ,  ui  Ufern  ver- 
Vreltot  dutli  Rproi«  Mi  raMlaek  Adn«  wM(«BiMnvm  in 
Mk«ni  ITordra;  In  DaatacMMid  Unit.  ^  Jual^JnlL 

Fettuea  procnmbens,  Kth. ,  findet  sich 
nur  selten  an  der  Seeküste  mit  Ballast  ein- 
geschleppt. 


Fig.  1186. 


XLIII.  Zweuke.  Braehypodium. 


Hohe  Graaer  mit  laugen ,  vielblüthigcn 
Aehrchen,  welche  anfänglich  walzenförmig,  spä- 
ter verbreitert  sind.  IHe  Aehrchen  sind  fast  sitzend,  seltener  stehen  die 
untersten  auf  0,002  m.  langen,  dicken  Stielen.  BlOthchen  kurz  begrannt. 
Obere  Blathenspelze  am  Bande  kammförmig  borstig;  sonst  wie  Schwingelgras. 

1.  Wald-Zwenke.  Braehypodium  silva- 
timuD,  Beauv.  (Fig.  1187.).  (Bromus  pinnatns, 
var.  L.  —  Triticum  ailv.,  Moench.  —  Festaca 

gracilis,  Much.)  Scblaokee  aufrechtes  Gras  von 
O.f)  —  1  m.  Höhe,  ausdauernde  Rasen  biklend. 
Halm  aufrecht,  dünn,  unten  behaart.  Wurzel- 
stock schwach  kriechend.  Blätter  flach ,  an- 
eehnlieh  lang,  weichhaarig.  Aehrchen  gewöhn- 
lich 6  oder  7,  abwechsdnd,  zweizeilig,  in  einer 
lodceren  Aehre,  mehr  oder  weniger  nickend, 
seltener  aufrecht,  jede  ungefähr  0,02  ra.  lang, 
jung  walzenförmig,  zur  Fruchtzeit  flach  ver- 
breitert, jede  mit  8  —  16  Blüthchen.  Spelzen 
kahl  oder  behaart,  die  Kelchspelzen  zugespitzt, 
die  obere  7DerTig.  BlÜthenspelzen  mit  einer 
Oranne,  welche  eben  so  lang  oder  besonders 
bei  den  obersten  Bläthchen  länger  ist  als  sie 
«elbst.    Untere  Blüthenspelze  Önerrig. 


Fig.  1W7.  * 


Ib  WAMarm,  Gebftschen,  an  B«e1»ii  Twbrtitot  dureli  Borap»,  rasaltek  an4  Mittel- 
d»a  Uhm  Nordm;  ia  DeatMhtud  Mnhmt,  «tollsaiNlM^  %  J«U— Angnut. 

56». 
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MoMMijkdonMi.  —  Ortanr.  Onininea«. 


9.  Geüeddrtd  Zwenke.  Bracbypodium  piunatiun,  Beauv.  (Fig.  1 188.). 

(Bromus  pimiatus,  Linn.)  Vielleicht  nur  eine  Spielart  der  ▼<»rigcn,  troeknen 

sonnigen  Lagen  angdkörig.  WanelBtoek  stärker 

kriechend,  Aehreh«!  mehr  anfrecht,  Blüthen- 

(spelzcn  kleiner,  mehr  geöffliety  Granne  viel  kär- 

zer  als  die  Spelze. 

Auf  Woi<i«n,  an  atoiaigon  Hügeln  und  Abh&ngea  in  <i«r- 
Mlben  geornpkiadiM  Tarbnitmif  wie  vorig«,  «witgmr  mit  awli 
HioriM  gttoBd,  klaigtt  ia  8Ad-  «ad  Oitoonp*.  %.  Jmsi— Jali. 

XLiV.  Trespe*  Bromns« 

Aehrchen  vielblüthig,  ansehnlich  gross,  auf- 
recht oder  nickend,  in  einer  versweigten  loekttm 
oder  gedrängten  lUspe.    BlOthchen  lanzetÜieh 

oder  eilanzettlich ,  begrannt  oder  grannenloe. 
Kelchspelzen  ungleich,  meist  gekielt  und  grannen- 
los. Blüthenspelzen  langer,  am  Kücken  abgeruTi- 
det,  an  den  Riindern  häutig.  Granne  unterhallt 
des  Ausschnitts  der  Spitze  eingefügt.  Grüi'el 
oder  Narben  oberhalb  der  Mitte  des  Fracht- 
knotenfc  auf  denen  vorderer  Seite  eingefügt.  — 
1m<j.  IL--^.  gjj^p  ansehnliche  Gattung,  deren  meiste  Arten 

der  nördliduii  Iliilfte  der  alten  Welt  angehören;  nnr  wenige  finden  sich  auf 
der  Südspit/e  Amerika's. 

1.  Ardennen-Trespe.  Bromus  arduen- 
ds,  Kunth.  (Liberia  ard.,  Lej.  —  Michelaria 
bromoides.  Dum.)  Hslm  0,3  —  0,6  m.  hoch. 
Rispe  ausgehreitet  abstehend,  zuletzt  überhän- 
gend. Aehrchen  0,012  —  0,016  m.  lang.  Blüth- 
chen  aus  eitVirmicjem  Grun<le  verschmälert,  in» 
Fruchtzustaiide  abstelKiid.  Untere  Blütlieiispelze 
9nervig,  am  Rande  unterhalb  der  Mitte 
beiderseits  mit  einem  eiförmigen,  häu- 
tigen Zahne. 

All  Unkraat  aatar  in  Sul  in  dm  Ardmam.  SjUirig. 

Jani-Jnli. 

2.  Acker  -  Trospe.  Bromus  arvensis, 
Zi'inn.  (Fiü^,  ll^!*.).  Kiii-  oder  zweijäluiirf's  Gras; 
von  0.;^  —  1  m.  lliJhe,  mehr  oder  weniger  weich 
behaart  bis  fast  kahl.  Rispe  mitunter  klein, 
schlank,  verlängert  oder  susammengezogen  und 

T\^.  IISD  aufrecht  oder  häufiger  mehr  oder  weniger 

nickend.  BUUhenspelzen  kurz,  langrund  oder 
eirundiich,  derb.  <),(>()()  —  0,008  m.  lang,  sich  deckend,  daduicli  d:is  Athrchcn 
geschlossen  und  breit.  Grannen  schlank,  uii^jefUhr  von  der  Länge  der  Spelze, 
gerade  oder  beim  Iruckueu  etwas  abstehend. 


Digitized  by  Google 


885 


A«f  bebMten  nnd  wOtten  Bodan  and  Weiden  gemein  durch  Europa  «nd  niMiaeh  Ati«B,  Mf- 

genommea  d«o  knie»  Kordei;  in  DentechUnd  h&nfig.    1  — -2jatirig.    Jnni  — Jnll. 

Kommt  in  zahlreichen ,  durch  Uebergunge  verbundeueu  Fürnicn  vor, 
welche  gewöhnlich  als  besondere  Arten  benaniit  worden  sind;  die  wichiig- 
flten  Bind: 

Boggen-Tr.  Br.  secaluras,  L.  Blattscheiden  kahl;  froehttragende 
BIflthehen  am  Bande  zneanunengezogen,  stielrnnd,  sich  nicht  deckend;  untere 
Blüthentpelse  so  lang  als  die  obere.   Unter  dem  Getreide  känfig, 

Tr  aubenförmige  Tr.  Br.  racemosns,  L.  Rispe  avfrecktf  Qach  dem 

Verbiahen  zusammengezogen;  untere  Blfithenspelze  am  Rande  abgerundet, 

liini^pr  als  die  obere.  Grannen  gerade  vorgestreckt.  Auf  Wiesen  zerstreut. 
Eine  Abuiulerung^ ,  bei  welcher  die  untere  Spel/.e  am  Rande  oberhalb  der 
Mitte  stuniptwinklig  Ijervortritt,  ist  Br.  conmiutatus,  Schrad. 

Weiche  Tr.  Br.  niollis .  L.  Blätter  uiui  Arlirchon  weichhaarig, 
luitere  Blüthenspel/.e  am  Uando  oberhalb  der  Mitte  stuuiplwiuklig  henror- 
tretend.    An  Wegen,  auf  Wiesen. 

Ausgespreizte  Tr.  Br.  patulus,  M.  u.  Koch.  Rispe  abstehend, 
nack  dem  Yerblttken  einseitig  flberbängend,  Grannen  bei  der  Reife  aus- 
gespreizt surfickgebogen.   Auf  Aeckem  selten. 

Kurs&krige  Tr.  Br.  brachystackis,  Homung.  (B.  strictns,  Schwab.) 
Rispe  aufrecht  abstehend,  nadl  dem  Verblühen  unverändert.  Aehrcken  eiförmig 
l&ngUch,  Blüthchen  fast  rautenförmig.    An  Feldrainen,  selten. 

8.  Sparrige  Trespe.  Bromus  squarrosua, 

Linn.  Halm  0,3  m.  hoch.  Blätter  und  Blatt- 
scheiden weichhaarig.  Rispe  einfach,  mit  kurzen 
einährigen  Aoston.  abstehend,  schlaff  überhän- 
gend. Aelirchen  .sehr  groijs,  kahl  oder  kurz 
weichhaaiig.  Fruchttrageude  Blütltcheu  sich 
dackig  deckend.  Getrocknete  Grannen  zusammen- 
gedreht spreizend. 

An  dttmn  «nfnirhtbnren  Stellen,  auf  Uferaand,  in  der 

wärmiTii  .*!i-hwo!z  (donf,  Unter-Wallis,  Tvs.Hin),  in  TyrnI ,  Ober- 
Baden,  Stoiirmiirk,  NioderÖHterreich,  selten,    .'i^ihii^r.   Mai  -Juni. 

4.  Rauhe  Trespe.  Bromus  asper,  Linn. 
<Fig.  1190.).  Halm  1  —  2  m.  hoch.  Blätter 
lang  und  flach,  mit  langen,  abstehenden  oder 
znrflckgebogenen  steifen  Haaren  an  den  Schei- 
nen. Rispe  locker,  mit  langen  hängenden  Aesten 
und  wenigen  lockeren  .\olirchen,  jedes  0.02  ni. 
lang,  bestehend  aus  G — 10  oder  mehr  Blüthchen. 
Blüthonspelzen  fast  wal/Jich ,  schwach  beliaurt 
oder  kahl,  mit  gerader,  dünner  Granne,  welche 
kürzer  ist  als  die  Spelze. 

Ab  WsMiiBdcra,  in  OcUwhvn,  Hecken  im  iSdliehfla  md  aittleni  Earopa,  takUeli  bia  sam 
KukMU,  ntadUflh  bis  SktadiiwTieii;  in  Deatwblaad  xmtrwt.  %  Jnni— JaU. 
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MoaocvtyMmMa*  ^  OrtMr.  Onnia««. 


Eine  Form,  bei  welcher  auch  die  oberen  Blattscheiden  rauhhaarig,  die 
Aest«  dsr  «Btem  Halbqiiirle  sn  sireieii,  anBeinatiderfahrend,  ist  die  spät- 
blühende  Tr.)  Br.  serotiniu,  Benekeii. 

5.  Aufrechte  Trespe.  Bromus  erectus» 
Huds.  (Fig.  1191.).  Hahn  0,6  m.  hoch,  mit 
■ohwach  krieehendem  Wnnelstoek.  Untere  Blftt- 
ter  sehr  schmal,  am  Bande  gewimpert. 

Blattscheiden  behaart  oder  kahl.  Biepe  gegen 
0,06 — 0,10  m.  lang,  !Tleichiiiäg8ig  ausgebreitet, 
öufrecht.  Unten»  Aeste  zu  3  bis  6.  Aehrchen 
nicht  sehr  zahlreich,  0,01 — 0,03  m.  lang,  lineal 
lauEettlich,  bestehend  aus  6  bis  10  oder  mehr 
Blfithcben.  Blütbenspelsen  laniettUoli,  mit  an- 
gedrückten Haaren  am  Rücken.  Bildcennerven 
schwach  hervortretend.  Granne  gerade,  halb 
so  lang  als  die  Spelze. 

Auf  Feldern  un<)  nnbe^bauten  Stellen  im  Kfidlichon  und 
mittlem  Europa  bia  xam  Kaukatos,  nördlich  bia  S&dakaadina- 
tImi;  Iii  DmtMklsBd  lentwni,  «MtomNiw.  %.  I«^— Jali. 

£ine  Form  mit  kahlen  Blättern  und 
Blattsekeiden,  untere  Blüthenspelse  kora  be- 
die  grannenlose  Trespe,  Bromus  inermis. 


Fig.  1191. 

grannt  oder  grannenlos, 
Leyss. 


ut 


6.  Taube  Trespe.  Bromus  sterilis,  Linn. 
(Fig.  1192.).  Stengel  0,3—0,6  m.  hoch;  Blätter 
weich  behaart  oder  sammt  den  Blattscheiden 
rauh.  Blattscheiden  stark  geftircht.  Rispe  gegen 
0,15  m.  lang,  anflbiglich  loeker,  aufreeht  ab- 
stehend, besenfömiig,  zuletzt  überhangen d, 
Aeete  verlängert ,  au  der  Spitze  überhängend, 
Aehrclicn  lineal  lanzettlich ,  mit  ß  bis  8  oder 
mehr  Blüthen,  mit  den  Grauuen  bis  0,04  m. 
lang.  BlÜthenspelzen  am  Rücken  rauh,  deut- 
lich Tnenrig,  mit  einer  geraden  Granne,  welche 
länger  ist  als  die  Spelze  selbsL  Die  Wimpern 
der  oberen  Blüthenspelze  stehen  entfernter  und 
sind  zarter,  am  Grunde  selbst  sehr  kurz.  Die 
ganze  Pflanze  ist  zuweilen  violett  angelaufen, 
besonders  die  Aehrchen. 

Auf  unbebauten  Orten  bäufig,  verbreitet  über  Europa  uud 
rasslfoh  Asloa,  MagMuanwa  4m  Mtom  Ntrdn;  In  Daatsck- 
tJUrig.   Hat— ▲«ful. 


Fig.  1192. 


Eine  Form,  bei  wolohor  der  Halm  ober- 
wärts  weichbaarig,  die  Kispr  fast  cinsoitHwendig 
liiin^M^nd,  die  Grannen  SO  lang  als  ihre  Speben,  ist  die  Dach-Tr. ,  Br. 
tectorum,  Linn. 
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7.  Grosse  Trespe.  Bromua  maximus,  T)csf.  (Fig.  1193.)-  Ist  der 
vorigen  sehr  ähnlich;  die  Rispe  ist  mehr  aufrecht  und  geschlossener,  besteht 
aus  nur  wenigen  Aesten  ,  welche  ungefähr  so 
lang  sind  als  die  Aehrelien  ohne  die  Grannen. 
Die  BIflthenepelieii  eind  grÖMer  inid  breiter, 
die  Grannen  sehr  lang,  die  Aehrehen  Baaunt 
den  Grannen  oft  bis  0,07  m.  lang. 

OebArt  Tonngswelie  dam  0«bi«l  dei  Mittelmeeres  an,  Icomnit 
to  dan  lAdliehAn  ThdlM  DeuUeblands  stollenwoise  Tor,  »«ck  Ue 
«■d  ia  ntt  MmmwIm  «iageschleppt.     Ijihrig.    JobI— Jmti« 


XLV.  Welzen.  Triüeam. 

Aehrchen  mehrblüthig.  sitzend  in  den  Ker- 
ben einer  einfaclien  Af  hrenspindel ;  die  breite 
Seite  der  Aehrchen  (Kunder  der  Spelzenj  ist 
der  Spindel  zugekehrt.  Keldispelzen  2,  den 
Blttthenspelaen  Ähnlich. 


Fig.  1198. 


Aehre 
Keloh- 


1.  Gemeiner  Weizen.   Triticum  vulgare,  Vill.  (Fig.  1194.) 
vierseitig,  dachziegelig,  mit  zäher  Spindel.  Aehrchen  meist  4blüthig. 
Spellen  avf  dem  ROeken  abgemndet  gewölbt, 
baachig,  eiförmig,  mit  einem  stumpf  herror- 
tretenden   Nerven,   abgestutzt,  stachelspitsig, 
unter  der  Spitae  zneammengedrückt. 

Vielfach  ang«b««t.    1— IjUvig.  Jani-Joli. 

Die  Form  mit  begrannton  Spelzen  ist  Tr, 
aestivum,  L.,  die  grannenlo.se  Tr.  hibernum,  L. 
Von  der  gewöhnlichen  Form,  so  wie  von  den 
Abarten  kommen  Fonam  mit  zosammengesetz- 
tm  Aehren  vor,  Tr.  eompositam,  L.  —  Weniger 
h&ufig  baut  man  die  Spielarten:  englischer  W. 
Tr.  turgidum,  L.  Kelchspelzen  eiförmig,  ab- 
geschnitten, stachelspitzig,  fast  flügelartig  ge- 
kielt. —  Bart-W.  Tr.  dunnn,  Desf.  Kelch- 
spelzen bauchig,  länglich,  dreimal  so  laug  als 
breit,  breit  8tachels2)itzig,  mit  fast  flflgeU6rmi- 
gem  Kiele. 

2.  Polnischer  Weizen.    Triticum  polo- 
nicum,  Linn.  Aehrenspiudcl  zähe.  Frucht  frei,  Fig.  1194. 

abfaUend.    Aehren  nnregelmftssig  vier- 
seitig nnd  zusammengedrückt.    Aehrchen  meist  3blüihig.  Kelch- 
spelzen länglich  lanzettlich,  etwas  bauchig,  papierartig  krautig,  deutlich 
vielnervig,  gekielt,  an  der  Spitze  kun  sweizähnig. 

StollMWtfM,  «b«elioik  nicht  Uaflir,  ■•{•tauil.    1— SJUuig.    Jnli— lagait. 
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MoMMtjbdtMB.  —  OrfMT.  OruliiMM. 


Fig.  1196. 


3.  Dinkel -Weizen.    Triticum  Spelta,  Lhtn.  (Fi?.  11J>5.).  (J^pelz.) 
Spindel  zerbrechlich.    Frucht  von  den  Spelzen  fest  umschlossen.    Aelire  fast 

gleichseitig  4eckig.  Aehre  und  breite  Seiten 
der  Blfiihenspindel  parallel,  zoBaimneDgedrfickt, 
locker,  dachziegelig.  Aehrchen  meist  4blüthig. 
Kelchspelzen  breit  eiförmig,  abgeschnit- 
ten, 2zähnig,  der  Zahn  am  Kiel  gerade,  der 
vordere  schwach. 

biitweilen  angebaut.     2jiihrig.     Juni  —  Juli. 

4.  Zweikörniger  Weizen.  Triticum 
dicoccum,  i^tliran/;.  (Emmer.)  Aehre  von  der 
Seite  her  zusammengedrückt,  dicht  dachziegelig. 
Aebrchen  meist  4blathig.  Eelchq»elien  gesibnt 
und  atadielspitzig,  schief  abgeschnitteii.  Kiel 
zusammengedrückt,  sehr  hervortretend, 
oberwärts  mit  dem  Zahne  nnd  der  Spitze  ein- 
wärts gohoc^Pii. 

In  Süddeulttclilaud  nicht  Mlun  gubAut,  besonder«  au  des 
SadkbUiiffra  dar  Alpes.    1— SJIkrif.  Jui^Jali. 

5.  Einkörniger  Weisen.  Triticum  mo- 
nococoum,  Linn.    Aehrchen  meist  Sbliithig. 

Eelchspelzen  an  der  Spitze  sweizihnig.  Zfthne  spitz,  nebst  der  Kiel- 
spitze gerade.   Sonst  dem  Yorigen  ähnlich. 

Irt  die  scbleehteete  gabante  Woizennrt .  die  mit  dArftigerm  Budea  Tarlieb  Blnnit  ud  deeelulb 
in  GeblrgigcgMideB  Bitaater  geb*nt  wird.    1— Jjährig.    Juni— Juli. 

6.  Quecken-Weizen.  Triticum  repens, 
l/iun.  I  r'i.u'.  llOi».).  I  Agroiiyruiii  rcpoiis,  P.  R.) 
Wurzel  kriechend.  Blatter  obeiseits  rauh,  grün. 
Aehren  zweizeilig.  Aehrchen  meist  fttnfblfithig, 
keilig  eiförmig,  zweimal  l&nger  als  die  Glieder 
der  Spindel.  Kelchspelzen  lanzettlich,  fänf- 
nervig,  zugespitzt,  pfriemlich,  um  ein  Viertel 
kürzer  als  das  Aehrchen.  Klüt  heben  zugespitzt 
oder  stumpflich  ,  begranut  oder  grauuenlos. 
Spindel  meist  rauh. 

Auf  Grasplätzen ,  Feldern,  an  Zinnen  vad  Wegen  binllf 
doNh  Eaiopa  und  rusAisch  Asi^n ,  vr>m  Mittelmeor  Iiis  xom 
ri'IarkreiN ,  eViMixo  in  Nord-  und  Sud  -  Amerika :  in  l>out«<  h- 
lund  t>«hr  gemein.  Offic.  rhixoma  vel  rad.  gramini».  %  Juni 
bis  Jall. 

Kommt  in  mehrfachen  Abarten  vor,  die 
auch  als  besondere  Arten  benannt  worden 
sind,  z.  B.: 

stechender  T.  pungens.  Pers.  Kelchspelzen  Tnei-vig,  spitzHch 
oder  kurz  stachol^pitzitr.  Strand  der  Nordsee:  —  Keegriiner  T.  ghiu- 
cum,  Desf.  (T.  inturmedium,  Hoat.;.    Ktlchapelzeu  5 — 7uervig,  länglich,  sehr 


Fig.  1196. 
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stumpf  orler  abgestutzt.  Blüthchen  sehr  stumpf.  In  Nordböhmeu;  —  hecht* 
grauer  ij.    Tr.  caesium,  PresL,  samiutig  rauh  behaart. 

7.  Binsdnförmiser  Weiseti.  Tritioum  Junoenia,  Zinn.  (Agropyrum 
janc,  P.  B.)  Wurzel  weit  kriechend.  Halm  0,3—0,0  n.,  starr.  Blätter 
oberseits  weichsammtig,  mit  vielen  Reihen  sehr  kurzer  Ilaare  dicht  besetzt. 
Aehre  zweizeilig.  Spindel  sehr  zerbrechlich.  Aehre  steif.  Aehrchen  5-  bis 
Sblüthig,  entfernt,  gross.  Kelchspelzen  9 — 11  nervig,  lineal  lanzettlich, 
stunipf,  •in  Drittel  kSmr  als  das  Aehrohan.  Granne  fast  ein  Drittel  kQner 
als  die  Spelase.    Blflthclien  entfernt,  ziemlieh  stampf,  grannenlos. 

Am  Strande  dor  Nord-  und  OrIüo«.  %  Jini  —  Angtut. 

Der  an  gleirJieii  Stellen  vorkommende  spitze  W.,  Tr.  acutum,  D.  C, 
mit  geuüherteu  Aehrcheu,  5 — ^Tuervigen,  spitzen  oder  stumpflicheu  Kelch- 
flpelxen,  spitzen  oder  stumpfliehMi  Blfithen  ist  wabrsclieinlich  ein  Bastard 
von  Tr.  repens  und  Tr.  jonceiun;  so  wie  der  steife  W.,  Tr.  strictum, 
Detharding,  an  der  Ostsee,  mit  dickem,  steif  attfreehtem  Halm,  5blflthigen 
Aehrchfn.  fünfnorvigen ,  spitzen  Kelchspelzen, 
welche  lunger  tils  das  halbe  Aehrchen,  wahr- 
scheinlich ein  Bastard  von  Tr.  acutum  und  Ely- 
mns  arenarios.  —  Der  starre  W.,  Tr.  rigi- 
dam,  Sehrad.,  mit  blangrünen  Blättern,  knrs 
borstig  rauher  Aehrenspindel ,  5 — -lOblüthigen 
Aehrchen,  Kelchspelzcn  zweinervig,  breit  ab- 
geschnitten oder  sehr  stumpf.  Blfithenspelzen 
stuinj)f ,  gr^uulenlu^^■ .  —  gehört  dem  G»'l)iet  des 
jMittelmeeres  an,  soll  angeblich  auch  in  Oester- 
reich nnd  Böhmen  vorkommen. 

8.  Hunds- WeiÄon.  Triticum  caninmn, 
ScJireb.  (Fig.  11*^7.).  Agrupyrum  can.,  R.  und 
Schult.  —  Elymus  can.,  I..)  Dem  Quecken-W. 
sehr  übniich.  Wurzel  faserig.  IJalm  0,3—1  m. 
hoch.  Blätter  flach,  beiderseits  ranh,  grün. 
Aehre  schmal,  zuletzt  überhängend.  Keloh- 
zpelzen  4-  bis  Tnervig.  Granne  länger  als 
die  :^ u gespitzten  Blüthen,  etwas  ge- 
schlängelt. 


Fig.  1197. 


In  Wjlldern  timl  au  8chKtti);cn  PUtron  v^^rbroitet  ülv  r  Fur  ipi  und  ru«<iiach  Asien,  vom  Mitt«l- 
niaiifo  bis  zum  Potarkrvia,  ebenso  in  Kordutnerika;  in  Deutachlaud  nicht  üoUtiu.        Juni — Juli. 


XLTI.  Boggen.  Seeale« 

Aehrchen  einzeln,  zweiblüthig,  mit  einem  Stielchen  zum  dritten,  meist 
verkümmerten  Blüthchen,  Blüthen  ans  der  Spitze  begrannt.  Kelchspelzen 
pfriemlich. 
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0,6  — 


2  m. 


1.  Gemeiner  Roggen.    Seeale  cereale,  Linn.  (Fig.  1198.).  Halm 
hoch,  sammt  den  Blattscheiden  graugrün.    Blätter  fast  glatt. 

Aehre  0,06  —  0,15  m.  lang,  nickend,  aus  zwei- 
aeiligeu,  sicli  dachsiegelig  deckenden  Aebrehen 
gebildet.  Kelcfliipelsen  kürzer  als  das  Aehreben. 
Blüthen  lang  begnimt.   Spindel  siUie. 


Fig.  1198, 


%Ummi  mkncMalkb  ms  Ästen«  virl  satt  lufs  Ia 
don  oMiatMi  gsisAssitt  vsmsa  Uadsm  fstemt    1— Ijikrif 

]Ui-~JiiBi. 


XLTIL  Haargras.  Elymiia. 


Wie  Gerste,  aber  die  zwei-  h\<^  vielblüthi- 
pon  Aehrchen  zweigeschlechüg ,  oberste  Blüth- 
cheu  oft  verkümmert. 

1.  Sandgmte.  Blymiu  avenaxius,  Xtn». 

(Fig.  1199.)-  (Strandhafer.)  Hahn  1—1,3  m, 
hodi,  dick.  Blätter  breit,  Bchilfartig,  zaletzt 
zusanimongerollt  starr,  sammt  den  kah- 
len Scheiden  und  Hahnen  bläulich  grün  oder 
weisslich.  Aehre  aufrecht .  gedrungen ,  bis 
0,3  m.  lang ,  'fingerdick.  Aebidhen  meiai  drei- 
bifithig,  weiebhaarig,  in  der  Mitte  der  Aebre 
zu  3,  so  lang  oder  Iftnger  als  die  auf 
dem  Kiele  gewijnperten  Keicbspelseo, 
unbegrannt. 

Auf  Flngsand,  lwiioii<lers  auf  den  Strand-Dünen,  genuin 
ta  dsB  (»mAMigt«rn  und  kft)i)«ni  L&od«rn  d«r  nördUeben  Krd- 
liitffce,  so  mn  4er  HorS-  vnd  Ostaoe;  im  UusbIbbIs  «ai  §m 
Mitt«ltneero  ieltener,  nnr  an  einiKt  n  Stellen  nnd  mkncbllnlfcll 
daeelbet  »Bgeiiiet.  %  JnU— Aagtut. 

2.  BnxopUaehes  Haargras.  Blymna 

europaeva,  Linn,  (Fig.  1200.,  s.  pag.  891), 
(Uordenm  silvaticum ,  Uuds.)  Im  Gesammt- 
ansehn  dem  Hunds  -  Weizen  ähnlich.  Halm 
0,6  — l.a  ni.  hoch.  Blüttcr  flach,  kahl,  schmal, 
grün.  Scheiden  behaart.  Aehre  aufrecht, 
schmtcbtig,  roggenftbnlicb,  0,04 — 0,06  m.  lang. 
Fig.  1199.  Aehrchen  Eweiblflthig  oder  einblüthig  mit  einem 

Ansatz  zu  einer  zweiten  Blüthe;  in  der  Mitte 
der  Aehre  7.n  drei.  Kelchspelzcn  gerade,  linealisch  pfriemlich,  sammt 
der  unteren  Blüthenspelze  begrannt. 
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Fig.  1200. 


In  Laubwäldern ,  bMonderi  in  Oebirgagagepden  in  Mittel-  and  Sud-Europa ,  östlich  bis  lai» 
ItakMM,  aMlleh  Ms  SMtdiwtdM;  Ib  ]>ntMhteBd  ■toUanvdM,  nklit  Idtatf*  %  JobI— Jnli. 

XLTIIL  Ctente.  Hordevni. 

Aehrchen  zu  drei  beisammen ,  abwechselnd 
sitzend  in  den  Ausschnitten  (Zähnen)  der  Aehren- 
tpindel,  einblfithig  oder  mit  einem  Stielchen  zu 
einem  zweiten  Blfithohen.  Mütlerea  Blflihchen 
zweigeschlechtig,  ungestielt;  seitenetändige  mit 
Staubgefässen  oder  geschlechtslos,  gestielt.  Spel- 
zen der  unfruchtbaren  IJlüfhchen  sind  meist 
granncuähnlich  und  bilden  eine  Art  lliille  um 
das  fruchtbare  Blüthchen.  —  Die  wenigen  Arten 
Biad  zentcent  über  die  gternftssigte  Zone  bei- 
der Halbkogeln,  betonders  in  der  Nähe  der 
KfiBten. 

1.  Ctomeine  Qent««  Hbvdema  Tulgare, 
Linn,  (Fig,  1201.).  (NMkle  G.  Himmels-a.) 
Aehrchen  sümmtlich  zweigeschlechtig  und  frucht- 
bar .  znr  Fruchtzeit  Greihig  geordnet ;  zwei 
Kiilun  treteii  auf  jeder  Seite  stärker  hervor, 
so  dass  die  Aehre  A/.ciVu^  erscheint.  Körner 
gewöhnlich  von  den  Spelzen  umschalt,  selten 
heransfaUend. 

wird  hAnCg  gataat.    1— 2jl]ulr.  J«Bi->J«U. 

2.  Zweiaeilige  Gerste.  Hordeum  di- 
Btlofaiiiii,  Linn,  (K«ffee-G.  Weisen-G.)  Aehr- 
chen an  die  Spindel  angedrtickt,  Grannen  nidit 
auseinander  fahrend.  Mittleres  Aehrchen  zwei- 
geschlechtig ,  eiförmig,  aufrecht  begrannt ; 
seitenständige  männlich,  linealisch,  grannen- 
los.    Körner  meist  beschalt,  selten  nackt. 

Wird  bäufi^  gebaut.     Ijübrifr.    .Tuui — Juli. 

3.  Bart  -  Gerste.  Hordeum  zeocriton, 
Ztinn.  (Pfauen-G.  Keis-G.)  Der  gemeinen  G. 
IhaUch,  aber  das  niitlere  Aehrchen  mit  fftefaer- 
fSrmig  ansdnander  fahrenden  Grannen.  Kfirner 
beschält. 

Wir«  MMMwr  getottt.    IJUurlf .  J«U. 

4«  Stoife  Gtonte.  Hordeum  striotimi,  Dei/I  Ist  der  zweiaeiligen  G. 
ähnlich.  Hahn  0,5  m.  hoch,  am  Grunde  zwiebelig  aufgetrieben.  Äderchen 
lanzettlich,  nur  das  mittlere  fruchtbar  und  begrannt,  die  beiden  seitenstAndi- 

gen  männlich  und  grannenlos. 

Wird  mitnntor  »nf  QrMpIltsra  ungoU.«L.  %  Mki— Jaai. 


Fig.  1201. 
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r  'V! 


Fig.  1202. 


5.  Seohszeilige  Gerste.  Hordeum  hexastichon,  Linn.  (Fig.  1202.). 
Der  gemeineiL  G.  ähnlich;  Stengel  0,3  —  1  m.  hoch;  die  Aehrchen  6zeilig 

geordnet,  alle  Blflthchen  mit  beiderlei  Befrooh- 
tongewerksengen;  die  Zeilen  gleichmfaaig  ber^ 

vortretend.  Grannen  lang,  nach  allen  Seiten 
gerichtet.  Körner  immer  von  deu  Spelzen  um- 
schalt. Aelire  kürzer  als  bei  der  gemeinen  G., 
dabei  dicker;  Aehrclien  dichter  zusammenstehend; 
die  Grannen  kflrser,  die  Bliltter  breiter.  Wird 
auch  mit  der  goneinen  G.  za  einer  Art:  H.  po- 
lystiohnm,  DöU.,  vereinigt. 

AagaVavt.    l-2jthTif.  Jaal— JnU. 

6.  Wieten-G«rate.  Hordeum  prateiiM, 
Suäs,  (Fig.  1208.).    (H.  seealinnm,  Sdireb. 

—  II.  nodosum,  Anct.)  Halm  bis  0,6  m.  hoch, 
aufrecht  oder  aufsteigend,  am  (hunde  oft  zwie- 
belig angeschwollen.  Blätter  kahl  ,  schmal. 
Aehre  0,03—0,04  m.  lang,  gedrängt,  walzlich. 
In  jedem  Zahnaasschnitte  der  Spindel  sitzen 
drei  Paar  grannenfthnliche,  borstliebe, 
rauhe  Speisen;  das  mittlere  Paar  ist  lansett- 
lich,  zusammengerollt,  umschliesst  beiderlei  Be- 
fruchtungswerkzeuL'e  und  verschmälert  sich  in 
eine  Granne ,  welche  eben  so  lang  ist  als  die 
Spelzen;  die  seitcustiindigeu  sind  zum  Theil 
kfirser,  entweder  völlig  unfmebtbsr  oder  «nU 
halten  Staubgefftsse  odcn*  verkfimmerte  Frndit- 
knoten. 

Auf  feuchten  Wiesen  ia  8lkd-  mnd  Viitelanrop«,  aördlich 
bin  Südskandinarian,  desagloichen  in  rqMiiobAaim;  ia  DsaUch- 
land  stellenweise.     Ij-ihrif?  bin  %.     Jnnl— JoH. 

7.  Mäuse-Gerste.  Hordeum  murinum, 
Linn.  (Fig.  1204.,  s.  pag.  893).  liauhe?, 
raseubildcndes  Gras.  Halm  0,3  —  0,6  m.  laug, 
aufsteigend,  am  Grunde  bogig  oder  gekniet. 
Blätter  oft  behaart.  Blattscheiden  sehr  lang, 
obere  etwas  aufgeblasen.  Aehren  dicht,  walzen- 
fitrnng,  0,0(1  —  ft.os  ni.  lan?,  dicht  Vte^^elzt  mit 
langen  rauben  (iiannen.  Ktlihspel/.en  der  drei 
Aehrchen  sämmtlich  grauueufürmig ,  diejenigen 

Fig.  1203.  des  Mittelblüthchens  am  Grunde  etwas  brei- 

ter und  gewimpert,  die  seitlichen  borstlieb, 
rauh,  aber  ohne  "NVimpern.  Blüthenspelzen  jedes  Aehrchens  lanzettlicb.  am 
Gruiulo  einwärts  gerollt,  in  eine  lange  Granne  endigend;  diejenigen  des 
Mitteläbrchens  Bchliessen  eine  vollkonimenf^  Blüthe  und  einen  stielartigen 
Ansatz  zu  einem  zweiten  Blüthchcu  ein;  die  seitcnstäudigeu  siud  uui'rucht- 
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bar  oder  enthalten  Staubgefitsso  oder  verkümmerte  Fruchtknoten,  Bei  einer 
Fonn  (II.  pseadomnrmiun,  Trapp.)  ist  die  innere  Speise  der  eeitensUndigen 
Aehrchen  ÜneaUanzotÜich,  beiderseiti  bewimpert. 

Am  WiagM,  Mf  wtaton  PUtim  lAr  gnttim  In  8ftl>  tuid 

Mittel-Earopa  nnd  West-Asien,  m^rdlich  bis  Srhwfilon  ,  ansser- 
dem  eingeb&rgert  in  vielen  BuUern  Uegeoden  der  Erda.  Ijahrig. 

8.  Meerstrand  -  Gerste.  Hordeum  ma- 
ritimum,  WUhering,  (Fig.  1205.).  Ist  der 
Toriifen  sehr  ähnlich,  jedoch  kleiner  nnd  mehr 
graugrün;  die  Aohrm  sind  kleiner,  die  Gran- 
nen kürzer,  die  3  I*n:vr  äusseren  Spelzen  piiid 
am  Grunde  lanzettlich,  aber  nicht  gewimpert, 
jedoch  rauh,  die  innern  Spelzen  der  seitlichen 
Aehreken  sind  halblanzettUch  und  etwas  ge- 
flOgelt,  die  übrigen  borsilich. 

Ab  im  MMrwMit«  toh  Watt-Bwop«.  eteaflo  riar* 

Mittelmeer,  n'>r'llii'h  an  il<  r  Nor<lsL>e  bei  D&ÜMUU'k,  Jadoch  Dicht 
•D  der  0«tiioe.     IJäbrig.    Mai  — Juai.  ' 


IL.  Lolch.  Loliuiu. 

Aehrohen  mehr blfit big,  sitzend,  einzehi 
nnd  wechselständig  in  Zahnansschnitten  der  ein- 
fachen Aehrenspindel ,  der  eine  Seitenrand  der 
Aehrchen  (Rücken  der  Spelzen)  nach  der  Spin- 
del gericlitet,  desshalb  an  den  seiteiiHtiindigcii 
Aehrchen  meist  nur  eine  Kelchspelze,  nur  am 
endständigen  Aehrchen  2.  Kelchspelzen  kraut- 
artig, den  Blflthenspelzen  ähnlich,  mehmerrig. 
Eine  kli  iiio  Gattung,  der  gomüssigten  Zone  der 
nördliclieu  Halbkugel  angehörig,  nur  wenige  auf 
der  Südiiülfte  der  Erde. 

1.  Yielblüthiger  Lolch.  Lolium  multi- 
florum,  Gattd.  Wurzel  bloss  blühende  Halme 
hervorbringend.  Kelcbspelzen  3mal  kürzer  als 
das  Aehrchen.     Aelnciien  12 — 20blütiiig. 

Auf  Aeckern  ia  der  sbdlichen  Schwcii.  Ijäbrig.  Juni 
til  J«lt. 


Fig.  1204. 


Fig.  1205. 


2.  Ansdauernder  Lolch.  Lolium  perenne,  Linn.  (Fig.  1206, 
8.  pag.  S94).  (Englisches  Kaygras.)  Halm  0,3 — 0,6  m.  hoch,  aufrecht  oder 
aufsteigend,  stark  zusammengedrückt,  nur  unten  beblättert.  Blätter  jung 
einfach  zusammengefaltet.  Aehre  0,1.5  —  0,30  m.  lang.  Aehrchen  ziemlich 
locker  gestellt.  Kelchspel/en  steif,  stark  nervig,  gewöhnüch  viel  länger  als 
die  Blüthenspclzen ,  bis  0,01  in.  lang,  aber  nicht  so  lang  als  das  Aehrckeu. 
Bliithenspelzen  stumpf  oder  zugespitzt,  mitunter  kurz  begrannt. 
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Anf  WieBen,  an  Wegrindcrn  geateis  dnrcli  Eorops  and  rusaiich  Asioa,  ftiiageDomm«&  den  äu- 


Berstan  Norden,  elenno  etugofbhrt  in 
ijUirig  bis  %,   Jani— SsfiamiMr. 


TlMilw  iue  Brdti  «ft  tm  OiMfUttim 


Kommt  in  mehreren  Abüuderuugen  vor, 
die  als  Arten  benannt  worden  sind,  so: 


Fig.  1206. 


l  i  inor  L, ,  L.  tenue,  L.  Aehrcheu  mit 
nur  4  bis  5  Blüthen ; 

it al  ioii  i  s clier  L. ,  1/.  i'talicum ,  AI.  Br. 
(L.  multitioiuni,  Poir.)  Junge  Blätter  zusammen* 
gerollt. 

3.  Taumel-Loloh.  IfOlium  temulentum, 
Linn.  (Fig.  1207.).  Wurzel  einjährig.  Halm 
steif  aufrecht.  Kelchspelzen  eben  so  lang 
oder  länger  alfl  dai  längliche  Aehrdien.  Blütlieii^ 
speisen  kürzer  and  breitw  als  beim  aaedatteni» 
den  L*,  oft  mit  einer  Granne,  welche  kfliser 
oder  länger  ist  als  die  Spelze. 

* 

Ats  Tiikniut  auf  Fulili-rn  in  Sil.!-  nii(!  Mittel-Kur  . fa  uu.I 
KUtal-Axien.  IJ&brig.  Jnni — Jali.  ü«wUm  übU»  Wiikoagen 
Am  Oflinidw,  dt»  mbTtclMlBHelt  v«a  Muttorbon  iMrrtbrtia, 
acbriob  m&n  rUnu  b.  i^'o mengten  Lolcb  xa  umA  Udi  Ihn  <iwfc«lt 
(müirach«inlicb  irrthämlich)  fiUr  giftig. 

Feld-L. ,  L.  nrvense,  WitherinjP^.  ist  eine 
Form  mit  glatten  lialmen  und  Blattscheideu  und 
sehr  kurzer  Grannen; 

leinliebeudor  L.,  L.  r«  mf>tuin ,  Sehrk. 
(L.  arvense,  Schrad.  —  L.  limcoium,  A.  Br. 
—  L.  linicola ,  Sonder.) ,  ist  eine  Form ,  bei 
welcher  die  Kelohspelsen  so  lang  oder  kürser 
als  das  Aehrohen. 


L.  Fadenschwanz.  Leptarus. 

Adhre  schlank,  dünn,  einfach.  Spiudel  an 
jedem  Zahne  gebogen.  Aehrchen  einblfithig  (bei 
ausländischen  Artoi  SblUthig),  grannenlos;  tm» 
sein  eingefügt  in  Ausschnitte  der  Aehrenspindel. 
Kelchspelzen  1 — 2,  hart,  gerippt,  die  Blüthe 
bedeckend.  Blüthcnspelzen  sehr  dünn.  Stiiubpefä';«!'  <1roi.  Griffel  zwei.  — ■ 
Enthält  wenige,  besonders  der  Meeresküste  angehörende  Arten. 

1.  Fadenförmiger  Dünnschwanz.  Iteptonai  llUformis,  Trhu  (Rott- 

boellia  fil.  ,  Ktli.)  Aehro  stielrund.  ein  wenig  zusammengedrückt,  aufrecht 
oder  etwas  gebogen.  Kelchspelzen  2,  so  lang  oder  kaum  ein  wenig  länger 
als  die  Blüthe. 


Fig.  1207. 
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Ab  iluiUdkaB  SMImi  «ia  wMAmi»  Art.  von  glttelwr  fMfnpUMiMr  Ywteaitaiif :  M  Tanl 
ta  OMmboif,  Ml  Aw  Imal  Aamw.    IjHurif.  Mai. 

2.  Oekrfimmtsr  Fadonaohwaiis.  Leptu« 

ma  inonrvatus,  Trin.  (Fig.  1208.).  (Aegilops 
ine.  L.  —  Kottitoellia  ine,  Linn,  fil.)  Halm 
niederliei^end ,  am  (irunde  stark  verzweigt. 
Blüthenstengel  aufsteigend  oder  aufrecht,  bis 
0,3  m.  hochy  mit  kurzen  schmeden  Blättern  bis 
zur  Aehre  hinauf  besetst.  Aehre  0,04—0,08  m. 
long,  geirOhnlieb  gekrümmt.  Aehrchen  in  die 
Spindel  eingesenkt.  Kelchspelzen  0,004  m.  lang, 
stfMf,  Tiugespitzt,  mit  starken,  grünen  Rippen. 
Blütheuspelzen  kürzer,  sehr  zart. 

In  Salisampfen  und  am  Moeresstrande ,  b««ond«rs  an  d«r 
Westküste  Earopa's.  rin^s  ttm's  Mittelmeer,  östlich  bis  tum 
ICMfiacbon  Meer0,   stellen  weise   .iii   der   Nurdjtee:    bei  Wismar, 

in  HolftaiB,  «af  Sjli,  Mtochgut.    Ijälinr.    M«i.  Fig.  1208. 


LI.  Borstengras.  Nardus. 

Aehrchen  einblüthig,  einzehi  auf  den  Zähnen  der  einfachen  < 
Aehrenspindel  sitsend.   Kelchspelzen  fehlen. 

1.  Steifes  Borstengras.  Nardus  stricta, 
Zinn,  (Fig.  1209.).  Dichte  Basen  bildend. 
Halm  0,15 — 0,80  m.  hoch,  aufrecht,  borsten- 
fSrmig.  Blätter  steif,  f  in.  borstenartig.  Aehr- 
chen einblüthig,  sitzend,  abwechselnd  gestellt 
in  2  Reihen  an  einer  Seite  einer  langen  dünnen 
Aehre ,  oft  bläulich  bis  dunkel  violett.  Jedes 
Aehrcheu  hat  eine  äussere  schmale  Spelze 
von  0,006  —  0,008  m.  Länge ,  welche  in  eine 
feine  Spitze  ausläuft,  und  eine  innere  Blüthen- 
spelze ,  8  Stanbgefässe ,  sowie  eine  einfädle 
Narbe. 

Auf  Torfmooren,  sumpfigen  Stellen,  Bergwio!<en  im  ndrd- 
lichea  und  poUrea  Europa  and  rassisch  Asien,  auf  den  Ge- 
UigaB  T«B  Htttat-  aad  SftdaoiapB  Ua  tum  KankaaBa:  U  Dtataek- 
IbbI  alallaBirataa  htaSf.  %  Mai— Jaid.  Yig,  1200. 
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Klasse  IlL   Samenblattlose  PflanzeD. 

Acotyledonen. 

(Blüthenlose  Pflanzen.  Kryptogamen.)  Es  fehlen  diesen  Pflanzen  cigent- 
liehe  ßlüthen,  d.  i.  Staubgefässe  und  Stempel,  so  wie  ächte  Samen  mit  an- 
gelegten Keimpflän?:chen.  Die  Fortpflanzung^sortfano  bestehen  ans  klcinrii. 
oft  mikroskoytisth  ieiueu  Körnchen,  Sporcü  geiiaiint.  welrhe  in  vei'scliitjdcnf r 
"W  eise  eiiigebclilossen  sind  in  sitzende  oder  gestielte  Kapseln,  oder  eingebettet 
in  die  Substanz  der  POanse.  Die  Sporenkapseln  sind  niitonter  selbst  so  klein, 
dass  sie  sieh  nnr  bei  Yergrösserong  erkennen  lassen. 

IHe  wenigen  deutschen  Kryptogamen,  welche  wir  hier  berücksichtigen, 
besitzen  meistens  Wurzeln,  StenL^el  udcv  Winzolsf ock,  im  Haue  sehr  ähnlich 
jenen  der  pinf?ainenl>l;ittrif,'en  iMlanzen.  Bei  einigen  sind  die  Blatter  eben- 
falls jenen  der  Monocotyledonen  ähnlich,  bei  anderu  sind  dieselben  mehr 
oder  weniger  umgewandelt  in  Fmebtsweige,  welche  die  Fmehtlager  an  ihrer 
Oberfläche  oder  an  ihren  Rftndern  tragen;  sie  werden  gewöhnlich  zum  Unter- 
schied von  den  ächten  Blättern  »Laub«  genannt.  Sämmtliche  Kryptogamen 
werden  in  zwei  llanptgnippen  getrennt:  in  die  Gefasskryptogamen ,  deren 
Pflanzeiikörppr  an^spr  dorn  ZelltjeweVx»  auch  Gofasse  enthält ,  und  in  die 
ZellenkryjitcLranien,  denen  die  (utusso  fehlen  und  die  mir  aus  Zellgowrbe 
bestehen.  Zu  letzteren  gehören  die  Familien  der  Ijaubmoose,  Lebermoose, 
Flechten,  Pilze  und  Algen.  Wir  beschränken  uns  im  Nachfolgenden  anf  die 
Gruppe  der  GefJtsskryptogamen. 


XCl«  Familie.  Wasserfarne,  ßhizosperineae. 

(Wurzeiit  üchtler.)  Kleinere  "Wassergewucbse  mit  kugeligen  oder  läng- 
lichen, nussähnlichen  Früchten.  Letztere  enthalten  zahlreiche  Gruppen  oder 
Häufehen  yon  zweierlei  Sporenkapseln.  Die  kleinem  Sporen  (Mikrosporen) 
theilen  sich  in  Zellen,  in  denen  sich  bewegliche  Schwttrmfaden  (Samenfäden, 
Antheridien)  entwickeln  ;  die  (mehrere  Hundert  mal)  grösseren  Sporen  (Makro- 
sporen)  entwickeln  an  ihrem  Scheitel  den  Vorkeim,  nuf  weKluni  sic!i  die 
BelVui  litnngskugel  f  Archc^öniuni)  bildet.  Bei  manciien  Arten  j-ind  beiderlei 
Sporen  in  verschiedenen  Früchten  getrennt;  letztere  sitzen  am  Grunde  der 
Blätter  oder  Blattstiele  oder  zwischen  den  Wurzeifasem. 
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L  Fillenkraut.  FUiilArla. 

Schwimmende  W'asserkräuter  mit  flachen,  luDglichrundcn  oder  verkehrt 
eirunden  ßlüttern,  die  in  der  Knospenloge  schneckenförmig  eingerollt  sind. 
Sporenkapsel  sehr  kurz  gestielt,  kugelig,  lederig,  vierflUshcrig  und  in  Tier 
Lappen  aufepringend ;  sie  enthalten  zahlreiche  kleine  und  einige  grössere 
Körnehen. 

1.  Eageltragendea  Pillenkraut.  Fflularia  globnlifera.  Lim,  Der 
jfodenilSrmige  Stengel  kriecht  wurzelnd  auf  ansehnliche  Lftnge,  treibt  freudig- 
grüne  Blätter  von  0,02  —  0,10  m.  Länge,  welche  borstlich,  binsenühnlicb, 
ohne  Blattfl?icho .  in  der  Jugend  eingcrolU  ,  im  Alter  aufrei  bt  sind.  Die 
Sporenkapseln  ähneln  erbseugrossen  Pülm  und  sind  rauh  behaart. 

io  »V«bead«n  GovMsora  «m  Bond«  von  T«icheii  nni  äampfea  In  gemimigten  Barop»  und 
Afioi;  Im  aSrdliolieB,  nUtlent  «m4  «MtUelivii  DonticUaBf^  lentiwt  «nd  Mlt«n;  im  der  LA«dts,  In 
Schlosien  (Kaiserswaldun  boi  Bottslu),  wn  Bhalik  Tim  B«iia  «Inrirti;  in  der  Seliweii  (HoatMiArd» 
Bri»r«)).  4  Angiui— ä«pt«mk«r. 

n.  Kleefarn«  Marailea. 

Wassergewftchse  mit  Tierzäliligen  Bl&ttem  und  lederigen  mehrfllcherigen 
Sporenkapseln,  1  bis  3,  am  Grunde  der  Blattstiele,  welehe  zweispaltig  auf- 
springen. 

1.  Vierblättriger  Kleefarn.  Marsilea  quadrifolia,  Linn,  Stengel 
bindfadenähnlioh,  weit  kriechend.  Blätter  zu  4,  verkehrteiförmig  bis  eiförmig, 
schwimmend,  langgestielt,  ganzrandig,  kahl.  Sporenkapseln  kurz  gestielt, 
eiförmig,  kahl. 

In  stohonden  WftfMra  der  Behweiz  (Tanin,  TlUraeaTe,  BobCbI),  im  BBddtntickltad  «od  im 
Bkoiaiebiet,  Mlton.  %  JuSi — September. 

III.  Wasserspor«  Salyinla. 

Wassergewäehse  mit  binsenähnlichen ,  pfriemlichen  oder  borstlichen, 
zweizeitig  gestellten  Blättern.  Sporenkapseln  zu  4  bis  8,  bäntig,  einfteberig, 
der  inneren  Fläche  des  erweiterten  Blattgmndes  angewachsen;  die  JUiakro- 
iqporangien  mit  rundlich  tetraedrischen  Grozßsporen,  die  Mikro^orangien  mit 
Ueinen,  länglichen  Kieinsporen. 

1.  Schwimmende  Wazserspor.  Salvinia  natana,  Moffm,  (UarsOea 
natans,  Linn.)    Stengel  zart  ästig.    Blätter  zu  3  beisammen,  2  davon  fast 

frcgcnstündige  Luftblütter,  welche  ganzrandig,  sturapf,  ledprartl^,' ,  bellgrün, 
oberseits  mit  reibciiweise  gestellten,  sternförmig  borstigen  Wärzchen  besetzt, 
unterstits  biauuschuppig,  0,008  —  0,010  m.  lang  sind,  das  dritte  Blatt  ist 
ein  haarförmig  zerschlitztes  Wasserblait,  das  oft  als  Wurzel  betraebtet  worden 
ist.   An  letzterm  befinden  sieb  die  rundlichen,  raubhaarigen  Sporenkapseln 

Seknänelt  beisammen. 
w 
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Acotfl&donen.  —  Diu-lappg«w&cbs«.  Lyc«podiacoae. 


In  Teicben  und  langsam  fliesNundt'ii  Gewässern,  zwischen  Flofsholz ;  in  der  Schweiz  (Aostalhal), 
ini  «bdUelieii,  nüttlorn  nnd  wwiUch«n  üeutachland  sehr  zerstreut  und  8«U«n;  bei  B«r)iD.  rotadMi, 

Braadwbnrg,  Hagdvburi;,  Liegnita,  Dnalaa,  Lftb«ck,  Fnnk- 
tart  a.  0.,  PutbB«,  EMmg  «.  ».  ij.  Jaul  — Ang «tt. 


IT»  Braefasenkraat.  IsoStes. 


Fig.  1211. 


Schwimmendes  Wassergewftchs  mit  flachen 

Blättern,  die  in  fl*  r  ICnospenlage  gerade  auf- 
recht sind.  Sporenkupst;!  häutig,  rundlich,  nicht 
aufsjiringend ,  oberuärts  mit  einem  halliniond- 
förnugeu  lläutchi-n  hedeckt,  inwendig  mit  Fäden 
durchzogen.  Wird  von  manchen  Botanikern  zur 
folgenden  Familie  gezogen. 

1.  See-Brachsen-kraut.  Isoetes  lacustris, 
Linn.  (Fig.  1210.).  Wui/.tl.-^tock  knuUig,  mit 
langen  iZaserwnraeln.  Stengel  fehlend.  Bl&tter 
dicht  hfischelig,  pfriemlich,  halbstielrnnd,  halh- 

durchsichtig.  inwendig  hohl  und  fächerig.  0,0ß  h\s 
0.1;')  ni.  hohe  Räschen  bildend.  Der  verbreiterte 
Blattgrund  giebt  den  Pflänzcheu  ein  zwiebel- 

artigcs  An.sehn. 

UnUr  Wamr,  auf  d«n  Onal«  TOB  Smb,  Tmchea  and 
Lteliw  In  nlttkn  und  ■lirdUeliaB  E«r«pa,  in  «ftrdlielMo  «ad 
polarwn  Aaton  und  in  KofdMMrika;  in  d«r  Schweiz  (Tesiin),  im 
Bbeingvbiel  nnd  in  KoiddtntKlihiid  Mlton:  in  Sebteawig,  Uol- 
»tein,  bei  Hkmbntg.  iMMsbug,  Bfttnhaif,  Bbbbotw,  üaedon, 
Daailf,  in  groaNn  T«ieh  da»  Bluengvblrg«!.  %  Jali  bU 
September. 

Englische  Botaniker  nnterscheicb-ri  noch 
eine  Form  als  I.  hystrix.  Rabington  (1.  l)uiiaei 
liookex*.,  Fig.  1211.),  bei  welclier  der  Blatt- 
büschel aussen  am  Grunde  bedeckt  ist  mit  einer 
Anzahl  dachziegeliger  gezihnter  oder  gekerbter, 
kleiner  braoner  Schuppen,  den  zurückgebliefae- 
nem  Resten  alter  Blätter;  wahrscheinlich  nur 
eine  örtliche  Abweichung,  die  sich  im  Gebiete 
anch. finden  dürfte. 


XCIl.  Familie.  Bärlappgewächse.  Lycopodiaceae. 

Moosähnliche  ausdauernde  Laudpflauzcu  mit  kriechendem,  verästelten 
oder  aufsteigenden  Stengel,  ohne  Hanptwnrzel,  aber  mit  Kebenwoneln  ver^ 
sehen.   Blfttter  Bohrauhenfdrmig  oder  vierzeilig  gestellt,  sitzend,  mehr  oder 
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weuigiT  hcrablaufcnd,  einfach.  )>friein]ic]i  oder  flach,  einrippig,  in  den  Win- 
kehi  der  obern  Asthlütter  oft  Brutknospen.  Die  Fruchtbehältcr  (Sporangien) 
sind  entweder  in  den  Winkeln  «1<  r  obern  Asthlütter  zerstreut  oder  an  be-  • 
sonderen  Fruchtüsten  nnt  ubw lirliPinl  gestalteten,  oi't  kU-ineren.  schupj)en- 
artigen  Deckblättern  zu  einem  ühreu-  oder  kätzcheniurniigen  1- ruchtätuude 
gehäuft;  sie  sind  mehr  oder  weniger  Dierenfönnigf  einfiieberig,  durch  einen 
Qaerspalt  2-  bis  Sklappig  aufspringend.  Die  Makrosporenfrachte  (Kugel- 
kapseln) mit  je  4  Grosssporen  sind  nw  beim  Moosfnrn  beobachtet,  l  «  im 
Bärlapp  noch  unbekannt :  die  ^likrosporenfrüchte  (Kleinkapseln)  sind  m  lir 
zahlreich  Yorli;i iiden ,  enthalten  sehr  zahlreiche,  ^cli^e .  stanhähnlichc  Kleiu- 
sjiorcn  ( I>ärla|i{'s;unfn,  Ilexernnehlj.  Letztere  sind  die  Antheridicn,  welche 
iiu  Innern  unmittelbar  Sthwärmsporen  entwickeln.  —  Die  Bürlappgewächse 
sind  in  ungefähr  300  Arten  Ober  die  ganze  Erde  verbreitet;  aus  frühem 
Erdperioden  kennt  man  baumartige  Gattungen  (Lepidodendron)  von  33  m. 
Höhe  und  1  m.  Durchmesser. 


L  Bftrlapp.  L}  copodlmn. 

Xur  eine  Fom  der  Sporenbehftlter  bekannt  (Mikrosporen,  Kteinkapseln), 
welche  einfächerig  sind,  durch  einen  Querspalt  aufspringen  und  stanbartige, 
kugelige  Sporen  enthalten,  die  je  4  zu  dreiseitigen  Körperchen  zusammen- 
hängen. 

1.  Tannen-Bärlapp.  Lyoopodium  SeinBo, 

Linn.  (Fig.  1212.).  (Tenfelshand.)  Stengel  auf- 
steigend, dii'k,  .<-tarr.  0.0(5  —  0.10  ni.  hoch,  vom 
(Irunde  an  gabelspaltig  iistig.  Aeste  gleichhoch, 
dicht  beblättert.  Blätter  özeilig,  lineallanzett- 
lich,  rauh,  dunkelgrün,  abstehend,  dachziegelig. 
Sporenbehftlter  einzeln  in  den  Blattachseln, 
ohne  besondere  Aehrenbildnng. 

la  schattigen  GebirgswülJun^'cu ,  saf  fraien  hohi-ii  Ilerg- 
kappen  an  FcIül'U  und  Oerull  in  Kurupt,  ru!<.->!>irli  A^^ion  und 
yord>inorik.i;  vou  Spanien,  Korditiiliun  nnd  dem  Kaaka^us  bia 
*um  PolarkraiBe,  cbafMelira  «vf  4«r  ■ftdllchcn  Erdhilfte  wieder 
aurtretcnil:  auf  I>eiit«c1iUnda  OabiffM  nkkl  aaltaa.  1|,  Jali 
Iis  Auguüt. 

2.  Sumpf-Bärlapp.  Lycopodium  inunda- 
tum,  Linn.    Stengel  kurz,  wur/.elnd,  mit  weni-  Fig.  1212. 
gen  aufrechten  0,04  —  0,06  m.  hohen  Aesten. 

Bifttter  5zeilig,  linealpfriemlich ,  sparrig  abstehend,  ganzrandig,  weich,  am 
kriechenden  Stengel  aufwftrts  gerichtet,  an  den  Zweigen  ringsum  gestellt. 
Fruchtahre  undeutlich,  ihre  Deckblätter  den  Stengelblättem  gleich  ge- 
staltet. 

Auf  nas.'ien  Torfmooren,  ffur'nt.  n  ?an.lj'l.'\ti'-Ti  ,  moorijjen  H'M'  ti  ,  nii'ht  hiuiu' .  7i>r':trftit  üWr 
den  grdaaten  Theil  vou  Europa,  besonders  im  Westen,  in  Mordainvrilca,  jedoc)'.  uiclit  bvkauut  aus  Asioa 
«n4  4mi  PoUrlftiid«ra.  %  Jnll— Aufatt. 

67» 
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Acotylidmn.  —  B&rUppgvwacbae.  LfcopodiM«M. 


Fig.  1213. 


8.  Sprossender  Bärlapp.  Lycopodinm  annotinum,  Liun.  (Fig.  1213.). 
Stengel  weit  nmherkriechend,  lüit  harten,  aufrechten,  0,04  —  0,15  m.  hohen, 

raseiibilHenden  Aestr-n.  Blätter  r)roihig'.  dunkel- 
grün, O.Ooti  ni.  lang  (die  grÖsstt  n  der  (iattiinuj, 
linealisch  lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  ent- 
fernt scharf  gesägt,  wagerecht  abstehend 
oder  abwärts  gebogen.  Fmchtähre  ein  sein 
an  der  Spitze  der  Aeste,  kaum  0,02  in.  lang, 
mit  breiteiförmigen,  zagespitsten  Deckblättern. 

In  Nadel wa1danK<>n,  anf  raoosigon  Foltil>I>Vl;>>n  in  Gebirgen, 
uritrent  ia  Mittel-  und  Nordouropk.  rnsiiich  Asien  nnd  Nord- 
Amrika,  tob  dw  Alpra  VU  im  P^larlmto.  %  Juli— Auf««!. 

4.  Alpen  -  Bärlapp.  Lycopodium  alpi- 
num,  Linn.  (Fig.  1214.).  Stengel  bis  zu  an- 
sehnlicher Länge  kriechend.  Aeste  gebüschelt 
gabelspaltig,  die  fruchttragenden  gleichhoch, 

0,02  —  0,06  m.  hoch.    Blätter  vierreihig,  gegen 

0,002  m.  lang,  lanzettlich,  spitz,  ganzrandig, 
nadelfritniin:  ,  auge  drückt,  am  kriechenden 
Stcnirtl  wenige,  nn  den  .\e^^ten  zahlreich,  pich 
daeh/.iegelig  deckend.  Fruchtähren  einzeln, 
sitzend,  mit  herzeiförmigen  Deckblättern. 

Anf  Ooblrggweiilen  in  Enro(ia,  rns^ivch  und  MUtal-Asiru, 
von  ili-n  Pyrenäen  u<i<l  Alpen  bi«  zum  IVilarIcreis ;  anf  d>  m 
Biesongebirge.  Erzgebirgu,  Jlftrs,  in  WeatfaloB  (bei  Aataaborg). 

H   Juli — Angattt. 


5.  Flacher  Bärlapp.  Lycopodium  com- 
planatum,  Linn.  Stengel  weit  umherkriechend, 
Aeste  aufsteigend,  0,002  m.  breit,  fächeriörmig 
get heilt,  gleichhoch.  Blatter  am  kriechenden 
Stengel  in  8  Zeilen,  an  den  Aesten  vierzdlig; 
die  seitenständigen  ßlätter  der  unfruchtbaren 
Aeste  eiförmig,  sehr  spitz,  bis  stachel- 
spitzig, die  äusseren  lanzettlich,  die 
inneren  pfriemlich,  sehr  klein.  Aehreu  zu  2  bis  0  an  der  Spitze 
besonderer  Aehren-tiele. 


Fig.  1214. 


Auf  hoc1ii;.li'i;.'non  HeiJfii,  in  WalJern,  sehr  y.rrstrei:!.         Juli  —  Aiignst. 

Eine  Form,  bei  welcher  iilk*  niiitter  /.icmlich  gleichi^estaltct  sind,  ist 
als  cy  p  r  essen  förmiger  IJ.  (L.  Chamaecyparissus ,  A,  Br.j  als  besondere 
Art  unterschieden  worden. 

6.  Gemoinor  Bärlapp.  Lycopodium  clavatum,  Linn.  (Fig.  121.'»., 
8.  pag.  001),  .Stengel  weit  umheikriecliend,  0.3-0,(5  m.  lang,  hart,  sanimt 
den  aufsteigenden,  0,02  —  0,06  m.  hohen  Aesten  besetzt  mit  moosähnlichen, 
steifen  Blättern,  welche  linealbnzettlich ,  zugespitzt,  0,004^0,006  m.  lang 
sind  und  in  einem  Haar  endigen.    Die  Blätter  sind  am  kriechenden  Stengel» 
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Fig.  1215. 


aufwftrtB  gewendet,  an  den  Zweigen  ringanm  gestellt.  Fruchtfthren  most 
zu  2,  seltener  1  oder  8,  anf  besonderen  Isngen,  kleinbesehnppten  Fraeht- 
stielen. 

In  trorkenen  KadalwUdern,  unter  HoidAkrant ,   h&ufig  im 
inUtUni  und  nArdlieliMt  Boropa,  in  rnsaUch  Asien  und  Nord- 
AiMriks,  Tun  dra  PjrreBlsa  «ad  den  Alpen  bis  snin  Pelnrknin, 
ebenie  auf  der  ■üdlichcu  Erdhuirte.    Dl«  Sponn  sie  aeou 
«opodii  in  StrenpulTW  gebrinchlich. 

II«  Moosfarn.  Selaginella« 

Sporenbehülter  von  zweierlei  Gestalt,  die 
«ineii  ruiidlich  oder  niereiiiorniig,  mit  sehr  klei- 
nen, zu  4  zusammeuhüugeudeu,  feiuätacheligen 
Sporen,  die  andern  3-  Iiis  4knotig,  mit  3  bis 
4  grösseren  Sporen. 

1.  Dorniger  Moosfarn.  Selaginella  spi- 
nnlosa,  A.  Br,  (Fig.  1216.).  (Lycopodinm 
«elaginoides,  L.  —  L.  ciliatnm,  l4un.  —  Selar 
ginella  selaginoides,  Rabenh.)  Stengel  kriechend, 
mit  aufsteigenden  Aesten.  Blatter  spiralig  ge- 
stellt, allseitij^  abstehend,  4reibif?,  breit  ei- 
lanzcttlich  .  seharf  wimperig  gezahnt. 
Fruchtiihren  an  der  Spitze  lauger,  locker  be- 
blätterter, gelblich  grüner  Aeste  sitzend,  mit 
oingeschnitten  gezähnten  Deckblättern,  die  blas- 
ser und  fast  doppelt  grösser  sind  als  die  ge- 
wöbnliehen  Blätter. 

Auf  fenchtem  bemoosten  Boilen  und  an  Fe1til>I('.<kon  der 
Uoehgebirgo  in  Europa,  russisch  Asien  und  Nordamerika,  Ton 
den  Alpen  vnd  den  Pyrenien  bis  mm  Polarkreis;  anf  den  Alpen 

hfMiQg,  scHcDer  in  ^ttittvl-  und  Norddeutflchland :  Uiescngebirge 
(Aupegrnnd),  mAbrisrh  s  Oesenke.  Erxgebirge  (Fichtelberg),  Han, 
bei  Jena,  Hamburg.  1|  Juli  — August. 

2.  Schweizer    Moosfarn.  Selaginella 
helvetioa,  Sprcn<jl.    Blätter  4reihig,   2zeilig,  Yig.  1216. 
lüuglicheiförmig  oder   eiförmig,   ganz  randig 

oder  am  Bande  gezähnelt  raah,  wagereoht  abstehend.  Aehren  walzen- 
förmig, anf  klein  beschuppten  Stielen. 

Inf  benoostn  Stellen  dw  Alpen  vad  TogMen,  in  dar  Sckmls  nnd  in  SAddentaehlnni*  % 
Hai— ABgast. 
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XCIII.  Familie.  ScIiachtelliairogewSchse.  Equisetaceae. 

Diese  Familie  besteht  mir  aus  einer  (»altuiig  und  unterscheidet  sich 
leicht  von  allen  eiuheiniisclien  durcli  den  gegliederten  Stengel,  die  quirl- 
stftndigen  Aeete  und  die  eigenthümliehe  Fomi  der  Fortpflaozungsorgane. 

1.  Seh«ehtelhaliiu  Eqnlgetimu 

Blattlose  Kräuter  mit  ansdauerudem,  gewöhnlich  kriechenden  Wurzel- 
atock  und  aufrechten,  bintenähnliehen,  verschmilert  aulanfenden  Stengeln,  die 

an  ihrer  Oberfläche  durch  Längsstreifen  oder  Furchen  gexeichnet  sind.  An 
jedem  Stengelknoten  befindet  sich  eine  Scheide,  die  den  Grund  des  folgenden 
Steiif^elgliedes  ein~chliesst  und  an  ihrem  Rande  in  kürzere  oder  l.increrp  Zähne 
getiieilt  i'^i .  ireudUnücli  von  fj'leicher  Anzahl  wie  die  Stengelstreifen.  I)ie 
Stengel  sind  entweder  einfach  oder  entwickeln  au  den  Knoten  einen  Wirtel 
Zweige.  Bei  manchen  Arten  sind  fruchttragende  und  nnfmditbare  Stengel 
verschieden  gestaltet,  bei  uidem  Qbereinstinnnend.  Die  FmchtorgaDe  bilden 
eine  eirundliche  oder  langrunde,  gipfelständige  A<  In  «  ,  zusammengesetzt  aus 
niphreren  AVirteln  von  Schildehen,  kurzgestielten  Soiinppen,  gewöhnlich  von 
brauner  oder  schwarzer  Farbe.  Unter  jeder  der^^elben  befinden  sieli  (>  bis 
7  Kapseln,  mit  kleinen  Sporen  gefüllt;  die  Kapseln  öffnen  sich  an  der  Innen- 
seite. Bei  VergrOsserung  bemerkt  man  am  Grunde  jeder  Spore  vier  dünne, 
an  ihrer  Spitze  etwas  keulig  verdickte  Fäden  angeheftet,  die  sich  im  feuchten 
Zustande  schraubenförmig  um  die  Spore  rollen,-  trocken  sich  elastaseh  aus- 
breiten. Die  Sporen  bilden  beim  Keimen  suniehst  flache  Vorkeime,  auf 
denen  sirh  entweder  boideilei  Iiefnichtunp=organo  (Antheridien  und  Arclie- 
gouicnj   entwickeln    oder   nur    eine    Art    derselben.     In    den  Antheridien 

entstehen  zahlreiche,  bewegliche  Samenfad. n. 
In  den  Arehegonien  je  eine  Befruchtuugi>kugel, 
welche  durch  die  Samenftden  befruchtet  wird 
und  zu  einem  jungen  Pflänzchen  heranwächst. 
Ausserdem  vermehren  sich  die  Schachtelhalme 
dureh  Ans1:iufor  des  nnterivdisehen  Steng<  U 
(W'urzelstoeks )  und  durch  Knolh  n  nn  denselben. 
—  Die  Arten  der  Gattung  sind  nicht  zahlreich, 
aber  weit  verbreitet  über  die  gemässigten  und 
kOhlem  Gegenden  der  nördlichen  Halbkugel, 
sparsamer  innerhalb  der  Wendekreise.  Mehrere 
.sind*  veränderlich  in  ihren  Formen  und  erzeugen 
zahlrei»  he  Sj)ielarten ;  um  sie  zu  bestinimen.  i-t 
es  nöthig  sowohl  die  fruchttragenden  als  aueh 
die  unfruchtbaren  Stengel  zu  beachten;  letztere 
erscheinen  bei  manchen  Arten  erst  nach  dem 
Absterben  der  ersteren. 

1.  Aoker-SoliB4dLteUialm.   Equisetum  aryenae,  Xiwfi.  (Fig.  1217.). 
(Zinngras.   Scheuerkraut.   Pferdeschwanz.   Duwok.)    Fruchistengel  einfseh. 


Fig.  1217. 
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diok,  0,16  —  0.20  m.  hoch,  im  ersten  Frühjahr  vor  den  unfruchtbaren 
Stengeln  erschcineml,  htrohfarhig:  poine  Scheidon  sind  0,01  (>  — 0,020  ni.  lang, 
trockf^nhiiutig,  wal  zon  för  m  i  g .  aufgeblasen,  entfernt  gostcllt  .  mit 
meist  10  lanzettlichen  Ziihnen  versehen,  deren  Spitzen  dunkler  gefärbt  sind. 
Unfruchtbare  Stengel  erscheinen  nach  dem  Absterben  der  fruchttragenden, 
werden  0,3—0,6  m.  hoch,  entwickehi  Wirtel  yon  je  10  bis  12  Aeeten,  die 
vierkantig,  mitunter  abennals  schwach  verzweigt  sind. 

Amf  fancUgvii  nml  lehmigen  Aoclccrn  als  liitigM  Unkraut, 
Mf  WUma  and  GrMplitMB  ia  Wild«ni  ffmein  iueh  Earopa 
aad  rnsHiarh  Asita,  wom  MUtfiMK  Ml  nm  P»1arlcnii,  tu- 
gleichtn  in  Nordanarika.  %^  Fniehtatwigal  in  April— Xal,  vn- 

AracLtharo  im  Sommer. 

2.  Grossscheidiger  Schachtelhalm.  Equi- 
setum  Tolmateja,  Elirh.  (Fig.  l^l*^.).  {¥..  ebur- 
neuiu,  Schreb.  —  E.  maximum,  Lamk.)  Frucht- 
stengel im  Frfligahr  vor  den  nnfmchtbaren  er- 
scheinend, einfach,  0,16—0,20  m.  hoeh,  finger- 
dick, blassbraun,  mit  lockeren  Scheiden  von 
mehr  al-  0.02  m.  LänLT'-» .  welche  genähert, 
be  eh  er  förmig .  an  der  Spitze  vielfach  und 
tief  zerschlit-tt  (20  bis  30j  sind.  Aehre  reich- 
lich 0,04  m.  lang,  ihre  unteren  Wirtel  oft  ent- 
fernter gerflckt.  Unfrnchtbare  Stengel  erschei- 
nen spftter,  werden  0,6—1  m.  hoch,  sind  6-  bis 
Skantig,  elfenbeinweiss ,  glatt;  ihre  Scheiden 
haben  schwarze  S])itzen,  die  Aeste  sind  in  jedem 
AVirtcl  zahlreich  lüOliis  |o  .  sind  Seckig,  stehen 
anfänglich  wagerecht  ab  und  hängen  später  ab- 
wSrts. 

An  annpflgen,  •«1iaUtg«ii  Stollen  in  Wildern  kftal^,  im 

(f'  iufi'isii'tcn  Fnropi,  iiMnllirli  nii  lit  V\«.  i»<  liwe'leii,  am  h  nicht  in 
Spanien,  dagegoa  östlich  bis  Oriücbouland,  dorn  Kauliuua,  durch 
TBNtMh  Alien  Ui  Kerdanerika;  in  DratMUand  oll.  %  April 
Ms  Mai, 

8.  Wald-Schachtelhalm.  Equisetum  sil- 

vaticum,  Linn.  (Fig.  1219.).  Fnichttragende 
Stengel  anfänglich  fast  einfach,  gegen  0,3  m. 
hoch,  später  ästig  und  den  unfruchtbaren  ähn- 
lich; beide  gleichzeitig  erscheinend.  Scheiden 
gegen  0,01  m.  lang,  rdthlich  braun,  lappig  ge- 
spalten und  gesflhnt  (6  bis  8  Zähne),  diejenigen 
der  Acstchen  mit  3  pfriemlicben  Zähnen.  Aehre 
0.012  —  O.oK»  in.  lang,  stumpf.  Aeste  4kantig, 
an  !)ei(lerlei  Stengeln  zu  10  bis  10  oder  mehr 
im  Wirtol,  sehr  sciilunk,  kaum  gegen  0,04  bis 
0,06  m.  lang,  ihre  unteren  Knoten  abermals 
mit  zwei,  drei  oder  mehr  Seitenzweigen,  wodurch  die  Pflanze  ein  sehr 
elegantes  Aussehn  erh&lt. 


Fig.  12ia 


Fig.  1219. 
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Acotjledooen.  —  ächachtelhalikgewäcliHe.  EquiaetacsM. 


Fig.  im 


An  fonchten,  schattigen  Stclloii  in  WftliQfn  Im  gomäasift^n  und  nördlichen  Europa  ml 
IMsilch  Asien,  ron  Norditalicn  und  dem  K»ak«n«  Ml  SUB  PoIwIumU,  dMglMChMi  in  Kwd-Anwlk» ; 
In  Dwntachland  hfcufig.  %.  April— Mai. 

4«  Hain  -  Schaohtelhalm.  Equisetum 
nmbromim,  Mey.  (Fig.  1220.).  (E.  pnteoM, 
Ehrh.)  Dem  Wald-Sch.  in  Grösse  und  Gesammt- 
ansehn  fthnlicli ;  die  Frucbtstengel  anfänglich 
einfach ;  nachdem  der  P'ruchtstand  abgestorben 
ist,  entwickeln  sich  Astquirle:  die  Aeste  sind 
Sseitig,  bleiben  über  an  den  fruchtirugeudeu 
und  imfnichtbaren  Stengeln  einfaeh.  Die 
Fnichttthre  ist  grSsser.  Die  firaehttragenden 
Stengel  ähneln  anfänglich  jenen  des  Acker-Sch., 
sind  aber  schlanker.  Die  Scheiden  haben  selten 
weniger  als  14  Zähne,  sind  grün,  am  Rande 
weiss,  schlaff,  spitz,  an  den  Spitzen  zuletzt 
schwarz. 

In  iraehtan  W&Mtn  nnd  nn  MknttigMi  SkUtn  te  Europa. 
Aclün  «nd  N«rduMiriks;  a«iit  -wmSgK  kivSg.  %  April— Mai. 

5.  Sampf  -  Schachtelhalm.  Equisetum 
palustre,  Linn.  (Fig.  1221.).  Stengel  meistens 
fruchttragend .  mit  den  unfruchtbaren  gleich- 
gestaltet. 0,;') — 0.5  ni.  hoch,  kraut  iu.  graugrün, 
mit  6 — 8  hervortretenden  Strciieu  oder  Kanten 
und  tiefen  Forchen.  Die  Wirtel  mit  wenigen, 
mSaaig  langen,  einfachen  Aesten.  Scheiden 
schlaff,  fast  kreiselförniig ,  ihre  Zähne  am 
Rücken  mit  einer  I-üngsfurche,  lanzettlich,  ver- 
Bchmälert  spitz,  breit  häutig  berandet,  meist 
zu  sechs. 

Auf  sumpfigen  Wiesen,  in  Torimooren  hinfig,  in  Europa 
nad  rusaitdi  A«i«a,  vom  MitWlnMar  Ms  tmm  Markfdie,  niakt 

in      r  !  iiTi>'ril.-i ;  in  Deutschland  gemein.  Oj.  Sommer. 

6.  Tischler- Schachtelhalm.  Equisetum 
hiemale,  Linn.  (Pnlir-Sch.)  Fruchttragende 
und  unfruchtbare  Stengel  gleichförmig,  einfach, 
selten  mit  einigen  Zweigen,  U,o  —  U,G  m.  und 
mehr  hoch,  fein  gerillt  dnrch  15 — 20  Streifen, 
die  spitz  Bwdkantig  sind,  dadurch  rauh.  Sehei- 
den 0.006  —  0,010  m.  lang,  weiss,  mit  schwar- 
zem Ringe  am  Grunde  und  an  der  Spitze :  mit 

15  bis  25  etwas  abstehenden,  4riiligen  /ahnen,  deren  häutige,  lanzettlich- 
pliiemliche  Spitze  sich  kräuselt  und  bald  ublällt. 

Ab  BMwn,  MlatUfmi  Wddplfttim,  In  BrOehra  In  Buopn  nnd  nutlMüi  Atlm,  tob  SfMton 
«ni  Italien  an  bia  nun  PoUrknia,  MuflgM  im  Korden,  «bMiso  in  NorduMrik»;  In  DraUeUud  nkhi 
liinflg.  %  Juli —August. 

Eine  Form  ward  als  rauhsähniger  Sch.  (E.  trachyodon,  Anct.  non 
A.  Br.)  snch  ab  besondere  Art  betrachtet;  bei  ihr  ist  der  Stengel  8-  bis 
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ISrippig,  die  Scheiden  der  Mittelglieder  sind  etwas  locker;  die  Zähne  fehlen 
oder  sind  nnr  an  den  obersten  nnd  nntersten  Scheiden  vorhanden;  sind 
sohwarsbrann  und  glatt. 

7.  Sohlamm-Sohaohtelhalm.  Bquisetum 
limoram,  Linn.  (Fig.  1222.).   Stengel  meist 

fruchttragend,  0,5  »  1,6  m.  hoch,  sämmüiche, 
auch  die  unfruchtbaren,  einfach  oder  mit  weni- 
gen kurzen,  einfachen,  platten  Qnirlästcn  an 
den  mittleiii  fidc?-  obern  Knuten.  Die  Stenfrol- 
streifen  zu  iJ— Ju,  wenig  hervortretend.  Schei- 
den gegen  0,006  —  0,008  m.  lang,  anfreAit, 
meist  mit  20  pfriemlichen  Zähnen.  Zahnbnchten 
stumpf.  Aehre  gegen  0,012  —  0,020  m.  lang, 
stumpf. 

In  Ti  ii  hon ,  Sümpfen  umS,  Mortsten  durch  Europa  und 
rnsaitich  Asien,  vom  Mittelmeere  W»  ram  PolarkreUe;  in  Deatock- 
Uai  Uiiflg.  %  Smuaiar. 

,  Als  einen  Bastard  von  E.  Umosnm  and  £. 
arvense  sieht  man  eine  Form  an,  die  Ufer-Sch. 

(E.   inundatum ,    Lasche)  benannt  worden  ist. 

Bei  ihr  sind  der  Stengel  tief  8  —  lOfurchiii,  die  Aoste  rauh,  4  —  Gkantig,  die 
Zahnhuchten  der  Scheiden  spitz,  die  ZüIiik;  lanzcttliclijitiit'inlicli,  schwarz  mit 
schmalem  Hautrande;  die  zunüch&t  unter  der  Aehre  sitzenden  Scheiden  sind 
glockig. 

8.  Scheckiger  Schachtelhalm.  Equisetum  variegatum,  -St7</.  Stengel 
einfach,  selten  mit  einigen  Aestchen,  6  — 8rlefig,  hart.  Die  Kippen  der  Schei- 
den gewölbt,  mit  eingedrflckter  Rfickenlinie.  Ztthne  flach,  troekenhäutig, 
weiss  berandet,  mit  einem  schwarzen  Mittelstreifen,  nach  abgeworfener  Haar^ 
spitze  steif.  Die  Stengel  bilden  Rasen  von  0,12  —  0,20  ni.  Höhe,  die  end- 
ständifT^n  sind  bis  0,3—0,6  m.  verlängert.  Aehre  kaum  0,01  m.  lang,  mit 
kegeltörniiger  Spitze. 

Änf  nassen  sandigen  SUIlcn  am  Sicoatranda  und  ftn  Flussnfern  in  Europa  und  rassisch  Asiea* 
bMaolm  in  4«  aSrdltelMn  GafMidta,  seltMMr  in  NovlkiiMrik»;  in  DeotoeUMd  i»  SMea,  im  Bbtia- 
feUst,  bei  HaMbaiy,  Xtowthsl,  Ftaakfort  a.  0.,  Bnals«,  Mlton.  %  Sonaar. 

9.  Aestiger  Schachtelhalm.  Equisetum  ramoBum,  Sehl  (E.  ra- 
mosissimnm,  Pfsf.  —  K.  elongatum,  \Yilld.  —  E.  pannonicum,  Kitt.)  Frucht- 
tragende und  unfruchtbaro  Stengel  gleichgestaltig,  mehrjübii«;,  meist  orst  im 
zweiten  Jahre  fruchttragend,  hart,  8  —  lOrieiig.  Kiefen  des  Stengels  und  der 
Aestu  spitz  zweikantig.  Aeste  einzeln  oder  zu  2  —  9  quirlig,  meist  sehr  ver- 
längert. Scheiden  gewölbt,  mit  erhabenen  Rippen,  oberwftrts  deutlich  er- 
weitert, kreiseiförmig,  Aehren  knrz,  angespitzt. 

Au  sandigen,  nassen  Stolluii ,  an  Gräben,  Sümpfen  nnd  Teichen  verbreitet  über  Enropa  nn'l 
ruasisch  A«i«n,  jedoch  serstnat  und  selten.  la  D^utaeUand  ia  Tftol  oad  dea  Bhalagogeadsa.  % 
Sommer. 


Digitized  by  Google 


906 
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Kräuter  (bei  einigen  ausländischen  Gattungen  Bäume)  mit  ausdauern- 
dem, kurzen,  raseubildeiiden  oder  kriechenden  Wurzelstock,  selten  nur  ein- 
jälirit^;  mit  grundsf üiulip-pn  oder  \vprh«el??tändigen  Rlättern,  welche  man.  da 
gif  iiiuli  als  Zweige  betrachtet  worden,  Laub  oder  Wedel  nennt.  Bei  den 
meisten  Gattungen  sind  diese  Wedel  in  der  Jugend  an  der  Spitze  eingerollt. 
Der  WorzelstQick ,  oft  aneh  die  Stiele  der  Wedel  sind  mehr  oder  weniger 
bedeckt  mit  braunen,  meist  ^gespitzten  Hautschuppen.  Die  Fruchtorgane 
bestehen  aus  KhjisiIji  (Sporangien) ,  welche  mitunter  klein  und  staubartig  zu 
Häufchen  geordnet  sind,  meistens  an  der  Unterseite  des  Laubes,  längs  der 
Adern  oder  am  Ende  derselben,  reihenweise  oder  ffftrennt,  oft  in  der  Jugtn-1 
überdeckt  mit  einer  düunea  Haut  (Schleier)  oder  am  Rande  dva  Laubes  v«/ni 
umgeschlagenen  Wedelraude  verhüllt.  Mitunter  sind  sie  ansehnlich  grösser 
und  vereinigt  zu  Aehren  oder  Rispen  an  der  Spitze  des  Wedeb,  welcher  an 
seinem  untern  Theile  entweder  blattlos  bleibt  oder  beblättert  ist.  Die  Kap- 
seln sind  gestielt  oder  sitzend,  häufig  von  einem  elastischen  Rin?«^  unigeben. 
Öffnen  j-ioli  in  cinor  Quer-  oder  Längpppalte.  poltener  mit  einem  Loche,  und 
lassen  die  mikroskopisch  kleinen,  venichiedeu  ge»taltetcn  .  c[c'W( ilmlich  dunkel 
gefärbten  Sporen  austreten.  Aus  den  Sporen  entwickelt  sich  beim  Keimen  ein 
kleiner  blattartiger  Körper,  der  Yorkeim,  welche  auf  seiner  Unterseite 
Wurzelbaare  und  auf  der  Oberseite  zweierlei  Befrucbtungsorgane :  Antheridien 
und  Archegonien,  erzeugt.  Tn  den  Antheridien  bilden  sich  die  mit  Wimpern 
besetzten  Samenfäden ,  welche  die  in  den  Archegonien  entstehende  Befnicb- 
tungskugel  befruchten.    Aus  letzterer  erwächst  dann  die  junge  Farnpflanze. 

während  der  Vorkeim  abstirbt.  Der  Charakter 
der  Gattungen  wiid  entlehnt  von  Form  und  An- 
ordnung der  Sporenhäufcben,  der  Art  ihrer  Be- 
deckung und  ihres  Oefinens. 


L  Xaltersiuige.  Opliioglossiiiii. 

Stengel  einfach,  trägt  an  seinem  untern  Theile 
ein  eiiifac!if>s  T'latt  und  nuligt  in  einer  einfnchrn 
FruchtiUae,  welche  koUx  iiiiirniiL;  und  gegliedert  ht. 
Die  Sporenkapsein  sind  ansehnlich  gross,  sitzen  in 
2  Reihen,  sind  unter  sich  verwachsen,  einOlcberig 
und  öffnen  sich  in  einem  Qnerspalt.  —  Eine  Gat- 
tung aus  nur  wenig  Arten,  die  über  die  mewten 
Theile  der  Erde  zerstreut  sind. 

1.  Gemeine  Nattersunge.  Ophiogloaaum 

vulgatom,  Linn.  (Fig.  11223.}.    Wurzelstock  sehr 
Der  Stengel  einfach,  0,04-  0.3  m.  hoch,  mit  nnem 
eirundlichen  oder  langrunden,  ganzrandigen  Ülatte  von  0,04 — 0,06  m.  Liingo, 


Fig.  1223. 
klein,  aber  ausdauernd. 
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am  Grundp  verschmälert  in  oinen  kurzen,  gclioidenartigen  Blattstiel  und  ziem- 
lich in  der  Mitte  des  Stengels  entsprin^n-Dtl.  Fniclitilhre  gipfelstiindig, 
0,015 — 0,020  ni.  lang,  an  jeder  Seite  mit  einer  Reihe  von  15  —  20  sitzenden, 
unter  Bich  verschmolzenen  Sporenkapseln ;  seltener  die  Aebre  sweitheilig. 

A«r  troekMB  und  llsaeliteB  Wiesen  MotrMt  Aber  Barop»  mA  rutifleli  AsIub,  sssfraomMii 

dOB  höhern  Norden,  ebenso  in  Nordanieriks,  etellMirtiM  !■  dar  «MlklMB  Hnlblntnl  «Bd  taBWllllb  d«r 
WmdekreiMi  in  DeatochUnd  xeraUent.  %  Jnni— Juli. 

n.  Hondrante«  Botrychlnm« 

"Wedel  wie  bei  Natterzunge,  aber  das  Blatt  ist  getheilt,  die  gipfelstän- 
dige Aohre  ist  verzweigt  und  bildet  eine  Rispe,  und  die  Sporeukapffeln  sind 
kugelig  und  zwar  sitzend,  aber  von  einander  getrennt,  einfäcberig,  quer- 
aufspringend.  —  Eine  kleine  Gattung,  zerstreut  über  die  gemässigten  L&nder 
der  nördlichen  Haibkagel,  an  einigen  Stellen  anch  in  der  südlichen. 

1.  Gemeine  Mondraute.  Botrychium 
Iiimaria,  Stv.  (Fig.  1224.)-  (Osmnnda  Lvn., 
Linn.)  Wurzelstock  sehr  klein,  treibt  einen  ein- 
fachen aufrechten  Stengel  von  0,06  —  0,20  m. 
Hohe,  am  Grunde  uniLreben  von  einigen  braunen, 
scheiden iorniigen  Schuppen.  Das  Lauhhlatt  ist 
iu  der  Mitte  des  Stengels,  0,02 — 0,0Ü  m.  lang, 
gefiedert,  mit  ö — 15  oder  mehr  Fiederblättchen. 
Die  untern  Fiedem  sind  halbmondförmig,  die 
obern  kcilförnii  i;  .  i  hwach  geschweift  oder 
gelappt.  Fruchtiihre  langgestielt,  endständig, 
mitunter  gedoppelt. 

Auf  trocknen  Hügeln  and  Bei;gweiden  im  nördlichen  und 
felnren  Cnropn,  Aaiea  und  Auerikn,  nnf  dm  Gehhgea  in  nitt- 

lern  und  sü<llir1ien  Hnro]i;t .  dorn  Kaukucus  und  Altai,  ebenso 
wieder  nnftretend  in  den  kAtteru  Lindern  der  »ikdliclien  £rd- 
kttfle.  %  Jn\.  ' 

2.  Mutterkrautblättrige  Mondraute.  Bo- 
tryobinm  rataoeum,  WiUd  (B.  matricaiiae- 
folinm,  A.  Br.)  Wedel  0,06  —  0,20  m.  hoch. 
Blatt  oberhalb  der  Stengelniitte  stehend  mit 
eiförmigen  oder  länglichen,  f i e de rspaltig  gelappten  Fiedem, 
Lappen  '2-  In's  3kerhig  oder  abgerundet. 

Auf  ini.kinMi  WivKon  nnd  Triften,  sehr  zer8lri'<it  und  selten.   %    Mai — Jnni. 

B.  vii  Lriniaiiuni ,  S\v. .  mit  oeckigen  nniruchtbiu  eu  Wedeln,  die  breiter 
als  lang,  deren  untere  Fieder  kurzer  als  der  folgende,  soll  sehr  seltOi  W 
der  Schweiz  im  Prflttigan  vorkommen. 

3.  Einfache  Mondraute.  Botrychium  Simplex,  Ilitchcock.  (B.  Kan- 
nenbergii,  Klinsmann.)  Wedel  0,04  —  0,10  m.  hoch.  Unfruchtbarer 
Laabwedel  dem  fruchttragenden  niedrig  angewachsen  und  dadvreh 
langgestielt  erscheinend,  den  Grund  der  Fruchtrispe  nicht  erreichend,  eirund 
oder  breiteiförmig,  abgerundet,  stumpf,  einfach  fiedertheilig  oder  dreitheilig 
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kahl.  Fiedern  eirundlich,  am  Grunde  verschmälert,  gauzraudig  oder  schwach 
gekerbt  oder  gpscliweift. 

An  sandigen  Stellen  zwiacben  Gebüsch  am  Ufor  der  Swinne  bei  Hemel,  bei  Tileit,  nuf  itm 
Inffsr  M  DrItNa,  Iwt  AnswsUa,  HaalMfni»  SelnrtebM,  M  B«Bto«lt  Mkr  Mltoa,  Im  allitiaelwn  O«- 
MalM  bei  meaar-LladrawicM.  %  Jaal. 

4.  Bantenbllttrige  Mondraute.   Botrjehium  Matrioariae ,  Spr. 

(Bf  matricarioides,  Willd.  —   R.  rutaefolinm ,  A.  Br.  —  B.  Breynii,  Fr.  — 

Osmunda  Matricariae,  Schrnk.)  Wedel  0,0G — 0,10  m.  hoch.  Fruch tschaft 
blattlos.  Laubwi'dcl  zu  1-  2  am  Grunde  dos  Scliafl(^s  entspringend,  drei- 
eckig?, fast  doppelt  gefiedert,  weisslich  behaart.  Fieder  der  Zipfel 
länglich  eiförmig,  schwach  kerbig  geschweift. 

An  sUinigen  Borgnbhingen,  auf  feuchten  SandpUtzon  stellonwoise  und  selten, 

IlL  Bispeufame.  Osmunda. 

TiAubwedel  einfach-  oder  doppeltgelipdert :  der  unfruchtbare  Theil  blatt- 
artig. Die  Fruchtorguue  be.slehen  aus  zahlreichen  Sporenkapselu ,  welche 
bQsehelig  meistens  in  eine  Rispe  auf  dem  zasammengezogenen  Laube  am 
Ende  des  Wedels  gestellt  sind,  bei  einigen  ausländischen  aucb  an  anderen 

Thailen,  stets  aber  getrennt  von  dem  blatte- 
artigen  Laube;  mitunter  finden  sich  einzelne 
Sporenhäufchen  auch  auf  letzterem.  I)ic  Sporen- 
kapseln sind  gestielt,  netzaderig  und  üllnen  sich 
in  einer  Längsspalte.  —  Eine  Gattung  aus  we- 
nigen Arten,  meistens  den  gemSssigten  Lftndeni 
beider  Halbkogeln,  besonders  der  nördlicben, 
angebörig. 

1.  Köuigsfaru.  Osmunda  regalis,  Linn. 
(Fig.  1225.).  Der  ausdauernde  Wurselstock 
bildet -oft  einen  Strunk,  der  sich  bis  0,3  m. 

und  mehr  über  dem  Roden  erhebt.  Die  Wedel 
stehen  aufrecht  in  Rüscheln.  an  <lürftiuen.  trock- 
nen Stellen  0,3  —  0.t>  m.,  an  günstigen,  feuchten 
Orten  2  —  3  m.  hoch ;  sie  sind  doppelt  gefiedert, 
mit  lanzettlichen  oder  langrunden  Fiedern,  von 
0,02  —  0,04  m.  Länge,  siemlich  derb,  erhaben 
geädert,  entweder  ganzrandig  oder  stumpf  ge- 
kerbt. Der  Fruchtstand  bildet  eine  mehr  oder 
weniger  zusammencrcst  t/te  Rispe  an  der  Spitze 
des  Wedels-,  ist  ijewülinlich  doppelt  gefiedert; 
jedes  semer  anrenaunliciicu  Zwuiglein  entspricht  einem  Fiederbluttc  des 
I^aubes. 

An  fencbten,  torftg  moorigen  Stellen  nnd  Heiden  im  weetUebeB,  mittlem  und  einigen  Th«OM 
des  sQdlichen  nnd  Hudöstlichen  Knropa,  verlreitit  bis  Kfid-Skandinarien ;  cbcn^o  in  Mittel-AalMI,  Kovi- 
snd  Sftd-ABerlka  nad  Sftd-AArika;  in  J>eat«9hland  stellenweiM,  urrtvenk  %  Joiii— Jnli. 
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lY.  Hantfiltrn.  Hymenopliyllum. 


HalbdnrcliBichtiife  Farne.    FnichttrSger  um  den  Nerrai  am  Blattrande 

in  ein  fast  säulenförmiges  Stielchcn  verlängert,  sitzend,  umgeben  von  einem 

zwpiklft{>pifren  Schleierchen  von  der  neschafl'enheit  des  Laubes.  —  Kine  sehr 
artemei(  iie  Gattung,  weit  verbreitet  in  den  wärmern  Ländern  der  Erde,  vor- 
züglich im  tropischen  Anurika. 

].  Timbriflger  Hautfarn.  Hymenophyl- 
lum  tunbridgense,  Sw.  (Fig.  121'«;.).  Wnrzel- 
stock  sehr  dünn,  kriechend  und  stark  verzweigt, 
mit  zuMreicheu  Wedeln,  welche  breite,  dichte, 
moosähnlicbe  Rasen  bilden.  Laub  gefiedert,  sel- 
ten mehr  als  0,04 — 0,06  m.  hoch,  im  Gesammt- 
umris3  lanzettlicli ;  das  Laub  sehr  zart,  fast 
durchsclu  incnd  ;  d'w  Fiederliii)pchen  tief  zertheüt 
in  3  bis  H  oder  mehr  langrundc,  lineale  Läpp- 
chen, welche  sehr  klein  gezahnt  sind.  Frucht- 
binfchen  elnseln.  Schleier  am  €hrnnde  der 
Fiederabschnitte  oder  ihrer  Läppchen,  am  innem 
Bande  derselben,  eiruudlich,  gegen  0,002  m. 
lang,  tief  zcitheilt  in  2  Lappen,  die  oft  am 
Rande  klein  gezähnt  sind.  Fig.  1^6. 

An  feachtcii ,  schattiffen  Folst-n;  rorstrent  fibcr  dlo  Oebirgsgopou'i.  n  der  wärretirn  LäntltT  flor 
alten  Welt,  besonders  auf  der  sttdlichen  Halbkugel,  seltener  in  Amerika;  von  den  Kanarischon  Inseln. 
vaA  llordwwe>Afril»  «atlraff  u  W«iit-Bvr»p»  bii  Belgtaa  nad  Horwagn,  J«dock  aiolit  te  Oat-Evrop»,. 
Rass1an<I  odor  N  rj -AineTtl».  lo  DtutMUaad  Bir  MI  0la«r  BMI«  in  üttewildw  Grande  dar  liebsl- 
■chen  Schweiz.   2j.  Augut. 

• 

Y.  Vollfarn.  Ceteraeh. 

Lanb  fiedertheillg  oder  gefiedert-.  Fmcht- 

häufchen  linealisch,  auf  dem  Mittelfelde  des 
"Wedels  schief  und  fiederig  oder  gabelig  gelagert, 
ohne  besonderen  Schieier  u  h\  raeist  versteckt 
unter  den  Schuppen  auf  der  Unterseite  des 
Laubes.  —  Ausser  unsrer  einheimischen  Art 
ist  nnr  noch  eine  grossere  avf  den  Kanarisehen 
Inseln  bekannt. 

1.  Söhuppen- Vollfarn.  Ceteraeh  oiüci- 
narum,  WiOd.  (Fig.  1227.).  Wedel  bflschelig, 
ausgebreitet,  0,04 — 0,20  m.  lang,  knra  gestielt, 

üef  fiederspaltig  und  gefiedert,    mit  breiten, 
langrunden  und  abgerundeten  Lappen  oder  Ab- 
schnitten,   die  mit  ihrem  verbreiterten  Grunde  unter  einander  verschmelzen, 
aof  der  Oberseite  grün  und  kahl,  nur  auf  der  Mittelrippe  bisweilen  spreablättrig^ 
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auf  der  Untereeite  dick  bedeckt  mit  lirmunweiBsIicheo ,  bfiatigen  Schuppen, 
welche  die  Frachthäufohen  TöUig  Terhfillen. 

An  Felfen  «ml  alten  Mauern  in  Mittet-  iinil  Sfld-Enropa  und  dem  mittlorn  westlichen  AMien, 
nördlich  bis  UolUnd;  in  der  Schweis  uud  WcttdeuUchlnnd,  besonders  im  Khein-  und  Moselthal«  (h&afiy 
M  MoMlktrn).  %  Bvmwmr. 

VI.  Tüpfelfarn.  Polypodium. 

Laub  ficderig  oJor  drcitheilig  mit  gefieder- 
ten Zweigen.  Fruchtkapseln  klein,  vereinigt  zu 
kreisrunden  Häufchen  auf  der  Uiitrrscitf^  der 
Fiedern,  ohne  Schleier,  llaarbt'.satz  oder  sonstige 
Hülle.  Jede  Sporeukapsel  ist  umgeben  von  einem 
elastiscfaen  Ringe  und  Oflhet  sich  durch  Zer- 
reisBen  unregelmftarig  an  einer  Seite. 

1.  Gemeiner  Tüpfelfarn.  Polypodium 
▼ulgare,  Linn.  (Fig.  1228.).  Wnrzelstoek  dick, 
holng  und  kriechend.  Wedel  gegen  0,15  bis 
0,80  m.  hoch,  ziemlich  derb,  ohne  Schuj>pen 
am  Stiel,  im  Umrisse  breit  hmgrund  lanzettlich 
bis  eirundlich ,  einfach  gefiedt-rt  oder  tief 
fiederspaltit^.  Die  lineahsch  laiii^Tunden  Fie- 
derlüppcheu  sind  durch  ihren  verbreiterten  Grund 
mit  dem  Hauptstiele  und  meist  auch  unter  sich 
verbunden.  Fmchthänfchen  ansehnlich  gross, 
goldgelb  ,  in  2  Keihen  auf  der  Unterseite  der 
obem  Fiedcrn.  Die  fruchttragenden  Fiedern 
sind  gewöhnlich  ganzrandig,  dio  unfruchtbaren 
oft  schwach  gezahnt,  ebenso  kommen  mitunter 
Missbildungen  vor,  bei  denen  die  Abschnitte 
verschieden  gelappt  und  sertheilt  sind. 

Ab  flefemtilgm  F«ltm,  ÜMara  nmi  Banmttrftnken  in  Wtl- 

•hrn  durch  Europa  tinJ  russisch  Asien,  roin  Mitteltncer  bis  lum 
Polarkreise,  ebenso  in  Nordkuierikn;  in  der  SchweiE  und  in 
DestscliUnd  femeln.  %  Di»  FrftcliUi  reib»  im  Winter.  D«r 
«SMlielM  Wanelttoek  g«ll  «hwlm  all  iniullRiflI(:  ndix  F*- 
lypodii. 

2.  Buchenfarn.  Polypodium  Phegopte- 
ris,  Linn.  (Fig.  1229.).  (Phegopteris  polypo- 
dioides,  Fee.)  Wurzelstock  kriechend,  Lanb 
zarter,  0,15  —  0,30  m.  hoch  und  höher,  ein- 
schliesslich des  Stieles ;  im  Ge8ammtumris.se  breit 
eirund-lanzettlich  und  zugespitzt,  einfach  ge- 
fiedert. Die  Fiedern  tief  fied erspaltig, 
5<chmal  lanzottlich,  vom  (Iruiuli'  des  Wcdois 

nach  der  Spitze  allmälig  kleiner  werdend  und,  ausgenonunen  die  unter^ten 
Paare,  mit  ihrem  verbreiterten  Grunde  susammenhftngend.  Die  Mittelrippe, 
Hauptrippen  der  Fiedem  und  die  Ränder  des  Laubes  an  der  Unterseite 


Fig.  122Ö. 


Fig.  1229. 
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mehr  oder  weniger  behaart.  Fmchthäufchen  klein,  in  der  Nähe  der 
Fiederränder. 

An  srhattigfeu  feucfatca  Stollen   in  Oebiri;sgOi;enden   in  Kurup^   uml  rntslMll  Atlta,  TOn  dtta 
Pjranritin  und  Alpen  bis  zum  Pul  irkroisf,  ilivtiHO  in  Nordamerika.  ^  Juli— ABfut>  , 

3.  Eichen  -  Tüpfelfarn.  Polypodium 
Dryopteris,  Linn.  [  Vig  li'.'lOj.  ( l'lu'go2)teris  ^ 
l>r;yopteris,  Fee.)  Wurzelstuck  kriechend,  düuu. 
Lanb  zart,  aufrecht  anf  langem  Stiele,  im  Ge- 
Bammtnmriss  breit  dreieckig,  der  blattartige  Theil 
0,08  —  0.15  m.  lang  nnd  am  Gnuule  eben  so 
breit,  dreifach  zusammengesetzt,  auf  dem  Stengel 
fast  wagrecht  ausgebreitet ,  die  beiden  untern 
Fiedern  niedergebogen.  Das  unterste  Zweig- 
paar au  schlanken  Stielen,  ziemlich  cljen  so 
gross  als  der  Mitteltheil  des  Wedels,  die  oberen 
Fiedem  kleiner  und  weniger  getheilt,  die  Spitze 
mit  Meinem  Fiederlüppclien.  Fiedern  dünn,  hell- 
grün,  stumpf,  sclnviicb  i^tkerbt .  vfUliir  kahl. 
Fruclitluiul'clien  in  der  ^«'tthe  des  Kaudes  der 
Fiedcrn,  ftets  getrennt. 

lu  trocknen  Wüldtirii  in  Lurupa  und  russinch  Asien,  vom 
HittolneM«  bit  tum  PoIarknlN,  «benso  In  Korduinerik»:  in 

DratMhland  und  ior  Schweiz  h'aifl^.  'T\    .luiii — Vu^'tmt 

Eine  Form  der  Kalkfelsen  ist  auch  als  be-  Fig.  1230. 

sondere  Art  St  orch  schnabel-T.  (P.  Kobertia- 
nuni,  Hoffm.  —  P.  calcareum.  Sm.  —  Phegopte- 
ris  Robertianum,  A.  Br.)  unterschieden  worden. 
Das  Laub  derselben  ist  drOsig  weicbbaarig,  mit 
aufrechten  Fiedern.  Fruchthftnfchen  gen&hert, 
spftter  meistens  sosammenfliessend. 

yn.  Woodsie.  Tfoodsla. 

Kleine,  büschelige,  tiederig  gotheilto  Farne 
mit  braunen  Spreusciiuppen  und  Ilaaren  auf  der 
Unterseite  des  Laubes.  Fruchthüufchen  kreis- 
mnd,  anf  der  Mitte  der  Adern,  zerstreut,  sitzend, 
umgeben  von  einer  tellerförmigen  Hfille,  welche 
unter  den  Frachthäufchen  ausgebreitet  ist,* am 
Kande  sich  vierspaltig  theilt  und  in  wimper- 
artige Fransen  auflöst.  —  Eine  kleine  Gattung, 
deren  Arten  sich  vorzugaweise  in  iiüheren  nörd- 
lichen und  sadlichen  Breiten,  so  wie  auf  den  Fig.  1281. 
Hochgebirgen  finden. 

1.  Alpen-Woodsie.    Woodaia  ÜTensia,  Br.  (Fig.  1231.).  (Acrosti- 
chum  Orense,  Linn.  —  Aspidium  rnfidnlttm,  Sw.)   Wurzelstock  dicht  rasig. 
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Lauli  ausgebreitc  t,  0,04  —  0,ÜÖ  m.  selten  bis  0,15  m.  lang,  doppelt  gefiedert, 
langi'uud  lunzettliuh  im  Umrisse;  die  längern  Haaptfiedern  in  der  Mitte  des 
WedelB  sind  0|015  -^0,018  m.  lang,  die  untern  etwas  kleiner;  die  untern 
sind  gefiedert  oder  fiederqBaltig,  mit  kleinen  stumpfen,  schwaeh  gekerb- 
ten Läppchen,  ansehnlich  dick,  oberseits  grün  und  kahl  oder  etwas  haarig, 
auf  dor  Unterseite  inelir  oder  weniger  bedeckt  mit  braunen  Hautschuppen 
oder  spreublattartigeu  Haaren. 

An  Felfion  <i>T  (n  birgd  im  nördlichon  and  polaren  Kuropft,  so  wie  an  den  Hochalpen  ron  Mitiol- 
mad  Sftd-fiorop»  und  HitUii-ABton;  in  d«n  Alpon  von  Stownnark,  Tjrol,  Salzbaii,  der  Schweiz  (SK«raifttU( 
M  larliW  (Binrisdal),  in  Ltultur  OsUrge  (ToUaii»tein) ,  W  TcpUtx  (MitlBadiauer) ,  in  SeliteltB 
(WabtrtttthAl),  M  KiiMl|fm  BUngaUfg«,  im  Bft»  (Ock«r<  vnd  Bodotlwl).  %  JdU— Aa^st. 

Eine  Form  mit  wecbselstfindigen,  mudlieh  eiförmigen,  fiederspaltig  ge- 
lappten Hedem,  deren  Läppchen  abgerundet,  am  Grunde  keilförmig,  ist  als 
beisondere  Art  nördliche  W.  (SV.  hyperborea,  R.  Br.  —  Polypodium  hy- 

perboreum,  Sw.  —  V.  arvonicum,  With.)  unterschieden  worden;  sie  kommt 
mehrfiich  auf  den  «süddeutschen  Alpen  vor,  ausaerclcm  aber  nur  sehr  selten 
auf  dem  Ries(>nQ:(];irge  (am  Basalt  der  kleinen  Schneegrube)  und  im  Kessel 
des  mähi'ischeu  Getsenkes. 

Till»  Sehuppenfimi*  Clieilaatlies. 

Fruchtliüiifclicii  rundlich  .  randstäudig,  auf  den  Spitzen  der  Queradem. 
getrennt  oder  etwas  zusaninK  ulliessond,  von  dem  zurückgesclilagenon  und  <^p- 
wölbteu  Haude  der  Fiederchen  bedeckt.  Schleier  htiutig,  schuppig,  oft  un- 
deutlich. 

1.  Wohlriechender  Schuppenfarn.  Cheilanthes  odora,  Str.  ((  h. 
frag!  ans.  Tlonk.  —  AdiRntluim  odorum,  T>.  C.)  "Wedel  in  büscheltgen  Rasen, 
starr,  zerbrechlicli,  wohli  icoliend ,  doppeltgetiedert,  im  Gesammtunirisse  läng- 
lich, gestielt.  Stiel  und  Spindel  braunroth,  mit  Spreuschuppen  dicht  besetzt. 
Fiedem  stumpf. 

An  Bonnigen  FtiUon  der  »udlichen  Schweiz  »«br  8olt«ii,  im  Tosain  (Aoatatli&l).  )),  April  — Juni. 

Laub  einfach,  doppelt  oder  dreifach  gefiedert,  mit  steifem,  aufrechtem 
Stiel,  gewöhnlich  besetzt  mit  zahlreichen  braunen,  häutigen  Schuppen,  beson- 
ders am  Grunde.  Fruchthäufchen  kreisrund ,  in  der  Jugend  bedeckt  mit 
einem  häutigen  Schleier,  welcher  befebtigt  ist  in  der  Mitte  oder  an  einem 
mehr  seitlich  liegenden  Punkte.  Bei  der  Reife  der  Sporen  loet  sieh  der 
Schleier  ringsum  ab  und  erscheint  dann  entweder  schild-  oder  nierenföimig. 
Diejenigen  Arten,  bei  denen  der  Schleier  mehr  nierenförmig  ist,  sind  auch 
als  besondere  Gattung  Polj-slichttm'  (Nr.  3  bis  8)  abgetrennt  worden,  — 
Eine  sehr  artenreiche  Gattwug. 
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1.  SohUibr  8(düldfarn.  Aspidium  I*onchitis,  Sic.  (Fij?.  1232.). 
(Polypodiam  Lonehitis,  Linn.  —  Polysticbnm  I*onch.,  Rth.)  Wurzelstock 
kurz  und  dick.   Laub  bfisebelig,  0,15-0,50  m. 

hoch,  steif,  im  Gesammtumriss  linealisch  lanzett- 
Hch.  einfach  gefiedert,  vom  Grunde  an  be- 
blättert. Der  ^renieinsiinie  Stiel  unterhalb  sehr 
stark  mit  Hautschuppen  besetzt.  Fiedern  un- 
zertbeilt,  gen&bert,  siehelförmig,  am  Grunde 
mit  einem  nach  oben  gerichteten  Ohnipfel,  am 
Rande  dornig  gesägt;  sämmtliehe  fast  ritzend, 
aber  nur  mit  der  Mittelrippe  angeheftet,  steif, 
auf  der  Oberseite  glatt,  unterhalb  mit  wenipfen, 
schui»penartigen  Ilaaren  besetzt,  die  mittleren 
gegen  0,02  m.  lang,  die  unteren  kleiner  und 
breiter,  oft  eimnd.  Fmchthänfchen  kreimnd, 
an.sehnlich  gross ,  mit  einem  gehÜdfdrmigen 
Schleierchen  in  der  Mitte. 

In  Feli«enklöft«n  nnd  Sch!uchten  in  allen  gtbirern  Oe- 
birgan  Toa  Barop»,  Mittel-  und  rnasiacli  Asien,  von  Spanien 
«id  ItollM  bifl  nm  Polarkreis  und  in  Tfordameriku ;  iu  l>«aUeh- 
land  leiten:  auf  den  Alpen,  dorn  Kiesen«rebirge.  In  nikrla^hMl 
Geseuke.  »m  Han,  Vogsliboig  in  Hoima.  %  Aigwt— Boptember. 


3.  Stacheliger  Sobfldfhm.  Aspidivm 

aculeatmn,  Linn.  (Fig.  1238.).  Laob  bflaehelig, 

entspringend  aus  einem  kurzen,  dicken  Wurzel- 
stock,  bis  zu  0.3  —  0,()  m.  Höhe  und  höher, 
steif,  doppelt  gefiedert,  breit  lanzettlich  im 
C^etammtiimrisM,  die  untern  Fiedern  kleiner  als 
die  mittlem;  der  Stiel  unterhalb  der  Blfitter 
0,02—0,15  m.  lang,  dicht  mit  braunen,  häoti- 
gen  Schuppen  besetzt.  Fiedem  länglich  lanzett- 
lich, mit  kurzen,  eirundlanzettlichen  Fiederchen, 
etwas  gekrümrat  und  dornig  gezähnt;  das  obere 
Fiederchen  des  untersten  Paares  verlängert.  Die 
unteren  Fiedem,  mitonter  fast  alle,  nur  be- 
festigt durch  die  Mittelrippe,  die  obersten  am 
Stiele  herablaufend  oder  am  Grunde  Terechmol- 
zen.  Fruclithiiufchen  klein ,  mit  einem  mittel- 
standigen,  ziemlich  derben  Schleier. 

An  kowBldetcB  Oebirgnabliängen  und  khalichen  schuttigen 
6MIM  1«  »MlAaBigteB  Sftd-Boropa.  Tom  Miltelraeere  bin  Skan- 
dlMviia«  teUich  bis  Mittel-Asien,  in  Nord-  nnd  Slkd-Amerikn, 
•teuo  avr  der  «adlicben  HslbkuK«!;  auf  den  Alpen  nnd  das 
■IMatdtntichen  Gebirgen  stellenweise. 


Fig.  12dS. 


Fig.  im 


1|   Juli  — AnfUfl. 

Drei  Formen  werden  auch  als  besondere  Arten  betrachtet: 

Gelappter  Sch.  (A.  lobatum,  Sw.    Wedel  am  Grunde  sehr  verschmä- 
lert, lederartig,  starr.    Fiederchen  fast  sitzend,  herablaofend.    Das  obere 

56 
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Fiedereben  des  untersten  Paares  fast  doppelt  so  gross  als  die  übrigen,  auf- 
gerichtet.   Schleieroh«!  led«nwlig. 

Stachliger  Sch.  (A.  MnlMtmn,  Sw.  —  A.  luwiDklitiii,  Teo.  —  Fo« 
lypodinm  aenl.,  Linn.  —  Polyitidiiim  mqI.  ,  Rth.)  Wedel  em  Omnde  wenig 

Tenchmilert,  fast  häutig.  Fiedereben  spreuartig, 
kurs  gestielt,  das  obere  des  untersten  Paares 
mit  den  übrigen  fast  gleich  gross  oder  wenig 
grösser,  zorückgekrümmt.  Schleiercben  gross, 
häutig. 

Zackiger  Sch.  (A.  augulare,  Kit.  —  A. 
Braanü,  Spenner.)  Wedel  am  Grande  allmfllig 
lang  Tertchrnftlert,  hftnttg,  etwas  ecUaff.  Fieder- 
eben ziemlich  gross,  fast  sitzend,  angewachsen 
berablaufeiid ,  die  beiden  Fiedctn  des  untersten 
Paares  sehr  gross.  Schleierchen  sehr  klein,  fast 
häutig. 

3.  "Wurmfarn.  Aspidium  Filix  mas.  S/r. 
(Fig.  1234.).  (Polypodium  Fil.  m. ,  Linn.  — 
Aspid.  Mildeanum,  Goepperti.  —  Polysticbum 
F.  m.,  Rth.)  Wnraeletodc  kurz  und  dick,  holr 
sig,  niederliegend  oder  sich  einige  cm.  Ober  den 
Grand  erhebend.  Wedel  ansehnlich,  in  einem 
grossen,  kreisförmigen  Büschel,  O.G  —  1  m.  hoch, 
steif,  aufrecht,  breit  lanzettlich,  regelniäs.sig  ge- 
fiedert, die  untern  Fiedern  abwärts  gerichtet 
Fiedern  tief  fiederspaltig  oder  gefiedert,  die 
Fiederohca  regehniseig  langrund^  echwach'  ge* 
krtkmmt,  sehr  stumpf,  schwach  gezähnt,  ein 
Grunde  verschmelzend  oder  getrennt.  Der  Haupt- 
ßtiel  stark  besetzt  mit  braunen,  häutigen  Scliui>- 
pen.  FruchthiiulVhen  an.sehnlich  gross,  in  der 
Nähe  des  Grundes  der  Fiederchen,  mit  einem 
liiutigen,  fett  eehOdüBraugen  oder  niereni^nni- 
gen  Sehleier. 

In  W&ldern  uai  an  iclMMfM  ßtellea ,  an  Ht>c1ien  asd 
BtolnigOD  Ori«a  hinfig,  durch  £nr<^a,  rvMisch  «nd  Mittol-Askip, 
vom  Mittolneere  bis  tum  Potarkreiro,  ebenso  in  Skd-Anerita, 
«ultener  in  Nord-Amerika :  in  dor  Schweiz  nn<l  in  ninit.-i<  hland 
dno  der  goineiniten  Arten.  %  Angnst — 8ept«inber.  I>er  Wunel- 
•tock  iitt  ald  waxnwidrigu«  Mittel  in  Uubr»ucb :  rhaonu  vel  n4. 
Find«. 


Fig«1284. 


Fig.  1235. 


4.KaaimfOrinigerfik}liUdftm(i.  Aspidtiia 
cristatnm,  Sw.  (Fig.  1286.)   Polypodium  er., 

Linn.  —  Polysticbum  er.,  Rth.  —  Aspidium  CalUptoris,  Ehrh.)  Wedel  im 
Umrisse  verlängert  lanzettlicb,  pefiedert;  die  Fiedcr  eilanzottlicb,  stunipflich, 
entfernt;  die  Fiedereben  rundlich  eiförmig,  dünn,  gegen  die  Spitze  stark 
gezähnt,  die  untern  breit  dreieckig,  meist  üederspaltig ;  die  i.appeu  rundUch, 
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mit  2  bis  6  stacheUpitzen  Zähnen,  Wedelatiel  kahl.  Fast  alle  Fiedern  oder 
diejenigen  der  obern  Wedelhälfte  fruchttragend,  beiderseits  vullig  kfthl. 
Frachthftiifehen  grou. 

A«t  ItmcMM  WMfUMm  vaA  flirMnfte  Im  pMlwUtoa  Buofft  ud  wwtlMMa  Aikn;  yw 
den  Pyrenim  «ai  HovtttoUtB  U«  SkudloavlMi  and  la  H«r4-ABMrlka ;  ia  Doatidüaa«!  tmtrMit.  % 

5.  Steifer  Schildfarn.  Aspldium  rigi- 
dum,  Sw.  (Fig.  1236.).  Wedel  0,2  —  0,5  m. 
lang,  im  Umrisse  l&nglich  lanzettlich.  Stiel  grüu, 
reichlich  mit  Spreablftttchen  besetxt.  Fiedern 
tief  gezihnt  oder  fiederspaltig,  langrand  lanzett- 
lieh,  unterseits  drüsig  ])unktirt.  Fiederchen 
eiförmijr  oder  län^'Uch,  an  der  Spitze  gezähnt. 
Zühne  spitz,  fein  ßtachel.spif zi<( ;  nur  dip  ober- 
sten Fiederchen  mit  Fruchthauiclien.  Fruclit- 
hAufchen  ansehnlich  gross,  in  2  Reihen,  welche 
mitunter  fast  die  ganise  Breite  der  Fiederchen 
einnehmen. 

An  ffhi^r.n  Sti-llfn,  l.i'S-.nili'r«  in  Kii'ik>:>'1iir/i  ii  im  ^'om'n- 
■igUa  Kuropa,  tob  d«n  P/reii&en  bU  Norwegen,  verbreitet  bk 
MIttol-AtlM.  «Tmdm  ta  N•rd<^AMrlla;  ia  «m  rtWontoetea  «ad 
MkvaiMT  Alp«a.  %.  Jaai^Aagwt. 

6.  Dorniger  Sohildfarn.  Aspidium  spi^  f  i^. 
nttlOsnm,  Sw.  (Fig.  1237.).  (Polystichum  spi-  ; 
mdosum .  T).  r.)  Eine  sehr  voränderliclie  Art, 
dem  Wurmfarn  iduilicb,  alim-  t^ftwobnlich  weni- 
ger stark,  heller  grün  und  breiter;  die  Wedel 
im  UmriM  fast  eirund,  0,3  —  0,6  m.  lang  oder 
linger;  das  unterste  Fiederpaar  nicht  viel  kfli^ 
zer  oder  eben  so  lang  als  die  übrigen.  Das 
Lanb  ist  stärker  zertheilt,  entweder  doppelt 
gefiedert,  mit  langrand-lanzettlichen  und  tief- 
gezähnten, scharf  dornig  gezähnten  Fieder- 
chen, oder  letztere  sind  fiederspaltig  oder  noch- 
mals gefiedert  und  dadurch  der  Wedel  dreifiuih 
gefiedert  Stiel  nnd  Spmdel  sind  sp&rlich  mit 
Spreublftttchen  besetzt. 

Iii  feuchten,  srhaltigcn  Wüilern  liänfig,  in  Europa  und 
vanüvcb  Astea,  voa  >'ord*ä||Uiuiea  n&d  lulion  bis  zum  Polar- 
kniM.  %  Saanar. 

Mehr  als  20  Abänderungen  sind  mit  be- 
.fondereu  Namen  belegt  worden ,  drei  derselben 
auch  als  besondere  Arten;    bt*i  einer  der  auf- 
fallendsten. Asp.  dilatatiun,  ipt  das  Laub  fast  dieifach  gcliedert,.im  Umrisse 
dreieckig  eiförmig. 

7.  Sumpf  -  Sohildfarn.    Aspidium  Thelypteris,  Sh\    ( Polypodium 
Thel,  Linn.  —  PalTstichum  Tbel.,  Rth.)  Wursektock  knechend,  mit  einxeln^ 

Ö8* 


Fig.  1287. 
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iMtjMoara.  *-  VftTM.  Pilieea. 


nicht  büscheligen,  aufrechten  Wedeln;  letztere  0,3  —  0,»)  m.  hoch,  völlig  kahl, 
mit  ansehnlich  langem,  schlankem  Stiel,  ohne  Spreublättchen.  Der  Blatt- 
ihefl  iit  im  Umrisse  schmal  Inzettfieh,  einfAch  gefiedert;  die  Fteden 
sind  tief  fiederspaltig,  drüsenlos,  die  nntersten  entfernt  ger&ckt  and  klei- 
ner, alle  an  der  Mittelrippe  befestigt  durch  einen  sehr  knrsen  SüeL  Die 
Fiederchen  sind  fast  dreieckig,  ^nzrandig,  stumpf  oder  wenig  zugespitzt. 
Fruchthäufchen  in  Reihen  nahe  dem  Kande,  anfanglich  getrennt,  spater  zu- 
sammenfliessend,  mit  einem  Schleier,  der  nahe  dem  lUnde  befestigt  ist  und 
schliesslich  üsst  die  ganse  Unterseite  der  Fieder  bedeckt. 

!•  «nrapflgea  UMln  dwafc  Enrop»  «ad  msitek  Aslra«  MUfmoniMa  dm  Mtern  XordoB,  4m- 
gleichen  la  Vort-Aaatfk»  aad  ut  der  cSdlföbw  ErdhUfla;  la  IlMtodüaad  svntnnt.  %  Juli  Ua 
Aognat. 

8.  Berg-Schildfarn.  Aspidium  Oreopteris,  Sw.  (Asp.  montannm, 
Aschrsn.  —  Polystichum  mont.,  Ivtli.  —  1'.  Oreopteris,  D.  C.  —  Polypodium 
mont.,  Vogler.  —  P.  Oreopt,,  Ehrh.)  Wurzelstock  rasenbildend.  Wedel 
0,3 — 0,5  m.  hoch,  dem  vorigen  ähnlich,  im  Umrisse  lanaettUch,  lO&gUch,  die 
untersten  Fiedem  sehr  klein,  im  Umruse  dreieckig,  einfach  gefiedert,  fieder- 
chen fiederspaltig,  nnterteits  harzig  drüsig,  am  Rande  etwas  zurückgerollt, 
Frucht hiiufchen  gan^  am  Bande  der  Fiederchen  stehend,  fast  eine  nnonter- 
brochene  Linie  bildend. 

Iii  sonnigen,  troricncn  oilor  etwas  torfigcn  uml  tchattigen  oder  oflfeuen  BcrgwiUtern  des  gttmääälg' 
taa  Europa,  von  Nord-Spanku  and  Italien  bis  äkandinavien,  öatlich  bin  Moüluu.  1^  Soiuuior. 

X.  Blascnfaru.  Cystox^teris. 

Zarte  Farne  mit  doppelt  oder  dreifach  gefiedertem  Laube.  Frucht- 
häufchen klein,  rundlieh,  serstreut  oder  fast  reihenweise  stehend.  Schleier- 

clien  rundlich  oder  eiförmig,  nur  an  einer  Stelle 
des  Randes  angchcftt  t,  spater  runzelig  zusammen- 
gezogen und  verschwindend. 

1.  Zerbrechlicher  Blflisenfam.  Cystopte« 
riß  fragilis,  Beruh.  (Fig.  1238.).  (Polypodium 
fragile,  Linn.  —  Aspidium  frag.,  Sw.)  Wurzel- 
stock kurz  kriechend.  Wedel  büschelig,  kaum 
0,8  m.  lang,  im  Gesammtomriss  länglich  laaiett- 
lich;  doppelt  gefiedert.  Die  längsten  Fiedem 
in  der  Mitte  des  Wedels  0,02  —  0,03  m.  lang, 
nach  beiden  Enden  an  Grösse  abnehmend.  Stiel 
und  Spindel  dünn,  ohne  Schuppen,  geflügelt. 
Fiederchen  lanzettlich,  tief  fiedertheilig  oder  die 
untersten  gefiedert,  mit  IdeinMi,  langranden, 
mehr  oder  w«uger  gekerbten  Läppehea, 
sämmtlich  stumpf,  am  Grunde  keilfönnSg  ▼<r* 
Fig.  1238.  schmälert. 

An  Fi  N'  n  nn<l  Mancrn,  verbri  it.  t  i'ib>T  -Ion  gr<*«!<tcn  Thfil  der  Er(lp ,  bei>on4era  Ib  0«biffa> 
fagcndea,  bis  in  die  FoUrUnder;  in  den  Oebirgen  I>eatvcblandt  hiafif.  %  SomaMr. 
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Komiut  iu  zahlreichen  Formen  vor,  von  denen  eine  als  besondere  Art 
beuauni  worden  ist:  Königs-Bl.  (C.  regia,  PrtL  —  C.  alpina,  Lk.)  Wedel 
4opp«lt  gefiedert;  die  unterstell  Fiederehen  fiedertheilig.  Zfthne  der  Zipfel 
eiförmig  läogUoh,  abgerundet  stumpf,  an  der  Spitae  nngetheflt  oder  kiira 
sweisfthnig  anegerandet.   Aof  den  Alpen« 

a.  Oebirgi-Blasenten.  CSystopterii  montana,  Lk.  (Aapidhim  mont., 
Sw.)  —  Polypodium  mont. ,  All.)  Wurzelstock  kriechend.  Wedel  einsehl, 
doppelt  bis  dreifach  grfiedort,  im  T'^mriss  broit  dreieckig  bis  rautenförmig. 
Die  Fiedern  des  untersten  Paares  sind  ansehiilirli  grösser  und  stärker  zer- 
theilt  als  die  übiigen ,  ähnlich  wie  beim  Eichen-Tüpfelfarn ;  das  Laub  ist 
zart,  einschliesslich  des  Stieles  0,15  —  0,20  m,  hoch,  selten  bis  0,3  m. ;  die 
Fiedem  sind  weobselstftndig  mit  tiefsertheilten,  schmalen  Fiederohen. 

Ab  flraebtM.  Mkatttf»  SMÜmi  dir  A^M  «dl  kUink  Hockgilifaft,  Im  sMIttn  wiA  poltnn 
Europa,  anf  d«a  B«ckg«Uit«i  von  9Ur  und  KttMoBartpa,  iat  MidfPWtlldMa  Aaierik»  bbA  KaataeliBtkft. 

2^  öoiuiner. 

3.  Sudeten-Blasenfiarn.  Cystopteris  sudetica,  .1/.  Br.  und  Milde. 
(G.  alpina  und  montana,  Wimmer.,  nicht  Lk.  —  C.  leucospora  und  C.  leuco- 
soria,  Scheer.)  Vielleicht  eine  Form  des  vorigen.  Wedel  anf  bogem  Stiele, 
der  sparsam  mit  Schuppen  besetst  ist,  im  Umrisse  fhst  dreieckig  oder  eiförmig, 

fast  dreifach  gefiedert.    Fiedcrchen  länglich  eiförmig  oder  rantenförmig,  ein- 
geschnitten.   Zipfel  verkehrt-eiförmig,  gestutzt,  au.sgerandet  £Wei- 
xähnig.  der  mittelständige  3-  bis  4ziihnig.    Spindel  kahl. 
In  GebirgsirUderD;  im  mihritchea  Geseake.       Juli— Angast. 

XI*  Streifenfarn.  Aspleniiun. 

(Strichfarn.  Milzfarn.)  Laub  ein-,  swei- 
bis  dreifach  gefiedert  oder  gal)elspaltig,  gewöhn- 
lich steif,  jedoch  schlank,  meist  klein.  Frucht- 
häufchen linenli.sch  oder  eirundlich,  auf  dem 
Mittelfelde  des  Wedels  befindlich.  Schleierchen 
hfttttig,  linealisch  oder  quer  eimndfich,  gerade 
oder  etwas  halbmondförmig,  an  der  äussern 
Seite  des  Fmchthftnfchens  angeheftet,  an  der 
innorn  offen.  —  Eine  der  grösHten  GattungeUi 
die  weit  über  die  Erde  verbreitet  ist. 

1.  Weiblicher  Streifenfarn.  Asplenium 
Filix  femina,  BcnUi.  (Fig.  1239.).  (Polypo- 
dium F.  f..  Linn.  —  Aspidium  F.  f.,  Sw.  — 
Anthyriuiu  i.  f.,  Kth  )  Sehr  zierliclipr  Farn 
mit  kurzem,  hokigem  Wurzelstock  und  kreis- 
föndgem  Wedelbttschel;  fthaUch  dem  Wnrmtai, 
jadoch  aarter  sertheilt,  der  Wedel  weniger  be« 
schuppt.  Laub  gewöhnlich  0J>  —  1  m.  hooh, 
broit  lanzettlich,  doppelt  gefiedert.  Fiedern  von  der  Mitte  nach  dem  Grunde 
und  der  Spitze  gleichmässig  au  Grösse  abnehmend,  länglich  linealisch  oder 
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lineal  lan^cettlicfa ;  Fiederchen  lunglisch,  eingeschnitten  gesägt.  Zipfel  länglich, 
2-  bis  3zähnig.  Frachthäufchen  Irarz  langrund,  von  der  Mittolripp»  tdlr&g 
•bileliend,  mit  «inem  Sehlderehen ,  weldiw  aa  eintr  Sdie  entlang  be- 
ÜEnstigt  ist. 

In  fencbten,  schattigen  Laubwililern,  Hohlwegen,  an  Biclten  dorch  Europa .  Mittel-  nnd  H«Td- 
Aiien,  vom 

lat  sehr  verSaderlich  in  GMse  und  Zertheilnag  des  Liiibes,  es  sind 
deaslialb  80  bis  40  Spielartoa  besonders  benannt  worden. 

S.  Ctobirgs  -  CtoelfeBfiffii.  Asplenliim 
alpestre,  Metten.  (Polypodinm  alpestre,  Hoppe. 

—  Phegopteris  alpestris,  Mett.)  Dem  vorigen 
ähnlich.  Wedel  kahl,  doppelt  gefiedert,  läng- 
lich-lanzettlicli.  Fiedern  breit  lanzettlich.  Fie- 
derchen länglich,  mit  eiförmig-läTiirlifhen,  schief 
stachelspitzig  gesägten  Zipfeln.  1  ruclithäufchen 
in  den  Winkeln  der  Zipfel,  nur  in  der  Jngend 
mit  einem  kleinen  8düeier. 

Sdiattige  Gebirgaabhäng«  der  Alpon,  in  N»rd<U'Utcrhlaa4 
■«H«iier:  im  Biesengobirge ,  Ersgebirg«,  OtMbko,  U»n  (B«d*- 
nnd  Oekertbal,  Brockon).  %  Sommer. 

3.  Quellen-Streifenfarn.  Asplenium  fon- 
tannm,  Ber9ih.  (Fig.  1240.).  (A.  Hallen,  R.  Br.) 
Wedel  in  diebten  Büscbeln,  0,06—0,10  m.  boeb, 

seltener  bis  0,20  m.;  kahl,  glänzend,  im  Um- 
risse langrund  lanzettlich,  in  der  Mitte  am  brei- 
testen, doppelt  gefiedert;  die  längsten  Mittel- 
fiedern  gegt'i»  0,01  ni.  lang,  ilir(>  Fioderdien 
0,002 — 0,003  m.,  verkehrt  eirund  und  tief  ge- 
kerbt, mit  2  bis  3  dornig  staobelspitsen 
Zäbnen.  Fmcbthänfohen  gewöhnlich  zu  2—8  auf 
jedem  Läppchen,  kurz  langmnd;  Scbleiercben 
qnereirundlich ,  gansrandig. 

An  Fel«en  nnd  Manom  in  ftcbirp«f  r-p^nilf  n ,  bcso!i<l.'^e  in 
S&d-  and  Mittul-Europa;  auf  den  Alpen,  jedoch  nicbt  nördUvbcr 
als  laa  Jur»;  Ib  KofMcvlaciklMid  Mdnd.  %  Sobimt  mmi 
Herbkt. 

4.  LttDBettliclier  Streifenfarn.  Asple- 
nium lanceolatum,  Hnds.  (Fig.  12  11,).  Klei- 
ner büsc  lK'liger  Farn  mit  doppelt  gefiederton 
Wedeln,  welche  im  Umrisse  ähnlich  wie  beim 
Tprigen  sind,  aber  grössere  Fiedem  babsn.  Wedel 
gewöbnlicb  0,06—0,12  m.  hoeb,  selten  bis  0,8  n.; 
die  längsten  Fiedern  in  der  IMitte  des  Wedels 
0,02 — 0.03  111.  lang,  ihre  Fiederchen  verkehrt- 
am  Grunde  verschmälert :  meistens  sitzend ,  ge- 
Zähnen.   Frachthäufcheu  2  bis  4  an  jedem 


Fig.  1240. 


Fig.  1341. 

eirund  oder  breit  langrund , 
kerbt ,  mit  wenigen  spitzen 
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Abschnitt,  in  der  Ju^eud  getrennt,  im  Alter  zu  uuregel massigen  Häufchen 
versohmaliend,  v«lelM  dßt^  oberen  Theil  der  Abiduutte  bedecken. 

kn  YUmk  wU  M mmtb  ta  Wtitwif<p»,  %ew»d«n  la  Am  Nih»  4m  IbMM,  «UUek  Ua  IMaiw, 

nördlich  bis  tum  Kail»l$  in  Deutschland  in  den  Gobirgswäldern  der  Vogescn,  im  In  Fftls,  SVImImb 
Bit«ch  und  WotsRenbnr^,  bei  Steinbucb  und  Fischbach.    1|   Joli  — Augnst. 

5.  Zugespitzter  Streifenfarn.  Asplenium  aontum,  Bort/.  (Aspl. 
Virgilii ,  Bory.)  W'odel  breit  eiförmig,  fein  zugespitzt;  0,3  —  0,0  m.  lang, 
dreifach  gefiedert,  oberseits  dunkel,  fast  bläulichgrün,  glänzend,  Unterseite 
weisslich-,  fast  spangrOn.  Stiel  glänzend  kaetanienbraon.  Fiedem  und  Fieder- 
.eben  weohseletftndig,  eilfinsettUdi,  eebarf  sngespitct.  Fieder-  nnd  End- 
blattchen  linealisch,  eingeachmtten ,  sobarf  gesägt.  Fmcbtb&nfcben  und 
Schleier  Jinealischi  später  zoBammenfliessend. 

An  schattiifcn  Stellen  unter  OüKtr&uch  in  Sfldenropa;  in  nratoeUskll  mx  in  StelmMflc  Hai  im 

in  Schwei«  (Coinor-  nnd  Gard:i-So«).    1|    Aupust — September. 

6.  Schwarzes  Frauenhaar.  Asplenium  Adiantum  nigrum,  Linn. 
Dem  vorigen  ähnlich.  Wedel  eilanzettlich,  fast  dreieckig,  länglich,  lang  zu- 
gespitzt, glänzend,  0,08— 0,S0  m.  lang,  2-  bis  dfacb  gefiedert.  Stiel  glän- 
zend brenn.    Fiedem  eilanaettlicb,  allmälig  Tersohmälert,  vom  Grunde 

nach  der  Spitze  hin  an  Tirössc  alinehmend.  Fiederchen  am  Grunde  keil- 
f(irmig,  fiederspaltig ,  oberhalb  schmal  verkehrtciförraig,  meist  stumpf,  mit 
kurzen,  etwas  aiiHogenden  oder  vorgestreckten,  spitzen  Zähnen.  Frucht- 
häufchen und  ganzrandiger  Schleier  linealisch,  gerad,  mit  der  Mittelrippe 
einen  sehr  spitzen  Winkel  bildend. 

Ab  «etetti^  Stellm  in  €Wbirf tfegwidm ,  an  altea  llaneni,  Fefawialfl«  {n  Süd-  and  Xttlel- 
Baiap»,  im  wustlichen  und  mittlem  Asien,  nördlich  bia  SOd-Skandinavien ;  in  Doutsrh1:iud  besoadcra 
im  Baden  and  WMlen,  nördlich  nur  venlaMlt  bia  wm  Hort,  Potsdam,  Lanaito,  Böbnwn,  Thftriafaa* 
%  Angnak—OUalwr. 

Eine  Form  mit  kleinem,  entferntem  Fie- 
dereben, deren  unterste  tiefer  gelappt,  ist  als 

S  p  r  j)  e  II  t  i  n  -  S  t ,  (Aspl.  Serpentini ,  Tausch.  — 
A.  fissum,  Wimmer.)  als-  besondere  Art  benannt 
worden. 

7.  Braunstieliger  Streifenfarn.  Asple- 
nium Trichomanes,  Lmn.  (Fig.  1242.)^  Nied- 
licher biischoliger  Farn  von  0.04 — 0,15  m.  Höhe, 
mit  einfach  gefiederten  Wedeln,  deren  dünne 
Stiele  schwarzbraun  sind;  mit  zabireichen  ver- 
kekrteimuden,  kreisrunde»  oder  breit  langrunden 
Fiedern,  welche  fast  gleich  gross,  oder  deren 
mittlf>rp  etwas  grösser,  0,004,  selten  bis  0.00^  m. 
lang,  mehr  oder  weniger  gezähnt  sind.  Fiiuiit- 
häufchen  zahlreich  auf  jeder  P'ieder,  in  der 
Jugend  getrennt,  später  oft  zu  einer  kreisrunden 
Masse  Terschmolzen. 

Ab  Hanani  and  Falaaa  doreli  Enropa,  raaalaclk  aad  mttal-Aatto,  aaafawMaman  dm  Mbara 
Norden,  In  Bord-  and  md-Aaarflta  and  ia  AaatiaUaa;  fa  DantaelilaBd  «ad  dar  Schill  s— ala.  % 
Jali— Aagaat. 
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8.  GrünBtieliger  Streifenfarn.  Asplenium  viride ,  Ifitcls.  Dem 
vorigen  sehr  ähnlich  und  viilleicht  nur  eine  Spielart  desselben,  ist  wenicrcr 
8teif,  der  Stiel  nur  am  Grunde  purpurbraan,  oberwärts  grünlich,  krautartig, 
die  Fiedani  sind  meist  kfiraar  mud  breiter. 

Am  tdatm  ia  ttrtlmiH)unaM  tom  HUtal-  uaA  Scffd-Barop».  ia  D««Iic1iImi4  tUIlmvviM,  t.  B. 
ta  d«a  XallnIpM,  te  BlMafiMiy,  tat  OMokt,  Hmi,  fUilagir  WM  m.  m.  %  JaU-Aagut. 

0.  NSrdlioher  BMioaUKtn.  Asplonium  septontrioiiale ,  Hoffm. 
(Fig.  1243.).  (Acrosiicliam  sept.,  Linn.  —  Aeropteris  sept.,  Link.)  Bildet  Böediel 

von  0,04 — 0,15  ni.  Uühe;  der  ganze  Wedel  be- 
steht fast  nur  aus  Stiel,  der  nach  der  Spitze 
galiplii^  gespalten  ist.  Jeder  Zweig  geht  all- 
niälig  in  du»  Laub  über  und  trägt  ein  eiu;£elues, 
linealiBches  oder  linealisch laosettliches,  ganz- 
nmdiges  oder  sweikppigeB  BUttchen,  dM  geg«n 
0,01  m.  lang  ist.  Die  linealischen  Fruchthäuf- 
eben  fliossen  zu.sammen  und  bedecken  .schliess- 
lich die  ganze  Unterseite  ,  ausgenoninu  n  üif 
äussersten  schmalcu  Spitzen.  Manche  Wedel 
haben  nur  ein  einzelnes  ganzrandiges  oder  drei- 
lappiges,  endstftndiges  Bl&ttchen  und  wenige 
haben  8  besondere,  getrennte  Blftttchen. 

Ab  Felsspalten,  alten  Miiacrn.  bcsondan  In  Qthirgigtgea- 
Aen  vprVireitet  über  den  grösstcn  Theil  Ton  Enrops,  ni.<)S)»ch  und 
Mittel-AKiun ,  Ton  Spanien  bis  Skandinavioo,  ebenso  in  den  Ge- 
birgen TOB  Nurd-ABtrife«;  duek  gua  DMtMUui  MntnBt, 
Fig.  1243.  stoUmweiM  hiBflg.  %. 

10.  Gespaltener  Btreifenlkm.   Asplenium  flasum,  KUaib,  Dichte 
Rasen  bildend.   Wedel  im  Umfange  eiförmig,  0,04  m.  lang,  mit  0,06  m. 

langem  Stirl.  2-  bis  3 fach  gefiedert.  Fic- 
.r/,^^  _  ^  derchen  keilfiii  inig ,  dreispaltig.  Mitfeli  ippe 
'■f^rK  undeutlich.  Zipiel  an  der  Spitze  2-  bis  3zuhiiig, 

^{73tt:<StJ^^  gestutzt 

!■  FdtaurHs»  dareh  faas  SUdlrataeblaBd,  —  ia  Mittel- 
«b4  Kordiratoehlaad  lisUtad.  %. 

11.  Hauerrante.  AapZenium  Buta  mu- 
raiia,  Linn.  (Fig.  1244.).  Wedel  dicht  bOsobe- 
lig,  gewöhnlich  0,04  -r-  0,0ß  m.  hoch,  dunkel- 
grün, aber  nicht  glänzend,  der  Stiel  grün,  niehr 
oder  weniger  fiederig  zcrtheilt,  Laub  im  l  ax- 
risse  dreieckig-eiförmig.  Die  untern  Fiedern 
gewöhnlich  mit  3  Fiederblätichen,  die  obem 
einfach;  die  BUttchen  sämmtlich  gestielt,  ver- 
kehrteirand  oder  breit  langrand  oder  halbmond- 
förmig, selten  mehr  als  0,004  m.  lang  und 
gewöhnlich  klein  gezähnt.  Fruchthiuifclien  kurz  linealisch,  im  Alter  zu  brei- 
ten Flecken  snsammenfliessend.    Schleierchen  gewiuipert. 


Fig.  1244. 
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Aa  »Itan  Maut-ru  und  in  FeliriU^u,  durcb  Kuropa,   rqtsisck  «nd  Miliol-ABi«n ,  MMgonommsa 
4m  MOmtb  KotAw.  «baaio  in  Kord^Aoiarik»;  Im  DautaoklMi4  ktaflr*  ^  SiptwAtr. 

13.  DsntMlier  fltrelfiniiHii.  Aiplaninin 
germanioum»  Weis,  (Fig.  1245  ).  (A.  Breynü, 
Betz.)  Der  Mauerraute  sehr  ähnlich,  vielleicht 
nur  eine  Spielart  derselben.  Wedel  0.06  bis 
0,15  m.  hoch.  Stiel  am  Giunde  glänzend 
brauu.  Laub  vom  Grunde  nach  der  Spitze 
an  Breite  abnehmend  und  von  der  Mitte  bis 
zar  Spitse  einfach  gefiedert.  Die  Fiedem 
wecliselständig,  entfernt,  aufrecht,  sclimaler  als 
bei  der  Mauerraute,  schinalkfilförrnig  oder  läng- 
lichrund, kurz  gestielt,  die  untern  dreilappii?. 
die  andern  an  der  Spitze  eingeschnitten  geziilint. 
Schleierchen  am  Rande  gauz.  Fruchthäufchen 
venige,  lang  nnd  schmal. 

fsvohte,  «sbfttiig«  TaUapaltn,  verlnwitot  «b«r  des  ^rtes- 
i«n  Thell  ToaEBWpft,  von  Spanien  bis  Skandinavlon  ;  in  I>eutsch- 
land  ia  G«UqMg«gwid«n  Mritreut,  st«Ueaw«ise.   '21   Juli  bU 

Fig.  1245. 


XII.  Hirsdiziuise.  Seolopendrlnnu 


Laub  unzertheilt  oder  gelappt,  mit  linealischen,  t^eraden  FrutLtliänfthcn 
welche  im  Mittelfelde,  gleichlaufend,  .'^chief  in  die  (^uere  gestellt  ^ind.  Die 
Schleierchen  sind  an  beiden  Seiten  befestigt 
nnd  öffiien  sich  in  der  Mitte  zweiklappig  durch 
einen  Lflugsspalt.  Die  wenigen  Arten  sind  im 
Gebiet  des  Mittehneeres  nnd  innerhalb  der  Wende- 
vertheilt. 


1.  Gemeine  Hinohiniige.  Seolopen* 
dTfum  Tiügare,  Sm.  (Fig.  1246.).  (Sc.  offici- 
iiarnm,  Sw.  —  Asplenium  Scolop  ,  Linn.)  Laub 
büsfhelig,  ungetheilt  (aii-_(<'iiümnK  ii  bei  Miss- 
bildungen), breit  liuealisch  (jJer  schmal  lang- 
rond,  am  Grande  herzförmig  mit  abgerundeten 
Ohren,  gewöhnlich  gegen  0,3  m.  lang,  und  im 
breitesten  Theüe  0,08—0,04  m.  breit,  nemlich 
derb,  anf  der  Oberseite  glänzend,  mit  braunem 
oder  grünem,  0,04 — 0,10  m.  langem  Stiel.  Frucht- 
häufchen zahlreich,  gleichlaufend,  in  2  Keihen, 
eine  auf  jeder  Seite  der  Mittelrippe ,  gewuhu- 
lioh  von  ungleicher  Länge,  aber  weder  bis  aar 
BGttelrippe  noch  bis  zum  Rande  reichend. 

An  fcbattlgea  Stellen,  Peleen  nnd  alten  Vanern  im  genitfliften  nnd  «SdlieliMi  BaMf»  nnd  Im 

irostlicbon  mittlem  Asien,  vom  Mitt<>lnH-i'n)  Ms  zur  Oslsi«-;  in  büddeiif  ^chhind  Qnd  in  BIietBfeblet  OBt« 
Goar)  ateUenwei««  oft,  aaderw&rU  selten  (Waatfalen,  Tbaringervald,  Harz). 


Fig.  1246. 
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AcoijMoBBB.       Fama.  FUtcM. 


Ist  sehr  veränderlich  in  Grösse  (0,15  —  0,6  m.),  ebenso  erhalten  die 
mfintehtbaren  Wedel,  beeonden  bei  gepflegten  Pflamen,  nutnnter  abenteaer> 
liehe  Formen,  von  denen  58  mit  versehiedenen  Namen  helegt  worden  sind. 


XIII*  Elppenfiirii*  Bledmim. 

Fruchthäufchen  linealisch,  eins  an  jeder  Seite  der  Mittelrippe  je<!cr 
Fieder,  gleichlaufend  mit  dieser  und  ununterbrochen.  Schlcierchen  häutig, 
aus  dem  Mittelfelde  der  Fieder  entspringend,  am  äussern  Rande  des  Frudit- 
häufchens  befestigt,  am  iaueru  ßande  sich  ö£fnend.  —  Eine  kleine  Gattung, 
aber  weit  verhreitet  ttber  mehrere  Erdtheile,  vorzüglich  innerhalb  der  "Wende- 
kreise. 

1.  Gemeiner  Bippenftem.  Bleobnvm 

:  •         £    Spioant,  ^Y\ih.  (Fig.  1247.).    (Blechnum  bo- 

"^'^  *        reale,  Sw.  —  Osmunda  Spicant,  Linn.  —  Lomaria 

Spicunt,  Dcsv.  —  L.  horealis,  Lk.)  Wedel  ein- 
fach gefiedert,  hüschelig,  von  zweifacher  Form: 
die  äussern  unfruchtbar,  ausgebreitet,  gewöhn- 
lich 0,16 — 0,3  m.  lang,  mit  IimsettKchen ,  ge- 
krümmten, ganzrandigen  Fiedertheilen,  welche 
mit  breitem  Grunde  an  der  Mittelrippe  befestigt 
sind:  die  mittleren  0,02  — 0.03  m.  lang,  nach 
jedem  Ende  zu  allniillig  kleiner  werdend.  Aus 
der  Mitte  des  Büschels  erheben  sich  die  frucht- 
baren Wedel  aufrecht,  0,3 — 0,5  m.  hoch;  ihre 
Fiedern  sind  eben  so  lang  als  bei  den  nnfrnchtr 
baren,  aber  schmal  Unealisch,  ihre  Unterseite 
ist  vülli<i:  bedeckt  Ton  den  zwei  linealiachen 
Fruchtliäufchen. 

In  WüM.  rn,  licMiinU'Ts  «rhattiff  feuchten.  '-1(  inii;'-n  l'täticn 
und  BSgeln,  «ait  T«rbieit«t  (lb«r  Kuropa,  vom  MiU«:Iiuc«r«  bi> 
nwb  8knndittnrl«tt,  «benM  in  Mkrtm  Tli«il«i  vm  AbImi  «ni 
AfHkn,  innerhalb  der  Wen<U>kreiM;  la  Deutacblnni  ttolkB««!*» 
Uaflf.  %  Juli— September. 

XIV«  Sarnnfiini.  Pterfs. 

Laub  steif,  gross,  gelappt  oder  fiederig  getheilt.  Die  Adern  der  Fie- 
dem  Terzweigen  sich  von  der  Mittelrippe  aus.  Fruchthäufchen  linealisch, 
sieben  am  Rande  des  Laubes  entlang  und  sind  bedeckt  von  einem  Schleier- 
chen, welrhes  entweder  am  Rande  des  T.aubes  selbst  oder  nur  wenig  vor 
demsellien  entspringt,  ununterbrochen  mit  diesem  gleichläuft  und  sich  an  der 
innern  Seite  öftnet. 

Eine  grosse,  weit  über  die  Erde  verbreitete  Gattung. 


Digitized  by  Google 


Fig.  1247. 


■  PiMii.  A4ImUub. 

1.  Adlerfarn.  Pteris  a^uilina ,  Linn.  (Fig.  1248.).  Ansehnlich 
grosser,  aufrechter,  steifstengliger  Farn,  mit  einem  dicken,  harten,  kriechen- 
den Wofielitoek.  Laub  O^S  0,6  m.  hoeh  an 
dftrftigen  SteUen,  dagegen  2  —  8  m.  hoch  an 
günstigen  Standorten,  2-  bis  3fach  gefiedeit, 
die  ITiiuptzwrige  paarweise,  entfernt  gestellt, 
das  unterste  Paar  das  grösste,  die  folgeiulen 
ailmülig  abnehmend ,  so  dass  das  ganze  Laub 
einen  breit  dreieckigen  Umriss  erhält.  Fiedem 
zweiter  Ordnung  zahlreich,  linealisch  lansettlicli, 
tief  fiedertheilig  oder  gefiedeit,  endigend  mit 
einer  gekerbten  Spitze.  Fiederchen  dritter  Ord- 
nung eirund  oder  langrrund,  stumpf,  mit  un- 
zpftheiltt  in,  zmiirks:{'r()lltem  Rande,  mit  breiten) 
Grunde  befestigt,  derb,  oberhalb  kahl,  auf  der 
Unterseite  mitunter  behaart  (Yar.  lanuginoea. 
Hooker.)  Fmchth&nfchen  in  umnterbroehener 
Linie  entlang  am  Rande  der  obern  Fiederehen. 

la  Wildern  und  GeMwhM ,  Mf  BaMm ,  tmekMB  and 

f.  ui  Ilten  SloUeii,  jt-ilutli  nicht  in  SQmpfcn,  üU  r  fast  alle  LämKr 
der  £rdo  verbreitet,  auBgenommen  den  äustersten  Korden  and 
mdM;  te  DralMklMd  klmllff.  %.  Jnli  >  S«fUmker. 


XV.  Krullforn.  Adlantimi. 

Laub  zai-t  und  zertheilt;  die  Abschnitte  mehr  oder  weniger  keilförmig, 
mit  gabelig  getheilten  Adern,  gewöhnlich  ohne  eine  Hittelrippe.  Fmcht- 
h&nfchen langmnd  oder  HneaUsch,  am  Ende  der  L&ppehen,  yerdeckt  vom 
anradkgcschlagenen  Rande  des  Laubes,  welches  das  Schleiercfaen  Tortritt, 
diesem  selbst  aufsitzend. 

.Eine  ansehnliche,  besonders  innerhalb  der  Wendekreise  verlnreitete 
Gattung. 

1.  Frauenhaar  -  SrnllflBffn.  Adiantmn  OaplUnB  Veneria,  Xiftn. 
Sehr  aarter,  büseheliger  Farn.  Laub  0,15—0,90  m.  lang,  2-  bis  Sfach  ge- 
fiedert, im  Gesammtumrisse  breit  einiiullich ,  mit  dünnem,  glänzend  braunem 
Stiel.  Abschnitte  verkehrt  eirundlich  (uler  fcicherförmig,  0.008  —  0,020  m. 
breit,  sämmtlich  am  tirundo  verschmälert  in  einen  kurzen,  dünnen  Stiel, 
mehr  oder  weniger  zertheilt  in  keilförmige,  stumpfe  Lappen,  welche  zart  und 
ireudig  grün,  ohne  Mittelrippe,  aber  mit  zahlreichen,  gabeltheiligen  Adern 
durchzogen  sind.  Fmchth&ufchen  klein,  an  dem  Ende  der  meisten  Fieder- 
blättohen. 

In  Spalten  feuchter  FelMn  und  B5Men,  nn  niten  Vanern,  in  im  irtnura  TMIen  der  Erde, 

hänfi^'  in  SQdenropii;  in  DuntHchland  nar  im  aadlichütcn  Oobiet:  BBdtyiol,  ScbveU  (TeeiiB,  fit.  Aabis« 
Cred«),  durch  den  Jam  Ua  Xenenbnrg.  ^  Jaoi— September. 


Fig.  1848. 
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X?I.  Pelzfiani.  NetoehlMna. 

Wedel  fast  doppelt  gefiedert,  ntif  der  Unterseite  mit  einem  weichen, 
zottig  wolligen  Ucberzug  aus  Spreuschüpi»clien.  Fruchthäufchen  am  Knde 
der  Queraderu  entspringend,  fast  randständig,  /wi.-chen  den  Spreuschuppen. 

1.  Maranta*8  Pelzfarn.  Notochlaena  Marantae ,  Ucsr.  Wedel 
doppelt  gefiedert,  linealiseh  oder  länglich  lanzettlich,  stumpf.  Fiederchen 
länglich,  stumpf,  oberseits  duukulgrüu,  kahl;  unterseits  rostbraun  filzig,  mit 
dachigen  Spreabiftitdhtti  dicht  bedeckt.  Stiel  und  Spindel  stark,  braunschwans, 
etwaa  gUnsend,  mit  blMsen,  fiurbloaen  ^renschflppQhen. 

In  IriMfdtM  Im  rtWAaton  I»wtodaaii4:  flaUynl  (OMtolMlo,  B«tMa).  Cmm  (BotiMIo), 

la  dar  8diii«is  (T«Mla},  Mltoa.  %  April— lUL 

XYU.  Naektfiini«  Gymnogramnuu 

Wedel  doppelt  gefiedert,  Unterseite  kahl.  Fruchthftofcheil  ohne  Schleier, 
von  dem  Blattrande  nicht  bedeckt,  linealisch  oder  länglich,  nicht  randständig, 
zuletzt  gedrängt  vnd  £ut  die  gans«  Unterflftche  des  Blattes  bedeokend,  ans 
den  Qaendern  der  Blittchen  entspringend.  —  Eine  ansehnliche  Gattnng, 
besonders  innerhalb  det  Wendekreise  vertreten ;  hierher  gehören  die  als 

Gold-  und  Silberfam  in  den  Gew&chsh&nseni 
gezogenen  Arten.      "  • '  ' 

1.  Zarter  Kaekttem.  Gymnogramma 

leptophylla,  Desv.  (Fig.  1249.).  Wedel  von 
zweifacher  Gestalt:  die  äus.seren  kürzer,  mit 
wenigen,  breiteininden  oder  fächerförmigen  Biütt- 
chen,  meist  uniVuchtbar ;  die  inneren  aufrecht, 
0,04 — 0,15  m.  hoch,  mit  dflnnem,  schwnnsm 
Stiel,  doppelt  gefiedert,  mit  zahlreichen  kleinoi, 
dünnen,  verkehrteiförmtgen,  tief  gezähnten  oder 
gelappten  Hlättchen.  Fnirlithrmfchin  länglich- 
rund, zuletzt  die  ganze  Lntertlüche  der  Fieder- 
abschuittc  bedeckend. 

An  fonchten ,  f>cbatlig<»n  Felsen  des  Xilielmeergebletet  I« 
We^t-Enrop».  öi^tUch  bis  Mittel-Indien,  MrdHA  M«  W««t-Fnn1t- 
reich  nud  zom  Kanal;  in  der  «ftdUcIiWI flekmik  (TMaia)  collaB* 

Ijährig  bU   4*    Ajiril — Mai. 

XVIU.  Krausfarn.  Allosurus. 

Zarte  Farne  mit  bflscheligenf  Tieltiieiligen  Wedeln  Ton  sweierlei  Form: 

die  mittelst^ndigen  aufrecht  und  fruchttragend,  die  äussere  unfruchtbar,  mit 

breiten  Fiedern.  Fruchthäufchen  kreisrund,  genähert,  f-o  d-T-s  sie  zu  einer 
ununterbrochenen  Linie  am  Rande  de.s  Laubes  entlang  zusaninuiiliiessen, 
welche  in  der  Jugend  von  dem  dünnen  Kande  des  Laubes  bedeckt  wird.  — > 


Fig.  1249. 
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Eine  kleine  Gattang,  welche  vorzüglich  deu  Gebirgsgegenden  der  nördlichrn 
Halbkugel  angehört.  .         .  »      '  ■ 

1.  Alpen-Krausfarn.  Allosurus  crispus, 
BcniJi.  (Fig.  1250.).  (Osmund»  crispa,  Linn.  — 
Onoclea  er.,  Hoffm.  —  Phocolobiu  er.,  Devr.  — 
Cryptognumna  er.,  R.  Br.)    Wurselstock  dicht 

mit  braunen  häutigen  Schuppen  besetzt.  Lanh 
zwei-  bis  dreifach  i,'('fiedert ,  eirund  bis  ]ar\f^- 
rund  im  Gesammtumriss ,  auf  dünnem  Stieb", 
welcher  ohne  Hautschuppen  ist.  Die  äussern 
unfruchtbaren  0,10  —  0,15  ui.  hoch,  ähnlich 
Peterailieiiblittern,  mit  zahlreichen  kleinen,  ver- 
kehrteirunden  oder  keilförmigen  nnd  tidf  ge- 
zähnten Abschnitten.  Fruchttragende  Wedel 
0,2  —  0,?,  ni.  liorh  ,  mit  ähnlichen,  zahlreichen, 
langrunden  oder  linealen  Fiedtrldättchen,  deren 
dünnhäutige  Ränder  rückwärts  geschlagen  die 
Fmchthänfchen  bedecken. 

In  don  Gebirgen  Europa  s  von  Jen  Pjnsn&ea  nnd  Apenuinen  bis  zum  Polarkrcii,  jedocb 
lieh  nir  lentnat.  auf  UbIimin  OerfUehkaltn  batdvtakt:  m  In  dn  Al|m,  In 
SksiDtejtra  (Hohaaek)  «.  s.  1^  Jali— Aagut. 

XIX.  Straussfaru.  Struthiopterls. 

Fiedern  des  fiiiehttragienden  Lanbes  bis  zur  Mittelrippe  snrfickgeroUt, 
holperig,  die  Frachthäufchen  einhüllend,  der  zurückgebogeiie  Thcil  in  einen 
häutigen  Rand  übergehend,  f-päter  wagerecht  ausgebreitet  und  lappig  ge- 
spalten. Fachartige  (^)tierwände  zwischen  den  Fruchthäufchen  an  der  Mittel- 
rippe. Fruchthäufciien  rundlich,  zusonimeufliessend,  in  Längsreihen  beider- 
seits der  Mittelrippe  der  Fieder. 

1.  Deutscher  Straussfarn.  Struthiopteris  germanica,  Willd.  (Os- 
munda  Struthiopteris,  Linn.  —  Oiioclea  Str.,  liottin.)  Wedel  0.3  —  0,8  m. 
hoch,  gefiedert;  die  fiuchtbaren  lanzettlich,  mit  liuealischen,  ganzraudigen, 
fast  Stielranden  Fiedern;  unfruchtbare  doppelt  so  gross  als  erstere,  breit 
lanzettlich,  doppelt  fiederspaltig,  nach  dem  Grande  verschmälert,  Fiederohen 
Iftnglich,  stampf,  ganarandig. 

An  stelni^tn  nnJ  boschatteUn  OolirgltSclieB,  wAt  WUtUWi,  S.  B.  !■  ScUitiMI,  dw  Obnlaitite, 
ia  B6hB«Dt  Bnndonkurg.  2^  Sommwr. 


gdw<Shn- 
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Barbarea  42. 
Barkbau^ia  480. 
Bartgras  887. 
Bartklee  JÜiL 
Bartschia  ßÜtL 
Bartsia  60L 
Bathengel  ß2ä. 
Batrachium  12. 
Bauernsenf  74. 
Baumweiohsel  234. 
Bazille  2iL 


Alph  ib'tiscbcs  Kegiiter. 

I  Ilecherglocke  506. 

I  IJeifuss  422. 

I  Heinheil  7h7. 

i  Heinholz  '.^7-2. 

\  Heinwell 

■  Hellidiastrum  410. 

■  Hellis  4ffiL 

'  Beuedikteadistel  451. 
I  Benediktenkraut  263. 
,  Herberiflrae  Sü, 
j  Herberis  .  ' 

I  Herberitze  SL 
:  Horghfihnlein  2. 
i  Berglinse  202. 
,  Bergminze  627. 
!  Bergmispel  241. 

Berteroa  65. 

Bertramwurz  413. 

Berufekraut  4ÖQ. 

Herula  32L 

Hesenstrauch  172. 

Heta  ÜäL 

Hetonica  625. 

Hetonie  fi2ü. 

Hetula  fiÜiL 
;  Betulineae  dM. 

Hibernell  32Ö.  (270.) 

Bickbeere  508. 

Bidens  44«. 

Bienensauge  623. 

Bifora  3<;i, 

Bil?pnkraut  571. 

Bingelkraut  6S4. 

Binse  fiÖL 

Birke  Ö26, 

Birkengewächse  604. 

Birnbaum  235. 

Birnenquitte  238. 

Histtiugarbe  419. 

Biscutella  IL 

Bitterblatt  543. 

Bitterkraut  4(kS. 

Bitterling  551. 

Bitterlinge  ÜIL 

Bittersüss  572. 

Blasenfarn  9l(i. 

Blasenstrauch  201. 

Blattkohl  fiTL 
I  Blechnum  '.'22. 
'  Bleiwurzgewüchse  6S8. 
1  Blitum  656. 
I  Blumenkohl  6L 

Blutauge  25L 
:  Blutheil  Lll. 

Bluthirse  83iL 

Blutströpfchen  HL  309. 

Blutwurz  202. 

Blysmus  804. 
1  Bocksauge  30L 
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1  Bocksbart  461.  (266.) 
;  Bocksbeere  2fiL. 
!  Bocksdorn  573. 
'  Bockshorn  1S4. 

Bocksklee  IM. 
;  Böllen  785. 

Bohne  223. 
j  Bohnenbaum  178. 
I  Bohnengewächsc  212. 
I  Bohnenkraut  616. 
■  Boiijeania  197. 
!  I?orago  566. 
!  Boragin oae  557. 
I  Boretsch  öfifi. 

Boretschgewächse  557. 

Hor.?tengriiS  895. 

Borsteniiirse  841. 
;  Botrychium  907. 

Brachsen kraut  898. 

Brachypodium  8b3. 

Bräunlein  754. 
I  Brassica  5fl.  (58-) 
;  Braunkohl  ß(E 
!  Braunwurz  h><l. 
;  Braunwurzgewächse  579. 
,  Braya  öfi. 
1  Braye  öfi. 
!  Breitsame  353. 
\  Brenndolde  337. 
i  Brillenschote  TL 

Briza  §62,  (870.) 
I  Brokkoli  HL 
;  Brombeertitrauch  259. 
1  Bromus  (862.)  8P4. 
I  Bruch krant  644. 
!  Brunelle  G21. 
'  Brunnen kresse  43. 

Brustwurz  343. 

Bryouia  284. 

Buche  Ml 

Buch.sbaum  6P5. 

Buchweizen  G71. 
I  Büchsenkraut  599. 
'  Bürstongras  S52. 
\  Hürzeldorn  157. 

Bulbocodium  789. 

Bulliardia  2aL 

BuUiardie  287. 

Bunge  532, 

Bunias  82, 

Bunium  326. 

Buphthalmum  (403.)  404. 
Bupleurum  3297 
Butorous  733. 
Buxus  685. 

i  Cacalia  395^ 

Cakile  82. 
i  Calamagrostis  853.  (857.) 
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Alphabetisches  BegUter. 


Calamiutha  r,17. 
Calendula  445. 
Calepina  02. 
Calepine  82» 
Calla  723. 
Callianthemum  lät 
Callitriche  SSL 
Callitrichineae  üSfi. 
Calluna  äLL 
Caltha  2L 
Calystegia  ü5ö. 
Camelina  71. 
Campanula  öQQ. 
Campanulacoae  497. 
Cannabis  (t90. 
Capsella  7B. 
Cardamine  50- 
Carduus  451. 
Carex  ÜLL 
Carlina  4  CO. 
Carpesium  432. 
Carpinus  ' 
Carthamua  450. 
Carum  325. 
Caryopbyllaceae  Ol. 
Castalia  22. 
Castnnca  700. 
Catabrosa  H7G. 
Caucalis 
Caulinia  727. 
Celastrcae  Jü2. 
Celtis  QM. 
Cenchrus  832 
Cenolophium  337. 
Centaurea  AHO. 
Centunciilus  ä32. 
Cephalanthera  743.  ' 
Cephalaria  32(1  3i>L 
Cerastium  118. 
Cerasus  233. 
Ceratocepbalus  LL 
Ceratophyllura  iML 
Cerinthe  bOh. 
Cervaria  34£L 
Cervispina  IfiS. 
Ceterach  'ML 
Cetranthus  3ßfi. 
Chaerophyllum  (357.) 

Chaiturus  63L   

Chamaecerasus  234. 
Chamaecystus  Uft. 
Chamncduphno  511. 
Chamael«don  514. 
Chamaenerion  272. 
Chamaeorchis  7'>!l. 
ChamagTostis  biö. 
Chamomilla  413. 
Cheilanthes 
Cheiranthus  ü. 


Chelidoninra  30.  ^, 
Chenopouiaceäe^48. 
Chenopodina  049. 
Chenopodium  G52. 
C'h(irlcTia  III. 
Cherlorie  Iii.  ^  ^ 
Chilochloa  818. 
Chimophila  (516.  518.) 

Chlora  551.   

Chondrilla  Ufi.  ' 
Christinchen  kraut  408.  , 
Christophskraut  2277"" 
Christusaujro  lü  406.'  /  ' 
Chiyssinthenmm  410.  (421. j 
Chrysofonia  402. 
Chrysosplcnium  310.  . 
Cicendia  543.  .--^^  -i 

Cicer  21. s  "  ;  '  / 

Cicerbita  i2SL  • 
Cicereula  223-    ji  . 

Cichoriaceae  464, , . ' 

Cichorie  iliä.  -  „^V 

Cichorium  495.     -  - 
t  Cicuta  318. 

Cimicifuga  2Ö. 

Cineraria  43fi. 

Circaea  277.        .  / 

(•irsiiim  455. 

Cissus  1Ü3, 

Cistineai»  SIL    „  .  , 

Cistus  bS. 

Cistus'^'ewächse  81. 

Cistusröschen  bfi. 

Citronenkraut  •i'2'2 

Citronenmelisse  Gl9. 

Cladium  801. 


■t" 


Clematis  2. 
Clinopodium  618. 
Cnicus  4iLL  (457.) 
Cnidium  33171559.) 
Cochlearia  C4. 
Colchicum  789. 
Coleanthus  850. 
Collomia  553. 
Colutea  20ir 
Comarum  (260.)  2LL 
Compositae  303. 
UiiS.  I  Coniferae  lüL 

Coniosclinum  341. 
Conringia  5fi. 
Conium  361. 
Convallaria  (770.)  771. 
Convolvulaceae  5^3. 
Convolvulus  5.">4. 
Corallorrhiza  742. 
Corcopsis  443. 
Coringia  49. 
Coriandrum  3fi2. 
Coriospermum  651. 


"i^-lU  Cornaceae  366, 
^  Cornus  366. 
-Coronaria  107. 
^Coronilla  208 
4  Coronopus  gß. 
■  Corothamnus  175. 
Corrigiola  644. 
Cortusa  527. 
fCorydalis  3IL 
fCorylus  699. 

Corynephorus  861. 
Cotinus  164. 
Cotoneaster  241. 
Cotula  HL 
Cracca  217.  . 
Crambe  Ö3. 
Crassula  2H8. 
Crassulaccae  286. 
Crataegus  242. 
Crepis  4hO. 
Critamu.s  323.  - 
Crithmum  341. 
Crocus  764 
Cruciferne  4Q. 
Crypsis  Hid. 
Cr}ptogramTna  925. 
Cucubalus  IDiL  (101.) 
Cucurbita  286. 
Cueurbitaceae  284. 
Cupressus  718. 
Cupuliferae  694. 
Cuscuta  ').">- 
Cyclamen 
Cydonia  23S. 
Cymbelkraut  589. 
Cymbidium  742. 
Cynanchum  542. 
Cynarocephalae  447. 
Cynodon  S49. 
Cynoglossum  568. 
Cynosurus  878. 
Cyperaceae  799. 
Cy pergras  799. 
CypergriLscr  799. 
Cyperus  799. 
Cypresse  71H. 
Cypripeditim  759. 
Cytisus  11h 
l'ystopteris  916. 
CV.ackia  776. 

Dactylis  SIL 
Danthonia  867. 
Daphne  612. 
Dattelpflaume  538. 
Datura  52Ü. 
Daucus  3.*>3. 
Daun 

Dejeuxia  8.'>4. 


Alphabeiuchei  Roflttor. 


Pelphinium  26. 
Dentaria  ü2< 
Dianthus  ä5i 
Dichodon  12L 
Dickblättrige  Gewächse 

286. 
Dickblatt  2^ 
Dickrippe  M(L 
Dictamus  lIiiL 
Digitalis  584. 
Digitaria  839. 
Digraphis  843. 
Dill  ML 
Dingel  HL 
Dioscorideae  7ß7. 
Diospyros 
Diotis  660. 
Diplachnc  877. 
Diplopappus  4Qd. 
Diplotaxis  52. 
Dipsaceae  3ää. 
Dipsacus  38ä. 
Diptam  lö6. 
Distel  4;')1. 
Distelgewächse  447. 
Doldengewächse  ällL 
Donax.  882. 
Dondia  Elfi. 
Doranth  41«. 
Dornengras  846. 
Doronicum  410.  ÜL 
Dorycnium  13fi. 
Dosten  älfi. 
Dotterblume  2L 
Draba  68. 
Drachenkopf  621- 
Drachenmaul  619. 
Drach?nwurz  723. 
Dracocephalura  621^ 
Dragon  422. 
Drahtstengel  405. 
Drcistundenblume  143. 
Dreifaltigkeitsblümchen  22. 
Dreizack  73«i. 
Dreizahn  867. 
Drosera  312. 
Drosselbeere  240. 
Drottelblume  52L 
Drüsenglocke  üüfi. 
Drupaceae  229. 
Dryas  265. 
Durragras  838. 
Dürrwurz  400. 
Duwok  2Ü2. 

Ebenaceae  ^38. 
Ebenholzgew^ächse  638. 
Eberesche  240. 
Eberreis  422. 


Eberwurz  460. 
EchinochloH  S  tO. 
Echinopsilon  652. 
Echinospermum  568. 
Echiura  bL!L 
Edelesche  529. 
Edeltanne  lllL 
Edelweiss  428. 
Ehrenpreis  590. 
Eibe  21a. 
Eibisch  Ul. 
Eiche  lÖL 
Eisenhnt  22. 
Eisenkräuter  637. 
Eisenkraut  637. 
Einbeere  7(;9. 
Elaeagnaceae  67'^. 
Elatinaceae  122. 
Elatine  129. 
Elabeere  232. 
Elssholzia  ÜliS. 
Elssholzie  6Ü2. 
Elodea  I3L 
Elodes  13IL 
Elymus  82Q.  (889.) 
Elyna  Sil. 
Elzbeere  232. 
Emmer  888- 
Empetraceae  ß8ß. 
Erapetrum  übü. 
Enantiosparton  18Q. 
Endivie  495. 
Endymion  781. 
Engelwurz  344. 
Enzian  M5. 
Enziangcwüchse  &4B. 
Ephedra  719. 
Ephemerura  530. 
Epheu  3Ü3. 
Epheugewächse  363. 
Epilobium  271. 
Epipactis  742. 
Epipogium  746. 
Epipogon  746. 
Eppich  369. 
Equisetaceae  902. 
Equisetum  2Ö2. 
Eragrostis  aZfl. 
Eranthis  23. 
Erbse  22D. 
Erdbeere  2ü8. 
Erdapfel  44ö. 
Erdbeerbaum  509. 
Erdbeerspinat  656. 
Erdbirne  445. 
Erdkastanie  326. 
Erdkohlrabi  GL 
Erdniandeln  800. 
Erdnuss  22&. 


Erdrauch  3L 
Erdrauchgewächse  31. 
Erdscheibe  528. 
Erica  512. 
Ericaceae  5QL 
Erigeron  4QQ. 
Erinus  520. 
Eriophorum  809. 
Erithrichium  562. 
Erle  £25. 
Erodium  152. 
Erophila  KI 
Erucastrum  62. 
Ervum  ,'216. )  218. 
Eryngium  317. 
Erysimum  52.  (56.) 
Erythraea  544. 
Erythronium  775. 
Erzengelwurz  344. 
Esche  538. 
Esparsette  212. 
Espe  Z12. 
Essigbaum  163. 
Euclidium  85. 
Eupatorium  394. 
Euphorbia  677. 
Euphorbiaceae  677. 
Euphrasia  ß(XL 
Eurotia  658. 
Evonymus  169. 
Exacum  544. 

Faha  213. 
Fabaceae  212. 
Fadenschwanz  894. 
Fagopyrum  671. 
Fahnenwicke  t^)3. 
Falcaria  323. 
Fallkraut  442. 
Faltenlilie  775. 
Faltenohr  323. 
Falzblume  432. 
Farne  906. 
Farsetia  65- 
Fasanenauge  lüL 
Faulbaum  lli2.  235. 
Federgras  852« 
Fedia  33fi. 
Feige  691. 
Feldkresse  72. 
Feldsalat  387. 
Felsenbirne  242. 
Felsenkirsche  ^4.  23L 
Fenchel  335. 
Fennichgras  839. 
Ferkelkraut  42L 
Ferula  34L 
Ferulago  34L 
1  Festuca  822.  (875.) 
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Alphabotiscbcs  Register. 


Fetthenne  2SS. 
Fettkraut  bM. 

Ficaria  IL 
Fichte  Ilfi. 
Ficlitenspargel  518. 
Ficus  G91. 
Fiebcrklee  551. 
Filajro  42«, 
Filices  i>LHL 
Filzblume  SSL 
Filzkraut  im. 
Fiuibristylis  8()9. 
Fingerhut  584. 
Fingerkraut  250. 
Fioringras  851. 
Flachs  lülL 
Flaclipseide  !')i'uy. 
Flaschenkürbis  286. 
Flattergras  855. 
Flieder  539. 
Flockenblume  460. 
Flohkraut  4ÖL 
Fluminia  8ß2. 
Föhre  114. 
Foeniculum  335. 
Fragaria  258.  (256.) 
Frangula  Ifif». 
Frausenbinse 
Frauenhaar  919.  923. 
Frauenflachs  587. 
Frauenmantel  2ß7. 
Frauenschuh  759. 
Fraupnthräne  757. 
Fraxinus  538. 
Friedlos  529. 
Fritillaria  113. 
Froschbiss  138. 
Froschbissgewächse  737. 
Froschkraut  12. 
FroscbK^ftel  IM. 
Froschlöffelgewächse  7.33. 
Fuchssclnvanz  648. 
Fuchsschwanzgras  814. 
Fuhrmannsblümcliüu  426. 
Fumana  MS, 
Fumaria  3L 
Fumariaceae  3L 

Gängelkraut  408. 
Gänseblürochen  'lOO. 
Gänsedistel  477. 
Gänsefusscben  (!49. 
Gänsefuss  f)52. 
Gänsefussgewächse  648. 
Gänsekresse  Ml 
Gagea  776. 
Gagel  695. 
Gagelgewächse  GILL 


Galanthus  76(3. 
Galatella  lULL 
Galega  m 
Galeobdolon  63.V 
Galeopsis  G2S.  (633.) 
Galinsoga  408. 
Gull  um 

Gamander  634. 

Gaspeldom  172. 

Gauchheil  531. 

Gays  ML- 

Gedenk f-nioin  5Gf>. 

Gcisburt  2 Hü. 

Geisblatt  SIL 

Geisfuss  324. 

Gcisklee  178. 

Geisraute  199. 

Gelbbeere  WL 

Gelbveilchcn  42. 

Gemswurz  441. 

Genipi  419. 

Genista  173. 

Gentiana  545. 

Gentianeae  543. 

Geraniaccae  145. 
j  Geraniuro  145. 
j  Germer  788. 

Gerste  SiiL 

Geura  2ihL 
I  Gichtbecre  291. 

Gilbweiderich  529. 

Ginster  173. 

Githago  IQL 

Gladiolns  763 

Ghiuxgras  842 

Glanzständel  741. 

Glaskrutit  C,9<X 

Glasschmalz  649. 

Glatthafer  863. 

Glaucium  36, 

Glaux  öllL 

Glechoma  620. 

Gleisse  334. 

Gliederhülsengewäcbse 

208. 

Gliedkraut  625. 
Olobularia  533. 
Globularineae  533. 
Glockenblume  5<")0. 
Glockenblumengewächse 
4üL 

Glycyrrhiza  199. 
Glyceria  875. 
Gnadenkraut  584. 
Gnaphalitim  426. 
'  Goldhaar  ^ 
Goldkraut  4afi. 
Goldkolbe  44L 
Goldlack  4L 


Goldmilz 

Goldnessel  633. 

Goldregen  Hö. 

Goldruthe  402. 

Goldstern  776. 

Goodyera  748. 

Gottvcrgess  630. 

Gränke  511. 

Gräser  835. 

Gramineae  835. 

Granate  27(1 

Graslilie  ZIfi. 

Grasnelke  639. 

Gratiola  584, 

Graublume  400.  550. 

Griechisches  Heu  185v 

Grünerle  696. 

Grünkohl  gQ, 
i  Grünling  741. 
!  Günsel  635. 
i  Gundermann  620. 
I  Gurke  285. 
j  Gurkengewächso  284. 
(  Guter  H  einrieb  6.'j6. 
I  Gymnadenia  754. 

Gymiiogramma  1124. 

Gypskraut  99. 

Gypsophila  (95.)  99/ 

Haargras  890. 

Haargurke  284. 

Haarkraut  12. 

Haarstrang  344. 

Habenaria  755. 

Habichtskraut  486. 

Hacqnetia  'U». 

Hacquetie  Sl(>. 

Haderlüs  529. 

Hafer  8ß3. 

Hafcrschlehe  2S2. 

Haftdulde  354. 

Hagebuche  Ü98. 

Hahneniuss  12. 

Hahnenfussffewächae  L. 

Haidekorn  61L 

Hainbuche  fi9ß. 

Hainhüteben  170. 

Hainsimse  71>6. 

Halianthus  114. 

Halimns  t'50. 

Hulornguae  271. 

Halskraut  502. 

Hanf  090. 

Hunfucssel  628. 

Hanfwürger  576. 

Hartgras  870. 
j  Hurthcu  131. 
I  Hartheugewächse  130. 

Hartriegel  Sfifi. 


Alphabetiflchea  Register. 


Hartriejrelgewächse  SfifL 
Hasel  (m. 
ilnselwurz  676. 
Hasenbroil  798. 
Hasenheide  172. 
Hasenlatlidi  -175. 
Hasenohr  32iL 
Hauhechel  176. 
Hauslaul)  2113. 
Hauswurz 
Hautfarn  iH)9. 
Heckenkirsche  372. 
Heckenreiter  2- 
Heckensame  171. 
Hedera  3fiiL 
Hederich  02.  84. 
Hedypnois  470. 
Hedysarum  211. 
Hedysareen  208. 
Heide  'A± 

Heidekrautpi^ewächse  507. 
Heidelbeere  508. 
Heidnisch  Wundkraut 
Heilglöckchen  527. 
Heiligenkraut  417. 
Helcocharis  803. 
Helianthemum  8L. 
Helianthus  444. 
Heiichrysum  426. 
Heliotropiura  567. 
Helleborine  747. 
HclleboruB  22» 
Helminthia  if±L 
Helmkraut  ii22. 
Helosciadium  :{21 . 
Hemerocallis  7&L 
He|)atica  IL 
Hcracleum  i>40. 
Henninium  7r)7. 
Herniaria  644. 
Herzblatt  311. 
I  Icrzgespann  6.^0. 
Hesporis 

Hetcropogon  838. 
He.Kcnkirsche  372. 
Hexenkraut  277. 
Hibiscus  143. 
Hioracium  (481.)  486 
Hierochloa  843. 
Himantoglossum  753. 
Himbeerstrauch  259. 
llimmelbrand  580. 
Himmelsgerste  12. 
Himmeli^herold  .'i62- 
Himmelsleiter  553.  ' 
Himmelschlüssel  r)20. 
Hippociistancae  15*^. 
Hippocrepis  211. 
Hippophae  674.  ' 


Hippurideae  271. 

Ilippuris  281. 

Hirschfeldia  üiL 

Hirschsprung  644. 

Hirschwurz  äifi.  412. 

Hirschzunge  22L. 

Hirse  833- 

Hirtentäschclien  2fi» 

Hladnikia  22^. 

Hohldotter  fiL 

Hohlrippe  337. 

Hohlsame  362. 

Hohl  würz  dSL 

Hohlzahn  622. 

Holcus  862.  (838,  844.) 

Holosteum  117. 

Holunder  3()9. 

Homogyne  39(>. 

Honiggras  862t 

Honigklee  185. 

Honckeneva  UJL 

Hopfen  69;>. 

Hopfenbuche  698. 

Hoppca  441. 

Hordeum  891. 

Horminum  619. 

Hornbaum  698. 

Hornblatt  fiSlL 

Hornklee  liML 

Homköpfchen  IL 

Hornkraut  118. 

Hornmohn  ätL 

Hornsame  658. 

Hornstrauch  366. 

Hornungia  2h. 

Hottonia  51 9. 

Hoya  543. 
{  Hühnerbiss  108. 
!  Hülsen  538. 
j  Hülsengewächse  170. 
j  Hufeisenklee  211. 
;  Huflattich  32L 

Humulus  690. 

Hundebeere  371. 

Hundsgiltgewächse  541. 

Hundskamille  414. 

Hundslattich  471. 
,  Hundszahn  775.  849. 

Hundszunge  568. 

Hungerblümchen  68. 

Hutchinsia 

Hutchinsie  15» 

Hydrilla  m 

Hydrille  738, 

Hydrocharideae  737. 

Hydrocharis  72^ 

Hydrocotyle  liLL 

Hymenophyllum  909. 

Hyoscyamus  571. 


Hyoseris  496. 
Hypechusa  215. 
Hypericineae  1 3i ). 
Hypericum  130 
Hypochoeris  471. 
Hyssopus  619. 

H)eris  14. 
1  bisch  LliL 
Igelkolben  721. 
Ii;elsame  5fiZ. 
Hex  537. 
Hlecebrum  fiÜL 
Immcnblatt  fi2iL 
Immergrün  54 1 . 
Immerschön  42t). 
Impatiens  154. 
Imperatoria  3U>. 
Inula  4IM. 
Irideae  IfiÖ. 
Iris  7ML 
Isatis  80. 
Isnardia  277. 
Isnardic  '277. 
Isoetes  828» 
Isolepis  803. 
Isopvrum  24:. 
Iva  iüL 

Jakobsleiter  552. 
Jasione  498. 
Jasmin  271. 
Jirasekia  5M. 
Johannisbeere  295. 
Johanniskraut  130. 
Judendorn  167. 
Judenkirsche  573. 
Juglandeae  165. 
Jugluns  IfiiL 
Juncaceae  769. 
Juncus  189. 
Juniperus  717. 
Jurinia  449. 

I  Kälberkropf  ■^.'>8. 
I  Kalmus  Z2H. 
I  Kamille  113. 

Kamnijjras  878. 

Kammhirse  840. 

Karde  3S2. 

Kardengewäcbse  38S. 

Kartoflel  iiI2. 

Käsekohl  üL 

Käseroalve  IIQ. 

Käsepappel  140. 

Kastanie  7(H). 

Kätzchenblüthige  Liaubböl- 

zer  im. 
Katzenminze  620. 
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Kelchfjrras  8gL     •  . 
Kellerlials  672.  - 
Kentrophyllum  45L 
Kerbel  3£L  .  .. 
Kernera  '  •         »  ' 

Kernobstgcwächse  235 
Kichererbse  218.      .  . 
Kicherling  22iL         ;  ;/ 
Kiefer  71^  .  :  1/ 

Kienporst  filb. 
Kirschpilaumenbaum  232. 
Klappertopf  (iü2. 
Klatschrosc  äL        .  r 
Klee  187, 
•  Kleefarn  SQL 
Kleegewächse  171. 
Kleinling  632.  ; 
Klette  4iL 
Klettengras  841. 
Klettenkerbel  .')55. 
Knabenkräuter  740. 
Knabenkraut  748.  ■/ 
Knäuel  <>4(>. 
Knaulg^ras  H77. 
Knautia  3i>.S. 
Knieholz  715. 
Knoblauch  78.'^. 
Knöterich  GG7. 
Knüterichgewächse  6G1. 
Knopfgras  80L 
Knorpelkraut  JüÜa  647. 
Knorpcißalat  476. 
Knotenblume  TGti. 
Knotendoldo  äiifi. 
Knotenfuss  769. 
Kobresia  bll. 
Kochia  ML 
Kochie  fi5L 

Köhlchen  im  Feuer  KL 
Koeleria  8ÜÜ. 
Koelorie  8f)9. 
Königsfarn  908. 
Königskerze  580. 
Köpernikel  340. 
Kohl  ÜÜ. 
Kohlraps  GL. 
Kohlrübe  61. 
Kohlrauschia  96. 
Kolbenhirse  8iL 
Konradskraut  131. 
Kopfkohl  OL 
Kopfsalat  474. 
Korallenwurz  742. 
Korbblüthler  JÜÜ. 
Koriander  3ti2* 
Kornblume  46 1. 
Komelkirsche  afiL 
Kornclle  äü^ 
Kornrade  107. 


Krähenbeere  686. 
Krähenbeergewächse  686. 
Krähenfufis  äQ.  v 
Kragenblume  132» 
Krapp  374,  . 
Krappgewächse  373. . ;  ^  i/^ 
Krauseminze  613»  ,  ..  %  {/ 
Krausfarn  Ü2L      i  .i'.a.f*^ 
Krauskohl  tiü.  -       'r;  ' 
Kratzbeere  2ßL    •      ^  f/ 
Krebsscheere  789.    .  ,  .)/^ 
Krebsdistel  469.  ■■■i,-..  W 
Krebs wurs  442.       .  ,,M, 
Kresse  IL  ,. 
Kreuzblümchen  93» 
Kreuzblüniler  41L   .  . 
Kreuzdorn  lÜiL 
Kreuzdomgewächse  166. 
Kreuzkraut  432. 
Kriechenpflaume  232» 
Kronenwicke  208. 
Krümling  476.       . .  ,. 
Krullfarn  ,    . .  ,  i/ 

Krumrahais  063.        •  '/ 
Kryptogamen  896. 
Kuckuksblume  lOL  (755.) 
Kümmel  32iL 
Kürbis  286.  (/ 
Kugelblume  533. 

Kugclblumengewächse  532» 
Kuhblume  479.  t/ 
Kuhschelle  (L  , 
Kuhtritt  5iüiL  • 

Labiatae  608. 
Labkraut  H74. 
Labumum  Uä. 
Lactuca  473. 
Lümmersalat  496. 
Lärche  UiL 
Läusekraut  603.  (23). 
Laichkraut  I2ä. 
Lamium  631. 
Lampsana  406. 
Lappago  567.  (839.) 
Lapsana  496. 
Larbrea  12L 
Laserkraut  Bf)!. 
Laserpitium  35L  (340.) 
Lasiagrostis  857. 
Lathraea  578. 
Lathyrus  (220.)  222. 
Latsche 
Lattich  473. 
Lauch  IH2» 
Lauchhederich  5(L 
Laugenblume  417. 
Laurus  612. 
Lavandula  fiiJiL 


Lavendel  SÖ2. 
Lavatera  132.  ,  . 
Lavatere  133.  .     -  • 
Lebensbaum  Uä. 
Leberbalsam  590. 
Leberblümchen  9^. 
Leckermaul  33S. 
Ledum  515. 
Leersia  849. 
Legfohre  715. 
Le^uminosae  170. 
Leimkraut  lÜL 
Lein  13fi. 
Leinblatt  674. 
Leingewäohse  135. 
Leindotter  IL  . 
Leinkraut  587. 
Lembotropis  IIQ» 
Lemna  Z24 
Lemnaceae  I2L 
Lens  220. 
Lentibulaceae  5.S4. 
Leontodon  4üiL  (479). 
Leontopodium  428. 
Leonurus  Ü20. 
Lepidium  TL 
Lepigonum  124. 
LepturuB  894. 
Lerchensporn  39» 
Leucantbcmum  411. 
Lcucojum  766. 
Leucorchis  7:')r). 
Levisticum  3LL 
Levkoye  4L 
Libanotis  336. 
LiberU  884» 
Lichtnelke  1^ 
Liebesgras  870. 
Liebstöckel  M2. 
Lieschgras  847. 
Ligtilaria  44L 
LiguliHorae  464. 
Ligusticum  338. 
Ligustrum  54Ü» 
Liliaceae  768. 
Lilie  774. 

Liliengewächse  768. 
Lilium  774. 
Iiimnanthemum  552» 
Limnochloe  8(Jä. 
Liraodorum  747. 
Limoselta  5^*'.>. 
Linaceae  135. 
Linde  143. 

Lindengewächse  143. 
Lindernia  599. 
Linnaea  373. 
Linnäo  373. 
Linosyris  4iÜL 
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Linse  21ß.  '  "  : 

Linum  136.     '        •  ' 
Liparis  741.         '  ' 
Lippenbliiinler  6QB.    '  [ 
Liste ra  Iii* 

Lithospermum  5ML  • 
Littoreila  tÜ2.  ' 
Lloydia  ZZZL 
Lobelia  lÜL 
Lobelie  497. 
LochschluTid  59Q. 
Löftelkraut 

Löwenmaul  586.       •  • 
Löwenschwanz  G3Q.  ' 
Löwenzahn  469. 
Loiseleuria  blA.  ' 
Lolch  m 
Loliura  893.  ■  • 
Lomaria  922.  ' 
Lomatof^onimn  561.  ' 
Lonicera  371. 
Loranthus  365.  ' 
lioranthaceac  •  j 

Lorbeer  iiI2.       l*  ' 
Loroglossum  253.*'" 
Loteae  LIL 
Lotus 

Lotwurz  öfiü.  " 
Lunaria  BI^ 
Lungenkraut  öfiS.'" 
LupinuB  liKL  "t 
Luzerne  lfi2. 
Luzula  796,  "'"''^ 
Lychnis  IQS.  l*- 
Lycium  573. 
Lycopodiaceae  898* 
Lycopodium  B99. 
Lycopsis  5fiiL  054«-' 
Lvcopus  fiLL  "' 
Lysimachia 
Lythrarieae  ^L 
Lythrum  282. 

Maassliebchen  409. 
Madia  445. 
Madie  445. 
Mädesüss  2ßil 
Mährrettig  64. 
Mänderle  r>98. 
Männertreuc  317. 
Mfiusedarra  122. 
Miiueedorn  773. 
Mäuseschwänzchen  LL 
Mahaleb  234. 
Maiblume  771. 
Mais  836. 
Majanthemum  772. 
Malabaila  Sfi2. 
Malabaile  a£2. 


Malachium  1?1. 
Malaxis  JAik  (741.) 
Maludenwprz  •  • ' 

Malva  140.  '^^  ' 

Malvaceae  132.      'l'J  ' 
Malve  14Ö.  *ö»MM 
Malvengew&chse  139. 
Mandelgewächse  229.  ' 
Mandelstrauch  222. 
Mangold  fiöL        '  ' 
Mannaeschc  532.  f"^'' 
Mannagras  S75.     '»'^^  ' 
Mannsschild  r)24. 
Marbel  7!>H.        ■      -  •  i 
Margarita  llfi.""l'<su  I 
Mariengras  M3i  ' 
Marrubium  624.=  '^'^'''^  ' 
Marsilea  ML 
Manita  "«trlxi.  • 

Maaneller  m  "  '  • 

Massholdor  liiöi'"^'"  ' 
Mastixpistazie  IfiiS.'^'" 
Mastkraut  109.  < 
Matricaria  413,  (412).  ■• 
Matthiola  4L 
Maueri>feffer  288.  - 
Maulbeerbaum  69L" ' 
Mauseöhrchen'  487. 
Mauerraute  2^ 
Medicago  ISL  '^"^ • 
Meersenf  82.  ""'^''i'^' 
Meerträubchen  719. 
Meerträubel  719. 
Meerzwiebel  779. 
Mehlbcere  2^8^ 
Mehlbirne  228. 
Meisterwurz  347. 
Melampyrum  606. 
Melandrium  101. 
Melde  m  (652.) 
Melica  868.  ^'  »"»^^l-j' 
Melilotus  185.  "  '-^'^ 
Melissa  (617.)  619.  '"^ 
Melisse  üilL  "i- 
Melittis  023.  ^'^ 
Melono  28Ü. 
Mentha  612,  (610.)  ^""^ 
Mcnyanthes  n">l. 
Mercarialis  <i84. 
Merica  812.  intii^^sj 
Merk  32fL 
Mespilns  240. 
Meum  34D.  "'^^ 
Michelaria  884. 
Micromenia  6 1 7. 
Mikromenie  617. 
Micropusr  432. 
Microstylis  741. 
Milchkraut  ÖSL 


Milchstrahl  4Q2,    ^'^  »'^ 
Milium  855.  * 
Milora  842.  ■^TO-ioi)«:  A 
Milzfarn  äIL-~  ^'  i 
Minze  612, 

Mispel  24Ö.  "  •ii^-'^-'-n-  ! 
Mistel  SM.     >"'"Viii  > 
Möhre  3Ü3.  " 
Moehringia  11^*"  '  '^  ' 
Moenchia  117,  ^- 
Moenchie  III.        '  •• 
Mönchskappe  2L     I*''  " 
Mohn  33.        '  _  ' 
Mohngewäcbse  33. '   **'  ^ 
Mohrenhirse  838.     '  "  ^ 
Mohrrübe  353.   ■      *  ' 
Molinia  STL         i  fr^-  ■  • 
Molinie  SIL  ' 
Molospermnm  360.  ' 
Mondraute  2üL   .  ' 
Mondviole  fi2. 
Moneses  51fL  \ 
Monotropa  518.  *    "  ' ' 
Montia  LiL       •  ''^•i  - 
Moosbeere  r>09.    ■  '"•  " 
Moosfam  2QL     '  ' 
Morgenblatt  422.  ' 
Morus  62L  ' 
Mottenkraut  m  (581.)  '] 
Mulgedium  418. 
Muscari  180,      -'  Mt-  ' 
Muskathyazinthe  780. 
Mutterkraut  412. 
Muttern  340.      '''J»»"-"  ' 
Mutterwurz  343.'  '  ' " 
Myagrum  64.  ZL'  fiL'  ' 
Mycelis  473. 

Myosotis  öfiO.  •  •  • 

Myosurus  LL  '    ' '  ' 
Myrica  ÜIüL  ' 
Myricaceae  624.   "  '  '  [ 
Myricaria  128.  ' 
Myriophvllura  279.    '  ■ 
Myrobalane  232.  * 
Myrrhis  (359.)  3G0.  '«'• 
Myrte  27ür~^ 
Myrtus  220.  *  '  * 

Nachtkerze  23fi. 
Nachtkerzengewächse  2IL 
Nachtschatten  512.  (53. 755.) 
Nachtschattengewächse 

5Ü2. 
Nachtviole  113. 
Nackt fam  224.  • 
Nacktried  81L 
Nadelgras  M2. 
Nadclkerbel  356. 
Näpfchenfrüchtler  694. 
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Nagelkraut  I2fi.  (640.) 
Nagel krautgewäcfage  643. 
Najadeae  Z2fi. 
Najas  727. 
Karcissus  765. 
Nardosmia  398. 
Nardus  835. 
Nartheuium  787. 
Narzisse  765. 
Nasturtium  41L 
Natterkopf  5") 7. 
Natterwnrz  fifiS. 
NatttTzun^c  1)06. 
Nauuiburgia  529. 
Nelke 

Nelkengewäehse  M. 
Nelkenwurz  2G2. 
Nenuphar  32. 
Neogaya  340. 
Neottia  lAh. 
Neottidium  Z4fi. 
Nepota  62(L 
Neslea  81. 
Neslee 
Nessel  688. 
Nessplprewächsp  (188. 
Netzdrchlinpr  74H, 
Nicotiana  570 
Niesswurz  22.  78H. 
Nigella  21. 
Nigritolla  754. 
Nixonl)lume  22. 
Nixen  kraut  727. 
NixenkrautgewRchBO  726. 
Nonnea  564. 
Nonnee  564. 
Nonnenblump 
Notochlaena  224. 
Nuphar  22. 
Nymphaea  31. 
NjTiiphaeaceae  3L 

Obione  G5Ü. 
Ochsenzunge  563. 
Odermennig  218. 
Odontitos  GOl. 
Oelbaum  540. 
Oelbaumgewächse  538. 
Oelweidengewächse  673. 
Oonanthe  332. 
Oenotlr^ra  27<>. 
Ohui kraut  261». 
Ohnblatt  518. 
Ohnhorn  756. 
Olea  MÜx 
Oleaceae  538. 
Oleastergewäehse  169. 
Omphalodes  569. 
Onagraoeae  211. 


Onobrychis  212. 
Onoclea  ft^fi. 
Ononis  176. 
Onopordon  459. 
Oiiusma  565. 
Ophioglossum  9<:)6. 
Oplismcrnis  840. 
Ophrys  (740.)  7:')7. 
Opornia  470. 
Orcbideae  740. 
Orchis  248. 
Origanum  616. 
Orlaya  353. 
Ornithogalum  778. 
Omithopus  (209.)  210. 
Ornus  5^9. 
Orobanche  575. 
Orobancheae  525. 
Orobus  213. 
Orthopogon  840. 
Osmunda  (907.)  908.  (922. 

925.) 
Oaterblume  ü. 
Osterieum  343. 
Osterluzei  677. 
Osterluzeigewächse  676. 
Ostrya  ßSS. 
Oxalis  m.* 
Oxycoccos  509. 
i)xyria  filiÜ. 
Oxytropis 

Pachypleurum  340. 
j  Padu8  2M. 
1  Päderota  598. 

Paeonia  22. 

Paliurus  167. 

Panicum  839. 

Papaver  33. 

Papaveraceae  33. 

Papilionaceae  170. 

Pappel  712. 

Paradisia  776. 

Porallosa  220, 

Parietaria  689. 

Paris  2fi2. 

Parnassia  311. 

Paronychia  646. 

Paronychiaceae  643. 

Passerina  673. 

Pastinaca 

Pastinak 

Pechnelke  lilÖ. 

Pedicularis  6Q3. 

Peltaria  ÜL 

Peitschen  2Ö2. 

Pelzlarn  221. 

Penniseliini  841. 

Pcplis  2fiiL 


Perlgras  868. 
Pensica  23Q. 
Perückensnmach  IM. 
Pestwtirz  397. 
Petasites  3U7. 
Petersilie  32Ö. 
PetroralHs  Q8, 
Petroselinum  320. 
Petteria  128. 
Peucedanum  311.  (339  ) 
Pfafienkiippchen  l7ÖT 
Pfefferkraat  616, 
Pfeifenstrauch  211. 
Pfeilkraut  234. 
Pfennigkraut  22.  (630.) 
Pferdekümniel  334" 
Pferderettig  Iii. 
Pferdeschwanz  flö2. 
Pfingstrose  2lL 
Ptirsii  hbaum  230. 
Pllaumenbaum  231. 
Pfriemen  112. 
Pfriementrras  856. 
Pfriemenkresse  IL 
Phaca  2Ü2. 
Phalaris  842.  (848.') 
PhaseoluN  22fL 
Phegopteris  iUÜ.  (dlSA 
Phefipaea  578. 
Phellandrium  H.34. 
Philadelphus  271. 
Phillvrea  540. 
Phleüm  JiLL 
Phlomis  631. 
Phoenixopus  473- 
Phorolobus  925. 
Phragmites  b"i7. 
PhysaÜ'ä  573, 
Phyteuraa  498. 
Picris  4fi8. 
Pillenkraut  892. 
Pilularia  897. 
Pimpernuss  159. 
Pimpemusssträucher  159. 
Pimpinella  328.  (321.) 
Pin^uicula  534. 
Pimole  715. 
Pinus  211. 
Pippau  480. 
Piptatherura  856. 
Pirola  5m 
Pirus  23IL 
Pistazia  165. 
Pistazie  166. 
;  Pisum  220. 
Plantagineae  640. 
Plnntnrro  640. 
Platuncu  694. 
Platauus  fiÜl. 
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Piatanthera  755. 
Platterbse  222. 
Pleuropr>ne  SM* 
Pleurospermurn 
Plumbaginesie  tiHH. 
Poa  (859.  870}  blL  (876.) 
Podospormum  407. 
Polei  bl5. 
Polemoniaceoe  6.")2. 
Polemonium  553. 
PolUnia  S37. 
Pulycarpon  riij. 
Polycneroum  G47. 
Polygala  Iii 
Polygalaeeae  22» 
Polygonaceae  fifiL 
Polygonatum  770. 
Polygonum  <)r>7. 
Polypodium  910. 
Polypogon  852. 
Polyetichum  912.  (913.) 
Pomaceae  235. 
Populus  712. 
Porrc  7h4. 
Porst  51Ü. 
Portulacca 
Portulaceae  124L 
Portulak  122- 
Portulakpewäelise  12G. 
Porzeilaublümchen  309. 
Potamogeton 
Potentilla  25Ö. 
Poterium  270 
Preisseibeere  r>09. 
Prenanthes  425.  (473). 
Primula  52ü. 
Prismatocarpus  507. 
Primulaceae  519. 
Prunella  C,2l. 
Prunus  2'.'l. 
Psamma  835. 
Ptarmica  Üß.  ÜS. 
Pteris 

Ptytliütis  323. 
Puft1)ohne  213. 
Pulegium  615. 
Pulicaria  407. 
Pulsatilla  6. 
Pulmonaria  558. 
Pulverholz  lfi9. 
Punica  2IÜ. 
I'yiethrum  412. 

Queckenweizen  SS8, 
Quellenkraut  127. 
Quellgras  gifi. 
Quellried  804. 
Quendel  ^l.ö. 
Quercus  701. 


Quitschbeere  24Q. 
Quittenbaum  230. 

Radieschen  84i 
Radiola 
Ragwurz  757. 
Rainfarn  42L. 
Rainkohl  496. 
Rainweide  540. 
Ramischia  518. 
Rams  m 
Ranunculaceae  L 
Ranunculus  12, 
Raphanus  84. 
Rapistrum  ä5. 
Rappwurz  498. 
Rapsdotter  Ö5. 
Rapünzchen  .'iSG. 
Rapunzel  4t>8. 
Rauhgras  857. 
Rauke  itL 
Rausch  beere  508. 
Raute  156. 
Rautengewächso  I.'jj. 
Raygras  Ößä. 
Rebe  m 
Rebendolde  332. 
Rebenpflanzen  102. 
Rehheide  172. 
Reiherschnabel  lli2^ 
Reisgras  849. 
Reitgras  853. 
Reseda  ÖÜ. 
Resedaceae  85. 
Resede  85. 
Rescdengewächse  ßü. 
Rettich  S4. 
Rhamnaceae  166. 
Rhamncae  1<»7. 
Rhamnus  ItJT. 
Rhaponticum  419. 
Rhinanthus  602. 
Rhizobotrya  04. 
Rhizospermeae  896. 
Rhodiola  268. 
Rhododendron  514. 
Rhodothamnus  515. 
Rhus  Ifia. 
Rhynchospora  802. 
Ribes 

Ribesiaceae  295. 
Riedgras  Hll. 
Riemenblume  365. 
Riemenblumeugewächse 
364. 

Riesen  kürbis  286. 
Rindsange  404. 
Ringblume  414. 
Ringellilnme  44.^>. 


Rippenfam  922. 

Rippensame  H61. 

Rispenfarn  906. 
\  Rispengras  S'Pl. 

Rittersporn  2Ü. 
I  Ritz  012. 
I  Robinia  200. 

Robinie  2DQ. 

Roggen  8S2. 

Rohr  85L  (0^3.) 

Rohrkolben  Z2(L 

Rohrkolbongewächse  720. 

Roripa  44. 

Rosa  243. 

Rosaceae  228,  243. 

Rose  243. 

Rosenblüthler  243. 

Rosengewächse  228. 

Rosenkohl  fil. 

Roscn%\'urz  288. 

Rosmarin  fil2. 

Rosmarinus  612. 

Rossfenchel  334. 
t  Rosskastanie  158. 

Rosskümmel  35Ü. 

Rosspappel  141. 

Rothbuche  üML 

Rothkraut  fil. 

Rothtanne  716. 

Rottboellia  £111. 

Rubia  374. 

Rubiaceae  373. 
\  Rübe  SL 

Rübsen  6L 
I  Rubus  2r)9. 

Ruchbrändli  754. 

Ruchgras  844. 

Rudbeckia  444. 

Rudbeckie  444. 

Rühr  mich  nicht  an  165. 

Ruhrbime  239. 
f  Ruhrkraut  42fi. 

Rumex  661. 

Runkelrübe  657. 

Runzelnüsschen  564. 

Ruppia  7-28. 

Ruppic  72S. 

Ruprechtskraut  150. 

Ruscus  773. 

Rüster  693. 

Rüstergewächsc  692. 
]  Ruta  156. 
*  Rutaceae  155. 

Sadebaum  718. 
Säuerling  666. 
Saflor  450. 
Safran  Iü4. 
Sagina  1Ö2. 


Google 
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Sagittam  IM.  - 
Salat  124. 
Salbei  ülö. 
Salicaceae  014.   '  > 
Salicornia  ÖIÜ, 
Salix  2Ö2. 
Salomonssiegel  771. 
Salsola  (662.» 
Salvia  610. 
Salvinia  897- 
Salzkraut  fiüÖ. 
Salzmiere  114  12L 
Sambucus  369. 
Samolus 
Sanddorn  674. 
Sandglöckchen  428^ 
Sandkraut  III. 
Sandrohr  855. 
Sanguisorba  269» 
Sanicula  dÜL 
Sanikel  Mh. 
Santalaceae  674. 
Santelgewächse  fi74. 
Santolina  417. 
Sapindaceae  157. 
Saponaria  1(K). 
Sarothamnus  172. 
Satureja  üliL 
Satyrium  746. 
Saubohne  2ia. 
Sauerdorn  30. 
Sauerdomgewächse  SSL 
Sauerklee  1Ü&. 
Saumfarn  922. 
Saumnarbe  5&L 
Saurach  SL 
Saussurea  449. 
Savovcrkohl  Iii. 
Saxifraga  29Ö. 
Saxifragaoeae  298. 
Scabiosa  32Ö. 
Scandix  S5iL 
Schabziegerkloe  18^. 
Schachblume  773. 
Schachtelhalm  902. 
Schachtelhalmgcwächse 
202. 

Schäfers  Wetterglas  5äL. 
Schafgarbe  418. 
Schalotte 
Scharbock  17. 
Scharbockskraut  65. 
Scharfkraut  üfiL  (400.) 
Scharte  448. 
Schartenflocke  449. 
Schatteublümchcn  IZ2. 
Schaumkraut  b(L 
Scheibcnkraut  tiL 
Scheidengras  850. 


Schelhamraeriana  814. 
Schellkraut  36.  ' 
Scheuchzcria  7.S<>. 
Scheuchzerie  73f>. 
Scheuerkraut  202.        •  ' 
Schierling  861. 
Schierlingssilge  841. 
Schildfarn  912. 
Schild  kraut  B22. 
Schilf  ÜIlL  (853.) 
Schlamnibinse  1 
Schlammling  fi<»9.  '     '  ' 
Schlangengurke  285. '  ' 
Si'hlangeuwurz  723. 
Sohlelidorn  2jiL 
Schk'hcnstranch  2HL 
SchlcifenMume  24.     I  ' 
Schlinge  aiö.  I 
Schlüsselblume  520. 
Scblüssclblumengewächse 

519. 
Schlutte  578. 
Schmeerwurs  7ß8. 
Schmetterlingsblüthige  Oe< 

wachse  170. 
Schmidtia  850. 
Schmiele  860. 
Schnabelried  802. 
Schnabelschötchen  85. 
Schneckenklee  181. 
Schneeball  aiö. 
Schneebirne  23tL 
Schneeglöckchen  766. 
Schneehändel  L 
Schneid  gras  801. 
Schnittlauch  787. 
Schoberia  650. 
Schoenus  80L  (802.) 
Schollera  £jö2. 
Schotend  Otter  51* 
Schotenklee  197. 
Schuppenfam  912. 
Schuppenmiere  124. 
Schuppenried  811. 
Schuppenwurz  r)78. 
Schwaden  875. 
Schw^albenwurz  ÜlL  (441. 

542.) 
Schwarzdom  231. 
Schwarzerle  696. 
Schwarzkümmel  24. 
Schwarznessel  Ü3Q. 
Schwarzständel  754. 
Schwarztanne  716. 
Schwarzwurz  564. 
Schwarzwurzel  4ti5. 
Schweich  310. 
Schwertelgewächse  7G0. 
Schwertlilie  760. 


Schwertwurz  757.       *  ' 
Schwindelkraut  442. 
SchwingeJgras  ÖI9. 
Scilla  122. 
Scirpus  805.  * 
Scleranthus  64fi. 
Sclerochloa  810.  (878.)  ' 
Scolochloa  882. 
Scolopendrium  92L 
Scopolina  574. 
Scorzonera  4ß5. 
Scrophularia  &82. 
Scrophularineae  &79. 
Scutellaria  622. 
Seeale  889. 
Sedum  288. 
Seerose  31. 
Seegras  726. 
I  Seekanne  550. 
Seekohl  8ä. 
Seelilie  32. 
Seeportulak  114. 
SeerosengewSchse  ftL 
Seidelbast  622. 
Seidelbastgewächse  671. 
Seidenpflanze  54. S. 
Seidenpflanzengewächse 
542. 

Seifenbaumgewäcbse  157. 

Seifenkraut  100. 

Selaginella  90L 

Selinum  (337.)  3^ 

Sellerie  312. 

Semper\'ivum  233. 
I  Senebiera  llL 

Seuecio  432. 

Senf  fi2. 
1  Serapias  (742.)  2SI. 
I  Serpicula  ZÜh. 
,  Serratula  448. 

Sesel  335. 

Seseli  (321.)  335. 

Sesleria  858. 

Seslerie  858. 

Setaria  Ö4L 

Sevcnbaum  718. 
I  Shcrardia  382. 

Sherardie  382. 

Sibbaldia  ^ 

Sibbaldie  256. 

Sicholmöhre  323. 

Sicyos  284. 

Sideritis  625. 

Siebenjahresblume  426. 

Siebenstern  530. 

Sieberia  115. 

Siegwurz  763. 

Sieversia  264. 

Sigmarswurz  140. 
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Silau  339.  -  ■iiim  if  -t  f.':\;>> 

Silaas  339.  '  '  ii,7/ivi^ 
Silberscharte  M2.  fluii:>''i 
Silberwurz  2fiö.  i^^li  .^. 
Silene  lÜüL  .  ijr  «ij.pi 
Siler  35Q»  v:iiir((i:<  «f->^ 
Silgo  342.  H  >.o{/|  m •> 
Simse  7|2s_  i    '  ,  .r- 

Simsengewächae  Zääi 
Sinapis  Ü2»  i.;."?         j..  ." 
Sinau  268.    .      . v-. 
Sinngrün  Mi.  -  ,  >  . !  j 
Sison  (322.)  324.         ,  ,^ 
Sisymbrium  43^  5^,';  .i 
Sium  (322.)  32ü.  , 
Skabiose  32Ü.        .  ,  i,  - 
Skorpionwurz  442.     >  . 
Sodakraut  öüQ.       ;,  f  i  - 
Solanum  572.      »    .  vi  .  " 
Soldanella  522«  -  i  i.    .  ' 
Sorghum  83S.   :;.     [t'  -i' 
Solaneae  569.     •    ;  . 
Solidago  402. 
Sommerlinde  UA.  •  • 
Sommerwurz  676. 
SommerwurzgowächBe  575. 
Sommerzwiebel  785. 
Sonchus  477. 
Sonnengünsel  ,  - 

Sonnenruschen  87»  •»■•i  - 
Sonnenrose  444.  _t  1  - 
Sonnenstern  403.  r  - 
Sonnenthau  312.  .n  M  ' 
Sonnenwende  567.  ».f.:-  ^ 
Sorbus  238x  ,  ,  i  .r.J  n  i_ 
Sorghogras  P38- 

Soyeria  485.   

Sparganiam  721.   .  .u  !  ' 
Spargel  770»       ,        i , 
Spargelkohl  ßli     ,  *;;•  i  - 
Spark  125.         ,  ;    •  ;  , 
Spartium  172. 
Spartocystus  179.  .,. 
Spatzenzunge  673. 
Speckhülsengewächae  212. 
Specularia  607. 
Speierling  289.      r  t,-;  .)*- 
Spergula  (110.)  125.^.  ,  mv 
Spergularia  121.  f^Mj- 
Sperrkraut  553.  >fmM.' 
Sperrkrautgewächse  662. 
Sperlingssc'hnabel  673. 
Spiraea  2fi5»  tn  ii  r 

Spiranthes  747»  irij;i_n  xf«»»'' 
Spierstaude  2fi5.  '3n«'j^*i'' 
Spierstrauch  265.  i  i  Ml-n  - 
Spike  6Ö2. 

Spilling  232a.  .  .  ■  - 
Spinacia  657.  7  t,;/ . ; ,  .»m  i 


Spinat  657.  iir,:ril;M*-.»<^ 

Spindelbaum  IfiaffjlU  ..f^r; 
j  Spitzklette  44S,  ';fl„r,i?ii 
1  Spornblatt  451.  %tfntvti'K 
Spornblume  'däß^/n^iwM')'*. 
Spierapfel  232»  tM-^  wf^  j^: 
Spirodela  725.  •  " 

Springkraut  1.^)5.  

Springlein  136.  - 
Spurre  117.       .,>  jj<,i 
Stabwure  422.  - 
Stachelbeere  2ÖiL  2%. 
Stachelbeergewächse  295. 
Stachelgras  838. 
Stachys  625.       .}.  [  irl 
Staffelkraut  430.  -  i  -i.! 
Staphylaea  159.  i  >! 

Staphylaeaceae  159.  M  )'f 
Statice  638.        i  ■■',jU\->k 
Staudensalat  474.  nIi- 
Stechapfel  570. 
Stechdom  IfiZ»  -v-i'iJ^^ 
Stechpalme  531. 
Stechpalmengewächso  537. 
Steckenkraut  347. 
Steckrübe  61.  .,i 
Steinbrech  29fiL 
Steinbrecfagewächse  296. 
Steinkraut  65.    .  ^ 
Steinkresae  IT,       .  .nii-.-^ 
Steinlinde  IM.  Mö, <  > 
Steinsame  559.  -fn-.-^ 
Steinsohmüekel  68. 
Steinobstgewäcbse  229. 
Stellaria  (120.)  121. 
Stenactis  409.         •   ••  ' 
Stendelwurz  7.")5..-  .  .   ;  ' 
Sternblume  399.  ;.f,»  .  .  : 
Sterndolde  31fi.       '  .< 
Sternhyazinthe  lEL    .'  - 
Sternliebe  410.  h, 
Stiefmütterchen  92*  j  •  i  ' 
Stielsame  467.         n  .. 
Stinkkreis©         •  -i 
Stinkwachholder  718. 
Stipa  856. 

St.  Lucienbolz  234:.   vii  >r- 
Storchschnabel  14.'). 
Storchschfiabelgewächse 

145.      •■  '  ■  TT  //.!•>•' 

Strahldolde  ^3.  v.  v^.I 
Strandhafer  890»  »vi 
Strandtiag  643. 
Strauchwoichsel  233.  >/<f  <^ 
Straussfarn  925.      ;  r/n  »> 
Stratiotes  739.     /  ;ij  /7,)  4»' 
Streifenfarn  917.  '  •!  .  /^ti  > 
Streptopus  769.     •  :  .  ! 
Strichfarn  älL 


Striemensame  360*  .  ,i 
Struthiopteris  t, 
Sturmia  741.     if  .«  ;  i 
Suaeda  650,  662,  . - 
Subularia  ZL      ..it»«'  ' 
Subulina  113.    Co?  - 
Succisa  390.     ■>  ,hu.t 
Süssdolde  360,  ^  - 
Süssholz  m  (207.)    •  " 
Sü8skirschbaum^33.  ' 
Süssklee  211. 
Sumach  1112.      'i'«!!!!'  ' 
Sumpfdoldo  a2L  k-  1 
Sumpfwurz  742.    .^^i.  i  - 
Sweertia  550.  .  - 

Swertie  5r)0.         iv).  . 
Symphytum  564.  o;.'  ..  ' 
Syringia  532.       i  -j... 
Syntherisma  839.     -  , 

Tabak  - 
Taglilie  782. 
Tamariscineae  120. 
Tamariske  123. 
Tamariskengewäohse  128. 
Tamarix  123. 
Tamus  ML  .  • 

Tanacetum  42L  41?. 
Tanne  ILL  . 
Tännel  129» 
Tännelkräutcr  122. 
Tanncnwcdel  261. 
Taraxacum  479. 
Taubnessel  ßSL  •  ' 

Taubenkropf  1Ö8. 
Tausendkorn  136.. 
Tausendschönchen  409.  - 
Tausendblatt  279. 
Tausendgüldenkraut  644. 
Tausendkom  644. 
Taxus  IliL 
Teesdalia  24*       .  ' 
Telckia  403. 
Telephium  644. 
Telmatophace  Z25. 
Terebinthaceae  IfiS. 
Terpenthinbaum  166. 
Terpenthinpflanzen  163.  . 
Tetragonolobus  197. 
Teucrium  634.  (637.) 
Toufelsabbiss  3^1 
Teufelsauge  KL 
Teufelsbart  2. 
Tcufelshand  829. 
Teufelskrallen  428. 
Teufelszwirn  2.  573. 
Thalictrum  3. 
Thelaia  516. 
Thesium  674. 
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Thlaspi  12_ 
Tbrincia  4"1. 

Thuja  na. 

Thnrmknmt  45. 
Thymelaea  <j~3. 
Thymelacaceac  fi7l. 
Thymian  f>15. 
Thymus  ÜÜL  (617.) 
Thyssclinum  345. 
Tilia  143. 
Tiliaccae  143. 
Tillaea  2ßL 
Tilläe  287. 
Timütheusgras  847. 
Todenblume  446. 
Tofieldia  ISL 
Tofieldie  787^ 
TolMocke  24. 
Tollkirsche  674. 
Toll  kraut  öli. 
Tommasinia  34<). 
Topinambur  44 fi. 
Toriiis  3üö. 
TormentiUa  m 
Tormentill  2ü2. 
Tordylium  35Q,  (354) 
Tozzia  608. 
Traganth  205. 
Tragopog'on  464. 
Tragus  £33. 
Trapa  279. 
Traubonbirne  243. 
Traubeukirsche  235* 
Traueresche  539. 
Trespe  8Mx 
Tribulus  l^L 
Trichterlilie  776. 
Triontfilis  530. 
Trituliuin  187. 
Triglochin  ZSfi. 
Trigonella  1.^4. 
Trinia  ML 
Trinie  'si2L 
Triodia  8f>7. 
Triticum  887.  879 
Trochiflcanthes  338. 
Trollblume  21^ 
Trollius  21^ 
Tuberaria  ÖL 
Tulipa  773. 
Tulpe  773, 
Tunica  Si5» 
Tüpfelfarn  niü 
Turbith  338. 
Turgenia  ■S.')4. 
Turgenie  H^A. 
Turritis  lü. 
Tuseilago  397. 
Typhaceae  I2Ö. 


Udora  Z5fi. 
üechtblume  182. 
Ulex  171. 
Ulmaceae  622. 
Ulmaria  2fifi.. 
Ulme  633.  ■ 
Ulmus  fm 
Unibelliferae  äl^ 
Urtica  688. 
Urticaceae  G88. 
Ütricularia  - 

Vaccaria  101. 
Vacciuium  fiOft. 
Valantia  ÜZü. 
Valoriiuia  383. 
Vak-riaiieae  383. 
Valerianella  ?SS6. 
Vallisneria  7'SU. 
ValUsnerie  739. 
Veilchen  88 
Veilchengewächse  88. 
Venus  wagen  21^ 
Veratrum  7Bs. 
Verbascum  580. 
Verbena  fiSL 
Verbenaceae  637. 
Vergissmeinnicht  560. 
Vermeinkraut  fi74. 
Veronica 
Vexirnelke  107. 
Viborgia  112  ML 
Viburnuni  37(J. 
Vicia  213. 
Vicrling  109. 
Vinca  541. 
Vincetoxicum  543. 
Viola  88. 
Violariae  88i. 
Viscaria  108. 
Viscum  3G4. 
Vitis  lÜiL 
Vogelbeere  240^ 
Vogclfuss  210. 
Vogelkirsche  233. 
Vogelkopf  t)7:.'). 
Vogclmeier  122. 
Vogelmiere  122. 
Vogelmilch  778 
Vogelnestwurz  745- 
VoUfarn  900. 
Vorwitzchen  2. 
Vulpia  879. 

I  Wachho'der  III. 
Wachsblume  f>6n. 
Wachtelweizen  G0<>. 
Wahlenbergia  50(). 
Waid 


Waldhähnchen  8. 
Waldmeister  38L 
Waldrebe  2. 
Waldvöglein  743. 
Waldwurz  .343. 
Wallnussbaum  165. 
Wallnup?£rew;ichse  165. 
Wanzen  kraul  2iL 
Wanzensamen  650. 
Warzenkiirhis  28(?.  * 
Wasserdost  ÜILL 
Wasserfamc  896. 
Wasserfeder  f)19. 
Wa.sserliesch  7:-13. 
Wasserlilie  32^ 
Wasserlinse  724. 
Wasserlinsen  724. 
Wassernabel  311, 
Wa.ssernuss  279. 
Wasserpest  737. 
Wasserpfeffer  l2iL 
Wasserschierling  31 R. 
Wasserschlauch  535. 
Wasserschlauchgetväohse 
534. 

Wasserspor  807 
Wasserstern  687. 
Wassersterngewächse  686. 
Wau  öfi. 
Wegdom  IfiL 
Wegerich  640. 
Wegerichgewiichse  640. 
Weichständel  740. 
Weide  2ü2. 
Weidengewächse  694. 
Weiderich  282. 
Weiderichgew  iichsc  2S|. 
Weidenruschen  271. 
Weingaertneria  861. 
Weinrebe  lfi2. 
Weissbuche  628, 
Weissdorn  242. 
Weisserle  6«ffi. 
Weisskraut  (iL 
Weisstanne  716. 
Weisswurz  770. 
Weizen  887. 
Welschkohl  fiL 
Wendelorche  747. 
Wermuth  42L 
Wicke  213. 
Widerbart  246. 
Wicdcrstoss  638. 
Wiescnbecherblump  270. 
Wiesenknopf  269. 
Wiesenkönigin  26(). 
Wir.'srnrantp  3. 
Wiggersia  2LL 
Wilder  Rosmarin  515. 


Alphabetbches  B«gi«i«r. 


Wildfräuleinkraut  Hü. 
Willemetia  476. 
Windbock  hih 
Winde  554. 
Windengewächee  553* 
Windhalm  85Ü. 
Windröschen 
Wintergrün  ülfi.  541. 
Winterkohl  ßö. 
Winterkresse  42. 
Winterlinde  IM. 
Winterling  22. 
Winterstern  22. 
Wirbelborste  £13. 
Wirsing 

Wohlverleih  442. 
Wolfsbohne  ML 
Wolfßfuss  ai2. 
Wolfshut  2L 
Wolfsmilch  (i77. 
Wolfsmilchgewächse  fi77 
Wolfspfote  6. 
Wüllgras  802.. 
Wülffia  125. 
Wollkraut  5a(L 
Woodsia  äiL 


Woodsie  ÜLL 
Wucherblume  410. 
Wütherig  BiiL 
Wulfenia  5^0. 
Wundklee  123. 
Wurmsalat  4fiL 
Wurzelfrüchtler  82fi. 

Xanthium  44fl. 

Yamwurzgewächse  767. 
Ysop  fillL 

Zackenschote  82. 
Zahlbrucknera  BÜfL 
Zahlbrucknere  309. 
Zahnwurz  02. 
Zannichellia  72S. 
Zannichellie  123. 
Zapfenfrüchtler  112. 
Zaunlilie  77fi. 
Zaunrübe  284. 
Zea  H'M'i. 
Zeitlose  ISJL 
Zierspark  644. 
Ziest  G25. 


Zinkkraut  S52. 
Zinnensaat  471. 
Zinngras  902. 
Zipfelkraut  233. 
Zipollen  7R.^. 
Zirbel  71.'i. 
"Zirmet  350. 
Zittergras  860. 
Zitterlinse  219. 
Zizyphus  ÜlL 
Zostera  Z2fi. 
Zottenblume  552. 
Zürgelbaum  H94 
Zuckerwurz  322. 
Zungenblüthler  464 
Zweiblatt  744. 
Zweizahn  44.S. 
Zwenke 

Zwerggras  848. 
Zwergkirschbaum  2i]l.. 
Zwerglein  138. 
Zwerpmispel  240. 
Zwergorche  759. 
Zwctschenbanm  282. 
Zwiobf'lorche  711. 
Zygophylleae  lü7« 
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